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(Ornith, Verein), Burgdorf (Kanindenzudtverein), Bütfhwil, Chur (Erfter Bündnerifcher Vogelihuß-Verein), Chur (Sing: u. Zier: 


— vögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), Dübendorf (Geflügelzucht:Verein), Ebnat 


(Geflügelzucht-Berein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Ejcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Boldadı, 


 Goßau, Beiden, Herisau (Omith. Gefellihaft), Herisau (Raninchenzüchter-Verein), Herzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil 


(ornith. und fynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanindhenzucht), Kilhberg bei Zürich (Ornith. Gejellichaft), Kirchberg (Toggen: 
burg), Konolfingen, Kradolf, Sangenthal, Sangnau (Bern; ornith. Verein), Sangnau (Brieftauben-Klub), Kichtenfteig, Luzern (Verein für 


- Drmithologie und Kaninhenzudt), Mörfchwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfchweiz. Kaninchenzuchtverein, Oftfchweis. 
- Klub für franz. Widderkaninhen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Derein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfhah, Schaffhaufen (Kantonaler 
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Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), Schweizerifcher Minorfaflub, St. Ballen (Oftiehweizer. Kaninhen-Züchter-Verein), Sihltal (Verein für 
Drnithologie und Kaninchenzucdt), Speicher, Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen und Umgebung (Geflügel: und Karinchenzuchtverein), Trogen 
und Umgebung (Ornith. Verein), Unterrheintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Züri), Walzenhaufen, Wein: 
felden, Willisau, Wittnau, Wittenbadh, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchen-Zuchtverein), Kantonal-zürch. Derein der Kaffe: 


 geflügel- Züchter, Schweiz. Kanarienzüchter-Derband (Sektionen: Züri, Bafel, St. Gallen, Shaffhaufen, Singen u. „Fringilla Kanaria“ Zug). 
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Inhaltsverzeichnis pro 1915. 





Die den einzelnen Artikeln beigedrudten Ziffern deuten auf die jeweilige Seitenzahl. 


Geflügelzudt. 


Auslefe im Geflügelhof, 391. 

Befiederung der Küden, Die —, 155. 

Befieverung der Küden, Zur —, 199. 

Behandlung der Bruthenne, Di ' 

Bijam-Ente, Die türfilhe oder —, 328. 

Dänemarks Geflügelzudt, 259. 

Das Abjterben der Küdenvordem Schlüpfen, 380. 

Einige Worte zur Behandlung des Geflügels im 
beißen Sommer, 212. 

Ein modernes Hilfsmittel zur Küdenaufzudt, 415. 

Yrühbrut, 74. 

Geflügelitallungen, 49. 

Geflügelzählung in der Schweiz, 25. 

Geflügezudt, Der Krieg und die —, 89. 

Gejhledhtserfennung bei Gänjen, 150. 

Herbithandel mit Rafjegeflügel, Der —, 367. 

SInterejiante VBerjuche mit Geflügel, 420. 

Sunge Enten als Schladtgeflügel, 223. 

Küdenaufzucht, Die diesjährige —, 131. 

Aubgeftügel oder Sportgeflügel? 17, 83.1413 








Nuke B% Sportgeflügel, Weiteres zum Thema: 


’ 
Breije nn Geflügelfutter in Deutichland, 332. 
Rücdblid auf das Zuhtjahr 1915! 442. 
Schlahtgeflügel (mit Bild), 343. 
Schweizeriihe leg 65, 73. 
Touloujer Gänje (mit Bild), 8 
Trennung der Zudhtitämmte, Fe 
Irintwajjer des Geflügels, Das —, 255. 
Iruthuhnfüden, 165. 
Unjere wirtihaftlihe Geflügelzudht, 383. 
Unjere wirtihaftlihe Geflügezudht, Weiteres 
über —, 400. 
Untergefieder und Dedfarbe, 327. 
Berbogenes Brujtbein bei den Hühnern, 271. 
Bon der Nubgeflügelzudt, 9. 
Mie joll das Brutnejt beim Hausgeflügel be- 
Ihaffen fein? 100. 
Minte für die Gänjemajt, 30 
Zühtungsregeln, 399, 407. 
Zur Förderung der Geflügelzucdht, 311, 319. 
Zwei Vertreter der Zwerghuhnrafien ( mit Bild), 
179: 


Hühnerzudt. 


Befruchtung der Hühnereier, Etwas zur —, 30. 
Brakel, Silberhallige — (mit Bild), 247. 
Brutluft der. Henmen, Die —, 263. 
Eodin-Huhn, Das —, 119. 

Das Gätinais-Huhn, 340. 

Dorking-Huhn, Das —, 279. 

vorm und Yarbe der gelben Italiener, 375. 
Srojtfreie Hühnerjtallungen, 423. 

Yütterung der Hühner, Die —, 207. 
Spealtiere, 215. 

Mais als Hühnerfutter, 186. 
Blymouth-Henne, Gejtreifte — (mit Bild), 2. 
Prinzipielle Fragen, 183. 

Rentiert die Hühnerhaltung? 303. 
Rojenfämmige Jtaliener (mit Bild), 431. 
Sorgloje Hühnerhaltung, 416: 





Taubenzudt. 


Aeußere Kennzeichen der beiden Gejchlechter, 288. 

Badegelegenheit für Tauben, 296. 

Belhlagnahmte Tauben, 42. 

Briefer (mit Bild), 442. 

Brieftaubenjport, 360. 

Brieftauben)port in der Schweiz, 58, 66, 74. 

Brutpauje bei ven Tauben, Die —, 240, 249. 

Das Feldern der Tauben, 18. 

Der Nuten der feldernden Tauben für den Land- 
mann, 272. 

Der jogenannte „gelbe Knopf“ bei ven Tauben, 
192. 


Eingewöhnen der Tauben, Das —, 304. 

Einrichtung der Taubenjchläge, Die —, 376, 384, 
494, 431. 

Yeldern der Tauben, Nohmals das —, 408. 

Feldern der Tauben, Ueber das —, 392. 

Guggerweikihwanz-Taube, Die —, 144. 

Kritilche Zeit für den Taubenzücdhter, 101. 

Künitliche VBerpaarung der Tauben, 166. 

"odentaube, Die —, 280. 

Modenejertaube (mit Bild), 3 

Mondan- oder Mondaintaube, Die —, 224. 

Sciere, Franfhafte und unregelmähßige Gelege bei 
Haustauben, 312, 320. 

Sthnelligfeit der Brieftaube, Die normale —, 22. 

Silberjhuppe, Die Schwabentaube oder — (mit 
Bild), 400. 

Strajfertaube, Die —, 111. 

Taubenflugbrett, Das —, und jein Berihluß, 184. 

Zaubenhandel, Der —, 82. 

Uniere Nilttärbrieftauben, 10. 

Unjere Tauben, 208, 216. 

Bölkergemiich im Taubenjchlage, 368. 

Bom Naturell der Tauben, 156. 

Meihihwanz, Der Ichwarzweihgenagelte —, 132. 

Mie gewöhnt man die Tauben ans Feldern? 150. 

Mie unjere Schweizertauben verloren gingen, 26. 

Mildtauben, 328, 336. 

Minterbruten bei den Tauben? Wie verhindert 
man die —, 34. 

Zudtperiode bei ven Tauben, 

Zugeflogene Brieftauben, 232. 

Zum Abichulle der brieftaubenfeindlihen Naub- 
vögel, 344, 352. 

Zur Pflege der Tauben, 256, 264. 


Die —, 120. 


Kanarienzudt. 


Abhören der jungen Hähne, Das —, 416, 424. 

Aus der Vergangenheit, 297, 305. 

Ausbildung der Gejangsfanarien, Die —, 329, 
337, 345, 353, 360, 368. 

Baltardzudht, 185. 

Behandlung und Fütterung unjerer Junghähne, 
249. 

Das Ende der Kanarienhede, 257. 

Das unerjhöpflihde Thema, 209. 

Der Handel mit Kanarien, 50. 

Der Fahresihluß des Kanarienzüchters, 433. 

Der Kanarienvogel in der alten Literatur, 412. 

Die Hede, 145, 157. 

Er der Zudtvögel zu einer Kanarienhede, 





Yederrupfer in der 217, 265. 

Gejangsfontrolle, Die —, 312. 

Hänflingsbajtard, Weiher — (mit Bild), 273. 

Harzer Kanarienvogel im hüplihen Poiena 
428. 


Heijerfeit, Die —, der Kanarien, 133. 
SJunghähne im Einzeltäfig, Die —, 281. 
Künitlihe Heizung in der Bogelftube, 10. 
Xegenot bei ven Kanarien und Exoten, 380. 
Qualitätszucdht bei ven Kanarien, 176. 
Unbegründete Furcht vor der Inzucht, 224, 233. 
Umjere Kollervögel, 66. 

Berbeilerung des Kanariengejanges, 83, 91. 
Mas it Inzuht der Kanarienvögel? 111. 

Mie Ihübe ich meine Vögel vor den Milben? 200. 
Mohnungen der Kanarien, Die —, 385, 392, 401. 
Zur diesjährigen Kanarienhede, 26, 167. 

Zur Pflege der Kanarien, 43. 


Einheimifche Bögel. 


Auerhuhn, Aus dem Leben des —, 385, 393. 

Aus dem Leben einer jungen Grasmüde, 438. 

Beobahtungen am MWinterfuttertiich, 51. 

Der fliegende Edeljtein (Eisvogel), 59, 67. 

Die Winterfütterung der freilebenden Vögel, 427. 

Ein ornithologifher Frühlingsausflug in das 
„Sroße Nlons“, 192, 200, 2 

Yellenjchwalbe, Die —, 305. 

Herbit, 409, 417. 

„Rachahmungstünitler in der heimijhen Vogel- 
welt“, Beitrag zu —, 438. 

Ornithologijche Merbung, 234. 

Birol, Der —, 2831. 

Rotfehlden, Das —, als Stubenvogel, 320, 330. 

Rüdgang der Singvögel, 83.° 

Unbeadtetes von der Umjel und dem Budhfinken, 
146, 158, 168. 

Unjere Lerhen. Mit bejonderer Berüdlihtigung 
der Heide- und der Yeldlerhe, 121, 133. 

Bögel des Schlahtfeldes, 19. 

Bögel im Granatfeuer, 241. 

Dom Raubwürger (mit Bild), 34. 

Bom Stordh, 265. 

Bom Tannenhäher, 361, 369. 

Bon der Vogelwelt ar den Halden des götf- 
berges (mit Bild), 425, 434, 443. 

Bon den Nahtraubvögeln, 257. 

Bon der Höhe und Schnelligkeit des Bogelfluges, 
4, 11. 

Wachtel, Die —, 346. 


Wenpdehals, Der — ‚288. 


Fremdländiiche Vögel. 


Bülbül, Der weikohrige —, 313, 321. 
Diamant-Amandinen, Die —, 43. 

Die Reize der Yrempdländer, 362. 
Yeldipedht, Der —, 134. 
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Fremdländilche Würger, 67, 75. 4 


Gefiederfärbung mander Exoten, 337. 
Goulds Amandinen (mit Bild), 201. 
Graugirliß, Der —, 159. 
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- Grauföpfchen, Das —, 418. 
- Graupapagei, Die Ernährung des —, 217, 225. 
‚Gürtelgrasfint, Der —, 51. 
Br riöngen Der blaue —, und feine Zucht, 
E11, 19. 
Zapaniiches Mövchen und Jebrafint, 376. 
Körnerfrejlende Exoten, 402. 
_ Neunfarbenpitta, Die —, 177. 
 Bapagei, VBerjhiedenes vom —, 274. 
Pflege der Exoten, Ueber die —, 266. 
PBlauderei über die Ajtrilde, 426. 
- Sittih, Der — (mit Bild), 444. 
Ueber die Lebensweije der Paradiespögel, 212. 
Boom MWellenfittih, 193. 
Bon den Sittihen, 91. 
Maldrappe, Der — (mit Bild), 241, 250. 
Mebervögel im Freileben, 289, 297. 











Kanindhenzudt. 


Angorafanindhen (mit 2 Bildern), 226. 

_ Ausnahmen beim Deden der Häjinnen, 68, 75. 
Ausitellungsreformen, 210. 

- Bedeutung der Kaninhenzudht, Die —, 362. 

- Belgiihe Niejen (mit Bild), 4. 

- Belgiihe Niejen? Wie erhalte ich gejunde, wider- 
 Standsfähige —, 322. 

Blad-and-tan (mit 2 Bildern), 60. 
Champagne-Silber, Für und gegen die —, 134, 
64147. 


















































Das belgijhe Landfanincdhen, 201. 
Das engliide Schedenfanindhen und jeine Be- 

_  wertung, 178. 

Die Großlilber-Frage, 234. 

‚Eine neue Tabelle, 159. 

Einführung in die Kanindhenhaltung, 330, 338. 
Ein hoffnungsvoller Blid in die Zukunft, 410. 
 Engliihde Scheden, 12. 

 Engliihes Widderfaninden (mit Bild), 436. 
 Entwöhnen der jungen Kaninchen, Das —, 426. 
Farbenfaninhenzuht zur heutigen Jeit, 227. 

- Grenzdienit und Kaninchenzucht, 114. 

Hafer für Kaninden, 347. 

_ Halenfanindhen, Vom —, 185. 

 Herbitfutter für Kaninden, 314. 

- Sapanerfaninhen (mit 6 Bildern), 112. 

- Japanerzeihnung, Die —, 306, 322, 354. 
 Kaninchenfell, Das wertvollite —, 218; Ergän- 
zung dazu, 235. 

_Kaninhenfleiih, Das —, 258. 
 Kaninhenitandard für ojtjichweizeriijhe Ver- 
 — bandsausitellungen, 251. 

_ Kaninchenftallungen (mit 2 Bildern), 370. 
 Nubfaninhen, 92, 102. 

Nubfaninhenzudt, Born der —, 242. 
 Profelforen-Weisheit auf dem Gebiete der Ka- 
nindenzudt, 84. 

Shlahtreife Kaninchen, 52. 
 ealosteninnen, Das — (mit 2 Bildern), 


- Silberfaninhen, Das —, 36. 
Standard für Belgifche Riejen, 122. 
Stellung des Kanindens in der Kleintierzucht, 
Brdie —, 386. 5 

Berihiedenes über unjere Kaninchen, 27. 
Bom Deden der Häjinnen, 418. 

Bom GSelbitfonjum des Kanindhenfleijches, 20. 
Waller in der Kaninchenhaltung, Das —, und 
jeine Einwirkung auf das Fleilch, 274. 

Mas it unter Nußfaninhenzucht zu verjtehen? 445 
Melden Wert hat das Kaninhenfleiidh? 377, 403. 
Wie die Silberfaninden vor 25 Jahren beurteilt 
wurden, 267. 

Minkte für Kaninhenzüchter, 44. 

Munde Läufe bei Kaninchen und deren Behand- 
lung, 2% 

Zubereitung des Kanindhenfelles, Die —, 44. 
Zum Schuße des Kampfläufers, 135. 

Zum Standard, 169. 

Zur Ausbreitung der Kaninhenzudt, 282. 
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Allgemeines. 








Aus früherer Zeit, 101, 111, 121. 


Bevoritehende Ausjtellungen, 228, 236, 244, 252, 
260, 268, 276, 284, 292, 300, 308, 316, 324, 
332, 339, 348. 

Brieffajten, 7, 14, 22, 30, 38, 46, 54, 62, 70, 
78, 86, 95, 104, 115, 126, 138, 151, 161, 171, 
179, 187, 196, 204, 220, 228, 236, 244, 252, 
261, 268, 276, 284, 292, 300, 308, 316, 324, 
332, 340, 349, 356, 365, 373, 381, 388, 396, 
404, 413, 420, 429, 438, 447. 

Bruteierjaifon, Die —, 109. 

Comfrey und Helianthi, 85. 

Das Streohmehl, 275. 

Der Kampf ums Dajein im Reich der Vögel, 299. 

Der Bogelkäfig, 243. 

Deutiche VBorjtehhunde (mit 2 Bildern), 5. 

Die Getreideernte für 1915/16, 410. 

Eierpreije, Die —, 354. 

Eierpreife, Nochmals die —, 364. 

Eierpreije, Unjere —, 93, 295. 

Eierverfaufsgenollenihaften, Die beiden größten 
deutijhen —, 231 

Eine wichtige Frage, 19. 

Eingejandt, 85. 

Ein Geädteter als Retter in der Not, 351, 359. 

Ein fühner Vorfchlag, 123. 

Fahiriftenliite des Schweiz. Landw. Vereins, 
323 


Freigabe des Meizens, Zur erhofften —, 408. 

Freunde einheimilher Käfigvögel, 95, 126, 219, 
372, 388. 

Geflügel-Schlaht- und VBerwertungsfurs, 315. 

Hiltoriide und Fulturgejhichtlihe Notizen über 
Pfau, Taube, Huhn, Perlhuhn, Gans, Ente, 
Fajan und Kaninchen, 355, 363, 371, 378, 387, 
394. 

Sn Zukunft, 335. 

Stalfbeine bei Geflügel, 138. 

Raubfäfer und Hühnerfutter, 170. 

Mein Hühnerhaus (mit Bild), 323. 


Mitgeteiltes, 7, 14, 86, 115, 196, 204, 219, 260, 
268, 276, 292, 300, 308, 324, 340, 356, 364, 
388, 420. 

Not maht erfinderiic), 388. 

Oftichweizeriiher Taubenzüchter-Verein (mit 
Gruppenbild), 148. 

Reisfuttermehl, 169. 

KRumdihau, 9. 

Thuner Käfig (mit Bild), 378. 

Tierärztliher Spredjaal, 446. 

Iopinambur, 93. 

Totentafel: Herr Julius Hämmig, Kaufmanı, in 
Stäfa, 14, 22; Herr Jules Weber, Gieherei- 
bejißer, in Ulter, 204. 

Ueber die Entjitehung des Cies, 191; Weiteres 
darüber, 239. 

Ueber die Yarbe des Vogels und ihre Bedeutung, 
283, 290. 

Berihiedene Stoffe zu Geflügelfutter, 99. 

Bögel an der Front, 438. 

Bogelberingung, 36. 

Bogelihuß, 307, 314. 

Bogel-Tapferfeit, 148, 160. 

Bon der Vogelwarte Rojlitten, 29. 


Berfhiedene Nadhrichten, 22, 30, 38, 46, 54, 62, 
78, 104, 126, 138, 150, 161, 187, 196, 204, 
912, 219, 236, 244, 260, 276, 284, 292, 300, 
316, 324, 332, 340, 348, 380, 388, 396, 404, 
412, 420, 428, 438. 

Warnung vor dem Anfauf von „Neiskleie“, 178. 

Minke zum Fang der Geflügelfeinde wie Marder 
und Sltis, 380. 

MWinterjpaziergänge in die Nähe der NKriegs- 
grenze, 28. 

Zeitbetrachtungen, 13. 

Zoologijhe Wunder der bralilianiihen Wälder, 
212: 


Bereine. 


Arbon, 315, 348, 364, 372, 446. 
Balel, KRaninhenzücter-Verein, 324. 





Bajel, Ornithologiiche Gejellichaft, 179. 

Bajel, Sing- und Ziervögel-Liebhaberverein, 203. 

Degersheim, 62, 187. 

Dübendorf, Geflügeucht-Verein, 150, 195. 

Ebnat-Kappel, Sektion des S. 6.-.3.:8., 53. 

Gokau (St. Gallen), Ornith. Verein, 29, 104, 
125, 137, 347, 412. 

Heiden, Ornith. Verein, 37. 

Herisau, Kanarienzüchterverein, 348. 

Internationale Bereinigung für VBogelihuß, 
-zuht und pflege; Sit in Bajel, 62. 

SKantonalerband aargauiiher Ornithologijcher, 
Geflügel- und Kanindhenzuht-Vereine, 268. 

KRant.szücher. Verein der Nubt- und KRajle- 
geflügelzüchter, 76, 85, 103, 179, 244, 268, 
323, 339, 364, 379, 437. 

Sense bei Züri), Ornithologiihe Gejellichaft, 


Langnau (Bern), Ornithologiiher Verein, 420. 
Lichteniteig, Ornitholog. Verein, 412, 437. 
Mühlrütt und Umgebung, 138. 

Dftihweizer. Yarbenfaninhen-Züchterklub, 137, 
150, 227, 339. 

Dftiehweizer. Klub für franzöliihe Widder- 
fanindenzudt, 14, 29, 291. 

Dftfchweizer. Taubenzücdhter-Berein, 6, 37, 53, 
76, 124, 136, 150, 170, 236, 244, 319, 331, 
380, 395, 428, 436. 

Oftihweizer. Verband für Geflügel- und Ka- 
nindenzudt, 6, 13, 37, 53, 61, 69, 76, 86, 94, 

"103, 114, 124, 136, 149, 161, 170,:227,.244, 
268, 276, 283, 291, 307, 308, 339, 364, 372. 

Rorihadh, Kaninhenzüchter-VBerein, 219, 291. 

Schweizer. Angoraflub, 54, 69, 137, 150, 291, 
315, 339, 388, 395, 437. 

Schweizer. Geflügezuht-Berein, 6, 13, 21, 37, 
53, 85, 94,.125, 179, 195, 202, 211, 228,235, 
243, 347, 356, 364. 

Schweizer. Hajenfaninchenzüchter-Klub, 21, 61, 
276, 283, 299, 308, 339, 388. 

Schweizer. Nanarienzühter-Verband, 45, 53, 77, 
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Sürich, 
1. Januar 1915. 


Erlchenen 
je Freitag abends. 


Geflügel- und Kanindrenzuht. 
Offizielles Oraan 


dis 


Grhmeizeriiihen Beilügelsuhtvereins, des Dftichweizeriihen Verbandes für Geilügel- und SKaninhenzuct 


und des Sentralvereins ichmeizeriicher Brieftanbenitationen und deren Gehtionen 
fotsie 
Organ der ornithologifhen Vereine 
Abfwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarten-lub), Yipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher 


ee: Berein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, en (Sing u, Zierbögel Liebhaberverein „Oxrnis*), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzucht- 


.berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ehttat (Ge 


ügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 


(Union avicole), Goldad, Gokan, Heiden, Herisan (Ornith. Gejellihaft), SHerison (Raninchenzüchter - Verein), Herzogenduhfee (Drnith. Verein), Horgen, 
ie : Dxmi lo r Verein), Iuferfaken ! 


Drnith.-u.. (Drnith, 2. Anm ogccht, Silhherg 6. Zürih (Ornithologtiche Geiellichaft), Hirhbera (Togaen: 
burg), Konolfingen, Kradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sanguan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Suzern Berein für Ornithologie 
u. Kaninhenzucht), Mörfhmwil, Mühfräti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhweiz. Alb für franz. Widderkaniuchen, 


| Ku se Tandenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Norkhad, Shaffhanfen (Kantonaler Geflügel: u, Kaninchenzugtverein), Shmweizerifher Minorka- 


. Gallen (Dftihweiz. Kaninchen Züchter-Verein), Hihltel (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Speicher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Teufen ır, 


Ritt 
1. (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und MAmgebung (Ornith. Verein), Untercheintal, Urnäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil. 


(Züri), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Mitfnan, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterberein), Kanfonaf-zird. 


;  Berein der Baffegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzüchfer-Berband (Sektionen: Zürich, Bajel, St. Gallen, Shaffhaufen, Singen und „Fringtlla Kanarta“ Zug) 


Redaktion: & Berk-Lorrodi in Birzel, Ki. Zürich (Felephournf „Horgen, 88.2°). 








- Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4,50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
©. 


Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, Peojtchee-Eonto VII 2050, $. 2. 
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Belgiiche Niejen. (Mit Bild). — Deutihe Vorftehhunde. (Mit 2 Abbildungen). — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Brieffaiten, — 
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| Herzlihen Slükwunfh zum Yeujahr 1915 ! 


RER der gegenwärtigen Zeitlage will unfer Deufahrsgruß, den wir allen unfern Freunden, Züchtern und Abonnenten zurufen, gar nicht die 
ER RR “A rechte Stimmung erwecken. Jedes neue Jahr Ichließt etwas Ungewilles in fich trog aller fröhlichen Hoffnung. Aber das Ungewille dieles 
RO Jahres hat doc eine belonders düftere Färbung und fie wird nicht heiterer durdy die bangen Ahnungen, die fih aufdrängen. Die in 
NER unferer Zeit falt vergötterte Rultur hat jämmerlich Schiffbruch erlitten. Darunter haben auch wir zu leiden, weil ein harter Druck auf unlern 
wirtichaftlichen Verhältniffen laftet. Soll nun diefe bedauerliche Tatlache uns mutlos machen, die Zukunft verdunkeln und uns mit Sorgen erfüllen? — 
Dein, denn dadurch würde es nicht beifer. Nehmen wir uns ein Beifpiel an der bei uns überwinternden Vogelwelt. Sie fürchtet nicht den dräuenden 
Winter mit feiner Eifeskälte und feinen Schneeftürmen, forgt nicht um die tägliche Nahrung, fondern befucht emfig die aufgeftellten Futtertifche. Sie 
läßt den forgen, der gelagt: hat, es falle kein Sperling vom Dacye ohne den Willen unfers Vaters im Himmel. Und von ihm hören wir die vorwurfs- 
volle Frage als Troftwort: „Seid ihr denn nicht mehr als viele Sperlinge?‘ So wollen auch. wir nicht verzagen, jedocdy auch nicht Torglos die Dinge 
über uns ergehen lalfen, fondern aus den Zeitverhältniffen zu lernen fuchen. Da dünkt es uns, wir follten die von den „Schweizerifchen Blättern für 
Ormnithologie und Ranindhenzuct‘‘ gepflegten Diebhabergebiete mehr nugbringend zu betreiben fuchen. Die Rriegslage in Europa und die dadurch be- 
‚ dingte ungenügende Zufuhr von Lebensmitteln haben uns gezeigt, dab wir der wirtichaftlichen Seite der Rleintierzucht etwas mehr Bedeutung beimellen 
Sollen als bisher. Da wollen die „Ornithologifchen Blätter‘ nun mitwirken und jede dahinzielende Unterftügung ift erwünfcht. In diefer Hoffnung 
 entbieten wir allen unfern werten alten und neuen Abonnenten und Inferenten, fowie allen Züchtern ein herzliches „Profit Hleujahr 1915‘ und wünfchen 
die beften Zuchterfolge. 
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NAAR 
Abonnements- Ginladung. 
Auf die „Schweizeriichen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements 


für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. Dezember1915) zu Fr. 4.50 


” 6 ” ( ” 1. ” " 30. Juni 1915) EP 2.25 
sen Cr „31. März LO LD ee 
ANGENOMMEN. 


Wir bitten unfere Lejer um Erneuerung des Abonnements 
und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. 


Buchdrurkerei Berichthaus 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 
in Sürid, 
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Seftreifte Plymouth-Henne. 








Plymouth. 
Mit Bild, 








ee er 


Die gejtreiften Plymouth haben heute eine hohe zühteriihe 


Stufe erreicht, wie das Bild erjehen läht. Sie jind gegenüber 
den früheren gejperberten Plymouth ein ganz anderes Huhn 
geworden. Wenn man Jich zurüderinnern Tann, wie vor 25 bis 
30 Jahren die damaligen Plymouth ausgejehen haben, da muß 
man anerfennen, daß die Yarbenzucht gewaltige Fortjchritte ge- 
macht hat. Wie wurden die Plymouth mit dem imponierenden 
Namen Fellenhühner zu jener Zeit angejtaunt und inbezug auf 
Größe, Figur und Zeihnung bewundert! Bei den damaligen 
bejcheidenen Anjprücdhen, die man an jolhe Raffehühner jtellte, 
war eben mandes bewundernswert, das jet nur noch einen 
mitleidigen Blid findet. Wir ind in unjern Rafjfeanfprüden 
etwas überjättigt und deshalb nur jchwer zu befriedigen. 

MWie früher die Sperberung bei den Plymouths war, findet 
man jie jett noch bei einigen anderen Rafjen, 3. B. den Mechel- 
nern, den Dominifanern und 
oft au no bei den Stali= 
enern. Die Grundfarbe wie aud) 
die HZeichnungsfarbe waren zu 
unbejtimmt in ihrem Ion und 
zu jehr in einander verihwone 
men. Die Sperberung beitand 
in einem Gemijch von hellem 
und dunklem Grau ohne be= 
timmtes Gepräge. Und foldhe 
Sperberung findet man oft aud) 
heute noch bei den bezeichneten 
Najjen. Auch bei ihnen be- 
gegnet man Tieren, welche eine 
reht gute Farbe und Zeid)- 
nung aufweijen, aber jie jind 
jelten. Die große Mehrzahl 
trägt noh zu jehr die ver- 
Ihwommene Sperberung aus 
den Anfängen der Zudt. Gie 
ijt nicht durchgängig verbejjert 
worden, jondern nur vereinzelt. 


Seit einem Jahrzehnt viel- 
leiht oder aud etwas früher 
ind von Amerifa jchöne ge- 
ftreifte Plymouth eingeführt 
worden, welde ji rajh die 
Zuneigung der Züchter erwar- 
ben. Anfänglid” wurden aud) 
lie befämpft, indem man ein- 
wendete, dies jeien feine ge= 
jperberten Plymouth, wie jie 
jein jollten. Gleihwohl wurde 
anerfannt, daß die eingeführten 
geitreiften Plymouth in ihrer 
Erijheinung jehr jchöne Tiere 
jeien, aber man fonnte nicht fo 
rajh die bisherige Anjchauung 
zugunjten des neuen Jmportes 
ändern. Der Kreis der Gönner 
wurde aber immer größer, die 
Geitreiften gewannen an Aus- 
dehnung und fie wurden zahl: 
reiher an den Wusitellingen, 
bis jie Ichliehlich die Oberhand 
gewannen über die gefperberten. 


Die gejperberten Plymoutb- 
bennen waren gewöhnlich zu 
dunfel und nicht bejtimmt ge= 
Iperbert. Die dunfelgraue Farbe 
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Bänderung it großartig. 


mouthhenne in den Yormen. In diefem 


wirbel zu viel hängen. 


eine bejjere Stellung und Körperhaltung 


ferner erhalten: dreimal erjten Preis 
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mit einem deutlihen Stidy ins Nojt- 
braune war vorherrichend, die hellere 
Farbe bejtand in einem fledigen oder 
woltigen Achgrau, welches zu wenig 
Farbenunterjchied bot. Wie ganz anders, 
jo Harakterijtiich ijt die im Bilde gezeigte 
geitreifte Plymouthhenne. Sie ijt zwar 
reichlich hell, weil die Streifen der hellen 
Grundfarbe breiter jind als die dunkle 
Zeichnungsfarbe. Ihre gleichmähige 
Die Hals-, 
Nüden- und Schwanzfedern, die Brult-, 
Flüge und Schenfelfedern, jelbit das 
Flaumgefieder am After läht eine über- 
tajchende Gleichmäßigfeit erfennen. Ihre 
Gleihmäßigfeit und die deutliche Bände- 
rung an den Oberjchenteln hat jedenfalls 


Richter ihr hohe Auszeichnungen zufom- 
men ließen. Dieje Henne erhielt an einer 
großen engliihen Schau einen Spezial- 
preis von £5 5s. für Die beite Piy- 


Puntte it das Tier während der photo- 
graphilhhen Aufnahme nicht gerade muljter- 
giltig gewejen; es läht die Schwanz- 
Die erhaltene 
Auszeihnung bürgt aber dafür, daß Jie 
vor den Augen der jtrengen Richter 
gezeigt haben wird. Dieje Henne bat 
und goldene Medaille, mehrere Spezial: 
preile und den Championpreis im Wert 
von £15 155. als beite aller Plymouth 
hennen. 

Das Bild zeigt nicht nur eine wun- 
dervolle Gleichmähigfeitinder Bänderung, 
jondern au eine jcharfe Trennung der 
Grund- und der Zeichnungsfarbe. Dieje 
ilt jehr wichtig, wenn man gute Nad)- 
zudht heranziehen möchte. Sicherlich gibt es wenige Hennen, die 
in Bezug auf Schattierung, Bänderung und Reinheit der Zeich- 
nung mit der im Bilde gezeigten in Konkurrenz treten Tönnten. 
Man darf vielleiht wünjdhen, daß die Bänderung etwas jchmäler, 
nicht jo breitjtreifig wäre. Doch wird fie) auch dies erreichen 
laljen, wenn man mehrere gleich gute Tiere im Stamme bat und 
mit diejen züdhtet. Gewöhnlicd) werden die Hennen ein wenig 
dunkler jein und dies ijt bejjer für Zuchttiere. 

Bei den Hähnen der geitreiften Plymouth findet man oft 
eine mujterhaft Ihöne Zeihnung. Die Streifung ijt ebenfalls 
gleihmähig und bejtimmt, daneben aber Jchmäler und dadurd 


 madt ein Tier den feineren Eindrud. Die gejtreiften Plymouth 


haben die gejperberten ganz verdrängt und jo jehr man die 
leßteren in Ehren zu halten juchte, jind jie doc) unterlegen und 
die Ihönen gejtreiften nahmen deren Stelle ein. E. B.-C. 
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IModeneier. 
Mit Bild. 





Bei den Tauben findet man befanntlich recht verjchiedenartige 
Bormen, die es unbegreiflich erjcheinen Iajjen, daß ie die gleiche 
MWildtaube als Stammutter haben jollen. Sch denfe bierbei 
weniger an die Formen einzelner Körperteile als an die Gejamt- 
form, die Körperhaltung. Es gibt eine große Anzahl Raffen, die 
alle in der Körperform und Körperhaltung nahezu übereinjtimmen. 
Kleinere Unterjhiede Iajjen ich freilich zwilchen allen Rajjen 
fejtitellen, aber allgemein gehalten find Jich viele Rajjen annähernd 
gleih. Und dann gibt es wieder Tleine Gruppen, die ich in 
ganz marfanter Weile von einer andern unterjcheiden. 








Aiodenefer. 


Eine joldye ji unterfcheidende Gruppe find die Hubhntauben, 
die nur wenige Arten zählen und zu denen die im Bilde gezeigte 
Modenefer gehört. Dieje Huhntauben haben einen kurzen breiten 
Körper, hochgetragenen SHinterförper mit aufjteigendem Rüden 
und einer breiten, mittelhohen bis hohen Stellung. 

Diefen Eindrud mus aud die Modenejertaube machen. 
Sie Jcheint eher Klein zu fein, ijt aber Jchwerer als fie ausjieht 
und jie hat au) eine jtattlihe Größe. Der Kopf iit glatt und 
fait Tugelrund, der Schnabel mittellang, die Schnabelwarzen Llein 
und flah. Das Auge ijt gelb bis rotbraun, mit jchmalem blajjem 
Hautrand umgeben. Die Kehle it nur wenig ausgejchnitten, 
der Hals furz und Did, ein wenig nach hinten gebogen, die 
Brujt breit und rund, Stark bervortretend, der Nüden in den 
Schultern recht breit, nach hinten jchmäler werdend, der Bürzel 
mit dem Turzen, aber recht breiten Schwanz aufiteigend, Die 
Flügel fürz und bochgetragen, auf dem Schwanz ji) Treuzend 
oder berührend. Die Läufe Jind mittellang, etwas fürzer als 
bei den Maltejern, lebhaft rot, ziemlich breit geitellt. Die 
Schenfel jind zirka bis zur Hälfte jichtbar, die Zehen dünn 
und furz. 

Aus diefer Beiprehung der Formen geht hervor, daß Die 
Modenejer eine gedrungene, furze Taube it, die dem Charakter 
der Huhntauben entjpriht. Sie darf aber auch als Yarbentaube 
berüdjichtigt werden, wie das Bild zur Genüge erkennen läßt. 
Die Flügel jamt Schwingen — aljo nit nur das Schild — 
der Schwanz, Rüden und die unteren Schwanztragfedern mit Steih, 
eben)o der Kopf bis tief zur Kehle herab Jind farbig, alles andere 
it veinweih. Es gibt Jhwarze, rote und blaue Modenejer, ferner 
auch melierte oder farpfenichuppige, doch beichränftt jich Diele 
Berjchiedenheit nur auf die Ylügelfarbe und die Flügelzeichnung. 
Auch) bei den Modenejern wird — wie bei den Jähliihen Karben 
tauben — auf fräftige Jatte Farbe bejonders Gewicht gelegt. 
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Das Schwarz muß tiefglänzend und frei von Grau oder braun 
jein, das Not ein fräftiges Kupferrot und am ganzen Körper 
rejp. allen farbigen Teilen den gleichen Ton aufweilen. Bei 
dem häufigen VBerpaaren zweier verjchiedener Karben jind in der 
Nahzudht eine Reihe von Miihfärbungen entitanden, die für den 
Kenner wertvoll jein mögen, aber nicht als anerfannt und Turss 
fähig gelten fönnen. Dieje Karbenmilhungen zeigen in Kopf, 
Flügeln und Schwanz jelten die gleiche Farbe, meilt jind die 
Flügel und der Rüden heller oder überhaupt anders gefärbt. 
Die Sättigung der 
Yarbe ijt wichtiger als | 
die Begrenzung Der: | 
jelben, obihon | 
Mängel in eriterer | 
oft recht jtörend wir- 




















Ten. 
Die Zucht der Mo- 
denelertaube bietet 


mande Schwierigfei- 
ten. Dieje Rajje zücy: ı 
tet zwar im allges | 
meinen recht gut und 
viele Züchter halten jie ! 
bauptjähli wegen 
der ergiebigen Nad): |} 
sucht, den fleilhigen 
Jungen. Sobald je- 
doc die Nahzudt als 
Ralje beurteilt wer 
den Joll, beginnt exit 
die Schwierigkeit. Entweder find an der Farbe jelbjit oder ihrer 
Gleihmäßigfeit Ausjegungen zu machen oder die Zeihnung will 
den Anforderungen nicht genügen. Nur jelten wird der Züchter 
ein Baar finden, welches in jeiner Figur und Stellung, in Farbe 
und Zeihnung zujammenpaßt, um mit ihm mit Erfolg an Aus- 
itellungen fonfturrieren oder in der Juht Erfreuliches erzielen 
zu fönnen. Bielleicht genieit die Modenejer gerade deshalb einen 
Ruf als gute Schlahhttaubenrafje, weil viele ihrer Jungen in die 
Kühe geliefert werden müjjen, Ddieje ji) aber vorzüglih dazu 
eignen. Daraus folgert, daß der Züchter der Modenejertaube 
feine zu hohen Erwartungen an jeine Tiere jtellt, jondern zum 
voraus mit einer großen Zahl Jungtiere für Schladhtzwede rechnet. 
Gelingt es ihm, dann und wann ein Tier zu erziehen, das zu 
den beiten Hoffnungen berechtigt, jo wird die Freude um jo 
größer und audy wohlverdient jein. 

Aus den Forderungen über die Körperformen erjieht man, 
wie das Tier jein joll. Abweichungen davon entwerten dasjelbe 
mehr oder weniger. Im weiteren gelten als grobe Fehler: 
zu Jhwacher oder zu langer Schnabel, bei dunfelfarbigen Tieren 
weiße Schnabelfleden, ungleiche Augen, einjeitige oder in Spißen 
ausartende Halszeichnung, weißer Stoß am Bug des farbigen 
Ylügels; farbige Federn an den Schenfeln und weiße Unter- 
Ihwanzdeden. E. B.-C. 





Von der Höhe und Schnelligkeit des Vogelfluges. 





Sn mehreren Werfen über den VBogelzug Jind Angaben ge- 
macht, nad) denen die Vögel in unermehlichen Höhen reifen jollen. 
Auch Gätke, der fait ein Menjchenalter dem VBogelzug auf Helgo- 
land jeine Aufmerffamfeit jchenfte und der als ein äußerjt gewiljen- 
hafter Beobachter galt, hat in diejer Beziehung Angaben gemadt, 
die der Wirklichkeit nicht ent|prechen. Er hat ji) eben jelbit getäufcht. 

Prof. Dr. Thienemann von der Vogelwarte Rojfitten hat in 
einem Sonderabdrud von „Natur und Schule“ auf Grund feiner 
Beobachtungen jolhe irrigen Angaben forrigiert. Da jeine Aus- 
führungen aucd für unjere Lejer von Interejje jind, gejtatte. mir 
diejelben hier mitzuteilen, weil fie auch über die Menge der Vögel 
einigen Aufjchluß geben. Er jchreibt aljo: 

„.... Ein jhöner Oftobertag ift angebrocdhen. Die Sonne 
jteigt über den hohen Wanderbdünen empor. Da eröffnen die Krähen 


Belgifcher Riefe, 








den Zugreigen. In langer Kette fommen jie angewandert. So 
weit das Auge reiht — immer Krähen, immer Krähen. Zum bei 
weiten größten Teile Nebelträhen (Corvus cornix), darunter Saat- 
trähen (Corvus frugilegus) und Dohlen (Colaeus monedula). Und 
jegt fommen die Kleinvögel, meilt Buchfinfen (Fringilla coelebs) 
mit Bergfinten, Heidelerhen, Hänflingen und Piepern vermijcht. 
Dann MWildtauben, jowohl die große Ningeltaube, als auch die 
fleinere Hohltaube; ferner Drojjeln und Stare. Und wie wunder- 
bar! mitten darunter zahlreiche NRaubvögel, bejonders Sperber. 
; nr Sonft sfind-noisren 
| wöhnt, alles, was 
Federn bat, ausein- 
.  anderjtieben zu jehen, 
wenn ein Manpder- 
' falfe oder jonjt ein 
anderer jchneller ge= 
 fiederter Räuber am 
Horizont erjcheint, 
und bier ziehen Die 
Buchfinfen unbeirrt 
neben ihrem Erb 
feinde, dem Sperber 
oder Hinfenhabicht, 
ihre Straße dahin. 
Der Zugtrieb it gar 
mädtig in diejen Vö- 
geln und übertäubt 
die übrigenRegungen. 
Alles jtrebt vorwärts, 
dem Süden und Güd- 
weiten zu. Ganz anders geitaltet jich allerdings das Bild, wenn 
es einmal einem Wanderfalten einfällt, auf einen Schwarm Doh- 
len Jagd zu mahen. Dann jtürzt die ganze Shwarze Gejellichaft 
— Steinen glei — aus der Luft herunter und Juht in Büjchen 
und Baummwipfeln Schuß. 
„Sn welder Mächtigfeit und Mannigfaltigkeit diefe Züge zu= 


weilen vor Jich gehen, davon mögen einige verfuhte Schäßungen -- 


Zeugnis ablegen: Am 30. März 1911 jchäßte ich die über Ulmen: 
borit im Verlauf des Tages ziehenden Krähen auf 60,000 Stüd. 
„Am 20. April 1912 wanderten früh 146 Uhr innerhalb fünf 
Minuten 3500 Kleinvögel vorüber; das ergibt pro Stunde 42,000 
Stüd. Zwei Stunden hielt diejer gute Zug an, und jo fommen 
wir auf 84,000 Köpfe. Man jtand mandmal fürmlid in ganzen 
Vogeljhwärmen drin. — Am Morgen des 15. Oftober 1912 paj- 
lierten innerhalb vier Stunden etwa 22,000 Yintenvögel und 
3000 Drojjeln die Ulmenborjthütte. Im Berlauf des 21. und 
22. Oftober 1913 mögen über 500,000 Vögel die Nehrung entlang 
gewandert jein, ujw. (Schluß folgt.) 
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Belgiiche Rieien. 
Mit Bild. 





Unter den vielen Kaninchenraljen gibt es doc) nur eine, welche 
als Riejenkaninchen bezeichnet werden darf. Es gibt auch Feine 
zweite, die Durchjchnittlich ein Joldh hohes Gewicht erreicht. Einige 
andere Raljen fommen im Gewicht dem Belgijchen Riejen jehr 
nabe, aber dies gilt nur für bejonders fräftig entwidelte Tiere. Bon 
den großen Rajjen jtehen jomit die Belgiihen NRiejen obenan, 
und ie genießen auch in Züchterkreijen eine große Zuneigung. 
Und dieje Zuneigung haben jie jich bis heute zu erhalten gewußt, 
troß der Konkurrenz, die andere Naljen ihnen zuweilen gemadt 
haben. 

Die Heimat diejer Rafje ilt Belgien. Wie aber die Erfahrung 
gelehrt hat, muß man ji nicht vorjtellen, daß in Belgien die 
Ihöneren Tiere diejer Rafje gefunden würden. Der Belgijche Nieje 
it in Deutjchland und in geringerem Maße auch in der Schweiz 
zu dem gemacht worden, was er jet ilt. Von jeinem Heimat» 
land Belgien hat er ven Namen mitgebraht und jeine erjiten An 
fänge. Wie die vor dreikig und mehr Jahren gewejen fein mögen, 
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das jieht man den bejjeren Tieren der Gegenwart gar nicht an. 
Das Durdichnittsgewicht wurde damals auf 5 Kilo angegeben, 
‚ aber zu jener Zeit gab es weit mehr Tiere, die im ausgewachjenen 
 Zujtand nicht 5 Kilo Ihwer wurden. Ein größerer belgijcher 
Exporteur diefer NRiejenfaninhen bradte einen NRammler auf 
13 Pfund, er ließ diejes damalige Wurnvdertier photographieren und 
tlijfchieren und das wirktlihe Gewicht amtlidy bejtätigen. Wären 
dieje 61 Kilo feine Ausnahme gewejen, jo hätte es feiner amtlichen 
Beitätigung bedurft. Man benußte aber eine jolche, weil mit 
deren Hilfe ein flotter Handel ins Ausland herbeigeführt und ein 
jhönes Stüd Geld dabei verdient werden fonnte. 

Aus einer großen Anzahl deuticher Feldpoitbriefe und aud) 
aus früheren NReijeberichten über die KRaninchenzucht Belgiens gebt 
hervor, daß Belgien fait durchweg noch die gleiche Qualität Ka- 
ninden zücdhtet wie vor dreißig Jahren. Wir erjehen aus diejer 
Tatjache und den beiten Tieren unjerer eigenen Zucht, daß in diejen 
beiden Ländern ein jehr verjchiedener YJuchtbetrieb herrjcht, das 
Zuchtziel in tiefen Ländern jehr abweichend ilt. In Belgien ilt die 
ganze Zucht darauf gerichtet, auf einfache und möglichjt billige 
Meije eine Anzahl Schlahhtlaninhen erzühten zu fünnen. Die 
Mehrzahl davon wird verkauft, der Reit im eigenen Haushalt ver- 
wendet. Weuberlichteiten, wie Yorm, Yarbe und Zeichnung, jelbit 
die Größe jind nebenjächlich, und jie werden nicht zu verbejjern 
‚gejucdht. So war es früher, jo ijt es jet noch, und es wird auch jo 
bleib en. 
4 In Deutichland und aud) bei uns in der Schweiz verfolgt die 

Zucht andere Richtlinien. Wir jehen auch ein, daß die Zucht auf 
Fleifh, die Erzühtung großer Mengen Scladttiere notwendig, 
jogar jehr notwendig jei. Aber dies wuhten wir |hon vor zwanzig 
und dreißig Jahren, ohne daß wir uns um die Erreichung diejes 
Zuchtzieles jonderlich bemüht hätten. Und gegenwärtig wäre die 
 Befolgung eines Zuctzieles wie in Belgien doppelt wichtig, jet 
wo die Rafjezuht für Ausjtellungszwede vorübergehend ihren 
Reiz verloren hat. Jahrzehntelang jtanden wir ganz im Banne der 
- Wusjtellungszudt, und wenn ji Itatiltijch nachweilen Tiefe, wie 
‚viel Tiere ihre Entitehung der Triebfeder Sport verdanfen und 

wie wenige. .in ‚exitex ‚Linie der. Schlahtzucdht. dienen jollten, die 
Zahlen würden Staunen verurjahen. Sicherlih neun Zehntel 
aller Züchter huldigen der reinen Sportzudht für Ausitellungs- 
zwede, weil nur dieje ihr Interejje erregen fann. Deshalb jind 
 aud) alle Rajjen den Anforderungen entjprechend verbejjert worden. 
© Diejes Zuchtziel hängt mit den Berhältnijfen zufammen, unter 
denen unjere Tierfreunde ihre Liebhaberei zu befriedigen juchen. 
Die wenigiten unjerer Kaninchenzühter jind Landwirte oder 
wohnen auf dem Lande. Und doch fanın nur dort eine Nußfaninchen- 
zudht mit Erfolg betrieben werden. Sobald aber in Ortjchaften 
7 mit halb jtädtiichem Charakter oder in den Vorortsgemeinden großer 
H Städte jemand Kaninhenzucht betreiben will, jo geitaltet ic) 
wegen den bejchränftten Naumverhältnijjen und der Jchwierigen 
 Butterbefhaffung der Unterhalt der Tiere teurer. Bei einer Ver- 
 wertung des Sleijches würde der Züchter jeine Kojten nicht deden 
 fönnen. Da ilt die Rajjezuht vorteilhafter, weldhe zuerit Be- 
 ftiedigung jucht, bevor der Nußen fommt. 
” Dieje jo jtark verbreitete Rafjezucht hat auch den Belgiichen 
_ Riejen bedeutend vervollfommnet. In auffallender Weile ijt das 
früher nur ausnahmsweile erreichte Gewicht fejtgezüchtet und zur 
Regel geworden. Das durhjchnittliche Gewicht eines zuchtfähigen, 
_ alio 8 bis 10 Monate alten Tieres beträgt jett 6 kg, und Ddieje 
Tiere werden — nachdem mit ihnen einige Würfe erzüchtet wurden 
 — nod etwa ein Kilo jhwerer. Und mit diefen Gewichten jind 
wir nod) lange nicht an der oberen Gewichtsgrenze; einzelne 
Tiere werden bedeutend jchwerer. Diejer Erfolg ijt aller Bead)- 
tung wert, auch) wenn er nur bei Ausjtellungstieren die verdiente 
Würdigung findet. Unjer Bild zeigt ein Tier von prächtigen 
— Formen; das Tier Tann doch auch gut jtehen, weil es nur natürlich) 
lang ijt. B.B.-C. 


Deufiche Voritehhunde, 


Mit 2 Abbildungen. 
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Bon den verjchiedenen Hunderafjen, die jich der Jäger für die 
 Erreihung feines Zwedes dienjtbar gemadht bat, haben zwei 
fozujagen allgemeine Bedeutung erlangt. Es jind dies die Voriteh- 








hunde und die Dachshunde. Beide befigen fo viele jagdliche Eigen- 
Ihaften, daß es begreiflich ijt, wenn ie Jid) Jo vieler Gunit er- 
freuen Tönnen. Die YJahl der Tierfreunde, die Jich gerne einen 
Hund halten, ijt jehr groß, auch wenn jie nie daran denfen, die 
Jagd ausüben zu wollen. Und häufig fällt aud) bei Nichtjägern 
die Wahl auf einen Jagdhund, weil ein folcher nebenbei ein jchöner 
Begleit- und Wahthund fein Tann. Man will doch einen Hund 
baben, der gewille Wünjche befriedigt und auch Freude bereiten Tann. 

Kein Tier bejitt die Fähigkeit, jih jo an den Menjchen an- 
zujchliegen, auf jeinen Wink zu achten und ihn zu befolgen wie 
der Hund. Er ilt jeinem Herrn ein treuer Freund und bleibt ihm 
ein jolcher jolange er lebt, mögen auch jeine Verhältnijje jich un- 
günjtiger geitalten. Der Hund wird jeinem Herrn die Treue halten, 
auch wenn er nur notdürftig ernährt oder gar mißhandelt wird. 
Mag au jein Herr zu den jogenannten Heimatlojen gehören, 
deren Hab und Gut auf einem zweirädrigen Karren Plaß hat und 
die vom Frühling bis in den Spätherbit das Land durhwandern, 
um in einem verlajjenen Steinbruch, am Waldrand oder in einem 
Bergiheuerli Schirme und Körbe zu fliden, alte Kochgeichirre zu 
löten und dergleichen, jein Hund hält ihm Treue, unverbrüdliche 
Treue. Um diefer einen Eigenjchaft willen wird mander Hund 
gehalten, und er ilt zufrieden mit den bejcheideniten Verhältniljen. 
Sederzeit wird er freudig jeinen Herrn umjpringen und dankbar 
fein für das Stüdchen Brot. 

Der Jäger wird feinem VBoritehhund natürlich mehr Aufmerf- 
jamteit jhenfen, denn er verlangt von ihm eine gewijje Arbeits- 
leiltung, zu weldher er durch Abrichtung und Pflege vorbereitet 
werden muß. Ein in Deutjchland befannter Iynologijher Schrift- 
jteller, Emil Ilgner, hat in „Ueber Land und Meer“ die Ralje 
des deutihen Vorjtehhundes gut charafterijiert, indem er jchreibt: 





Deutjceher furzhaariger Vorjtehhund. 


„Diefe Rajje repräfentiert in würdiger Weile der bier im Bilde 
gezeigte Preisgewinner des Herren Albert Ducdjitein in Eisleben. 
Mit der Eritarfung des deutjhen Nationalgefühls begann aud) in 
unjerer Kynologie das Interejje für deutihe Hundezucht zu er- 
wachen. Bis dahin hatten englilche Hunderaljen das Terrain be- 
berriht. Diejes änderte jih Ende der Jiebziger Jahre, als durd) 
eine Reihe jachverjtändiger Männer die Rajjetennzeichen für deutjche 
Hunde feitgejegt wurden. Unjere Jägerei hatte bisher fait nur 
englilche Pointer und Setter geführt, und ganz allmählic) vollzog 
fi) ein Umfhwung zuguniten der deutjchen Vorjtehhunde. DBe- 
juhte man zu Anfang der achtziger Jahre deutjhe Hundeausitel- 
lungen, jo traf man vielleiht ein Dußend Kurzhaarige, dagegen 
englijche Hunde annähernd in der Zahl von hurwert. Heute jteht 
die Sahe umgekehrt, und die Zudht unjerer Hunde it auf eine 
adhtunggebietende Höhe gelangt. Allerdings muß zugegeben 
werden, dah die eriten deutjchen Hunde nichts weniger als |hön 
ausjahen; merfwürdigerweile hat eine Juchtrichtung die Oberhand 
gewonnen, die alles ausmerzen wollte, was an den engliidhen 
Hund erinnerte. Exit mit der Zuführung von Pointerblut Tenfte 
die Zucht der Kurzhaarigen in richtige Bahnen ein.“ 

Nun gibt es au noch drahthaarige Vorjtehhunde, die in 
ihrem Körperbau dem glatthaarigen Borjtehhund entjpredhen 
müfjen, bei denen aber infolge des längeren jteifen Haares Die 
einzelnen Formen nicht jo bejtimmt hervortreten, Der draht- 
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baarige BVorjtehhund, von weldhem wir eine hervorragende Ber- 
treterin im Bilde vorführen, unterjcheidet ih vom glatthaarigen 
falt nur dur die _Behaarung, die recht harjch fein und fich wie 
feiner Draht anfühlen foll. 

Die Bezeihnung „drahthaarig“ hat fi) in den Jägerfreijen 
anfänglid) nicht Ieicht einbürgern wollen. Die Behaarung erinnerte 
doch zu jehr an den franzöliihen Griffon, weshalb viele Jäger 
ihren drahthaarigen furzweg als Griffon bezeichneten. Seit einigen 
Jahren hat diejfe Hunderafje an Gleichmäßigfeit gewonnen, und 
lie wird von Generation zu Generation, Jofern man gute Stamm- 





Drahthaariger Borftehhund. 


baumtiere benüßt, noch weiter vervolllommnet werden. Shre 
Sculterhöhe beträgt 50—60 em. Es find fräftige Hunde mit 
einem intelligenten Gejicht, welches durch den langen Schnurrbart 
und die üppigen Augenbrauen zuweilen etwas finjter zu fein 
\heint. Aber ein Blid aus den treuen Augen betundet feine Gut- 
mütigfeit und gewinnt die Zuneigung jeden Liebhabers. 


Die Rajjemerfmale des drahthaarigen Borjtehhundes Iajjen fic 
in der Hauptjahe an der Abbildung erfennen. Der Kopf joll 
mittelgroß und nicht zu jchwer jein, der Fang nicht zu kurz, an- 
nähernd von quadratiiher Korm, ja nicht jpiß. Die beliebteite 
Farbe ilt jtahlgrau mit braunen Platten, oder einfarbig braun, oft 
mit grauen Haaren durchjegt. Daneben fommt au Weih vor mit 
braunen Platten. Die Rafje gilt als vorzügli im Gebraud, 
und jelbit in Jhwierigem Terrain it jie ausdauernd und leijtungs- 
fähig. Dieje Hunde gehen gerne ins Waller, baden viel und jhwim- 
men vorzüglih und lajjen jih aud) leicht zur Walferarbeit ver- 
wenden. E. B.-C. 





— 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher 
Geflügelzucdht-Berein. 





Borjtands-Situng 20. Dezember 1914 
im „Du Pont“, Züri). Auszug aus den 
Verhandlungen: 

1. Neu aufgetommen wurden die 
Herren Rud. Chrijten, Steinjtraße 25, 
Züri 3; Con. Sprecher - Müller, ober. 
Sägenjtrage 195, Chur; U. Redjiteiner- 
Buff, Holg., Wald (App.); Julius Häm- 
mig, Muri bei Bern; E. Gugolz-Kägi, 
Stäfa und Frauen Rene Klos, Geflügel- 
farm, Pfäffilon (Schwyz). — Den ver- 
torbenen Mitgliedern Herrn Urs Vogt, 
Baumeijter, in Luzern, Herrn U. Lauterburg, Langnau (Bern) und Heren 
U. Kracht, Hotel Baur au Lae in Zürich, widmete der Borligende warm 
empfundene Worte des Andenfens und der Dankbarkeit. — 2. Auf unjere 
Eingabe über eine Zollangelegenheit liegt die Antwort des Bauernjefre- 
tariates vor. Der Jnhalt derjelben wird |päter befannt gegeben. — 3. Zum 
25jährigen Jubiläum der Redaktionstätigkeit unjeres Ehrenmitgliedes Herrn 
E. Bed hat das. Bureau ein Glüdwunfhfchreiben ergehen Iafjen. In feiner 






















Antwort verjicherte uns Herr Bed: „Solange es mir meine Kräfte erlauben, 
werde ich gerne in der gleihen Weije auf geflügelzüchteriichem Gebiete tätig 
jein und ganz bejonders bereitwillig den Schweiz. Geflügelzucdhtverein in 
jeinen Beltrebungen unterjtügen.“ Des freuen wir uns! — 4. Jm General- 
bericht der Berner Landesausitellungsjury it die Prämiterung unferes 
Hühnerhaufes mit der filbernen Medaille nicht erwähnt. Die Jury muß fih 
mit dem Hinweis darauf entjchuldigen, dak „das Komitee für die Geflügel- 
ausjtellung ihr weder eine Preisgerichtslijte zugejandt, nod den Wunjch ge- 
äußert hat, in dem offiziellen Verzeichnis der vom Preisgericht erteilten 
Auszeihnungen aufgeführt zu werden.“ Dal zudem ein weiteres Gruppen- 
fomiteemitglied, das die Schlüffel unferes Hühnerhaufes in Verwahrung 
hatte, es zuließ, daß diejes Hühnerhaus als Ablagerungsraum für Ieere 
Kijten und Körbe während der Ausjtellung benugt wurde, während wir 
ein erhebliches Plabgeld für das Gebäude haben entrichten müjfen, ver- 
anlakt die Generaldireftion der Landesausitellung, ihr Bedauern darüber 
auszujprechen; fie entichuldigt ji mit Nihtwilfen, anjonjt fie für jofortige 
Abhilfe bejorgt gewejen wäre. (Die Tatjache als joldhe wird in ihrer Ant- 
wort bejtätigt.) — 5. Der Kriegswirren wegen fann die Zuftellung unferes 3 
Jahrbuches und der Eiertabellen an die Vereinsmitglieder nicht jo frühzeitig 
geihehen wie andere Jahre. Wir bitten um Geduld und Entjehuldigung. — 
6. In Stäfa geht unjer Spratt-Depot von Herren Julius Hämmig, der es. 
jahrelang mit gutem Erfolg geführt hat, an Herrn E. Gugolz-Kägi über. — 
7. Die Anträge der Sektion Ebnat über Berfhiebung ihrer Ausitellung 
gehen zur Erledigung an die Delegiertenverfammlung. — 8. Subventioniert 
werden zwei Vorträge der Sektionen Ufter und Kant.szürcher. Verein, jo- 
wie ein Zuchtitamm des Herrn Erhard in Rüderswil unter Bedingungen. — 
9. Meber die Errichtung von Zuchtitationen wird an Frau Rend Klos in Pfäf- 
fifon die gewünfchte Musfunft erteilt. — 10. Unjer in Bern ausgejtelltes 
Hühnerhaus it von der fant. zürder. Strafanjtalt in Regensdorf fäuflic) 
erworben worden. — 11. Ueber die Bejchaffung von Yuttermitteln ver- 
weijen wir auf die jeweiligen Mitteilungen unjeres Präfidiums in den 
Spalten diejes Blattes. — 12. Sollte auf die Brutzeit Petroleummot ein- 
treten, jo wird jid) der Vorjtand mit der Frage der Beihaffung ebenfalls 

befajfen. Für den Auszug: Der Sekretär: H. Ammann. 


* * 
* 


DOftichweizerifher Verband für Geflügel- und Kaninhenzucht. Pro- 
tofollauszug der Situng vom 27. Dezember 1914 im Hotel Bahnhof in 
Degersheim. — Anwefend find 7 Mann. Entihuldigt abwejend 2 Mann. 
Interimsaftuar Siegmann in Degersheim verliejt das Protofoll der Tetten 
Situng, weldes hierauf einitimmig genehmigt wird. In Erwägung der 
gegenwärtigen Verhältnijje wird bejchlojfen, die nächjte Delegiertenverfanm- 
lung am legten Sonntag im Januar 1915 in St. Gallen abzuhalten, mittags 
2 Uhr in der „Blume“. Dem Ornithol. Verein Wittenbad wird an den 
Anfauf eines Stammes Rhode-Islands 1:6 im Anfaufswerte von 80 Fr. 
eine Subvention von 20 Fr. bewilligt. — Nad Erledigung einiger Fragen - 
allgemeiner Natur erklärt der Präjident die Situng geihloffen. ö 

Irogen, den 28. Dez. 1914. Der Altuar: Jac. Zähner. 


%* * 
* 
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Oftichweizerifher Taubenzüchter-Verein. 





Am 13. Dezember fand im „Ocdhfen“ in Roggwil 
N (Thurgau) unfere Hauptverfammlung ftatt. Der jhöne 
Saal bewirlte eine gute Stimmung. Unfer Will 
fommens-Gruß auf großem Taubenplafat, ein Gejchent 
> von Kollege Tälchler, jagte jedem Galt, daß er am 
rechten Ort unter Ornithologen weile. Auf einer 
Seite des Saales war in würdiger Deforation das 
— 1a Porträt unferes Ib. verjtorbenen Kollegen Rifenmann. 
Die Zahl der Bejucher, Mitglieder und Gäjte war über alles Erwarten 
befriedigend. Als Tagesaktuar funktionierte Kollege Gimmel, Typograph, 
Arbon. Unter Korrejpondenzen liegen einige Sympathiejchreiben vor, 
die zugleih als Entjchuldigungen zu protofollieren waren, den Orts- 
namen nad) von Kreuzlingen, Schaffhaufen, Binningen, Hirzel ıc. — Ein. 
Schreiben von bejonderer Bedeutung lag von Heren Prof. Dr. Steiger 
in St. Gallen vor, betreffend einer zugeflogenen Taube mit gejhlojfenem 
Ning. Durdy das an der Verfammlung aufgelegte Verbandsting-Kontroll- 
buch Fonnte jofort der Eigentümer bejtimmt werden. Eine fommende 
Verjammlung wird ji) mit der Vermittlung wertvoller entflogener Tauben 
von Mitgliedern bejchäftigen müljen. Ic zweifle nicht, daß gerade die 
„Schweiz. Ornith. Blätter“ es find, die uns im Ausfindigmahen ver- 
lorener Lieblinge bejte Dienjte Ieijten fönnen. Denn wenn Vereine und 
Bahblatt zujammenarbeiten, wird cs möglid) werden. — Das von der 
Kommijlion vorgelegte Statut wurde einjtimmig gutgeheißen. Ein jchöner 
Zug von Webereinjtimmung lag über diejer wichtigen Angelegenheit, was 
auc mit Necht bemerkt wurde. Das neue Statut gibt der Kommiljion Richt- 2 
linien und dem Verein ein reiches Arbeitsprogramm. 5 

Hierauf folgte der Vortrag. „Unfere Rafjenzucht der Thurgauer Feld- 
tauben“ wählte unjer Referent zum Thema. Mit wohltuender Ruhe behandelte 
unjer Ehrenmitglied Schär das Gebiet meijterhaft. Die Bejprehung der 
Ihurgauer Yeldtauben und praftiiher Zuchtmethoden wurde mit Kirchen- 
Itille angehört. Auc die Frage, in welder Beziehung jolde bodenjtändige 
Taubenjchönheiten ein Stüd Heimat bedeuten, wußte Herr Schär in würdigem 
Ernjt zu beantworten. Gerne jpredhe ich an diejer Stelle für all das Ge- 
botene den beiten Danf aus. 

Als Schluktrattandum fam die Anfhaffung von Schadhtzabels Mufter- 
Taubenbuh und Abnahme des Protokolls. Um unfern Mitgliedern reich- 
li) Gelegenheit zu geben zur Musbildung und Feitigung der Rafjenzucht, 
wurde die Anjchaffung diefes Werkes bejchloffen. Um die Kaffe nicht zu jehr 
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zu belaften, entrichtete in verdanfenswerter Weije Kollege Kirchhofer, Nieder- 
teufen, einen Schönen Beitrag an dasjelbe für jofortigen Ankauf. Somit 
beligen wir num beide neuzeitlihe Taubenbücher, welche für vierzehntägige 
Lejezeit bejtellt werden können. Abnahme des Protofolls der legten Haupt- 
‚verfammlung: Unfer Sefretär fonnte erit am Scluffe dasjelbe vorlegen, 
da er geichäftlich verhindert war. Es fand den Beifall und zugleid) den Dant 
der Verjammlung. Als der gemütlichere Teil unferer fameradjchaftlichen 
Zufammentunft war der Taubenmarft vorgejehen. Auch unverfäufliche 
Schönheiten jtellten jich ein als Zeugnis von Züchterfleif. Scentweije 
überließ unjer Finanzminijter Traber, Romanshorn, uns eine Taube, die 
durch amerifanijche Steigerung der Kajje Fr. 5. 50 einbradte. — Beigetreten 
find folgende Herren: Aug. Diet zum „Odhyjen“ in Roggwil und Karl Schaad, 
Boitbeamter in Binningen. Seid willtommen, wir fönnen durd) vereinte 
Kraft einander nügen und jtüßen. Für die Kommilfion: Afalf. 


Mitgeteiltes. 





— €&s war ein jehöner Sonntag, der 13. Dezember, an weldem der 
- Dftichweizerifche Taubenzüchter-Verein in Roggwil (Thurgau) tagte. Warmer 
 Föhnwind begünjtigte den angenehmen Sonnenjdein. Ih ging den Meg 
ans Ziel zu Fuß, um ornithologiihe Beobahtungen machen zu fünmen. 
Ein idylliiher Waldweg über das Steinadhtobel gab Gelegenheit, Winter- 
gälte aus der Sängerwelt zu beobachten. Das erjte, an jonniger Halde nahe 
dem rechten Ufer der Steinad), war ein recht munterer Jaunfönig. Seinem 
Rufe nad) lodte er, um Gejellfhaft zu finden. Unweit von diejer Stelle 
hörte ih Schwanzmeifen (jollte es ji nicht um die Tannenmeije handeln? 
Für Shwanzmeijen will der Aufenthalt und aud das milde Wetter nicht 
palfen. Die Red.), die ja befanntlich um diefe Zeit in größern und Hleinern 
 Trupps Wald und Sträucher abjuchen mit immerwährendemn kurzen Signal, 
daß feins von den ihrigen zurüdbleibe. Auf jteilem Pfad langjam aufwärts 
jah ich einen rotgefhürzten Liebling, den Waldrötel; er Jah auf jichtbarer 
Stelle, um Ausjchau zu halten. Er jah mich mit großen Augen an, wippte 


mit dem Körper und hob den Schwanz fräftig nad) oben. Eine leichte Ylügel- 


bewegung, und jchon hörte ich ihn nur noch einmal weit unten am Waller. 
- Buchfinken und befannte Meifen bewegten ji mit bejonderer Anmut, jo, 


als meinten jie, der Frühling fomme. Bejonders freute mich noch ein Nejt- 
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bau von einer Amjel. Für uns jhwerfällige Menjchen an unzugänglicher 
Stelle auf abwärts gejtürzter Tanne mit jogenannten Nielen und Jon 
mit Brombeerfträuhern dicht überwachen. Ich halte diefe Amel in der 
Mahl des Nijtplages für Hlüger als die, welche bei mir vor der Haustüre in 
die Lorbeerbäumchen nijtete und fünf Junge groß3og. 


Brieftaiten. 
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5 — M.A. in M. Ihre Einfendung fam für Nr. 52 einen Tag zu jpät 
in meine Hände und fie fann erjt heute erjcheinen. Bielleicht find Sie Jo 
freundlich, Notiz davon zu nehmen, daß jeweilen, wenn die Expedition an- 
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zeigt, es jeien eines Yeiertages wegen SInjerate ujw. einen Tag früher als 
lonit einzujenden, dah dies aud) für redaktionelle Einjendungen gilt, weil der 
ee dann eben einen Tag früher erfolgen muß. Freundlichen 
Gruß! 


— A. 8. in W. Die Injeratenbeilage der Geflügel-Börje werden Sie 
erhalten haben, die ich Ihnen als Drudjache zugehen ließ. Vielleicht haben 
Sie darin das Gewünjchte gefunden oder beadhten Sie den nferatenteil 
diejer Blätter, eventuell geben Sie ein tleines nferat als Kaufgefuh auf. 
Im Brieffajten darf ich feine Jüchteradrejfen als bejonders empfehlens- 
wert nennen. 


— J.H. in $t.G. Mit Sicherheit fann ich nicht Jagen, wieviel Gramm 
Filhmehl oder Fleifhmehl täglich einem Huhn gegeben werden dürfe. In 
Projpeften habe ih Jhon von 15 g pro Huhn und Tag gelejen, doc dünft 
mich diefe Gabe zu groß zu jein bei regelmäßiger Verabreihung. 5 g, wie 
Sie beifügen, ijt feineswegs zu viel, vielleiht dürften Sie die Gabe ver- 
Doppeln und dafür hin und wieder einen Tag damit ausjegen. — Sie haben 
recht, diefen Winter bei den hohen Yutterpreijen gibt es teure Eier. Das 
muß man bei der fritiij hen Zeit mit in Kauf nehmen; wir jind neutral, aber 
alle umliegenden Staaten madhen uns große Preisaufichläge, und dafür 
erwarten fie unjere Sympathie! 


— H. N. in E. Wenn ein Kanarienvogel feit dem Frühling nicht 
mehr gefungen hat, ijt es fraglich, ob er wieder zum Singen fommen wird. 
Sie bemerfen leider gar nicht, ob der Vogel gejund zu jein jcheine oder ob 
er franf ilt. Sie jchreiben, er habe im Gejang wieder etwas angefangen, 
aber es fehlt an der Stimme. Demnad war die bisherige Behandlung 
richtig und fönnen Sie damit fortfahren, aud täglich ein Stüddhen Apfel 
geben. Im weitern halten Sie ihn in möglidjit gleicher Temperatur. Biel 
leicht hat fi) der Vogel bis in einigen Wochen erholt und gefräftigt und 
wurde dur) unrichtige Yütterung verdorben. 


— H. Z. in N.-A. Sie haben recht, wenn Sie im Frühling nur eine 
fleine Geflügelzuht beginnen; denn die Rendite einer joldhen hängt nicht 
von der Größe ab, jondern vom richtigen Betrieb. Und zu letterem bedarf 
es einer gründlichen Kenntnis, die Ihnen leider noch) fehlt. Lafjen Sie ji) 
aus der Buchdruderei Berihthaus in Züri) oder von mir mein Bud „Die 
Nubgeflügelzuht“ (Preis Fr. 2.—) fommen und lejen Sie dasjelbe mit Auf- 
merfjamfeit und Nacdenfen. Sie werden dann ganz von jelbjt heraus- 
finden, ob in Ihren DVerhältnifjen eine Hühnerhaltung zur Eierproduftion 
am beiten jei oder die Zuht auf Schlahtgeflügel. Auch darüber werden 
Sie fi) Klarheit verihaffen fünnen, ob eine Brutmafcdine anzufhaffen jei 
oder nicht. Es ift auf jeden Fall vorteilhaft, wenn man über jolhe Fragen 
jelbjt nachdentt. VBerjuhen Sie es einmal. 


— W.in H. Ihre Notiz lege ich vorläufig beijeite, weil mir der Jn= 
halt zu reflamehaft erjheint. Machen Sie mir vorerjt nähere Mitteilungen 
über die Art der Fütterung, um zu erkennen, ob es jih um etwas Neues 
und Vraftiiches handelt. 


— E. H. in K. Ihrem Wunfche wird in einigen Wochen entiprochen 
werden; bis dahin bitte um Geduld. 


— E. L. in E. Ihren Brief mit demjenigen des Neu-Amerifaners 
habe ich erhalten und werde Ihnen jpäter brieflih Antwort geben. Yreund- 
lihen Gruß! BE. B.-C. 


‚Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Torrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch; fräh eintreffen. 











> Anzeiaen. S- 
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4 Injerate (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile), fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


ii 


3 
en FEDER ed 


Ne r 
VIRS) 





- Sürih. Städfifher Bochenmarft 
x (Weihnachtsmarkt) 

bom 24. Dezember 1914. 
Auffuhr mittelmäßig. &3 galten: 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ultih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 


Marktbericht. 





all Verkaufen 


infolge befonderer Umftände: Schöne, 
gelbe, junge, legereife „Staliener= 
Hühner, 1.4 Fr, 30, 1.3 %r. 25. 
Soh. Krattiger, Heliighaufen, 
Mülp.-Wigoltingen. 
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4 billig 
Kcabühner abzugeben 
100 Stüf 8 Monate alte, ITegend, 
®r. 3.40 p. Stüd, 100 St. Nädjit- 
leger, 61/2 Monate alt, Sr. 2.80 per 
Stüd, 100 St. Baldleger, 5/: Monate 
alt, Fr. 2.50 p. Stüd, reintaflige, 
gefunde Italiener, weiß, gelb, jhwarz 
geiperbert u. rebhuhnfarbig. Trute 
hühner, weiße, 3. Brüten, von Fr. 8 
an, bronzefarbige bon Fr. 7 an. 
Gegen Nachnahme, Verpadung frei. 


Geflügelhof zum weißen Pfau, 
M. Halder, Badenerjtrake 152, 
„14« Altitetten b. Zürich. 





Truthüuhner 


zum Brüten von Fr. 6.50 an; Lege 
hühner: Nächitleger, ca. 6 Monate, 
Fr. 3.—; Baldleger Fr. 2.60 em= 
pfiehlt in gefunder, jtarfer Ware 
Geflügelhof Walded, 
Walhiwil am Zugerjee. -13- 


1914er Sunadläner 


Bu beiter Legerafie 
liefert laut Preislijte billigit „5 
$. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kaninchenzucht‘‘, Erpebition In Zürich, gefl Bezug nehmen- 
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Zu verkaufen. 











1 Baar Öuggerweikichwänge Fr. 3, 
blaugehämmerte Weibßjchmänze, 2 
fhöne Tauber, in blauweißfchwarz, 
Blaufchildtäubin, Schwarzeliter-Täu- 
ber, blaugehämmerte, blaue u. rote 
Briefer, Schwarzichedtäubin, dito 
braun, fämtliche Stüd Fr.2, Rupfer- 
und Goldgimpel, Kupferflügel-Weiß- 
ihmwänze, blaue Strajjertäubin, Stüd 
tr. 2.50. “40. 

E. Weiermann, Weinfelden. 


Seite 


au verkaufen. 











neben mit fremdl. Vögeln mitge- 

bradt: Schöne Brillenvögelchen, 

Stüd Fr. 7. Kaufe und taujdhe aud) 

gegen rotrüdige Würger. -37= 
€. Baumann, Bafel, 

Innere Margaretenftr. 8. 


eannof 


Züchterei edler 
Kanarien 









hochleine Nanarlen 


Stamm Seifert, eigene Zucht von 
1914, von meinen I. präam. Hähnen, 


fehr feine Sänger zu Fr. 10, 12, 
15—20, Wbdh. & Fr. 2, verfende auf 
meine Gefahr mit10 Tagen Probezeit. 

Anleitung zur richtigen Fütterung 
und Pilege gratis. -29. 


Degen Anionbe der Zucht: 


Kräftige Ceiferthähne, fleibige 
Sänger, gelb u. jchedig, A Fr. 8 bis 
15, reingelbe Weibchen ä dr. 1.50 bis 
2.—. Autom. Lehrorgel (Nettelbed), 
bereitg neu, Zuchtkäfige, Flugfäfig, 
Einzelbauer, Gejangsregale, Nift: 
fältchen, Badehäuschen z2c. 2c. zu bil- 
ligitem Breife; event. Taufh an 
Lebensmittel 2c. Anfragen gefl. Ne- 
tourmarfe beilegen. 

D. Rutishaufer, Langgafle 5, 
&t. Gallen. 
meines 


Sargerrollet I. a 


St. G©eifert, ä Fr. 
12, 15—20; dito Weib 
Fr. 2—3. Brobezeit 10 
Tage. -16- 
Cajpar Schlittler, 
Wädenswil. 


Mes Umzug gebe ab: 10 Stüd 
feine diesjährige Slanarien= 
Budtmweibchen, von I. PBreishähnen 
abjtammend, A Fr. 2, zuf. billiger. 
Hans Würzer, Hinterergeten, 
Wolfhalden (Appenzell). 


(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 


Von Wilhelm Schuster. 


70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
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Was dem Fleischfaser-Hühnerfutter 


-1- 


„OVEX“ 


so rasch viel’e Anhänger verschafft hat, liegt in 
dem Umstand, dass beim Verfüttern von „Ovex" 
solort ein bedeutendes Mehrerträgnis an 


zu konstatieren ist. 


Wenn Sie „Ovex“ noch nicht 


kennen, schreiben Sie heute noch an 


Drogerie 





' ars a np 
In verkanien oder zu verlansehen. 
1 diesjähriger, prächtiger Diftel- 
baftard, I. PBreisbogel, fehr fleißiger 
Sänger, zu Fr. 35; 1 Harzerhahn, 
diesjährig, auch prima Sänger, zu 
3r. 12. Taufche an eine gutgehende, 
filberne Herrenuhr. 2 
Ernit Lüthi, Schloffermeifter, 
Sumiswald, Kt. Bern. 


Kanarienlünger, veise Sci: 
a Fr. 15, 20 u. höher; fräftige 


S utmmiseibchen tr. 3 u. 4 empfiehlt 
-15- 5. Stähle, Wädenswil. 


TEE TEE 


Zu verfaufen. 


all Verkaufen. 


Eine Anzahl franz. Widderfanin- 
hen, fhwarz und Graufcheden, im 
Alter von 2—b5 Monaten. Auch 

TZaufch gegen Kinderfleider, Schuhe 
ufm. ©. Würfhinger, 

.34. Murtenitrage 28, Bern. 




















EEE TEE SE ET EEE EFT 
Jeteeeelem 


3n der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züricy ift zu haben: 


— 4. Auflage — 
Die 


Kaninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Birzel. 





Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benüßung der. langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 

In hübshem Umschlag geheftet, 


Preis so &ts., Tranko s5 ts. 


Tee Tee 
FETTE STEIFF ZEEBISEESTEIEREE IE) 





A. Blau, Bern 





Bu verfaufen. 








2a aubhaarige deutfhe Binfcher 

(Rattenfänger) und Deutjche 

a jeden Alters, gibt ab 

mit Stammbaum -39- 
R. Sandmeier, Othmarfingen. 


Zu verkaufen. 


Wegen Sagdaufgabe: 2 prima la. 
Dahsbraden; 1 prima Bodenhund, 
Iharfer Fuch3iprenger; fowie 2prima 
Sagdflinten, Kal. 16 u. 12. 27 - 

5%. Gretler, Schlieren 356. 


Zu verfanfen. 


Bmwei 3 Mte. alte, gelbe, deutiche 
Boxer, 1 Rüde und 1 Hündin, bilfig. 
Eltern vergangenen Sommer in Bern 
prämiiert. Event. würde an die 
Hündin Schlahtfaninden in Taufch 
nehmen. -35« 

E. Hämig-Bünzli, Fehraltorf. 


Derfauf. Tauich. 


Eine rafjenreine, 10 Monate alte 

we” Dachser-Hündin 

Zaufh an Bafjendes. 41m 
M. Iten, Coiffeur, Schtonz. 








Te 


Zu verfaufen. 











Dfferiere «öl. 

Kleemehl 
100 ke 

Fr. 4. — = 16.— mit Sad 


gegen Nachnahme. 


®. BampaludisTanner, 
Depot d. DO. ®. Seebad. 


Zu verkaufen. 


Schöner Flugfäfig, bon zmeien 
die Wahl, mit 7 diverfen Vögeln, 
Groten u. Stubenvögeln. 109xX 60 
40 em oder 77X70X37, wie neu, 
Preis Fr. 35. Cpentuell Taufh an 
netten Rinderwagen. 36» 

A. Müller, Paulftr. 2119, Ufter. 





‚Knochenmehl 








Empfehle ‚jtetS frifches 


-2ig 


Anachenmehl uni Knochenschrot 


%r. 4.90, 50 kg $r. 10.50 


mit Ser ab hier. 
ermäßigte reife. 
K. Keller, Knohhenmühle, Baar. 


Nehlwürmer, 


Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. „3: 
®, Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4, 


Türk’scts Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 
Bestens empfohlen 


Größere Aufträge 








I. Qual. I. Qual. II. Qual. 
Fr. 2.40 2.— 1.30 p. kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 per Tausend 
-7- versendet 


Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


wi Todesfall fofort billig zu 
verfaufen: Ein Stanarienge- 
Fanastaften mit 12 Drahtfäfigen, ein 
Steiliger Zuchtfäfig, ein Amfelkäfig, 
großer Flugfäfig, zwei Zimmerfäfige. 
Zu erfragen bei «43 
Frau Frieda Mähr, 
Dorf, Walzenhaufen (Appenzell). 


Keine ten Hühner und Tauben 


Schröder- 
Tinktur 


Flasche Fr. 1.40. 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. _ 


Mehlwürmer 


Kiter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. | 
Sof. Wintermantel, PBräparator, 
»4« Shaffhaufen. 


Stet3 frifches 











.6- 
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bon auserlejenen Marffnoden, rein 
gemahlen für Geflügel, liefert 
10 25 50 100 kg 
%r. 3.20 6.50 12.— 22.— 


in Säden ab Stat. Entlebuch gegen 
Nachnahme. ES werden auch Anoden 
zum Mahlen angenommen; Mahl- 
lohn per 100 kg Fr. 5.—. 


A. Zemp, Anochenmühle, Entlebud. | 


Verkauf oder Tauih 


an Bierbögel u, Kanarien-W 
1 Kinderwagen, neu, Fr. 25, 
1 Betrolderd, flammig, Fr. 3: 
1 Naubtierfalle Fr. 4, 
1 Mandoline Fr. 12. 
Karl Zann bei Rüti, 
Rt. Bär. 000003 


ne 1 


betreffend 





=38 ” 


Don Prof. 8. Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen, 
Preis 25 Ets. 
Zu beziehen durd die 
Buchdrurkerei Beridithaus, 
Bürid. 


Dei Anfragen und Beftellungen Ren Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt“, De in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


ck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrib & 


©. im Berichtbaus) in Zürich 


das Aufhängen der Mifkäften. 
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XXXIX. Jahrgara. M 2. 


ürich, 
Sürich, a, 


8. Januar 1915. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 







Gerflügel- uns Raninchenzuf. 
Offizielles Oraan 


des 


‚Gihmeizeriihen Geilügelauchtvereins, des Oftihweizerihen Verbandes für Beilügel- und Saninhenauht 
und des Jentralvereins Ihmweizeriicher Bricitaubenfinfionen und deren Gehlionen 


fowie 
Organ der ornithologifhen Pereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzefl, Ardon, Yern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher 
Berein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing: u, Zierpögel-Liehhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornttb. und Kaninchenzucht- 
verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmaft, Gais, Genf 
(Union avicoie), Goldadj, Hosan, Heiden, Herisan (Ornith. Gefellihaft), Her sit (Raninchenzüchter » Verein), Herzonenbuhfee (Drnith, Verein), Horgen, 
ae (Drmsid. u imisloginyer Verein), Inierianen (Ormith: 9. summenzuct), Kihberg d. Zurin (Omtihologiiche Gejeuigyatt), Kirnderg (Loggen- 
burg), Konolfingen, Kradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Orntth. Verein), Sanauan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlenti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhmweiz. Kaninhenzudtverein, Oftfhmweis. And für franz. Widderkaninden, 
Ofifhweiz. Tanbenzühter-Yerein, Rapperswil, Romanshorn, Rorkhad, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel- u, Kaninhenzuhtverein), Shweizerifher Minorka- 
kind, Sf. Gallen (Oftihweiz. Kaninhen- Züchter-Verein), Hihltel (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzucht), Speiher, Hläfe, Hurfee, Tablat, Teufen 1 
Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Umgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Urnäfh, After (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil 
Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Wilisan, Wittnan, Wittenbad, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd 
Berein der Haffegeflügel-Zühter. Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bajel, St. Gallen, Schaffdaufen, Singen und „Zringilla Kanaria“ Zug) 
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Auf die „„Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 


Von der Nußgeflügelzucht. 


. 5 ; 
und Kanindenzudt‘/, franko ins Haus geliefert, werden von In Züchterkreifen werden jo allmählid) Stimmen laut, welche 
uns Abonnements andeuten, die Zuchtrichtung dürfte von nun an dod) ein wenig 


für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. Dezember1915) zu Fr. 4.50 mehr auf die wirtichaftliche Seite zugefchnitten werden. Bisher 
we: 6 sei, b „30. mi 1915) u.» 2425 gab es zwar aud eine wirtjchaftlihe Hühnerzucht, aber ihre 


E Gönner waren nicht jehr zahlreih und fie wurden nicht immer 
uk nn 3 Mi1915) nn 120 als vollberedhtigt eingefhätt. Man hofft aber, dah dies anders 
angenommen. werde. Die Geflügelzucht und Geflügelhaltung bat tatlählih am 
meilten der Liebhaberei dienen müljjen und wenn es jemand 
verjtand, dieje Liebhaberei jo zu betreiben, daß jie nod) etwas 
einbrachte, nun, dann galt der betreffende als ein „tüchtiger“ 


Wir bitten unfere Lejer um Erneuerung des Abonnements 
und gütige Zuweifung neuer Abonnenten. 


Buchdrurkerei Berichthaugs Züchter. Aber manchmal war er weder tüchtig no ein Züchter 
(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) und doc) verjtand er, die Sache gewinnbringend zu betreiben. 
in Sürid, Alfo diefe Art Zuchtbetrieb ijt nicht gemeint und fie Joll 


: nicht bejoı®ers gefördert werden. Wenn in Züchterkreifen ge- 


ANANANANANANANANANANANANANANANANANANANANANAN wünjcht wird, die Yacpreije möchte der wirtjchaftlihen Zucht 


# 





= 


# 
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etwas mehr Beadhtung Jchenten und nicht nur Sinn für aus- 
jtellungsfäbige Tiere befunden, Jo liegt darin der Vorwurf, daß 
es bisher nicht jo gewejen Jei. Leider it dies richtig. Der 
Großteil der Züchter und auch die Kachprejje mühte jich redlicd) 
ab, um den Mujterbejchreibungen entjprechende NRafjetiere zu 
erzüchten. Und wenn Diejes Ziel in einzelnen Fällen nahezu 
erreicht wurde, dann erregte Dies größere Freude, als wenn eine 
200-Eierhenne in der Herde gefunden wurde. Und jekt Zönnte 
man mit jolhen Legemajchinen mehr anfangen als mit der hödhjlt- 
punftierten Henne; denn die Eier jind ein teuer bezahlter Handels- 
artifel geworden, die eritklalligen Geflügelitämme aber begehrt 
zur Zeit niemand. 

Aber wie fannı der ausgelprochene Wunjch verwirklicht werden, 
welhe Wege Jind einzufchlagen, um die wirtichaftliche Seite der 
Geflügelzuht eben)o zu berüdlichtigen wie die Rajlezudt für 
Schauzwede, alfo die Sportzudt? Die letten Monate haben 
uns in überaus deutlicher Weile gezeigt, wie Tritiiche Zeiten auf 
Die reine Liebhaberei einwirken und jie in Bergejjenbeit geraten 
lajjen. Man hört und liejt nichts von Geflügelausjtellungen mit 
Prämiterung, und prämiiertes NRaljegeflügel wird wohl ange- 
boten, aber die Nachfrage bleibt aus. Begreiflih, wer wollte 
ih aud jeßt an Jhönem NRajjegeflügel ergößen, zu einer Seit, 
in welcher überall Einjchränfung gepredigt wird. Und wenn nod 
jemand geneigt ilt, einen Stamm jchöne Rajjehühner zu erwerben, 
jo erwartet er, dak Kriegspreije geitellt werden, allo die Tiere 
„balb vergäbe“ find. Der Getreidehändler legt freilich die Kriegs- 
preije anders aus, wie aus den Nehnungen jedem Züchter er- 
jihtlih geworden it. Jedermann Jieht eben ein, daß die ver- 
minderten Einnahmen gebieterijh mahnen, nur dringend nötige 
Nusgaben zu machen; der Antauf Jchöner Rafjehühner ijt aber 
in feinem Fall dringend nötig. 


Ganz anders verhält es ji), wenn das Geflügel der wirt- 
Ihaftlihen Nußzucht dienen fol. Mit ihr läht jich Geflügelfleifd) 
und Eier produzieren und wer joldye Lebensmittel auf den Marft 
werfen Tann, der erzielt dabei einen VBerdienit. Geflügelfleilcy 
und Eier Jind aber zu allen Zeiten gejuchte und gut bezahffe 
Lebensmittel gewejen, während jie jett doppelt begehrt und not- 
wendig geworden jind. Die friegführenden Staaten, die jonjt 
viele Magenladungen Eier ins Ausland verfauften, werden jeßt 
durch den Krieg verheert. Dadurd) Jintt die Produktion, es jteigt 
der Bedarf und die Ausfuhr unterbleibt. Und Italien, das jonjt 
ein Hauptlieferant in Eiern für uns gewejen it und das bis 
jett jih neutral gehalten hat, bat die Ausfuhr von Eiern ver- 
boten. Dadurch ilt bei uns ein fühlbarer Eiermangel entjtanden, 
weil wir immer eine große Einfuhr nötig hatten, die jett unter- 
bleibt. Ein Spezereihändler, der troß Ausfuhrverbot doc) nod) 
eine Sendung Eier aus der Lombardei erhalten fonnte, Jie aber 
entjprehend teuer bezahlen mußte, verfauft diefelben per Stüd 
zu 17 Cts. und die gejtempelten Trinfeier, wie jie ihm die Ver- 
einsmitglieder liefern, wurden bisher für 20 Ets. verfauft. Da 
aber Ende Dezember nad) Trinfeiern wenig Nachfrage war, Jah 
ih jener Spezereihändler genötigt, die Stempeleier im Preis 
zu reduzieren, aljo wie die importierten YAuslandseier zu ver- 
faufen, um ein Anjfammeln von Stempeleiern zu vermeiden. 
Vermutlich nahmen die Leute an, wenn für Kijteneier 17 Cts. 
bezahlt werden müjjen, dann jeien fie gewiß ebenfo gut als ge- 
itempelte Trinfeier. 

Unjere Nußgeflügelzüchter jind freilih zumteil auch felbjt 
Ihuld, wenn ihre Judht nody jo manches zu wünjchen übrig läßt. 
Sie haben id) zu jehr von den Rajjezüchtern abgejondert und 
Ihmollend zurüdgezogen. Und doc fönnen mit leichten Fehlern 
behaftete Rajjetiere vorzüglihe Dienjte zur Blutauffriihung leilten, 
aljo bedarf der Nußzüchter den NRaffezüchter. Ein anderer Uebel- 
Itand ilt der, dak mancher Nutzüchter jih gar niht um die orts- 
üblihen Preije befümmert. Er ift zu wenig Zuger SHandels- 
mann; er gibt jeine Produkte oft weit unter dem Tagespreis. 
Dadurd entwertet man feine guten Produkte und verdirbt oder 
erjchwert mandhem anderen Züchter feinen Handel. Es liehe 
lid) noch) mandes jagen, dod) möge jpäter das Thema weiter 
beleuchtet werden. E. B.-C. 


Pr | 











Uniere Militärbrieitauben. 


Als der hohe Bundesrat die Mobilmahung der ganzen 
Armee verfügte, da erhielten aud) die Brieftaubenjtationen Befehl, 
ihr trainiertes Taubenmaterial zur Abgabe an die Armee bereitzug 
Itellen. Mit wenigen Ausnahmen haben die Brieftaubenitationen 
den an fie geftellten Anforderungen entjprohen. Wohl hat es 
manden QTäubeler bemüht, von feinen. Lieblingen jo jäh Abihied 
nehmen zu müjjen, aber die Liebe zum Baterlande ließ jeden 
eigennüßigen Gedanken verjhwinden. Konnten doc) Die Briefe 
tauben da oder dort Meldungen, welde für die Armee von 
Nußen fein Tonnten, überbringen und durjte jomit der im Zrieden 
gepflegte Sport einmal einem erniteren ZJwede dienen. Ein 
richtiger Brieftäubler tradhtet eben nicht nur dahin, Prämien 
und Auszeichnungen zu erhalchen, jfondern er faht es als Pflicht 
auf, durch feine Arbeit das ihm geitellte Ziel zu erreihen. Nur 
damit wirft er in patriotiishem Sinne und leiltet den Militärs 
behörden wirklihe Dienjite.. Wo das nicht der Fall war, da 
wurzelte eine mindere, auf Eigennuß bedahte Gejinnungsart, 
die wir verabjcheuen müljen. Einwände und Vorwände müljen 
dem höheren Zwede weichen und jind im Ernjt der Zeit unans 
gebracht. 

Der Zeitpuntt der Mobilmahung traf unglüdlicherweije in 
die Maujerung der Tauben, was nicht gerade angenehm war 
und von den Tieren feine Slanzleiftungen erwarten ließ. Wenn 
dennodh, nah mehrwöchentliher Internierung, gute, ja jJogar 
jehr gute Leitungen im Depejchenfluge erreicht wurden, jo dürfte 
das wohl in der guten Qualität der abgegebenen Brieftauben 
liegen. Die Brieftaubenjtationen von Bafel, Bern und Sure 
jtehen diesbezüglid) obenan. 

Hoffentlih werden in Zufunft .auch alle .perjönlihen Rüde 
jihten dahinfallen, denn es grenzt an Yahnenfludht, wenn ji 
Mitglieder von Brieftaubenvereinen in diejer fritiihen Zeit zurüde 
ziehen und vom Sporte abwenden wollen. Sie jJollten es ih, 
zur Pfliht mahen, troß der großen Opfer an Geld und Mühe, 
auszubarren und treu zur Fahne zu jtehen. Wenn der Dank 
des Vaterlandes auch nicht in Eingender Münze entrichtet werden 
fan, jo joll do das erhabene Gefühl als Entihädigung gelten, 
die Pilicht in erniter Stunde nad) bejtem Können erfüllt zu 
haben. OEB 
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Künitliche Heizung in der Vogelitube. 

Die Zeit ift nun wieder gefommen, in der man entweder 
heizen oder frieren mu}. Für den Kanarienzücdter, der nicht alle 
Bögel in jeiner Wohnitube aufitellen fannı, hat diefe Zeit mandes 
Unangenehme. Er weil jicy manchmal nicht zu helfen, die Vögel 
jo zu täfigen und aufzujtellen, daß troß des falten Winters allen 
genügend Wärme zuflommt. Hierbei ijt eine möglichjt gleich blei= 
bende Wärme die Hauptjache. Große Schwankungen find immer 
nochteilig. Wenn während oder nad) dem Heizen des Ofens die 
Wärme zu jehr jteigt, daß jie einem bange machen fönnte, der 
Ofen aber die Wärme nicht lange hält und legtere bedeutend herab= 
linkt, jo Jchadet diefe Schwantung den Vögeln mehr, als wenn 
fortwährend die Wärme einen tiefen Stand hätte. 

In den Nachtitunden, wenn die Vögel Schlafen, braucht die 
Wärme nicht jo hoch zu jtehen wie in den Tagesjtunden. Der 
Bogel jtedt fein Köpfchen in-die Federn und erwärmt jich teilweije 
jelbjt, aud it er im Schlaf weniger empfindlid. Das ijt gut; 
denn wenn man nicht einen Smmerbrenner in Tätigkeit hat, finkt 
über Nacht die Wärme bedeutend und jteht weit unter der normalen 
Tagestemperatur. 

In Nr.20 vom 15. Oftober erjhien im „Karnarien-Sport“ 
(Drud und Verlag Ric). Enzig in Stuttgart) ein Artikel, in welhem 
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die gleichmäßige Temperatur in Kanarienjtuben behandelt wurde, 
‚&s waren dajelbit mehrere Bedingungen aufgejtellt, wie ein guter 
‚Seiztörpet funftionieren müfje: Mehrere der Forderungen ind 
unerläßlid), aber eine derjelben muß als unmöglid) bezeichnet 
. Dieje lautet nämlich: „In unmittelbarer Jlähe des Fuß: 
"bodens joll die Temperatur nicht viel tiefer jein als unter der 
‚Simmerdede; desgleichen muß in größter Entfernung des Ofens 
‚die Temperatur annähernd ebenjo hod) fein als in nädhiter Nähe 
desfelben.“ Das Ijt zu viel verlangt, nicht nötig und nicht möglich. 


Als geeignetiter Heizkörper wird ein Jmmerbrenner bezeichnet, 
und zwar eine bejtimmte Marke. Es wird gejchrieben: 
| „Die Negulterfüllöfen oder Dauerbrenner. Einige diejer 
 Syiteme, 3: ®. die von unter & Koh in Karlsruhe, haben ja 
Meltruf; das Feuer fann je nad) Bedürfnis reguliert werden zu 

\hwachen oder jtärterem Brand, fie funktionieren ficher, Ttaub- 
‚und geruchirei, jind fparfam im Mlaterialverbraud), einfach zu be= 
dienen, haben je nad) den Anforderungen ein [chönes bis elegantes 
‚ Heußere, aber — verhältnismäßig teuer für unfere Jwede. Und 
dann glaube id), dak es für tleinere Vogelituben von vielleicht 
‚30 Kubitmeter Rauminhalt jchwerli einen paljenden derartigen 

Ofen geben wird. Sie würden, ohne daß man das Yeuer ganz 
 erlöjchen läßt, wohl eine zu intenfive Wärme jpenden. Auc macht 
fi) in unmittelbarer Näbe derfelden die Wärme fühlbarer als in 

größerer Entfernung.“ 

Da kann ich erfreuliherweile aus Erfahrung reden, denn ih 
un eine Reihe Jahre folhe im Gebrauc) gehabt. Als ic) in frühern 
Jahren noch eine dei größten Züchtereien edler Gejangstanarien 

betrieb und drei Zimmer allein für die Hede benüßt wurden, 

ging id) nad) Benüßung einiger einfacher, aber nicht Jicher funf- 
tionierender Heizeinrihtungen zu diefem Dauerbrenner über. 

Eins der Zimmer mit zirfa 30 Kubifmeter Inhalt lag getrennt 
\ von den beiden andern, welche 48 und 32 Kubilmeter Raum maßen. 
| Diefe beiden Zimmer trennte eine Riegelwand, in deren Mitte 
| eine Türe die Verbindung heritellte. Um dieje Zimmer mit einem 
 Dfen heizen zu fönmen, ließ id) die eine Hälfte der Scheidewand 
bis zur Türe ausbrechen und ein engmajchiges, auf Rahmen ge- 
‚ Ipanntes Drahtgeflecht eimjegen. Und damit die Wärme Jich gleid)- 
| "mäßig in’beide Zimmer verteilen fonnte, wurde der Dfen in jene 
Ede geitellt, die durch beide Zimmer jich bildete. 

i Bei der Wahl der Defen bevorzugte id) die Fabrifate von 
 Sunter & Ruh in Karlsruhe, gewiß die gleihe Firma, Die jet 
unter & Koch) heit. Yür das tleine Zimmer wählte ic) die Heinite 

Nummer, für die beiden andern eine Nr. 3 von Mittelgröße. Beide 
fojteten zirfa 270 Fr, genau fan ich es nicht mehr Jagen, dazu 
 Famen nodp verjchtedene Ausgaben für Abzugrohre, Platten zur 

Sicherung gegen Feuersgefahr ulw. Damals waren dieje Dauer 

brenner eine neue Errungenjchaft, die bezahlt werden mußte. 
Seht wären jie wahrjcheinlidh billiger und wohl auch) mannigfad) 


‘ verbejjert. Als Heizmaterial mußte die teure Anthrazitfohle ver- 
wendet werden. 
Der Heine Ofen in dem einzeln gelegenen Hedzimmer ent- 
 jprad) nicht ganz meinen Münjchen. Oft entwidelte er zu viel 
Wärme, aud) wenn er auf Heinjten Brand gejtellt war. Dies war 
 bejonders unangenehm im Frühling, wenn im Freien |hon einige 
Grad Wärme herrjchten. Menn ich verfuchte, die Wärmeabgabe 
Dur Beilajjen der Afche zu vermindern, jo erjtidte oft das Feuer, 
und am Morgen war der Ofen kalt. 


| Befriedigender funktionierte der größere Ofen, der mandmal 
‘monatelang jeine Pfliht erfüllte. Auch bei jtrenger Kälte brachte 
er bald die erforderlihhe Wärme, aber er fraß jebr viel Kohlen. 
Und der Roitforb wie aud) der Mantel zeriprang im erjten Winter, 
weil alles Gußeifen wor. Der Dfen tat gleichwohl nod) eine Reihe 
Jahre feinen Dienjt, aber nad) etwa zehnjährigem Gebraud war 
er nicht mehr reparaturfähig und wanderte unter das „alte Eijen“. 

- Beide Defen waren auch nicht jiher gerudhfrei; denn je nad) dem 
Mind drang zuweilen das Gas durd) die Miccafeniter und jonjtige 


 Deffnungen. Der Hauptvorzug beitand in der Bequemlichkeit, 


weil man die Wärme gut regulieren tonnte. Aber billig waren Die 
B.-C. 


Defen nicht und Das Heizmaterial auc nicht. E. 


ER, 
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Von der Höhe und Schnelligkeit des Vogelfluges. 
(Schluß). 

„Daß bei jolhen offenkundig vor jich gehenden normalen Zugs- 
erjcheinungen die beite Gelegenheit geboten it, Beobadhtungen 
3.8. darüber anzujtellen, ob Junge und Alte, Männchen und 
Meibchen getrennt oder gemijcht ziehen, leuchtet wohl ein, aber 
auch) fiber den Zug jelbit, jeine Höhe, feine Schnelligfeit, ind Unter- 
fuhungen möglih. Nocd nie it auf der Vogelwarte Roflitten 
eine Beobadhtung gemadt worden, die darauf hindeuten fönnte, 
dak der Vogelzug in unermehlichen Höhen von 10,000 m und weit 
darüber vor Jid) geht, wie man früher annahm, und Herr v. Yus 
canus hat dieje alte Unfhauung auf experimentellem Wege durd) 
das moderne Mittel der Luftichiffahrt erfolgreich befämpft. Bei 
Ulmenborit ziehen die meijten Vögel in Höhen von etwa 5 m bis 
300 m. Da fie dabei, die |hmale Nehrung pallierend, |chön gerad- 
linig fliegen, |hön Strid) halten, wie man zu jagen pflegt, jo reizt 
das fürmlidy dazu an, fejtzuftellen, in welder Zeit bejtinmte ab- 
geitedte Streden durchflogen werden, um jomit ein tlares Bild 
über die Schnelligfeit des Vogelfluges, Die ebenjo wie die Höhe 
fait durchweg überjhäßt wird, zu gewinnen. Mit Feldtelephon, 
Stoppuhr, Windrichtungs- und Mindjtärtemefjer it daher Die 
Bogelwarte diefem interejjanten Probleme zu Leibe gerüdt, wo- 
bei u.a. folgende Eigengejchwindigteiten ermittelt wurden: Die 
Jtebelkträhe mit 13,9 m pro Sefunde; die Doble mit 17,1 m; Zeilige 
mit 15,5 m; Finfen mit 14,6 m; Kreuzichnäbel mit 16,6 m; Herings- 
möve mit 13,8 m; Sperber mit 11,5 m; MWanderfalte mit 16,4 m; 
Star mit 20,6 m pro Sefunde. 

„Die Nebelträhe legt aljo in der Stunde 50 km zurüd, etwa 
wie ein Schnellzug. Wohl zu beadhten ift dabei, daß Jicd) dieje Seit: 
ftellungen nur auf den Jugflug beziehen und daß ie Eigengejhwin- 
digteit betreffen. Die Vögel fönnen fi natürlich bei günitigem 
Rücdenwinde viel Schneller vorwärts bewegen, aber nie mit jolhen 
Gejhwindigfeiten, wie man früher auf Grund von Aufzeich- 
mungen in der Literatur annahm, dak 3. B. das Blaufehlden in 
einer Frühlingsnadht von den Nilquellen bis Helgoland jlöge und 
anderes. Das gehört in das Reid) der Fabel. Man hat ji den 
Bogelzug nicht als ein Dahinrafen zu denten, jondern im Gegen- 
teil oft als eine recht gemächliche Wanderung von Nahrungsquelle 
zu Nahrungsquelle.“ 

So jpricht ih) Prof. Dr. Thienemanm aus, und feine Worte 
jind im allgemeinen einleuchtend. Und dody will es mir jcheinen, 
als ob jeine Beobahtungen auf Ulmenhorit in bezug auf Höhe 
und Schnelligkeit des Vogelfluges nicht mahgebend jein fönnen 
für den eigentlichen Flug über das Meer, über ausgedehnte Waljer- 
flähen und nahrungsarnte Länderitreden. Auf Rojfitten und die 
Nehrung werden wohl alle Bögel möglichjt tief und aud) langjam 
fliegen, jedenfalls gemejjener, als wenn fie mit Eifer ihrem Winter- 
quartier oder aud) ihrer Brutjtätte zujtreben. Wenn die Vögel 
feinen beliebigen Ruheplaß finden und ihnen feine Nahrung wintt, 
fliegen Jie jehr wabhrjcheinlich höher und aud) jhneller. Damit will 
ih feineswegs die fabelhafte Flugleiltung des erwähnten Blau- 
tehlchens jtügen. Vielleicht gelingt es mit Hilfe beringter Vögel 
fejtzuitellen, wie lange das Blaufehlhen zu fliegen hat, bis es dent 
Raum von der Külte Jeines Minteraufenthaltes bis zu uns durd)- 
eilt hat. E. B.-C. 
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Der blaue Hüttenfänger und feine Zucht. 





Diefer Vogel ift Jeit jeiner eriten Einführung in den Kreijen 
der Züchter ein beliebter und gern gejehener Galt. Er bejißt 
ein fajt einfarbiges aber ihönes Federfleid und verfügt aud) 
über einen angenehmen Gejang. Der Hüttenfänger gehört zu 
jenen Sremdländern, denen jeit Jahr und Tag bereitwilligjt volles 


12 


2 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 2 191 





Bürgerreht in unjern Käfigen eingeräumt worden ilt. Außer 
dem prächtigen Gefieder und dem annehmbaren Gejang ilt ihm 
auch eine große Zähmbarkeit eigen, Jowie eine ziemliche Ausdauer, 
wenn er einmal gut futterfejt geworden ilt. 

Unjer Bogel bat etwa die Größe wie der Buchfink, doc) 
iteht er etwas tiefer, gedudter. „Seine Heimat erjtredt fi) über 
den Djten von Nordamerika, wo er in den nördlichen Teilen als 
Zugvogel, in den jüdlihen als Standvogel lebt. Nördlic geht 
er bis Kanada, im Weiten bis zu den Feljengebirgen als Brut- 
vogel hinauf. In Texas ijt er Standvogel, als Zugvogel fommt 
er bis Mexifo und Kuba.“ 

Die alten Schriftiteller betrachten ihn als blaues Rotfehlhen 
und Buffon fügt bei, er jei ruhigen Wejens und ernähre Jid) 
von Injeften. „Sein Nejit baue er in einem Baumlod) und 
Dies jei eine bedeutjame Berjchiedenheit in feinen Sitten von 
denen des europälhen NRotfehlhens; lie jei vielleicht durch das 
Klima verurlahht worden, vielleicht aber auch durch das zahlreiche 
Ungeziefer, welches die Vögel nötige, ihre Nefter vor demfelben 
zu Jichern.“ So vermutet Buffon laut Dr Ruß’ Fremdländilche 
Vögel. Auch die Anjiedler von den ältejten Zeiten an bis jett 
bielten den Hüttenjänger für ein Rotfehlhen, und da Jie Jahen, 
daß er ihnen für den AUderbau und die Gartenwirtichaft durd 
Vertilgung vieler Injekten jehr nüglih war, juhten jie ihn aud 
eifrig zu bejichüßen. 

Mehrere amerifaniiche Forjcher berichten ausführlih vom 
Hüttenfänger, was ja erflärlih it. Nehrling 3. B. berichtet 
über jein Yreileben folgendes: „Sein Lieblingsaufenthalt jind 
Obitgärten und Baumpflanzungen, vorausgejegt, da man bier 
paljende Nitkäjten für ihn angebradt bat. Sonit Jiedelt er ich 
auch) gern in allen Gegenden an, in denen Maldbeitand und 
AUderfelder abwehleln; namentli häufig ift er aber an den 
Waldrändern, wo es viele von Gold- und Rotfopfipehten ge- 
zimmerte Baumlöcer gibt. Im waldreihen Wiskonfin beobachtete 
ih, daß er viel zahlreicher war als in den Präriegegenden von 
Slinois, welche leßteren in der Regel nur von jhmalen, an den 
FSlüffen und Bächen Jich hHinziehenden Baumreihen bejtanden find. 
Umjichtige Farmer, welhe die außerordentlihe Nütlichkeit diefer 
Vögel zu Shäßen willen, Jodann aud Vogel- und Naturfreunde 
überhaupt, jJuchen ihn bejonders in den Gärten der Prärien, wo 
es an alten ajtlöcherreihen Bäumen fehlt, gern durch Brutfäjten, 
Körbchen oder aud) alte Töpfe, die fie auf Objt- und Zierbäumen, 
audh auf Pfählen befejtigen, anzuloden und zu fejleln. In der 
Prärie bei Freyjtadt im füdlihen Miffouri waren in jedem Jahr 
falt alle für die Blauvögel ausgehängten Nütkajten meines Gar: 
tens und des Ddaranjtoenden Waldrandes bewohnt, jodak ein 
Pärchen oft nicht mehr als hundert Schritte vom andern ent- 
fernt brütete.“ 

Der Hüttenjänger it ein Höhlenbrüter. Seine Nijtzeit be- 
ginnt je nad) der mehr füdlichen oder nördlihen Lage, Februar 
bis März April und die Brutzeit endet im Juli oder Auguit. 
Als geeigneter Brutort wird mit Vorliebe eine verlafjene Specht: 
böhle oder aud) einer der ausgehängten Fünftlihen Nijtkajten 
benüßt. Jedes Paar bewohnt einen bejtimmt begrenzten Brut- 
bezirt, aus dem es andere jeiner Urt eifrig vertreibt. Jedes 
Paar benübt immer den gleichen Nijtfajten, jo lange er vor- 
handen ijt und das Paar beifammen bleibt. Andere Höhlenbrüter 
machen ihnen oft ihren Nijtkajten jtreitig, um den fie heftig 
fämpfen müljen. _Die Vögel bauen gemeinfam das Nejt aus 
allerhand geeigneten Stoffen und fleiven die Mulde mit Fäden, 
Moos, Pilanzenwolle ufw. aus. Das Gelege beiteht aus 4—5 
Eiern, welche das Weibchen in 13 Tagen erbrütet; die Jungen 
werden von beiden Alten gefüttert. Dieje verkürzt wiedergegebenen 
Worte Gentry’s werden von Nehrling dann nod) ergänzt, indem 
er berichtet, die Jungen wachen jehr rajch heran und fie werden 
mit allerhand Snjetten aufgefüttert, von denen Jie allmählich 
große Mengen bedürfen. 

Beahtenswert it noch, daß unter den Feinden des Hütten- 
Jängers außer dem Haarwild und dem Menjchen jpeziell der 
europäilde Sperling genannt wird. Nehrling bezeichnet ihn als 
den Ihlimmiten Feind des Blauvogels, indem er überall die 
niltenden Vögel beläjtigt und vertreibt und jchlieklich Jelbit Befit 
nimmt von dem Nijtfaiten. Der Sperling ijt fjomit in Amerita 
nicht jittfamer und rüdjihtsvoller geworden; er ijt der gleiche 








geblieben, der er bei uns war und nod) ilt. Ob da der Verjud 

Niltkajten aufzuhängen, die weder ein Siß- nod) ein Anflughölshen 
haben, zum Ziele führen wird, bleibt abzuwarten; denn bei uns 
erweilt ji) der Sperling durchaus nit Jo ungelhidt und uns 
behilflih, um des fehlenden Anfluges wegen den Nijtkajten zu 
meiden. Ich fürchte, er wird gar bald ohne weiteres die Ylugs 
öffnung erreichen und den Kalten gleichwohl benüßen. Soviel 
über das reileben des Hüttenfängers. (Schluß folgt.) 
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Engliiche Schecken. 


Das engliihe Schedentaninen it eines der Ihönjten Farben= 
tiere, aber jeine Zucht ijt jehr Jhwer. Biele Jahre war dieje 
Zucht reine Zufallsfache, d.h. man hatte jih nod nicht zu der 
Grundlage Durchgearbeitet, daß die Zeichnung feine zufällige 
fein dürfe, jondern eine planmäßig feitgelegte jein müjje. Die’ 
Erzüchtung diejer vielgezeihneten Rajje und deren Durchzüdhtung. 
bis zur fonitanten Vererbung war eine große Geduldsarbeit, jie‘ 
bat aber Erfolg gehabt und Tiere hervorgebracht, welche berech= 
tigtes Aufjehen erregten. 

Der hervorragendjte Züchter diefer Ralje bei uns ilt der gut 
befannte Herr Jatob Huber auf der Allmend in Horgen. Der 
Genannte hat gerade jolhe Rafjen bevorzugt, die nicht jo leicht zu 
züchten waren. So züchtete er früher die Silber, dann eine Reihe 
von Jahren die Japaner und nun jchon jeit längerer Zeit die eng= 
lichen Scheden. Diejer Züchter widmete jeder Ralje jeine ganze 
Aufmerfjamkeit, und dadurd) it es ihm gelungen, in jeder Ralje 
Großes zu erreichen. Sch erinnere hierbei nur an die |[höne Kol 
leftion Englische Scheden an der fantonal-zücheriichen Iandwirt- 
Ihaftlihen Ausjtellung in Meilen im Dftober 1912 und der nod 
weit impojanteren Kollektion der gleichen Rajje bei Anlaß der 
\chweizerilhen Landesausitellung in Bern 1914. An der lettern 
Ausitellung hatte Herr Huber 20 Engliihde Scheden ausgeitellt, 
auf welche er 13 erite und 6 zweite Preije erzielte. Ein Tier wurde 
wegen eines Konditionsfehlers von der Prämiierung ausgejchlo]- 
jen; diejer Fehler war aber auf der Reile oder beim Auspaden 
entjitanden, jonit war das Tier ebenfalls erjtklajlig. Welcher Züchter 
tönnte wohl Größeres leilten? — 

Die Engliihe Schede ilt ein ausge)prodhenes Farbenfaninchen, 
dejlen Wert in einem reinweißen Fell mit genau bejtimmter Zeich- 
nung beiteht. Die lettere ilt jo vieljeitig, daß IJhon mander Züchter 
die begonnene Zucht wieder aufgab, weil jie ihm ausjichtslos und 
\hwierig war. Es gibt eben viele Züchterfreunde, weldhe den 
Hinderniljen und Schwierigkeiten ausweichen, jtatt jie mit An 
trengung und Beharrlichkeit zu überwinden. 


Bei dem heute zur Belprehung fommenden Farbenfaninden 
\ind folgende Punkte zu beadhten: Die Kopfzeichnung; bierher 
gehört der Schmetterling, die Augenzirfel, die Obren und die 
Badenfleden. Dann die Körperzeichnung; dieje beiteht aus dem 
Yaljtrih, der Kette, den Seitenfleden, den Beinfleden und den 
Bauchfleden. Dieje verjhiedenen Zeichnungspunftte wollen wir 
mit einigen Worten näher zu erklären juhhen. Zuerjt der Schmetter- 
ling. Dies ijt der dunkle led, der die Schnauze umfaßt. Er foll 
nicht — wie beim NRufjentaninhen — einen jchmalen Najen- 
fleden Ddarjtellen mit zadenfreier Umrandung, jondern joll drei 
getrennte Teile bilden, den Schmetterling mit ausgebreiteten 
Slügeln und mitten auf dem Najenbein den Dorn, den verlängerten 
Körper des Schmetterlings. Diejer verlängerte Dorn ijt meijt 
etwas furz, wie aud) das Bild dies erfennen läßt, aber rechts uno 
linfs desjelben muß in der Randlinie der Einjchnitt bemerfbar jein. 
Der Schmetterling muß jatt gefärbt und frei jein von weißen 
Stihelhaaren oder weißer Najenjpike. 

Als Augenzirkel bezeichnet man einen farbigen led, in dem 
das Auge liegt. Hier wird verlangt, da diejer Fled annähernd 
rund, rings ums Auge gleich) breit und nicht mit den farbigen 
Ohren verbunden jei. Unter dem Auge, jedoch nicht mit dem Augen- 
fled€ verbunden, joll auf jeder Seite Jich ein einzelner feiner Baden- 
fle& befinden. Diejer led joll auf beiden Seiten gleich groß 
und länglicd) rund jein. Die Ohren müjjen von der Spiße bis zur 
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einen großen Fortjchritt gemadt bat. 
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Murzel farbig fein, und wird der Wert eines Tieres bejonders 
‚erhöht, wenn der Ohranfag möglichit Icharf begrenzt it. Einzelne 
‚weiße Haare in den Ohren vermindern dagegen den Wert des 
‚Tieres. Andere Flede jollen am Kopf nicht vorhanden jein, weil 
‚fie jtörend wirten; jedenfalls dürfen Jie nicht jebr auffallend jein, 
‚fonjt entwerten fie das Tier. 

Bei der Zeichnung des Körpers ijt zu beachten: der Aalitrich; 
‚diefer bejteht in einer jchmalen Linie längs des Rüdens. Hier 
, wird gefordert, daß er im Genid beginne und ohne Unterbrehung 
nahe der Schwanzwurzel endige. It der Mitte feiner Länge 
wird er gewöhnlich breiter als er an den Enden tt, doch joll er 
nie zur Breite eines Sattels oder Mantels ausarten. Ein jchmaler, 
annähernd gleich breiter Aalitrih verdient den Vorzug. Die 
' Ränder des Aalitriches Jollen nad) der Mufterbejchreibung nicht 





‚glatt jein, jondern gezadt eriheinen. Dieje Forderung mag vor 
‚ vielen Jahren zeitgemäß gewejen jein, als man nichts Bejjeres 
wuhte. Man jollte aber gezadten Aaljtrih nicht fordern, londern 


zulaljen, jolange man feinen glattrandigen bervorbringt. Der 


‚ Teßtere ijt unbejtreitbar jhöner, feiner. 


Im weitern it noch die Kette zu beachten, die an der Schulter 
beginnt und gegen die Seiten eine doppelte Reihe Tleiner Punfte 
bildet. Hier muß die Gleihmäßigfeit der Puntte die Voritellung 


einer Kette ermöglihen. Ebenjo werden mehrere tleine Yleden 


an den Keulen der Hinterjchenfel verlangt. Danı werden nod) 


' Punkte gefordert an den Beinen, je einer am Anie=- oder Ellen- 
‚ bogengelent und jechs Jolde an der Bauchleite. Die leßtern Jind 
‚aber in der lodern Baudhwolle faum jichtbar, zumal fie meilt die 
 Saugwarzen umgeben; jie haben aud nur untergeordnete Be- 
deutung. Dagegen joll die Blume farbig jein. 


Mer fi erinnern Tann, wie die Tiere der gleichen Ralle 
vor 10 und 15 Jahren waren, der wird gejtehen, daß letere 
E. B.-C. 





Zeitbetrachtungen. 





In diefen Blättern ift Ihon wiederholt darauf bingewiejen 
worden, wie diejen Winter die Kanindhenhaltung erjchwert jet, 


 weildie Futterjtoffe für witfere Lieblinge eine bedeutende Preis- 


jteigerung erfahren haben. Aber es jollte gleicywohl nocdp manchen 
Liehhaber und Züchter möglicy fein, eine Anzahl Kaninchen mit 
den manderlei Tifchabfällen und etwas Heu zu füttern, ohne 
daß er deshalb jeine Haushaltungsfalje zu Itart belajten oder 
feinen Notpfennig anzugreifen braudt. Denn darin beruht Die 
Lehre der Nubzucht, mit den beicheideniten Mitteln Schladt- 
faninchen erziehen zu fönnen. Es jollte ji jedod) fein Züchter 
verleiten lajjen, mehr Tiere zu halten als dieje Möglichteit ge- 
stattet. Wo bleibt denn font die Rentabilität? 

. Es fommt zwar aud vor, daß nod weniger erfahrene 
Züchter und Tierfreunde Jid) viele Tiere halten, dod) Tann es 
dabei bei der frühen Gejchlechtsreife der Tiere mandhmal recht 
unangenehme Weberrajhungen geben, oder es tritt eine Yeber- 
füllung der Stallungen ein. Der Züchter jucht fih da in der 
Meile zu helfen, daß er die Gejchlechter krennt und den einen 
Raum nur mit Hälinnen bevölkert, den andern mit männlichen 


Tieren. Sit aber diefe Trennung nicht früh genug erfolgt, jo 


f 


Te 
a 


gebärden ji) die Tiere unruhig und plagen ji) gegenjeitig, 
was dem Wachstum derjelben jchadet. 

Um aus der Nahzuht ji) die geeigneten Zuchttiere heran- 
auziehen, jollte man jolde jhon im Alter von vier Monaten 
abjondern und getrennt halten. In den Einzeljtallungen lajjen 


id) die Tiere auch an einem weniger ausgelejenen Yutter ge= 


nügen und liefern gleichwohl einen billigen und guten Braten 
in die Küche. Der Anfauf von Hafer, Mais, Weizen und Gerite 
zu Majtzweden rentiert diejes Jahr nicht, während der Rajje- 
züchter, dem nun einmal der Sport die Hauptjadhe it, Jolcher 
Kraftfutterftoffe nicht entbehren Tann. Er fommt beim BVerfauf 
feiner Tiere gleihwohl auf feine Rechnung. 

Sollte jih im fommenden Frühling der Handel mit joges 
nannten Nusitellungstieren etwas entwideln, jo werden Die er- 
fahrenen Züchter fi nur mit Vorjiht Jolhen Angeboten nähern; 


denn nicht jelten fönnen folhe für viel Geld erjtandenen Tiere 


nad) furzer Zeit der Küche überliefert werden, weil jie den auf 


fie gejegten Hoffnungen nicht entiprehen. Ich babe jeinerzeit 


Air 
ei 


1 
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in diefem Artitel mein Lehrgeld bezahlt. Jett halte ich mid) 
immer an alte befannte Züchter und von diejen bin ich immer 
preiswert bedient worden. Jh will aljo nicht der Zeitungs- 
reflame entgegentreten, jondern nur Vorjiht anempfehlen und 
dies gilt ganz bejonders den Anfängern. P. B. inM. 








Beriht der Vereinsprämiierung der „Kanaria“ St. Gallen 
den 19. und 20. Dezember 1914. 


Ausgeftellt waren 15 Kollektionen, 8 in Selbitzudt und 7 in offener 
Kaffe. Die Vögel waren durchwegs gut bis jehr gut, in der Gelbitzucht 
waren einige vorzügliche Stämme vorhanden, was den Mitgliedern und dem 
Berein zur Ehre gereicht und von gutem und |chönem Zujfammenarbeiten 
zeugt. Die Prämiierung wurde jtreng durchgeführt und haben die Vögel 
die erhaltenen Punktzahlen voll und ganz verdient. 

Als erjte Kollektion in der Selbitzuchtklafle gingen die Vögel Nr. 

51-54 des Herrn €. Klethi hervor, 4 erite Preije, 291 Puntte. Ein tiefer 
vieljeitiger Stamm, bejonders in gebogener Hohlrolle; Nr. 54 bringt ganz 
tiefe Schodel und Pfeife. 
! Die zweithöhlte Punktzahl erhielten die Vögel 55—58 (außer Kons- 
furenz) des Herrn Eug. Bär, 4 erjte Preife, 276 PBunfte. Ebenfalls ein 
feiner Hohl- und Anorrjtamm, leider hatten Die Vögel wenig Jug, was 
den Stamm etwas beeinträhtigte. Nr. 55 und 57 feine Klingel. 

Nun folgen die Vögel Nr. 33—36 des Herin 9. Läudhli, 4 erite Preile, 
255 Punkte. Ein guter Stamm in Hohlrolle und Pfeifen, Anorren etwas 
unklar, Nr. 33 Aufzug. Die Vögel von Herrn Ed. Deich erhielten 2 erite 
und 2 hohe zweite Preife, 240 Punkte. Dieje Vögel find gut in Hohlrolle, 
Hohlflingel und Pfeife. Der Stamm it teilweile etwas unllar. 

Nun folgen die Vögel von Herrn Aug. Roth, Herisau, 1 erjter, 3 hohe 
zweite Preije, 231 Punkte. Die Vögel find gut in Hohleolle, Nr. 13 und 16 
aud in Knorre, die Vögel waren hwer zum Singen zu bewegen. 

Die Vögel von Heren Hänfenberger, Slawil, erhielten 4 zweite Breife, 
916 Punkte. Ein fleihiger Stamm, aber alles nur in mittlerer Lage. 

Die Vögel Nr. 9-12 von Herrn Alb. Anöller erhielten 4 zweite ‘Preile, 
192 Punkte. Die Vögel hatten feinen Jug und zudem in den Anorren 
jehr I\hwad). 

Sn offener Klalle gingen als erjte die Vögel Nr. 5-8 des Herrn 
Eug. Bär hervor, 4 erite Preije, 288 Puntfte. Die Vögel wollten aud) 
nicht recht heraus, font wären diejelben bedeutend höher gefommen. Cs 
war ein ganz hervoragender Stamm in Hohlcolle und Anorren in tiefiter 
Lage, Nr. 7 Glude, Nr. 6 und 8 Aufzug. 

Es folgen die Nr. 45—48 des Herrn €. Klethi, 4 exite Preile, 279 
Punkte. Ein tiefer vieljeitiger Stamm, jpeziell in Hohltolle und Anorre. 

Nr. 41-44 ebenfalls von Herrn Klethi erhielten 4 erite Preile, 255 
Bunte, ein ebenfalls guter Stamm, jedod) nicht jo voll wie der vorhergehende. 

Nr. 3740, Herin E. Kreb, gehörend, erhielten 2 erjte und 2 zweite 
Preije, 237 Punkte, ein guter mittlerer Stamm, Nr. 40 Ichleht zum Singen 
zu bewegen und feine Snorre. 

Nun folgen die Vögel Nr. 14 des Herm Mait, 1 eriter, 3 zweite 
Preife, 207 Bunte, die Vögel find in Hohl gut, Knorre läßt zu wünjchen 
übrig, harte Alingeln und die Pfeifen jtören. 

Die Vögel des Herrn NRenggli erhielten 1 eriten, 3 zweite Preije, 204 Pit. 

Die Bögel von Heren Knüller braten es auf 4 zweite PBreile, 
204 Puntte. 

Arbon, im Dezember 1914. 


Der Preisrihter: Walter Steinemanıt. 





Tlachrichten aus den Vereinen, 
Schweizerijcher 
Geflügelzudt-Berein. 





Geflügelfutter! Der Verband 
zürcher. landiw. Vereine und Genojjen- 
Ihaften in Winterthur teilt uns mit, 
daß er diefer Tage wieder in der Lage 
fei, Mais in fleineren Partien zu liefern, 
und zwar zu folgenden Breijen: 

Fr. 25.50 per 100 kg für Maisforn 
on DO LÜGE ne Dta12 

(gebrochen oder gemahlen) 

beides mit Sad, unfranfiert ab Xager- 
haus Grüze (bei Winterthur) gegen bar, 
bezw. gegen Nachnahme. — Bejtellungen 
find direft an den obigen Verband in Wintertfur zu adrefjieren und 
bitten wir wiederholt um genaue Adrejje und auch um genaue Unter= 
fehrift mit Orts- und Stationsangabe. 





Der Zentral-Borjtand. 


* * 
* 


Oftfehweizeriiher Verband für Geflügel- und Kaninhenzudt. Das 
Verbandstomitee hat an feiner legten Situng die DelegiertenverJammlung 
auf Sonntag den 31. Januar 1915 feitgejeßt. Beginn puntt 2 Uhr zur „Blume“, 
Schmidgafje, St. Öallen. 
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Traftanden: Die jtatutariichen. Alles weitere durch die Einladungs- 
zirkulare. 

Per Verbands-Komitee: 3%. Wehrli. 
* x * 

Oftihweizerifher Klub für franzöfiihe Widderfaninhenzudht. Im 
Laufe nächiter Woche werden den Mitgliedern die Statijtifbogen des Djt- 
jchweizerifchen VBerbandes zugejandt. Wir erfuhen die Mitglieder, diejelben 
vorjöhriftsgemäh auszufüllen und bis jpätejtens 10. Sanuar 1915 an Unter- 
zeichneten einzujenden. So). Nobel, Degersheim. 


FREERE 
Totentafel. 


Am Sonntag den 3. Januar verjchied in Stäfa 
Herr Julius Hämmig, Kaufmann 


im Alter von nahezu 74 Jahren. Der Verstorbene war ein aus: 
gezeichneter Kenner der Rafjehühner und Tauben, die ex felbit 
bon sugend an mit Eifer und Erfolg züchtete. Seine Kenntnijje 
befähigten ihn zum Breistichter des Nafjegeflügels, welches Amt 
er unzählige Dial befleidete. Schon Mitte der 70er Sahre des 
vorigen Sahrhunderts war er als PBreisrichter tätig und no in 
den legten Jahren hat ex fich hin und wieder beivegen laljen, dag 
Nichteramt zu übernehmen. Schreiber hatte oft das Vergnügen, 
mit zu richten. Der Verftorbene darf als der ältefte der befannten 
Preisrichter bezeichnet werden. Er war eine Frohnatur, gemütlich 
unterhaltend, in Freundesfreis auch einmal etwas mafjtv, aber 
offen und ehrlich. Seine fterblichen Uleberrefte wurden am 6. Kanuar 
unter großer Beteiligung von nah und fern in Stäfa beigefebt. 
Den trauernden Hinterlafjienen fprechen wir unfer herzliches Bei- 
leid aus. E. B.-C. 


Mitgeteiltes. 





— Eine Heberrajchung angenehmer Art hat der Unterzeichnete der alt- 
befannten Firma Spratts Patent A.-6. in Berlin-Rummelsburg zu ver- 
danten. Mitte November 1914 teilte der Verlag diefer Blätter den verehrten 
Lejern derjelben mit, daß Schreiber dies nunmehr feit 25 Jahren in der Re- 
daftion der „Schweizer Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht“ tätig 
gewejen jei. Als die Firma Spratt davon Kenntnis erhielt, ließ fie dem Unter- 
zeichneten ein freundliches Schreiben zugehen, in weldhen jie die beiten 
Wünfhe ausjprad) und als Zeichen der Anerkennung die Zufendung der 
Bronzegruppe „Liebeswerben“ von Bildhauer Pflug avifierte. Ende des 
alten Jahres ilt diele prächtige Bronzegruppe eingetroffen, welche ein Paar 
TIruthühner darjtellt, von denen der Hahn fidy im größten Affeft zeigt und um 
die ji) dudende Henne wirbt. Es ijt eine Gruppe voll Natürlichkeit, die mir 
als großem Freund des Geflügels viel Freude bereitet und die ich der Spende- 
rin gerne öffentlich verdante. 

E. Bed-Corrodi, NRedattor, 
Hirzel, Kt. Zürich. 


Berjchiedene Nachrichten. 


— Bogelherzen und Menjhenherzen. Man jpricht jo oft. von dem 
„Heinen“ Bogelherzen. Die Naturfoiher bewundern das Vogelherz; mur 
eriheint es ihren Bliden nicht flein, jondern ungewöhnlich groß. Es muß 
nur alles mit rihtigem Ma gemejjen werden, und das Mah für die Größe 
eines Herzens ijt jein Gewicht, verglihen mit dem Gejamtgewichte des 
Körpers, durd) den es das Blut treibt. In diefem Verhältnis betrachtet, 
erjheint nun das Vogelherz weit größer als das Menfchenherz. Je mehr 
der Körper arbeitet, dejto mehr wird aud) das Herz in Anfpruc genommen. 
Und der Vogel zählt ohne Zweifel zu den beweglichiten und leiltungsfähigiten 
Geihöpfen; er fliegt, läuft, jpringt und jehwimmt. Dabei überholt vie 
Schwalbe den Eilzug, der Haubentaucher hält im Schwimmen „Schritt“ 
mit dem Dampfihiff, und der Falke trägt die bis 1!/ Kilo jhwere Beute 
bo in die Lüfte, ohne dak jeine Flugfraft und Schnelligkeit Einbuhe 
erleiden. Nacd einer Berechnung des berühmten VBogelfundigen Maren 
verrichtet eine Möve, die nur 623 Gramm wiegt, in der Sekunde 3,8 
Kilogramm Arbeit! ein 75 Kilogramm jhwerer Menjch müßte, um feiner 
Größe entiprechend diejelbe Leiltung zu vollbringen, 460 Kilogramm in 
der Sefunde 1 Meter hody heben. Berjucht er es, arbeitet er als Athlet, 
jo wädhjlt fein Herz übermäßig. Kein Wunder alfo, daß die beweglichen 
Bögel ein für ihre Körpermalje auffallend großes oder jchweres Herz be- 
lien. Im Duchfchnitt wiegt das normale beim Menjichen 5 Taujenditel 
des Gejamtgewichtes des Körpers, oder die Herzgröße beträgt, wie man 
li ausdrüdt, 5 aufs Taujend des Körpergewidhts. Jüngft bat num Dr. 
Karl Parrot die Herzen verjchiedener Tiere und Vögel gewogen und, in 
Zaujendjteln des Körpergewichts ausgedrüdt, folgende Durdjcehnittszahlen 
erhalten: Die Herzgröße beträgt 4,51 beim Schwein, 4,59 beim Rind, 6,01 
beim Schaf, 6,31 beim Pferd; die Haustiere jtehen aljo in diefer Beziehung 
dem Menjchen ziemlich nahe. Das wilde, viel herumlaufende Reh befitt 
ein jchweres Herz von 11,5. Die meijten Vögel übertreffen aber in diefer 
Hinficht alle bekannten Tiere. Die Herzgröße der Brieftaube beträgt 12,25, 








die des Hausiperlings 16,22, des Baumfalken 16,98 und dis Herz dei 
Singdrojfel wiegt gar 25 Taufenpftel des Gelämtgewichts des Wogelförpers; 
folglich ijt das. Herz der Sinüdtoljel im Verhältnis fünfmal jo groß wie das 
des Menjchen, (Kanarien-Sport.) 


— e friiher die Bruteier, dejto Jicherer find die Brutrejultate. Auh 
werden frilche Eier leichter ausgebrütet wie ältere, und man will jogar dur) 
Berfuche feitgejtellt haben, daß die aus friihen Eiern ausgebrüteten Rüden 
fräftiger find, Man hat den interejfanten VBerfuch mehrere Male durd= 
geführt und ein friich gelegtes Ei, weldes man fennzeichnete, einer Henne 
untergelegt, desgleihen au Eier, die [on 8 und 14 Tage alt waren. Es 
hat jich nun regelmäßig gezeigt, daß das frilc untergelegte Ei früher auss : 
gebrütet worden it als die 8 und 14 Tage alten Eier. Pe 
joll man aber mit der Benugung älterer Bruteier nicht fo ängft ch fen, 
auch aus diefen können Fräftige Küden Ihlüpfen; aber man jagt do, daß 
frifche Cler bejfere Bu, zeitigen: ER ‘ 

Wenn nun aber die Anzahl der gehaltenen Hühner nicht geoß it, und 
man namentlich in den Anfangswochen der Brutzeit nicht in einigen Tageit | 
fo viel zufanmen befommt, um ein Brutgelege zu haben, jo muß man durd) 
gute Aufbewahrung dafür jorgen, da die Eier gut erhalten bleiben: Dies 
erreicht man dadurch, daß fie an einem fühlen, luftigen, ‚ftoftfteier und nicht 
jonnigen Ort aufbewahrt und täglich etwas gewendet werden, vielleicht 
durch eine halbe Umprehung um ihre Ländsächjle; damit das Dotter nicht 
nad) der einen Seite finkt, nicht mit det Schale in Berührung fommt und 
an ihr fejtflebt. Die Eier fünnen in jogenannte Eierjchränfe gejtellt oder. 
auch in Häcjel aufbewahrt werden. Falls man Bruteier zufauft, geht man 
jelbjtverjtändlich von der Anjicht aus, wirklich reelle Ware zu befommen, 
die namentlich von folhen Tieren jtammen, die die angepriejenen Eigen 
Ihaften haben. Aber jelbjt wenn dieje Vorausjegung aud) erfüllt ift, fönnen 
dDod) andere Urjachen vorhanden jein, die es ausjchliegen, daß mit den Eiern 
gute Erfolge erzielt werden, jo 3.8. fünnen die Urfahen im Transport, 
Berpadung, Behandlung auf dem Transport ufw, zu Juchen fein, 

Zum Berjand eignen fih gut die Weiden: oder Spänfötbe und Vet- 
ihiedene im Handel vorfommende Arten von Pappfartons, leftere enthalteii 
für jedes Ei ein bejonderes Fach, das mit Wellpappe Ausgefüllt ift, damit 
das Ei nicht zetvrüdt wird, Als Verpadungsmäterial det Bruteier beim 
VBerjand in Körben fann Heu genommen werden. 

Beim Empfang einer Sendung Bruteier pade man fie jogleih aus | 
und lege Jie an einem Iuftigen, fühlen Ort 24 Stunden hin, damit das Ei- 
innere zur Nuhe fommt, erjt nad) Ablauf diejer Zeit lege man die Eier der 
Henne unter. B. 






— Schuß der Bogelwelt. ch habe jtets gefunden, daß ein Nejt nur 
einmal zur Brut benußt wird und erjt nah Jahren, wenn das alte Nejt 
ganz verihwunden ift, der Plaf zu einem Neubau benußt wird. Auch) kehren 
die ausgeflogenen Jungen mit ganz wenigen Ausnahmen nie in das Nejt 
zurüd. Man kann der Vogelwelt einen großen Gefallen erweilen, wenn 
man verlafjene Nejter entfernt und vernichtet, zumal ji) in ver alter Nejtern 
viel Ungeziefer anjammelt. — Was nun die Schalen der MWeikdornfrüchte 
in den Nejtern anbelangt, jo find diefe nicht von den Vögeln dahin gebracht, 
Jondern von den Mäufen. Alfo nochmals ein Grund, die Nejter nad) der 
Brut zu entfernen, denn ich jelbjt habe Schon öfter Nejter gefunden, worin 
die Mäuje ihre Sommerwohnung aufgeihlagen hatten, und zwar aud) in 
jolchen, worin noch feine Brut aufgezogen war. Ich nehme bejtimmt an, 
daß die Mäufe jowohl Eier als aud) die Jungen vernichten. Yerner habe ic) 
beobachtet, daß ein Wiejel im Herbit von einer Tanne zur andern Eletterte 
und die Nejter nah Mäufen unterjuchte, wobei ein Nager das Leben laffen. 
mußte, ein zweiter rettete jih dur einen -Sprung. — Zum Schluß made 
ich darauf aufmerkjam, daß man mit einer Rojenjhhere durd Wegjchneiden 
von einigen Zweigen in Hede und Straud) jo manche pallende Nijtgelegen- 
beit Schaffen fann, nicht allein im Garten, Jondern au im Felde und am 
Maldrande. Was hat man nicht für eine Freude, wenn man im nädjlten 
Jahre dann beobachtet, wie gerne dieje Pläße angenommen werden. Ich 
bitte nur einmal einen VBerfuh zu machen. 6. Aujtermüble. 


Brieffaiten. 





— J. RN. in D. und F. W. in H. Die erjte Antwort im Brieffajten der 
vorigen Nummer gilt auch Jhnen. Das dort Gejagte bitte ich, in Zukunft 
jo viel als möglich zu beachten, dann fannı ih au den Wünfchen um Auf: 
nahme eher entjprehen. Freundlide Grüße! 


— J. W. in A.-W. Ihre Einjendung wird gelegentlih Verwendung 
finden. — Ein Büchlein über die deutjchen Neihshühner erhalten Sie bei 
Herrin U. Weil in Amriswil. Die Brojhüre bejteht aus einer Artifelferie, 
die anfangs des legten Jahres in diejen Blättern erichien. Wenden Sie ji) 
an die bezeichnete Wdrejje. 


— B., Hauptm. in B. Jhre Einjendung verdanfte Ihnen beitens; fie 
findet vielleicht Schon in diefer Nummer Verwendung. — Die in Ausjicht ge- 
itellte Lijte über erteilte Nuszeihnungen für die Trainierung der Brieftauben 
im Jahre 1914 gewärtige ic) gerne. Jh möchte noch die Frage aufwerfen, 
ob Jich die Erfolge einzelner Brieftauben während der Grenzbejegung nicht 
zur Veröffentlihung eignen? Manche Brieftaubenzüchter find der Anficht, 
dadurd fönnte das Interejje gewedt werden. 


— A. F.inW.-E. Das erjtellte Hühnerhaus wird im Winter warm genug 
jein, jofern ven Hühnern ein zwedmäßiger Scharraum zur Verfügung jteht. — 
Wenn Sie id) für Neichshühner „entichlojfen“ Haben, dann fommt die Frage 
nad) der Najje etwas zu jpät. Führen Sie Ihren Entjehluß nur durd) und verz 





— >. 
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geilen Sie die genaue Budführung nicht. — Bleiben Sie nur bei der vorge- 


jehenen Bezugsquelle. 


— M. R. in $t.G. Zu der genannten Futtermiihung für Hühner 


(40 


Pfund gemahlenen YFuttermais, 40 Pfund Kleie und 20 Pfund Knodhen- 


meh) follte noch ein ettitoff fommen. Mic, dünft überhaupt, das Yutter 
würde beifer fein, wenn nur halb jo viel Krüjcy und halb jo viel Anocdenmehl 
beigefügt würde. Die Aleie bejitt derart wenig Näbritoffe, va eine jo jtarfe 
Beigabe totes Futtermaterial zu fein Sheint. Reduzieren Sie die erwähnten 
beiden Stoffe und fügen Sie nody 10 Pfund Fleifhmehl oder Unjchlittgrieben 
bei. Dies wäre das Weichfutter. Nun ijt aber auch noch eine Körnerfütterung 


15 


notwendig, wozu Maistorn ganz oder gebrochen, Weizen, Gerjte und event. 


noc) anderes Getreide verwendet werden Tann. 


Sie werden dDod) dDarnad) 


tradhten, dak die Hühner aud Eier legen, und da muß durd) ausreichende und 
wirfjame Fütterung darauf bingewirtt werden. 

— GE. inG. Sie werden brieflihe Antwort erhalten, weil im Brief- 
falten feine gejchäftlihen Adrejjen genannt werden. 

— ©. R.inP. Bevor die Aufnahme erfolgen kann, muß die Ungelegen= 
heit zuerjt unterfucht werden, und dies erfordert Yeit. Wir möchten auch nicht 


gerne den Jahresanfang durd) joldye 
und ruhig Blut, dern alles hat zwei 


Beröffentlihungen trüben; alljo Geduld 
Seiten. BE. B.-C. 





Alle Korrejpondenzen den Ter: 





Injerate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), | 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


=. Anzeiaen. S- 


t betreffend find an den Redaftor &. Berk-EUorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 





omwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


einzufenden. 





Aarktbericht. 


Züri. Städfiiher Voenmartt 3 


bom 31. Dezember 1914. 
Auffuhr etivas gering. E83 galten: 

per Stücd 
Gier . . $r. —.18 bis $r.—.20 
Kifteneier ee en 
per Hundert „ —. w 1 —— 
Suppenhühner „ 3.20 „ „ 3.80 
Böhme... „ =... 480 
Sunghühner Et BOer ne 2.60 
Ben 7250, 5»: 420 
Bene, 180 „ „ 1:40 
Enten . ol. 4.60 
®änie . . nen, 10.— 
Truthühner 0 5.10.50 
Tauben . our 1. 
Raninden BE 1208,, „4.30 
Beleb:p.Ysko 2 — 0, » —.— 
[ende 1, 14— „.., 18— 
Meerichweinden „ —.50 „m 1.— 


BMKım 


Zu verlaufen. 








Zu verkaufen: 1.2 allerliebjte, gelbe 
Bmwergbantam, leßtjähr. Brut, legend, 
wegen Blabmangel nur Fr. 10. 

5- Ryffel, Wangensbad, Küsnacht. 


1914er Junghühner 


WE beiter Legeraffe 
liefert laut Breislijte billigit 5» 
5. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 


au verfaufen 


weaen Meberfülluna: 


1.5 iw. Orpingt., 14er, leg., Fr. 40.— 
1.5 Audud-Mechelner, „ 40.— 





1.6 fh. Wyand.,i13er, „ „ 60.— 
re „_ ider, „ „ 60.— 
1.4 rojenf. Rhode-SSlands, 
1914er, legend m 49. 
1.4 w. amerif. Leghorns, 
1ar4erı legend... .„ 30. 
1.4 gelbe Stal., 14er, leg., „ 30.— 
MAgeiprent. Sufler, „ „ 40,— 
1.5 gejtreiftePlymouth8 „ „ 60.— 
1.2 Riejen-Mamouth- 
Bronze » Ruten, 1914er, „ 75.— 





Feitfib. Gluden im. Orpingt., bejte 
Brüter u. gute Führer, geben wir 
fortwährend ab A Fr. 8. .53- 

Bitte bei Beftellung pajjenden 
Korb einjenden. 


größte Daffegeflügelzuht der Schweiz 


iond-Bosson, Morges (Vaud). 


Rue fpottbillig wegen Grenz- 
made: 0.9 Goldmwhanbdottes, 
1914er Aprilbrut, bald legend, a Tr. 4. 


-50- Scherrer-Schär, Bazenhaid. 








. billig 
Kcabühner abzugeben 
100 Stüf 8 Monate alte, Tegend, 
r. 3.40 p. Stüd, 100 St. Nädjt- 
leger, 6!/a Monate alt, Tr. 2.80 per 
Stüd, 100 St. Baldleger, 5!/. Monate 
alt, Fr. 2.50 p. Stüd, reintaffige, 
gefunde Italiener, weiß, gelb, | hwarz 
geiperbert u. rebhuhnfarbig. Trute 
hühner, weiße, 3. Brüten, von Fr. 8 
an, bronzefarbige von Fr. 7 an. 
Gegen Nachnahme, Verpadfung frei. 

Geflügelhof zum weißen Pfau, 
M. Halder, Badenerjtraße 152, 
-14= Altjtetten b. Zürich. 








TREE EEE ENETERERETE TEN 
Zu kaufen geindt. 
TEE EZ EEE DARF NT ZELTE 
Zu faufen gefucht: 2 Rhode» Is- 
landered-Hähne, Frübjahrsbrut 1914, 
und 1 Zouloufer-Gänjerid. 58- 
Frau Dr. Saltyfow, Rotmonten 
(St. Gallen). 


Zu verfaufen. 


d fi i + Maltefer, Gich- 
U ver I el: bübler, Dra= 
gong, Modenejer, Tümmler, Luch$- 
tauben, Mövchen, Schnippen, Bfauen, 
einzeln u. paarweife, nut I.= u. Il.-El.; 
1—2 Silberladfhühner, 14er, ä Fr. 12, 
iw. Minorfas und mw. Neichshühner, 
14er; Silber- u. belgische Riefen-sta- 
ninden. Bei Anfragen Marke bei- 
legen -65= 

NB. &ine fchöne Auswahl Uhren, 
in Silber, Gold u. Nidel, Weder, 
Negulateure. 




















Taufc. 


mit Otar- 


Vorkauf. 


1.1 Schwarzmweißföpfe, 
hälfen, $r. 4.50. 


1.1 Briefer, rotgeht., Tr. 4.50. 

2.2 Zuchst., gefhuppt, p. Baar 4.—. 
1.0 Mehlfarbgoldfragen, geht., 2.—. 
Bu Sudhe 

1.0 Indianer, jch., 
1.0 Briefer, filberfahl, -57- 
0.1 Pfautaube, weiß. 


Sof. Schmid, Niederurnen (Ölarus). 











Zu Faufen geindt. 


Bu kanfen gefucht. 


1 Baar glänzendfchwarze Dragons, 
1 Baar blaue Dragons u. 1 Paar 
Show-Homer, blau, nur prima Tiere. 
Zur Anficht erwünscht. »49= 
2. Karli, Altersiwilen (Thurgau). 








Meyer-Müller, Negt., Bünzen (Narg.)| 





Eo. im Berihthaus) in Hürich 


STB 


Sn verkaufen. 





ae fehr jchöne und gejunde 


Kanarienhähne, gute, fleigige | 


Sänger, A Fr. 7, jowie einige jehr 
fräftige, zur Dede geeignete Weib- 
chen & Fr. 1.50 bat zu verfaufen -b- 
Hd. Shwant, Neutal, Nomanshorn. 


. u 
Dijtelbaitarde! 
Verfaufe Iebtj., fleigige Sänger, 
fehön beftedert, ä Fr. 5—6; Geifert- 
Meibehen, lebtj., A Fr. 2; 1 Diitel- 
weibchen, im Käfig aufgez., IT. 2. 
Transportfäfig ervünjcht. - 56= 

K. Eyer, Niggisberg, Kt. Bern. 


Rafiende Beihenke! 








Hocfeine, edle 
Gefangs - Kanarien, 
böchft prämiiert mit 
über 170 I.u. Ehren= 
preifen, majfiv gold. 
Medaillen bom ne 





®r. 9—20 u. höher. 
MWeibehen 
u. 3. Salon» und 
Zimmerfäfige von Fr. 4.50 an bis 25. 
Futterhäuscen für freilebende Vögel, 


Streufutter, fowie alle Vogelfutter- | 


arten und Itenfilien. -5- 


B. Krichtel, Samenhandlung, 
gürich 4, Anferjtraße 121. 


Abzugeben: Ein jehr jchön ge- 
fcheedter SKanarienhahn zu Fr. 8; 
ein prima Diftelhahn, im Käfig auf- 
erzogen, zu Fr. 5, beides unermüd- 
lihe Sänger. -64=- 

H. Hirsbrunner, Eriswil i. ©. 












Züchterei edler 
Kanarien 


> 


Hocheine Kanaren 


Stamm Seifert, eigene Zucht von 
1914, von meinen I. präm. Hähnen, 
jehr feine Sänger zu Fr. 10, 12, 
15—20, Wh. & Fr. 2, verfende auf 
meine Gefahr mit 1O Tagen Probezeit. 

Anleitung zur richtigen Fütterung 
und Pflege gratis. 29- 


Ranarienfänget, reise Sao: 
A Fr. 10, 15, 20 u. höher; Fräftige 


Stammmeibchen Zr. 3 u. 4 empftehlt 
-15- 3. Stähle, Wädenswil. 









und YWuslande, von | 


%r. 2.50 | 


Zu verfauien. 








1 vorzügl. bewährtes Zuchtpaar 
Bernersflanarien Fr. 12; 8 in Frei- 
boliere gezogene, muntere Weibchen, 
famthaft Fr. 9; 5 robufte, fl. jingende 
Diitelbajtarde, jamth. Fr. 16; auch 
Taufch gegen Exoten oder and. Vögel. 
"54 NR, Seiler, Lehrer, Narburg. 


Megen Aufonbe der Zuht: 


Kräftige Geiferthähne, fleißige 
Sänger, gelb u. jehedia, A Fr. 8 bis 
15, reingelbe Weibchen ä Sr. 1.50 big 
2.-. Autom. Lehrorgel (Nettelbed), 
bereit3 neu, ZJuchtfäfige, Rlugfaäfig, 
Einzelbauer, Gejangsregale, Niit: 
fältchen, Badehäuschen 2c. 2c. zu bil- 
ligjtem Breife; event. Taufe an 
Lebensmittel 2c. Anfragen gefl. Ne- 
tourmarfe beilegen. 

D, Rutishaufer, Zangaafle 5, 
St. Gallen. 


Harzertollet tp:an. 
©t. Geifert, & Fr. 10, 
12, 15—20; dito Weib. 
3. 2—3. Probezeit 10 
Tage. -16=- 
Cajpar Sclittler, 


Wädenswil. 





18» 





meines 








| Schöne, hodhgelbe -Öi=- 


Berner-Kanarien 


per Baar Rr. 8S— 15 verfauft 
N. Eberhart-Däppen, Grafenried 
bei Kraubrunnen (Bern). 


all verkauien od. Tau. 


Einige Baar feine Harzerroller, 
von Fr. 12—16 das Baar, Männchen 
3r.10—15. Sn Taufch nehme Schuhe, 
Hleideritoff uff. „48- 

Karl Hofftetter, Wolfertsiwil bei 

Degersheim, Kt. St. Öallen. 


ERS IEELR A! 


Zu verlaufen. 


all Verkaufen. 


Gine Anzahl franz. Widderfanin= 
chen, fchwarz und Graujcheden, im 
Alter von 2—6 Monaten. Much 
Taufe gegen Kinderfleider, Schuhe 
uf. S. Würjehinger, 

„34. Murtenftrage 28, Bern. 




















Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Suferate wolle man auf die „Schweiz. 
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Vorkauf oder Taufth. 


4 fehr fchöne Graufilber - Zibben, 
eine 8 Monate alt, v. p. R. belegt, 
Fr. 7, die anderen 3 ©t. 5 Monate 
alt, zu Fr. 4.50 p. ©t. 1 Kochbuc) 
„Die Schweizerföüchin“, 476 Geiten 
itart, Fr. 2.50. Taufh an Angora, 
Blaue Wiener, frangzöltfche Widder 
(hwarze), auch jchwarze, große 
Schlachtraffe oder guten Harzerroller. 

Charles Sorgen, a. d. Brüde 16, 
-68= St. Immer. 

Bu. ER PIE RETTET 
3u kaufen geludt. 








eine trädtige Graufilber- 

Rauje Zibbe, oder auch Graufilber- 

Sungtiere. 63« 

9. Gerber (Daniels), an der Straße, 
Mont-Tramelan (Berner Jura). 


Zu verfanien. 











Yy bbaarige deutjche Pinjcher 
&» (Rattenfänger) und Deutjche 
Schäferhunde, jeden Alters, gibt ab 
mit Stammbaum 30m 
NR. Sandmeier, Othmarjtngen. 


Billig zu vorkaufon: 


Selten jchöner, großer, jchwarzer 
Spißer, wachjam, treu u. anhänglic), 
gut drefftert, 31/2 Jahre alt. Event. 
paffender Taufch, nur feine Hunde. 

A. Rohon, Hertenjteinjtraße 39, 
-59= Luzern. 








oljjpighündin, ganz jchönes 
20 Tier, jehr wadh- und folgiam, 
verfauft ganz billig „70° 
5. Steiner, Gärtnerftr., Zürich 8. 


SI LULESJ ZT, 
Rohe 


Peiz-Felle 


von Fuchs, Marder, Iltis, Katze, 

Kanin etc, gerbt und ver- 

arbeitet zu Pelzgarnituren nach 
neuester Mode 


Ferd. Rosinski-Beeger 











Kürschner 
39 Clarastrasse 39 
Basel. -6l=- 








Zu verfauien. 


TS] 


aus erlefenen Knochen für Geflügel 
per 50 kg Rt. 10.— 

ab Station ©ignau, hat abzugeben 
$oh. Leuenberger, =66» 

Knocdenmühle, Gggiwil b. Signau. 














Was dem 


Fleischfaser-Hühnerfutter -1- 


„OVEX“ 


so rasch viele Anhänger verschafft hat, liegt in 
dem Umstand, dass beim Verfüttern von „Ovex' 


sofort ein bedeutendes Mehrerträgnis an 


Wenn Sie „Ovex" noch nicht 
kennen, schreiben Sie heute noch an 


zu konstatieren ist, 


Drogerie 





A. Blau, Bern 





III 
= für Züchter! 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 


Kaninchenzucht“ (Buchdruck 


Bruttabellen für Geflügel. WW 
Legetabellen für Nutzgeflügel. | 
„ für Rassegeflügel. m 
Preis der Serie 30 Cts. oder per 
Zahlung genommen). 


erei Berichthaus, Zürich) ist 


zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Vögel (Kanarien) 


Stück 10 Cts. (Marken werden in 


SERRERERRRERERRRER 


Zu verkaufen. 


1 alte Doppelflinte, Vorderlader, 
mit präachtigem geichnigten Schaft 
u. grabiertem Stahlbeichläg, jomwie 1 
alter Snebelfpeer; 1 Gemsjtußer, 
Vorderlader, 1 altes Büffet dv. Nuß- 
baumbolz, mit Gifenbejchläg u. ge= 
drehten Säulen, famt Zinn und 
Nupfergeihirr, Anfang 18. Sahrh.; 
2 gejchnigte Stabellen. -47- 

Johann Bifhof, Kreuzegg 
bei Noggmwil-Berg, Kt. Thurgau. 


Shmeizeriiihe Boll und 
Gilenbahn = Beitimmungen, 


Neglement und Tarif für den 


Transport lebender Tiere 
nebit Auszug aus dem 
Schweiz. Brief- und Fahrpoit- Tarif 
und alphabet. Stationen-VBerzeichnis 
der 
Schweiz. Eifenbahnen. 
Preis 20 Ets, 

Sehr praftifch für Verfender lebender 
Tiere 





3u beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus 
Zürich. 





Empfehle jtet3 frijches .2u 


Knochenmehl und Knochenschrot 


20 kg %r. 4.90, 50 kg Fr. 10.50 
mit Sad ab hier. Größere Aufträge 
ermäßigte Breife. 

K. Keller, Anodhenmühle, Baar. 


Uichlwürmer, 


Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. 8 
G. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 


Maishorn, Maisigrot 
Maismegl 


Bruchreis, Birle. 


@. Pampaluchi-Tanner 


Depst d. 0. U., Seebach. 
Stets frijches „Be 


K#nochenmehl 


bon auserlefenen Marffnochen, rein 
gemahlen für Geflügel, liefert 
10.25 50 100. kg 
%r. 3.20: 6.50 12.— 22. 
in Säden ab Stat. Entlebuch gegen 
Nachnahme. &3 werden auch Knochen 
zum Mahlen angenommen; Mahl: 
lohn per 100 kg % 





«67 ” 





rt. 5.—. 
A. Zemp, Rnochenmühle, Entlebucd. 


m ehl W ü im er ee 


verjendet 
I Rojenberg, Hagendorn bei Cham, 
Kt. Zug. - 62= 





Achtung! 
Das bejte und gefündejite bis jeßt 
anerfannte Hühnerfutter, um eine 


Menge Gier zu erzeugen, find frifch 


gemablene Knochen. Dasjelbe liefert | 

fortwährend von zehn Kilo an & Fr. 2 

per Nachnahme (OÖ F 10044) »69= 
Ed. Hit, Mebger, Thalwil. 


Mehlhwürmer 
Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 


of. Wintermantel, Bräparator, 
»4- Scaffhaufen. 


Türk’scs Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in-' 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 
Bestens empfohlen 











I. Qual. U. Qual. III. Qual. 
Fr. 2.40 2.— 1.80 p.kg | 
Mehlwürmer Fr. 1.80 per Tausend 
-7- versendet 


Osk. Türke, Hotel Baslerlıof, Basel. | 


Meiloniutterglorke 


Automat 








I. & $r. 3.— 
Il. & $t. 3.50 
II. a $r. 4.— 

VBorzügliher Futterapparat, | 

Vereinen, bei Abnahme bon mindes | 

tens 5 Stüd, bedeutender Rabatt, 


Gema A.:6., 
Wallenftadt. ii. 


Dfferiere -3l- 


Kleemehl 
20 50 100 
8.50 16. — 
gegen Nachnahme. 


©. BampaludisTanner, 
Depot d. DO. ®. Seebad). 


Zu verkaufen: 1 fchöner Flug- und 
guchtfäfig, verjtellbar voni—4teiliggu | 
gebrauchen, mit 4 Niftvorrichtungen, 
12 Türen, LOOX61X73 cm, nochganz " 
und Schön erhalten, mit1 Baar Sanaz | 
rien. Preisfr. 50. 1fünfteiligerKifiten= | 
fäftg Fr.5. Ball. Tauich nicht ausgefchl., 
am liebjten Bhotoapparatod. Zubehor. 
“7l- H. Kleiner, Niederurnen. 


in drei Größen: 


kg 


mit Sad 





Ir. 4. — 








Zu faufen geludht. 








Zu faufen gefucht: Cine garantiert 


gut erhaltene Mafchine zum 


Mabhlen von Knochen für Hühner. 

Mit Briefmarfen zur Weiterbeför- | 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 46 befördert die Erped. =46- 


ou faufen gejudt: Gine ältere 

I Mafhine zum Nnochen mahlen | 

für Hühnerfutter. -72e | 

3. Wetel, Monteur, Bazendeid, 
Kt. St. Gallen. 





Bel Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
Druck und Vorlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich. 





XXXIKX. Jahraang. 


N: 
Sürich, 
15. Sanuar 1915. 






Erfchemen 


je Freitag abends. 





G 
S 


”» 


._ 





2 RS % 
Geflügel- ung Kanindgenzufk. 
Offizielles Oraan 


des 


 Grhmeizeriichen Geflügeläuhfvereins, des tiihweizeriichen Berbandes für Geilügel- und Saninhenzut 
und des Zonttalvereins Ichweizeriicher Brieftanbenitafionen und deren Gektionen 


| 
| jotpie 
Organ der ornitbologifchen Vereine 


| 

Abtwil, Altdorf, Altftätten (Aheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bilah (Ornithologiicher 
'  Berein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Ehur (Sing- u. Biervögel-Kiebhaberverein „Drnis*), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht- 
berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihbern (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf 
| (Union avicole), Goldah, Gokan, Heiden, Herisan (Drnith. Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter- Verein), Herzogenbuhfee (Drnith. Verein), Horgen, 
1 il (Drnith. u, ynologiicher Verein), Inserfaken (Orniti; u-Saninyerizadi), Kiläberg d. Züri (Ornithologifche Gefellichaft), Kirgderg (Toggen- 
burg), Komoffingen, sSradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Beretn), Sanguan (Brieftauben-Klub), Sichtenfteig, Inzern (Berein für Ornithologie 
u Kaninhenzucht), Mörfhwil, Mühleuti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhmweis. Klub für franz. Widderkanindhen, 
 Oftfhweiz. Tanbenzühter-Berein, HYapperswil, Romanshorn, Rorkhad, Shaffhanfen (Santonaler Geflügels u, Rantnchenzuchtverein), Hhweizerifher Minorka- 
Klub, St. Gallen (Oftichweiz. Kanindhen- Züchter-Verein), Hihftal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), HSpeiher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Tenfen u 
,  Mmgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Amgebuug (Ornith. Verein), Anterrheintal, MUrnäfh, After (Geflügelzucht-VBerein), Wädenswil 
IE Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisen, Wittnan, Wittendbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und SKaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd 
Verein der Raffegeflügel-Zühter. Shweiz. Aanarienzühler-Berdand (Sektionen: Zürtch, Bafel, St. Gallen, Shaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta" Zug) 





in Redaktion: &. Berk-Corrodi in Birzel, Ef. Büridy (Telephournf „Horgen, 88.2). 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schtweiz oder bei Franko-Einjendung de3 Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
BVlerteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, Poftchel-Eonto VII 2050, S. 8. ©. 











Snhalt: Nubgeflügel oder Sportgeflügel? — Das Feldern der Tauben. — Vögel de3 Schlahtfeldes. E Der blaue Hüttenfänger und feine Zucht. (Schu). — Vom 
| Selbitfonium des Kaninchenfleiiches. — Nachrichten aus den Vereinen. — Julius Hämmigt. — Berjchiedene Nachrichten. — Briefkaften. — Anzeigen. 


MET Vachdruc nur bei Quellenanaabe aejtattet. WE 


| RNIT 
Bi Abonmements- Einladung, 

















Nußgeflügel oder Sportgeflügel? 


Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindyenzudyt‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements 
5 für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. Dezember 1915) zu Fr. 4.50 
Be 2 3048un8,1915), 1000,72 26 
al Mary 115)... u, 0, 1.20 


Zu feiner Zeit, der ich mich erinnern Tanı, wurde dem 
Nutbgeflügel jo viel Interejfe entgegengebracdht, als in den legten 
Fahren, und mit Recht, denn unter allen Urjachen, die dieje 
Begeilterung veranlaft haben, dürfte doch die Lebensmtittelver- 
teuerung die Haupt-Urjache jein. 


* ” 6 „ 
& ” 3 ” 
angenommen. 


ei 
‘ 


Heute gibt es taufende von Yamilien in Amerika, die „eine 
eine Schar“ Hühner halten, nicht weil das Hühnerfieber jie 





a 
MN 
% 





Wir bitten unfere Lejer um Erneuerung des Abonnements 
und gütige Zuweifung neuer Abonnenten. 


Buchdrumkerei Berichthaus 
(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) . 
in Zürich, 





ergriffen hätte, auch nicht aus Freude an den Hühnern allein, 
londern weil jie dadurd) die Kojten für den Lebensunterhalt 
vermindern Tönnen, indem jie Eier und Fleilch jelbjt produzieren. 


Dak die Nubgeflügelzuht heute die Hauptbranche diejer 
Induftrie ift, wird wohl niemand bejtreiten wollen, troßdem das 
Hühnerzüchten erjt durch die Sportzuht allgemein wurde und 
ji) allmählich zu einer großen Jndujtrie entwidelte. 
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Menn auch Medaillen, blaue Bänder ujw. von den Aus- 
jtellungen jehr wünjchenswert und für die Reklame jogar unent- 
bebrlich Jind, jo braudht es doh Eier und Fleijdh, um eine 
bungrige Welt zu füttern, und das ZJufunftshuhn wird mehr 
Eier als feine Vorgänger legen müjlen, wenn der Preis für 
friihe Eier jo bleiben joll, dal Jich die ärmeren Leute aud) diejen 
Artikel erlauben Tönnen. 

Die Standard- Züchter haben das Feld Jhon manches Jahr 
für ji) behauptet, und diejer Krieg beweilt, wie viel bejjer es 
wäre, wenn auch die Schweiz Jich für die Nußgeflügelzuht mehr 
interejliert hätte. Sie wäre dann für dieje Artitel nicht Jo jehr 
auf den Jmport angewiefen, und in diejen ernten Zeiten macht 
fi) diefer Mangel bejonders fühlbar. 

Ein jeder Nußzüchter, der jich jeiner Aufgabe bewukt ift, 
jollte jih einen Schlag Hühner halten, bei denen gewilje Vor- 
züge an erjte Stelle fommen und die Standard-Vorjhriften erjt 
an zweite Stelle. 

Der Standard-Zühter jagt: „Der Kamm muß jujt jo viele 
Zaden Haben, die Obrlappen müljen Ddieje Farbe, die Federn 
jene Yarbe haben und der Schwanz muß jujt in diejer Höhe ge= 
tragen werden, Jonjt befommen die Hühner feine Auszeichnung 
ujw.“ Dies hat Bezug auf nur eine von den vielen Rajjen. 


Menn der Standard-FJüchter auf alle diefe Punkte zu achten 
bat, jo jage ih zu den Nubkzüchtern: Züctet Eure Hühner jo 
viel wie möglich nad) dem Standard, Doc) opfert alle die Standard- 
Eigenjchaften wenn es jein muß, damit die Legetätigfeit und 
Gejundheit der Hühner nicht vermindert wird. Cs jchadet nichts, 
wenn das Ausjehen der Hühner in den Augen des Standard- 
Zücdters etwas leiden Jollte. 

Die Eriltenz des Nuskzüchters hängt doch von den Eiern 
und dem Wleilch ab, die er produzieren fann. Darum Jollte er 
dies nie aus dem Auge verlieren, wenn die Brutzeit wieder da ilt. 

Es it läherlih, wenn man vernimmt, was viele Sport- 
züchter für Komödie madhen, damit ihre Hühner für die NMus- 
jtellung jalonfähig werden. Lajjen wir ihnen dieje Freude. Für 
den Nußzüchter gibt es feine allerbeite Najje, man muß fie 
dazu machen. Will man ji) der Nußgeflügelzucht zuwenden, 
jo prüfe man, ob man nur Eier oder auch leifh gewinnen 
möchte und darnad) treffe man jeine Wahl. Zum Schluß will 
ich noch eine Epijode aus Amerifa zitieren. 

Da die Neger der Süd-Staaten U. ©. W. leidenfchaftliche 
Hübnerdiebe jind, ijt eine altbefannte Sache. Eines Tages fragte 
ein Bundes-Senator jeinen Diener, welche Hühnerrajje die beite 
jei, worauf der alte Neger prompt zur Antwort gab: „Die 
weißen” Hühner Tann man bei Nacht bejjer fehen, aber, die 
\hwarzen Tann man bejjer verjteden, wenn man jie Jon hat.“ 

J. W. 





Das Feldern der Tauben, 


Diefen Spätjommer und Herbit, als einmal die Triegführenden 
Staaten die Bahnen für ihre Truppentransporte gebrauchten 
und diejerhalb, Jowie auch aus Fürjorge für die eigenen Landes 
finder die Ausfuhr von Brotfrucht und anderem Getreide ver- 
boten oder do erjchwert war, da tauchten vor den Wugen 
mandes Sorgengeiltes die Umriljfe einer bevorjtehenden Teuerung 
oder Hungersnot auf. Zum Glüd it es bis jeßt bei Diejer 
drohenden Gefahr geblieben und wir dürfen hoffen, diesmal noch 
mit dem Schreden davon geflommen zu Jein. Aber der Schreden 
bat Doh manchen Landwirt aus jeinem Dabinleben aufgerüttelt 
und ihm jeine Unvorjichtigleit vor Augen geitellt, in jeinem 
bäuerlihen Betrieb alles fozujagen auf eine Karte zu jeßen, ich 
nur dem Grasbau behufs reihliher Milhproduftion zu widmen. 

In der landwirtichaftlihen Yach- und Lofalprefje ind ver- 
Ihiedene Artikel erichienen, in denen verfuhht wurde, zu beweijen, 
daß es für jeden Landwirt vorteilhaft jei, wenn er neben dem 
Miejfenbau audy einen Teil jeines Befites für Getreidebau ein- 
richten würde. Zum mindelten follte man jo viel Getreide art- 
jäen, als man ungefähr für feinen eigenen Biehjtand als Yutter 





benötigt. 
umgejett wird. 


Einer unjerer Abonnenten, der eine fleine Geflügelzuht 


betreibt und ein waderer Landwirt ijt, frägt mid) nun an, wie 
er Jih einigen Taubenbejigern gegenüber zu verhalten habe, wenn 
deren Tiere feine Ueder aufjuhen würden, und dort die Aus- 
Jaat Shädigten. Er befürdhtet alfo, wenn er Getreidebau- ein- 
führe und die Tauben feiner Nachbarn darin feldern, erleide er 
einen mehr oder weniger empfindlichen Schaden. Daß dem aber 


nicht jo ijt, jchildert ein Landwirt in der „Geflügel-Börje“, in- 2 


dem er Jchreibt: 

ser. Nicht ganz mit Unreht wird den Feldtauben der 
Schaden vorgeworfen, welhen jie während der Saat- und Ernte- 
zeit im Felde anrichten. Auf breitwürfig gejäten, nicht gleicd) 
untergeaderten Breiten fann ein großer Flug Tauben allerdings 
einen nicht geringen Schaden anrichten, jedoh ilt der Landwirt 
in der Lage, durd) Anwendung der Drillfultur nit nur fein 
Feld vor den Angriffen der Tauben zu Jhügen, jondern aud 
eine erheblihe Menge an Saatgut zu |paren. Tatjähli hat 
ja auch heute jchon jelbjit der Heinjte Landwirt die Segnungen 
der Drillmaldhine erfannt und wird jomit in diefem Falle der 
Schaden der Tauben meijt illujoriih. Zur Zeit der Ernte fordern 
die Feldflüchter ja oft von den Körner: und Hüljenfrüchten ihren 
Tribut, do juchen fie ji) auf dem Felde ihre Nahrung, brauchen 
lie auf dem Hofe nicht gefüttert zu werden. Eine Verpflichtung, 






Dieje Anjiht ift Geldes wert, wenn fie in die Tat 


Eee 





jeine Tiere zu füttern, hat Doc), wie jeder Viehhalter, aud) der ® 


Taubenbelißer. 
Dieje Heinen Nachteile der Feldtaubenhaltung werden aber 
wejentlich Durch ihren Nußen aufgehoben. Es ilt eine durdaus 


irrige Anfchauung, wenn behauptet wird, daß durch) das Feldern 


die Tauben den Landwirten einen großen Schaden zufügen. 
Durh Unterfuhung des Kreopfinhaltes geihlachteter Tiere ijt 
gerade das Gegenteil bewiejen worden. In den Mitteilungen 
der deutjchen Landwirtichaftlichen Gejellichaft hat Herr Regierungs- 
rat Rörig wichtige Zulammenjtellungen über derartige Unter: 
juhungen veröffentlicht. Ich Tann mit dDiefem Herrn nur jagen, 
dak in heutiger Zeit die Drillmalchinen die Körner viel zu tief 
in die Erde legen, als daß jie für den Taubenichnabel zu er- 
reihen jind. Meiner Anjiht nah richten die Tauben fait gar 
feinen Schaden bei der jetigen Beitellungsweile auf den Saat- 
feldern an; jie lefen nur die wenigen Körner, welche oben liegen 
geblieben jind und dody umlommen müßten, auf. 

Menn Tauben auf einem frilchbeitellten Felde eifrig Juchen, 
glaube man nicht, daß Jie der Saat Schaden zufügen, im Gegen 
teil, fie fuhhen die Samen der verjchiedenen Unfräuter auf und 
unterjtüßen damit den Landwirt im Kampfe gegen das lältige 
Untraut. Wie befannt, behalten viele Unfrautlamen beim Lagern 
in der Erde lange Zeit ihre Keimfähigkeit und werden jie durch 
den Pflug zufällig wieder an die Oberflähe gebradt, jo würde 
oft auf einem Yelde, welches vielleicht Jahre hindurch Jauber 
war, ein Wald von Unkraut entjtehen, wenn nicht die Tauben 
im Rrübjahr ihre Schuldigfeit täten. 
erflären fönnen, was das eifrige Suchen der Tauben auf den 
Tahlen, 3. T. noch unbeitellten Feldern zu bedeuten hatte. 

Bon den befanntejten Unfrautjamen, welche den Tauben zur 
Nahrung dienen, jeien bier genannt, alle Arten Bogelwiden, 
PBlatterbje, Hederih, Aderjenf, Anöterid, Steinjamen, Lichtnelfe, 
Ehrenpreis, Kormrade, Kornblume, Aderwinde und die Samen 
der meilten Wolfsmilcdharten, welche, da jie auf der Weide wegen 
ihres Giftjaftes von feinem Tiere gefrejjen werden, bald über: 
hand nehmen würden, wenn die Tauben ihnen nit das Gleich- 
gewicht bielten. erner vertilgen die Yeldtauben eine große 
Anzahl gefhalte und nadte Tleine Schneden, Infettenlawen und 
auch einzeme NRaupenarten; aujeidem verjhmähen fie nicht Die 
Heinen Knollen von Habnenfur, Lauch, VBogelitern, Mildhitern ujw.“ 

Hier wird alfo zugegeben, daß die Tauben die Getreidefelder 
aufjuhen, dah fie aber mehr nüßen als [haden. Unfere Land- 
wirte fürchten immer den Schaden der Tauben auf den Getreide- 
feldern, und im Nafzerfeld, im Thurgau, im Kanton Bern von 
Murgenthal an bis Bern und gegen Thun, Freiburg und nod) 
andernorts gibts ausgedehnte Getreidefelder und eine jtarf ver- 
breitete Taubenliebhaberei. Würden die Tauben wirklid) Schaden 
verurfachen, jo wäre vorauszufehen, dak die Landwirte nicht nod) 


Mandher wird ji jegt - 
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einen Flug Tauben halten würden. Sie jehen aber ein, dab 


dur) die Tauben die Unfrautfämereien vermindert werden. 
- Hoffentlich Iernen auch unjere Landwirte dies einfehen und machen 
jich nicht jet Schon Sorge über Unannehmlichteiten, die mehr in 
Vielleicht nimmt Jic) 
E. B.-C. 


der Einbildung als in Wirklichkeit beitehen. 
unfer Fragejteller dies auch zu Herzen. 
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_— Einheimifche Vögel => 


aan 
Buna 


Vögel des Schlachtieldes. 


„Des einen Tod ilt des andern Brot.“ In feiner vollen, 
Ihaurigen Selbjtjucht gilt der Bolksipruch, wenn wir, die nähere 
Bergangenheit, — id) denfe hier an die lebten Balkfantriege, — 
und die Gegenwart mit dem Auge des Zoologen prüfend, an die 
Bogelwelt denten, die Jich nad) den Scyladhtfeldern hin zulammen= 
zieht, Jobald die „ultima ratio regum“, die Kanone, ihr lehtes 
Mort geiprohen und ji das eilige Schweigen des Todes liber 
die no) furz zuvor vom brüllenden Kampflärm übertobten Ge- 


‚  filde gelegt hat. 


Mo er vorkommt, ijt einer der erjten am Plabe: der Koltz-, 
Edel-, Aas- und Johrabe, Corvus coraxL. Er it Ylachlands- 
und Gebirgspogel, im Flachlande aber nur itrichweije häufiger, 


| _ im Gebirge zwar fein Gejelligfeitsvogel, aber doc) iteter Siedler, 


jahraus, jahrein, der nur ungern Das Bergrevier verläht. Der 


 Kolfrabe bewohnt ganz Europa von Jsland bis zum Mittellän- 
- dilchen Meer, das mittlere und nördliche Alien, das nördliche 


Amerika, Nortafrita und Kleinalien. Der hochbegabte Bogel findet 
fi) unfehlbar ein, wo in dem von ihm beberrjähten weiten Revier 


ji) etwas regt, von dem er ji einen Nußen, d. h. einen Yrak 


verjpriht. Wo er im Hcchgebirge 3. DB. haujt, ijt er der erite 
am Plate, wenn etwa ein Gamıs angejchweiht in Wand und 
Schroffen ic flüchtet und veriteigt, und ijt der Säger nicht bald 
am Plate, jo findet er das Wild unfeblbar vom Naben ange- 
gangen umd angehadt. Es it viel Darüber geitritten worden, ntit 
welhem Sinne, d. h. durch welde Sinnestätigfeit der Kolfrabe 


md andere auf Leichen, Wild und Aas fallende Vögel ihre, unter 
Umitänden jogar überjchneite Beute fänden. Das bisher vielfach 


behauptete und ebenjo vielfach) widerjtrittene „Witterungspermögen“, 
d. b. die Tätigkeit der Gerudhswahrnehmung, des Geruchslinnes, 


dürfte niht in Betracht Tommen. Anatomilher Befund, die Be- 


ihaffenheit der entjprehenden Organe widerjprechen diejer Anz 
nahme. Zur Zeit läht fi nichts anderes jagen, als dak ein 


 vorzügliher Gejidhts- und Orientierungsfinn den Koltraben und 
die ihm in der Lebensweile ähnlichen Vögel leiten. Schüjje, der 


Aufenthalt von Jäger und Hund im Revier und derartige Wahr: 
nehmungen veranlajjen den Naben, auszujpähen, ob ji für ihn 


nichts finde, ähnli wie im flahen Lande mancherlei Rauboögel 


als „Mitarbeiter“ die Tätigkeit des Jägers begleiten. 
Bei reiher Beute findet ic) der jonjt paarweije lebende, aber 


 ungejellige Jochrabe auch in Gejellihaft mit anderen Rabenvögeln, 


Je Ihwarze und Nebelfrähe 3. B., — ein. Aber auch dann 






wahrt er, als der jtärfite, einen gewillen Vorrang und unter allen 
Umitänden feine Selbitändigteit. 

Auf Schlachtfeldern, namentlich unter Völkern mit mangel- 
baftem Beitattungswejen, findet jich der „Nasrabe“ von weiten 
ber in Flügen ein. Wir brauchen bier noch gar nicht an Leichen- 
Ihändung zu denken. Mo grobe Menjhenanfammlungen jtatt- 
finden, fällt für den durchaus nicht wählerifchen Allesfreljer immer 
dies und jenes ab. 

Des Krähengelindels Anwejenheit iÜt zu jelbjtverjtändlich, 
als dal es hier weiterer Worte bedürfe; es handelt ih dabei 
jowohl um die Rabenträhe, Corvus corone L., als um Die 


Nebelträhe, Corvus comix L., den „Nebelraben“ des älteren, 
vogelfundlihen Schrifttums. 


Der „Geier“ als Leichen- und Wasvogel it im ältejten 
Schrifttum jchon bekannt umd genannt. Aud, der 3oologe bleibt 
bei dem Namen Geier halten, wenn er an Frejjer denft von 
efelhafter Gier, die jid) derart vollfröpfen, dak ihnen die rajchere 
Bewegungsfähigfeit abhanden fommt. Eine äußerjt energilche 


. Tätigkeit des Magens und der VBerdauungsjäfte befähigt die Geier, 
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felbft Knochen binabzuwürgen und bis auf wenige, in Gewöllen 
ausgepieene Überbleibjel rejtlos zu verdauen. Mo fein Was 
herumliegt, müjjen die Geier, die höhit ungejchidte Jäger jind, 
darben. Nach Deutjchland verflogene Stüde waren bei ihrem 
Erlegtwerden durd) Hunger jchier völlig verelendet. Das Dorado 
der Geier bilden, derb gejagt, die Länder, wo Schmuß und 
Schlamperei zubauje ind. 

Ein folder Geier ift der Rutten- oder Möndsgeier, Vultur 
monachus L. Er bewohnt ein weitumgrenztes Gebiet: Nordafrila, 
Kleinafien, Turkeitan, Perlien, Teile von Indien umd China, in 
Europa die iberiiche Halbinfel, das jüdliche Frankreich, Sardinien, 
Griehenland und die Domautiefländer. Im Deutjchland it er 
ihon öfter als Jrrgajt aufgetreten, in jo zu jagen geichichtlicher 
Zeit aber niemals Hortoogel gewejen. 

Den Schlachtfeldern jtreiht der Kuttengeier in großen Flügen 
zu. Sp prähtig der Flug diefes Naubvogels it, jo efelhaft üt 
feine Frahgier. Wls Jagdbeute ijt der bis zu 2,50 Meter Tlaf- 
ternde Vogel begehrt. 

Ein ähnliches Verbreitungsgebiet wie der Auttengeier bat 
der weihföpfige, fahle, Gänfe- und Alpengeier, Gyps 
fulvus Gmel., der auc) in der Größe der vorigen Art gleichfommt. 
Dod) liebt er mehr das Gebirge, das der Auttengeier in Der 
Regel meidet Im Deutjhen Neiche hat jih der Gänjegeier 
öfter gezeigt als der Kuttengeier. Der Bogel it ein überaus 
gieriger Aasfreffer, der an leilch und Gefieder nah jeinem 
etlen Fraß jtinkt. Auch wimmelt er von Federlingen und derartigen 
Ungeziefer, jo daß es feine geringe Selbjtüberwindung fojtet, 
ac) dem Schuffe mit dem fonjt ja ganz jtattlihen Schmußfinften 
zu tun zu haben. 

Um ein gut Stüd tleiner, bei 1,50 Meter Schwingenbreite, 
iit der ägyptiihe Geier, ägyptiihe Yasgeier oder 
Schmußgeier, Neophron perenopterus L., der ih über ganz 
Afrita und Weftalien bis nad Jndien hin verbreitet, dann in 
den Balfanländern, in Südrußland, auf den Mittelmeerinjeln, 
in Oberitalien, Südfrankreich, auf der Pyrenäenhalbinjel und 
vereinzelt in der Schweiz boritet. Zuweilen verjtreicht er id 
zu uns, geht jedoch felten weit vom Gebirge. Im Orient aber 
boritet er auf menfchlihen Behaujungen und hilft dort eifrig mit 
an der — Straßenreinigung. 

Mein Rundblid wäre nicht vollitändig, wenn ich darin Des 
Königs der Lüfte vergäße, des Stein- oder Goldadlers, 
Aquila chrysaötus L. und fulvus N., die bei den Kormen als eine 
Art zufammengefaht. In jungen, nod) ungepaarten, männlichen 
Stüden jtreiht der Adler ungemein weit umher. Wo in der 
Doraumonarbhie 3. B. in reihen Niederjagdrevieren Beute winft, 
da werden Adler gewöhnliche und alltägliche Erfcheinungen. Aber 
aud) auf den Schlachtfeldern der legten Balfanfriege hat Der 
König der Lüfte nicht gefehlt. Denn der Hunger erniedrigt den 
jtolzgen Vogel zum ganz gewöhnlichen Nasräuber, der an jeinem 
Funde genau jo gierig Fröpft und \hlingt, wie der jtintende 
Geier, der marodierende Schnorrer. 

So hat jedes Stüdlein Welt feine tierifhe Lebensgemeinichaft, 
au die graufeite aller Stätten, das Schladtfed. M. M.-B. 





Der blaue Hütteniänger und feine Zucht. 


(Schluß). 

Betrahten wir nun den Hüttenfänger noch als Käfigvogel. 
Den männlihen Vogel lediglih als Sänger zu halteır, wie es 
mit mehreren Arten unjerer Vögel der Fall it, dazu eignet er 
ji) nicht. Sein Gejang it zwar nicht unangenehm, aber dod) 
zu einfach, zu wenig abwechjelmd und nicht jo wohltlingend, als 
der Liebhaber erwartet. Und als Ziervogel zeigt er etwas we- 
nig Leben und Beweglichteit, während jeine Gefiederfärbung 
und das zutraulihe Welen wirklich empfehlenswert jind. 

Einer unjerer verehrten Mitarbeiter und ein altbewäbhrter 
Bogelpfleger hatte einige Jahre ein Pärchen diefer Vögel ver- 
pflegt, aber zu einem ernjthaften Niltverfuch wollte es nicht fommen. 
Da bezog er noch ein zweites Pärchen, von dem aber das Männ- 
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hen bald jtarb. Um nun dem verbleibenden Männchen die Wahl 
zu lajfen und auch das Weibchen dur) Beigabe eines andern 
zur Fortpflanzung anzuregen, wurden die drei Vögel in den gleichen 
Käfig geitedt. Die Vögel vertrugen fich recht gut und er be- 
bloß, jie Jo lange im Eleineren Käfig beilammen zu lajjen, bis 
genau fejtzujtellen jei, welches Weibchen das Männchen erforen 
habe. Dies mag wohl drei oder vier Wochen gegangen fein, bis 
eines der Weibchen entfernt werden fonnte. Das andere fam 
mit dem Männden nun in einen größeren Käfig, in weldhem 
an jeder Seite ein Starnijtfältchen angehängt war, die etwa zur 
Hälfte mit Moos angefüllt waren. 

Über den weiteren Verlauf des Zuchtverfuhes berichtet nun 
unjer Korrefpondent wie folgt: ... „Das weiter angebotene 
Niltmaterial bejtand in Heuhalmen und wenigen Federn, Die 
bisherige Fütterung jehr einfad) nur in gelben Rüben und Amei- 
jenpuppen. Nah etwa vierwödhentlihem Aufenthalte in dem 
neuen Käfige, weldyer jtets an einer gejhüßten Seite des Balkfons 
im Freien jtand, wurde alltäglih ein einfarbig bellblaues fait 
amfeleigroßes, aber länglicheres Ei in das jehr läflig gebaute 
Nejt gelegt, bis die Zahl 6 erreicht war. Dann erjt begann 
das Brutgejchäft, welhes auch den Erfolg hatte, dak jämtliche 
Junge an einem und demjelben Tage ausichlüpften. Die Brut- 
dauer betrug genau 13 Tage. Nad) einer Woche waren die Jungen 
im Vergleich zu ihrer Normalgröße und verglichen mit unfern 
gleid) großen Bögeln ähnlichen Alters Schon bedeutend herange- 


wadhjen — im vorliegenden alle vielleiht auch infolge fehr 
reichlicher Fütterung — aber erit am neunten Tage jehend und 


abgejehen von jhwahen NKopfflaum nod völlig nadt. Sie 
wurden nur mit Ameijenpuppen und Mehlwürmern in furzen 
Paujen gefüttert, jobald fie jich meldeten. 

Das Weibchen brütete allein, wohingegen das Männchen ein 
treuer Futterzuträger war und ji) dann auch an der unmittel- 
baren Fütterung der Jungen etwa vom dritten Tage an redlich 
beteiligte. 

Aber trogdem das Brutergebnis ein überaus erfreuliches 
war und jämtlihe Eier Junge lieferten, ließ das Endergebnis 
doch viel zu wünjfhen übrig. Der Ihwählihite Neftiing wurde 
im Alter von 4 Tagen tot vorgefunden, möglicherweile von den 
fünf Träftigeren Gejhwiltern gemeinjfam erdrüdt, Ferner am 29. 
Juni fand ich zwei 14 Tage alte Ieblofe Junge im Käfig Tiegen, 
die wohl jchon einige Tage tot im Nejte gelegen haben modten. 
Sie müjjen wehl beim Füttern überfehen worden fein und wurden 
dann von den Alten aus dem Nejte geworfen. Andern Tages, 
am 30. Juni, fand das vierte Junge feinen Tod; vermutlic) 
war Dies ein Opfer der plölich eingetretenen rauhen Witterung. 
Am 3. Juli verliegen die ITekten beiden Jungen im Alter von 
24 Tagen ihre Geburtsjtätte, weldhe — obichon jie einem wirren 
Heullumpen gli) — zu jeder Zeit außerordentlich fauber ge- 
halten war.“ 

Dah der blaue Hüttenfänger nicht fo zuverläflig in der Brut 
it, das haben jchon viele erfahrene Vogelfreunde einjehen müfjen. 
So berihtet E von Shlehtendal in Dr Ruf Werk, wie er 
ebenfalls bei einem Männchen zwei Weibchen hatte und eines 
derjelben legte und brütete. Um diejes Pärchen ungejtört zu 
lajjen, entfernte er das andere Weibchen und bald Fonnte er 
wahrnehmen, dah das brütende Weibchen Junge fütterte umd 
dabei vom Männchen unterjtüßt wurde. Das war am 1. Mai. 
Dann muß er aber berihten: „Am 5. Mai lag ein totes Junges 
auf dem Boden des Käfigs. Kaum war diejes entfernt, als ich 
zu meinem Schreden ein zweites, diesmal aber noch lebendes 
Junges im Sande liegen fah. Dies Vögelhen war beim Hinaus- 
werfen aus dem Nejt verwundet worden und das alte Weibchen 
pidte no) daran herum. Miöglicherweife waren nocd weitere 
tote Junge im Nijtkajten, und vielleicht Hatte das alte Weibchen 
anjtatt eines jolden das lebende Junge hinausgeworfen. Daher 
nahm ich den Nijtkajten, der leider feinen Schieber batte, aus 
dem Käfig heraus, und num fonnte ich bemerken, daß nocd) drei 
friih und munter lebende Vögel darin waren. Um die alten 
Bögel gleihjam auf andere Gedanten zu bringen, warf ich, nad)- 
dem ich den Niltfalten wieder auf feiner alten Stelle befejtigt 
hotte, Mehlwürmer in großer Anzahl in den Käfig, und auf 
diefe nad) allen Seiten davonkriehenden Würmer jtürzten Jich 
nun die Hüttenfänger und bald hatten fie unter ihnen aufgeräumt. 





Dann begannen fie wieder zu füttern, und jo haben jie ohne 


weiteren Zwilchenfall ihre Drei Jungen aufgezogen.“ So fonnte | 


Schlehtendal die jungen Hüttenfänger retten. E. B.-C. 
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Vom Selbitkonium des Kaninchenileifches. 


Den Lejern diejer Blätter wird befannt fein, daß fie jchon 
wiederholt für einen größeren Gelbjtfonfum eingetreten find. 
Bei Behandlung verjchiedener Stoffe bot ji) die Gelegenheit, 
auf die Güte des Kaninchenfleifches hinzuweilen und die Ab- 
neigung gegen dasjelbe als völlig unbegründet zu bezeichnen. 
Und da wurde nun — wie |chon aus der Weberjchrift hervor- 
geht — bejonders den Züchtern nahegelegt von den jelbjtge- 
züchteten zu Schlahtzweden bejtimmten Tieren im eigenen Haus- 
balte zu verwenden. 

Bisher it dies nicht in der erwünichten Weile gejchehen. 
Wohl wurde hin und wieder einmal ein Kanindhen in die eigene 





Küche geliefert, doc gefchah dies ziemlicd felten und oft nur 


dann, wenn das Tier nicht jo leicht anders verwertet werden 
fonnte. Das jollte und Tann anders werden. Jeder Kaninden- 
züchter jollte fi) zur Negel machen, die zum Schlachten be- 
timmten und jchlachtfähigen Kaninchen nur dann zu verfaufen, 
wenn fein Bedarf gededt fei. 
verfauft werden, wenn man jie im eigenen Haushalt recht gut 
hätte gebrauchen fönnen. 
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Niemals follten Schlahtkaninden 


Diefe Bemerkung gilt fpeziell den Raffezüchtern, bei denen - 


die Schladhttiere in Zahl und Wert ohnehin doc nur eine unter- 
geordnete Bedeutnng haben. Und diefe Raljezüchter madhen 
vielleicht ?/ıo aller Züchter aus. Von den wenigen Schladhttier- 
züchtern, die nicht für die Ausitellung züchten, fönnte die vor- 
ltehende Forderung nicht durchgeführt werden, weil dort der 
Verlauf der Tiere der Zuchtzwed fein wird. 

Die betreffende Forderung findet aber aud MWiderjprud), 
indem man einwendet, durd den Selbitfonfum würde die Ein- 
führung des Kanindhenfleiihes in die Volkskreife erfchwert und 
ein zu häufiger Genuß von Kanindhenfleich Zönnte leicht einen 
Edel gegen dasjelbe hervorrufen. Der erjtgenannte Einwand 
liegt ganz im Jntereffe der Züchter. Sobald Iettere möglichjt 
viel Kaninchenfleijch jelbit tonfumieren, wird naturgemäß weniger 
verkauft werden fünnen, und eine notwendige Folge davon wird 
eine entjprechende Preisiteigerung fein.. Denn ein [chwaches 
Angebot hat fat jtets eine Preisfteigerung im Gefolge. Die- 
jenigen Kamilien, welche gerne ein gejchlachtetes Kaninchen faufen 
würden, aber feines erhalten fönnen, werden daraus folgern; 
der Züchter wilje die Güte des Kaninchenfleifches zu jchäßen 
und genieße es eben felbjt. Und den gleichen Schluß wird der- 
jenige ziehen, der dem Kaninchenfleifch bisher ablehnend gegen- 
überjtand; er wird ich eher veranlakt fühlen, dach einmal einen 
VBerfuch damit zu machen, weil er jieht, dah es der Züchter Jelbjt 
genießt. Dies könnte Doch nur günftig auf den Preis des Ka- 
ninchenfleilches einwirken. 

Läht ih der andere Einwand, das Kaninchenfleiih Tönnte 
bei öfterem Genuß widerjtehen, aucd, jo leicht widerlegen? Ic) 
dente ja, und nenne mic als Beilpiel. Schon einigemal habe 
ich in geeigneten Wrbeiten bemerkt, daß ich eifriger Raffezüchter 
jei, aber bei Beurteilung der Nahzuht einen jehr itrengen Mah- 
jtab anlege. Daraus ergibt ji, daß ich troß vorzüglihem Zucht: 
material Doc eine Menge Tiere heranziebe, die ich nur in der 
Küche verwenden ann. ch erinnere mic aber nicht, je einmal 
ein Schlachtreifes Tier verkauft zu haben; jtets verwende ich Jolde 
im eigenen Haushalt. Um nun den Gejamtverbraud foldher 
Tiere zu ermitteln, wird jedes im Haushalt verwendete Tier und 
jein Schlahtgewicht aufgefchrieben. Da ih nun annehme, es 
interejliere die Züchter, wenn ich ihnen meinen Selbjtverbraud) 
an Kaninchen und Geflügel mitteile, möge derjelbe aus den 
Jahren 1913 und 1914 folgen. 

Im Jahre 1913 wurden gejchlachtet: 23 Stück Geflügel und 
21 Kaninden, im Jahre 1914 22 Stück Geflügel und 43 Stüd 
Kaninhen. Das Geflügel bejtand aus meilt jungen Orpington- 
























ähnen im Alter von J—7 Monaten und einigen Jtalienerhähnen. 
ie Kaninchen gehörten alle der Japanerralie an. Die Jung- 
tere lieferten 3—4 Pfund Fleilch, das Geflügel 3—7 Pfund per 
tüd. In jedem Jahr wurden von beiden Tiergattungen einige 
ejchlachtete Tiere an gute Belannte oder au an arme Be- 
ürftige verjchentt, jedoch nie verkauft. Wenn man nun bedentt, 
ab unfer Haushalt nur aus 2 Perjonen beitebt, jo fan man 
ermejjen, dak uns reichlid Kaninchenfleiih zur Verfügung \tand, 
und zwar jo viel, daß meine Frau innert Jahresfriit Taum 10 
Mal die Mebg in Anjpruch nehmen mußte. Und troß alledem 
it uns das Kaninchenfleiih mod nicht verleidet; jede neue 
Schlahtung wedt die Gewihheit eines ausgezeichnet feinen Ejjens, 
das uns bevorjteht. Wenn jemand mit Recht jagen fann, Das 
‚Kaninchenfleifch jei ihm nad) mehrmaligem Gebraud) verleidet, 
jo darf die Urfache nicht im Fleifch, Jondern muß bei der Köchin 
gejucht werden. Da Jind dort die Kenntnilje bejchränfte. Denn 
das Kaninchenfleiihy läht ich ebenjfo gut wie jedes andere auf 
mancherlei Weije herrichten und wird dasjelbe, von tüchtiger Köchin 
zubereitet, immer zu einem jchmadhaften Mahle werden. Man 
urteilt oft geringihäßig über diejes Fleifh, ohne es nur recht 
zu fennen. Jh möchte jedem Kaninchenzüchter wünjhen, daß 
jeine Frau eine tüchtige Köchin jei umd er vorjorge, dab fie ihre 
‚Kehkunit in der Zubereitung des Kaninchenfleilches beweijen 
‚Tönne. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 





FE 


Ä — Geflügelfutter! Wir haben an 
‚diefer Stelle vor einiger Zeit mitgeteilt, 
daß wir nächitens eine Bezugsquelle für 
frifhes Knochenfchrot mitteilen werden. 
Leider bat fich die Einrichtung bei dem 
betreffenden Mitgliede inımer noch ber= 
zögert; es hofft aber in nädjiter Zeit 
liefein zu fönnen. Snztwijchen hat uns 
‚ein anderes Mitglied, Herr Karl Keller, 
‚Rnochenmühle Blidensdorf bei Baar, 
mitgeteilt, daß er in der Zage fei, ftets 
friihes Anochenmehl und Knochenfchrot 

‚(es werde immer erjt nach Bejtellung gemahlen) zu liefern und zivar 
für die Mitglieder des Schweizerifchen Geflügelgucht-Vereins zu folgen- 
den Breifen: 

— —  Rnochenmehl Nr. 1 20 Kilo Zr. 4.90 50 Silo 

Rnodenjchrot Nr. 2 20 „ BRAT0Er DOG, 
|: 5 Pa al ee +484.9052 50205, 10:50 

mit Sad ab Blidensdorf (leere Säde mit 50 Cts. retour). Bei Be- 
Stellungen wende man jich direft an obige Vdrefje. 

| Wir hoffen, in einer näcdhjiten Nummer auch die erjterwähnte Be- 
! zugsquelle mitteilen zu fönnen. 

1 Gleichzeitig jehen wir uns veranlaßt, unfern Depots und den ver> 
ehrlichen Abnehmern von Spratts Geflügelfutter- Sorten mitzuteilen, 
"Daß unjere Vorräte zu Ende find und die Fabrifation während Der 
Dauer des Krieges eingeftellt bleibt, da Weizenmehl nur noch für 
 menfchliche Nahrungsmittel veriwendet werden darf. Vorrätig find einzig 
noch Die bverjchiedenen Hundefuttermittel, aber ebenfall3 nur noch ein 
‚ Hleinexes Quantum. Der Zentral-Borftand. 

| u * : * 

8 Schweizerijher Geflügelzudt-Berein. Alle Rechnungen an umjern 
‚ Berein jind unverzüglic) einzujenden, ebenjo aucd die nocd ausjtehenden 
‚ Jahresbeiträge. 

Wer Beinwil a. ©. 













&r, 10.50 
10 


” 


Der Zentralkajlier: I.R. Eihenberger. 


1 * * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn= Züchter. 


Werte Kollegen! 

Wir benadhridhtigen Gie er=- 
gebenft, daß der Borjtand in feiner 
demnächit jtattfindenden Sibung 
— zu der wir Anregungen und 
Wiünfche erbitten — in Erwägung 
ziehen wird, ob es angefichtS der 
k gegenwärtigen fehiwierigen Cr=- 
& Fe “ merbsverbältnijje nicht angezeigt 

wäre, den Klubmitglievern Erleichterungen zu gewähren in Hinficht auf den 
Jahresbeitrag 1915. Wir gewärtigen Ihre Stellungnahme. Troß der erniten 
; eit wird der Klub feine Tätigfeit nicht einjchränfen, er wird im Rahmen 
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der ihm zur Verfügung ftehenden Mittel eifrig weiter jtreben, der Jtaliener- 
ralfe noch größere Verbreitung zu verschaffen, ihre Leiltungsfähigfeit auf die 
böhitmöglihe Stufe zu bringen und den NRajjentyp zu veredeln und felt- 
zulegen. Wer mitarbeiten will, jei willtommen! Auch die materiellen Vor- 
teile, die die Mitgliedfhaft gewährt, bleiben bejtehen. Auskünfte erteilt 
gerne der Unterzeichnete. An unfere verehrten Kollegen richten wir die Bitte, 
auch in fchweren Zeiten uns die Treue zu bewahren und fejt zulanımen- 
zujtehen, einander zu raten und zu helfen! Keiner trete aus, wenn ihn nicht 
ganz wichtige Gründe veranlafen. Mit einem freundlichen Neujahrsgruß 
überraichte und erfreute uns unjer verehrtes Mitglied Herr E. Bed-Corrodi, 
Hirzel, dur Widmung feiner vortrefflihen Arbeit „Das Jtalienerhuhn und 
jeine Farbenjchläge“, in Buchform die Artikelferie enthaltend, welde im 
Jahrgang 1914 der Schweiz. Blätter für Ornithologie erichien. Der Klub 
dankt herzlich für die aufmerffame und belehrende Zuwendung und ehrt die 
Schenkung durd) eifriges Studium. Das Bud) trägt die Bibliothefnummer 18. 
Allen Kollegen die beiten und aufrichtigiten Wünfche für 1915! 
Für den KAlubvorjtand: 
Der Vorligende: Dtto Frieh, Benplifon. 
* * 


* 

Schweizeriiher Hafentaninhenzüchtersgtlub. Für das Jahr 1915 
itehen bei folgenden Mitgliedern Rammler zur Verfügung: Joh. Peter Bad) 
in Bümpliz bei Bern, Albert Engeler, Aadorf, und Anton Schürpf in 
St. Fiden. — Behufs Auszahlung der Prämie für Kollektionen und Einzel- 
tiere pro 1914 werden die Mitglieder erjucht, ihre Bewertungsfarten pro 
1914 einzufenden. — Als Mitglied it unferm Klub beigetreten Herr Franz 
Meber, AMuminiumfabrifant in Gontenfhwil (Aargau). Ich heiße denjelben 
in unjferm Klub freundlichit willfommen. Bei Beginn des neuen Jahres 
laden wir jämtliche Hajenzüchter zum Beitritt in den Klub freundlichjt ein. 

St. Fiden, den 16. Januar 1915. Für den VBorjtand: 

Der Präjivent: Anton Schürpf. 


* * 
* 


Schweizerifher Japanerklub. Nahdem die Einjpradefrilt unbenüßt 
abgelaufen it, gelten folgende Herren als Mitglieder in unfern Klub auf- 
genommen: Ferd. Kawer-Hänggeli in Muntelier bei Murten, und B. Mepf, 
luminiumarbeiter in Gontenihwil (Margau). Wir heißen beide bejtens 
willfommen und hoffen, dal jie mit Geduld und Ausdauer unjerer |hönen 
Ralfe vorwärtshelfen werden. Für den VBorjtand: 

E. Schenfter, Vizeprälivent. 
* * 
* 

Schweizerifcher Klub der Japanerfaninhenzücter. Den Mitgliedern 
zur Mitteilung, daß ich nun wieder vom Dienjte zurüd bin. Es loll nun im 
Laufe diefes Monats bei unfern beiden Gruppen der neue Standard end- 
gültig dDurchberaten werden, jo daß wir ihn auf Ende Janıar bereinigt haben. 
Die Einladungen zu den Gruppenzulammenfünften gejcheben durch Die 
beiven Gruppendefs an zentrale Verfammlungsorte. Die Mitglieder ind 
gebeten, Anträge bis zum 20. d. M. an Unterzeichneten zur Bervielfältigung 
einzureichen. Der Präfident: Jac. Ilg-Waljer, Arbon. 

* * * 


Sringilla Canaria Zug. 


Hauptverfammlung: 
Sonntag den 24. Januar 1915, nachmittags 2 Uhr, 
zur „Waag“ in Baar. 

Traftanden: 1. Protofoll; 2. Jahresbericht; 
3. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht der 
Reviforen; 4. Wahlen; 5. Verjchiedenes. 

Um eine richtige Abhandlung der Traftanden 
vollziehen zu fünnen, werden die Aftivmitglieder er- 
fucht, vollzählig zu erfcheinen. Auch die Herren 
Baffivmitglieder find freundlich eingeladen, an der 
VBerfammlung recht zahlreich teilzunehmen. 

Der Borftand. 





* * 
* 


SKanaria St. Gallen. 


Sonntag, den 10. Ranuar veranftaltete die Kommilfion 
des Vereins zum Zwede der Feier des ziwanzigjährigen 
Bereinsbejtandes im Saale zum „Bierhof“ feinen Witglie- 
dern ein bejcheidenes Feftchen. Obwohl die gegentwärtige 
Zeit nicht dazu angetan ift, Fefte zu feiern, hat die Kom= 
milfton den Moment doch nicht vorbeigehen lafjen mollen, 
ohne den zwanzigjährigen Beltand des Vereins Kanaria in einem bejcheidenen 
Vereinsabend zu begehen. Der Einladung Folge leiltend fanden lih gegen 
hundert Berfonen, Mitglieder des Vereins mit ihren Angebörigen, zur eier 
zujammen. Mit einem flotten Neılitvortrag (SZubiläunmsmarih) unter der 
Direktion Karl Grube, Attivmitglied des Vereins, wurde die Feier eröffnet, 
die die Befucher in bejte Stimmung verjeßte. In jeinem Begrüßungsworte 
bie der Präjident W. Gähwiler die Anwejenden auf das berzlichite will- 
fommen ind gab der Freude Ausdrud über die überaus zahlreiche Beteiligung. 
Im weitern |prad) er den Wunfch aus, der Anlah möge dazu beitragen, Das 
freundfchaftlich-fameradfchaftlihe Verhältnis unter den Mitgliedern aufs 
neue zu jtärfen und zu neuem freudigem Schaffen für unjere |chönen Be- 
jtrebungen zu ermuntern. Das vom Präjidenten des Sc. 8.3.0. ans 
gelangte Glüdwunfhichreiben wurde vom Präjidium verlefen und mit all- 
gemeinem Beifall aufgenommen. Als weitere Programmnummer folgte 





22 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Raninhenzuct Nr. 3 


„srühlingsjubel in der VBogelwelt“ (Prolog), vorgetragen von Ernit Bücheler 
Junior, der dies in ausgezeichneter MWeife tat; ex fand von der Zubörerjchaft 
warmen Applaus. Ebenjo erntete das VBiolinjolo („Spanifcher Tanz“) mit 
Klavierbegleitung von Karl Grube junior den wohlverdienten Danf. In jeinem 
Nücdblid auf die zwanzigjährige Tätigkeit des Vereins griff der Präfident 
zurüd in jene Zeiten, da derjelbe entitanden und gedahte der Griümder 
und Förderer des Vereins, insbejondere aucd) des verjtorbenen wadern 
Freundes und unermüdlichen Mitarbeiters unjerer Beitrebungen, Herrn 
Jakob Grob. Es bedurfte eines vollgerüttelten Mahes von Arbeit und 
zäher Ausdauer, um den Verein auf die jetige Höhe zu bringen. Die Präfi- 
denten Fakbender und Grob haben ein bleibendes Verdienjt daran. Sie 
haben den Grund gelegt zur Zucht des edlen Ranarienjängers und der Farben- 
und Geltaltsfanarien, und der Verein hat es Jich jtets angelegen fein laljen, 
in den idealen Beitrebungen, wie Schuß der freilebenden Vogelwelt, in 
eriter Reihe zu marjchieren. Mit dem Eintritt in den Sch. R.-3.-B. war der 
Berein jtets bemüht, mit vereinten Kräften an der Entwidlung unjerer Be- 
Itrebungen zu arbeiten. 

Mit einem warmen Danteswort an alle Kollegen in der Kommillion 
für ihre jahrelange unermüdlide Mitarbeit für die Förderung unferer Be- 
trebungen, jowie allen andern Mitgliedern, die zur Hebung des Vereins 
ihr Bejtes beitrugen, Schloß das Prajidium feine mit jtarfem Beifall auf- 
genommenen Worte. Den Glüdwunfcd unjerer Schweiterjeftion, der Orni- 
thologiichen Gejellihaft der Stadt St. Gallen, überbrahte im Namen der- 
jelben der Präjivent Herr Fakbender in herzlichen Worten. Dann folgte 
die Verteilung der geihmadvoll ausgeltatteten Diplome und Medaillen von 
unferer am 19. Dezember jtattgefundenen Vereinsprämiierung, Wwodurd) 
die freudige Stimmung felbitverjtändlich erhöht wurde. Als ein bejonders 
freudiger Aft gejtaltete Jich die Heberreihung von prächtigen Ehrendiplomen 
an die zu Ehrenmitgliedern ernannten Gründer des Vereins, die Herren 
Jean Schod und Stefan Erath. Nocd) bleibt uns ein Kränzchen zu winden 
und ein Danfeswort zu jpenden an unfere gut gefchulte Mufiffapelle, die dur) 
ihre feinen Mufitvorträge uns einen wahren Obrenjchmaus bereiteten und 
viel zur fröhlichen Stimmung beitrugen. Aber au) den Herren Eduard Oele 
und Hermann Keßler jei für ihre ausgezeichneten fomilchen Darbietungen 
der bejte Danf ausgefprochen. Das flotte gemeinjchaftliche Nachteffen machte 
der Küche des Herrn Stähli alle Ehre. Alles in allem: es war ein jchöner, 
genußreicher Abend. Zum Scluffe geitatte man uns no einige Bemer- 
tungen. Der zwanzigjährige Bejtand unferes Vereins bildet zweifelsohne 
einen Marfitein in der Gejchichte unferes Vereins. Halten wir nochmals 
Rüdjichau. Laljen wir nochmals an uns vorüberziehen, was Männer vor 
‚ahren gegründet und bis heute treu gehütet haben. Wie ein Ihwadhes 
fleines Bäunihen präfentierte jidy unjer Verein in den erjten Jahren, aber 
gehütet und gewartet von einjichtigen opferwilligen Männern it er zu einem 
Itarfen Baum herangewacdhjfen, gelund von der Wurzel bis zum Gipfel. 
Die daran reifenden Früchte find Liebe zur gefiederten Welt, die wir gerne 
in alle Herzen pflanzen, und jo wollen wir au) in Zufunft treu und feit zu: 
Jammenbalten nach dem Schönen Beilpiele der Gründer und Förderer des 
Vereins. Hochhalten wollen wir unjere Jdeale, jie ind es würdig, eingedenf 
der Devile: AL immer findet ich vereint, 

Spweit wir um uns jehn und Iejen, 
Es ilt der wahre Menfchenfreund 
Auch jtets der Tiere Freund gewelen. W.G 





Julius Hammig f. 





ER. Am erjten Sonntag des neuen Jahres ijt in Stäfa im Alter von nahezu 
4 Jahren Julius Hämmig, Kaufmann, früher in Ufter, geitorben. Vor 
wenigen Jahren erjt hatte er fein Gejchäft in Ufter verfauft und ift nad) 
Stäfa überjiedelt, um im Haufe eines Tochtermannes einen friedlichen und 
wohlverdienten Lebensabend zu genießen. 

e Julius Hämmig war auf dem Gebiete der Geflügel- und Taubenzucht 
eine Autorität, und es geziemt jich, da wir feiner auch an diefer Stelle 
etwas eingehender gedenfen. Geboren im Jahre 1841 in der Oele in Ober- 
ujter, wo jein Bater neben der „Dele“ einen ausgedehnten Bauerngewerb 
betrieb, zeigte er Ion frühzeitig großes Intereffe für die Hühner und Tauben, 
die jtets in großer Zahl im Haufe feiner Eltern gehalten wurden. Er erfannte 
aud) rechtzeitig die große volfswirtichaftliche Bedeutung der Geflügelzucht, 
während er die Taubenzucht jtets als Sport, gewiljermaßen als ein Stüd 
Heimatihuß betrieb. Sein Bedauern war groß, wenn er an Ausitellungen 
das Itete ‚urüdgehen der edlen Taubenrafjen fonjtatieren mukte. Im 
väterlichen Betriebe übernahm er jhon frühzeitig den faufmännifchen Teil 
und bereijte mit Pferd und Wagen die ganze deutjche Schweiz und Süp- 
deutjchland. Es war dies zu einer Zeit, wo nur wenige Schhienenjtränge unfer 
Land durhgogen und wo das Petrol, das heute ein jo gefuchter Artikel ift, 
jeinem Lichtöl wenig Konkurrenz machte. Hier holte fi) Julius Hänmig 
den eriten Anfporn zur Raffegeflügelzucht, und was er Ipäter für die Geflügel- 
zucht war, war nicht Bücherweisheit, es war der Erfolg einer langjährigen 
praftiichen Tätigkeit auf diefem Gebiete. „Dur Ralfezuht zur Nutzucht“ 
war Itets jeine Devije. Als eines der erjten Mitglieder des Schweizerijchen 
beflügelzucht-Vereins entwidelte er in demjelben eine rege Tätigkeit. Seine 
große Initiative und rajtloje Tätigkeit brachten es mit, daß er bald an die 
Spiße des Vereins gejtellt wurde, den er dann jahrelang mit jugendlichem 
Eifer In vorbildlicher Meije leitete. Er war es auch), der den Anichluß des 
Geflügelzucht-Bereins an den Schweizerijhen Landwirtichaftlichen Verein 
in die Wege leitete, wie er auch Zeit jeines Lebens der Landwirtichaft große 
Spympatbien entgegenbracdhte. Als der Geflügelzucht-VBerein die Inititution 
der Geflügelhofprämiierungen ins Leben tief, war Herr Hämmig die ge- 
gebene Perlönlichteit, um als erjites Mitglied der bezüglihen Kommillion 
die Prämiierung, reip. die Prüfung der angemeldeten Geflügelhöfe vorzu- 


ebenfalls lange Jahre geleitet. Die von diefem Berein durchgeführte 

































































nehmen. Diejer Kommijjion gehörte er bis furz vor jeinem Tode an, und « 
bat in diefer Stellung manden guten Rat und — in jeiner befannt dert 
fröhlichen Urt — aud) manchen berechtigten Tadel erteilt. Niemand aber 
nahm es dem alten Praftifer übel, gerne und dankbar nahm jedermann die 
Meilungen und Belehrungen entgegen. An unzähligen Geflügelausitel 
lungen amtete Julius Hämmig als Preisrichter, jelbjt über die Grenze 
unjeres Vaterlandes hinaus, an internationalen Beranjtaltungen, wurde & 
für diefes Umt herbeigezogen. Er ftand im Rufe eines ebenjo jtrengen als 
gerechten Richters; wenn er einem Tiere einen erjten Preis zuerfannt 
dann durfte der Züchter jtolz jein: er hatte etwas Rechtes. 4 
Den Geflügelzucht-VBerein Ujter hatte Julius Hämmig gegründet um 

(9 FR 


flügelausjtellung im Jahre 1902, die jo wohl gelungen war, war in der Haupk 
lache fein Werk. Durd) viele Vorträge, bei denen er die Zuhörer jo meijter 
lih zu unterhalten verjtand und aus denen jtets der alte Praftifer |prad), 
leijtete er den Vereinen und der Geflügelzudht vortrefflihe Dienjte. In An 
erfennung jeiner überreichen Tätigfeit auf dem Gebiete der Geflügelzud) 
haben die beiden VBereine Herrn Hämmig zum Ehrenmitgliede ernannt. 

Die im Vereinsleben treu und gewiljenhaft, jo war er in feiner Yamili 
ein treubejorgter Gatte und Bater und im Gejchäftsleben ein auf Jolid 
Prinzipien fußender Geihäftsmann. Er betrieb in Mjter, nachdem er 
einen eigenen Hausjtand gegründet hatte, lange Jahre und mit gutem Er 
folge ein ausgedehntes Kolonial- und Glaswarengeihäft im Snjelhof. Da 
neben war Julius Hämmig ein ftets fröhlicher Gefellfchafter und treuer 
Freund. Wir alle, die wir unjern Bapa Hänmmig, den Senior der Jchweize 
riichen Geflügelzüchter, wie er mit Recht jeit Jahren geheißen wurde, fannten, 
werden ihm ein gutes Andenten bewahren. E. ES] 


Berfchiedene Nadhridhten. 


— Die normale Schnelligfeit der Brieftaube. (Frei überjeßt aus der 
Zeitiehrift „Le Martinet“ von U. Mapfenburg.) Die normale Geihw 
digkeit der Brieftaube bei ruhigem Wetter beträgt ungefähr 1100 Me 
in der Minute. Wenn der Wind ihrer Flugrihtung günjtig ijt, vermehrt 
lid) natürlich ihre Gejhwindigfeit, jo dak jich das Verhältnis etwa geitaltet 
Geihwindigfeit des mähigen Windes — 604 Meter, Gejamtgejhwinpdigtet 
des Taubenfluges = 1700 Meter. Bei zunehmender Windjtärke, wenn 
Mind die Bewegungsgefjhwindigfeit des Sturmes erlangt und der Fl 
rihtung der Taube günftig ift, nimmt man aber wahr, daß die Ausnugu 
nicht volljtändig ilt. Die Gejhwindigfeit der Taube bei jtürmijhen Wind 
erreicht jelten 1800 Meter in der Minute während fie bei einer Anfangs 
gejhwindigfeit von 1100 Meter und einer Windjchnelligfeit von 3.8. 12% 
Meter = 2390 Meter fein müßte. 

Prüfen wir jet den umigefehrten Fall, d.h. wie ji das Verhältnis 
geitaltet bei Gegenwind. Herriht in diejem Falle ein mähiger Wind, | 
erreicht der Flug der Taube eine Gejhwindigfeit von 850 Meter in ver 
Minute, während jie eigentlid” 1100 Meter minus Windgejhwindigkeit 
600, gleich 500 Meter jein mühte. Wenn der Gegenwind an Stärfe 3 
nimmt und eine Gejhwindigfeit von 1100 Meter erreicht, wird die Brief: 
taube immerhin meijt no) 600 Meter in der Minute zurüdlegen, während 
in der Theorie die MWindgejhwindigfeit der des Taubenfluges gleih und 
der Erfolg gleih Null hätte fein müjjen. Daraus geht hervor, dah w 
mit Gewißheit jehliegen fönnen, daß der Wind feiner, vem Flug der Taube 
parallelen Richtung gemäß nur mit halber Kraft auf den Flug der Brie 
taube nüßlih) oder nachteilig einwirft. Jm wirflihen Sinne genommen, 
Iteht die Fluggeihwindigfeit der Brieftaube in’ einem graden Verhältnis 
zu dem Wintel zwilchen Windrichtung und der Flugrihtung der Taube, 
Man fan allo die wahrjcheinlihe Nücktehrzeit mit ziemlicher Sicherheit 
berechnen. A.M. 


(Zeitiehrift für Brieftaubenkunde.) 


Brieffajten. 


— H.L. in D.-P. Zur Erlangung fremdländijcher Vögel mu} ih Sie 
auf den Snjeratenteil verweilen. Merden die gewünjchten Arten nicht fei 
geboten, jo wenden Sie ji) an eine Handlung mit exotiichen Vögeln oder 
Sie geben ein Kaufgejuch als Injerat auf. Nur die einheimischen Vögel, 
die nicht öffentlicy angeboten werden dürfen, juche ich zu vermitteln. 

— G. 2. in T. Das Patet „Dr. Grableys Geflügeljalze“ habe ich exr= 
halten und will gerne Berfuche damit machen. Uber es ijt fraglich, ob die 
vorteilhafte Wirkung jich jo bald zeigen wird, denn ein Paket reiht nur 
für eine Woche, auch wenn es pro Huhn tägli nur 2 g bedarf. ; 

— J.F. in E. Wenn Ihre Kanarienhähne jet Schon unruhig werden 
und der Fortpflanzungstrieb jich einjtellt, dann jind Sie zu jorglos in der 
Fütterung und Haltung der Vögel gewejen. Gerade diejen Frühling Tollte 
der Züchter Die Hede nicht vor Mitte März eröffnen, weil er noch lettjährige 
Junge in Pflege hat, die er nicht verfaufen fonnte. Um die gegenwärtige 
Zeit würden die Hähne aud) ohne Reizmittel Jingen, täglich guter Rübjamen 
und wöchentlich einmal eine Gabe gemijchte Sämereien wäre ausreichend 
und würde den Gejchlehtstrieb nicht anregen. Halten Sie die Hähne in 
mäbiger Wärme und eventuell ziemlich dunfel umd jorgen Sie, dab Jie kei 
Weibchen loden hören. Eifutter wird mehrere Wochen lang nicht mehr gereicht. 

- — K.B. in K. Ihre Kleine Einjendung joll in nädhjjter Nummer Ver 
wendung finden. Belten Dant und Gruß! 

— E.B. in B. Das Manuffript verdante Jhnen bejtens und werde 
dasjelbe gerne benüßen. Sie haben jett gewiß eine unruhige Zeit dort jo 
nahe der Grenze, und aud) die freilebenden Vögel dürften viel darunter 3 
leiden haben. Da it das behandelte Thema jehr zeitgemäß. Freundliche 
Grüße! B3B6G 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Worrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpätejtens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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Geflügelzählung in der Schweiz. 





MWenn in den Kreifen der Geflügelzüchter das in der Ueber- 
Ichrift Tiegende Thema zur Beiprehung fommt, wird deren Not- 
wendigfeit jeweilen gebieterijdh betont. Und Doc) it auf das- 
jelbe das Jchöne NRütlilied anwendbar: „Yon ferne jei herzlich 
gegrüßet“. Ja eine Geflügelzählung in der Schweiz ijt nod) ferne 
Zufunftsmufit. Jedoch nicht wegen der fritifchen Zeit, in der 
wir Ieben umd die auf Jolhe Wünjche leicht Hindernd wirkt, 
fondern weil in den mahgebenden Kreijen nicht eingejehen wird, 
wie wichtig die Geflügelzucht für unfer Land it. Und jie fönnte 
nod) viel wichtiger werden, wenn man einmal eine fichere Grund- 
lage gefunden hötte, auf welder der Wert des Beltandes, Des 
Sahresertrages, des Bedarfs der Produtte und nod mandes 
anderere berechnet werden fönnte. 

Unfere jährlihe Zollitatijtif jagt uns nur, wie viel wir an 
Produkten der Geflügelzuht, lebendes und totes Geflügel, aus- 
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und einführen. Aber wie viel wir jelbjt produzieren und Tons 
Jumieren, darüber haben wir feine Ahnung. Wenn nur einmal 
— wie vor einer Reihe von Jahren in Franktreid — eine 
amtlihe Schäßung des Geflügelbejtandes jtattfände und daraus 
der Jahresertrag berechnet würde, dann hätte man doch eine 
Ahnung von dem Konjum, dem Selbitverbraud. Man braudte 
zum SJabresertrag nur die Einfuhr hinzuzuzählen und die Yus- 
fuhr in Abrechnung bringen, jo wühte man annähernd, wie hoch) 
der Gejamtverbrauh im Lande jich belaufen dürfte. Sicherer 
it natürli eine amtliche gewiljenhafte Zählung, weldhe über 
alle wichtigen Fragen genaue Ausftunft geben fönnte. Denn 
erit wenn man den wirklihen Wert der Geflügelzuht in zuver- 
läjligen Zahlen erkennen lernt, wählt auch) das Interejje für 
diejen Nebenzweig der Landwirtihhaft. Wenn man aber über 
den Geflügelbeitand, die Größe der Nahzucdht, den Mert des 
Jahresbedarfes ujw. gar feine Ahnung bat, jo muß ji) das 
SInterejje verlieren. 

Da ilt es nun wirklich befremdend, Daß bei uns das Geflügel 
no nicht für würdig befunden wurde, es bei den periodilchen 
Viehzählungen mit zu berüdjihtigen. Dies gejhah nicht etwa 
aus Verjehen oder weil die Mühen und Kolten der Zählung zu 
hoch gewejen wären im Berhältnilje zum Wert des Geflügels, 
jondern weil man jelbjt feine Ahnung von der Größe des Ge- 
flügelwertes hatte und es audy nicht für nötig fand, Jich dieje 
Gewihheit zu verichaffen. Das ijt bedauerlidh, aber leider nur 
zu wahr. 

Im Hauptfataloeg A der Schweizer. Landesausitellung in 
Bern 1914 jteht auf Seite 90 bei Erwähnung der Bienenzucht 
in der Schweiz folgendes Säßchen: 

„Bei der leßten allgemeinen jchweizeriihen VBiehzählung im 
Jahre 1911 zählte man in der Schweiz im ganzen 223,923 
Bienenitöde; davon waren 32,758 (15 °/o) Korbvölfer und 191,165 
(85 %/0) Kajtenvölfer. Der Duchfichnittswert eines Kajtenvolfes 
beträgt zirfa %r. 50.— und der eines Korboolfes etwa Fr. 20.—. 
Der Gejamtwert der [chweizerifchen Bienenvölfer ergibt demnach 
die hübjhe Summe von Fr. 10,213,410.-—. Den’ Wert WE 
Bienenhäujer und Jmfergerätichaften fann man auf Fr. 1,500,000.— 
bis 2,000,000.— und den der Honigernte per Jahr im Mittel auf 
”3r. 4,000,000.— bis 4,500,000.— |chäßen.“ 

Der Berein Jchweizerifcher Bienenfreunde darf jtolz fein auf 
die Errungenschaft, bei den allgemeinen [chweizerijchen Vieh- 
zählungen jo viel Rüdliht und Beahtung gefunden zu haben. 
Ih denke, jo ganz von jelbjt und auf den erjten Anlauf wird 
die Zählung der Bienenjtöde auch nicht erfolgt fein. Aber ein 
iteter Tropfen höhlt den Stein, bejonders wenn er recht oft 
niederfällt.e. Die Geflügelzüchter werden den Bienenzüchtern 
ihren Erfolg gewiß gönnen, ji) jedod) verwundert fragen, warum 
das Geflügel jo wenig Wertihägung gefunden hat, denn fein 
Mert und der Ertrag würde bedeutend höher jteigen. Hoffentlich) 
regen Jich die beteiligten Kreife, daß bis zur nädhjjten eidgenöj- 
liihen Biehzählung au) das Geflügel mitgezählt wird. Und 
ebenjo wichtig ilt, daß man jich rechtzeitig über die Fragen einigt, 
die der Beantwortung wert gehalten werden. 

Dies führt uns zu der Hauptfrage, warum eigentlich jolche 
Zählungen veranitaltet werden, was ilt der Zwed derjelben? 
Die Viehzählung joll nit nur den augenblidlihen Geflügel- 
bejtand fejtitellen, je joll auch zahlenmäßig nahweijen, inwieweit 
lie den Jahresbedarf deden kann. Denn von großer Wichtigkeit 
it zu willen, wie groß der Gejamtbedarf it und wie viel die 
heimijhe Geflügeuht daran zu leilten vermag. SIett wiljen 
wir 3. B. nur, daß laut Zolltabelle wir jährlich für mehr als 
50 Millionen Franten Geflügel und Produkte derjelben einführen 
müjjen. Ob unjere Eigenproduftion ebenjo groß oder noch) größer 
oder Heiner ijt, darüber jind wir völlig aufs Schäßen angewiefen 
und da fommt jeder einzelne zu einem anderen Rejultat. 


Es fehlt uns alfo Klarheit und Gewihheit, und dieje fann 
nur durch eine jtaatlihe Geflügelzählung herbeigeführt werden. 
Sie darf uns aber nicht nur die Größe des Zuchtmaterials an- 
geben, wir müjjen aud) erfahren, wie viel Jungtiere erzüchtet 
wurden, wie viele davon zur Zucht behalten, gejchlachtet oder 
verfauft werden ujw. Die Zählung joll uns aljo möglichjt genau 
den Beitand an alten und jungen Zudttieren, an Schlachttieren, 








an Fleifch- und Eierertrag angeben, um darauf fußen zu können 
bei der Förderung der Geflügelzudt. E. B.-C. 
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Wie uniere Schweizertauben verloren gingen. I 
Bon Karl Bojh in Kreuzlingen. 
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Bor 30 und mehr Jahren hatten wir jehr jehöne Haus, 
tauben, die man in prächtigen Exemplaren zu jehen befam. 
IH erinnere 3. B. an den weihgenagelten Weihjchwanz undf 
andere Thurgauertauben. Uber jchon damals fanden fie auf‘ 
Ausjtellungen nicht mehr die Beachtung und fie wurden jo wenig 
prämiiert wie die Brieftaube, nämlich der Schönheit wegen. Die 
Schuld daran tragen unjere „altbewährten Preisrichter“, die für 
das fremde Jhwärmten und es milde beurteilten. Den biefigen 
Feldtauben legten diefe Herren zu wenig Wert bei und prämiierten 
fie nicht oder ganz niedrig. Nur die Sportrafjen wurden noch 
in Betracht gezogen und wer von diejen das Schönjte und Neuejte” 
lieferte, war gleich oben dran. 

Die Ausjtellungen und die damit verbundenen Prämiterungen 
haben ehr dazu beigetragen, daß diefe heimijchen Feldtauben ver=- 
loren gegangen jind. Hätte man fie der gleichen Auszeichnung 
wert gehalten wie die fremden Rajjetauben, jo würden die Züchter 
nicht entmutigt worden jein. Die Ausitellungen [ind nur dann 
jegensreiche Einrichtungen, wenn neben den Neuheiten und Yrempd- 
artigem auc) das altbefannte und einheimijche gebührend gejchäßt, j 
rejp. gleic) geachtet wird. Die Tiere jedes Ausjtellers follten” 
ihrem Zuchtwerte entfprechend beurteilt werden, damit jedermann 
jeine Tiere richtig [häßen Iernt. i 

Die geringihäßige Behandlung der damaligen Zeit verleidete 
mandem Züchter der heimijchen Taubenrajjen jeine Liebhaberei, 
daß er jeine Tauben zuweilen zu Spottpreijlen verkaufte und 
ih dann den Rafjetauben zuwendete oder ganz der Sahe den 
Rüden Tehrte. Mancder betrieb dann au) nurnod die Schlaht- 
taubenzudt. 

Heute ilt es anders, bejler geworden. Es gibt fchon Jeit 
einigen Jahren eine Anzahl Züchter, die jih bemühen, den bes 
gangenen Fehler früherer Zeiten wieder gut zu maden. Das 
noch vorhandene, übriggebliebene wird gejammelt und gejichtet 
und die beiten Tiere davon Juht man als Grunditein einer auf- 
jteigenden Zucht zu benüßen. Und es ilt alle Ausficht vorhanden, 
daß die Thurgauer Feld- und Sarbentauben beitändig verbeffert 
und verbreitet werden und jchließlich wieder in alter Vollfommen= 
heit gezeigt werden fünnen. Gelbit einige Preisrichter unterjtüßen 
dieje Beitrebungen, erteilen NRatjchläge und ermuntern zu eifrigem 
Borgehen. Welhe Freude wäre es, wenn es bald gelingen würde, 
die alten Taubenheime mit jhönen Schweizertauben zu bejeßen. 

Menn wir uns im Geilte um 50 Jahre zurüdverjegen und 
der vielen und ausdauernden Züchter gedenten, die jih den 
Schweizertauben widmeten, fo bejchleiht uns eine MWehmut. 
Taubenjchläge gibt es jeßt noch viele, aber fie jtehen leer, wie 
aus den vernadpläfligten Ylugvorrihtungen zu erjehen ilt. Hoffen 
wir, daß die Taubenzühter der Oftihweiz genügend feiten \ 
Willen haben, um durch gemeinfames Zufammenarbeiten 


und rihtige Verpaarung aus den vorhandenen Reiten der Yar- 
bentauben bald erfreulihe Exemplare erzühten und größeren 








Kreifen zeigen zu fünnen. i 
$ 
$ 
ni 

Zur diesjährigen Secke, 3 
Wohl mancher Züchter wird fich) noch nicht recht Kar fein, ni 


und wie er jeine diesjährige Hede einrichten joll. Da die letjährige 
Nahzuht bis jegt noch nicht abgejegt werden fonnte, dürfte die 
diesjährige Hede eine jehr bejhräntte fein. Doc) jei dies jedem 
einzelnen Züchter überlajjen; darüber BVBorjhriften zu machen, 
würde ich mir nicht erlauben; einige Ratjhläge jedoch dürften an- 
gebracht jein. 


hf 
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Diejes Jahr dürfte jo recht dazu geeignet jein, die verjchiede- 
nen Hedarten auszuprobieren, Blutauffriihungen und Kreuzungen 
vorzunehmen, furz zufammengefaßt, zu Pröbeln. Da bei einem 
Bollbetrieb der Hede mancher Hahn von zweifelhafter Güte als 
Trethahn verwendet wird, dürfte diefes Jahr — da ja genügend 
Zuchtmaterial vorhanden ijt — nur das Bejte vom Beiten zur Zucht 
verwendet werden und liehe jih dadurd) die Gejangsleiltung er- 
beblich jteigern. Auch dürfte diejes Jahr für Züchter, weldye bis 
jegt mit minderwertigen Vögeln gezüchtet haben, Gelegenheit 
vorhanden fein, jich für geringe Kojten einen bejjern Stamm anzus= 
ihaffen. Es ijt ja ganz logijh, dak wenn die Ausihukvögel nicht 
abgelegt werden fünnen, au) die bejjeren zu einem niedrigen 
Preis erhältlid) jind. 

Wann joll nun mit der Hede begonnen werden? Das frühe 

Züchten hat manderlei Nachteile. Schiere, d. h. leere Eier fünnen 
häufig gelegt werden, weil der Hahn — welcher vielleicht den Winter 
über im Gejangstajten gehalten wurde — nody nicht hedreif ilt. 
Meibchen, welhe an einem warmen Orte überwintert werden, 
fommen |chon frühzeitig in den Hedtrieb, jo daß mancher Züchter 
glaubt, mit der Hede beginnen zu müjjen, gleichgültig, ob es erit 
Anfang Januar oder Anfang Februar it. Die Weibchen fangen 
an zu legen, aber vielleicht nur 2 bis 3 Eier, und das Gelege it 
fertig. Die einen Weibchen brüten nicht, andere brüten wohl, 
haben aber abgeitorbene Junge oder wie oben angeführt, leere 
Eier. Der Züchter hat den Schaden und dazu nocd den Nerger 
und Verdruß. Doc) feine Regel ohne Ausnahme. Es fann aud 
vorfommen, dak Züchter im Januar [chon junge Vögel haben, was 
zwar verwerflich ijt, weil fich jolche Vögel körperlid) nie recht ent- 
wideln. Um diejen Miherfolgen vorzubeugen, ijt es zu empfehlen, 
die Weibchen nicht allzu warm zu überwintern, dann werden Jie 
vor Ende Februar nicht hedluitig werden und der Erfolg ijt um jo 
jicherer. Mit der Hede Tönnte Anfang März begonnen werden, 
injofern der Hedraum heizbar ilt. Auch ijt es gut, wenn man die 
Hähne zuerit einwirft, weil fie aus dem Gejangsfalten heraus im 
Fliegen etwas ungejchidt jind und jo leicht von den Weibchen allzu 
jtarf herumgetrieben und überwältigt werden fönnten. 
Bevor mit der Hede begonnen wird, jollen die Hedräume oder 
Hedfäfige gehörig in Stand gejegt werden. Jedes Herumbantieren 
an den Käfigen während der Hede wirkt jtörend auf diejelbe und 
fann für den Züchter nur von Nachteil fein. Die Einrichtung der 
Käfige joll möglidjit einfach) fein. Außenfütterung und Niltkälten 
zum außen anhängen jind jedenfalls zu empfehlen, da beim Kon- 
trollieren der Eier und Jungen die Alten ungejtört bleiben. 

Nun zur Hede jelbit. Die Hedart ilt eine verjchiedene. Sebt 
man mehrere Hähne und Weibchen in ein Zimmer oder größeren 
Flugraum, jo hat man die Zimmer- oder Ylughede. Die Käfig: 
hede bilden ein Hahn und mehrere Weibchen, die gleichzeitig zu- 
jammen in einem Käfig ihr Brutgejchäft verrichten. Seße id) 2 bis 3 
Meibchen einzeln in eine Käfigabteilung und gebe diejen zur Be- 
gattung nur einen Hahn abwechslungsweije bei, jo betreibe ich 
die Wechjelhede. Ein Hahn und ein Weibchen bilden die Einzel- 
bede. Dieje it meiner Anfiht nad die natürlidjte und möchte 
ich diejelbe für diefes Jahr empfehlen. Wie ic) aber Ihon angeführt 
habe, dürfte diefes Jahr Zuchtmaterial genügend vorhanden fein, 
auch jollen nur die beiten Hähne zur Zucht verwendet werden. Bei 
diejer Hedart wird der Hahn nicht durch Zänfereien mit andern 
Männchen oder Weibchen belältigt und deshalb werden jeine Körper- 
fräfte au) nicht allzu jehr gefhwächt. Belanntlid) würde ja bei 
einem förperlih geihwädhten Hahn aud) der Gejang jehr zurüd- 
gehen. Iedody wäre zu empfehlen, zu diejer Hedart nur ganz 
ruhige Hähne zu verwenden, weil allzu lebhafte und hitige Hähne 
die Weibchen an dem Brutgejchäft jtören und jomit das Gelege 
verloren gehen könnte. Wern aud) die Anzahl der Jungen bei diejer 
Hedart eine jehr mäßige jein wird, jo dürfte uns diefelbe für diejes 
Jahr doch genügen, weil wir nod alte Vögel genug haben, aud) 
fönnen wir uns dadurd) viel Arbeit, Nerger und VBerdruß erjparen. 
Für heute foll es mit diefen Winfen genug jein, auf die andern 
Hedarten tomme ich vielleicht jpäter zu |prechen, oder nimmt Jich 
vielleicht ein anderer Züchterfollege Zeit und Mühe dazu? 


Fr. E., Zürid). 


Ihrer 








Verichiedenes über uniere Kaninchen. 


Auf dem Gebiete der Kaninchenzuht wird gar manches 
empfohlen, was ji einmal bewährt hat und nun in allen Fällen 
helfen fol. Der Anfänger dentt, ein jolher Rat müjje befolgt 
werden, während mander Züchter gute Nejultate erzielt, ohne 
fih um diefen Nat zu fümmern. 

Einer diefer Ratichläge lautet, man mülje bei den zum 
Schladten bejtimmten Tieren in den legten Wochen den Haupt- 
futterjtoffen verjchiedene Gewürzfräuter zufegen, um dem leid 
einen pilfanten Gejchmad beizubringen. Das jhhadet auf feinen 
all, aber zum Ziel führt es aud) nicht. Etwas anderes wäre 
es, wenn duch) Jolhe Beigaben der Appetit angeregt und das 
Futter [hmadhafter gemaht werden follte. Dann wäre der Rat 
ein guter und er würde Erfolg haben. 

Das Kaninchenfleifch jo zu präparieren, daß es Ihmadhaft 
und pifant auf den Tiih Tommt, ift Sache des Kocdhes. Jeder 
tüchtige Koch oder jede tüchtige Köhin wird ein Yleilh Jo zu- 
bereiten, daß es als vorzüglich bezeichnet werden mub. Dazu 
jtehen eben eine Menge Gewürze im trodenen wie im grünen 
Zujtande zur Verfügung. Da mag ein Fleifh ein wie es will, 
fofern es überhaupt nod geniekbar ijt, wird der erfahrene Kod) 
ein Gericht daraus bereiten, das Anerkennung findet. Umd es 
it gut, daß es Jo ilt; denn wenn jedes Kaninchen, dejjen Sleilch 
pifant und [hmadhaft fein joll, vor dem Schladhten einige Wochen 
verfchiedene Gewürzkräuter als Beigabe zum Futter hätte haben 
müffen, jo würde das Kaninchenfleifch ji) nicht jo viel Gunit 
errungen haben. Vereinzelt mag es ja vorkommen, da einem 
Tier neben dem Hauptfutter bald ein Gellerieblatt, bald etwas 
Salbei oder Pfeffermünze oder irgend ein anderes gutes Kräut- 
lein gegeben wird, wie man jolde gerade bei der Hand bat. 
ver nur felten denkt man dabei an den einjtigen Gejchmad des 
Sleifches, weil man wohl weiß, daß diejer weit Jicherer während 
der Zubereitung erzielt wird. 

Die Nichtigkeit diefer Worte wird jeder denfende Züchter 
einjehen. Wäre es Tatjache, dak die Schmadhaftigleit des 
Fleiihes |hon beim Schlahten des Tieres vorhanden jein mülje, 
jo würde Odhjfen- und Schweinefleifh und die anderen Yleijch- 
forten wohl felten den Feinjchmeder befriedigen. Denn bis jeßt 
hat es wahrjcheinlich nody niemand verjuht oder gewih nicht 
erreicht, durch Beigaben verjhiedener Gewürzkräuter einem Ochjen 
oder einem Schwein ein recht pifantes Fleijch anzufüttern. Es 
wären da größere Poiten Gewürzfräuter nötig als man fie ge- 
wöhnlic bei der Hand hat. Wenig würde wahrjheinlih nichts 
nüßen und fold) große Mengen, von denen eine Wirkung erhofft 
werden fünnte, wären vielleicht nicht aufzutreiben, zu wertvoll 
und fie fönnten unter Umjtänden nadteilig auf den Gejundheits- 
zultand eines Schladhttieres einwirten. Und wer weih, ob von 
hundert gejchlachteten Kaninhen eins in der angedeuteten VBeile 
gefüttert worden it. Wenn nun die Beigabe von Gewürz- 
fräutern zur Erzielung eines [hmadhaften Fleifches nicht nötig 
it und au) ganz felten praftiziert wird, weil das begehrte Ziel 
ohne folcher Fütterung weit leichter in der Kühe zu erreichen 
it, jo wäre es wohl an der Zeit, dab Jold unnüßer umd uns 
praftiiher Rat als ein irriger bezeichnet und nicht mehr ge= 
geben wird. 

Aber wie ic [hon angedeutet habe, die Gewürzfräuter Haben 
ihre Berechtigung für die Anregung des Appetites, das Einerlei 
der Kanindhenfütterung etwas zu verändern. Da fann die Ver: 
abreihung einiger Sellerieblätter, von Peterjilie, Kraufemünze, 
Kümmel und dergleihen, wenn bald diejes bald jenes beigefügt 
wird, zu vermehrter Yutteraufnahme anregen und dadurd den 
Fleifhanfat fördern. Es gibt ja eine Menge joldyer Beigaben, 
die fi nah und nad) alle verwenden laljen. Zur Sommers- 
zeit reicht man die grünen Schoffe, im Winter Die gedörrten 
Stengel, die man zerreiben und unter das Weichjutter mengen 
ann, oder man gibt die Wurzeln. m diejer Weife mögen alle 
die üblihen Gartengewächle, welde als Küchenfräuter gepflanzt 
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werden, zur Bereiherung oder Verfeinerung des Speijezettels 
dienen und ih Tann mir wohl vorjtellen, daß dieje Abwechslung 
dem Kaninchen nur angenehm fein wird. 


Durd) foldhe Kleinigkeiten oder Lederbijjen veranlakt man 
das Tier zu regerer Yutteraufnahme, es wird größere Portionen 
verzehren und diefe begünjtigen das Wachstum der Kaninchen. 
Der Borteil bejtände alfo darin, die Mältung des Kanindyens zu 
begünjtigen, möglichjt viel gutes Fleilch anzufüttern. Alles andere 
wie Mohlgejhmad it dann Sadje der Köchin, die es veritehen 
muß, das Kaninchenfleijch bald jo, bald anders zuzubereiten, aber 
es muß bei jeder Zubereitung pifant und wohlichmedend jein. 
Es fann jehr wohl die letteren Eigenjchaften haben, ohne dah 
dem Tier bei Lebzeiten irgend ein Gewürzblatt gereicht wurde. 

E. B.-C. 


Winteripaziergänge in der Nähe der Kriegs= 
grenze, 
Von E. Baumann, Bafel. 





Einer troitlojen Zeit jehen wir momentan — und wer weiß 
wie lange no — entgegen. Da haben es doc) unjere Gefiederten 
in diefem milden Winter bedeutend bejjer, verjicherte mich ein 
erfahrener VBogelfenner. Da ich geihäftlih noch an der Grenze zu 
tun Hatte, lud ih den Herrn ein, mit mir einen zweitägigen 
Abitecher durch dieje Gegend zu madhen, zum Beobadhten unferer 
Stand und Strihvögel. Wir wählten einen falten, doch jonnigen 
MWintertag mit Direktion Kleinlüßel. In einem mir befannten 
Mald, der linfs und rechts von fleineren und größeren Truppen- 
teilen bejegt war, bogen wir ein; doc auch außer der von den- 
jelben unterbrochenen Stille des Waldes ging es weit lebhafter 
zu, als wir uns gedacht hatten. Ms aufmerfjame Beobachter 
bemerften wir in den entlaubten Zweigen munteres Leben und 
Treiben, welches von einer Anzahl zierliher VBögelhen herrübrte, 
die unbefümmert um die Kälte und Frojt, Gewehrgefnatter und 
militärifhen Übungen, den Wald, ftets Nahrung fuchend, in 
freuz und quer durdjtreiften. Diefe Iujtige Gejellihaft bejtand 
größtenteils aus Meilen, wie Kohl-, Blaus, Sumpf- und Tannen- 
meijen, öfters gejellten jih noch Hauben- jowie Schwanzmeifen 
Dazu. 

Ein anderes VBölklein im dichten Tannenwald refrutierte ich 
aus Kleiber, Baumläufer und einigen Wintergoldohähnden. Dieje 
wurden von einem fleinen Buntjpedht Picus minor (Seite 248 
Jahrgang 1895 bejchrieben) wie von einem Hauptmann angeführt; 
wohin er auch flog und Jeinen Lodruf hören lieh, folgte ihm 
die ganze aus etwa zwanzig Stüd bejtehende Bande. Lange 
fonnten wir uns an diejen nüßlihen Tierchen erfreuen. Schred, 
Furcht, Hak, Liebe, Warnung, Wohlbehagen oder aud) Schmerz, 
alles vermögen dieje nomadilierenden Wanderer mit ihren Stimnt- 
hen auszudrüden. Der Warnungsruf, gleih von welder Art, 
wird von allen übrigen wohl veritanden. Wer ein mujifaliich 
gebildetes Gehör bat, und jih zu Haufe als auh im Walde 
die verjchiedenen Nufe merkt, wird mit der Zeit die Sprache der 
Vögel annähernd verjtehen lernen. Megen der Mannigfaltigteit 
der Töne erfordert es ein gutes Gedädhtnis und langjährige 
Übung dazu. 


Mein Begleiter war nicht wenig erjtaunt, als ic) auf einer 
ganz eigenartigen Lodpfeife, die ich vor vielen Jahren von einem 
alten weitbefannten italieniihen VBogelfänger erhielt, Leinenzeilige, 
Hänflinge und vorzugsweile Meifen in nähjte Nähe rufen fonnte; 
auch auf den Ruf des Kleinen Käuzchens reagierten injeftenfreffende 
Vögel, namentlich) Rotkehlhen und Amjeln, nicht aber Stieglige 
und Dompfaffen. Doch halt, da fit auf einer tleinen, aus dem 
Waljer hervorragenden Steinplatte einer unferer Tieblichiten 
Winter-Sänger, der Waflerfhmäßer, cinclus aquaticus. Überrajcht 
von uns, fliegt die Wajjeramjel, wie jie in hiefiger Gegend ge- 
nannt wird, geradlinig und pfeilgefjhwind dem Waiferlauf ent- 
lang und läßt Dabei ein hartes Zerrrb, ihren Warnungstuf, hören. 
Etwa 200 Meter jtromaufwärts fett fie fi) unter einer Brüde 
nieder, um neuerdings mit Singen zu beginnen; da Traht aus 
verdedtem Hinterhalt ein Schuß und „Hanfel am Bach“ wird 
tot von einem Filcher mit Hülfe eines Buben aus dem MWajjer 
geholt. Unjere Borjtellungen waren nußlos, und wir mochten 








uns mit diefen Leuten nicht verfeinden. Sie überreichten mi 
gegen etwas Kleingeld den argen- Filchdieb, denn der und Der 
Blaugrüne, damit meinten jie den Eisvogel, jeien Jhuld, daß 2 
feine %orellen mehr gebe. 

Obwohl jhon öfters Liebhaber foldhe prächtige Vögel | 
gehalten haben, jind jie zu Stubenvögeln einmal nicht geeignet, 
ausgenommen jung aufgezogene, die bei einem etwaigen Brüden- 
bau oder beim Abbruch einer alten Mühle oder eines Mallerwerkes 
gefährdet wurden. Wie man in einem Jolhen Fall die Klemmen 
zu verjorgen hätte, habe ich jeinerzeit (Seite 91, Jahrgang 1895) 
eingehend erklärt. Auch den immer jeltener werdenden Eisvogel, 
Alcedo ispida, dieje fejjelnde Erjcheinung und aud) ebenjo herr= 
lihen Naturfhmud, follten wir wieder einmal zu jehen befommen, 
wie er eben eine Beute erjpähte, Jich Topfüber ins Waller jtürzte 
und beim Auftauchen quer in feinem Schnabel ein fingerlanges 
Fichchen Jichtbar wurde; dabei ließ er jeinen freudigen 
Ruf tististi hören und blitfchnell, dicht über dem Wajlerjpiegel 
dDahineilend, verfchwand er bei einer Krümmung unjern Augen. 
Andern Tags auf unferer Rüdreife von Bonfol nad) VBendlincourte 
St. Urjanne fangen troß ununterbrohenem Kanonendonner, zwei 
Zaunfönige und an den Ufern des Doubs lijpelten einige Rot= 
fehlen; weiter abwärts trippelten auf einer MWieje weike und 
gelbe Badhjtelzen und einige Pieper, dDiefe lagen eifrig der Jpärlichen 
Kerbtierjagd ob. Am 2. Januar 1915 unternahm ich neuerdings 
einen Abitecher hart an der Grenze, auf den jogenannten Nemmel 
1100 m über Meer und cirfa 7 km von Laufen zur Beobahtung 
der zwei Fellelballons, die leicht mit bloem Auge jihtbar waren. 
Schon beim erjten überaus heftigen Xrtilleriegefecht erhoben ji) 
eine Mafje Vögel, und eine lange dunkle Kette — redts des 
franzöfiihen Ballons — bewegte ih in rajendem Flug der 
Schweiz zu. Wir erfannten jolde als nordijche Bergfinften Joger 
nannte Böhämmer; bald darauf folgte ein zweiter Zug, der aber 
zu weit von uns war, um aud) diefen troß meines guten Zei: 
Glajes bejtimmen zu Tonnen. 

Der 3. Januar 1915 war wenigjtens für uns ein Ruhetag, 
diejer Sonntag, der uns umjomehr freute, als wir ihn im Kreije 
einer Tiebenswürdigen Gelellfchaft verleben Tonnten. " Meine’Ge= 
fiederten unterhielten uns’ mit ihrer Mufif ganz vorzüglid, und 
die anwejenden Herren, Schüßen-Leut. € B. von 9., Dr. 8. 
und 8. 3. von bier, haben fidy) denn audy nod) recht lobend über 
meine tleine Hausfapelle ausgejprocdhen. 


Mir dürfen mit Sicherheit erwarten; daß im Freien Stare, 
Lerchen 2c. Jich bei günjtiger Witterung bald wieder jehen lajjen 
und zweifelsohne ihre alte Brutjtätte beziehen — wenn nicht 
etwa ein unangenehmer Nachwinter die lieben Yrühlingsboten 
in herbe Not bringt. Die feinen Sänger wie Nachtigall, Gelb» 
Ipötter, Sumpfrohrjänger, die diverjen Grasmüden und Sommer 
goldhähnden, die, wie jeder Ornithologe wohl weiß, gewiljer= 
maßen jehr ängjtlich und delifat gegen Rubeftörungen jind, werden 
die Orte, wo tagtäglihe Störungen, wie Detonationen ıc., vor= 
fommen, wohl meiden. Anderleits ilt es nicht ausgejchloffen, daß fi 
mögliherweile Sprojjer und aud) andere jonit jeltene Vögel 
bei uns niederlaljen. 

Mancher Bogelfreund wünjht zu erfahren, wie es in dem 
Dogel-Eldorado in unjerer Nahbarichaft, im Sundgau und in 
der Märit in Rofenau, diefen Frühling und jpäter beitellt jein wird. 

Am 6. Januar 1915 unternahm ich mit meiner Frau und 
Nichte nochmals einen Spaziergang und zwar bei etwas regnerilcher, 
alter Witterung, von Röfchenz nad) Blauen und Zwingen. In 
der Nähe von Blauen jahen wir 6 Stüd bochrote Dompfaffen, 
alles Männden, von Gebüfch zu Gebüfh jtreichend, die fi dort 
an der MWaldlijiere an den vielen verjchiedenartigen Beeren gütlic) 
taten. Bei einem großen Steinbrud), der mit Erlen dicht bes 
wacjen ijt, tummelte jih eine Schar Zeifige luftig umher und 
Haubte vergnügt an den Erlenfägchen. Keine 20 Meter davon 
fußte auf einem Telegraphendrabt ein großer Würger, Lanius 
excubito, der Jharfe Ausluge hielt. Wir erjtaunten, wie fleihig 
und mit welhem Erfolg er Jagd auf die Yeldmäufe made, 
während er die nur wenige Meter davon haufenden Zeilige gänzlich 
ignorierte; alle dieje fümmerten fich nicht im geringiten über den 
Itarfen, nicht zu Ende gehenden Gefhüsdonner. Jn Boncourt, 
wo ic) in früheren jtrengen Wintern nur Sperlinge, Ammern und 
Meijen Jah, wurde fürzlidy von Soldaten Fourage und Heu abs 
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A 
geladen. Da erjhienen ganze Flüge von Buchfinten, eld- 
jperlingen und Lerchen, die Jich diveft auf Die Abladeitellen nieder- 
ließen und ganz ungeniert zwijchen Train und Soldaten von den 
Futterreiten Ihmaujten. 


Zum Shlug möhte noch erwähnen, dah ih alle meine 
Zimmervögel nody reht warm halte, da die meilten mit ihrem 
Gefang loslegen. Mit beitem Univerfalfutter, gedörrten Ameijen- 
puppen und Mehlwürmern darf man nicht geizen, umjomehr ja 
noch) viele ihren Federwechlel nicht beendigt haben. Badegelegen- 
beit biete man in den befannten vieredigen Ölashäushhen, die 
man ja in jeder Bogelfutterhandlung in gewünjchter Größe haben 
fann. Gejunde Vögel baden mit wahrer Herzensluit, während 
ein tranfer jelten dazu zu bewegen it. Schamas, Sonnenvögel, 
Spottdroffeln jingen jeßt fleißig, Jelbjt abends beim Licht. Ueber: 
aus fchwierig ilt es in der Jeßtzeit, Vögel fommen zu lajjen, 
da man nie genau weiß, wie lange die Yahıt geht, bis jie bei 
uns eintreffen. Beljer erhalten wir welche durd Vertrauens- 
perjonen, die joldhe zollfrei mitbringen fönnen. Leider it für 
uns das Buch der Natur noh einem Buch mit jieben Siegen 
zu vergleichen, das uns nicht jo Ichnell erjchloifen wird und das 
für den aufmerfjamen und wahrheitsliebenden Beobachter über: 
aus lehrreich it. 


Von der Vogelwarte Roilitten. 





Die Beringung der Vögel, die nun aud) in der Schweiz 


ausgeführt wird, hat jchon eine Reihe von jiheren Tatjahhen 


ergeben, die ohne Ningexperiment angezweifelt werden fönnten 
oder dann gar nicht beachtet worden wären. Einige joldhe Fälle 
von Beringung von Störchen meldet die Vogelwarte Rojlitten 
in den nachfolgenden Mitteilungen, die vielleicht Jnterejje finden 
und zur Mitwirkung anregen. 

Am 24. April 1909 wurde bei Karietein, 110 Kilometer 
nordöltlicd” von Damaskus, am Karawanenwege nah Palmyra, 
Der» beringte Storh Nr. 1002 erbeutet.: Er’ war im Juli 1907 
auf einer Scheune bei Herrn Beliger Sinnhuber in Cullmen:- 
Sennen hei Pittupönen, Kreis Tilfit, erbrütet worden. Die Ent- 
fernung des Erbeutungsortes vom heimatlihen Nejte beträgt 2580 
Kilometer. Die Storhenfcharen, denen diejes gezeichnete Exem- 
plar angehört hat, find ohne Zweifel auf der Nüdkehr aus ihren 
afrifaniihen Winterquartieren begriffen gewejen, wobei ie den 
Meg von der Nilmündung dur Syrien und Kleinajien genommen 
haben. In le&ter Zeit wurden weitere zwei ojtpreußiihe NRing- 
jtörhe von der äuferiten Südjpite Afritas, aus dem Bajuto- 
lande, und zwar von den Orten Morija und Qutbing, 
zurüdgemeldet. Bon ihnen war der eine Durch Herin Nitterguts- 


bejiter von Sauden-Tarputihen, Kreis Darfehmen, Ende 


Suni 1908 markiert worden, der andere hatte durd Vermittlung 


des Heren Königlihen Föriter Wolf in einem Nejte bei Herrn 
-Beliger Redemund in Gr. Lattana bei Willenberg den Ning 
am 18. Juli 1908 erhalten. 


Diefe zwei etwa 9 Monate alten 
Störhe haben einen Weg von 9600 Kilometer zurüdgelegt; gewiß 
eine refpeftable Leijtung! So liegt nunmehr die Storhzugitraße 


von Norddeutfchland, jpeziell Oftpreußen, bis zur Südjpige Afrifas 


| 


‚Stellen von Vogelwarten-Ringjtörhen nacgewiejen. 


Für Afrifa find bereits jehs Yund- 
Sie jollen 
bier, von Norden nad) Süden fortjchreitend aufgeführt werden, 
wobei die Geburtsorte der betreffenden Störhe jedesmal in 
Klammern beigefügt jind: 

1. Fittri-See, öftlih vom Tjad-See (Seligenfeld bei Königs- 


in großen Umtijjen feit. 


‚berg i. Pr.). 


9. Rofeires am blauen Nil im Sudan (Goldap, Ojtpreuben). 

3. Fort Jamejon in Nordojt-Rhodejia (Streit, Bezirk Köslin 
in Bommern). 

4. KRalahari-Wüjte (Dombrowsten, Kreis Lyd, Ojtpreußen). 

5. und 6. Die beiden oben genannten Störde aus dem 


Bajutolande. 


Zum Schluß foll no) bemerkt werden, daß die Vogelwarte 


-aud) jet wieder auf Erfuhen an die Storhneitbeliger unent- 


geltlich Ringe ausgiebt, die den halbflüggen Störden in den 


‚halten. 


“sie Gruppenverfammlung (Oftihweiz) Statt. 





Neftern umgelegt werden. Es find bereits mehrere hundert Stüd 
markiert worden. Weitere Meldungen jind jehr erwünjcht. 
Dr. 3. Thienemann. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Ornithologifher Verein Gofau und Umgebung. Am vergangenen 
3. Januar wurde im Hotel Bahnhof eine Verfammlung mit Referat abge- 
Beranlaffung biezu gaben einige Mitglieder, welhe der Anjicht 
waren, die Kommillion, rejp. deren Präfident follte für mehr Anregung 
im Verein und mehr Zujammenfünfte bejorgt jein. Befanntlid” wurden 
Im Laufe des verflojfenen Jahres in Goßau je ein Tierfenntnisturs für Ge- 
flügel und Kaninchen arrangiert und zur Teilnahme an diejen jehr zeit- 
gemäßen Veranjtaltungen jedes einzelne Mitglied mittelit Karte eingeladen. 
Mer ji) aber nicht veranlaßt Jah, mitzumaden, das jind nun gerade Die= 
jenigen, weldhe an der Leitung des Vereins jtets etwas auszulegen haben. 
Sp war es auch) wieder anläßlich der oben erwähnten VBerfammlung: 15 Mann 
anwejend von 65 Mitgliedern! Mehr Solidarität it jehr zu wünjcen. 

Herr Verbandspräfident Wehrli von Herisau beehrte die anwejenden 
Bereinsmitglieder mit einem interejlanten Vortrag über Kortpflanzung 
und Vererbung in allen Abteilungen der Ornithologie und machte diejelben 
an Hand verjchiedener jelbjt gezeichneter Tabellen mit den aufeinander 
folgenden Stadien der Fortpflanzung befannt. Das jehr einläßlihe Referat 
jet au) an diefer Stelle gebührend verdantt. 

Eine von der Kommillion aufgenommene Statijtif über den Tierbejtand 
bei den Vereinsmitgliedern ergibt folgendes Rejultat: Hühner 952 Stüd, 
davon aufgezogen im verfloffenen Jahr 699 Stüd; Enten 50 Stüd, aufgezogen 
164 Stüd; Tauben 286 Stüd; diverfe Vogelarten 12; Kaninden 67 Stüd, 
aufgezogen 73. H. 


* * 
* 


Oftfchweizerifher Klub für franzöfiihe MWiddersKaninhen-Zudt. 
Einladung zur Jahres-Hauptverfammlung Sonntag den 24. Januar 
1915, nahmittags 2 Uhr, im „Badhof“, St. Öallen. $ 

Mir erwarten fämtliche Mitglieder und jind aud Neueintretende will- 
fommen geheißen. Der Borjtand. 

* E: * 

Schweizerifher Klub der JapanersKaninhen-Züchter. Zur Auf: 
nahme in unjeren Klub melden jid) folgende Herren: Jakob Giezendanner, 
Stider, Bahenbülah (Züri), und Gottfr. Hans, Briefträger, Baden 
(Margau). 

Sonntag den 24. Januar, nachmittags, findet in Bruggen (St. Gallen) 
Es erfolgt noh Einladung 


per Karte. Freunde unferer Rafje jind zu dieler Zujfammentunft bejtens 
eingeladen. 


Der Präfivent: Ja. Jlg-Waljer, Arbon. 


* * 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gefangsfanarien, Züri. 
(Sektion des Schweiz. Kanarienzüdhter-Berbandes). 





Generalverfammlung 
Sonntag den 24. Januar 1915, nachmittags 2 Uhr, im 
Reftaurant zum „Schüßengarten“, Zürich 1. 

Fraftanden: 1. Protofoll; 2. Ein- und Austritte, 3. Sahresbericht; 

4. Abnahme der Jahresrechnung; 5. Wahlen; 6. Fachliteratur; 7. 

Gigenzudtprämmiierung; 8. Verihiedenes; 9. Vortrag bon Ver: 

bandspräfident Herrn E. Braun. 

Zahlreiches und pünftliches Erjcheinen erivartet 


Der Vorftand. | 





Kanaria St. Gallen. 





Einladung zur Haupt-Berfammlung: Sonntag den 
24. Januar 1915, nachmittags punkt 21/4 Uhr, im Rejtau- 
rant „Dufour“ (I. Stod). 

Traftanden: 1. Appell; 2. Wahl der Stimmen 
zähler,; 3. Verlejen des Protokolls der Hauptverfammlung 
vom 22. III. 14; 4. Jahresbericht des Präjidenten; 5. Nech- 
nungsablage des Kalliers; 6. Bericht der Rehnungsrevijoren; 7. Wahl 
der Rommillion; 8. Wahl der Redhnungsrevijoren; 9. Wahl der ‚Mitglieder 
in den erweiterten VBerbandsvorjtand; 10. Feitiegung der Beiträge und 
Einzug derjelben; 11. Bejtimmung des Zahresbudgets; 12. Bejtimmung des 
Bereinsorgans; 13. allgemeine Umfrage. 

In Anbetracht der Wichtigkeit der reich bejegten Traftandenlijte hoffen 
wir auf vollzähligen Bejudy jeitens der Aktivmitglieder und machen Gie 
jpeziell auf $ 17 der Statuten aufmerfjam, wonad) unentjhuldigtes Weg- 
bleiben mit 50 Cts. gebüßt wird. 

Mit Ornithologengruß ! 


Die Kommilfion des Vereins „Kanaria“ St. Ballen. 
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Berjchiedene Nadhrichten. 





— Etwas zur Beiruhtung der Hühnereier. Die Annahme, daß bei 
der Befruchtung einer Henne dur einen Hahn, die 3. B. an einem Bor- 
mittage erfolgt, das Ei befruchtet wird, das von der Henne am jelben oder 
nädjten Tage gelegt wird, trifft nicht zu. Denn das Ei, das eine Henne 
an diefem oder folgenden Tage nod) produziert, ijt bereits jo weit vorgebildet, 
daß es ausgefchlojjen ift, daß die Spermatozoen, das find die männlichen 
Samenfäden, irgendweldhe Befruchtung auf das Ei ausüben fönnen. Die 
Befruchtung erfolgt vielmehr entweder im Eierjtod jelbjt oder, was wahr- 
Iheinlicher it, Hoch oben im Eileiter, in den joeben ein Dotter aus dem 
Eierjtod eingetreten it. Auf feinen weiteren Wanderungen wird dann das 
Ei wie befannt mit Eiweih verjehen, jehlieklich werden die beiden Schalen- 
häute darum gelegt und zuleßt die Kaltjihale abgejdhieven. Auch wird bei 
der Befruchtung durch einen Hahn nicht etwa nur ein Samenfaden in den 
Eileiter gebracht, fondern eine ganze Anzahl. Alle Samenfäden bewegen 
lich durch jchlängelnde Bewegungen nad) oben, jie durdheilen alfo den Ei- 
leiter und es findet bereits auf diefem Wege injofern eine Wusleje der 
Stärferen unter den Schwäderen jtatt, als es dem ltärfiten Samenfaden 
möglich jein wird, zuerjt fein Ziel zu erreichen und das Ei zu befrudten. 
Sobald aber die Befruhtung vollzogen ift, bildet lid) um das weibliche Ei 
jofort eine feine Haut und das Eindringen weiterer Samenfäden ijt un- 
möglid, d. D. alle die Samenfäden, die ji) noch im Eileiter befinden, jterben 
ab, weil jie ihr Ziel verfehlt haben. Es it aber jelbjtverjtändlid” aud) 
mögli, wenn mehrere reife Dotter ih am Eierjtod befinden, daß jpäter 
fommende Samenfäden nod diefe anderen Dotter befruchten. Durd) den 
Tritt eines Hahnes gelangt eine ganze Anzahl Samenfäden in den Eileiter 
der Henne. Dadurch ijt die Möglichkeit vorhanden, daß eine Zahl diejer 
Samenfäden zur Befruchtung der Eidotter bod oben im Eierjtod gelangen 
fan. Aber wie jchon gejagt, der Stärfite wird den langen Weg am 
\önellften zurüdlegen und den erjten Dotter, meijt aud) den reifiten, be- 
frudten. Die andern Samenfäden fommen je nad) ihrer Beweglichkeit 
und Stärke |päter an, jie jind die Schwäheren und infolgedejjen erflärt 
es jid), wen zwar ein Hahn dur einen einzigen Tritt 10—12 Eier einer 
Henne befruchten fann, daß aber die zuleßt gelegten Eier immer Jhwächer 
befrudhtet find. Das hängt wie gejagt mit der Kraft zujammen, die in 
den Samenfäden urjprüglih gewohnt hat. Sit Ihließlih ein Jchwacher 
Samenfaden durd) den Eileiter bei einem Dotter angelangt, jo it es flar, 
daß er feine jo energiiche Befruchtung ausüben fann, und die Folge ijt, 
daß derartige Eier im Brutapparat oder unter der Henne entweder nad 
5—6 Tagen abjterben, wir Züchter Jagen dann, das Ei ift \hwad befruchtet 
gewejen, oder wenn ji das Küfen entwidelt, bleibt es bäufig in der 
Schale fteden. Wird es dod) geboren, bleibt es jein Leben lang ein 
Shwädling. Wir jehen alfo, dak die weile Mutter Natur bereits auf 
früheren Stadien ihre Wusleje trifft, um möglihjt nur den Stärferen zur 
Sortpflanzung fommen zu lajjfen. Hinzufügen wollen wir nod), daß 3. 2. 
ein Ei, das vormittags um 10 Uhr gelegt ijt, bereits 12 Stunden vorher 
mit der Kalfichale verfehen ift, wenn fie auch zu diejer Zeit no nicht 
jo erhärtet ijt, wie in dem Moment, da das Ei geboren wird. Übrigens 
haben Unterfuhungen ergeben, daß eine Henne, die joeben vom Hahn ge= 
treten worden und dann von ihm entfernt war, 15 Eier legte, die zwar 
Jämtlich befruchtet waren, aber aus denen nur aus den eriten drei Eiern 
Küden ausihlüpften. Werner find willenjchaftlihe Berfuhe gemadt 
worden, bei denen Hennen 14—15 Tage nad) der Entfernung des Hahnes 
nod gut befrucdhtete Eier legten. Auf der anderen Seite legten Hennen, 
die bis zu einem bejtimmten Tage mit feinem Hahne in Berührung gewejen 
waren, nad) Paarung mit diefem bereits am zweiten Tage befruchtete Eier. 
Spätejtens aber trat die Befruchtung am vierten Tage ein. 


(Geflügel-Welt.) 


— Winfe für die Gänfemaft. Bei der Gänfemajt it wohl jeder in 
eriter Linie darauf bedacht, feine Tiere mögliht [hnell und auf möglichlt 
billigem Wege Ihlachtreif heranzuziehen. Bald beginnt diefe Zeit. Es ijt 
eine Leichtigteit, dies zu erzielen und zwar [chen innerhalb drei Moden, 
wenn man die der pommerjhen Gänjemajt zugrunde liegende Fütterungs- 
weile in Anwendung bringt. Es ijt allgemein die Anlicht verbreitet, daß 
Hafer das bejte Majtfutter ift und will ic) auch feineswegs bejtreiten, daß 
diefer einen guten Yettanjah bei den Tieren bewirkt, dod) wird dieje Majt 
jehr fojtipielig. Die folgende Fütterungsweile erzeugt, abgejehen davon, 
daß fie bedeutend billiger ijt, im Gegenjaß zur Haferfütterung ein gutes, 
feites Fett, einen bedeutend weicheren Ylaum und zarteres wohljchmedenderes 
Sleifh. Sobald die Tiere voll befiedert und ausgewadhlen jind, ilt es Zeit, 
zur Maft zu Schreiten. Man reiche in der eriten Woche fein gehadte Mohr: 
trüben, die man mit gefodhten Kartoffeln zu einem dien Brei fnetet und jtreue 
in Eleinen Quantitäten Erbjen aus. In der zweiten Woche jeße man den 
Gänfen die eriten drei bis vier Tage ausjchlieklich gefochte oder gequellte 
Gerjte vor und jege vom 12. Tage ab die Fütterung mit einem Brei fort, 
der ji) zufammenfebt aus abgebrühtem Maismehl oder Maisichrot und fein 
gejtampften, gefochten Kartoffeln. Das Maisihrot fann ebenjogut dureh 
Gerjtenmehl oder Geritenjchrot erjegt werden. Naddem man dieje Fütterung 
acht Tage fortgejett hat, verabreiht man den Tieren in einem Gefäße 
friihen Wafjers rohe oder gefochte Exrbjen in hinreichender Menge und in 
einem anderen Gefäße zu einem Brei gefnetete, gefochte Kartoffeln. Nach 
einigen Tagen diejer Fütterung haben die Gänje den Höhepunkt ihres 
Fettanjages erreicht und jind Ichlahtreif. Eine weitere Fütterung würde 
nit zum Nuben gereihen, jondern von großem Schaden jein, denn die 
Tiere verlieren die Freßlujt und nehmen dann wieder rapid ab. Allen SZüctern, 
die bisher durd) das Jogenannte Nudeln der Gänfe Ichöne Schwere Tiere erhielten, 
möchte ic) in Anbetracht der allzugrogen Tierquälerei durch derartige Mältung 














die eben erwähnte Fütterungsweije empfehlen, und fie müfjen und werden 
auch jederzeit anerkennen, daß fie hierdurch mindejtens ebenjo Jchwere und 
im Sleifh bedeutend zartere und wohlihmedendere Tiere auf den Ma 
bringen fönnen. Grundbedingung bei genannter Maft ift jelbjtverjtändlih 
größte und peinlichjte Sauberkeit der Gefäße jowohl als des Stalles und 
nur jehr wenig Auslaufraum. Jm Anihluß hieran möchte ic) gleichfalls 
eine Zubereitung von wohljc„medendem Gänfejhmalz in Erwähnung bringen: 
Die in feine Stüdchen gejchnittenen Flaumen läßt man 2 Stunde fohen, 
legt dann etwas Majoran, eine Zwiebel und drei bis vier Äpfel hinzu und 
nimmt nad) einiger Zeit die gar gewordenen Üpfel heraus. Das Fett 
läßt man unter bejtändigem Rühren weiter fochen, bis die Grieben bellz 
braun werden und gießt es dann jofort ab, da es nad) nocd) längerem Koden 
bräunli wird und unangenehm fchmedt. (Geflügel-Welt.) 


— Erftorene Kämme. Abu. Namentlich den großfämmigen und 
-lappigen Geflügelcafjen erfriert jehr leicht die äußerjte Spite des Kammes, 
Die erfrorenen Gtellen erhalten eine dunfelblaufchwarze Färbung und 
werden meijtens mit der Zeit von felbjt abgejchoben. Größtenteils geichieht 
dies ohne nennenswerte Eiterung der hie und da wunden Stellen. Tritt 
jedod) eine größere Eiterung ein, jo fann man eine Salbe aus folgender 
Mihung zur Heilung und Vorbeugung recht vorteilhaft zur Anwendung 
bringen: 1 Teil gereinigtes dides Glyzerin, 1 Teil zehnprozentiges Karbolz 
monöl und 5 Teile Vajeline. Hiermit werden die betroffenen Stellen bes 
richen und damit eine weitere Vereiterung verhindert; auch wirft die Salbe 
beilend. 2 


— Die Fluge Eljter. Bei einem Befannten Jah id) vor furzer Zeit eine 
Eljter, die ziemlich zahm war. Der Herr zeigte mir das nahfolgende Gebahren 
des Tieres: Mit einer glimmenden Zigarre ging er in den Stall, und jofort 
jegte ji der Vogel auf jeine Schulter, nahm ihm die Zigarre aus dem Mund 
und jtrich damit überall längs feiner Federn, wo er nur hinfommen fonnte. 
Jede Flügelfeder, der Schwanz, joweit er erreichbar war, wurde mitder von der 
Alche natürlid) befreiten Zigarre beftrihen, ohne dak der Vogel feine Federn 
irgendwie verlegte. Wenn er die Zigarre aus dem Schnabel entfernte, um 
lie umzudrehen und auf der andern Seite benugen zu können, jo raudhte fie 
rubig weiter, ein Zeichen, daß alfo immer nod Feuer darin brannte, 
Ih vermute, daß der Vogel herausbefommen hat, daß dur) den Zigarren- 
raud eventuell Injetten vertrieben würden und zeugt dies jedenfalls für. 
die Klugheit des Vogels. Es follte mich freuen, aus dem Lejerfreije darüber. 
die Meinung zu hören, was wohl den Vogel zu diefer Erkenntnis gebraht 
haben mag. Osf. Siebert, Hamburg. 


— TZaubenmaft. Das Mäjten der jungen Tauben gejchieht auf folgende. 
MWeije: Die Jungen werden im Alter von 25—30 Tagen aus dem Nejte ges 
nommen und täglid) etwa fünfmal mit in Wajjer gequellten einen Mais- 
förnern gejtopft, au Futterwiden und Buchweizen find zu gebrauchen. 
Nach der Fütterung werden fie in Körben, weldhe mit Streu ausgelegt jind, 
untergebradjt, wobei man die größte Reinlichfeit zu beobadhten hat. In 
fünf bis jehs Tagen jind die Tauben gemäjtet. Das feinite Fleijch wird er= 
zielt, wenn dann und wann Koriander und Anisförner gefüttert werden, 
es werden auch) die friichen Nadeln der Fichte und des Wachholders zerjtoßen 
von Zeit zu Zeit mitgefüttert. Das Fleijd) der jungen Tauben erhält dur 
diejfe Zutaten ein ganz vorzügliches Aroma. 3 





» 


1 

Briefkajten. j 
— G.K. in W.b.L. Wenn Sie diejes Frühjahr „möglichit früh“ Brut 
hühner jegen möchten, jollten Sie für geeignete Hennen!jorgen. Es wird 
Ihnen befannt jein, daß die Hennen mander Rafjen nur ausnahmsweije 
einmal Brutluft zeigen, während diejenigen anderer Rafjen oft mehr brüten 
wollen als dem Yüchter lieb ilt. Sie bemerfen nun gar nicht, weldher Rafje 
Ihre Hühner jind und ob diejelben zu den gut brütenden Rafjen gehören. 
Sollte legteres nicht der Fall jein, jo faufen Sie einige Hennen der Wyandotte-, 
Orpington-, Plymouth-, Rhode-Fsland- oder einer andern Rajje oder Kreus 
zung, die oft früh brutlujtig werden. Eigentlihe Mittel, die Hennen „vor= 
zeitig Jigluftig“ zu maden, gibt es nicht; einzig die Fütterung mit Hafer 
und Hanfjamen joll in diefem Sinne wirfen, doh fann man nicht dafür. 
bürgen. d 
3 — E. B. in St.G. Das Berlieren der Federn an der Stirn und dem 
Oberkopf bei einigen Jhrer Kanarienhähne fann verjchiedene Urjachen haben. 
Als äußere Urjahe fönnen die Drahteinjagfäfige in Betraht fommen, an 
denen lebhafte Vögel ihre Kopffedern abjtoßen. Verwendet man Käfige 
mit Holzjprofjen und bejtreiht jolde von Zeit zu Zeit mit Karbolineum, 
jo fönnte dadurd) das Ausfallen der Federn bewirkt worden fein. Schließlich 
tönnte aber auch eine Krankheit die innere Urjache fein, objhon aus dem 
Befinden der Vögel und ihrem fleikigen Singen nicht auf eine Krankheit 
geichlojfen werden fann. Da die befallenen Bögel alle Hähne find, dürfte 
dod) in der Käfigung die Urjache gejuchht werden und wird es ich empfehlen, 
die Vögel umzubauern. Weitere Behandlung wird nicht nötig fein. Zur) 
Zudht fünnen die Vögel gleihwohl verwendet werden. i 


— J. D. in D. und J. W. in W. Beiträge mit bejtem Danf erhalten. 


— E. B. in B. Die Stare, die man vereinzelt da und dort bei uns Jieht, 
Jind nicht die zurüdgefehrten eriten Frühlingsboten, jfondern haben dahier- 
überwintert. Der bisherige milde Winter und die jchnelle Beweglichkeit, 
rajch günjtige Lagen aufzufuchen, mögen dies veranlaßt haben. — Die Anz 
lihtstarte „Schweizer. Grenzpojten in Kanderjteg“, auf welcher das Militär 
einen freilaufenden Fuchs füttert, der ji) ihnen auf wenige Schritte nähert, 
it wirklich jehr gelungen. Bejten Dant und freundliden Gruß! E. B.-C. 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaktor &. Berk-Worrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Borgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoc; fräh eintreffen. 
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Nußgeilügel oder Sportgeflügel? 


Der Artikel des Herrn J. W. in Nummer 3 diejer Blätter 
gibt mir Veranlalfung, darauf einiges zu erwidern und zu ver- 
Juden, ob es mir gelinge, einen Spötter und Verächter der 
„Sport“-Züchter zu belehren, aus einem GSaulus einen Paulus 
zu machen, oder wenigitens zu erreichen, daß Herr J. W. und 
allfällige gleichgejinnte Geflügelhalter über dieje Sache etwas 
‚ gründliher nachdenfen und — probieren zu züchten. — Ganz 
richtig ijt, daß der Geflügelzucht viel, leider aber bei uns nod) 
viel zu wenig Interelje entgegengebradht wird, weil jeder etwas 
zu verdienen hofft. IH jage ausdrüdlich zu verdienen „hofit“, 
' weil diefe Hoffnung ji nicht immer erfüllt und jehr oft Itatt 
Berdienit am Ende des Jahıes ein Berluit zu Tonjtatieren üt. 
Es it nun ganz einerlei, wie jich der Geflügelhaltende feine 
Hoffnungen vorgemalt und ausgehedt bat; ob er annahm, er 
wolle jih ein Paar Hühner und Enten halten und fönne dann 
durch den VBerbraud jeiner Kirchenabfälle ji) genügend Poulets 








und Entenbraten für ZNünt und Mittagstafel und friihe Eier 
nad) Bedarf produzieren, oder ob er ich den Nußen am Ende 
des Jahres in neuen StaatstallaeScheinen erträumt hat, der 
Mann bat einmal beihhloffen „Nußgeflügel- Züchter“ zu jein, ergo 
mu eben ein Nuten berausgewirtfchaftet werden. Wir wären 
aljo darin einig, daß die Hühner- rejp. Geflügelhaltung Nußen 
bringen jollte. Um das zu erreichen, jagt Herr J. W., mülje 
man fich einen „Schlag“ Hühner halten, bei denen „gewilje“ 
Vorzüge an erjter Stelle fommen und die Standard-Vorjähriften 
erit an zweiter. Da Herr J. W. es unterläßt, Ddiefe gewillen 
Vorzüge zu nennen, die ein Nughuhn haben joll, will id) es 
tun. Es it alfo ein „Schlag“ Hühner zu halten, die 1. viele 
und große Eier legen, 2. jehr gute Futterfucher ind, 3. jehr 
wenig Futter beanjpruchen, 4. recht viel Jaftiges und jhneeweikes 
Fleifch liefern, welches jelbjt bei hohem Alter no jo zart und 
wohlihmedend it wie das feinite Poulet. 

Da ih nun gejagt habe, wie die Hühner jein müljen, er- 
übrigt mir noch zu jagen, wo diejelben zu befommen jind. Um 
mir aber den Vorwurf fern zu halten, dak ich für den einen oder 
andern Herrn, der Jolhe Hühner züchtet, bejondere Reklame 
made, jage ic einfah: Man befommt jolhe Univerjal- Hühner 
bei dem Nuß-Züchter, welcher denen, die „nicht alle werden“, am 
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beiten plaufibel madhen fann, da er wirklih nur jolde und 
feine andern Hühner habe. Der ilt der bejte „Nuß“- Züchter, aber 
er wird der Geflügel-Juht und Geflügelhaltung am meilten — 
Ihaden. 

Die verehrten Lejer haben wohl gemerkt, daß ich der An 
liht bin, es gibt nod) feinen „Schlag“ Hühner, bei denen Die 
von Herrn J. W. vorausgejegten „gewiljen“ Eigenjchaften voll- 
fommen vorhanden jind. Es begab ji aber, daß auch bei uns 
Menjchen lebten, denen nicht nur daran gelegen war, viel Eier 
und viel Fleifch zu erhalten, Jondern die auch noch bejtrebt waren, 
die ohnehin jo Jhönen Tiere zur Freude der Menjchheit noch 
mehr zu verjhönern. Die farbenprädtigjten und ftolzeiten Hühner 
und Güggel waren ihnen nit Jhön, nicht groß genug. Gie 
haben jich zum Ziel gejeßt, daß jedes Tier, Hahn und Hühnlein, 
ganz genau fo gefärbt fei, wie jie es wollen, daß es ganz genau 
die Stellung einnehme, wie es Jih am beiten präjentiert, und 
zum guten Ende, daß es ganz genau und bejtimmt darüber auf- 
getlärt und belehrt werde, daß es aus Dankbarkeit gegenüber 
jeinem Herrn, der ihm fo viel Liebe und Sorgfalt, jo viel Leder- 
biljen und Zärtlichkeit, jo viel „Komödie“ zumendet, um es 
„Jalonfäbig“ zu machen, daß es deshalb recht, recht viele Eier legen 
und ja recht groß und fett werden joll, um jpäter aud) nod) einen 
quten Braten zu geben. 

Die „Sport“-Züchter hatten eben doc) noch) zu wenig Jdea- 
lismus, um auf dieje Jhönen Dinger, wie Eier und Fleilh, zu 
verzichten und wollten in Diefer Meile auf das Huhn einwirken; 
ie daten, es dürfte aus Dankbarkeit etwas mehr, bejonders in 
Eiern tun. Es erwies jid) Dabei, dab „gewille“ Schläge, Jagen 
wir Rajjen, in diejer Beziehung empfänglidher waren als andere 
und dak wiederum bei den verjchiedenen Naljen einzelne Tiere 
eine bejonders große Dankbarkeit an den Tag legten. Es waren 
nun bei Züchtern wiederum joldhe, die an diejen legten Hühnern 
eine ganz bejondere Freude hatten und darauf trachteten, Die 
Eigenjchaften diefer noch mehr zu verbejjern und zu jteigern, 
alljo mehr Eier! mehr Fleijch! zu erzielen. Das gab dann 
die „Nuß“-Züchter, und da jie ob Ddiejes Ziels die Zucht, die 
Pflege und die Stammbaltung vergaßen, und nur nod 
den Nußen als hödjtes erjtrebten, fiel vom Nußzüchter der 
„güchter“ weg und er wurde zum Hühnerhalter. Ich will mit 


vorjtehenden Ausführungen aljo furz und bündig jagen, es gibt 
nur Züchter und Hühnerhalter. 


(Schluß folgt.) 





Wie verhindert man die Winterbruten bei den 
Tauben? 





Der milde Winter, wie diesmal der Dezember gewejen it, 
regt bei dem munteren Taubenvölflein leicht die Yortpflanzungs- 
fähigfeit an. In Züchterfreifen it ja befannt, daß vom September 
bis Ende Februar die Zucht ruhen Jollte. Nur wenige Züchter 
find jedodh in der Lage, ein Nilten zur Unzeit endgültig zu ver- 
hindern, indem jie entweder die Gejchlehhter trennen oder die 
Brutzellen verjhliegen. Das lettere Tann dem Begehren der 
Tauben niht immer Einhalt gebieten. Denn jchon oft ilt es 
vorgefommen, daß Tauben — denen der Zugang zu ihrer ge- 
wohnten Nijtzelle verwehrt war — in irgend einer Ede des 
Sclages, jelbit auf den Boden zu Nejte trugen, dort Eier legten 
und mit Eifer brüteten. 

Das Joll jedoch) verhütet werden und wenn Durch Entzug 
der Niltzellen das Ziel nicht erreicht wird, jo muß man andere 
Mittel probieren. 

Es wurde Jchon angedeutet, daß eine Trennung Der Ge- 
Ihledhter das ficherite jei, aber bei nur wenigen Züchtern durd- 
geführt werden fünne. Dazu Jind entweder zwei Schläge erfor- 
derlih oder der Schlag mühte ziemlich geräumig und in zwei 
Teile getrennt jein. Nur wenn eine diejer Bedingungen erfüllt 
it, läht ji) die Gejchlehhtertrennung durchführen. Aber der freie 
Flug Tann täglih nur einem Gejchleht geitattet werden und 
müßte darin ein Mechjel jtattfinden. Ein gleichzeitiges Fliegen 
lajjen beider Gejchlehter wäre nicht durchführbar, weil jicy Ddie- 





jelben vereinigen würden. Menn der Schlag in zwei Hälften 
getrennt wird, jollte vom Boden aus etwa 50 cm body die 
Scheidewand nit durhjidhtig fein. Man erreicht dies, wenn 
unten zwei dünne Bretter mit der Kante aufeinander gejteltt 
und an der Wand befejtigt werden oder wenn man längs Der 
Scheidewand unten einen Streifen Sadleinwand |pannt. Dadurd) 
verhindert man, daß bei den Tauben durch) das gegenjeitige 
Sichjehen der Fortpflanzungstrieb zu früh angeregt wird. Das 
Sihfehen von den GSibjtangen aus bat nicht Ddiejen Einfluß, 
weil fie zu weit von einander entfernt find, und das gegenjeitige 
Kofettieren und Treiben meilt beim Umbherlaufen auf dem Boden 
oder dem Dadhe erfolgt. 

Die Mehrzahl der Züchter juht jih auf andere Weile zu 
belfen, weil jie während den Wintermonaten die Tauben beiz 
jammen halten muß, die Paare werden fomit nicht getrennt 
und nur zu leicht treibt ein fräftiges Paar mitten im Winter 
zu Nejte. Dies gejchieht bejonders dann, wenn das Wetter 
etwas milde it, wie es 3. B. im Dezember war. Troß Der 
jogenannten Hausmittelhen, dur welhe Wintergelege vereitelt 
werden jollen, Tonnen die Tauben Eier legen und zu brüten ans 
fangen, wie es mir mit einem Paare erging. 

Sn den letten und eriten zwei Monaten des Jahres ruht 
bei unferen Haustauben in der Regel der Fortpflanzungstrieb, 
Die Zalten Wintermonate mit den furzen Tagen bewirken dies. 
Da aber manchmal vorübergehend mildes Wetter eintritt, erwacht 
bei fräftigen Tauben die Niltlujt und ehe es der Züchter bemerkt, 
fommen die Tiere zum Legen. Da aus Joldhen MWinterbruten 
fait nie etwas wird, d. b. nur ganz fjelten die Jungen zum 
Ausfliegen fommen, jollte man zu verhindern juchen, dak die 
Tauben Eier legen. Der Züchter erreicht dies dur) entjprechende 
Bemejjung der Futtermenge. Wenn die Tauben nur Tnappe 
Sutterportionen erhalten, wird ji) nicht jo bald die Paarungs: 
luft einjtellen. Aber die fnappe Fütterung darf nit in ein 
arges Hungernlajfen ausarten. Der Züchter muß dabei beadh- 
ten, ob die Kälte eine erträgliche oder eine jtrenge jei und deme 
entjprechend wird er weniger oder mehr füttern. Man darf 
zur Winterszeit die Yuttermenge joweit reduzieren, daß pro Kopf 
nur halb jo viel gegeben wird wie im Sommer. 

Mie bereits angedeutet wurde, lajjen jich feine ganz genauen 
Angaben maden, wie viel Futter pro Tier der Züchter zu reichen 
babe. Hier muß der Einzelne durch Jorgfältige Beobadhtung der 
Tiere und Berüdfichtigung der Kältegrade das richtige zu treffen 
juhen. Fe älter es ilt, umjo reihliher muß gefüttert werden, 
weil das Futter Wärme erzeugt und Ddieje die Tauben gegen 
Kälte Shütt. Sobald aber das Wetter milder wird oder heller 
Sonnenjhein die Nijtlujt anregen fünnte, muß weniger Yutter 
gereicht werden. 

Aus diefen Ausführungen geht hervor, daß der Taubenbe= 
iger nicht medhanifcd) in der Verpflegung jeiner Lieblinge verz 
fahren darf. Es it manches dabei zu berüdjichtigen und zu 
beobachten und je jJorgfältiger dies gejchieht, je bejjere Beobad)e 
tungsgabe man dabei hat, um jo zutreffender wird die Behand: 
lung Jein. 

Es gibt nun einzelne Taubenbeliger, weldye vorfommende 
MWinterbruten für einen Vorteil halten. Das jind Jind jie auf 
feinen all; denn wer eine bejtimmte Ralje hält, der will in 





den Frühlings- und Sommermonaten züchten und ji nicht Durd) 
eine MWinterbrut den Sommerertrag gefährden lafjen. 
find Winterbruten möglihjt zu vermeiden. 


Deshalb 
E. B.-C. 





Vom Raubwürger. 
Mit Abbildung. 
Bon Alb. Heh, Bern. 





Als ich letten November während einigen Spätferientagen 
das bernijhe Mittelland durchwanderte und an verjchiedenen 
Orten den jchönen Raubwürger antraf, mußte ih mich der 
Worte Alfred Brehm’s erinnern, der jchrieb, dak man unjeren 
Bogel in den Monaten September bis November und Yebruar 
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Zanius von laniare, 


Der aroße araue Würaer. 


bis April am bäufigjten jehe, weil er dann itreiche. Dies it 
ohne Zweifel richtig. Im Sommer fan man oft lange das 
Sand durdwandern, bevor man ihn antrifft. An den Wald- 
rändern Jiedelt er fih am eriten an, oder aud) auf einzeln 
jtehenden Bäumen im freien Yeld. So jtelle ich den gewiljer- 
maßen itattlihen Vogel alljährlid im Großen Moos als Brut- 
vogel fejt. Dort thront er auf der hödjiten Spite eines Baumes 
oder auch nicht jelten auf einem Telegraphendraht und Hält Aus 
ihau in jeinem Gebiet. 

Bon der ganzen MWürgerfippe gibt Prof. Dr Göldi in 
feinem neuen Werf (Die Tierwelt der Schweiz, ©. 322) eine 
gute Charatteriitif. Er jchreibt dort: „Es Jind ihon mittelgroße 
bis große Vogelgeitalten, fühne und jtarte Infeftenjäger, denen 
der Fräftige Schnabelhafen mit dem derben Zahn vor der Spiße 
ebenjoviel von dem NRaubvogelhabitus verleiht, als der gerade 
von Borjten umitellte Schnabel der Muscicapiden an die Syloiiden 
erinnert. Die fee Raubritterphyfiognomie wird in ihrer Wirkung 
wejentlich unterftügt durch den [hwarzen Augenftreif. In ihrem 
Federkleid Tontrajtiert die Oberfeite, mindejtens über die Flügel 
und am Schwanze dunkel gehalten ((hwarz oder rojtbraun), mit 


‚der lichten Unterfeite. Fertig zu werden mit einem mit harten 


Flügeldeden ausgerüjteten Kerbtier von dem Kaliber eines Mai- 
fäfers it für einen Würger ein Kinderjpiel.“ 

Der Raub- oder Graue Würger (Lanus excubitor, L., 
zerfleiihen — Schlähter, exeubitor — 
Mächter, weil er früher von den Falfnern benüßt wurde, um 
das Nahen eines Raubvogels anzuzeigen) it ein Bogel, in der 
Größe eines Stares; nur hat er einen längeren Schwanz. Sein 
Gefieder ijt auf der Oberjeite bis auf einen weihen Schulter: 


‚ fleden Hellgrau, auf der Unterjeite weiß. Ein breiter, Jhwarzer 


Zügelftreif verläuft dur das braune Auge. Die Flügel find 
an den großen Handjhwingen, an der Wurzel bis zur Hälfte, 
die Armihwingen an der Wurzel, die Oberaumjhwingen art der 
Spite und die innen Fahnen weih, im übrigen aber Jhwarz. 





Ebenjo die Dedfedeım. Yom Schwanz Jind die beiden mittleren 
Federn Ihwarz. Bei den übrigen tritt das Schwarz mehr und 
mehr zurüd, um dem Weiß Pla zu madhen. Die fünfte 
Außenfeder ilt bis auf einen großen Ihwarzen leden auf der 
Mitte der innern Fahne und die äußere bis auf einen Ihwarzen 
Schaftitreifen reinweip. 

Das Meibchen ilt dem Männchen ähnlich, nur hat es weniger 
Meik im Flügel. Die Jungen jind trüber gefärbt und bejigen 
MWellenlinien an der Bruft. 

Der Raubwürger it jomit ein ganz hübjcher DBogel. Ein 
großer Sänger ijt er aber nicht. Sein Gejang ijt nämlich leife. 
Er ahmt aud) die Stimmen anderer Bögel nad, objhon er nicht 
der gute Spötter ijt, wie einzelne feiner Verwandten. Sein 
Geichrei tönt: Gäb, gäb, gäb, gäb; jein Lodruf: truü, truü. 

Er it ein unverträglicher Gejelle, jo daß man ihn auber 
der Brutzeit nie mit Seinesgleihen antrifft. jo au während 
der Strichzeit it er nur einzeln zu jehen. 

Anfangs April beginnt er mit dem Neitbau. Sn der Regel 
baut er fein fejtes, aus Reifen bejtehendes Neit ziemli hHod in 
einem Baum. Er gibt fih nad) meinen Beobahtungen feine 
fonderlihe Mühe, dasjelbe zu verbergen, gleih als wollte er 
damit jagen: hier bin ich, greife mid an! In MWirklichfeit hat 
er auch außer etwa dem Sperber und bejonders dem Hühnerhabicht 
faum einen Vogel zu fürdten. 

Das Gelege des Raubwürgers beiteht aus 5—7 trübweihlichen 
mit bräunlihen und ajchgrauen Yleden verjehenen Eiern. Am 
itumpfen Ende find die Yleden zahlreicher als an der Spiße. Im 
Mai jchlüpfen die Jungen aus. Unfer Bogel maht alljährlich) 
nur eine Brut. 

Seine Nahrung bejteht aus kleinen Bögeln, Mäufen, Frölchen, 
Käfern ufw. Ein arger Räuber it er jedenfalls. Er fällt alles 
an, was er bewältigen zu fünnen glaubt. Doc) ift es ein Glüd 
für feine Opfer, daß jeine Gewandtheit nicht annähernd jeiner 
Kühnneit entjpriht. Er it nämlich, gar fein bejonders guter Flieger. 
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Der Raubwürger zeigt uns deutlich, wie jehr die Art der 
Ernährung das Verhalten zum Zug beeinflujjen kann. Wir haben 
in der Schweiz vier Würgerarten, drei Hleinere und eine größere, 
unjfer Raubwürger. Die kleineren, welche fi) von Snjeften und 
nur jungen, d. h. Heineren, [hwäceren Bögeln nähren, ziehen 
im Winter fort, weil ihnen diefe Nahrung dann fehlen würde. 
Der Raubwürger ijt aber Träftig genug, um erwachlene Aleinvögel 
und Mäufe zu bewältigen. Auch in der falten Jahreszeit Tann 
er ji) jomit durdhfchlagen, daher bleibt er in der Mehrzahl bei 
uns. Er begibt ji) nur auf den Strich, da do) aud für ihn 
jest ein größeres Nevier nötig it, um ihm feine Nahrung liefern 
zu Tönnen. 

Im allgemeinen gilt auch unfer Raubwürger als jchädlic. 
Mag jein. Man foll aber nicht vergejjen, daß er auch ehr viele 
Mäufe und namentlich Kerbtiere, wie 3. B. die Maulwurfgrille 
vertilgt. Mir wenigitens bereitet es immer Yreude, wenn id) 
den jtattlihen Vogel erblide, und bei uns in der Schweiz ift er 
verhältnismäßig Jo jelten, daß er an unjerer Vogelwelt Teinen 
erheblihen Schaden verurjahen Tann. Ihm günne id) ein Bö- 
gelhen noc, weit eher, als den Süpdländern. 


Y a EB EEE EL ESERERERRNEREEEREE UN Y 
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Fon === Kanincdenzucht == 





Das Silberkaninchen. 


Bor mehreren Wochen jpradh ein Kanindenzüchter, der jich) 
dem Silberfaninchen zuwenden wollte, den Wunfc aus, ich möchte 
einmal die Hauptpunfte — welche bei der Beurteilung des Silber- 
faninchens von Bedeutung jind — näher bejprehen. Wenn dem 
MWunjhe erit jeht entiprochen wird, jo möge der verehrte Frage- 
jteller entjhuldigen; die Wochen eilen jo rajc) dahin und eins drängt 
das andere zeitweile in den Hintergrund. So ging es aud) mit 
dem Silberfaninchen, das nun aber doc) an die Reihe fommen Joll. 

Der Frageiteller ijt Schon Jeit einigen Jahren Kaninchenzüchter, 
der die verjchiedenen Nafjen voneinander unterjcheiden jan. Aber 
dieje allgemeinen Kenntnilfe genügen nicht zur Beurteilung einer 
Rafje, und jo will ich beim Silberfaninhen nur einige Puntte 
hervorheben, deren Wichtigkeit nicht immer richtig erfannt wird. 

Man unterjcheidet beim Silberfaninhen drei Schattierungen: 
hell, mittel und dunfel. Die hellen find am jchweriten zu züchten, 
d. h. man findet jelten helle mit genügend guter Schattierung, und 
ohne jolhe jind es die verpönten Müller. Bei jeder Schattierung 
it Die gleihmäßige Farbe die Hauptjache; fie muß am ganzen Küör- 
per den gleihen Ton aufweilen. Die Haare des Felles jind grau- 
blau und haben teils weiße, teils jhwarze Spiten. Die Haare 
itehen jehr dicht. Fe nad) der Beleuchtung, unter welder die Tiere 
ltehen, und nad) ihren Bewegungen jcheint fich die Farbe bisweilen 
zu verändern. Das bewirkt der eigenartige reifähnliche Glanz. 

Nun ijt es aber jehr wichtig, dal der Kopf mit den Ohren genau 
die gleiche Karbe hat wie der übrige Körper. Wenn man die Ohren 
auf den Rüden legt, dürfen jie jich vom Rüdenfell und den Seiten 
nicht unterfcheiden; desgleihen, wenn man fie über die Stirn oder 
die Wangen berabbiegt. Auch die Fühe und die Blume follen 
weder dunkler noch heller jein als der übrige Körper. Die Bruft 
und zuweilen auch die Körperjeiten find heller als der Kopf und 
Nüden, was nicht fein foll. 

Manchmal jieht man ein Tier, das auf den eriten Blie im- 
poniert. Tritt man aber auf eine jtrenge Prüfung ein, jo Iajjen fic 
oft am gleichen Tier verjchiedene Schattierungen feititellen. Kopf, 
Schultern und Rüden find vielleicht recht gut, aber vom Hals gegen 
die Brujt wird die Farbe heller, die Schattierung tritt zurüd, 
daß die Farbe als milhweiß bezeichnet werden darf. Aud) bei den 
Täufen zeigt Jich oft diefer Fehler oder auch der gegenteilige, die 
Füße werden dunkler als der Körper und lafjen einen fuchligen 
Anflug ertennen. Solhe Tiere find für den Züchter von Aus- 
jtellungstieren wertlos. Das gleiche ijt der Fall, wenn 3war der 
Rüden gut wäre, aber die Körperjeiten gegen den Baud) bin zu 
hell werden. 

In den vorjtehenden Worten ijt die Hauptfache gejagt über die 
Gleichmäßigfeit der Farbe undder Silberung. Was da betont wurde, 
it jedem Züchter diefer NRafje bekannt; aber objhon er es weiß, 
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urteilt ex bei jeinen eigenen Tieren doc nicht immer darnad). Ga 
mancher Züchter jieht an feinen eigenen Tieren nur Vorzüge, 
und objchon befannt ijt, daß es feine Jdealtiere gibt und das beite 
Tier doch nod) einzelne Mängel aufweilt, diefe Mängel fieht mancher 
‚Züchter an feinen Tieren nicht. Er will und ann fie nicht leben, 
weil die Liebe den Blick getrübt hat. Sind die Tiere dagegen einem 
andern Züchter, da zeigt das gleiche Auge eine wunderbare Sehe 
\härfe, welde Die Ieijejten Yarbenunterjchiede wahrnimmt. 
Dieje VBoreingenommenbheit für die eigenen Tiere hat [hon manchen 
Züchter in die Jrre geführt. Freilicy muß zugegeben werden, dak 
die Beurteilung des Silberfaninchens — natürlich meine ich eine, 
richtige Beurteilung — weit jhwieriger ijt wie die irgend einer 
andern Nalje. Es Tann jemand fchon mehrere Jahre ein ganz 
tüchtiger Züchter fein, damit ijt nod) nicht gejagt, daß er nun aud) 
ein ebenjo tüchtiger Preisrichter fein müljfe. Ein wirfliher Kenner 
wird man nicht durch das fleiige Lefen der Rajjebejchreibungen, 
durd) das Sicheinprägen der Vorzüge und Mängel, Jondern nur 
durd) langjährige Züchtung der betreffenden Rafje, dur Icharfes 
Beobachten und Vergleichen verjchiedener Tiere. Dadurd) lernt man 
Heine Abweichungen und Unterjhiede erfennen und durd) die, 
Zucht deren Folgen wahrnehmen. £ 

Das Silberfaninhen hat in feiner Jugend eine VBerfärbung 
durhzumachen, durch welche es Jich) von allen andern Kaninchen 
tajjen unterjcheidet. Es wird [hwarz geboren. Im Alter von zirka 
acht Wochen oder aud) yon etwas früher beginnt die VBerfärbung, 
indem ji an der Schnauze die erjten Anfänge zeigen. Dieje 
Verfärbung dauert ungefähr vier bis fünf Monate, bis Jie voll 
ltändig beendigt ilt. Vor der vollendeten Verfärbung fann ein 
Silberfaninhen nicht endgültig beurteilt werden, weil bei ihm die 
Gleihmähigfeit von hoher Wichtigkeit ijt. Ein flediges, woltiges 
Silberfell Tann den Kenner nicht befriedigen. Zwar jollte bei 
jeder Rajje an Ausitellungstiere diefe Forderung gejtellt werden, 
dod) madjt man bei andern Rajjen oft weitgehende Konzejjionen, 
die bei Silberfaninchen und Farbentanindhen überhaupt zum Aus= 
Ihluß führen. 

In VBorjtehendem find die wejentlihen Punkte betont worden, 
die bei der Beurteilung des Silberfaninhens in Betracht fallen. 
Es ijt immer eine | hwierige Sache, eine Rafje in ihren Veinheitert" 
jo zu bejchreiben, daß auch der noch nicht erfahrene Züchter fi) ein 
Urteil bilden fann. Der Anfänger in der Silberzucht handelt des- 
halb ug, wenn er in der Wahl geeigneter Zuchttiere jid) an einen 
zuverlälligen Züchter und Kenner wendet und ihn um Rat und 
Unterjtügung bittet. Mit der ungefähr zutreffenden Beurteilung 
eines Tieres ijt nocd) nicht viel gewonnen; man muß aud) in Er- 
fahrung bringen, welche Tiere jich mit Ausjicht auf Erfolg paaren 
lafjen. An diejer Klippe hat jhon mander Züchter Schiffhrud) 
gelitten. Er berüdjihtigte zu wenig die Folgen der Verpaarung 
bei nicht zufammenpajjenden Tieren, bei verjhiedenen und aud) 
bei gleihen Schattierungen und dergleichen. 

Hoffentlih Tann der Fragejteller aus den gemadten Mit- 
teilungen das Nötige entnehmen zur Beurteilung des Silber- 
fanindhens. Steigen ihm in diejer oder jener Weije Zweifel auf, jo. 
wende er ji an einen Kenner, und der wird ihm bereitwillig mit 
Rat beiltehen. Der Silberzühter, der Belehrung nötig hat, wird 
ih gewih gerne die Spezialbrojchüre „Das Silberfaninchen“ an- 
\haffen, welches gegen Einjendung von 90 Rp. in Briefmarken 
an Herin Dr. Boppe, Verlag des „Raninhenzüchters“, Leipzig-R. 
erhältlich ijt. E. B.-C. 


— 



















Mit Bezug auf die Notiz „Von der VBogelwarte Roffitten“ in 
Nr. 4 (1915) diefer Blätter möchte ich Doch nod) beifügen, daß die 
\hweizeriihen Jnterejjenten ji) gewiß in erjter Linie an unfere 
„Shweizeriihe Zentralitation für NRingverfude in 
Bern“ wenden möchten um die Abgabe von Ringen ujw. 

Mit nicht unerheblichen Geldopfern und natürlich nod) größe- 
ven an YJeit uw. wurde dieje Station organijiert und in Betrieb 
genommen, damit die Schweiz in diefer Beziehung nicht im Rück: 
Itand bleibe und jich unjere Ornithologen nicht an eine der auslän- 
diichen jtaatlich unterjtüsten Vogelwarten wenden müffen. Die 
Station joll ein Glied mehr bilden in der internationalen Kette 
der Beobadhtungsitationen der verjchiedeniten Länder. 
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Um aber ihre Aufgabe zu erfüllen, bedarf jie der 
nterjftüßung der Ichweizerijhen Ornithologen, indem 
ich diejelben der Yußringe diejer Zentralitelle bedie= 
ten. Diejelben werden allen ernithaften Jnterejjenten auch gratis 
bgegeben. 

Auch für alle Jahbezüglihen Mitteilungen üt natürlich 
ie Zentralitelle danfbar. 

Mit jchweizeriihen Ringen, d. h. mit joldhen, weldhe die Be- 
yeihnung „Helvetia“ tragen, wurden bisher jieben Störhe im 
Ranton Solothurn verjehen. Ein NRejultat ijt bei diejer geringen 
Zahl mehr durdy Zufall zu erwarten, und es war uns leßterer bis- 
yer nicht günitig. 

Weber das Beringen diejer Störche berichtet der betreffende 
Mitarbeiter: „Objihon die Jungen Ihon Flugverfuhe machten 
ind die Flügel Shwangen, ließen jie Jih auf das Nejt nieder und 
ießen jich) ohne weiteres beringen.“ 

Das Beringen der Bögel ilt ein unbedenkliches Berfahren, 
welches der Vogelkunde jchon zu Jhönen Feititellungen verholfen 
yat und nod) weitere wertvolle Nejultate zeitigen wird. 

Für die Schweizer. Zentralitation für Ringverjuhe in Bern: 

Alb. Heß. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerischer 
Geflügelzudht-Berein. 





Geflügelfutter. Der Berband 
ücheriiher landwirtihaftliher Vereine 
md Genojjenichaften in Winterthur teilt 
ins mit, daß er zwei Wagen havarierten 
Weizen angefauft habe, den er unjern 
‚Mitgliedern zu Fr. 32.— per 100 Kilo ab 
Station Grüze bei Winterthur und gegen 
Nachnahme offeriert. Beltellungen jind 
yireft an obigen Verband zu richten und 
rluhen wir wiederholt um genaue Adrejfe, 
owieum deutliche Unterfhrift und Angabe 
yer Empfangitation. 

Der Zentralvorfitand. 


* * 
* 


| Ditihweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. YUb- 
teilung Subfommijjion für Kaninden. Zur Bereinigung des 
Rammler-Subventions=- und Ausitellungsreglementes behufs Antragitellung 
un die Delegiertenverfammlung findet vorgängig derjelben noch eine Situng 

Jer Subfommijlion jtatt. Diejelbe beginnt am 31. Januar, mittags 12 Uhr, 

m Hotel zur „Blume“ und find hiezu nebjt den Subfommiljionsmitgliedern 

‚le Kaninchenzucht treibenden Delegierten freundlich eingeladen. 

| Jahlreiches Erjcheinen erwartet Das Subfomitee. 

| * * 


Oftfchweizeriicher 
Zaubenzüchter = Berein. 





Den werten Kommijjions- und Uftiv- 
mitgliedern die Mitteilung, daß Sonntag 
den 31. Januar, vormittags 934 Uhr im 
Rejtaurant „KRronthal" in St. Fiden Kon 
mijlionsfigung jtattfindet. Die fommende 
ordentliche Generalverfammlung, die por= 
auslichtli” Ende Februar jtattfindet, wird 
uns bejhhäftigen. Anregungen von Seite 
unjerer Taubenfreunde nehmen wir gerne 
entgegen. 

Kürzlid) haben wir uns aud beraten über einen Geflügelhändler, 
veldher in unjerm Organe wiederholt den Snjeratenteil, Nubrit Tauben, 
Jenußt. Der Mann hat es auf den nichteingeweihten Taubenliebhaber 
‚ibgejehen, zum Vertrieb vieler feiner undefinierbaren Gejchöpfe. Dieje 
‚ind mit nicht beitehenden Taubennamen gejhmüdt. Der Unterzeichnete 
‚iberzeugte jih jhon an Ort und Stelle über das Auslehen Joldher Tiere. 
‚Frage ic) nad) den injerierten Neulingen, die Jchon 50 bis 100 Franfen 
olten jollten, jo erhalte ich die Antwort: Er jei nicht Kenner! — Was er 
‚ucht verkaufen fünne, liefere er nah St. Gallen zum Schladhten .. . 
‚Wenn unfere Mitglieder auch willen, wie man Joldhe Jnjerate lejen muß, 
'o fann jih unjer Verein nicht damit zu frieden geben; er darf die An- 
‚yelegenheit nicht verichweigen. Es ijt uns daran gelegen, auc Anfänger 
‚»or Schaden zu bewahren. Es müßte uns Jonft nicht ernjt jein mit unjerer 
Mhlicht, im VBaterlande überall Shöne Tauben zu verbreiten. 
| Mörihwil bei St. Gallen. 
| M. Abfall-Oberholzer, Prälivdent. 

















Schweiz. Verband Belgifher Riejenltaninhen-Züchter. Auszug aus 
dem Protokoll der Generalverfammlung vom 10. Januar in Olten. Um 
11'/ı Uhr eröffnete der Präfivent die Verfammlung mit einem herzlihen 
Willlomm an die anwejenden Mitglieder. In Abwejenheit des VBerbands- 
jefretärs bejtimmt die VBerfammlung Ehrenjperger, Luzern, als Tagesaftuar. 
1. Apell. Anwejend find 11 Mitglieder. Zwei eingelaufene Entichuldi- 
gungen und Grüße vom Kriegsihauplat werden verlejen. 2. Protokoll. 
Das Protokoll der legten Generalverfammlung wird verlejen und unter beiter 
Berdanfung genehmigt. 3. Jahresbericht. Der ausführliche Jahresbericht 
wird vom PBrälidenten verlejen. Die VBerfammlung verdankt die Arbeit 
aufs Belte. Eine Kopie liegt dem Protokolle bei. 4. Beriht über 
die Dedjtationen pro 1914. Auszüge über die Dedjtationen werden 
verlejen und befriedigt deren Jnhalt. Kollege Berner verzichtet auf eine 
Subvention als Stationshalter nad) Reglement A zu Gunften der Vereins- 
falje, was hier gebührend verdankt jei. Das Reglement A mit Zulafjungs- 
farten und Reglement B mit Dedguticheinen funktionieren gut. 5. Wbnahme 
der Jahresredhnung pro 1914. Als Rehnungsrevijoren amteten die 
Kollegen Enz, Sidler und Unger, die alle 3 durch jchriftliche Eingabe die 
Nichtigkeit der Rechnung bejtätigen und der Verfammlung die Abnahme 
vorgejchlagen. Unter beiter VBerdanfung an den Nechnungsiteller wird die 
Nehnung genehmigt. 6. Wahl des VBorjtandes. Da die eigentlihen 
Voritandswahlen erit nädhjtes Frühjahr Itattfinden, jo handelt es ji nur 
um Ergänzungswahlen für die beiden bejtimmt abtretenden Kollegen Frey 
als Sekretär und Engeler als Kajlier. Der Präfivent verdankt beiden 
Kollegen ihre flotte Arbeit als Vorjtandsmitglieder. Auf VBorihläge Hin 
werden für die Amtsdauer von einem Jahr gewählt: als Sefretär Ehren- 
jperger, Luzern, und als Kallier Gitrein, Dietifon. 7. Wahl der Red- 
nungstrevijloren. Die bisherigen Nehnungsteviforen haben no für 
ein weiteres Jahr zu amten. 8. Wahl der Delegierten. Als Dele- 
gierte werden gewählt Lanz, Wismer, Gitrein, Kuhn und Mäder. 9. Bericht 
über die Tombola. Die Berlojung Joll nah Abrehnung von einzelnen 
2osbüchlein, jofort geihehen. Troß mehrmaligem, brieflihem BVBerlangen 
gibt es immer noch jolche, die die Büchlein no nicht abgerehnet haben. 
Der Reit der Lofje joll dann in Comverts verpadt mit der Ziehungslijte 
verfauft werden, jo, dak jeder jofort fieht, ob er gewonnen hat oder nicht. 
10.Bejtimmung desnädjten Berfammlungsortes. Auf Vorjchlag 
bin wird Züri) als gut gelegener Ort anerfannt und bejtimmt als nädjiten 
Verlammlungsort. Unter diverfem wird ein Nustrittsgefuh genehmigt 
unter der Bedingung, dak der betreffende Herr nod) den Jahresbeitrag pro 
1915 zu berappen hat. Ein Aufruf an die} Mitglieder von Präjident 
MWismer zur treuen Arbeit für unjere jhöne NRaljezuht Ihließt die Tagung 
um 4!/2 Uhr. 

Für rihtigen Protofoll-Auszug: 

Der Sekretär: Karl Ehren|perger, Luzern. 


* * 


* 

Heiden. Sonntag den 27. Dezember 1914 hielt der Ornithologiiche, 
Verein Heiden und Umgebung jeine ordentlihe Hauptverfammlung ab. 
Aus der zahlreihen Traktandenlijte jei in Kürze folgendes hervorgehoben: 

1. Der Apell ergab die Anwejenbheit von Jämtlichen Aktiv- und den zwei 
Ehrenmitgliedern. — 2. Das Protokoll wurde verlejen und genehmigt. — 
3. Der vom Präjiventen, Herrn Bruderer, zum „Nebjtod“, gediegen abge- 
fahte Jahresbericht weilt folgende BVereinstätigfeit auf: Verlammlungen 3; 
KRomiteeligungen 5; ein Vortrag mit der Sektion Trogen; ferner Teilnahme 
verjchiedener Mitglieder an den Tiererflärungskurjen in Arbon. Jm übrigen 
bedauert er, daß aud) unfer Zleiner Verein die Kriegswirren zu |püren be- 
fam und infolgedejlen die Tätigkeit teilweije lahmgelegt wurde; er hofft 
jedoh auf baldige Beljerung. Der Präjivent teilte ferner mit, daß er mit 
einer Derbytaube beim Wettfliegen ab Huttwil (133 km) den II. Derbypreis 
im Betrag von 120 Fr. errungen habe, wozu ihm der Verein herzlich gratu= 
lierte. Sm weitern find aus dem Verein ausgetreten drei Aftiv- und fünf 
Bajlivmitgliever. Eingetreten jind vier Aktivmitglieder. — 4. Das Komitee 
jet fich zufammen wie folgt: Präfident: Tobias Bruderer, zum „Rebjtod“, 
Heiden; Aktuar: Herm. Ommerli, Heiden; Kallier: Albert Sonderegger, 
Dorfneft, Oberegg; I. Beiliger: Gottlieb Spieh, Zahnarzt, Heiden; II. Bei- 
figer: Emil Hohl, Kreisbrunnen, Heiden; Futterjtellen-Abwart: Heinr. Kalt, 
Heiden. — 5. Als Delegierte für die Generalverfammlung des Djtichweize- 
riihen Verbandes wurden bejtimmt die Herren Präjivdent Bruderer und 
Kaflier Sonderegger. Nah) Behandlung verjchiedener interner Angelegen- 
heiten erfolgte Schluß des erjten Teiles und zugleich Eröffnung des zweiten 
Teiles um 64, Uhr. Der Präjident wünjchte in jeinem Schlukwort, die Mit- 
glieder möhten weitermarjchieren in der betretenen Bahn zu Nut und Fron- 
men unferer [hönen und nüßlichen Sade. 

Heiden, den 24. Januar 1915. Der Altuar: 9. Ommerli. 


* * 
* 


Sringilla Canaria Zug. 


Am Sonntag den 24. Januar fand die Hauptver- 
jammlung der Fringilla Canaria Zug, zur „Waag“ in 
Baar Itatt. 

Diejelbe war von jieben Attivmitgliedern bejucht, 
zwei waren unentjchuldigt abwejend. Die Verhand- 
lungen wurden rajch erledigt, einzig Iraftandum 4, 
Wahlen, gab zu einer Disktujion Anlaf. Da der bis- 
berige PBräfivent I. Scherrer eine Wiederwahl des be- 
itimmtejten ablehnte, jo wurde der Vorjtand wie folgt 
gewählt: 

? y Prälident: Herr Theodor Speiljegger, Borjtadt Nr. 4; 
Vizepräjident und Kallier: Herr Ernit Schmalz, Lauriedjtraße; Altuar: 








38 Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt Nr. 5 


Herr Mihlhelm Sped, Altjtadt Nr. 16; Materialverwalter: Herr Geb. 
Bölh, im Dorf, alle wohnhaft in Zug. Ms NRechnungstevijoren beliebten 
die bisherigen, Herr Rud. Kräudi, in Cham, und Herr 3. Meyer-Binz- 
egger in Baar. 

Unter Traftandum Berjchiedenes, wurde noch bejchlojjen, von einer 
eingelangten günjtigen Offerte eines Quantums gutem Sommerrübjen 
Gebraud zu madhen. Möge der Verein unter der neuen Leitung weiter 
bejtehen, und der edle Sport der Kanarienzucht zur immer bejjern Vervoll- 
fommnung gelangen. Auch dem Schuß und der Pflege unferer freilebenden 
Vögel, Joll jtets unjere größte Aufmerkjamteit gejchentt werden. 


* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 
(Settion des Schweiz. Kanarienzücdhter-Verbandes). 


Die Hauptverfammlung des Vereins Kanaria, die Sonn- 
tag den 24. Januar im Reftaurant Dufour jtattfand, war 
überaus zahlreih bejuht. Ein Zeichen, daß die Mitglieder 
troß der ernten und gefahrdrohenden Zeit, in der wir leben, 
mit Freude und Interejje an unjeren Beftrebungen regen 
Anteil nehmen. Präfivdent W. Gähwiler hieß denn auch die} Anwelenden 
aufs herzlichjte willfommen und begrüßte ganz bejonders die von auswärts 
erjchienenen Mitglieder. Die reichbejette Traktandenlilte fand in kurzer Zeit 
ihre flotte Abwidlung. Als Stimmenzähler beliebten die Herren Arnold 
Bölh, Buchhalter, Ebnat, und Ernit Kreß, Kaufmann. Das Protokoll der 
legten Hauptverfammlung, das von Aftuar I. Bücheler verlefen wurde, 
fand einjtimmige Genehmigung. Der vom Präjidenten W. Gähwiler ab- 
gefakte und verlejene Jahresbericht, der ein getreues Bild über die Tätig- 
feit des Vereins und der Kommilfion im bejondern gab, bot ein Bild emjiger, 
zielbewuhter Arbeit, die der Förderung unferer idealen Beltrebungen und 
dem Anjehen des Vereins dienten. Starken Beifall zollte am Schlulje des 
Berichtes die Verfammlung dem Präjidenten. In nod) bejonders anerfennen- 
den Worten verdankte Vizepräjivent Herr Jean Schwendener die Arbeit 
dem Präjidenten aufs bejte. Der Bericht der Rechnungsrevijoren wurde in 
Abwejenheit des Berichterjtatters Herrn Ernft Mait, durch Herrn Fri Schwen- 
dimann verlejen, der der regen Tätigkeit der Kommilfion volles Yob jpendete, 
und fand der Antrag, die Jahresrehnung jei zu genehmigen, es jei der ge- 
jJamten Kommijjion für ihre verdienjtvolle Tätigkeit der wohlverdiente Danf 
zu Protofoll auszujprehen, einitimmige Annahme. 

Die bisherige, im Amte fitende Kommiljion wurde für eine weitere 
Amtsdauer in globo bejtätigt und jet jich diefelbe wie folgt zujammen: 
Präjident: W. Gähwiler; Vizepräfident: Jean Schwendener; Aftuar: Jofef 
Büdheler; Kallier: Emil Klethi; Materialverwalter: Heinr. Läucdli; Bei- 
liger: Die Herren Jean Shod und Eugen Bär. Als Delegierte in den er- 
weiterten Berbandsvorjtand des Sch. R.-3.-B. beliebten die Bisherigen: 
BB. Gähwiler, Emil Klethi und als Erfat Jo. Bücheler. Beiträge und Budget 
wurden auf gleicher Höhe belajjfen. Als Vereinsorgan beliebten einjtimmig 
die „Schweiz. Ornith. Blätter“. 

. Die allgemeine Umfrage wurde nicht benüßt und jchloß der Präfident 
die Situng um 4 Uhr, no allen Mitgliedern den beiten Dan für ihr reges 
Interejje zollend. Der Berein „KRanaria“ wird es ji gemäß jeiner alten 
Tradition aud) fernerhin angelegen jein laffen, für jeine geitecten Ziele, Förde- 
rung des Vogelihuges und Hebung und Förderung der Kanarienzucht, 
weiter zu arbeiten. Freunde unjerer Beitrebungen jind zum Beitritt in den 
Verein jederzeit freundlichit eingeladen. Bereinslofal: „Cafe Iheater“, 
Iheaterplap. 





* * 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürid). 
(Seftion des Schweiz. Kanarienzüdhter-VBerbandes). 





Diejer Verein hielt Sonntag den 24. Januar im Re: 
ftaurant zum „Schüßengarten“, Zürich 1, feine General: 
verjammlung ab. Anwejend waren 28 Mitglieder. Um 21, Uhr eröffnete 
der PBräjivdent, Herr Baumann, die Situng mit dem üblichen Willftommtens= 
gruß. Das Protokoll wurde verlejen und genehmigt. Eingetreten it ein 
Mitglied. Wegen Todesfall, Abreife von Züri) und Aufgabe der Zucht 
mußten abht Mitglieder gejtrihen werden. Präjident Baumann erjtattete den 
Sahresberiht. Aus demjelben ijt furz folgendes zu entnehmen: Durd) die 
gegenwärtigen KAriegswirren muhte die Vereinstätigfeit auf ein Minimum 
bejchränft werden. Unjere vorgejehene Lofalausjtellung fonnte nicht abge- 
halten werden. Der Abjaß unjerer erzüchteten Vögel ilt äußerjt Schwierig. 
Es wurden drei Monatsverfammlungen und eine Generalverfammlung ab- 
gehalten. Die Mitgliederzahl ijt um 4 gejunfen. Die Beiträge für das zweite 
Semeiter wurden nicht erhoben. Für die Yamilien unjerer im Felde jtehenden 
Mitglieder wurde eine anjehnlide Summe an Unterjtügung verabreicht. 
Mit vem Wunjche, daß der lang erjehnte Friede bald einfehren und unjer 
Sport wieder blühen und gedeihen möge, |chloß der Präjident feinen Bericht. 
Derjelbe jei ihm an diejer Stelle nocdp bejtens verdantt. 

Kallier Kohler erjtattete den Kajjenberiht. Einnahmen Fr. 544. 85, 
Ausgaben Fr. 540. 25. An Unterjtügung wurden 130 Fr., für Winterfütte- 
rung freilebender Vögel 15 Fr. verausgabt. Der Kajjenbericht wurde unter 
beiter VBerdanfung an den Kallier genehmigt. 

Zraftandum 5, Wahlen, war ziemlich jchnell erledigt, indem -ver bis- 
berige Vorjtand wieder gewählt wurde. Derjelbe jeßt jih zujammen wie 
folgt: Präjivent: 3. Baumann, Zeughausjtraße 3, Züri) 4; VBizepräfident: 
H. Schubert, Hirihengalje 2, Züri 1; Kallier: W. Kohler, Rennweg 44, 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Hummer mäffen jpätejtens bis Mittwoch früh eintreffen. 
















Züri 1; I. Altuar: 6. Erismann, Rieterjtraße 83, Zürich 2; II. Aftuar: 
Fr. Eihler, Meinraditraße 7, Zürich 6; Beiliger: P. Krichtel, Ankerjtraße 121, 
Züri) 4, und U. Bleuler, Turbinenftraße 14, Züri) 5. Als Recdhnungsrevis 
joren beliebten die Herren: Hirich, Wirth und Raijig. Als Fahjhiedsgericht: 
Baumann, Krichtel und Fleifhmann. 
As Fachzeitungen für das Jahr 1915 wurden bejtimmt: „Ornith. 
Blätter“, „Ranaria“, Leipzig, und „Allgemeine Kanarienzeitung“. Verbands= 
präjivent Braun ermunterte zum Abonnement unjeres Publifationsorgans, 
die „Ornith. Blätter“. Es wurde bejchlojfen, am 7. Februar eine Eigenzud) 
prämiierung zu veranftalten, und zwar in den Lofalitäten zum „Drahte 
Ihmiedli“, Züri 6. Der Borjtand wurde mit dem Arrangement beauf- 
tragt. Unter VBerjchievdenem wurden no einige interne Angelegenheiten 
erledigt und erteilte dann der Präjident unjerem Referenten, Herrn Braun, 
das Wort über das Thema: „Stammeszudt“. Mit einer Einleitung über 
die Kanarienzucht im allgemeinen ging der Referent über zur Stammeszudt 
im bejondern. An Hand einiger Tabellen zeigte er, wie die Paarungen v2 
zunehmen feien, um wirkliche Stammeszudt zu betreiben. Leider habem 
wir nod viele Ziichter, die planlos drauflos züchten, vielleicht jedes Jahr 
friiche Tiere hinzufaufen und fo nie zu einem Rejultate gelangen. Auch gab 
der Referent noch einige Winfe über die Fütterung während der Hede, über 
das Yukringeanlegen ujw. | 
Jedenfalls hatten die Anwejenden Die Gewihheit, wieder etwas ge: 
lernt zu haben, und jei das Referat hier noch bejtens verdankt. Da die Dis- 
fujfion hierüber nicht benüßt wurde, fonnte der Präjivent die arbeitsreic) 

Verfammlung um 6 Ubr jchließen. 
y 


Auf Wiederfehen am 7. Yebruar im „Drahtjehmiedli“. 
Ir. Eihler. 

. € 

— Feuchte Augen bei Tauben. Gewihk ein übles Leiden, das jeder 
Taubenzüchter ehr ungern Jieht. Erkältung ift falt immer die Urfahe und 
zugige Schläge beherbergen jtets einen oder mehrere Patienten. Tauben 
fönnen nämlich jtarfe trodene Kälte, aber feine Feuchtigkeit und feinen 
Zug vertragen. Was Tauben, feine Ralfetauben im bejonderen, brauden, 
ilt Frifhe Luft, und zwar Tag und Naht. Schlecht ventilierte Schläge jind 
Gift für fie, noch) mehr foldhe, die der aufjteigenden Bodenfeuchtigfeit aus= 
gejett jind. Auch) die gejündejte Taube fann auf die Dauer feinen Aufenthalt 
auf der gewachlenen Erde vertragen, Jie fann aber aud) nicht gedeihen, wenn 


ihr body gelegener Sitpla dem Zug ausgejeßt ilt. Warum gibt es jo viele 
Fehlihläge in der Zucht edler Rajjetauben? Weil Licht und Luft le 













Berjchiedene Nadhricten. 















Und Abhärtung: Aber Tauben an Zug und Feuchtigkeit gewöhnen zu wollen, 
it ein Umding. Ein guter Luftzug über den Tauben ijt jtets von Vorteil. Er 
reißt die Schlechte Luft mit fort. Deshalb find niedrige freijtehende Tauben 
bäujer felten prattiih. Che man aljo an den feuchten Augen zu doftern 2 
fängt, heißt es, die Urjache bejeitigen. Dann wird aud) eine Medizin aus 
aht Teilen Fodoform und fünfzehn Teilen Zintjalbe, davon ganz wenig 
auf das etwas herabgezogene Augenlid aufgetragen, von guter Wirkung 
fein. It Schon die ganze Naje feucht geworden, Jo ilt oft Gefahr im Anzug. 
Häufig gehen dann die Patienten ein, und wie jo oft, jind es aud) hier die 
beiten. 7 


? 
Briefkaiten. h 





— E. D. in D. Ihre Einjendung wird in diefer Nummer erjcheinen. 
So gerne ic) jehe, wenn die Anlichten für und gegen eine Sadhe jid) Gek 
tung zu verschaffen juchen, weil nur dann die Frage abgeklärt werden fann, 
würde ic) Doc) vorziehen, wenn die zum Ausdrud gebrahte Anjicht eine weni» 
ger friegeriijhe Stimmung erfennen ließe. Denn Herr J. W. ijt ein alter 
Braftifer auf dem Gebiete der Nubgeflügelzudt, der aber aud) der Rafjezucht 
nicht abbold ilt. In feiner legten Einfendung fünnte es freilich jo Jcheinen. 
Zudem it er wie Sie Mitglied des Kant.-zürcher. Vereins für Nuß- und Rajje 
geflügelzucht, in weldhem beide Zuhtrichtungen nebeneinander Raum finden 
fönnen. Freundlien Gruß! d 
— Frau M. Pf. in St. In der Schweiz jind meines Wijjens nod) feine 
VBerjuhe gemacht worden, die Geflügelbejtände gegen Diebjtahl oder Krank 
beit zu verjichern. Sollte einer der geehrten Lejer fichere Auskunft in zu: 
jagendem Sinne geben fünnen, jo bitte ich freundlichjt darum. Bis dahin 
an ie dur guten Berfchluß und jorglame Pflege allfällige Verlujte fern 
zu halten. \ 

— Dr. F.P.inL. Die betreffende furze Notiz erfhien in unjern Blät 
tern nicht als Original; fie ftammt jehr wahrjheinlic) aus einer deutjchen 
Fahihrift, dDoh Tann ich nicht genau angeben, aus welcher, weil ich jolche 
fleine Notizen nicht eintrage. Sch will verfuhen, die nötige Ergänzung bie 
zum fertig geliderten Fell jelbit zu geben. Gruß! ä 
— 1114 in M. Reiben Sie den Nübjfamen mit 3—5 Tropfen Rizinusd 
ab und entziehen Sie alle anderen Sämereien. Tägli ein Stüddhen Apfe) 
reichen und einen größeren Käfig geben, damit fi der Vogel Bewegung 
machen fann. Hohe Wärme von 15—18 Grad Celjius ijt vorteilhaft. H 

— Frau B. in Z. 3. Die „Gratis-Büchfe zur Probe“, angeblih Eijen 
präparat, habe ich erhalten. Sie jchreiben, „weil alle Mittel nicht (joll wohl 
beißen nichts) find.“ Es ijt möglich), dak ich mich einmal in diefem Sinne 
geäußert habe. Auf jeden Fall find alle diefe unnennbaren Mittel wohl zehn 
mal zu teuer, und wer wei, ob fie den zehnten Teil leijten von dem, was dei 
Brojpekt veripriht. Ein Bühschen von 150 g zu Fr. 1. 50 ijt jicherlich teuer 
genug. Ich gebe Ihnen jpäter einmal brieflich Bericht. E. B.-C. 3 































XXXIX. Jahrgang. 


N 6. 
Erichemen 


Sürich, 
je Freitag abends. 


5. Kebruar 1915. 







Geflügel- undv Raninıhenzuft. 
Offizielles Oraan 


sthweizeriihen Geilügelzuhlvereins, des Oftihmeiseriihen Berbandes für Geiligel- und Kaninhenzudl 
und des Yenftalvereins Ihmeizeriiiher Brieftanbenitafionen und deren Geklionen 


jomwie 
Organ der ornithologifchen Pereine 


Abfwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Yipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologiicher 
Beretn), Burgdorf (Kaninhenzuchtverein), Bütfhmwil, Chur (Sing- u. Bierpögel-Liebhaberverein „Ornis"), Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Kantnchenzucht- 
ierein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Eugelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 
Union avicole), Goldah, Goa, Heiden, Herisan (Ornith. Gejellihaft), Herisau (Kanindenzüchter- Verein), Herzogendnhfee (Ornith. Verein), Horgen, 
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au die Nupeigenihaften derjelben in Berüdjihtigung ziehen 
joll und wird. Er wird deshalb aud) im Stande fein, demjenigen 
Geflügelfreund, der jih eine Heine Schar Hühner halten will, 
um Eier für den eigenen Bedarf zu erhalten, dieje liefern zu 
fönnen und zwar mit der bejtimmten und ehrlichen Zulicherung, 








Nußgeflügel oder Sportgeflügel? 


(Schluß.) 
| Als Gegenteil des Sportes, der Liebhaber: oder Rajjezucht 
nennt Herr J. W. die Nubzucht, dem Sportgeflügel jtellt er das 


Nusgeflügel gegenüber. Ich finde das grundfalih und als eine 
Schädigung der Rafjezudht; jtatt Nubzucht joll es heiken Zucht 
auf Legeleiltung oder Zucht auf Majt; oder dann joll von einer 
rentablen Hühnerhaltung geiprodhen werden, aber nicht von 
Nubgeflügel oder Sportgeflügel. Der eine wird mit diejer, der 
andere mit jener Zuchtrichtung mehr Nußen erzielen. Am vor- 
teilhaftejten aber arbeitet wohl derjenige, der Rafjezudht und 
'Zudt auf Legeleiftung vereinigt und durhführt; er wird wohl 
am meilten Gewinn haben. ch behaupte, dab Jid) eine der- 
‚artige Zucht duchführen läht und behalte mir vor, darüber ge- 
legentlih an gleicher Stelle meine Erfahrungen mitzuteilen. 
Tatjache it, dvak auch der jogenannte „Sport“ Züchter nebjt den 
‚Standard-Eigenjchaften bei der Auswahl jeiner Zuchttiere jtets 
| j 





dak die Hühner in bezug auf ihre Nußeigenjchaften zum mindeiten 
ebenjo gut jind als die von den herumziehenden Haufierern und 
von Jonjtigen Händlern in allen Tonarten angepriejenen „Biel“- 
Leger, „Bald“-Leger uw. ujw. „Ad was, die Stalienerhühner 
und da die gewöhnlihen find doc immer noch die beiten Leger“, 
hört man jo oft jagen. Ein jolcher Ausjprucd oder das Rühmen 
einer bejtimmten Rajfe als beite Leger, zeugt ganz bejtimmt 
entweder auf vollflommene Unerfahrenheit in diejfer Sache oder 
auf perjönliches gejhhäftliches Interejle. 

Es gibt feine bejte Legerafle, es gibt aber in vielen ver- 
Ihiedenen Raflen ganz ausgezeichnete, auf hohe Legeleiltung 
gezüchtete Stämme und Ausjtellungstiere. Wieviel Mühe, Opfer 
und Arbeit es aber braucht, Fich Jolh einen Stamm zu erzücdten, 
weil nur derjenige, der es jelbit probiert hat. Es braucht Freude 
und Liebe zur Sadhe und Geduld und immer wieder Geduld. 
Und wenn jemand ji in jahrelanger Zucht einen Stamm er- 
züchtet und in jeder Beziehung vorwärts gebradht hat und der 


42 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 6 191 








unerbittliche Schnitter Tod holt den eifrigen Züchter plößlic) weg, 
jo fehlt oft der richtige Nachfolger, um die unvollendete Arbeit 
weiter zu führen; denn was in vielen Jahren erfämpft, erjtrebt 
und erreicht wurde, geht unbemerkt verloren. Hierin liegt eben- 
falls ein wunder Punkt, dab es mit der Verbreitung und Ber- 
bejjerung der Geflügelzucht jo langjam vorwärts geht und bierin 
wird es nicht bejjer werden, bis aus jtaatlihen Geflügelhöfen 
die auf Legeleijtung gezüchteten Rafjehühner an jedermann ab- 
gegeben werden Zönnen, wenn man joldye haben will. — 

Und nun noch einmal zurüd zu Heren I. W. Ich behaupte 
aljo, daß die Zucht von Rafjegeflügel mit gleichzeitiger Berüdjich- 
tigung der Nußeigenjchaften die rentabelite jei oder werden Tann, 
dab der Züchter mit folder Zuht Nußen haben wird, denn er 
erhält ebenjo viel und große Eier als vom Mih-Maih, er Tann 
viele jolher als Bruteier abgeben, er ijt imjtande mehr oder 
weniger feine Rafjetiere zu hohen Preijen abzufegen, er Tann 
jelbjt bei jtrengjter Realität und Gewiljenhaftigfeit mehr aus feiner 
Geflügelzudht ziehen als nur bei Zucht auf Eier und Fleild). 
Dazu fommen dann nod, die Medaillen, „blauen Bänder“ ufw., 
die auc) nicht To übel Jind, bejonders wenn nod) tlingende Münze 
Dabei ijt und dann erjt nod) der Ruhm und die Ehre. Wo wäre 
das Menjhenkind, das Diefen unempfänglid gegenüberjteht? — 
Das alles, Herr J. W., muß aber immer mit langjähriger müh- 
jamer Zucht verdient fein und ift wohl jedem zu gönnen. Und 
wenn jo ein Stamm Hühner duch vielerlei „Komödie“ für die 
Austellung „Jalonfähig“ gemacht wird, fo ift das nicht „lächerlich“, 
Jondern das beweilt, daß dieje Tiere von einem Züchter fommen 
und nicht von einem Stümper; denn fo wenig als man in 
Urbeitsfleid Hochzeit hält, jo wenig joll man feine Tiere in 
Ihlehter Kondition und im Schmuß an die Austellung fenden, 
jondern gut gereinigt und ohne „Anhang“. Dazu braucht es aber 
Arbeit und dieje joll geehrt und nicht lächerlich gemadt werden. 
‚Zudem tut dieje Arbeit den Tieren gut und trägt zu ihrem Wohl- 
befinden, jowie zu ihrer Leiltungsfähigfeit bei, gleichviel ob es 
Nußgeflügel oder Sportgeflügel jei. Alfo Herr J. W., probieren 
aud) Sie es, Rajjegeflügel auf hohe Nußleiftung zu züchten und 
das Nütlihe mit dem Schönen zu verbinden. 

Ed. Dubs zum Weingarten, Dällifon. 


Nachtrag zur gelben Orpington=Ente, 


Der Artikel in Nr. 51 diejer Blätter mit Befchreibung diejer 
Rajje durdy) Herrn B.-C. veranlakt mich, aud) einiges über dieje 
neue Rafje zu jchreiben. Obwohl wir diefelbe erjt jeit 2 Jahren 
balten, Tann man doc Unterjchiede wahrnehmen, wenn man 
unter gleicher Bedingung und Pflege eine andere Rajje daneben 
hält. Wir erhielten vor zwei Jahren direft von Herrn Cook, 
England, 24 diejfer Enten. Sie [chienen nod) jehr jung zu fein, 
denn jie legten erit Anfang März. Die Küden entwidelten ich 
jehr jchnell und erreihhten mit drei Monaten ein Lebendgewidht 
von 2 kg. Die Alten legten bis Augujt jehr gut, mauferten 
dann und legten vom Oftober bis jeßt; nur durch) die Ietten 
falten Tage hörten jie auf zu legen. Anfang November legte 
ich einer Henne 10 Stüd Eier unter und hatte am 1. Dezember 
S Junge, welde jih jehr wohl befinden und jeßt mit 
faum 2 Monaten 11/2 kg. jchwer find. Demnad) zu fchließen 
fann man von diejer Ralje das ganze Jahr brüten lajfen. Unjere 
Aylesbury leijten joldhes nicht, und junge mit drei Monaten find 
faum 21/2 kg. jchwer, frejjen aber entjchieden mehr in diejer 
Zeit. Junge Enten find weniger empfindlid) gegen Kälte als 
junge Hühner und um mit drei Monaten fchlachtreife Enten zu 
haben, muß man diejelben aud) Nahts füttern, denn die Tage 
ind furz. 

An beiten gibt man einen Tleinen Auslauf direft mit dem 
Schlafraum verbunden, wo man nad) der Abendfütterung den Trog 
nohmals füllt und Waller zur Verfügung ftellt. Der Schlafraum 
jei troden und zugfrei; abends wird nochmals trodene Streue 
und Morgens recht früh das erjte warme Futter gegeben, au) 
Körner in das Trintwaljer geworfen, welche täglich einmal fehr 
gern geftejlen werden. Dies befommt den Tieren fehr gut. Eine 
zum Schlachten bejtimmte Ente jollte man nit länger als 3—31/a 





Monate füttern, und braucht man aud) feine Scıhwimmgelegenheit 
zu geben; länger zu mäjten it verlorenes Yutter und die Tiere) 
werden aud) nicht zarter. Wir chlachteten 40 Stüd diefer Rafjfe und 
alle Abnehmer wollten nur nocd) von diefen. 

9. Scheffler, Riond-Bojjon. E 
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m Taubenz ucht == 


Beichlagnahmte Tauben, i 


Die Nr. 52 der „Zeitichrift für Brieftaubentunde“ macht 
unter vorjtehendem Titel eine Mitteilung, die für jeden Tauben- 
züchter Jnterejje bietet. Cs ijt ja befannt, daß in größeren 
Städten und Gegenden mit jtart entwidelter Taubenliebhaberei 
ih aud jolhe Taubenfreunde befinden, die einen Teil ihres 
Beitandes nicht rehtmähig erworben haben. Sie benußen mehr 
oder minder raffinierte Kangvorrihtungen und wohl aud) bejondere 
Lodmittel, um eine reihe Ernte zu madhen, und was nun ges 
fangen werden Tann, wird fejtgehalten und möglidit vorteilhaft 
verwertet. Die jogenannten „wilden Schläge" find den organi- 
jierten Taubenzühtern und Brieftaubenzüchtern ein Dom im 
Auge, weil fie jelbit häufig darunter zu leiden haben. I 

Das erwähnte Fachblatt berichtet nun, da auf Befehl des 
fommandierenden Generals des 7. Armeeforps, jowie des Garnifons= 
tommandos Krefeld NRevijionen bei denjenigen Schlagbeligern 
in Krefeld-Stadt und Krefeld-Land jtattfanden, die ihre Tauben 
der Polizei und Militärbehörde nicht angemeldet hatten. Alle 
Zaubenbejißer waren mit Beginn der Mobilmahung polizeilidh 
aufgefordert worden, ein Verzeichnis ihres Beitandes einzureichen. 
Wer feine Tiere nicht angemeldet hatte, der jtand in Gefahr, 
dak die Tauben ihm weggenommen und er jelbit entjprechend. 
geitraft würde. Und die wirklihen Brieftaubenbejiger, denen 
ja falt jeder wilde Schlag befannt war, fonnten jich Gewißheit 
verjchaffen, nachfragen, ob diefelben alle ihre Tauben angemeldet 
hatten oder nicht. Und wo es nicht gefchehen war, regte jich 
das Miktrauen, ob vielleicht Tauben gefangen gehalten würden, 
deren rechtmähßiger Bejit nicht nachzuweijen je. Da war es 
nabeliegend, daß die Züchter, die ihre Tauben polizeilich angemeldet 
batten, darnad) tradhteten, au) die wilden Schläge einer Revifion 
zu unterwerfen. ö 


Eine folhe hat nun jtattgefunden und das Ergebnis bejteht 
darin, daß eine Menge Tauben bejhhlagnahmt werden Tonnten. 
Sie wurden jämtlich getötet und den Lazaretten überwiejen für 
die VBerwundeten. Bon 66 Tauben find die NRing-Nın. und 
Zeichen veröffentlicht, unter denen mehrere belgijchen Urfprungs 
Iind. Ob es Jich bei diefen Tieren um geflaufte oder zugeflogene 
Tauben handelt oder um Spionagetauben, die irgend einen wichtigen 
Bericht heimbringen jollten, darüber ijt man im Untlaren. 


Das gleiche Armeeforpstommando hat auf Antrag der 
Reijevereinigung „VBehmlinde“ Dortmund im Stadtbezirt Dort- 
mund eine Revijion der wilden Schläge angeordnet, die ein 
überrajhend reiches Ergebnis hatte. Es werden da „rund 1700 
Zauben“ gemeldet, die ebenfalls getötet und den dortigen 
Refervelazaretten für die verwundeten Krieger überwiejen wurden, 
Da mag aud) manche edle und wertvolle Reijetaube ein recht 
projaiihes Ende gefunden haben und der Eigentümer derjelben 
bat irgend einen gefiederten Räuber im BVBerdacht, der ihm diefen 
Berlujt verurjaht hat. Und dann war ein gewiljenlofer Menjc, 
ein Taubenliebhaber ganz jpezieller Art der Täter; er hielt die 
Taube widerrechtlih gefangen und verjhuldete damit das une 
rühmliche Ende derjelben. 


Bon der Verbreitung der Brieftaubenliebhaberei im Rhein= 
land Tann man ji nun einen ungefähren Begriff madhen, wenn 
man ji vergegenwärtigt, daß die bejhlagnahmten ca. 1700. 
Tauben aus einem Stadtbezirk jtammen und daß fie nur aus, 
joihen Schlägen Jind, weldhe der Befiger nicht angemeldet hatte. 
Smmer ijt es nur ein Heiner Prozentjah, der da wagt, eine 
polizeiliche oder auch eine militäriiche Verordnung in Kriegszeiten 
zu ignorieren. Wenn nun die Schlagrevilion bei den wenigen 
Fehlbaren jo ergiebig war und rund 1700 Tiere ergab, Tann 
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nan jic) annähernd vorjtellen, wie ungemein verbreitet Die 
tieftaubenjache in dortiger Gegend überhaupt fein muB. 

Bon den bejchlagnahmten Tauben trugen mehr als 800 
Tiere noch den PVerbandsring deutjcher Brieftaubenliebhaber- 
ereine und eine Anzahl gleicher Ninge waren bejchädigt oder 
onft die Ziffer unleferlihh gemacht. Mehrere vorgefundene Ninge 
ind als Klubringe bezeichnet, die aber wohl meilt ausländijchen 
tiprungs jind; wenigjtens deuten darauf die Zeichen S Nicolas Waes, 
Fed. Molenbeek, Anvers, Belge, Har Lebol, De Duif, Anvers, Dison 
uw. ujw. Vielleicht haben eifrige Liebhaber diefe Tauben ic) 
käuflich erworben, um damit ihren Stamm zu verbefjern und nun 
ind fie auf irgend eine Art darum gelommen. 
| Auch unfere Brieftaubenzüchter haben ihr trainiertes Material 
dem Militärtommando zur Verfügung jtellen müjjen und es it 
‚möglid), daß manche wertvolle, verloren geglaubte Taube in 
einem wilden Schlage gefangen gehalten wird. Da würde eine 
Revilion jedenfalls nichts Jhaden. E. B.-C. 


Zur Pflege der Kanarien. 


In Liebhaberkreifen maht man jich jelten recht tlar, was 
zur Pflege der Kanarien alles gehört. Häufig begegnet man 
der Anficht, wenn dem Vogel täglih fein Zutter und Waller 
gereicht, wöchentlich ein oder zweimal der Käfigboden gereinigt 
und gelegentlich einmal die Sigjtäbchen abgefragt oder gewalchen 
werden, dann lebe der Vogel in toilliiher Pflege. Mehr könne 
billigerweije niemand verlangen. 

Der Liebhaber, der zu jeinem Vergnügen ji ein VBöglein 
hält, mag zur Not damit austommen, objhon bin und wieder 
ein unangenehmes Vorfommnis ihn errinnert, daß nocd) Diejes 
oder jenes in der Pflege hätte getan und eben diejes unangenehme 
Borfommnis hätte vermieden werden fönnen. 

Der Züchter, der eine größere Anzahl Kanarien in der 
Pflege hat, welde einen verhältnismähig hohen Wert haben 
‚Tönnen, den treibt jein eigenes Intereffe, in der Pflege nichts 
zu verjäumen. Er wird bei jeder täglihen Fütterung jeden 
‚Bogel ins Auge falfen um zu erfennen, ob fein Gejundheitszujtand 
‚ein normaler jei, oder zu irgend welhen Befürhtungen Anıla 
‚gebe. Da gilt es fejtzujtellen, ob jedes Vöglein große, tlare, 
‚glanzvolle Auglein hat; denn bei eintretender Krankheit wird das 
‚Auge trübe und matt. Es gilt zu prüfen, ob das Gefieder nod) 
‚glatt anliegt und glänzend ilt, der Vogel jchlant eriheint und 
munter it. Solange der Vogel fih nod in folder Verfallung 
‚befindet, darf jein Gejundheitszujtand als befriedigend bezeichnet 
den, und er wird dies durch jeine lebhaften Bewegungen 
erfennen lajlen. Zeigt er Jich aber teilnahmslos und jigt er mit 
gejträubtem Gefieder da, eher einem Federball als einem Vogel 
ähnlich, jo it jpezielle Behandlung nötig. 

| Als weitere fichere Merfmale zur Erkennung des Gejund- 
‚heitszuftandes der Kanarien it fein Benehmen am Tage zu 
‚bezeichnen. Ein gefunder Bogel it den ganzen Tag beweglid, 
‚er hüpft munter hin und ber und läßt dabei jeine Lodtöne hören 
oder er gibt feinen Gejang zum beiten. Sobald ein fonit fleihiger 
‚ Sänger längere Zeit nicht Jingt, fan man mur denten, da ihm 
‚irgend etwas fehle und nicht alles in Ordnung jei. Einzig während 
‚der Mauferzeit Tann ein Vogel lange Mochen jeinen Gejang gänz- 
lich einitellen ohne eigentlich Trank zu fein. Aber die übrige Yeit 
| des Jahres joll ein gejunder männlicher Vogel jeden Tag Jingen 
‚und jo lange ein jolder lebhaft und feurig Jingt, it er völlig 
gejund. Zuweilen fommt es zwar vor, daß ein fränklicher oder 
‚in der Maufer befindliher Vogel wie im Traum zu jingen 
‚anfängt; diefem Gejang fehlt aber Kraft und Feuer und er fann 
‚deshalb nicht als Gradmefjer der Gejundheit betrachtet werden. 
Ih Habe Schon wahrnehmen können, dah ein Vogel nad) Joldjem 
Ihwaden jtüdweifen Gejang den Kopf in den Federn vergrub 
‚und am hellen Tage jhlief. Ein am Tage Ichlafender Vogel 
‚muß aber als frant oder wenigjtens jehr matt angejehen werden 
‚und er erfordert eine jorgfältige Behandlung. Oft ilt damit eine 
| 
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eigentliche Freigier verbunden. Die meijte Zeit des Tages Jißt 





der Vogel auf dem Rand des Futterglajes oder mitten im Yutter, 
und frißt dort oder er jchläft. Auf alle diefe Zeichen it täglid) 
r achten, damit der Züchter erforderlichen Falles rajch eingreifen 
ann. 

Im allgemeinen läßt fich jagen, bei richtiger Behandlung 
der Vögel und Beachtung der leichteren Unpäßlichkeiten im 
Stadium des Entjtehens treten nur felten wirklihe Krankheiten 
auf. Aber es ijt wichtig, daß man ein leichtes Unwohljein recht- 
zeitig bemerft und rajc) zu heben jucht, bevor ich dasjelbe zu 
einer gefährlihen Krankheit entwidelt. Denn die wirklichen 
Krankheiten bei den Kanarien führen in den meilten Zällen zum 
Tode und die wenigen, die Jie überleben, jich wieder erholen, 
find gewöhnlih do fo jehr von ihr angegriffen, dab jie fait 
immer einen dauernden Nachteil davon mit ich herumtragen 
müffen. Züchter und Liebhaber fünnen daher nichts bejjeres 
tun, als jeden Tag alle ihre Vögel recht jorgfältig auf ihr Wohl: 
befinden zu bejichtigen und jedes einzelne Merkmal, weldes eine 
Störung der Gejundheit andeutet, zu beachten. 

Noch ein Punkt ift der Erwähnung wert. Beim Reinigen 
der Käfigböden beahte man die Entleerungen der Vögel, ob Jie 
in Form und Farbe den Bogel gejund erjcheinen lajjen; ie jollen 
wurmförmig und zweifarbig jein; breiige und grünliche Entlee- 
rungen find verdächtig. 

Aus diefen Erörterungen it erlichtlih, dak die Pflege der 
Kanarien fi) nicht nur auf Futter und Waller eritredt. Wie 
oft fommt es vor, dah ein Vogel durd Befnabbern jeiner Shwanz- 
und Flügelfedern nur Federjtumpen bejitt, weil etwa Die Hälfte 
der Federn abgefrejfen oder abgejtogen wurde. Ein jolder Vogel 
macht einen widerwärtigen Anblid und man mub juchen, eine 
normale Federbildung herbeizuführen. Dies gilt bejonders bei 
den Schwanzfedern. Man ziehe die bejhädigten Federn einzeln 
durch einen rafhen Rud aus, was zwar nicht völlig \hmerzlos, 
aber doc auszuhalten it. Nad) 6 Wochen jind die Yedern nahezu 
völlig nahgewachjen. Die Annahme, der tleine Einzellöfig jei 


die Urjache der bejtoßenen Schwanzfedern, ilt nicht zutreffend; 
es gibt Vögel, die troß des Heinen Käfigs Dod) ein. tadellojes 
Gefieder haben, weil jie ruhigen Temperaments ind. 

E. B.-C. 





Die Diamant=Amandine, 


Diefer didjhnäblige Prahtfint gehört zu den befannteiten 
Exoten, der aber Iange Jahre bezüglich feiner Eigenfhaften als 
Käfigvogel verfannt war. Diejes Vöglein hat fajt bei allen Exoten 
freunden Eingang gefunden, aber man hielt es meijt nur der Voll- 
jtändigfeit wegen und weil es ein hübjd) gefärbtes Gefieder trägt. 
Seit mehreren Jahren it diefer Prahtfint aber ungemein in der 
Gunjt der Züchter gejtiegen, weil er bei richtiger Behandlung 
immer neue empfehlenswerte Seiten zeigt. 

Die Heimat des Diamantfinten — wie er der Kürze wegen 
genannt wird — ilt Neujüdwales und Siüdauftralien. Von dort 
gelangt er regelmäßig zu uns. Als frild) eingeführter Vogel it er 
aber ziemlich weichlid und bedarf es der Anwendung aller Vor- 
fichtsmaßregeln, um möglihjt wenige Verlujte erleiden zu müllen. 
Am wihtigiten dürfte eine genügende Stubenwärme und ein gut 
ausgepolitertes Schlafnejt fein, in weldem er jeine Nachtruhe 
abhalten und auch am Tage vorübergehend Schuß juchen Tann. 
Die Heimat diefes Heinen Aujtraliers bietet hohe MWärmegrade, 
und man muß zu verhüten juchen, dah Der Temperaturunter- 
ihied ein zu großer Jei. 

Ein Webelitand bei den Diamantfinten üt die mangelhafte Be- 
fiederung vieler Vögel bei ihrer Ankunft in Europa. Häufig findet 
man bei ihnen nadte Stellen. Ob jolde durd) gegenjeitiges Be- 
läjtigen der Vögel entitehen, durd) Klimawedhjlel, Futterverände- 
rung, mangelhafte Verpflegung und ihlechte Luft auf den Schiffen 
und dergleichen, darüber it man noch nicht genügend unterrichtet. 
Der Liebhaber muF jolhe Vögel recht Jorgfältig behandeln, damit 
das mangelhafte Federkleid bald ergänzt wird. Wenn die Vögel 
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jonit gejund jind und zu ihrer Aufnahme alles bereit ijt, werden Jie 
jih von den Reijeitrapazen wohl bald erholen. 

Sobald die Vögel etwas heimilch geworden jind, werden jie 
lebhaft und geihäftig. Sie Jhleppen das Nejt voll Baujtoffe und 
formen ji) eine Höhle, zu welcher ein enges Schlupflocdh oder aud) 
eine bejondere Nöhre führt. Die Beobahtung diejes geichäftigen 
Treibens gewährt dem Vogelfreund viel Unterhaltung. Wenn das 
Neit vollendet ilt und die Vögel fait Tag und Nacdjt darin verweilen, 
ihr VBorhandenjein nur durch zeitweiliges drolliges Herausguden 
verraten oder ralh an den YFuttertrog eilen und dann ins Neft 
zurüdtehren, jo gewährt dies viel Vergnügen und es läht jich er- 
warten, daß Jicy bei ihnen bald die Nijtlujt einjtellen wird. 

Der Diamantfink it ruhiger und friedliher Natur. Abgejehen 
von einigen unvermeidlichen Streitereien beim Nejtbau und am 
Sutternapf it er ungemein friedlih; man Tann ihn unbedenklich 
unter die Heinen Wtrilde bringen, er beläjtigt jie nicht. Freilich it 
er jelbit auch fein Held; nur zu leicht läßt er jih in Angjt und 
Schreden jagen. Der VBogelpfleger muß dies berüdjichtigen und 
vorjorgen, daß er nicht mit jtreitfühhtigen jtärferen Vögeln den 
gleichen Käfig bewohnen muB. 

Dies gilt bejonders dann, wenn man ihn zu einem Nijtverfud 
veranlajjen möchte. Denn da der Diamantfint ohnehin nicht jo 
leicht zur Brut jchreitet und der Erfolg nicht Jicher ijt, muß man ihm 
jede Störung fernhalten. Die Hauptjahhe ilt ein gutes Zucht: 
pärchen. Man bietet ihm verjchiedene Nijtgelegenbeiten, von denen 
er meijt jein gewöhnliches Schlafnejt bevorzugt. Sicherer dürfte es 
jein, wenn er paarweije im Einzelfäfig gehalten wird, weil er dann 
feinerlei Störung zu erleiden bat. Er baut zuweilen etwas nad)- 
lällig und empfiehlt es Jic), vor der Eiablage nötigenfalls das Neit 
zu verbejlern, jonjt aber die Brut nicht zu jtören. Die Brutdauer 
und der Brutverlauf gleichen denen feiner Verwandten. KIoB, 
der dieje Art viele Jahre züchtete, jagt, das Jugenpdtleid jei ver- 
wajchener und dülterer, der rote Bürzel jedoh jhon vorhanden, 
wenn auch noch nicht jo glänzend wie bei den alten Vögeln. Die 
braune Färbung |pielt mehr in Dunfelgrau; das Weik der Unter- 
Jeite it grauweihßlidh; das Brujtband und die Seiten jind dunfel- 
grau, der Schnabel jhwarz. Später, bei beginnender VBerfärbung, 
bilden jich die jeitlihen Punkte, die anfänglich grau hervortreten. 

Die alten Vögel jind jehr jchön gefärbt und beide Gejchlehter 
gleich gezeichnet. Oberkopf, Halsjeiten und Naden find bräunlid- 
grau, Wangen weihgrau, Zügel Ihwarz, Mantel und Flügel erd- 
braun, Schwingen duntler, an der Innenfahne fahl bräunlid. 
Bürzel und Oberjchwanzdeden jind glänzend jcharlachrot, Schwanz 
\hwarz, Unterjeite reinweik, über dem Kropf eine breite tief- 
\hwarze Querbinde, Seiten unterhalb der Flügel ebenfalls tief- 
\hwarz und mit zahlreihen großen weißen PBuntten; Auge rot, 
Schnabel blutrot, Füße dunfelbraun. 

Die Fütterung it jehr einfach. Ixodene Sämereien, wie 
Kanarienjamen, Hirje und Kolbenhirje, gelten als Hauptnabrung. 
Daneben kann man noch ein wenig Eifutter reihen, Trinktwajler 
und wöchentlich einmal Badegelegenheit in temperiertem Waller. 
Als Aufzuchtfutter fügt man dann fleine frijche Ameijenpuppen bei 
und einige zerjchnittene Mehlwürmer. Wer neben den Diamant- 


finten nocd) andere Exoten züchtet, fanın die Jungen dur) japanijche 
Möpchen aufziehen lafjen. E. B.-C. 





Winke für Kaninchenzüchter. 


Die Yahl derjenigen, die Ts, einige Kaninchen halten, um 
die Abfälle in Küche und Garten vorteilhaft verwenden zu fönnen, 
it Ihon feit Jahren eine jehr große. Dies zeigt fi) recht deut: 
li, wenn man mit der Eifenbahn durds Land fährt und beob- 
achtet, welches Landjchaftsbild ji da zeigt. Es ijt ganz auffallend, 
wie oft man in der Nähe der Städte, in großen Dörfern und 
tleineren Ortjchaften bald einfache, bald auch jolidere Kaninchen 
Itallungen jehen Tann. Und falt alle find bevölkert. 

Das jind erfreulihe Wahrnehmungen. Weniger erfreulich 
it dann Die Verpflegung der Tiere, die manchmal ganz nad) 
alter Bäter Weile betrieben wird. Bon einer vorteilhaften Iren 
nung der jelbjtändigen Jungen von den Alten, einer Trennung 








der Gejchlehter und einer jahgemäßen Fütterung it nur jelten 
etwas zu bemerfen, objhon die Kaninhenzucht dann mehr Freude 
bereiten und einen höheren Nuten einbringen fünnte. Daraus 
ergibt ich die Notwendigkeit, die Kaninhenzüchter landauf landab 
über die betreffenden Punkte aufzuklären, damit jie die Vorteilg 
diejfer Tierhaltung rihtig genießen fünnen. 

Unjere erfahrenen langjährigen Züchter werden Jagen, da 
die vorgenannten Mikgriffe bei wirklihen Züchtern nicht vor 
fommen; dies gejhhehe nur bei Anfängern, welde noch tajten 
und Juden. Ganz einverjtanden. Da aber aus den unjichern 
Anfängern einmal ernitbafte Züchter werden können, follten die 
älteren Züchter dieje Gelegenheit benußen und duch unaufdring- 
lihes Raten und Helfen den baldigen Webergang erleichtern, 
Wenn man in uneigennüßiger Weile die Hauptpunfte der Kanin- 
henhaltung, Zuht und Fütterung erflärt und zu Berjuhen er 
muntert, wird der Neuling aufmerlfan werden und mit größerem 
SInterejje jeine Lieblinge verpflegen. Wir haben in unjern ornitho: 
logijchen Vereinen jo viele tüchtige Züchter, daß es möglich jein 
jollte, dieje zu bejtimmen, dur ihre Kenntnijfe die noch ferne 
jtehenden Anfänger zu belehren. 

Ih weiß, dak jolhe Bemühungen nit immer gewürdigi 
werden. Mancher der Anfänger, der jet einfam für ji ift, 
wird verwundert jein, wenn jemand ihm raten und helfen will, 
Dieje Selbitlojigkeit ijt eben ein jeltenes Kraut, die leicht mißtrauijd 
madt. Man hält es für auffallend, wenn jemand ohne eigenes 
SInterefje andere zu belehren jucht, und ijt etwas vorfihtig. Wenn 
man aber wirfli nur den Kern der Sahe im Auge bat um 
niht den Mitgliederfang für den Berein oder ein eigenes Je 
terejje hindurchbliden läkt, wird Die Bemühung eher den ge 
wünjdhten Erfolg haben. 

Don Wichtigkeit it dabei, dak man für einmal nur die 
angedeuteten drei Punkte in Jahlicher Weile zu veformieren jucht, 
Als eriten Punkt erwähnte ih das Trennen der jelbjtändigen 
Jungen von den Zuchttieren. Wenn die Würfe jechs bis ai 
Wochen alt geworden und die Jungen futterfejt jind, dann müllen 
lie in einen feparaten Stall fommen, nicht mehr bei den Zudt 
tieren und auch nicht bei älteren Würfen gehalten werden. Be 
gründet man dieje Trennung mit der Berlicherung, junge und 
alte würden dabei bejjer gedeihen und eine gegenleitige Belälti- 
gung jei ausgejdhlofjen, jo wird doch vielleiht die Richtigkeit 
eingejehen und der Nat befolgt. 

Als zweiter Punkt ijt auf die Trennung der Gefchlehter 
bei den beranwachlenden SJungtieren binzuweijen. Dieje Tren- 
nung it der frühen Gejchlechtsreife wegen nötig. Wird Dies 
unterlajjen, Jo regen ji) die Tiere zu jehr auf und darunter 
leidet das Wachstum. Den Nachteil davon hat der Züchter, 
Oder die Yolgen des Beilammenbaltens beider Gejchlechter fönnen 
in frühzeitigen Würfen halbgewacdhfener Jungtiere bejtehen. Wird 
mit Beredjamfeit auf diefe Nachteile hingewiejen, vielleiht aud) 
ein zu oftes Dedenlajjen abgeraten und begründet warum, jo 
fommt der Mann doh wohl zur Einjicht. 

Und als legten Punkt dürfte man die Fütterung der Kanin- 
hen einer Bejprehung unterziehen. Hier läht jih ja mander 
gute Ratichlag geben, der den Anfänger vor Schaden bewahren 
fann. Weil eine derartige Belehrung die Uneigennüßigteit an 
der Stirne trägt it fie auch wirffamer und überzeugender. Nur 
büte man jich, bevor eine bejjere Kenntnis der Zuht Plaß ger 
griffen bat, eine Nenderung in der Wahl der Rajje oder einen 
Uebergang von Kreuzungstieren zu Tieren reiner Rajje zu em 
pfehlen. Dies alles fommt vielleiht jpäter, joll aber nicht zu 
früh eingeredet werden. Kurz alles was Geld Zoitet, jollte an- 
fänglid) vermieden und nur das empfohlen werden, was ohne 
Kojten durchzuführen it. Ein jolhes Bemühen der erfahrenen 
Züchter würde qute Früchte tragen und die Kaninchenzudl 
volfstümlic) machen. Und dies wäre jehr erwünjdht. E. B.-C. 


Die Zubereitung des Kaninchenielles. 





Ueber 8 Tage liegende Felle werden 36, frijch gejchlachtete 
24 Stunden in Taltes Waller gelegt, beim SHerausnehmen das 
Waller abgeftrichen, 25 Gramm WMaun und 25 Gramm Kodak 
für je ein Fell (Fleijchfeite) beitreuen, das erjte Mal ein Dritte) 
verwenden (das zweite Drittel nad) der zweiten Gerbung). Nad) 
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mit einem Billet zu 30 Ets. pro Stüd. Jeder Gewinn jofort erjichtlich, 
jeder Gewinn jofort erhältlih. Unjere Mitglieder mögen ji) darum an« 
nehmen, daß jie alle ihre Abnehmer in Kenntnis jegen von der Yiehungs- 
lijte. Alle Gewinne werden franfo per Pojt verfandt. — Anmeldungen von 
neuen Mitgliedern ijt die Gelegenheit geboten zum Eintritt, da wir das 
Mitgliederverzeichnis neu druden lajjen, jolhe jomit auch noch) mit berüd- 
jihtigt werden fönnen. 
Muttenz, den 1. gebruar 1915. Für den Borjtand: 
Der Prälident: Hh. Wismer, Muttenz. 


* * 
* 


der eriten Beitreuung Fleijchleite auf Fleijchjeite zujammenlegen 
und zufammentollen, vom Kopf anfangen, loje in Papier oder 
Reinen einwideln, 3 Tage in mäßiger Temperatur liegen lajlen. 
Danad) die Fleijhhaut abziehen, von hinten anfangen, mit der 
linten Hand drüdt man auf das Fell, mit der rechten zieht man die 
Fleifhhaut ab. Danad) das legte Drittel Alaun und Salz darauf: 
ftreuen, etwas Aleie mit verwenden, ein wenig anfeuchten, und 
Sleijchfeite auf Fleifchjeite zufammengerollt, 2 Tage liegen laljen, 
danad) die Kleie abfragen und mit Salzwaljer abbürjten. Yleilchjeite 
auf Fleifchjeite zufammenrollen, einen Tag in tühler Temperatur 
‚liegen laljen, hierauf die Felle zum Trodnen auf ein Brett Ipannen, 
bis diejelben troden find (nicht in großer Hiße trodnen). Nad) 
‚Abnahme die Haarjeite in der Haarrichtung bürlten. Danad) die 
Fleifchjeite mit Bimsjtein abreiben. Bei Lleinen und dünnen 
Fellen kann man etwas weniger Waun und Galz verwenden. 


Schweizerijher Kanarienzüchter-VBerband. 
Brugg, den 2. Februar 1915. 
Werte Mitglieder! 
Wir erfuhen hiemit um Beantwortung nadjtehender Fragen bis 
ipäteftens den 15. Februar d. S. an den Unterzeichneten: 





Menn zuviel Salz und Alaun verwendet ilt, fühlen jich die Zelle Mitglieder | Hähne | Weibehen Kurfe Vorträge 
‚ immer feucht an. In diefem Falle legt man die elle nod- pro 1915: gezüchtet: abgehalten:| jubventio= | nichtjubven- 
tionierte: 


mals in Waijer, damit Mlaun und Salz verzieht. Die Nüden- 
gegend Tann man, da dort das Fell jtärker iült, ein wenig Ddider | | 
bejtreuen als die Bauchjeiten. | | | | 

In einer deutjhen Kanindhenzeitung — welche der drei oder BE ARE NE RER ORA ES. nn N“ 
‚ vier beitehenden, das weiß ich leider nicht mehr — fand ih vor Puele- ea alungen? E De 
. mehreren Mochen die vorjtehende Notiz betreffend das Lidern ATS LIT: Borjande:| Vereins: a E 
‚der Kaninchenfelle, die ih im alten Jahre noch benüßte. Nun | | 

| 


| nierte: 





Yusitellung: 





' wurde mir von befreundeter Seite berichtet, der angegebenen le&ten | | 
Behandlung mit Salzalaun müffe no) irgend eine weitere folgen, TEIBERBEEIEBEG VERRRER 320, |30., BRAUT ESN SEN DESSEN) Rn 
‚um die Felle weich und gejchmeidig zu maden. Zum bejjeren 
no: möge die Notiz wiederholt jein. Nad) dem dritten 
Aufitreuen von Alaun und Salz follen die Yelle zufammengerollt 


und 2 Tage liegen gelaljen werden. Dann werden jie mit Salz= 
l 


Organe: 
Ornith. Blätter | Allg. Ranarienztg.|Kanaria Leipzig| Andere Blätter 


‚ wajjer abgebüritet, Fleifchfeite auf Fleifchjeite gelegt und zujam- 
mengerollt und einen Tag in Fühler Temperatur liegen gelajlen. 
Dann jollen fie auf ein Brett gefpannt und bei natürliher Wärme 
\ (nicht großer Hite) getrodnet werden. Nun folgt Die Ipezielle 
' Behandlung, um das Fell weid und die Haare glänzend zu mahen. 
Das aufgeipannte Fell — Fleifchjeite oben — wird nun mit 


es EA ee I Zn 
Futter für frei= Nifthöhlen aufgehängt: 
lebende Vögel: 
Tr. Gt3. 





| 
E 
E 
j 
| 
N 
J 
4 
w 
£ 
Pi 


-Bimsitein abgerieben. Man nimmt zwei Stüdchen  Bimsitein 
und reibt fie über dem Fell aneinander, wobei ein feines Pulver 
auf lekteres fällt. Diejes wird nun mit dem Bimsitein einge- 


‚ rieben, bis die Fleijchleite Ihön weiß geworden und wie Ylanell 


anzufühlen itt. Darauf ehrt man das Fell und legt die Haar 
jeite oben. Nun wird feiner Sand, recht jtart erwärmt, über 
das Fell gebreitet, gut eingerieben und dann wieder herausge- 
Ihüttelt und herausgetlopft. Dies Tann nod) ein oder zweimal 
wiederholt werden, aber jtets muß der Sand erwärmt worden 
fein, und zuleßt, nahdem das Fell von allem Sand befreit ilt, 
wird das Fell gut ausgebürjtet. Damit ijt die Hauptbehandlung 
beendigt. Man fann dann — falls die Gejchmeidigteit des Yelles 
no nicht ganz nad) Wunjc it — das Fell übers Knie oder 
die Tiichkante Hin und ber zieheu, natürlich Haarjeite oben, bis 
es den Anforderungen entjpricht. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Züri. 


Sonntag den 7. Februar findet im Nejtaurant zum 
„Drabtihmidli”, Zürich 6, unjere Eigenzucht-Prämiierung 
ftatt. Ueber die näheren Einzelheiten find unfere Mitglieder per Birfular 
unterrichtet worden. Freie Zujammenfunft der Mitglieder jamt ihren 
Angehörigen: nahmittags 3 Uhr, im „Drahtjchmidli“. Befanntmahung 
des Brämiierungs-Refultates. 

Zu zahlreicher Beteiligung ladet freundlichjt ein 
Mit Sportsgruß 





Der Vorftand. 


* * 


* 
Schweizerijher Verband Belgifher Riejentaninhen=Züdter. In uns 
jern Verband haben ic die Herren Jakob rei, Gartenitraße, Muttenz, und 
Arthur Ruetich, Amtsichaffner, Laufen (Jura) zur Aufnahme gemteldet. 
Die Einjpradhefriit geht mit dem 13. Februar zu Ende. Ferner bringen wir 


31. Januar in Bafel unter amtliher Aufjiht jtattgefunden bat. Ziehungs- 
liten find an alle Mitgliever verjandt worden. Der Rejtverfauf unjerer 
Tombola ann aljo wieder beginnen. Ziehungslijten können bezogen werden 





unjern Mitgliedern zur Kenntnis, daß die Yiehung unjerer Tombola am 





Die Generalvderfammlung findet fpätejtens Ende Februar in 
St. Gallen ftatt. Außer den jtatutarifchen Traftanden wird über Die 
Uebernahme der Landesgruppe Schweiz des Weltbundes Beichluß ges 


fast. Näheres über die Generalverfammlung wird fpäter befannt ge= 
geben. Für den Verbandsporjtand: 
E. Braun, Präfident. 
* * 
* 


Bogelihugtommiljion des Kantons St. Gallen. Unter dem VBorlige 
von Herrn Lehrer Emil Nüejc als Präfivent verjammelte ih die benannte 
Kommilfion zur Situng am 26. Januar 1915 im Hotel „Odhfen“ in St. Öallen. 
In einem interejlanten Rücdblid verbreitete ji das Prajidvium über die 
Tätigkeit im vergangenen Jahre. Nicht weniger als hundert Niltkältchen 
für Staren und Meijen wurden gratis abgegeben und damit |peziell das 
Unterrheintal berüdlichtigt. Etappenweile jollen nun lämtlihe Bezirfe des 
Kantons damit bejtellt werden. Ein geihmadvoll illujtriertes Plakat, das an 
die Barmherzigkeit und das Mitleid für unfere gefiederten Freunde ap= 
pelliert, wurde an jämtlihe Schulen des Kantons verlandt. Es dürfte dies 
zur VBeredlung des jugendlihen Gemütes wejentlic, beitragen und die heran 
wachlende Jugend zur regen Anteilnahme an den Beitrebungen ermuntern. 
Aber au dDurd) das Mittel der Prejfe wurde in aufflärenden, belehrendem 
und ermunterndem Sinne für den VBogelihuß Propaganda gemaht. Herem 
Präjivent Nüejch wurde denn auch für jeine uneigennüßige rege Tätigfeit 
der wohlverdiente Danf zu Protokoll ausgejprohen. — Als Arbeitsprogramm 
für dies Jahr wurde aufgeltellt: Verjorgung eines weitern Bezirks des 
Kantons mit Nijtkäftchen, Propaganda durch die Prejie, Zultellung von Auf- 
rufen an Liegenjchaftsbejiger des Kantons, in welchem jie freunplich ge= 
beten werden, als einjichtige Förderer ihrer Kulturen und gefühlvolle Natur- 
freunde auch auf ihrer Liegenjhaft geeigneten Orts Niltfälten für Staren 
und Meifen anzubringen, um unfern gefiederten Sängern dDadurd) eine wohn- 
lihe Stätte zu bereiten. Dies in richtiger Erkenntnis deifen, weld une 
berechenbaren großen Nußen unjere Singvögel für Die Kulturen durd) Ver= 
tilgung der alljährlich jo ungeheuren Malie von Ichädlihem Ungeziefer 
bringen. &s wurde bejchloffen, die Kommiljion in der Meile zu erweitern, 
dak neben den bisherigen Abordnungen des fantonalen und jtädtilhen Tier- 
ihußvereins, der Ornithologijchen Gejellihaft und der Kanaria St. Gallen, 
\owie des Toggenburgiihen Tierfhugpereins, jeder Bezirk des Kantons 
darin vertreten jei. Dieje Neuerung wird nicht wenig dazu beitragen, für 
die Beitrebungen der jhönen, idealen Sade Propaganda zu machen. 

ö DB. Gähwiler. 


* * 
* 


Ornithologifher Verein Wittenbah und Umgebung. Jahreshaupt- 
verJammlung Sonntag den 24. Januar 1915, nahmittags 2 Uhr, bei Mit- 
glied U. Wettach zum „Ulrihsberg". Die leider jehr Ihwad) bejuchte Ver 
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Jammlung erledigte die jtatutarifch vorgefchriebenen Traftanden wie folgt: 
1. Laut Appell waren 10 Mitglieder anwejend. — 2. Das Protokoll über die 
legte Hauptverfammlung wurde nad) dejjen Verlefung ohne Beanjtandung 
genehmigt. — 3. Als Stimmenzähler wurde €. Knellwolf gewählt. — 
Aus dem gut abgefakten Jahresbericht des Präjidenten war zu entnehmen, 
daß jowohl unjer Mütglieder-, als au) der Tierbeitand bedeutend zurüd-= 
gegangen ijt. — Der angefchaffte Vereinsitamm Rhode-Fsland 1.6 wurde 
vom Djtichweizeriichen Verband mit 20 Fr. jubventioniert. Leider mußte 
der Hahn bereits abgetan werden; es fonnte zu annehmbarem Preije Jofort 
wieder guter Erjaß gefchaffen werden. — Die Jahresrechnung dur Kallier 
E. Müller verlejen, zeigte ein befriedigendes NRefultat und Ihloß mit einem 
feinen Aftivfaldo ab. Der Revijorenbericht Fonjtatierte den Richtigbefund 
der Jahresrehnung und beantragte Genehmigung derjelben, jowie Ver- 
danfung der von der Kommiffion geleiteten Dienite; diefe Anträge wurden 
gutgeheiken. — Die Wahlen ergaben feine große Veränderung und war 
nur je eine Neuwahl in die Kommiljion und in die Rechnungstommillion 
infolge Demijfion zu treffen; die übrigen Mitglieder wurden in ihrem Amte 
bejtätigt. nm die Kommilfion wurden gewählt: Theod. Züllig, Alfe. Eberle, 
ont. Müller, Ad. Brunner und Jof. Anupp. Zum Präjidenten wurde 
Iheod. Züllig berufen, nahdem der bisherige, Alft. Eberle, eine Mieder- 
wahl unter feinen Umjtänden mehr annehmen wollte. Als Rehnungs- 
reviloren amten pro 1915 Bernh. Bilchof und Emil Anellwolf. An die Dele- 
giertenverfammlung des DOjtjchweizer. Verbandes wurden beordert Iheod. 
Züllig und Ad. Brunner. — Unter Traftandum Allgemeines erinnerte der 
Prälident die Mitglieder an unjer Subventionsreglement und ermunterte 
die Mitglieder zu reger Benügung. Jo. Anupp beantragte die Anfchaffung 
eines Vereinsranmmlers, um aud den Kaninhenzüchtern etwas entgegen- 
zufommen. Wismann begte Bedenten betreffend Wahl der Ralje und 
befürwortete eine Erhöhung der Subventionen an die Kaninchenzüchter. 
Lebterer Antrag wurde dann gegenüber dem erjteren mit 5 gegen 4 Stim- 
men zum Beihluß erhoben und die Subvention auf 30 Prozent erhöbt, 
und ebenjo wurde das Dedgeld für erjtflajjige Zibben mit 100 PBrozent ver- 
gütet. An Stelle der bisherigen „Geflügelbörje“ und „Zierbörje“ wurde 
nun die „Geflügelwelt“ angejchafft und den Mitgliedern zur Einjicht und 
geordneten Zirkulation beim Materialverwalter aufgelegt. — Damit war 
die Traftandenlijte erichöpft, und um %5 Uhr erklärte der Präjident den 
Schluß der Verfammlung. Der Altuar: U. Brunner. 


Berjchiedene Nadhrichten. 





— Das Januarheft der „Nachrichten zur landwirtichaftlihen Pro- 
duftions=- und Handelsitaftijtit“ (herausgegeben vom Internationalen Land- 
wirtihaftsinititut in Rom) veröffentlicht Mitteilungen über die Saaten und 
den Stand des Wintergetreides auf der nördlichen GErphälfte. Betreffs der 
Ausdehnung der Kulturen verzeichnen wir eine Zunahme der Anbaufläche 
im Vergleich zum Jahre 1914 für Weizen in Italien (5,000,000 ha, gegen 
das Vorjahr ein Mehr von 5%), in Kanada (523,656 ha, gegen das Vorjahr 
ein Mehr von 33%), in den Vereinigten Staaten (16,698,723 ha, gegen das 
Vorjahr ein Mehr von 11%) und in Indien (11,611,888 ha, gegen das Vor- 
jahr ein Mehr von 22%). Was den Saatenjtand anbetrifft, jind bis jetzt 
im allgemeinen feine anormalen Berhältnilfe zu melden. Für den Meizen 
werden die VBorfhätungen der Ernte 191415 in Argentinien, Chile und 
Auftralien angegeben, wo die gegenwärtig jtattfindende Ernte auf insgejfamt 
66,947,607 dz gejhäßt wird gegenüber 62,532,000 im Jahre 1913—14, 
das Jind 107,1%. Der ausgezeichnete Ertrag in Argentinien und Chile wiegt 
jomit den geringen Ertrag von Auftralien reihlih auf. — 

Brotgetreide ift demnach genügend vorhanden, wenn es nur den Meg 
über unjere Landesgrenzen findet. Bei der Jonderbaren Auffajjung der 
engliiden Kriegführung über Völferreht und Sreiheit, ihrer gewalttätigen 
Beeinflujffung neutraler Staaten und der Bejifnahme von Privateigentum 
ijt zu befürchten, daß manche Schiffsladung Getreide von einer der frieg- 
führenden Mächte mit Beichlag belegt und nad) weitläufigen diplomatijchen 
Unterhandlungen exit zu einer Zeit frei gegeben wird, wenn das Getreide 
verdorben ijt. Leider ijt dies vor kurzem mit einer Ladung Weizen zu be- 
lagen gewejen. 


— Salz für die Tauben. Wer hat nicht jhon Tauben an den Wänden 
herumpiden jehen. Wenn man meint, dak die Veranlajjung nur die jei, 
Kalkjtoffe aufzunehmen, dann irrt man. Denn aud) Salz bieten die Wände. 
Die Tauben juchen es fi) im Bedarfsfalle dur) das Anpiden der Wände zu- 
zuführen. Wer in feinem Taubenjchlag jogenannte Taubenwitterung nicht 
ausgehen läht, hat nicht nötig, für weitere Salzgaben zu jorgen. Doch 
diejenigen, bei denen wenig jalzhaltige Kalkitoffe vorhanden jind, jollten 
den Tauben von Zeit zu Zeit einige Salzförner unter das Butter mengen, 
die die Tauben eifrig aufnehmen. Wir entfinnen uns, einmal gelejen zu 
haben, daß die große Vorliebe der Tauben für Salz, wie beobachtet wurde, 
lie jogar dazu trieb, Karboljäure, wenigitens deren Ablagerung an der 
Slajhe nicht zu verjhhmähen. Einem Züchter verendeten junge, jchon 
falt flügge Tauben, unter den deutlichen Anzeihen einer Vergiftung. Die 
nähere Unterfuhung hatte ergeben, daß die alte Täubin von den ausjchei- 
denven Salzen pidte, die an einem Karboljäurebehälter jih abgelagert 
hatten, ohne daß dieje ihr jelbjt jchadeten, wohl aber den Tod der jungen 
Tauben veranlaßte. Zu viel Salz joll aber nicht gegeben werden, doc von 
Jeit zu Yeit it eine Gabe von einigen Salztörnern recht vorteilhaft, falls 
man nicht vorzieht in den Schlag die Jogenannte Taubenwitterung zu jtellen. 


— Weihdornhede und Bogelfhug. Ein großer Schaden entiteht 
der Vogelwelt dadurd, da der Weikdornheden immer weniger werden, 











Garten ijt no) ringsum mit einer jolden Hede umfriedigt. Diele Vogel 
nejter, in dem dornbewehrten, grünen, dichten Gezweig! Aber jonderbar, 
die meijten befinden fi in der nah) Süden gelegenen Hede, an der aud) 
ein Bad) vorbeifliekt. In dem nördlichen Teil habe ich nie ein Neft gefunden. 
Als die Hede im Herbjt ganz entlaubt war, habe id) jie einmal gründlid) 
nad) Nejtern unterjucht und fand an der jüplichen Seite ganz merkwürdige 
Dinge. Da waren nicht nur vorjährige, Tondern auch ganz alte, die aber 
dod in Gebraud gewejen jein müljen, wenn auch nicht zum Eier binein= 
legen. Einige davon waren ganz mit den Schalen ausgehölter Sanıen der 
MWeikdornfrüchte gefüllt. Unten auf dem Boden befanden fich foldhe, die 
|hon ganz vermodert waren, während die oberen noch nicht jo alt jein 
fonnten. Die Nejthen find aljo unzweifelhaft im Winter als Aufenthaltsz, 
vielleiht au) als Schlafraum benüßt worden, wo der Inhalt der Samenferne 
in Ruhe verzehrt werden fonnte. Vielleiht wurde aber auch etwas Vorrat 
darin aufbewahrt, objhon eine jolhe Fürforge in der Vogelwelt wenig 
befannt ijt Der Weihdorn zeigte jid) aber audy darin als wertvolle Vogel 
|hußpflanze, da er im Winter mit jeinen Früchten, die ji) den Bögeln 
\hon dur) ihre forallenrote Farbe bemerkbar machen, diejen den Ti) ge 
dedt hält. Die glatt gejchnittene Hede bringt zwar wenig Blüten und 
Früchte, darum jollte man hin und wieder einige Bäumchen aus ihr ber: 
vorwahjjen lajjen, die auch zur Blütezeit einen reizenden Anblick bieten. 
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— Bon der geitihrift „Zoologiiher Beobadter‘‘ — Der Zoologiiche 
Garten — Berlag von Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M., erichien 
\oeben Nr. 1 des LVI. Jahrgangs für 1915 mit folgendem Inhalt: Aus 
‚Joologijhen Gärten: Der Tierpark des Heren Friedrich Falz-Fein zu As- 
fania-Nova (Südrukland). Von Karl Soffel, Monti della Trinita. Mit 
2 Abbildungen. Ornithologiihe Kolleftaneen aus Dejterreih-Ungarn. Von 
Viktor Ritter von Thufi zu Schmidhoffen in Hallein. (Fortjegung von 
Jahrgang LV, Heft 11). Birkwild im Hochgebirge. Von M. Merd-Bud;: 
berg, Schlierjee. Die Bekämpfung der Nonne (Lymantria monacha) und 
andere KForltihädlinge nad) dem heutigen Stande der Wilfenihaft. Von 
Dr. E. D. Rajjer. Kleinere Mitteilungen. Literatur. , 


— Das „Kleine Jahrbud für praftiihe Geflügelzüchter", heraus- 
gegeben vom Scweizeriihen Geflügelzuchtverein, it mit Buchführungs- 
tabellen, Brutfalender und Hilfs- und Nahjchlagebucd auch pro 1915 wieder 
erihienen. (Preis 35 Cts.) Zu beziehen bei U. Walder, Geflügelhof Malded, 
Hähringerplaß, Zürich 1. 

— Schweizer. Tajhentalender für Geflügel- und Kanindenzucht, 
Vogelihuß und Vogelpflege auf die Jahre 1915/1916. Verlag von I 
MWismer in Muttenz bei Bajel. Preis Fr. 1.65. EN: 4 

Diejer Kalender ijt bei unjern Züchtern bereits befannt. Er enthält 
Kalendarium 1915 mit Monatsfalender, dasjenige für 1916 mit Ratichlägen 
bei Geflügel- und Kanindenfranfheiten. Dann folgen 52 Seiten verjchiedene 
Tabellen, Bahnreglement und Brief- und Fahrpojttarif, und eine Reihe 
Fadartitel aus den Gebieten, denen der Kalender gewidmet it. Im Briefr 
und Fahrpofttarif ift der Aufihlag vom 1. Februar an nicht berüdjichtigt 
worden, was die Käufer gefälligit beachten wollen. Den Schluß bilden 
die Züchteradrejjen, einige Blatt Papier zu Notizen und ein Injeratenanz 
hang. Erwähnt möge nod jein, daß die Fachartikel gut illujtriert ind. 
Der Kalender hat einen joliden Einband, eine Brieftajche und Schleife 
Jamt Bleijtift. E. B.-C, 
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Brieffajten. 





— E. B. inL. Wenn Sie das Jnnere des Vogelfäfigs mit grüner 
Delfarbe gejtrichen haben, ijt allerdings zu befürchten, daß dieje für die Vögel 
verderblidy wirfen fünnte. Zum Anjtreichen der Käfige jollte man Wallerz 
farbe verwenden und darüber einen guten Laküberzug anbringen. Nehmen 
Sie Stahljpäne und reiben Sie die Delfarbe jo gut als möglich) ab, dann 
tragen Sie einen hart werdenden Lad auf und lajjen ihn gut trodnen, bevor 
Vögel eingeworfen werden. — Ein Bud) über Kanarienzucht fann ih Ihnen 
vielleicht bejorgen; ich will nadhjjehen, ob ein joldhes nod) vorhanden ijt. 

— J. B. in R. Gegenwärtig ijt feine Singdrojjel angemeldet. Sobald 
aber eine joldhe angemeldet wird, werde ich Ihnen die Adrefje berichten. 

— J. W. in W. Das gejendete Mujter „Frifches“ Anocenjchrot habe 
ic) jo rajch als möglich außer „Riehweite“ gebraht und an einem Derthen 
verjorgt, wo es feinen Schaden jtiften wird. Sie haben recht gehabt, daß 
Sie dasjelbe in diefem Zujtande niht an die Hühner verfütterten. Wer 
jeinem Geflügel frifhes Anocdenfchrot reichen will, der muß jich ent- 
weder eine Anochenmühle anjchaffen, um täglic) den Bedarf herrichten zu 
fönnen, oder er muß jich einwandfreies friiches Mahlgut in fleinen Boiten- 
jenden lafjen, die in zwei Tagen verfüttert werden fünnen. Frilche gemablene 
Knochen verderben zur heißen Jahreszeit innert zwei oder drei Tagen total; 
im Winter mögen jie etwas länger verwendbar bleiben, aber gleihwohl nicht. 
auf Wochen. Sn diefen Blättern ift [hen wiederholt betont worden, dah 
friihes Knocdenjchrot eine Ihäßbare Beigabe für das Geflügel fei, aber 
niemals fünne es als bejtes und billigites Geflügelfutter bezeichnet werden. 
Nur bei Verabreichung von fleinen Gaben leijtet es gute Dienjte; in größerer 
Menge gereicht, wird es verjhmäht oder es wirkt nachteilig. Ziehen Sie. 
daraus die richtige Lehre. | 

— €. H.in K. Wenden Sie ih an die Firma A. Walder in Walhwil 
oder Paul Staehelin in Aarau umd lafjen Sie ji) eine Probefijte jenden. 
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mäßig und dennod möglihit billig jein. Wer oft Gelegenheit 
hat, verjchiedene Geflügelitallungen in Dörfern und fleineren 
Städten und aud die elegant und modern erbauten PBanillons 
in den* Billenquartieren zu bejichtigen, der muß oft bedauern, 








Geflügelitallungen. 





Jedes Jahr, wenn der Frühling jo langjam näher rüdt, 
2gt jih bei manchem Tierfreund aud) das Verlangen, Jich einige 
ühner anzujchaffen, joweit feine Wohnverhältnilje dies gejtatten. 
tur jelten gibt dabei der etwaige NReingewinn den Ausichlag; 
van will mit der Hühnerhaltung nur der Schwierigkeit begegnen, 
H zur Winterszeit friihe Eier beforgen zu können, weil diejel- 
en im Winter allemal jehr teuer und dennod Taum erhältlicd) 
nd. Der Eierpreis — wie er für garantiert frilche_Trinfeier 
mden Jahreswechjel herum gefordert wurde — hat die Hühner: 
altung bejonders verlodend gemacht. So Jieht Jih mander 
Yamilienvoter veranlaft, jeine Verhältnijie zu prüfen, ob fie für 
‚ine bejcheidene Anzahl Hühner günjtig jei. 

 MWenn die Erwägung zuguniten der Hühner ausfällt, jo be: 
‚häftigt ihn zunädhit die Frage der Stallung. Wohin joll jie 
Hmmen und wie eingerichtet jein? Dies tlt feineswegs neben- 
ihlich, im Gegenteil jogar jehr widhtig. Der Stall joll zwed- 


\ 


daß jo viel Geld für unpraftiihe Stallungen ausgegeben wiw. 
Sn jehr vielen Fällen hätte für die Hälfte der Erjtellungstojten 
etwas weit praftiicheres geboten werden fünnen, wenn man nur 
ein Elein wenig die Grundforderung gekannt hätte. Deshalb jollen 
die Richtlinien etwas näher beiprohen werden. 

Mer einen Schopf oder Schuppen hat, der möge in eine 
Ede den Geflügelitall einbauen. Er it dajelbjt gerade genügend, 
vor Wind und Wetter geihüßt. Doch ijt für reichlid Licht zu 
forgen, jei es durch Einfegen eines Feniters in eine der Außen- 
wände oder durd innere Gitterwände. Der Schlafitall mu gut 
beleuchtet fein, damit die Hühner ihn redht früh verlajjen und 
erit jpät am Abend wieder aufjuchen. 

Steht fein gededter Raum für den Hühnerjtall zur Berfü- 
gung, jo juche man ihn an der Südjeite eines Nebengebäudes 
anzulehnen oder baue einen freiltehenden Stall. Da mahe man 
ih zur Regel, zuerjt möglihjt praftiih und einfach, Jodann jo 
billig wie möglih. Zu einem praftiihen Hühnerhaus gehören 
drei Teile: der Schlafitall, der Scharraum und der eingefriedigte 
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Laufraum. Der Schlafjtall braucht nicht größer zu jein als die 
Zahl der Hühner erfordert. Die vorhandene Sibgelegenheit be- 
timmt die Zahl der Tiere; auf jeden laufenden Meter Sibjtange 
dürfen fünf Hühner gerechnet werden. Die Sibjtangen müljen 
alle in gleicher Höhe angebracht werden und von einander einen 
Apftand von 40—50 cm haben. Zirta 40 cm unter den Git- 
itangen bringt man die Kotbretter in Korm eines Bodens an, 
dejlen darunter befindliher Raum zur Vergrößerung des Scharr- 
raums dienen Tann. 

Der Scharraum jelbjt joll den Hühnern im Winter und bei 
Sturm, Regen und Schneegejtöber tagüber Schuß bieten und 
Gelegenheit geben, Jic) Bewegung machen zu fönnen. Daraus 
ergibt jih, dak er bell, vor Wind und Wetter gejhüst und 
reichli” mit Ioderem Streumaterial verjehen fein joll. Damit 
die Hühner zum Scharren angeregt werden, wirft man oft einige 
Hände voll Getreide auf die Einjtreu; die Hühner werden jedes 
Körmchen hervorjuhen. Läkt Fi unter Ihüßenden Dad fein 
Scarraum anbringen, jo errihte man einen jolden im reien 
oder in einem nabeliegerden Gebäude. Jeder gededte, auf Drei 
Seiten geichloffene Raum Tann der Aufgabe genügen, er mag 
jo einfach) jein wie er will. 

Der dritte Bejtandteil eines praftilhen Stalles ijt der ein- 
gefriedigte Laufraum. Bei Landwirten, deren Grunditüde rings 
um das Wohnhaus und die Stallungen liegen, fönnte ein jolcher 
zur Not entbehrt werden, wer aber feine Wiejen und dergleichen 
beim Hauje bat, der muß einen eingefriedigten Laufraum er- 
jtellen. Derjelbe jollte etwas Graswud)s enthalten, damit Die 
Hühner Grünes freijen und daran figende Jnjetten fangen fünnen. 
Einige Quadratmeter des Laufraumes jollten überdaht Jein, 
Damit auch bei Regen die Hühner im Freien jid) aufhalten tönnten, 
ohne nak werden zu müjjen. Die Lage diejes Laufraumes Jollte 
jüdli fein, weil das Geflügel die Sonne bevorzugt und Die 
Märme. Auf der Nordjeite würde den Hühnern zur MWinterszeit 
wegen vielem Schneefall der Zutritt verwehrt jein, während er 
jüdlich ralher vergeht oder leichter zu entfernen it. 

Das jind die erwähnten drei Punkte, welche bei dem Bau 
eines Hühnerjtalles zu berüdjichtigen Jind. Gie lajjen jih ganz 
leiht erfüllen, ohne dah deshalb die Eritellungstojten hohe wer- 
ten müljjen. Die Kunjt des einzelnen bejteht darin, einfache 
prunfloje Stallungen zu maden, die dem Zwed genügen. Kreis 
(ih wer reichlich die Mittel bejitt und der Sade einen jchönen 
Anitrih) geben will, dem it es nicht zu verargen, wenn er ji 
von anderen Gedanken leiten läßt. Es jteht in jeiner Macht, 
dem Hühnerhauje ein gefälliges Ueußere zu geben und alles 
jolid und majliv zu erbauen. Wber nötig it es nicht und die 
Hühner haben fein VBerjtändis dafür. Ein einfacher; dicht Ihlieken- 
der Bretterjtall verjieht den Dienjt gerade jo gut. 

Ih babe Shon mandes Hühnerhäuschen gejehen, dem ein 
Architeft eine gejchmadvolle Yorm gegeben Hatte. Leider war 
es inwendig unglaublih unprattiih. Man findet Häuschen, Die 
inwendig vielleiht volle zwei Meter Hoch jind, aber ringsum 
glatte gemauerte Wände haben. In einer Ede am Boden jteht 
eine Kilte, in welcher jich einige Legeneiter befinden, und eine 
Anzahl zwiihen die Wände eingellemmte Stangen, die Teiternartig 
emporführten, dienten zur Nachtruhe. Bei Regenwetter oder im 
Winter bei Schneegejtöber muhten die Hühner entweder im Freien 
im Wetter ji) aufhalten oder im Stall jiten. Ein derartiges 
Haus jo!lte durch ein verlängertes Vordad) und Jchügende Seiten- 
wände verbejlert werden, dann würde nicht nur der Belißer 
Sreude haben, an jeinem Hühnerhauje, jondern mehr nody die 
Hühner. Und leßtere würden diejelbe duch regere Legetötigkeit 
beweijen. 

Mer allo diejen Frühling ein Hühnerhäushhen erbauen möchte, 
der erfundige jich zuerjt über die Hauptpunfte und baue dann 
proftiih und einfad. BE. B.-C 
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Der Handel mit Kanarien, 


Schon jeit vielen Jahren jahen fi) die Kanarienzüdhter 
veranlakt zu Hagen, dab der Handel mit Kanarien von Jahr zu 














Jahr fich jchwieriger gejtalte. Diejes Thema wird häufig in d 
Tachprefje erörtert und es werden VBorjhläge gemadt, wie eine 
Befferung der Lage herbeizuführen fei. Auch die Schweizer, 
Blätter für Ornithologie haben ji Jhon wiederholt an der Be 
Iprehung diefes Themas beteiligt, objhon bei uns — weil ein 
eigentlicher Händlerjtand fehlt — die Verhältnijfe wejentlich ande 
liegen. 

Als eigentlihe Urfahen, welche den Handel jtarf beeinträd) 
tigen, drängen fih zwei Punkte gebieteriih hervor: Die Majjen: 
produftion in der Erzühtung der Vögel und der Mangel an 
faufsträftigen Wbjakgebieten. Diejfe beiden Punkte haben Jid 
Ihon feit Jahren fühlbar gemadht und mancderlei Vorjchläge 
jollten eine Bejlerung herbeiführen. Gemwiß hat aud mandeı 
Züchter jih bemüht, jenem Punft zu begegnen; aber was in 
Diejer Beziehung der Einzelne an der Sanierung ungejunde 
Zuftände leijtet, das ijt einem Tropfen Waller auf einem heißer 
Stein vergleihbar. Er verliert ji) unbemerft. 

Menn nun jchon feit vielen Jahren der Handel mit Ranaril 
die Züchter nicht befriedigen wollte, als noch) ruhige Zeiten waren 
und der Verdienit fich in normalen Grenzen bewegte, jo läßl 
ji) begreifen, wenn jett die Verhältnijje weit ungünjtiger jind 
Seit jehs Monaten führen unjere Nachbarn einen erbitterten 
Krieg gegen einander, dejjen Ende anjcheinend no in weite 
Ferne liegt. In Taufenden von Yamilien ijt jet Leid um 
Trauer eingefehrt, indem der ins Yeld gezogene Gatte umt 
Vater oder der Sohn, die Hoffnung feiner alten Eltern, ichor 
gefallen it und in fremder Erde ruht, oder verwundet wurd 
und nun irgendwo in einem Lazarett verpflegt werden muß 
Und wenn joldhes Leid bisher noh nicht eingefehrt ijt, jo muf 
man es doc befürchten, und da wird es nicht befremden, went 
unter folhen Umständen alles weniger Wichtige in den Hinter 
grund gedrängt wird. Da leidet zu allererjt die Kanarienlieb: 
baberei; wenn man nod) im Sinne hatte, ein VBöglein zu faufen 
jo wird auf die Erfüllung diejfes Wunjches verzichtet, weil Dit 
Barmittel eine jparfame Verwendung bedingen. Dazu fomm 
nun no) — wenigitens bei uns in der Schweiz — der flau 
Gejhäftsgang in Induftrie und Gewerbe und die bedeuten 
Ihlechter gewordenen Lohnverhältnijfe.. Wegen ungenügende 
Einfuhr der Rohmaterialien oder verhinderter Ausfuhr der Pro: 
dufte habe viele Gefhäfte die Arbeitszeit einjchränfen ode 
einen Teil der Arbeiter entlajjen müjjen. Da gibts nur nocd) einer 
feinen Zahltag, der Taum für das Allernötigite reiht. Jede Aus 
gabe für Befriedigung von Bedürfnijjen, die nicht unbeding 
nötig jind muß unterlaffen werden. Die kritiihen Berhält 
nijje zwingen manden Bamilienvater zu der Negel, niht nw 
nicht alles zu faufen was man braudt, jondern nur noch 31 
faufen, was man nicht entbehren Tann. Wie mander Freunt 
eines gut jingenden Kanarienvogels wird fi) da jagen müljen 
daß ein Vogel noch zu entbehren jei, nicht aber Nahrung um 
Kleidung für Frau und Kinder und Heizmaterial für die Woh 
nung. 

Angefichts Ddiejer Jchwierigen VBerhältnijje wird der Hande 
mit Kanarien fein bejonders lebhafter werden. Doh man fol 
den Mut nicht verlieren, zumal es noch viele Yamilien gibt 
welche die ungünjtigen Berbältniffe nit an ji) empfinden 
Menn in folden Familien der Wunjch beiteht, einen guter 
Sänger anzufchaffen und diefer Wunjc) in Hunderten von Yamiliet 
ausgeführt wird, jo Tann mandhem Züchter feine Lage etwas 
erleichtert werden. Aber es dürfte von PBorteil fein, wenn di 
Vereine die Kauflujt der VBogelfreunde dur) entiprehende Schau 
Itellung ihrer Sänger anzuregen jJuchten. In größeren Ortjichafter 
und in Städten würden jolhe Kanarien-Ausitellungen, die zw 
Heranziehung vieler Belucher freien Zutritt gewähren dürften 
etwas Leben in die Sahe bringen, und Dies wäre nad) den 
langen Stilleben auf diefem Gebiete nur zu begrüßen. 

Und gejett den Fall, es würde etwas Leben in die Reiher 
gebraht und es regte jih die Kaufslult. Wie jollen diejer 
Winter die Preije gejtellt werden? Soll der Züchter in Anbe 
tracht der Kriegswirren auch „KAriegspreije“ jtellen? Und was 
üt darunter zu verjtehen? Mer etwas zu verkaufen hat, wat 
in die Haushaltungs und Gebraudhsartitel einjchlägt, der jagt 
es ijt Kriegszeit und macht ca. 50°%/0 Aufichlag. Und wer etwas 
faufen will, der jtügt ih auch auf die Kriegszeit und Be 
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inen Abichlag von 50°%/0. Jeder urteilt nach jeinem Standpunkt 
nd zu feinen Guniten. 

Bei Kanarien, die zur jetigen Zeit als Luxus betrachtet 
yerden, wird der Züchter durd) mäßige Preife fid) Abjab Jihhern 
nüffen, auch wenn er dabei bei den hohen Preifen der Sämtereien 
Schaden erleidet. Der Handel mit Kanarien muß ich den Zeit 
erhältnijfen anpaljen, damit bis zu Beginn der Hede die vor 
ährigen Junghähne nahezu alle verfauft jein Tönmen. 

E. B.-C. 
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Beobachtungen am Winterfuttertiich, 





| Die diesjährige Winterfütterung unferer freilebenden Vögel 
ibt zu manchen Bemerkungen Anlaf. Die Notwenvdigfeit der 
ütterung fette Ihon früh ein; denn in der zweiten Hälfte 
November jant die Temperatur plöglic) jo tief, dak im Yreien 
les jteinhart gefroren war, obihon fein Schnee lag. Sobald 
ıber der Boden hart gefroren ift, muß mit der Winterfütterung 
Hegonnen werden, oder aud) wern fein Sroft herrjcht, eine Schnee- 
rede aber auf den Fluren lagert. 

Es gibt DVogelfreunde, welde die Anficht verfechten, die 
MBinterfütterung müjje jo Iparfam wie möglic) geübt werden, 
yamit die Vogelwelt ihrer Naturbeitimmung nicht entfremdet 
pürde. Die lettere beitehe darin, in der Rinde und in Riljen 
m Bäumen lagernde Ungezieferbrut, unter dem am Boden 
iegenden Laub die Injetten und Käfer zu Juden und ih) davon 
u ernähren. Sobald aber der Boden hart gefroren oder mit 
Schnee bevedt ijt, wird die Ausbeute bei der Nahrungsjuche 
naturgemäß gering jein. Der Bogelfreund wird da eben jeinen 
Futtertifch richtig bejtellen, ohne zu Tontrollieren, ob die Gälte 
nit gefüllten oder leerem Kropf erjcheinen. 

Die Freunde der Bogelwelt, die alle Jahre durh Winter- 
ütterung für ihre Lieblinge jorgten, waren dieje Vorwinter in 
siner fatale Lage. Das begehrtejte Winterfutter, der Hanflamen, 
var fait nicht erhältlich, weil die Nachbarjtaaten die Ausfuhr 
yerboten hatten. Der Vorrat war aber zu minim umd der 
Breis jtieg bei der lebhaften Nachfrage ganz bedeutend. Cs 
‚yibt num erfreulicherweije Vogelfreunde, die in der angenehmen 
Lage und Willens jind, nötigenfalls auch einen grökeren Betrag 
für Hanflamen anzulegen als fie bisher gewohnt waren. Gie 
‚elbjt müjjen darunter nicht leiden, müjjen nichts entbehren, wenn 
5 überhaupt erhältlich it. Leider ind aber nicht alle Bogelfreunde 
'o günftig geitellt. Wahrjcheinlid) die große Mehrzahl aller Vogel- 
freunde fan nicht aus dem Vollen |höpfen; gar viele legen ji) 
Heine Beihränfungen auf, um dadurd die Mittel zu erübrigen, 
den Minterfuttertich richtig bedienen zu fönnen. Diejen Bogel- 
freunden wird es im gegenwärtigen Winter bejonders chwer 
geworden jein, genügend Hanfjamen und Nuhferne bejorgen zu 
können. Eine Yolge davon ind verjchiedene aufgejtellte Futter- 
Hiche, auf denen nur jelten Hanflamen geboten wird. Dielen 
Winter müfjen weiches Brot, Tijh- und Küchenabfälle und zu= 
fällig bei der Hand habende Sämereien dienen. Am begehrteiten 
von den Vögeln jind Fleilch- und Yettrejte, die jtets gerne an- 
‚genommen werden. Man fei diefen Winter nicht wählerisch, 
aber recht freigebig. 

'  Nad) einer furzen Froftperiode im November folgte ein überaus 
milder Dezember, während welhem Wärme und Sonnenjchein 
regierten. Darüber werden fi nicht nur die Vögel gefreut haben, 
jondern mehr noch die VBogelfreunde, die wochenlang die Winter- 
Fütterung einjtellen oder bedeutend einjchränften fonnten. Der 
Januar und Februar brachte aber Kälte und Schneefall in Ueber- 
lub. SJett heißt es füttern, viel und regelmähig füttern, damit 
die vielen Kojtgänger ihren Hunger jtillen Tönnen. 

Mährend ich jhreibe, bringt die Pojt — die täglih nur 
einmal verkehrt — unter andern Briefihaften einen mit einer 
Anfrage, was für Vögel „bier auf unferem Berge“ wohl Die 
‚Futtertijche bejuchen. Das ijt bald gejagt. In einer kleinen Garten- 
‚anlage beim Haufe hängt an zwei Drähten ein Futtertijch in Haus- 
es, der [peziel fürdie Sperlinge, Amfeln und Buchfinten bejtimmt 
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it. Er wird aber auch von Grünfinten, Goldammern, Kohlmeijen 
und Sumpfmeijen befucht. Ein zweites FJutterhäuschen it vor 
dem Gangfeniter angebracht; bier jind Kohl-, Sumpf- und Tannen- 
meijen, ferner eine Anzahl Buchfinten die täglihen Gäjte. Nur 
hin und wieder wagen fich auch einmal einige Sperlinge darauf, 
die ich aber in der Regel durch Hinzutreten verjcheuche. Auher 
diefen beiden Yutterhäuschen hängt vor dem Küchenfenjter und 
einem Feniter der MWohnjtube noch je ein Yutterjtein in einem 
Netchen (Syitem Ehriiten in Huttwil), weiche von den genannten 
drei Meijenarten und dem Nleiber fleihig beflogen werden. Andere 
Bögel jahb ih no nie daran. Eine dritte Vorrichtung für Die 
Minterfütterung bejteht in einem ausgebohrten Stüd Baumböble, 
ähnlich einem Nijtkaften. Als Boden it ein größeres Brett daran 
befeitigt, auf welches von vier Seiten der Hanfjamen aus der 
Baumböhle rollt. Diefer Zuitertifh hängt an einem Baumalt im 
Hühnerhof an einem 11/—2 m langen Draht. Diefer Ti. it 
hauptjählih für die Meifen bejtimmt, er wird aber aud von 
Buchfinten bejucdt. 

Bor einigen Jahren wurde von mehreren Seiten verjichert, 
bewegliche, jtart Ihwebende Yuttertiiche würden von den Spaßen 
gemieden. Das war eitle Hoffnung. Der eritgenannte und der 
legtgenannte Futtertifc) werden vom Wind mandmal jehr jtart 
hin und hergejchaufelt, ohne dah die Sperlinge ich dadurd) jtören 
laffen. Sie bejuhen die Futtertiihe ebenjo oft und zahlreich 
wie die Meijen und meiden fie nur, wenn fein Hanfjamen mehr 
drin it. Mich dünktt au, der Scharflinn mancher Menjchen, 
eine jpaßenfichere Winterfütterung zu erfinden, wäre einer bejjeren 
Sahe würdig und er Icheitert an der Anpaflungsfähigteit des 
Sperlings. Wer ein Vogelfreund fein will, der joll jedem Vogel 
fein Futter gönmen; ein jeder, audy) der Spaß, ijt wert, dak er 
ji) Jättigen Tann. EB; B.-C. 





Der Gürtelgrasfink. 


Bon den vielen Heinen Prachtfinken, die aus überjeeilhen 
Ländern auf dem DVBonelmarkt erfcheinen und in unjere Käfige 
Eingang finden, find nur wenige, die jo leicht zur Kortpflanzung 
fchreiten wie der Gürtelgrasfint. Er erfreut fi) überhaupt eines 
guten Rufes als Käfigvogel, denn feine Verträglichkeit mit anderen 
einen Exoten hat ihn beliebt gemadhjt. Man ann ihn einzeln oder in 
Paaren, für fi) oder mit andern zujammenhalten, er wird 
überall Freude bereiten und ji) die Gunjt des Bogelpflegers 
erringen. 

Der Gürtelgrasfint wird nicht jo mafjenhaft eingeführt wie 
viele Arten des Kleingefieders, welche unter dem Sammelnamen 
„Senegalvögel“ befannt geworden find; er it aber gleichwohl 
regelmäßig im Handel zu haben. Frifch eingeführte Vögel diejer 
Art jind anfänglich möglihft warm zu halten, weil jie vor der 
erfolgten Eingewöhnung leicht frieren, erfranfen und verenden. 
Es ift deshalb nötig, daß ihnen ein mit weichen Stoffen aus- 
gepolitertes Schlafnejt geboten wird, das Jie wenigitens Des 
Nachts benügen Tünnen. Steht ihnen in der angedeuteten Weile 
genügend Wärme und trodene Sämereien (Kanarienjamen, Meih- 
und Kolbenhirfe) zur Verfügung, jo jind dies die rechten Ein- 
gewöhnungsmittel. Bei mangelnder Wärme Fönnten lid die 
Böglein erfälten und da ilt zu befürdten, Daß Unterleibs- 
trankheiten entjtehen, denen bejonders die frild eingeführten 
Vögel unterworfen find. Wenn dieje Krankheit einmal Plaß 
gegriffen hat und bis zu einem gewiljen Grad vorgefhritten ilt, 
dann geben viele Vögel daran zugrunde. 

Exit fpäter darf ihnen eine feine Gabe Eifutter geboten 
werden, aud) ein Blättchen zartes Grünes Tann vorteilhaft jein, 
doch ift Vorficht geboten. Eigentümlih ijt die Art umd Meile, 
wie diefes Böglein das Waller trinkt; es weicht darin von jeinen 
Verwandten ab. Diejfe nehmen einen Schnabel voll Waller und 
heben den Kopf in die Höhe, damit das Waller den richtigen 
Meg fuhe, wie es die Hühner auch machen. Der Gürtelgras- 
fint Schlürft oder zieht oder jchludt das Waller empor wie Die 
Tauben. 
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Das Gefieder diejes Vogels ijt nicht prunfvoll gefärbt, aber 
doch anjprehend. Kopf, Oberhals und Wangen find ajchgrau; 
Augenftreif und Kehle Jhwarz; Bruft, Bau) und Rüden Tajta- 
nienbraun; der Unterrüden und ein Gürtel um den Unterleib 
I\hwarz; Bürzel, Ober- und Unterfhwanzdeden nebjt Hinterleib 
reinweiß. Das Weibchen ijt düjterer gefärbt und hat fchmäleren 
und matteren Gürtel. Seine gejanglihen Meußerungen find jehr 
bejcheiden; jie bejtehen in langgezogenen Lodtönen, die mit be- 
tändigem Kopfniden begleitet werden. 

Der Gürtelgrasfink darf als ein guter Brutvogel bezeichnet 
werden. Manche Bogelfreunde jtimmen diejem Urteil nicht bei, 
weil er ihnen zu wenig zuverläjlig und erfolgreidy brütet. Daran 
mag Jein lebbaftes Wefen jchuld jein und wohl auch die Aıt der 
Haltung in jeinem Käfig. Er jollte paarweije gehalten werden, 
nit in Gejellichaftsfäfigen mit verjchiedenen anderen Exoten. 
Dur) jein lebhaftes Wejen fönnte er andere Bogelarten in 
ihrem Nejtbau und Brutgefhäft Itören oder diefe würden ihn 
hindern, in normaler Weile dem Yortpflanzungsgefchäft nadyau- 
gehen. Man gebe ihm einen gut mittelgroßen Käfig, in weldyem 
an einer Schmaljeite ein Harzerbauercdhen oder eine andere Vor- 
rihtung als Niltort geboten wird. Dann reiche man ihm Agave- 
oder Cocosfajern, Heuhalme, Federhen und dergl. als Baujtoffe, 
mit denen er jich ein überwölbtes Nejt baut nah) Art anderer 
Prachtfinken. 

Mie die Erfahrung die Vogelfreunde gelehrt bat, jchreiten 
die Gürtelgrasfinten unbefümmert um die Jahreszeit zur Fort- 
pflanzung, jofern fie jid) beimijch fühlen. Sie legen 4—6 weiße 
Eier, welche in.13 Tagen jchlüpfreif werden. Die frijch gefchlüpften 
Jungen lajjen ein ganz feines Stimmen hören, das aber mit 
dem SHeranwachlen der Vögel einen geräufchvollen rajjelnden 
Ton annimmt. Als Aufzuchtsfutter reicht man die [don genannten 
Sämtereien, ferner Eifutter, frilche oder getrodnete und gequellte 
Ameijenpuppen, denen in Stüde zerichnittene Mehlwürmer bei- 
gefügt werden fönnen. In diefen Stoffen muß eine reiche Ab- 
wecdhslung eingehalten werden, man braudt fie alfo nicht alle 
gleichzeitig zu geben. Auher diefen Futter läßt man zerbrödelte 
Eierfchalen und Sepia zum befnabbern nicht fehlen. 

Die Jungen haben einen dunfelgrauen Ylaum, wenn fie 
aber flügge geworden jind und im Mlter von zirfa 3 Wochen 
das Net verlajjen, tragen jie jchon ein deutlicheres Gefieder, das 
allerdings noch verwaichen ausjieht. Die Oberjeite it dann 
dunkler, die Unterjeite heller fahlbraun gezeichnet und wejentlid) 
düjterer und matter als bei den Alten. Die graue Kopffärbung 
iit dunfler, der Schwarze Bartfled Lleiner, nicht jo ausgeprägt 
Ihwarz, jondern mehr bräunlid. Die Alten füttern die Jungen 
nod) jehr lange, wohl bei vier Wochen, bis fie jich jelbit erhalten 
fönnen. Sobald diejer Zeitpuntt aber eingetreten it, müjjen 
ie vom Zuchtpaar entfernt werden, weil diefes bis dahin wieder 
zu einer neuen Brut Jchreiten wird und dann die Jungen nicht 
mehr duldet. Die Jungen würden aud) das Nejt aufjuchen wollen 
und den Nejtinhalt gefährden, deshalb ijt eine rechtzeitige Trennung 
der Vögel notwendig. Sobald die Jungen das Neft verlafjen 
haben, wird es gründlic) gereinigt und mit neuem Brutitoff 
verjehen, eine Nejtmulde bineingedrüdt, noch einige warme 


Nijtjtoffe hineingelegt und nun den Jungen wieder zur Verfügung 
geitellt; jie müjjen ein warmes Schlafneft Haben. Sind fie joweit 
entwidelt, daß Jie jelbjt frejfen, dann weilt man ihnen einen 
eigenen Käfig an, um die Zuchtoögel nicht zu jtören. 

E. B.-C. 





Schlachtreife Kaninchen. 


Es gibt eine Anzahl Schriften über die Kaninhenzucdt, in 
denen auch ein Kapitel über die Kanindhenmäftung handelt. In 
diejen wird die Anficht vertreten, dem Schlahten der Kaninden 
jollte eine Majt vorausgehen. Ob dies wirklich nötig fei, möge 
in diejen Zeilen einmal bejprochen werden. 

Als wichtige Vorfrage ijt zu entjcheiden, welches Alter bei 
jungen Kaninchen das geeignetite jei zum Schladhten derjelben. 




































Jungtiere wachje 
namentlih in den erite 
Da hält nun der eine dafür, jobald da 


Schon bier gehen die Anfichten auseinander. 
befanntlich verhältnismäßig Tchnell, 
vier Lebensmonaten. 


Tiere in der Woche nicht mehr jo viel zunehmen wie bishe 
dann jolle man alle Tiere, die nicht für die Weiterzucht bejtimm 
ind, möglihjt bald Ichlachten. { 


Zunahme an Sleifch zu Tonjtatieren fein. Jeder Kanindhenzüchter 
der vier Monate alte Tiere jhon gejchladhtet hat, muB der Wahr 


als etwa zwei Monate jpäter. Hierbei bleibt es fich ganz glei 
um welde Rajje es ji handelt; jedenfalls jtellen jich die großen 
Najjen in diefer Beziehung nicht günitiger. 

Dieje Ausführungen jagen uns, daß Jungtiere exit mit 
Monaten gejhlachtet werden jollten, weil vorher der Fleifchnuger 
ein Eleinerer ilt. In diefem Alter und bis fie etwa 7—8 Mo: 
nate alt jind, erlangt das Fleifch auch eine gewilje Feitigfeit, € 
it Terniger als bei jüngeren Tieren. Wenn alfo die Jungtier 
gejund, richtig ernährt und fünf Monate alt geworden "a 
dürfen jie als Jchlacdhtreif bezeichnet werden. | 

Nun die Hauptfrage: it es notwendig, daß dem Schlachten 
eine mehrwöcdentlihe Majt vorangehe? Es fommt ganz daram 
an, ob jemand fettes Yleilch dem mageren vorziehe oder umge 
ehrt. Wer jchon oft Kaninchen gejchlachtet hat, der wird wijle | 
daß in Einzelitallungen gehaltene Tiere beim Schlachten in da 
Regel fett genug find, ‚ohne daß jie gemäjtet wurden. Die üblich 
Fütterung ermöglicht einen leichten Fettanjag am Hinterhals, den 
Schultern, an den Seiten und ganz bejonders an den Nieren, da 
mehr als ausreichend it, um ein Kaninchen in jeinem eigenen 
er zu braten. Mehr it ‚nicht nötig, üt nicht einmal erwünjcht, 


en und redht genährt are den A Dies gilt 
Jungtiere, bis jie etwa das zuchtfähige Alter erreicht haben. 

Etwas anderes it es mit Tieren, die längere Zeit zur Zudt 
benüßt und nun mager und alt geworden jind. In joidhem 
Zujtande wären jJie nicht Jchlachtreif, jie würden wenig Fleij 
liefern. Da dürfte Jic) eine mehrwöchentlihe zwedmähige 2 
rung bejonders empfehlen. Ü N 


einen bejjeren Fleilchanjag zu erzielen. Mit Ban ii ine 
aud) ein mähiger Fettanjaß verbunden. Der Züchter wird dabei 
Ihon willen, mit weldhen Futteritoffen das Wachstum des Fler 





man aber jtarf ehIgRIktaEe ae jo 
die Fettbildung. 

Wie lange ein Tier in derart jpezieller Fütterung gehalten 
werden muß, hängt vom Alter desjelben ab und ob es fun 
vorher einen Wurf herangezogen bat. Ein Muttertier, dem feine 
Jungen 8 bis 10 Wochen gelajjen werden und das reichlich ge 
füttert worden ijt, wird dabei in eine Körperbefchaffenheit gefommen 
fein, die man mit „Ichlachtreif“ bezeichnen darf. Da jollte eine 
bejondere Fütterung nicht mehr nötig fein. 

Früher [don habe ich einmal auf das Unbillige der Preis 
beitimmung des Kaninchenfleiches hingewiejen, bei welhem mar 
jozufagen einen Einheitspreis für alles Kanindhenfleiih mad 
Das leid) eines Jungtieres hat aber einen um die Hälfte böberde 
Wert als dasjenige eines älteren Muttertieres. Darüber will 
ich |päter noch einmal meine Anfiht äußern und eine Preisabe 
tufung begründen. E. B.-C. 


a man da ii 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzucht-Berein. 





Endlich fünnen wir ıınjfern Mit- 
gliedern auch Die Bezugsquelle von 
frijhem Anochenjchrot angeben, von der 
an diefer Stelle fehon mehrmals Die 
Nede war. Unfer Mitalied, Herr Yranz 
Morat, Mebgerei zur Hammermühle in 
Kemtthal (Zürich), hat auf unjere 
Veranlafjung eine mehaniiche Knochen 
fhrotmajchine in Betrieb gejeßt, unt Die 
täglich) produzierten großen Mengen 
frifcher Anochen als vorzügliches Hühner 
futter nußbringend anzumenden. Der er 
Preis wurde auf 20 Rappen per Kilo, ohne Sad ab Kemptthal, bei Bezug 
von mindeltens 10 Kilo, feitgejeßt. Beitellungen find direkt an obige Adrejje 
zu richten und möchten wir unjern Mitgliedern den Bezug von Anochenjchrot 
zur Hühnerfütterung beitens empfehlen. Wir gejtatten uns, nadjtehend 
nod ein Fütlerungsrezept eines Yachmannes beizufügen, das aud) über 
Gehalt und eine bewährte Aufbewahrungsmethode Aufihluß gibt. 

Anodhenjhrot, friih verfüttert, Tiefert bei Zugabe von Kleemehl 
den denfbar höchjten Eierertrag, denn eriteres enthält falt alle Bejtanbdteile, 
die das Ei bilden, nämlid 26% Fett, 24% phosphorjauren Kalk und zirka 
20% Eiweiß; während Kleemehl reich an mineraliihden Salzen ilt. Doc 
joll Anohenjhrot mit VBorjicht verabreicht werden, ein Zuviel verurjacht 
Durchfall und verfehlt ven Zwed. Ein erprobtes Futterrezept ijt das folgende: 

2 Teile Anohenjchrot, frilh, 

1 Teil Kleemehl (abgebrüht und warm zu mijchen), 

1 Teil Maismebhl, 

1 Teil Krüdy (Kleie), 

1 Teil gedämpfte Kartoffeln, 
alles dies ijt gut zu mifchen zu einem ziemlid) trodenfrümeligen Weichfutter, 
welches am beiten morgens gegeben wird. 

Knodhenjchrot, auch ganz friihes, fommt bald in Gährung. Um das= 
jelbe längere Zeit aufbewahren und frifch Eonfervieren zu können, vermijcht 
man das KAnochenihrot jofort nah Ankunft mit jo viel Krüjc), daß das legtere 
alles Fett aufjaugt. Sodann foll man das Futter möglidhjt auseinander- 
legen, d.h. nihtim Sad aufbewahren. Der Zentralvorjtand. 


* * 
* 





Schweizeriiher Geflügelzaudtverein, Sektion Ebnat-Kappel. Haupt- 
verfammlung Sonntag den 24. Januar 1915, nahmittags 21%, Uhr, zum 
„Steinfels“, Ebnat. 

Herr Präfident I. Pfiffner begrüßte die Unwejenden und bejprad) die 
derzeitige Jchwierige Lage der Geflügelzüchter, bejonders die Steigerung 
der Futterpreile. 

Es famen folgende Traktanden zur Behandlung: 1. Appell. Es wurde 
noch die Frage gejtellt, ob die unentichuldigt abwejenden Mitglieder Buhe 
zu bezahlen haben. &s wurde bejchlojjen, die heutige Berjammlung jei no 
bußenfrei, in Zukunft aber werden unentjchuldigt Abwejende nad) Statuten 
gebüßt. Anwejend find 11 Mitglieder, nicht erjchienen ind 13. — 2. Das 
Protokoll der Hauptverfammlung vom 1. Yebruar 1914 und der Außer- 
ordentlichen Verfammlungen vom 15. März, 7. Juni und 15. November 1914 
wurde verlejen. — 3. Es folgte das Verlejen der Jahresrehnung. Diejelbe 
erzeigt an Einnahmen Sr. 122.35, an Yusgaben Yr. 118.50, Kalfajaldo 
5r. 3.85. Vereinsvermögen am 1. Januar 1914 Fr. 484.05, VBereinspermögen 
am 1. Januar 1915 Fr. 452.45, jomit Rüdjhlag Fr. 31.60. Diejer entitand 
durch Abhaltung des Tiererflärungsfurjes und die höheren Entjehädigungen 
an die Delegierten. — 4. Den Bericht der Rehnungsprüfungstommillion er- 
itattete Herr €. Loojer-Böjch und beantragte derjelbe, es jeien Kallarehnung 
und Protokoll zu genehmigen und der gejamten Kommiljion für ihre Arbeit 
der Dank zu Protokoll auszujprehen, was einjtimmig gutgeheißen wurde. — 
5. Wahl der Kommiljion. Der At’uar gab die Erklärung ab, daß er eine 
Miederwahl unter feinen Umfjtänden mehr annehme. Es wurden folgende 
‚Herren gewählt: 3. Pfiffner, Lehrer, Ebnat; H. Gantenbein, Scheftenau, 
Mattwil; Ed. Hagger, Bezirksförjter, Ebnat; H. Stauffahher, Ulijpady, Watt- 
wil, und Ed. Thoma, Ulifpah, Wattwil (neu). Als Präjident wurde I. Pfiff- 
ner gewählt. — 6. Als Delegierte wurden ernannt der Präjident und der 
zufünftige Altuar. — 7. Jn die Rehnungsprüfungstommillion wurden ge= 
wählt Eugen Loojer-Böfh in Kappel und And. Nühle in Ebnat. — 8. Der 
Sahresbeitrag wurde wie bisher auf Fr. 2.50 belajjen. — 9. Allgemeine Um- 
frage. Herr U. Uerne machte uns nod) befannt mit der Ausitellungsrehnung 
von 1897, die nad) feinem Dafürhalten für eine Ausitellung von jegt nicht 
mehr in allen Pojten maßgebend jei, immerhin jei die Rednung auc für die 
Zufunft eine Lehre. Der Spredyende bemerkt noch), bei welchen Bolten aud) 
- für die fommende Ausitellung die Ausgaben nocd) reduziert werden könnten. 
Herr 3. Böih-Gändris befhwerte ich, daß er als Mitglied des Geflügelzucht- 
vereins immer den Abonnementspreis zu bezahlen habe wie Nichtmitglieder. 
Herr Präfident I. Pfiffner veripradh, fein Möglichites zu tun, um bier Gleic)- 
heit für alle Mitglieder zu [haffen. Herr Frit Brägger, Wattwil, wünjchte, es 
mödjte in Anbetracht der gegenwärtigen Zeit der Jahresbeitrag balbjährlic) 
erhoben werden, worauf mitgeteilt wurde, dak dies nach Den Statuten zu- 
läjlig jei und man nur der Einfachheit und der Nahnahmen und Poitipejen 
wegen den vollen Jahresbeitrag erhoben habe. Es wurde beichlojjen, den- 
jelben wie bisher jährlich per Nachnahme zu erheben, dies Sahr aber mit dem 
Einzug zu warten bis im Monat Mai. Herr 3. Böih-Gändris fam nod auf 














den Eierpreis zu fprechen und wurde folgendes bejchloffen: 1. Der Eierpreis 
wird wie bisher in den „Toggenburger-Nachrichten“ publiziert; die jeweilige 
geitjeung des Preijes wird dem Prälidenten und dem Kallier übertragen. 
2. Es joll im gleichen Blatte die Mitteilung gemacht werden, daß das bisherige 
Eierdepot aufgehoben jei und die Mitglieder des Vereins ihre Eier direkt 
an die Kunden abzugeben gewillt jeien. Damit war auch die Allgemeine 
Umfrage erihöpft und Jchloß der Präjident zirka um 5 Uhr die VBerfammlung, 
den Mitgliedern ihr Erjcheinen beitens verdanfend. \ 
MWaljerfluh, den 7. Februar 1915. 
Der abtretende Aktuar: Chrift. Schlegel. 


* * 
* 


Schweizer. Taubenzücdhter-Berband. 


Die Neubeichaffung unjerer Taubenfuhringe 
für das Jahr 1915 und wichtige Organijations- 
fragen benötigen eine Zentralvorjtandligung unjeres 
Verbandes. Dieje findet Sonntag den 14. Februar, 
vormittags 11 Uhr, im Hotel Echiller in Luzern 
tatt. Mögen nebjt ven Komitee-Witgliedern die 
BVorjitände der Sektionen nah Möglichkeit an den 
Beratungen teilnehmen. Ein Tameradjhaftliches 

2 Zujammenhalten während der Kriegszeit trägt 
unjerer Sache für jpäter jiher gute Früdte. Wer aus den Reihen ver 
Aftivmitglievern eine Anregung machen mill, beliebe diejelbe direft an vor- 
genannten Situngsort zu adrejlieren. 

Freundlihen Willtommensgruß nad) der Leuchtenjtadt entbietet 
AUbfalt. 


* * 
* 


VI. Generalverfjammlung 
Sonntag den 28. Februar im Rejtaurant 


















N > „Bierhof“, Rorjchadheritraße, St. Gallen. 
a T, Beginn der Verhandlungen punft 1'/a Uhr, 






nachmittags. 
Traftanden: 1. Wahl der Stimmen- 
zähler; 2. Brotofoll; 3. Kahresbericht, 
Sahresredhnung und Bericht der Nevijions- 
= fommijfton; 4. Erjaßwahl in das Fach- 
"1 fchiedsgericht; 5. Beltinunung des Ortes 
, der näcdjiten Generalverfammlung; 6. Ber 
> gebung der Verbandsuusitellung; 7. Kredit- 
———— beiwilligung für Medaillen und Ehrenpreis; 
8. Antrag zur Uebernahme der Landesgruppe des MWeltbundes; 9. Yulions= 
fragen; 10. VBerjchiedenes. 
Zu zahlreicher Beteiligung ladet ergebenit ein 
Der VBerbandsporitand. 
NB. Das gemeinjame Mittagefjen a Fr. 1.60 findet um 11% Uhr 
im „Cafe Iheater“ jtatt und find Anmeldungen an den Prälident, Herrn 
W. Gähwiler, Laimatjtrafe 38, St. Gallen, zu rihten. Die tit. Seftions- 
vorjtände werden gebeten, ihre Mitglieder jreziell einzuladen. 


* * 
* 


Oftihweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudht. Erjte 
PVerbandstomiteejitung Samstag den 13. Yebruar 1915, abends 5% Ahr, 
im „Badhof“, St. Gallen. VBollzähliges Ericheinen ilt unbedingt erforderlich. 

Trogen, den 9. Februar 1915. Der Altuar: Zähner. 


* * 
Oftichweizeriicher 
Taubenzüchter - Verein. 





Unfern Mitgliedern die freundliche 
Mitteilung, daß zur meitern Zirkulation 
unferer Taubenbücher für 14tägige Lefe- 
zeit wieder Beitellungen gemacht werden 
fönnen. Die Sahres-Hauptverfammlung 
findet laut Beihluß der Kommifjtong- 
figung am 21. Februar im „Schäfle”-Saal 
in Romanshorn, nachmittags 1 Uhr, jtatt. 
Die Vereinzgefchäfte find gut borberaten 
und werden ung vom belehrenden ziveiten 
Teil des Anlaffes nicht Iange abhalten. Das Neferat hat Herr Bold 
in Emmishofen übernommen, ein altbefannter Apojtel unjerer Taubenjache. 
Als Thema wählte er: „Das Taubenhalten und Paaren derjelben.“ Die 
Zeit unjferer Zufammentunft wurde jo gejtellt, um Gelegenheit zu einem 
lebhaften Taubenmarft vor der Zucht zu bieten. An unjere Züchterfollegen 
ergeht der jpezielle Wunfch, aud) Nichtmitglieder zu diefem Anlajje einzu- 
führen, mit oder ohne Tauben! Wenn jemand in unjere Vereinigung einen 
Einblid machen, das Referat belaufchen oder nur die ausgejtellten Tauben 
bejichtigen will, jei er willflommen. Soeben fliegt mir ein freundlicher Brief 
mit Anmeldung in unfern ©. T.-3.-B. auf den Schreibtijch von Herrn Karl 
Bogel, Züri 7, wovon wir mit Vergnügen Notiz nehmen. 

ie neuen Statuten in [hielihem Format und mit trefflihem Propa- 
gandatext erhalten alle Kollegen nädite Woche mit der Einladungstarte. 
Sechs volle Jahre hat uns das erjte feine Statut gute Dienjte geleiftet. 
Mögen wir uns in Zukunft wie im verflojjenen Zeitraum jo gut verjtehen, 
dann bleibt uns in Treue und Bejtändigkeit zur Sade inne. Und hoffentlich) 





. erleben wir nod) die Zeit, wo in jedem braungebrannten „Shwygerhüsli“ 
allerorts fröhliche Gottesgejhöpfe Wohnung haben. 
Auf Miederjehen in Romanshorn! Abfalt, Mörichwil. 
* * 


* 

Schweizerifher Angoraflub. Werte Klubkollegen! Anbei geben wir 
Ihnen die diesjährigen Nammlerjtationen-Subvention von der ©. D. ©. be= 
fannt. Unjer Klub fonnte nur drei Nammler jtellen, nicht wie irrtümlich ge- 
meint 5 

Angora, 93 Punkte, bei Viktor Stampfli, Teufen, 
Angora, 92 Buntte, bei Fri Müller, Arbon, 
Angora, 90 Punkte, bei E. Meyer, Bolizift, Rorihad). 

Deiter jtehen Ihnen noch eritklajfige Rammler zur Verfügung bei den 
Herren: 

x Albert Leibundgut in Subingen, 84 Bunte, 
Robert Hürlimann, Mealzitraße 3, Winterthur, 
86 Buntte, 
Guftav Häjfig, Bäderei, Mafeltrangen, 94 Puntfte. 

Mir machen Sie nody aufmerkfjam, daß die eriten zwei Rammler (93 
und 92 Punkte) aus der gleihen Zucht des Herrn %. Müller jtammen. 

Majeltrangen, den 7. Yebruar 1915. 


Bereinsrammler, 


Gujt. Hällig, Prälivent. 

NB. Eine Rammlerjtation für die franzöjiihe Schweiz wird |päter 
befannt gegeben. 

* 3 * 

I. Schweizerifher Klub der Japaner:Kaninhen-Züdhter. Zur Auf- 
nahme melden ji) folgende Züchter: Ed. Müller, le Bruggen; Gebh. 
Mofer-Mild, Winkeln; Xaver Zaugg, Wirt in Zollbrüd. Nachdem die Ein 
Ipradhefriit unbenüßt abgelaufen, gelten die in vorletter Nummer publizierten 
Herren als aufgenommen, Mie heiken jie bejtens willtommen. 

Der Präfivdent: I. Flo. Der Aktuar: Ernit Dalater, Töp. 

* * 


* 

Kilhberg b. Zürid. Die Ornithologiiche Gejellihaft Kildhberg b. Ic. 
bielt am 6. Februar ihre ordentliche Generalverfammlung ab. Zu den ge= 
wöhnlihen Bereinsgejchäften famen zur Behandlung eine partielle Sta- 
tutenrevilion und am Schlufje ein Referat vom Bereinspräjidenten über 
jeine an der Berner Landesausitellung gemachten Beobahtungen und Ein- 
dDrüde auf ornithologiichem Gebiete. 

Die Wahlen fielen im Sinne der Beitätigung des bisherigen VBorjtandes 
aus. An Stelle des abtretenden Beiligers rüdte der bisherige Attuarund wurde 
dejlen Stelle neu bejett. 

Die neue Falfung des Art. 3, welche es der Gejellichaft nunmehr ermög- 
licht, einer größeren Teen "beizutreten, lowie des Art. 4, die eine Er- 
leihterung der Neuaufnahmen bezwedt, ging glatt vonftatten, ebenjo die 
Bereinigung der infolge eines fünftigen Beitrittes zur ©. D. 6. notwendig 
werdenden neuen PBublifationsmittel. Obligatoriih für die Gejellichafts- 
mitglieder find weder die „Schweiz. Blätter für Ornithologie“, noch vie 
„Tierwelt“, und wird darum ein großer MWechjel in der Haltung der Fad)- 
zeitjchriften faum eintreten. 

Daß es jpäter, d. i. mit Eintritt in die ©. D. ©., unjern Jüchtern mög- 
lih gemadt wird, ihre Nahzudht an den ordentlihen Schauen bewerten zu 
laljen, wird mancher Züchter, dem unjere bisherige unabhängige Stellung 
dies nit ermöglichte, Tebhaft begrüßen. S. Spübler. 


Berihiedene Nachrichten. 


— Wie fommt Blut in die Eier? Die Beanlwortung diejer Frage ift 
jehr einfah: Sie lautet nämlich, das Blut jtammt aus dem Eierjtod. Be- 
fanntlich it der Eierjtod mit einer Weintraube zu vergleichen. Die einzelnen 
Dotter jind die Weinbeeren, die auf fleinen Stielchen Jiten, die ihrerjeits 
wieder ji an einer Art Hauptajt befinden. Wenn nun ein Dotter reif ift, 
jo reißt eine außerordentlich feine Haut ein und das Dotter fällt heraus 
und in den tridhterföürmigen Eileiter. Bei Yerreigung diejer feinen Haut 
fommen nun gelegentlid) Blutungen vor, namentlich wenn die Dotter etwas 
frühzeitig reifen und die feine Schalenhaut, die den Dotter umjpannt, nod) 
volle Blutgefäße enthält. Es ijt dann einleuchtend, daß gleichzeitig mit dem 
Dotter Blut in den Eileiter eintritt, Dort mit Eiweiß umgeben und in das Jn- 
nere des Eies eingejchlojfen wird. Nun findet man, daß einzelne Hennen 
geradezu regelmähig Eier mit Blut legen, andere tun dies jeltener und ans 
dere wieder gar nicht. Findet man öfters Eier mit Blut, jo joll man jich die 
Mühe nehmen, die Henne feitzuitellen, die dieje Eier legt. Das Uebel vererbt 
Jidy nämlid) und es gehört ja nicht gerade zu den Annehmlichkeiten, derartige 
Eier zu haben, troßdem man im Grunde genommen ji) durchaus nicht 
zu genieren braucht, jolhe Eier zu ejjen. Doch werden dieje nicht gut zu ver- 
faufen fein. Wo daher joldhe Eier vorkommen, follte man jich nicht die Mühe 
verdrießen lajjen, die Eier mittelit eines guten Eierjpiegels zu durdhleuchten. 
Denn das Blut ijt dann jehr leicht in Form von dunklen Körperchen zu jehen. 
Man fann dieje Eier ausscheiden und Jie in der Küche mitverwenden. 


— Mie befreit jih das Küden aus der Schale? Profejfor Breed 
von der Harvard-Univerjität hat eine Brojhüre über die Entwidlung be- 
timmter Injtinkte und Gewohnheiten bei vem Huhne gejchrieben und be= 
handelt darin auch die allgemeine Anlicht, daß das Rüden jich aus der Schale 
berauspidt, auf ihre Richtigkeit hin. Er jagt hierüber folgendes: „Das erite 
Leben des Küdens nad) dem Embryonalzujtande beginnt bereits im Ei, 
indem es zwedmäßige Bewegungen mad. Der Hebergang von der Balfivität 
zur Aktivität, das Heben des Kopfes im Verein mit Stredbewegungen der 
Beine, Die ‚gelegentlichen refleftorii hen Borjtöße des Schnabels, denen 
gewöhnlich Bewegungen der Kinnladen folgen, lautes Schirpen bei heftigen 
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Bewegungen, alles dies jind gewohnte Anblide im Benehmen der Küder 
unmittelbar vor dem Schlüpfen und auch noch nachher. Das Piden ma 
natürli” den Schlüpfproze unterjtügen, aber die wichtigjte Reaktion ifi 
dod) das Heben des Kopfes und Schnabels, während das Küden mit jeine 
Eifchale Tämpft.“ 

Die bier angelhnittene Frage hängt aber wejentlicd) von der De 
finition des Ausdrudes „Piden“ ab. Profejlor Breed madht einen Unter: 
Ihied zwilchen Piden und dem Heben des Kopfes und Schnabels. Es mag 
angängig jein, bei einer erichöpfenden Unterfuhung der Bewegungen des 
Küdens hier eine jtrenge Trennung zu unternehmen, aber im gewöhnlicher 
Sinne Jind beide Bewegungsarten ein Teil des Pidens, wodurd) das Küden 
die Schale bricht. Hier mul man nun wieder zwijchen der bloßen Meinung 
des Volkes und den Anlichten derjenigen, die die Vorgänge beim Nus= 
Ihlüpfen genau fennen, unterfcheiden. Die letteren jind der Anficht, dab 
das Küden die Schale bricht, indem es mit der Schnabeljpige daran vorbei 
Itreicht; dieje leßtere zeigt eine Erhöhung, die feinem andern Ywede dient, 
als für eine Zeit lang eine harte Spite auf dem Schnabel in eine jolhe: 
Stellung zu bringen, daß beim Heben des Kopfes diejer Eizahnı an der oc 
vorbeireibt und durd) Wiederholung der Streihe die Schale bricht ode 
aufrigt. Die Verbindung des Kopfhebens und Stredens der Beine geht 
nicht nur gleichzeitig mit dem Söpnabelheben auf die Schale vor ji, Jon 
dern jie verurjadht au, dak das Küden Jid im Ei dreht, um den Schnabel 
wieder gegen eine no) heile Stelle der Schale zu bringen. Das NAuseinanders 
brehen der Schale in zwei Teile geht erjt dann vor ji, wenn Kalkichale 
und Häute nahezu völlig duch die Schnabelhiebe abgetrennt jind. u 


= 





Bücdertiich. 


Schreibmappe für 1915 von der Firma Jean Frey in Züri. 
Preis 1 Fr., zuzüglid Nachnahmeporto. 

Dieje recht bübjch ausgeitattete Schreibmappe enthält Kalendarium 
mit Raum für Notizen für jeden Monat, ein liniertes Blatt und jeweilen eine 
Auswahl von Gejchäftsfirmen der verfehiedeniten Bedarfsartifel für Bureau, 
Haus ı und Küche, wie aud) für den perjönlichen Bedarf. Yerner die Po Ittarifäg 
fürs Jn= und Ausland, wie jie jeßt Geltung haben. | 

Das wäre der praftifche Teil; ihm it aber noch ein unterhaltender bei= 
gegeben, weldyer in Wort und Bild die Schönheiten des lieblihen Zürichjees 
bervorhebt und eine Fahrt mit der Südoftbahn auf die Rigi [hildert. Dabei 
wird aud) der hiltoriichen Stätte am Morgarten und des idylliiden Wegerijees 
gedacht, und nody manche andere Naturfchönheit uns ins Gedädhtnis gerüdt, 
für die wir in unjerer überjättigten Zeit fait nur noch einen flüchtigen Blid | 
haben. Die prachtvollen Bilder la)jen die Schönheit der Natur jo recht zur 
Geltung fommen. t 

Und das Beite und Erfreulichjte fommt zulegt zur Bejprehung. Die 
gegenwärtige Ffriegeriihe Zeit hat uns Schweizern wieder einmal toben 








General gebradht, einen Mann, dem mit dem militärijchen Oberbefehl Große 
anvertraut war. Diejen General Wille, der jett bei Zivil- und Militär= 
perjonen wohl der populärjte Mann der Schweiz jein dürfte und von dem. 
jedermann mit hoher Berehrung jpricht, der ilt in einem prachtvollen Farben= 
drud der Schreibmappe beigefügt. Wer [yon an der Grenze Dienft tun mußte, 
und jeder patriotiiche Schweizer wird gerne die Gelegenheit benüben, diefe 
Schreibmappe mit Bild ji fommen zu lajjen. Das Iettere Er 
allein einen höheren Wert und es bleibt ein Jhönes Andenken. E. B.-C. 


Briefkajten. 


— J. S.inL. Bor mehreren Jahren hat die Firma Gottfried Feuz in 
Elgg, Kanton Yyürid, Taubennejter aus Gips in den Handel gebradt. Ic) 
jelbjt bejiße einige Dußend folder Gipsnejter. Ob jet die „Sirma nod) bes 
iteht und dieje Nejter noch führt, weih ich nicht licher. Webrigens geht es aud) 
ohne jolche Nejter. Eine abgegrenzte Nijtzelle, in welcher die Eier nicht fort- 
tollen können oder ein Brettchen von entjprechender Größe mit Ranpleijten 
von 4—5 cm Höhe verjehen aud) den Dienjt und jie jind weniger falt als 
Gipsneiter. 

— A.M.inB. Mein Bud „Der Harzer Sänger“ III. Auflage ijt völlig 
vergriffen. Eine Neuauflage wird exit folgen, nadidem wieder normale Zeis 
ten eingefehrt jind. Aber ich will Ihnen aus meiner Bibliothef etwas Ente 
Iprechendes zur Einficht jenden. 

— J. D. B. in A. Ihre Einfendung an die |chwarze Tafel betreffend 
den Beklagten A. B. in H. kann nicht aufgenommen werden, jo begründet 








Ihre Anfhuldigung aud) fein mag. Der Mann hat Shon manches Kanarien= 
weibchen als Männchen geliefert und ich dann durch) Musreden oder Schweigen 
aus der Schlinge zu ziehen verjuht. Sie haben Fr. 12.50 für ein Weibchen 
bezahlt und dasjelbe nad) einem halben Jahr zurüdgejandt und erhielten troß 
mehrmaligem Schreiben feine Antwort. Das entjpriht ganz feiner Ge= 
I\häftspraxis, die uns Jchon oft in unangenehmer Weile bejchäftigt hat. Geit- 
dem wir aber diejem Biedermann den njeratenteil gejperrt Haben — und 
dies ijt Ihon jeit vielen Jahren der Fall — find die Klagen verjftummt. Um 
eine Vermittlung bemühe ich mich nur, wenn die Differenz durd) die „Ornith. 
Blätter“ entjtanden it. 

J. Sp. in K. Jhr Referat, wenn es ornithologijch-Teporologifceh it, 
wiirde ie gerne aufnehmen. Gruß! 

— E. B. in B. Jede Einfendung, im Rahmen der „Ornith. Blätter“ 
paljend, wird gelegentlich verwendet; ich bin für jede Mithülfe dankbar. 
Freundlihen Gruß! 

— H.A.in B., J. W.in W. Ihre Einfendungen finden gerne Aufnahme, 
in einer der näcjften Nummern. 

— W. Sch. in A. Sch werde Jhnen einige Schriften zufenden, welche‘ 
auf Ihre Fragen Auskunft geben. E: B.-C. 5 








Alle Korrefpondenzen den un betreffend find an den Redaftor &. Berk-Yorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für dte nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 


KXXIRX. Jahrgaand. MB. 
Erfcheinen 


2 ff . je Freitag abends. 


Sürich, 
19. Februar 1915. 






Grflügel- undv Raninıhenzurf. 


Offizielles Oraan 


des 


(hweigeiihen Geffügelauhfoereins, des Offihmweigerichen Berbandes für Beilügel- und Sianinhenzuc 
! und des Yenftalvereins Ihmeizeriicher Brieitaubenitationen und deren Gehlionen 


fowie 
Organ der ornithologifchen WVereine 


biwit,. Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Yern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Biülah (Ornithologiicher 
erein), Burgdorf (Kaninchenzuchtveretn), Sirtkhwil, a (Sing: u, Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kantnchenzucht- 
zein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Veret), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf 
Inion avicole), Goldad, Gokan, Heiden, Herisan (Ornith. Gefellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogendudfee (Ornith, Verein), Horgen, 
Suktmil (Ormith. u. Eunologticher. Verein), Suterfaken (DOrnith. u: Kaninchenzucht), Silhberg 5. Zitrih (Ornithologiiche Gejellihaft), Kirhbere (Tioggen- 
129), Konolfingen, Kradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Langnau (Brieftauben-Rlub ), Kihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
- Raninchenzucht), Mörfhwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaninden, 
‚ffhweiz. Tandenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfhad, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel= u. Kaninchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
ab, St. Gallen (Oftichweiz. Kanindhen- Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzucht), Speicher, SHfäfa, Hurfee, Tablat, Teufen u. 
Imgebung (Geflügel- u. Raninchenzuchtverein), Beogen und Angebung (Ornith. Verein), Unterrheintal, Arnäfh, After (Geflügelzuht-Berein), Wädenswil, 
Bald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterberein), Kantonal-zürd. 
serein der Baffegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühter- Verband (Sektionen: Züri, Bafel, St. Gallen, Schaffhaujen, Singen und „Bringtlla Kanarta” Zug). 
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fein muß, damit die Legetätigfeit und Gejundheit der Hühner 
nicht vermindert wird.“ 

Dak der Geflügelzudht durch diefe Bemerkung gejchadet wird, 
bezweifle ich jehr; es fünnte daduch hödjitens jenen Züchtern 
Nußgeflügel oder Sportgeflügel? etwas abgeben, die in ihren Nellamen und Offerten nur auf 
die „Prämiierung“ ihrer Hühner aufmerffam madhen, es jedoch) 
| = 5 unterlaffen, die genaue Legeleiftung ihrer preisgekrönten Hühner 

Steundlichen Gruß und alles Gute ungez » x anzugeben. So lange dies geihhieht, Tann es auch nicht „grunds 
Als ‚der Artikel „Nubgeflügel oder Sportgeflügel“ in No. 3 falih“ fein, wenn ich diefe als Sport-Hühner und jene als Nußs 
‚iefer Blätter erjchien, lag mir nichts ferner als die Abficht, irgend Hühner bezeichne. 
inen Züchter zu verjpotten oder zu verachten. i : h 

Dak Herr E. D. meine Bemerkung nur teilweije jchildert SH behaupte, dak ein Huhn, welches treng nad dem 
nd dann das Fehlende auf feine Art ergänzt, it irreführend; Standard gezüchtet wurde, aud) unmöglich mit hoher Legetätig- 
enn diejenigen, die das Original nicht gelejen haben, werden feit begabt jein Tann. (Diejer Ausfprud it jehr anfechtbar. 
‚ierdurd) eingenommen, und verhindert, ein gerechtes Urteil ab- Die Nedattion.) 
ugeben. Den Ausjprud „gewille Vorzüge“ hatte ich mit Lege- Bei einem Nushuhn müljen Legetätigfeit und Gejundheit 
ätigfeit und Gejundheit deutlicd) angegeben, und in feinem Yall unbedingt die erjte Stelle einnehmen. Kann dann der Züchter 
nöchte ich die Ergänzung des Herin E. D. als meine Anficht no andere Eigenschaften hinzufügen, ohne die zwei erjten Vorzüge 
elten lajjen. zu vermindern, jo hat er ein großes Werk vollbraht. Hühner, 
Ich will die wunde Stelle in jenem Xrtifel nochmals wieder- wie fie Herr E. D. jo phantajiereich gejchildert hat, exütieren nicht 
wolen! „Züchtet Eure Hühner jo viel wie möglih, nad) dem einmal im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten, viel we 
Standard, doc opfert alle die Standard-Eigenjchaften, wenn es niger bier. 














| 
| 


| 
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Mas das Jaftige Fleifch Jelbjt bei hohem Alter anbetrifft, 
jo möchte ich erwidern, daß ih noch nie von einem Nubzüchter 
gehört habe, der jeine Hühner bis zum hohen Alter behielt; dies 
fommt hödjltens bei jenen Bauern vor, die nur Hühner halten, 
weil fie jie eben nicht züchten. 

Dom finanziellen Standpunft aus geurteilt, lohnt es Jich 
jelten, ein Nuthuhn länger als 3 Jahre zu behalten, es jei denn 
der Fall, da man „gewijie Vorzüge“ auf die Nahlommen über- 
tragen mödte. Einen finanziellen Nuten jucht ein jeder auf 
jeine Weife zu erreihen, er ilt das Endziel aller Züchter. Viele 
haben jhon Hochzeit gemacht, die überhaupt nur Arbeitskleider 
ihr Eigen nannten, und daß Hühner in guter Kondition und 
rein jein müjjen, wenn man fie zur Ausjtellung jchidt, it gewiß 
feine Komödie, und von mir au) nicht als eine joldhe bezeichnet 
worden. Sollte ji) Herr E. D. für das, was id) als Komödie 
mit Ausitellungs-Tieren bezeichne, interejjieren, jo bin ich bereit, 
dDiejes Thema in jpäterer Zeit zu behandeln. 

Mein Artikel war hauptlählicy denen die nicht alle werden 
gewidmet, um diefe womöglich gegen die Verblendung der andern, 
die leider „auch nicht alle werden“ aufmerffam zu madhen, gegen 
jolhe nämlich, die mehr Egoijt als Züchter find. Schon mander 
unerfahrener Anfänger erhielt Ausjtellungsgeflügel, das ihm die 
Geflügelhaltung verleidete ; durch jolhe VBorfommnilje wird aber der 
Geflügelzudt unendlich viel gejchadet. 

Herr E. D. hat die „Nutzüchter“ zu „Hühnerhaltern“ de- 
gradiert. Wenn meine Hühner aber 1. viele und große Eier 
legen, 2. jehr gute Yutterfucher ind und jehr wenig Futter be- 
anjpruchen und 3. recht viel faftiges und Jchneeweikes Fleijch 
liefern, jo will ih gerne auf den Titel „Nubzüchter“ verzichten 
und mit „Hühnerhalter“ zufrieden jein. J.ZW; 


Weiteres zum Thema ‚‚Mußgeilügel oder 
Sportgeflügel?““ 


Die beiden Einfendungen in Nr. 3 und Nr. 5—6 diejer 
Blätter regen mid) an, aucd eine Lanze zu breden im Gtreit 
betreffend Nutgeflügelzuht oder Sportzudt. Es war vorauszu- 
jehen, dak dieje jogenannten Hohzüdhter an ihrem Glorienjchein 
nicht jtillfehweigend würden rütteln laljen. Sch will aber nicht 
mit theoretijhen Erörterungen, jondern mit praftiihen Zahlen 
aufwarten. Ich hatte feit mehreren Jahren einen Bejtand von 
100 Hennen und führe genau Bud) über alles was die Hühner- 
zucht betrifft. Es war fein einziges Najjetier darunter, jondern 
eine Kreuzung von Hamburger Goldjprenfel mit Italienern. 
Später wurde nod) ein Wyandotte-Hahn eingejtellt, nur um nod 
einige weiße Hennen zu befommen. Der durdjchnittliche Cierertrag 
war pro Henne 144 Stüd. Der Reingewinn betrug 600 Fr. 
pro Jahr. Gewih nad) beiden Seiten ein befriedigendes Rejul- 
tat. Die Geflügelzuht rentierte. Einem befreundeten Lehrer 
habe ih einmal 4 Stüd von diefen Hühnern verfauft. Es war 
Mitte Januar und alle 4 hatten bei mir |hon einige Zeit gelegt. 
Dieje 4 Stüd legten bei dem genannten Herrn bis im Dezember 
gleihen Jahres noch) 780 Stüd Eier. Aljo die 200 Eier-Henne 
ohne Najjezucht. 

Nun befriedigte mich mit der Zeit diefer Miih-Majc von 
Hühnern nicht mehr, das heilt, was die ideale oder älthetilche 
Seite anbelangt. Ic wollte etwas Schönes, Gleihmäßiges in 
meinem Hühnerhofe haben und „Durch Ralje zum Nugen“ Tommen. 
Sch entihlog mid) für die Minorfas, weil ih) nur recht viele 
Eier produzieren wollte. Von einer brutlujtigen Rafjje wurde 
abgejehen, weil bei einem größeren Hühnerbejtande die Brutluft 
no) lange fein überwundener Standpunft ilt, Jondern eine Lait. 
Alfo wurden Bruteier angefauft von Shwarzen Minorlas. Aber 
natürlih von erjtflajligem Stamm mit GSiegerpreis und Ehren- 
preis. Im Jahre 1912 Hatte ich einen Beitand von 50 Stüd 
reinrajligen Minorlas nebjt 50 Stüd vom alten Material. Der 
Eierertrag fant auf 122 Stüd pro Henne. Der Reingewinn 
betrug 382 Fr. Im Sabre 1913 hatte ih ausihlieklih nur noch 
reine Minorlas. Der Eierertrag betrug 120 Stüd pro Henne, der 
Reingewinn 272 Fr. Im Jahr 1914 betrug der Eierertrag 115 Stüd 
pro Henne, der Reingewinn 432 Fr. Der etwas bejjere Gewinn 












pro 1914 rührt daher, daß etwas mehr Junghühner gezüchtet u 
in Rechnung gejegt wurden. Nun habe ich aber genug von Dief 
Kunjthühnerzudt. 

Nahdem die Jahre 1912 und 13 jo unbefriedigende Rejulta 
ergaben, wurde bereits im Herbit 1913 umgejattelt. Sch lie 
damals durh Vermittlung des Schweiz. Geflügelzüchter-Verein 
2 Stämme rojfenfiämmiger Minorfas aus Deutjchland Tommen 
Um Inzuht zum voraus auszufhliegen, wurden die Hähne ge 
wechjelt. Es waren nun allerdings feine jalonfähigen Tiere, die 
ih befommen hatte. Aber im Legen haben jie Diejen Mange 
wieder gut gemadt. ch habe von denjelben 100 Stüf Hühn: 
chen großgezogen und alle anderen Hennen abgejhafft. $ 

Merde feiner Zeit die Refultate von diefen Hühnern wiede 
in diejfen Blättern befannt geben und boffe den Beweis zu 
liefern, daß diefe Hühner wieder rentieren, eben weil diejelben 
nicht dur) Inzucdt Ddegeneriert und verweidhliht und beinadt 
unfruchtbar geworden jind. Wenn nun Herr Ed. D. ein ft 
gewiegter Züchter ijt, jo wird er doc) willen, daß die feinjten 
Ausjtellungstiere nicht durd) öfteren Blutwechfel erzüchtet werden 
jondern dur planmäßige Inzudht. Dabei leidet aber die Lege 
leitung und die Fruchtbarkeit. Mle guten Eigenjhaften in 
bödhitem Grade vereinigt wird auch Herr Ed. D. bei feinen 
Rajjetieren nicht auf die Dauer erzielen fönnen. Cbenjowenig 
fann dies ein jtaatlich geleiteter Geflügelhof. Denn auh ein 
jtaatliher Geflügelhof-Direktor Tann jterben, und dann Tann das 
Spiel mit einem anderen Leiter von vorne beginnen. Um 
wenn gejagt wird, dak die gewöhnlichen Jtaliener-Hühner immei 
nod) die beiten jeien, jo Tann ich Herrn Ed. D. nur daran 
erinnern, daß Herr Red. E. B.-C. diejen Ausjprud) vor nid 
allzulanger Zeit in Ddiefen Blättern beitätigt bat. Warumt 
Darum! Zum Schlufje made id) nod) einen VBorjhlag. Wir alk 
wollen in Wort und Tat für ein Schweiz. Wettlegen arbeiten, 
& la Neuß. Dann wollen wir jehen, weldhe Richtung ober 
ausjchwingt. Ic bin aber überzeugt, dak dann aud) bei Herr 
Ed. B mande Henne in den Zudtitamm Tommt, welche jeßl 
nicht darin it. Und mande, weldhe jett dem Zuchtitamm am 


gehört, würde nicht an das Wettlegen- fommen. 
Alois Shwager, Geflügelhof Guntershaufer 
bei Aadorf. 





; 


Brieftaubeniporf in der Schweiz. 





In den Nummern 4 und 5 des legten Jahres fonnten wi 
dur gütige Vermittlung eines Sportfreundes die erzielten Flug: 
refultate der verfchiedenen Brieftaubenzüchter veröffentlichen. De 
diejfe Mitteilungen Interejje bieten und Taubenfreunde für die 
Brieftaubenjahe gewinnen fünnen, bringen wir gerne die legt 
jährigen Flugrefultate, die Herr Hptm. Bochsler in verdantens 
werter Weile zujammengeitellt hat und die wir bejtens ver 
danken. Sie lauten: 

A. Medaillen. 


AMdliswil, Shweizeriihe Brieftaubenitation. 
6. Frider in Wliswil. ö 
12 Tauben auf 140 km Entfernung in 100 Minuten, per Minute: 1400 m 


Bajel, Columbia. 
6. Jrniger in Bajel. 





1 Taube auf 113 km Entfernung in 85 Minuten . per Minute: 1329 n 

1 „» „ 113 „ » „ 86 „ 2 „ „ 1314 u 

Less ME TNEBSZANDituten., Arge ee 5 1298 u 

1427; „89 n ae Es RAN s 1289 u 
Bern, ns Brierkanfenhakten 

Paul Gfeller in Bern. + 

1 Taube auf 102 km Entfernung in 76 Minuten . per Minute: 1342 m 


4 Tauben „ 102 „ u ING on „ 13250 
x 


Meijterihwanden, Columbia. ‚ 

DW. Wi, Fortbildungslehrer in Meijterfhwanden. 3 

2 Tauben auf 103 km Entfernung in 77 Minuten per Minute: 1338 m 
RB Dal F EB a „.. 132208 
1 h 1119 ® 


„ „ » „ uf .y „ „ 


B. Diplome. 
Bajel, Columbia. 


Chr. Büchle in Balel. 


Tauben auf 113 km Entfernung in 110 Minuten per Minute: 
Diplom I. Klalje. 


K. Altweg in Balel. 
Taube auf 113 km Entfernung in 108 Minuten 
Tauben „ 113 „ n Lid a 
Diplom I. Klalle. 


E. Drexler in Bajel. 
Tauben auf 113 km Entfernung in 110 Minuten, 
eruber: ,„ 113, + 1395 
Diplom I. Klajfe. 


6. Radler in Balel. 
Tauben auf 113 km Entfernung in 105 Minuten, per Minute: 
Diplom I. Klajlfe. 
Bajel, Schweiz. Brieftaubenjtation. 


3. Meile in Balel. 
Taube auf 122,5 km Entfernung in 106 Minuten, per Minute: 


5 
aa „ ” „ „ ” 


122,5 „ „ „ 109 „ „ „ 
Diplom I. Klalje. 


Fr. Krempp in Balel. 
Taube auf 122,5; km Entfernung in 105 Minuten, 
5 
Be "Diplom’I. Klaffe. 
Fr. Steiner in Balel. 





per Minute: 


„ 


per Minute: 


„ „ „ 


” „ 


” „ „ „ „ 


Taube auf 122,5; km Entfernung in 96 Minuten, per Minute 
Sauben „ 122,5 „ A 37, ” > 
Znube ',, 122,5°7,, „ „ 7) 


„ „118 
Diplom I. Klajfe. 
Hans Shäublin in Balel. 


auf 92 km Entfernung in 93 Minuten 
Diplom IIL Klajje. 


Hans Study in Balel. 


auf 125 km Entfernung in 120 Minuten, 
nn. Diplom ,L..Klajje. 


Guft. Paule in Balel. 
auf 92 km Entfernung in 80 Minuten 
Diplom III. Klafje. 
A. Thommen in Balel. 
auf 92 km Entfernung in 92 Minuten 
Diplom III. Klajje. 
6. Jant in Balel. 
auf 92 km Entfernung in 95 Minuten 
Diplom III. Klajfje. 
U. Leuenberger in Balel. 
auf 92 km Entfernung in 90 Minuten 
Diplom III. Klajje. 
3. Bertihmann in Balel. 
auf 92 km Entfernung in 89 Minuten 
Diplom II. Klajje. 
A. Braun in Balel. 
auf 92 km Entfernung in 91 Minuten 
Diplom II. Klajje. 


Bern, Schweiz. Brieftaubenitation. 


Ed. von Goumoöns-Wyß in Bern. 
t Tauben auf 102 km Entfernung in 90 Minuten, per Minute: 
esaube ,„, 125 , o; 5 
1 I2D8,, 


Taube 


Taube per Minute: 


Zaube per Minute: 
. Taube per Minute: 
. Taube 

Taube per Minute: 


per Minute: 


per Minute: 


[2 115 „ „ „ 
„116 1 
Diplom I. Klajje. 

| Ernft Gäumann in Bern. 


„ ” ’ » 2 


1 Taube auf 102 km Entfernung in 76 Minuten per Minute: 
A „ » 102 » » „ 80 „» » » 
1 „ „» 102 » » » 82 „ „» „ 
1 „» „ 102 " „» „» 85 » „ ” 
1 „ ” 102 „ „ „ 90 » » „ 
1 „ LAN, „ „ 100 „ „ „ 
1 „ » 125 „» „ » 102 „ „ „ 
1 " „» 125 » » 2 115 „ » „ 
1 » » 125 „ » „» 


„ » 116 „ 
Diplom I. Klalje. 
+ Gottfried Arm in Bern. 


Tauben auf 125 km Entfernung in 112 Minuten, per Minute: 


„ „» 


2 
3 „» „» 125 „» „ „ 124 ”» 
Fr Diplom I. Klafje. 
Samuel Flühbmann in Bern. 
3 Tauben auf 125 km Entfernung in 108 Minuten, per Minute: 
Tetaube ,, 125 ,, r „ 110 n 
Diplom I. Klajfe. 


„ „ 


per Minute: 


per Minute: 


1027 


1046 
1027 


1027 
1189 


1076 


1156 
1145 
1124 


: 1167 


1145 


: 1276 


1263 
1038 


989 


1042 


1022 


1000 


968 


1022 


1033 


1011 


1133 
1087 
1077 


1342 
1275 
1244 
1200 
1133 
1020 
1225 
1087 
1077 


1115 
1008 


1157 
1136 
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Friß Keller in Wohlen. 
2% Tauben auf 120 km Entfernung in 100 Minuten, per Minute: 1200 m 
Diplom I. Klalfe. 
Alfred Studer in Hollifofen. 
9 Tauben auf 107 km Entfernung in 107 Minuten, per Minute: 1000 m 
Diplom I. Klajje. 


(Schluß folgt.) 





Der fliegende Edelitein. 





Mo der MWaldbad) feldwärts den Teihen und Weihern ent- 
gegeneilt, umjäumt von Hafel, Erle und Weide, wo der ZJaun- 
fönig dahinhujht und der Meifen behende Schar, leije zippend, 
turnt und voltigiert, jtört dich ein helles, lautes „tit ti“ aus 
deinen Träumereien. Gerade für einen Augenblid fiehjt du den 
lauten Rufer, einen fperlingsgroßen Vogel, der dem MWafjerlaufe 
folgend dahinihießt und dejjen Rüdengefieder im Sonnenglanze 
aufleuchtet wie eitel Amethyit. Wahrlic, er üt ein „fliegender 
Edelitein“, wie ihn Altmeijter Riejenthal, der liebenswürdige Vogel- 
forfcher, genannt hat, den Eisvogel, Alcedo ispida, den 
Heinen Fijhersmann von Bad, Teih und Cee. Ein Viertel- 
ftündchen bahabwärts wandernd, triffit du wieder die originelle 
Bogelgeitalt. Auf einer in das Waljer hineinragenden Erlenwurzel 
fußt das pußige Kerihen und äugt unverwandt in die Flut nieder. 
Eine drollige Figur, das Bürfhchen mit dem langen Keiljchnabel, 
den fräftigen Sikfühen, dem Furzen Stumpfjhwänzdhen. Aber bei 
aller Komit dod eine prächtige Vogelerfheinung, neben Der jel- 
tenen Blaurafe und dem im Sonnenjhein fliegenden Schwarz- 
jtorch unjtreitig die [hönite unjerer Heimat. Sit Schon die Unterjeite 
mit ihrem prächtigen Orangegelb gefällig und anfprechend, jo 
erinnert die amethyft- und Iafurfarbene Oberfeite an die herr 
lihften Erfcheinungen aus den Tropen, die glühenden Bupreitivden 
Braliliens, die leuchtenden Kolibris, die fönigliche Urania Croesus 
oder die fhillernde Morpho Cypris Kolumbiens, Die Königin der 
Schmetterlinge. Wir haben nur wenige Vertreter unjerer Tier- 
welt, die wir an YFarbenpradht mit dem Eispogel vergleihen 
fönnten. Unter den Vögeln wohl nur die beiden genannten, 
Blaurafe und Schwarzitord), unter den Jnjeften den berrlien 
Blaufhillerfalter, Apatura iris, und die hervorragend |hönett Ihecla= 
Arten, die freilich nur den Entomologen befannt find und vom 
Bolfe wenig beahtet werden. Der prächtige Schiller aller diejer 
Gejchöpfe, den Eisvogel mit inbegriffen, ilt eine Volge prismatilcher 
Anordnung der Tleiniten Yeder- und Schuppenpartifelchen, Die 
ie nad) der auffallenden Bejtrahlung in allen Nüancen von Blau 
und Grün aufleuchten. Es jind Struftur-, nicht Pigmentfarben, 
beruhend auf der Interferenz des Lichtes. Sm Tode Ihwädht 
ji) diefes Farbenjpiel erheblich ab, jo dak ein wenn auch nod) 
jo trefflich präparierter Balg nicht im entferntejten an Schönheit 
dem von der Sonne beitrahlten Gefieder des lebenden Vogels 
gleicht. Auch hier ift der Tod Talt, grau und itarr. 

Nicht nur feiner Erfeheinung nad) ijt der Eisvogel von Jne 
terejfe, auch fein Brutgeihäft it biologild) merfwürdig. Gleich) 
den Spedhten, an die er jeiner Gejtalt nad) einigermaßen erinnert, 
iit er ein Höhlenbrüter. Nur badt und jpaltet er nicht nad 
Spedht- und Kleiberart, Jondern er tragt, wühlt und gräbt wie 
die von Lehmwänden, Mergelgruben und Steillehnen her befannte 
Uferfhwalbe, Cotyle riparia. Meilt, aber nicht ausichlieglih, 
oberhalb des Wajleripiegels fliegt das Weibchen die jteile, vor 
Ratten, Wiejeln und ähnlihem Getier geficherte Mand an und 
beginnt mit Schnabel und Fühen einen Gang auszuflauben, der 
groß genug it, den Vogel ein» und ausihlüpfen zu lafjen. Nicht 
jelten wird der Schnabel bei Diefer Herkulesarbeit bejhädigt, 
immer aber mit der Zeit jtarf abgenüßt. Stellt ji) der Führung 
des bis 50 Zentimeter und darüber mejjenden Ganges ein Hindernis, 
etwa ein Stein, entgegen, jo wird diejes umjchritten. Sit die 
Hemmung zu bedeutend, und das Yusbiegen zu bejchwerlich, jo 
wird das begonnene Werl im Stiche gelajjen und eine neue 
Brutjtätte angelegt. Der Schlüpfgang biegt ji zum Schuße 
gegen Hochwaljer in einer mitunter bedeutenden Bolute nad 
aufwärts und erinnert auch bierin in gewiljem Sinne an die 
Höhlen der Spechte. Denn auch dieje führen den Gang vom 
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Einjpringlohe mähig nad) oben, um dadurd) die Höhle gegen das 
Eindringen des jtammabwärts rinnenden und riefelnden Regen- 
wajjers zu |hüßen. Die teleologifche Naturbetrahtung pflegt die 
eben erwähnten Nijtmethoden für ihre Deduftionen zu verwerten. 
(Schluß folgt.) 





Blackzand=tan. 


Mit 2 Bildern. 





Diejes eigenartige Farbenfaninhen, das längere Zeit die 
Züchter zu fejleln wußte, jcheint etwas von feiner Zugfraft ein- 
gebüßt zu haben. Zwar haben wir jett noch eine Anzahl eifrige 
und erfahrene Züchter, die mit vorjtehender Bemerkung nicht 
einveritanden fein werden. Sie finden vielleicht, das Blad- 
faninchen erfreue fi jeßt noch großer Beliebtheit, aber neben 
ihm feien auch mehrere andere Rajjen in die Erjcheinung ge- 
treten, welde die Aufmerffamkeit der Züchter auf fi Ienfen. 
Dadurd) mag es jheinen, als ob das Blaf zurüdgedrängt 
worden Jei. 

In der gegenwärtigen Zeit, in welcher niemand an die 
Abhaltung einer Ausjtellung mit Prämiterung dent, ift die Ralje- 
zuht überhaupt etwas in den Hintergrund gedrängt worden. 
Selbjt eifrige Züchter, denen ihre Raffetiere faft über alles gingen, 
befümmern id) nur noch fo viel um fie, als zu ihrer Exiftenz 
erforderlich it. Sie werden recht gefüttert und gepflegt, geben 
aber feinen Anlaß zur Berechnung, wie fie an den nädhjiten Aus- 
jtellungen beurteilt werden mögen. Die Raffetaninhenzucht hat 
bisher wenigitens zu °/ı der Liebhaberei dienen müffen und alle 
Liebhaberei ijt jet Tahmgelegt. Jebt jtehen diejenigen Lieb- 
habereien im Vordergrund, die vorwiegend einen wirtihaftlihen 
Charakter tragen, und das it die Nubfaninhenzucht. 

Annähernd das gleiche Verhältnis tritt uns im Gärtner- 
berufe entgegen. Hier unterfcheidet man Blumengärtnereien nnd 
Gemüfegärtnereien. Jr normalen Zeiten und in Kreijen, welche 
der Schönheit huldigen dürfen, mahen die Blumengärtner ganz 
gute Gejchäfte,; denn gar mander Mann erfreut fih an einigen 
\hönen und gut duftenden Blumen und erwirbt fich folde um 
wenig Geld. Und warum jollte man ic) oder jemand anderem 
diefe Freude nicht gönnen, wenn doc in normalen Zeiten ein 
ausreihender Verdienjt vorhanden it? Aber jobald die Zeiten 
fritifh werden und der Verdienft zurüdgeht oder zeitweije ganz 
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güchter: 3. Bommer in NRoggtwil (Thurgau) 
1.0, Steborn 84 PBunfte, I. Preis. 


aufhört, wer dentt da no an Schöne Blumen? Da interejjiert 
man ji) mehr für Gewächle der Gartenbaufunft, mit denen des 
Leibes Bedürfnijfe befriedigt werden fönnen. Da macht der 
Gemüjegärtner die befferen Gejchäfte als der Blumengärtner. 
So ijts au) bei der Zucht der Raffetaninden. Sett gebietet 
die Notwendigkeit zu züchten und die berangewachjenen Jung- 
tiere zu Shlahten, jobald jie jchlachtreif geworden jind. Welcher 













Rafje die Tiere ind, ijt hier ganz Nebenfahe. Man prüf 
bödhjitens, ob das eine oder andere Jungtier etwas wirklich Gute 
zu werden verjpriht. Alles Mittelmäßige benüte man in de 
Kühe und es wäre ein Vorteil für die Kaninchenzucht gewejen 
wenn die Züchter jchon lange nad) diefer Regel gehandelt Hätten 
Jebt jollten die Züchter aller Rajfen möglihjt viel Fleifce produ 
zieren und die Felle vorteilhaft zu verwerten juchen, aljo mi 
Rajjetieren reine Nubtzuht betreiben. Treten wieder günftigen 
Zeiten ein, daß man infolge normalen Berdienites auch den Sim 
für Schönheit befriedigen darf, dann mag das Neuere der Er 
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Züchter: 3. Bommer in Roggmwil (Thurgau) 
0.1, Stedborn 84 Bunte, I. Breis, 


|heinung auch mit zur Geltung fommen. Aber es jollte nicht 
einzig und allein ausjhhlaggebend fein. Wenn es einmal jo weil 
it, wird jid) Gelegenheit bieten, näher auf die Sache einzutreten, 
Für jet mag diefe Andeutung genügen. 

Und nun wollen wir die Blad-and-tan-Rajje an Hand dei 
beiden Bilder. etwas näher-befprechen. - Der Züchter diejer beiden 
Tiere it Herr J. Bommer in Roggwil (Thurgau), der diejelben 
in Stedborn an der Tantonal-thurgauiihen Ausjtellung für Ge= 
flügel und Kaninden zur Bewertung gab. Jedes diejer Tiere 
erzielte 84 Punkte, machte aljo erjten Preis. Das ift eine jchöne 
Yuchtleiltung. Der gleihe Züchter erhielt an der temporären 
Kaninhenausitellung in Bern auf mehrere Tiere diefer Ralfe 
eriten Preis, eines davon brachte es auf 88 Punkte. Dieje Tiere 
ind aud Bilde vorhanden und werden [päter gebracht. 

Das Blad-and-tan gehört zu den Kleinen Farbentanindhen. 
Die erjten eingeführten Tiere hatten ein Gewicht von 2 bis 
bödhjtens 21/2 kg, doch wurden im Lauf der Jahre folhe Blad 
inländifcher Zucht gezeigt, die vielleicht 31/2 bis 4 kg |hwer waren. 
Das war ein Fortjchritt für den Nubzüchter, aber leider war 
damit ein ganz augenfälliger Rüdjhritt für die Raffe als Aus 
jtellungstier verbunden. Das jammtichwarze Fell — weldes bei 
den fleinen importierten Tieren eine wundervolle Sättigung und 
tiefen Glanz hatte — zeigte einen bräunlihen Anflug und war 
meijt bejegt mit weißen Stihelhaaren, und die lohfarbigen Ab- 
zeihen waren von matter Farbe und nicht immer genau nad) 
Borjehrift verteilt. Diefe großen Blad tonnten nicht für fi) bes 
geiltern und fie find — id) möchte jagen gottlob — nahezu wieder 
verfhwunden. Dafür haben einige eifrige und erfahrene Züchter 
ji) bemüht, durch große Geldopfer gute Tiere zu erlangen und 
dieje verjtändnispoll weiter zu züchten. Das Ergebnis diefer 
Bemühungen tritt uns in einer Neuerjtehung der Rafje entgegen, 
die aber noch feine allgemeine it; nur wenige Züchter marfchieren 
da an der Spite. Yür die Zuht von Ausjtellungstieren it dies 
aber doc) die gegebene Richtung. E.B.-C. 2 
Prämiierungs=Bericht | 
des Vereins der Züchter und Liebhaber edler Gejangstanarien Zürid. 

(Seltion des Schweizeriihen Kanarienzüchter-Verbandes.) : 











Am Sonntag den 7. Februar 1915 veranjtaltete obiger Verein im 
Reftaurant zum „Drahtihmidli“, Züri) 6, eine Eigenzuchtprämiterung, 
und zwar der Lage der Zeit entiprehend nur in ganz bejcheidenem 
Rahmen. Ein Standgeld wurde nicht erhoben, dafür wurden aber au 
feine Preije verabfolgt. Weitaus der größte Teil unlerer Mitglieder wollte 
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eigentlich von einer Prämiterung abjehen; nur dem Wunjche einiger jün- 
gerer Züchter Rechnung tragend, beauftragte die Generalerfammlung 
vom 24. Januar a.c. den Vorjtand, für Durchführung einer Prämiterung 
bejorgt zu fein, mit möglichjt einem Koftenaufwand. Dab natürlich unter 
diefen Umjtänden feine Preisrichter von auswärts engagiert werden 
fonnten, verjteht ji von jelbft. Man bemütte vielmehr die Gelegenheit, 
dieje Arbeit zwei jüngern Preisrichtern von unjerm Verein zu übertragen, 
und es wurden Jodann vom Vorjtand gewählt: Herr Frit Eikler in 
Züri) 6 und der Unterzeichnete. 

Zur Prämiterung gelangten nur zehn Kollektionen von je vier Vögeln 
und ein einzelner Sänger. Es fonnten vergeben werden: 18 I. Preije 
und 21 II. Preife; ein Vogel war troß aller Geduld nicht zum Singen 
u bewegen, und ein anderer mußte wegen „zitt, zitt‘“ als nicht prämi= 
ierungsfäbig ausgeichaltet werden. 

Die höhjite Punktzahl erreichte Herr Peter Nenning, Zürich 1, mit 
den Bögeln Nr. 13—16: vier I. Preije mit 303 Punkten. Das Klangbild 
‚diefer vier Vögel war ausgezeichnet; jie brachten durchweg tiefe, Hlare, 
‚zum Teil jteigende Hohlrolle, volle runde Anorre, gute mittlere Schodel 
und tiefe Hohlklingel. Pfeifen braten alle vier Vögel jehr Ihön und 
gezogen. Klingelrolle und Klingel war nicht zu beanjtanden. Nr. 13 ließ 
einen Aufzug hören, die übrigen drei brachten feine Fehler. 

Nr. 2124, Ausjteller Herr Anton Müller Züri) 4, erjangen ic) 
drei I. Preije und einen II. Preis mit 267 Punkten. Nr. 21, 22 und 23 be- 
 wegten jich in jehr tiefer Hohlrolle, Nr. 24 nur mittel. Die Knorre war bei 
‚diejer Kollektion nicht durchweg gut, zwei Vögel brachten jie zu flah, Nr. 24 
jedoch voll und fräftig. Schodel bei Nr. 23 ehr tief, jonjt mittel, Hohlklingel 
bei allen vier Vögeln in guter Mittellage. Pfeifen brachten nur Nr. 21 und 24 
ziemlich tief. Klingelrolle war bei Nr. 23 hart, jonjt nebjt Klingel annehmbar. 

Nr. 29-32, Ausjteller Herr Rudolf Maurer, Wädenswil, erhielt 

ebenfalls drei I. Preife und einen II. Preis mit 267 Punkten. Dieje Vögel 
brachten ziemlich tiefe Hohlrolle, zum Teil gute Knorre, mittlere Schodel 
und Hohlklingel, Tegtere bei Nr. 32 jehr tief. Durchweg gute tiefe Pfeifen, 
Klingelrolle gut, Klingel bei Nr. 30 ziemlich hart. Nr. 30 bradte einen 
Aufzug, Nr. 32 Najenpfeife. 
um folgen die Vögel Nr. 37—40 des Hern Jo). Schmid, Nieder- 
urnen: drei I. Preife und einen II. Preis mit 252 Punkten. Nr. 37 und 40 
brachten ziemlich tiefe Hohlrolle, Nr. 38 und 39 nur in mittlerer Lage. Gute 
Anorre bradte nur Nr. 39, bei den übrigen drei Vögeln war dieje Tour 
flad oder furz. Im weitern waren jhöne Schodel, jehr tiefe Hobhlklingel 
und gute Pfeifen zu verzeichnen. Nr. 38 und 39 erhielten wegen Aufzug je 
einen Punft Abzug, Nr. 40 brachte Klingelvolle zu hart. 
Kollektion Nr. 25—28, Ausiteller Herr Wilhelm Heinz, Zürich 5, er- 
hielt einen I. Preis und drei hohe II. Preife mit 243 Punkten. Mit diefen 
Bögeln hatten wir ziemlich Mühe, bis wir ihnen die einzelmen Touren heraus- 
gelodt hatten. «Nr. 25 und ‘28 brachten mittlere, Nr: 26 und 27: ziemlich-tiefe 
Hohlrolle. Drei Bögel brachten auch Anorre, leider aber zu furz und teil- 
weile loder. Sonjt famen uns mittlere Schodel und Hohlklingel, jowie gute 
Pfeifen zu Gehör. Klingelvolle und Klingel gut. Nr. 25 muhte wegen 
Schwirre mit einem Punkt bejtraft werden. 

Kollektion Nr. 33—36, Ausiteller Herr Eugen Geiger, Zürich 4, er- 
hielt zwei I. und zwei IT. Preije mit 234 Punkten. Auc) dieje Kollektion 
wollte nicht recht duchjingen. Drei Vögel brachten ziemlicy tiefe Hohlrolle, 
bei Nr. 36 war diejelbe unklar. Gute Knorre bradte nur Nr. 35. Schodel 
bei Nr. 34 und 35 leicht, bei Nr. 33 und 36 mittel, Hohlklingel gut, ebenjo 
Pfeifen. Klingelrolle und Klingel annehmbar, nur Nr. 34 hat etwas harte 
Klingeltolle. 

Kollektion Nr. 17—20, Ausjteller Herr Friedr. Railig, Züri) 8, brachte 
es auf 225 Punkte: einen I. Preis und drei II. Preije. Bei Nr. 17 umd 20 
' Hohleolle ziemlich tief, bei Nr. 18 und 19 mittel. Die Knorre ließ jehr zu 
wünjhen übrig, Nr. 17, 18 und 20 brachten |höne mittlere Schodel und 
Hohlklingel, leßtere bei Nr. 20 tief. Durhweg gute Pfeifen, au) zum Teil 
‚Ihöne Klingelvolle. Nr. 20 ließ einen leichten Aufzug hören. 

Kollektion Nr. 14, Ausiteller Herr SJojfeph Borini, Altjtetten, erhielt 
einen I. Preis und drei II. Preije mit 204 Punkten. Dieje Vögel bewegten 
' fi) meiftens nur in mittleren Touren, waren jedod ohne Yehler, d.h. Nr. 1 
ee eine Najenpfeife. Leider fehlte bei diejer Kollektion die Knorre fait 

gänzlich. 

| Nr. 5—8, ebenfalls Herrn Borini gehörend, erhielten drei II. Preije 
' mit 168 Punkten. Nr. 8 fang während der ganzen Prämiierung feinen Ton. 
Die übrigen drei Vögel bewegten jich ebenfalls nur in mittleren Touren 
‚ ohne Sinorre. 

Kollektion Nr. 9—12, Ausiteller Herr Emil Meury, Männedorf, er- 
hielt drei II. Preije mit 123 Punkten. Nr. 11 war nicht prämiierungsfähig; 
‚ aud) fehlte die Kriorre gänzlich bei allen Vögeln. Es handelte jid) hier um 
‚ tourenarme Sänger mit leichten Touren. 

* Ein einzelner Sänger, Herrn Dertli, Zürich 8, gehörend, erhielt einen 
‚hohen IT. Preis mit 60 Punften. 

Am Schlujje meines Berichtes angelangt, wünjche ich noch allen meinen 
Bereinstollegen eine nicht zu reichliche, aber gute Nahzudht im fommenden 
 Zuchtjahr. Möge es uns vergönnt fein, im nädjjten Winter wieder Aus= 
‚Stellungen in allen VBerbandsjeftionen zu veranjtalten. Auch die unjern Sport 
, fördernde Verbandsausitellung wird hoffentlich infolge des gegenwärtigen 

Krieges nicht wieder filtiert werden müljen. Mit Sportsgrub 


Zürid), den 9. Februar 1915. Gottl. Erismann. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


| ‚Ditihweizeriiher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt. 
‚ Komiteefiung vom 13. Februar 1915. Die VBerbandstommiljion hat jic) 
pro 1915 folgendermaßen fonjtituiert: Präfident: Eduard Tanner in Trogen; 





* 
1 





Aktuar: Jakob Zähner in Trogen; Kaflier: Alfred Meier.in Teufen; Vize: 
präfivent: Ehrat-Simmler in Tablat; Materialverwalter: Siegmann, Sta= 
tionsvorjitand, Degersheim; Beiliger: 3. Häne in Gokau, Fräfel in Gohau, 
A. Eberle in Wittenbad, Nobel in Degersheim. Die engere Kommilfion 
bejteht wie bisher aus Präjivent, Kaflier und Aktuar. Die Verbandsjektionent 
wollen von der Neuwahl des Kalliers Notiz nehmen und die Jahresbeiträge 
bis jpätejtens 10. März 1915 einfenden. Gejuche um Reduktion der Bei- 
träge find frühzeitig an den VBerbandspräfidenten zu richten. Weitere Mit- 
teilungen folgen in den nädjten Tagen per Zirkular. 
Trogen, den 16. Februar 1915. Der Altuar: Zähner. 


* * 
* 


Oftichweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. (NID- 
teilung für Kanindenzudt.) Die Sektionen und Mitglieder unjeres Ber- 
bandes jegen wir anmit in Kenntnis, daß wir anfangs März mit den Be- 
ratungen des Kaninchenjtandardes beginnen. An jämtlihe dem Berbande 
angehörende Vereine und Züchter ergeht die Aufforderung, allfällige, be- 
gründete VBorjchläge für den Standard bis Ende Februar an den Unter- 
zeichneten einzureichen. Da wir das jeweilige Ergebnis der Beratungen in 
Form von Belchreibungen der einzelmen Nafjen in unjerm Organ, den 
Schweiz. Blättern für Ornithologie und Kaninchenzucht, veröffentlichen, 
ergeht an jämtliche genannten Vereine das Gejucd, in ihrem Kreije dahin 
zu wirfen und die Mitglieder und Züchter zu ermuntern, daß diejelben unjer 
Organ, die Ornithologifhen Blätter, in erjter Linie unterjtügen und aud) 
abonnieren, ihre Anlihten und Erfahrungen darin veröffentlichen und das 
Blatt bei Infertionsaufträgen berüdjichtigen. Das Entgegenfommen der 
Redaktion und des Verlags, wie au) die allgemeinen VBerbandsinterejjen 
rechtfertigen obige Aufforderung vollflommen. Wir hoffen zuverlichtlic), daß 
fie) jämtliche Vorjtände und Mitglieder obigem anjchliegen und jo uns in 
der Arbeit, welche wir im Interejje der Zucht leilten, unterjtügen. 


St. Fiden, den 19. Februar 1915. 


Die Subfommilfion für Kaninden: 
Der Präfident: Ant. Shürpf. 
* * 
* 

Schweizerifher Taubenzüchter-Verband. Bericht über die Jentral- 
vorjtands-Situng, abgehalten am 14. Februar 1915, vormittags 11 Uhr, 
im Hotel Schiller, Luzern. Anwejend Präjident Ahfalk, Minder, Locher 
und Leimgruber. Der Präfident begrüßte die Anwejenden aufs freundlichite 
und dankte ihnen für ihr Erfeheinen. Entjhuldigungsihreiben der Mitglieder 
Iraber, Sommer, Eberle und Schär wurden verlejen. Unfer Zentralfaflier 
Schär aus Langenthal reichte aus Gejundheitsrüdjichten als joldyer jeine 
Entlaffung ein. Es wurde demfelben entiprochen unter bejter Verdankfung 
für die dem Verein geleiteten Dienjte. Als neuer Zentralfajlier wurde 
unjer gejhättes Mitglied Herr Grokrat Minder, Huttwil, gewählt. Das 
von Herin Prof. Dr. Steiger, Präjivent des Schweiz. Brieftauben-Ver- 
bandes, verjandte Zirfular wurde bejprohen. Die BerJammlung war ein= 
ftimmig der Anficht, dak wir dasjelbe unterjtügen müljen und der Sade 
die nötige Aufmerkjamkeit Ihenfen, damit verloren gegangene Tauben wieder 
an den Eigentümer zurüdgefandt werden fünnen. Wir hoffen, daß aud) 
in Zufunft in unfern Vereinen das gleiche eingeführt werde; dDadurd) ges 
winnt auch der Verbandsring an Wert. Es wurde bejchlojjen, für 1915 
eine neue Sorte Berbandsringe anzufhaffen, weldhe im Laufe des Monats 
März von den Vereinstaljieren bezogen werden fünmen. Präfident Affalk 
referierte über die Notlage betreffend Beihaffung von Taubenfutter. Er 
wurde beauftragt, mit dem Präjidenten des Schweiz. Brieftauben-Verbandes 
zu unterhandeln behufs einer gemeinjamen Eingabe an das Bureau des 
Getreide-Monopols Bern, damit das Futter, weldes unjere Mitglieder für 
ihre Tauben benötigen, uns gejichert würde. Es wurde der Munjdh aus- 
gejprochen, es möchte unter den Mitgliedern und Vereinen mehr Zujammene 
bang bejtehen im Snterefje der allgemeinen Taubenzudht. Auch wurde die 
Anregung gemacht und von der Verfammlung beichlojien, es möchte der 
fantonal-bernifche Taubenflub bis Frühjahr 1916 einen Standard aufltellen 
für die Bernerraffen. Minder gab Auffehlug über die Prämien Verteilung 
der Berner Landesausitellung. Schluf der VBerfammlung 4 Uhr. Der Präji- 
dent dankte den Anwejenden für die rege Teilnahme an der Distullion. 

Der Aktuar: Ed. Leimgruber. 
* * 
%* 

Taubenzücdhter-Berein der Mitteljhweiz. Einladung zur Haupt 
verjammlung am Sonntag den 28. Februar 1915 im Hotel „Henne“, ZJürid) 1. 
Traktanden: 1. Appell, 2. Verlefen des Protokolls der lehten Hauptverjammie 
lung, 3. Ausitellungs- und Jahresbericht, 4. Abnahme der Nusjtellungs= und 
Sahresrehnung, 5. Wahl des Vorjtandes und Der Rechnumngsrevijoren, 
6. Mutationen, 7. Ein- und Nustritte, 8. VBerfchiedenes. Die Wichtigkeit der 
Berhandlungsgegenitände bedingt ein vollzähliges Ericheinen. 

Der Borjtand. 


* * 
* 


Schweizerifher Hafenfaninhenzüdter-Klub. Da bereits alle Spezial- 
tlubs jid) mit den Vorarbeiten des nun abgelaufenen Standards befallen, 
ift es auch unfere Pflicht zu prüfen, ob die im Standard niedergelegte Skala 
für die Bewertung unjerer Hajen auch weiterhin genügt oder nicht. Es er= 
geht anmit an jämtliche Klubmitglieder und Hajenzüchter der Ruf, allfällige 
Münfche auf Abänderung des Standards für unjere Hajen bis anfangs März 
Unterzeichnetem einzureichen. Sollten die Borjchläge zu Differenzen führen, 
jo wird zur Hebung derjelben auf Mitte März eine Verfammlung itattfinden. 
Die Subventionen für die Höchjtprämiierten 1.1 Hafen mit 87 und 86 Puntten 
pro 1914 wurden den Kollegen A. Engeler in Yadorf und ©. Häujelmann 
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in Zofingen zuerfannt. Kollektionen wurden feine zur Subvention ange= 
meldet und fällt deshalb der hiefür bejtimmte Betrag der Kaffe zu. 
St. Fiden, den 19. Februar 1915. 
Der PBrälivent: U. Shürpf. 


* * 


Schweiz. Klub der 
Italienerhuhn-Züdter. 


Drdentlihe Generalverfamme- 
lung: Sonntag den 28. Februar, 
mittags 2 Uhr, in Zürich, Alub- 
lofal der Wirtichaft „Du Pont* 
(beim Hauptbahnhof), wozu die 
Herren Kollegen geziemend ein- 
geladen werden. Die Gejchäfts- 
ordnung folgt mit der direften 

= Ginladung. Stalienerhuhnzüch- 
tende Nichtmitglieder find gleichfalls willfommen, wenn fie Anjchluß an 
den Klub fuchen. 





Der Klubvorftand. 


* * 
* 


Degersheim. Protofollauszug der Hauptverfammlung vom 24. Januar 
nadmittags 1% Uhrim „Sternen“, Degersheim. Verhandlungen. Der Bräli- 
dent Herr Sngmann eröffnete die 2 Berjammlung mit Befanntgabe der Traf- 
tanden. 1. Der Appell ergab die Anwejenheit von 19 Mitgliedern. 2. Als 
Stimmenzähler wurde gewählt Albert Müller, Feld. 3. Das Protofoll der 
legten VBerfammlung wurde verlefen und genehmigt. 4. Abnahme der 
Sahresrehnung. Diejelbe wurde vom Kajlier Rafhli jummarijch verlejen 
und zeigt an Einnahmen Fr. 392.29, an Ausgaben Fr. 331.60, jomit Kalje- 
Jaldo auf neue Rechnung: Fr. 60.69. Reines Vermögen ab 31. Dezember: 
Str. 375.49. 5. Bericht der Nevijoren. Paul Gubjer verlas den furz abge= 
fahten Bericht und jtellte folgende Anträge: Die Rechnung Jowie die gejamte 
Arbeit der Kommillion jet unter bejter VBerdanfung zu genehmigen, dagegen 
jei der vom „Serbansfaljier an der Rammlerjubvention abgezogene Be- 
trag von Sr. 22.80 für die Schuld eines Mitglieds nicht anzuerkennen. Nech- 
nung und Bericht wurden einjtimmig genehmigt. 6. Wahlen: a. ver Kom- 
million: Den NRüdtritt erklärte Uli Frei, Maler. Die vier verbleibenden 
wurden in globo bejtätigt und neu gewählt Jatob Baumann, Mtühlegajje. 
b. Als Revijoren wurden gewählt Jakob Sohlenthaler und Jaltob Gieken- 
danner. c. Als Berbandsdelegierte beliebten Georg Rajdpli und Eduard 
Pfändler, Egg. 7. Jahresberiht. Der Präfident gab einen furzen Bericht 
über das verflojjene Jahr, welches die Tätigkeit des Vereins dur) den Kriegs- 
ausbruch beinahe lahm legte. Die Tierzählung am Ende des Jahres ergab 
das immerhin nocd |höne Nejultat von 315 Stüd Geflügel und 108 Kanin- 
chen, nebjt einigen Sing und Ziervögeln. 8. Vereinsjubvention. In An- 
betradht, daß der Verband für das Sahr 1915 feine Subventionen mehr 
bezahlt, wurde nach lebhafter Diskfujjion bejchlojfen, für Geflügel 20 Fr. 
und für Kanindhen 15 %r. als Bereinsjubvention auszuzahlen. Gleic)- 
zeitig wurde bejchlojjen, ein Reglement aufzujtellen, welches der Prä- 
miterungsfommillion die nötige Handhabe zur Feftjtellung der auszuzahlen- 
den Gelder geben Joll. Die Kommijjion wurde bejtellt aus Herrn Syagmann, 
Uri Ritz und Albert Müller, weldhe au) die Tierzählung und Stalliyau 
zu bejorgen haben. — Damit unfere Mitglieder ji) in den Kenntnijjen der 
Naljezuht ausbilden fünnen, wurde auf Antrag von Albert Müller be- 
Ihlojjen, einen Tierfenntnisturs im Laufe des YFebruars abzuhalten und 
der Kommiljion die nötige Vollmacht erteilt. 9. Eierpreis. In Anbetradht 
der Jhwanfenden YFutterpreije jowie der noch unlichern Einfuhr vom Aus= 
land wurde fein Minimalpreis für das nädjite Vierteljahr feitgejegt und es 
den Mitgliedern überlajjen, nad) ihrem Ermejjen zu handeln. 10. Allgemeine 
Umfrage. Den Delegierten wurde eine Entihädigung von je 4 Fr. für die 
am 31. Januar jtattfindende VBerfammlung in St. Gallen zugejprodhen. 
Nachdem noch einige Anfragen betreffend Futter erledigt waren, jchlo der 
Präjivent die VBerfammlung um 44, Uhr. 

Der Aftuar: H. H. 


* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 
(Settion des Schweiz. Kanarienzüdhter-Berbandes). 


Einladung zur Generalverfammlung des Schweiz. KRanarien- 
züchter-VBerbandes. 
Werte Mitglieder! 

Sonntag den 28. Februar, nachmittags punft 11/ı Uhr, 
findet im Rejtaurant zum „Bierhof“ an der NRorfchacherftraße die General- 
verJammlung des Schweiz. Kanarienzüchter- Verbandes jtatt. Die reich- 
bejegte und wichtige Traftandenlijte, wie Jahresbericht, Wahlen, Bergebung 
der nädjten Verbandsausitellung, Kreditbewilligung für Medaillen und 
Ehrenpreije, Antrag zur Hebernahme der Landesgruppe des MWeltbundes, 
läßt die Anwejenheit aller Mitglieder erwarten. Wir gelangen daher mit 
dem eindringlichen Appell an jedes einzelne Mitglied, an diefer Tagung 
teilzunehmen. Gilt es doch, unjere von auswärts fommenden Sportsfreunde 
und Berbandskollegen wenn immer möglich in corpore zu begrüßen umd mit 
ihnen nad) getaner Arbeit einige Stunden fameradjhaftlichen Beilammen: 
leins zu erleben. Wir erwarten alfo nohmals einen flotten Aufmarjch unferer 
Mitglieder und bitten um pünftliches Erfcheinen, da mit den Verhandlungen 




























im Interejje der auswärtigen Verbandsmitgliever zur fejtgejegten Zeit be= 
gonnen werden muß. Mit beitem Gruß 
Namens der Kommillion: 
Der Präfident: W. Gähmwiler. 
Der Attuar-Stellwertreter: Eugen Bär. 
NB. Die VBerbandsabzeichen find zu tragen. — Mitglieder, welhe am 
gemeinschaftlihen Müttageljen (a Fr. 1.60) um 111 Uhr im Cafe Theate 
teilzunehmen wünfchen, haben ihre Anmeldungen bis Freitag den 26. Februa 
abends an den Prälidenten zu richten. 
* 
* 
Internationale Bereinigung für Vogelihub, =zuht und =pflege, 
Sit in Bafel. Die am 12. Juli 1914 in Zürich bejtimmte Vorortsjeftion, 
Ortsgruppe Bajel, fonnten die Ergänzungswahlen der unter die Yahnen ein= 
berufenen drei Zentralvorjtandsmitglieder erjt an der am 6. Yebruar ab= 
gehaltenen Generalverfammlung vornehmen. Der Zentralworjtand jebt 
lih nun folgendermaßen zujammen: Bräjident: Joh. Rau, Müllheimerz 
Itraße 43, Bajel; Bizeprälident: G. Widmaier, Murbaderitr. 36, Bajel;l 
Kallier: U. Hort, Murbadheritr. 36, Bajel; Aktuar: %. Lehmann, Pieflinger 
trage 65, Bajel; Meaterialverwalter: Joh. Baerfuß, Jurajtr. 48, Balel; 
Beiliter: Math. Rau und Dtto Ditel in Lörrah (Baden). Wir "erfuche 
die verehrten Seftionsporjtände, hiervon gebührend Notiz nehmen zu eo 
Der Bezug der verfallenen Jahresbeiträge wird Demnädjlt per Nachnahme 
erfolgen und möchten wir die Seftionsfajjiere um prompte Einlöfung eg 
Juhen. — Mit fameradichaftlihdem Sportsgruß 
Für den Jentralvoritand: 
Der Aktuar: %. Lehmann. 


* 





Berjchiedene Nadhrichten. 


— Bertilguiig der Hühnerläufe. Das Bejtäuben des Geflügels mit 
Snjeftenpulver ijt zwar gut, genügt aber allein nicht, da muß Jon gründ= 
liher vorgegangen werden. Läht ji) das Hühnerhaus gut verjchließen, jo 
juht man das Ungeziefer duch Schwefeldampf zu erjtiden. Ju Diejem 
Zwede werden an einem Morgen die Hühner in einem Rejerveitall unters 
gebracht und der verunreinigte Stall wird jtarf ausgefhwefelt. Man nimmt 
eine alte Eijenpfanne, legt etwas glühende Kohle hinein und auf dieje je 
nad) der Größe des Stalles 1%, bis 1 Kilo zerjtüdelten Schwefel, den man 
jo in den Stall jtellt und verbrennen läßt. Dabei müjjen natürlid” Türen 
und Fenjter des Stalles gut verjchlojjfen jein, damit der Schwefeldampf in 
alle Riten und Fugen eindringt und das darin jiende Ungeziefer erjtickt. 
ad) etwa jehs Stunden öffnet man Türen und Fenjter wieder, damit der 
Raud) abziehen und friihe Luft eindringen fann. Legeneiter und Si ie 
\tangen entfernt man vorher und reinigt jie mit fohendem Sodawaller. 
ijt ratjam, nad) dem Ausihwefeln den ganzen Stall mit Kaltmild) zu weißen, 
wodurd ein MWiederauffommen des Ungeziefers verhindert wird. Tagsüber 
bat das Geflügel faum von dem Ungeziefer zu leiden, und die wenigen 
Schmaroger, die in dem Gefieder jelbjt jaßen, werden durd) die Staubbäder 
der Hühner leicht vertrieben. 





EI 









Briefkaiten. 





— 5. 8. in L. Zum Bezug von Taubennejtern aus Gips wird mir 
die Firma U. Walder in Walchwil (Zug) genannt. Wollen Sie gefl. ra 
Notiz nehmen und ji dorthin wenden. 

— H.L.in Sp. Die Ssoee, die Zutterraufen für Kaninchen mit einen 
Dedel zu erjtellen, damit die Tiere nicht mehr in der Raufe auf dem Futter 
lien fönnen, ijt eine recht gute. Aber jie ijt durchaus nicht mehr neu. m 
Deutjchland "werden jolhe jchon jeit längerer Zeit fabriziert und in den 
Handel gebracht. Sie Jind ehr praftild. — Die Ausfertigung der Diplome 
zur Schweizeriichen Landesausitellung in Bern wird wohl nod) ein Weilchen 
gehen. Da müljen Sie eben Geduld haben, bis einmal die Zujendung ers 
folgt. Gruß! 

— O0. W. in U. Gie fragen, was Sie mit Jhren brutlujtigen Hennen- 
anfangen jollen, von denen jet jhon einige jigen wollen, jtatt daß jie fleikig 
legen würden. Wenn Sie die frühe Brutlujt nicht benügen wollen, jo lajlen 
Sie die Hennen aud nicht lange im leeren Nejte jiten. Weijen Sie dene 
jelben einen hellen Raum an, in weldhem feine Sitgelegenbeit in Nejtern 
vorhanden ilt. Nur eine Sibjtange. Füttern Sie jolhe Hühner einige Tage 
recht fnapp und jteden Sie einen jungen feurigen Hahn bei, dann wird die 
Brutluft bald vergangen jein. — Da diejes Jahr zur Küdenaufzuht fein 
Kunjtfutter wie Spratts PBatent-Küdenfutter oder Martenihe Produkte 
zur Verfügung jtehen, muß man die Rüden mit gebrochenem Mais, Brud 8 
reis, Hirfe und dergleichen aufziehen. MWeichfutter bereitet man aus ans 
gebrühtem oder gefohtem Maismehl, dem zerfleinerte Kartoffeln, Brot, 
Krüfch und Fettgrieben beigemengt werden. Des Futtermangels wegen und. 
weil die legtjährige Nachhzucht oft nody vorhanden ijt, wird man wenige Küden- 
erbrüten lajjen. 

— R. 8. in A. Gie finden, der Hanfjamen jei für die Vögel zu bitig- 
und er mache lie fett und träge. Das ijt zutreffend für Käfigvögel, die ih 
nur wenig Bewegung machen fünnen. Auf dem Winterfuttertiich darf er 
ohne Bedenken gereicht werden, weil die Kälte und die Bewegungsmöglide 
feit der Vögel jeden etwaigen Nachteil des Hanflamens aufheben. Und zu: 
dem wird wohl jelten jo reichlich gefüttert, daß die Menge Jhädlih wirken 
fünnte. Jh bringe den Kleinen Aufjag gerne in diefen Blättern. — Die 
Vorkihirefanarien jind die längjten und Schlanfjten Vögel. GrwuB! E.B.-C 






















Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen 88.2), zu ri ten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpätejtens bis Mitt Me 





fräh eintreffen. 





Sürich, 
%6. Kebruar 1915. 
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Geflünel- und Baninıhenzumf. 
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Gihweizerihen Beilügelauchfvereins, des Oftfehmeiseriichen Berbandes für Geilügel- und Sanindenzut 
| und des yenltalvereins ichmeizeriiiher Prieitaubenitafionen und deren Geklionen 


fomie 
Organ der ornithologifchen Vereine 











verein), Diibendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Ge 
(Union avicole), Goldad, Hokan, Heiden, Herisan (Ornith. Gefellihaft), 


Offhweiz. Tandenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorihad, $ 


‚Abtıwif, Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Ardon, Bern (Ranarien-Klub), Yipperamt in Aiederbipp, Bülah (Ornithologifcher 
Verein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bitfhrwil, eu (Sing= u, Zierpögel-Liebhaberberein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht- 
ügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 

‚ Herisau (Raninhenzüchter» Verein), Herzogenbuhfee (Ornith. Verein), 
- (DOrmith. u. onoloaticher Verein), Interlaken (Drnitb. u. Kaninchenzucht), Kilhberg 6. Zirrih (Ornithologtiche Gefellichaft), Kirhbera (Enggen- 

burg), Konolfingen, Sradolf, Sangenthal, Saugnan (Bern) (Ornitb. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
u Kanindenzucht), Mörfhwil, Müpfenti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kanindenzuhfverein, Oftfhweiz. KAmb für franz. Widderkaninhen, 
haffdanfen (Kantonaler Geflügel- u, Kantnchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
‚Rind, Hf. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen- Züchter-Berein), Sihftal (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzucht), Speiher, Htäfa, Hurfee, Tablat, Teufen u. 
 Amgebung (Geflügel u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nnd Amgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfh, Ufter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
‚Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittendad, Wolpufen, Wülflingen (Ornith. und Raninchenzüchterverein), Kantonal-zürd). 
Berein der Raffegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühfer-Yerband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringtlla Kanarta" Zug). 


orgen, 


Redaktion: €. Berk-Torrodi in Birzel, RE. Zürich (Gelephonruf „Horgen, 88.2). 




















Ä Schweizeriiche Geilügelzählung. 





| 

| Der Artifel über eine Geflügelzählung in der Schweiz, wie 
‚er in Nr. 4 diejer Blätter veröffentlicht worden it, und mit 
 deifen Endziel wir durchaus einig gehen, hat eine geihichtliche 
 Zatjache verjchwiegen oder vergejlen, deren dodh Erwähnung 
getan werden muß, joll nit der in und zwilden den Zeilen 
des Artifels erhobene Borwurf, daß Jich die „beteiligten“ Kreile 


genug zu den einjchlägigen Fragen der Geflügelzählung bereit 
 fänden, auf ihnen jiten bleiben und dadurd die Xejer Diejes 
Blattes einer gewiljen Srreleitung verfallen. 

| Die beteiligten und mahgebenden Kreije, d. b. Die Ichwei- 
‚ zeriihen Züchter und das Ichweizeriiche Landwirtichafts-Departe- 
‚ ment haben jich bereits vor 6 Jahren jhon und zwar auf die 
' Bemühungen des Jchweizerijchen Geflügelzuchtvereines bin ganz 
‚ intenfiv mit der Angelegenheit einer Geflügelzählung für das 


in der Angelegenheit nicht zu regen wühten und nicht rechtzeitig 





Abonnement bei den PVoftburemur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung bes Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Sr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, ©. 


Poitched-Eonts VIII 2050, S. B. 


‚Inhalt: Schweizeriiche Geflügelzählung. — Brieftaubenjport in der Schweiz. (Fortiegung). — Unjere Kollervögel. — Der fliegende Edelftein, (Schluß.) — Bremd= 
ländiiche Wiürger. — Ausnahmen beim Deden der Häfinnen. — Nachrichten aus den Vereinen. — Brieffaiten, — Anzeigen. 
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ganze Land beichäftigt. Es war im November 1910, als folgende 
wohlüberdahte und qutbegründete Eingabe an unjere oberite 
Qandesbehörde abging, um mit der VII. eidgenöjliihen Bieh- 
zählung im Jahre 1911 aucd eine allgemeine Geflügelzählung zu 
erwirfen. 

„Saut Beihluß des h. Bundesrates wurde die Abhaltung einer 
jchweizeriichen Viehzählung für das Jahr 1911 angeordnet, was wohl dem 
allgemeinen Wunjche aller Tandwirtichaftlihen Kreife des Landes entipre= 
hen wird. 

Der Schweizer. Geflügelzuht-VBerein jtellt nun die Bitte, bei diejer 
allgemeinen Viehzählung aud) eine Zählung des Geflügelbejtandes des 
Landes vornehmen zu lalfen, und begründet diejes Anfuchen, dur) deijen 
richtige Erledigung eine wichtige und wohl ausgemeljene Ergänzung der 
Tierzählung gejchaffen würde, in nadjtehender Weile. 

Die jhweizeriihe Einfuhr von Geflügel und Eiern jtellte ih in den 
legten Jahren wie folgt: 

1908: 

6,572 q im Mert von It. 
35,047 q ” " " " 
123,251 GI ,» ” "„ 

1909: 

5,919 q im Wert von %r.  1,284,000 
3015 IE 8,642,000 
12227079 ni 16,262,000 


1,314,000 
8,761,000 
16,269,000 


a) lebendes Geflügel 
b) totes Geflügel 
ce) Geflügel-Eier 


a) lebendes Geflügel 
b) totes Geflügel 
c) Eier 
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1910 (Januar bis infl. Auguft): 


a) lebendes Geflügel 4,380 q im MWert von 3. 950,000 
b) totes Geflügel 22 25) 2 5,565,000 
ce) Eier 80, Dl22ge er »12,112,000 


Die Einfuhr ift daher in diefen legten drei Saijons auf annähernd 
gleiher Höhe geblieben, was aber als eine, jogar nit unbeträdtliche 
Steigerung angejehen werden muß, indem die Fremdenjailons 1909 und 
1910 aufßerordentlih ungünftig waren. Für den Verbrauch der Hotels 
findet aber der größte Smport ar Geflügel jtatt, was darin feinen Ausdrud 
findet, daß das dritte Trimejter, die eigentliche remdenjailon jogar no) 
größere Einfuhrziffern aufweilt, als das vierte Trimejter, weldyes den größten 
Bezug an Gänjen für den Novemberfonfum und von Geflügel aller Axt 
für Weihnachten und Neujahr einihliekt. 

Der Eierhandel in der Schweiz, der jelbjt in dem oben dargejtellten 
furzen Zeitraum eine Preisjteigerung von 131 auf 140 Fr. per q aufweilt, 
in den Ziffern aber ziemlich jtändig ijt, hat jih gegenüber früheren Jahren 
auperordentlic) gehoben. Die Einfuhr in die Schweiz betrug in Doppel- 


zentnern: 
E32 1893: 69,555 q 
1863: 8,026 q 1903: 91,778 q 
1873: 14,445 q 1908: 123,251 q 
1883: 37,846 q 


Se weiter die Drganilation der Eierexportländer fortichreitet, dejto 
mehr wird, bejonders für den Großfonjum, die inländiihe Eierproduftion 
prozentual geringer; in den letten Jahren ind zu den langjährigen Eier- 
lieferanten Stalien und Dejterreih-Ungarn, Bulgarien und Nordafrika 
binzugetreten, wodurd) die Qualität der Einfuhrware in no) ungünftigeren 
Adjtand von der Durhihnittsqualität der Inlandware gefommen ilt. 

Dieje Ziffern und Erwägungen, weld) letteren nod) die allgemeine 
Steigerung der Fleilchpreife Hinzuzurechnen ift, jtehen im Verhältnis zu 
andern Ländern minimale Ziffern der jtaatlihen Yürjorge für die Ge- 
flügelzucht des Landes gegenüber. In Dejterreich, Ungarn, Bayern und 
anderen Staaten gibt entweder der Staat oder die Provinz jehr reidh- 
lihe Subventionen für die Hebung der Geflügelzudt. In Bayern 3. B. 
werden hohe Zuchtprämien erteilt und jede Kreisregierung hat ein eige- 
nes Departement, das die Aufgabe hat, Dur jährliche Bereifungen die 
Yortihritte in rationelleer Zucht des Großviehs, der Bienen und des 
Sederviehs fejtzuftellen und Durhjchnittsprämien felbjt zu bewilligen, für 
höhere Subventionen aber Anträge zu jtellen. Ganz ähnlicd) liegen die 
Berhältnijje in einigen Kronländern Dejterreihs und im öftlihen Teile 
Preußens. 

Melher Art find nun die Beiträge, die der Bund und die Kantone 
bei uns ausrichten? Die des Bundes ind verjhwindend gering, im ganzen 
werden jie faum Fr. 2000 betragen, und was die Kantone betrifft, jo 
\heint man jich bei deren Regierungen erjt in neuejter Zeit auf die Auf- 
gabe zu bejinnen, auch der Geflügelzuht aufmunternd beizujtehen. Ein 
Beweis dafür ijt, daß erjt in das im Wurfe liegende Landwirtichaftsgejet 
des Kantons Züri) auf Anjuhen des Kant.-zürher. Geflügelzudt-Vereins 
eine Bejtimmung aufgenommen wurde, wonad insfünftig aud) Unterjtügungen 
der Geflügelzuht dur) den Kanton zulällig jein jollen. 

Eine Zähhing des Geflügels würde aber für die Ausgejtaltung diejes 
Zweiges der Unterjtügung der Landwirtihaft exit das richtige Material 
liefern; und wenn in den Zählfarten au der Kapitalwert, das Lebend- 
gewicht, die nötigiten Daten über Rajje und den Abjah des Produktes 
enthalten jein könnten, würde jich zeigen, weldhen jtattlihen Teil der Iand= 
wirtichaftlihen Tätigfeit die Geflügelzuht ausmaht und wie jie der 
Fürjorge des Staates würdig it. Es würde aber auh das Material 
dafür geliefert werden, um die Bevölkerung bejonders darüber zu infor- 
mieren, in welder jeriöjen Meile bei uns die Geflügelzudt betrieben 
wird, jo daß der Ankauf einheimijchen Geflügels und inländii) produ-= 
zierter Eier jhon der Qualität wegen dem Jmport weitaus vorzuziehen ift. 

Der unterzeichnete Verein beruft jih darauf, daß aud) andere Län 
der, 3. B. Preußen, Bayern, Dejterreih in ihre Viehzählung eine Zählung 
des zahmen Nuß- und Zuchtgeflügels aufgenommen haben und daß die 
Nejultate durhaus verläßlihe waren. 

Der Schweizeriihe Geflügelzudht-Verein ift gewiß, das tit. Eidge- 
nöjliihe Landwirtichaftsdepartement werde jih nad den notwendigen 
Erhebungen zu einer zujtimmenden Erledigung der gegenwärtigen Eingabe 
entichließen.“ (Cdluß folgt.) 





Brieitaubeniport in der Schweiz. 


(Fortjeßung jtatt Schluß). 

Burgdorf, Schweiz. Brieftaubenftation. 
Ulr. Thierftein in Warburg. 

1 Taube auf 130 km Entfernung in 139 Minuten 

Diplom II. Klajle. 

Ulr. Thierftein in Oberburg. 

3 Tauben in 122 Minuten IE RR 
je solpes, 105 hr 





per Winute: 935 m 


per Minute: 1065 m 
RR ENTER, ” N 1040 m 
Diplom I. Klajje. 
dr. Sommer in Öberburg. 

2. Zauben in. 114 Dimiten pa per Minute: 1140 
Da 1119 NE TR ae 71002 
IS Taunesn 12T ” e “ 7 1074 


BBB 


Diplom > Rlaffe. s 









E. Lüthby-Ryjer in Burgdorf. 
1 Zauberin 125 Winuters ner SMtiraste221040 
Diplom IL Klajje. 


6. Schertenleib in Heimiswil. 


1 Taube in 192 Minuten . . . per Minute: 1065 m 
3 Tauben ,, 125 s EM TEEN es An 1040 m 
1 Taube ,„ 126 h DE, 5 1032 m 


Diplom LE Rlaffe.. E 
Herzogenbudfee, Schweiz. Brieftaubenitation. F 
Hans Schenf in Herzogenbudjee. F 
11 Tauben auf 102 km Entfernung in 82 Minuten, per Minute: 1244 m 
. Diplom I. Rlajje. 8 
Fr. Webi in Herzogenbuchjee. 
1 Taube auf 102 km Entfernung in 86 Minuten, 
Diplom L Klajje. 
E. Hofer in Bettenhaufen. A 
8 Tauben auf 110 km Entfernung in 112 Minuten, per Minute: 982 m 
Diplom II. Klajfe. 
E. Veberjar in Thörigen. 
2 Tauben auf 111 km Entfernung in 113 Minuten, per Minute: 982 m 
Diplom II. Klalfe. 
E. Howald in Thörigen. 
1 Taube auf 142 km Entfernung in 150 Minuten 
Diplom IL Klafje. 


Huttwil, Shweiz. Brieftaubenftation. 
Joh. Minder, Großrat, in Huttwil. 


per Minute: 1186 m 


per Minute: 947 m 


1 Taube auf 108 km Entfernung in 93 Minuten, per Minute: 1161 m 
2 Zauben ,, 108 ,, a 7295 „ Y " 1136 m 
1 Taube » 108 „ „ „ 


1080 m 


» » 100 » 
Diplom I. Klajje. 
Neuenihwander in Huttwil. 
1 Taube auf 108 km Entfernung in 71 Minuten 
Diplom I. Klalfe. 


per Minute: 1521 m 
(Schluß folgt.) ” 





Uniere Kollerpögel. 





Diejen Titel gibt W. Klubs, wohl einer der beiten und 
ältejten Kenner des Kanariengefanges, einer recht interejjanten 
Arbeit in Nr. 6 der „Kanaria“ Leipzig. Seit mehreren Jahren 
haben die Kachblätter Deutihlands der Koller viel Druderihwärze 
geopfert und ein Züchter hatte nicht jo unrecht, als er jchrieb, 
der „Kollerrummel fange an langweilig“ zu werden. Sch Habe 
damals gedacht, wenn in Deutichland jo viele wirklihe und gute 
Kollervögel gefunden werden, als die Fahprejje Kollerartikel 
gebradht hat, dann muß noch ein guter Stamm vorhanden jein. 
Bon einem Ausgejtorbenfein der Koller jei dann feine Rede. 

Ja „wenn“ jo viele Kollervögel vorhanden find. Ic habe 
dies jelbjt bezweifelt und hielt die VBerficherungen mancher Züchter, 
die von ihren Kollerftämmen berichteten, für eine unbewußte 
Selbjttäufhung. Jch bezweifle aljo das Vorhandenfein der Koller 
und nahm an, irgend eine nicht alltäglihe und Hangvolle Tour 
werde für Koller angejprohen. Und nun berichtet W. Klubs, 
dab jie wirflid exijtiere. Da muk ich alter ungläubiger Thomas 
mir Gewalt antun und glauben Iernen. 

Die jüngeren Züchter — die heute nod) wie vor fünfzig 
Jahren — nicht felten mehr und alles bejjer wiljen als die Alten, 
werden denfen, da it der Schreiber dies aber nicht mehr auf 
der Höhe, wenn er nicht weiß, dak die Koller aufs neue ent- 
Itanden it. Mag fein. Aber es it mir zur Genüge befannt, daß 
in manchem Artikel vom Vorhandenfein der Koller berichtet und 
lie des langen und des breiten bejchrieben wurde. Leider fonnte 
ih mir nicht immer ein annähernd zutreffendes Bild von der 
Zonfülle der bejchriebenen Koller mahen. Und da hat fi mir 
oft der Gedanke aufgedrängt, man jchreibe über die Koller, ohne 
lie recht zu fennen, und ereifere fich über das Borfommen der= 
jelben unter jeinen Vögeln, weil man das was man hofft, gerne 
glaubt. Gerade jehr glaubwürdig ift es nicht gewejen, wenn 
immer von Koller und EZollerartigen Touren gefchrieben wurde, 
die diejer oder jener Züchter in feinem Stamme habe, aber in 
feinem Ausjtellungsberiht vom Preistichterfollegium einjtimmig 
bezeugt wurde, dak ein Stamm Vögel wirklihe Kollervögel ge- 
wejen jeien. Deshalb bin ich jtets etwas mißtrauifch gewejen 
gegen derartige Verjicherungen, weil jie nichts weniger als übera 
z3eugend waren. 
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Mas foll man halten von den begeijterten Schilderungen 
ber den Schmelz und den MWohlllang der Koller, wenn man 
erausfühlt, der Verteidiger diefer „Königin aller Gejangstouren“ 
üge ih nur auf Yeußerungen früherer Autoren. Mich düntt 
mer, ich fönne mir bei der [hwungvolliten und wortreichiten 
eichreibung weniger voritellen als beim eigenen Hören einer 
Tour. Bei andern Züchtern it es vielleicht umgekehrt. 

Meine bisherigen Zweifel über das VBorlommen der Koller 
ind Teineswegs ganz grundlos. Auch ich hätte wie-jeder andere 
Züchter gerne einmal eine Koller gehört und babe jchon vor 
(0 Jahren mich bemüht, jolhe Kollervögel aus Deutjhhland zu 
halten. Auch mir befreundete Züchter der damaligen Zeit — 
erinnere nur an die verjtorbenen Herren Volfert in Zürid, 
3. Sprecher in Chur und andere — haben von Peter Erntges 
ind Mut Vögel aus Kollerftämmen bezogen und bis 60 Mart 
yafür bezahlt, aber die jo jehr begehrte Koller war „die Tour 
ner Zukunft“, d. h., jie wurde nicht gehört. Und doc) war uns 
len daran gelegen, Vögel mit jehr guter Koller zu erhalten, 
icht nur Vögel aus Kollerjtamm; denn das wurde |hon vor 
10 Jahren gejchrieben, dak die Koller nicht jedem Vogel des 
‚Stammes eigen jei, jondern nur einzelnen Sängern. Da hätten 
yie damaligen deutjhen Kollerzüchter uns aud nur fertig aus= 
yebildete Sänger enden follen, bei denen die Koller wirklid) 
'ejtgejtellt worden war. 

Alfo unfer Sehnen wurde nicht gejtillt und nicht erfüllt, 
koß der reichlich geopferten Franken. Will man es mir da ver- 
gen, wenn ic) der Kollerbegeijterung recht Fühl und vorjihtig 
jegenüberjtehe. Wenn ich frühere Beweihräucherungen diejer 
Tour als Phantajiegebilde anjah? Und nun berihtet W. Klubs, 
Jah er vor Jahresfrijt von Herin Lehmann einen Vogel erhalten 
Jabe, „der die alte echte Koller, wie ich (Klubs) ie früher bei 
Erntges hörte, in vorzügliher, ausgeprägter Ausführung bradte 
nd aud in allen feinen übrigen Touren ein Primajänger war“. 
Diefe wenigen Worte verfheuhen allen Zweifel, au) wenn jic 
mir feine Gelegenheit bietet, mich perjönlich zu überzeugen. Der 
Gewährsmann genießt und verdient offenbar alljeitiges Vertrauen 
amd ich geitehe, dak ich diefem einen Ausjpruch mehr Vertrauen 
entgegenbringe als einem halben Dußend anderer Züchter, ob- 
ihon auch Iettere recht glaubwürdig jein fönnen. W. Klubs 
jagt noch, diejfer Kollervogel „war in allen jeinen Touren ein 
Primafänger“. Das wäre ein überaus wertvolles Zulammentreffen 
„richtige Koller und im übrigen Prima.“ Gerade die ältejten 
Autoren führen den Rüdgang der Kollervögel auf das Harte und 
Fehlerhafte im übrigen Liede zurüd, das man bei einer joldhen 
Glanztour entjhuldigen mülje. 

| Gewärtigen wir nun, ob die neuerjtandene Koller an Aus- 
Dehnung gewinnt und ji) allgemein Geltung verihafft. 
E. B.-C, 





| Der fliegende Edelitein. 





(Schluß). 

| Am Ende des Ganges befindet jih eine Teulenfopffürmige 
Erweiterung, die eigentliche Bruthöhle, in der die fünf bis acht 
prächtig emaillefarbigen Eier erbrütet werden. Nejtmaterial trägt 
‚der Eispogel nicht ein. Die Eier liegen auf dem bloßen Boden. 
‚Doc häufen ji) durd) die Atung der lange „hodenden“ Jungen 
‚Filhgräten, Libellen, und jonjtige Kerbtierreite, wohl auch Krebs 
‚Ihalen, in der Kinderjtube an, weshalb auch eine bejege Bruthöhle 
‚ih Ihon am Eingange durch den ausjtrömenden Yaulgerucdh der 
‚darin befindlichen Yilchüberrejte verrät. 

| Mit feinem Brutgefhäft Hält ji der Eispogel an feine 
‚bejtimmte Jahreszeit, ähnlih dem Filchotter, deffen Ranzzeit an 
‚bejtimmte Frilten jich nicht bindet. Es ijt ja für beide der Tiich) 
‚das ganze Jahr über gededt, und nur wenn Hocwaller und 
‚Regengüffe die Fluten trüben, und wenn der harte Winter die 
‚Gewäljer in feine Eijesfefjeln jchlägt, muß der arme Schelm, 
‚der nur aufs Auge und nur am und über dem Waller jagt, 
‚Mangel leiden. Doh wie der Filchotter im Yrübjahr, wenn 


1% gute Zeit fommt, die Fräftigiten Jungen bringt, jo fällt aud) 











des Eisvogels Minnezeit meilt in den Lenz und Yrühlommer. 
Mit lauten Rufen folgen und verfolgen ih die Paarvögel und 
befliegen zu diejer Zeit wohl audh die Spigen hochragender 
Sträucher und Bäume, was fonjt der Eispogel nie tut. 

Es muß gejagt fein: der Eisvogel it filchereilhädlih und 
frebjt auch), jo daß er nantentlih an fünjtlihen Fiihzuchtanitalten 
und Leinen Teichen nicht zu dulden ijt. Aber draußen an %luß 
und See, wo jeder aus dem Vollen wirtjchaftet, Tann man Jich 
recht wohl gütlih mit ihm abfinden. Wer den Eisvogel haft 
und verfolgt, hat jich noch nicht die Mühe genommen, das herrliche 
Bild zu ftudieren, das der Vogel inv Rahmen der ihn umgebenden 
Natur, felbjt mitten im bitterfalten Winter, bietet. Das lajur- 
überhauchte Gefieder paht dann jo prähtig zu dem im Targen 
Sonnenitrahl irijierenden Eife, der langgezogene Ruf des Vogels 
Hingt neben dem trauten Liedchen des Zaunfönigs und dem 
munteren Gejhwäß der Waljeramfel wie Signaltuf eines Herolds: 
Geduld und Hoffen! Es muß dod Frühling werden! 

Ein armer Menjh, der da nicht fühlt, mitfühlt! — Und 
man jollte bedenken: nicht der Eispogel war es, der unjere Filch- 
gewäljer arm gemacht hat, nicht er ijts, der jie am Jchlimmiten 
zehntet. Das Eisvogelweibhen mit der Schlinge an der Bruthöhle 
vor den Eiern und Jungen wegzufangen it eine Graujamteit, 
derer ein Menjih nit fähig fein follte. Wo man Jich des 
Bogels entledigen will, braucht man nur den angefangenen 
Röhrengang durd Bohren zu erweitern oder den Vogel von Der 
zum Brüten erwählten Stelle öfter zu verjagen. Der Filchers- 
mann merkt fich joldes jehr wohl, und zieht aus. Abholung 
vertreibt ihn an Filhzüchtereien, da er nur fußend, nie rittelnd 
taucht. 

Über die Verbreitung des Eispogels einjt umd jett Jicheres 
Material’ erbringen zu wollen, wie es jet öjterreichiiche Vogel- 
freunde durch Umfrage in der Prejje unternehmen, halte ich nad) 
jahrzehntelanger Beobadhtung des Vogels für jchwierig und — 
fruchtlos. Alcedo ispida it ein unjteter Zigeuner, Stand», Strid)- 
und Zugvogel, je nad) Gegend, Nahrung und Laune. Bis nad) 
Griehenland und in die Levante treihen unfere Stüde, mande 
günftige Lebensbedingungen gewährende Gegend bleibt Jahre 
hindurch verlaffen, bis endlich wieder ein oder mehrere Paare id) 
einjtellen. Gegen jeinesgleichen ilt der Vogel unfriedfertig, jedes 
Paar wahrt mit Eifer fein erforenes Standrevier und vertreibt 
den Eindringling mit aller Entjhiedenheit, wenigitens jo lange 
die Jungenpflege dauert. Dann huldigt es freilich der vorigen 
Unitetheit. Um artfremde Vögel fümmert fi) der Eisvogel nicht. 

Bei allem Für und Wider über Schaden oder Gleichgültigteit 
des Eispogels: Die hervorragende Rolle, die der tropild prächtige 
Bogel in der Hjthetit der heimijhen Natur in der Lebensgemein- 
haft am Walfer jpielt, muß uns zu dem Entjchlujje bringen: 
Schuß dem herrlichen Gejchöpf, dem Gegenftand des Entzüdens 
für jeden unbefangenen Beobadhter, Schub, wo irgend möglid, 
dem fliegenden Edeliteine! M. Merk-Buchberg. 





Fremdländiiche Würger. 





Bei uns find befanntlich vier Würgerarten heimijch, die ich 
vom Frühling bis in den Herbjt hinein hin und wieder beobadıten 
lalien. Es find jchöne muntere Vögel, die aber verjchieden be- 
urteilt werden, weil einige derjelben gelegentlih jih aud an 
tleinen Singvögeln vergreifen. Diefe Würger beiten aber außerdem 
no) empfehlenswerte Eigenjhaften, um derentwillen die Würger 
zuweilen gefäfigt werden. 

Nun gibt es aber nody einige Glieder diefer Jamilie, Die 
nicht als einheimifhe Vögel bezeichnet werden fünnen, objchon 
ihre Heimat teilweile no) in Europa ilt. Zu diefen Vögeln gehört 
der Mastenwürger, der Jelbjt in Griechenland zu den jeltenen 
Eriheinungen gehört, in KAleinafien und Paläjtina aber jo häufig 
it wie in Südägypten und Mittelnubien. Sein Verbreitungs- 
gebiet ijt ein ziemlich ausgedehntes, denn er ilt je nad) der 
Lage der Landjtriche bald Zug», bald Strichvogel. Von ihm 
wird gejagt, er bevorzuge mehr als jeder andere europäildhe 
Mürger hohe Bäume als Ausjichtspuntte. „Hier fißt er“ — 
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jagt Brehm in jeinem Werke — „und von bier aus fliegt er 
ganz nad) Urt jeiner Verwandten auf Beute aus; von den 
Spiten jolher Bäume herab trägt er auch Jein anlprecdhendes 
Liedchen vor. Lebteres it — ebenjo wie der Gejang jeiner 
DBerwandten — größtenteils erborgtes Eigentum anderer Sänger, 
Daher reichhaltiger oder eintöniger, je nachdem das von ihm be= 
wohnte Gebiet mehr oder weniger verjchiedenartige Singvögel 
beherbergt. Nach) meinen und anderer Beobahtungen ilt er 
minder raubgierig als die Verwandten und läßt fich für gewöhne 
lih an allerlei Kerbtieren genügen; doc dürfte auch er ein Nejt 
oder ein eines unbebilflihes Vögeldhen ebenjo wenig verjchonen 
wie ein anderer jeines Gejhlehtes. Trijtam fand ihn jcheu; 
ih) und alle übrigen Beobachter lernten ihn im Gegenteile als 
auffallend vertrauensjeligen Vogel fennen.“ Jung eingefangene 
Mastenwürger jollen jich leiht an Käfig und Futter gewöhnen. 

Ein anderer, der Rotihwanzwürger, wurde auf Helgoland 
erbeutet und it dadurch unter die europäilhen und fogar Ddeut- 
hen Vögel gefommen. Auch) er hat ein ausgedehntes PVerbrei- 
tungsgebiet. Diejes erjtrect ji) auf „Zurfiltan und Süpfibirien, 
vom Wlaful bis in die Amurländer“, wolelbjt er Brutvogel ilt. 
Serner wurde er in China, Japan und Indien, auf Ceylon und 
den Sundainjeln gefunden. Geine Gefiederbejchreibung lautet: 
„Oberjeite dunfel zimtrojtrot, in der Zügelgegend |hwarz; Stirn, 
Borderfopf und ein breiter Augenbraunenjtreifen find weiß, die 
Unterjeite ebenjo, jeitlih rojtrötli verwalhen, die Schwingen 
und Dedfedern [hwarzbraun, die Armjhwingen außen rojtbraun 
gerandet, die Steuerfedern matt rojtbraun, die mittleren beiden 
braun, die jeitlihen am Ende jchmal fahlweiß geläumt. Das 
Auge hat braune, der Schnabel [chwarze, der Fu Bug 
Färbung.“ 

Alle unjere einheimifhen MWürger und einige im Norden 
Rublands vorfommende Arten, jowie die beiden vorjtehend be- 
Iprochenen bilden die Gattung Hedenwürger. Ihnen folgen die 
in fremden Erdteilen heimilchen Bujhwürger, die als eine arten- 
reihe Unterfamilie bezeichnet werden. Als Gattungsmerfmale 
werden angegeben: ein geitredter furzhafiger und undeutlidh ge- 
zahnter Schnabel, Shwädhlihe Füße, ziemlich lange Flügel, ab- 
gerundeter Schwanz und jehr reiches, oft prädhtiges Gefieder. 
Wie Brehm ji äußert, Scheint ji die Lebensweije aller Vögel 
diejer Gattung jehr zu ähneln. „Sie bewohnen paarweije oder 
in feinen Trupps die Waldungen, halten jih in den dichtejten 
Kronen der Bäume oder in Gebüfchen auf, Iafien fi wenig 
jehen, umjo öfter aber hören, und tragen deshalb zur Belebung 
der Wälder nicht wenig bei. NKerbtiere dürften die ausichliekliche 
Nahrung aller hierher gehörenden Arten bilden; wenigjtens liegt 
noch) feine Beobadhtung vor, daß fie ji) auch an größeren Wir: 
beltieren vergreifen. Über die Fortpflanzung wijjen wir fo gut 
wie nichts, weil überhaupt das Leben diejer Vögel nod) jehr der 
Erforihung bedarf.“ 

Aus diejer Jummariihen Charafterijtit geht hervor, da die 
Bejchreibung der einzelnen Arten nicht jehr ergiebig fein Tann. 
Diejfe Vögel gelangen eben nur felten in die Hände unjerer 
erfahrenen Bogelpfleger, die Jie dann beobadhjten und ihr Leben 
in Öefangenjchaft bejchreiben würden. Der erjte hierher gehörende 
Bertreter it der Tjchagra, ein jchlant gebauter Vogel. Sein 
Verbreitungsgebiet umfaßt ganz Afrifa mit Ausnahme des äufßer- 
ten Nordojtens. Heuglin berichtet, der Vogel Iteige in Abejji- 
nien bis zu etwa 2000 m Höhe empor. „Sein Betragen unter- 
Iheidet jih von dem jeiner Verwandten. Er Iebt nur im 
dichtejten Gebüfche und unmittelbar über der Erde, nicht aber in 
der Höhe der Baumfronen, obwohl er, wenn er verfolgt wird, 
zu diejen aufiteigt. Sein Raubgebiet ilt der flache Boden. Auf 
ihm läuft er mit einer Gewandtheit umher, wie fein zweiter 
MWiürger fie bejitt. Wenn man feiner zum erjten Male anfichtig 
wird, glaubt man eine Drofjel zu erkennen.“ Es wird dann 
nod) angegeben, er verjtede ji) jo lange wie möglid zwilchen 
Gras und Gejtrüpp, jo daß er auch in diefer Beziehung dem 
Wejen der Würger nicht entjpricht. Und noch eine bejondere 
Eigentümlichfeit erwähnt Heuglin. Der Tfehagra hat ein wenig 
fettiges Yederkfleid. Bei Negen jaugt diejes nun viel Waller 
auf. Dann jteige der Vogel hody in die Luft und b inge dur 
tajche zitternde Bewegung der Flügel ein eigentümliches Schnur- 
ven hervor, Ähnlich dem Trommeln der Spedte. (Schluß folgt.) 
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Busnahmen beim Decken der Hälinnen. j 
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Das Deden der Häjinnen verurjaht in der Regel feine 
Schwierigkeiten, wenn man den richtigen Zeitpunkt zu treffen 
weil. Es gibt einige Merkmale, welhe nad den Verficherungen 
einzelner Züchter die Geneigtheit des weiblihen Tieres erfennen 
laffen follen. Wer diefe beachtet und dann ein weibliches Tier 
zum männlichen bringt, erreicht meijt rajch einen normalen Dedaft. 

Häufig ijt es aber gar nicht nötig, da man auf die bejonderen 
Zeichen achtet, welche ein Hißigjein des weiblichen Tieres befunden. 
In jehr vielen Fällen ijt das weibliche Tier zu jeder Zeit geneigt 
und dann vollzieht ji der normale Dedakt meilt rajh und jicher. 
Und doch beitätigt jich dahier die Nedensart: „Keine Negel ohne 
Ausnahme“. Es Tann vorfommen, daß der Züchter eine Jibbe 
möchte deden lajjen, um von ihr Junge zu erhalten, dieje aber 
gegen das männliche Zuchttier jich ablehnend verhält. Diejes 
ganz unnatürlihe Berhalten it eine Ausnahme, es Tann ji 
aber jo oft wiederholen, daß die Ausnahme längere Zeit Die 
Regel bilden. 

In einem Wurf Japaner von Ende Januar 1913 erhielt 
ic) zwei recht |höne Zibben, die ich für meine eigene ZJudht be= 
timmte. Bom Sommer bis in den Herbit ließ ich dieje beiden 
Zibben mit no 15 Stüd jüngeren Japanern in einem Teil 
meines Geflügelhofes — der abgegrenzt und reichlih mit Gras 
bewadhjen war — frei laufen. Sch hoffte damit ihren Gejunde 
heitszujtand zu fördern und die Tiere durch reichlihe Bewegungs: 
freiheit vor Berfettung zu Jhüßen. Diele Abjiht wurde erreicht. 
Die Tiere wurden ungemein lebhaft und hatten ein präctiges 


Fell. Als die beiden Zibben volle aht Monate alt geworden 


waren, ließ ich jie zum erjten Mal deden und am 5./6. Oftober 
1913 brachten jie ihren erjiten Wurf. Als ih dann nad Neujahr 
1914 dieje Zibben zum zweiten Mal wollte deden lajfen, zeigte 
jih aber, daß jie feine jo ganz gewöhnliche Kaninchenzibben waren, 
die jicd) immer den Wünfchen des Züchters unterziehen würden. 
Obwohl id) fajt alle Wochen verjuchte, die beiden Zibben deden 
zu lajjen, zeigte mir ihr Verhalten, daß fie anderer Anjicht waren. 
Erit am 11. März erfolgte bei einer Zibbe ein Dedakft. Die 
andere bejann jich nody bis zum 16. Mai, dann war für le 
ihre Abneigung gebrochen. 


Ich geitehe, daß Ddiejes Verhalten der beiden Zibben mir 
manchmal mehr als unangenehm gewejen ilt. Bisher hielt ic) 
immer einige Rammler zum Deden, au) wenn ich nur mit 
zwei bis vier Zibben züchtete, und ich habe bald diejen, bald 
jenen Rammler verfuht zu benüßen, aber jtets vergeblich. 
Lebtere waren Jich ihrer Wufgabe bewußt, aber die Zibben 
Ihienen die Bemühungen des Rammlers nicht richtig deuten zu 
fönnen. Wie oft war ich da unwillig und nahm mir vor, die 
Hälinnen töten zu wollen; weil ich aber nur felten einmal ein 
Tier verfaufe, jondern vorwiegend für den eigenen Bedarf züchte, 
war jchlieklih die Widerjpenitigkeit der Häfinnen nahezu bes 
dDeutungslos. 

Da ich von zwei anderen Häljinnen reihlihe Nahzudt er: 
halten hatte und diejenige der beiden bejprochenen Zibben eben- 
falls jelbjtändig geworden war, waren meine Stallungen zur Ges 
nüge bejeßt und id) nahm mir vor, erjt dann wieder einige Zibben 
deden zu laljen, wenn duch Schlahtung einer Anzahl Jungtiere 
mehrere Ställe leer geworden jeien. Bevor jedoch das lettere 
eintrat, brad) der europäilche Krieg aus. Es ging nicht lange, 
jo wurden von den Friegführenden Mächten Ausfuhrverbote für 
Getreide und andere wichtige Lebensmittel erlajfen, und die Folge 
war eine entjprechende Preisjteigerung. Da geboten die fnappen 
Zuttermittel, die Zucht einzujtellen und vorzuforgen, daß die 
vorhandenen Tiere richtig ernährt und Ihlachtreif gemadt wers 
den fonnten. ls dann noch die einheimijche Kartoffelernte jehr 
flein wurde und die Preife eine geradezu unerhörte Höhe er: 
reichten, da dachte niemand ans Dedenlajjen der Häfinnen. Man 
war froh, wenn es feine Würfe gab, weil man wußte, dak die 
beranwadhjenden Mäulchen auch ernährt werden müßten, und 
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od) war die AFutterbeichaffung ungemein Ihwierig und mit 
toßen Kojten verbunden. 

Sp vergingen die Monate der zweiten Hälfte des Jahres 
914. Durd) fleikiges Schlachten der Tiere hatte es Plab ge- 
geben; man hatte jich deshalb damit beeilt, um nicht viele Tiere 
ei den hohen Zutterpreifen überwintern zu müflen. Die gelben 
Rübli toiteten ja per Zentner (50 Kg.) jechs Franken, und die 
Kartoffeln gar acht Franten, Hafer 30—35 Franken per 100 Kg. 
Mer bei jolhen Preifen berechnen wollte, wie Kanindenfleilch 
yerfauft werden mülle, um auf feine Koften zu fommen, der 
vürde Preife erreicht haben, wie etwa zur Saijonzeit für feine 
‚Brejfepoulets bezahlt werden. Ic bin überzeugt, man wird 
yiefen Winter manchenorts „Eöjtliches“ Kaninhenfleiich gegeljen 
yaben und Hoffentlich hat es auch entipredhend gemundet. 

Mie es nun mit den beiden Zibben weiterhin gegangen 
it, will ich in nächjter Nummer berichten. (Schluß folgt.) 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftfhweiz. Verband für Geflügele und Kanindenzudt. Protot oll 
yer 11. ordentlichen Delegiertenverfammlung, Sonntag den 31. Januar 1915 
ın St. Gallen. 
| Präfident Herr Frit MWehrli, eröffnet die ausnahmsweile jhon im 
Januar jtattfindende, jtart bejuchte Delegiertenwerfammlung und Ichreitet 
ofort zur Tagesordnung über. 
| 1. Der Appell ergab die Anwejenheit von 47 Delegierten infl. VBer- 
bandsfomitee. 2. Die Herren Wagner, Wattwil und Brunner, Wittenbacd) 
belieben durd) Wahl als Stimmenzähler. 3. Der kurz und bündig abge- 
‚fahte Jahresbericht des Präjidenten, ein Weberblid über die Verbandstätig- 
'feit im verflojjenen Jahre wurde genehmigt und dem Berfaljer beitens ver= 
dankt. 4. Wie zu erwarten, jo haben die außerordentlich ungünjtigen wirt- 
ihaftlihen Verhältnifje auf die finanzielle Lage des Verbandes törend 
eingewirkt, injofern ein großer Teil der gewohnten und jehr erheblichen Ein= 
nahmen ausblieb. Troßdem jchon im Frühjahr große Ausgabepoiten für 
‚Subventionen, Abhaltung von Tierfenntnisturfen ıc. Die Berbandstajle 
itarf belajteten, war es dod) noch möglich, die Sahresrehnung ohne einen 
‚Ballivfaldo abzuihliegen. Das gegenwärtige VBerbandsvermögen beträgt 
‚zurzeit Fr. 960. 78. Die Profperität des Futterwarenhandels ließ jehr zu 
wünjhen übrig und flojfen namentlich die ausjtehenden Gelder jehr 
langlam ein. Einige PVoften muhten jogar auf das Verlujtfonto gebucht 
werden, da von den Schuldnern nidhts mehr erhältlich war. 
‚warenhandel, der eine intenlive Tätigfeit der damit Betrauten verlangt, 
Ihloß leider mit einem Defizit und ijt hier das Verlagen zum großen Teil 
den Vereinsleitungen zuzufchreiben, die nicht genügend dafür gejorgt, daß 
die vorhandenen Vorräte jchlanf abgejegt werden fonnten. 5. Herr Müller- 
Häne, als Berichterjtatter der Revifionsjeftion Arbon, verlas den Revilions= 
bericht und Eonftatierte nach einem Heberblid über die gegenwärtigen fritilchen, 
durch) den Völferkrieg hervorgerufenen Verhältnilje, da ic) jämtlihe Bücher, 
‚Belege xc. in tadellofer Ordnung befinden und beantragt im Namen jeiner 
Sektion: „Es jei die Jahresrechnung pro 1914 zu genehmigen und den Komi- 
‚tierten für ihre Arbeit zu danfen.“ DerAlntrag wurde zum Beihluß erhoben. 
‚6. Wahlen. a) Ihren Rüdtritt aus dem Verbandstomitee haben erklärt die 
‚Herren: Prälident Fri Wehrli, Herisau, Kajljier Luß-Rulter, Langgap, 
und 3. Nik, Degersheim. Die verbleibenden 6 Mitglieder wurden in globo 
‚beitätigt und für die rüctretenden Herren gewählt: Cd. Tanner, Trogen, 
‚Ehrat-Simmler, Tablat und Fräfel, Gofau. Das Verbandstomitee jett 
‚ji pro 1915 aus folgenden Herren zufammen: Ed. Tanner, Trogen; Jat. 
Zähne, Trogen; A. Meier, Teufen; Siegmann, Degersheim; Nobel, Degers- 
heim; Fräfel, Goau; Häne, Goßau; Ehrat-Simmler, Tablat; Eberle, Mitten- 
bad). b) Als VBerbandspräjident wurde Herr Eduard Tanner in Trogen ge- 
wählt. e) Die Sektion Arbon wurde für ein weiteres Jahr als Revijions= 
 jeftion gewählt. d) Die Subkommiflionen wurden für das Jahr 1915 wie 
‚folgt beitellt: I. Für Hühner: Die Herren Häufermann, St. Gallen; Wehrli, 
Herisau; Luß-Kulter, Langgak; Häne, Gofau; Fähler, St. Fiden. II. Für 
'Raninchen: Die Herren: Ilg, Arbon; Müller, Arbon; Schürpf, St. Gallen; 
‚ Eberle, Wittenbadb; Zwider, Tübah Wenn nötig, fann jich diefe Kommillion 
‚von ji) aus in der Mitgliederzahl erweitern. III. Für VBogelihuß: Dieje 
' Kommillion hat ji) aus der Verjchmelzung der Sing- und Jiervögel- und der 
‚ Subfommillion für Tauben neu gebildet und bejteht aus den Herren: Dr. 
Heppe, Rorihad); Dr. Hod, St. Fiden; Bohhard, Gokau; Abfalt, Mörjchwil, 
‚e) In Anbetracht der dem Verbande jeit einer Neihe von Jahren geleiteten 
‚treuen Dienjte wurden einjtimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt die Herren: 
Sri Wehrli, Herisau und W. Luß-Rufter, Langgah. Die beiden Herren ver- 
 dankten die ihnen gewordene Ehrung herzlich. 7. Den Jahresbeitrag betref- 
 fend wurde folgender Beihluk gefakt: „Der Jahresbeitrag ift wie bis anbin 
| auf 40 Cts. pro Mitglied, im Minimum Fr. 10. — pro Verein zu belajjen, 
jedod) Fan das Komitee bei finanziell jehr Ihwac) gejtellten Vereinen auf 
‚ihre Erfuchen hin eine entiprechende Reduktion eintreten laljen.“ 8. Einer 
lebhaften und lange andauernden Diskullion riefen die Traftanden 12 und 13 
| „Abänderung, bezw. Genehmigung der Ausjtellungs-, Standard und Sub- 
 ventionsreglemente". Zähner, Trogen, jtellte gleich zu Beginn den Antrag, 
Dieje zwei Traftanden nicht zu diskutieren, da außergewöhnliche Zeiten 
‚ außergewöhnliche Mahnahmen erfordern und die Aufitellung neuer, den 
‚ jetigen VBerhältnijfen Rechnung tragender Reglemente an heutiger DVer- 
| Jammlung ein Ding der Unmöglichkeit fei. Er ijt der Anjicht, die Subfommilj- 
‚ Jionen jollten im Laufe des Sommers neue Reglemente ausarbeiten, damit 
‚an nädhjiter Delegiertenverlammlung etwas Fertiges vorgelegt werden fünne. 
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Allgemein ift man der Anficht, dak diejes Jahr eine Ausjtellung oder Schau 
(namentlich eine Rammlerjchau wurde von der Subtommijlion für Kaninchen 
jehr befürwortet) abgehalten werden mühe, jedoc ohne welentliche Belajtung 
der Verbandsfajle. Nachdem jich die Diskujlion ungebührlic in die Länge 
gezogen und einige Redner überhaupt nicht mehr objektiv blieben, Ichloß 
das Präfidium den Meinungsaustaufch und wurde der Antrag von Herrn 
Luß-Kufter, Langgak: „es Jeien die Ausjtellungs- und Subventionsregle= 
mente für ein Jahr außer Kraft zu erflären“ zum Beihhluß erhoben. Es ilt 
jomit dem Borjtande, in Verbindung mit den Subfommillionen, mm Ge= 
legenheit geboten, Mittel und Wege zu Juchen, um eine Nusitellung zeit- 
gemäß durchzuführen. 9. Die Statuten treten, unter Beadhhtung des gefahten 
Beichluffes über Ausitellungs- und Subventionsreglement, für ein weiteres 
Sahr in Kraft. 10. a) Es liegen zwei Anträge der Seftion Arbon vor: Erjtens 
auf Abhaltung der Schon im Herbite verfallenen Rammlerjchau und zweitens 
auf Abänderung des Ausitellungsreglementes. Eine Abjitimmung wurde 
über diefe zwei Anträge nicht vorgenommen, da fie durdy Annahme des Un- 
trages über die Subventions- und Ausjtellungsreglemente gegenjtandslos 
geworden jind. b) Jn der Bejprehung über Kallawejen wurde längere Zeit 
über fleinere Beträge diskutiert, jo dak der Antrag geitellt und angenommen 
wurde: „Angelegenheiten über Beträge unter Fr. 20. — jollen nicht mehr 
vor die Delegiertenverfammlung gebracht, Jondern vom Verbandstomitee 
endgültig erledigt werden * ec) Kerner wurde beihlojien: „Es jeien die noch) 
vorhandenen Geflügelitandards A 20 Cts. pro Stüd abzugeben, um mit dem 
vorhandenen Vorrat zu räumen.“ 11. Vom Shlußappell durd Namens 
aufruf wurde Umgang genommen und erklärte das Präfidium um 6 Uhr 
abends die XI. Delegiertenverfammlung als geichloflen. 
Trogen, den 15. Yebruar 1915. Der Aktuar: Jaf. Zähner. 
* 


* 
* 


Oftjehweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt (NIb- 
teilung Subfommilfion für Kaninchen). Die Berfammlung für Standard- 
beratung findet am 9. März jtatt. Ort und Zeit werden päter befannt ge= 
geben. Die verehrten Mitarbeiter werden erjucht, ihre Anträge der Ver- 
jammlung zu unterbreiten. Yalls ie jedoch an derjelben nicht teilnehmen 
fönnen, find die Anträge umgehend jhriftlich dem Unterzeichneten einzu= 
reihen. Zu diefer VBerfammlung haben aud andere VBerbandsmitglieder 
Zutritt. Zahlreihes Erjcheinen erwartet mit Züchtergruß 


Für die Subfommijjion: Der Präjident: Ant. Shürpf. 
* * 


ordentliden 


* 
Schweizerifher AngorasKlub. Einladung zur 2 
1 Ubr, 


Generalverfammlung auf Sonntag den 7. März 1915, nadhmittags 
im Rejtaurant „National“ am Bahnhof in Winterthur. 

Traftanden: 1. Appell; 2. Wahl der Stimmenzähler; 3. Berlejen 
des Protokolls; 4. Jahresbericht; 5. Abnahme der Jahresrehnung 1914; 
6. Beriht über Haarverwertung; 7. Wahl des Voritandes, der Redhnungs- 
reviforen und eventuell Delegierten; 8. Zuctrammlerangelegenbeiten; 
9. Standardberatungen; 10. VBerichiedenes. 

Die Wichtigkeit der Traftanden läkt zahlreiche Mitglieder erwarten 
und hofft der VBorjtand recht viele Angorazüchter in Minterthur begrüßen zu 
fünnen. Neu eintretende Mitglieder wollen ji bei unjerem PBräjivdenten 
Herin Gult. Hälfig in Mafeltrangen anmelden. Ebendajelbit Jind allfällige 
Münjhe und Anträge an die Generalverfammlung rechtzeitig einzureichen. 

Die Mitglieder des Vorjtandes werden eingeladen, gleihen 
Tages vormittags 10 Uhr ebenfalls im „National“ zu einer VBorjtandsjtgung 
3u erjcheinen. 

Winterthur, den 16. Yebruar 1915. 

Für den Vorftand: R. 
* %* 


Hürlimann, Malzitr. 3. 


* 

Schweizerifher Japaner:Klub. Nachdem Die Einipradeftijit ver- 
itrichen, gelten die in vorlegter Nummer publizierten Herren als in unlern 
Klub aufgenommen. Wir heißen jie in unjerer Mitte beitens willfommen. _ 
Mir machen nod) |peziell auf unjere „Standard-Urabitimmung“ aufmerf- 
fam, der Abichnitt joll bis zum 28. d. M. an unjern Sekretär E. Dalafer, 
Sulzeritraße, Töß, eingejandt werden. Man hat jic) alljeitig vedlich Mühe 
gegeben, um Wünjchen und Anträgen Rechnung zu tragen und hoffen wir, 
dak derjelbe in feiner jegigen Yaljung von den Mitgliedern angenommen 
werde. 

Der PBrälident: 3. Jlg, Arbon. Der Sekretär: E. Dalafer, Töh. 

* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Werte Kollegen! 

Der Borjtand ladet Sie freund- 
lijit ein zur diesjährigen ordentl. 
Generalverfammlung auf Sonn 
tag, den 28. Februar 1915 nad)- 
mittags 2 Uhr nad) Zürich, Wirt- 
haft „Du Pont“, SKlublofal 
(Bahnbhofnähe). 

Geihäftsordnung: 

s x . 1. Protofoll; 2. Jahresbericht 
des Vorfigenden; 3. Abnahme der Jahresrehnung und Bericht der Ned)- 
mungsprüfer; 4. Neuwahl des Gejamtvorjtandes; 9. Neuwahl der Rechnungs 
prüfer; 6. Neuwahl von 3 Abgeordneten und eines Erjagmannes an die 
Delegiertenverfammlung der ©. D. G.; 7. Ahrtrag des Vorjtandes auf 
Ermäßigung des Jabresbeitrages pro 1915; 8. Antrag des VBorjtandes auf 
Beiträge aus der Kaffe beim Bezug von Bruteiern |hwarzer Jtaliener; 
9. Gemeinfame Bruteieranzeigen; 10. Belprehung wegen Trinfeierver- 
faufsitellen; 11. VBerjchiedenes und Umfragen. 
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Die bewilligten Rüdvergütungen des Alubs auf die Geflügelzeitungen 
werden am Jahresbeitrag gekürzt und Tann diefer an der Verfammlung 
bezahlt werden. Die Gelegenheit zu anregenden Stunden gegenfeitiger 
Ausiprahe zwilhen Zuchtfollegen ift gegeben, darum auf MWieverfehen ! 

Mit freundichaftlihem Gruße 
Der Klubvoritand. 


* 
* 
Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürich. 
(Sektion des Schweiz. Kanarienzüchter-VBerbandes). 





Merte Mitglieder! Jm Auftrage des Verbandsvor- 
jtandes erlauben wir uns, Sie hiemit zu der am Sonntag den 
28. Februar im NRejtaurant „Bierhof“, Rorfhaheritrake in St. Gallen 
Itattfindenden 6. Berbands-Generalverjammlung freundlichit ein- 
zuladen. Iraktandenlijte jiehe Iekte Nummer der Schweizer. Ornitholo- 
giihen Blätter. Abfahrt von Zürih Hauptbahnhof: 8 Uhr 54 Min. vor- 
mittags. 1115 Uhr gemeinjames Mittagellen im Cafe Theater. Anmel- 
dungen jind an Herrn Walter Gähwiler, Laimatitrage 38, St. Gallen zu 
richten. Wir hoffen gerne, daß eine Anzahl Mitglieder unferes Vereins 
ih an diejer VBerfammlung beteiligen wird. Der Borjtand. 


Brieftaiten. 





— E.B.in W.b.G. Danad) Ihrem Schreiben immer nod) fünf Hennen 
und ein Hahn im Abjonderungshaus in Behandlung find, ilt es gewagt, 
jest Ichon einen Raflezuchtitamm anzufaufen. Sie berichten zwar, Sie würden 
ihn in jeparatem Haufe halten. Mern vdiejes jeparate Haus weit genug 
vom Ablonderungshaus entfernt ijt und nicht die gleichen Sperlinge in beide 
Geflügelhöfe gelangen können, wäre die Gefahr eine leine, befonders wenn 
Sie noch) vorjorgen, dak niemand in den nämlichen Kleidern zu den gefunden 
Hühnern geht in denen er int Raume der franfen zu tun hatte. Bei diefen 
Borlihtsmahregeln kann vielleicht einer Erfranfung der zu faufenden Hühner 
vorgebeugt werden. Sicherer ijt es freilich, Sie gedulden fich, bis die jetigen 
Patienten geheilt und feine neuen entitanden find, infizieren alle Räume 
gründlich und treten erjt dann auf eine Neuan)chaffung ein. — Ueber die 
Wahl der Rafje bitte in meinem Bud „Nubgeflügelzucht“ nachzulefen, wo- 
jelbjt die verjchiedenen Rafjen und ihre Nutleijtung angegeben find. 

E. B. in L. Die Bücher über Taubenzuht welche farbige Bilder 
enthalten, Jind naturgemäß ziemlicd) teuer, und jolhe Bücher find zu wert- 
voll, um fie leihweije abzugeben. Jn Ihrem Kanton gibt es einige ornitho- 











e 
logijhe Vereine. Menden Sie jih an einen jolden; vielleicht fünnen Sie 
dort Einfiht nehmen in ein Wert mit farbigen Bildern. Jh nenne Ihnen 
„Schadtzabels Taubenalbum“. 5 

— E. in M. Schwarze Fleden und Spigen am Kamm der Hühner 
fönnen erfrorene Stellen jein oder fie find eine Folge zu wenig eifenhaltiger 
und nährjalzarmer Nahrung. Reihen Sie Grünes, Kabis, Runfeln, Klee 
mehl und dergleichen, dann Tann vielleiht Beljerung eintreten. — Wenn 
der Raubvogel jich häufig unter den weidenden Hennen ein Opfer holt umd 
Sie ihm duch Abfchieken nicht beifommen fünnen, jo wenden Sie jid) am 
einen Jäger, der Ihnen mit einer Yangvorrihtung helfen könnte. Ferner 
nehmen Sie eine Anzahl feite Bohnenitidel, heften an jedem einen langen 
flatternden Tuchlappen und binden auf eine Anzahl Objtbäume je einen Joldyen 
Stidel, daß er weit über die Baumfrone emporragt. In anderen Geflügel 
böfen jind on dadurd die Raubvögel ferngehalten worden. Verjuhen 
Sie einmal dies. 

— M. Sch. inB. Die Firma U. Walder in Walhwil und wohl aud) die- 

jenige von 3. Bucher, Poitjtraße 3 in Altjtetten-Zürih führt alle Bedarfs: 
artikel für Geflügelzuht ufw. Wahrjcheinlich erhalten Sie dort auch Tauben- 
Sußringe. Oder wenden Sie jid) an Herren M. Ahfalk in Mörihwil (St. Gak 
len), der Ihnen diejelben wird zujenden Iajjen. Geben Sie dabei die Raffe 
an, für welche fie dienen jollen. 
M. T. in E. Wenn bei den Hähnen, die Sie im Herbit Fajtriert 
haben, ji) jet noch der Gejchlechtstrieb einjtellt und jie die Hennen treten, 
dann haben Sie wohl nur einen der Samenteitifel entfernt, aljo die Operation 
nicht gründlich ausgeführt. Jch denke, die Kaftraten werden wohl alt und 
groß genug geworden fein, um nun als Kapaunen verwendet werden zu fön- 
nen. Schlachten Sie diejelben oder halten Sie joldhe getrennt von den Hen- 
nen, jonjt ijt von Wachen und Fettwerden feine Rede. 

— E. L. in E. Die Einfendung wird in nädhjfter Nummer Aufnahme 
finden; vorher war es leider nicht möglid. Belten Gruß! 

— M. A. in M. Kann erjt in nächjter Nummer erjcheinen. 

— Th. F. in Sp. Getrodnete Brennejjeln können nicht als jelbitändiges 
Grünfutter für Hühner. bezeichnet werden, jondern nur als eine Beigabe 
zu andern Stoffen. Wenn Sie MWeichfutter mijchen, jo mengen Sie auf) 
einige Hände voll fein zerriebene Brennejjeln bei, brühen alles an und lajfen 
es zugededt eine Stunde oder aud) mehr quellen. Oder Sie fodhen alles 
Meichfutter. Nah meinen Erfahrungen find die Brennefjeln ganz und gar 
nicht begehrt von den Hühnern und jelbjt die VBerjicherung, die Gänje würden 
lie gerne frejjen, ijt nicht immer zutreffend. — Ein Bauer auf dem Gäbris 
bat Jhnen gejagt, 20 Hennen fünnten zwei „Leutlein“ erhalten; nun da fehlt 
nod der Zujaß, wenn jie jonjt noch „näbis“ haben und jehr, jehr bejcheiden 
ind. 

— H. Sch. in M. Einjendung mit Dank erhalten; wird balodmöglichit 
verwendet werden. E. B.-C, 











—— 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Üorrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächite Hummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 2 
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Injerate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Seile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdrucerei BerichthHaus (vormals Ulrich 


& Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 
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Nafjegeflügelgucht der Schweiz. 


Dei Anfragen und Beftelungen anf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt‘‘, Expebition in Zürich, gefl Bezug nehmen € 


XXXIX. Jahrgang. 


NM 10. 
Sürich, 
5. März 1915. 
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je Freitag abends, 
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Grflügel- unm Baninıdennuft. 


Offizielles Oraan 


des 


hmeizeriichen Geflügelauhlvereins, des Vftichweizeriichen Verbandes Für Geflünel- und Kaninhenzucht 
und des Jenttalvereins ichweizeriicher Brieftaubeniiafionen und deren Gektionen 


fomwie 
Organ der ornitbologifchen Wereine 


mil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Ardon, Yern (Kanarten-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülach (Ornithologiicher 
tein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing u. Biervögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornttb. und Raninchenzucht- 
ein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ednat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efholjmatt, Gais, Genf 
nion avicole), Goldad), Gokan, Heiden, Herisau (Ornith. Gejellihaft), Herisan (Kaninchenzüchter Verein), Herzogenbuhfee (Ornith. Verein), Horgen, 
ntrwif (Smith, u, Ignologifcger Verein), Interfahen (Drnith. u. Raninchenzudt), Hilhderg b. Ziieih De Gefelifchaft), berg (Toggeit= 
rg), Konoffingen, Sradolf, Sangenthal, Sangnau (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Iuzern (Verein für Ornithologie 
Raninhenzucht), Mörfhwil, Mühlrüfi (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzunftverein, Oftfhweiz. Alb für franz. Widderkaninhen, 
hweiz. Tanbenzühter-Yerein, Rapperswil, Romanshorn, Rorihad, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel u. Kaninhenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
1b, Sf. Gallen (Dftichwerz. Kaninchen Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Hpeiher, Htäfa, Hurfee, Tablat, Teufen u. 
mgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Mingebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfh, After (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, 
ad (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Wittnen, Wittendbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd). 
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Schweizeriiche Geflügelzählung. 





(Schluß.) 

Leider mußte der bh. Bundesrat das Gejuh unberüdjichtigt 
len, weil es zu einer Zeit in Bern eintraf, als die Vorberei- 
ngen zur Biehzählung Ihon abgeichlojjen waren. Doh nahm 
ı offiziellen Bericht über dieje Vorarbeiten das Landwirtichafts- 
epartement Beranlafjung, der Eingabe in folgendem Bermerf 
ine Aufmerffamfeit zu fchenfen. 

„Schweizer. Geflügelzudtverein (befondere Eingabe an das 
hweiz. Landwirtichaftsdepartement vom November 1910): Die Vornahme 
aer Zählung des Geflügelbeitandes der Schweiz, womit eine wichtige 
d wohlangemejjene Ergänzung der Tierzählung geihaffen würde, begrün- 
it der Verein in eingehender Weile. Wenn aud) der Kapitalwert, das 
bendgewicht, die Rallen und der Produftenabjag ermittelt würde, ergäbe 
) der Nachweis, weldhen jtattlihen Teil der landwirtichaftlihen Tätigkeit 
? Geflügelzudt ausmaht und wie fie der Yürjorge des Staates würdig 
. Die Bevölferung würde aufgeklärt, in welcher jeriöfen MWeije in der 
‚hweiz die Geflügelzucht betrieben wird und wie der Ankauf einheimilchen 





Geflügels und inländijc produgierter Eier Ihon der Qualität wegen dem 
Smport weitaus vorzuziehen ijt.“ 


Diejfe wohlwollende Notiznahme der Eingabe ließ vermuten, 
daß damit einer jpäter vorzunehmenden Geflügelzählung die 
Mege geebnet waren; ebenjo erfreulih waren die Antworten, 
verjchiedener Kantonsregierungen zur vorwürfigen Frage; Jo 
Ihrieb 3. B. Zürih: „Mit den eidgenöjliihen PVBiehzählungen 
jollte abwecdhslungsweile das eine Mal eine Nutgeflügelzählung, 
Das andere Mal eine Bienenvölferzählung verbunden, und für 
1916 die Nußgeflügeßählung in bejtimmte Ausjiht genommen 
werden.“ Bern wünjchte Ddasjelbe und der Nargau meinte: 
„Es wäre jehr zu begrüßen, wenn mit der VBiehzählung auch 
eine Zählung des Geflügels verbunden würde, zumal das Nuß- 
geflügel einen bedeutenden Wert repräjentiert, der Jih noch 
jteigern fönnte,“ und der Thurgau jtellte feit: „Mindeitens jo 
angezeigt wie eine Bienenvölferzählung, erjcheint uns eine Ge- 
flügelzäblung.“ 


Mir wiederholen alfo, daß 1910 und 1911 Ihon der Sh weis. 
Geflügelzuhtverein die Frage der Geflügelzählung in der 
Schweiz ins Rollen gebradht und bei den zujtändigen Behörden 
dafür volle Sympathie gewedt hat. 
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Seither ijt die Sadje durchaus nicht liegen geblieben. 1912 
bejhloß der h. Bundesrat, offenbar in Verfolgung der Vor: 
Ichläge des Schweiz. Geflügelzuhtvereines, eine eidgenölliiche 
Geflügelzählung vornehmen zu lafjen, erhielt aber den gewünjchten 
Kredit zu den Vorarbeiten im Nationalcate nicht bewilligt. Das 
Schreiben, das damals vom eidgenöjliihen Departement des 
Innern an den Schweiz. Geflügelzuchtverein gelangte, lautete: 
„Wir haben Ihnen feinerzeit mitgeteilt, daß der Bundesrat auf 
ein bezüglihes Gejudh hin bejchloffen habe, bei der Bundesver- 
fammlung den erforderlichen Kredit für die Durchführung einer 
allgemeinen jchweiz. Nußgeflügelzählung auszuwirfen. Der Na= 
tionalrat hat num aber, wie Sie bereits erfahren haben werden, 
den bezüglihen Kredit nicht bewilligt, jo dab die in Ausjicht 
genommene Zählung unterbleiben muß. — Die Gründe, welche 
gegen eine Zählung des Nußgeflügels in der BundesverJammlung 
genannt wurden, waren derart, daß wir unferfeits in den nächjjten 
Sahren es nicht mehr wagen, eine joldhe Zählung weder jeparat, 
nod in Verbindung mit einer andern jtatijtiihen Erhebung in 
Borihlag zu bringen. — Es tut uns Ieid, Ihnen dieje Mitteilung 
zufommen fallen zu mülfen. Eidgenöjlijches Departement des 
Innern: Perrier.“ 

Das waren recht betrübende Ausfichten, welde die „maß: 
gebenden“ Kreije eröffneten und es wäre den „beteiligten“ Kreijen 
nicht zu verargen gewefen, wenn fie die Sahe für die nädjte 
Zufunft „aus der Ferne gegrüßt hätten“. Das taten jie aber, 
wenigitens jo weit es den SHauptförderer der Schweiz. 
Geflügelzucht, den Schweiz. Geflügelzucdtverein anbetrifft, nicht; 
drei Monate nad) der abjhhlägigen VBernehmlaffung des eidgen. 
Departement des Innern beichloß die Delegierten-VBerfammlung 
des Schweiz. Geflügelzuchtvereines durd) Die Arbeiten des Zentral- 
vorjtandes vorbereitet: „Um im Laufe der Jahre ein zuverläjliges 
jtatiftifches Material über die Rentablität der Geflügelzuht ein- 
z3elner Höfe unjeres Landes zu erhalten und damit ein jicheres 
Mittel zur Propaganda für die Geflügelzuht in der Bevölkerung 
und bei den Behörden zu befommen, joll im Dereine der 
Berfuh gemacht werden, von den alljährlih an die Vereins- 
mitglieder zur Abgabe gelangenden Buchführungstabellen eine 
tleine Anzahl am Schlujfe des Jahres ausgefüllt zurüdzuerhalten.“ 
In der Tat fonnten [don an der folgenden Delegierten-Berjamm- 
lung des Vereines 1914 eine Anzahl Prämien für Torreit aus- 
gefüllte Rechnungsführungshefte ausgerihtet und mit diejen 
Heften der erjte Grund für eine neue, tiefgründige und Die Not- 
wendigfeit der Geflügelzählung dotumentierende Eingabe an die 
Bundesbehörden vorbereitet werden. 

Alfo au wir ind mit dem BVerfaljer des eingangs erwähnten 
Artikels einig, dak jteter Tropfen den Stein höhle; doch dürfte 
aus den vorjtehenden Ausführungen hervorgehen, dak der Schweiz. 
Geflügelzudptverein das Sprihwort niht nur fennt, jondern 
troß aller Schwierigkeiten zäh und zielbewußt daran it, den 
„Stein wirflih zu höhlen“. 

Der Sekretär des Schweiz. Geflügelzuchtvereines: 
H. Ammann. 


Frühbrut. 





Don einer folhen mödte ih Mitteilung machen, in der 
Meinung, der eine oder andere Lejer oder aud) eine Lejerin werde 
die Sadhe interejlieren. 

Am 9. Hornung jchlüpften bei uns jteben junge Hühnchen 
von neun untergelegten Eiern; zwei waren abgejtorben wahr- 
Iheinlich deswegen, weil die jonjt geduldig Jigende Henne während 
einer Nacht diejelben herausgefcharrt hatte. Am Morgen waren 
diejfe Eier ganz Lalt. 

Der unfreundlid” naßfalten Witterung halber wurden Die 
Küden — jo wie fie einzeln ausjhlüpften — weggenommen, 
auf dem Kunftofen, der von der Küche her Wärme erhält, in 
einem Körbchen untergebraht und forgli mit einem Tuche zu> 
gededt. Die Hühnden, denen die Wärme und das jtündlic) 
verabreichte Futter jehr gut behagte, gediehen zujehends und 
zwar derart, daß man fie jet jchon für vier Wochen alte Küden 
halten fan. BVerabreiht wurde zuerit gehadtes Ei allein, dann 
mit grobem angebrühtem Hafergries, und leßtlicdy mit eingeweichtem 








| Milhbrot vermifht. Die Henne aber jißt unverdroffen jett nod 
auf dem leeren Nejte und reut es uns jeßt, jie nicht nochma 
„ghödt“ zu haben. E 

Die Naht vom 24. zum 25. Hornung bradte auch für um 
jere Talgegend am Zugerjee jtarfen Schneefall, den jtärfiter 
diefen Winter. Für uns hatte der Morgen aber eine nicht ge 
ringe Meberrafhung. Sie war jo ganz eigenartig, dab wi 
— meine Frau und ih — laut darüber lahen mußten. Um 
Uhr tönte von dem Hühnerbehälter her drei bis viermal da 
laute Krähen eines Junghahnes. Das war für uns ei 
doppeltes Zeihen: einmal das des Wohlbefindens und gute) 
Gedeihens der Jungbrut, dann das, daß unter der leßteren fie 
au „Güggel“ befinden, was übrigens aud jonjt jhon erfenn 
bar war. Das Kräben fiel um jo mehr auf, als gewöhnlic 
damit nicht begonnen wird, ehe fie 8-10 Wochen alt geworde 
lind. 

Kehrt Witterung ein, die für Jungbrut zuträglicher it, wir 
lettere der Henne im Hühnergehege übergeben. Bielleiht nimm 
jie aber ihre Jungen nit an, oder wollen dieje von ihr eben 
falls nichts wilfen. Tritt diefer nicht ganz unwahrjheinlid, 
Fall ein, wird darüber Rat zu pflegen fein: was mahen. M 
Ausnahme eines etwas zurüdgebliebenen Hühncdhens — es dürft 
ein folhes werden — würde die übrige Brut, die ich dur 
lebhaftes Scharren im bereitgejtellten Sandkijthen und dur 
tedes MWejen hervortut, ji) wohl bald allein durchzujchlage 
vermögen. -& 








Brieftaubeniport in der Schweiz. 


(SchluB.) 


Klingnau, Schweiz. Brieftaubenjtation. 
Carl Högli in Alingnau. \ 
auf 130 km Entfernung in 103 Minuten, per Minute: 1262 
Diplom I. Klajfe. 


Meilterfhwanden, Columbia. 


Ernjt Eihenberger in Yahrwangen. 
auf 104 km Entfernung in 100 Minuten, per Minute: 
Diplom I. Klajje. 


Robert Dubler in Wohlen (Margau). 
auf 80 km Entfernung in 80 Minuten per Minute: 
Diplom IIL. Rlalje. 


NRorihadh, Brieftaubenjtation „Bodan“. 


Anton Gerjter in Rorihad). 
auf 80 km Entfernung in 76 Minuten 
Diplom III. Klajje. 


Ferd. Fuds in Roridhad). 
auf 80 km Entfernung in 77 Minuten 
Diplom II. Klajje. 
DM. Federer in Roridad). 
auf 80 km Entfernung in 79 Minuten per Minute: 1013 
Diplom II. Klajje. | 
3. Hübfcher in Rorihad). 
auf SO km Entfernung in 81 Minuten 
Diplom IIL Klajfe. 


St. Gallen, Columbia. 
3. Pfiiter in Rorihad). 
16 Tauben auf 108 km Entfernung in 96 Minuten, per Minute: 
Diplom I. Klajfe. 
3. Zengerle in Rorihad). 
9 Tauben auf 108 km Entfernung in 96 Minuten, per Minute: 
Diplom I. Klajje. 
Prof. Dr. Steiger in St. Gallen. 
4 Tauben auf 150 km Entfernung in 134 Minuten, per Minute: 
Diplom I. Klalfe. 


Tobias Bruderer in Heiden. 
5 Tauben auf 105 km Entfernung in 100 rel per Minute: 
Diplom I. Klajle. 


Hans Aebi in Heiden. 


7 Tauben auf 105 km Entfernung in 112 Minuten 
Diplom II. Klajfe. 


2 Tauben 


5 Tauben 1040 


4 Tauben 1000 


2 Tauben per Minute: 





4 Tauben per Minute: 1038 


2 Tauben 


[4 


3 Tauben per Mimute: 987 


1125 
1125 


1119 





1050 





per Minute: 937 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 10 75 





Bevey, Station de pigeons-voyageurs, 


Ed. Goeldlin-Pandhaud in Vevey. 
Tauben auf 105 km Entfernung in 85 Minuten per Minute: 1235 m 


105 ‚,, , on F 1167 m 
Diplom I. Klalje. 


Winterthur, Columbia. 
Ulrih Hofmann in Winterthur. 
Tauben auf 145 km Entfernung in 145 Minuten, per Minute: 1000 m 
| Diplom I. Klalje. 
| 3. Böfiger in Wülflingen. 
‚Tauben auf 141 km Entfernung in 139 Minuten, per Minute: 1014 m 
Diplom I. Klafje. 


Zürihd, Schweiz. Brieftaubenjtation. 


} 

i 

R. Niederer in Zürid). 
\ Tauben auf 80 km Entfernung in 80 Minuten 
| 
! 


„ „” „ „ 


per Minute: 1000 m 
Diplom IIT. Klalfe. 


| E. Burger in Zürid). 
Tauben auf 80 km Entfernung in 80 Minuten 
} Diplom ILL. Klalfe. 


per Minute: 1000 m 





Fremdländiiche Würger. 


| (Shluß). 
Ä Es jind nun no) einige fremdländiihe Würger zu erwähnen, 
ie in ihrem MWefen manches Eigentümlihe haben. So wird in 
rtehbms Tierleben berihtet vom Scharlahwürger, dejjen 
Jberjeite glänzend Ihwarz, die Unterjeite prächtig Jharlachrot 
hi gegen den GSteik in Ledergelb übergeht. Seine Heimat ilt 
as ganze Mittelafrifa. Er bevorzugt die Urwaldungen der 
bene und wird als ein Schhmud der Wälder bezeichnet. „Seine 
ochrote Bruft Shimmert jhon von weiten dur das Ddichtejte 
5eäjt der üppig grünenden Bäume, und der Vogel muß jelbjt 
em ungeübten Beobadhter auffallen, da er nicht nur jchön, 
modern auch) beweglih, und nicht nur beweglich, jondern aud) 
felig it. Im Gebirge jheint ihn der Zlötenwürger (ein naher 
Jerwandter von ihm), der hier no) in einem zwilchen 2000—3000 
ı Höhe gelegenen Gürtel vortommt, zu vertreten, erjegt ihn 
yenigitens, joweit es jih um die Stimme handelt. Beide Arten 
»ben immer paarweije. An geeigneten Orten jind jie jebr 
äufig: es wohnt Paar bei Paar, und die hellen lötentöne, 
‘ie im Anfange entzüden, vernimmt man hier jo oft, daß jJie 
alt zue Plage werden. Das Paar behauptet ein Tleines Wohn- 
‚ebiet, dejfen Durcdhmelfer 150 Schritt betragen mag, mit Hart- 
ädigfeit und verteidigt es gegen jeden Eindringling. Dazu it 
s gezwungen, denn bei der Häufigkeit diejer Vögel ijt jeder 
ujagende Ort bejeßt, und das einzene Paar muß fi) be- 
mügen. In der Regel vernimmt man die Ylötenwürger viel 
her, als man jie jieht; denn das dichtejte Gebüjch ijt ihr bevor» 
ugter Aufenthalt, und von ihm aus fliegen jie nur dann auf 
5ohbäume empor, wenn dieje gejhlojjene Kronen beligen, Die 
je möglichjt verdeden. Sie halten ji) im Taubigen Geäjte auf, 
veilih) ohne fich tatjächlich zu verbergen; denn ihre lebhaften 
Farben jhimmern eben dod aud dur das dihtejte Grün bin 
ur, und wenn jie wirtlih dem Auge entrüdt jind, dann findet 
ver Beobachter jie bald dur das Gehör auf. 
„Hinfihtlich ihres Betragens haben jie unzweifelhaft größere 
Ihnlichkeit mit den Drofjeln als mit den Würgern. Jch erinnere 
nic nicht, ie jemals auf der Spiße eines hervorragenden Zweiges, 
ad) Würgerart auf Kerbtiere lauernd gejehen zu haben; jie be= 
negten jich itets im Innern der Gebüjhe und Baumfronen 
md liefen hier mit großer Gelenfigfeit längs der Zweige dahin, 
Jiefe und die Blätter gründlid” nad) Nahrung abjuhend. .. . 
hr Flug it Schlecht und von dem der Würger durchaus verjhhieden. 
‚Er beiteht fait ausjhließlich aus [hnell wiederholten Flügelihlägen, 
die Faum durch gleitendes Schweben unterbrochen werden. 
„Das Bemerfenswertejte im Betragen diejer Vögel it aber 
mbedingt die Art und Weife, wie fie ihren Gejang zum beiten 
jeben. Es Yandelt fi hier nicht um ein Lied, jondern nur um 
‚inzelne Töne, tlangvoll wie wenig andere, die jehr häufig 
‚wiederholt, aber von beiden Gejchlechtern gemeinjhaftlih ber- 
Horgebraht werden. Der Ruf des Scharlahwürgers ähnelt dem 














verihlungenen Pfiffe unjeres Pirols; der Ruf des Flötenwürgers 
beiteht aus drei, jeltener aus zwei glodenreinen Lauten, die jich 
etwa im Umfange einer Oftave bewegen. Er beginnt mit 
einem mittelhohen Tone, auf welchen exit ein tieferer und dann 
ein bedeutend höherer folgt. Die erjten beiden liegen im Um- 
fange einer Terz, die leßten im Umfange einer Oftave aus- 
einander. 

Diefe drei Glodentöne werden ebenfo wie der Pfiff des 
Scharlahwürgers nur vom Männchen vorgetragen; unmittelbar 
auf fie aber folgt die Antwort des Weibchens, ein unangenehmes 
Kreifhen und Krächzen, das ih Jchwer nahahmen und viel 
Ihwerer bejchreiben läßt. Das Weibhen des Scharlahwürgers 
ihließt fein Kreilhen exit nah Schluß des ganzen Tonjaßes 
feines Gatten an, das des Flötenwürgers fällt gewöhnlid jhon 
beim zweiten Teile ein; das eine oder andere aber beweilt einen 
Taktfinn, der in Exjtaunen fegen muß; er läht nie auf id 
warten. .... Die Beobahtung und Belaufhung diejer Vögel 
gewährt im Anfange viel Vergnügen; das fortwährend wieder: 
holte Tonjtüd aber wird zulegt doc unerträglich; die Regel- 
mäßigfeit, die ewige Gleihmäßigfeit ermüdet. So entzüdt man 
anfangs ilt von der Reinheit der Flötentöne, jo verwundert über 
das Kreifchen, jo eritaunt über die Art und Weile des Vortrages, 
Ichließlich befommt man das Ganze Jo jatt, daß man es verwünjdht, 
wenn man es hört.“ 

Bei der Wiedergabe diejer Beihreibung wird uns bejonders 
das Eigenartige im Gejang der beiden fremdländijchen Würger: 
arten und die fajt wunderbare Regelmäßigkeit auffallen, die 
wir bei feinem unjerer einheimiihen Bögel finden würden. 

Außer diefen genannten Arten ijt no der in Auitralien 
heimifche Faltenwürger zu der Gattung Bulhwürger zu zählen, 
Er hat Ahnlichfeit mit unferer Kohlmeife, it aber etwas größer. 
Mo jie heimilch find, findet man fie im dichten Gejtrüpp und 
auc auf hohen Bäumen der offenen Ebene. Von ihnen wird 
gejagt, fie jeien munter und lebhaft und Tlettern wie Die Meilen 
längs der te dahin, um Nahrung zu juchen, wobei jie aud) 
ähnlihe Stellungen einnehmen und oft mit der Haube Ipielen, 
ähnlich unferer Haubenmeile. 

Aus diefen Mitteilungen geht hervor, daß die fremdländilchen 
Mürger zwar manches Interejjante in ihren Lebensgewohnheiten 
an fie) haben, dal fie aber für die Stubenvogelpflege doc nicht 
den Reiz bejiten wie unfere einheimijchen Arten mit ihrem 
Spöttertalente. E, B.-C. 
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Husnahmen beim Decken der Hälinnen, 





(Schluß). 

In voriger Nummer war mitgeteilt worden, daß von den 
beiden Japanerzibben die eine am 11. März, die andere am 
16. Mai 1914 gededt worden waren. Dem entjprechend erfolgten 
au die Würfe, die überaus jorgfältig herangezogen wurden, 
dann unterließ ic) der fritifchen Zeit wegen und weil jhhon zirka 
40 Sungtiere verjhiedenen Alters die Stallungen bevölferten, 
ein nochmaliges Belegen. Inzwilhen wurde oft ein ihladhtreifes 
Sungtier oder aud) zwei in die Küche geliefert und die Zahl der 
Treffer vermindert. 

Als anfangs November der Haarwechjel beendigt war und 
die Tiere im neuen Winterpelz ji) präjentierten, nahm ich mir 
doc vor, jene beiden Zibben nun wieder deden zu lajjen. Aber 
nur eine derjelben, die jih aud im Frühling willfähriger gezeigt 
hatte, ließ jich nach) vielen erfolglojen Bemühungen am 23. Novem- 
ber deden und hat am 23. Dezember aht Junge gebracht, die 
jeßt munter umber jpringen. Die zweite Zibbe dagegen bat ji) 
bis heute noch) nicht deden laljen, objhon fie in den legten drei 
Monaten häufig genug zu einem NRammler gebradht wurde. 

Es mag hervorgehoben werden, dab jene wiederjpenitige 
Zibbe völlig gejund, lebhaft und gut bei Leibe üt, ohne aber 
fett zu fein. Sie ijt jet zwei Jahre alt und hat in diejer Zeit 
zwei Würfe gebracht, von denen jeder recht gut aufgezogen wurde. 
Ihre MWurfihweiter hat gegenwärtig den dritten Wurf nod) bei 
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ih. Wie jchon bemerkt, befige ich einige männliche Zuchttiere 
und id) habe jene Zibbe bald zu diefem, bald zu jenem Zudt- 
tier gejeßt. Ic habe jhon Berichte gelefen, in den ein Züchter 
verjiherte, dab eine Zibbe — weldye den einen Rammler ablehne, 
vielleicht einen andern annehme. Bei dem in Frage jtehenden 
weiblihen Zuchttiere wollten dieje Hausmittelhen nicht verfangen; 
es wehrte ji) gegen jede Verpaarung zu jeder Zeit. 

Märe dieje Zibbe nicht jo jhön, jo würde ich fie ohne langes 
Bejinnen Ihlahten. Weil fie aber zwei Würfe gut aufgezogen 
bat, jo denfe ich immer, jie fünne aud) noch einen dritten und 
vierten aufziehen. Obs aber dazu fommen wird und wann und 
wie das gejhehen mag, läkt ji nicht von ferne andeuten.*) 

Was joll ih nun mit diefer Zibbe anfangen? Man Tann 
niht jagen, fie fei zuchtuntauglid; denn das Gegenteil ijt von 
ihr bewiejen worden. Aber fie ijt eine Ausnahme von der Regel 
inbezug auf die Vermehrung der Kaninchen. 

Man Fönnte nun nod) die Frage aufwerfen, wie joldhe Aus- 
nahmen entjtehen, wodurd fie herbeigeführt werden und ob jie 
ferngehalten werden Tönnen. Jc dente, was id) da mitgeteilt 
habe, hat jhon mancher Züchter erfahren mülfen, aber er hielt 
dies für zu unbedeutend, um davon zu reden. Und dod will 
mir [cheinen, die Sache fei der Beiprehung und des Nad)- 
denfens wert. 

Das wilde Kaninhen vermehrt ich im Freileben betannt- 
ih jo Itarf, daß es dem Menjchen zur Lajt werden Tann, weil 
die Unmenge der heranwahljenden Jungtiere dur ihr Durd)- 
wühlen des Bodens das Land nahezu wertlos zu mahen. Und 
die Vermehrung it jo gewaltig, dak alle verfuchten BVernichtungs- 
mittel, jo großzügig fie auch angelegt waren, doc nur einen 
bejchräntten Erfolg erzielten. Würde man nun unjere zahmen 
Hausfaninhen verwildern Ialjen oder jie unter ähnlichen Verhält- 
nifjen halten, wie jie die wilden Kaninchen haben, jo wäre mit 
Sicherheit zu erwarten, daß die Vermehrung fi) jteigern würde. 
In wenigen Generationen würde die Zahl der Würfe jteigen, 
aber die Größe der Tiere finfen. Unfere Züchter find eben zur 
YJellenhaltung jedes Zuchttieres übergegangen, um dureh NRege: 
lung und Verminderung der Würfe das Wachstum der Jungtiere 
zu begünjtigen. 

Alfo bier haben wir Urfahe und Wirkung. Ein Leben in 
der Sreiheit ohne Beinfluffung durd den Züchter ermöglicht eine 
größere Zahl Jungtiere als Nachtommenjhaft. Wird aber die 
Zahl der Würfe durch den Einfluß des Züchters geregelt rejp. 
vermindert, jo werden die Jungtiere größer und jhwerer als jie 
jonjt geworden wären. Aber die Haltung unferer Kanindhen in 
Einzeljtallungen — jo vorteilhaft fie für die Züchter aud) jein 
mag — ijt doc) eine unnatürliche, der Natur des Kaninchens au: 
widerlaufende. Darauf wird es wohl zurüdzuführen jein, wenn 
bejonders die großen und mittelgroßen Rajjen, die feit vielen 
Generationen nur in Einzeljtallungen gehalten wurden und nie 
Gelegenheit zum Graben oder Springen oder Nagen fanden, 
inzwilhen ihren natürlichen Neigungen Zwang antun lernten 
und dabei die natürliche Fortpflanzung bei einzelnen Tieren 
eine unnatürliche geworden ilt. 

Das ilt jo eine Deutung betreffend die widernatürliche Ab- 
lehnung jedes Dedverjuhes während mehreren Monaten. Ob lie 
das Richtige getroffen hat oder wer wei eine bejjere Erklärung? 

E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Kantonalszücher. Verein der Nub- und Rafje-Geflügelzüchter. 





Generalverfammlung 
Sonntag den 14. März 1915, mittags 2 Uhr, im Rejtaurant :„Halden- 
garten” in Derlifon. 


Zraftanden: 1. Abnahme des Protofolls der legten VBerfamm- 
lung; 2. Mitteilungen; 3. Wahl der Stimmenzähler; 4. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 5. Abnahme des Jahresberichtes pro 1914; 6. Abnahme der 
Sahresrechnung pro 1914; 7. Wahlen: a) des Vorjtandes, b) der Rechnungs- 
tebiforen, c) der Delegierten für den ©. &.-2.-8. und für den Iandiwirt- 
Ichaftlihen Kantonalverein; 8. Antrag des Vorjtandes betr. Neduftion 








*) Die in Rede jtehende Häfin hat jich endlich) am 20. Februar deden 
lajjen, aljo zirfa 9 Monate nad) dem legten Dedatft. E. B.-C. 


. des Sahresbeitrages pro 1915; 9. Beichlußfaffung betr. das gemeinfan 














Bruteier-Injerat; 10. Allgemeine Ausfpradhe über die gegenmwär 
Hühnerhaltung und -Fütterung, foiwie über die Produftenpreife; 11. 3 
fchiedenes. | 
Seit aht Monaten hat unfer Verein mit Nüdficht auf die a 8 
meine Lage feine Zufammenfunft mehr gehabt und wir erwarten fee 
mit Nüdjicht hierauf vollzähliges und pünftliches Gricheinen aller Mi 
glieder; jodann lafjen aber auch die wichtigen und viel Intereffe bietendt 
Verhandlungen auf vollen Befuch rechnen. — Neue Mitglieder find fte 


willfommen. % 
Der Vorftand, 
* * F 


%* k 

Schweizeriiher Verein der NReihshuhnzüchter. DOrdentlid 
Frühjahbrs-Hauptverfammlung in Zürid: Sonntag, de 
14. März, nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Pot“ beim Bahnhof, Züri 

Zraftanden: 1. Appell; 2. Jahresbericht; 3. Verlejen des PBrı 
tofolls; 4. Jahresrechnung; 5. Herabjekung des Kahresbeitrages währen 
der Kriegsdauer; 6. VBrojchüre „Das Neihshuhn“; 7. Bruteier-Verjan 
Reglement und Schema; 8. Bruteier-Rolleftiv-Inferat; 9. Verfchieden 
und Austaufch von Züchtererfahrungen. { 

Alle Mitglieder find dringend gebeten an der Verfammlung tei 
zunehmen; neue Mitglieder, Züchter unferer Rafje und folche, die«e 
werden wollen, find follegialijch eingeladen. Wir hoffen auf meitere 
Suzug neuer Mitglieder, umfo cher, als der Vorjtand beantragen wir 
den Jahresbeitrag für das Kriegsjahr auf Fr. 3 zu ermäßigen um 
Eintrittsgelder nicht zu erheben. 

Mit follegialiihem Züchtergruß 
Namens des Vorjtandes, 
Der Bräfident: A. Wei. 
* & * j 

Oftichweizeriiher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudht. (M 
teilung Kaninchenzudht.) Die Situng für Standardberatung findet Som 
tag den 14. März, nachmittags präzis 2 Uhr, im Rejtaurant „Sängerfreumt 
(Trambaltejtelle Kantonsjpital) in St. Gallen jtatt. Zur Beratung fin 
vorgejehen: Belgijche Riejen, Schweizer Scheden, Englijche umd Sranzöfild 
Widder, Holländer und Engliihe Schedenfaninden, Rammlerreglement um 
Mitteilungen. Die verehrten Mitarbeiter werden dringend erjudt, ih 
Arbeiten bis zur obigen Sigung fertigzuftellen und an derjelben teilzunehmei 
Es ijt geforgt, daß obige Rafjen vorhanden find. Zu diejfer Situng find au 
‚üchter obiger Rafjen zum Bejuche freundlich) eingeladen. Mir erwarte 
des beitimmteiten, dak von jeder Sektion ein oder zwei Züchter abgeordn 
werden und erjcheinen. Spezielle Einladungen an die Vereine werden feir 
erlajjen. — Jahlreihes Erjcheinen erwartet mit Züchtergruß P 

Für den Abteilungsvorjtand für Kanindhenzud 
Der Präjivent: U. Schürpf. x 
* 3 * 

Oftihweizerifher Verband. (Subkommiljion für Kanindhenzudt 
Protofollauszug der Situng vom 7. Februar 1915 im Rejtaurant „Park 
Arbon. Traftanden: 1. Konitituierung des Abteilungsvorjtandes; 2. Stami 
ard-Angelegenheiten; 3. Reglemente und Ausitellungsangelegenheiten. - 
Erfreulicherweife jind mit einer einzigen Ausnahme alle Mitglieder a 
wejend. Die Wahlen werden glatt erledigt, und wird Anton Schürpf a 
Abteilungspräjident und I. Jlg-Walfer als Aftuar bejtimmt. Die Standari 
frage erzeugt eine rege Diskujlion und folgende Beihlülfe: 1. Aufruf an all 
unjere eifrigen Züchter zur Stellungnahme. 2. Spezielle Einladunge 
hiezu an unjere Spezialzüchter. 3. Die Veröffentlihung diejer Arbeiten i 
unjerm VBerbandsorgan, den „Schweiz. Ornitholog. Blättern“. 4. Ih 
Irationsverhandlungen. Das TIraktandıum 3 gibt ebenfalls zu eifriger Die 
fujfion Anlaß. Um zu einem endgültigen Ziele zu fommen, erhalten folgent 
Mitglieder Auftrag, Musarbeitungen vorzunehmen über Nammlerreglemen: 
U. Schürpf, Klafleniyitem: 3. Ilg-Walfer, Berbandsreglements-Nend 
rungen: %. Müller-Häni. Diefe Arbeiten follen dann die Grundlage bilde 
um darnad) in einer außerordentlichen Berfammlung Bejchlüffe zu faljeı 
Im fernern verwahrt fi) der Aftuar, dab von unjerm VBerbandspräjidiun 
das Fehlen der Tätowierzange Kollege Joppic zugeihoben wurde. Unte 
zeichneter hat Diefelbe jofort nach deren Empfang an das VBerbandspräfidim 
als in Lagerung angemeldet, gleichzeitig mit feinem Abgang an die Grenzi 
Es werden aljo feine richtigen Franzofen und Engländer tätowiert dami 
es wäre dies ja Neutralitätsbrud) ! — Die noch verbliebene fnappe Zeit wir 
mit eifriger Distulfion ausgefüllt. Für den richtigen Auszug: 

I. Slg-Walfer. | 


Oftichweizerifcher 
Taubenzüchter - Verein. 
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Wer am Sonntag vor aht Tagen, mi 
tags, nad) Ankunft der Züge in Romanshor 
in der Hauptjtraße die verjchiedenen Trupp 
gegen Hub aufwärts marjhieren jah, ei 
fannte jofort, weldhe davon unjere Gäft 
waren. Gie trugen zierlihe Handkörbcher 
Köfferhen und einfache Kijthen mit In 
halt. Als Empfangstomitee uud Wegweile 
funktionierte ein tnpilher Matrofe, unje 

5 Sinanzmeijter. Es mußte einem das Het 
fröhlich Schlagen, zu jehen, wie ji) die Täubeler aus allen Richtungen, jo 
gar von Zürich, einjtellten. Mir fcheint, jeder der will, faın Tauben halte! 
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Mer die Gefellihaft mit diefen Gedanken mufterte, der fand Landwirte 
vom alten guten Schlag, Kaufleute und Handwerker. Der Appell ergab 
96 Anwefende, alfo rund 50 Prozent unferer Mitglieder. Als Stimmenzähler 
funttionierte Herr Simmel. Das Protokoll fand Zuftimmung und Dant 
an den Sekretär. Mus dem Jahresbericht des Unterzeichneten folgendes: 
„Sic regen bringt Segen!“ Unter diejem Leitfag marjchierte unjer Verein 
auch im vergangenen Jahr. Wenn wir auch nicht viele Berfammlungen 
|veranftalten fönnen, jo findet die Vereinigung doc ihren Weg zum ge 
ftedten Ziel. Der Mitgliederbeftand hat mit der Kriegszeit fein balbes 
Hundert nicht nur beibehalten, jfondern aud) darüber gebraht. Auch Die 
aus- und eingehende Korrefpondenz hat ihren Höhepuntt beibehalten. Ein 
erfreuliches Zeichen fannn aus derjelben erwähnt werben, nämlich Fragen, 
wie man dieje und jene Ralfe auf eine höhere Stufe bringen könne. Weiters 
gingen ein Anfragen um Züchteradrejjen zur Beihaffung fehlender Tier- 
hen, ebenjfo direfte Verfaufsvermittlungen in jchöner Zahl. Daf dur) 
unjere Bücher die Kenntnilfe gemehrt werden und mehr Freude an den 
einzelnen Rafjen gewedt wird, liegt außer Yweifel. Und im gleichen Maße 
wird aud) eine verjtändnisvolle Pflege Pla greifen. Ein danfbarer LXejer 
 fehreibt 3. B. unter anderm: Mit großem Interejje habe ich davon gelejen 
und war erjtaunt, wie eingehend vdiejes Kapitel — der Geflügelzuht — 
bejchrieben ift. Zur Sammlung und Förderung geiltiger Kenntnijle für 
unlere Sache erwähne id) no) unjer Organ, die „Schweizerijchen Ornitho= 
logiihen Blätter“. Exfreulicherweijfe hält ein jchöner Teil der Kollegen 
diejes Fahblatt als jelbitverjtändlich, aber einige befümmern jih no) etwas 
zu wenig darum. Suchen wir diejes über die Landesgrenzen anerkannt 
gute Blatt auch in der jegigen Zeit zu heben nad) Kräften. Sit das Abonne= 
ment doc) ein jo fleines Opfer für den einzelnen. Für den Vorjtand ijt es 
dann eine direfte Verbindung zu jedem YTaubenfreund. Für uns, die wir 
‚die Mitglieder von Schwyz bis Bafel und Chur haben, ilt eine jtete Yus- 
Iprahhe durhs Organ der nötige Kitt des Zujammenarbeitens. Noch ein 
ı Appell an unfern Verein. Die Kriegszeit it mandem eine harte Probe. 
 Jedoh Aushalten jei unjer Lojungswort. Pflegt umd erhaltet, was jeit 
| langen Jahren Natur und Sleik hervorbradhte. Wer aushält und jeine Schuß- 
 befohlenen mit Umficht pflegt, wird ji jpäter an das Sprihwort gerne 
\ erinnern: Sic) regen bringt Segen! — Der Kaljebericht weilt ein Vermögen 
auf von 64 Fr. an bar, an Inventar (Käfige, Bücher, Kliihees uw.) airfa 
100 Fr. Afo do ein Schöner Fortichritt, tro dem fleinen Jahresbeitrag. 
An den verflojfenen Ausitellungen wurden 50 Fr. für Ehrenpreije dur) 
den Schweizerijchen Taubenzüchter-VBerband vergeben. — Aus den Mahler 
ging der alte Borjtand ohne Veränderung hervor. Vizepräjident: A. Haufer, 
Mad; Kaffier: Anton Traber, Romanshorn; Sekretär: Fr. Täjchler, &t. Gal- 
len; Beiliger: Schär, Lahen-St. Gallen, und als Präjivent der Unter- 
zeichnete. Als Delegierte in unfern Verband: Forjter, Donzhaufen, und Lang, 
Romanshorn. Die Korreipondenz weilt eine Anzahl Entjhuldigungen auf, 
in denen die Kollegen ihr Bedauern ausjpredhen, nicht mit uns tagen zu 
önnen. Ein Schreiben von unferm Organ macht die Mitglieder aıf die Be- 
, günftigung aufmerffam, wenn beider Abonnementsbejtellung die Mitglievichaft 
\ dur) eine Furze Notiz angegeben fei. Der Jahresbeitrag wird wieder fürs laus 
‚ fende Jahr auf Fr. 2. 50 belajjen. Der Vortrag von Herrn Boch, Kreuzlingen, 
wurde mit Dant entgegengenommen. Aufgenommen wurde Herr W. Ten, 
. Buhadern bei Erlen. Klubringbeitellung pro 1915 erfolgte mit 840 Stüd 
in vier Größen. Diefe find geichloffen, aus Aluminium. Und zwar jtärfer 
‚ als die bisherigen, mit deutlichen, erhabenen Kontrollzahlen und Zeichen. 
Den Preis hoffen wir mit 5 Rappen pro Stüd beibehalten zu fönnen. Unjere 
Sorge um Futter für unjere Tauben it wieder etwas behoben, indem wir 
‚von guter Firma Schöne Widen für 27 Fr. pro Doppelzentner und 50 Kilo 
für 14 Fr. offeriert erhielten. Ein größerer Poften wurde hierauf jogleid) 
beitellt. Der Taubenmarft beichäftigte die Mitglieder und Gäjte nad) alter 
Väter Sitte nod) längere Zeit im regen Verkehr. Möge uns |päter punkto 
Beluh wieder ein jolher Ehrentag bejchieden fein. 

Mörihwil bei St. Gallen. Apfalk-Oberholzer, Prälivent. 

= %* * 
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Taubenzücdhter-Berein der Mittelfhweiz. Sonntag den 28. Februar 
veranjtaltete der Taubenzüchter-Verein der Mitteljchweiz in Züri) jeine 
Generalverfammlung. Herr G. Wildy von Thalwil eröffnete die Verlamnt- 
lung und gedachte dabei des verjtorbenen VBereinspräjidenten Herrn Niden- 
mann in Küsnacht. An ihm hat der Verein eines einer bejten und tätigiten 
Mitglieder verloren, und wollen wir es nicht unterlafjen, an diejer Stelle 
feiner mit Bedauern und Hohahtung zu gedenken. Herr 6. Wildy, der das 
Amt als Präfident des Vereins und aud) des Ausjtellungstomitees über- 
nommen hatte, verlas den trefflich abgefahten Vereins- und Ausitellungs- 
bericht, welcher unter bejter Verdanfung für geleiltete Dienjte aller Be- 
teiligter abgenommen wurde. Auch die Bereins- und Ausitellungsrehnung 
‚ wurde genehmigt und verdankt. Mehr zu Iprechen gaben die Vorjtands- 
wahlen, da feiner der alten Borjtandsmitglieder verbleiben wollte; jchließ- 
' lc wurde der neue Vorftand folgendermaßen beitellt: Als Präfident Herr 
 Architeft Rüegg in Brugg, Kalfier Herr Rudti in Wohlen, als Aktuar 9. 
Hämig, Thalwil, als Beliter die Herren H. Scholl in Zürid) und Proff, 
Bremgarten. Als Rehnungsrevijoren beliebten die Herren Hanke und 
 Käd, Zürid. Wir möchten nit an dem Traftandum Boritandswahlen 
' vorbeigehen, ohne Herrn G. Wildy, Thalwil, als einem der tätigjten Tauben- 
züchter der Schweiz einige Worte der Anerkennung für feine Tätigkeit jo- 
. wohl als Bereins- wie als Nusitellungsprälident zu widmen. Lepdiglic ihm 
' ift es zu verdanken, dak die Ausftellung, weldhe mit jo viel Mihgeihid zu 
' fämpfen hatte, nicht mit einem größern Defizit abgejchloffen hat. Leider 
' war er nicht dazu zu bewegen, das Vereinsruder wieder zu übernehmen; 
hoffen wir aber, an ihm weiterhin einen tüchtigen Berater. zu haben. — 
' Der Verein beichloh, ein Mitgliederverzeihnis herauszugeben mit der An- 
gabe, welde Rafjen jeder einzelne züchte; weiter jollen Fukringe angejchafft 
werden. Der neue Vorjtand wird ji nad) Bezugsquellen von gutem und 
' Billigem Futter umfehen. Mit dem Wunjche, der Verein möge ji) unter 
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der neuen Leitung gut entwideln zum Wohle der edeln Taubenzudt, jchlieht 
Herr Wildy die VBerfammlung und dankt für das lange Ausharren. 
Der Altuar: H. Hämig, Thalwil. 


* * 
* 


Bericht über die Generalverfammlung 
abgehalten Sonntag den 28. Februar 1915 
im Reftaurant zum „Bierhof“ in St. Gallen. 
Anwejend waren 42 Mitgliever als Ber- 
treter der Sektionen St. Gallen, Balel, Zug 
und Zürih. Herr Gähwiler begrükte im 
Namen der Kanaria St. Gallen die An- 
wejenden und heißt diejelben herzlich will 
fommen. Er jprad) den Wunjc aus, dah 
ji) die Kanarienzüchter auch in diejer friti- 
ihen Zeit enger zulammenjchliegen und zu 
} einem großen Berbande erjtarfen mögen. 

—— Verbandsprälivent Herr Braun verdanfte 
den freundlichen Empfang von Seite der Sektion St. Gallen. Cr Ihlof 
fi) den Worten von Herrn Gähwiler an und hieß im Namen des Verbands- 
vorjtandes die Anwejenden herzlich willfommen. Hiermit eröffnete er die 
6. VBerbandsgeneralverfammlung um 2% Uhr zur Behandlung folgender 
Traktanden: 1. Wahl der Stimmenzähler, 2. Protokoll, 3. Sahresbericht, 
Sahresrehnung und Bericht der Revijoren, 4. Wahl des Fahjchiedsgerichtes, 
5. Beitimmung des Ortes der nächjten Generalverfammlung, 6. Vergebung 
der Verbandsausitellung, 7. Kreditbewilligung für Medaillen und Chren- 
preife, 8. Antrag zur Webernahme der Landesgruppe des Weltbundes, 
9, Zufionsfragen, 10. VBerfhiedenes. — 1. Als Stimmenzähler wurden ge= 
wählt die Herren Bet und Schwendimann. — 2. Das Protofoll der 
legten Generalverfammlung wurde verlefen und genehmigt. — 3. Prä- 
jident Braun erjtattete den Jahresbericht. Unter den gegenwärtigen Ber- 
hältniffen war es dent Verbandsvorjtand nicht möglich, Jeine Tätigkeit jo 
zu entfalten, wie fie durd) das aufgeftellte Arbeitsprogramm vorgejehen 
war. Der Mitgliederbejtand hat jih um 29 vermindert, was uns zwar nicht 
überrafchte, indem wir feit Beginn des Krieges mit diefem Umjtand ge- 
rechnet haben. Der erweiterte VBerbandsvorjtand hat in jeiner Sikung vom 
18. Oftober 1914 bejchlojfen, den Verbandsbeitrag für das II. Semeiter zu 
filtieren. Ebenjo wurde bejchloffen, von der Verbandsausitellung pro 1914 
Umgang zu nehmen. Der engere VBerbandsvorjtand hat 6 Situngen ab- 
gehalten, an denen 26 Traktanden zur Behandlung famen. Der erweiterte 
Berbandsvorjtand hat eine Situng abgehalten, ebenjo wurde eine Verbands- 
generalverfammlung abgehalten. Aud die Tätigkeit der Sektionen bat 
unter den gegenwärtigen Zeitumftänden fehr gelitten, und |pricht ver Bericht- 
eritatter den Wunjc aus, daß bald der Friede wieder einfehren und geord- 
nete Zuftände geihaffen werden mögen. Der Jahresberiht wurde von 
Herrn Gähwiler bejtens verdankt und von der VBerfammlung ohne Distujlion 





genehmigt. — 4. Jn_Ddas Fahlehiedsgeriht wurden gewählt die Herren 
Klethi, Schubert und Steinemann, als Erfagmann: Krichtel. — 5. und 6. 


wurden zujammen behandelt. Die Abhaltung einer Berbandsausitellung 
wurde im Prinzip bejchloffen, jedod die Vergebung derjelben dem erwei- 
terten Verbandsvorjtand überwiefen, ebenjo die Beltimmung_ des Ortes 
der nähjften Generalverfammlung. — 7. Es wurde bejchlojjen für Anichaf- 
fung von Medaillen und Ehrenpreijen einen Kredit von 150 Ir. auszulegen. 
Ebenjo 150 Fr. für Anfhaffung eines neuen Wanderbehers. — 8. Antrag 
zur Webernahme der Landesgruppe des Weltbundes. Neferent Prälident 
Braun. Derjelbe gibt der Verfammlung einen flaren Weberblid& über die 
bisherigen Unterhandlungen mit der Zentralleitung des Weltbundes. Er 
jtellte im Namen des Verbandsvorjtandes den Antrag, die bis jeßt in den 
einzelnen Sektionen vorhandenen Weltbundmitglieder in einer Sektion zu 
vereinigen und diefelbe dem Weltbunde anzugliedern. Vielleicht werde es 
in fürzefter Zeit möglic) fein, dak wir die Landesgruppe übernehmen fönnen. 
Nad) lange gewalteter Disktulfion wurde der Antrag zum Beihluß erhoben. 
— 9. (Fufionsfragen) wurde auf Anregung eines alten bewährten Mit- 
gliedes auf die Trakftandenlijte genommen und diskutiert; ein Belhluß 
wurde nicht gefaßt, fondern diefe Angelegenheit dem Vorjtand zur nähern 
Prüfung überwielen. — 10. Unter diefem TIraktandum jtellte ein Mitglied 
den Antrag: Es möge in Zukunft auf den Prämiierungsbogen und in den 
Ausitellungsberihten die Fukringnummer der prämiierten Vögel angegeben 
werden. Nach längerer Distulfion wurde diejer Antrag zum Beihluß er- 
boben, jedoch jollte dies nur für die Selbitzuchtklaife gelten. — Nachpdent 
no einige Fragen über Futterbefhaffung behandelt wurden, fonnte der 
Bräfident die arbeitsreiche Verfammlung um 6 Uhr fehließen. Der Kanaria 
St. Gallen fei für ihren freumndlihen Empfang und ihre Aufmerkjamteit an 
diefer Stelle noch der beite Dank ausgejprodhen. J 
Der Aktuar: Frig Eihler. 


Berjchiedene Nahrichten. 


— Gomfrey oder Beinwell *). Comfrey it eine in unferer Gegend 
verhältnismäßig nod) wenig bekannte Yutterpflanze, trogdenm jie als eine 
traf) wadhlende und infolgedefjen jehr ertragreihe Grünfutterpflanze da= 
jteht, welche namentlich reichlich Proteingehalt in Jidy bergen joll. Comfrey 
it ein Wurzelgewähs und jtammt aus dem Kaufajusgebiet. Ihre Ver- 
mehrung und KYortpflanzung gejchieht bauptjählih Dur Wurzelitedlinge, 
welche jehr gut gedeihen. Die bejte Pflanzzeit iit das Frühjahr. Auf gut 
umgegrabenem und gedüngtem Boden werden die MWurzelftüde in Reihen 
zirfa 5 em tief in die Erde gejtedt. Die Reihen müljen einen Abjtand von 
zirka 50 em haben, die Entfernung der Stedlinge in der Reihe beträgt 30 em. 





*) Ohne VBerantwortlichteit der Redaktion. 
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Nach einigen Wochen treiben die Stedlinge aus und liefern nod) im gleichen 
Sommer ein Jaftiges Grünfutter, weldhes zirta alle 2—3 Wochen gejchnitten 
werden fann. Jm erjten Jahr ijt darauf zu achten, daß man die Pflanzung 
zur bejjern Entwidlung von Unfraut frei hält. Eine Comfreypflanzung 
liefert Grünfutter zwanzig Jahre hindurch) und fünnen bei Frijhanlegung 
einer Pflanzung auch die Wurzeln zerkleinert zu Futterzweden verwendet 
werden. Comfrey wird von den Hühnern und anderm Geflügel jehr gerne 
genommen und empfiehlt jich jehr, da anzupflanzen, wo wenig Land zur 
Verfügung Steht zur Grünfuttererzeugung, um aus einer fleineren Ede mög- 
lichjt viel jaftiges Grün herauszubolen, was ja zur Leiltungsfähigteit des 
Geflügels wejentlic) beiträgt. Für Geflügelfütterung kann Comfren ganz 
bingeworfen werden; es empfiehlt jich jedod), dasjelbe zu zerfleinern. Die 
Pflanze wählt auf jeder Bodenart und in jevem Klima und ijt vollitändig 
winterhart. Sie liefert aud) ein jehr beliebtes Futter für Schweine, Jiegen 
und Kaninchen, jowie Großvieh. Läht man Comfrey jtehen und infolge 
dejjen in die Blüte jchießen, was jehr bald erfolgt, jo ergibt ji den ganzen 
Sommer durch eine ausgezeichnete Bienenweide. YZur Grünfütterung 
empfiehlt es jih, möglihjt valch nacheinander zu Jchneiden, was von Früh- 
jahr bis zum Herbit zirfa S—10mal gejhehen Tann. J.B. 


— Eind die Singvögel den Gärten und Objtfulturen fhadlih? Die 
Meinungen über Nüblichkeit oder Schädlichkeit der Drojjeln jind befanntlich 
geteilt. Bejonders oft wird betont, daß dieje Vögel großen Schaden an den 
Beerenfrühten anrichten. Da ijt denn ein gewiljenhafter Berjuch beachtens- 
wert, der im Jahresbericht der faijerlichen Biologijchen Anjtalt dargejtellt 
wird: Es wurden zwei Sing- und eine MWeinpdrofjel in große Käfige gebracht. 
In Keinen Schalen wurden allerhand Beeren, in andern Mehl- und Regen- 
würmer untergebradt; alle Schalen wurden dann lojfe mit Erde und Moos 
bededt, jo daß die Vögel aufs Suchen angewiejen waren, im übrigen freie 
Sutterwahl hatten. Die Schale mit den Beeren wurde niemals leer, die 
Würmer dagegen waren immer jchnell aufgezehrt, wurden aber jtets gleich 
nahgefüllt. In zwei Tagen waren nun verzehrt: 79 Eberejchenbeeren, 
16 Hollunder-, 234 Heidel- und 79 Preißelbeeren, Dagegen 220 Regenwürmer 
(zu beadjten, um wieviel größer die Quantität gegenüber der Beere im 
einzelnen ilt!) und 684 Mehlwürmer. In weitern 31% Tagen verzehrten Die 
drei Drojjeln 200 Eberejchen, 88 Holunder- und je 200 Heidel- und Preihel- 
beeren, Dagegen 807 Regen= und 780 Mehlwürmer. — Das Ergebnis diejer 
DBerjuche jtimmt mit anderweitigen Beobahtungen im Freien überein und 
zeigt, daß die Drofjel tieriihe Nahrung der pflanzlichen vorzieht, daß Jie aljo 
größeren Schaden nur da anrichten fan, wo es feine Schädlinge zu vertilgen 
gibt. Nur Nußen bringen jie alfo in Ziergärten, Parkanlagen ufw., in Obit- 
gärten darf man jie jedoch bloß mit gemijchten Gefühlen betrachten; immer= 
bin wird aber aud) hier der Nuten den Schaden überwiegen. 


Büdhertilch. 


Siebzehnter Jahresberiht des Schweizerifhen Bauernverbandes 
und des Schweizerifhen Bauernjefretariates, 1914. Brugg, Verlag des 
Schweizeriihen Bauernjefretariates. Preis Fr. 1. 50. 

Diejer Jahresberiht umfaht jechs volle Drudbogen in Großaftapformat 
und bietet eine Fülle interejjanter Mitteilungen. Da ijt vorerjt zu beachten, 





daß der Schweizeriihe Bauernverband im Berichtsjahr einen Mlitglieder- 

zuwads von 6142 erfahren hat und der Totalbejtand auf 182,940 geitiegen 
it. Aus der Tätigkeit des Verbandes jind die Programmarbeiten zur Durde 
führung der Kranfen- und Unfallverjiherung für die jchweizerilche Lands 

wirtjchaft hervorzuheben und ganz bejonders die wirtihaftlihen Kriegs- 

maßnahmen. Wer die Seiten 22 bis 29 mit Aufmerfjamfeit Tiejt, gewinnt 
einen EinbliE in die Tätigkeit des Bauernfefretärs, Herrn Dr. Laur, und er 

wird erjtaunt fein, was ein tätiger, umjichtiger und feiner Aufgabe gewad- 

jener Mann zu leijten vermag. Es ijt viel, jehr viel, wenn nur die Anregung. 
der Gedanken geihäht wird. Galten aud) feine Bemühungen in erjter Linie 

der bäuerlichen Bevölkerung und ihrer Erzeugnifje, jo famen jie gleihwohl 

auch allen Berufskflajfen, der Gejamtbevölferung zugute. Es jtanden uns 
itetsfort die nötigen Lebensmittel zu erihwinglichen Preifen zur Verfügung, 

was erjt beim Lejen des Berichtes Kar vor Augen tritt. Schon um Diejes 

überaus interejjanten Abjchnittes wegen möchte id) wünjchen, daß diejer 

Jahresbericht recht viel gelefen werde, aud von jolden, die den Bericht 

lieber ignorieren mödten. E. B.-C. 


Briefkajten. 





— K. D. in Ch. Mein Bud „Der Harzer Sänger“ ijt Jhon einige 
Monate vergriffen und ann ic Ihnen dasjelbe nicht zujenden. Infolge der 
fritiihen Zeit ijt auch noch nicht entjchieden worden, ob eine neue Auflage 
in der bisherigen Ausdehnung erfolgt oder ob fie gefürzt und zu billigerem 
Preije den Züchtern zugänglich gemaht wird. — Geeignete Käfige erhalten 
Sie in jeder bejjern Vogelfutterhandlung oder diefe bejorgt Jhnen gewille 
Spezialitäten. Adrejjen finden Sie in diejen Blättern. 

— E. B. in B. Ihrem Wunjche gemäß lafje ih die italienijchen Bes 
nennungen einiger Lerchen folgen, damit die Fragejteller Kenntnis nehmen 
fönnen. Mlfo: die Haubenlerhe heikt Cappellaccia, die. Heidelerche Matto- 
lina, die YFeldlerche Allodola campestre und die Kalanderlerche Calandra. — 
Ihre andere Frage will ic) Ihnen gern brieflich beantworten. Gruß! 

— J. J. in A. Die Photographie „Angorafaninden mit Holländer- 
zeihnung“ ilt ganz hübjch, aber die Tiere jind dod Kreuzungsprodufte, bei 
denen es jih nicht lohnt, Jie durh Kliichierung der Nachwelt zu erhalten. 
Ihr Ende wird dem Anfang mander Erzählung entiprechhen, der da lautet: 
„Es war einmal ...*. Mit Freuden nahm id) von Ihrer Mitteilung Notiz 
und jehe der Sendung gerne entgegen. 

— E. J. in T. Ihre Frage „Was gibt’s audy für Krankheiten bei det 
Kanarienvögeln?“ fann man nicht im Brieffajten beantworten, weil der 
Raum zu bejchräntt ift. Wie jedes andere Lebewelen, jind aud) die Kanarien 
mancherlei Krankheiten unterworfen. Ihre Vögel jind wohl an Krämpfen 
eingegangen, die Jih durch häufige Anfälle bemerkbar madhten und die 
Kräfte des Vogels verzehrten. Wahricheinlid waren die Zuchtvögel etwas 
Ihwädhlih und die Jungen dadurd erblid) beanlagt. Sch will Ihnen leihe 
weile ein Büchlein über Kanarienzudt einige Wochen überlajjfen, damit 
Sie das Kapitel Krankheiten jtudieren fünnen. 2 

— G. R. in W. Der Geflügelzüchter, dem diejes Jahr weder Spratt- 
iches nod) ein anderes Küdenfutter zur Verfügung jteht, wird es machen wie 
früher, er zieht das Jungvieh ohne jolhes Kunjtfutter auf. Anfänglich reicht 
man fleine Sämerieen und gebrodhenes Getreide, , Hafergrüße, getrodnetes 
Brot und dergleichen, und zieht überhaupt weniger auf als jonjt, E.B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor- &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 




















>= Anzeiaen. won 








Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), fomie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 
an die Buchdrucferei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 





Um unfern Zefern das Anzeigen von 





Einrüdung 331/35 %/% Rabatt 
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Zu verfaufen. 





Für gefhäftsmäßige Geflügelzüchtert 
Amerif,, reinweiße Leghorns, ges 
züchtet zum Legen. Bruteier per 
Stüd 40 Et3. (Die Xeghorns wer- 
den auf amerif. Handelsfarmen 
zu Millionen gezüchtet). 31l7- 
Amerit, Riejen-Beling-Enten (Mam- 
moth Pefings), auch ohne Bades 


bei 6= und mehrmaliger 





% Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
für Vögel (Kanarien) 


(Marken werden in 


a ® BF ——— 
Sürish. Hkädkiicher Dohienmarft —— Brut: Eiern Sun. 
bom 26. Februar 1915. N Nr; ie? = : x 
Auffubr (divadi, aber ziemlich zeig. | erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
haltig. &3 galten: zujammenageftellt zum Abdrud bringen und gewähren wir 
per Stüd 4 h 
Gier . gr. — 14 bi8 fr. —.18 bei 4= und Dmaliger 
es en er Einrüfung 35 9% Rabatt 
" undert „ —.— „ EEE Ay . ” ” x . 
Suppenhühner „ 3— , „ 380 Expedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”. 
Hähne, Er le 
SenouE Age Sn 1502 
Q 
Foule I en nn Fer Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Enten . .. , 370. , 460| Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
uhah “nn T— u „ 8.40 |zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 
„tutugnet . » —— » » —-— |Bruttabellen für Geflügel. 
Baden . „ — 80.» „» —.90 | Legetabellen für Nutzgeflügel. 
aninden . . „ 140 „ 4.60 fürR flügel 
leb.p./akg , —.70 _.75 2 u ” 
DENE. E 3.50 A . a Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 
Meerjchtmeinden „ —.50 „ „ —.80 | Zahlung genommen). 





Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudjt“ Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 





twajler, in 10 Wochen ausgewachfen 
u. fchlachtreif; befanntefte Tafel- 
ente Umerifas. Bruteier per Std 
50 &t3., per Dubend Fr. 5.60. 
Sihftangenträger gegen Ungeziefer, 
per Baar Fr. 2.75. 
Große Aufträge ertra PBreife. 
: Amerif. Geflügelfarm, 
©. Lenggenhager, Effretifon. 
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XXXIX. Jahrgang. 


Sürich, 
12. März 1915. 





Abtwil, Altdorf, Altfätten (Aheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbo 
‚Beretn), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, eu (Sings u, Ziervöge 


verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Ge 







NM 11. 
Erfcheinen 
ie Freifag abends. 


4 Gefliigel- und Kanimıhenzaukt. 
Offizielles Oraan 


Srhmweizeriichen Geflünelauhtvereins, des Oftfihmeizeriichen Berbandes für Beilünel- und Kaninhenzucht 
und des Sontralvereins Ichmeizeriicher Brieifaubenitationen und deren Geklionen 


jomwie 
Organ der ornithologifchen Wereine 


Bern (Kanarien-ftlub), Bipperamt in Aiederbipp, Bülah (Ornithologiicher 
i [-Liebhaberverein „Ornis*), Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Kaninchenzudt- 
ügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf 


(Union avicole), Gofdad, Gokan, Heiden, Herisau (Ornith. Gefellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogendudfee (DOrnith. Verein), Horgen, 


Suttwif (Ormith. u, iynologticher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchen 
burg), Konoffingen, Sradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Drnith. Verein), 


zucht), Kilhderg 5b. Zürih (Drnithologiihe Gejellichaft), Kirchberg (Toggen= 
Saugnan (Brieftauben-Rlub), Lihtenfteig, Ingern (Berein für Drnithologie 


u. Kaninhenzucht), Mörfhwil, Mühfrüfi (Ornitb. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Hanindenzuhfverein, Oftfhweiz. Alud für franz. Widderkaniuden, 
raue. Tanbenzühfter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, orfhah, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel- u. Kaninchenzuctverein), Schiweizerifher Minorka- 

ud, St. Hallen (Oftichweiz. Raninchen- Züchter-Werein), Hihftel (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzucht), Speider, Stäfe, Hurfee, Tablat, Tenfen n. 
Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfh, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Wald (Zürth), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Witlnen, Wittendad, Wolhufen, Wüfflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd). 
Berein der Rafegeflügel- Züchter. Schweiz. Kanarienzüdter-Yerband Sektionen: Zürth, Baiel, St. Gallen, Shaffhaujen, Singen und „Fringilla Kanarta" Zug). 





Redaktion: E&. Berk-Iorrodi in Birzel, Ri. Züri) (Celephonruf „Horgen, 83.2). 





Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Sahr Kr. 2.25, für das 
8.0©9, 


Ä 


Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. 
‚Anhalt: Touloufer Gänje. — (Mit Bild). — Der Taubenhandel; — Berbefjerung des Ranariengefanges. — Rückgang der Singvögel. — Profefjoren-Weisheit auf 


Poftchedl-Eonto VII 2050, $. 


dem Gebiet der Kaninchenzucht. — Comfrey und Helianthi. — Eingelandt. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Briefkaiten. — Anzeigen. 


ME Vachdrucd nur bei Quellenangabe gejtattet. ag 





Teer ee —  — ————°” 





Toulouier Gänie., 
Mit Bild. 





| Das Auge jedes Geflügelzühters wird mit Wohlgefallen 
‚auf unferem heutigen Bilde, der Herde prähtiger Touloujergänfe 
zuben. Diefe Tiere ftellen einen wertvollen Zuchtertrag dar und 
fie erinnern mic, an die Herde junger Touloufer, die id) vor einer 
‚Reihe von Jahren einmal erzüchtet hatte. MWenn man einen 
‚ bodraffigen Stamm belitt, und die Göffel jahgemäß füttert und 
verpflegt, wachen fie ehr rafch heran, jo rajch, dah ich Jelbit 
‚der Züchter oft darüber verwundert. Mit zivta vier Monaten 
‚find fie nahezu jo groß wie die alten Zuchtgänje, nur mit 
dem Unterjchied, da die Bildung der Kehlwamme und der 
Bauhwamme dann erjt [hwac angedeutet it. Uber bei einem 
| flühtigen Blif Tann man nicht immer die Jungen von den Alten 
‚ unterjcheiden. 

Die Touloufer Gans it ein bochgezüchtetes NRajjetier, das 
dur) feine imponierende Größe, feine mafligen Yormen und 


| 
| 
| 
| 
! 








die anjprehende Farbe überall Aufjehen findet. Und doc, Dat 
fie nicht die Verbreitung erlangt, wie anfänglid erwartet wurde. 
Diefe Rafjegans ijt einerjeits zu teuer im Ankauf, gleichviel ob 
man Bruteier oder Jungtiere erwerben will, und anderjeits 
jtehen fie im Rufe, etwas weichlich zu fein, zu wenig Widerjtand 
zu haben gegen Wind und Wetter. Nacd meinen Erfahrungen, 
die ich mit der Touloufer Gans madte, Tann fie nicht als weichlid) 
bezeichnet werden. Ich bezog zweimal von einem der befannteiten 
Züchter Bayerns Bruteier, aus Denen zwar wenige Junge 
hervorgingen, aber Jie alle gediehen prächtig ohne irgend welchen 
Berluft. Objhon ich die Tiere mehrere Jahre zur Zudt behielt 
und auch Zuchttiere bezog, nicht eines derjelben hat bei mir eine 
franfe Stunde gehabt. Sie waren Sommer wie Winter allezeit 
itets gefund und munter, jo daß mir jcheint, der Vorwurf der 
Meichlichkeit Tönne nicht der NRafje gemacht werden, jondern jei 
rein individueller Art. Dabei ift ja wohl möglid), daß dieje 
Ralje als reine Wirtfchaftsgans jih nicht bewähren würde, weil 
fie immerhin eine jorgfältige Fütterung und Pflege erfordert. 
Bei uns ijt die Gänfezuht ohnehin ein fait unbefanntes 
Gebiet. Man ahnt, daß ein Gänfebraten etwas recht Gutes 
fein müffe, dentt aber an ihn nur als an etwas Unerreichbares. 
Und doch Fönnten Hunderte und TQTaujende unjerer Landwirte 
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und Geflügelfreunde jid) und ihren Familienangehörigen diejen 
Genuß auf leichte Weife verichaffen, ohne irgend etwas anderes 
deshalb vernadhläjligen zu mülfen. Es müßten nicht einmal 
Zouloufer und brauchten auch Teine Emdener zu fein. Wenn es 
nur Gänje wären, hießen diefe nun Pommerjche oder gewöhnliche 
Landgänfe. Das Fleilch 
der verjhiedenen Raj- 
jen wird fih wohl 
nahezu gleich jein. 
Ohne Wiesland ijt je- 
doc) die Aufzucht von 
Gänjen nicht möglid); 
ihnen muß Meidege- 
legenheit auf Graslanıd 
geboten werden. Mer 
aber in Diejer Lage 
it, der Tann Gänfe 
halten und alljährlid) 
einige Bruten berans 
ziehen. Es bietet jich 
ihm auf Ddiefe Weile 
Gelegenheit, jedes Jahr 
einige junge Gänfe 
Ihlahten und im 
eigenen Haushalt ver- 
werten zu fönnen, und 
was er mehr heran 
ziehen würde, als er 
jelbjt für jich bedürfte, 
das FTönnte er leicht 
verlaufen. Wenn Ge«- 
flügelzüchter und Land- 
wirte Dies beachten und befolgen würden, fönnte jedes Jahr 
eine große Anzahl Gänschen erbrütet und erzogen werden, die 
im Spätherbit und Winter gefucht und teuer find. 

Für Diefen Zwed eignen Jic) die leichteren Landgänfe jedenfalls 
bejjer als die jhwereren Reinzuchten wie 3. B. die Touloufer und 
die Emdener ind. Dieje Reinzuhten find für den Berfauf 
als gejhlahhtete Junggänje zu jchwer, indem 6-7 Monate alte 
Tiere ein Fleilchgewiht von 10—12 Pfund erreichen. Derart 
|hwere Tiere finden nicht leicht Abnehmer, wegen den ziemlich) 
großen Kojten und der Schwierigkeit in der Zubereitung. Die 
Landgänfe, die bis zur Zeit des Schladhtens vielleiht 6—7 Pfund 
Sleilh erhalten, finden eher einen Liebhaber, weil fie nicht zu 
teuer werden. 

Es wurde Jon bemerkt, daß die Touloufer Gans eine 
feine und beliebte Rafjegans ei. Als joldye muß Jjie einen 
breiten und tiefgetragenen Körper haben. Der Kopf it furz, 
breit und bo, mit flaher Stirn, furz abgebogen am SHinter- 
topf, gut ausgebildete Kehlwamme. Schnabel furz, did, nad) 
der Spiße zu leicht abwärts gebogen, orangefarbig mit blajfer 
Bohne. Augen groß, dunkelbraun, mit jcehmalem orangegelbem 
Ring eingefaht. Hals mittellang, ehr Fräftig, faft gerade aufrecht 
getragen. Rumpf furz, breit und jehr mallig. Boll ausgebildetes 
Hinterteil mit doppelter tief herabhängender Bauhwanmme. Brut 
voll und breit, tief getragen, mit jhönem geradem Bruftkiel. 
Rüden breit und fajt gerade. Flügel breit, nicht zu lang und 
diht anliegend getragen. Schwanz furz und breit, wagrecht 
getragen. Beine Turz und fräftig, volljtändig in dem jehr reichen 
Seitengefieder verborgen; die Läufe orangefarbig mit dunfen 
Zehennägeln. 

Die Gefiederfarbe ift grau, wie bei der MWildgans, möglichjt 
Jatte Sarbe mit feiner weiber Randfäumung. Die Bauchhpartie und 
Hinterfeite find reinweih,. 

Die Farbe ijt bei diefer Gans nicht fo bedeutungspoll wie 
der mallige Körper und die ftart und beidfeitig gleichmäßig 
entwidelte Bauhwamme. Aud) der jtarf entwidelte Kehljad beim 
banter gehört zu Rafligkeit und der ftarfe furze Kopf. In der 
Eierproduftion bringt es die Gans auf 30 bis 40 Eier, wenn 
man ie fleihig jammelt. E. B.-C. 


RE 





Herde Touloufer Gänje, 
































Der Taubenhandel. 





Der Handel im allgemeinen jpielt eine große Rolle in der 
Melt. Biele Leute möchten gerne handeln und dabei recht viel 
verdienen. Leider fommt es dabei hie und da jogar nod) ziemlich 
oft vor, dab viel 
Schwindel und Betrug 
mit unterläuft; das 
wird? wohl niemand 
bejtreiten fünnen. Die 

Zaubenzüchter rejp. 
Händler genieken da 
einen bejonderen Ruf. 
Zatjählid fommen 
aucd) die meijten Mebers 
vorteilungen bei dem 
Taubenhandel vor. 
Jeder Taubenliebhaber, | 
der bie und da jeine, 
Lieblinge wechjelt, jich | 
durd) Taufh oder fris 
hen Anfauf andere 
verihaffen will, wird 
die Erfahrung gemacht 
haben, daß das reelle 
Bedienen beim Taus 
benbandel nicht immer. 
vorfommt. 


lählih Die 
worin bejteht meiltens 
der Betrug? & 

Der am meijten vorfommende Betrug bejteht in dem Auss 
upfen der faljhen Federn, wodurd) eine unjhöne Taube jo 
zurecht gemacht werden ann, daß diejelbe ganz regelmäßig erjcheint 
und an ihr nichts zu tadeln ijt.*) 

Ein anderer Grund, der leicht zu Anfhuldigungen über 
unteelle Bedienung führen kann, ijt das Gejchledht der Zauben. 
Es ijt oft fehr Schwer zu unterjcheiden, und da fann es vorfommen, 
dak anitatt einem Paar zwei Täuber oder zwei Täubinnen. 
abgejandt werden. Das ijt nicht allemal abjichtliher Betrug, 
jondern Selbjttäufchung, was aud) bei einem Händler angenomme 
werden Tann. 

Ein dritter Punkt im Handel ift das Hortfliegen der Tauben. 
Wenn zwei Liebhaber einen Handel oder Kauf abgeihlojfen Haben 
miteinander und die Tauben bleiben nicht, fommen wieder an 
ihren alten Ort wo jie vorher waren und der Verkäufer jagt, 
lie find nicht mehr zurüdgelommen, oder zulegt ich gebe jie nicht 
mehr heraus. 

Dur alle diefe Vorfommnijfe Tönnen gute Freunde zu 
Feinden werden. Irobß des fleinen Betrages wird der Betrogene 
dem andern wegen diefer Uebervorteilung lange zürnen. 


Sehr interefjant ijt es für einen Zaubenliebhaber, einer 
öffentlihen Taubenmarfte beizuwohnen und jeine Beobadhtungen 
zu mahen. Wie da vom Händler jeder Vorzug hervorgehoben; 
vom Käufer jeder Fehler erwähnt, wie da gefeilicht und gehandelt 
wird. Da werden die Tauben nicht immer in Körben, oft jogar 
in Säden auf den Markt zum Verkaufe gebracht, jehr oft in 
Heinen Behältern, daß die Tauben beinahe aufeinander itehen 
müffen. Was die Qualität auf fol einem Markte anbetrifft, 
jo jteht diefelbe gerade unter Null; meijtens ijt es nicht möglid) 
ein regelrehtes Paar herauszufinden. MWünjht jemand eine 
einzelne Taube oder ein Paar zu faufen, Ihnell wird in den 
Korb oder Sad gelangt, das gewünjchte herausgenommen, aber 
jo gejchiet in den Händen gehalten, daß vom Käufer die vorhane 
denen Fehler gar nicht entdedt werden. Hat ein Meikihwanz 


*) In diefer Beziehung jtehen fi) die Anfichten der Züchter entgegen. 
Manche Züchter bezeichnen eine derartige Verbejjerung einer Taube als 
erlaubt, während andere behaupten, ein Ausreißen oder Adjchneiden falih 
gefärbter Federn fei nichts anderes als eine beabjichtigte Täufchung, durdy 
welhe Preisrihter und Käufer getäujfht werden. Die legtere Anficht ijt 
Rn tige teogdem jie nicht jedem Taubenliebhaber gefallen wird. Die 

edaktion. 
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icht die vollen 12 Federn im Schwanze, jo wird dem Käufer 
efagt, die fehlenden jeien beim herausfangen verloren gegangen. 
ird dann die Taube doc gekauft, jo befommt in wenigen 
Wochen derjelde Weikihwanz farbige Schwanzfedern. 

Aehnlihe Fehler fommen viel vor; Die ausgejchriebene 

are wird aud) itets als nur guter und prämiterter Abjtammung 
usgejchrieben, obgleic) die Tauben den gemachten Ausjchreibungen 
gar nit entjprechen. 
- €s gibt jedoch Ihon noh Züchter und Lieferanten, welche 
wirflih gut bedienen. Diejelben verlangen aber etwas bejjere 
Preife, dann erhalten die Käufer jedod) was jie wollen. ®iele 
aber pflegen jich zu jagen, dies it mir zu viel, zu teuer. 

Am tlügiten handeln jene Käufer, welche in den Ausitellungen 
ihren Bedarf deden; jie bezahlen ein paar Sranften mehr, haben 
dann aber die Tiere vor den Augen und die Koften nur einmal. 
Karl Boch, Kreuzlingen. 
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Verbeilerung des Kanariengeianges. 





Die Züchter der Gejangskanarien find feit Jahrzehnten vedlic) 
bemüht gewejen, den Gejang zu verbejlern, was vielen Zühtern 
teilweile mehr oder weniger gelungen it. Seit ebenjo lange 
wird auch alljährlic; wiederholt verfichert, dak das Lied reich- 
haltiger und der Gejang bejjer geworden fei. Diele Berjicherung 
wird fajt jedes Jahr wohl hundertmal oder nody mehr in den 
Ausitellungsberihten der Herren Preistichter gegeben, und diefe 
müfjen es doc wiljen. Dementiprechend jind aud) die Puntt- 
zahlen gejtiegen und die Grenze von 90 Buntten will manchmal nicht 
mehr ausreichen. 
hoc erjchien, jegt aber überwunden it, gibt num oft Anlaß zu 
Erörterungen, ob jie erweitert werden jolle oder ein anderer 
itrengerer Maßjtab zur Anwendung fommen mülje. 

-  Diefes Entweder — Oder muß einmal endgiltig entjchieden 
werden, jedod) muß ihm eine gründliche Erwägung und alljeitige 
Beiprehung vorausgehen. Die Züchter bemühen ji), das Ka- 
‚narienlied vielfeitiger und Hangvoller zu mahen und wenn jeßt 
‚Schon die Punktgrenze 90 erreicht werden Tan und wohl aud 
ihon erreicht worden ijt, müßte jie ja bei weiteren Yortjhritten 
als beengende Fejfel lältig werden. Dies [deinen mande Züchter 
zu fühlen und fie treten für eine Erhöhung der Punttgrenze 
‚auf 100 ein. Dem fünnte man beijtimmen, wenn 3. ®. bis 25 Pit. 
feinen Preis erhielte, von 26—50 Pit. dritten, von 51—75 zwei» 
ten und von 76 Pit. an aufwärts den erjten Preis. Es wäre 
feineswegs zu früh, wenn die Punftgrenzen der verjchiedenen 
Preistlajfen, nahdem fie vielleiht mehr als 30 Jahre nicht ver- 
ändert worden find, endlich einmal dem Stand der Zucht ange- 
paht und entjprehend erhöht würden. Sn diejer Beziehung ilt 
Ihon mander Anlauf gemaht worden, aber Aurzfichtigfeit und 
wohl auch Eigennuß verhinderten diefen Fortjchritt; es blieb immer 
beim Alten. Und do würden die Züchter es nicht billigen, 
wenn man einem Schüler mehrere Jahre ftets die gleihe Auf- 
| gabe gäbe, weil dabei der Yleii erlahmen würde. Die Anfor: 
‚ derungen müfjfen dem wachjenden Verjtändnis angepaht und er- 
‚ höht, die Aufgaben jehwieriger werden, wenn das Interelje wad) 
‚ erhalten und der Lerneifer angeregt werden foll. Andernfalls 
würde er vielleicht eine gewilje Fertigkeit in den Anfangsfähern 
‚ fi) aneignen, aber in die höheren Fächer nicht eindringen. Das 
| hätten die Kanarienzüchter |hon längjt einfehen und mit den 

Fortfhritten in der Gejangsleijtung ihrer Vögel auch die Anfor: 
derungen erhöhen follen. 

IB Menn man die Frage aufwirft, wodurd) bewiejen werde, 
 dak der heutige Kanariengejang beijer jei als vor etwa 30 Jahren, 
‚ jo hört man die Antwort, die Prämiterungstefultate beweilen 
es. Aber da jteigen Zweifel, berechtigte Zweifel auf, ob das 
‚ frühere Kanarienlied jet auch nicht mehr Punkte erhalten würde 
| 
| 








wie früher, oder ob der heutige Gejang jchon vor 20 oder mehr 
Jahren aud) jo body punftiert worden wäre wie jeßt. Wer will 
oder wer Tann da entiheiden? Gelbjt die wenigen Züchter, Die 
ihon vor 30 bis 40 Jahren Züchter feiner Gejangstanarien 
waren, urteilen da nicht immer völlig einwandsftei. Sie wiljen 


a 


Diele Punktgrenze, die früher unerreichbar. 





zwar, daß man früher fchon die nämlichen Gefangstouren im 
Kanarienliede hatte wie heute; es ind feitdent feine Touren 
abhanden gefommen und feine neuen erzüchtet worden. 

Etwas anderes it die Frage, ob die einzelnen Touren da= 
mals ebenjo gut waren in Tonfülle und Vortrag wie jebt, oder 
ob fie beffer oder geringer waren. Hier wird der alte Züchter 
nur zu leicht der Anficht fein, der Gejang der Vögel fei früher 
gleich gut gewejen. Das it jo eine Anficht, die ih nicht beweifen 
läßt. Wenn man alt geworden ilt, hält man gerne das Frühere, 
Vergangene für bejjer und [chöner als es eigentlih war und 
ganz unbewuht mag da milder geurteilt werden. Vielleicht hatte 
man damals felbjt noch bejcheidene Kenntnilje und war leichter 
befriedigt als heute. Das mag der Grund jein, wenn Das Srü- 
here für bejfer taxiert wird als das Gegenwärtige. 


Das Kanarienlied, aud) wenn es no aus den gleichen 
Gefangsteilen bejteht wie früher, hat fi) aber gleichwohl ver- 
ändert. Die einzelnen Touren wurden verbeilert, jie erhielten 
eine neue Klangfarbe, es entjtanden neue und tiefere Lagen, 
welche dem Gejang ein ganz anderes Gepräge gaben. Dieje 
Veränderung darf als eine wefentliche Verbejjerung bezeichnet 
werden, denn taufende von Züchtern zehren davon. Cs ijt nur 
bedauerlidh, daß von diefen vielen Züchtern nur ganz wenige 
befähigt Jind, ihrem Stamm ein eigenes Gepräge zu geben, ihm 
eine harakteriftiihe Eigenfhaft anzuzüdhten. Exit dann fönnte der 
Züchter auf fein Erreichtes jtolz Jein, wenn es ihm gelungen 
wäre, etwas Neues im Kanariengefang zu jchaffen, das Aner- 
fennung gefunden hätte. Die heutigen Errungenfhaften der 
Mehrheit der Züchter find zufällige und vorübergehende Erjcheie 
nungen; es fann ein jolder mit der Qualität jeiner Nahzut 
einmal eine hohe Stufe erreichen, fie aber nicht dauernd behaupten, 
weil die Nahzudht im andern Jahre weit zurüdbleibt. Es fehlt 
die jihere Grundlage, auf weldher ein dauernder Erfolg erzielt 
werden Tann; diefe Grundlage beiteht in einer planmäßigen 
Berpaarung der beiten Vögel. Darüber in nächjter Nummer. 

(Schluß folgt.) 


Rückgang der Singpögel. 


(Eingef. aus Yarburg.) Nach einem Artitelhen in Nr. 24 
d. Bl. glaubt ein naturfreundlicher Korrejpondent den tatjäd)- 
lihen Rüdgang der Singvögel auf ein für diefelben ungünitiges 
Frühjahr zurüdführen zu müljen. Nun mag ja fein, daß gerade 
lettes Frühjahr den Bruten nicht bejonders günftig war; allein 
früher gabs auc nicht immer wonnige Lenze und dod) waren 
jtets Vögel in erfreulicher Zahl vorhanden. Auch madte man 
ja Schon vorigen Winter die wirklich betrübende MWahrnehmung, 
daß 3. B. die Futtertifhe ganz auffallend Ihwad) bejucht wurden. 
Mo mag nun der Hafen fein? Sind wir jogenannte Kultur 
menfhen nit längjt auf dem beiten Wege, uns und unjere 
Jungen zu „verbypäpeln“, indem des „Guten“ allerlei nur zu 
viel getan wird, und Tünnte es daher nicht möglid) jein, da, wir 
auch gegenüber den Singvögeln uns im „Öuten“ überlupften? 
Gewiß, es it ja recht erfreulich, beobahten zu FLönnent, wie für 
diefelben je länger je ausgiebiger gejorgt wird. Db Dies jedod) 
überall in richtiger Weile gefchebe, it eben fraglih. Bielerorts, 
bejonders in Städten und Villen, ijt man [chon joweit gelommen, 
dak man, ohne Rüdfiht auf die Jahreszeit, das gamze Jahr 
hindurch) Jogar verfhwenderijch füttert und zwar eben vorzugsweile 
mit — Hanffamen. Von diefem weiß man nämlich, dal er von 
allen Singvögeln allem andern vorgezogen wird und dak ein 
mit folhem Samen bejtreuter Tijch jtets des größten und eifrig: 
iten Zufpruches fiher ift. Daß aber Vögel, denen Hanf täglich 
& diseretion zur Verfügung jteht, derart überreizt werden, daß 
fie entweder allzufrüh niften oder aber infolge Berfettung zur 
Fortpflanzung untauglid) werden, jcheint man nicht zu bedenten. 
Ein ausfchlieglih mit Hanf gefütterter Vogel it in Turzer Zeit 
fett und endet dann meilt an Epilepfie. Will mar daher von 
Hanf nicht gänzlich abjehen, jo menge man ihn do jtarf mit 
allen möglichen anderen Sämereien und jtreue jeweilen exit dann 
wieder neues, nahdem jo ziemlich alles aufgefrejjen worden; 
denn was die einen verfchmähen, ift ven andern eben nod) recht. 
Eines der bequemiten und aud) dankbarjten Vogelalmojen aber 
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it ungejalgener Sped oder jonjt reines Fett. Auf feinen Fall 
jedoch füttere man aud) nur einen Tag länger, als der Boden 
mit Schnee bededt ilt, indem eben allzu üppig gewordene und 
dem Kampfe ums Dafein entfremdete Bögel nichts mehr taugen. 
Verhält es jih etwa mit uns Menfchen anders? BB: 

Diefe dem „Zofinger Tagblatt“ entnommene Einfendung 
wendet ji) mit Recht gegen die Fütterung freilebender Vögel 
außer Der Winterszeit. Ob aber der Hanfjamen auf dieje Vögel 
jo nadteilig einwirkt, ift do nod) fraglich und welcher Futter: 
jtoff fönnte ihn erjegen? — Die Redaktion. 
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Profelioren=Weisheit auf dem Gebiet 
der Kaninchenzucht, 


Herr Profeljor Dr Elbadher in Berlin hat den 
deutfhen Kaninhenzüchtern einen üblen Streid gefpielt, natürlic) 
nicht aus Bosheit, jondern weil er die Kaninchenzudht und ihren 
Mert für die Fleifchproduftion fo beurteilt hat, wie er es ver- 
Itand. Mehr Tarın man eigentlih aud) von einem Profeljor 
nit verlangen. Aber die deutjchen Kaninchenzüchter lajjen dies 
nit als Entjhuldigung gelten; jie finden, ein gelehrter Herr 
dürfe mit feinen Jdeen und Gedanken etwas zurüdhaltender ein, 
etwa bis Ddiejelben richtig „erdaueret“ und reif geworden find. 
Wir fönnten in diefem Fall eine Furze Erwähnung der Ange- 
legenheit geben und dabei denten, fie berühre uns nicht näber. 
Allein die Wirkung der profefjorlihen Beurteilung fönnte doc 
in vet unangenehmen Folgen bejtehen und weil wir doch wohl 
etwas daraus lernen fönnen, möge eingehender darauf eingetreten 
werden. 

Die Landwirtichaftstammern einiger deutjcher Provinzen 
haben jhon jeit mehreren Jahren der Kaninchenzucht finanzielle 
Zuwendungen gemacht, um den Wünjchen der Züchter nadzus 
fommen und ihre Bejtrebungen anzuerkennen. Seitdem nun 
der Krieg begonnen und England feinen Plan, Deutjchland dur 
Abjchneiden der Einfuhr auszuhungern, offen befannt gegeben 
hat, richten id) die Augen der mahgebenden verantwortlichen 
Kreije neuerdings auf die Kaninchen. So beabjichtigt die Land- 
wirtihaftstammer der Provinz Brandenburg an Leute, die lic 
der Kaninhenzucht zuwenden wollen, Jungtiere zum Aufziehen 
und belegte Hälinnen zum Züchten abzugeben, damit die ländliche 
Bevölferung fi) betätige bei der Selbitproduftion von Kanindhen- 
fleiih. Diefe amtlihe Befanntmahung, die wir nur dem Inhalte 
nad) andeuteten, erihien begreiflicherweije in jehr vielen Zei- 
tungen, und da war num der Herr Profeffor anderer Anficht über 
die Fleifhproduftion als der Präjident der Landwirtichaftstammer. 
Lebtere hatte ihre Offerte mit den Worten begründet, „um der 
in Yusjicht jtehenden Sleichfnappbeit zu begegnen“, und Prof. 
Dr. Elbbacher fchrieb dazu: „Hoffentlich ijt die Nahricht in diejer 
Form nicht richtig." Er fagte: „Von Sleilchfnappheit kann feine 
"Rebe jein.“ Und nun begründet er dies damit, daß infolge Sutter- 
fnappbheit ein großer Teil der Schweine gejchlachtet werden mühten 
und ein Sleilchüberfluß herriche, dak wir überhaupt zu viel Sleijch 
ejjen, und weil das Kaninchen fein vorteilhafter Futterverwerter 
lei. Prof. Elbbacher jagt, das Kaninchen habe einen gut entwidelten 
Appetit, womit er andeuten will, es frejje ziemlich viel. Man denke 
bei Empfehlung der Kaninchenzucht nur an das [höne Yleilch, ver- 
gejje aber die „Jehr viel Shöneren Nahrungsmittel“, die es in vielen 
Sällen verzehre. Und bei Verwandlung des Futters in Kaninchen- 
fleijh müfje man andasfKanindhen „zwei bis dreimal jo große Nähr- 
werte verfüttern“ als man von ihm erlange. Er behauptet, wer nur 
etwa die Hälfte Abfallitoffe als Kaninchenfutter habe, die andere 
Hälfte andere Nahrungsitoffe verwenden müjfe, dem fei vor der 
Haltung von Kaninchen zu warnen. Sie würde in diefer Zeit „eine 
verdammenswerte Vergeudung von Nährwerten“ bedeuten. 

In diefem Sinne hat Prof. Elbacher das Kaninchen beurteilt 
und es ijt begreiflic, wenn die deutjhen Züchter ihn in leine 
Schranten zurüdweijen. Dies ijt durch einige Artikel gejchehen, 
welde den Erguß des Prof. Elbacher Fritijierten und in denen er 
mehr oder weniger treffend heimgejchieft wurde. 























Sn der „Zeitjchrift deutfcher Kaninchenzüchter“ (Berlin N. 39 
\pricht Jich ein deutjcher Lehrer Wilcher, Mitglied des Ausfchuffe 
für Kanindhenzudt der Landwirtichaftstammer für die Provin; 
Brandenburg über die Einfendung von Prof. Elbacher jehr tref 
fend und jahlih aus. Er gibt zu, dab zurzeit noch feine Yleifch 
tnappbeit bejtehe, viel eher ein Ueberfluß herrjfche. Aber tro 
diejes Wleijchüberflujfes fojte gegenwärtig das Pfund Schweine 
fleisch ME. 1.30, alfo zirka Fr. 1.55 per %, Kilo. Die zur Dergebu 
fommenden Kaninchen jind aber dazu bejtimmt, fie nod) einig 
Monate zu behalten, fie jollen nicht jet jhon Fleifeh liefern. 
fann doc) noch eine Zeit fommen, in welder das Fleifch wirklic 
fnapp wird und für diefen Yall find fie berechnet. Diefe Sleijch: 
fmappheit jieht auch der Herr Profejjor voraus, denn er jagt ja 
jelbjt, daß — nachdem die jett erzeugten Dauerwaren verzehrt 
ind — wir den Fleifhgenuß wahrjcheinlih um einen Drittel ver- 
mindern müjjen. Wijcher jagt nun: „Aber jelbit wenn die Mak 
nahme, die jeßt durch die Vergebung von Kaninden getroffen ijt, 
nur als Borbeugungsmittel zu gelten hat, ijt fie mit Freuden 
zu begrüken. Wird doc dadurch unter allen Umitänden verhine 
dert, daß eine Zeit Tommt, wo unjer Bolt — der Herr Profefjor 
einbejchlojjen — ji) von Heu, Gras, Unkraut, Rüben, Kartoffer 
\halen, Abfällen aller Art, aljo den Dingen nähren muß, mit 
denen ausihlieflih Kaninchen aufgemäjtet werden follen und 
fönnen, durd) Die es aljo jedem einzelnen ermöglicht wird, das im 
Haushalte benötigte Fleijch jelbjt zu produzieren. Unfer Volt it 
reif genug, in diejer Yrage jelbit zu entjcheiden. — 2 

Als Futter dienen alfo Heu, Gras, Unkraut, Rüben, Gemüfes 
und Brotabfälle, Kartoffelichalen, eventuell auch) — aber durhaus 
nicht notwendig — Juderjhnißel. Diefe Nahrung ijt von der 10, 
bis 12. Alterswoche ab den Kaninchen in buntem Wechjel auf 3 
bis 4 Monate zu reihen; während der eriten zehn Alterswochen 
werden die Jungtiere gejäugt, alfo durd) die Muttermilch erhalten. 
Wo bleibt da der Lehrfag des Herrn Profejjor: ‚Wenn man die 
Kaninchenzucht empfiehlt, jo denft man meijt nur an das jchöne 
Zleilh, das das Kaninden Tiefert, man vergißt aber die jehr viel 
\höneren Nahrungsmittel, die es in vielen Fällen verzehrt.‘ Es 
ijt gefährlich, Jich auf ein Gebiet zu begeben, auf dem man theoretifh 
wohl bejhlagen zu fein wähnt, von dem man aber in der Praxis 
feine Ahnung hat. Wie tönnte jonjt der Sat geprägt werden, daß 
das Kanindhen einen gut entwidelten Appetit hat, mit anderen 
Worten alfo, daß es im Verhältnis zu feiner Größe und zum Eigen 
gewicht viel frigt! Wer von den Lejern der Elkbacherfchen Auss 
führungen Kanindenzücdhter ijt, wird ob diejer dort verzapften 
Meisheit herzlich gelahht haben.“ | 

Prof. Elbaher Tennt das Kaninden offenbar nur vo 
Hörenjagen, jonit würde er fich nicht diefe Blöhke gegeben habens 
oder ihm ilt befannt, wie vor 50 Jahren die Kaninchen ai 

l 


— 


und beurteilt wurden, und er jtüßt fi nun auf diefe veralteten 
Anfhauungen. ß 
früherer Zeiten bei ihm vermuten. Jett ijt aber eine ander 
Zeit, eine andere Haltung der Kaninden ijt Regel Tr 
und da will das Urteil gar nicht mehr palfen. 

Herr Wilder juht aucd den Vorwurf zu entfräften, das 
Kaninchen jei ein jchlehter Futterverwerter oder ein Vielfreffer. 
Er jtellt eine Berechnung der Yutterfoften auf bis zum Ihladht- 
fähigen Alter von 5—6 Monaten. Dieje Berehnung it zu [hön 
gefärbt; denn wenn Jungtiere im Alter von 5-6 Monaten ges 
Ihlachtet werden, darf man nit nur für 90 Tage ein Autter 
in Rehnung jtellen. Gelbjt wenn bis zum Alter von 8$-10-—12 
Wochen die Jungen noch zeitweife jäugen, frejfen fie gleihwohl 
von dem Futter, das der Häfin vorgefeßt wurde. Es hätte für 
nocd) 60 Tage Futter berechnet werden mülfen, wenn der Wahr: 
beit gemäß die wirklihen Aufzuchtskojten hätten ermittelt werden | 
wollen. Und noch ein Punkt madht die Berechnung anfechtbar. 
Wenn die Zuchttiere 9—10 Pfund jhwer find, erreichen die, 
Jungtiere bis zum Alter von 5—6 Monaten nur 2/3 des Gewichts 
ihrer Eltern; fie werden dann 6—7 Pfund jchwer fein. Solde 
liefern aber nicht 5 Pfund Fleifh, jondern nur Inapp 4 Pfund. 
Dadurd) erhöht ji der Preis des Fleifches auf 55 — 60 Pig. 
und nicht blos auf 32 Pfg. Es ijt aber dann no) billig genug. 
Zum Schluß jhhreibt Herr W.: 

„Nun no ein Wort über den Nährwert des verjchiedenen 
Sleifhes. Nah Profeffor Dr. Räbiger, Leiter des Balteriolo- 


Seine Beurteilung läßt ein folhes Borurteil 































































ichen Initituts der Landwirtichaftstammer der Provinz Sadhlen 
Halle a. ©., jtellt ji die Nährwert-Analyjfe wie folgt: 

. Kanindhenfleijh 59,85 %/ Wafler, 40,15 %/o Nährwerte 
. Hübnerfleilch . 68,38 °/o is 31,62 °/o 
. Schweinefleijh . 72,89% „ 27,11% R 

. Kalbfleiich ..25,89.°o n 24,61 °/o a 

. Rindfleiih . . 75,800 „24,20 9) r 
Siernad überragt das Kaninchenfleijch an Nährwert alle anderen 
leifhforten bedeutend. 

Und angelichts diejer Tatlachen wagt es eine unverantwort- 
ihe Perjönlichkeit, in der Tagesprejje die Mitbürger „vor der 
Jaltung von Kaninchen auf das entjchiedenfte zu warnen, da jie 
ine verdammenswerte Vergeudung von Nährwerten bedeuten 
pürde“. E. B.-C. 


Comfrey und Helianthi. 





Ich habe im Jahr 1910 in meinem Jagdrevier im Jura in verihiedenen 
Höhenlagen, vor allem in 750 m ü. M. ein Feld mit einer Anzahl von Wild- 
utterpflanzen bepflanzt, nicht um das Wild, das in unjerm Jura Welung 
yenug findet, durch den Winter zu bringen, Jondern einzig um VBerfuhe an- 
ujtellen. Hierüber habe ich im Jahr 1914 in deutihen Jägerzeitungen und 
n der „Diana“ eingehend berichtet. 

Comfrey, Helianthi („echter und anderer Arten), Sahalinknöterid, 
Topinambur, Lupinen, Kuhfonl find Gewächje, welde in den letten zehn 
jahren mittelit großer Reklame viel verbreitet und über alle Maken gerühmt 
vorden ind. Sch will hier auf die Behauptungen der Händler gar nicht ein- 
when; aber ich möchte Gewicht darauf legen, daß alle dieje Pflanzen nur 
mt gedeihen, wenn jie gut gepflegt werden. Ein VBerjuchsader wurde jeit 
‚910 mit allen genannten Pflanzen bepflanzt, nie gepflegt; der Ertrag und 
ie Größe und Schönheit der Pflanzen it jehr zurüdgegangen, es haben ich 
‚iberhaupt nur noch etwas Topiambur und Comfrey gehalten; alles andere 
it verjhwunden! Alfo bedürfen diefe Pflanzen intenjiver Pflege und gut 


‚Nun ihr Nährwert und anderes! Was den Nährwert anbelangt, jo jagt 
ins jeder Projpeft über dieje Pflanzen, dak derjelbe „Xmal größer als bei 
iefer und jener gejhäßten Pflanze jei und daß jie dank ihrer Ertragsfähig- 
‚eit ein überaus wertvolles, ja das wertvollite Futter für Kühe, Pferde, 
‚Schweine, Schafe, Ziegen, Kaninchen und Wild jei. Die Blüten bieten eine 
‚öftliche Bienenweide und ein herrliches Bufettmaterial, die Anollen ein 
tährwertiges Vieh- und MWildfutter und ein exjtklajliges jehr geifhättes Ge- 
nüje. Für die Spirituserzeugung find die Knollen von hoher Bedeutung. 
us den Helianthusfnollen läßt ji) aud) ein wohljehmedendes Mehl zur Brot- 
wzeugung bereiten.“ 

Sp und ähnlid) lauten die Anpreiungen, jo daß es nicht wunder zu neh 
nen braucht, wenn viele verjuchsfreudige Landwirte mit beiden Händen zu- 
‚iffen und die Jäger aud) nicht zurüditehen wollten. 

Unjere Berjuhe mit Helianthi und mit Comfrey haben dargetan, 
aß wenigitens in der genannten Juralage weder Comfreny nod) die Helianthus- 
ten einen bejonderen land- oder jagdwirtichaftlihen Wert haben. Gewik 
‚ft der Nährwert beider Pflanzen, der Comfrey (Symphytum asperrimum) 
nd der Helianthi ein hoher; d. h. der Chemiker vermag feitzuitellen, daß dieje 
Pflanzen jo und jo viel Protein (3. B. Helianthi salsifis im Kraut 16,99%, 


10%, Kajtanien 6,9% ıc.) enthält. Wer aber auf Grund diejer Feltitellungen 
yen Nährwert einer Pflanze beurteilen wollte, fäme auf geradezu Tächerliche 
Erempel, wie fie der Vergleih) mit gar manderlei wertvollen Gewädlen 
bringt. Es fommt eben nicht allein auf den Nährwert an, jondern vor 
lem aucd auf die VBerdaulichfeit und Betömmlichkeit, auf den Gejchnad 
md auf das — Gefrejfenwerden! Und gerade da hapert’s! Wir haben 
Somfrey- und Helianthifraut den Schweinen und dem lieben Vieh im Stall 
orgejeßt, ganz friih; man hat in unjer Feld Pferde und Zugvieh geitellt, 
‚ie haben alle unfer jhönes grünes Helianthi- und Comfreyfraut verihmäht. 
Rehe und Hafen fragen diefen in meinem Revier zu ihrer freien Verfügung ge- 
jaltenen Kraut gar nidhts nad); immerhin wohnt in ver Nähe ein Hajenvater, 
der jeden Winter an den alten nur noch Pflanzenzelle enthaltenden Stengeln 
mit Eifer nagt, während andere Hafen zwar ihren Wechjel dur) das Feld 
yaben, aber meinen Pflanzen nichts zuleide tun. 

| In all ven Jahren hat fein Tierlein nad) den Comfreyblättern gefragt; 
‚alles, alles jcheint dieje rauhen, großen, eigentümlich grünen Blätter zu ver- 
hmähen. Die von mir mehrmals bei Schnee ausgegrabenen Wurzeln wollte 
‚Jeihhfalls niemand frejjen. 

Was das Kraut von Helianthi anbelangt, jo ging es mir ebenjo. Es 
dlieb grün und unbejhädigt bis in ven Spätherbit, wo es in der Regel einer 
Raht mit —5 Grad erliegt, famt den erjt um diefe Zeit erjcheinenden Blüten. 
‚Dieje lekteren werden gern von mehreren Arten Marienfäferhen bejucht. 
‚Dak die Topiamburfnolle ein ziemlich gutes Schweinefutter it und aud) 
‚mit Vorteil den Kaninchen vorgejeßt werden fan, it unjfern Bauern Tängit 
defannt. Allein längjt haben fie aud) erfannt, daß jie mit fünjtlihen Futter- 
mitteln und vor allem mit Kartoffeln größere Erfolge erzielen; daher wird 
‚Topiambur faum mehr bei uns gepflanzt. Comfren ift ein Räuber, die Pfahl- 
»urzel geht unendlich tief in den Boden, ein mäcdhtiges Blattwerf dedt 
inen Quadratmeter oder mehr Bodenflähe Sommer und Winter zu; an 
bejonders günjtigen Orten und in tieferen Lagen werden die Pflanzen mehr 
als meterhod; in 750 m erheben fi) nur die Blütenfhäfte etwa 50 em über 
den Boden; die Blattrojette mit zwanzig bis 30 mächtigen Blättern bleibt 
‚im der Tiefe. Sehr gern werden die Mai bis Juli erjcheinenden Blüten von 
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vorzügliches Wiefenheu nur 13,5%, Kartoffeln 2,1%, Mohrrübe 1,4%, Mais " 





den Bienen beflogen; diefe Beinwell — denn das ijt die Comfrey — it eine 
trefflihe Bienenpflanze — fonit nichts ! 

Als Gemüje fann die Helianthi empfohlen werden, nicht als ob jie ein 
gar großartiges Gemüfe liefere, beileibe nicht; aber in Kriegszeiten wird man 
auc) in diefer Beziehung bejcheidener. Doch erwarte man nichts bejonders 
Feines, außer man tue das nötige „Andere“ dran; aber in dem Fall fonımt 
jedes andere Gemüje billiger und it mindejtens ebenjo gut. 

Es fei beigefügt, daß ji) infolge meiner Ablehnung der genannten 
Pflanzen eine längere Zeit dauernde Kontroverje entipann, welche als Nejul- 
tat die Beitätigung meiner Schlukfolgerungen ergab. Immerhin jei bemerft, 
daß ein MWildpfleger erwähnte, bei ihm frejjen die Nehe das Helianthikraut, 
das jie in einem gepflegten der der Ebene finden, gern. 

6. von Burg. 


Eingejandt. 


Was foll ih meinen Hühnern diefen Sommer für Grünfutter an- 
pflanzen? Dieje Frage wird ji) Ihon mancher Geflügelzühter geitellt 
haben. Schreiber dies möhhte hier ebenfalls feine Erfahrungen einem weiteren 
Züchterfreis fundtun. Am beiten und ausgiebigiten hat jich bei mir Kraut, 
(Mangold) erwiefen. Es kann früh angejät werden und wenn man dasjelbe 
fleißig mit Jauche begieht, jo liefert es bald reiche Erträge. Die Hauptjadhe 
ijt noch), die Hühner freifen es jehr gerne. Habe aud) |hon Verjuche mit 
Comfrey gemaht vor drei Jahren. Ich ließ damals Wurzeljeglinge aus 
Deutichland fommen. Die Anlage jelbit machte ih im Hühnerhofe und 
zäunte das Stüd Land ab. Ueppig grün famı nad) furzer Jeit das neue 
Kraut aus dem Boden. IH ließ es wachen, bis es zirfa 20 cm hod) war. 
Dann wurde eines Tages die Umzäunung geöffnet und die Hühnerjhar 
fonnte die neue Weide abjuchen. Aber, o Staunen, fein Blatt wurde ver- 
ehrt. Jh glaubte, die Blätter jeien zu alt geworden jchnitt alles eben 
weg und wollte den Hühnern die jungen Triebe zufommen Iajjen. Uber 
aud) diefe wurden ftehen gelajjen, jelbit als fein anderes Grünes mehr vor- 
handen war. Aud) das Vieh im Stalle wollte von diejfer neuen Pflanze 
nichts wifjen. Alfo wurde fie wieder ausgereutet bis auf einige Weberjtänpder, 
welche auch) jet noch nicht berührt werden, jondern nur noch als Mujter 
ohne Wert figurieren. Mein Rat ijt aljo: prüfet alles und das Beite be- 
haltet. Alois Shwager, Geflügelhof, Ountershaufen. 








Nachrichten aus den Vereinen, 


Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 


Der Verband zürher. landiv. 
Vereine und Genojienjchaften teilt uns 
foeben mit, daß er wieder in der Yage 
it, Mais in gewohnter Weije zu liefern 
und zwar zum PBreife bon 

®r. 32.— per 100 Kilo mit Sad 
für Maisforn 

Rt. 33.— per 100 Kilo mit Sad 

für Maisjchrot oder Maismehl. 


Maui 





Ferner empfiehlt der Verband = 
unjern Mitgliedern folgende Artikel: ä m 
Hafer Per Mac zu Fr. 35.— per 100 Kilo ohne Sad 
MWeizenkleie (Krüfch) . CAR MO En ent 
Gerjte (wenig Vorrat) . . . SL. DE 310027, ” 


„ gebrochen und gemahlen . 5 x BDO E00 


Heu in gepregten Ballen . . ». „ „ 10.— „ 100 
Meizenftroh in geprebten Ballen „ „ 825 „ 100 „ 
Haferftioh „ e en Be 100 
Holl. Torfitreu in „ r a BORN TO) 


Sn den näcdjten 8—14 Tagen wird der Verband vorausfichtlich in 
der Lage fein, noch folgende Artifel zu liefern: f 
MWeizenfuttermehl (von Bundes-Hartiveizen) . %r. 32.50 mit Sad 
Ausmahlenten = Rn A TE ade rn Ayıd 

Die Breife verjtehen fich überall, fo lange Vorrat, unfrankiert gegen 
Nachnahme ab Station Grüze. — Veitellungen find direkt an obige Adrejje 
zu richten. ir 

Gleichzeitig erinnern mir unfere Mitglieder an die Abmachung 
mit Herrn Franz Morat zur Hammermühle in Kempttal, wonad) 
diefer unfern Vereingmitgliedern frifhes Anochenjchrot liefert zu Fr. 2.— 
per 10 Kilo. Für den Zentralvorjtand, 

Der Bräfident: Fred. 


* * 
* 


Kantonalszürher. Verein der Nut: und Rafje-Geflügelzüchter. 
Wir geitatten ung, unjere Mitglieder nochmals auf die General: 
Berfammlung: Sonntag den 14. März 1915, im Rejtaurant „Halden- 
garten“ in Derlifon aufmerffam zu machen und zu vollzähligem Bes 
fuche derfelben einzuladen. Nachdem feit 8 Monaten feine Verfammlung 
mebr ftattgefunden und die Traftandenlijte fo reichhaltig ausgefallen tft, 
dürfen wir wohl auf den VBefuch aller Mitglieder rechnen. Die heutige 
fchwere Zeit verlangt auch von uns Geflügelzüchtern treues Yujammen- 
halten. Der Voritand. 


* * 
* 
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Ditihweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. Die 
tit. Züchter des Verbandes find erfuht, Anmeldungen für das Kollef- 
tivbruteierinjerat mit Angabe von Rafje und Preis beförderlichit einzu- 
jenden. Der Borjtand. 


* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-FZüchter. 






Den Herren Kollegen zur 
gefl. Kenntnisnahme, daß die 
Nachnahme für den reduzierten 
Sahresbeitrag mit Rr. 3.— näc)- 
jten3 abgefchieft wird und er- 
warte ich promptes Einlöfen. 

Die Abonnement3-Quittung 

N 1915 für die Geflügelbörje, Ge- 
Me: flügelwelt und deutjche landm. 

Eee == Ö$eflügelzeitung find dem Unter- 
zeichneten umgehend einzufenden, damit die vom Klub gewährten Nüd- 
bergütungen bon je %r. 1.— pro Eremplar am Nahresbeitrag gefürzt 
werden fünnen. 





Mai 





= in, 


ee 


Der Klubfaffter: 
Ernit Fähßler, Georgengafje 5, Zürich 6. 


Mitgeteiltes. 





— Der Kriegszujtand in unfern Nachbarländern hat au den ganzen 
Liebhaberverfehr mit Geflügel über die Grenze Tahmgelegt. Ein Tauben- 
züdhter wollte von einem deutichen Spezialzüchter einige Tauben beziehen, 
erhielt aber die Nahricht, die Zollbehörde lajje weder Iebendes noch totes 
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Geflügel über die Grenze. So lange alio diefe Verfügung nicht aufgehoben 
wird, mülfen wir unjern Bedarf im Inland deden. E.B.-C. 


Briefkaften. 








— L. R. in F. Sie johreiben, da Sie von Ihren Rhode-Islands fait 
feine Eier erhalten, nur 6—10 Stüd täglich von 45 Hühnern, fügen aber bei, 
lie feien teilweije 1914er Spätbrut. Dieje Rajje braucht duchjchnittlic) jieben 
Monate zu ihrer förperlihen Entwidlung, und in den Wintermonaten nimmt 
lie ohnehin ein langjameres Tempo an. Da braudht man jih nit zu wun- 
dern, wenn Spätbruthühner jet noch nicht oder nur wenig legen. Gie be 
tihten nun, eine diejfer Hennen, die diefe Woche geichlachtet worden ijt, jei 
total verfettet gewejen und nehme ic) an, Dies werde wohl aud) bei den an 
dern der Fall fein. Uber deshalb ijt nicht nötig, daß Sie die Hennen zum 
Shlahten verfaufen. Reihen Sie Kleemehl im Weichfutter oder jtellen Sie 
Runfeln und Kabis vor als Grünfutter und jorgen Sie, daß ji die Hühner 
Bewegung madhen müljen, dann wird der zu reihlihe Fettanjat verfhwinde 


ih, nicht zu viele Küden erbrüten zu lajjen. Ob Jid) diejes Jahr die Aufzucht 
von Schladhtenten lohnt, werden Sie am beiten jelbjt berechnen können, werm 
Sie die Preije des Yutters und den Erlös für die Schlahttiere berüdfichtigen, 
— F. Th. in K. Jhre beiden fleineren Einjendungen habe id) erhalten 
und verdanfe diejelben bejtens. Ihre Klage, man befomme für fein Geflüg 
und die Vögel falt fein Futter mehr, it allerdings berechtigt, aber es ijt dahi 
auch nicht anders. Da braucht man jidy gar nicht zu wundern, wenn mand) 
Züchter jich genötigt Jieht, Ausjtellungstiere zu jhlachten, weil er das Futter 
nicht auftreiben fann. Sie haben redt, nah) Friedensichluß werden gu 
Zudttiere teuer fein, aber nicht jedermann wird die Mittel haben, ji) fol 
anjchaffen zu fünnen. Freundlihen Gruß! 
E. Sch. inL. Ihre Boitfarte verdanfte Ihnen beitens; das von Jhn 
angewandte Mittel habe ich aud) wiederholt verjucht, aber jtets ohne Erfolg, 
Inzwilchen hat ji die Zibbe aber deden lafjen; jie jtammt nod) von den 
Jungen, die ich von Ihnen als Zibbe mit Wurf vor zwei Jahren faufte. Bet 
Grup! BB} , 





. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor E. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einiendungen für die nächte Nummer mäffen jpateftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 
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Injerate (zu 12 Cts. refp. ı2 Prg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta, 
an die Buchörucderei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. ne -& 
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Narktbericht. 
Sürih. Städtischer Wosenmarft 





Um unfern Lejern das Anzeigen von 
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= Brut-Erern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammenagejtellt zum Abdruf bringen und gewähren wir 


bom 5. März 1915. 


Auffuhr jehr jchwah. 3 galten: 
per Stüd 


Paul Staehelin 


Aarau 
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Gier . %r. —.18bi8 $r. —.19 i 
Kifteneier a u see bei 4= und Dmaliger bei 6= und mehrmaliger offeriert von seinen berühmte 
£ 2 et g ) g e R 
ne $ u HN Br Einrüdung 35 % Rabatt | Einrüfung 331/3 %/ Rabatt |’ ZueBe | 
Dähne „380... 440 Erpebdition der „Schweiz. Blätter für Ornitholoaie”. Bruteier, 
Sunghühner a A ..- 
Roulets . . 260. . 4.60 Kücken. 
1/ ; O SW IE Per Bee Pe IE u HERE BES SHE IE ER RE EBENE ERGEBEN | 
GEnien oe Rs RT En Stämme erstprämiiert, nm 
a RT ee Alle nt 
Trutbhühner 7.50 3 i 8 BETTEN 100 SET TEEN TR En gestellt. i 
Tauben . ES) 7 bh Besichtigung jederzeit gear 
Kan ln, # Für Züchter! »- fallonerı u u 
». teb.p.!/s ko, —.702 7122275 3 al ar ’ 
Hunde . . g Bez LARHBEE Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und ae 1 
Deerichweinhen „ —.50 „ „ 1.— | Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthans, Zürich) ist | Schwarz j 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: Houdanfarbig . 40 Ots. 1.2 
alt er Bruttabellen für &eflügel. w Tabelle für Kaninchenzucht. a Leghorn a i 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zachttabelle für Tauben. Tan daten, mr ! 
% für Rassegeflügel. A . für Vögel (Kanrie) | Minorka, schwarz . 











gu verkaufen. Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in  Orpington, gelb ) 50. Cts. 1. 
Zan Ta Reichshühner, weiss 
- AA TE LEE Tr un an ERDE TE TON Tan TOLL DENT EEE TE TE 2 1 nn ESEL | Rote Rhode-Island > 70 Ots. 1. 
Bruteier Me Bruteier 
Een lin Ainneee ARAEZEIEHEEARTETEEETERNTE Enten: 
Ands, ’ peri Dud. "Fri 5,]. 227 FF ren 17 RER FF FE EEE N ER FERGEe Eee Weisse Laufenten 
" " bocheritklafj. fhwarzen PA age a Veisse Lan o | 
Hamburger, p. Did. Fr.5, 1 ufeier | um Hruteier wa ea AGBS | 50 Cts. 1.8 


5 : in Bern mit höchft. Bunft- 
zahl prämiiert. indischen, 
weißen Laufenten, per 
DB. Fr. 5.50. -315- 


b. Schwarzen Orpingtons, jäntliche 
L£lajj. Tiere, & 50 Ct3., v. gelben 
Drpingtons, L.£lajj., 40 Et3., v. gelben 
I Reghorns, I. Preis Konitanz und 
Verpafung u. Porto ertra. Hannover, 40 Et3. 344. 

E. Weber:Sauter, Arbon. Häne, Andwil-Gokau. 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnitbolvgie und KRaninhenzndt‘, Expedition in Zürich, gefl Berug neben 


Schwarze Laufenten 
Garantie 75% Befruchtung. 


bon meinen hochprämiierten Rhode 
Sslands, per Dubßend Fr. 5. Xer- 
padung und Borto ertra. - 349.- 
Ed. Baldenweg, Zanggajie 68, 
&t. Gallen. 
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Hürich, 
19. März 1915. 


Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, W 







isar, Wittuan, Wittenbah, 


XXXIR. Jahrgang. M 12. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Befliügel- nv Rantnıhenzugif. 


Offizielles Oraan 


Srhmeizerifihen Beilügelzuchtvereins, des Oftfehmeizeriihen Verbandes für Geilügel- und Saninnpenzudl 
und des genfealvereins Tchmeizerifcher Brieftaubenitationen und deren Gehlionen 


fomwie 
Organ der ornithologifchen Hereine 


Abtiwil, Altdorf, Althäften (Rheintal), Altfetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-Klub), Yipperamf in Niederbipp, Bülach (Ornithologiiher 
Beretn), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing- u, Zieroögel-Liebhaberverein „Ornig“), Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Kaninchenzucht- 
verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht:Verein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf 
(Union avicole), Goldah, Gokan, Heiden, Herisau (Ornith. Gejelihaft), Herisau (Raninchenzüchter- Verein), Herzogendnhfee (Drnith. Verein), 
guftwil (Ormith. u, tnnologticher Verein), Interlaken (DOrnith. u. Kaninchenzuct), SKilhberg 5. Zirih (Ornithologiihe Gefellihaft), Kirhberg (Toggen- 
9), Avuotfingen, Seadolf, Sangenthal, Sauguan (Bern) (Ornity, Verein), Sangtion (Brieftauber-lub), 

u. Raninhenzuct), Mörfhwil, Mühfenfi (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. SKaninhenzuhtverein, Offhweiz. And für Fran. Widderkauinhen, 
‚Oftfhweiz. Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Norkhah, Shafhanfen (Kanronaler Geflügel- u, Kantnchenzuchtverein), Hhweizerifher Minorka- 
Klub, Hf. Gallen (Oftihweiz. Kaninhen- Züchter-Berein), Sihltal (Verein für Ornithologte ı. Kaninhenzuct), Speider, Htäfe, 
Amgedung (Geflügel u. Kaninchenzuchtverein), Brogen und Amgebung (Ornith. Verein), Anterrheinfal, Arnäfh, Wer (Geflüge zucht-Werein), Wädenswil. 

Wolfufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterberein), Kantonal-zürh. 
Berein der Kafegeflügel-Zühter. Shweis. Kanarienzühter-YBerdand (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhauien, Singen und „Fringtlla Kanarta“ Zug). 


orgeit, 


SHhtenteig, Euzern (Verein für DOrnithologie 


urefee, Tablat, Tenfen , 


Redaktion: E. Beik-Anrrodi in Birgel, Ri. Bürid) (Celephonruf „Horgen, 83.2). 





Abonnement bei den PVoftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Ginfendung des Betrages an die Expedition in Zürid) für das ganze Sahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
j Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auzlandes fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, 8.09. 


Poftched-Eonto VII 2050, $. 


Anhalt: Der Krieg und die Geflügelzudht. — Berbeilerung des Ranariengejanges. (Schub). — Bon den Sittichen. — Nupfaninchen. —  Unfere Gierpreije. — Topis 


 _ nambur. — Nachrichten aus den Vereinen. — Nundihau. — Brieffaiten. — Anzeinen. 
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Abonnements-Ginladung. 


Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindhenzudt‘, franfo ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements 

für 9 Monate (vom 1. April bis 31. Degember1915) zu Fr. 3.45 
a 8m) 1620 
angenommen. 


Wir bitten unfere Lefer um Ermewerung des Abonnements 
und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. 


Burhorurkerei Berichthaus 
(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) 
in Sürid, 














Der Krieg und die Geflügelzucht. 


Von Gugen Lenggenhager, Effretikon. 


„Lebe den Nugenblit und Ihaffe für die Zukunft.“ Diejes 
Sprihwort jollen und mülfen wir in .diejer furchtbar erniten 
Zeit als Lojung nehmen und furzfrijtig wie aud) bemeljen jei 
unfer nädhjites Tun und Hoffen. Es ijt eine. Kunft, jeden gege- 
benen Augenblid vecht zu erfallen und wer zur gegenwärtigen 
Zeit diefe Kunft am beiten verjteht, wird aud am eheiten ji 
durhwinden. Es gibt ja allerdings auch Jolche, denen der jeßige 
europäifhe Hexentanz Vermögen bringt; aber zu diejen Auser- 
wählten darf fich der Geflügelzüchter nicht zählen. Nicht genug, 
daß der Preis der Futterartifel jhon bis um 50°%/o geitiegen ilt, 
man hat uns aud) nod) einige Sorten ganz unzugänglid) gemadht 
und muß man. überhaupt froh fein, von den zum Füttern erlaubten 
Getreidearten hie und da no wenige Säde zu erhalten. 

Mie jollen wir dem begegnen? Sollen wir nun pejjimiltiic 
all unfer Geflügel, die Shönjten Stämme und Juchten dem Mejler 
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überantworten, die Hände in den Schoß legen und in banger 
Ungewihheit in die Zufunft hauen? Nein, das würde uns 
Ihlecht anjtehen. Die Kraft nur wird den Sieg behalten, die 
unter troßenden Gewalten den Gleihmut zu bewahren weiß. 
Alzulange werden die jtreitenden Mächte auch nicht mebr überall 
im Gleichgewichte jein und die Mannjchaften, die ji 3. 3. wie 
die Wühlratten und Maulwürfe ins Erdreich) verfrocdhen haben, 
werden gewiß auf diejer oder jener Seite in abjehbarer Zeit zur 
Entiheidung drängen. Wenn Ion nicht plößlich, jo Doc) immerhin 
allmählid werden auch wir Geflügelzüchter dann wieder befjere 
Zeiten zu fehen befommen. Bis zu diefem Wendepunft beikt 
es aber doppelt Tontrollieren, jowohl in den Bejtänden, wie mit 
dem YJutter und mit ziemlic Tleinerer Rendite zufrieden fein. 
MWem da natürlich gegeben ift, „daß er Habe die Fülle“ oder 
ih ein Stämmlein zum Sport oder zur Liebhaberei hält, der 
möge dod meine folgenden Zeilen weniger ernjt aufnehmen 
und nad) Herzenslujt weiterzühten. Es wäre ja jammerfjchade 
um die vielen Hodhzucten und die mannigfaltigen Rafjfen die wir 
haben, wenn jolhe dur den Krieg zu jtarf in Mitleidenjchaft 
gezogen würden. Derjenige aber, der die Geflügelzucht als 
Erwerb, oder 3. T. als folhen betreibt, ijt dringend genötigt, 
alle nur zu Gebote jtehenden Mittel anzuwenden, um mit feiner 
Züchterei noch leidlic Durchzufommen. 


Bor allem follten über diefe Eritifche Zeit nur von den 
leihtejten Raljen gehalten werden, die halbjchweren, wie die 
Plymoutb, Drpingtons, Wyandottes ıc., oder gar die ganz Jchweren 
Aicten werden jeßt ihr Futter nie bezahlen. Nacd)gewiejener- 
maben verzehrt ein Huhn pro Jahr 16 Mal jo viel, als fein 
Körpergewicht beträgt. Je größer und [hwerer nun ein Huhn 
ift, dejto mehr Futter muß es logijcher Weife verzehren. Befanntlid) 
frefjen zwei halbihwere Hühner gerade foviel als drei einer 
leiten Rafje; dabei müfjen es dann [on zwei vorzügliche chwerere 
Hühner fein, bis jie joviel Eier zufammen legen, wie drei mittel- 
mäßige einer leichten Rafje. Das reinrajlige, edle Stalienerhuhn, 
aud) Leghorn genannt, wird zweifelsohne den heutigen Anjprüchen 
am ehejten gereht werden. Gleich welhem Farbenihlag es 
angehören mag, Durd) feine vorzüglihe Eierproduftion, fein Ieb- 
haftes und dod) äußerjt anmutiges Wefen, feine Schnellwüchligteit, 
Srübreife, feinen geringen Futterverbraud), und nicht zum mindelten 
aucd durch jeine großen, jhneeweihen Eier wird es fofort jedem 
‚ühter imponieren. Der Futterverbraud) it tatfächlid) nod) 
erheblid) Zleiner bei meinen weißen Leghorns als bei meinen 
gewöhnlihen italienijhen Landhühnern, worüber ic) mic täglich) 
und jhon feit Jahren überzeugen Tann. Es ilt deshalb nicht 
überrafhend, wenn man vernimmt, daß in Amerika, dem Lande 
des fühl berechneten Gejchäftsmannes über 80%/o der exijtierenden 
Geflügelfarmen mit Leghorns (hauptfählic) den weihken) bevölfert 
find. Dod) mögen wir eine Rafje halten welche wir wollen, die 
Beihaffung des Futters ift jo Jchwierig und jo fojtjpielig, daß 
wir gezwungen werden, aus unjern Hühnern fo viel zu ziehen 
als uns nur möglich ift. Hierzu bedürfen wir eines natürlichen, 
eiertreibenden Kraftfutters, deren billigites und erfolgreichjtes 
friid gemahlene Knochen find. Dieje enthalten in fait propor- 
tionellen Teilen wie das Ei jelbit die meilten Nährwerte zu dejlen 
Bildung und find überall reichlich erhältlich. Für Mih-Mafch- 
Hühner und gewöhnlihe Legejtämme Tann man täglich joviel 
Knohenihrot unters MWeihfutter milchen, als fie — ohne jicht- 
lihen Schaden an der Gejundheit zu nehmen — frejjen wollen. 
Neigen die Hühner zu Durchfall oder Ausjtoßen des Legedarmes 
(Darmvorfall), reduziere man jchleunigjt das Zagesquantum, 
welches man überhaupt nur einmal täglih, am beften Morgens 
verabreiht. Der Eierjtod eines Huhnes zählt ungefähr 5—800 
winzige Cierhen die im Zeitraume von 6-9 Jahren abgelegt 
werden. Die Fütterung eines eiertreibenden Mittels vermehrt 
num nit Die Eierzahl im Eierjtod, jondern zwingt nur das 
Huhn, dieje jhon vorhandene Anzahl Eierhen während einer 
bedeutend Fürzeren Zeit abzulegen. Mit anderen Worten, das 
Huhn macht ji) bei weniger Futterauslagen uns jehneller bezablt, 
man erzielt eher einen Profit. Auch für Zuchthühner ift Ano- 
henjchrot fehr wertvoll, da dejfen Verfütterung viel zur guten 
Befruchtung der Eier beiträgt; doc) heißt es hier nicht übers 
Ziel jhieken, denn Gaben von mehr als 20 Gramm täglich 
\hwäcden die Zuchttiere und bringen eher jchlecht befruchtete Eier. 








Einen vorzüglihen, ebenfalls billigen Nähritoffausgleih zum 
Knochenjchrot bilden in allererjter Linie Kleemehl, dann aud) ges 
dämpfte Kartoffeln und ausgeliebte Heublumen. NKleemehl wie I 
Heublumen werden vor dem VBermijchen mit foviel fiedendem | 
Wajjer angebrüht, als diefelben voll aufjaugen mögen und geben, | 
vermifht mit Knocdhenfchrot, Kartoffeln, etwas Maismehl und | 
Krüfc ein fehr befümmliches Futter, Hauptfählid für die Mor: 
genfütterung. Am Abend jollte man immer noch), fo lange ma 
fann, einige Hände voll Körner in die Scharritreue werfen. 

Künjtlihe Brut und Aufzucht haberi diefes Jahr unter Pes 
trolmangel oder -aufjchlag zu leiden. Inpdirekt fünnen wir aber 
aud in diefer Hinjicht etwas Abhülfe herbeiführen und zwar. 
eritens dur Anjchaffung von elektrifchen und Gasbrutapparaten, 
zweitens bei fleinerer Zucht durch Einjtellen einer Anzahl Bruts 
puten.. it einer aber auf Brutapparate mit Petrolheizung an= 
gewiejen, ebenjo mit feinen Küdenheimen, jo hat er das Brut 
geichäft diefes Jahr jo ziemlich auf die Monate April, Mai und. 
Anfangs Juni zu verlegen; denn dann braucht er ganz beträhtlih 
weniger Petrol für die Brut und beinahe gar feines für die 
Aufzucht. Allerdings wenn die Küden dann nod) MWinterleger 
geben jollen, dürfen diefe Bruten nur aus leichten Rallen bes 
ftehen; jchwere Rafjen müfjen Februar bis Ende April gebrütet 
werden; Die Befruchtung it aber im März bis Mai am beiten 
und rentieren die Petrolauslagen dur einen größeren Prozent= 
lag von Küden nod eher. Beim Anfauf von Brutputen nehme 
man recht große, fie frejjen nicht viel mehr als jolde in ftrengem 
Wahstum, nehmen aber mehr Eier auf und brüten liherer. 

Wie bereits [don bemerkt, hat die Schlachtgeflügelproduftion 
mit Ausnahme der ziemlich billigeren Entenmait für diefes Jahr 
feine rojigen Ausfihten; die Nachfrage it zwar wieder um etwas 
bejjer als vor einigen Monaten, hat aber allen Anjchein, fi wieder | 
zu verjhlehtern; denn was eben der Hauptfajus it, das Futter 
it diefes Jahr einfach zu teuer für das Majtgeflügel. Vielleicht 
daß es dem einen oder anderen gelingt, durd) Bruteierverfauf” 
lich Ihadlos zu machen. Aber auch bei den leihten Rafjen find 
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alle Shlahthähnden mit 10—11 Wochen Alter lofort abzujtoßen, { | 































nicht viel verjprechende weibliche Jungtiere unbarmberzig auszu= 
Iheiden und |hwädlihe Küden gleih beim Schlüpfen abzutun. 
Zweijährige Hennen follten diefes Jahr, wenn wir dann immer 
nod) in den gleichen Verhältnijfen jteden, nur in Ausnahmefällen 
nod) einmal über die Maufer genommen werden. Ä 
„Zulegt hat auch gewiß nod) das Widrigite feine guten Seiten, 
denn in diejer Eritiihen Zeit wird au) viel Dilettantenwerk bei- 
leite gelegt werden. Die Züchter werden einmal berechnen lernen, 
wie hod) fie die Aufzucht ihres Geflügels vom Ei weg bis zum 
erjten gelegten Ei eigentlich zu jtehen fommt, eintretende Ber- 2 
Iufte werden fie mehr empfinden und zu guter Lett einmal klar ein 
leben, daß die Preife für wirklich reinrajliges Geflügel bei uns 
nod) viel zu niedrig find. Hauptjächlich der Sportzüdhter wird 
zur Einficht fommen, dak die Schweizer Sport-Zudt im großen 
ganzen (mur wenige Tonträre Ausnahmen find vorhanden) eben 
nod reine Liebhaberzudt ilt, welche in den meilten Fällen weit 
mehr Geld verjchlingt als fie abwirft, genau wie bei den log. 
„Rallefaninhen-Züchtern“. Unter der ”lagge des wirtjchaftlihen - 
Nebenerwerbzweiges jucht man dieje feine Liebhabereien zu recht: 
fertigen, marftet aber dabei bei Unkäufen auf einen Preis 
hinunter, der weit unter den ausgelegten Futterpreifen jteht. 
Underfeits gibt man feine überzähligen Tiere aud) zu einem 
jolhen Schleuderpreife hin, daß man jchon eher vom Schenken - 
Iprehen fönnte. Ein Beijpiel aus vielen: Im März Iekten 
Jahres erhielt id) von Gr. eine Boftfarte folgenden SInbaltes: 
„Wäre Abnehmer von einem einjährigen Leghornzuhthahn. Der- 
jelbe braucht nicht gerade eritflaflig zu lein, doc beabjichtige ih 
denjelben wenn immer möglich mit einigen Hennen an die Lo= 
Talausjtellung nad) X. zu geben. Mehr als Str. 5. — franto nah 
Gr. geliefert würde ich nicht gerne auslegen.“ Da möchte man 
doch jiher bei Ausfihht auf einen folhen „Schle&“ von Handel 
enthufiajtiich die [hweizerifche Rafjegeflügelzuht dreimal-hochleben - 
lafjen. Bedente man nur, daß das Futter für einen Zuchthahn 
vom Ei weg bis zu 1 Jahr Alter fon Fr. 7. — ausmacht, wenn 
derjelbe billig gefüttert wurde und von einer leihten Rajje it. 
Nun Tommt es oft vor, dab man 15—20 Junghähnden Ihladhtet, 
bis wieder einmal ein bejonders fräftiges und Ihönes der Auf- 













































sucht würdig erachtet wird. Von diejen beiten werden wieder 
nur eine tleine Anzahl, „die Allerbeiten“, überwintert. Kommt 
einem da nicht eine Korrejpondenz wie die oben angeführte wie 
ein Hohn vor? — — 


Verbeilerung des Kanariengeianges. 





(Schluß). 


Treten wir einmal der Frage näher, auf welhem Wege 
eine Baluns des Kanariengelanges am Jiherjten zu erreichen 
it. Es ijt ja eine unleugbare Tatjache, dab jeder Züchter der 
Gejangsfanarien jeine Vögel zu möglihjt guten Sängern ausbilden 
möchte. Was ihm in irgend einem Jahre nicht möglid) wurde, 
das erhofft er im nädjiten, gewöhnlich ohne daß er jich Klar ilt, 
auf welhem Wege dies gejhehen fönnte. Er gleicht dem Kotterie- 
jpieler, der auch allezeit hofft, er Tönne dody einmal einen 
‚Haupttreffer maden, jo hofft auch der Kanarienzüchter, einige 
der nädhjiten Junghähne würden ji zu Ausjtihvögeln entwiden 
und die übrigen Hähne weit überragen. Und wenn man ihn 
fragt, auf welhen Grund Jich jeine Hoffnung tüßt, jo verweift 
< auf feine Zuchtoögel, objchon ihm dieje in Bezug auf Abitammung 
und Vererbungskraft falt ganz unbefannt find. Dieje Unjicherheit 
muß einer zielbewuhten Gejangsverbejlerung weichen, die nur 
eine jtufenweife, auf die VBererbungsfraft der Zuchtoögel beruhende 
jein Tann. 

Diefe Bererbungstraft wirkt um jo nachhaltiger und gleich- 
mäßiger, je mehr Generationen zurüd jie im gleihen Stamm 
vorhanden war und je länger eine Einführung fremden Blutes 
vermieden wurde. Dieje zwei Punkte find die Grundlagen eines 
ficheren Erfolges. Der Züchter wird daraus die Lehre ziehen, 
bie Nahzudht eines Zuchtpaares, deren Junghähne ji in der 
Regel zu guten Sängern entwideln, immer für feinen eigenen 
Bedarf zurüdzubehalten. Dies gilt nicht nur für die wirklich 
‚guten Sänger, jondern vornehmlich auch für die Weibchen, Die 
Schweitern der guten Sänger. Denn aus jolhen Weibchen — 
wenn jie mit guten Hähnen verpaart werden — wird mit mehr 
Gewißheit eine gut Jingende Nahzudt hervorgehen. 

Ein Zuhtpaar, von dem einige recht gute Junghähne ge- 

fallen jind, wird der Züchter unter feinen Umjtänden aus der 
Hand geben, jo lange dasjelbe nocd fortpflanzungsfähig it. Mit 
einem jolhen Paar lohnt es ji), drei, vier oder noch mehr Jahre 
zu züchten. Wenn es nur noch ein halbes Dußend Junge er- 
brütet und beranziebt, ijt jein Ertrag immer noch beadhtenswert, 
weil die Nachzucht einen hohen Wert erreichte, denn aucd die 
Weibchen erreichen einen hohen Wert; es ilt ganz unverjtändlich, 
wie ein denfender, vorwärts Itrebenber Züchter jeine Weibchen 
Stüd für Stüd zu einem fixen, aber niedrigen Preis abgeben 
fann. Er jollte doch willen, daß einzelne Weibchen wenig Wert 
haben, andere dagegen infolge zuverläjliger Aufzucht der Jungen 
ee: vorzügliher Abjtammung fünf bis zehn Franken Zuchtwert 
haben. 
Ferner wird ein tücgtiger Züchter vorjorgen, daß ein joldhes 
Zuhtpaar nicht getrennt wird, Jondern in jeder Hede zufammen- 
fommt. Denn es it zu befürdten, daß bei einer Umpaarung 
die Vererbungstraft fi) in einer weniger angenehmen Weile 
geltend machen fönnte.. Und dem muß man vorbeugen. 

Der zweite Punkt, der günjtig auf eine Yörderung des Ge= 
janges einwirfen fann, bejteht in der Zucht in verwandten 
Blute. Bei Tieren des gleihen Stammes ijt das Lied als Ganzes 
und find jeine einzelnen Teile annähernd diejfelben. Wenn nun 
beide Gejchlechter die nämlihen Eigenjchaften haben, jo werden 
diejelben umjo deutlicher bei der Nachzucht hervortreten. Diefe 
Eigenichaften bejtehen unter anderem in dem Bau des Stimme 
apparates und in der Befähigung, gleic) gute Touren hervor- 
‚bringen zu fönnen als der Vater. Durch richtige Verpaarung 
‚blutsverwandter Tiere fünnen die charakterijtiihen Touren ver- 
‚mehrt oder verjtärtt werden; das Organ Tann an Wohlklang ge- 
winnen ujw. Uber natürlih nur bei entjprechender Auswahl 
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der Zuchtvögel und richtiger VBerpaarung. Sonit Tann auch das 
Gegenteil jtattfinden. 

Es it auffallend, daß mandye Gegner der Zucht in ver- 
wandten Blute ihre Anjiht damit begründen wollen, daß fie 
Beilpiele erwähnen, wo Gejhwilter miteinander verpaart wurden. 
Nun wei aber jeder erfahrene Züchter, auch wenn er ein eifriger 
Anhänger der Inzuchttheorie it, da man Gejchwilterpaare nur 
ausnahmsweile, notgedrungen duldet. Die Zucht in verwandten 
Blute bejteht nicht darin, immer die näcdhiten Verwandten oder 
Tiere gleihen Blutes zu vereinigen, jondern jtets Tiere des 
gleihen Stammes, aber verjhiedenen Blutes. 


Um in diefem Sinne mit Erfolg jeine Vögel auswählen 
und zu Paaren zufammenitellen zu fönnen, muß zu Beginn der 
Hede jeder einzelne Vogel nad) jeiner Abjtammung erfannt 
werden. Dies ijt nur möglich bei nicht zu umfangreihem Zucht: 
betrieb, bei genauer Bezeichnung der Bruten nad) Abjtammung, 
wozu die Ninge gute Dienite leiten, und bei überlichtlich geführter 
Stammzudtfontrolle.. Die lettere ijt notwendiger wie die vor= 
genannten Punkte Ohne ein Sontrollheft, aus weldem 
erjichtlich ijt, weldhe Vögel von einem gewiljen Paar gefallen 
find und welde Nummern fie tragen, hat das Anlegen der Fuh- 
ringe nur untergeordneten Wert. Sind aber die Ringe angelegt 
worden und die Nummern eingetragen und hält man nur Vögel 
des gleichen Stammes, jo bietet die geeignete Zujammenitellung 
der Paare feine Schwierigkeiten, weil alles aus der Kontrolle 
erjihtlih it. So findet eine jtufenweile Verbejjerung des Ka= 
nariengejanges jtatt und jie wird auf eine jichere Grundlage 
geitellt. E. B.-C. 


IN > Fremdländiiche Vögel Si. 
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Von den Sittichen. 





Als ih vor mehr als zwanzig Jahren den Plan fahte, 
mehrere Arten Sittiche paarweile anzujchaffen, jie aber in einer 
Bogelitube frei untereinander fliegen zu Iajjen, war ich der fejten 
Hoffnung, einzelne Paare würden gewiß zur Brut jchreiten. 
Denn ein jeder DVogelfreund, der ji) die Vögel paarweile hält, 
will fie doch in ihren Lebensgewohnbeiten beobachten, und Dieje 
treten während dem Liebesjpiel, dem Nejtbau, der Brut und 
der Aufzucht am deutlichiten hervor. Es jtand mir ein Zimmer 
zur Verfügung, weldes zweddienlih war. Gegen GSüdoiten 
waren zwei %eniter vorhanden, weldhe dem Raume Licht und 
Zuft gaben und auf der Außenfeite der Fenjter verjicherte ich 
die Deffnungen mit folidrem Drahtgefleht. So fonnten zur 
Sommerszeit die Feniter Tag und Naht offen gehalten werden, 
ohne befürdhten zu müljen, es fönnte ein Sittich entweichen oder 
ein Naubtier eindringen. 

Der Neigung der Sittihe juchte ich durch Darbietung vieler 
Klettergelegenheiten entgegenzufommen. Die Wände wurden 
ringsum mit Buchen-, Erlen, Ehen: und Hajelnug-Wildlingen 
befleidet, deren Zweige eine Menge Sitgelegenheiten boten. Da 
dieje Wildlinge viel höher waren als das Zimmer, bildeten die 
Enden der Geiträucher ein dichtes Geälte an der Dede der Bo- 
gelitube und den Sittihen war damit Gelegenheit geboten, alle 
MWanpdfeiten und die Dede duch Klettern erreihen zu Tönnen. 
Hinter dem Geälte war eine Anzahl Nijthöhlen verjchiedener 
Größe angebraht worden, die zur Nachtruhe benüßt werden 
fonnten, eigentlich aber als Brutfäjten dienen jollten. 

Sp war alles hergerichtet worden, um den verjchiedenen 
Sittihen ein heimeliges Plätchen zu bieten, wo es ihnen wohl 
jein follte. Die erjte Bevölkerung beitand in je einem Paar 
Nymphen:, Halbnıond-, Tovir, Ulexander- und Möndslittichen, 
drei Pärhen Wellenfittihen und ebenjo vielen Grauföpfchen. 
Später famen dann noch Karolinenjittihe dazu. 

Den Bögeln war Zeit und Gelegenheit gegeben, von jelbit 
den Transportfäfig zu verlalfen und jih ein Plägchen in der 
Bogelitube zu wählen. Einige derjelben waren rajch entichlojjen; 
ohne langes Belinnen verliefen jie ihr enges Haus und liefen 
vorjichtig, oft nah allen Seiten um Jich blidend, auf dem Boden 
umber, bis fie an dem Geälte an einer Wand emporfletterten. 
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Andere blieben wie verjteinert in ihrem Behälter jiten oder fie 
wagten jich bis unter das geöffnete Türchen, Tehrten aber wieder 
in ihre duntle Behaufung zurüd, jtatt dem einladenden Atwerf 
in der Bogelltube zuzujteuern. 

Mie lange es ging, bis alle Vögel ihren Transportfäfig 
verlajfen hatten, daß it mir nicht mehr in Erinnerung. Sch 
weiß nur nod, da5 Geduld nötig war, weil ich nicht gerne ge= 
walttätig eingreifen wollte. Wenn ein Bogel des Paares die 
Freiheit gewonnen hatte, während der andere no im Käfig Jah, 
lodten jih die Vögel bejtändig; fonit aber herrichte eine fait 
unbeimlihe Stille. Schlieflih hatten aber alle Vögel begriffen, 
warum die Käfigtürhen geöffnet worden waren; jie jaken im 
Zimmer umber auf den Zweigen oder auf den Niithöhlen. Nicht 
lange dauerte es, jo hatten jie den YJuttertiich entdedt und juchten 
durch Klettern ihn zu erreichen. 

In den eriten Tagen berrihte ziemlich Ruhe; die Vögel 
waren offenbar damit bejchäftigt, ihr neues Heim gründlich zu 
unterfuhen. Sie flogen von Nijtfalten zu Nijttaften, unterfuchten 
dies und das und äußerten ihren Befund bald durch Pfeifen 
und Loden, bald auch Dur) weniger angenehmes Schreien. Es 
Ihien, als ob die Paare, die jih immer zufammenbielten und 
von denen jedes einen bejtimmten Sclafplaß ich gejucht Hatte, 
nocd) zu jung zum Nijten jeien und als ob ihnen das Umber- 
flettern und YJweigebenagen mehr Vergnügen bereite. 

Als ih die Vogelitube mit den Zweigen befleidete, fand ich, 
es jei etwas zu viel Aitwerf an den Wänden und es fünne da> 
dDurdy möglicherweile die Bewegungsfreiheit längs der Wände 
gehindert werden. Jh unterließ aber ein Herausjchneiden einiger 
Uejte, in der Annahme, die Vögel würden jhon durdfchlüpfen 
und ji behelfen fünnen. Es ging nicht lange, jo jah ich ein, 
dak das Gelträuhe ohne mein Zutun Lichter, dünner wurde, weil 
der größte Teil der Vögel mit Entrinden und duchhbeißen der 
Zweige bejhäftigt war. Das Altwert mit den herabhängenden 
Rindenteilen und Zweigipien Jah oft eher einer Trauerweide 
ähnlidy als in die Höhe jtrebendem Laubholz. Oft war ich ge- 
nötigt, am Boden liegendes Holzwerf aufzulejen und herabhän- 
gendes mit der Baumjchere abzujhneiden und zu entfernen. 

Und einige der Sittiche begnügten Jich nicht mit dem Zernagen 
der Jaftigen Zweige; jie gingen auch hinter die Niithöhlen, zer- 
nagten die Dedel, erweiterten die Zluglöcher, biljen die Sitjtäbchen 
ab ujw. Kurz alles was zernagbar und leicht erreichbar war, 
dejjen Stärke und Widerjtandstraft wurde erprobt. Im übrigen 
waren die Vögel verträgli, wenn auch das Männdhen Alexander: 
jittih feinen Vogel in jeiner Nähe duldete; jie wuhtens aber 
aud) und bielten jich jtets in vejpeftvoller Ferne. %:5B.0. 





Nußkaninchen. 


Seit mehreren Jahrzehnten hat die Kaninchenzucht bei uns 
Eingang gefunden und obgleich Jie lange Zeit jehr verfarnt und 
von vielen Leuten gar nicht beadhtet wurde, hat jie fic) doc 
eine große BVBerbreitung errungen. Wer jchon von Anfang an 
auf diejem Gebiet tätig war und ich der Hindernifje erinnern 
Tann, welche der Kaninchenzucht entgegenjtanden, der wird willen, 
wie dazumal das Kaninhen immer als Fleilhproduzent geprie- 
jen und wohl aud) gelegentlich) als „das Schwein des armen 
Mannes“ bezeihnet wurde. In Eleinbäuerlihen Kreijen nennt 
man ja auch) die Ziege die Kub des armen Mannes. Mit joldhen 
mehr oder weniger. pajjenden Schlagwörtern fuchten die erjten 
Förderer der Sadje den Widerjtand zu brechen und Gleichgültige 
aufzurütteln, für die Sade zu begeiltern. Und nad langen 
Mühen it es endlich gelungen: das Kaninchen ijt nicht mehr nur 
ein Spießeug für unreife Knaben; infolge feiner leichten Haltung 
und jeiner jtarfen Vermehrung ilt es als ein Fleilhproduzent 
für den Lleinen Mann bezeichnet worden. 

Diejer Zühtungszwed hat dem Kaninchen Eingang verjichafft 
und ihm viele Gönner gewonnen. Gleichzeitig oder auch etwas 
Ipäter entwidelte ich die Rajlezuht, die ihre Produkte an den 
Ausstellungen zeigte. Dadurch Tam das Kaninhen fehr in Auf- 
Ihwung; denn Hunderte von Männern, die an den großen oder 


“jo leicht und nicht Jo bald; dazu wären Generationen erforderlid), 






























































eigenartigen oder aud) Schön gezeichneten Kaninchen Freude fanden, 
wurden durch die Ichönen Rajletiere für das Kaninchen gewonnen. 
Und jeitvem hat gerade die Rafjezucht eine gewaltige Ausdehnung 
erfahren, denn wenigitens fo aller Kanindyenzüchter a 
wohl der Rafjezudt. Dies gilt allerdings nur für die Verhält 

nijje in deutihem Sprachgebiet. Sobald wir dieje Spragrenägg 
überjchreiten, tritt uns die reine Nubzucht zur Fleifchproduftion 

entgegen und die Raffezuct tritt zurüd. Umd was dahier in 
der Schweiz wahrgenommen werden Tann, das beridhten ja Hune 
derte der deutichen Wehrmänner in ihren Yeldpojtbriefen, die fie 
den Fachblättern zujenden. Sie finden naturgemäß nur wenige 
Kaninchen, weil die geflohene Bevölkerung den Hauptteil wol 
vorher verfauft oder jelbjt fonjumiert-hat. Der zurüdgebliebene 
Reit an Kanindhen, den die Soldaten finden, Jind Teine teinges 
züchteten Rajfetiere, jondern entweder Kreuzungen oder ausges 
artete Rafjetiere. Aber aud) wenn zu Friedenszeiten unjere oDeg 
deutjche Rajjezüchter eine franzölilche Provinz durdftreifen würden, 
fie fänden gleihwohl wenige Najfetiere, die uns befriedigen 
fönnten. Die große Mehrzahl bejtünde nah unfern Begriffen 
aus Schlachttieren. Ich habe vor mehreren Jahren vft in der franz 
zölich Iprehenden Schweiz gerichtet und belgiihe Riejen mit 
weihen Abzeichen, blaue Wiener mit rojtigem Anflug, 31/2 Kg. 
Ihwere Rujfen mit weihlih-hajengrauen Abzeihen und aud 
itart wolfige oder milhweihe Champagnefilber gefunden, die nad) 
unjern Begriffen nicht prämiierungsfähig waren. Die Ausiteller 
waren aber jehr erjtaunt, daß ihre vorzüglihen Schlacdhttiere nicht 
ausgezeichnet wurden; fie hielten fie für die beiten und fanden 
feinen Unterfchied zwilchen ihnen und den Preisgewinnern. } 


Daraus ergibt ji), daß in deutjch Iprechenden Ländern der 
Geijhmad ein wejentli anderer it als in weljhen. In diejen 
it alle Tierzucht aufs Praftiihe gerichtet, dem Nutzwed dienend, 
in jenen jucht man den Schönbheitsfinn zu befriedigen, auch wenn 
er dem reinen Nutzwed hinderlich fein follte. Diefe beiden jehr 
verjchiedenen Zuchtrihtungen haben ihre bejtimmten YAusbreitungs= 
gebiete.. Der Romane huldigt mehr der praftilhen Seite de 
Zucht, der Germane eher der äjthetilhen. In den romanischen 
Ländern wird die Kaninhhenzudt vorwiegend auf dem Lande 
betrieben, von den Kleinbauern, Handwerkern und Taglöhnern, 
und nur dort fann die Nutzucht lohnend fein. Jr deutichen 
Landen wohnen die Mehrzahl der Züchter in den Städten und 
größeren Ortjchaften, während die Landwirtichaft jozulagen ab» 
wartend bei Seite jteht. Der Züchter in der Stadt muß aber 
mit hohen Betriebs- und Unterhaltungskojten rechnen und er 
fäme nicht auf feine Koiten, wenn er unter jeinen Verhältnijjen 
die Kaninchenzucht zur Fleifhproduftion betreiben wollte. Denn 
die Rendite der Zucht hängt doch wejentlic) von Abjag und dem 
Mert der Produkte ab. Die reine Nutzuht Tann nur dort ges 
deiben, wo das Futter ganz billig it, und das it nur auf dem 
Lande der Fall. Der Stadtbewohner — jofern er ein wirklicher 
Tierfreund it — muß feine diesbezüglihen Wünjche einjchränfen. 
Denn er ihnen aber Rechnung tragen, jie teilweije befriedigen 
Tann, wird er den gehaltenen Tieren weit mehr Beachtung, ja 
Liebe und Zuneigung |chenten, als der ländliche Tierhalter. 


Diele BVBerjchiedenheiten in den Anfchauungen der Völfer 
und der Züchter von Stadt und Land mahen es erflärlid, wenn 
jih aucd) Gegenjäße im Zucdtziel wahrnehmen lajjen. „Eines 
Ihict ih nit für alle“ und „ländlicy fittlih“ Takt jih aud 
bier jagen. Es it fraglid, ob wir erreichen,: dab in deutjdh) 
Iprehenden Landen die reine Nußtzuht Fuß fallen und eine 
größere Ausbreitung erlangen wird. Ebenfo Ihwer würde es 
halten, wenn wir uns bemühen wollten, in Srantreich und. Bel 
gien die reine Raljezucht einzubürgern und ihr eine joldhe Aus 
dehnung zu geben, wie fie diefelbe bei uns gefunden hat. Cine 
jolhe Umwandlung in den Zuchtbeitrebungen vollzieht Jich nicht 


Deshalb ilt es Flüger, man läht jeder Landesgegend die nad) 
eingewurzelten Prinzipien betriebene Zudt und bemüht ji, 
aucd andere Zuchtziele mitzuverfolgen und zu pflegen. si 

Seit Beginn des gegenwärtigen MWeltbrandes drängt jid 
nun der Wert der Nutrichtung gebieterijh hervor. Die Rafle 
zudht — Toweit lie nur die Weußerlichteiten als Zuchtrichtung 
fannte — führt ein Leben in jtiller Zurüdgezogenheit, weil Not 
wendigeres die Aufmerfjamkeit auf Jich. lenkt. - Und Ddiejes Not 
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ndigere findet Jidy in Der Nutkaninhenzucdt, in der Fleildh- 
ıd Fellproduftion, die man mun auch anfängt zu jhäßen. Die 
ot hat alfo gezeigt, welche Zuchtrihtung Beahtung finden follte, 
ex die Verfechter der Raflezuht Jind doc der Heberzeugung, 
it ihrer Zuchtrichtung jei auch der Nubzucht gedient. 

(Schluß folgt). 
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Uniere Eierpreiie. 


Ueberall hört man jet ein Klagen über die „enorm hoben 
ierpreife“ und jelbjt in Zeitungen werden diejelben in einer 
jeife bejprochen, als ob die Geflügelhalter ji) diefen Winter 
4 bejonders leichte Art bereichern wollten. Solde AUeukerungen 
sugen von großer Oberflählichteit und jie Jind völlig unberechtigt. 
's icheint, man habe in den reifen der Konjumenten nod nicht 
gugeffen, dak die Eier vor einer Reihe von Jahren im Sommer 
ie 7 und im Minter für 10 Rp. erhältlih waren. Dieje Zeiten 
nd leider vorbei, für immer vorbei, aus dem einfachen 
5rumde, weil die damaligen Getreidepreile ebenfalls vorbei jind. 
schon jeit mehreren Jahren jind wirklich frijhe Eier — Jelbit- 
‚eritändlich verjtehe ich darunter friihe Jnlandseier, feine impor= 
jerten Kilteneier — im Sommer mit 10 und im Winter mit 
518 Rp. bezahlt worden. Ich weiß, dak 3. B. in Horgen, 
iner größeren Gemeinde am Zürichfee, in der eierarmen Zeit 
Jezember und Januar 18 und 19 Rp. bezahlt worden Jind. 
as war zu Zeiten, als die Einfuhr der Zebensmittel ringsum 
‚fen ftand, an ausländiihen Kijteneiern Tein Mangel war und 
er Meizen um 24 Fr., Mais um 21, Hafer um 19 und Gerite 
benfalls um 19 Fr. per hundert Kilo erhältlih war. 


' Und num vergleihe man den derzeitigen Rebensmittelmarft, 
vie dur den Krieg geihaffenen wirtichaftlicen Berhältnilje, 
ie Lebensmittelpreije, Die Geflügelfutterpreife und die jegigen 
‚Eierpreife. Kann da jemand jagen, jie hätten eine „enorme 
Höhe‘? Nein, niemals! Gie jtanden vor ein und zwei Jahren, 
ıls jie diefe Höhe ebenfalls hatten, allerdings jehr bo; doc 
bies war dur) die geringe Winterproduftion bedingt, welde der 
NRadyfrage nit genügen fonnte. Auch ohne Krieg und gejteigerte 
Zutterpreife würden die Cier diefen Winter wieder auf Diele 
Höhe gefommen fein. Nun jind aber Die Tutterpreije um. 30 
is 50 %/o gejtiegen und es wäre eine wohl begreiflihe Yolge, 
denn au) die Preife für friihe Inlandseier um 30 bis 50 0/o 
teigen würden. Gejett den Yall, es fände für die Trinfeier 
eine jolde Preisiteigerung jtatt und jie würden 3. B. 2430 
Rp. foften, jo wäre dennocd) der Geflügelhalter im Nadteil. Er 
muß heute nicht nur 30—50 °/o mehr bezahlen als früher, dafür 
werden ihm exit noch) Qualitäten geliefert, welche weit geringer 
an Nährwert find als die früheren. Darauf jtüßt jih die Tat- 
lade, daß nach vielfeitigen Klagen die Hühner diefen Winter 
weit weniger legen als in andern Wintern, oder die Hühner 
fangen viel jpäter mit Legen an als fonjt. Wlles dies erhöht 
die Produftionstoften und beredtigt zu einer entjpredyenden 
‚Preisiteigerung. 

| In diefem Sinne Ipricht jih aud ein deutiher Zühter in 
‚der „Geflügel-Börje“ aus, der darauf hinweilt, wie die derzei- 
‚tigen Preije für Eier und Schlahtgeflügel niht im richtigen 
‚Verhältnis zu den Yutterpreijen jtänden. Er jchreibt unter 
anderem: 

‚Mandher Artikel wird jet abgejegt zu einem Preije, wo 
‚der Wert abjolut nicht immer vorhanden it. Alfo fönnen wir 
Geflügelzüchter für nun bald eintretende höhere Eierpreije aud) 
‚nicht verantwortlich gemacht werden; denn jelbige jind dod) einzig 
‚und allein nur geworden durch die enorm hohen utterfojten. 
Es wird hier in Gedanken von der Vorausjegung ausgegangen, 
‚dab wir doc) bald dadurd) bejjere, gerechtere und höhere Preije 
‚erzielen werden. 


„Es it eben Krieg, und ijt jo alles um 25, 50 und 100 %/o 
gejtiegen. Wie aber jtehts mit den Cier- und Schlahtgeflügel- 
preilen? Auf dem alten Zled wie in früherer Zeit jtehen wir 
'noh! Wenn aud) fleine Preiserhöhungen in größeren Städten 
‚ hin und wieder erzielt wurden, durd) die vielen Zazarette, Jo 
A dies immer nur von ganz vereingelter, Lleiner Bedeutung. 
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„Als Gegenftüd hierzu diene zum Beijpiel die vielgerühmte 
Stridwolle. NRiefenmengen an wollenen Strümpfen gingen ins 
Feld für enorm hohe Wollpreife, und jeßt, nad) einem halben 
Kriegsjahr, überzeuge man fi) von den nod) vorhandenen großen 
Mollbejtänden: unfere Schaufeniter find nod) gejpidt damit wie 
nie zuvor. Sit num bei diejen nocd vorhandenen großen Woll- 
beitänden der geforderte hohe Preis aucd immer angebracht? 
Man möchte zweifeln. 

„Für unjere Geflügelerzeugnilje aber it eine Preiserhöhung 
unumgänglid, da jelbige für den beiten aufopfernden, patriotijhen 
Menfchen gereht am Plate it. 

„Es ilt lediglich” Sache unferer berufenen Geflügelautoritäten, 
daß jolhe Herren jih der Sade annehmen und bei dem Bun- 
desrat voritellig werden zur Durchführung einer entjprechenden 
Preiserhöhung für Geflügelerzeugniffe, wenigitens für Scladt- 
geflügel und friihe Eier unter Berüdlihtigung der enorm hohen 
Futterfoften. Dies alles benötigt eine Aufflärung an das große, 
fauferde Publitum.“ 

Der Berfaffer diefes Turzen Ausjhnittes hat deutjche Ver: 
hältnifje im Auge, doc fällt es für uns nicht |hwer, Die richtige 
Nubanwendung zu mahen. Bei uns herrfjhen annähernd Die 
gleichen Verhältnilfe. Bald mat diefe, bald jene Gruppe Hand» 
werfer oder Kaufleute befannt, daß infolge Aufihlag der Rob- 
produfte die Preije für fertige Arbeit um 10 oder 20 %/o erhöht 
werden müßten. Dieje „MuB“-Lage wäre bei den Geflügelzüchtern 
und Geflügelhaltern |hon vor 3 oder 4 Monaten gegeben gewejen, 
aber niemand erkannte fie oder wagte es, Die Notwendigkeit 
öffentlich zu erläutern. Den Geflügelhaltern wurde der gutige- 
meinte Rat gegeben, fie müßten die Differenz zwilchen Yutter- 
fojten und Eierpreis als ein vaterländiihes Opfer anjehen, das 
fie der Allgemeinheit brädten. MWenn nur die Kaufleute und 
Handwerker, die Getreidehändler ujw. aud) jo denken und handeln 
wirden. Aber überall dort wird der Preis — wir wollen gerne 
zugeben — den Berhältniffen angepaßt, nur der Eierpreis Joll 
unten bleiben ganz wie in früheren Jahren. Das it unbillig. 

Mer diefen Winter Iegende Hühner hatte und genötigt war, 
einen Teil der Eier der hohen Futterpreife wegen zu verwerten, 
der hatte mandmal feine liebe Not, Abnehmer für die friihen 
Stempeleier zu finden. Die Berfaufsdepots jammerten immer, 
es fei feine Nachfrage nah Trinkeiern, und zu gleiher Zeit 
wurden in dem nämlichen Laden lombardijche Eier — aljo ita= 
tieniihe Kijteneier — für 17 Rp. das Stüd verkauft. Ich erhielt 
für gejtempelte Trinfeier aud) nicht mehr. Damals habe id dem 
Berkäufer erflärt, daß dieje Kijteneier um volle 5 Rp. zu teuer 
feien gegen die gejtempelten Trinfeier, deren Einzelverfaufspreis 
18 Rp. betrug. Ih Juhte ihm begreiflicdy zu machen, daß ein 
biejiges frijches Trintei Sommer wie Winter 46 Rp. mehr 
wert jei als ein ausländifhes Kijtenei. Ende Februar habe ich 
in ein folhes Trinfeiervepot Stempeleier gebracht, für welde 
18 Rp. bezahlt wurde. Die Verkäuferin jagte aber, jie jeien 
jetzt nicht jehr begehrt, weil wieder Kilterteier vorhanden Jind. 
Auf meine Frage, wie die Kijteneier verfauft werden, jagte Jie: 
19 Rp., und fie fügte bei, beim Verkauf würden bin und wieder 
einige Stempeleier beigegeben. Soweit ilt es aljo gefommen, 
dak die gejtempelten garantiert friihen Trinfeier genau jo viel 
oder To wenig gelten wie ausländijche Kijteneier. 

Sind das nicht ungefunde, unhaltbare Zujtände? — Es ijt 
ja begreiflich, wenn in vielen Haushaltungen der Verbraud an 
Eiern jtark eingejchränft wird, weil der Bervienit tleiner geworden 
it und .alle Lebensmittel ziemlid, teurer als früher find. ber 
das fan ich nicht begreifen, daß jemand jo wenig Urteilsgabe 
bejitt, um ausländiihe Kijteneier den hiejigen ITrinfeiern gleic) 
wert zu halten. E. B.-C. 


N EN a EB 


Topinambur. 





In der Nummer 10 unferes geihätten Fadblattes rühmt ein Einjender 
die befannten Helianthi, allerdings mit der Bemerkung unferes erfahrenen 
Redaktors, dak die Einfendung ohne feine Verantwortung erfolge. Geit 
einer Reihe von Jahren züchte ich dieje beiden Pflanzenarten für meine 
Kaninchen als gelegentliches Futter. Falls ein Leer diefe Pflanzen nicht 
fennen jollte, bemerfe ich zu jeiner Orientierung folgendes: Topinambur 
und Helianthi — id) benuße nur die gebräuchlichen Bezeihnungen — ind 
Anollengewäcdhje. Erjtere, den Kartoffeln ähnlid) in Größe und Horn, 
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während leßtere mehr Tängliche, fingerdide, in eine Spiße zulaufende Ge= 
wähle jind. Beide treiben — zeitig im Frühling gejtedt — [chnell reichliche 
Stengel und große, etwas rauhe Blätter, bei Topinambur etwas gelblich, 
die Helianthi Jaftgrün. 

Nun Iafjen fi) jowoh! Stengel als Blätter leicht verfüttern und werden, 
mit etwas Abwechslung gereicht, recht gerne von Kaninchen gefreifen. Werden 
die Stengel gejchnitten, jo treiben fie äußerjt jchnell nad) und liefern jchönen 
Ertrag. Sind alfo, was Grünfutter anbelangt, zu enipfehlen. Namentlich 
auf Tommendes Frühjahr jehe man ji) vor. 

Aber bei der Anollen-Ernte, die wir dod) aud) ganz bejonders in Be- 
tradht ziehen follen, ijt ein großer Unterfdhied. Sind die großen rundlichen 
Zopinambur leicht zum Ausgraben, um im Winter verfüttert zu werden, 
jo wird man bei den Helianthi nicht auf feine Rehnung fommen; es find 
wie gejagt nur fingergroße Wurzeln und zudem manchmal noch tief ge- 
legen, jo daß es Mühe verurjacht, ein ordentlihes Quantum zujammen- 
zubringen. Sodann haben die Hianthi nod den Nachteil, da fie — in einem 
Garten gepflanzt — alles überwuchern im Boden mit den vielen Wurzeln. 
Mill man jie jpäter einmal nit mehr an diefer Stelle, jo ijt es falt um= 
möglich, alle Wurzeln auszugraben und fie werden dann ein richtiges Un- 
traut. Will man aljo eine biejer Pflanzenarten, jo wähle man Tobinambur 
mit Rüdfiht auf den günjtigen nollenertrag für den Winter und Frühling. 

Dagegen lafjen ji) beide Pflanzen nod zu einem andern Zwede 
verwenden. Hat ein Züchter 3. B. feinen Kanindhenitall an einem Jonnigen 
Plate, fo fan man durd) Anpflanzen diefer Gewädjle ein jchönes Scatten- 
dad anlegen. Nur dürfen dann die Stengel nicht gejchnitten werden, bis 
lie die Höhe der Kanindenbehaujung etwas überragen. Es it ein jold 
grüner, natürliher Vorhang eine Ichöne MWohltat für die Kaninchen, und 
namentlih für arbenfaninchen ijt ein derartiges Abhalten der Sonnen- 
trahlen von großem Vorteil, ganz abgejehen, daß fie die Luft in der Um- 
gebung des GStalles reinigen. Jahr um Jahr ift meine Zucdtanlage von 
einem joldy billigen und praftiichen „Zobinambur-Wald“ umgeben und 
bietet dann einen weit freumdlicheren Anblid, Macht diefen Frühling einen 
Berlud damit, Ihr freundlichen Lefer. I: Slg-Walfer. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher 
Geflügelzudt-Berein. 





Wir fönnen unfern werten 
Mitgliedern die erfreuliche Mitteilung 
machen, daß das Maisfutter neuerdings 
im Breije zuriüdgegangen ijt und zwar 
liefert heute der Verband zürder. 
landwirtfchaftl. Vereine und Genojjen= 
haften in Winterthur an unfere Mit- 
glieder zu folgenden Preifen: 

Mais, ganze Ware (Körner) Ir. 29.— 
per 100 Silo, mit Sad, 

Mais, gebrochen u. gemahlen (ohne Gries- 
entzug) Fr. 30.— per 100 Kilo, mit Sad, 
per Nachnahme ab Station Grügze bei Winterthur. 

ur Wir machen wiederholt darauf aufmerfjam, daß Beitellungen 
direft an obigen Verband zu richten find und bitten wir un Deutliche 
Adreffenangabe und die Bemerfung: Mitglied des Schweiz. Geflügel- 
zucht-Vereing. 





gür den Vorftand: E&. Frey, Bräf., Ufter. 
x * 
* 
Oftihweiz. Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Kommillions- 
ligung der Subfommilfion für Geflügel: Sonntag den 14. März, im Reitau- 
tant „Badhof“, St. Gallen. — Die Kommillion beichließt, das Verbands- 


gebiet in vier Kreije einzuteilen, denen jeweils ein Mitglied der Subfom- ' 


million als Jnjpeftor zugeteilt wird. Die Vereine werden dringend erjucht, 
ji) um eventuelle Ausfünfte ıc. an die ihnen zugeteilten Injpektoren zu 
wenden. Cs werden zugeteilt: Den Sektionen Degersheim, Bütichwil, 
DOber-Helfenswil, Lichteniteig, Gobau, Bilhofszell und Kradolf: Herr 
Fri Wehrli im Kredel, Herisau. Den Sektionen Romanshorn, Arbon, Ror- 
\hadh, Unter-Rheintal und Heiden: Herr I. Häne, Gokau. Den Sektionen 
Tablatt, Wittenbah, Mörjchwil, Engelburg und Abtwil: %. Häufermann, 
Reltaurant „Badhof“, St. Gallen. Den Sektionen Speicher, Trogen, Teufen 
und Gais: Herr Fähler in Firma Grogmetgerei U.-G., St. Gallen. — Die 
Kommijjion wünfcht, es möchten die Vereine jeweils die Protokolle ihrer 
Monatsverfammlungen im Berbandsorgan veröffentlichen, damit man fi) 
ein Bild der allgemeinen Tätigkeit machen fünne. Ferner follen es jich die 
VBerbandsvereine zur Pflicht machen, wenigitens einmal im Monat in ihren 
2ofalblättern die Eierpreije befanntzugeben. Es wird mit Bedauern Zon- 
Itatiert, daß vielerorts viel zu wenig gerechnet wird und die Eier zu Preijen 
abgegeben werden, die in feinem Verhältnis au den enorm hohen utter- 
preilen jtehen. Einer regen Diskuffion ruft das Ihema „Futterbejchaffung“. 
Es ijt dies ein heifler Artikel. Nicht jeder ‚Züchter it in der angenehmen 
Lage, ein oder mehrere Hundert Kilo Hühnerfutter gegen bar einkaufen 
zu können und der Verband Tann anderjeits unmöglich in diefer Beziehung 
den NAreditor jpielen. Es bleibt der Subfommilfion für Geflügel daher fein 
anderer Weg offen, als jich mit Lieferanten betreffs Preis und Lieferung 
in Verbindung zu fegen, um dann den Vereinen Offerte machen zu fünnen. 
Die Bejtellungen mühten von den Vereinen ausgehen und der Betrag jeweils 
mit der Bejtellung eingejandt werden. Der Berjchleig der Waggons müßte 






































einem größern Verbandsverein überbunden werden. Einftimmig wird bi 
Ihlofjen, das Protofoll der Subfommiffions-Sigung jeweils im Berba 1d« 
organ zu publizieren. Die Geflügel-Subfommijjion. 

% Bi 


* 


Oftihweiz. Verband für Kaninhen- und Geflügelzudt. Abteilum 
Kanindhenzudt. Protofoll-Auszug über vie Situng der Subfommillio 
zur Standardberatung vom 14. März 1915 im „Sängerfreund“, St. Galle 
— Um 2 Uhr eröffnet Herr Schürpf, Präfident der Subfommillion, 3 
Verlammlung, indem er die Anwejenden willftommen heiht. Spezielle 
Gruß entbietet er dem PVerbandspräjidenten Herrin Tanner, Trogen. 
Hand der vorgeführten Tiere wurden nun die Rajfen: belg. Riefen, fran 
Widder, Schweizeriheden, Hajenfanindhen und Holländer bejprodhen um 
die gejtellten Anträge zur Standardänderung eingehend diskutiert in 
endgültige Beihhlüffe gefaßt, die wir nah) Schluß der Beratungen in Dieje 
Blättern der Reihe nach gründlich erörtern werden. — Anihliegend a 
dieje Beratungen wurde die Frage aufgeworfen, ob es nicht möglid) wär 
gemeinjam einen Wagen Bundeshafer anzufaufen zur Abgabe an Di 
Sektionen zu möglihjt billigem Preije, jedoch nur gegen bar. Geftioner 
die gewillt wären, in diejer Sahe mitzumachen, find eingeladen, dies der 
Berbandspräfidenten mitzuteilen, um dann allfällige Vorkehrungen treff 
zu können, wenn die Angelegenheit verwirklicht werden fünnte. Audh a 
gemeinfame Jnjertion für Kaninchen-Offerten und Ded-Anzeigen fat 
man zu |prechen und jind jämtlihe Züchter, die fi) jo an einem Kollektü 
Injerat analog der Geflügelzühter beteiligen möchten, eingeladen, ihr 
Wünjhe dem Präfiventen der Subfommillion, Herrn Schürpf, befann 
zugeben. — Nahdem noch einige Züchterfragen allgemeiner Natur B 
Iprohen und erörtert waren, |chloß der Präfivent die Sifung um 6 Ubi 
indem er den zahlreich erjchienenen Züchterfollegen für die Mitwirfun 
bejtens dankte. Die Fortjegung der Standardberatungen wurde auf Son 
tag den 21. März angejeßt, und zwar als Ort Arbon bejtimmt (fiehe Heutig 
Einladung). Für den Abteilungsvorjtand für Kaninchenzudt: 

Arbon, 16. März 1915. 

Der Beauftragte: Fri Müller-Häni. 
* * 


* 

Oftihweiz. Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. Abteilu 
für Ranindenzudt. Einladung zur zweiten Situng für Standardberatu 
auf Sonntag den 21. März 1915, vormittags 9 Uhr, im Hotel Steiert bei 
Bahnhof Arbon. — Zur Beratung find vorgefehen folgende Rajjen: Weiß 
und blaue Wiener, Japaner, Angora, Black-and-tan, engl. Scheden, eng! 
Widder, Champ., Silber, Ruffen, Hermelin, Alasfa, Havanna, Chamoi 
und Gilber. Die verehrten beauftragten Mitarbeiter werden dringend er 
Jucht, ihre Arbeiten und VBorjhhläge fertigzuftellen und an der Berfammlun 
zu ericheinen. Sole, die eventuell verhindert wären an der Situng teil 
zunehmen, ind gebeten, ihre werten Anträge jchriftlich einzureichen, dami 
wir ein ganzes Bild erhalten von den Winjchen unjerer Rafjjenzüchter 
Es ijt gejorgt, daß obige Rafjen zur Beratung in verjchiedenen Exemplare 
zur Stelle find. Alle Rafjenzüchter unjeres Verbandes jind freundlid ein 
geladen, an diejer Situng teilzunehmen und erwarten wir wenigitens einigt 
Vertreter von umjeren Berbandsjettionen. Spezielle Einladungen an du 
Vereine werden feine verfandt. Aljo, werte Kollegen, erjcheint möglid) 
zahlreich nädhjten Sonntag zur gemeinfamen Beratung unjeres zufünftiger 
Standards für Kaninchen. 4 

Arbon, 16. März 1915. Mit folleg. Züchtergruß y 
Für den Abteilungsvorjtand für Kaninchenzucht 

Der Beauftragte: Fri Müller-Häni. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 
StalienerhuhnsZücter. 


Bericht über die Generak 
berjammlung vom 28. Februa 
1915, im Slublofal „Du Pont® 
in Zürich. Die jchwach befuchtt 
Verfammlung präfidierte Her 
Brodmann, Vizepräfident, at 
Stelle unferes Herrn Bräfidente 
Otto Frieh, welcher leider wege 
Kranfheit verhindert war, d 

Ir Tagung beizumohnen. | 
Nah einem Willfommensgrußfwurde das Brotofoll der legtjährigen 
Generalverfammlung, jowie der Jahresbericht, der von unferem Präjidenten 
in mujtergültiger Weile abgefakt worden war, vom Aftuar verlejen und 
unter bejter Berdanfung genehmigt. Die Richtigkeit der Jahresrechnung 
wurde von den Neviloren bejtätigt und dem Kallier bejtens verdantt. Hierauf 
folgte die Neuwahl des Gejamtvoritandes, geleitet von Herrn Redaktor 
Bed-Eorrodi, Hirzel. Die Demilfion unferes verehrtejten Präjidenten Herrn 
Otto Frieß wurde nicht angenommen; in Anerkennung jeiner vielen, mit 
großer GSelbitlofigfeit geleijteten Berdienjte um den Klub ilt er mit Applaus 
einjtimmig wieder zum erjten PVorjitenden gewählt worden. Leider hat 
unjer bewährter Kallier und VBizepräjivent Herr Ed. Brodmann, Schönen- 
werd, eine Wiederwahl bejtimmt abgelehnt, und wollen wir nicht verjäumen, 
ihm an diefer Stelle für jeine dem Klub als Mitgründer bisher geleijteten 
ausgezeichneten Dienjte herzlich) zu danken. An jeine Stelle it Herr Exnit 
Fähler, Zürich, nad einjtimmiger Wahl getreten. Als Aktuar it Herr Fr. 
Meyer, Leimbach- Zürich (bisheriger) gewählt worden; das Bibliothefar- 
wejen übernimmt Herr C. Holenftein in Küßnaht (Schwyz) an Stelle des 
aus dem Klub austretenden Herrn Julius Egger, Ragaz. Beiliter ijt Hert 
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Suter, Wohlen (bisheriger). Die Revijion der Kalfaführung wird von 

Herren Furrer, Lehrer, Höngg, und Fr. Eberhard, Lehrer, Lindenthal 
i Boll, bejorgt. Die Abordnung an die Delegiertenverfammlung der S.0.G. 
iteht aus den Herren Otto Frieh, S. Hüjjy-Zürdher, E. Fähler und als 
jagmann Herr R. Pfenninger in Stäfa. 

_ In Anbetracht der gegenwärtigen Lage, wo jeder darauf bedacht ilt, 
glihjt wenig Auslagen zu haben, wurde von der VBerfammlung bejchoffen, 
5 der Klubbeitrag pro 1915 auf 3 Fr. reduziert werde. 

Auch diejes Jahr foll wieder ein gemeinjames Bruteier-Inferat in 
beiden Yachblättern erfolgen, und da dies eine Reflame für unlern Klub 
jo wurde bejchloffen, dal die Klubfajfe an die Gejamtkojten einen Beitrag 
| N &r. gibt, jomit werden die Kojten für den Injerierenden bedeutend 
onä igt. 

Eine Subvention wird au dem Klubmitglied zugedacht, weldes 
Auteier aus fremder Zucht von Ihwarzen Italienern zum Blutwechjel 
ger zur Neuzühtung bezieht, denn der Klub der Italienerhuhnzüchter 
Uinjcht, diejem Schönen Farbenjchlage eine größere Verbreitung zu verichaffen. 
Herr R. Pfenninger in Stäfa, der einen jehr Ihönen Stamm jhwarzer 
Jaliener bejißt, gibt an Klubmitglieder Bruteier zum Ausnahmspreis 
on 30 Cts. per Stüd ab. 

Es wurde dann auch über die Frage der Einrichtung einer Trinfeier- 
rfaufsjtelle gejprochen, und da der Munfc geäußert wurde, daß eine 
Ihe bejtehen jollte, wird jidh der Borjtand damit befallen und der Herbit- 
ijfammlung darüber Bericht erjtatten. 

Die freundliche Einladung von Herin Pfenninger in Stäfa, feinen 
«flügelhof anläklich einer Exfurjion zu bejihtigen, verdanken wir bejtens 
ıd werden derjelben bei Gelegenheit gerne Folge leilten. Wann der Früb- 
wsausflug jtattfinden foll, wird jpäter befanntgegeben. 

Herr U. Wei von Amriswil referierte no) über das Bruteier-Ver- 
fsreglement, welches gut ausgearbeitet ift. Eine Disfuffion darüber fand 
gen der vorgerüdten Zeit nicht jtatt. Sodann zeigte er noch zwei Bruteier- 
Srjandförbe mit 1 und 2 Dußend Eier Inhalt in tadellojer Ausführung. 
Mitten in unfere Hühner- und Bruteier-TIheorie hinein fam ein Tele- 
mm aus Maloja von unjerem Ib. Kollegen Herrn Paul Stähelin, Yarau, 
&ı eine fröhliche Skifahrt nicht hinderte, ji) wenigitens im Geijte an unferer 
Irfammlung zu beteiligen, und ehrten wir dieje Aufmerkjamfeit dur 


en Fräftigen Trunf auf fein Wohl: „Es lebe unjer ftifahrender Argovia- 
ul!“ 


Da die meilten Herren mit den 6 Uhr-Zügen verreifen wollten, wurden 
Verhandlungen um 5% Uhr geichlojlen. Der Aftuar. 
| * * 
* 


Ornithologifher Verein Worb und Umgebung. Sonntag den 28. Fe- 
Kar, nachmittags, fand im Gajthof „zum Sternen“ in Worb die alljährliche 
Suptverfammlung jtatt. Die gutbefuhte Berfammlung wurde vom Präji- 
ıten begrükt und die Verhandlungen über die üblihen Jahresgeichäfte 
eiffnet. Das Protofoll der legten Hauptverfammlung wurde verlejen, die 
hresrehnung genehmigt unter bejter VBerdanfung an den Kalfier. An 
elle des zurüdtretenden Sefretärs wurde als folder gewählt Herr Aefchli- 
nn, Mechaniker, Worb, und als Beiliger Herr Fritz Reber, Worb. Mit 
Jikjiht auf die gegenwärtige Fritiihe Lage wurde von der Erhebung eines 
terhaltungsgeldes pro 1914 Umgang genommen, dasjelbe wurde für 
jes Jahr auf 2 Fr. fejtgejeßt. Der Präfivent gab befannt, daß aus jelbft- 
Jrehenden Gründen verjchiedene pro 1914 aufs Tätigkeitsprogramm ge- 
mmene Iraftanden nicht ausgeführt werden fonnten. Es betrifft dies 
0 wichtigites au) die für den Monat September projektierte JZungtierichau. 
“für joll in nädhjjter Zeit ein Bewertungsfurs und — infofern es die all- 
oneine Lage erlaubt — im Jahre 1917 wieder eine Geflügel- und Kaninchen- 
Iisitellung arrangiert werden. Die vor Jahresfrijt angefchaffte Knochen- 
|totmajchine funftioniert ausgezeichnet und befriedigt allgemein. Im 
vitern wurde einjtimmig bejchlojjen, die von einem Vereinsmitgliede ge- 
tene Brutmajchine anzufaufen, um jo den Bereinsmitgliedern Gelegen- 
+ zu Srühbruten zu bieten. Das Gejuch) des Kanindhenzüchter-Klub Worb 
t Aufnahme in den DBerein als Unterjeftion wurde vom PVorjtand be- 
jwortet und genannter Klub von der Verjammlung einftimmig aufge- 
mmen. Somit zählt der Verein nun 85 Mitglieder. 


Der Sekretär: Ed. Baur. 





| 
I) 
| Sreunde einheimijicher Käfigvögel, 

vlche einzelne Körnerfrejjer, wie aucd Injektenfrejjer abgeben möchten, 
10 freundlichjt erfuht, die Art, Eigenihaften und Preis der unterzeichneten 
Daktion zu melden, bei welcher immer Gejuhe nad folchen Aodrejfen 
Kıgehen. Die Vermittlung erfolgt fojtenlos im Interefle der Stuben- 


‚gelpflege. 
iR E. Bed-Corrodi in Hirzel 
{ Red. d. „Ornith. Blätter“ 


l 

Rundichan. 
Er 

j 


es 





Die ausländiihe Fachprejje jtellt uns zwei Männer vors geijtige Auge, 
: aud) unjern Geflügel- und Taubenzüchtern zuverläjlige Wegweiler ge- 
den Jind. Der erjte war ein Kämpfer im Streit, ein eifriger Verfechter 
 Nubgeflügelzudt, im Gegenjat zu der ausgejprodhenen NRallezucht ledig- 
') für Schauzwede. In der „Geflügelwelt" (Chemnit i. Sachen) wird 
n ihm berichtet: 









Alle Korrefpondenzen den Tert betre 





Hauptmann a.Dd. Wilhelm Eremat F. Mit Herrn Hauptmann a. D. 
Cremat entjchlief — viel zu früh für unfere deutjche Nubgeflügelzucht 
am 17. Februar zu Berlin-Lichterfelde ein unverwültlicher Arbeiter für feine 
Joeale. Er war ein Streiter für diefe und für feine Ueberzeugung, es mag 
nicht angenehm gewejen fein, die Klinge mit ihm zu freuzen. Gewih hat 
er jeinen Kräften jtets zu viel zugemutet und ift uns deshalb in einem Alter 
entriffen worden, in dem wir nod) viel von jeinem Fleike und von jeiner 
Sadhfenntnis für das deutjhe Alchhenbrödel Nußgeflügelzucht hätten er- 
warten dürfen. Dab er Jid) auf diefem Gebiet feine Reichtümer, um fo mebr 
aber Neider, Feinde und Haller erwerben würde, hat er wohl jelbjt nicht 
verfannt; und trogdem blieb er der Sade, die er als des Schweihes der 
Edlen wert gefunden hatte, treu und verjagte jih) Nachtruhe und Erholung, 
um den Jahr für Jahr mehr an ihn herantretenden Anforderungen — be- 
jonders des ausgedehnten Schriftwechjels — nur einigermaken gerecht zu 
werden. Cremat war vor Jahrzehnten Schon bemüht, durch züchteriichen 
Zufammenshlug Grundjäße in die Geflügelzuht einzuführen, welche lic) 
in der Großviehzudt bewährt hatten, den Nadhweis der Abjtammung uw. 
Damit wurde er der Borfämpfer der Rajjezucht des Geflügels in Deutichlann, 
welde wohl jegt von feinem Sadverftändigen mehr beitritten wird. Dur) 
die Begründung der Zeitung „Nußgeflügelzucht“ trat er in unmittelbare 
Berührung mit der deutjhen Züchterwelt, und mand Zoftbares Samen- 
forn jeiner reihen Erfahrung fand fo feinen Weg zu dankbarem Boden. 
Durch die Herjtellung vorzüglicher Brut- und Aufzuchtgeräte, die jich euro- 
päifhen Rufes erfreuten, ermöglichte er die jchnellere Ausdehnung der 
Zuht, bejonders au die maljenhafte Erzeugung von Schlahtgeflügel. 
Seine legte Tat follte die Gründung des „Kleinbejiger-Verbandes“ fein, 
dejjen jozialer Bedeutung die in Ausjicht jtehenden Dedland- und Moor- 
fultivierungen zujammen mit der Kriegs-Jnvalivenfürforge große Ausblice 
eröffnen. Mit diefem Gedanken an feine draußen fämpfenden Kameraden 
janf er, ein müder Kämpe, ins Grab. Die gejamte deutjche Kleintierzüchter- 
welt, nicht nur diejenigen, welche er, jtets hilfsbereit, mit jeinem Rate unter- 
ftüßte, wird ihm ein danfbares und ehrendes Andenken bewahren. — Nun 
enpdlic) mag er Janft ruhen! Major a. D. Shmahl, Baden-Baden. 

Der andere diefer beiden Männer erfreut jich) noc) jeßt der beiten 
Gejundheit; er feierte am 15. März diejes Jahres jeinen 65. Geburtstag. 
Es ijt der auch unjern Taubenzühtern dem Namen nad) beitens befannte 
Herr Emil Schadtzabel, dem wir das bei Stürk in Würzburg erfchienene 
illuftrierte Prachtwert jämtlicher Taubenrajjen (100 farbige Tafeln mit über 
400 nad) der Natur aufgenommenen Darftellungen nebjt Muiterbeichrei- 
bungen) verdanten. Zahllos find die rühmendjten Anerfennungen für diefes 
außerordentliche Werk; in- und ausländijche Züchter verjihern, dak es immer 
„in der gelehrten ornithologijchen Welt hervorragen“ wird, dal es „ein zu- 
verläjliger Führer“, eine „Mufterleiftung“ jei, „ein Werk, das wie fein zweites, 
jowohl im Anfänger als aud im langjährigen Züchter den Gejhmad bildet 
und jie zum richtigen Ziele führt.“ — Der Verband der Geflügelzüchter der 
Provinz Sadhjen und der Klub deuticher Raflegeflügelzüchter wiomen dem 
Gefeierten ehrenvolle Worte des Danfes und der Anerfenmung, aus denen 
hervorgeht, daß Herr Schadhtzabel au im bürgerlichen und im PVereins- 
leben auf eine erfolgreiche Tätigkeit zurüdbliden fanıı. Seine [chriftitelleriiche 
Tätigfeit findet auch im Ausland rüdhaltslofe und danfbare Anerkennung. 
Möge der Jubilar nod) lange Jahre ji) bejter Gefundheit erfreuen und der 
Zaubenzudt nod) mande nütlihe Anregung geben. EB. BC. 





Brieflaften. 


— Em. Sch. in Sch. hr tleiner Beitrag it eingetroffen und wird 
einjtweilen bejtens verdanft. — Ihre frühere Einfendung mit dem Titel 
„Aus früherer Zeit“ befindet ji) Jhon jeit mehr als Monatsfrijt in der Er- 
pedition; aber bisher fam immer anderes dazwilhen, das jid) nicht fo Teiht 
verjchieben lieg. Sobald jid) Raum zeigt, wird jie verwendet. — Ob Gie 
den Kanarienhahn, der Jich in der bevölferten Voliere als Raufbold benimmt, 
gewähren lajjen dürfen, hängt davon ab, ob fein Benehmen für die anderen 
Bögel nadhteilig werden fann. Die Bevölkerung wird wohl derart jein, dah 
er ji ein Meibchen wählen und mit ihm zur Brut Schreiten Fann. 

— C. B. in V. Sie möchten diefen Sommer eine Anzahl Minorfa- 
füden an Stelle des italienijhen Jmportgeflügels. Nun fügen Sie aber bei, 
Ihre Lage jei etwa 1200 Meter ü.M. Sollte es da nicht vorteilhafter für 
Sie fein, wenn Sie fid) einen Zuchtitamm von vielleicht 1.8 bis 1.10 faufen 
und dann die Nachzucht jelbit heranziehen würden? Die Küden würden 
lid) während der Aufzucht afklimatijieren und dem Wind und Metter dann 
mehr Wideritand entgegenitellen als junge gefaufte Hühnchen aus niedrigeren 
Lagen mit milderem Klima. Für Ihren Zwed genügen ja Tiere mit fleinen 
Schönheitsfehlern, weldye verhältnismäßig billig find troß den hohen Futter- 
preijen. Neben ven Minorfahühnern, die nur ausnahmsweile einmal brut- 
lujtig werden, müßten Sie fid) aber noch einige Hennen einer leicht brütenden 
Rajje verjchaffen, um Bruthennen bei der Hand zu haben. 

— H. F. in M. Lajjen Sie die zum Paaren vereinigten Vögel einjt- 
weilen nur noch beilammen, auch wenn das fluggewandtere Weibchen das 
Männchen zu beherrichen jheint. Die Jahreszeit it noch reichlich früh genug 
für die Verpaarung der 'Ranarien; jie werden fi) jchon nod) verjtändigen. 
— Aus zwei gefhedten Bögeln, oder einem grünen und einem gejchedten, fallen 
oft grüne Junge. 

— H.B. in E. Beadten Sie gefl. in Nummer 11 diejer Blätter 
unter Bereinsnadhrichten die Preisnotierungen des jchweizer. Geflügelzudht- 
Bereins. Vom jhweiz. Militärdepartement kann man nur waggonweile 
zu dem angegebenen Preije beziehen, jonjt nicht. 

— J. J. in A. Einjendungen mit Dank erhalten; freundliche Grüße. 

E. B.-C. 


A: fen? find an den Redaftor &. Berk-Üprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
’ =, Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch; fräh eintreffen, 
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Inferate (zu ı2 Cts. refp. ı2 Pfo. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit- Aa 
an die Buchdrucerei Berichthaus (vormals ART 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitt 
Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. | 
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Marktbericht. 





Zürih. Städtischer Wochenmarft —— 


bom 12. März 1915. 


Yuffuhr jehr einjeitig, Nachfrage 
und Umfab jhwad. 63 galten: 
ger Stüd 
Gier . $r. —.17 bi3 $r.—.18 
Kilteneier "I. a, m 
„per Hundert „ 15.40 „ „ 16.50 
Ren 3:— 1,11, 08.80 
Hähne . . Brest 
Sunghühner . „ 150 „ „ 2.20 
Ronletsit. yes ann, rn 
EEE ae a 
Enten TTORErs ERITO EHE MAS 
Bänle : . om mn nn 
Truthühner . » —— u mn 
Zauben? ia RR 
Raninden . SHILOFERNE TAI 
„ leb.p.1/e kg 65 TD 
Hunde 3 250 „ „ 18.— 
Meericiweinchen a 





Zu verfauien. 





Für gefhäftsmähige Geflügelzüdhter! 
Amerik., reinweiße Leghorns, ge- 
züchtet zum Legen. Bruteier per 
Stüd 40 Et3. (Die Leghorns wer- 
den auf amerif. Harwdelsfarmen 
zu Millionen gezüchtet). -317- 
Amerit. Riejen-Beting-Enten (Mam- 
motb Befings), auch ohne Bade: 
iwaffer, in 10 Wochen ausgewachjen 
u. jchladıtreif; befannteite Tafel- 
ente Amerifas. Bruteter per Stif 
50 &t3., per Dubßend Fr. 5.60. 
Sitftangenträger gegen Ungeziefer, 
per Baar Fr. 2.75. 
Große Aufträge extra Breijfe. 
AUmerif. Geflügelfarm, 
©. &. Xenggenbager, Effretifon. 


höcher-hänle 


Bruteier 
I Stück Fr. 1.20, 6 Stück Sr. 7.0 


Die Hödergans wird im Eier- 
legen von feiner anderen Rajle 
übertroffen und Tann deshalb als 
die beite Nubgans bezeichnet 
werden. -377» 


Wyk-Mlayer, 


Shwamendingen b. Zürid. 


Bruteier 


bon meinen reinweißen Leghorns, 
prima Leger, mehrmals mit I. u. 11. 
Preis prämiiert, Hahn frijch bezogen, 





prima Tier. Gute Befruchtung, Frei- 
lauf, a 25 Ct2. -382- 


H. Reimann, Stat.-VBorjtand, 
Schwarzenbad ( (St. Gallen). 


Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Brut-Eiern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammenaeftellt zum Abdrud bringen und gewähren wir 


bei 4= und Dmaliger bei 6= und mehrmaliger 
Einrüdung 25 % Rabatt | Einrüdung 33/3 %/ Rabatt 


Expedition der „Schweiz. Blätter für Oxnithologie”. 
Stoweizerilher Klub der talienerhuhn-Züchlt 
Brut- Eier 


fauft man am richtigjten bei Mitgliedern eines Spezialflubs ! 
Rebhuhnfarbige: 
* Karl Ehrensperger, Luzern, Ia. ausgeluhter Zuhjtamm Br Stüd —.40 
* 9. Yurrer, Höngg, mit I. und II. Preijen. prämiiert Did. 3.60 
Hıh. Hämig- Adliken Ihalwil, 1.Elafjige Tiere . . ER 4.50 
"Maul Stähelin, Narau,jeit 18 Jahren Sieger an größten 
Nusitellungen, Ia. lange, Jharf gezeichnete Tiere, 
l.-, Ehren- und Klubehrenpreije, 
Brutei —.40, Küden 1.20 
ı een, 
(auf Serteltung) 
* Hans Schweizer, Wil b. Kahl 39). Ia. SuOMaNTeL.. 7 
+". Walder, Walhwil. . . franfo 








Vom Eliteiftamm 


68 (Be 
*Dtto Frieh, Benplifon (I.), Seidl, viele I. und 
Ehrenpreile . 
3. Höhn, Grüt b. Metiton, unbefchränfter Freilauf” 
3. Bfilter, Gemeindeammann, Tarın bei Rüti ( (39), 
I. tlajfige Abjtammung { : 
ee anfarbig. e: 
*MWaul Staehelin, Aarau, I. Preis, Junggeflügelihau 
Brutei —.,40, Küden 1.20 
Schwarze: 

*M. Pfenninger-Weber, Stäfa, prämiterte Abjtammung 
*Maul Staehelin, Aarau, I. Preis Sunggeffügelihan 14 
und Hannover, gelbe Beine, I a. \hwarz, 

‚ Küden 1.20 


Weihe nnd Sehhoens: 

:Soh. Bienz, Stammheim (Jch.), amerifanijche Leghorns 

einfahtämmig, unbeichränfter Freilauf, Korb- 
padung . per 15 Stüd 
* Eugen Lenggenhager, "Effretikon (. 24.) ; "weiße amerif. 

Leghorns auf hohe Leiltung gezüchtet 

+Baul Staehelin, Aarau, weiße Jtaliener, deutjche Zucht: 
rihtung I. Vreije und Ehrenpreije, Klubehren- 
preileäge ne Brutei —.40, Küden 1.20 
weiße gegborns I. Kollefttions= Preis 
Brutei —.40, 


4.— 


p. Dhd. 4.80 


Kücden 120 


jrantor, Ann 5.40 


*Y.Walder, Walhwil. ; 
Der Klub empfiehlt jeinen Mitgliedern Korbpadung (jedes Ei 


mit Emd oder Holzwolle umwidelt). VBerjandkörbe mit Henkel billigjt 
bei Kollege Joh. Bienz, Korbflehterei, Stammheim (3%.); Klubmit- 


glieder 5%/0 Rabatt. -405* 
Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10% Rabatt. 


Der Klub vermittelt Zojtenlos für Jedermann Angebot und 
Nachfrage in reinralfigen Stämmen md Einzeltieren von u 
aller Farbenjhläge. Man wende fih an Otto Trieb, Benpdliton (Jc.) 





Bruteier 


rebhuhnfarbiger Italiener 
bon meiner Speztalzucht, viele 1.- u. 
Ehrenpreife, mit 80— 85 Bunften 
prämitert, Stüd 30 Ct3. -401=- 


Bruteier 


b. fhwarzen Orpingtons, jäntliche 
L.flali. Tiere, a 50 Ets., dv. gelben 
Orpingtons, I.flajj., 40 Ct3., d. gelben 
Leghorns, I. Preis SKonjtanz und 
Hannover, 40 Ct8. -344=- 





Soh. Hofijtetter, Nangiermeiiter, 


Häne, Andwil-Oopau. Wolhufen, Kt. Luzern. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt“ Grpedition in Zürich, gefl, Bezug - 
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le 


bon fhwarzen Rheinländern, Stam 
mit Ehrenpreis prämiiert and 
Zandesaugftellung in Bern 19 
a 50 Ct8.; -34 


prämitiert (hochgezüchtete, mit xot 
Schwanzfedern), beite Winterlegi 

a 85 Ct3.; ferner 
bon tehf. ind. Laufenten ä 30 Ctg, 
und von Aylesbury-Enten ä 35 € 
Gleichzeitig empfehle mein xeiı 
baltiges Sortiment in Baumfjdı 
artifeln. Kataloge auf Verlai 

grati3 und franfo, 

. Hug, Handelsgärtnerei, 
Dielsdorf. 








Paul Staeheli 





Aarau 


offeriert von seinen berühmt 
=374- Zuchten 


Bruteier, 
Kücken. 
feinste Tiere zur Zucht @ 


Alle gestellt. 


"Bentähtigung jederzeit gestatte 
Italiener: Ei 


Rebhuhnfarbige . 
Weiss 

Schwarz . 
Houdanfarbig . 
Weisse Leghorn . 
Wyandottes, weiss 
Minorka, schwarz . 


Stämme erstprämiiert, 1 


N 


40 Cts. 


Eur 


Orpington, gelb 
Reichshühner, ER 50 Ots. 


Rote Rhode-Island 70 Gts. 
Enten: 


Weisse Laufenten 

Riesen, Mammuth, 
Peking 

Schwarze Laufenten 


Garantie 75% Befruchtung. 
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WE Bruteier von ame 
nifhen, weißen Leghorns, per © 
40 Ct3. (Des Amerifaners Nushu 
Amerit.Riejen-Beling-Enten (Staı 
LZengaenhager) Bruteier p. St. 508 
per Dbd. Fr. 5.60, leßtere auch j 
empfehlenswert für Private, int 
man jchon in 10 Wochen einen jafti 
Braten haben fann. Aufzucht | 
Leicht. D. Schroeder, 

amerif. Geflügelfarm, Schnee 
Kt. Züri). 
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bon meinen hochprämiierten Rho 

Islands, per Dubend Fr. 5. A 

padung und Porto extra. 3 

Ed. Baldenweg, Langgajje ‘ 
&t. Gallen. 


| 50 Cts. 
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Zur gefälligen Hotigmahnıe. 


Wegen des Karfreitages müffen wir bitten, für nädhlte 

Rummer bejtimmte Zuferate jpäteftens bis Mittwod) vormit- 

'ag8 an uns gelangen zu lafjen. 

ii Burhdrukerei Berichthaug 
(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) 
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,  Verichiedene Stoffe zu Geflügeliutter. 





Die Geflügel, Tauben- und auch andere Kleintierzüchter be- 
'inden ji) feit Beginn des europäilhen Krieges in einer unange- 
tehmen Lage. Sie willen mandmal nicht, wie fie für ihre Lieb- 
'inge das nötige Futter herbeifchaffen fönnen. Seitdem eine Anzahl 


Staaten die Ausfuhr ihrer Landesprodufte verboten haben oder 
1 





‚bonnement bei den PBoitbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, fir das halbe Sahr Kr. 2.25, für das 
‚ Vierteljahr Fr, 1.20. Auf den Voftämtern des Auzlandes fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 8.0®. 


nhalt: Verjehtedene Stoffe zu Geflügelfutter. — MWie joll das Brutneit des Hausgeflügels beichaften jein? — Kritifche Zeit für den Taubenliebhaber. — Die Wahl 
der Zuchtvögel zu einer Kanarienhede. — Aus früherer Zeit. — Nublanindhen. (Schluß). — Nachrichten aus den Vereinen. — Berfchiedene Nakhrichten. — Brieffaftert. 
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WE Nachdrucd nur bei Quellenangabe gejtattet. "WE 





die Ladung aus Mangel an Transportmitteln liegen bleiben muhte, 
nicht befördert werden fonnte, jind die Vorräte in den wenigen 
Lagerhäufern rajcı aufgebraucht worden. Betritt man gelegentlich) 
einmal einen jolhen Lagerraum, jo gähnt einem an den Stellen 
— wo fonit die aufgefhichteten Säde eine hohe Mauer bildeten — 
eine beängjtigende Leere entgegen. Und will man bei einem 
Getreidehändler Aufträge geben und fragt nad) verjchiedenen Ge- 
treidearten und deren Preilen, jo werden viel- oder nihtsjagende 
Mienen gemacht, und dann heißt es, diefe Sorte ijt ausgegangen, 
jene auf der Reife, eine dritte wird täglich erwartet und ein tleiner 
nod) vorhandener Vorrat jei eben bedeutend im Preile geitiegen. 
Da muß man gerade nod) recht froh und dankbar jein, wenn man 
um viel Geld und gute Worte noch einen Sad Futter befommt. 
Meil ich etwas abjeits von der großen Heerjtraße wohne und 
einen ordentlihen Lagerraum für die Futterforten habe, Taufe id) 
in der Regel alle Stoffe jadweife. Es bietet ji mir dann Ge- 
legenheit, in der Zujammenfegung der Autterjtoffe ganz nad) 
Gutfinden abwechleln zu fünnen. Aber nicht jeder it im Ddiejer 
angenehmen Lage; die Mehrzahl kauft jich ein Tleines Sädchen 
oder auch einen halben Sad gemijchtes Futter, und wenn Dies 
verbraucht ijt, wird wieder anderes beitellt. Je nah dem Tier- 
bejtand ijt der Sad bald geleert, und es heiht dann für anderes 
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Jorgen. Aber woher nehmen? Früher waren die Futterhändler 
jehr entgegentommend, heute zeigen jie jich oft jpröde und zurüd- 
haltend oder jie fönnen infolge der Zutterfnappheit mit dem beiten 
Millen nicht entjprechen. R 

Aus diejer Not heraus jind dann eine Menge Vorjchläge ge- 
boren worden, wie die Hühner billig ernährt werden fünnten. So 
gut gemeint diefe Vorjchläge aber aud) jein mögen, ie find wirklich 
nur ein Notbehelf, und jehr oft faum durhführbar. Denn mander 
derjelben jcheitert an der Hartnädigfeit der Hühner: die Futter- 
milhung wird nicht gefrefjen. Für die Geflügelzüchter fanın es jic 
dDod nicht darum handeln, jeinen Tieren ein großes Beden voll 
Sutter vorjtellen zu können, weldes verhältnismäßig wenig fojtet. 
Die Hauptjache beiteht Doch darin, dak das Futter den Zwed er- 
reicht, daß es gefrejjen wird, die Hühner gefund dabei bleiben und 
auch ihre Legetätigfeit nicht darunter Ieidet. 

So las ich jüngjt in einer Jeitung ein Rezept über ein billiges 
Hühnerfutter, welches aus gleihen Teilen Kleemehl, Krüfh und 
Knohenjhrot bejtehen jollte. Wern jemand nicht weiter darüber 
nachdentt, wird er das Nezept als gut bezeichnen und fich Jchon 
im voraus ausmalen, wie dasjelbe die Cierproduftion günjtig be- 
einflujfen werde. Kleemehl und Knochenjchrot find ja ausgezeich- 
nete YJutterjtoffe, deren vorzüglicher Einfluß auf das Wohlbefinden 
und die Legetätigfeit der Hühner allbefannt ift oder richtiger: 
befannt jein jollte, Dieje beiden Stoffe genieen mit Recht einen 
guten Ruf, wenn jie wirklich guter Qualität find und nicht zu viel 
davon der Milhung beigemengt wird. Man Tann fie nicht als 
jelbjtändiges Geflügelfutter bezeichnen, jondern als wertvolle 
Zutterjtoffe, mit denen eine Milhung eijenhaltiger und nährjalz- 
reicher gemacht werden fan oder um ihm genügend phosphor- 
jauren Kalk beizufügen. Durch die Beigabe von Krüjc wird das 
‚utter gehaltlojer, nährjtoffärmer; denn Krüjch ijt in der Haupt 
Jache ein Füllmittel, von dem man nur jo viel beimengt, um der 
Miihung die wünjchbare Trodenheit und eine Frümeliche Beichaffen- 
heit zu geben. Das Rezept nennt die Mifhung ein „billiges Hühner- 
futter“, und das mag es jein. Ob es aber gut ilt, ob bei diefem 
yutter die Hühner gejund und legefähig bleiben würden, das be= 
zweifle ich jehr. Jedenfalls müßten die Hühner eine Zeitlang durd) 
Entzug der übrigen Futtermittel gezwungen werden, das betreffende 
Sutter zu frejjen, Jonjt würden fie es verjhmähen. Der denfende 
Züchter wird jich nicht Dur die Billigfeit einer Futtermifchung ver- 
leiten lajjen, diejelbe anzuwenden. Er wird aud naddenten, ob 
die Hühner dabei gejund und leijtungsfähig bleiben fönnen; denn 
das it jchlieklich Die Hauptiache. 

In der „Geflügel-Welt“ in Chemnit wurden in einer der 
legten Nummern mehrere jolhe Futtermifhungen genannt, welche 
die jehr zutreffende Ueberjchrift „Ariegsrationen für Hühner bei 
mäßigem Auslauf“ tragen. Die Redaktion der „Geflügel-Melt“ 
Ihidt ihnen folgende Worte voran: 

„Herr Woebel, Direktor der Landwirtichaftlihen Winterfchule 
der Landwirtihaftstammer für die Nheinprovinz in Ratingen, hatte 
die Yreumdlichteit, uns folgende interejffante Futterzufammen- 


jegungen für Hühner bei mähigem Auslauf zu empfeblen, deren 


Veröffentlichung hier mit beitem Dank erfolgt. 

1. Morgens (pro Tier): 40 Gramm gedämpfte Runfeln, 30 Gr. 
gequoll. furz. Heuhädjel, 30 Gramm Kartoffelfhalen (gekocht), 
20 Gramm Fleifchmehl. 

Nachmittags: Dasjelbe. 

2. Morgens (pro Tier): 45—50 Gramm NKleie, 13 Gramm 

Sleijchmehl. 

Nachmittags: Dasjelbe. 

Morgens (pro Tier): 45 Gramm Trodenfchnißel, 13 Gramm 

Sleiichmehl. 

Nachmittags: Dasjelbe.“ 

Wenn ein Züchter ji voritellt, welhe Futtermifchungen die 
vorjtehenden Rezepte ergeben, jo wird er ich jagen müljen, das 
ind richtige Kriegsrationen. Nur werden die Hühner nicht ein- 
\ehen, was jie verbrodhen haben, dak man ihnen foldhe Mihungen 
vorjtellt. Nr. 1 ijt jedenfalls die Sonntagsmildhung; fie ilt etwas 
bejjer und gehaltvoller als die andern, wird aber wabrjcheinlich 
die erjten zwei, drei Tage gleichwohl nicht angerührt. Das beite 
in .demjelben jind die gedämpften Runfeln und das Sleijchmehl. 
Woher die 30 Gramm Kartoffelichalen pro Kopf bei einer Herde 
von nur 40-50 Hennen fommen jollen, das ijt mir nicht recht 
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tar. Nr. 2, aus 45—50 Gramm Krüfch und 13 Gramm Sleijche 
mebl bejtehend, ijt jehr mager, und Nr. 3 mit gleichviel Sleifchmehl 
und 45 Gramm Trodenjhnißel erfordert jedenfalls eine vo [= 
gängige Hungerkur, bis diefe Mifchung die erforderliche Beahtung 
findet. 3 

Mic dünkt, für die Lefer wäre es interejjanter zu erfahren, ob 
der Herr Direktor der Landwirtihaftlihen Winterfchule Schon an- 
haltende Fütterungsverfuche damit gemacht hat und wie lange es 
die Hühner dabei ausgehalten haben. Jedenfalls hat es dabei 
nicht allzu viele Eier gegeben und aud) feine fetten Suppenbhübner. 

JH bin natürlich auch genötigt, um das teure Getreide nad 
Möglichkeit zu |paren, reichlich Weichfutter zu geben. Jebt bejteht 
es nur aus Maismehl, Krüfh, Trodenfhnigel und Sleijchkriffel, 
dem hin und wieder nod) etwas Kleemehl oder aud) frijches felbt- 
gemahlenes Knochenjchrot beigefügt wird. Seit einigen Monaten 
it Spratts Patent-Geflügelfutter und Bruchreis ausgegangen, 
Jonjt würde au da abwechjelnd bald das eine oder andere beiz 
gemengt. Das Weichfutter wird in der Regel gekocht, und wenn es 
zu weich ilt, noc) trodenes Maismehl und Krüjch beigefügt. Einige 
Male habe ich nun die Milhung nur angebrübt, nicht getocht ; aber 
\hon diejes nur wenig angefeuchtete Futter wird nicht gerne ges 
frelfen, und ich denfe, wenn id) meinen Hühnern die „Kriegsz 
tationen“ vorjegen würde, ich Tönnte ihnen damit das Frejjen ganz 
abgewöhnen, wenn jie dies aushalten würden. E. B.-C. 7 


F 


Wie ioll das Brutneit des Hausgeflügels | 


beichaffen fein? ; 





Alle Arten unjeres Hausgeflügels Jind Bodenbrüter und 
jollte man das Brutneft jo viel als möglich) der Natur anpajljen. 
Da ich oft gejehen habe, wie und wo man eine Henne brüten 
läht, jehe ich mich veranlaßt, meine Methode bekannt zu geben. 
Wir haben lange Kijten jede für vier Brutnejter eingeteilt; jedes 
Neit it vieredig 40—45 cm und 50 em hoch. Bevor ich Hennen 
jeße, fülle ih 25—30 cm frifche, feuchte Erde in die Neiter, am 
liebjten nehme ich Erde, welde die Maulwürfe auf den MWiefen 
zu Haufen ausjtoßen; diejelbe ift Ioder und feucht. In die 
Erde drüde id) eine Mulde mit der flahen Hand ohne diejelbe 
feltzudrüden; auf diefe Weije befommt das Nejt eine richtige Form. 
Darauf lege ich weiches Heu, aber nur einige Zentimeter Did, 
auh muß das Neft flach fein, damit die Eier bei Bewegungen 
der Henne nod ein wenig rollen fünnen. Wenn das Neit eng 
und tief ijt, Tommen die Eier oft aufeinander ;u liegen und 
werden leicht zerorüdt. Hat man eine Henne, welde brüten 
will, nimmt man jie am beiten abends vom Nejt und legt fie 
auf Das vorbereitete Nejt auf einige wertlofe Eier und läßt Jie 
dann einige Tage xubig brüten, bis fie fi) an das Anfajjen, aljo 
das täglihe Abheben zum Füttern gewöhnt hat. In diejer Zeit 
fann man jich die nötigen Bruteier verfchaffen und wenn vie 
Eier einige Tage länger ausbleiben, [hadet das der Henne nichts. 
Auf diefe Weile hat man wenig Berlufte durd) Zerbrehen wert 
voller Eier, was bei einer Henne, die ji) wie wild gebärdet 
und weldhe man mit allen möglihen Mitteln auf dem Nejte halten 
muß, immer der Fall it. 8 

Zruthühnern bereitet man das Nejt am beiten auf dem Erds 
boden in einer halbdunfeln ruhigen Ede; nad) dem Füttern ftellt 
man diejelbe vor das Nejt und dann Tann man jehen, mit welcher 
Borlicht die Truthenne auf das Net zugeht. Brütet aber eine 
jolhe in einer Kijte oder einem Korb, da fommt es leicht vor, 
daß die Henne hineinpringt, oder wenn man fie auf das Neit 
jegen will, mit den Beinen jo heftige Bewegungen madt, daß 
immer einige zerbrochene Eier die Folge find. Anfangs Februar 
hatten wir von einer w. Truthenne von 25 Eiern 22 Küden; 
diejelbe hatte fein Ei zerdrüdt und von den Küden ijt eines in. 
den erjten 14 Tagen eingegangen. Auch Gänfen und Enten‘ 
jollte man, wenn diejelben brüten wollen, das Brutnejt jo viel 
als möglich direft auf den Erdboden berrichten, wo NRaubzeug 
nicht dazu fommen fann. 9. Scheffler, Riond-Bojfon. 
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Kritifche Zeit für den Taubenliebhaber. 


Der Krieg in den Nachbarländern ijt auch in unferer neutralen 
Schweiz in recht unangenehmer Weile fühlbar. Harmloje Lieb- 
Jabereien werden ebenjo empfindlich getroffen wie wichtige ge= 
verbliche und landwirtichaftlihe Gebiete. Wir jind Gott jei Dant 
don der Kriegsfurie verjhont geblieben, werden aber dod) jehr in 
| itleidenjchaft gezogen, und dadurd ijt die gegenwärtige Zeit 
uch für unjere Taubenliebhaber Fritijc) geworden. 

Bor wenigen Wochen erhielt ich einen Brief von einem alten 
‚Freund innerhalb und nahe unferer Grenze. Er ilt bei uns bejtens 
defannt als Züchter feiner Gejangsfanarien, jhöner Rajjetauben 
umd Hühner. Seine Berhältnijje geitatten ihm erfreulicherweile, 
feiner Liebhaberei huldigen zu Dürfen. Diejer Züchter erinnert 
nun an die Schwierigkeit in der Beichaffung der nötigen Yutter- 
mittel und führt beijpielsweije an, wie teuer das Futter in Deutjc- 
land jei. Mais für Hühner fojte das Kilogramm 52 Pfennige — 
GERP., Rübjamen 92 Pig. — Fr. 1. 15. Bei uns jtehen ja die Preije 
‚wejentlic tiefer; aber es ilt möglich, daß die Händler ji) dod) ein 
wenig nad) den benachbarten Auslandspreijen richten, weil dieje 
ihnen Vorteil einbringen. Sole Preije drüden ganz gewaltig 
‚auf die Liebhaberei, und wir werden es nun eher verjtehen Lönnen, 
wenn Züchterfrauen, deren Männer im Felde jtehen, fi oft mit 
dem Gedanften beihäftigen, alles Federvieh abzujchaffen. Manches 
wertvolle Ausjtellungstier it Shon gejchlachtet worden oder wird 
Inod) gejchlachtet werden, um die Zahl der Frejjer zu vermindern. 
Dieje Frage bejchäftigt au den Briefjchreiber, venn er berichtet: 
„Ich habe jet auch noch) zirfa SO Stüd feine Rafjetauben, ein großer 
‚Teil davon ind erjte Preistiere; aber idy fanın nichts verkaufen.“ 
‚zum Schlahten fann er fid) aber nicht entihließen, denn er rechnet 
ganz richtig, wenn er jchreibt: „Wenn dann einmal wieder der 
‚Frieden da ilt, jo Jind wenige Zuchttiere mehr da und jie werden 
rar und teuer.“ 

Da wird jich nun der Liebhaber fragen, wie er es anzufangen 
‚habe, daß feine Tauben genügend Zutter erhalten, ohne daß Ya- 
‚milienglieder darunter zu leiden haben. Es werden ihm Schwierig- 
Sipen entitehen, den vielen Tieren im Schlage Raum zu verjchaffen, 
‚unerwünjchte Verbindungen zu verhindern, was zur gegenwärtigen 
‚Zeit gar leicht eintritt. Und doch jteht der Frühling mit der natür- 
‚lihen Fortpflanzung der Tauben vor der Türe. Wie muß man es 
'da anitellen, um einen normalen Gang herbeizuführen und zu ver- 
‚hüten, daß die jo |chöne Liebhaberei zur Lajt werde? — Das Jind 
‚fo einige Gedanfen, welche die Zeit für den Taubenliebhaber recht 
fritifch maden. 
| Mir wollen uns die angedeuteten Punkte einmal vergegen- 
‚wärtigen und einige Winte daran fnüpfen. YZuerjt die Schwierig- 
‚Teit der Futterbefhaffung. Im Winter werden den Tauben ja 
‚ohnehin tleinere Portionen gereicht, um einen vorzeitigen Yort- 
‚pflanzungstrieb nah Möglichkeit zurüdzubalten. Diejen Winter 
it vielleicht infolge der Futterfnappheit und aud) des hohen Preiles 
wegen nod) |parjamer gefüttert worden. Gleihwohl jummiert es 
"fi, wenn man einen Winter hindurch) einen Flug Tauben füttern 
muß. Wenigitens hundert Tage Jind die Tiere aus der Hand zu 
füttern, oft nod) 30—50 Tage mehr; denn folange der Boden hart 
' gefroren oder mit Schnee bededt it, fönnen die Tauben nicht ins 
‚Feld fliegen. Hier wollen wir nur ganz nebenbei erwähnen, dab 
‚ bei uns nur wenige Felder vorhanden ind und jehr viele Tauben 
ic) gar nicht um die Felder befümmern; jie fliegen überhaupt nicht 
| ins Feld. Folglic müfjen fie gefüttert werden. Nechnet man nun 
‚ pro Tag und Kopf nur 30 bis 40 Gramm Futter, jo Jind bei 80 Tauben 
‚täglich 21, bis 3Y, Kilogramm erforderlich; das verurjacht eine 
| tägliche Ausgabe von Fr. 1.— bis Fr. 1. 30 während etwa 120 Tagen. 
| In jehr vielen Fällen enthalten die Taubenbejtände eine An- 
zahl Tiere lettjähriger Zucht, die am liebjten verkauft würden. 
Aber aller Handel ilt lahmgelegt. Im Herbite zeigte Jich feine 
‘ Kauflujt, weil die Gemüter zu erregt waren und der gejchäftliche 
' Berfehr arg darniederlag. Und jest verzichtet man auf den Ankauf 
von Tieren, bejonders von Tauben, weil man jie leicht entbehren 
‚und kaum das erforderliche Futter bejchaffen fanın. Da wird mancher 
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Schlag übervölfert fein, und es zeigt Jich fein Weg, wie dem ab- 
geholfen werden fünnte. Da wird nichts anderes übrig bleiben, 
als die Tiere, mit denen man nicht jelbit züchten will, in einem 
Rejerve- oder Notjchlag zu halten und nötigenfalls die Gejchlechter 
zu trennen, um Gelege der Paare zu vermeiden. Diejer Ausweg, 
den begreiflich niemand gerne bejchreitet, und der nur als Not- 
behelf gelten fann, verhindert zugleich, daß aus einzelnen Tieren 
verichiedener Rafjen Jid Paare bilden, die der Züchter nicht dulden 
fann. Bei einer jolhen Trennung gewinnt man doc wenigitens 
Raum für die eigentlihen Zuchtpaare, während die überzähligen 
Tiere — die fich zurzeit nicht verfaufen laljen — zwar gefüttert 
und verpflegt werden müjjen, aber doc nicht durd) Entwidlung 
des Fortpflanzungsgeichäftes läjtig werden fünnen. Das Mittel 
it unnatürlich, aber notwendig. 

Und dur Anwendung diefer Notbehelfe wird dem Züchter 
der Weberblid und die Kontrolle über die Zuchtpaare erleichtert. 
Schon diefer eine Vorteil jollte meines Erachtens alle die Nachteile 
überwiegen, welche bei den angegebenen Hilfswegen einmal nicht 
zu vermeiden jind. Oder weldher Züchter weik bejjere Wege, durd) 
die der Taubenliebhaber die Eritifche Zeit überwinden könnte? Mag 
der herannahende Frühling in bezug auf die Fütterung manden 
Züchter etwas Erleichterung bringen, jo bringt der erwachende 
Fortpflanzungstrieb — den man in anderen Jahren erjehnte — 
jeßt neue Sorgen, weil man nicht weih, wohin mit dem Segen. 

E. B.-C. 
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9a DD I oo Nr 
SE Kanarienzucht 





Die Wahl der Zuchtvögel zu einer Kanarienhecke, 
Bon F. Thum, Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 

Um recht gute Zuchtvögel zu erhalten, wählt man zeitig unter 
den vielen zu Markte fommenden Vögeln recht gejunde, fräftige 
Meibhen aus. Namentlich hat man auf naturgemäße Bejchaffen- 
heit des Unterleibes zu ahten. Kranfe und Ihwädliche Meibhen 
taugen zur Zucht nit, man unterlajje aljo |hon den Berjudh, 
diefe Vögel mit einzuwerfen. Belist ein Züchter |hon einen guten 
Stamm, jo juhe er vor allen Dingen die Weibchen davon zu er 
halten. Denn nur dann Tann er etwas Gutes erreihen. Junge 
Hähne und ältere Weibchen erzielen in der Regel vorwiegend 
Männchen, doc) feine Negel ohne Ausnahme, und jo paare man 
am beiten gleichalterige Vögel zufammen. Jeder für die Hede be- 
ftimmte Vogel muß durchaus tadellos ein, Jowohl hinfichtlic) feiner 
Gefundheit als au der Körpergeitalt. Cine jorgfältige Unter: 
fuhung vor dem Zujammenfegen ijt daher jehr notwendig. Jeder 
tranfhafte, jehr magere, zu fette, am Unterleibe bejhmußte oder 
fonjt untaugliche, jelbit der nur verdädhtige Vogel bleibe daraus 
zurüd; denn jede Krankheit vererbt ji in übeliter Weile fort, 
und bejonders bei den zarten Kanarien hüte man ji), heijere, 
furzatmige oder jonjt, wenn auch nur wenig fränfliche Vögel zur 
Zudt zu verwenden, andernfalls geht nur zu leicht die ganze Nad)- 
zucht an Lungenfhwindjuht zugrunde. Die Yühe müljen, wenn 
nötig, gereinigt, und die zu langen Nägel an den Zehen müllen 
verjchnitten werden; aber Vorjicht hierbei! Auch jollen die Yühe 
und der Schnabel eine rötliche Yarbe haben; Vögel mit bleichen 
Fühen und bleihem Schnabel find nicht zur Hede zu verwenden, 
denn diefe Farbe zeugt meijtenteils von Blutarmut. Sollten joldhe 
Bögel au) nod) imitande fein Junge hervorzubringen, jo gibt dies 
in der Regel nur Shwache, Fränfliche Vögel, die dann in der Maujer 
doc) eingehen. Aljo nochmals die”größte Vorjicht_bei der Auswahl 
der Zuchtoögel. 





Bus früherer Zeit. 


Von SGmanuel Schmid. 


Die Stubenvogelpflege Itand ehemals in qutem Anjeben. 
As man nod mit Leimruten auszog, die Lodvögel in einem 
Tragfäfig hinaus in den Wald, oder auf's Yeld trug, das war 
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wohl ein interejjantes Treiben für den Bogelliebhaber. Die 
Weibchen und weniger begehrten Vögel wurden wieder freigelajjen, 
die andern an den Klebjtellen mit etwas Ajche bejtreut und in 
den Tragfäfig gejtedt. Zu Haufe hielt man dann nochmals ge- 
naue Mujterung und Sortierung. 

Wenn auch diefe Art VBogelfang dann im Lauf der Zeit 
verboten wurde, Jo fann man hierüber nicht Hlagen. Unjer Bogel- 
bejtand jcheint ja jowiefo jih) zu dezimieren und dürfte dies 
Berbot Jhlieklich angebradt fein. Schuld an diefer Demizierung 
trägt aber gewiß zum großen Teil das unrationelle Ausreuten großer 
Heden- und Staudenpläße, bekanntlich) das Eldorado der Bogel- 
brutpläße, die gefährlihen Staheldrahtzäune anjtelle der Dorn- 
beden früherer Zeit und vielleicht auch) die neuen Forjtvorschriften. 
Man hat zwar höhern Orts etwas gelernt. Man ijt darin einig 
geworden, daß etwas zum Schuge der Vögel, als die beiten 
Hüter der Forjtwirtichaft, als die eifrigiten Vertilger der fchädlichen 
Raupen aus Gärten und der Objtbaumpflanzung gejchehen 
müjfe. Man it einjichtig genug geworden, folhe ausgerodete 
MWaldpläge wieder herzuftellen, längs der Eijenbahn foldhe lebende 
Heden wieder anzupflanzen, furz der VBogelwelt ihr Dajein wieder 
etwas erträglicher zu machen. 


Aud mit dem Verbot des allgemeinen VBogelfanges juchte 
man die Schar der gefiederten Sänger zu vergrößern. Gelegent- 
li) werden wohl immer etwelche bejjere Sänger gefangen und 
dies wird Taum viel ausmachen fünnen, zumal man ja weiß, daß 
der Überihuß an Männchen im Haushalt der Natur nit von 
Gutem jein fann und Weibchen werden ja befanntlich feine, oder 
vielleiht zu Juchtzweden ganz vereinzelte Exemplare gefäfigt. 


Die Vogelliebhaber haben fidh mit diefem allgemeinen Fang- 
verbot abgefunden und jchiden fi) drein, begrüßen auch Fräftig 
alle Berjuhe, den fchändlihhen Maffenmord in jüdlihen Ländern 
möglihjt zu reduzieren, was wohl eine merflihe Zunahme der 
Vogelfauna zeitigen dürfte, aber daß man das Feilbieten, 
oder gar das Halten einheimijcher Käfigvögel zu Gunjten der 
Kanarienzüchter verbieten möchte, dagegen wehren jie fi) dod. 
Und dies auch mit Recht. Iit-es Ihon genug, dak- die Einfuhr 
einheimifcher Bogelarten aus dem Ausland verboten it, jo dürfte 
doc eine althergebrachte Liebhaberei nicht gejeglich ganz unter: 
drüdt werden. Ja, es it die Stubenvogelpflege, ein altes Her- 
fommen und was in den großen Nachbarländern gejtattet üt, 
jollte in der „freien Schweiz“ wohl auc) erlaubt fein; wir haben 
nahgerade Verbotgejete genug. 


Glauben die Herren wirflid) im Ernite, dal dur ein joldhes 
Berbot die Bogelfauna lic) auch nur einigermaßen merklich) ver- 
mehre? Sind es nicht eine Anzahl männlihe Exemplare, nicht 
ganze Scharen, wie jolhe in Nekgarne gefangen werden, ohne 
jeglihen Unterjchied vom Gejchlecht, die da dem landwirticaftlichen 
Nupßen entzogen werden? 


Soll das Verbot eine günftige Sonderftellung fein, für 
einige |pefulative Kanarienzühter? Spielt die Teilnahme und 
das Erbarmen wirflih die Hauptrolle, oder nicht zum Großteil 
ein gewiljer faufmännifchher Sinn? Es mag ja da und Dort 
zutreffen, aber die Regel wird aud) hier eine feltene Ausnahme 
maden. 


Der Gejhmad it j ja jo verjchieden, darüber läßt jich befanntlich 
nicht jtreiten. Dem einen gefällt der Gejang des Kanarienvogels, 
dem andern nur derjenige einheimischer Weichfrejfer. Wozu joll dem 
einen willfahrt, dem andern jeine Freude mihgönnt werden? 
Mit wenig Ausnahmen üt jeder Freund einheimijcher oder exotifcher 
Stubenvögel ein guter Pfleger. Man fauft fich feine Vögel, 
um fie zu vernadhläjjigen oder gar zu quälen. Ein Anfänger 
mag wohl aus Unwijjenheit gelegentlich fehlen und dur Schaden 
flug werden. Aber ich habe nie gehört, daß jchlechte Menjchen 
Tierfreunde gewejen wären. Es mag ja vielleicht jogar aud) 
Jolche geben, aber durch) den Berfehr und die Pflege der befiederten 
Sänger es gewiß nie werden. Eher umgekehrt. 

(Fortjegung folgt.) 











Nußkaninchen. 


(Schluß). 
Mir wollen einmal prüfen, ob die Rajjezuht — wie fiel 
bisher betrieben wurde — zugleich) aud) dem Ziele der Nutze 
nindhenzucdht näherfommen Tonnte.. Das Hauptgewicht bei d 1 
Rafjezuht galt bisher der Größe, der Korm, der Yarbe und del 
Zeihnung. Nur der erite Punkt, die Größe des Tieres, fam 
bei der Nußzucht in Betracht fallen. Die andern drei Punkte 
Jind völlig nebenfählih. Wenn alfo die reine Rajjezudht behaupte 
will, fie diene auch der Nubzudht, fo FTönnte dies nur du 
die Größe der Rafjjen, duch den Nuben an Fleilh und Felle 
der Fall jein. Eine wirtichaftlihe Nutzuht muß den Gewinn 
der Verwertung der Produkte Fleilch und Felle zu den üblid) 
TZagespreijen juhen. Die Rajjezucht hat aber andere Ziele ver] 
folgt; wenn Sleifh und Fell zur Verwertung fam, dann hatte| 
das Tier jeinen eigentlihen Züchtungszwed entweder fhon erreicht] 
oder es Hatte ihn verfehlt, fonnte ihn nicht erreichen. Jedes 
Tier verfiel einmal diefem Nutzwed, aber meijt exit nachdem] 
es in anderer Richtung feinen Zuchtzwed erfüllt und ausgedienil 
hatte. Es wurde nicht deshalb gezüchtet, diefe Verwendungsazi| 
war der lette Notbehelf, wenn das Tier dem eigentlichen Zucht 
awed nicht mehr genügte. 
In den deutjchen Sac)blättern ind in den Ießten Sonate 
eine Reihe Artikel erfchienen, in denen die Nußzüchter und die 
Nafjezüchter für Schauzwede ihre Anfichten austaufhen. Die 
Nubzüchter fühlen fih durd die VBerhältniffe veranlaft, die Not 
wendigfeit ihrer Zuchtrichtung hervorzuheben und fie mahen ge 
legentlich Die Yucht auf Weukerlichteiten verantwortlich, werm 
die Kaninhenzucht in der Fleifchproduftion und in der Lieferung 
von Zellen noch nicht die Ausdehnung erreicht hat, die man von 
ihr erwartete. Und die Rafjezüchter für Schauzwede weijen den 
Vorwurf zurüd mit. der_Begründung, ihr Zuchtziel — objeh 
es hauptlählic auf Aeußerlichkeiten gerichtet jei — diene gleichwohl 
der Fleilhgewinnung und der Fellderwertung. 
Bei uns haben ih die Verhältnijfe no nicht fo fühlbar 
zugejpißt, aber doc) Jind jchon verjchiedene Anfichten Taut geworden, 
aud) wir dürften die Zucht der Kaninchen etwas mehr einem 
realen Ziele zulenfen als nur dem idealen. 
Da it es nun eine fejtjtehende Tatjahhe, dak nad) den bis: 
berigen Zuchtzielen bei der Züchtung von Ausjtellungstieren für 
die Sleifhproduftion herzlich wenig abgefallen it. Der Stan 
dard wies die Nichtlinien der Zucht an und diefe beichäftigten 
ih nur mit Yeußerlichteiten. Sie jchrieben vor, wie lang, wie 
Ihwer ein belgifcher Niefe jein miüjje, wie lang und breit Die 
Ohren der Widder, wie die Yarbe der Silber, Havanna, Hermelin| 
uw. und wie die Zeichnung bei Rufjen und Scheden, wie lang 
die Haare der Ungora ujw. Das alles wurde-und wird fo baat- 
Iharf befchrieben, aber auf den Fleifchnugen bezügliches fait gar 
nicht erwähnt, daß es wirklich) jhwer zu beweilen fein dürfte, 
in welder Hinfiht die NRafjezucht für Ausjtellungszwede „gleich: | 
wohl der leilchproduftion“ diene. Sch bin felbjt ein joldher | 
Sportzüchter, mute aber niemandem au, meine Zuchtleiltung als 
Nubzucht anjehen zu müffen. Meine eigenen Tiere beurteile id) 
im Stall feineswegs milder als ic) Tiere der gleichen Rafje auf] 
einer Ausjtellung beurteilen würde. Das ijt der Grund, dak id) 
jehr viel Schladhttiere finde, die im eigenen Haushalt verwerte 
werden. Und jhon mandhem Jungtier, welches an einer Aus- 
jtellung vielleicht 73 bis 75 Bunkte gemacht hätte, wurde das Fell 
über die Ohren gezogen, weil ich nicht alles zu Geld machen will, 
Würde die Mehrzahl der Raflezüchter jo handeln, jo Fönnte jie 
eher beanjpruchen, daß man ihre Tätigkeit inbezug auf Erzühtung | 
von Chhladhttieren anerkennen follte.e Bei einem großen Teil 
aber — ih) will nicht jagen dem Großteil — handelt man i 
entgegengejegtem Sinne. Die Urfahe dazu liefert der derzeitig 
Standard mit den feitgelegten Preisgrenzen. Die Ietteren fin 
-[huld, wenn unfere Raffezüchter zu Preisjägern gemacht worden 
find und unfere Raljezuht verfladht ijt. 
Seit einer Reihe von Jahren hat Ki) der Grundjaß einge 
lebt, daß ein Rajjefaninchen, das nod eine Auszeichnung erhalte 
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der verdiene, auc zur Nalfezuht tauglih jein müjle. Bor 
ehreren Jahrzenten hatte eine jJolhe Stellungnahme eine ges 
ilfe Berechtigung, fie war auch wegleitend für den Anfänger. 
eute muß Jie notwendig zu einer Verflahung führen, weil 
inerjeits die Zucht Fortiehritte gemaht hat und die Rafjezucht 
ehoben worden ijt, und anderjeits der Bogen milder gejpannt 
urde. Mit den Fortjchritten in der Zucht hätte man auch die 
nforderungen entjprehend erhöhen jollen. Leider war Dies 
icht möglich; die feitgelegten Preisgrenzen waren laut Beihluk 
ine Anzahl Jahre unveränderlih. Was bei Feltlegung diejes 
ejehluffes und um die vielen Abänderungsanträge fern zu halten 
wtwendig erihien, das it inzwilchen zum Nachteil geworden. 
Damals, als die Zucht no) nicht auf der heutigen Höhe 'jtand, 
bejah ein Tier mit mehr als 60 Punkten doc nody einen be: 
heidenen Zuchtwert. Es eignete jich für den Anfänger, um 
Mm die Zucht und Pflege eingeweiht und mit den mancherlei 
Borfommniljen befannt zu werden. Heute haben alle Tiere mit 
‚venig mehr als 60 Punkten nur noch) den Schladhtwert, gleichviel 
um weldhe Ralje es jich handelt. Und damals waren die Tiere 
nit mehr als SO Punkten jo dünn gefät, daß der Züchter jtolz 
mf feine Errungenjhaft jein fonnte. Und heute gibt es bei 
‚inet Kaninchenausitellung oft jo viele erjte Preistiere als Kohl- 
veihlingraupen im Sommer. Das ijt ein ungejundes Verhältnis. 
‚Ih habe betont, dah die Zucht bedeutende Fortjhritte ges 
nacht habe. Es wäre jedody ein großer Jrrtum, wenn man an 
nehmen wollte, die Vermehrung der hochprämiierten Tiere Täme 
yanz auf Nechnung des Fortichrittes. Die milder gewordene 
Beurteilung hat auch Anteil daran. Ich weiß, daß diefer Sat 
venn auch nicht angefochten, jo doc) Itarf bezweifelt wird. Tat- 
ahe it, daß an mander Ausitellung die Punkte weniger be- 
ıhtet wurden als die Hofenfnöpfe. Man hätte zuweilen meinen 
önnen, es gälte einen neuen Rekord zu breden, Das bödjt- 
yunktierte Tier beurteilt zu haben. Und die Ausiteller waren 
yes Lobes voll über den „tüchtigen, Tenntnisreichen“‘ Richter, der 
dicht jo ein widerwärtiger Punftfnaujer war wie die der alten 
Schule. 
Und ein übriges taten die fejtgelegten Punktgrenzen. Waren 
ie einmal überjhritten, jo hielt man es als ein Privileg, daß 
yas betreffende Tier jedesmal diefe Zahl erreichen müjje, oder 
man trat an die Deffentlichteit, um das ihm widerfahrene Un- 
echt befannt zu geben. Daß Joldhe Tiere auch) gejchlahhtet und 
serjpiefen werden fünnten, jhien ganz in Vergeljenheit geraten 
zu fein. DBielleiht wirds bald beijer, daß jede feite Punftgrenze 
wegfällt. Dann fan es möglich werden, dab aucd die Rafjezucht 
yer Fleijchproduftion dient, aber jegt tut jie es noch nicht. 

| E. B.-C. 
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SKantonal-zürdher. Verein der 
Nut: und Nafjegeflügel-Züchter. 


| 


Wir veranftalten fommenden Mon= 
tag, und Dienftag (29. und 30. März) 
en erxjten diesjährigen Bolfsfurs 
über praftifche Geflügelzucht, unter 
der bewährten Leitung unjeres Herrn 
nit Bed-Corrodi, Nedakttor Diejer 
lätter, im Saale zur „Au“ in Lang 
nau a%. Mir laden unfere Mit- 
‚glieder, jpeziell diejenigen in der Gegend 
vom Sihltal und näcdhjter Umgebung 
freundlichjft zur Teilnahme an dem 
Kurfe ein. GSelbjtverftändlich find aud 
weitere „Snterejjenten bejtens willfommen und es fei jpeziell betont, daß 
der Kurz vollitändig unentgeltlich if. 
| Wir machen darauf aufmerfjam, daß in diefem Jahre nur nod 
jein folder Kurs jtattfindet und zwar erft im Spätjahre in Dielsdorf. 
Der Präfident. 


| 
| Nachrichten aus den Vereinen. 





* * 
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Kantonalszücher. Verein der Nub- und Rajje-Öeflügelzüchter. 
‚  Generalverfjammlung Sonntag den 14. März, nachmittags 
21/2 Uhr, im „Haldengarten“ in DOerlifon. Der Präjident hieh die an- 
‚mwejenden 22 Mitglieder herzlich twillfommen und befprach in furzen 
Worten die gegenwärtige Weltlage mit ihrer Wirkung auf unfere Ge- 
‚lügelaucht. 


2 








Das Protofoll der leßten Verfammlung wurde verlefen und ge= 
nehmigt. Als Stimmenzähler mı&den bejtimmt die Herren ©. Dengler 
und R. Pfenninger-Weber. Als neue Mitglieder wurden einjtimmig 
in unjere Neihen aufgenommen die Herren ©. Fähler, St. Georgen- 
ftraße 5, Zürich; 2. Laubjcher, 3. Sonnenberg, Erlenbad; ©. Stnecht, 
im Waldi, Langnau a. U; Andres Georgens, Seegräben; &. Derrer, 
Verwalter, Uitifon; Mori Kreußmann, Sufenbergitr., Züri. Der 
vom Nftuar verfahte Jahresbericht wurde verlejen und unter VBerdanfung 
gutgeheißen. Die Jahresrechnung, detailliert vom Quältor vorgelejen, von 
den beiden Redhnungstevijoren als in jeder Hinlicht forreft empfohlen, wurde 
ebenfalls unter VBerdanftung abgenommen. Die Wahlen nahmen einen uns 
geahnt rafhen Verlauf. Der Präfident, Herr Emil Frey, der Vizeprälident 
Herr Hans Ammann, der Quältor Herr Otto Frieß und der Beiliger Herr 
6. Hofmann leiden jchon jeit Jahren wegen Arbeitsüberhäufung an chro- 
niihem NRücdtrittsfieber. Die geheime Abjtimmung aber ergab, dah alle 
bisherigen VBorjtandsmitglieder wieder gewählt worden jind, und zwar die 
meilten einjtimmig. Dies und die ernite Zeit der Gegenwart bewog nun 
obgenannte Herren, ihre Demillionen in jehr verdanftenswerter Weile zurüd- 
zuziehen und fich wieder zu einer weiteren Amtsdauer zu verpflichten. Heute 
mehr denn je ilt es eine Wobhltat, das VBereinsruder in jihern Händen zu 
willen. Die Herren Jul. Weber und Rud. Ubinger werden nad) wie vor als 
Rechnungsrevijoren walten. Die Wahl der 5 Delegierten für ven ©. 6.:9.-B. 
ergab die Herren: 3. Kappeler, R. Pfenninger-Weber, ©. Bachofen, I. Nat- 
ter und €. Lenggenhager, und als Erjagmänner die Herren G. Hofmann und 
Rud. Höhn. Dem zürd. Iandw. Kantonalverband wurden an Delegierten 
die Herren Emil Frey und Eug. Lenggenhager, ferner als Erfaßmann Herr 
Hans Ammann zugeteilt. Des Kriegsjahres wegen wurde vom Borjtande 
ein Antrag auf Reduktion des Jahresbeitrages pro 1915 auf 2 Fr. hinunter 
vorgebradyt und einjtimmig von der Verfammlung zum Bejchluje erhoben. 
Mie alle die letten Jahre, jo foll aud) diejes Jahr ein Kolleftiv-Bruteier- 
inferat aufgejtellt werden, an das ausnahmsweije der Verein 15 Fr. aus der 
Kaife beilteuert. Zur Bublitation wurden das VBereinsorgan und die „Schweiz. 
Mochenzeitung“ bejtimmt. Die allgemeine Ausiprache über die gegenwärtige 
Geflügelhaltung drehte ji) hauptjählih um Preis und Abjag der produ- 
zierten Eier. Troß des Ausfuhrverbotes für Eier in unjern Nachbarländern 
und troß des furchtbar teuren Yutters wird dody mit Webereinitimmung 
geflagt, daß der Verkaufspreis der Eier von 15—18 Rp. pro Stüd faum das 
Futter bezahle, andererjeits jelbjt bei reihen Privatfonjumenten der Ber- 
brauch jo jehr zurüdgegangen fei, daß ji an vielen Orten bereits Weber- 
produktion in unlieblamer MWeife fühlbar made. Ein Vorjchlag betreffend 
Errihtung einer Eierverfaufsitelle fonnte wegen den jich bei Ausführung 
eines jolhen Projektes entgegenitellenden Schwierigkeiten nicht befür- 
wortet werden. Dagegen wurde bejchlojlen, eine Rejolution zur Beröffent- 
lihung zu bringen, wonad) die Generalverfammlung fejtitellt, dab die Yutter- 
preije für die Geflügelhaltung aus Mangel an Körnerfutter jo body jtehen, 


daß die Preije für friihe Landeier heute zum mindelten auf 18 Rappen zu 


itellen find. — Auf eine Anfrage hin bemerkte der Präfivent, daß Auslicht 
vorhanden jei, dak demmächit noch ein beichränftes Quantum Spratts im 
Depot Uiter eintreffen werde. — Zum Schluffe madhte ein Mitglied den Bor- 
Ichlag, auf den Herbjt eine fleinere Vereinsausitellung zu veranftalten. Da 
aber in diefer Fritiichen Zeit von der Regierung faum die Erlaubnis zur Ab- 
haltung, nod) weniger aber zu einer Verlofung geben würde, Tonnte auf dieje 
Anregung nicht eingetreten werden. — Um 54, Uhr erklärte der Präjident 
die Verhandlungen als erledigt, doc blieben die meijten Mitglieder bei 
einem gemütlichen Hod bis gegen 8 Ubr. 


Der Attuar: Eugen Lenggenbhager. 


* * 
* 


Oftichweizerifcher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. AUb- 
teilung Raninchenzucht. Protofollauszug der Sigung vom 21. März, vor- 
mittags 9 Uhr, im Hotel Steiert in Arbon. — Die mit einer einzigen Abjenz 
anwejenden Nomiteemitglieder, jowie nod) eine jtattlihe Anzahl Mitarbeiter 
und Gäfte der benachbarten Sektionen beendeten den Standard gänzlich. 
Als neue Rajien jollen in Zukunft an den Ausjtellungen zugelaljen werden: 
Meiker Riefe, Weiher Wiener und das dreifarbige Schedenfaninhen. Für 
den Meikener Widder und Waskataninhen wurden feine Bewertungs- 
jfalen aufgeftellt. Dagegen jollen die Delegierten bei der Beratung mit der 
&. 0.6. falls genannte zwei Rafjen von irgend einer Seite zur Aufnahme 
in den Standard befürwortet werden, feine Oppofition machen. Die Schweizer 
Scheden jollen in Zukunft nur-nody in Schwarz Wei anerfannt werden. 
Für Beifhaffung von Hafer joll der Verband angegangen werden zum 
Erlaß eines Zirfulars an die Vereine behufs reger Teilnahme an dielem 
zeitgemäßen Genofjenfhaftshandel. Da viele Mitglieder ich gerne hieran 
beteiligen würden, aber infolge des Hohen Preifes und Ihledhtem Berdienit 
nicht in der Lage find 75 bis 100 Kilo gegen bar zu faufen, it es Sade der 
Vereine, daß fie denjelben dur Abgabe von tleineren Quantitäten die 
Begünftigung des billigen Futters einräumen. Es Joll deshalb jede Settion 
mindeltens 500 Kilo bejtellen, damit der Verband in der Lage ilt, Die waggon- 
weile Bejchaffung durchzuführen. Wir erwarten des beitimmtejten, dab Die 
Sektionen bei Erhalt des Zirfulars ihre Beltellung prompt aufgeben, damit 
die Sadhe feinen Unterbruch erleidet. — Zur gemeinjamen Injerataufgabe 
für Jung- und Zuchttier-Berkauf, jowie Dedrammler werden die Mitglieder 
erfucht, Unterzeichnetem den Text bald einzujenden, damit der Auftrag bald 
erteilt werden farın .. — Als Delegierte an die Standarkberatungen Det 
©. 0.6. wurden die Herren Eberle in Wittenbadh und Miüller-Hänt in 
Arbon, als Erfag Zwicer in Tübah) und Schürpf in St. Fiden bejtimmt. — 
Schluß der Sigung 5% Uhr. Für die Subfommijjion: 

Ant. Shürpf. 


* * 
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Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Wir begrüßen als neuen Mit- 
arbeiter Herrn von Gluß-Nuchti, 
Rittmeister, a. D. Blumenftein, 
Solothurn, Züchter jilberhalfiger 
Italiener, er fei uns freundlichit 
willfonmen. 

Die AUbonnementsquittungen 
für die Deutfch. landiw. Geflügel- 
zeitung, die Geflügelwelt und 

= er Die Leipz. Geflügelbörfe müffen 
nun fofort unfern Rajjter, Hrn. Genft Fäßler, Zürich, Georgenftraße 5, 
eingejandt werden, wenn die Rücvergütungen des Klubs berüdjihtigt werden 
jollen. — Berfäufer von rebhuhnferbigen und gelben Stalienern mögen 
jofort dem Unterzeichneten Mitteilung machen, da wir Verwendung haben, 
und wer jid) dem gemeinjamen Bruteierinjerat no anjchliegen will, ver- 
Jäume feine Zeit, die Roten find gering, weil die Alubfajle 30 Fr. beijteuert. 
— Kollegen, werbet für den Klub, der Jahresbeitrag ijt auf 3 Fr. und das 

Eintrittsgeld auf 1 Fr. herabgejett. Für den Klubvorjtand: 
Dtto Frieh, Bendlifon- Zürich. 

#. * 
* 

Ornithologifcher Verein Gokan (St. Gallen). Die jtatutengemäß im 
März abzuhaltende Generalverfammlung hat Ietten Sonntag im Beijein 
von 25 Mitgliedern (ungefähr die Hälfte des Bejtandes) im Rejtaurant zur 
„Blume“ jtattgefunden. Die 16 Nummern zählende Traktandenlijte fonnte 
in der furzen Jeit von 114 Stunden abgewidelt werden. Jm vergangenen 
Kriegsjahr 1914 wurden die Gejchäfte des Vereins in jehs Situngen und zwei 
Berfammlungen abgewidelt. Der vorzüglid” abgefahte Nevijorenbericht 
(Berichterjtatter of. Sträßle) Tonftatierte die Richtigkeit der vorgelegten 
Jahresrechnung und lobte die Tätigkeit der Gejamtfommillion. Muf neue 
Rechnung fann ein Betrag von Fr. 46. 62 gebucht werden. Das Vermögen 
des Vereins hat im abgelaufenen Jahre einen Zuwads von 73 Fr. erhalten 
und beträgt heute infl. Inventar 1504 Fr. Der von Mitglied Jakob Helg 
verlejene, jehr einlählich gehaltene Bericht über die Delegiertenverfammlung 
in St. Gallen ijt gebührend verdankt worden. In anbetracht der derzeitigen 
fritiihen Lebensverhältnijje wird vom Bezug des üblichen Sahresbeitrages 
von 3 Fr. für das ablaufende Jahr Umgang genommen. Ein vom Berbands- 
fomitee den Sektionen zugejandtes Zirfular wurde vom PVereinsleiter ver- 
lejen. Dasjelbe fieht u. a. die Abhaltung einer SJunggeflügelihau, verbunden 
mit Hähne- und Rammlerjchau im fommenden Herbjt vor. Unfere Sektion 
gedenft indes, Jich nicht um diefelbe zu bewerben. — Die Kommilfion wurde, 
troßdem zwei Ablehnungen vorlagen, einftimmig wieder gewählt. Neu als 
Präjident ging aus der Wahl hervor der bisherige Aktuar Heinrih Pfilter, 
da id) das gegenwärtige Präjivium eine Wiederwahl fategorilch verbeten 
hatte. In die Prüfungstommillion wurde Jaf. Helg neu gewählt und als 
Delegierte die bisherigen drei Mitglieder beitätigt. — Der Ornithologijche 
Verein Goßau ift im Jahre 1889 gegründet worden. Er fann allo auf einen 
25jährigen Bejtand zurüdbliden. Es ift der Kommillion überlajjen gewejen 
zu bejchließen, diejes Jubiläum auf irgend eine Weile feiern zu laljen. Man 
trug ji) mit dem Gedanfen, eine größere Ausjtellung mit der Subelfeier 
zu verbinden. Da madten die Folgen der Mobilifation und die friegerifchen 
Ereignilje in unfern Nachbarjtaaten eine weitere Berfolgung der Angelegen: 
heit begreiflicherweije unmöglih. Zum Feitefeiern ijt die Zeit gegenwärtig 
zu ernit, jo jagte man ji mit Recht. Die Kommiljion begnügte ji) deshalb 
mit der Abfaljung eines Berichtes über die jährige Tätigkeit des Vereins. 
Derjelbe wurde vom abtretenden Präjiventen am Sonntag den verfammelten 
Mitgliedern zur Kenntnis gebracht und auf gejtellten Antrag hin geziemend 
verdankt. Der oben erwähnte Revijorenbericht Ipricht fich in der Ausjtellungs- 
angelegenheit folgendermaßen aus: Möge die in hocherniter Zeit verhinderte 
„‚ubiläumsfeier nach Eintreffen wiederum geordneter Zujtände dod) nod) 
nachgeholt werden fünnen und mögen die folgenshweren friegeriichen Er- 
eigniffe ohne allzu große Nadjteile und Schädigungen auch von unjerm 
Bereine glüdlic überjtanden werden. A 








ee 


Berihiedene Nadhrichten. 


— Wie man einer Henne das Brüten vertreibt. Wenn man Brut- 
bennen braucht, da hat man feine, und wenn man feine braucht, da hat 
man biele. So werden gewiß jebt die Züchter denfen, wenn die Hennen 
oft gejellfchaftsweife in den Neftern berumfißen und durch fein Mittel 
dazu zu bringen find, wenigitens zu maufern, da man gar nicht einmal 
verlangen till, daß fie nun auch gleich legen follen. Die Mittel, die 
angewandt werden, um den Hennen das Briten zu vertreiben, find 
leider, obwohl recht graufam, meift erfolglos. &8 ift fehon für ung fein 
angenehmes Gefühl, 3. B. in Fieberhige unter den Brunnen gejchafft 
und überpumpt zu werden. Aber mit den Bruthennen da wird es fo 
gemacht. Sie wird eingeweicht zum Grbarmen, andere wieder ichleudern 
die Hennen in möglichit weitem Bogen aus dem Hühnerftall, jo daß fie 
oft mit zerjchmetterten Gliedern, oder, wenn e8 noch gut gebt, halb 
obnmächtig liegen bleibt. Won diefem Schrede fucht fie fich zu erholen, 
indem jie fich wieder auf das Nejt begibt und dann weiter brütet. Alfo 
dieje Mittel helfen nicht. Aber ein einfaches Mittel ilt, fie in eine Kifte 
zu jteden, deren Dedel durch weitmafchiges Drahtgeflecht erjeßt ift. In 
der Mitte der Hijte, quer über, wird eine vier Zentimeter breite Latte 


















































genagelt, al& ob man die Kijte daran bequem tragen wolle. Dieje Latt} 
aber ijt die Sißjtange; denn die Henne wird in diefe Kite geitect, 
Kijte umgedreht und in einem fühlen Raum, 3. B. auf der Scheunente 
oder in einem nach Norden gelegenen Schuppen in einem Meter 9 
bom Fußboden an der Wand aufgehängt. Die Henne nimmt auf de 
©ißjtange Blab und von unten ftreicht fortgejeßt Luft an die Hennef 


aber einen eigentlichen Sitplaß findet fie dort nicht, vor allen Din 


die Hoffnung auf Mutterglücd veriprechen. An der Stirnfeite der A 
ind ein paar Löcher, durch die die Henne zu Futter und Waffer gi 
langen fann. Sm übrigen, wenn fie zwei Tage darin verbracht hat, i 
fie froh, wenn fie mit lautem Flügelfchlag davoneilen fann und fie wink 
ficherlich, wenigjtens für eine Zeit lang, von ihrer Brutwut geheilt jein 
Gibt man ihr noch gewöhnliches Bitterfalz ins Waffer und genügenif 
Grünfutter, jo wird dies nur dienlich fein, die erhöhte Körpertemperatu 

berabaufeßen. 4 


— der Wert von Holzkohle. Holzfohle ijt eine Art Univerfal] 
mittel, gleich wertvoll für die Menjchen wie für die Tiere. uf 
mancherlei Zwecke ijt jtie mit bejtem Erfolg zu gebrauchen. Y 
befannt, daß die Auffaugefähigfeit der Holzkohle für fchädliche oder ü 

tiechende Safe ganz bedeutend ift. Gi i i 
abjorbiert ungefähr 100 Kubifgoll von Ammoniaf in gasförmiger Form 
Aber au) als Heilmittel ift fie außerordentlich wertvoll, auf Wunde 
geitreut befördert fie deren fchnelle Heilung und bejeitigt innerhalb furze 
Beit wildes Fleifch, das jich gebildet hat. Weiter ijt Holzkohle in de 
Lage, die Hite, die fih an wunden Stellen zu entivideln pflegt, bedeu 
tend berabzuftimmen. Weiter ijt e8, namentlih in den Kreifen del 
Landwirte, befannt, daß Holzkohle etwas angegangenes Fleifch miede 
füß und jhmadhaft madht. Man braucht einfach das Fleijch mit Hol 
fohle gut zu bejtreuen und einige Zeit ftehen zu lafjen. Aus diejenf 
Grunde wird fie ja auch oft benußt, um unangenehme Düfte, dere 
Urjache fein möge welche jie wolle, zu bejeitigen. Schlecht gewordenes f 
in der Sonne gejtandenes Wafjer braucht nur mit Holzkohle verjeßt Zu] 
werden, um eS wieder zu reinigen. Wer fchwere Kopfjehmerzen hat, di 
füge einmal einen Teelöffel voll geftoßene Holzfohle in ein Glas, dal 
halb mit Wafjer gefüllt ift und trinfe es auf einen Zug aus. Ball 
wird er die heilfräftige Wirkung fpüren, nicht nur weil die Kopffchmerzer 
berjchwinden, jondern weil der ganze Körper fich leichter fühlt. Al 
diejem Grunde jollen auch die Geflügelzüchter von der Holzkohle aus | 
giebigen Gebrauch machen, nicht nur, jo weit e3 ihre eigene PBerjon 
jondern aud) das Geflügel betrifft. Deshalb hält der forgjame Geflügel 
züchter in einem fleinen Behälter jtets Holzkohle zur Aufnahme fl 
jeine Tiere bereit. Und ihr Gefundheitszuftand [ehrt ihn, daß er mi 
jolden Mitteln nicht auf dem fchlechteften Wege fich befindet. 


Brieffajten. 





— Fr. M. in H. Aus den Ihnen zugejandten Katalogen werden © 
die erwünjchte Auskunft gefunden haben. — Bon Ihrer weiteren 
teilung, dak an einem Felsfopf in dortiger Gegend ein Turmfalfenpaare brütet 
nehme ich dantend Notiz. Wenn das Paar nur unbeläftigt feine Junger 
beranziehen fann; es wäre jehr bedauerlich, wenn ein denffauler und fenntnis | 
lojer Schießer diefe nüglihen Vögel erlegen würde. \ 

— A. Z. in Z. Es gibt Norwichfanarien mit und ohne Haube. M 
findet zuweilen auch dunfle Haube, doc) it bei diefem engliichen Kanarii 
pogel nicht die Farbe der Haube die Hauptjache, Jondern die yorm derjelb 
Es genügt nicht, wenn die Haube aus furzen Federchen beiteht, jo daR die 
jelbe ausjieht wie Filz, wie 3.8. bei vielen unjerer deutichen Kanarien 
Die Federn müfjen voll entwidelt jein und von der Mitte des Oberfop fe | 
ih ringsum jtrahlenförmig ausbreiten. Die Haube ijt eher einer ot 





vergleichbar, deren Federn einen Teil des Schnabels und die Augen ver] 
deden und die ringsum glei lang fein follen. Ich will Ihnen eine Abi 
bildung zujenden. — Die Preife für wirfli gute Vögel find ziemlich ho) 
15, 20 bis 30 Sr. und noch höher, je nad) Qualität, ijt Schon oft bezahlt worden | 
— Mit Adrefjen Fanın ich nicht dienen; geben Sie ein Injerat als Raufgejudf 
auf; dann werden Sie Jhon Anmeldungen erhalten. 
— J. E. in P. Ihre Mitteilung, da Sie drei Harzer Hähne vom Jah] 
1912 haben, die jih nod nie reht mauferten, leßtes Jahr wohl Fed 
verloren, die jich aber nie ergängten, ijt mir ganz unbegreifli. Vereinzel 
Tann es ja vorfommen, daß ein Vogel einmal die Mauer überipringt, abeilf 
bei mehreren Vögeln und einige Jahre nacheinander, das ijt auffalle 
Da die Vögel immer fleißig fingen und Sie diejelben nad; meinem „Har 
Sänger“ behandeln, wird ihnen nicht viel fehlen. Defters Badegelegenh 
und reichlich Obit zum Frejlen, damit dem Blute Nährfalze zugeführt werd 
fann vielleicht Hilfe bringen. 3 
— L. v.L. in B. Es ijt fraglich, ob Shnen jemand für Fr. 3.— bis 3. A 
franfo Biel ein Pärchen Meerjchweindhen liefern wird. Wenn ich eimul 
güchteradrejje in Erfahrung bringe, made ich Ihnen Anzeige. j 
— G-R. in T. Ihrem Wunfche fan ich exit in Nr. 15 entjprecdhen 
und aus leicht begreiflihen Gründen tue ich es dann nocd) nicht gerne. Dod 
ich will jehen. | 
— H. Pf. in G. Der Bericht über die Tätigkeit Ihres Vereins win] 
in einer der nächiten Nummern zu erjcheinen beginnen. Gerne werde Di 
gewünschte Anzahl Abdrüde in Auftrag geben. 
— Th. B. in N.-E. Sie werden briefliche Antwort erhalten. Das Bil 
it veht hHübjh und originell; das Kliihee darnad) liegt bereit. Freundliche 
Gruß! E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert Den find an den Hedaftor &. Berk-Torrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. i 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 
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| Abonnements- Ginladıg. 
| _— Die Bruteieriaiion. 








Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie Die Zeit it wieder herangerücdt, welhe in Züchterkreifen 
nd Kanindenzudt‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von | als die Bruteierjailon bezeichnet wird. Mit dem Beginn des 
ns Abonnements Frühlings und fobald die Tage bemerkbar länger werden, wenn 


I rer die Sonne höher jteigt und mehr Wärme jpendet, da erwacht 
® j Be En n ie 1 En Er Hr Sa No auch bei den Hühnern die Brutlujt. Der Züchter jhwerer Rafjen, 


| der in früheren Jahren um dieje Zeit wohl jhon einige Bruten 
genommen. Küden hatte, wird diefes Jahr weit zurüdhaltender, geduldiger 
are geworden jein. Wahriheinlih hat er der Fritiihen Verhältnijje 
| Bir bitten ‚unfere Lejer um Erneuerung des Abonnements wegen feine Iegtjährige Nahzuht niht in erwünfchter Weile 
nd gütige Zumweifung neuer Abonnenten. abjegen fünnen und weit mehr Tiere überwintern müljjen, als 
| a ihm lieb war. Daduch Jind die verfügbaren Räume wohl jtart 
ee nun a genug bejeßt und diefer Fall beeinträchtigt auch den diesjährigen 

(porma vie) USE Hthaus) Beginn der Brut. Man will feine oder nur ganz wenige Yrüh- 

in’ Sürid, bruten. Eine Folge diefer VBerhältnijje wird jein, dak diejes 
Sahr die Nachfrage nad) Bruteiern überhaupt recht Ihwach bleiben 
wird, Die Beliger von Geflügelitämmen lafjen diejes Jahr wohl 
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felbjt weniger Eier ausbrüten, als andere Jahre, weil — wie 
angedeutet wurde — der Beitand vielleicht ohnehin jchon größer 
it als erwünfcht, und weil die Küdenaufzucht unter dem Mangel 
an geeignetem Yutter leiden muß. 

Aber felbit wenn ji der Bruteierhandel in ganz be> 
Iheidenen Grenzen bewegt, die Bruteierjaifon it gleihwohl da 
und es dürfte nihts Ihaden, wenn auf einige oft beflagte Vor- 
fommnijfe bingewiejen und deren Bejeitigung empfohlen wird. 


Diefes Jahr wird jich bis auf weiteres der Bruteierhandel 
wohl nur innerhalb der Landesgrenzen vollziehen. Groß war 
der Berjand von uns über die Landesgrenzen überhaupt nod 
nit; jedenfalls haben unjere Züchter mehr Bruteier eingeführt 
als ausgeführt. Aber diefes Jahr find wir wahrjcheinlih auf uns 
jelbit angewiejen und zwar jowohl in der Abgabe wie im Bezug 
von Bruteiern. Nun das jchadet der Sade nichts, Tann aber 
einzelnen Züchtern Schaden. Sp lange in unjern Nachbarländern 
der Kriegszultand no anhält und unjere Truppen im Grenz- 
wachdienit jtehen, wird auch das wirtjhaftlihe und gejchäftliche 
Leben bei uns nicht gedeihen fönnen. Daraus ergibt ji) ganz 
von felbit, daß der geringere Verdienjt und die bedeutend ge- 
jteigerten Preife der Lebensmittel und notwendigen Bedarfsartifel 
gebieterifh fordern, jede nicht dringend nötige Ausgabe zu 
vermeiden. Hierher gehören auch die Bruteierbezüge. Dem Lieb- 
haber und Rafjezühter mögen fie äußerjt erwünjht und begehrt 
erjcheinen, aber dringend nötig Jind Jie nicht. 

Nun gibt es aber Doch eine Menge Freunde des Rajjege: 
flügels und aud Züchter, die ji folhe Befchränfung nicht auf- 
legen müffen. Sie können und dürfen ihren Wünjchen in diejer 
Beziehung nadleben, weil nichts anderes deshalb Not leiden 
muß. Diefe bilden jedenfalls den Zleinern Teil und da jollten es 
jih nun die Verkäufer von Bruteiern ganz bejonders angelegen 


jein laffen, diefes Jahr möglihjt entgegenfommend und jtreng 


reell zu bedienen. Ich weiß, dak ein Teil unjerer Züchter aud) 
in den Vorjahren jo gehandelt hat und nie anders handeln will. 
Dagegen muß leider gejagt werden, daß mancdjerorts auch der 
Eigennuß vorherrfht. Das follte nicht fein. Es jei aber au) 
auf das Unrecht hingewiejen, das manche Bruteierfäufer dem 
Berfäufer antun, wenn jie jeden Mikerfolg dem Eierlieferanten 
zufhreiben und mehr oder weniger anjhuldigend Erjaß fordern. 

Bor wenigen Wohen wurde Ddiejes Thema in der „es 
flügel-Börje“ behandelt und einige Turze Bemerkungen gemacht, 
die Käufer und Verkäufer von Bruteiern beherzigen möchten. 
Diejelben lauten: „Dem Berfäufer raten wir, die Bedingungen 
in der Anzeige Turz (des Raumes wegen), aber auf einem den 
Bruteiern beiliegenden Zettel genauer anzugeben; er joll dem 
Einiprehenden (Rellamanten) gegenüber Entgegentommen be- 
weijen, aber auf jeinen Bedingungen feit bleiben. Es ift leider 
eine jehr eingerifjene üble Gewohnheit mander Käufer, bei einem 
Mikerfolg der Brut, den Käufer von vorneherein für den Jchul- 
digen Teil anzufehen und von ihm in oftmals bochfahrender 
Meile Erjat zu fordern. Die Eier werden zur Prüfung nicht 
eingejandt, die Leute tun ganz entrüjtet, daß fie fi) mit dem 
„faulen Zeug“ au noch beichäftigen follen, jie berufen jich auf 
ihre Stellung oder ihren Leumund und verlangen, daß der Ber- 
fäufer ohne weiteres ihren Angaben Glauben jchentt. Yus übel 
angebradhter Nacdhgiebigfeit jendet der friedliebende Züchter dann 
oft den verlangten Erjaß. Hier Tann nur ein Mittel helfen: Wer 
die Bruteier innerhalb der vorgejchriebenen Zeit hartgefoht und 
durhiänitten nit einhidt, befommt feinen Erjaß, 
einerlei, worauf er fich beruft. 

Die einzige Frage ijt die Bemefjung der Frilt. Hier fünnen 
wir einmal auf das Ausland bliden. In Belgien und Frankreich) 
hatte Jich hierin fozujagen ein Gewohnheitsreht bereits ausge- 
bildet. Dort verlangte man NRüdjendung innerhalb 10 Tagen 
nad) Erhalt. Die Feltfegung der Frijt ilt wichtig, weil es Käufer 
gibt, die ganz umüberlegt handeln. Sie bejtellen Gier, ohne 
überhaupt ein Bruttier in Ausficht zu haben. Die Eier bleiben 
unter Umjtänden zehn oder mehr Tage liegen und bringen dann 
naturgemäß feinen Erfolg. Befruchtet werden fie fich ja meijt 
nod) zeigen, aber wie die Sache liegt, muB aud) vermieden werden, 
dak Miberfolge eintreten. Die Käufer Jind daher in dem Begleit- 
Ichreiben darauf aufmerffjam zu mahen, daß verjandt gewejene 
Eier nad allerhödhitens dreitätiger Ruhe der Glude oder dem 














































Apparat zu übergeben find. Rechnen wir damit, daß der Bof 
verfehr in diejen Tagen nit in jonjt gewohnter Meile Tlapp 
jo wollen wir 14 Tage als äußerjte Frilt einjegen, und zZwe 
müjjen dieje 14 Tage zwilchen dem Auflieferungsdatum des Be 
jenders und dem NAuflieferungstage der Rüdjendung ltegeı 
Dies Jjebt natürli) die Verwendung des Eierprüfers vorau) 
Diefe Kenntnis Tann von jedem verlangt werden, der fi übe 
haupt Rafjegeflügel zulegen will; die Ausführung it ja aud) h 
Heinften Handbucdhe bejchrieben. $ 

Es ift in neuerer Zeit vielfah üblih geworden, jtatt di 
ziffermäßigen Gewähr den Erjat in Form von 3 Eiern ai 
12 gleich beizugeben. Wir verwenden heute meijt gro 
rajlige Bruthennen, die im allgemeinen 15 Eier gut zu bedede 
vermögen; daher Tann die Sadhe als praftijeh angejehen werde 
weil fie die verhältnismäßig Zojtjpielige Rüdjendung einig 
weniger Eier ausjchließt. Wert hat jie aber 1% wenn der Be 
fäufer fi) feiner Erjagpflicht ttogdem bewußt it. 15 unbefruchte 
Eier jind eben feine Bruteier, au) hier muß ber DVerfäufer 9 
währleilten, daß von diejer Zahl mindejtens 75°/o des eigentli 
verlangten Dußend, alfo 9 Stüd, befrucdhtet find. Gonit it die 
Art des Erjaßes zwedlos.“ 4 

Hier jind drei Bemerkungen jehr beadtenswert. Zue 
die Erjaßforderung, ohne daß die angeblich nicht befruchteten Ei 
zurüdgefandt werden. Dies gejchieht tatlächlich oft. Wer Brutei 
von Naflegeflügel Tauft, jollte zum wenigjten jo viel von D 
Brüterei verjtehen, daß er die Eier nad) 6—8 Bruttagen auf u 
fruhtung prüft. Die nicht befruchteten find hart zu Jieden, d 
Länge nad) Durhzufchneiden, damit er jich jelbit überzeugen Tar 
daß fie nicht befruchtet waren, und nun in der nämlichen De 
padung mit Briefmarken für Rüdfendung dem Züchter zuzujende 
Der lettere darf aber bei derartiger Behandlung der Eier nik 
tleinlich jein, wenn durd) das Waflerbad der Eier der Stempk 
abdrud verblihen ilt. Einzelne Budhjtaben werden ji doc) 10 
erfennen lajjen. Wer aber die Eier nicht zurüdjendet, der m 
eben auf Erfah verzichten, weil er die Bedingung nicht erfüllt he 


Der andere Punkt fordert eine rechtzeitige Rüdjendung. 8 
uns erfolgt die Rüdjendung meijt erjt nad) beendigter Brutze 
oft erit nah Monatsfrift der Abgabe. Die Leute haben ei 
Anzahl Ausreden in Bereitjchaft, wenn das unterlafjene Prüfı 
der Eier gerügt wird. Und dod) gehört dies zu einer geregelti 
Zudt und zu einem erträglihen Bruteierhandel. Wer Brutei 
beitellt, jollte vorforgen, daß bis zur Ankunft derfelben ein bri 
lujtiges Huhn auf Porzellaneiern bereit gehalten wird. Nad) zw 
Rubetagen Jind die Eier unterzulegen. Wer dies verfäumt Wi 
infolgedeffen zu jpät Umtaufh oder Erjat verlangt, dem Tai 
nicht entjprochen werden. Da wird es nun bei uns Mühe veru 
Jahen und mande Enttäufhung oder auch Entrüftung bereite 
wenn die Forderung jtreng und ohne Ausnahme durchgefüh 
werden Joll. Aber es ijt Dringend nötig, daß auf diefem Ha 
delsgebiet Klarheit Pla greift und der alte Schlendrian einzeln 
Geflügelliebhaber aufhört. Es muß ich jedermann an bejtimm 
Regeln gewöhnen, die gar nicht fo hart find, als jie auf D 
eriten Blid erfcheinen mögen. 

Und nun der legte Punkt, der vielleiht manchem Verfäuf 
von Bruteiern nicht recht liegen mag. Man Ieje diejes ef 
Sägen noch einmal. Es jtammt nicht von mir, ijt aber je 
rihtig. Wer alfo 15 Eier jtatt 12 jendet, it bei ungenügend 
Befruchtung der Erjagpfliht nicht enthoben. Wir gewähren 
der Mehrheit 750/0 Befruhtung. Das jind 9 Eier vom Dußen 
Menn ih nun 15 Eier jende, jo müfjen wenigitens 9 befrudjl 
fein. Sind es weniger, jo hat der Käufer das Recht, die ni 
befruchteten Eier rechtzeitig zurüdzujenden und Erjaß zu verlange 
Uber er Tann nicht verlangen, dag — wenn ihm 3.8. mur' 
Küden gefhlüpft find und 10 unbefruchtete Eier zum Umtaufc) € 
jendet werden — er 10 Erjaßeier erhalte; er hat nur Anjpru) 
auf 7 Stüd, dak die Eier und die Küden zufammen 12 Stüdi 
geben. Gibt der Züchter mehr, jo ilt es Freiwilligkeit. D 
Züchter wäre aber im Irrtum, wenn er annehmen würde, w 
er 15 Eier jtatt 12 gegeben, jo jei damit jede Garantie abe, 
lehnt. Möchten unjere BVBerfäufer und Käufer von Bruteie' 
dieje Winfe beherzigen und entgegenflommend jein. 
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Die Straiierfaube. 
Von R. Bofh, Kreuzlingen. 


Die Strafjertaube ijt eine jtattliche, gute Zucht und Yeld- 

ube, Jowie aud) etwas jchlagfertig zur Naufzeit. Sie gehört zu 
in größeren Taubenraljen. Diejelbe it überall io ziemlicy ver- 
sten und hat ihren Wiegenplaß in Mähren und dann in Nieder- 
terreih. Von da aus wurde fie in Böhmen, Sachjen, Preußen, 
aden umd zulegt noch in der Schweiz verbreitet. 
Allerdings gibt es ja nod) bayrijche Strafjer, weldhe aber etwas 
'iner erjcheinen und meiltens mit weißen Schwingen verjehen 
1d; dieje jind meiner Anficht nad) mit mährijchen Strafjfern und 
Sodenefern vermijcht, deswegen ind fie aud) Kleiner; der echte 
krafjer foll eine große Taube fein. Wäre fie mit Tlorentinern 
emilcht, jo müßte fie nod) größer erfcheinen. Vor 15—20 Jahren 
urde diefe Taube in der Schweiz noch nicht jo gefannt oder ganz 
Iten. Man hörte den Namen. allerdings au |hon, aber die 
ben waren bei uns nicht vorhanden. Geit ungefähr 10—12 
ihren lernte man fie erjt recht fennen, und jet fommt jie bereits 
ı jeder Ausitellung zu Geficht; oft mit jehr guten 3weiten und 
‚iten Preifen ausgezeichnet. Sie wurde aud) von ausländilchen 
tungen ber als gute Zuchttaube anempfohlen. 

Die Farben diejer Taubenrafjen find blau, jhwarz, rot, gelb, 
lau gehämmert, jhwarz und weiß getigert. Es gibt blaue ohne 
1 mit Binden, blaue mit weißen und jhwarzen Binden. Die 
\ucht ijt die denkbar einfadjite, da lie abjolut feine Bedürfnijle 
ben und weder bezüglid) des Schlages nob der Fütterung 
iyend weldhe Anjprühe maden. 

Die Strafjertaube gehört zu den Karbentauben und it aud) für 
usitellungen nicht jo gut zu züchten; es braudht Geduld, bis ein 
Hirklih Schönes Tier oder ein ganzes Paar jich vorfindet. Es it 
el gejagt, wenn jich unter zehn Jungen zwei oder drei Davon 
‘2 Prämiierung als exite Preistiere eignen. Der Strajjer ijt der 
röße wegen aud zur Züchtung von Schlahttauben zu empfehlen, 
idem er viel mehr Fleijch bejitt als eine gewöhnliche Schlahhttaube. 
 Mls Ausjtellungstaube muß er folgende Eigenjhaften haben: 
‚ejtalt jtart und fräftig gedrungen, doch nicht Jo furz wie die Jloren- 
iner. Kopf ziemlich groß, Stirn nicht flad) und ziemlich breit, 
m Schnabelanjat bis zum Genid eine Bogenlinie bildend, 
‚eiltens glattöpfig, Iris orangefarbig, Augenrand jchmal, bei 
ten und gelben Tieren fleilhfarbig, bei den andern Yarben- 
lägen grau. Schnabel jtart und ziemlich lang, Oberjchnabel an 
»r Spiße leicht gebogen, bei roten und gelben hell, bei den andern 
iarben dunkel. Schnabelwarzen nicht jo Itarf entwidelt, Kehle 
rundet, Hals mittellang, breit aus den Schultern hervortretend. 
ut jehr breit und voll. Rüden breit an ven Schultern, gerade, 
»hältnismäßig furz. Flügel Fräftig, nicht zu Aurz, Schwingen 
sihlofjen und auf dem Schwanz ruhend. Schwanz ziemlid) breit, 
>rade getragen, von mittlerer Länge, er joll ven Schwingen nur 
enig vorjtehen. 

' Farbe und Zeichnung: Grundfarbe weiß; Kopf, Ylügel, 
!üden, Bürzel, Shwanz und Keil oder Unterihwanz farbig. Alle 
‚arben follen rein und jJatt, intenfiv fein. Die Yarbe des Kopfes 
muB an der Vorderhälfte des Haljes etwas in den Jogenannten 
IE reihen und zu beiden Seiten regelrecht nad) dem Hinterfopf 
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laufen. Die Schwingen der blauen und blau gehämmerten 
llen dunfel auslaufen; der Schwanz muß eine dunfle Querbinde 
‚gen, die Fühe lebhaft rot fein. 

, Die GStrajjertaube Tarın jomit ebenjowohl dem Liebhaber 
‚er Rajjetauben, wie aud) demjenigen der Farbentauben genügen, 
nd zudem verdient fie noch Beachtung für die Zucht fleijchiger 
Schlahttauben. Sie genieht den Ruf, eine gute Zuchttaube zu Jein. 
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Was iit Inzucht der Kanarienvögel? 
Bon F. Thum, Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





Diele Kanarienzüchter find der Meinung, ihre Vögel nicht 
ingere Zeit auf der Höhe der Leijtungsfähigkeit erhalten zu 


N a 





fönnen, wenn nicht einmal für Blutauffriihung geforgt würde. 
Das hat Ihon etwas für fi, und diefe Anficht ijt wohl aud) mehr: 
fach dur) die Erfahrung bejtätigt worden. AUndererjeits jteht aber 
auch feit, dak gerade der Kanarienzüchter Inzucht pflegen muß, 
um zu einer Gejangspollflommenheit in jeinem Stamm zu ges 
langen. Man muß aljo Mittel und Wege juchen, um bei der Pflege 
einer gewillen Inzucht unjern Stamm dod dauernd oder wenig- 
itens für lange Zeit auf der Höhe erhalten zu fönnen. Unter 
naher Inzucht verjteht man die gejchlechtlihe Verbindung von 
blutsverwandten Individuen, wie Vater und Tochter, Mutter 
und Sohn, Bruder und Schweiter. Wenn es aud wiljenihaftlid) 
nachgewiejen ilt, daß die Verbindung von Vater und Tochter oder 
Mutter und Sohn deshalb weniger von ungünjtigen Kolgen be= 
gleitet ijt, weil bei derartigen Paarungen nur die Hälfte des Blutes 
gefreuzt wird, jo ilt fie Doc) bejler auf die Dauer zu vermeiden. 
Die Nachteile, welche nahe und zu nahe Inzucht zeitigen, ind ganz 
verfchiedener Art; jie fönnen in dem Verlujt der Kraft, Größe, 
im Auftreten von förperlihen, inneren und äußeren Mikbildungen, 
alfo au an minderleiltungsfähigen Singwerkzeugen und Unfrucht- 
barfeit bejtehen. Dieje Folgen mahen ji nicht jofort bemerf- 
bar, jondern ie treten nad) und nad) auf, jie werden Jid) aber ver- 
hältnismäßig jchnell bei denjenigen Tieren äußern, Die ih vald) 
fortpflanzen und dauernd gleihen Exiltenzbedingungen ausgejegt 
find, was gerade beim Kanarienvogel jo jehr der Fall it. Im Hin- 
bli& auf diefe ungünjtigen Folgen einer zu nahen Jnzucht joll mar 
alfo bejtrebt fein, fie möglichit zu vermeiden, was id) durch eine 
rationelle, verjtändnisvolle Zudtwahl erreichen läßt. 





Bus früherer Zeit. 
Bon SGmanuel Schmid. 


(Fortjegung). 

Und nun zur Stubenvogelpflege jelbit. Weldh’ anmutendes 
Gezwiticher, welches Trillern und Flöten der verjchiedenen Snfaljen! 
Melde Abwechslung, in einem geräumigen Zlugfäfig alle unjere 
befannten Körmerfrefjer zu finden, die Dijtelfinten, den Buchfinten, 
den Zeifig, den Hänfling, das Dompfäffhen, den Kreuzjchnabel 
und wie fie alle heißen. Wie munter fie find und wie wenig 
fie die Freiheit vermilfen bei richtiger Pflege! Und gar die 
beiten einheimijhen Sänger! Das Schwarzplätthen, die Nachti- 
gall (die zwar felten gehalten wird, etwa von einem bejonders 
pallionierten Vogelfreund), die Amjel und Drojjel, das Müllerhen, 
die Lerchen, das zutraulihe Rotfehlhen. Bei richtiger Pflege 
find aud diefe Weichfrejfer überaus danfbare und allerliebite 
Bögelhen, die nicht nur ihren Befiter, Jondern au) die ganze 
Nahbarihaft mit ihrem fröhlichen Gejang erfreuen. 

Früher traf man in der Werfitatt Des Schneiders, Des 
Dredslers, des Buchbinders, des Shuhmaders und des Shhreibers 
gar häufig bewohnte Vogelfäfige an. Wir Knaben bejuchten fie 
häufig und ließen uns gerne belehren über dies und das. Mar 
befam die Tieren lieb, wenn fie einem au nicht gehörten; 
in mandes jugendlihe Gemüt wurde der Sinn für Die Vogel 
welt und die Natur überhaupt eingepflanzt. Was man in ber 
Merktitatt des Fundigen Nahbars gelernt, wollte man im "reien 
praftijch üben, die Vögel am bloßen Gefang, am Ylug und Teder- 
Heid erkennen. Heute tennt zur Seltenheit ein größeres Kind 
unfere Waldvögel mehr, ja es ilt ihnen jogar aud) ganz einerlei, 
wie fie heißen. 

Es ilt ja ganz richtig, an Exoten kann man 'ebenjo Freude 
haben, ebenjo lernen und beobachten, zumal diefe ja noch leichter 
zur Brut jchreiten. — Aber gehörten dieje Vögel nicht ebenfalls 
ins Freie, wie unjere einheimijchen? Warum läht man fie im 
fernen Afrifa, Alien und Amerika nicht frei gewähren? MWozu 
follen fie eine weite, jehr ristierte Meerreife mahen, um dann 
in einen Käfig gejtedt zu werden? 

Mit genau demjelben Recht fönnte man aud) ihre Einfuhr 
verbieten, Jie haben auch in der Heimat ihre bejonderen Aufgaben 
zu löfen. Die im Käfig aufgepäppelten freilich, die tennen feine 
Freiheit, haben niemals welche bejejien und verlangen nicht 
darnad). Mit ähnlihem Recht könnte man die Jagd verbieten, 
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mit dem Hinweis, daß man dieje Tiere der Natur nit rauben 
foll. Und was würden wohl unjere Jäger dazu jagen? Sit es 
niht aud eine graulame Paflion, den Wald und Anger zu 
durdjitreifen, mit Laufhund und Büchjfe, irgend einem ’Häschen 
oder Reh den Garaus zu mahen? Gleichen nicht jene jchänd- 
fihen Treibjagden, deren fich befonders hohe Herren und Fürjten 
rühmen, dem Maffenmord der füdlichen Länder? Soll dies 
ein bejonderes Vergnügen, eine bejondere Kunit fein, zufammen- 
getriebene, abgehette Tiere zujammenzufnallen? Sit dies nicht 
ein Frevel der Natur gegenüber, ein Mangel an Mitleid und 
Menjchlichteitsgefühl? Aber was große Herren tun und wollen, 
‚das bleibt Gejet und Recht! 


Wir Ornithologen wollen ja die ehrliche Jagd gelten lajjen, 
jie it uralt und eine gewilje Dezimierung des Wildjtandes ijt 
gewiß nur gut. Wir meinen nicht, die Jäger mühten fremd= 
ländijche Arten einführen, fie jollen haben was da freut und 
fleugt. Uber umgefehrt foll man aud uns Ornithologen vor 
allerlei Gejegchen in Ruhe lafjen und uns die paar Sänger, die, wohl- 
verjtanden, gehegt und gepflegt werden, nicht mißgönnen. Jedem 
das Seine, das eine tun, das andere nicht lajjen. Wir begehren 
niht den Mafjenabfang, wir meinen nicht, jeder Schulfnabe Joll 
id) an Jungen und Eiern vergreifen dürfen, wir meinen nicht, 
der Vogel in den Zweigen foll jedes Schuges bar fein. Im 
Gegenteil wünjhen wir diefen Schuß, aber alles mit Ma und 
Ziel, ohne fleinfrämerifhes Anhängjel und VBorjriften. Was 
nüßt es wohl, hier den Handel mit einheimijhen Singvögeln ganz 
verbieten zu wollen, wenn jie dafür im Süden zu Taufenden 
gefangen und verjpeilt werden? Sollen wir andern Leuten den 
Halen in die Küche treiben? Mas mahen da die einzelnen 
Exemplare aus? 


Da Tann man wohl nur einer Meinung fein, will es mid) 
bedünfen. Mit welhem Recht Tann man einen Handelszweig, 
wie der DVogelhandel nun einmal it, unterdrüden oder gar 


verbieten, während der Handel mit anderer lebender Ware (Tiere 
Man tanrı alles übertreiben und 
(Schluß folgt.) 


aller Art) frei gegeben ijt? 
beim Bogelhandel tut man es! 





$apanerkaninchen. 
Mit 6 Bildern. 





Die Zeit rücdt jo langjam näher, in welcher die Kaninchen 
züchter die Mufterbefchreibung der verfchiedenen Rajjen einer 
Prüfung unterziehen werden. Dabei wird naturgemäß erwogen, 
ob die bisherigen Bejtimmungen der Hebung der Rajfe fürderlid) 
gewejen jind, ob fie noch weiter beibehalten werden oder im 
Snterejje der Rajfe die Forderungen geändert werden jollen. 
Immer joll hierbei das Hauptaugenmerk auf die Förderung der 
Raljezucht gerichtet fein, ohne jich aber in Aleinigteiten zu verlieren. 
Das foll niht etwa heißen, man müfje die Schwierigkeiten be- 
jeitigen; denn ohne folhe hat die Zucht feinen Reiz. Aber fie 
müljen zu überwinden fein, dürfen nicht Tünjtlich herbeigezogen 
und bejonders erjchwert werden. 


Nad) der bisherigen Bejtimmung wurden weiße Stellen — 
aud) am Bauhe — als grober Fehler angejehen und es hieß, 
jolhe jchliegen von der Prämiierung aus. Die Spezialzüchter 
bezeichnen Ddieje Korderung als zu hart und fie behaupten, Tiere 
mit Weik arı Bauche hätten in der Regel Ichönere leuchtendere 
Yarbe als folhe ohne MWeif. Ob dies wirklich Regel ift oder 
nur ein zufälliges Zufammentreffen, darüber habe ich noch feine 
Beobahtungen gemadht. Es wird nun vorgefchlagen, im neuen 
Standard die Beitimmungen etwas zu mildern. Sie lauten: 
„Die Farben des Felles jollen überall möglichjt leuchtend hervor- 
treten. Yuläjlig ijt das helljte bis tiefite Gelb, doch ijt ein Teuch- 
tendes Drange vorzuziehen. Die Farben fönnen am Baude in 
Grau auslaufen. NReinweihe Stellen find nur am Baudhe und 
an der Unterjeite der Blume gejtattet. Bauchfarbe ohne MWeih 
verdient den Vorzug.“ Hier dürfte man fchreiben „Heine rein- 





weihe Stellen“ ufw., fonjt könnte zulest ein Tier mit viel Meih 
aud noch zu Differenzen Anlaß geben. 


Im neuen Standard joll gefordert werden: 


30 Ungleihmäßige Verteilung der Yarben, 
25 leuchtendes Hervortreten der Farben, 
15 Körperform und Größe, 

10 Obren, 

10 Fell, 

10 Gejundheit und Pflege. 


Anhand diejer Bewertungstabelle wollen wir die im Bil 
gezeigten Tiere einmal einer Kritif unterziehen und vorausjehe 
jie jeien im Leuchten der Farbe und in allen anderen Pofitioner 
gleich gut. Demnach bejhäftigt uns nur die erjte Pofition, d 
lid) auf den Bildern auch gut beurteilen läßt. Es wird 
verlichert, dab alle drei Tiere ein jhönes dunkles Gelb gebal 
haben und in Körperform und Größe gut gewejen find. 






































Nacd) dem bisherigen Modus mit den fejtgelegten Preisgrenze 
famen Tiere in die dritte und au in die zweite Preisklaj] 
welche nad) dem heutigen Stande der Raffezucht nur nod Schlad) 
wert hatten. In Zukunft jollte verhütet werden, daß gering 
Tiere in eine Preisklajje fommen. Und da war au) der Grum 
zu Juchen, daß unjere erjtklajligen Tiere jih immer an der Grem 
des zweiten Preijes bewegten, weil die Qualität der einzel 
Merkmale feine größere Abjtufung gejtattete. In Deutjchlam 
erhielten die Tiere falt durchweg 8, 10 und 12 Punkte mehr ak 
bei uns, weil dort den Preisrihtern die Hände nicht gebunden. 
waren durd) feitgelegte und niedrig geitellte Preisgrenzen. Am 
beiten wäre es, man würde alle diefe Preisgrenzen ganz aufheben 
und vielleicht nur bejtimmen, daß Tiere mit weniger als 80 Punkten 
nicht als prämiierte zu gelten hätten. Dann fönnte die Ralfe I 
zuht der Fleilhproduftion dienen und der Preisjägerei wäre eit 
Niegel geitoßen. # | 

Und nun zu unjern Bildern. Die Verteilung, der Farbı 
ijt bei dem oberen Tiere auf der linfen Seite nad) meinem Dafür | 
halten am beiten. Wenn am SHinterförper die beiden jdwarzen 
Streifen, bejonders der Hinterjte, marfanter wären und das de 
zwilden liegende Gelb Elarer, reiner, müßte die Zeichnung au 
diejer Seite als jehr gut bezeichnet werden. Es fehlte dan 
nur noch), daß das linfe Ohr dunfel wäre, um als ideal gelter 
zu fönnen. Wegen diejen beiden Mängeln — zu wenig bejtim t 
Zeihnung am Hinterförper und helles Ohr — müljen zwe 
Punkte abgezogen werden. Auf der rechten Seite werden Dit 
Abzüge größer; es fehlt an einer merfbaren Zeichnung am Bor 
derförper und hinten ijt die Sarbe zu verjhwommen, mit heller 
Haaren durchjegt. Dafür werden 6 Punkte abgezogen. u 
Bewertungsvorjehriften würde das obere Tier erhalten 22, 2 
13, 9, , 9 = 83 Punkte erjter Preis. Das mittlere Tier ha‘ 
beibfeitig etwas wenig Zeichnung, Kopf nicht Zar, Ohren um 
Läufe gleichfarbig, Jo dak 9—10 Punkte Abzug gemacht werde 
dürfen. Vorausgejeßt, das Tier fei jonjt dem erjtgenannten ehe 
bürtig, notieren wir: 21, 21, 13, 9, , 9 = 82 Bunte. 


Beim unterjten Bild find die zwei jchwarzen Streifen au 
der rechten Geite nicht Träftig genug und Der gwilhenraum n 
jollte reiner jein, nicht jo jtark durchjeßt. Die Kopffeite ijt be 
friedigend, nur würde man das Ohr gelb wünjhen. An ve 
linten Seite ijt das Geliht nicht Llar, die Yarbenverteilung a 
Vorder: wie Hinterförper au gleihmähig, zu wenig verteilt... Eit 
deutlicher gelber Streifen in der dunklen Schulter und ein dunkle 
Streifen im gelben Hinterförper würde das Tier weit höhe 
bringen. Dann fönnte man ihm 26—27 Punfte geben, jo abe 
muß es id begnügen mit 23, 21, 13, 9, 9, 9 = 84 Puntte. | 


Schon wiederholt it mir nahe gelegt Knien, zur Hebume | 
der Japanerzucht eine recht ins Einzelne gehende Befchreibun 
und ein Bild eines erjtllajjigen Tieres zu bringen, damit Rn | 
Züchter ji) dies als Mufter nehmen fönnten. Ich habe da ftek 
erwidert, dies jei bei der Japanerrajje nicht möglid. In unfe 
Ornithologifchen Blättern jind oft erjtklaffige Japaner gezeigt w 
den. Die heutigen Bilder jtellen alle joiche Tiere dar und Dil 
neuen Klubpojtlarten bringen nur Preisgewinner. Und doc Ü 
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jedes Tier anders gezeichnet, weilt eine andere Tarbenverteilung 
auf. Und wenn die nädjiten 50 eriten Preistiere photographiert 
würden, jo wären jicherlich nicht zwei Tiere gleich in der Karben- . 
verteilung. Das macht die Japanerzucht zu einer Zufallszudt. 
In den legten 3 Jahren habe ich 116 Jungtiere erzogen, von 
denen 2 nad) meinem Ermeljen exitklaljig, aber noch nicht aus= 
geitellt worden jind. 11 Stüd hätten mehr als 70 Punite er 
halten, wären aljo zweitllajlig gewejen. Die übrigen 103 waren 
Schlahtware. Wenn die Züchter der belg. Niejen, franz. Widder, 
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der Silber, der Hermelin umd anderer Rafjen folhe Geduldsproben 
beitehen mühten, würde die Züchterbegeilterung verfliegen wie 
der Schnee im Hochlommer: Und. doch würde ich in :änterejfe 
der Raffezuht begrüßen, «wenn alle Tiere, die weniger als: BO 
Puntte erreichen, der Küche überliefert werden müßten. mn! 
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Grenzdienit und Kaninchenzucht. 





Sonderbares Thema! wird mander Lejer denken; aber in 
unferer heutigen Kriegszeit fünnen dieje beide leicht in einen Zu- 
Jammenbang fommen, daß es ji) lohnt, diejelben einmal etwas ge- 
nauer zu jtudieren, um womöglich einen Nußen oder eine Erfahrung 
mehr daraus zu Jchöpfen. Unfere Lebensmittelpreije jind ganz 
rapid in die Höhe gegangen. Fleilch ilt Shon in unzähligen Fa- 
milien geradezu ein Lederbilfen geworden. Man jucht nad) mög- 
lihem Erjaß in unfern Wrbeiterfreien. Von allen Seiten wird 
nun auf unjere in guten Zeiten jo fcheel betradhtete Kaninchen: 
zuht hingewiejen. Leider aber jehr verjpätet und in gewiljen 
Sinne jogar in einem ganz ungünjtigen Moment. Da hörte ic) 
fürzlih einen jolhen Hinweis in feinen glänzenden VBorzügen; 
aber von den Schattenjeiten einer jolhen Neubeihaffung — man 
beachte wohl das leßtere — da hatte man feine Ahnung. Kaninchen 
geben billiges Fleil, it die Nedensart; aber was dieje Kaninchen 
mindeitens brauchen, bis jie Jhlachtreif ind, darüber jchweigt man. 
Mit was joll gegenwärtig jo ein Anfänger oder ein Kaninchenhalter 
überhaupt jeine Kaninchen erhalten bei diejfen Yutterpreijen? 
Dieje Frage wollen wir einmal etwas genauer anjehen. 


Sodann Stehen große Majjen unjerer Kaninchenzüchter immer 
im Felde, jei es nun an unjerer Grenze oder bei den Heeren unferer 
Nachbarn, und wie es bei diejen Zuchten jteht und geht, das gehört 
nicht zu unjerm heutigen Thema. 

Um die erite Frage zu beantworten, rüde ich nun gerade mit 
einem Beilpiel vor, es betrifft dies meine eigene Zucht. Anfangs 
Augujt wurde auch ich durd unfere jchweizerifche Mobilijation 
plöglich überrajcht; immerhin blieben mir nod zwei Tage bis zum 
Abgang, die ich no ausnußen fonnte. Mit meiner Frau gemein- 
Jam wurden die Stallinjaffen gemuftert, nur die allerbejten für die 
eigene Zucht bezeichnet und die anderen für Schlachtzwede aus- 
geihieden. Sodann gab’s verjchiedene Meifungen, um womöglich 
unnötige VBerlujte zu verhüten. Es folgten dann die Belehrungen 
über die Futtermittel und ihren jparfamen Berbraud. Hier nun 
fam mir meine einfache, num feit drei Jahren angewandte Fütte- 
rungsart jehr zu jtatten. Meine Frau fonnte mit Leichtigkeit in 
einer praftiihen Stallanlage die wenigen Exemplare füttern. 
Morgens gab’s Heu mit etwas Kohl und Gartenabfällen und abends 
bis zum Spätjahr Gras. Hafer mit Gerjte gab es nur in Heinen 
Portionen, jolange der Vorrat von 25 Kilo nod) reichte, und dann 
Ipäter einfach abends ganz den gleichen Speijezettel, ohne Getreide. 
Mit dem Dftober ging’s zur Winterfütterung über: morgens Heu 
und Waller, eventuell noch etwas Grün, und abends dann zum 
Heu einen Eleineren Schnit Bodenfohlraben oder jonjtige Abfälle 
oder Knollen. Es wird feiner Züchtersfrau Schwer fallen, in diefer 
Hinfiht bei etwas gutem Willen und ein Klein wenig Freude an 
den Tieren Abwechjlung einzuhalten. Der Mann im Felde mußte 
aud) mandes tun, was ihm gar nicht immer Freude made. 


Afo, ihr Zühhtersfrauen, die ihr vielleicht noch einige der beiten 
Tiere eures Mannes pflegt und der Futtermangel euch Sorge 
macht, haltet euch an dieje Fütterung. Heu, in einer geprekten 
Balle bejchafft, ilt bequem unterzubringen, leicht |parfam zu ver- 
füttern; aber man muß den Tieren in diefem Falle Waller geben. 
Einige noch) vorhandene Rüben werden nohmals gejtredt, und ein 
KohlitoE extra ijt immer nod) hie und da zu haben, wenn man jid 
darnad) umjieht. Die gebrühten Futtermehle und Krüfch geben 
viel mehr Arbeit und jind zu teuer. Man glaube ja nicht, daß die 
Tiere nicht bejtehen fönnen. Die jüngeren Tiere wadhjen zwar 
etwas langjamer, werden dann aber au feine Fettklumpen. 
Troß Ddiejer jpartanishen Fütterung find meine vier Japaner 
tadellos in Gejundheit. Mit der Zucht muß man allerdings dies- 
mal erjt den Frühling abwarten. 


Dies als Beijpiel, wie meine Frau während meines langen 
Grenzdienjtes mir meinen alten Stamm Japaner erhalten hat, 
ohne eigentlihe Unfojten von Belang und dann namentlic) aud 
ohne viel fojtbare Zeit zu verlieren mit der Pflege und dem Unter- 
halt der Tiere. Für die fommende Frühlingszeit holt euch einen 
ehrlihen Rat bei einem tüchtigen Züchter. Und an die Züchter, 
die noch zu Haufe jind, jtelle ich) das Anfuchen: jteht folhen Frauen 
mit Rat und Tat bei, man wird euch |päter Danf wilfen. 

SIg-Walfer. 
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Nachrichten aus den Vereinen. | 
Oftihweizerifher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt, | 
- Situng der engern Verbandstommijlion Samstag den 27. März, in der 
„Steinegg“ bei Teufen. Jn Anbetracht der Shwadhen finanziellen Lage wurde 
auf Erjudhen hin zwei Vereinen der Jahresbeitrag auf je 5 Fr. reduziert I 
Als Haupttraftandum figurierte „Wiederaufnahme des Yutterwarenhandels“ | 
und wurde diejes Thema einläkli erwogen und diskutiert. Es wurde be= | 
Ihlojjen: 1. Um den Bereinen und Einzelmitglievern den Bezug von Futter- 
mitteln in diejen fritiichen Zeiten nad) Möglichkeit zu erleichtern, fei der ges 
nojjenjchaftlie YZuttermittelanfauf wieder einzuführen; es wird jedoch zum. 
voraus auf die intenjive Unterjtügung der Vereinsvorjtände gerechnet, 
2. Nah Eingang der nahgeluhten Yutterofferten wird eine Verbands | 
fomiteejiung unter Zuzug der Seftionspräjidenten die nähern Punfte bee I 
Ipreden und feitjegen. 
Als Ort der nädjten Situng wurde Wittenbad bejtimmt. Zeit und. 
Lofal werden jpäter bejtimmt. | 
TIrogen, den 27. März 1915. Der Aktuar: Zähner. 

% 

Oftihweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudht (Ab: 
teilung Kanindhenzudt). Entwurf zur Klajjenprämiierung. Die folgenden 
Beltimmungen über die Klajfenprämiierung jind an unfern oftjhweizerifhen 
Berbandsausitellungen in der Abteilung Kaninchen hinfichtlih Prämiterung 
zugrunde zu legen und von dem Abteilungsvorjtande zum Bollzuge zu über 
wachen. In Programmen, Katalogen und Anmeldebogen find diefe Ber 
timmungen einzuhalten. Die übrigen Ausjtellungsbejtimmungen jind im 
Ausjtellungsreglement des Oftihweizeriichen Verbandes niedergelegt. 

Klafjen-Einteilung: Alle nad) dem gültigen Kanindhen-Standard 
zur Ausjtellung zugelajjenen Kanindenrafjen werden in Klafjen eingeteilt, 
und zwar bilden je mindejtens zehn Tiere einer gleihen Rajje eine Klaffe, 
Sind weniger als zehn Tiere einer Rafje vorhanden, jo werden fie mit der 
nah Standardbejtimmungen folgenden Rafje vereinigt und bilden dann zu 
Jammen eine Prämienflajfe. Bei großer Beihikung einzelner Raffen follen 
dann jowohl die Rammler als au die Zibben getrennte Klajfen bilden. 
Als Standgelder jind fejtgefegt wie bisher für Einzeltier Fr. 2. 50, für Halin 
mit Jungen Fr. 3.—. An Prämien werden verabfolgt pro Klaffe mit 10 
bis 15 Tieren ein Ehrenpreis von Fr. 8.—, zwei I. Preije A Fr. 6. —, 3wei | 
I. Breije a Sr. 4. — bei 10 Tieren, drei II. Preife bei 15 Tieren, bei Alaffen 
mit 20 bis 25 Tieren ein Ehrenpreis & Fr. 10.—, zwei I. Preije a Fr. 8. 
vier II. Preife a Fr. 5. — und fünf II. Preife a Fr. 3.—. Zur Erlangung 
eines Ehrenpreijes ijt mindeitens eine Bewertungszahl von 85 Punkten ers 
forderlid. Wird diefe Punktzahl von feinem Tiere in der betreffenden Klajie 
erreicht, jo wird an Stelle des Chrenpreijes ein weiterer I. Preis eingejchoben, 
Bei jhledhter Qualität der Klaffe eventuell nur ein IL. oder III. Preis mehr. 
Dies liegt jedoch dem Entjcheide des betreffenden Preisrichters'ob. 2 

Da mit vorliegendem Entwurf eine totale Aenderung im Prämiierungse 
wejen eintritt, werden die Sektionen gehalten, obigen Entwurf in ihrem | 
Bereine zur Disfujfion zu bringen und das Ergebnis in den „Ornithologijchen | 
Blättern“ zu veröffentlichen. Gleichzeitig erfuhen wir nochmals die Seftions= 
vorjtände, in ihren Sektionen dahin zu wirken, daß unjfer Fahorgan von den 
Mitgliedern auch) gehalten wird. u 

Da immer nod eine Anzahl Berichte über die Ausführungsbeitime 
mungen des Standardes fehlen, werden die verehrten Mitarbeiter erfudt, 
diejelben baldigjt einzujenden, damit mit der Veröffentlichung begonnen 
werden Tann. Mit Zühtergruß! Y 

Für die Subfommiljion: # 

Der Prälident: Anton Schürpf. } 

%* * f 
* SF; 
Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züdhter. 


Wir haben gerne in unfern 
Klub aufgenommen und begrüßen 
auf’s freundlichjte Herrn: Oswald 
Wolf, Turnlehrer, Steingruben, 
Solothurn, Züchter rebhuhnfarz 
biger Italiener. E 

Die Klubmitgliedihaft ge 
währt dem Stalienerhuhnzüchter 
praftiihe Vorteile, darum Fern= 
Itehende, jchließt Eu uns an! 

„ustunft erteilt der Klubvorjtand. ı 
* 5 
E 

Verein für Ornithologie und Kanindhenzudht von Teufen und ums“ | 
gebung. Sonntag den 21. März hielt unfer Verein die Hauptverfammlung- 
ab im „Röfli“ Nieverteufen. Der Präjivent eritattete Bericht über die Tätige |] 
feit des Vereins im abgelaufenen Jahre. Auch da madten ji) die Kriegs- 1 
wirren bemerkbar. Der Einzug der Beiträge wurde bis auf weiteres einge- 
ftellt. Troßdem faufte Jich der Verein einen Ihönen Schweizerfhed-Rammler 
und jtellte ihn mit no) andern reinraffigen Rammlern den Mitgliedern gratis 
zur Verfügung. Auch wurde ein Stamm rebhuhnfarbige Italienerhühner 
(1.6) angejhafft, Iauter erjt- und zweitflajjige Tiere. 

Protofoll und Jahresrehnung wurden genehmigt und verdankt. Der 
Delegierte erjtattete eingehenden Bericht über die Iefte Delegiertenver- 
lammlung in St. Gallen. Die Kommillion wurde folgendermaßen bejtellt: 
Alfred Meier, Präjivent; Schorri, Bühler, VBizepräfident; Hörler-Hugener, 
Kaffier; Graf-Reifler, Aktuar; Albert Krüfi, Bibliothefar. Rechnungs 
teviloren: Ed. Schefer, Niederteufen und Früh, Bächjle. Delegierte: Graf: 
Neifler und Schorri, Schuhmader. 

Das vom Präjident entworfene Reglement über Haltung des Zudt- 
tammes wurde ducchberaten, in einigen Punkten leicht abgeändert und zwei 


see | 














I 









rtifel desjelben an die Kommillion gewiejen zur näheren Ausarbeitung. 
ie Fondkalje wurde mit der laufenden verjchmolzen und der betreffende 
ttifel in den Statuten geändert. 

Nächiter VBerfammlungsort it „Sängerbund“, Bädhle. 

Es werden nod Beitellungen für Hafer entgegengenommen für den 
all, daß der oftjhweizerijche Verband joldhen anfauft. 

Nahdem der Vorjigende dem abtretenden Kallier 3. Hohl noch Jeine 
Is langjähriges Komiteemitglied dem Verein geleijteten Dienjte verdankt 
atte, erklärte er Schluß der Verfammlung. Der Aktuar: Graf-NReifler. 


Mitgeteiltes. 


— Frühlingsboten. Am Palmjonntag morgen jah ich über der Limmtat 
ın der Wühre Zürich elf Nauchichwalben, weldhe einigemal ji traurig auf 
»as Geländer jetten bei kaltem Schneewetter. 
| Gottlieb Suter, Läuter am Großmüniter. 


Brieflaiten. 
— Fr. T. in U. Wenn man bei der Kanarienzudt die Vögel paarweile 
jält, dem Männden nur ein Weibchen beigibt, jollte eine Wegnahme des 
Hahnes nad) dem Legen des Weibchens nicht nötig jein. Die Trennung der 
‚Vögel wird nur dann zur Notwendigteit, wenn das Männchen jehr Iebhatter 
Natur ift und wenn es das Weibchen nicht ruhig fortbrüten Täht. Mird der 
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Hahn aus der Hede genommen, jo muß er aud) aus dem betreffenden Zimmer 
entfernt werden, damit die Vögel durd) das gegenfeitige Loden nicht auf- 
geregt werden. MWahrjcheinlich Haben Sie die Vögel im gleichen Zimmer ge> 
halten und deshalb hat das Weibchen feine Eier verlallen. Wenn es einige 
Tage gar nicht gebrütet hat, jind die Eier verdorben; Sie können jie fort- 
werfen und das Männchen wieder zum Weibchen jegen. Dann wird bald 
ein neues Nijten und ein Gelege folgen, und da beadhten Sie nun die vorjtehe- 
den MWinte. 

—A.N.inB. Treten Sie einmal mit einem deutjhen Züchter in Unter- 
handlung und fragen Sie ihn ar, ob er nicht die Bewilligung zur Ausfuhr 
eines Zuhthahnes erwirfen fünne. Während der gegenwärtigen Kriegszeit 
läßt Deutichland weder lebendes nod) totes Geflügel, feine Eier uw. über 
die Grenze. Jmmerhin wäre es möglid, daß auf ein Gejucd hin eine Wus= 
nahme gejtattet würde, objchon ich nicht an einen Erfolg glaube. 

— 0. St.inH. Wenn ein Baar Tauben getrennt und anders angepaart 
werden joll, verurjacdht dies viel Mühe. Erleichtert wird die Sadhe, wenn eine 
des Paares ganz aus dem Schlage entfernt wird. Bleiben beide im gleichen 
Schlag, jo verlalfen die Tiere häufig den ihnen aufgenötigten Teil und er- 
neuern ihren alten Bund. Deshalb it das Umpaaren jhwierig. Aber machen 
Sie einen Verlud. 

— An Mehrere. Einige Fragen für den Brieffajten müjjen brieflic) 
erledigt werden, weil für diefe Nummer der Redaktionsihluß einen Tag früher 
erfolgen muB. E. B.-C. 





1 Alle Korrefpondenzen den Tert BEREITEND find an den Redaktor &. Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
| Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 














| + Anzeiaen. 


EEE 58% 70 7E Teen 
‚Inferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Sürich einzufenden. 





Marktbericht. 





Um unfern Kefern das Anzeigen von 


| Bruteier 


bon prima 


Züri, Städtijcier Borfenmartt) ——z—. Brut: Eiern Z— gelben Italienern 
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u Millionen gezüchtet), 31T. n Sperber, I.» und ILflallig 6. Bahofen, Seebad . -» » 2 2. > = She 
‚ Amerit, Riejen-Peking-Enten (Mam- | Leghorn, weihe, amerifaniihe . - -» €. Lenggenhager, Geflügelfarm, Effretiton . 4.50 4.80 
moth PBefings), aud ohne Bade- h # Ri D. Schröder, Geflügelfarm, Schönenberg . - 450 | 4.80 
‚  afjer, in 10 Wochen ausgewachjen ie al In A. Schiffer, im Seehaus, Horgen . - - - 4.50 5.— 
u. jchlachtreif; befannteite Tafel- | Minorfa, weiße . » - - - Satob Streuli, Moorihwand, Horgen . . - 4.— 5 
‚  ente Amerifas. Vruteier per Stüd „ Ihwarze, I.tajjige BAHR, Horgen ee 4.50 
 _,50 Ets., per Dußend Fr. 5.60. . 4 SET TER A. Walder, Walde, Walhwil (15 für 12, frko.) 5— | 5.80 
Ä Sigftangenträger gegen Ungeziefer, Orpington, weihe » » 2 2 + 2... R N 5 N 4.— 4.80 
per Baar Fr. 2.75. Piymouth-Rods, geitreift, Höhitpräm. Abit. | NR. PfenningersWeber, Stäfa. » » + + - 5.— 6 
Große Aufträge ertra Preife. . > nn... | F Hardmeier, Kilhberg bei Zürich - - - 7— 
| Amerit. Geflügelfarm, 5 h BER 2302 N. Laubjcher, Sonnenberg, Erlenbah -. -» 5.50 6.— 
| E. Lenggenhager, Effretifon. |Neihshühner, weiße, Iallige - Gottl. Renz, Horgen» » > Hr ron en Bei 5.50 
„ f i Rhode-Island, rote .» - - » Heint. Grimm, Kempten . . . . (franfo) 4.20 4.20 
ru c er Wyandottes, wei und jilber A.MWalder, Walded, Walhwil (15 für 12, fro.) 4.— 4.80 
‚ bon rofenfämmigen, jetwarzen Mi- «Ent ean Schmid, Zürih-Wollishofen . - » » | 480 | 4.80 
ee un enemmnene © > > 24: |Sean Bömin, Bars-mönmsseien > > 7.2 | 500: | 5m 
\ a einen Beling-Enten, weihe, amerifaniice 2.'Scpröder, Geflügelfarm, Shönenberg . - 5.60 5.60 
. e ifani i ü on. 5 
| Guntersh aufen d. Nadorf. Riefen-PBeking-Enten, amerifanijhe €. Lenggenhager, Geflügelfarm, Effretiton j 

















Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornitäologie und Kaninchenzucht“ Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


ee 


116 


Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kanindhenzuht Nr. 14 








Bruleier 
teinweißer Myandottes, 
1. Dußend A 15 ©tüd Fr. 5.— 
Gpld-Wyandottes, 
4: Dubend &:15; Stüd. Fr. 6.— 
prima Zudtitämme, gute Befruchtung. 


380% | a. Nüpli, Braffifon (Züridj). 


Pau Staehelin 


Aarau 


berühmten 








offeriert von seinen 
23°. Zuchten 


Bruteier, 
Kücken. 


Stämme -erstprämiiert, nur 


All feinste Tiere zur Zucht ein- 


ER TREE gestellt. 
Besichtigung jederzeit gestattet. 


Italiener: Ei Rücken 
Rebhuhnfarbig ne 
Weiss"7 : : 

Schwarz. .. &, i s 
Houdanfarbig . 3 9 Cts 1.20 


Weisse Leghom . 
Wyandottes, weiss 
Minorka, schwarz = 


Orion 2] 56 Om 1.0 

Rote Rhode- Island + -- 70 Gts.- - 1.80 
Enten: 

Weisse Laufenten ; | 

RE Mammuth, N 50:0ts: 1.50 

Schwarze Laufenten. 


Garantie 75°/o Befruchtung. 


1. 


Strengite Falenneit-Kontrolle jeit 15 Sahren! — 


Bruteier Bruteier 
bon meinen hocheritflasf. Nhode-Js- 
lands, per Dbd. Fr. 5, 
boderitklafj: .. Ihwarzen 
Hamburger, p. Dbd. Fr.d, 
inBernmit hödhft. Bunft- 
zahl prämiiert. indischen, 
weißen Laufenten, per 
HB. Fr. 5.50. -18- 
Verpadung u. ort extra. 
; €, Weber-Sauter, Urbon. 


Meile Aeihshühner, 


Bruteier A 40 Et3. bon nur erit- 
flafi; Tieren, Minimum 83 Bunfte. 
»S4w A. Suter, Murgenthal. 


== Briteier = 


bon. (hwarzen Rheinländern, Stamm 
mit, ChrenpreiS prämiiert an der 
Zanpdesauzitellung in Bern 1914, 
a 50 Gt8.; ‚=D. 
fowie . von roten Rhode - slands, 
Stamm mehrmal3 mit. L. Breis 
prämtiert (hochgezüchtete, mit roten 
Schiwanzfedern), bejte Winterleger, 
a 35 Ct3.; ferner 
. bon rehf. ind. Laufenten ä 30 Ct3., 
und, bon Aylesbury-Enten A 35 Ct3. 
Gleichzeitig ‚empfehle mein reich- 
haltiges Sortiment in Baumfchul- 
artiteln. Kataloge auf Verlangen 
gratis und franfo, 
I. Hug, Handelsgärtnerei, 
Dielsdorf. 


” 2 


" „ 


















Gelbe 
Gelbe Orpington 


Bruteier 


Sstnliener 


Spezialzucht, 
padung Fr. 


fehr gut in Form und Farbe, 18jährige 


‚per Dußend mit Fächer: 


gute Figur, borzügliche Winterleger, per 
Dußend mit Fäherpafung Fr. 5. 


Snnerbalb 14 Tagen nach Verfendung der Bruteier wird jedes unbe- 
fricchtete Gi einmal erjeßt, wenn die Nüdjendung in der Originalpadfung 


erfolgt. 


” 





trengite FallenneitzKontrolle jeit 15° Sahren! 


S 


Amerif. Leghorn. 
Stamm „Iminning“. 


«49. 


E. Bed:Corrodi in Hirzel, 


Henne der Zufunft! 


13 Ehren, 41 I. und 33 hohe 


| Bruteier (15 Stück z. Dutzendpreis) 


bon Stamm IA u. B (2 Hähne, 88 u, > Bunfte) Fr. 10.— 
e II (2 * 83 u. EUR 
" II (24 2, je 7 N Be 


Stämme I und II enthalten alte, fontrollierte u. "präm. Hennen, 
Stamm II enthält 13 L.- -prämiierte u. 6 Il.-präm. Junghennen. 


MER” Von Ichwarzweissen Reichshübnern 
Bruteier in befchränfter Zahl Fr. 7.50 per Dußend. 
Reihshuhnsstüden find nicht abgebbar. 


+ Weiße Italiener * 


Direkter Import aus Amerifa v. berühmten 
Prämiiert an der Sunggeflügeljchau 1914 
mit 9 I. und 6 hoben II. Breifen. 


- Benteier vom konfroll, Zuchtiiamm alter SHennen. 


Nr. 


10 2223 24 26 27.28 29730 


ee, WEILE mare ne aD ERLITT. Pe gm ern ea) A | 
u Henne der Zufunft ! 
ET EN ne m nn u 


| Weiße Reihshühner 


Leghühner allereriten Nanges!! 
Unübertroffene bewährte Winterleger. 


Böchstprämiierte Leistungszucht =» 
An 4 Ausstellungen erzielte ich zufammen: 


II. Breije. 27, 


:,woagajsdungpne gWUnıg“ :awäng zZ uog Bunyaak x 


:QWINg € Pg 


33 





mit 205 191 166 203 200 194 176 190 175 183 Gier i. I. Sabr 


Durdichnitt 188 Eier 


Hahn IA Breis, Dubßend (15 Stüd) Fr. 10.— 


bon Stamm II (Hahn I B Brei) 


bon Stamm II (präm. Sunghennen) » 


"Meine Xeghorn legen nur große a bon 60 — 75 Gramm, 
. Abftammung, Fr. 1.50. 


Eintagstüden weißer Leghorn, I 


#. 1.00 
6.— 


sıwad „ugngsppg 208“ 


Bruteier-Verjand in meiner bewährten Spezial -Rorbverpadung. 


Korb für 15 Gier Fr. 1.—; 


Tür 80—45 Gier Fr. 1.20. 





A. Weiss, Amriswi 


@erlügelhof 
‚Edelweiss‘ 





Ornitgologiiiher Verein Witiendar) und Umgebung. 
e- Brut-Cier er 


NRhode-Fslands, 1.-fl., 82er Hahn, 
Drnithologifcher Verein Wittenbad. 


Minorka, [hwarz, 1.-tl., Abitammung Korte, 
Theod. Züllig, Wittenbad). 
Orpington, [hwarz, nur I.-fl., Abit. Korte u. Cod, per Dbd. Fr. 10.— 
Alfred Eberle, Kronbiühl. 
Silber-Brädel, von LA. Abit., L=fl. Nubßraffe, 
Alfred Eberle, Kronbühl. 


-3806=- 


rebhuhnfarbiger Italiener 
bon meiner Spezialzudht, viele I.- u 


Bruteier 





Ehrenpreife, 
prämiiert, Stüd 30 Ct8. -32« Leghorns, 
Soh. Hofitetter, Nangiermeifter, | Hannover, 


MWolhufen, Kt. Luzern. 
Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzndt‘, Erpebition in Züri, gefl. Bezug nehmen 





per Dh». Fr. 6.— 


per DD. Fr. 4L.— 


per Dbd. Fr. 3.50 


Bruteier 


vb. fhwarzen Orpingtons, jämtliche 
. I.Elafj. Tiere, & 50 Ct8,, 


b. gelben 


mit 80— 85 Runen Orpingtons, 1flaff., 40 Ct3., b. gelben | Tausch oder Kauf nehmel lestjährigen A 


T; Preis Konftanz und 
40 Ct3. -24- 
Häne, Andwil-Gopau. 
























Bruteier 


— bielfah prämiierter Stämme 
Staliener, rebhuhnfarbig 

5 Rotihheden 

= Entenflügel 

per Stüd 25 Etg. 


Sr. Eberhard, Lehrer, 
Lindenthal-Boll, Kt. Bern. 


Brufeipr :rzeiie: wosnoot 5.| 


gr Abjtam- 
mung, je 12 Stüd 


Fr. 4. — gegen 
Nachnahme verfauft «40. | 
Ed. Hagger, Ehnat (St. Gallen). | 


— Joruteier m 
bon meinen BKORENL NEE Rhodes 
Sslands, per Dußend Fr. 5. Verl 
padung und Borto ertra. u 

Ed. Baldenweg, Langgajle 68, 

©&t. Gallen. 


Bruteier 
bon meinen reinweißen Benborail 
prima Leger, mehrmals mit L.u. I 
Preis prämitert, Hahn frijch bezogen, 
prima Tier. Gute Befruchtung, Frei- 
lauf, a 25 Et8. ale | 

H. Reimann, Stat.-Vorjtand, 

Schwarzenbad (St. Gallen). 


Bruteier 


bon I.prämiierten % 
weißen Hödergänien a 90 Eis. 
Schneetruten ä 45 Et3. 7 
weißen Seidenhühnern a 25 ECt2. = 


ste Solothurn { i 
Bu verfaufen. 
1914er Junadühner 


Wu beiter Legerafie mE 
liefert laut Breislifte billigit „ds 
%. Küttel, Ingenbohl bei Brunnen. 


Billig zu verkaufen: | 
Plymoutb-Rocks. 


1. 2 jeher jchöne reintaffige Tiere 
bon erjtfl. Abjftammung, 1913er und 
14er Brut, Fr. 20. 3.0 Neichshähne, 
prachtvolle Tiere, alles 1914er Brub, 
event. mit 3—4 Hühnern, direft von 
erjtklafjigem Stamm Wei gezogen, 
per Stüd Fr. 7—9. „de 

Bruteier von obigen zu 30 EtS. per 
Stüd. Für tadellofe Anfunft um 
reelle Bedienung wird garantiert. 


D. Tanner=Jeannot, 
Haldengut, Lenzburg. ; 


Zu verfanfen. 


1 Stamm weiße Truthühner 1.3 
1913er Brut, Hahn 23 PD. ichiwer, 
prima Tiere, fangen jebt an zu legen. 
Preis Fr. 45, Hahn allein Fr. 23. I 





































Soh. Nohr-Meier, Kilhbergitr., ] 
-76- Adliswil bei Zürich. u 


Zu verkaufen. 
1 jeher jcehöner, raffereiner Reichs: 
bahn. 1 meiger Staliener-Hahn. Int 


rebhuhnfarbigen Wyandottes- Si 
1914er Brut. -60= 
3el. Pünter, Uerifon (Zürich). a 


. ER 


XXXIX. Jahrgand. M 15. 


Sürich, 
April 1915. 


Erfheinen 
je Freifag abends. 
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Geflünel- ir dr Kaninhenzuht. 
Offizielles Oraan 


des 


hweizeriichen Geflünelzuchtvereins, des Oftichweizeriihen Verbandes für Geflügel- und Saninhenzucht 
und des Zentralvereins Ichmeizeriicher Brieitaubenitafionen und deren Geklionen 


foiie 
Organ der ornitbologifchern Vereine 






kwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften re ppenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Slub), Bipperamf in Aiederbipp, Bilah (Ornithologifcher 
rein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bitfhwil, gan | ing= u, Bierbögel- -Ziebhaberverein „Orni3“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzucht- 
ein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihderg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engeldurg, Efholzmalt, Gais, Genf 
ion es Holdad, Hokan, Heiden, Herisan (Ornith. Gejellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogenduhfee (Drnith. Verein), Horgen, 
(Omith. u, fynologticher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kanincenzudt), SKilhberg 5b. Zürid (Ornithologifche Gejelichaft), a (Zoggen- 
Sonolfiugen, (Bern) (Drnitb. Rerein), Sauguan (Bilefiauben-Alub), Sihtenfteig, Iuzern (Verein für Ornithologie 
Rantnchenzucht), Mörfhwil, Mühlenfi (Orntth. Verein), Oberhelfenswil, Ofifihweiz. BR TER Offhweiz. Alıd für franz. Widderkaninhen, 
fhweiz. Tandenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorkhad, Shafhanfen (SKantonaler Geflügel- u. Kaninchenzudtverein), Shweizerifher Winorka- 
ıd, St. Gallen (Dftihweiz. Kaninchen- Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzuct), Hpeiher, Hfäfe, Hurfee, Tadlat, Teufen n, 
ngebung (Geflügel- u, Kaninchenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), Unterrheintal, Aenäfh, After (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil. 

(Zürich), Wakzenhaufen, Weinfelden, Willisan, Wiltnen, Wittendad, Wolhufen, Wülflingen (Ormith. und Kaninchenzüchterverein), aan 
rein der Baffegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Züri, Bajel, St. Gallen, Schaffhaujen, Singen und „Fringtlla Kanarta” Zug). 


Redaktion: &. Berk-Inrrodi in Birzel, Ef. Büridz (@elephonruf „Horgen, 88.2). 


miement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Cinfendung des Betrages an die Erpedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Sudr sr. 2.25, für das 
Herteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, Poftched-Eonts VIII 2050, S. 8. 


halt: Das Cohin-Huhn. — Die Zuchtperiode bei den Tauben. — Aus früherer Zeit. (Schluß). — Unjere Lerchen mit befonderer Berücfichtiaung der Heide und 
1 — Standard für belgiiche Niefen. — Ein kühner Vorfchlag. — Nachrichten aus den Vereinen. — VBerihiedene Nachrichten, — Büchertiich. — Brieffaften. — 
nzeinen 
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Das Cochin=Huhn. 


Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie (Nach englifchen Quellen.) 
ad Kanindienzudt‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von — 
s Abonnements & kn der a ale bee WE Sant 
nde war, wurde der nördliche Teil von China, nebit Shanghai 
} 9 Monate (vom 1. April bis 31. Dezember1915) zu Fr. 3.45 den europäilhen Schiffen geöffnet. Dies war der Anfang einer 
8. („1 m 30.Jmi1915) u» 1.20 | neuen Zeit der Hühnerzüchter Englands und Ameritas; denn 


fauften viele von diejen neuen, wunderbaren Hühnern und brachten 


we Hühner von jolder Größe waren den Europäern unbefannt. Gie 
' Wir bitten unjere Lejer um Erneuerung des Abonnentents fie nad) England und Indien. 


'd gütige Zumeifung neuer Abonnenten. Einzahlungen gefl. auf Unter der eriten Sendung diejer Hühner, die nah) England 
fie Gonto VIH. 2050 ©. 83.0. fam, war ein Stamm, weldyer der Königin Viktoria gejchentt wurde. 

Ob den Spender die Liebe zu jeiner Königin oder eine fühne Ge- 
Burhorukerei Berichthaus ihäftsberechnung veranlafte, diefe Schenkung zu machen, jei dahin- 
| (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) geitellt. Gejchäftlic) war Jie eine erfolgreihe Spekulation; denn 


in Sürich, diefe Hühner hatten alle Herzen im Sturm erobert. Herr Tenan 
berichtete zu jeiner Zeit, dal die Hühnerzühter nody im Jahre 


ANANANANANANANANANANANANAN | 1856 ganz närriich waren. Umerhörte Preije wurden für einzelne 
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Exemplare diejer Nafje bezahlt. Herr Saunders jchreibt: „Ein 
Hahn und zwei Hühner wurden als billig bezeichnet, wenn jie für 
weniger als 250 Dollar verkauft wurden.“ Ein Herr Avil berichtete 
von einem Poiten, zwei Hähne und vier Hühner, die für 240 Pfund 
(englijch) — dies Jind 6000 Fr. — verkauft wurden. 1000 Fr. für 
ein Huhn oder einen Hahn ilt ein hübjcher Preis. Doc werden 
noc) heutzutage an den Ausjtellungen in Amerifa zuweilen mehr 
als 1000 Fr. für einzelne preisgefrönte Tiere bezahlt. 

Die Königin Viktoria, die das Wohl ihrer Untertanen im Auge 
hatte, jorgte dafür, daß alle Bruteier aus ihren Zuchtanlagen in 
gute Hände gelangten, damit Jich dieje Rajje im ganzen Lande ver- 
breite. Ihre Hühner wurden photographiert und in den „Londoner 
illujtrierten Neuigkeiten“ am 22. Dezember 1843 veröffentlicht. 
Dies war die erjte Abbildung der Codhinhühner, die nach der weit- 
lihen Welt gelangten. 

Herr Tegetmen — eine berühmte englilche Autorität — forjchte 
nad) der Berechtigung des Namens „Cohin-China“. Er behauptet, 
Daß es eine Najje jei, die in Shanghai heimilh it. Demnad) wer- 
den dieje Cochinhühner — wie es der Fall ijt mit vielen anderen 
Hühnerraljen — mit einem Namen bezeichnet, worauf Jie gar feinen 
Anjprud) haben. 

Herr Robert Kortune, der viele Jahre in verjchiedenen Teilen 
Chinas lebte, jagte u. a.: „Sch bin überzeugt, daß Codin- und 
Shanghaihühner eine und diejelbe Rajje Jind. So viel ijt gewiß: 
Die Ralle, die ihr in England habt, it jehr allgemein in Shanghai. 
Aus welhem Grund will man behaupten, daß dieje Hühner jemals 
„Cochin-Ehina“ gejehen haben? Man könnte annehmen, dieje Rafje 
wäre Jchon früher befannt geworden, weil wir Handelsbeziehungen 
mit Macoa und Canton hatten.“ Dod Herr Fortune jagt, dieje 
Ralje jei in den wärmeren Teilen Chinas wenig befannt, denn die 
Chinejen im jüdlichen China waren ebenjo überrajcht über ihre 
Größe als wir jelbit. 

Die Shanghai-Ralje ericheint mit nadten und befiederten 
Beinen. Die Chinejen legen nicht viel Wert auf Reinheit der 
Ralje, große Hühner und große Eier Jind für fie mahgebend. 

Da es ja nachgewiejen ilt, daß dieje Nafje von Shanghai 
importiert wurde und da jie in „Cocdhin“-China fait unbefannt 
waren, bemübten jih etlihe Schriftiteller, den Irrtum diejes 
Namens zu forrigieren. Doch ohne Erfolg, und heute ijt diejfe Rajje 
bei den meilten ZJücdjhtern nur als „Codin“ befannt. 

Herr Geo. E. Haight, ein Koricher, Züchter und Schriftiteller, 
bereite China und Umgebung. Er jchrieb vor vielen Jahren Schon: 
„sh fand im ganzen Land jo viele verichiedene Hühner, die alle 
in ihrer Erjcheinung einander jo ähnlic) waren, daß ich nicht be- 
greifen Tann, warum man einen Unterjchied maden jollte.“ 

Als dieje Hühner von China famen, hatten ie verjchiedene 
Sarbenmilchungen. Die Weihen und Schwarzen famen erit jpäter. 
Unvollendet waren dieje Cochinhühner, und aus diejer Yarben- 
milhung jchufen die Züchter das wunderjhöne Cohinhuhn von 
heute. Wir jind diejen Züchtern viel Dank |chuldig für ihre mühe- 
volle Arbeit und wollen dies Erbe auch treu bewahren. 

In dem amerifanilchen Standard jind folgende Farben zu- 
gelafjen: Gelb, rebhubnfarbig, weiß und jhwarz. Die gelben wer- 
den am meilten gezüchtet und ausgeitellt; der rebhuhnfarbige 
° Schlag folgt an zweiter Stelle, die weißen waren einjt jehr beliebt, 
ind aber zurüdgedrängt worden; doch werden fie jeßt wieder mehr 
gezüchtet. Die |hwarzen waren immer hintendran, denn die Ein- 
führung der Langihanhühner war ein harter Schlag für fie. 

Die Cohinhühner waren einmal beliebt ob ihrer jtolzen Er- 
Iheinung und ihrer Eigenjchaft als gute Winterleger, doc) als all- 
gemeine Nuthühner finden jie feine Anertennung; fie entwideln 
ih) jehr Iangjam. Als Ausjtellungshühner find fie unübertroffen; 
denn feine andere Rafje wird in den Ausitellungen jo viel bewundert 
als ein jchöner Stamm Codhinhühner. Leider find fie bald ganz ver- 
\hwunden. J.W. 


Y Auns SBHREEEBARNEEZEREREHEBERENEREBEHERENENBEUBHENRRENBENDE LAN, 
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Die Zuchtperiode bei den Tauben. 





In Züchterkreifen gehen die Anfichten jehr auseinander, wie 
es bei den Tauben mit den Bruten gehalten werden folle. Die 


“Einnahme, ohne die dadurch vermehrte Ausgabe zu beredn 




















































träftige Tiere fönnten bei richtiger Ernährung das ganze Jahr Junge 
erbrüten. Das jind jtrifte Gegenjäße, und es muß für die Züchte 


hauptjählih als Schlahttauben benüßt werden, wird durd) ee 
größere Anzahl Junge der Jahresgewinn entjprehend erhöh 
werden. Doc) jelbjt da Jieht man vielleicht zu jehr auf die vermehrt 


Die Jungen der Herbit- und Winterbruten mülfen durch des Züd; 
ters Futter heranwadjlen, die gewöhnlichen Sommerbruten werde 
bei guten Nußtauben durchs Feldern herangefüttert, find alfo be 
deutend billiger. In der „Geflügel-Börje“ Hat ji) vor langer Zeil 
einmal ein Züchter darüber ausgejprohen. Er ijt der Anjicht, da 
jedes Paar Tauben nad) einer erfolgreihen Zuchtperiode, Jowie 
vor und während der Maufer eine Ruhezeit nötig habe, andernfal 
die Jungen von ihnen nicht mehr den wohlgenährten runden Körp 
hätten. Und von den edleren Rajjetauben, von denen ein ande 
‚Züchter ein längeres Züchten befürwortete, jagt er, dies jei woh) 
möglih. Dann jchreibt er: „... Dod) der Erfolg — — mit den 
allerbejten Futter erzielen wir nicht mehr die Körperfonditione: 
wie bei den Frühjahrs- und Sommerjungen, jie bleiben Schwäd; 
linge, dieje Spätbruten, und zur Zucht find fie total untaugli) 
Mie mancher Pfautaubenzüchter 3. B. wird jhon, glei) mir, ein 
mal zu einem jold zierlihen Spätbruttierhen gegriffen haben 
um den Tleinen graziöjfen Körper eines jolhen Tierchens einzu 
züchten, Doch was wird daraus! Kleine Junge bringt diejes Tier 
hen uns, aber ein jeder, der Blid für jo etwas hat, wird es jofort 
als Schwädhling bezeichnen; das ijt fein Vollblut, jondern es ill 
das Produkt eines durd) lange Legeperiode erihöpften Eltern 
tieres, es bringt winzige Tierchen, aus denen erbärmliche, höchit ein 
fältige Wejen jchlüpfen. Inder Zucht leitet old ein Tier gar nichts, 
jind die Eier befruchtet, jo jtirbt der Keim bei der geringfügigiten 
Gelegenheit ab; ganz abgejehen davon, daß ein Tieren, das aus 
Spätbruten, 3. B. Jhon September, jtammt, mitten im Win 
mit der Maujer beginnt, und dadurch Schon mehr zu Krankheiten 
neigt, als ein Junges, das fertig abgemaufert in die Winterperiode 
eintritt.“ 
Iener Züchter ijt für einen frühen Beginn der Paarung, dod 
fürdte ich, gerade darauf ilt das ofte Vorfommen unbefruchteter 
Gelege zurüdzuführen, über welhe er in folgenden Worten zu 
Hagen hat. Er berichtet nämlich: 
„Ss begann diejes Jahr don am 15. Januar mit der großen 
Paarung und Umpaarung, und jeßt erjt, Anfang März, habe id 
die erjten befruchteten Eierhen und einige Junge. Die eriten 
Bruten jind jonderbarerweije jtets unbefruchtet, Täubinnen, die 
\hon Mitte Februar legten, haben jet erjt (in der dritten Brut, da 
ic) Eier nad) jehs Tagen fortnehme, die noch Kar jind) befruchtete 
Eier. Es mag wohl hinzutommen, daß man im zeitigen Frühjahr, 
wo es das Wetter nicht jo erlaubt, wie jett Jon, weniger bei den 
Tieren jteht, jomit find Störungen der zu Nejt treibenden Tiere, 
durch fremde Täuber unvermeidlich, und die Folge Jind are Eier, 
Doc haben aud) bewährte Zuchttauben, die ich jeit Jahren befite, 
und die id) auf einige Stunden am Tage allein in eine jehr große 
Voliere jperrte, flare Gelege gehabt, und aud von diejen Tauben 
ijt jeßt erit Nachzucht zu erwarten. Sole Umitände müjjen beim 
Beginn der Zuchtperiode berüdjichtigt werden, und wenn wit 
exit im März mit dem Paaren der Tauben beginnen, werden wit 
die bejte Zeit unbenüßt verjtreichen lajjen. Sch bin auf alle Fälle 
für zeitiges Beginnen mit der Zucht, und dann fand ic) noch jtets 
dab die Tauben jehr gut dabei fortflommen, Junge und Alte, 
Lebtere hören Ende Augujt ganz von jelbjt mit der Brut auf, die 
Maufer jest ein, und dann joll man der Natur Ruhe Iafjen, und 
jeine Tiere Jhont man jo am beiten. Ein gutes Zuchtpaar, das über- 
haupt etwas leijtet, macht in jedem Monat eine Brut, und wenn 
von Februar bis Augujt züchtete, jo hat es jich feine Ruhezeit bis 
Januar gut verdient; denn es will etwas heihen, zirka ein Dußend 
Junge aufzuziehen! Die feineren Möpchenarten, vor allem die 
turzichnäbligen, vertragen das andauernde Züchten überhaupt nicht; 
denn für jie ijt es exit recht ein Shweres Stüddhen Arbeit, Junge auf: 
zupäppeln. Wie quälen fie jich, die furzen Schnäbeldhen der feinen 
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immerjatthen zu faljen, und oft vergeht eine Vierteljtunde, bis 
r brave Papa die beiden Kinder der legten Brut geaßt hat; denn 
e Mama brütet Jhon wieder, und die großen Bälge lajfen ich nod) 
ttern, obgleich jie jchon ganz gut allein frejfen fönnen. Die feinen 
dochentäubinnen werden aud) durch das Legen viel mehr erichöpft 
s durch) das Brüten. Bei andern NRajjen hatte ic) jtets das Gefühl, 
e Brut greife die Tiere mehr an als das Legen. Zum Beijpiel 
röpfer, Bagdetten, Maltejer mit ihren langen Beinen. Kröpfer- 
iubinnen haben nicht jelten wunde Beingelente dur) das harte 
eilig.“ 

Es ilt ebenfalls meine Ueberzeugung, daß die Zucht feiner 
aljetauben auf die Frühlings- und Sommermonate bejchräntt 
erden joll und in der Regel wohl aud) wird. Deshalb jtimme ic) 
inen Schlugworten bei, welche lauten: 

— „Unjere heutigen Rajjetauben find Tiere, die einer Jolden 
Er einfach nicht gewachlen jind, es gibt ja aud) Ausnahmen, 







ber dieje beitätigen eben die Regel. Es mag ja aud Liebhaber 
eben, die unter allen Umfjtänden, auch aus ihren feinen Zuchttieren 
twas herausjchlagen wollen, doc) die willen eben nicht, was Jie 
n, und verjtehen mit dem edlen Material, das jie vielleicht nur 
ejigen, weil jie zufällig ein großes Portemonnaie haben, nicht um= 
ugehen. Rafjetaubenzuht und Nubzucht werden jid) eben nie ver- 
Inigen lajjen, das werden jtets zwei jehr getrennte Zuchten bleiben, 
nd jeder, der feine Rafjezucht treibt und einigermaßen Exrfah- 
ungen auf diefem Gebiete Jammelte, wird mir beiltimmen, wenn 
'h behaupte, dieje Zuchttiere müffen mindejtens ein volles Viertel- 
hr Ruhe haben, ehe fie mit der neuen Zuchtperiode beginnen; denn 
nit Ihwähen wir den ganzen Zuhtitanım, und das verträgt 
raiere edle Rafjetaube einfah nicht, Jie degeneriert total, 
nd jahrelanges Streben nad) Feinitem, das jchon zu jehr die Art 
Hwähte und durch Ueberzühten weihlih machte, wird in er- 
hredend turzer Zeit mit einem Schlage zunichte gemacht jein, wenn 
dir derart gegen die überzarte Gejundheit unjerer Rafletiere wüjten 


Menn ein Paar jährlich vier Paar Junge hocdhbringt, ijt dies 
ine jhöne Zudtleijtung und darf ihnen dann einige Monate Ruhe 
egönnt werden. E. B.-C. 





15 Hus früherer Zeit. 
Von Emanuel Schmid. 





12 (Schluß). 

| Es ijt jehon jo viel über den Vogelhandel gejhrieben worden 
md wenn die ornithologijhen Vereine feit auftreten und ihre 
‚Sadje gut verteidigen, jo fönnte doc) noch etwas gerettet werden. 
Die Kanarienzüchter rechnen aud) faljeh, wenn jie meinen, jeder 
Bogelfreund jei beim jtritten Verbot gezwungen, ji Kanarien 
zu halten. Wie mancher VBogelliebhaber hält jich lieber feine, 
Vögel als Kanarien? Er it weder Liebhaber ihres Gejanges nod) 
des Vogels felbit, das fann man nicht erzwingen. Wie viele gute, 
recht gute und erfahrene Pfleger gibt es, die eben nur an unjern 
einheimijhen Waldvögeln ihre Freude haben und wie 
oft find au im Käfig Bruten erzielt worden? Wie oft fommt 
es vor, da freigelajjene Vögel freiwillig den Käfig wieder auf- 
fuhen, oft mit bewunderungswürdiger Ausdauer? it dies nicht 
ein Beweis, dak jie die Freiheit nicht jo vermiljen, wie von ge- 
wiljer Seite gerne gejagt wird? 

' — Freilih jo Regel ijt dies nicht, wie bei den Ziegen nad) 
dem MWeidegang. Aber hat der Handwerfsmann, der in feiner 
MWeıtitätte feinem täglihen Gewerbe obliegt, nicht auch ein An- 
recht, ji) feine Zeit dur einen gefälligen Vogelgejang zu ver- 
Türzen? Mie viel Freude bereitet es, wie manche Arbeitsitunde 
vergeht im Nu, wie viel Müh und Lait wird vergefjen, wenn 
das Vögelhen im Bauer jo munter von Steg zu Steglein hüpft 
‚und feinen fröhlihen Gejang zum beiten gibt. Wer will, wer 
‚darf dieje Freude dem Manne, den das Handwerk in jeine vier 
Wände zwängt und der feine Freude an dem fleinen Stüd Natur 
"hat, mihgönnen? 

ga, in frühern Zeiten urteilte man befjer hierüber! Cs hat 
Und heute wird es durch jolche fleinliche 





alles jeine Grenzen. 
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Erlaffe nicht beifer. Man fee den Hebel am ridhtigen Drt an, 
bei der jhon angeführten rationellen Forjtwirtichaft, man jchaffe 
der Bogelwelt wieder paljende und zweddienlihe Brutpläge, man 
führe die jogenannten lebenden Heden wieder ein, vermindere 
die Zahl umberjtreifender Feldfagen und anderer VBogelräuber, 
das wird mehr nüten, als tleinlihe Verbote und Erlalje. Kurz, 
der Menjch rede in feiner großen Weisheit der Natur nicht zu 
viel darein! 

Wir Knaben wurden durch die Lehren und Erklärungen, 
die von eifrigen Freunden einheimifcher Stubenvögel ausgingen, 
nicht roher. Im Gegenteil. Man’ befam früh die Tierchen lieb. 
Die einzelnen Futterferne und -jorten unterjchieden wir licher 
und jchnell, wir wuhten, was diejer VBogeljforte gut befommt, 
was jener und damit auch, ob jie im Haushalt der Natur mehr 
nüßlic) oder jchädlich jeien. Statt planlos halbtagelang umher 
zu jtreifen, juchten wir die Hollunderbäume im Wald nad) 
palienden Zweigen für Käfigjtäbe ab, den Dompjaffen jammelte 
man &berejchenbeeren, dem Kreuzihnabel Tanırzapfen. Statt 
der harten Sprunghölzer jhnitt man jih Üjtchen, damit der 
Bogel ji) beim Drauffliegen wiegen fonnte und vergak nicht, 
dak die größeren Vögel dide, die fleineren eben dünne Zweige 
bevorzugen. Die dide, rifige Ninde blieb |hön daran, damit 
der Vogel aud) einen Halt hatte und jeinen Schnabel bequem daran 
pußen fonnte. 

Heute Fauft man die Käfige mit nagelneuen Sprungbölzer, 
alle gejchabt und gleihen Kalibers. Sie jind jhön und elegant 
zum anjehen, für den Vogel aber unprattiich. 

Andere wieder itedten dieje Hölzer nicht einfah zwildhen 
die Drahtitäbe, fondern hingen fie an beiden Enden mit einer 
Schnur feit, damit beim Drauffliegen das ganze Ihaufelte und 
fih bewegte. Bon den düjtern Laubjägeläfigen wuhte man 
lange nichts und war audy nicht nötig. Der Vogel hat ja Tein 
Berjtändnis für Jolhe Schnißerei. Lieber einfach, geräumig bell 
und möglihjt ohne Schlupfwintel für die Milben, das it weit 
gefcheidter als alle Künitelei. 

Menn der Winter fam, der Schnee den hartgefrorenen 
Boden bededte und das Frejfen für die befiederten Sänger 
fnapp wurde, richteten wir Knaben den Vogeljihlag. Es wurde 
mand)’ VBögelhen dabei gefangen, jpeziell hielten wir darauf, dal 
folhes vor Neujahr geihah. Meijtens waren es Budfinken, 
Kohlmeifen und Spagen. Selten ein anderer Bogel. Die 
legteren ließ man natürlich wieder meiltens fliegen. Im Früb- 
ling aber, wenn die Sonne wieder prächtig Ihien, da öffnete 
man das Bauer in der Stube und lie den Flüchtling wieder 
laufen. Einteils waren die Viecher einem verleidet, andernteils 
hatte man es immer jo gemadht. Das war früher, und es it 
nod) gar nicht Jo lange her, Mode gewejen und feinem Menjchen 
wäre es im Exrnjt eingefallen, dagegen Stellung zu nehmen, aus 
Furt, unfere Vogelwelt könnte jid) Dadurd dezimieren. Aber 
freilich, draußen am Waldrand, in abgelegenen Mielen und 
Hängen meinte man auc nicht, jedes Pläkchen Boden mülje 
nußbar gemacht, d. 5. ausgereutet werden, alles in der Welt Jei 
nur für den Menjhen und zwar nur für ihn allein da, jon- 
dern man ließ wachen, was wuchs und gönnte aud) der Vogels 
welt feinen Teil. Heute find aber die Leute gejchulter, jo viel 
gejcheidter. 

Dod id) will meine Plauderei beenden. it aud) in 
neuerer Zeit entjchieden vieles bejjer geworden, viele alte Bor: 
urteile widerlegt, viele Anfihten durh Beweile eines bejjern 
belehrt, jo kann man im guten Glauben auf jedem Gebiet zu 
weit gehen. Das ijt auch mit der Unterorüdung des Bogelhandels 
und haltens der Yall, und es wäre an der Zeit, wenn Die or» 
nithologiihen Vereine dagegen Stellung nähmen. Jeden das 
Geine! 


Uniere kerchen mit beionderer Berückiichfigung 
der Heide= und Feldlerche, 


Von E. Baumann, Bajel. 


‘ Zu den lieblihjten und angenehmiten Sängern unjerer heimis 
ihen Vögel gehören gewiß die Lerchen. Das Sprihwort: „Den 
Bogel fennt man am Gefieder!“ würde man Lügen trafen, wollten 
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wir es auf die Jhlichte Geftederfärbung unjerer herrlihen Sängerin 
anwenden. Sc glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich für die Vogel- 
liebhaberei in erjter Linie die Gabe des Gejanges als mahgebend 
für den Wert eines Vogels eracdhte und hier einige Spezien erwähne, 
in deren Reihen Jic) ganz hervorragende Gejangskünitlerinnen be: 
finden. 

Alle Lerhen, ohne Ausnahme, find nicht nur gejchägte Vögel, 
welde den Naturfreund vom März bis Augujt mit ihrem Gejang 
erfreuen, jondern jie haben einen ganz bejondern Wert für den 
Naturhaushalt, indem Jie durch BVertilgung einer Mafje Kerbtiere 
und Unkrautjämereien eine bedeutende Wichtigkeit haben. 

. Die Lerchen (Alauda) find in weit über 100 Arten namentlic) 
über Europa, Aien und Afrita verbreitet, während Amerika nur 
wenige Arten bejitt. Eine der niedlichjten und beiten Sängerinnen, 
jowohl bei Tag als bei mondhellen Nächten, ijt unjere Heine Heide- 
lerche (Galerida arbora), die nebenbei, wie aud) die Feld- und Hau- 
benlerche, nod ein halbes Dutend andere Namen führt. Sie ijt 
ein munteres, bewegliches, aber ungemein ängitliches WVögelchen 
von zartem Körperbau, breiten, abgerundeten Flügeln, furzem 
Schwanz und Heiner Kopftolle, die fie in der Erregung Tüftet. 
Das Gefieder ijt oberhalb fahl hellbraun, jehwarzbraun Tängs- 
gefledt; Kopf noch heller braun, jhwärzlich gejtreift; Wangen 
braun, Zügel und Streif durchs Auge [hwärzli; bereits um den 
ganzen Oberkopf gelblihweik, beim Männchen bejjer ausgeprägt 
als beim Weibchen; unterhalb gelblichweiß, jeitwärts bräunlic) und 
braunihwarz gefledt; Nlügeldeden dunkelbraun, groß, Dülter 
gelblihweil gerändert, Flügelfhwingen matt jehwarzbraun mit 
\hwärzliher und weihlicher Zeihnung auf dem Oberflügel; 
Schwanz jhwarzbraun, äußerjte Feder mit weihem Keilfled. 
Farbenvariationen hödjit jelten, die doc) bei der Feld- und Hauben- 
lerhe oft vortommen; Schnabel Shwarzbraun, Unterjchnabel etwas 
heller, Auge braun, Füße gelblich fleifchrot, Länge 15,5 cm, Flügel- 
breite 30 cm, Schwanz 5,4 cm; Weibchen heller mattbraun, dunfler 
gejledt. Nirgends jo häufig wie die Feldlerche und jie wird ohnehin 
von Jahr zu Jahr jeltener. Bei uns in der Schweiz finden wir fie 
nod) im Frühling bis in den Herbjt auf den öden bewadjjenen Wald- 
blößen, die mit Heidefraut, Brombeeren und anderen Gejträuchern 
überwachen jind; jo auf der Röthe vom MWeihenitein, auf dem 
Tejjenberg, von wo id) in meinen jungen Jahren hin und wieder 
einige Nejtjunge mit nad) Haufe brachte; jolche find oberjeits hell- 
braun und Ihwarzbraun gefledt, unterjeits gelblichweiß, die Bruit 
dunfel getupft. Jm Tiefland und im Nadelwald, auch in gut ge- 
pflegtem Aderland hat man fie nicht zu fuchen. Auc) diefen Winter 
Jah ic) auf meinen Exturfionen einige, die ji) ganz in der Nähe 
zweier eingzelitehender Bauernhäujer herumtrieben. Nad) dem Ge- 
fecht von Tagsdorf im Eljaß erhielt ich von einem deutjchen Soldaten 
eine verlegte Lerche, die fi) an einem Leitungsdraht den Flügel zer- 
brodenbatte. Der Mann war, wieic) bald herausgefunden, eingroßer 
und verjtändnisvoller Tierfreund. Der Lodton der Heidelerche it 
dirlirt vidloit, der Gejang, wenigitens für mich, der angenehmite der 
ganzen Lerchengejellichaft. Er ilt ungemein Iieblich, Hangvoll wie 
ein Glödlein, janft flötend, Tullend, meijt in Moll-Intervallen ge- 
halten; wer ihn gehört hat, vergißt ihn nicht fo leicht wieder. 

Bon allen Vogelarten, die wir Sänger nennen, gibt es gerade 
unter unjern Lerchen gute, mittelmäßige und au) welche mit 
unbedeutenden Leiltungen. 

Unjer Mikchen von Tagsdoif, das allerdings fein Flugver- 
mögen eingebüßt, ilt eine Gejangspirtuofin erjten Ranges. Unter 
einem Dußend wird man Teine zwei Stüd finden, die als wirkliche 
Meijter-Heidelerhen im Gejang bezeichnet werden fünnten. Dabei 
ind Wildeingefangene ungemein ungejtüm; es braucht geraume 
geit, bis jie überhaupt zutraulich werden. So lange wir dies 
nicht durch liebevolle Behandlung fertig bringen, haben wir auf 
feinen Gejang zu rechnen. Schade ijt es, daß jowohl dieje wie aud) 
die Feldlerchen, wie ich nur zu gut weik, noch malfenhaft in Nord 
und Süd zu Speijezweden gefangen werden, während der Einzel- 
fang für den Liebhaber bei uns verboten ijt. Auf den Speijefarten 
für Gourmands fiqurieren fie einfach unter einem andern Namen. 

Etwas größer und jtärfer ijt die befanntejte Art, die Feldlerche 
(Alauda arvensis), die wiederum viele Namensbenennungen auf- 
weilt. Länge 17 cm, Flugbreite 34,4, Schwanz 7 em. Sie ijt in 
ihrem erdgrauen Gewand jo befannt, da jie feiner weitern Be- 
Ihreibung bedarf. Doc als Artenfennzeichen jei erwähnt, daß die 











äußerjte Schwanzfeder außer einem dunflen Streifen an der Innen: 
fahne, jowie die Außenfahne der zwei Randfedern reinweih fin 
demnad) ilt jie leicht von der Heidelerhe zu unterjcheiden. | 
Lodton ijt ein jchrilles Gierr. Das Männden ilt auf dem Rüderl 
dunfler und an der Brujt Iebhafter, mehr ins Gelbliche übergehendf 
als das Weibchen. 
Dieje Lenzesverfündigerin begrükt uns auf den Fluren da 
Ebene, wie auf dem Mittelgebirge auf Feld und Wiefe; nur in] 
größern Waldungen vermiljen wir fie gänzlich. Wie Nachtigall | 
Schwarztopf, Amjel und Drojjel mit ihrem Gejang den Wald ver: 
berrlichen, Jo leiltet dies unjere Lerche im freien Felde. In Schraie 
benwindungen, wie ihr es der beite Luftichiffer niemals nahmadt 
jteigt Jie auf und Jchmettert bei den erjten Frühlingsitrahlen 
berrlihes Lied jubilierend vom blauen Wether hernieder. Auch 
ihr wird der Gejangstenner unter den vielen ganz bedeutende Varia: 
tionen feltjtellen. (Schluß folgt.) 
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Standard für belgiiche Rieien. *) 


Jeder eifrige Kaninchenzüchter wird ji) gegenwärtig Se: 
danften machen über den neu aufzujtellenden Standard. Es ii 
feine leichte Sade, einen Standard zu bejtimmen, der wiede 
mehrere Jahre die Mehrzahl der Züchter befriedigt. Wir jagen 
ausdrüdli die Mehrzahl; denn „allen Leuten recht getan, ijt eime 
Kunjt, die niemand Tann“. Auf eine bezüglihe Einladung N 
erlauben jih nun auch Unterzeichnete als Spezialzüchter einen 
Vorihlag zu mahen und der Diskujlion zu unterbreiten. . 

Bezüglib Größe wurden die Belgier im Laufe der Zeit au 
eine Ihöne Stufe gebradht; jind doch Tiere mit 70 Zentimete 
Länge und 15 Pfund Gewicht feine Seltenheit mehr. Aber gerade 
bei diejen jhweren Tieren lajjen oft Körperform, Stellung, Fe 
und Farbe zu wünjhen übrig. Nun jollten wir den Star 
aufitellen, daß in Zukunft auf diejfe Politionen mehr Sorgfal 
gelegt würde, natürlich unter möglihjter Beibehaltung der Größe, 
Aus leßterem Grunde jind wir nicht gegen das Mejjfen und Wägen 
der B.R.; aber dieje Angaben follten bei der Punktierung nidt 
mitgezäblt, Jondern oben auf die Bewertungstarte gejondert notiert 
werden. Als Mindeitmaß jchlagen wir 65 Zentimeter und al 
Mindeitgewicht für die Zibbe 6 und für den NRammler 51% Kilo 
vor. Kleinere B.R. werden nicht prämiiert. So wäre gewih 
einem Zurüdgehen der Größe genügend vorgebeugt. Wir em: 
pfehlen nebenitehende Bewertungstarte. 

Zulhlag für Zibbe mit Jungen fällt weg. 

Auf Körperbau oder Körperform vergeben wir die meilt 
Punkte, weil dann ein jchleht gebautes, unjymmetrijches Tier 
nicht mehr zur Geltung fommen Tann. Meijtens verbindet jic 
ja mit diefem Fehler aud) noch eine gedudte Stellung. Nun darj 
aber der Preistichter bei der eriten Pofition bis 14, bei der zweiten 
bis 9 Punkte abziehen, maht zujammen 23 Punfte; aljo wird 
ein I. Preis nicht mehr erreicht, was nur reht und billig ilt. Bei 
der vierten Polition haben wir „Auge“ weggelajjen, weil dasjelbe 
beim Kopf berüdjichtigt werden kann und weil ja eigentlic) jedes 
gejunde Tier ein glänzendes, Iebhaftes Auge bejigt. Fit aber ein 
B.NR. nad) diejer Bewertung in Fell und Farbe ganz jchlecht, fo 
muß er in den eriten Politionen jchon prima fein, um nod) einen 
eriten Preis zu erzielen. Gejamteindrud dedt fi) ungefähr mit 
Gejundbeit und Pflege. 

Die Bewertung auf dieje Art ijt natürlich eine viel jtrenge 
als früher, hauptjächlich die unnatürlicy gefütterten, Tünjtlich) q 
triebenen Tiere fommen da jchlechter weg als nach der alten M 
thode. Sit das zu bedauern? Schöne, gefällige Belgier Tommer 
auch jo voll und ganz zur Geltung. Oder ijt es dir, lieber Zud) 
follege, nicht auch Jchon ähnlich gegangen wie mir, dal du an Aus 
Itellungen Tiere gejeben halt, die mit I. Preis bedacht re 
deren Bejit dich aber niemals hätte freuen fünnen? Wenn das 
Maximum in Länge und Gewicht erreicht war, jo fonnte der Prei 
tichter bei den andern Pojitionen unmöglich jo viel abziehen, da 








*), Yuf Wunjch der Herren Verfaffer der „Tierwelt“ entnommei 
NRedaftion. 
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in joldes Tier nicht mehr über SO Puntte getommen wäre. Das 
äme nad) unjerm Borichlag nicht mehr vor. 


Er... ee ireis, 

(1.0 oder 0.1) Belgifhe Niejen. 

| Ausiteller: 

Standard Länge ER 2’ cm Van Bemerkungen. 
Punkte | Gewidt .............. kg | Bunte 





I 30 Körperbau . we 
20 Hohe Stellung . . |......- 
5 Ohren ; 
15 Kopf und Blume 
I 20 Fell und Yarbe 
10 Gejamteindrud 














] 


| Berfaufspreis ıc. Der Preisrichter: 





| 
| 
| 
| Nun einige Beilpiele: 
1. Ein Rammler, lang, jhwer, ein wahrer Koloß, aber jehr 
niedrig geitellt, hohle Schultern, fait Senfrüden, jtruppig und 
fledig im Fell. 

Alte Bewertung. 
3 Rörperläange 72-.0cm . 2 ..2°,2 
| genuht 15.0 2 un... .. 15 n 
are: nn eeelinii nung 5 
15 Stellung und Körperform . . . 58 
Beneiltige, Blitime 7.02.0220 97, 
BREI UND. Karben sarın a ae 6 
10 Gejundheit und Pflege Zu 


Total 85 PBuntte 


Borgeihlagene Bewertung. 
Länge 72 cm, Gewicht 7,5 kg. 


ER Derbae rn a Ne: 20 Punfte 
enge ee Dora 
ONE Re RE Ne BL 

| aropr und Blume... ... . » DR, 

| Bo elt-und Sarhe... - 2 0... Tore 

Bemelasnteitbrud: 2..30. 07, 8: BAER 

| Iotal 70 Punkte 


} Mir jehen aljo, dah diefer Rammler bis jet I. Preis mahen 
mußte, in Zufunft aber hödjitens II. Preis erreichen fönnte, und 
das ilt recht. Ein jolhes Tier gehört weder an die Ausitellung 
nod) in den ‚uchtitall. 

| 2. Wieder ein Rammler, mittelgtoß, aber jchön gebaut, hod)= 
‚geitellt, glänzend im Fell, kurz ein prächtiges Tier. Das fommt 
au) nad) unjerem PVBorjchlag zu Jeinem Rechte. Beweis: 

rüber: Set: 
68 em 29 PBunfte Länge 68 cm 
61% kg 15 e Gewiht 61% kg 








Fa 5 ; 28 PBunfte 
IA DE Inu, 
ap , „ 5 ” 
} 5 ) ” 14 ” 
IF - I „ 17 ” 


Iotal 89 PBuntte 








Iotal 90 PBuntte 


% 
& Ph] 





Nun wirft einer ein, auf diefe MWeije Tönnte ein Tier mit 
66 em und 6 kg fo viel Punkte machen wie eines mit 70 cm und 
7 kg. Allerdings; aber Länge und Gewicht Itehen ja au) auf der 
Bewertungstarte, und dann ziehe ich natürlich den größern vor, 
wenn die Punktzahl wenig differiert. Das Tier Tann jo wirklich 
auf jeine Schönheit prämiiert werden. Der Preistichter Tann viel 
eher jeine eigene Anjchauung zum Ausdrud bringen als bisher. 
Er ift dann nicht an eine Schablone gebunden und hat freie Hand. 
Weberdies würden wir nad) und nad) gejundere, widerjtandsfähigere 
B.N. erzielen. Das Blut würde weniger verdorben durd) allerlei 
Kraft- und Majtmittel und man hätte nicht mehr jo viel zu Hagen 
über wunde Läufe und andere Krankheiten, die man jeßt diejer 
Ralje vorwirft. 

Endlich) möhten wir noch eine Lanze brechen für die Weihen 
Riejen. Hoffentlich werden auch dieje in den neuen Standard 
aufgenommen. Auch das joll ein wirklicher Nieje jein, und wir 
Ihlagen bezüglih Länge und Gewicht die gleichen Bedingungen 
vor wie bei den B.R. Die übrigen Pojitionen bleiben an und 
für fich glei); nur in der Punftverteilung mühte eine Aenderung 
eintreten, indem da auf Fell und Farbe noch bejondere Sorgfalt 
gelegt würde. 

Mir beantragen aljo folgenden Standard: 

Länge wenigitens 65 cm 
Gewicht wenigitens 6 kg et Rammler 5,5 ke. 


SNOUDE Thal a 25 Bunte 
StelEung. 3... Ge Se, ingar?, 
ÜIHLENL u 2 a a Dr, 
Kopf und. Blumen ru. BEE EN tn; 
Sell und Sarbemar Mer mar, 
beratmteinpruden ee el ee Ina! 


Am Schluffe angelangt, empfehlen wir dieje Ausführungen 
einer grimdlichen, objektiven Betradhtung. 
Grajs- Neifler, Teufen. 


Zwider, )., Tübad). 
Ein kühner Vorichlag. 





Seitdem mehrere der größten Staaten Europas jid) gegen 
jeitig ihren hohen Stand der Kultur und Zivilifation dur) ihre be- 
waffneten Millionerniheere vordemonitrieren, jind die Nahrungs- 
mittel für Menih und Vieh Tnapp und teuer geworden. Die Zu- 
fuhr war eben unterbrochen worden, oder jie jtodte zeitweile ganz. 
Diefer Zujtand wird nocd bedeutend verjhärft Durh das DBe- 
mübhen Englands, mit Hilfe jeiner Seemadht jeinem derzeitigen 
Feind die Zufuhr aller Nahrungsmittel und notwendigen Bedarfs- 
artifel abzujchneiden. Man begt die Hoffnung, dadurd Zörne 
das feindliche Land ausgehungert und der Gegner einem baldigen 
Frieden geneigt gemacht werden. 

Der Abjicht Englands juht nun Deutichland zu begegnen, in- 
dem es weile Sparmahregeln angeordnet und die Getreidevorräte 
mit Bejhlag belegt hat. Dadurch will man verhüten, daß gute 
Öetreidejorten, welhe zur Heritellung von Nahrungsmitteln für 
Menjihen dienen fönnen, an Vieh verfüttert werden. Das Vieh 
muß in derartigen Fällen ji) mit mancherlei Abfallgetreide be- 
gnügen oder mit Surrogaten ernährt werden. Troß alledem jind 
die Preije für alle Getreide ganz bedeutend geitiegen, und mancher 
einfahe Tierhalter, der jih nicht größere Mengen anfaufen und 
lagern Tann, mußte feinen Tierbejtand notgedrungen jehr ein- 
Ihränfen oder gar ganz abichaffen. 

Hierunter leiden bejonders viele Geflügelzüchter, die zur Aus- 
nüßung ihrer freien Zeit und der geeigneten Verhältnilje einen 
Heinen Geflügelbejtand gehalten haben. Ihnen wurde jhon mander 
Rat gegeben, wie jie auf billige Weile ihr Geflügel erhalten könnten: 
leider läßt id) nicht jeder in die Praxis umjeßen. Und jo wird 
gewiß noch manches Huhn geihlahhtet werden wegen den zu hoben 
Zutterpreifen oder wegen Mangel an Getreide; denn ohne joldhes 
geht es nicht. Da bringt nun die „Seflügel-Börje“ vom 16. Januar 
einen Vorjchlag, den ich in der Ueberjchrift einen „Lühnen“ genannt 
babe. Er befaßt jih mit dem Durhbringen der Hühner bis zur 
näditen Ernte und betont, daß wohl jeder Züchter jein Huhn, 
feine Taube ujw. lieber Jhlachte, als jeine Lieblinge wegen Yutter- 
mangel darben zu laljen. Dann fährt er weiter: 
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„Es iteht wohl ferner feit, daß ein großer Teil unferer Züchter 
zu der nicht bemittelten Klajje gehört, denen es aus begreiflichen 
Gründen unmöglich) it, jich einen größeren Vorrat an Korn (Gerite) 
anzujchaffen. Bei den Itets jteigenden Preijen der Lebensmittel 
und dem in manchen Fällen geringeren BVBerdien)t der Kriegszeit 
wird dies jeder verjtehen fönnen. Es bleibt aljo dabei, dak der 
fleine Mann durd) die jekige Lage gezwungen wird, jeinen Bejtand 
an Geflügel ganz oder teilweile eingehen zu lajjen. Wie groß 
diefer Schaden fürs PVBaterland werden wird, werden wir erjt 
ipäter fühlen. 

„Mit Freuden wird wohl jeder Deutjhe die Maknahmen der 
Regierung wegen Bejhlagnahme der Kornvorräte begrüßt haben, 
und do wird mancher Jagen, es wäre wohl nod) bejjer gewelen, 
wenn dies jofort bei der Mobilmahung gejchehen wäre. 

„Aber.noc) jegt dürfte es früh genug jein, um die Maknahmen 
zu erweitern, wenn bierdurd) au ein Teil der deutjchen Be- 
völferung getroffen wird. Heute, wo es meines Erachtens nad) 
darauf anfommt, dem VBaterlande und dem Volke den zur Wirt- 
Ihaft unbedingt notwendigen Beitand an Geflügel uw. zu er- 
halten, muß ein tleiner Teil der Bevölkerung Nüdjiht nehmen 
auf das große Ganze. Und diejer wichtige Schritt, weldhen ich 
meine, dak die Regierung nod) tun müjlje, ijt die Einjchränfung 
des Bierbrauens und des Branntweinbrennens. Betradhtet man 
ji) einmal die ungeheure Menge an Gerite und Kartoffeln, die 
zur Heritellung von Bier und Branntwein verbraucht werden, jo 
wird ji jeder Deutjche in diejfer erniten Zeit jagen: Der Genuß 
von Bier und Branntwein tut nicht not, laßt uns den Genuß bis 
zur NRücdfehr bejjerer Zeiten verjchmerzen. 

„Die Brauerei» und Brennereibejier werden bier natürlich 
nicht einveritanden jein, da ihre Betriebe Dadurch außerordentlich 
leiden werden, aber bei reiflicher Ueberlegung wird wohl dod) jeder 
Beliter jagen, dak die Erhaltung des Viehes vorgeht.“ 

Was jagen wohl unjere Züchter zu dem gemachten Vorjchlag ? 
Sollte er ji bei uns nicht audy dDurdführen lajjen, oder dürfen 
wir ihn abweijen? Das Futter ijt bei uns zurzeit jehr teuer, 30 
bis 50% teurer als jonjt. Sollte es da nicht jeder Geflügelzüchter 
freudig begrüßen, wenn ein Weg gefunden würde, auf dem dem 
Mangel wenigitens einer Getreideart abgeholfen werden fünnte? 
Mie wäre es, wenn den Brauereien vorgejchrieben würde, wie- 
viel Hetto Bier fie brauen dürften? QTaujende Kilozentner Gerite 
fönnten dann zu PViehfutter verwendet werden, und jchlielich ijt 
dDoh zehnmal wichtiger, daß unjer Geflügelbejtand und anderes 
Nubtvien erhalten werden Tann, als diejes Getreide zu Bier zu 
verarbeiten. Ich denfe nicht an ein Brauverbot, objhon dies 
durchaus fein Unglüd wäre. Uber eirie Beihränfung, der heutigen 
Zeit angepaßt, würde zum mindeiten in Taujenden von Haus- 
haltungen in feinen Wirkungen ebenjo jegensreih empfunden 
werden wie die geplante Kriegsiteuer in den Staatstajjen. Denn 
das wäre Doc) Jicherlich zu verjcehmerzen, wenn der Verehrer eines 
Glajes Bieres 5 oder 10 Rappen mehr dafür bezahlen mühte als 
bisher. Das wäre durchaus nicht das Jchlimmite, was die zeitweije 
Grenziperre und der Mangel an Zufuhr im Gefolge gehabt hätte. 

Nicht wahr, der deutiche Züchter hat einen Tühnen Vorjchlag 
gemacht, der mit gemijchten Gefühlen aufgenommen werden wird. 
Der eine mag denken, dies wäre ein VBorjchlag, um jeine Lieb- 
linge etwas leichter durch die Fritiihe Zeit hindurhbringen zu 
fönnen, der andere jchüttelt bedenklich den Kopf, weil er von frei- 
williger Entjfagung im Interejfe feiner Lieblinge und der Gejamt- 
heit nichts wiljen will. Der perjönlihe Genuß und der regelmäßige 
Genuß jtehen ihm höher als das Wohlbefinden jeiner Tiere. 

Iit’s nicht fo bei vielen Züchtern und Tierfreunden? Wir be- 
finden uns im allgemeinen zurzeit noch nicht in einer Notlage, 
wenn aud der Verdienit Heiner geworden ilt und die Preije aller 
Lebensmittel gejtiegen jind. Solange die nötigen Nahrungsmittel 
überhaupt erhältlich find, gleichviel zu welhem Preis, und jolange 
man nod Geld oder Geldeswert hat, Tann von einer wirklichen 
Not noch nicht gejprohen werden. Und folange diejer Zeitpunkt 
noch nicht gefommen ilt, hat es nach der Anfiht mander joldher 
Genußmenjchen noch feine Eile, feinem lieben „Sch“ etwas zu 
verjagen. 

Mag der wiedergegebene VBorichlag bei unfern BVBerhältnijjen 
auch nicht dringend nötig fein, jo würde er ficherlich Doch Heillam 
wirfen landauf Iandab. Und unfern Züchtern wird es überaus gut 





tun, wenn jie nur einmal ernitlich Darüber nachdenfen, wie es wär ; 
wenn der „Fühne Vorjchlag“ zur Tat würde. Wer weih, ob nicht 
manche Züchtersfrau ji) darob freuen würde. E.B.-03 





























































Nachrichten aus den Vereinen. 





Dftihweizerifher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. (Ubz 
teilung Kaninhenzudt.) Für die Rammlerjchauen jind folgende Bejtim- 
mungen vorgejehen: Zur Hebung und weiteren Verbreitung der Nuß- und 
Rafienfaninhenzudht Jubventioniert ver DOfjtjchweizerilche Verband für Ge 
flügel- und Kanindhenzudt, bezw. ihre Unterabteilung für Kanindhenzudt, 
alljährlih eine Anzahl Zuhtrammler. Es find im Maximum jubventions 
berechtigt Sektionen bis zu 15 Mitgliedern (Raninchenzüchter) für 1 Rammler 
mit 16—25 Mitgliedern für 2 Rammler, mit 26—35 Mitgliedern für 3 Ramme 
ler, mit 36—50 Mitgliedern für 4 Nammler mit 51 und mehr Mitgliedern 
für 5 Rammler. Mehr als 5 Rammler werden in einer Seftion nicht Hong 
tiert. Für die berechtigte Anzahl Rammler ijt die im letten Mitglieder 
verzeichnis angegebene Anzahl ‚Kaninhenzücter maßgebend weldes Mit 
gliederverzeichnis jeweilen im Januar einzujenden it. Die Rammlerjchau 
findet jeweilen, wenn immer möglid, im Spätherbjt jtatt und fan mit 
einer Lofal- oder Junggeflügelausjtellung der die Schau übernehmenden 
Sektion verbunden werden. Meldet ji) feine Sektion zur Hebernahme, 

jo wird dur die Subfommillion ein bejtimmter Tag und Ort bejtimi e 
wo die Rammler zur Bewertung und Tätowierung einzujfenden jind. Jede 
Seftion fann eine beliebige Anzahl Rammler zur Bewertung und Täto- 
wierung einjenden und die pajjenden Tiere am Tage der Schau nod) bezei 
nen. Als Subvention werden nahfolgende Prämienanläfe im Maximum 
ausgerichtet: Für Nammler von 86—100 Punkten 15 &r.; für Rammler 
von 80—85 Punkten 12 Fr.; Rammler unter 80 Punkten werden nicht mehr 
jubventioniert. Die jubventionsberehtigten Nammler werden im rechten 
Obr tätowiert und für jeden Rammler ein Zuhtbuc mit diefem eingedrudten 
Reglement ausgefertigt, welches jederzeit abverlangt werden farn und zu 
Ende des Jahres der Subfommijjion abzuliefern it. An Standgeld ijt pı 

Rammler eine Gebühr von Fr. 2.50 zu entrichten. Die Einlieferung hat 
nad den hiefür erfolgten Anordnungen zu gejhehen. Die Zuchtramml 
find unbejchränftes Eigentum der Sektionen oder Stationsinhaber, untere 
itehen jedod nachfolgenden Beltimmungen: Subventionierte Rammler 
dürfen nicht vor einem Jahr nah der Schau veräußert werden. Eine ale 
fällige innert Jahresfrilt erfolgte Aenderung it jofort dem Prälidenten der 
Subfommilfion anzuzeigen; ebenjo innert der Karenzzeit eingegangene 
Rammler. Die Rammler jtehen in eriter Linie den betreffenden Mitgliedern 
des Vereins, dem der Rammlerhalter angehört, zur Verfügung. Gofe 
eine Weberlajtung der Zuchtrammler nicht jtattfindet, müljen diejelben I) 
den Mitgliedern des Ojftichweizeriihen Verbandes gegen Vergütung der 
erfolgten Barauslagen und gegen eine Dedgebühr von hödhjtens 1 Fr. freiz 
gejtellt werden. Die Subventionen werden erjt jehs Monate nad) der Schau 
durd) die Subfommiljion ausbezahlt, eine allfällige PBrämienreduftion j 
nad) Stand der Kalje vorbehalten. Das Standgeld fällt der Abteilungstafje 
zu. Es werden nur jolde Raljen jubventioniert, welche in den betreffenden 
Sektionen wirklich gezüchtet werden. Rammler, welhe jchon durd einen 
andern Verband jubventioniert werden, fallen außer Betradt. Die Zudt 
rammlerjtationen jtehen unter Kontrolle der Vereine, Iehtere unter Ober 
aufjicht der Subfommiljlion, und Jind allfällige Anordnungen der betreffenden 
SInitanzen zu befolgen. Nihtbeobahtung diejer Beitimmungen fann dem 
Entzug der Subvention zur Folge haben. Sämtliche in diejen Bejtimmungen 
nit enthaltene Angelegenheiten unterliegen dem Entjcheide der Sub- 
fommijjion mit Refursrecht an die Abteilungsverfammhung für Kaninde 
zucdt. Die Berfammlung findet alljährlich vorgängig der Delegiertenverjam 
lung des Oftjehweizeriihen Verbandes jtatt, an welcher über jämtliche Fragen, 
namentlich über Finanzierung, Aenderungen für NRefurje entichieden wird. 
Mir erfuhen die Sektionen, obige Beltimmungen aufzubewahren und 
ihren Berfammlungen den Mitgliedern zur Diskujjion zu unterbreiten. 


Für die Subfommilfion der Kanindenzuctt 
sure Schürpf. i 


Dftfchweizerifcher 
Taubenzüchter = Berein. 





Werte Taubenfreunde! 3 ilt de 
Wunfch geäußert worden, wir möchten eine 
Berfammlung abhalten mit dem 7 
einer Tiererflärung. Diejem guten Vor: 
f&hlage wollen wir nachfommen, denn e& 
it mohldas Notwendigite für jeden Taube 
züchter, jeine Nafjen zu fennen und die 
jenigen zu fehäßen, die andere züchten. 
Wir denfen uns das jo. &3 werden il 
unferen Käfigen die Tiere ausgeftellt u 
der Neihe nad) braktife erflärt. Theorie und Praxis follen einander erz 
gänzen, wenn wir den Ziwed erreihen und unjern Mitgliedern einem 
Dienst erweifen wollen. Der Unterzeichnete macht den Vorfchlag: Wi 
fommen in Amrismwil zufammen am Sonntag den 25. April. 

Unjere Klubringe haben wir erhalten, trogdem es jeine Schwierigfeite 
hatte, da Deutjhhland für diefes Metall Ausfuhrverbot hat. Geprägt Jin 
die Ringe [hön und deutlich, Doch Find fie reichlich breit. Wäre nicht Krieg 
zeit, jo hätte dies dem Lieferanten beanitandet werden müjjen mit VBerweiger 
rung der Annahme; doch zur heutigen Zeit wollen wir uns zufrieden gebe 
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wir überhaupt jolhe erhielten. Einige Kollegen haben berichtet, man 
be ihnen nicht die gewiünjchte Größe, bezw. die pajjende Weite gejandt. 
em ilt jedoh nicht jo. Der Ring iheint durdy jeine doppelte Stärke 
egenüber unjern frühern anders zu fein; das Innenmah it jedod genau 
jelbe. Bei einer Nachprüfung wird Jich das nur bejtätigen. Eine praftiiche 
euerung hat der Ring an ji, indem die jeweilige Größe mit römijchen 
ahlen angegeben it. Größe I für belatichte Tauben hat 10 mm Durd- 
ejfer, Größe II it für alle Huhntauben und mißt 9 mm; Größe III üt für 
e glattbeinigen Tiere bejtimmt und mißt 8 mm, jte entipricht gut der 
Bitärte der Feldtauben; Größe IV mit 7 mm Jnnenmah pakt für Möpvchen, 
fautauben, Modenejer-Schietti uw. 

Anfchliegend mache ich alle VBerbandsmitglieder darauf aufmerkjam, 
ab die Ringe nur für Mitglieder bejtimmt find. Diejes Jahr werden jie 
nter dem Selbitfojtenpreis abgegeben, wodurd wir jedem die Möglichkeit 
ieten, mit 5 Rp. pro Stüd den Tieren foldhe anzulegen. Aud) jollen die 
Ritglieder die Ringe nicht an Nichtmitglieder abgeben, anjonjt diejelben 
s Propagandawerf für unjere Bereinigung an Wert verlieren. — Den 
jeitritt haben uns erfreulicherweile folgende Herren erklärt: Nihard Amann, 
jollauffeher, Romanshorn; Ferd. Züllig, Holzenjtein bei Romanshorn; 
im Hausammann, Riedern bei Romanshorn; Lint sen. zum Edelweiß, 






















omanshorn; Oskar Allenipad, St. Pelagiberg bei Bilchofszell. Seid aufs 
eundlichite willtommen! So marjchiert unjere Sache, wenn wir zujammens 
n. Aufs Wiederjehen in Amriswil. 
Freundlihen Züchtergruß 


* * 


Ahfalf, Präjivent. 


de 


| Schweizerifdher 
Geflügelzudht-Berein. 





l 
Situng des Zentralvorjtandes Sonn= 
ag den 11. April 1915, vormittags punft 
0 Uhr, im Reftaurant Du Pont, 
\eim Hauptbahnhof in Zürich. 

Die tit. Seftionspurftände find Höfl. 
duch, ihre Jahresberichte pro 1914 un- 
erzüglich einzufenden; ebenjo erbitten 
ir ung bon jeder Seftion ein genaues 
Nitgliederverzeichnis, nachgeführt bis 
. April 1915. 
! Der Präfident: E. Fred, After. 


* * 


* 
Schweiz. Klub der Rhodes 
Sslands-Züdter. 





| 












Frühjahrs -Berfammlung: 
Sonntag den 18. April, nachmit- 
tags punft 2 Uhr, im „Sirjchen“ 

MWolishofen-Zürich. 

Traftanden: 1. Vorlage 
der Vereinigung mit dem Rhode- 
Sslandg-Klub NRomande und Ub- 
änderung des Standards an Hand 
bon Demonftrationen ;2.Nechnung3= 

nn abnahme, inbegriffen Sunggeflügel- 
Hau; 3. Futtermittelbefhaffung: 4. Alfällige Anregungen und Bezug 
'er Sahresbeiträge. Nachher Bejuch der Nhode-Kslands-Zuht unjeres 
Sräfidenten. 
u Die Wichtigkeit der Traftanden erheifcht die Beteiligung jämtlicher 
Ritglieder, indejjen entbieten wir Ihnen follegialifchen Klubgruß 
Der Voritand. 






* * 
* 

Schweizerifher Klub der Rhode-Jslands-Züdter. An der General 
erfammlung anlählich der Junggeflügelihau vom 21. November 1914 in 
‚er „Schütenburg“, Züri 3, wurde Der Munih ausgeiprochen, mit dem 
%hode Island-Club Romande intimere Beziehungen anzufnüpfen und den- 
sIben eventuell zu bewegen, einen einheitlihen Standard anzunehmen. 
die Verhandlungen waren denn auch, dankt unjerm Mitglieve Herin Chate- 
in in Monruz von Erfolg gekrönt. Am 6. März hielten die beiden Bor- 
!ände im Hotel De la Gare in Bern zu diefem Zwede eine VBerjammlung, 
Jozu auch unjere berniihen Mitglieder eingeladen wurden. 


? Herr Keller, Zürich 2, eröffnete die Sigung mit furzen Begrükungs- 
orten, indem er den Anwejenden ihr Erjcheinen und den auten Willen 
‚eitens verdanktte. Herr Keller wurde als Tagespräjident gewählt, Herr 
5. Heubad) in Interlaten als Sekretär für den deutjchihweizeriichen Club 
md Herr Chatelaine als folder für den Club Romande. Ein Standard- 
ntwurf mit genauer Bejchreibung des Rhode-Fsland-Huhns wurde vom 
Zagespräjidenten den Anwejenden vorgelegt. Nacd reifliher Distujjion 
burde derjelbe ohne wejentlihe Aenderungen als Einheitsitandard für 
seide Clubs angenommen. Zur Vereinigung beider Gejellihaften wurde 
olgender Beihluß gefakt: Die beiden Clubs vereinigen jid) unter dem 
Namen „Schweizeriiher Club der NRhode-Island-Züchter“ a) Deutiche 
Sektion und b) Section Romande, mit einem Zentralvoritand, bejtehend 
us je dem Präfidenten und eines Borjtandsmitgliedes jeder Sektion, mit 
Tbwechjlung des Zentralpräjidenten auf die Dauer von zwei Jahren. Herr 
Suguenin, Bräjident des Club Romande, gab in patriotijhen Worten jeiner 

















Sreude Ausdrud über das Gelingen unjerer heutigen Verhandlungen. Aud) 

der Tagesprälident verdantte zum Schlufje die heute getane Arbeit und 

wiünjchte, daß diefe von jeiten unferer Mitglieder in gleich patriotiihem Sinne 

aufgenommen werde. Der Sekretär: 6. Heubad. 
* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 


Werte Kollegen! Der Klub: 
vorstand mürde es begrüßen, 
wenn der Verbreitung unjeres 
fchwarzen Rarbenfchlages mehr 
Aufmerffamfeit gejchenft würde. 
Wir bejißen in der Schweiz nur 
wenige jcehwarze Stämme und 
Doch ijt die Zucht nicht jchiwieriger 
als die der andern Karben, da 
= bereit3 gutes Juchtmaterial bor- 
handen ift. (Man beachte unfer gemeinfames Bruteier-Inferat). 

Neben den allgemeinen tnpiihen Raljemerfmalen des Jtalienerhubns 
ahte man bejonders auf grünglänzend Ichwarzes Gefieder und möglidhjt 
dunkles Untergefieder und Kiel. Grobe Fehler jind blaufhwarzer oder 
rötlich-violetter Gefiederglanz und weißes Untergefieder. Beine orange- 
gelb verlangt der Standard, doch it bei gutem Ober- und Untergefieder 
Ihwärzlich-grüne Beinfarbe zuläflig. — Der Klub erleichtert die Beihaffung 
von Bruteiern durch entiprehenden Zufhuß aus der Klubkajje, denn wir 
eradten es als eine unjerer Pflichten, jich der vernadhläjligten Karbenjcläge 
anzunehmen, und wir hoffen, der heutige Hinweis genüge, den „Schwarzen“ 
neue Freunde zuzuführen. Mögen dieje mit Mut und Ausdauer ans Wert 
gehen, der veritändnisvollen Hilfe des Klubs dürfen fie verjihert jein. An 
der Junggeflügeliehau find audy für diefen Jhönen Farbenjchlag hohe Klub- 
ehrenpreije vorgelehen! Für den Voritand: 

‚Der Borfigende: Otto Frieh, Bendlikon. 


* * 
* 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürid). 
(Settion des Schweiz. Kanarienzücdhter-Berbandes), 





N De ee, 


Monatsverfammlung: Samitag den 10. April, abends 
81/4 Uhr, im Neftaurant zum „Schüßengarten”, Zürich 1. 

Traftanden: 1. Protofoll; 2. Mutationen; 3. Weltbund-Ange- 
legenheit; 4. Ginzug des 1. Semefterbeitrages; 5. Vortrag über die Hede; 
6. Verjchiedenes. 

Zu pünftlichem und zahlreihem Ericheinen ladet freundlichjt ein 
Der Borftand. 





* * 
Ei 
Zum 25jährigen Beitand 
des Ornithologiihen Vereins Gofau und Umgebung 
1889 — 1914. 


Bei Anlak der letjährigen Generalverfammlung vom 15. März 1914 
wurde beantragt, den jährigen Beltand des Vereins eventuell mit einer 
Ausitellung zu feiern. Der Kommiljion wurde die Angelegenheit zur Be: 
ratung überlajfen. Inzwilhen machte die Mobilijation Der I\hweizerilchen 
Armee und die dadurd hervorgerufene Stodung in Handel und Verkehr, 
jowie die unausbleibliche Preisiteigerung aller Lebensmittel für Menjchen 
und Tiere eine weitere Verfolgung des Projektes zur Unmöglichkeit. Die 
Kommiflion einigte jid) in der Folge zur Abfaflung eines Ichriftlichen Berichtes 
zuhanden der nädhjjten Generalverfjammlung über die Tätigkeit des DOrnitho= 
logiichen Vereins Gokau während den verflojjenen 25 Jahren. Der Unter 
zeichnete entledigt jid) mit nadhjjtehenden Ausführungen feines ihm übers 
tragenen Wanpdates. 

Merte VBereinsmitglieder! 

Es war den 27. November 1889, als ji) im „Bund“ in Gokau einige 
Freunde der Ornithologie zuammenfanden, um über die Gründung eines 
Ornithologiihen Vereins Goßau und Umgebung zu beraten. Es hatte ji) 
nämlich herausgejtellt, daß eine Anzahl von Bogelliebhabern Mitglieder 
auswärtiger Vereine waren, die ji, nebjt verjchiedenen andern Snter= 
eilenten bereit erklärten, einer ji eventuell in Gokau bildenden Vereinigung 
mit den gleichen Beltrebungen anzufchliegen. Die erite Folge genannter 
Zufammenfunft war die Beitellung eines Snitiativfomitees, bejtehend aus 
den Herren: 3. 6. Steinmann, PBräjident; Wilhelm Klingler, Aktuar; Sekretär 
Koller, Kaflier; Lautenjhlager, Schreiner, Jofef Klingler, Adjuntt, Beiliger. 

Die Aufgabe diejes Komitees beftand in der Ausarbeitung eines ein= 
ihlägigen Statuten-Entwurfes «und Unterbreitung desjelben einer baldigit 
einzuberufenden Verfammlung. Schon am 4. Dezember wurden die Statuten 
duchhberaten und die erite öffentliche VBerfammlung auf Sonntag den 8. De= 
zember 1889 ins „Schiff“ in Goßau angeoronet. Bei Dirfem Anlafje referierte 
Herr Steiger zur „Nachtigall“ in Flawil in einlählicher Meile über Jwed 
und Nußen der ornithologiichen Vereine. Dak die Worte des Referenten 
auf frucdtbares Erdreich gefallen, bezeugt der Umitand, dab die Gründung 
eines Ornithologijhen Bereins Goßau und. Umgebung ende 
gültig bejchloffen wurde, welde Tatjache die beiden eriten Stimmenzähler 
Herren Dr. Thürlimann und Peter Klingler beitätigten. Mit der reipektablen 
Zahl von 31 Mitgliedern ijt der neue Verein ins Leben getreten. Der vom 
Snitiativfomitee vorgelegte Statutenentwurf wurde mit wenigen ende 
rungen von der Verlammlung fanktioniert und hierauf zur Konitituierung 
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geichritten. Die erjte Kommilfion Jette ji) wie folgt zufammen: 1. Herr 
3. 6. Steinmann, zugleih Prälident; 2. Herr Peter Alingler; 3. Herr Wil- 
helm !Rlingler, Afttuar; 4. Herr Sekretär Koller, Kajlier; 5. Herr Lauten- 
Ichlager, Schreiner. Die erjte Nehnungstommijjion wurde bejtellt aus den 
Herren: 1. Dr. Thürlimann; 2. Jean Stoder; 3. Jo). Klingler, Adjunft. 

Bereits am 29. Dezember wurde der neu gegründete Gohauer Berein 
vom Ornithologiihen Verein Toggenburg zu einer Delegiertenverfammlung 
nah Ylawil eingeladen behufs Bejprehung der Frage, wie dem ralhen 
Niedergange der Singvögel abgeholfen und dem diejelben vernichtenden 
Raubgefindel entgegengetreten werden fünne. Am 20. Januar 1890 wurde 
die erite Lofalausitellung bejhloffen, um eine Weberjiht des Tierbeitandes 
der Mitglieder herbeizuführen. 

Mit vorjtehenden Ausführungen it der Benjamin der Ornithologijchen 
Vereine in feine Wirkjamkfeit eingetreten, die in den ‚folgenden Aufzeich- 
nungen gewürdigt werden jollen. 

Die Gejchäfte des Vereins während den verflojjenen 25 Jahren wurden 
erledigt in total 168 Kommillionsjiungen, 24 Berfammlungen und 44 Haupt 
verfammlungen. An der Spite des Vereins jtanden folgende fünf Herren: 
3. 6. Steinmann (zweimal), Peter Klingler, Jean Stoder, B. Eifenegger 
und €. Helfenberger. 

Mitgliederbeitand: Niedrigiter bei der Gründung (31 Mitglieder), 
bödhjfter im Jahre 1900 mit 113 Mitgliedern. 

Zur Erbauung und Belehrung wurden im ganzen 22 Vorträge ge- 
halten über folgende Ihema: 

Bon Steiger, Ylawil: Ueber Jwed und Nußen der ornithologijehen Vereine. 

Bon Peter Alingler: Ueber Unterbringung der Hühner im Winter und Vor- 
fehrungen für den Frühling. 

Bon demjelben: Beziehungen der Schweiz. Ornith. Gejellihaft zum Schweiz. 
Landwirtichaftlihen Berein. 

Don Neuflomm, Kantonsförjter, Schaffhaujen: Ueber rationelle Fütterung 
der Hühner. 

Don Steiger, Flawil: Ueber Shus und Nußen der Singvögel. 

Bon Steinmann, Gobau: Ueber den Geflügelhof in Mitjtätten (die ganze 
Anlage jolt den Erwartungen gar nicht entiprodhen haben). 

Bon demjelben: Ueber die Ornithologiiche Ausjtellung in St. Gallen. 

Bon Dr. Hübjher: Ueber Geflügelfranfheiten und deren Behandlung. 

Don Bädler, Kreuzlingen: Ueber rationelle Geflügeßuht und über den 
Zwed der Geflügelzudtitationen. (Nah diefem Bortrag fonnten 24 
neue Mitglieder aufgenommen werden.) 

Bon Peter Klingler: Bericht über die Geflügelzudtitationen Goßau bei 

DB. Eberle und Theodor Jiegler. 

Bon Bakbender, St. Gallen: Ueber VBogelihut, mit Anhang: Die Pflege 
des Kanarienvogels. 

Bon Bed-Corrodi, Zürih: Der Wanderzug der Vögel. 

Bon Hämig, Ulter: Ueber rationelle Geflügelzudt. 

Bon Hungerbühler, Jaf., Gofau: Ornithologiihe Rundjhau in der Provinz 
Algier, jpeziell über Straußenzüdhterei. 

Bon Fakbender, St. Gallen: Unjere Meilen als Bundesgenojjen der Land- 
wirtichaft. 

Bon F. Nobel, Winterthur: Allgemeine Kanindhenzuht und Bewertung. 

Bon I. Mühleis, Amriswil: Ueber Taubenzudt. 

Bon Bed-Corrodi, Zürih: Nuß- und Rallegeflügelzudt. 

Bon Frig Mehrli, Herisau: Zwed und Nugen der Ornithologifchen Vereine. 

Bon demjelben: Ueber Fortpflanzung und Vererbung. 

Zur Pflege der Gemütlichkeit unter den Mitgliedern wurden 26 Vereins 
abende, zum Teil verbunden mit Gratisverlojungen, arrangiert, welche laut 
Protokoll gewöhnlid in animierter Stimmung verliefen. 

Um das Gemütlie mit dem Nüßlichen zu verbinden, jmd im Laufe 
der Jahre 14 Ausflüge und Exfurjionen ausgeführt worden. Diejelben 
führten die Teilnehmer nad) folgenden Zielen: Sit bei Schwellbrunn, Weih- 
bad, Nollen, Amriswil, St. Galler Wildpark, Schloß Caltel bei Tägerwilen, 
Muleum St. Gallen, Goldadh, Hohenrain, Neufirh-Egnad), Gebhardsberg, 
Dalzenhaujen, Peter und Paul, Jnjel Reichenau. 

Um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, die überzähligen Tiere zu 
verfaufen oder fehlende billig zu erjfegen, wurden am 8. und 9.September 1901 
und am 31. Januar und 1. Februar 1904 Geflügelmärkte abgehalten. 


(Schluß folgt). 


Sreunde einheimifher Käfigvögel, 


welhe einzelne Körnerfrejjer, wie auch Injektenfrejjer abgeben mödten, 
ind freundlichit erfuht, die Urt, Eigenfchaften und Preis der unterzeichneten 
Redaktion zu melden, bei weldher immer Gejuhe nad) Jolhen Adrejjen 
eingehen. Die Bermittlung erfolgt fojtenlos im nterejje der Stuben- 


vogelpflege. 
E. Bed-Eorrodi in Hirzel 
Red. d. „Ornith. Blätter“ 


Berihiedene Nachrichten. 


— Eierpreife in Freiburg. Der Gemeinderat von Freiburg hat die 
Berfügung erlajjen, daß auf vem Marfte für das halbe Dußend Eier hödjitens 
60 Rappen verlangt werden dürfen. Der Verband landwirtichaftlicher Gejell- 
Ihaften des Kantons Freiburg hat hiegegen bei ver Regierung Einjprade 
erhoben. Nah Nüdjprahe mit dem Polizeidireftor von Freiburg wurde 
die Verfügung des Gemeinderates zurüdgezogen und jind die Cierpreije 
nunmehr wieder freigegeben worden. Es war vorauszujehen, daß die un- 
begründete VBorjchrift des Gemeinderates von Freiburg von den Ober- 
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behörden nicht geihüßt werden fonnte, um jo mehr als die Hühnerhalte 
heute das Hühnerfutter doppelt jo body bezahlen müjjen wie in norm 
Jahren. 
— Dünnfhalige Eier. Es wird ab und zu darüber geklagt, daß mandı] 
Eier eine zu dünne Schale haben, um den Transport aushalten zu können | 
den Grund Juht man in der zu geringen Verfütterung von Talthaltiger 
Zutterjtoffen. Die dünnjchaligen Eier jollen namentlic) dort gewonnen] 
werden, wo die Hühner während eines großen Teils des Jahres eingejperr | 
gehalten werden, wo ihnen aljo ein genügend großer Auslauf nicht zur Be 
fügung jteht. Tatjählich gehen denn aud) dadurd, da die Eier an ihr 
Ablieferungsitelle gefnidt und ausgelaufen anfommen, ganz anjehnl 
Summen verloren, was, wenn irgend möglich, vermieden werden jollte } 
ZJweifelsohne wird in vielen Fällen der fehlende Kalkjtoff die vünnjchalige } 
Eier bedingen und muß, um diejen Yehler zu bejeitigen, den Tieren Kalt 
itoff verabreicht werden, was am billigjten in Yorm von zerfleinertem Mauer 
falt gejchieht, auch zerfleinerte Eierjchalen und gemahlene Aufternjchale 
fommen in erjter Linie mit in Betracht. Teilweije wird vorgejhlagen, Dir 
Kaltjtoffe vermittels eines jelbittätigen Yutterapparates zu verabreichen 
weil bei einem Hinjtreuen auf dem Hof und im Auslauf zu viel nublos ver 
Ioren geht. Die jelbittätigen Futterapparate füllt man von oben, und ji 
nachdem die Tiere unten das Futter wegnehmen, läuft es oben felbittätie 
nad); auf diefe Art und Weile fan man au andere Irodenfuttermitte | 
den Hühnern verabreihen. DBerjchiedentlid) wird angeregt, die Kalfito 
mit dem MWeichfutter vermengt zu geben, aber es ijt doch recht zweifelh 
ob die Kalkitoffe, auf diefe Art und Weije aufgenommen, richtig ausgenuß | 
werden und ob nicht ein großer Teil unausgenußgt wieder abgehen wir ] 
Das rihtigite Scheint es doc) zu fein, den Tieren Gelegenheit zu geben, nad 
ihrem Belieben die Kalfjtoffe aufnehmen zu fünnen. Aber nicht allein dei | 
Kalfmangel kann die Urfache der Produktion dünnfhaliger Eier jein, jonden | 
es fünnen auch andere Urjachen mitjpielen, jo 3. B. die übermäßig Jchnelk } 
Produktion großer Eier, in diefen Fällen fann nicht genügend Schale ge | 
wonnen werden. Kerner können durch eine verkehrte Fütterung, dur) 
die Hühner fett und die inneren Organe nicht gefund erhalten werden, dünn 
Ihalige Eier gewonnen werden, fernerhin duch Mangel an Bewegung | 
dDurh Mangel antmaliihen Futters, dDurd) Mangel genügenden Grüns “N 
Durch eine zwedmähige Fütterung läßt jich, falls jonjt die Hühner mit ihrer 
inneren Organen in Ordnung find, der Produktion dünnjchaliger Eier ent 
gegenwirfen. B: | 





Büchertiich. 


— Bon der Zeitihrift „Zoologifcher Beobadter“ — Der Zoologijdi | 
Garten — Berlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frankfurt a. M., erichien 
joeben Nr. 3 des LVI. Jahrgangs für 1915 mit folgendem Inhalt: 7 
Srühjahrspogelzug in den Ditjeeprovinzen Ruklands 1914. Bon C. Grene 
Riva. Yus Yoologiihen Gärten: Der Zoologiihe Garten in Budapeft|] 
von Snjpeftor Adolf Schumann in Sofia (Schluß). Die Schmaroger unje 
Fiiche; von U. Milewsti, Berlin-Wilmersdorf. Die Befämpfung der Nonne] 
(Lymantria. monacha) und anderer Yorjtihädlinge nad) dem Ve | 
Stande der Wiljenjchaft; von Dr. €. D. Rajjer (Kortjeung). Kleinere 
teilungen. Literatur. 


Brieffajten. 





— K.H. in G. Die große Wunde am Rüden der Orpingtonhenne 
wurde vielleiht vom Hahn beigebracht. Wenn ein jhwerer Hahn mit jtarl 
entwideltem Sporn etwas ungejtüm ilt beim Treten der Hennen, fann er 
leiht mit dem Sporn eine Wunde ins Fleifh reiken. Reinigen Sie die 
Wunde mit einem in lauwarmem Wajjer getauchten Shwämmcden und be 
tupfen Sie diejelbe dann mit Wundfaden, die in Karbolöl getaucht waren, 
In wenigen Tagen wird die Wunde heilen, doch empfiehlt es ji), die He 
vom Hahn oder aud) von den Hennen abzujondern. 7 

— H.Z. in W. Wenn in Ihrem Geflügelhof einzelne Hennen u 
auch Silberfajanen die Eier anpiden und auffrejjen, jo fann die Urjad) 
im Mangel eines notwendigen Yutterbeitandteiles oder auch in ungenügender 
Beihäftigung zu Juchen fein. Prüfen Sie einmal, ob bei Ihrer Pflege alle 
Bedürfnilfe des Geflügels erfüllt werden und ob jie ji bei Schnee umd 
Regen in einem geihügten Scharraum Beihäftigung madhen fünnen. Umd 
Jammeln Sie recht oft die Eier oder ermitteln Sie die Eierfrejler und halten 

Beiträge mit Dank exhaltei; jie wer 


Sie folhe eine Zeitlang allein. 3 
— Fr. Th.inE. M.A. mM. de 
gerne Verwendung finden. Freundliden Gruß. 1 
— E. Sch. in Z. Jet läßt jih noch gar nicht jagen, ob in unjerei 
Kaninhenzucht mit der Standardänderung aud eine Aenderung des Zucht 
zieles Plat greifen wird. Die VBerhältnifje lajjen eine Zucht nad) der Nuß- 
richtung als wünjchbar ericheinen, doch wird jie ji) nicht jo rajd) einführen 
lajjen. Der Einzelne kann ja für jih der Nukrihtung huldigen, und es 
nicht nötig, daß er ihre Produkte an Ausitellungen zeigt. Das Ausjtelle 
itedt eben vielen Züchtern jo feit im Kopfe, daß fie jich eine Zucht ohne Ge 
legenheit zum gegenjeitigen Wettbewerb gar nicht denfen fünnen. = 
wärtigen wir, was die Zufunft bringen wird. i 
— W.M. in St. Ihre Mitteilung, daß eine Ihrer Täubinnen vie 
Eier gelegt habe, die jich aber alle als nicht befruchtet erwiejen hätten, beruht 
auf einer irrigen Annahnıe. Es haben ji) da offenbar zwei Täubinne 
als Paar zulammengefunden, die beide zum &ierlegen gefommen jimd. 
Gegen den Frühling Jollten die Paare zujammengejtellt und feine übe 
zähligen Tiere geduldet werden. E. B.-C. 


N 16. 
Erfcheinen 
je Freifag abende. 


Sürich, 
16. April 1915. 





f XXXIR. Jahrgang. 
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| —— Geflügel- und Kanindenzuht. 


Offizielles Oraan 


des 


äthmeizerifchen Geifügelauhtvereins, des Nfffchweizeriihen Verbandes für Beilügel- und Fanincenzucht 
| und des Yenttalvereins Nhmeizeriiher Brieflanbenflationen und deren Gekfionen 


fomwie 
Organ der ornithologifchen Vereine 


vr 

Abtwil, Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher 
‚3erein), Burgdorf (Kantnchenzuchtverein), Bitfhwil, Chur Ar u Bee othinbenerein „Drni3“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kantnchenzucht- 
‚erein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ednat (Geflügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engeldurg, Efholzmatf, Gais, Genf 
‚Union avicole), Goldah, Gokan, Heiden, Herisan (Ornith. Gefellichaft), Herisan (Raninchenzüchter Verein), Herzogenduhfee (Ornith. Verein), Horgen, 
Suttwil (Ornith, m, Iynslogiicher Verein), Interfahen (Drnith: m. Kantmehengucht); Sikterg bi: Zrih Ormitgologiiene Sefeligaft), Alrasery (Ziyyei 
rg), Konolfingen, Sradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Rlub), SFihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 
" Raninchenzucht), Mörfhwil, Mühlenti (Ornith, Verein), Oberheffenswil, Oftfhweiz. Kaniuhenzuchtverein, Oftfhweiz. And für franz. Midderkaninden, 
Aifäweiz. Tandenzühter-Yerein, Rapperswil, Romanshorn, Rorkhad, Shaffhanfen (Kantonaler Geflügel: u, Kaninhenzugtverein), Shweizeriiher Minorka- 
nd, St. Gallen (Dftihweiz. Kaninchen» Zühter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speidher, Htäfa, Hurfee, Tadlat, Teufen u. 
Umge Yin (Geflügel- u, un zogen und Mingebung (DOrnith. Verein), Unterrheinfal, Arnäfh, After (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, 
Bald (Zürich), Bu eninulen, Weinfelden, Wilisan, Wiltnen, Wittendad, Wolhnfen, Wülflingen (Ornith. und Kaninhenzüchterverein), Kantonal-zürd). 
‚Berein der Rafegeflügel-Zühter, Shweiz. Aunarienzühter-Yerdand (Sektionen: Zürich, Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringtlla Kanarta” Zug). 
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OBBRSDO 


N m Geflügelzucht m | 


“ 
N) EOERSSSRESSSEERANBENNNEUENSEHERBERERESHERBHRERANGHENE 


Die diesjährige Kückenaufzucht. 


Unfern Geflügelzühtern werden diejes Jahr recht verjchie- 
dene Ratihläge erteilt, welche beitragen follen, die fritiihe Zeit 
leichter überwinden zu fünnen. Sonderbarer Weile jtehen ji) 
die Ratjehläge oft ganz direkt entgegen: der eine empfiehlt, die 
Aufzucht möglichjt einzufchränfen und nur damadh zu trachten, 
daß die durch Abgang entitehenden Lüden ergänzt und ausgefüllt 
werden fönnen;der andere: recht viel aufzuziehen, weil der Sommer 
vor der Türe jtehe, der die Aufzucht verbillige, und im Herbit 
fönne man dann das Junggeflügel Shlahten. Dieje beiden Atte 
jihten mögen einmal beiprochen werden, weil fie Jich entgegen 
jtehen und do das gleiche Ziel verfolgen. 

Bei jeder Küdenaufzucht jpielen die Sonnenwärme, der reis 
lauf in Mieje, Wald und Yeld und andere günjtige Faktoren 
eine jehr wichtige Rolle. Aber es Jind auch noch andere Dinge 
von Bedeutung und eben dieje jtehen nicht wie üblidy zur Ver: 
fügung: die notwendigen Yuttermittel. Das jpärlihe Vorhan- 
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denjein oder auch) das gänzliche Fehlen einzelner Sorten, die ge= 
ringe Qualität derjelben bei jehr hoben Preifen, und ihre oft 
folgenjchweren Wirkungen bei ihrer Verwendung legen den Züc)- 
tern nahe, ji) vorher zu überlegen, wie fie es diefes Jahr mit 
der Küdenaufzuht halten wollen. 

In jehr vielen Geflügelhöfen wird der Beitand aus einem 
großen Teile joldher Tiere bejtehen, die der Belißer lieber verfauft 
haben würde, die er aber der wirtihaftlihen Verhältniffe wegen 
nicht verfaufen Tonnte. Schon aus diefem Grunde wird die Brut- 
periode gemilchte Gefühle hervorrufen und zur Mäßigung mahnen. 


Mancher Züchter wird Jih) ohne Zweifel in der Weile zu helfen - 


juhen, daß er hin und wieder ein Tier [chlachtet, welches unter 
normalen Berbältnilien zu Höherem bejtimmt gewejen wäre. 
Aber um Raum zu mahen für die Küden und um die Neigung 
zum Brüten nicht ganz unterdrüden zu müljen, liefert man ein 
Zier in die Küche. 

Es liegt nun auf der Hand, dak in Joldhen Fällen die Brut 
und die Küdenaufzuht möglihjt bejchräntt werden wird, zuerit 
um einer Uebervölferung des Geflügelhofes vorzubeugen, dann 
jedoh auch, weil die diesjährige Küdenaufzucht größere Opfer 
erfordert. Mer wie in anderen Jahren Brut auf Brut machen 
läßt, dem werden gar bald Schwierigkeiten erwachlen in der Be- 
IHaffung der erforderlichen Futtermittel, die nicht immer in guter 
Qualität erhältlih find. Man muß oft froh fein, Yutter über- 
haupt zu befommen, darf jih gar nicht jehr um die Qualität 
befümmern und muß gern und willig und jofort bezahlen, was 
eben gefordert wird. Alle diefe Punkte nötigen dazu, die Zahl 
der Küden den Verhältnijfen anzupallen. 

Bei der Küdenaufzuht des Nafjegeflügels bildeten gewilfe 
Kunitfutterprodufte einen beliebten Yutterjtoff. Dieje fehlen 
diejes Jahr gänzlid) und der Züchter ift nun Jfozujagen genötigt, 
die Küden ohne Joldhes aufzuziehen. Das ijt nicht Jo leicht und 
es erjhwert den Erfolg. Wohl nur jelten wird ji ein Rajfe- 
geflügelzühhter dazu verjtehen, jeine bisherige Aufzuchtsmethode 
preiszugeben und den Küden ein Futter zu reichen, wie es viel- 
leiht auf dem Lande dem gewöhnlichen Nubgeflügel geboten 
wird.” In der Not würde es zwar auch geben, doc) jteht zu be= 
fürhten, daß ji dabei Berlujte an Küden einjtellen würden, 
weil die Stämme eine Jjorgfältigere Fütterung gewöhnt find. 
Eine derartige einfahe YFütterungsart Tann übrigens nur dann 
Ausliht auf Erfolg haben, wenn den Küden auch die übrigen 
Vorzüge des Landlebens geboten werden fönnen, die in möglichit 
unbejchränfttem Freilauf bejtehen. Dabei fände ich für die wei- 
denden Küden Gelegenheit, aus dem reihen Haushalt der Natur 
ih) alle diejenigen Stoffe zujammenzujuden, die der Körper in- 
Itinktiv zu jeinem Aufbau fordert. Im eingefriedigten Laufraum 
wäre dies nit möglih und dann würden Störungen im Wohl- 
befinden und in der Entwidlung der Tiere die notwendige Folge fein. 


Zu beachten it ferner, dab die für Geflügel zur Verfügung 
itehenden wenigen Getreidearten meijt geringer Qualität ind, 
weil die bejjeren Sorten für menfchlihe Nahrung benütt werden 
müjjen. Dieje weile VBorjiht der Behörden it zu begrüßen, dod) 
hat das Geflügel darunter zu leiden. An mehreren Orten wurde 
die Wahrnehmung gemacht, daß bei der Verabreichung havarierter 
und auch in anderer Weile bejchädigter Yutterjtoffe jchon nad) 
wenigen Tagen der Eierertrag ganz bedeutend nachließ und [chlieh- 
ih völlig nadließ. Beobahtende Züchter wollten fi) über die 
Wirkung folder Stoffe Gewihheit verfhaffen und jie haben bald 
lo, bald anders gefüttert; dabei ergab fid) nun, daß nad einigen 
Tagen die Yütterungsweile in der Eierproduftion Ausdrud fand. 
Erbielten die Tiere havarierten Weizen, jo gab es wenige und zu= 
legt feine Eier, wurde jener weggelaffen und dafür Gerite, Hafer, 
Mais und dergleihen beigefügt, jo nahm die Legetätigfeit zu. 
In diefem Sinne hat ih zu mir ein ganz feriöfer Züchter aus- 
gejproden, ein Mann, der nicht Teihthin Worte macht, ohne von 
denfelben inhaltlich) überzeugt zu fein. 

Noch folgenfhwerer werden ich die Wirkungen der geringen 
Zutterjtoffe für die Rüden zeigen. Die Verdauungsorgane ind 
bei ihnen ohnehin empfindlich und jelbjt mit ven bejten Futter- 
mitteln und bei aller erdenklihen Sorgfalt läßt ji) nicht jeder 
Berlujt vermeiden. Da werden die Berlujte jedenfalls bedeutend 
gröker werden und deshalb dürfte es ein Gebot der Klugheit fein, 


| wenn in allererfter Linie nur auf die Dedung des eigenen Ber 












































darfes gedacht wird. 

Und nun noch ein Furzes Wort über den gegenteiligen Vor: 
Ihlag, jo viel Küden erbrüten zu lajfen als mögli fei. Er 
wurde gegeben unter dem Hinweis, bei der herannahenden Som: 
merszeit fänden die Hühner mit den Küden genügend Nahrung, 
das will heißen, es jei feine Fütterung aus der Hand nötig, und 
im Herbit und Winter, wenn für das Geflügel nihts mehr zu 
Juden wäre, dann fünnte man die Jungtiere [hlachten. Ich weik 
nicht, wem diejer lichte Gedanfe entjprungen ift, vermute jedod), 
es fei fein wirfliher und nod weniger ein erfahrener Züchter 
gewejen; dem Rat haftet zuviel Theorie an und zu wenig prat 
tiihe Erfahrung. j 

Menn die Küden jih genügend Nahrung juchen jollen, b 
Tann dies jedenfalls nicht in den eriten vier Lebenswochen er: 
wartet werden; denn in diejer Zeit jind fie gar jehr des Schußes 
bedürftig und es muß ihnen eine zuträglihe Nahrung geboten 
werden. Wollte man da die Küden auf ich felbit anweijen, ihnen 
anheim jtellen, ob fie bei Regen ins Gras wollen oder unter ein 
Schußdadh, ihnen zumuten, fie müßten ji ihr Yutterbedürfnis 
durch Suchen verdienen, würde die Zahl der groß werdenden 
Küden bedenklid) zufammenjhrumpfen. Wenn man reht rüdk 
fihtslos fein wollte, fünnte man zur Not vom zweiten Lebens 
monat an die Küden jich jelbjt überlajjen, jofern nämlic) eine 
unbelchräntte Weidegelegenheit in Wiejfe, Wald und Yeld zur 
Berfügung jtände. Sie würden ji im günjtigen all zu gefunden 
Tieren entwideln, die aber weit Heiner und magerer jein dürften | 
als ihresgleihen, die richtig gefüttert worden wären. Golde 
Tiere befinden jich nicht im Jchlahtfähigen Zuftande und es wäre | 
auch Ihade darum. E. B-C#| 
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Dieje Taube wird bei uns in der Dftfchweiz weiknagelgrauer | 
Meikfchwanz und in der Mitteljehweiz gejtreifter Weikihwanz ges 
nannt. Dieje Benennung mag zwar nicht ganz richtig fein, dent 
lie foll nirgends grau fein. Sie gehört zu denjenigen Tauben, 
welche in den legten 40 Jahren ganz vernadhläßigt wurden, nämlid) 
die Nahzuht derjelben, was zur Folge hatte, daß gegenwärtig 
jehr jelten ein jchönes Paar gefunden werden kann. Bon allen 
Sarbentauben darf der weihgenagelte Weihihwanz betreffend 
Slugfähigkeit, Orientierungsfinn, fowie auch Feldern als der bejte 
bezeichnet werden. Er jteht aber aud in den übrigen Eigen 
haften den MWeikihwänzen nit nad, jondern übertrifft Dies 
jelben jehr oft. # 

Menn diefe Taube einmal bei einem Eigentümer ein paat 
Jahre geflogen und gepflegt worden it, und dann gelegentlid) 
verkauft wird, jo ijt man meiltens jicher, daß fie auf mehrere 
Stunden weit ihren alten Standort wieder aufjucht, indem es 
ihr auf ein paar Tage Zeit zum Suden des alten Schlages nit 
anfommt, bis jie denjelben gefunden hat. Als Zuchttaube ift 
fie auch gut, aber doc etwas weidhlicherer Natur gegenüber den 
andern Weikihwanztauben. Bon einem [hönen und reingezeidh. 
neten Paare ijt man auch meijtens ficher, eine ebenbürtige Nahzudt 
zu erhalten. F 

Um beiten ijt es aber, [hon bei der VBerpaarung etwas Sorge 
zu tragen, und nie ein ganzes Paar weihgenagelte miteinander 
zur Brut [chreiten zu lajfen. Eine davon foll ein ganzer Schwarze 
weikichwangz jein, ob Täuber oder Täubin ijt gleich, anfonjt die 
Nahzuht auf den Flügeln zu weiß wird. ö 

Wie Joll aber der weihgenagelte Weikjhwanz ausjehen, wenn 
er als fehlerlos gelten joll. Er hat einen jchlanfen Körper, einen 
Ihmalen länglihen Kopf mit einer feinen Spithaube, die Augen 
müjjen jhwarz jein, und der Schnabel ziemlich Iang und dünn, 
mit nicht gar großen Warzen, welde bei Täuber und Täubin 
oft gleich groß und die Gefchlehter faum zu erfennen find. 

Der Hals, die Brujt, der Lauf bis an den Schwanzanfan 
ind rein tiefjhwarz, der Schwanz reinweiß und ilt auf dem 


Bürzel fowie unter demjelben jharf abgegrenzt vom —. 


=> Taubenzudt === 





Der ichwarzweißgenagelte Weißichwanz. 
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Allerdings gibt es auch noch gezäpfte, bei welhen die Trag- 
edern des Schwanzes die Yarbe des Körpers haben müljen. Bei 
en Flügeln muß die Grundfarbe jchwarz fein, mit regelmäßig 
jezeichneten weißen Tupfen verjehen, jowie auch jhönen weißen 
malen Binden durd) den ganzen Flügel hinunter, die meilten 
‚ber haben breite Binden. Die Schwungfedern und Flügeljpigen 
ind jchwarz oder wenigitens ganz dunkel. Jeder Kenner diejer 
Faube wird dieje Bejchreibung als richtig bezeichnen und zue 
jeitehen, dab diejer Weikjchwanz eine der jhhöniten und beiten 
Fauben ilt. Karl Bojd, Kreuzlingen. 





Die Heiferkeit der Kanarien. 
Is Von $. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





' Die Heijerfeit bei Kanarien ijt eine der am häufigiten vor= 
"ommenden Krankheiten. Sie ilt nihts anderes als die Ausdeh- 
ung eines Katarıhs (Schnupfen) in den Stimmmerfzeugen und 
nat jic) als Störung der vollen, reinen Stimmbildung erfenntlic. 
Rad) dem Grad und der Zeitdauer diejes Leidens unterjcheidet 
nan zwijchen leicht vorübergehender (akuter) und lang andauernder 
‚ronijcher) Heilerfeit; erjtere verliert jich bei Jhonender Behand» 
ung des Patienten meijt ganz von jelbjt wieder, Iegtere dagegen 
'jt jchwer heilbar, zuweilen mit gänzlicyer Stimmlofigkeit begleitet 
nd Tann monate-, ja jogar jahrelang anhalten. Die Urjachen 
ver Heiferfeit Tönnen fehr verfchiedene fein. Im den meijten 
‚Fällen entitehen die Katarrhe dur Erfältungseinflüffe, denn 
diefen: gegenüber jind unjere edlen Kanarien gar zu wenig wider: 
tandsfäbig. Durd) die Aufzucht in überheizten Zimmern und 
yas ängitlihe Sernhalten friiher Luft, duch die Art der gejang- 
chen Ausbildung in engen Käfigen und finjtern Gejangsfäjten, 
ind fie äußerjt weich und empfindlich geworden. Auch der vor- 
ichtigite Züchter Tann nicht verhüten, daß nicht Ihon ein plöß- 
iher MWitterungswechjel bei jeinen Pfleglingen einen leichten 
Ratarıh erzeugt und dejjen Gefährtin, die Heilerfeit auf dem 
Fuße folgt. 

Am empfindliditen jind Die Stimmmerfzeuge der edlen 
Ranarien, jedocd) während des Federwecjlels und in diefer Zeit 
sedürfen die Vögel bejonderer Schonung und Ruhe. Vielfach 
werden aber Reizmittel zum Singen angewendet, wodurd Tich 
ann leicht Heijerfeit einjtellt. Nicht jelten madt fi) au) außer: 
Fatb der Mauferzeit ein Belegtjein der Stimme bemerfbar, ins» 
Hejondere am Vormittag und verjhwindet im Laufe des Nachmittags 
wieder. Die Urjahe it in diefem Fall gewöhnlih in dem zu 
open Unterjhied zwilhen der Tages» und der Nacdhttemperatur 
zu juhen. Viele Züchter halten den Tag über die Gejangstäjten 
zefeflen und öffnen jie während der Naht. Durd) Heizung 
wird die Temperatur der Zimmerluft auszugleichen gejucht, aber 
es läßt jich nicht immer vorausfehen, wie weit im Freien die 
Nachtluft ji) abfühlt und dementjprechend farın aud) die Jimmerluft 
nicht zum voraus richtig temperiert werden. Eine Erkältung Tann 
aud fernerhin jtattfinden, wenn Berjonen in falter Kleidung 
nahe vor die Vögel treten und die Gejangstälten öffnen. Daß 
Zugluft und altes Trintwaller Katarıh erzeugen, darf als befannt 
borausgefest werden. No mehr als talte Luft jchadet das 
Shluden von Dunit und Staub, das Einatmen einer Zimmer: 
Iuft, die mit den VBerbrennungsproduften des Dfens, des Lampen= 
lichtes oder der Gasflammen verunreinigt it. Solde gefährliche 
Beimifhungen zur atmo)phäriihen Luft, wozu in Wohn: und 
Schlafzimmern von Menjhen die Ausheidungen aus Lunge und 
Haut binzufommen, veranlaljen bei zarten Vögeln leicht eine 
Verdidung des Schleimhautüberzuges der Stimmbänder und be- 
wirten eine metalloje Stimme, 


Man bedenfe, der in gejhlofjenem Gejangsfajten igende 
Vogel erhält den Tag über durd eine enge Spalte ein geringes 
Quantum überheizter und darum trodener Luft zugeführt und bei 
Nacht umgibt ihn eine fühle mit allerlei Ihädlichen Produkten 
‚geiäwängerte Luft. Dabei ijt die im Käfig vorhandene Luft Durch 
‚die dort jtets vorhandenen Exfremente gewiß verunreinigt. Unter 


ä 
E. 


jolhen Luftverhältniffen können doc die Stimmwerkzeuge nicht 
gejund und Träftig erhalten bleiben. 

Mit Heiferkeit der Stimme haben auch diejenigen Vögel zu 
fämpfen, denen ranziges Körnerfutter oder zu viel Eifutter ge= 
reicht wird. Dadurd) wird der Magen verdorben und die AUt- 
mungsorgane und GStimmmwerfzeuge werden davon beeinflußt. 
Werden nun die Urfachen, welche eine fatarrhaliihe Entzündung 
der oberen Luftwege hervorrufen, nicht bejeitigt, jo Tann es zu 
einer [hweren Entzündung der Luftröhre oder der Lungen fommen 
oder ilt zu befürchten, daß organische Veränderungen in den Luft: 
wegen eintreten, die meilt tuberfulojer Natur find und die Krant- 
beit alsdann einen hronishen Charakter annimmt. 

Bei Behandlung der mit Heilerfeit behafteten Bögel bat 
man ji) ftets nah) der Urfahe zu richten. Der leichtere Katarıh 
fennzeichnet fih dadurd, daß der Patient viel nieht, dab aus 
den Nafenlöchern ein weihliher oder gelbliher Schleim ji) ab- 
jondert und ein folder auh aus der Rahen- und Mundhöhle 
durh Schütten und Schlenfern mit dem Kopf herausgeworfen 
wird; und die Augen tränen. Hier joll gleihmähig feuchtwarme 
Luft angewendet und jeder Erfältungseinfluß ferngehalten werden. 

Liegt eine Itarfe Entzündung des Kehllopfes vor, jo läht 
ih diefe aus folgenden Kranfheitszeihen erfennen; die Stimme 
iit belegt, das Atmen mit aufgejperrtem Schnabel beichleunigt 
und ein Schleim fließt aus demjelben. Statt Trintwaller reicht 
man in jolden Fällen als Heilmittel [hwachen Yencheltee, in 
dem Zuderfandis aufgelöjt ift. Denjelben Dienit leiltet auch 
Honigwaller oder Lafrizenjaft. 

VBerihlimmert fih troß diejer Mittel das Leiden, jo läht 
man SKamillentee-, Teer:, Kreoline oder Karboldämpfe einatmen. 
Dodh muß dies mit aller VBorficht geichehen, jonjt wird mehr ge- 
Ihadet als genügt. Um den Patienten in feuchtwarmer Luft 
zu balten, it es jehr vorteilhaft, wenn man judht den Käfig mit 
Blattpflanzen zu umitellen und diefe täglich mehrmals mit warmem 
Maler mittelit eines Zerjtäubers bejprengt. 

Bei Lungenentzündung, die namentlih in dumpfer, Jhwüler 
Zuft erzeugt wird, fit der Vogel fiebernd mit geiträubten Federn 
traurig da, das furze, pfeifende Atmen wird mit Hulten begleitet 
und zuweilen ein gelber, mit Blut vermilhter Schleim ausge- 
worfen; die Frekluft it gering und hört nad) und nad) ganz 
auf, der Vogel magert ab und geht in den meilten Fällen ein. 
Nur jelten it eine Rettung durdy hohe Zimmerwärme, durd) 
Teerdämpfe oder durd;) Dämpfe von Tannisauflöjung möglid. 
An Homdopatiihen Mitteln ann bei allen entzündlichen Zultänden 
im Anfangsitadium Aconit gereicht werden, jodann Chamomilla 
und Spongia. 

Mird die Heiferkeit hroniih, jo reiht man Gaben von 
Arjenit und Phosphor; gegen Lungenfatarıh Jind Wconit und 
Bryona und wenn derjelbe in Lungenentzündung übergeht, üt 
Phosphor zuempfehlen. Auch Heyar sulphur hatte bei verjchleppter 
Heiferfeit Ihon guten Erfolg. It Lungenfhwindiucht in erblicher 
Anlage vorhanden, jo it jede Mühe vergebens. Bejjer jedod) 
als dur) die Anwendung von Medilamenten und Dämpfen it 
eine Hilfe möglich durd) eine Behandlung, die darauf Hinzielt, 
eine Gejamtverbejjerung der Säfte und Organe des Vogelförpers 
herbeizuführen. Wie dies zu erreihen ijt, joll jpäter in einem 
bejonderen Xrtifel erörtert werden. 


13: 2 Einheimifche Vögel == 770g 





Uniere kkerchen mit beionderer Berückiichfigung 
der Heide= und Feldlerche, 


Von & Baumann, Baiel: 





(Schluß). 

Bereits find die Mvantgarden der Feldlerhe eingetroffen 
und wurden richtig, wie ich Jhon früher angedeutet, von einem 
harten Nahwinter heimgejuht. Ich babe mandes Kilo Körner- 
und Univerjalfutter, das von meinen Vögeln übrig blieb, auf 
eine MWieje getragen; denn in die Bahnanlagen und Straßen 
fommen wohl die Haubenlerhen, nicht aber die viel Jcheueren 
hungernden Feldlerhen, Sowie die erite Vegetation ausbricht, 
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baut Jie ihr recht [chwer zu findendes Nejt in Getreidefeldern, 
Rainen, Wiejen und Wederfeldern in eine Heine Vertiefung aus 
trodenem Gras und Würzelhen, innen mit Haaren und Federn 
gefüttert, worin wir |hon bei Zeiten drei bis fünf rotbraune 
Eierhen finden. Meiltens machen fie zwei Bruten, ausnahms- 
weile und felten eine dritte. 

Jung aufgepäppelte Feld- und Haubenlerchen werden un- 
gemein zahm und lernen ganz hübjch Tleine Liedchen und Arien 
lingen. Eine jolhe habe ich feinerzeit bei Hern Kullmann in 
Sranffurt am Main gehört, der audy die mongolifche Lerche befaß. 
Auch Herr Mufifer Lang in Hier 309 viele Jahre einige junge 
Haubenlerhen auf, die er mit einem Heinen lagelot unterrichtete. 
So hatte ich Iange Zeit eine joldhe, die tadellos die zwei Lieder 
lang: „Mo a fleis Hüttle jteht“ und „Wie die Blümlein Draußen 
zittern,,; dabei lüftete fie die Klügel und fjtellte ihr Häubchen. 
Ihr Lehrmeilter, der ein ausgezeichneter Mufifer war, verlicherte 
mir öfters, dab es unter den Jungen recht Lernbegierige, aber 
aud) Minderbegabte gebe, wo alle angewandte Mühe vergebens fei. 

Die Haubenlerche Galerita cristata erjcheint uns etwas breiter 
und gedrungener als die Feldlerche. Länge 18—18!/2 cm, Flügel- 
breite 33—35, Schwanz etwas fürzer als bei der vorherigen, 
zirta 6,5 cm. Gie ijt oberhalb rötlich braungrau, jede Feder Tabl 
gefantet, und |hwärzlic braun, Klein jchaftfledig, unterhalb hell- 
gelbli, fahl dunkler jchaftfledig; Kehle gelblich-weik, ungefledt, 
ebenjo der Unterleib, Flügel matt dunfelbraun, fahl gefäumt, Unter- 
flügel gelblid rojtfarben, Schwanz jhwarzbraun, äußere Federn 
tojtfarben gejäumt; auf dem Kopf eine jehr bewegliche Haube 
tejp. Schopf, die beim Weibchen etwas fürzer ift; auch ilt die 
Oberbruft bei diefem größer und ftärfer geflecdt. Ihr Lodton ift 
hoid und Düdidria; der Gejarg ilt Zurz abgebroden, doc an- 
genehm flötend und wechjelreich; aber nicht jo charaktervoll wie 
der, der YFeldlerche. Alle Lerchen haben ungemein viel Feinde, 
nebit den engros Vogelfängern jind es alle Heinen Falten und 
Sperber, Marder, Jltis, Wiefel, Ratten, Hunde und herumitroldhende 
Kapen. 

Noch etwas fräftiger und weit feltener ift die 17 cm lange 
Alpenlerche (Eremchphila alpestris) mit einer Zlügelbreite von 52 
cm umd einer Schwanzlänge von 7 cm. Ich erwähne fie, weil 
id) im Jahre 1894 ein wahres Pradhtexemplar, das in der innern 
Schweiz gefangen wurde, erhielt. Altes Männchen: Stirnjtreif über 
dem Auge bis zum Genid, Ohrgegend, Kinn und großer Teil 
der Kehle, aud) Halsfeiten jhwefelgelb; Zügel, Obrfled, breites, in 
die Federbüfcheldhen auslaufendes Querbandüber den Najenlöchern 
\hwarz, übrige Oberfeite braungrau mit dunklen Sthaftfleden, 
in der Kropfgegend jhwarzer Schild, Unterförper Ihön grau- 
grünlid), Die Oberfeite heller, die Schwingen graubräunlich, die 
Außenfahne heller, die zweite Schwinge dunfelbräunlich an der 
Innenfahne, Schwanzfedern | hwarz, die beiden äußern beidjeitigen 
weiß gerandet; Schnabel jchwärzlichgrau, Unterfchnabel gelblid); 
Auge braun, Füße Ihwarz. Ihre Heimat ilt der Norden Europas, 
Aliens und Amerifas.. Sie foll als Durchazugspogel öfters 
nad) Deutjchland fommen und mein Vogel war zweifellos ein 
Jsergalt. Sein Benehmen, fein hübfhher bunter Kopf mit dem 
Hörnhen und nicht zulegt der recht angenehme Gejang, madte 
ihn in Furzer Zeit zum Liebling. Die Wärme vertragen Jie Jhlecht 
und jind viel munterer, wenn ihr Käfig im Freien hängt. Wir 
pflegten ihn acht Jahre in einem praftijchen Lerchenfäfig, wie 
jolhe Herr I. Meyer in Luzern liefert. 

Größer als alle Borgenannten ijt die Kalanderlerche (Melano- 
corypha calanda). Die Länge diejer beträgt 20 cm, Flügelbreite 
43 cm, Schwanzlänge 6,5 cm. Ic bejchrieb fie im Jahre 1894, 
Seite 248 in den Schweiz. Blättern für „Vogelpflege“ und be- 
zeichnete fie als ein Sänger und Imitator, der jih von den 
andern Arten dur feinen großen finfenartigen Schnabel, aus- 
zeichne. Wir haben in ihr und der Mohrenlerche zwei Bertre- 
terinnen der Dedjchnabellerhen. Hauptjächlich zeichnet fie ih 
durh einen dunfelbraunen, bei jehr alten Exemplaren fait 
\hwarzen Ring um den Hals, aus; ähnlic) wie bei den Lad): 
tauben. Ihre Oberjeite ift rötlih braun grau mit Ihwärzlidhen 
Schaftflefen und fahlen Federfäumen; Zügel und über dem 
Auge fahl vötlih, Wangen bräunlid grau, Schwingen dunfel- 
braun, Steuerfedern Shwärzlih grau mit fahlen Außenrändern, 
die äuberjten Steuerfedern weihlich, die Unterjeite lihtgelblich- 
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weiß, Oberbrujt Ichwärzlic, längs gefledt, Auge braun, Schnabel | 
bornfarbig, Fühe bräunlih. Ihre Heimat erjtrect jich über Süd: | 
Europa, Nord-Afrita und Mittel-Ajien. Was ihr Gefang anbetrifft, | 
jo ijt er bei diefem „Jmitator“ wie beim Gelbjpötter oder de n 
totrüdigen Würger. Aus einer Gegend, mit einer reihen Bogek | 
welt erhält man die beiten Nahahmer. Das von mir bejchriebene | 
Exemplar imitierte den Stiegliß, das Flöten des Hänflings, das | 
Gezwitiher der Rauhjihwalbe, ahmte den Gejang der Heide- und | 
Feldlerhe jo täufhend nad, dak fie faum von einem anderen 
Bogel könnte übertroffen werden. Leider hat fie aud) ihre Schattene | 
jeite, fie ijt von allen ihren Artsgenofjen die Unbändigite und nur | 
der Liebhaber, welder über eine gehörige Portion Geduld ver 
fügt, joll jid) eine erwerben. Als fremdländiiher Vogel wurde fi 5 
früher öfter von der Vogelhandlung G. Brühl in Kötfchenbroda 
bei Dresden offeriert. Gejangstenner haben Gelegenheit, meine 
Jebige abzuhören. I: 

Eine der jhönjten Lerhen ijt die Mohrenlerche (Melano- | 
corypha tatarica), eine Afiatin. Sole ilt je nad) der Jahreszeit | 
verihhieden gefärbt und bitte Liebhaber, die jih für den jchönen 
Bogel interefjieren, Näheres im Jahrgang 1896, Seite 324 in 
den Schweiz. Blättern für Ornithologie nadhzufehen, wo über Ber 
handlung, Berpflegung ıc. ausführlid berichtet ilt. 

Kürzlid) jandte mir ein Liebhaber von Schöneberg b. Berlin 
die jeltene afrifanifche Zwerg- oder weihbädige Lerhe. Sie it 
wohl die Kleinjte unter allen Lerchen, wirklich ein herziges Tier: 
hen. Biologiid find die fremdländifhen Lerhen gegen die 
Unfrigen recht verjchieden. Jh werde Jpäter fowohl über dieje, 
jowie über die Rotkopf- und Rotjchnabellerhen, die alle drei in 
Afrika vorkommen und legten Sommer von einer Bogelhandlung 
in Leipzig erhältlich waren, berichten. Ich pflege zurzeit eine 
Lerhe, die nun 15 Jahre in meinem Belite it. Sie fingt heute 
noch und ijt ungemein zahm und zutraulid. Die Fütterung 
aller Lerhen it die denkbar einfadhlte; in einem Gejhirrhen 
reihe man gemijchtes Körnerfutter, in einem zweiten etwas 
Univerjalfutter mit 5—6 Mehlwürmern pro Tag, etwas Grünzeug 
und jtets friihes Waller zum Trinken, viel trodenen Flußjfand 
zum Paddeln und jchaffe ihr ein fleines Lieblings- und Sing 
plägchen, jei es ein Stüd grüner Rafen oder ein Tuffitein, mehr 
braudt es nicht. 





Der Feldipecht. 


Unter den Spechten fremder Erdteile ijt ein Vertreter, der 
ih in feinem Benehmen von feinen Verwandten in ähnlicher 
Meile unterjcheidet, wie der Wendehals von unjern heimijchen 
Spedten. Es ilt dies der Yeldfpecht (Picus campestris). Er bes 
wohnt nah Brehms Tierleben die offenen Triften Süd 
amerifas. „Scheitel und Kehle find jhwarz, Wangen, Hals und 
Oberbruit goldgelb, Rüden und Flügel blakgelb," [hwarzbraun 
gebändert, Unterrüden, Bruft und Bauch blah weihlichgelb, jede 
Feder durd mehrere Shwarze Querbinden gezeichnet, die Schwingen | 
graubraun, goldgelb geihäftet, die Handfhwingen an der Innen 
fahne, die Armjhwingen an beiden Fahnen weiklich gebändert, | 
die Schwanzfedern endlich jhwarzbraun, die äußeren Paare | 





der Aubenfahne, die drei innern Paare an der Innenfahne gelb | 
gebändert. Die Gejchlechter unterfcheiden fich wenig; doc ilt das I 
Weibchen minder lebhaft gefärbt als das Männden.“ | 


Wie Schon fein Name Feldjpecht bejagt, bevorzugt er baums 
loje Gegenden oder er meidet wenigitens den Wald. Dadurd) 
unterjcheidet er fi von feinen Verwandten. Und Prinz vo | 
Wied nennt feinen Aufenthalt hHöchit bezeichnend, da er bloß in 
offenen, von MWaldungen entblößten Triften und hödhjftens in 
Heinen Gebüjchen vorfommt. Er fügt bei, er habe ihn in den 
großen Küftenwaldungen nie gejehen, jondern bloß in höheren, ] 
trodenen und erhitten Triften der inneren Sertongs der Provinzen 
Bahia und Minas Geraess. Azara fand ihn in Paraguay. Er | 
iheint alfo dem größten Teile des inneren Südamerika anzuge, |] 
hören. Burmeijter weiß von ihm folgendes zu berichten, 
„Zu den Ameifennejtern der offenen Triften gehört als liebe‘ 


x 
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Hejelihafter der merfwürdige Feldipecht. Wir fanden den erjten 
ım Abhange einer Hochebene. Eine ganze Gejellihaft, wohl 
ıht Stüd, hadten an einem großen, niedrigen Baume, flogen 
yon Zeit zu Zeit einzelne auf den Boden, jpazierten da wie 
xrähen herum und fehrten dann zum Baume zurüd. Gie mußten 
it einer guten Nahrung beihäftigt fein, wahricheinlich eine 
vandernde Termitengejellichaft überfallen haben. Ich Jah dem 
Bogel bald jeine Eigentümlichkeit an. Ein Specht, ver Ichreitend 
uf dem Boden herumjpaziert: wel ein Wunder, Dachte ich, 
md rief meinem Sohn zu, einen zu jchieken. Es gelang. Der 
Specht purzelte Treifhend zu Boden, die ander flogen davon, 
jeßen fi) aber bald auf einem nicht jehr entfernten Baume 
wieder nieder. Nun erfannte ich meinen neuen Gefährten. Er 
zab mir, als ich ihn tot betrachtete, die Gewihbeit, daß ich das 
Sampogebiet bereits betreten hatte; denn mur auf Diejem üt 
der jonderbare Erdjpeht zu finden.“ 


Allem Anjcheine nad) ijt der Feldipecht durd) jeine Nahrungs- 
bedürfniffe dem Landmanne jehr nüslih. Prinz von Wied 
erzählt hierüber: „Der Feldjpecht lebt bejonders von Termiten 
und Ameijen, weldhe in diefen Ebenen unendlih häufig jind. 
‚Man findet hier in Wäldern und Triften große fegelförmige 
‚Hügel von gelbem Letten, die oft 2 Meter hoch und von Termiten 
‚erbaut jind; in den offenen Gegenden haben jie gewöhnlid eine 
mehr abgeflachte Gejtalt. Aehnlihe Nejter von rumdlicher Korm 
und [hwarzbrauner Farbe hängen an diden Xejten der Bäume, 
‚und ein jeder Kaktusjtamm trägt eins oder mehrere. Auf diejen 
pflegt der genannte Specht zu figen und zu baden. Er wird 
deshalb diejer Gegend jehr nmüglih dur die PVertilgung der 
ihädlihen Kerbtiere, die in Brafilien die Hauptfeinde des Land» 
'baues ind.“ Der gleiche Forfcher weilt no darauf hin, daß 
‚die Ameijen und andere Injetten ji zwar überall einnijten oder 
ihre Baue jelbjt an den Wänden menjhliher Wohnungen ar- 
‚bringen und dadurd) jehr läjtig werden, daß lie aber aud) viele 
Feinde haben, wie Ameijenbären, Spechte, Ameijendrojjeln und 
viele andere Tiere, welche jie verzehren. 

— Die Annahme, der Felojpeht Hettere niht an Stämmen 
‚umher, wird von diefem Gewährsmann als eine irrige Neuerung 
bezeichnet. Er jagt, es gejchehe nur jeltener als bei den übrigen 
‚Arten. Es wird zugegeben, daß die hohen Werjen ihm das 
‚Hüpfen erleihtern, doch jehe man ihn auch oft nad) Urt anderer 
‚Spedhte fletten. Er rutjht an den Kaktusjtämmen hinauf oder 
hüpft mit body aufgerihtetem Körper auf deren wageredhten 
‚Heften umber, hält jich aber allerdings größtenteils am Boden 
auf. Hudjon jtimmt mit vorjtehenden Angaben im wejentlichen 
überein und erwähnt ausdrüdlich, daß der Vogel ganz nad) 
‚anderer Spechte Art an Bäumen umberflettert, wie dieje jeinen 
Ihwahen Schwanz benußt und gleich ihnen Rinde und morjhes 
‚Holz bearbeitet. Zum Boden herab fommt er häufig, und zus 
‚weilen jindet man ihn einige Kilometer von allen Bäumen ent- 
fernt damit beihäftigt, Umeifen und allerlei Larven auszuflauben. 
Dies ilt jedoch) ein jeltener Fall und gejchieht bloß, wenn er von 
einer Baumgruppe zur andern fliegen will. Solhe Wanderungen 
geihehen in Heinen Abjäßen; denn nur jelten entichließt jich der 
Bogel zu längerem Fluge . . . Er fliegt und [chreit ganz wie 
unjer europäilher Grünjpedht.“ 

Es wird zum Schluß noch mitgeteilt, daß er wie andere 
‚ Spedte jich in den Baumftämmen, befonders dem Ombu, Nijt- 
höhlen ausmeißele.. Demnad ift der Unterfchied von Jeinen 
Nrtsverwandten dDoh nicht jo groß als er anfänglih zu jein 











































ihien. In feinen wejentlihen Gewohnheiten it er dod)y ein 
richtiger Speht, wenn er auch in einzelnen Punkten id) von 
diejer Gruppe unterjcheidet. E. B.-C. 





Für und gegen die Shampagne=Silber. 





In den Kreifen der deutjchen Kaninhenzüchter wird jchon 
jeit einigen Jahren ein heftiger Yederfrieg geführt, der dem 
Champagne- Silber gilt, weldhes in Deutjchland franzöliiches Niejen- 
, filber genannt wird. Jede Neuheit findet befanntlih ihre Gönner 





und Gegner. Das hat jede Kaninchenrajje erfahren müjjen. Es 
gibt weitherzige Naturen, die jede Neuheit mit offenen Armen 
empfangen, und engherzige zurüdhaltende, die der Neuheit mit 
etwas Miktrauen begegnen. Nicht immer ilt das perjönliche und 
geichäftlihe Interejje die Triebfeder des Verhaltens, es tönnen 
jogar recht achtbare Gründe vorhanden fein. Aber recht oft tritt 
doc die Ausfiht auf Erfolg oder auch die unerwünjchte Kons 
furrenz allzudeutlich hervor, wenn für oder gegen eine Neuheit 
Stellung genommen wird. 

Zede neue Kaninchenralje hat ich ihren Einzug erfämpfen 
müjfen, aber jchließlih gelang es ihr, den Widerjtand zu brechen, 
wenn die Rafje nur einigermaßen die Züchter befriedigen fonnte. 
So würde es aud) bei dem Champagne=Kaninchen gewejen jein, 
wenn feine Erjfcheinung den geltenden Anforderungen Jid etwas 
angepaht hätte. Leider war dies ganz und gar nicht der Yall, 
und fo muß feitgejtellt werden, daß Ddiejes GSilberlanindhen in 
Deutfchland heute noch nicht recht heimilch geworden ilt. 

Die Urfache diefer verweigerten Anerfennung darf aber nicht 
beim Kaninchen gejucht werden, jondern jie liegt — wie erit 
fürzlid) in einigen deutichen Kachblättern mitgeteilt wurde — in 
der zu aufdringlichen macttichreieriihen Neflame. Unfern Züchtern 
it diefe Ralje ja Schon längjt befannt, feitdem jih an größeren 
Kaninhen-Nusitellungen Zühter aus Dit und Weit daran be= 
teiligen. Befonders in der Weitjchweiz begegnet man dem Cham: 
pagne-Kaninchen oft, weil eben dort bei der Kleintierzucht Die 
Nußrihtung den Vorrang hat, die Zucht auf jhöne Schautiere 
nocd) nicht fo allgemein verbreitet it und allem vorangeftellt wird. 
Dies zeigt fi) in den weljch-[hweizeriihen Kantonen nicht nur 
beim Kaninchen, jondern aud) beim Geflügel. Man huldigt nicht 
gerade den Kreuzungen, nimmt es aber au nicht genau mit 
den Mujterbefchreibungen der Nafjetiere. Wenn ein Tier nur 
die Raffe erkennen und den Hauptzühtungszwed erreichen läßt, 
dann werden Zleinere Mängel gerne überjehen. 

Ein ähnliches Zuchtziel verfolgt man auch im Süden, während 
im Often und der Zentraljchweiz die Zucht auf Aeuperlichkeiten 
das meilte Interejje findet. Dieje Gegenfäge müflen als ländlicy 
jittli) bezeichnet werden. Bereinzelt fommt es ja freilich vor, 
dak in Landesteilen mit vorherrfhender Sportrihtung aud Nuß- 
zucht getrieben wird und umgekehrt; aber dies ind Ausnahmen, 
welche die Regel beitätigen. Darauf it es zurüdzuführen, daß 
bei uns die Champagne-Silber wenig Anklang finden, und Dort 
— wo Jie feit Iangen Jahren und gerne gehalten werden — die 
Ralfezuht in unjerem Sinne nur [hwer Boden fallen fanı. 


Daraus erklärt fih aber auch die nicht befriedigende Ver- 
erbungsfraft der Champagne - Silber. Die Nafjezühter wollen 
vom Champagne-Silber nichts wiljen, weil es in jeiner Er- 
iheinung, in der Silberfarbe, dem Fell und in der Vererbung 
fie nicht befriedigen fann. Die Gönner Ddiejes Kanindhens be- 
zeichnen ihren Günftling als eine Jahrhundert alte NRajje. Die 
Raffe mag nun fo alt fein oder nit: Die Züchter haben bisher 
not nit vermodht, vielleiht gar nicht verfucht, Tie planmäßig 
nad) der jet befannten Züchtungslehre zur Rajle zu machen. 
Sedes unjerer Hausfaninhen ift aus Kreuzung entitanden oder 
auch durd) Alima- und Futterwechlel. - Wenn nun niemand vers 
fucht, die Kreuzungsprodufte planmäßig und mit Hilfe der Raljen, 
‚aus denen fie hervorgingen, zur reinen NRajje dDurdy- und heraus- 
zuzüdhten, jo bleiben jie eben Kreuzungen. Dabei it es ganz 
Nebenjahe, ob feit der erjten Kreuzung nur wenige Jahre ver= 
gangen jind oder viele Jahrzehnte. Wird mit Kreuzungstieren 
weitergezüchtet, ohne ein bejtimmtes Juchtziel zu verfolgen, ohne 
die ihnen anhaftenden Mängel zu bejeitigen und ihre Merkmale 
und Vorzüge zu verjchärfen und zu befeitigen, jo bleiben jie was 
jie von Anfang an waren, Kreuzungsprodufte. Wird dagegen 
zielbewußt nad den Regen der Vererbungsgejege und unter 
Zugrundelegung eines bejtimmten Zuchtplans an ihrer Durd)- 
zühtung und DVeredlung gearbeitet, jo fönnen jie nach 8 Gene- 
rationen fo weit durchgezüchtet fein, daß man Jie als reine Ralje 
anjprehen darf. Aber nicht vorher, nicht früher. GSelbjt dann 
liegen noch weitere Rüdihläge im Bereich der Möglichkeit, aber 
fie werden nur vereinzelt und jo jelten auftreten, dal die Be- 
zeihnung „Raffe“ nicht angefochten werden Tann. 

Das Wort „Ralje“ it jedoch Teineswegs gleichbedeutend 
mit „Reinzucht“. Innerhalb einer Rafje fönnen fi viele Züchter 
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mit der Zucht derjelben bejchäftigen, aber nur ganz wenige davon 
arbeiten jo fonjequent und zielbewußt, daß jie ihren Schlag oder 
Stamm zur Reinzucht erheben. Gar viele Züchter machen jic 
fein Tlares Bild von ihrer Zuchtaufgabe und fie gelangen aud) 
nur jelten zu einer fejten Ueberzeugung, daß ihre Zuchtprazis 
dem Ziele entgegenführe. Der Ausjprud eines andern Züchters 
macht fie in ihren Anfchauungen wanfend, Jie Iehnen jih an eine 
Autorität an und folgen ihr, jtatt ihren eigenen, natürlich reiflic) 
erwogenen Anjichten nacdjzuleben. 

Bon diefem Gejichtspuntte aus wollen wir in nädjiter 
Nummer das Champagne-Eilber an Hand einer Reihe Zeitungs» 
artikel in deutjchen FYachblättern beiprechen. (Schluß folgt). 








Zum Schuße des Kampfläufers, Totanus (Madhetes) 
pugnax I. 





Auf eine Bejchreibung des — im Sommerkleide — geradezu 
endlos und umerjhöpflich variierenden Kampfläufers kann ic) hier 
füglich verzichten. Eine gedrängte Weberficht des Alt- und Nuptial- 
gefieders unferer Schnepfen- bezw. Wajferläuferart gibt Schäff, 
Jagdtierfunde, Berlin 1907 bei Paul Parey. Dort findet jich 
auh S.526 ff. die Dixonjche Theorie (aus Evolution without 
Natural Selection, London 1885) gewürdigt, wonach die grandiofe 
Veränderlichteit zurüdzuführen verjuht wird auf präglaziale 
Kreuzung und Kreuzungshemmung aus und an ijolierten, diltintten 
Ippen aus Afrifa, Indien, Burma unter Berüdjihtigung der 
Ipätern Rüd- und Einwanderung in die zirtumpolare Region. Den 
im Winterfleid ziemlich düjter braungrau, [hwarz und weiß ge= 
tönten, jedes auffallenden Federihmudes entbehrenden Bogel, 
den die Spitematif den Schreitvögeln, Gressores, zurechnet, fennt 
im Sommer- und Pradtkleid unjer Volk fehr gut an jeinen von 
der Obrgegend herabhängenden lappigen Federbüjcheln, an dem 
\hildartigen Kragen und an dem originellen Boden- und Marzen- 
gejiht. Vermöge folder Kenntnis erfreut fi) denn Machetes 
pugnax neben einer jtattlihen Reihe wiljenihaftliher Synonyma 
einer nicht minder jtattlihen Anzahl von DBulgärnamen: Kampf- 
bahn, Kampfichnepfe, Streitvogel, Brudy-, Streit-, Koller-, Braus>, 
Brushahn ujw. Der Jägerwelt ijt der Vogel nicht minder befannt 
und vertraut, und während er im Frühjahr als mager und fade 
weniger gejchäßt ijt, wird er als feilt im Herbit beim Bufchieren 
und bei jonjtiger Gelegenheit vor dem Hunde geihollen, freilich 
mebr, gelegentlich als daß er eigens Gegenitand des Weidwerfens 
wäre. Bon einem nennenswerten Wildbret- und Nubtungsertrag 
Tann freilich faum die Rede fein. Der Altvogel ijt mehr oder weniger 
jo jo la la, der Jungovogel dagegen ilt ein zarter Biljen, freilich nur 
ein Biljen; denn viel ilt an dem armen Schelm wahrhaftig nicht, 
und wenn die Ledermäuligfeit der Gourmands nicht wäre, fiele es 
faum einem Jäger ein, auf den Kampfhahbn Dampf zu maden. 
So geht er bei der Stredenlieferung an den Wildbrethändler eben 
jo „mit durch“, der Barertrag ilt nicht groß. Fürs Heim gereicht 
der in Kampfitellung präparierte Vogel jedoch entichieden zur Zier, 
zumal jeine originelle Geitalt häufig dadurch noch „verichönert“ 
wird, dal der Schnabel zur einen oder zu beiden Seiten mächtige 
Knoppern, Beulen, Warzen und Auswüchle aufweilt, die zu allerlei 
mehr draitijchen als liebevollen Bergleihen aus dem Belannten- 
und Stammtilchfreije geradezu herausfordern. : 


Mas den Vogel biologijch jo interejlant macht, Jind jeine be- 
barrlihen Balzraufereien zur Zeit der Auer- und Birfhahnbalz. 
„Auf einem Heinen, bald feitgetretenen  Plaße,“ jchreibt Schäff, 
„trifft Fich eine Anzahl Männchen, um meijt paarweije mit höchitem 
Eifer und drolligen Gebärden jcheinbar heftige, aber durchaus 
barmloje Kämpfe auszuführen. Mit wagerehtem Körper fahren 
die Streiter aufeinander los, verjeßen Jich Schnabeljtöße und -hiebe, 
raufen Jich auch einzelne Federn aus, Doch zum Blutvergießen 
dürfte es nie fommen. Die Kämpferpaare wechjeln oft miteinander 
ab.“ Das. Turnier der Kampfhähne erinnert aljo an das ebenjo 
barmloje Turnier der MWaldjchnepfenmännden in der Strichzeit, 
wohingegen der Birkhahn 3. B. Schon ernitliher mit dem Rivalen 
„rampelt“ und Auerhähne jich nicht jelten jchwer und jelbit tödlich 
verwunden. Das aucd) nur einmal gejehene Balzturnier der Kampf: 
hähne im einjamen Brud und Moos bleibt dem Naturfreund un- 
vergehlich. 









































Brutvogel ijt Machetes pugnax im nördlichen und gemäßigten 
Euralien, im Winter zieht er nad) Afrika, China, Indien, dem 
Sunda-Achipel ufw. Für das Binnenland find Brutpläße belegt 
für Brandenburg, Pojen, Ojtpreußen, Schlefien u.a. Oo. 
„Materialien zur bayerifhen Ornithologie VII“, SHerausgebe 
Dr. 3. Gengler, bringen für 1909 und 1910 folgende Zugdaten: 
„1909 Aindling, 3.5. 1 Expl. erlegt.” Bergtichen, 15.5. 10 Expl 
im Moos gejehen. Ebersberg, 25.4. 5 exlegt. Erlangen, Herbft, 
Q ad. erlegt. — 1910. Burgheim a. D., 20.5. @ ad. erlegt. 14. 
5 ad. erlegt.“ Die Ornithologijche Gefellfhaft in Bayern fannte 
ihn jhon früher als wenngleich nicht häufigen Brutvogel, der ver 
Itorbene Forjcher Dr. Parrot Tannte ihn als Standvogel in jeine 
Jagd bei Erching. Der alte VBogelpfarrer Jädel betont ihn dagegen 
in „Vögel Bayerns“ mehr als Durdgieher und läßt die Frag 
nad) jeinem Brüten mit einem „joll“ unentjchieven. Im Ammerjee 
gebiet fenne ich den Kampfhahn nur als Durhzugsgalt., 

Die Jägerwelt dürfte dem „Mahnten“ der „Blodländler“ viel 
leicht weniger zugejeßt haben als die nichtswürdige Schlingen 
tellerei. Um dem originellen Vogel einen weitgehenden Schuß zu 
garantieren, einen noch weitgehenderen als ihn jagd- und beges 
gejegliche Bejtimmungen und Verordnungen gewährleilten, haben 
die Kammer für Landwirtihaft in Bremen und der Gemeinder 
vorjteher von Blodland in einer an den Bundesrat gerichteten Eine 
gabe den volljtändigen Schuß des Kampfläufers angeregt. Der 
Senat von Bremen verhält ji zujtimmend zu diefem Vorgehen 
jo dal aud für Preußen eine bejahende Berbejcheidung zu e 
warten jein dürfte. Die gejeglihen Mahknahmen zum totalen 
Schuße von Machetes pugnax müßten darin beitehen, daß $ 
der bremijchen Jagdordnung vom 27. September 1889 in der 
Fallung des Gejeges vom 25. Juli 1909 dahin abgeändert wird, 
dak der Vogel als nichtjagdbar erklärt und den unter $ 29b ges 
nannten Yusnahmen, d.h. nicht jagdbaren Yederwild- bezw. 
Vogelarten beigezählt wird. 

Da Machetes pugnax hinjihtlich jeiner Aejung — Sumpf 
und Wajjerpflanzen, Mollusten, Kerbtiere, Würmer u. dgl. — 
wenn nicht nüßlich, jo dody mindejtens gleichgültig ilt und auch für 
die Jagdrente nur ganz untergeordnete Bedeutung bat, it eine 
derartige Schugmaknahme für den hochoriginellen Kauz nur zu 
begrüßen. M. Mert-Buchberg, Sclierjee. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Oftihweizerifher Verband für Geflügel- und Kaninhenzudht. Vers 
bandstomiteejitung Sonntag den 18. April 1915, nahhmittags 21% Uhr, im Res 
taurant „Dedenhof“, Wittenbadh. Traktanden: 1. Genofjenjchaftlicher Autter- 
mittelanfauf; 2. Handelsregilter; 3. Allgemeine Umfrage. — In Anbetradht 
der wichtigen Iraftandenlijte laden wir die Vereine höflidjit ein, fich bu 
einen Delegierten an diejer Situng vertreten zu lajjen, damit der eventuelle 
Autteranfauf beförvderlihjt an Hand genommen werden fann. i 

TIrogen, den 12. April 1915. Der Voritand. 


* * 


DOftichweizerifcher 
Taubenzüchter = Berein. 





Werte Mitglieder und weiter 
TZaubenfreunde! Unjerenädite Zufam 
menfunft findet definitiv am Sonntag, de 
25. April in Amriswil jtatt.. Unfer Kollege 
Brühlmann bat uns wieder den jchönen 
Schwertjaal dazu bejtellt. Allen Bahnvers 
bindungen Rechnung tragend, beginnen wit 
nachmittags 1% Uhr. Gejchäftlihe Irak 
tanden werden feine erledigt, jo daß mit de 

Fe „Zierflärung“ von Anfang an begonne 
werden fanı. Erjuche die werten Kollegen, von ven Raljen, die jie züchte 
oder von den Arten, um welche Jie ji am meilten interejlieren, ein ode 
zwei Exemplare mitzubringen. — Es wird faum nötig fein zu jagen 
dak wir öffentlid) tagen und deshalb Jedermann Zutritt hat. Erfreulid if 
zu melden, daß uns wieder einige Herren beigetreten find: Osfar Men, 
Nolladenfabrit Alihwil (Bajelland), Augujt Lehner, Untereggen (Kanto 
St. Gallen) und U. Bolliger-Adermann, Baden. Entbiete diejen den Mill 
fommensgruß im Namen aller Kreunde edler Taubenzudt. Haltet unfe 
Organ, die Schweiz. Ornithol. Blätter, dann find wir der nötigen Ber 
bindung allezeit jicher. 

Mer nicht per Karte von uns Einladung erhielt nah Amriswil 
nehme obige Zeilen als jolhe entgegen. 

Mörihwil bei St. Gallen. Ahfalk, Präfivent. 


* * 
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Schweizerifcher AngorasKlub. Zu der am 7. März 1915, nachmittags 
Uhr, im Rejtaurant „National“ in Winterthur Ttattgefundenen Jahres 
rlammlung des Schweizeriihen Angora-Klubs haben jih 15 Mitglieder 
den Verhandlungen eingefunden. Um 1% Uhr eröffnete Präjident 
ällig die VBerfammlung unter Befanntgabe der Traftanden. Die Proto- 
Ile der legten Jahresverjammlung, Jowie der Verfammlung in Bern wurden 
tlefen und genehmigt. Dem jehr ausführlicdy gehaltenen Jahresbericht des 
rälidenten Herrn Gult. Häjlig in Majeltrangen war zu entnehmen, dab 

Berichtsjahre zwei Vorjtands- und zwei Klubverjammlungen jtattge- 
nden haben. Eine große Anzahl Korrefpondenzen find durd) den Vorjtand 
ledigt worden. An der Schweiz. Landesausitellung in Bern erzielte die 
Aubtollettion im III. Rang einen I. Preis mit 15 I. und 18 II. Preijen. 
er Klub it im Berihtsjahre auf 49 Mitglieder angewadhlen. Quältor 
jeiger verdanfte namens der Verjanmlung den jehr Jachlid gehaltenen 
3ericht. Die von Herrn Ad. Geiger in Rorihad) gejtellte Jahresrehnung 
gab bei Fr. 284.33 an Ausgaben eine Vermögensverminderung von 
‚. 111. 33. Auf Antrag der Rehnungsrevijoren Stampfli, Zell und Reid) 
urde die Rechnung unter bejter VBerdanfung an den Quältor abgenommen. 
ir dem Verein feit einer Reihe von Jahren geleijtete Dienjte wurden zu 
hrenmitgliedern ernannt die Herren Ad. Geiger in Rorihah und Rob. 
‚ürlimann in Winterthur. Der durdy den Delegierten Herrn Geiger ver- 
te jehr ausführlich gehaltene Bericht der Delegiertenverjammlung der 
schweiz. Ornithol. Gejellidaft in Bern wurde verlejen und bejtens ver- 
Iantt. Mas die Angora-Haarverwertung anbelangt, ijt der ‘Preis für prima 
yeiße Haare von 50 Fr. pro Kg. im Oftober auf 30 Sr. gefallen. Jn den eriten 
zagen des Monats März ift der Preis num wieder auf 45 Fr. gejtiegen. 
s wurde indejjen beichlojjen, eine Lieferung während der Kriegswirrent 
icht zu maden, da die Haare ins Ausland abgeliefert werden müjjen. Jm 
Yaufe des Jahres 1914 ilt eine Sendung von zirka 22 Kg. für zirta 1000 Ft. 
ramaıt worden. Der Zeitpunkt der nädhjten Ablieferung wird für alle Jälle 


‚efannt gegeben. Der Voritand wurde in globo bejtätigt und bejtellt 
sie folgt: Präfivent: Gujt. Hälfig in Mafeltrangen; Kajjier: Ad. Geiger, 
Sianalftr. 16 in Rorihad; Aktuar: Rob. Hürlimann, Malzitr. 3 in Winter- 
jur; Beiliger: I. Kuhn in Windifh und E. Meier, Voliziit in Rorihad. 
Is Rehnungsteviloren beliebten die Herren Biktor Stampfli in Teufen, 
Itto Zell in Stahen-Arbon und Ludwig Chrijt in Rheinau. Als Delegierter 
(8 &. ©. 6. wurde bejtimmt Herr Ad. Geiger und als Eriat R. Hürlimann. 
Jer bis anhin bei Hürlimann in Winterthur jtationierte VBereinsrammler 
‚es Klubs wird bei Herrn Reinhold Wettitein, Buchhalter in Lutry, placiert, 
amit au die Mejtihweiz etwas bejjer berüdjichtigt werden fann, indem 
‚Ile jubventionierten Rammler in der Oftihweiz jtationiert jind. Nad) reif- 
her Disfulfion wurde bejchlofjen, für die neue Standardberatung zu be= 
‚ntragen, die Punktzahlen für die Prämiierung wie bis anhin zu belajjen 
Imd nur die Ausführungsbejtimmungen etwas zu präzilieren. Herr Krebs 
ın Urdorf hegt ven Wunfch, es joll für die Angorazucht mehr Reklame gemacht 
genden, Zu wünfhen it auch, daß jich Jämtlihe Angorazüchter dem Klub 
nichliegen; bier fänden fie Abjat für ihre Jung- und Zuchttiere, jowie 
'peziell für die Haare. — Den werten Mitgliedern noch) zur Kenntnis, daß in 
‚Nernädhjfter Zeit das bereinigte Mitgliederverzeichnis dem Drud übergeben 
‚vird. Allfällige Aorekänderungen ıc. wollen gütigjt umgehend an ven 
Ituar gemeldet werden. 
Minterthur, im März 1915. Der Altuar: R. Hürlimann, 
(Eingegangen b. d. Red. am 13. April.) Malitraße 3. 


* * 
* 





Werte Mitglieder! Bon Seite der Behörden ilt uns 
die Ausfuhrbewilligung von Nübjamen aus Deutjchland in Yus- 
jiht gejtellt. Um das nötige Quantum feitjtellen zu fünnen, 
werden die tit. Sektionen und Mitglieder höflihit eriuht, ihren 
Bedarf dem unterzeichneten VBerbandsvorjtand bis jpätejtens am 
. April d. I. befannt zu geben. Der Rübjamen wird zum Gelbitfojten- 
weis abgegeben und jind die Beiteller für das von ihnen angegebene 
‚Quantum haftbar. Mit Sportsgruß 
Brugg, den 12. April 1915. Der VBerbandsvotritand. 


* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 
(Sektion des Schweiz. Kanarienzüchter-Verbandes). 


' 
u; Schweizerifher Kanarienzüchter-VBerband. 
| 
| 





Einladung zur Quartalverfammlung: Nlontag, ven 
9. April 1915, abends 8%, Uhr, im Reit. Cafe Theater. x 
Haupttraftanden: Vortrag über Stammeszucht 
md Fütterung der Kanarien; Antrag betreffend Fulionie- 
ung (Bereinigung). Wir erfuhen unjere werten Mitglieder, 
ver Tehrreihen und wichtigen Traftanden wegen ji, recht zahlreih und 
pünktli einzufinden. Die Kommillion. 





* * 
* 


— Dftichweizerifher Yarbenfaninhen-Züchterflub. inlavung zur 
Jahres-Hauptverfammlung Sonntag den 18. April 1915, nahmittags 2 Uhr, 
im Reftaurant zum „Sängerfreund“ beim Kantonsjpital St. Gallen. — 
Werte Züchterkollegen! Wie Ihnen befannt, fonjtituierte jidh vor Jahres=- 
feilt der Djtichweizeriihe Farbentaninhen-Züchterflub mit dem YJwede, 
die Barbenkaninchenzucht |peziell in der Oftihweiz zu heben und zu pflegen. 
‚Es joll dies erreiht werden durdy gegenfeitige Belehrung, duch Veranital- 
‚tung von Nusitellungen, duch) Beihaffung und Subventionierung von prima 
‚Zuctmaterial, jowie Regulierung des Handels ujw. Bereits hatte jich eine 
tattlihe Anzahl Mitglieder um unjer Banner vereinigt, jo da der Klub 
oon Anfang an gegen die 30 Mitglieder zählte. Einen Ichönen Erfolg er- 
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zielte der Klub dann aud) Schon mit jeiner erjten Vereinstollektion in Yverdon, 
indem wir dort im erjten Nang jtanden. Durdy den hereingebrochenen 
Meltkrieg wurde natürlic) auch unjer Klub in Mitleivenjchaft gezogen, um 
jomehr da Präfivent und Aktuar unter die deutichen Fahnen einberufen wurden. 
Die Bereinsgejchäfte jtanden wie überall aucd) bei uns bis heute ftill. 
Dod mit des Frühlings Erwachen tritt auch wieder mehr Leben in die Reihen 
der Züchter, und deshalb haben es die Unterzeichneten als nötig gefunden, 
unjere Kollegen wieder zu einer Hauptverfammlung zujammenzurufen; 
denn gerade jeßt in der kritiichen Zeit it es doppelt nötig, geichloffen aufzu- 
marjchieren, jei es im Yutterhandel, im Tierhandel ujw. Auch zum zufünf- 
tigen Standard werden wir Stellung nehmen. Wir hoffen deshalb zuverjicht- 
li auf Ihre Mitarbeit und möchten wir Sie höfl. erjuchen, Ihnen befannte 
Farbenfaninhenzüchter au) zum Beitritt zu bewegen und jolcye am nächiten 
Sonntag zur Hauptverjammlung mitzubringen. — Aljo ihr Yarbentaninden- 
züchter, marichiert nädhjten Sonntag gejchlojjen auf, denn: Nur vereintes 
Ringen führt zum Gelingen. 
Ber DOftichweiz. Yarbenfaninhen-ZJüchterflub: 
Fri Müller-Häni, Arbon. 
sig. Anton Schürpf, St. Gallen. 
* * 
* 
Zum 25jährigen Beitand 
des Ornithologiihen Vereins Gohau und Umgebung 
1889 — 1914. 


(Säluß). 


Der Ornithologiihe Verein Gokau madte ji wiederholt an größere 
Unternehmungen heran und hat jeit jeinem Bejtand acht große und Kleinere 
Ausitellungen eingeleitet und mit Erfolg duchgeführt. Er hat ji dadurch 
in weiten Kreijen, dant der vorzüglihen Organilation, Sympatbien erworben. 
Die erite Iofale Austellung war am 26. Januar 1890, wobei aufgeführt 
wurden: 17 Stämme Hühner, 1 Stamm Truthühner, 30 Paar Tauben, 
Sing- und Ziervögel. Bei Fr. 90. — Einnahmen und Fr. 110. — Ausgaben 
ergab ji ein Defizit von Fr. 20. —. 

Bom 7. bis 11. Mat 1891 fand eine allgemeine Geflügel- und Ka- 
nindenausitellung jtatt. Diejelbe wurde beihiet mit 89 Stämmen Hühnern, 
10 Stämmen Walfergeflügel, 201 Paar Tauben, 136 Kaninchen, 254 leben= 
den Vögeln, 46 Käfigen und viverjer Literatur. Es wurden diesmal einge- 
nommen Fr. 7903.46 und verausgabt Fr. 7808. 32. Benefiz rt. 95. 14. 

Eine zweite Lofalausitellung ift am 13. und 14. Januar 1895 erfolgt. 
Miieder eine allgemeine Geflügel- und Kanindhenausitellung wurde vom 
97. bis 31. Mat 1897 arrangiert, weldhe mit einem Borlchlag von Fr. 135 ab» 
Ihlog. Eine Ornithologifhe Vereinsausitellung fiel auf die Tage vom 18. 
und 19. Februar 1900. Einnahmen Fr. 2074. 56, Yusgaben Fr. 1843. 25. 
Kallafaldo Fr. 231.31. Die dritte Lofalausjtellung war auf den 26. und 
27. März 1905 anberaumt. 

Die größte allgemeine Geflügel, VBögel- und Kaninchenausitellung 
war in Goßau am 28., 29. und 30. März 1908 zu bejichtigen. Wusgeitellt 
wurden total 148 Stämme Hühner, 8 Stämme Wajjergeflügel, 110 Paar 
Tauben, 390 Stüd Kaninden, ferner diverje Vögel, Geräte ıc. An Einnahmen 
find zu verzeichnen: Fr. 9658. 12, an Ausgaben Fr. 8940. 62, Netto-Vorjchlag 
Fr. 990. —. An die Komitierten und Mitarbeiter fonnten bei diejen Anlajje 
Ir. 420. — Gratififationen verteilt werden. 

Eine Hähne- und Rammlerjchau, verbunden mit Lofalausjtellung fand 
am 8. und 9. Dezember 1912 jtatt. Diejelbe nahm den Umfang einer größern 
Beranitaltung an, indem im ganzen 259 Nummern Hühner, Tauben, Enten, 
Kaninchen ausgeitellt waren. Den Fr. 1524.75 an Einnahmen jtehen 
Fr. 1677.42 Ausgaben gegenüber. Defizit Sr. 152. 67. 

* 


* 
* 


Webergehend zum Kaljawejen erzeigt jih nah Ablauf von 25 Jahren 
folgendes Bild. Die Iotal-Einnahmen an Eintrittsgeldern, Jahresbeiträgenic. 
ergeben die Summe von ca. Fr. 11,500. —. An Ausgaben im gleichen Jeit- 
raum weilt das Kallabud) ca. Fr. 10,700. — auf. Der Geldumjaß in laufen 
der Rechnung beträgt Jomit ca. Fr. 22,000. —. 

Die Ausitellungen haben an Einnahmen ca. Fr. 32,000. — abgeworfen, 
während die Ausgaben die Summe von ca. Fr. 29,000. — erreichen. Es ilt 
alfo auf diefem Gebiete ein Geldumjaß von ca. Fr. 61,000. — zu fonitatieren. 

Sehs Ausjtellungen haben mit einem Vorjchlag von zujammten 
Fr. 2420. — abgeichloffen, während die erjte und die lefte Ausitellung ein 
Defizit von total Fr. 172. — aufweilen. 


* * 
* 


Allgenteines. Am 15. Februar 1891 ijt der Beitritt als Sektion dex 
Schweiz. Ornithologiichen Gejellihaft beichlojfen worden und am 10. Juni 
1900 erfolgte der Eintritt in die Ornithologiihe Kommiljion des Kantons 
St. Gallen. Ende 1911 trat Goßau wieder aus der Ornithologilchen Ge= 
jellfchaft aus, wogegen am 11. November 1906 der Beitritt in den Oftjichweize- 
riichen Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt jtattfand. 

Der Ornithologijche Verein Goßau bewarb jid) um die Schweiz. Ornith. 
Ausitellung pro 1897 ; nad) Einlihtnahme in das bezüglihe Programm wurde 
indes von Ddiejer gewagten Veranjtaltung abgelehen. Die Errihtung und die 
Snipeftion von Geflügelzudtitationen, der Geflügelantauf, der Bruteier- 
verfauf und die Anihaffung und Haltung von Zudtrammlern bildete häufig 
das Thema in den Situngen. Der Winterfütterung freilebender Vögel und 
der Brutgelegenheiten wurde jtets große Aufmerfjamkeit gejchentt. Es fei 
bier erwähnt, daß der Verein ca. 950 Kilo Hanfjamen gratis abgegeben und 
250 Stük Futtertiihe und Niltkalten an geeigneten Orten placiert hat, 

Rendez-vous mit Nachbarjeftionen wurden veranlaßt, Iofale Jungs 
geflügelausitellungen und jolhe von VBogelihußutenjilien, Käftgen ıc. be> 
Ihlofjen und Berichte der Kontrolleure über die Zuchtitämme und über die 
Frequenz der Futtertiiche entgegengenonmen. 
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In Gohau fanden Preisrichterfurje für Geflügel und Kaninchen jtatt 
ebenjo Tierfenntnisturjfe für die gleichen Abteilungen der Ornithologie. 
Verschiedene Ehrenpreije holten Jih Mitglieder des Vereins an größeren 
Ausitellungen. Die Sektion Gohau fungierte dreimal als Revijionsjeftion 
des Oftichweizeriichen Verbandes. 


Am 22. Mai 1907 hat jich unter den Mitgliedern des Ornithologifchen 
Vereins Gohau ein Kaninchenzüchterflub gebildet, was einen Zuwads von 
18 Mitgliedern zur Folge hatte. Den 6. November gleihen Jahres erfolgte 
die Auflölung genannten Klubs innert dem DO. 3. 6. Derjelbe bejteht indes 
weiter, jedod) Jelbitändig und in feinem Abhängigfeitsverhältnis zum Ornitho- 
logiihen Berein. 

Gemäk Paragraph 7 der Statuten fönnen Berfonen, die ji) auf dem 
Gebiete der Ornithologie oder jpeziell um den Verein verdient gemadt 
haben, zu Ehrenmitgliedern ernannt werden. In jechs Fällen hat der 
verjammelte Berein hievon Gebraud; gemacht, denn folgende Herren figu- 
rieren auf dem Verzeichnis der Ehrenmitglieder: I. ©. Steinmann, Rofen= 
weg, Gokau; Peter Klingler, zur „Petersburg“, Goßau; Sof. Koller sen., 
zur „Blume“, Gobau; Jaf. Hungerbühler, Inipektor, Zürich; Konrad Munz, 
Bräparator, Bilhofszell; Chr. Breitenmojer, Gokau. 

Es liegt noch in der Pflicht eines Berichterjtatters, des Danfes Er- 
wähnung zu tun, welder dem umjichtigen, uneigennüßigen Schaffen und 
Wirken der verjhhiedenen Ausitellungsfomitees in den Protofollen in wohl- 
verdienter Weile gewidmet it. 

Bevor wir den vorliegenden gedrängten Bericht abjhließen, fönnen wir 
nicht umhin, an diejer Stelle der Worte eines befannten Preisrichters und 
Referenten zu gedenten, weldye verjelbe jeinerzeit an die Mitglieter des 
Ornithologiichen Vereins Gokau ridhtete. Er wies auf den großen Nußen der 
Geflügelzucht für die Landwirtichafthin. Leider wird fie aber nicht rationell 
betrieben, jonjt würde die jährliche Millioneneinfuhr von Eiern von jelbjt 
hinfällig. Die Ericheinung rührt daher, daß die ornithologiihen Vereinigungen 
li zu jehr nur aus Liebhabern der Geflügelzudht refrutieren und daher 
die verjchiedenen Jntereljen jowohl in ven Vereinen jelbjt, als auf den ornitho- 
logiichen Ausitellungen eine zu einjeitige Vertretung erfahren. Die Land- 
wirte jollen jich vielmehr um die Geflügelzudht interejfieren, den ornitholo- 
giihen Vereinen beitreten und darin eben ihre Interejjen verteidigen, dann 
wiirde der erwähnte Mebeljtand von jelbit verichwinden. 

Ferner jet auf die große Snterejjelojigfeit der Jugend an der 
Geflügelzudt hingewiejen. Es gibt nichts Beljeres für die Jugend und nichts, 
was mehr veredelnd auf ihr Herz wirft, als die Natur in ihrem geheimen 
Wirken zu beobahten und zu belaujchen, fei es in der Tier- oder Pflanzenwelt, 
und die jungen Leute, welche in ihrer freien Zeit bei ihrem Geflügel, ihren 
Bienen oder Objtbäumen Unterhaltung, Erholung und Freude finden, wer- 
den geitig und Förperlicd brauchbarere Menjchen werden als jolche, die ji 
außer dem Haufe nur in ven Wirtfchaften amülieren können. Auch dem weib- 
lien Gejcdhlechte jei der Geflügelhof ans Herz gelegt, er gehört ihm eigent- 
li) an, und den gleidhen Stolz, den der Landwirt in feine Vichhabe jetzt, 
Joll die Frau und die Tochter darin Juchen, die Shönjten und Fräftigjten jelbit- 
gezüchteten Hühner, Jowie die meilten und jchwerjten Eier zu haben. 

Und was den Bogelihuß anbelangt, jei hier der Wunjc ausgedrüct, 
es möchte derjelbe gleihjam das Gemeinqut aller ornithologiihen Vereine 
und zugleic) den idealen Teil ornithologiicher Beitrebungen überhaupt bilden. 
Der Bogelihuß jei das Bindemittel, in dem ji) die Interefjen aller Gat- 
tungen ornithologijher Verbände treffen. Da der Vogelihut in 
unjern Tagen ein in den Vordergrund gerüdtes Gebiet ilt, beweilt am beiten 
die Notwendigkeit jeiner Exiltenz. Möge derjelbe immer mehr Anhänger 
finden und ji) nod über alle Grenzen ausdehnen! 


Der Ornitbologijhe Verein Goßau und Umgebung mit 
jeinen Beitrebungen, wie joldhe im $ 2 feiner Statuten feitgelegt jind, wolle 
aud in den fommenden 25 Jahren blühen und gedeihen; das ilt der Glüd- 
wunid zu jeinem Jubiläum vom 


Berichterjtatter: E. Helfenberger. 


* * 
* 

Ormithologifher Berein Mühlrüti und Umgebung. Am Montag den 
5. April hielt unjer Verein jeine Hauptverfammlung in Mosnang ab. Na 
einer kurzen Begrükung dur) den Präfidenten Herrn Joh. Bammert wurde 
die Traftandenlijte befannt gegeben, aus welcher zu erwähnen it: Die Be- 
teiligung der Mitglieder war eine jchwache. Das Protokoll wurde verlejen 
und genehmigt. Dann verlas der Präjident den Jahresbericht, in welchem 
er einen Rüdblid warf auf die Vereinstätigfeit jeit ver Gründung des Vereins 
1909 bis 1914). Der Beriht wurde mit Jnterejje angehört und einjtimmig 
verdantt. Es folgte nun die Kajfarechnnung, die mit einem Saldo von Fr. 30.71 
abjchliekt. Herr 3. Truner verlas den Nevijorenbericht und jprad) der ge= 
Jamten Kommiljion für die geleiteten Dienjte den beiten Dant aus. Red)- 
nung und Bericht wurden einjtimmig genehmigt. Die Wahlen vollzogen id) 
tal), indem die ganze Kommillion in globo bejtätigt wurde. Die allgemeine 
Umfrage wurde nicht jtart benüßt, doc wurde auf die Kaninchenzucht hin- 
gewiejen zur Selbitproduftion von lei, die bei den hohen Yleilchpreijen 
mehr Beadhtung verdiene, als fie gewöhnlich findet. — Nach Schluß des 
gejhäftlihen Teiles der VBerfammlung hielt der Präjident nod) einen Vortrag 
über „Pflege und Haltung des Geflügels“. Darin wurde den Züchtern und 
Geflügelhaltern mander gute Rat gegeben, und wir wollen gerne boffen, 
die Winfe werden aud) befolgt und bringen qute Früchte. Das Referat ver- 
diente und fand den Dank der Anwejenden. Dann folgte noch der gemüt- 
lihe Teil. Der Aktuar: J. B. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpäteitens bis Mittwoch fräh eintreffen. R 



























































Berfchiedene Nachrichten. 


— Beichlagnahmte Brieftauben. In Nr. 6 der „Schweiz. Blätter fürl 
Ornithologie“ haben wir unter diefem Titel bekannt gegeben, wie die Militärl 
und Zivilbehörden von Zeit zu Zeit eine Unterfuhung der Taubenböden 
vornehmen und wie dabei alle nicht angemeldeten Tauben, d. b. joldhe, dief 
der Beliger als Eigentum den Behörden bezeichnet und durch Angabe deri 
Ringnummer fenntlid gemacht hat, weggenommen werden. Damals wurden | 
in Krefeld und Dortmund nahezu 2000 Tauben weggenommen und getötet 
Das mag Jeitdem nod) oft vorgefommen fein. In der Ieten Nummer de 
geitihrift für Brieftaubenktunde wird wieder von einer jolhen Revifion bef 
richtet, die im Bezirk Ejjen jtattfand. Das Ergebnis war die Beldhlagnahn 
von 940 Tauben, deren Ringnummern befannt gegeben wurden. Die Taubı 
famen in die Lazarette für die Berwundeten, wojelbjt jie als Nahrung diem 
müjjen. Wie manche wertvolle Taube nimmt da ein unrühmliches Emd 
auc wenn ihr eine recht hohe Aufgabe zugedaht war. ' & 


— SKalfbeine bei Geflügel. Anfänger find jich oft nicht darüber 
warum wohl die Hühner auf einmal jo dide Beine befommen, die Schupper 
Jind aufgetrieben und oft find dide Beläge darauf, die, wenn man lid) d 
Mühe nimmt, fie näher zu unterfudhen, jid) abfragen, jedod bei unver Il 
lihtigem Ubtragen Blutungen entjtehen laljen. Nun das find die Kalkbeine I 
die glüdlicherweile heute, im Vergleich zu früher, bedeutend jeltener ge= | 
worden jind. Was man 3. 3. früher auf jeder Nusjtellung für Hühner ı 
Kaltbeinen jah, davon hat die neuere Generation gar feine Ahnung. Dal 
müßte man jhon einmal nad) Italien auf die Ausjtellung gehen, oder au 
nad) Südfranfreih und Dejterreid, um zu jehen, was es da nod) für Kal 
beine gibt, die tatlählih die Beine mit fingerdiden und jtärferen Kru 
bededen. Dab derartige Hühner in ihrem Gejundheitszujtand beträgtli 
zurüdgehen, daß das Legen aufhört, Yahmheit und alle möglihen Krank | 
heiten ji einftellen, ijt natürlich flar. Die Sade ijt aber auch jehr anjtecfend, 
denn bald ijt die ganze Herde ergriffen, und von den Bruthennen geht 
auf die Küden über, jo daß der ganze Bejtand in furzer Zeit verjeudht if 
Wer nicht rechtzeitig einjchreitet, der wird dann erleben, daR er überhaup 
feine Eier mehr in den Neftern findet, wohl aber bald hier und da tote Hühner, 
bis |hliehlich der ganze Beitand eingeht. Neu zugefaufte Tiere werden eber- | 
falls angejtedt, und des Uebels ijt fein Ende. Jh möchte daher allen dene I 
die diefe Yeilen lefen, und die feine Erfahrung mit Kalkbeinen haben, raten, 
ihre Bejtände durdgugehen, ob jid) eventuell Tiere finden, die an diejer 
Leiden erfrankt find. Dieje Jollen jofort herausgenommen werden und % | 
Beine mit heikem Waller und Schmierjeife auf das gründlichjte gejäubert | 
werden. Dann empfehle ich als ausgezeichnete Heilmittel das Beruftyrol | 
oder Milva, die, regelmäßig aufgetragen, |hon mandem Geflügelzüchte 
großen Nuten gebradht haben. Betanntlicd) werden ja die Kalfbeine durch ein 
unter den. Schuppen der Beine jhmarogende Milbe hervorgerufen. Ma 
die Tiere ausjcheiden, das ijt der Kalk, der jich an den Beinen in diden Krufte 
auflagert. Man muß daher, wenn die diden Auflagerungen endlich co 
gefallen jind, nicht mit der Behandlung aufhören, jondern fie nody acht Tag 
fortjegen, damit man aud) ficher üt, an die unter den Schuppen Ihmaroßenden 
Milben heranzutommen. Aud) die Sititangen, alle Riten und Fugen fin 
mit Petroleum auszupinieln oder am beiten mit einem wiederholten Kalk |} 
anjtrih unter Zujag von Petroleum auszutünden. 





Brieffajten. 





— H.L. in Sp. Ihre Frage, warum die Diplome der Schweiz. Qandes= | 
ausjtellung in Bern den Ausjtellern noch nicht zugeitellt worden ind, habı 
ic Ihnen Ichriftlich beantwortet. Weil aber viele Ausiteller jedenfalls ebe jo 
\ehnjüchtig darnad) verlangen, ohne ihren Wunjc einem damaligen Komitee 
mitglied zu unterbreiten, will ih) an diejer Stelle die Verzögerung erflärem. | 
Die Fertigjtellung der vielen Diplome beanjprucht eine längere Zeit, und es | 
it möglich, dab durd) die Mobilifation gewilje Arbeitsfräfte zu den Waffen } 
gerufen wurden. Da fünnen nun nod; Monate vergehen, bis jeder präs 
miterte Ausjteller jein Diplom erhält. Alfo möge jich jeder einzelne 
Geduld wappnen. I 

— E.R. in K. Wenn Sie fremdländiiche Vögel anfchaffen möchten, 
die ein Ichönes Gefieder und zugleich etwas Gejangsbegabung baben, jo J 
verdienen vielleicht die Tigerfinfen den Vorzug vor den Webervögeln. Bei 
den legten it die Züchtbarfeit ohnehin eine recht unfichere Eigenjchaft 
um jo mehr verdienen fie Beahtung durd) ihre Umfärbung des Gefieder: 
und den eigenartigen Nejtbau. — Die Bogeltafel „Neunzig’s fremdländil 
Bogeltypen“ fojtet in Schußrolle ME. 1. 70 und ift zu beziehen bei der Creut 
\hen BVerlagsbuhhandfung in Magdeburg. Durch Nachnahme wird. die 
Sendung zirta Ir. 2.50 kojten. — Ein Bud über einheimijche Vögel will 
ic) Shnen leihweile abgeben, objihon Bücher mit farbigen Abbildungen ge 
wöhnlid) Davon ausgenommen jind. . 

— G. Sch. in U. Die Urjadye des Abjterbens der Küden im Ei Taß 
lich nicht mit Sicherheit bejtimmen. Jn jehr vielen Fällen ijt nicht die 8 
terin |chuld, jondern eher die unzwedmähige Haltung oder die zu geringe 
MWideritandsfraft des Zuchtitammes. Aber für jold abgeitorbene Küden 
fönnen Sie den Lieferanten der Bruteier nicht verantwortlid madhen. & 
lihert einen beftimmten Prozentjat Befruchtung zu und die im Ei abgejtor 
benen Küden waren befruchtet. Mehr können Sie nicht verlangen. Das 
Abjterben kann jedod aud) eine Folge des Brütens fein, wenn eine Brüterin 
einmal längere Zeit das Neft verläßt oder vor beendigter Brütezeit nicht met 
aufs Nejt zurüdfehren will. Ob dies oder jenes bei Ihnen zutrifft, werden 
Sie am beiten jelbjt ermejjen können. B. B.-C. 





Sürich, 
23. April 1915. 
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Die Behandlung der Bruthenne, 





Mir jtehen mitten in der Brutzeit, und mancher Züchter oder 
auch nur Geflügelhalter wird dur) die befannten Töne einzelmer 
Hennen oder deren bejtändigen Aufenthalt in den Legeneitern 
daran erinnert, daß jie brüten möchten. Der erfahrene Züchter 
weiß wahricheinlih gut genug, wie die, Bruthenne zu behandeln 
und wo fie zu jegen fei. Da aber immer wieder junge Anfänger 
in die Reihen eintreten oder ländliche Geflügelhalter einen Judt- 
verfucd) machen möchten, dürfte eine Beiprehung diejes Themas 
manchem Geflügelfreund willlommen jein. 

Auf dem Land gejchieht es nod) oft, dak eine Brüterin im ge- 
wöhnlihen Legeneit die Eier bebrütet. Das ilt der ungeeignetite 
Ort. Dort findet die Bruthenne nicht die notwendige Ruhe, weil 
die übrigen Legehennen oft zu ihr ins Nejt fommen werden, um 
ihre Eier zu legen. Dabei können von den zur Brut bejtimmten 
Eiern zerdrücdt werden und die friih dazu gelegten Eier jind nicht 
immer als folche tenntlih, um fie wegzunehmen; denn jie dürfen 
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nit im Brutnet liegen bleiben, weil jie ven Brutertrag gefährden 
würden. Alfo jorge man für ein befonderes Brutnejt an einem halb- 
dunteln Ort, welcher der Brüterin genügend Schuß bietet. 

Wie das Brutnejt angelegt und bejchaffen fein foll, hat erjt in 
Nr. 13 diejer Blätter Herr H. Scheffler in Riond-Bofjon ausgeführt, 
jo daß ein Hinweis auf diefen Artifel genügt. In ein joldhes Neit 
legt man nun einige Porzellaneier und jeßt das brutlujtige Huhn 
furz vor Eintritt der Dunfelheit darauf. it wirkliche Brutluft 
vorhanden und gehört das Huhn einer jiher brütenden Rafje an, 
jo wird es ruhig Jifen bleiben und auch am Tage weiter brüten. 
Will man aber eine leichte flüchtige Rafje, wie 3.8. Italiener oder 
dergleichen, verwenden, jo Tann es fein, dak das Huhn auf dem ihm 
angewiejenen Nejt durchaus nicht jiten will, davon wegjtürmt und 
ji) in irgend eine Ede verfrieht oder — wenn es das Nejt nicht 
verlajjen kann — Itatt auf den Eiern zu Jien im Nejte jteht oder 
dergleichen. Da it num Geduld nötig, bis man den Eigenfinn des 
Huhnes überwunden umd letteres zum Stillfiten gebracht bat. 
Erjt dann — wenn das Huhn abgehoben, zum Futter geitellt und 
ohne große Mühe im Nejt zum Siten gebraht werden fann — 
entfernt man die Porzellaneier und legt die richtigen Bruteier ins 
Net. Es wäre nicht nur zwedlos, Iegtere ihm fofort anzuvertrauen, 
weil es doc nicht ruhig brüten würde, fondern man müßte be=- 
fürdten, daß es durd) fein Ungebärdigjein wertvolle Eier zerbrechen 
fünnte. Deshalb möge man vor dem Unterlegen der Eier fi) auerit 
von der Brutlujt der Henne überzeugen. 

Und nun Tann auf die Behandlung der Brutbenne eingetreten 
werden. Diejelbe muß jeden Tag ungefähr zur gleichen Zeit vom 
Nejte genommen und zum Futter gejett werden. Leßteres bejteht 
aus gejundem Getreide, gewöhnlich ganzen Maiskörnern und 
Weizen. Weichfutter wird der Brüterin nicht gegeben. Im weitern 
muß ihr ein Gefäß mit reinem Waljer vorgeitellt- und aud ein 
Staubbad angeboten werden. Man achte darauf, daß das Huhn 
nit auf das Brutnejt fann, bevor es feine Entleerungen von ji) 
gegeben hat. Zuweilen ijt eine Brüterin eine Viertelitunde beim 
Stellen, ohne fich zu entleeren, und fie bemüht ji oft, ins Nejt 
zurüdzufehren. Dies muß verhindert werden, denn jonjt würde 
lie während dem Brüten das Nejt und die Eier verunreinigen. 

Viele Geflügelhalter und auch mande Züchter halten es für 
unnötig, das Huhn vom Nejte zu nehmen und nachher auf dasjelbe 
zurüdzubringen. Sie jagen, es fei bejjer, man gewähre dem Huhn 
eine gewilje Freiheit, jo daß es beliebig das Nejt verlafjen oder 
aufjuhen könne. Diejfes Gewährenlajjen fann recht unangenehme 
Folgen haben. So jchrieb ein Züchter 3.8.: „Obwohl es zu- 
weilen vorfommt, daß bei der Befichtigung des Brutnejtes mehr 
Eier darin vorgefunden werden, als vom Züchter der Glude unter- 
gelegt Jind — die Glude oder andre Hennen haben eben noc Eier 
binzugelegt — jo wird es doc) viel häufiger der Zall fein, dak die 
‚Zahl der Eier ic) vermindert hat. Manchmal handelt es fich dabei 
nur um 1 oder 2 Eier, welche vielleicht zertreten find oder welche 
die Glude zerdrüdt hat, oft jedoch madt ein Hühnerhalter — Züd)- 
ter möchten wir ihn nicht gern nennen, da er diejen ehrenden Bei- 
namen nicht verdient — eines jhönen Tages die Beobadhtung, 
dak von den untergelegten 15 Eiern nur nod) 9 oder 6 vorhanden 
ind. Die Glude, das jteht fejt, hat die Eier gefrejlen. Aehnlich 
wie der Pudel, der die Milch genafcht batte, hat auch fie zuweilen 
noch Rejte von dem gefrejjenen Ei am Schnabel und an den dort 
in der Nähe Jigenden Federn hängen. Warum bat die Glude die 
Eier gefrejjen? Nun, die Antwort ijt jehr einfach: weil jie Hunger 
und Durjt, vielleicht auch bloß Durjt hatte. Schuld trägt aljo der 
Beliger der Glude, daß das Tier Eier gefrejjen hat. Wer regel- 
recht jeine Gluden Tag für Tag vom Nejte hebt, jie füttert und 
aud) nicht vergißt, ihnen Wajler vorzujegen, dem Tann es wohl 
gejchehen, daß jtatt 15 Eier 14 oder 13 im Neite liegen, indem eins 
oder zwei zertreten wurden; aber daß die Zahl der Eier plößlich 
in der oben angegebenen Weile zulammenjchmilzt, das ijt wohl 
jo gut wie ausgejchloffen. ITatjählich lajfen in den meijten Fällen 
Hunger und Durjt die Glude zum Eierfreffer werden. Derartige 
Uebeltäter lajjen dann in der Regel auch davon ab, ji) von teuern 
Bruteiern zu nähren, jobald fie ordnungsmäßig verpflegt werden. 
Uns wenigitens ijt in unfrer reichen Praxis noch nicht ein einziger 
Fall entgegengetreten, daß die Glude trogdem ihren Appetit und 
ihren Durjt mit Eiern gejtillt hätte.“ 


Wird eine Bruthenne nicht täglich vom Nejte genommen, fo 





iteht zu befürdten, daß jie in ihrem Brutfieber nicht jeden Tag 
zur Yutteraufnahme das Nejt verläßt. Daraus ergibt fi) eine 
Itarfe Abmagerung des Tieres, weit jtärfer als jie jonit fein würd ji 
und auf joldes Gewährenlajjen dürfte es zurüdzuführen fein, 
wenn hin und wieder eine Brüterin tot im Nejte vorgefunden wird. 
Bei der täglihen Fütterung der Bruthenne läht Jich zugleid 
nachjehen, ob im Nejte alles in Ordnung ijt. Es Tann einmal em 
Ei zerbroden und können mit dem Inhalt die andern Eier be= 
\hmu&t werden. Da muß eine Reinigung der Iegtern Itattfinde E 
um die Boren jtets offen zu halten. Ohne eine tägliche Nejtfontrolle 
läht jich dies nicht wahrnehmen, deshalb it es notwendig, daß 
jeder, der Bruten madhjen läßt, jid) au) während dem WERE 
E.B.-C 





































um die Bruthenne fümmert und fie fjahgemäß behandelt. 
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Die Suggerweißichwanz=Taube. 





„Als Taubenliebhaber darf man den Verfajfer nicht in die 
Klafje derjenigen jegen, die mit Berfäumung wichtiger Pflichten 
oder aud nur anderweitiger nötiger Gejchäfte einen großen Teil 
ihrer Zeit in umverantwortliher Weile mit ihren Tauben ver- 
tändeln. Ic lebe auf dem Lande und halte mir eine jehr mäßige 
Anzahl Tauben aus perjönlihem Bedürfnis. Alle Zeit abei, 
welche jie mic) durd) ihre Bejorgung fojten, wird — einen Tag in 
den andern gerechnet — nicht fünf Minuten betragen. Und do 
war dieje wenige Zeit für mich zureihend, manche Beobachtung 
bei diejen Tieren zu machen, welde ich „vergeblich“ anderswo 
Juhte. Jh bin überhaupt gewöhnt, in der Oefonomie alles mit 
Aufmerffamfeit zu beobadhten. Daher fonnte mir aud) dies und 
jenes nicht entgehen.“ { 

Sp jagt ein Verfaljer eines Taubenbudhes im Jahre 1788, 
Er hat recht in allen Teilen. Man Tann Tauben halten, ohn 
irgend eine Pflicht zu vergejjen. Man jchafft ji) eine Fundgrube, 
die Wunder der Natur zu beachten. Ein Taubenvölflein vermag ein 
einjeitiges Alltagsleben leichter zu mahen. Nicht alle Rajjen 
eignen ji für jedermann. Jedod) diejenige, Die ic) zum Titel ge 
wählt habe. Jm Heinjten Raum nimmt fie fürlieb und entfaltet 
ihr jtets munteres Wejen. Stellt man jic) die tage, wie alt die 
Guggertaube wohl fein mag, jo gewinnt fie jhon an Interejje. 
Bor mehreren Jahren trat ich brieflih mit Herrn Ritenmann jel. 
in Verbindung. Befanntlich hat er ji mit Vorliebe der Geihichts- 
forihung gewidmet. Seine damaligen und jpätern Angaben im 
Vortrag „Die Schweizer Taubenzucht“ find mir für diefe Rajje 
mahgebende Anhaltspuntte. Ex jagte: „Die Guggertaube halte id) 
als ein unvermijchtes Berner Landestind, das älter it als Eich 
bühler und Berner Halbjchnäbler.“ — Wir haben allen Grund 
uns zu bemühen, dem Tierchen einen Pla an der Sonne zu ver- 
Ihaffen. Seitdem ic) die Gugger halte, lebt ein munterer Geilt 
in meinem Bejtand, der mit einer jtreitfüchtigen Ralfe nichts gez 
mein hat. Die Größe jteht recht günjtig zu den Anforderungen, die 
man an eine Taube jtellen joll, deren Verbreitung man anitreben 
will. Sie ijt etwas größer als ein gewöhnlicher Seldflüchter. Von 
einemguten Tier ijtdie Länge vonderSchnabeljpiße bis zum Schwanz= 
ende 36 cm. Eine jchlanfe und zugleich Träftige Figur, die aber 
nirgends eine plumpe Form erkennen läht. Der Schnabel ijt dunfel; 
in der Form gleicht er dem der Feldtaube und hat 24 mm Länge, 
Die Wölbung der Stirne ijt reichlicher als bei einer gewöhnlichen 
Zaube. Das Auge ijt dunfel und ziemlich) groß, ohne Warzen. 
Der ih um das Auge ziehende Ning ijt flach, näher bejehen fein 
geperlt ohne jede Erhöhung. Der Bli wird beim erjten Begegnen 
als jcheu bezeichnet, ilt aber bei gewohnter Umgebung als tluge 
Borfiht und Wahfamkeit aufzufaffen. Die Spithaube hat diejelbe 
Form wie bei den Ihurgauer Raffen. Sie muß eine gejchlojjene 
\harfe Spite hilden, ohne auf eine Seite zu neigen, Jie darf nicht 
zu tief im Genid jigen und nicht helmartig über den Hinterkopf 
emporragen. Möglihjt ohne Scheitel, das heißt: es foll zwilchen 
Halsfedern und denjenigen der Haube felbit feine Sceitellinie die 
Kopfpartie abjondern. Die Kehle ijt ziemlic) ausgejchnitten, analog 
der Stirnwölbung, und bildet einen jhönen Uebergang zum Hals 
Der Hals ijt etwas dider als derjenige der Thurgauer Rafjen, je= 
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od) in harmonifcher Form zum Ganzen. Die Flügelform it eine 
terejfante Erjcheinung. Am Bug jehr fräftig und an der Brujt 
twas abitehend. Der gejchlojjene volle Flügel hält den darunter 
iegenden jchlanten Leib gut eingeihlojfen und läuft gegen die 
bwungfedern jehr jpißig aus. Von vorne gejehen erjcheint die 
ejamtfigur immer bereit zum Auffliegen. Der Schwanz it lang 
nd fräftig entwidelt. Neicht 21% bis 3 em über die gejchlojjenen 
lügelipigen hinaus. Es ijt jpeziell darauf zu achten, daß die 
uggertaube einen vollen und langgeformten Schwanz hat. Die 
Fahne der zwölf Schwanzfedern ijt üppig breit. Die Ylügel jind 
n falt wagrehter Stellung und der Schwanz in leicht gejentter 
Haltung. Die Fühe mit gut gejpreizten Zehen ind ausjchließlich 
hadtbeinig. 

u Farbe und Zeichnung ließe Jich viel Schreiben. Mir jcheint 
Yie Gugger- und Berner Halbjchnäbler-Taube gleih Ihön und 
ınterellant zu fein. Eigenartig auf den erjten Blid, und näher 
yetrachtet ilt jede eine Federnichönheit, die wir guten Zeiten aus 
Hem grauen Altertum zu verdanfen haben und die bei vorurteils- 
ofer Prüfung nicht dem Zufall anheimgejtellt werden können; ie 
werden daher bei planmäßiger Zucht eine gute Jufunft haben. 
Zur Grundfarbe der Guggertaube jei Tonitatiert, dak dieje nur in 
‚Blau und Blauweißihwanz vortommt. Nicht wie fürzlich aus dem 
‚Inferatenteil hätte angenommen werden fönnen, daß aud) | hwarze 
‚Öugger exiitieren. In jolhen Fällen handelt es jih um Niejel- 
föpfe oder jogenannte Tiger, die — nebenbei bemerkt — in einem 
jehr Ihönen Paar an der Zürcher Taubenausitellung waren und 
es jehr wohl verdienten, daß fie als alte und jeltene Landesichönheit 
vom Schweiz. Taubenzüchter-VBerband mit einem Ehrenpreis aus- 
gezeichnet wurden. 

| Bevor ih zur Zeichnung der Guggertaube das Wort ergreife, 
ziehe ich einen Vergleich. Ich gehe mit einem Belucd) in den Garten 
und betrachte die verfhiedenen Blumen. Hat ein Menjc Zuneigung 
oder Gejchmad, wie man aud) jagt, zu einer roten oder weiken 
‚Roje, zu gelben oder blauen Stiefmütterchen, jo wird die daneben- 
Itehende 3weifarbige Nelfe oder Jolhe Mohnblume fait ganz über- 
jehen. So erging es bis heute der Guggertaube in ihrer Heimat. 
Man züchtete viel Brieftauben und andere „neue“ Sachen, und da= 
mit wird der Gejchmad abgejtumpft oder auch verwöhnt mit 
fertigen Objetten. 


Den Namen Gugger (Kudud) wählte das Bernervolf mit 
feinem heimeligen Dialeft recht zutreffend für diejes jtets muntere 
‚Tier mit einem jo jonntäglihen Federnfleid. Kopf- und Halszeich- 
nung gleihen auch einer zweifarbigen Nelfe. Die weihen Kopf: 
‚federn jind auf blauem Grunde recht gleihmäßig verteilt. Je 
‚mehr dieje beiden Farben am Kopf wechjeln und am Hals (in of- 
fenen Federn) durcheinander |cheinen, deito wertvoller ilt das 
‚Tier. Brujt- und Leibzeihnung „unter“ dem Flügel und auf dem= 
N jelben ijt die Guggerzeihnung in deutlicher Hämmerung. Um die 
Gegend des Brujtbeins, auf- und abwärts, wo bei allen blauen 
Tauben die Yarbe heller it, ijt die Hämmerung dunfel bis am 
After. Hebt man der Taube den Flügel ab dem Leibe und be= 
‚fihtigt die jonit gededte Partie, jo muß Jie auch dort „geguggeret“ 
‚fein, jagt der Berner Züchter. Auf der Flügeldede und dem ganzen 
‚Rüden it die Zeihnung umgekehrt. Die dunfelblauen Federn 
haben helle Tupfen am Enbteil. Zwei Ihwarze Binden haben 
‚dann von diejer Jilberblauen Yarbe ein prächtiges, gejchweiftes 
'Saumband. Der Schwanz ijt weiß jamt den obern und untern 
‚ Dedfedern. 

| Mer dieje Rafje nad) jo vielen Merkmalen reinzüchtet, hat jein 
' Berdienit wie jeder andere. Der jhönen Zeichnung wegen möchte 
‚ich wünjchen, daß es recht bald viele Liebhaber gäbe, die Jic) diejer 
Ihönen und von Gejundheit jtrogenden Taube annehmen würden. 
Ih verlichere die Züchter, daß diefe Naturjhönheit gewih bald 
‚jene Nachfrage im In- und Ausland erreihen würde, wie es bei 
‚den Elmer und Mehlfarb-Goldfragen der Fall war in den legten 
Jahren. Schöne Paare haben doch jhon Berfaufspreije von 
‚30 bis 60 Franfen erzielt, womit für eine Schar auf längere Zeit 
‚das Futtergeld eingebracht ilt. Wer etwa denft, diefe Taube zeige 
‚Ti weniger [hön als Huhntauben oder irgend eine andere Ralle, 
der täufcht jich jehr. Der graziöfe Eifer, den der Täuber um jeine 
 Xebensgefährtin entfaltet, ijt zu ‚bewundern. Dann mit welder 
| Fertigkeit wird das Nejt gebaut und fein Plaß bewacht. Die Gugger- 
| taube füttert ihre Jungen gut und lange Zeit, Zur Eingewöhnung 
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an einen neuen Schlag it forgfältig vorzugehen, um Verlujte zu 
vermeiden. Was mich im gleichen Grad wie ihre Schönheit er- 
freut, ijt die Slugfertigkeit. Ihre langen Ipigen Klügel und den 
fräftigen Schwanz weih ie gut zu benüßen. Deffnet man am 
Morgen den Schlag, dann gibt’s einen Refordflug mit den Stet- 
tiner Tüimmlern und andern in der Schar. Kommt gar der Habicht, 
lo treibt es der Gugger mit jeinen Klugfüniten geradezu toll. Dann 
jtößt diefe Taube fait ohne jihtbare Flügelbewegung bligjchnell 
durch die Luft. Gejagtes bedingt eine große Flugfraft, was Jiher 
den jegigen Moderaljen lange nicht allen nahgelagt werden Tann. 
Mir dürfen da herzhaft das immer wahre Sprichwort anwenden: 
Mas willit du in die Kerne jchweifen, ieh, das Gute liegt jo nah! 
M. Abfalt, Mörihwil. 
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Die Hecke, 


Der jtarre Winter it aus den Tälern gewichen und die Natur 
fängt an, jich wieder neu zu beleben. Dies macht jich auch in unferer 
Bogelltube bemerkbar. Das aufgeregte Wejen und Treiben der 
Hähne, das Loden und Zwitihern der Weibchen lajjen uns deut- 
lich erfennen, daß die Zeit der Paarung herangefommen it. Wenn 
nun die Kanarienzüchter diefes Jahr nicht mit jo großem Eifer 
an die Einrichtung der Hede herangehen, jo mag der Grund darin 
zu Juchen fein, daß der Ubjat der leßtes Jahr gezüchteten Vögel 
ein jehr jhlichter war und daß für diefes Jahr aud) feine großen 
Hoffnungen vorhanden find. Dazu fommt nod die jchwierige 
Futterbeihaffung. Der für unfere. Lieblinge fait unentbehrliche 
Rübjamen ijt bei uns faum mehr erhältlicy oder doc) nur zu einem 
fehr teuren Preis, und dazu oft nod) jehr mangelhafte Ware. Auc) 
das für die Zucht jo notwendige Eifutter ilt im Preije jo geitiegen, 
dak an einen Gewinn gar nicht zu denfen it. Troßdem wird es 
der Erwerbszüchter und auch der eingefleifchte Liebhaber nicht über 
fi) bringen fönnen, einige Paare zur Zucht Ichreiten zu laljen. 

Meine Ausführungen über die Hede möchte ich in drei Teile 
einteilen. Eritens: Wahl der Hedvögel; zweitens Einrichtung der 
Hede; drittens Fütterung während der Hede. Ein jtrebjamer, 
fahtundiger Züchter wird Ihon im Laufe des Winters jeine Hed- 
vögel auswählen und für ji betimmen. Gejunde, jtarte Hähne 
mit fhönem vollem Organ und einem feurigen Gejang wolle man 
zur Zucht verwenden, phlegmatijche, wenig Jingende Hähne werden 
nichts taugen. Ebenjo verwende man nur jtarfe, Träftige Weibchen 
vom gleihen Stamm, weldhe ein gejundes, lebhaftes Ausjehen 
haben. Weibchen mit Leberfleden oder rot entzündetem Hinterleib, 
durch den die Gedärme hinduchicheinen, jchliefe man von der 
Zucht aus. Auch dürfen zuhtfähige Weibchen am Hinterleib einen 
Fettanfaz haben, die Befürhtung, daß Jolhe Weibchen zu fett 
jind, habe ich noch nie gehabt. 

Die Hedeinrihtung muß in den meilten Fällen den Woh- 





nungsverhältnilfen angepaßt werden. Nur ganz wenige Züchter 


find es, denen jeparate Zimmer zur Verfügung jtehen. Die Hed- 
fäfige Jollen möglihjt praftiih und einfach fein. Kiltenfäfige mit 
vorn abnehmbarem Gitter und Außenfütterung find Drahtläfigen 
vorzuziehen. Eritens find die Vögel in jolden vor Zugluft gejchüßt 
und zweitens gibt es auch nicht jo eine Unordnung im Zimmer, 
hauptjählih in den erjten Tagen, bis die Vögel angepaart Jind, 
wo Jie oft einander verfolgen und im Käfig herumbalgen, daß 
Niltitoff und Federn nach allen Enden hinfliegen. Zerner ind Niit- 
fajten zum außen Anhängen ebenfalls zu empfehlen, weil 
dadurd) die Vögel beim Kontrollieren der Nejter ungejtört bleiben. 
Niltfaiten von Holz, vielleicht vorn mit einer Glasicheibe und oben 
mit einem Drahtgitter, find jolhen von Drahtgefledht vorzuziehen. 
Menn in einem Mohnzimmer gezüchtet wird, ift es nicht jehr ein- 
ladend, wenn die Jungen die Erfremente durch das Drabtgefleht 
über den Neitrand hinauswerfen. Aucd, darf nicht unerwähnt blei- 
ben, dah die Käfige möglichit Jauber und glatt gearbeitet jein jollen, 
damit die Milben, welche bei der Zucht fait unvermeidlich Jind, 
möglihit wenig Unterihhlupf finden. 

Bevor aber mit der Hede begonnen wird, Jollen die Käfige 
gehörig injtand gejegt werden. Jedes Herumbantieren an dent 
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jelben, wenn jie mit Vögeln jhon bejet Jind, wirkt jtörend auf die 
Hede und fan nur für den Züchter von Nachteil fein. Nun zur 
Hede jelbit. Wir tennen vielerlei Hedarten. Sett man mehrere 
Hähne und Weibchen in ein Zimmer oder grökeren Ylugraum, 
jo hat man die Jimmer- oder Flughede. Jedod) wird diejelbe heut- 
zutage von den Feinzüchtern nicht mehr angewendet und ilt es 
daher überflüjlig, ji über diejelbe des längern zu verbreiten. 
Die Käfighede bilden ein Hahn und mehrere Weibchen, die gleich- 
zeitig in einem Käfig ihr Brutgejchäft verrihten. Auch diefe Hed- 
art trifft man heute weniger mehr an, es ijt an deren Stelle die 
von den meilten Züchtern Jo beliebte Wechjelhede getreten. Bei 
diejer Hedart jegt man auf einen Hahn 2 bis 3 Weibchen einzeln 
in eine Käfigabteilung und gibt denjelben den Hahn abwedhslungs- 
weile zur Begattung bei. Für einen Züchter, der über genügend 
Zeit verfügt, mag diejes Verfahren jehr zwedmäßig fein, weil 
das oft jo langwierige Anpaaren vermieden werden Tann; man 
wird den Hahn, nahdem er das Weibchen getreten hat, wieder 
wegnehmen und an jeinen frühern Pla verbringen. 

Derjenige Züchter aber, der tagsüber feiner Arbeit nachgehen 
mub, wird eben den Hahn bei dem Weibchen Iajjen müljen, bis das 
Gelege fertig ilt und das Weibchen richtig brütet. Es fünnen aud) 
Fälle vorfommen, dak Weibchen nad) der Wegnahme des Hahnes 
das Gelege verlajjen und fortwährend nad) dem Hahn rufen. In 
\olden Fällen wird man den Hahn wieder beigeben müfjen, an- 
jonjt das ganze Gelege verloren gehen fönnte. Auch ijt es gut, 
wenn man bei diejer Hedart einen Hahn, den man als Borjänger 
benügen will, in Einzelhede jett, damit die Jungen immer den 
gleihen Gejang hören. Selbitverjtändlich müjjen auch, wenn man 
Stammeszudt betreiben will, die Trethähne vom gleihen Stamme 
ein. (Schluß folgt.) 
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Unbeachtetes von der Amiel und dem 
Buchfinken. 


Es ijt eine befannte Ericheinung, dab der Menfjch für das 
Näcitliegende und Alltäglihe feine Augen, d.h. Fein Interejfe 
bat. Propheta nemo in patria (im eignen Land gilt fein Prophet) 
war jhon den Alten geläufig. Auch die wenigen dem Bublitum 
befannten und bei ihm beliebten Singvögel fünnten davon er- 
zählen, wenn jie reden fünnten. Ob fie ein Lied darüber zu 
fingen willen, haben fie mir nicht anvertraut. 

Uls ih) jeinerzeit durch) Italien reifte, fiel mir bei den 
gefäfigten Amjeln u. a. auf, daß fie ausnahmslos mennigrote 
Schnäbel hatten, wenigitens jo weit fie mir vor Augen famen. 
Erjt nad) der Rüdtehr jah ih) nun, daß es auch bei uns foldhe 
Amfeln gibt, allerdings vielenorts als Ausnahme. Gewöhnlid) 
liebt man deren Schnäbel — es ilt natürlic) nur von ausge- 
färbten Männchen die Rede — bei uns in filbergoldgelber Sarbe. 
Auch hierin jcheinen übrigens die alten Liebhaber, die man in 
moderner „Uebervogeljhugwut“ ausgerottet hat, Näheres ge- 
wuht zu haben. Hermann Unger jhreibt in der „Gefiederten 
Melt“ 1914, Nr. 41, Seite 326: „Die alten Liebhaber madıten bei 
der Amjel eine Unterfcheidung zwilhen rotjchnäbeligen und gelb- 
Ihnäbeligen. Lebtere betrachtete man als leichter einzugewöhnen 
und eher zum Gingen zu bringen als ihre Schweiter, die rot- 
Ihnäbelige, die noch den Beinamen „Stodamfel“ führte.“ Der 
Autor jpricht vom Chemniß- und Muldenthale im Königreich Sachen. 
(Was den Namen „Stodamjel“ angeht, jo ijt zu jagen, daß er 
aud) für Ringamfeln und für Amfelweibhen üblich ijt, oder für 
junge Umjelmänndhen, die hennenfederig geblieben lind.) Dieje 
Mitteilung würde begreifli machen, warum man in Stalien 
die totjchnäbelige (als bejjere Sängerin) bevorzugt. 

Die mir zugänglihen Autoren machen fidy’s mit der Sache 
leiht. U. E. Brehm, Gefangene Vögel, Jagt: Schnabel orange; 
D.Venz, Gemeinnübige Naturgeihichte Bd. II., Seite 80/81: 
mit gelbem Schnabel; Bedhjtein-Berge, Naturgefchichte der 
Hof- und Stubenvögel: Schnabel goldgelb. (Unfere Farbenbe- 
zeihnungen liegen ehr im argen. Goldgelb fann mennigrot 
bezw. orange, und Jilbergologelb heißen.) Sriderih-Bau, 




























































Naturgefchichte der deutichen Vögel, jpricht von gelbem Schnabe j 
Ihreibt jedoch einer Tanarifchen Abart orangefarbenen Schnabel) 
zu. Die Abbildung zeigt aber einen orangenen Schnabel a 
für unjere gewöhnliche Amfel; Klein/hmidt, Singvögel der 
Heimat, gibt in der Abbildung orangenen Schnabel, der Tert 
enthält nichts darüber; Ruß-Neunzig, Einheimifche Stuben 
vögel, 4. Auflage, nennt ihren Schnabel hochgelb; Naumann 
Hennide nennt den voll ausgefärbten Schnabel des Männcdhens 
hochgelb und brennend hochgelb, die zugehörige Abbildung bin- 
gegen zeigt Orange. Unter dem zugehörigen Anihauungsmaterial 
beikt der Schnabel bei Nr. 12: rötlichgelb. M. Raul, Die 
gef. Sängerfürjten, nennt den Amjeljhnabel gelb, für junge 
Männchen nah der Berfärbung: bellgelb. 

Wäre in der Spezialliteratur, die mir nicht zugänglic) it 
(der Katalog jchweiz. Vögel nimmt von Varietäten begreiflicher- 
weile möglichit Umgang), wejentlih mehr über diejen Punkt 
enthalten, jo müßten meines Eradtens die angeführten Werke 
davon Notiz genommen haben. Da es nicht der Yall, nehme id) 
bis auf bejjere Belehrung an, die Frage, ob der genannte auf 
fallende Unterjchied ein Iofaler oder ein artlicher oder ein Alters 
unterfhied oder von der Jahreszeit abhängig fei, müjje exit no 
gejtellt und Material zu ihrer Beantwortung gefammelt werden. 
Wäre die alltägliche Amfel eine Nachtigall oder fonjt ein gefeiertes 
„großes Tier“, jo wäre das offenbar längjt gefhehen. — Nah 
meinen bisherigen Beobachtungen it mir, wie den alten Vogel 
ftellern in Sadhjjen, ein artlicher Unterfhied am wahrfheinlihiten, 
denn es gibt Gegenden, wo die gelbjchnäbelige und andere, wo 
die rotjchnäbelige Amfel vorherrihend ilt. 

Ein ähnlicher Fall liegt nun bei dem Allerwelts- Bude 
finfen vor. Diejer jedermann befannte Vogel, der ja no 
dazu Gegenjtand eines weitverbreiteten Sports geworden ift, 
bat in jehr auffälliger Weife auf den Flügeln zwei weiße Bin- 
den oder Aufihläge. ch will fie nad) ihrer Gejtalt Senjenjtriche 
nennen. Beim vorderen jteht dabei die breite Seite gegen vorm 
und außen, die Schmale gegen den Rüden zu, beim bintern ums 
gekehrt. Das ijt jo ziemlich alles, was die Bejchreibungen in der 
angeführten Literatur hierüber jagen, ja id) habe jogar nod) Weent- 
liches jelber beigefügt. Nun zeigen aber ausgefärbte Männden 
und Weibchen, bei uns wenigitens, außerdem beiläufig in der 
Mitte der Hinterjeite des bintern Senjenitrichs, rechtwinflig an 
diefen anjtogend, eine weitere weike Zeihnung in Keilform, 
Ihief nah Hinten und unten gerihtet. Die breite Keilfeite 
Ihließt fih an den GSenjenjtrih jo an, daß beide zufammen 
einigermaßen eine Ambohform vorjtellen. Man fönnte den Keil 
aljo den Ambohfuß nennen, in meinen Notizen jprehe ich aud) 
etwa von Ambohzinfen, womit ich dasjelbe meine.  Diejen ges 
wöhnlich jo überaus deutlihen Zinten fann man aus den Sarbenz 
bejhreibungen bei A. E. Brehm, Ruß und Naumann (ic) meine 
jedesmal die oben angegebenen Werke) allerdings erichliehen, 
indem gejagt wird: „Handjhwingen außer den drei eriten am 
der Wurzelhälfte weiß“, aber welhen Effekt das fürs Auge madt, 
wird nicht gejagt und von den Abbildungen gibt nuc diejenige bei 
Friderich einen einigermaßen richtigen Begriff. Einigermaßen; 
denn die Keilform, die doc jehr harakteriftiih ijt, Tommt aud) 
da nicht recht zur Geltung. Auh Raufc giebt den Zinfen nu 
in der Abbildung und nicht als Keil. Der AmboBzinten Tann 
aber nicht ohne Bedeutung fein, denn nicht wenige andere Bogel- 
arten haben an diejer Stelle mehr oder weniger deutlich) eine 
entjprechende Zeichnung, jo der nahe verwandte Bergfinf, der 
Scneefint u. dgl., aber auch Vögel anderer Sippen wie einige 
Sliegenfhnäpper, das Braunfehlchen, die Alpenbraunelle, das 
Goldhähndhen ufw. 

Alsdann find mir in unjern Gegenden (jpeziell im Zofinger 
Bezirt), Neitfinten im Alter des Ausfluges vorgefommen, die 
diefen Ambopzinfen nicht hatten, umfo deutlicher hingegen die 
Senjenitrihe. Und die mir zugänglichen Abbildungen, die ihn 
aud nicht oder nur andeutungsweife zeigen, laljen darauf Ihließen, 
dak auh erwadhfene Finten ohne ihn vorfommen. 
Erinnere ic) mich recht, jo Iprad) mir einmal Hr. Max Diebold, 
Präparator in Yarau, von einer Finkenabart, die Argonnenfink 
genannt werde und die, wenn ich recht verjtand, nur recht breite, 
Ihöne weihe Genjenjtrihe hätte ohne Amboßzinten. Es it ja 
in all diefen Fällen teineswegs gejagt, daß der Zinten ganz 
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' artlicher Natur fein dürfte. 









mir bejonders groß erjchienen wäre und dejfen Gewicht auf mehr 
als 10 Pfund hätte geihäßt werden dürfen. Es it auch zweifel- 
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fehle, er Tann nur [hwächer entwidelt und von duntlem Gefieder 
überdedt jein, wie man etwa auch den vordern Senjenitrich oft gar 
nicht, oft nur wenig Jieht, wenn jih) der Fink etwas plujtert 
und ji Dedgefieder darüber legt. 

Sofern ich recht gejehen habe, gibt es übrigens bejonders 
ihön ausgefärbte Finfenmännden, die gegenüber diejem Zinfen 
auf der andern Geite des hintern Senjenitrihs und mithin quer 
zwilchen den beiden Senfenitrihen noch einen ähnlichen weißen 
Keil zeigen. Solde Männchen haben dann oft auch noc) weiße 
Spiten über die Rüdenteile der Tlügel hin und jehen dabei Jehr 
bunt und jhmud aus. Hiebei dürfte das Alter eine Rolle fpielen, 
während die Entwidlung mindeitens des bintern Zinfens unter- 
Präparatoren könnten hierüber wohl 
die wünjhbaren Aufihlüfje geben, freilich nicht über Jchweizerijche 
‚Finten, die ja nur von Nichtpräparatoren und nicht mit diejen in 
Verbindung jtehenden Forihern gejchollen, in feinem alle aber 


' gefangen werden dürfen. Ich meinerfeits verjtehe übrigens weder 
‘den Yang noch Tann id) der Aurzfichtigfeit wegen Ichießen und 


ich fan alfo die Materie nicht weiter verfolgen, joweit es nicht 


mit dem Glaje möglic) it oder verunglüdte Vögel mir zu 


‚Hilfe tommen, oder am Yuttertijch. (Fortjegung folgt). 
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Für und gegen die Champagne=Silber, 


(Sähluß). 
Bei uns vermag das Champagnefilber die Gemüter der Züd)- 


ter nicht jtarf zu erregen. Unfere Gönner desjelben legen offenbar 


größeren Wert auf jeine Nugleiftung als auf die Auszeichnung 
als Schautier. Man fan ihm eine Mufterbejchreibung geben, 


mit deren Hilfe ihm Anerkennung und Auszeichnung zuteil wird. 


Aber deshalb wird jeine Ausbreitung fein jchnelleres Tempo ans 


‚nehmen, es wird ih faum ein Gebiet erringen, in welden die 
Rafjezucht für Ausitellungszwede das Hauptziel üt. 


Der Spezialflub der in Rede jtehenden Rafje, der in 19 
Aweigvereinen gegen 400 Mitglieder zählt, hat offiziell den Na- 
men „Franzöfiiche Riefen-Silber“ eingeführt. Bei uns wird diejer 
Name nicht angewendet, jedenfalls im Gefühl, der Zuja „NRiejen“ 
jei nichts als Dekoration. Nah unjern Begriffen Jind Tiere mit 
durhiänittlih 4 Kg. Gewicht mittelgroße zu nennen, während 
die Riefen 6 und mehr Kilogramm wiegen jollen. Blaue Wiener, 
Hafen, engl. Widder und wohl aud) Die Japaner jind durchweg 
reichlich jo Ihwer als die angeblichen Riefenjilber, ohne dab Jie 
den pompöjen Namen führen. Dur die Benennung Riejen- 


® filber werden irrige Vorjtellungen gewedt und die Verfuhung 


1% 
der Schweiz gejehen und viele davon beurteilt habe, hatten nur 


_ ein Gewidt von 7—9 Pfund. Sie wurden nicht gewogen, aber 
- ein alter Züchter uud Preisrichter hat jhon jo viel Augenmaß, 


erhöht, durch entiprechende Kreuzungen ein hohes Gewicht zu 
erlangen. 
Die Champagnefilber, die id in den Ietten 20 Jahren in 


daß er das Gewicht annähernd richtig einfhägen Tann. Sch erinnere 
mid) nicht, je einmal ein Tier diefer Najje gejehen zu haben, das 


haft, ob der Klub deutjcher Züchter der franz. Riefenfilber bei 
jeinen direkten Jmporten aus Sranfreich jemals zucdhtfähige Tiere 


erhalten hat, die mehr als 10 Pfund Lebendgewiht aufwiejen. 


Biel eher it anzunehmen, daß die franz. Silber in Deutjchland 


im Gewicht gejteigert wurden, was durch Zuhtwahl oder aud) 


dur Kreuzung mit anderen Tieren gefhehen und erreicht worden 
fein Tann. 


Mir haben uns längjt daran gewöhnt, dab Die Züchter ihre 


Sieblingsraffe mit mehr oder weniger Begeilterung als die beite 


empfehlen. Der Züchter einer anderen Kafje lächelt gewöhnlid) 


darüber, zuweilen denkt er aber über die jeinige ebenjo oder er 
tritt offen für diejelbe ein. So tommt jede NRafje zu ihrem Rechte. 


 Diejer Wetteifer in der Anpreilung der bevorzugten Ralfe bringt 
3 naturgemäß auch Eleine Entgleilungen, indem in der Begeilterung 
leicht die Sahe zu rolig gejehildert wird. Man ijt zu viel ein 
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feitiger Parteimann als ruhig und fachlich abwägender Beobadter. 
Und dabei mag es gefhehen fein, daß dem franz. Niefenjilber 
mehr Verteidiger und Lobredner entitanden, als irgend einer 
anderen NRajle zuvor. 

Ein folder begeifterter Cobredner hat fi Ende Januar in 
der „Geflügel-Börfe" zum Worte gemeldet. Der auh in den 
Kreifen der Geflügelzüchter Hodhgeihäßte Leiter der Itaatlidyen 
Lehr- und Verfuhsanitalt Halle a. S.-Lröllwiß, Herr U. DBeef, 
tritt entjchieden für fie ein, da er den Niejenfilber zur Zeit für 
das geeignetite Nußlaninchen hält. Er jtüßt fi) hierbei auf feine 
gemachten Erfahrungen während. zwei Jahren und wendet lid) 
unter anderem gegen die Weigerung mancher Verbände, welche 
das franzöfilche Niejenfilber nicht als Najle anertennen wollen. 
Er jchreibt da-3. B: 

„Der weitere Einwand, Die Franzöfiihen Silberfaninhen 
fönnten feinen Anjprud) auf Rafje erheben, da jie jid) nicht rein 
vererbten und oft Tiere mit weißen Pfoten fielen, it unzutreffend. 
Weber. eine Raffe Tann nur derjenige ein richtiges Urteil abgeben, 
der nicht voreingenommen it und fie jeit Jahren in ausgedehnten 
Umfange mit drei bis vier verjhiedenen Bezugsquellen entnom- 
menen Tieren betreibt, wie,es bei mir der all it. Jr der mir 
unteritellten Zucht, in der jährlih ungefähr 100 Tiere von 4 
Häfinnen groß gezogen werden, habe ic) 8% Nahzudt feitgeitellt, 
bei denen fi eine weile Pfote zeigte. 

„Mer in der Tierzucht Autodidakt ijt und nur einjeitig Hühner- 
zucht, Kaninchenzucht oder dgl. betreibt, darf nicht von ji jagen, 
dak er das gelamte Gebiet der allgemeinen Züchtungslehre be= 
herriht. Ich vertrete feineswegs die Anihauung, da nur der- 
jenige hierüber reden dürfte, Der Borlefungen über Züchtungslehre 
an der Univerfität gehört hat. Immerhin jollte über jolhe Fragen 
aber nur der urteilen, der die einjchlägige Literatur — Darwin, 
Wallace, Nathulius, Settegait, Kühn ujw. — mit dem nötigen 
Veritändnis durchgearbeitet hat, was allerdings eine gehobene 
Schulbildung vorausjegt, oder wer mit reichen praftiihen Er- 
fahrungen auf dem Gebiete der Groß: und Kleinviehzudt auf- 
warten Tann. 

„Ze älter eine Ralje, dejto weniger Rüdjhhläge, je jünger 
dejto mehr. Ale unjere Kulturrafjen jind von Haus aus Kreus 
zungen, die jich erjt durch Jcharfe Inzuht im. Laufe der Jahre 
ralfig vererbend erwiejen Haben. Troßdem fehlt es in feiner 
Familie an Rüdichlägen, jogar in jehr hodhgezücdhteten, berühmten 
Herden [hwarzbunten Niederungspiehes it es vorgelommen, daß 
aud) einmal ein xotbuntes Kalb erjhien. 

„Mas alfo in jeder, jelbit der bewäbrtejten Zudt vorfommt, 
Rüdjhläge, das joll dem Franzöliihen Silberfaninhen bejonders 
hoc angerechnet werden, d. h. jie jollen deswegen fein Anrecht 
haben, als Rajje anerfannt zu werden. Wer das tut macht ih 
des VBerdadhtes [huldig, nicht mit gleihem Make zu mejjen. Wo 
iit denn die Raffe, die nit ähnlihe Eriheinungen aufzumweijen 
hätte? 

„In der Geflügeßuht gelten die weihen Wyanpdottes als 
eine der beiten Nußraljen, vorausgejeßt, daß es ih niht um in 
Größe und Federreichtum überzühtete Schauftüde handelt. Haben 
fie doch bei dem diesjährigen Wettlegen in Neub die eriten Pläße 
belegt. Wer viele Jahre diefe NRafje züchtet, weiß amt beiten, 
dak Rüdjhläge auf Silber-Wyandottes oder Brahma feineswegs 
zu den Seltenheiten gehören. Dft zeigt jich bei den Hähnen 
eine der zwei Hauptfiheln jhwarz durchjeßt, eine Sattelfeder 
rein Schwarz. Ebenjo treten Rüdihläge (Brahma) auf in Gejtalt 
ihwacher Federanjäge an den Läufen. Deshalb fällt es aber 
feinem Menfhen ein, die Wyandotte nicht als Rajje mit hervor- 
ragenden Wirtjehaftseigenichaften anzuertennen. Ich jollte meinen, 
was dem einen recht it, ijt dem andern billig. Darum it aud) 
die weiße Pfote, die ji) ab und zu einmal bei Nahzudt Franzö- 
fifher Silberfaninchen zeigt, feineswegs ein Grund, den in ihrer 
Heimat als eine der wirtihaftlihjten Najjen anerkannten Schlag 
bei uns eine gleihe Anerkennung zu verjagen. 

„Jeder Züchter hat Jiher Ihon die Erfahrung gemadt, dab 
die aus der Raffe in irgend einer Weile herausfallende Nahzucht 
oft die Fräftigiten und formvollendetiten Tiere liefert, die aber 
infolge ihrer Schönheitsfehler im Schaufäfig feine Anerkennung 
finden. Mir leiden an zu Itarfem Yormelftam, uns fehlen, be= 
fonders in der Kaninchenzucht, noch zu jehr die Männer, die jic) 
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Aitalieder des oftjchweizerischen Taubenzüshter-Dereins. 

(Bon FinfS nad) redts zu lejen) 
Erjte Reihe jiend: TH. Brüfchmweiler; W. Forfter; Fr. VBacherl; M. Abfalt; Fr. Täjchler; U. Traber; 3. Burger- 
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auf eine höhere Warte Hinaufzujhwingen imjtande find. Nun 
ih denfe, die Deutiche Landwirtichafts-Gejellfchaft wird hier bald 
Abhilfe Schaffen. 

Je mehr unjer Wirtjchaftsvieh in feiner äußeren Erjcheinung 
in bejtimmte Yorm gepreit wird, Heine Schönheitsfehler in der 
Zeihnung und dergleichen dazu dienen, die für Gebraudszwede 
oft wertvolliten Tiere von einer Auszeihnung auf der Austellung 
auszujchliegen, dejto mehr werden Zwed und Ziele der Zucht 
untergraben.“ 

Diefe Worte jind zu beachten, objhon die Mehrzahl der 
Züchter Jich nicht dazu verjtehen werden, die im letten Sat aus: 
gelprochene Milde walten zu laljen. Tiere mit ziemlich dunfleren 
Köpfen, mit weißen Abzeichen und ohne Silberung mögen die 
geeignetiten Tiere für die Yleilh- und Fellproduftion jein, Jie 
gehören nicht in den Ausjtellungsfäfig und verdienen als Schautier 
feine Auszeihnung. Daran Tann nicht gerüttelt werden. Und 
aud) die Nahzudt von folhen Tieren jollte weder an Ausjtellungen 
gezeigt noch als reine Ralje verwertet werden dürfen, weil die 
forrefte Nahzudt Doch nur Blender find und durch fie eine Durdy- 
zühtung zur Rajje vereitelt wird. 

Lajjen wir das franzöfiihe Riejenjilber ein mitteljehweres 
oder meinetwegen das bejte Nufßfanindhen fein, aber machen wir 
es niht zum Schautier, lediglih um unjern Ehrgeiz zu befriedigen 
und mit dem Strome Jhwimmen zu fönnen. E. B.-C. 





Der oitichweizeriiche Taubenzüchter=Verein. 
Mit Gruppenbild. 





An einer der lekten Berfammlungen, die der genannte 
Berein in Romanshorn abhielt, fand ih nad) Erledigung der 
geihäftlihen Angelegenheiten noch ein freier Augenblick, der die 
gemütvolle Stimmung der Mitglieder jo recht zur Geltung fommen 
läkt. Das Bild zeigt natürlich nicht den ganzen Mitgliederbeitand, 
jondern nur einen Teil derjelben, während der andere Teil im 
Derjammlungsjaal zurüdgeblieben war. Der Borjtand des pit- 
Ihweizerifhen Taubenzüchter-Vereins entwidelt eine rege Tätig- 
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esse esesesesseseegescheesessse ; 
feit und er wird darin von allen Mitgliedern nad) Be 
unterjtüßt. Hier ilt wirklihe Liebhaberei vorhanden und Jun = 
und Alt it gleihen Sinnes.. Wir wünjhen dem PBerein ein 
ferneres Gedeihen und jedem Mitglied volle Befriedigung auf 
jeinem Liebhabergebiet. Allen entbietet bejte Grüße _ 7 


Die Redaltion. 


Vogel=Tapferkeit, \ 
Bon Karl Berger. 3 

} 
Gelegentlich einer meiner herbitlihen Schweizerwanderungen 
beobadtete ich lethin das Kämpfen einer Taube mit einem Sperber. 
Schliehlid) juchte erjtere ihrem Verfolger in der Weije zu entrinnen, 
daß fie pfeilihnell dem unfernen Schlage zujhoß. Der Sperber 
aber, nicht faul, eiligjt ihr nad): falt gleichzeitig verfXhwanden beide, 
im Fluglohe. Und da mag nun in dem Taubenjchlage ein arges 
Rumoren entjitanden fein. Ich Tonnte es jelbjtredend nicht bes 
obadhten, meines entfernten Standorts und der hohen Bäume 
wegen leider auc) nicht Tontrollieren, ob der Raubvogel Erfolg bei 
jeiner Uttade gehabt hatte. 3 
Das aber war wieder einmal fejtzuitellen gewejen, dak die 
teinere unjerer Habichtarten ein Räuber erjter Güte und den 
Namen eines Raubvogels redlich zu verdienen bemüht it. Der | 
größere Verwandte unjeres Vogels, der Hühnerhabicht, wird ja 
häufig gejehen und aud) erlegt, da er den Tauben in der Hiße der 
Verfolgung bis an und in die Schläge, in Dörfer und Städte nahe 
\hob. Auffallend ijt die gleiche tollfühne Energie aber bejfonders 
bei vem Raubvogel, der nod) lange nicht jo Schwer wie eine Taube, | 
dafür aber allerdings mit Kräften ausgeitattet ijt, welche dies | 
jenigen des „Janftmütigen“ ITaubengejchlehtes bei weitem über: 
treffen. Astur nisus, der gemeine Sperber, eine romantijche 
Zierde heimijcher Lande, ijt diefer Kräftigtapfere unter unferen 
Vögeln. Wo ich ihn jah — wie er mit fedem Krallengriffe den 
furhhtzappelnden Buchfinten aus freier Luft wegholte, wie er den 
Vögeln duch Baum und Bufch nahjchog — zeigte er ich als Meijter 
räftiger Offenjive, als Mujter rüdjichtslofen Draufgängertums. 
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nd nicht umjonjt werden deshalb Zacblätter, die der ornitholo- 
ifhen Wiljenfchaft dienen, nicht müde, immer neue Fälle von 
Sperberfrechheit" zu regiltrieren. 

Aber der Sperber ilt nicht der einzige unter den Vögeln, die 
a dur Tapferkeit glänzen. Es gibt da nod mande At, welche 
en beobadhtenden Menjhen durd den Aufwand an Kraft und 
dauer bei der Beihaffung von Subfiltenzmitteln und Exiltenz- 
iherheiten jtaunen macht. 

Leben heikt ja fämpfen. Und jeder Organismus hat deshalb 
‚en Trieb in jich, feindlihen Lebenseinflüjfen zu begegnen oder 
ar — jelbit Feind zu fein, um mit Belit; oder gar Exiltenz anderer 
ich zu erhalten oder die eigene Exijtenztraft zu erhöhen. Auf Grund 
‚iejer Zeititellung Taljen ich Defenliv- und Offenlivfämpfe aud 
n der Tierwelt unterjcheiden. Und beide zeitigen befanntlic) 
Szenen, welhe den Menjchen, trogdem er jelbjt der bejte, der 
"ationellite Lebenstämpfer ift, zu heller Bewunderung zwingen. 
Der Haupt- und Urgrund alles Kämpfens ijt die Erhaltung 
es Individuums, des Einzelwejens. Um ji) Nahrung, Obdad), 
Heimat zu Jihern, impfen Menjc und Tier und werden Dabei 
u DVerteidigern wie Angreifern. Wo ji) Jolde Dajeinsgelegen- 
yeiten finden, da finden fi) aud Bewerber dafür. Und wer ic 
sine erworben hat, der will das Monopol für die Ausnußung der- 
‘elben erwerben. Eine Balis für eine unendliche Reihe von Kämpfen 
— Kämpfen für Futter und Wohnitatt. 

Andere Kämpfe in der Natur bezweden die Erhaltung der 
Art oder Gattung. Sie drehen jih um Eroberung und Erhaltung 
nes Gejhlehtsgenofien, des Weibhens, um den Schuß der mit 
yiejem geihaffenen Spröflinge, um die Sicherung des Revieres, 
m dem die Sippe wohnt, vor feindlichen Einflüjfen. Die Kämpfe 
diefer Art gehören zu den jchredliditen in Der „Ratur-Arena“, 
haben aber ven Vorteil, dah Jie nad) Zeit und Ort beichränft jind, 
während der Kampf des Individuums für ji) jelbit, für eigene 
Lebensnotwendigkeiten, überall und immer it. 

| Ein Vorzug der Tierfämpfe ilt es jcheinbar, dak jie meiltens 
als Einzelfampf auftreten. Das Tier zeigt nur ganz ausnahms- 
weile gejellichaftliche Organijation: Tierjtaaten wie bei den Ameijen 
und Bienen find nicht häufig, auc Herden und Horden werden 
nur bei vereinzelten Tiergejchlechtern gebildet. Infolgedejjen jind 
tierweltlihe Majlentämpfe felten. Nicht, daß damit aber gejagt 
jei, die Tierwelt jei bejjer daran als das Reih der Menjhen! 
Durhaus nicht: wohl find die Majjenfämpfe jchredlich, aber Jie 
find nicht dauernd, jie zeitigen friedliche Zujtände für Malen, 
‚während dur) den Einzelfampf niemals allgemein bindende Lebens-, 
‚Broduftions-, Konfumationsnormen gejhaffen werden. Die natur- 
‚gemäße Anarchie im Tierreihe wirft, wie die Anarchie im Men- 
Ihenreiche wirfen mühte: zwar erhaltend, einzelne fräftigend, Die 
‚Schwaden rüdjihtslos ausjheidend, aber eben deshalb auch) — 
furchtbar, hart, barbarijch, Furzum — tieriid) ... 

| Nah Skizzierung diefer Allgemein-Umijtände tierijhen Kämp- 
‚fens, der Fundamente, auf weldhen aud) das Tier zur Zapferteit, 
zur Kühnheit gezwungen wird — jeien nun einige bejondere Er- 
‚Iheinungen einjchlägiger Art jpeziell aus der Welt der Vögel ge- 
‚Tennzeichnet. Man wird daraus erfennen, daß eingangs erwähnter 
‚Sperber im gefiederten Reihe — wie |hon gejagt — durchaus 
‚nicht allein jteht, jondern eine erfledlihe Zahl von muitergültigen 
‚„nombattanten“ hat. 

Borausgejchiet jet nur, daß tieriihe Handlungen — wie oft 
menjchliche — nicht jelten als „Lühn“ bezeichnet werden, troßdem 
nur Scheingründe hiefür vorliegen. Beijpielsweije nennt man die 
‚Heine Soldatesfa der vielen Finten, Meifen, Spaßen, Ammern, 
‚die da wutentbrannt, zijchend, Jchreiend, pfeifend einer bei Tag auf- 
geiheuchten Eule folgen, auch „tapfer“, während jie ihre nediiche 
Wut doh aneinem augenblidlid ganz ungefährlihen Spielzeug 
‚auslajjen: Der Angriff auf den Feind, der wehrlos tt, ijt befanntlid) 
‚Feine Tugend. Auch das Verhalten eines Vogels, der ungejheut 
in die Nähe des Menjhen fliegt, fanıı nicht immer als fühn be- 
‚zeichnet werden: ijt er vom Menjchen der betreffenden Landjchaft 
| nicht verfolgt, jo hat er auch feine Scheu vor ihm und jeine Vertraut- 
‚heit mit dem Herrn der Schöpfung it alles andere denn fühn. 
Auch Frankhafte Zuitände — wo aljo das Tier einem dunflen 
' Triebe und nicht geregeltem Willensentfehlufje folgt — jpielen bei 
‚ vogelweltlihen Attaden auf Menjh und Großtier eine Rolle und 
' Ihränten den Begriff der „Bogel-Tapferfeit“ no mehr ein: ein 
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Mäufebullard griff einmal einen Odhjen an, der vor den Wagen 
gejpannt war, und alle Jahre wird von „verrüdten“ Auerhähnen 
berichtet, die holzjuchenden Weiblein auf den Budel, Pferden auf 
den Rüden flattern und jelbjt jchon in jtädtiihen Häujern beim 
wütenden Attadieren von Menjchen gefangen worden jind. 
Mirklih tapfere, d. b. überlegt fühne Geitalten weit natur- 
gemäß vor allem die Welt der Naubvögel auf. Als der Jndien- 
reifende Richard Garbe einmal in LHeiner Gefellichaft im botanijhen 
Garten von Kalkutta jpeijte, türzte jhon während der Vorberei- 
tungen zum Ejjen ein Raubvogel aus der Luft auf eine Schüllel 
mit Fleifch herunter, weldhe eine Dame in der Hand hielt; der 
eine Vogelflügel rig ihr den Hut vom Kopfe, der andere jchlug 
dem Reilenden ins Gefiht. Ein zweiter, ebenjo frecher VBerjuch 
eines Raubvogels fam jpäter, und wenn nicht Diener |chlieklid) 
als Wahen aufgeitellt worden wären, wäre vielleicht noch einer 
der Vögel, die in der Luft kreijten oder auf den nahen Baumälter 
jaßen, herniedergejauit. (Schluß folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen. 


GeflügelzuhtsBerein Miter. 





Ordentliche Generalverfammlung: 

Samstag den 1. Mai, abends punft 

8 Uhr, im Reftaurant zur „Brauerei“ 
(3. Meier), in Ufter. 

Traftanden: 1. Wahl der Stim- 
menzähler; 2. Abnahme des Protokolls 
der lebten Verfammlung; 3. Mittei- 
lungen; 4. Aufnahme neuer Mitglieder; 
5. Abnahme des Sahresberichtes pro 
1914; 6. Abnahme der Nahresrechnung 
pro 1914; 7. Abnahme der Rechnung 
über Pflege freilebender Vögel 1914/15; 
8. Wahlen: a) des Vorjtandes, b) der 
Delegierten für den ©. ©.-3.:8.; 9. Anjhaffung von Nijthöhlen; 10. 
Verfchiedenes, 

Die Wichtigkeit der Traftanden läßt vollzähliges Erfcheinen der 
Mitglieder erwarten und bitten wir zugleich mit Rüdjicht auf die aus- 
wärtigen Mitglieder um pünftliches Eintreffen. Neue Mitglieder find 
itets willfommen! 





Mit follegialiihen Grüßen 
Der Vorftand. 
* * 
* 
M Oftiehweizeriiher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt. Als 
Einzelmitglied hat lich in den Verband angemeldet: Herr C. Sprecher-Müller, 
Sägenitrake, in Chur. Einfpradhpefriit bis 1. Mai 1915. 
Trogen, den 19. April 1915. Der Altuar: Zähner. 


* %* 
% 


Oftihweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt. Ver- 
bandstomiteelitung Sonntag den 18. April 1915 in Wittenbad). Prototoll- 
auszug. Nach vorhergegangener furzer Sigung begrühte Der Präfivdent, Herr 
Ed. Tanner, die 15 Anwejenden und erläuterte in jeinem Eröffnungsworte 
den Antrag des Vorjtandes auf Einführung des genojjenjhaftlihen Futter 
mittelanfaufes. Nacd gewalteter Disfullion, an der ji unter andern die 
Herren Bochsler und Luß-Rulter, St. Gallen, jowie Mehrli, Herisau, in ver- 
danfenswerter Weije beteiligt hatten, wurde der Kommiljionsantrag auf 
Einführung des genofjenjchaftlichen Futtermittelanfaufes einjtimmig ge=- 
nehmigt, jevdoh unter Beahtung nadjtehender PBuntfte. 

1. Der Futtermittelanfauf, vorerjt Mais und Hafer, joll nur durdhge- 
führt werden, wenn waggonweile bejtellt und aud) Ichlant abgelegt werden 
fann. Ein Lager wird aljo nicht gehalten. 

9. Der VBerbandsvorftand verkehrt in diefer Angelegenheit nur mit 
den Vereinsvorjtänden und Einzelmitgliedern, und haben Die eriteren aljo 
die Beitellungen in den Vereinen felbit zu fomplettieren. 

3. Die eidgenöfliihen Vorihriften über den Verkauf von Getreide 
haben Gültigkeit für die Beiteller gegenüber dem Berbandstomitee. 

Alles Meitere wird den Vereinen auf dem Zirfularwege mitgeteilt 
und bitten wir um fräftige Unterftügung von feiten der Vereinsvorjtände. 

Zum Schlujje wurde nod) ein Gedankenaustaufch über Eierpreile und 
Eierfonfervierung gepflogen und erklärte Der PBräjident die Sigung um 
5 Uhr als gejchlofjen. 

Trogen, den 19. April 1915. 


* * 
* 


Der Altuar: Jähner. 


Mittelfchweizeriiher Taubenzüchter-Verein. Werte Taubenfreunde! 
Indem wir Sie hiermit auf das heutige SInjerat aufmerfjam maden, laven 
wir Sie ein, ji) möglichit zahlreich unjerem Verein anzujchließen. Mie in 
andern Seftionen, jo wollen aud; wir zukünftig vorwärts jtreben zu Nuß und 
Frommen der edlen Taubenzüchterei. Es it der Wunjcd geäußert worden, 
möglidjjt bald wieder eine BerJammlung abzuhalten. Allfällige Borichläge 
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über Ort und Zeit beliebe man an Herin 3. Rudti in Wohlen zu richten, 
da unjer Präfident zurzeit im Militärdienit abwejend ilt. 
Für den Borjtand des M. T.-3.-B.: 
% Nudti. 
%* * 


Oftichweizerifcher 
Taubenzücdter - Verein. 





{ Unjern Züchterfollegen die freundliche 
Mitteilung, daß uns Herr Foh. Haufjer, 
Briefträger, in Häggenjchiwil, beigetreten 
iit. Wir entbieten ihm gerne au an 
diefer Stelle den Willfommensarup. 

Snterefjenten unferer NRajjentauben 
laden wir ein zu unferer Verfammlung 
in Amrismwil. 

Näheres im Snjeratenteil. 

Die Rommiffion. 





* 
* 


Oftichweizerifher Yarbenfaninhenzüdhter-Klub. Hauptverfammlung 
Sonntag den 18. April 1915, mittags 2 Uhr, im Rejtaurant „Sängerfreund“ 
in St. Gallen. Troß des herrlihiten Frühlimgswetters hatte jih eine große 
Anzahl Mitglieder zur Tagung eingefunden. Jm Namen der Kommiljion 
eröffnete Kollege Müller aus Arbon mit einem Willlomm und Befanntgabe 
der Traktanden die VBerfammlung. 1. Der Appell ergab die Anwejenheit von 
12 Mitgliedern. Das Bureau wurde bejtellt aus den Kollegen Müller als 
PVorligendem, Unterzeichnetem als Aftuar, und Dertli als Stimmenzäbler. 
2. Der Borligende gab hierauf einen ausführlihen Bericht vom. verflojjenen 
eriten Vereins- und zugleich Leidensjahr. Der mit ven jhönjten Hoffnungen 
ausgeltattete Klub hatte dur) den Weltkrieg Jich nicht jo entfalten können, 
wie es in jeinem Programm vorgejehen war. Ohne daß ji) die Mitglieder 
mit der Kommilfion verfammeln fonnten, mußten drei Mitglieder mit Präfi- 
dent und Aktuar dem Rufe des Vaterlandes Folge leiten, jo dak dem erit- 
gebornen Klub |hon die Leitung genommen wurde. Ende des VBereinsjahres 
hatten jich dann wieder einige Mitglieder mit der noch beitehenden Kommijljion 
zufanımengefunden und den Klub auf die richtigen Wege geleitet. Bei der 
Gründungsverfammlung traten 19 Mitglieder dem Klub bei; drei Mitglieder 
erflärten infolge Aufgabe der Zucht und Wegzug aus dem Verbandsgebiet 
den Austritt, während drei andere Mitglieder — wie wir hoffen — gejund 
und wohlbehalten im %elde jtehen, jo daß der Klub Ende des Berichts- 
jahres nod aus 13 Aftivmitgliedern bejtand. Einen jhönen Erfolg erzielte 
der Alub in Vverdon, wo derjelbe mit einer Kollektion Holländer fonfurrierte 
und im erften Rang den I. Preis mit filberner Medaille erhielt. Die Jnter- 
eijen wahrend, hatte der Klub zum neuen Standard ebenfalls Stellung ge- 
nommen und Dort, wo er es für notwendig eradhtete, Vorjchläge eingereicht. 
3. Der Berfammlung wurden vier neue Mitglieder zur Aufnahme unter- 
breitet, welchen Jämtlicyen entiprochen wurde; jomit zählt der Klub heute 
17 Mitglieder. Hoffen wir, bis zur nädhjten Verfammlung obige Anzahl zu 
verdoppeln. 4. Aus dem Kaljabericht ijt erichtlich, daß der Klub bei Fr. 64. — 
Einnahmen is 3r. 54. 95 Ausgaben einen Aftivjaldo von Fr. 9. 05 fein 
eigen nennt. Hierauf wurde dem VBorjigenden und Kajlier ihre uneigennüßige 
Arbeit bejtens verdankt, jowie Beriht und Rechnung genehmigt. 5. Als 
Rammlerhalter — die ihre Rammler den Mitgliedern beim eur. 
Weberbringen der Jibbe gratis zur Verfügung Itellen — ind wiederum nad)= 
itehende Kollegen gewonnen worden: S. Bommer in Roggwil für Blad-and- 
tan, 88 Punfte; Hugentobler in Abtwil für Braun-Silber, 83 Punkte; Ernit 
Ziegler in St. Sofefen für Holländer, 86 PBuntte; Soh. Koller in Roggwil für 
Braun-Silber, 85 Punkte; %. Müller- -Häni in Arbon für Angora, 91 Buntte; 
und Hermelin mit 89 Puntten; K. Jlg in Arbon für Angora, 88 Punkte, umd 
A. Schürpf, St. Fiven, Hafen mit 81 Punkten. Zur Erhaltung von Japanern 
und Blauen MWienern werden Schritte unternommen, damit diejfe Raljen 
ebenfalls einen würdigen Vertreter erhalten. 6. Die Kommiljion wurde aus 
folgenden Kollegen beitellt: Präfident: Frit Müller-Häni, Arbon; Kaflier: 
3. Bommer, Roggwil; Aktuar: Anton Schürpf, St. Fiden; Beiliter: C 
Miederwilt, Langgak-Tablat, 3. Lühinger, St. Gallen; Rednungsrevijoren: 
H. Miget, Bruggen, Dertli, Speicher. 7. In der allgemeinen Umfrage wurde 
die Anregung gemacht, dak die Verfammlungen abwehhslungsweijle an ver- 
ichiedenen Orten abgehalten werden jollen. In diefem Sinne wurde be- 
ichlojjen, daß die nähjite Berlammlung in Roggwil-Berg und die 3. Quartal- 
verfammlung in Herisau oder Speicher jtattfindet. Indem der Präfident 
den Anwejenden ihren Bejuch an heutiger Tagung beitens verdanfte, war die 
reich bejegte ITraftandenlijte erledigt. Schluß der Verfammlung 51%, Uhr. 

Der Aktuar: Ant. Schürpf. 


* * 
* 


Schweizerijher Angoraflub. Es jind beim letten Einzug der Jahres» 
beiträge (I. Semejter) einige Nachnahmen refüjiert worden, ohne day Aus- 
trittserflärungen gemadht worden jind. Es werden hiemit die betreffenden 
Herren höflihjt erfucht, ihren Verpflichtungen nahzufommen, falls jie no) 
als Mitglieder gelten wollen, und den Betrag innert aht Tagen dem Kaljier, 
Herrn Adolf Geiger, Rorihadh, einzujenden. 

Bei Nihtbeobahtung Ddiejfer Aufforderung werden die betreffenden 


‚Herren publiziert. 
Mafeltrangen, 18. April 1915. Der Präfivent: 6. Häffig. 
* * 


* 

Geflügelzudtverein Dübendorf. Einladung zur Generalverfammlung 
auf Sonntag den 25. April 1915, nahmittags 2 Uhr, im Reitaurant „Feld - 
hof". Zur Behandlung gelangen die üblihen Jahresgejchäfte. 

Zahlreiches und pünftlihes Erjcheinen erwartet Der VBoritand. 








Berjhiedene Nachrichten. 


— Wie gewöhnt man Tauben an das yeldern? Nicht allen Ra 
it es eigen, zu feldern, d..h. ‚ich im Feld ihr Yutter oder Dod) einen Teil 
juhen. Gute Felderer jind außer den rajjelojen jogenannten Feldflüchte 
die Brieftauben, Tümmler, Farbentauben, Straljer, Lerhen und Lud 
Mer ganz wertvolle Rajjetauben hält, 3. B. zu ee ) 
raten wir nicht, jeine Tauben feldern zu lajjen, denn ohne Berlufte geh 
dabei nit ab. Wer dagegen feine Tauben zu Schladhtzweden hält, fi 
dadurd, daß jeine Tauben feldern eine FYuttererjparnis und mithin im 
Taubenhaltung erhöhten Nuten. Mit der Gewöhnung beginnt man am peit 
im Herbjt. Handelt es ji) um einen größeren Ylug nicht felvernder Taub 
lo bejorge man jich einige Paare jolher Tauben, die gut feldern. Gewii 
lid genügt das gute Beilpiel und das Einjtellen der Fütterung, um die Ti 
an das Feldern zu gewöhnen. Man muß aber aud) hierbei VBorjicht wahl 
lafjen und die Tiere beobadıten, damit fein Tier vor Hunger zugrunde ge 
was bejonders leich# bei den etwa vorhandenen Jungen der Fall fein fa 
Sollte man aber hierdurd) feinen Erfolg haben, dann fange man eine At; 
am beiten alle Tauben und bringe jie auf das Zeld, jeße jie hier unter eir 
Drahtrahmen und füttere jie. Nach) einiger Zeit ziehe man den Rahm 
einer Schnur, die über einen Pfahl laufen muß, in die Höhe, jo daß die T 
entweichen fünnen, aber ohne fie zu verfheuchen. Lange werden jie ja ni 
auf dem Yelde bleiben, jondern nad Haufe zurüdfehren, aber die Stelle, 
lie gefüttert find, bleibt in ihrer Erinnerung und jie werden jich dorthin! 
geben, wenn jie Hunger haben. Wenn man anfangs feinen Erfolg Vz 
man das Hinausjchaffen fort, bis es von Erfolg gekrönt it. Wenn aud) e 
Paare zurüdbleiben, nad) und nad) aber werden ji) Dod) alle Tiere dazu l 
quemen, und bejonders leicht gewöhnen jich die jpäter ausfliegenden Jun 
daran. Gewaltmittel joll man nicht anwenden, denn mit Werfen und 
und dem einfahen Hungernlajjen erreiht man nidts. 

— Gefhledhtserfennung bei Gänfen. Die jungen Gänje jind num be 
ausgewadjljen und es fommt die Zeit des Verfaufes von Judhttieren und 
jtellung zur Majt heran. Biel Kopfzerbrehen madht da die Feititellum: 
verjchiedenen Gejchlechter, denn bei feiner Geflügelart it es jo Ihwie 
fommen jo viel Täufhungen binjichtlicy Des Gejchlechtes vor, als be 
Gänjen; jelbjt die beiten Kenner täujchen ji) oft. Der Ganter it im groß 
ganzen fräftiger gebaut als die Gans, der Schnabel ijt jtärfer, die Beine 
wöhnlid) etwas höher und das Benehmen mutiger und lebhafter als das 
Gans. Außerdem unterjcheidet jid) der Ganter von jeinen weiblihen Geno] 
durch die tiefere Stimme, welde in den meilten Fällen ausjchlaggebe 
und dDod Fan man in allen diejen Punkten Täufhungen unterliegen, b 
ders dann, wenn man zwei Gänje gleichen Geichlechtes in verjchieden 
Alter vor jid) hat. Oft fommıt es vor, daß Jich zwei joldye Ganter jo am 
ander gewöhnen, daß man jicher glaubt, ein richtiges Paar vor Jid) zu hal 
lie halten zujammen, der vermeintliche Ganter, gewöhnlich der jtärfere 
die Führung und treibt den andern, er verteidigt jeine andere Hälfte gee 
lid) Nähernde, indem er den Hals gerade vorjtredt und den Nahender 
zilcht; trogdem wird das andere Tier aber niemals dazu fommen, Eiei 
legen, denn es ilt eben auch ein Ganter, wie der, welcher die Führung Ül 
nommen hat. Das Gejchleht junger Gänje it im Dunenfleid überhaupt n 
und faum nad) der erjten Maujer mit voller Sicherheit zu erfennen. Mind 
tens gehört ein jehr geübter Blid dazu, die geringen Unterjdhiede zw 
beiden Gejchlehhtern bei ausgemaujerten Jungen, aljo. im Alter von 10 b 
Moden, zu bemerken, und für den weniger Geübten wohl nur, wenn e 
Tiere genau nebeneinander vergleihen fann. Die Merkmale jind bei d 
jungen Gänjen die gleichen, wie |hon oben angeführt. " Für den Ganter 
au wieder mahgebend: Fräftiger Körperbau, bejonders am- Schnabel, He 
und Kopf; der Schnabel ilt merklich Träftiger, der Kopf etwas länger und ed g 
der Hals länger und nad) dem Kopf zu etwas Ddider; er wird bis zum Erwadı 
des Gejchlehhtstriebes in der Regel gerade aufwärts geitredt getragen. 
Beine Jind etwas länger und fräftiger als bei der Gans. Sit der Gejchled 
trieb erwacht, dann fann man jcyon eher mit Bejtimmtheit einen Schluß auf 
Gejchleht der Gänje ziehen, denn dann beginnt das Treiben des Gantaı 
der jtets Mut und Kraft verrät, während die Gans id immer ausweide 
verhält und nur dann die Manieren des Ganters zeigt, wenn jie junge Gän 
hen führt. Im bejchränften Käfig fann man die Gejchlehhter weit we 
unterjhheiden, als went die Gänje frei laufen, weil nur dann das Bene) 
richtig 3 ee Geltung fommt. („Geflügel-Welt“.) 

Blut als Zuttermittel. Das Blut der Schladttiere ijt u de 
reich an Stiejtoffhaltigen Stoffen und ijt daher ohne weiteres als Yutternt 
von Bedeutung. Es ‚beiteht aus 19,4% Irodenjubjtanz, davon jind 11, 
Blutkörperchen, 5,9% Albumen ( (Eiweiß), 0,4% Fibrin- (Fajerjtoff), 02 
Robfett, 0,2% ftichtoffreie Extraftitoffe, 0, 9 % Ache. Die Ajche ijt jehr we 
voll, weil fie dorwiegend aus Kalfmatrium und pbosphorjaurenm Kalium I 
steht. Entweder wird nun das Blut, wenn man es als tieriiches Yutte it 
verwendet, in möglicht friichem Zuftande dem MWeichfutter beigejet und Zt 
nicht mehr als 5 bis 10% der Gejamtmenge und am beiten jeden zweiten X To 
&s fommt aber ferner ud) in getrodnetem Zujtande und wohl aud) mi 
deren Yuttermitteln vermilcht, in den Handel. Am befanntejten ijt 
das Blutmehl, das man erhält, wenn man frilches Blut längere Zeit aufl 
Grad Celjius erhigt und dabei einen gewillen Drud auf die Slüjfigfeit ausül 
das Gerinnjel gut trodnet und auf einer Mühle gut pulvert. Diejes ger 
und geihmadlojfe Mehl, das jelbjtverjtändlih einen hohen Futterwert h 
it dann das Blutmehl, das aus 86% Trodenjubitanz, davon SO% ftidjto 
haltigen Stoffen, 0,5% Robfett, 1,8% Itidjtoffreien Extraftitoffen und 3,7 
Alche beiteht. Derarliges Blutmehl ift Teibftverftändlich ein Jehr gut geeign et 
Kraftfutter und darf nicht etwa rein an die Hühner verfüttert werden. 
beiten gibt man es an Geflügel im Gemijch mit gefochten und zerqueticht 
Kartoffeln oder Kartoffelfloden. Zu empfehlen it, ein wenig phosphorjaut 
Kalt noch beizufügen. Selbitverjtändlih muß man jiher jein, wenn Mm 
Blut verfüttert, daß es von gefunden Tieren jtammt. Da Blut ein anime 
ihes Futtermittel im beiten Sinne des Wortes ilt, ijt es jelbitverjtändl 
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hr leicht dem Verderben ausgejett, das gilt befonders für das friiche 
ut. 2äht man es in der warmen Jahreszeit jtehen, jo bilden ji) Jehr rad) 
Berit giftige hemifche Verbindungen, die den Tieren jehr Ihädlich Jein 
nen. Enorme Berluite find Schon dadurch verurfacht worden und namentlic) 
tenzüchter, die recht nachlällig damit gewejen find, haben das jehr teuer be= 
len mülfen. Aber rihtig behandelt, ift wie jhon gejagt, Blut ein ausge: 
Anetes Yuttermittel. 


Briefkaiten. 





— P. G. in W. Der Haarwechjel findet bei den Kaninchen ungefähr 
in Mitte März bis Mitte April itatt. Sie werden dies leicht bemerfen, wenn 
ie ein Kaninchen aus dem Stall nehmen und näher bejehen oder wenn Sie 
Im mit einem Kamm oder einer Bürfte durchs Haar fahren. Jett wird der 
narwechjel ohne Zweifel joweit beendet fein, daß Sie die Tiere zum Deden 
‘reinigen können. 

— J. St. in Z. Daß mit Rafjehühnern die Nußrihtung auf Eierproduf- 
hm betrieben werden könne, ilt |hon oft im Textteil diefer Blätter des nähert 











| 


ausgeführt worden. Aber es ilt Schwierig, eine beftimmte Rajje hierfür zu 
empfehlen. Da Sie eine dunfle Ralfe bevorzugen, Jo nenne ich Ihnen rojen- 
fämmige Minorfas, rebhuhnfarbige oder Ihwarze Jtaliener oder aud) ber- 
gilche Kräber. 

— E.O.inR. Bei der fünftlihen Brut ijt es jehr wichtig, daß der Züchter 
die Mafchine kennt und fie pünktlich nad Vorfchrift bedient. Es gibt jeßt eine 
Menge Spiteme, von denen mit jedem gute Refultate erzielt werden können. 
Es wäre unbillig, wenn man den Mißerfolg immer dem Apparat zujchreiben 
wollte. Zuweilen wirken unjcheinbare Umjtände recht verhängnisvoll und 
führen Verlufte herbei, die man dem Spyitem zumißt. Laljen Sie jic) von der 
befragten Firma einen Projpeft jenden und ziehen Sie einen Züchter zu 
Rate, der mit Brutmajcine arbeitet. Wie die billigen Brutmaldinen Sranf- 
furtia und andere arbeiten, das ijt mir nicht befannt; nad) der Berfiherung 
des Fabrifanten ganz ausgezeichnet. 

— J. H. in Sch. Sie haben den Sinn der betreffenden kleinen Einjen- 
dung nicht richtig verftanden. Ich habe mit dem Handel mit einheimilchen 
Bögeln nur joweit zu tun, als id) Angebote jammle und bei Nachfrage die 
Adreflen mitteile. Ich nehme feine Aufträge an und forge nicht für Deren Aus- 
führung; das alles ift Sahe der Vereinbarung der Bogelliebhaber. Mentn 
möglich, werde Ihrem Wunfche zu entiprehen juchen. E, B.-C, 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


+5 Anzeiaen SI 
























Marktbericht. 
Ari, Stäner Nocdenmarft 
| 

| 





bom 16. April 1915. 
uffuhr ziemlich reichhaltig. Preife 


Schweizer Ab dr aenerhuhn-Züche 


Brut- Eier 


nferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
' an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 


Bruteier 


bon meinen reinweißen Leghnrns, 
prima Leger, mehrmals mit I. u. U. 
Preis prämiiert, Hahn frifch bezogen, 
prima Tier. Gute Befruchtung, Frei- 
lauf, a 25 68. .31- 
H. Reimann, Stat.-Vorjtand, 








gejtiegen. &8 galten: “ Fauft man am rihtigjten bei Mitgliedern eines Spezialflubs! ( 
per Stüd Rebhuhnfarbige: Schwarzenbah (St. Gallen). 
lee . . . $r. —.15bi3 $1r.—.19 *<ph. Bammert, Uebrah-Mühlrüti, Spezialzucht . pP. Did. 4.— 
Ifteneier . » » —-— nm 7 * Rarl Ehrensperger, Luzern, Ia. ausgefuchter Zuhftamm p. Stüd —.40 BET 
„per Hundert Wr a H.Furrer, Höngg, mit I. und II. Preijen prämitert p. Did. 3.60 ——— 
'uppenhühner „ 380, „ 2— | *H%. Hämig-Kölliter, Thalwil, -Hafjige Tiere . - nn 4.50 
Gine . . .,» 410 „ „ 4.70 *Baul Staehelin,Yarau, jeit 18 Jahren Sieger an größten . 
unghühner . „ 1.90 „ „ 2.60 Ausftellungen, Ia. lange, jharf gezeichnete Tiere, au ae P m 
m 270 5 „m 5.60 I.-, Ehren und Alubehrenpreije, 
Ya Kilo„ 140 u „ 145 Brutei —.40, Rüden 1.20 
5.0. 5-,5,50 Bom Elteflamm » „1 m. .3— | Aarau 
nr REIFE (auf Bejtellung) BE BER Fr 
"1% 713850 *HansShweizer, Wild. Rafz(3.), Ta-Zugtitammi.7 p.Dpd.(15&t.)4.— | offeriert von, seinen berühmten 
‚auben, *V,.Walder, Walhwil . ne 7 kratıko,pı Dud, -4-80: We =25- Zuchten 
| au Rafjent. „ — On 2.40 | % Gelbe: Bruteier 
en, ehe” re 850 +otto Brich, Saal (3%), Spezialzusit, viele I. und i an ’ 
1 A Ba en Fer ET a N ee 
unde . - m = MEN er *%, Höhn, Grüt b. Wesikon, unbejchränfter eellaiimen en), 3.50 UCcKen. 
Reerihweinden „ —50 » „ —- 0 *°, PBfijter, Gemeindeammann, ITarın bei Rüti (I%.), : Stämme erstprämiiert, nur 
eiäfeenter! „ 1.10, „ 1.20 IL. tlajlige Abjtammung VIE 1. Be, En, 4.— Alle feinste Tiere zur Zucht ein- 
| ; ige: nn estelit. 
Dußend . . „ — 5» „6 + Maul Staehelin er ee Sun ngeflügeifhän N 0 
s ‚ ‚ un ag Besichtigung jederzeit 
En 5 Italiener: i ücken 
| 5 Shwarze: » Ton 
wi *R. Pfenninger-Weber, Stäfa, prämiterte Abjtammung „ „4. Rebhuhnfarbige : 
Weiss 
*Baul Staehelin, Yarau, I. Preis Junggeflügelihau 14 es: 


\ 


ı 


Brutelr 


| Zu verkaufen. 





reinmweißer Wyandottes 





und Hannover, gelbe Beine, Ia. | hwarz, 
Brutei —.40, Küden 1.20 
Ya Weihe und Leghorns: 
*%oh. Bienz, Stammheim (Z.), amerifanijdhe LZeghorns 


Houdanfarbig . 40 Cts. 1.20 
Weisse Leghorn . 

Wyandottes, weiss 

Minorka, schwarz . 


bon meiner Spezialzucht, viele I.- u. 





‚prämitert, Stüd 30 Et8. -32« 
' oh. Hofitetter, Rangiermeiiter, 
! Wolhufen, Kt. Luzern. 


Meibe Aeichshühner. 


! Bruteier A 40 Et3. von nur erit- 
Hafj. Tieren, Minimum 83 Bunte. 








Shrenpreife, mit 80—85 Bunften, 





»84= A. Suter, Murgenthal. 


| 


& 


Brutei —.40, Küden 120 
7, MWalder, Walhwil. .» » . . .. > franfo „ 

Der Klub empfiehlt feinen Mitgliedern Korbpadung (jedes Ei 
mit Emd oder Holzwolle umwidelt). VBerfandförbe mit Hentel billigjt 
bei Kollege Joh. Bienz, Korbflehterei, Stammheim (3%.); Klubmit- 
glieder 50/0 Rabatt. -33« 
Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10 %/o Rabatt. 

Der Klub vermittelt foftenlos für Jedermann Angebot und 
Nachfrage in reinralligen Stämmen und Einzeltieren von Stalienern 
aller Farbenjchläge. Man wende jih an Otto Frieß, VBendlifon (Z.) 


5,40 


prämierter Abftam- einfahfämmig, unbejhräntter Freilauf, Korb- “: ll 
nung, je 12 Stüd Fr. 4.— gegen PORN ein ee: per 15 Stüd 4.— a Be: iss) 50 Cts. 1.50 
Nachnahme verkauft Ad. * Eugen Lenggenhager, Effretifon (3%.), weiße amerif. M KReichshühner, weiss Mai ” 
"€. Hagger, Ebnat (St. Gallen). Leghorns auf hohe Leiftung gegühtet . - - - p. Did. 4.80 Rote Rhode-Island 70 Cts. 1.80 
| *BaulStaehelin, Aarau, weiße Jtaliener, deutihe Zucht- E n 
N tihtung I. Preife und Ehrenpreije, Klubehren- nten: 
N Bruteier Preile » =... Brutei —40, Rüden 1.20 ee elatn 
h weiße Leghorns I. Kollektions-Preis : | 
 rebhuhnfarbiger Italiener g z ; Rn Mammuth, | 50 Cts. 1.50 

BKINDPIEER a er 


Schwarze Laufenten 
Garantie 75/0 Befruchtung. 


VECTRA TEE REES 


Br 


Sslands a 50 Et2. -112« 





Georg Eggenihwiler, Mabendorf, 
Kt. Solothurn. 


| Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger nferate wolle mar auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ranindhenzurt” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Ranfonal-zürgeriiiger Verein der Muß- und Aafegeftigei-Sünfer. 
me Brut-Cier SE 


Die nadhjtehenden Mitglieder empfehlen Bruteier von folgenden Rafjen und zu den beigefeßten Preifen: 


-36- Naffle: 





Züchter: 





Bantam, weiße, mit Rojenfamm, Ia. 
Gold-Wyandottes . : 
Hamburger Silberlad . 


Staliener, gelbe Ai 
Be vebhuhnfarbige, Hechfein 


5 reingelbe 

e Ihwarze . e 

ir jilberhallige . . 

Sperber, I.» und II. faffig 

Leghorn, weihe, amerifanijche : 

" „ ”n 

Ia. 

Minorka, weiße ee i 

5 [hwarze, I. taffige 


Orpington, weiße 


Biymouth-Rods, geftreift, 5 höcjtpräm. af. 


n " 


Reihshühner, weiße, 1.tffige 
Rhode-Island, rote . . ; 
MWyandottes, weih und filder. 


AylesburysEnten 

Laufenten, rehfarbige s 
Beting=Enten, weiße, amerifanifche 
Riefen-Beking-Enten, amerifanijche 


Heinrich Grimm, "Kempten ” 


" „ 


6. Bachofen, Seebad) 


Gottl. Renz, Horgen 


Gottl. Renz, Horgen . 
Heint. Grimm, Kempten 





A. Schiffer, im Seehaus, Horgen . 

N. Laubjcher, Sonnenberg, Erlenbad . 
a. Walder, Walded, Walhwil (15 für 12, tete) 
Sean Schmid, Zürig- Mollishefn. ; : 


Hans Schweizer, Feljenegg, Wil a Nafz 
N. Laubjcher, Sonnenberg, Erlenbad) 


| E. Lenggenhager, Geflügelfarm, Gifretiton . 
ı D. Schröder, Geflügelfarm, Schönenberg . . 
A. Schiffer, im Seehaus, Horgen . 

Jakob Streuli, Moorihwand, Horgen . 


A. Walder, Malded, Waldhwil( 15 Für 19, frto.) 
NR. Pfenninger: Meber, Stäfa ; 


%. Hardmeier, Kilchberg bei Züri 
N. Laubjcher, SOnUEDERN Erna 


A. Walder, Malded, N (15 für 19, frfo.) 
Jean Schmid, Zürih-Wollishofen 


'®. "Schröder, Geflügelfarm, Schönenberg . ; 
| €. Lenggenhager, Geflügelfarm, Effretifon . 
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Brufeier 


von eritklali. Zuctitämmen: 


w. Orpingt,, Stamm I 15 &t. 10.— |} 
} | 


” n „ Teiln en 
idw. „ Kira „aa 

" " " II 15 " 6.— 
helle Sujjex ß 152,20 
geiprent. Sujfex . 710 6.— 


geitreifte PlymoutHs, neuer" 
Stamm von Amerifa, 15 ©t. 10.— 


do. Stamm II ID, 106 
geiperb. Medelner . . 15 „ 6— 
rojenf. Rhode-Fslands, 

Stamm I15 „ 12.—| 
rofjenf. dito MENTESTO: Nur 
einfadhf. dito . FHlDmeh— 
rebhuhnf. Wyandottes 15 „ 6.— 
Ihwarze “ 15: ,..:0,— 
weiße Wyandottes, neuer 

Stamm von Ametifa, 15 „ 10.— 
w. amerif, Leghorns . 15 „ 6.— 
w.Langihan (Mod. Typ) 15 „ 15.— 

ab Falke: 79. Der 
auftraliihe Kämpfer De 
Aylesbury-Enten ren 
gelbe OrpingtonsEnten 12 „ 6.— 
Zoulouferx Bommerfhe 12 „ 8.— 


Riond-Bosson, Morges (Vaud) 
-l= Größte 
Nafjegeflügelzauht der Schweiz. 





Bruteier Bruteier 
bon meinen hocheritklafl. Rhode =» Js: 
lands, per Dbd. Fr. 5, 
hocheritflafj. ihwarzen 
Hamburger, p. Dbd. Fr. 5, 
), 4 in Bern mit Höchit. Bunft- 
zahl prämiiert. indifchen, 

weißen Laufenten, per 

Dbd. Fr. 5.50. -18- 

Verpadung u. Porto ertra. 

E. Weber-Sauter, Arbon. 
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Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninchenzrcht‘‘, Expedition in Zürich, gefl Bezug nehmen, i 
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Brui-Eier 


bon nur I. fl. Tieren: Laufenten, 
tehfarbig: prima Leger, pram. mit 
85, 85, 83, 82 Pt. Seeverbandsaus- 
ftellung 1914, I. Rolleftions-, jowie 
Ehrenpreis (filbervergoldeter Becher); 
Sunggeflügelihau 1914 6 I. Breife; 
Zandesaugitellung Bern Ehrenpreis 
(Diplom für filberne Medaille), per 
Dubend Fr. 5.—. «46m 
Wyandottes, weiß: Mehrjährige 
Speztalzudht, viele I. Breije; See- 
verbandsaugftellung 1914 I. Rollef- 
tions-, jfowie Chrenpreis (filberner 
Becher), per Dubend Fr. 4.—. 
Neelle Bedienung. Großer Frei- 
lauf. Garantiert gute Befruchtung. 
Zu beziehen bei 
Baul Wolf, Hinivil. 
NB. Beitellungen fünnen auch beim 
DOrnith. Verein Hinwil gemacht wer- 
den, der gerne jede nähere Ausfunft 
erteilt. 





Bruteier von 


Eindener Riejengünien 


Zudtitanm 3jährig, 4 erite Preife, 
Stüd Fr. 1., Korbpadung. 2- 
Dtto Frief, Bendlifon (Zürich). 





Hruleier-Hfferle, 


Aus meiner höchjtprämiierten Zucht 


roter Bhade-Islands 
bon nur 1.flafjigen Tieren das Dußend Fr. 8. — 
Küden von Mitte April an Fr. 1.60. 
| Mitglieder des ©. C.d.R.3.3. 20% Ermäßigung. 


F Keller, Gärtner, Züri 2, W. 


Bruleier 


von hwarzen Minorfas, mehrfach 

l.flajj. prämiiert, Preis per Stüd 

30 &t3. =162« 
Gebr. Filher, Nänifon. 


Bruteier 
bon meinen hochzweitflafj. [hwarzen 


Minorfas, per St. 30 Ets. (Freilauf). 
- 176m ul. Nüpi, Urnäfcd. 


> Te 
Te — 
GHld:-Wyandottes 
Silber-Wyandottes 
Schwarze Minorfas 
per DbD. Fr. 6 
Erjtklajj. Freilauf Zuchtftämme, v. 
empf, Schweizer Ne: auj.. 
geitell 93m 
AD.Naef, FR Sy Biichofszell. 


Bruteier 
bon prima 


gelben Jialienern 


per Stüd 35 Cts, (Freilauf). 
Gont, Beerli, jun., Staad bei 
Roridhad. -55« 















Zu verkaufen. £ 


ME Ein Wyandottehahn u 
mit Henne, reinmweiß, mit jchmarzeı 
Baduanerhenne. -191« 

Ferner 1 jchwarzer Schnürpudel 
Ir intelligentes Tier, an guter 

Meiiter zu mäßigen Breife. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför: 
derung verfehene Offerten unt. z 
Orn. 191 befördert die Exped. 


gu berfanfen. 
1 Hübfcher, leßtjähriger, zebGul 
farbiger Stalienerhahn und 3 Dite 
Hennen, prämiierter Abitammung 
prima Tiere, erjtflaffige Legerinnen, 
Frau M. Huwiler-Winiger, -Di 
DWallenihiwil, Bez. Muri ( (Hargan), 


re Truthenne, jeßt Tegend 
prima Brüterin, & Fr. 10. 5 
Ad. Sommerhalder, Loozenig 
Dürnten. 


‚Unfer Sausgeflügd, 


Ausführlihes Handbud) i 
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für 
Zucht, Haltung und Pflege uns 
Bausgeflügels. i 


Mit vielen Teztabbildungen und 405 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo. 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere, 
3n 2 Bänden fein gebunden 

— ifr 26.— = 

(plus Porto) 

Ausführlicher Profpekt mit Inhaltsoa 2 
zeichnis, Test und Tiluftrationsprober 
33 gratis und franko &&se x 
dur die z 


Suchdrurkerei Berichthans, 
gürid. f 


URTaarı | 


Mittelschweizerischei 
Taubenzüchter- 


Verein i 
(Sektion des Schweizerischen 
Taubenzüchter - Vereins) # 
ladet alle Taubenfreunde 
der Mittelschweiz ‚ein, 
sich dem Verein anzu- 
schliessen, 


Zweck: Verbreitung 
schöner Tiere; Förde- 
rung der Kenntnisse in 
Nutz- u. Rassenzucht, 
Vermittlung von Kaui 
und Tausch. 183. 

Gefällige Anmeldungen an 


F. Ruchti, Wohlen. 
Zu verlaufen. 
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TREE 
a” 
























UT IT TU PET 
Zu verlaufen: Blaue, gehämmerte 
u. f[hiwarze, ganz reine Brieftäubin- 
nen, 1914er Brut, zu Fr. 2 p. Stüd, 
Gebe auch junge Brieftauben ab, per 
Baar Fr. 4. -169« 
MW. Bütifofer, Wiedlisbacdh. 








Sürich, 
30. April 1915. 
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„erein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Ge 
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Abtwil, Altdorf, Altätten (Aheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbo 
‚Berein), Burgdorf (Kaninhenzuchtverein), Bitfhmwil, en (Sings u, Zierböge 
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\ fowie 
Organ der ornithologifhen Vereine 
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örgen, 


), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie 


nefee, Tablat, Teufen m. 
oläufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 
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Die Befiederung der Kücken. 











| Mohl jeder Züchter hat Jhon die Beobahtung gemacht, dab 
ein Teil der Küden fih jpielend leicht befiedert, ein anderer 
dagegen monatelang mehr als halbnadend umberlaufen muß. 
Auffallenderweije zeigt ji Diele Erjheinung am bäufigjten bei 
denjenigen Raljen, die afiatiihen Blutes jind oder zu deren 
Erzühtung aliatiiche Raffen mitverwendet wurden. Es jind dies 
Hauptjählich alle mittelihweren bis Jchweren NRaljen und meijt 
nur folde, weldhe gelb» oder braunjchalige Eier legen. 

| Auf welhe Urjahen dürfte es nun zurüdzuführen ein, 
‚dab einzelne Küden jich jo jchledht befiedern? Schon wiederholt 
‚it darüber gejprohen worden, aber noch feine Erklärung war 
‚überzeugend. Deshalb möge diejer Punkt einmal näher bejprodhen 
‚werden umd wollen wir zuerjt einem deutjchen Züchter das Mort 
‚geben. Derjelbe jchreibt 3. B: 

N „Sehr häufig maht der Geflügelzüdhter bei der Aufzucht 
die unangenehme Beobahtung, daß ji viele Küden im allge- 











meinen mangelhaft und unregelmäßig befiedern und ein unane 
jehnliches Ausfehen haben. Diefes Uebel läßt ji auf verjchiedene 
Urfahen zurüdführen, die man zu ergründen juchen muB, ehe ° 
man geeignete Mittel hiergegen zur Anwendung bringt. Das 
wird in den meilten Fällen nicht immer ganz leicht jein, wenn 
man jedoch alle Detals der Zuht mit Sorgfalt und Aufmerf- 
famfeit überwacht, fommt man dem wahren Grund bald auf die 
richtige Spur. 

Es it eine merfwürdige Tatjache, daß die härtejten Nafjen 
fi) im allgemeinen am langjamjten befiedern, 3. B. Codin, 
Brahma und die meilten aliatijchen Hühnerraljen, während jolde 
Raffen wie Hamburger, Italiener, Minorfa ujw. in diejer Be- 
ziehung fehr Ichnelle Fortihritte mahen. Die langjame Befie- 
derung jheint gewiljen Rafjen eigen zu fein und in diefem Zall 
it man nicht berechtigt, von einer mangelhaften Befiederung der 
Küden zu jprehen; bei jolhen Tieren jind die wenigen Yedern 
breit, glatt, von guter Form, von gleihmähigem Gewebe und 
itarf im Schaft, und diejer ijt glänzend, elaltiih und frei von 
Fehlern, während Ihwädhlihe Küden geringe, matt ausjehende 
und mangelhaft gezeichnete Federn aufzuweilen haben. 

Erfahrene Züchter wilfen nur zu gut, daß Nafjen mit 
Ihwarzem und gezeichnetem Gefieder, die jich mangelhaft befie- 
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dern, jehr oft eine jhhlehte Farbe und ein. gefledtes Ausjehen 
erlangen, vornehmlich die gejperberten, getupften und gejäumten 
oder gejprenfelten Varietäten, wodurd ihre Qualität als Aus- 
jtellungsobjefte jehr beeinträchtigt wird. Wenn man junge Zucht: 
tiere der großen aliatiischen Rafjfen zum Zwed einer frifchen Rüden 
zucht verpaart und wenn man jehr früh im Winter brüten läßt, 
jo daß die junge Brut der natürlihen Vorteile beraubt it, und 
wenn man vornehmlidh von jolhen Tieren züchtet, die Turz vor= 
ber von einer NAusjtellung zur andern gejchidt wurden, dann ijt 
nicht zu verwundern, wenn das Wachstum der Federn jo geringe 
Fortihritte macht und die gejamte Entwidlung leidet. Die Küden 
mögen getrojt frübzeitig im Jahre erbrütet werden, aber nur 
unter der ftriften Vorausjegung, daß die Zucdttiere in der erfor- 
derlihen Träftigen Zuchtklondition ind, denn nur von jolden 
fann man jtarfe, gefunde Nachlommen erwarten, die jih jchnell 
befiedern. Jede Korcierung zur frühen Zucht zerjtört diefe 
Wirkung, jpeziell bei folhen NRaljen, bei denen die langjame 
Befiederung der betreffenden PVBarietät eigen üt. 

Dieje Fünftlih erzeugten Wirkungen werden teilweije dur 
fünftliche Mittel abzuftellen gejucht, aber jie bewirten ohne Zweifel 
ein Degenerieren das Stammes, namentlih, wenn es häufiger 
vorfommt. Die Natur Tiefert uns in diejer Hinjicht den beiten 
Beweis, alle befieverten Gejhöpfe erhalten ihr Yederfleid mit 
der gröhten Negelmäßigkeit, Schönheit und mit auffallender 
Schnelligkeit: aber niemals wird jih ein Shwädhlicher, ungefunder 
oder verzärtelter Vogel zur Zuht bequemen. Nach einer langen 
Ruhepaufe erlangen jie allmählich) ihre Gejundheit und Kraft 
wieder zurüd, außerdem werden die Jungen zu der günjtigiten 
Zeit des Jahres in mähiger Zahl erbrütet und durd eine gejunde 
Bewegung und lange Ruhe jowie dur Elimatiihe Einflüjje ab- 
gehärtet und geitärtt und auf Dieje Weile pafjend für die Zucht 
vorbereitet, ohne verweidhliht und al oder dDurd) Aus 
ftellungen entfräftet zu jein. 

Es it ein Fehler, mit jehr jungen Tieren beiderlei Gejhlechts 
zu züchten, namentlih von den großen Rajjen oder von Vögeln, 
die jich von den anjtrengenden Strapazen der Ausitellungsjailon 
noch nicht genügend erholt haben; ferner dürfen auch nicht joldhe 
Exemplare Verwendung finden, mit denen man Jahr für Jahr 
zu enge Inzucht treibt. Stammen die Küden von Träftigen ge- 
junden Eltern, dann werden Jie bei richtiger Pflege und Yütte- 
rung ji jelten mangelhaft oder jchlecht befiedern. 

In den meilten Fällen ift aber die mangelhafte, unregel- 
mäßige Befiederung auf eine ungeeignete Behandlung und Fütte= 
rung der jungen Nahtommenjhaft zurüdzuführen. Ih geitehe 
gern ein, dak einige Raljen in diefer Beziehung andern Varie- 
täten überlegen find, aber jelbjt bei diejen ijt der Züchter in 
vielen Fällen fchuld an dem erwähnten Mebelitand. Sch Habe 
Küden der aliatiihen Rafjen aufgezogen, weldhe Sic) bei guter 
Behandlung und pafjendem Futter ganz gut’ befiederten, ja zu. 
weilen bejjer als andere von [chnell wadhjenden Varietäten. Sehr 
häufig it das langlame Wachstum der Federn einer unpajjenden 
Fütterung zuzuschreiben, und aus diefem Grunde möchte ic) einen 
Moment bei der FJutterfrage verweilen. Es ijt eine wohlbefannte 
Tatjahe, daR die Federn einen großen Prozentjag Kiejelerde 
enthalten, während verbrannte Federn reidy an Jtichtoffhaltigen 
Subitanzen find. Hieraus geht hervor, daß wachjende Küden 
nad grökter Möglichkeit mit jolden Stoffen zu ernähren Jind, 
die jolhe Materialien aufzuweijen haben, andernfalls ein gutes 
Wachstum der Federn nicht gewäbhrleiftet werden Tann. 


Ich verwende zum Jwede der Küdenaufzuht gute, gejunde 
Körner als Reis, Hafergrüße, Weizen, zerkleinerte Gerite ujw. 
und als Weichfutter Hafermehl, Kleie, Brot, Milh u. a., und 
die Küden befiedern Jich bei einer folhen Diät außerordentlich) 
gut. Ih ‚gebe zu, dak eine derartige Ernährung der Küden 
teuer zu ftehen fommt, aber [hließlih ift fie doch die billigite, 
und wenn erjt eine gute Grundlage gejchaffen it, Hat man den 
Ihwierigiten Teil der Aufzucht hinter fih. Neis gibt ein vor- 
züglihes Futter für eine furze Zeit ab, wenn er gefodht und mit 
Haferniehl zu einer Trümeligen Majje gerührt wird; aber nad) 
meiner Meinung darf man die Reisfütterung nicht. zu lange. .fort- 
legen, da Reis zu jtärfehaltig ‚it und. zu. wenig federbildendes 
Material aufzuweijen bat... Sobald. Die, Küden fähig, Jind, Körner 
zu werdauen, füttere'; man „guten. «gejunden Weizen, ‚‚zerfleinerte 


 Grasauslauf. 
























Befiederung der Küden bei; man Tann fie fajt in jeder Yorm 
verwenden, Dody gebe man jaure Milh in der erjten Zeit nicht, 
da fie erfahrungsgemäß leicht Darmirankheiten verurjadht. 

Aber nicht nur die Futterjtoffe |pielen in Ddiejer Beziehung 
eine wichtige Rolle, jondern es find nody andere Urjahen für 
die mangelhafte Befiederung verantwortlich zu machen und unter 
diefen jind vornehmlih zu nennen: Stallung und unzureichender 
Ih habe jehr häufig feititellen fönnen, daß Kük 
fen auf einem frilhen Graspla ohne die geringite Mühe fi | 
außerordentlih Tchnell befiederten, jelbjt wenn das Yutter nid) 
ganz nad) Vorschrift ausfiel.“ 

Man wird diefem Züchter in der Hauptjache beiltimmen 
fönnen, Doc Jind die angedeuteten Urjahen nur dann zutreffend, 
wenn die [chlechte Befiederung bei allen Küden wahrgenommen 
wird. Nun fommt es aber recht oft vor, daß fie nur einzelne 
Tiere betrifft, die anderen ji) dagegen einer normalen Feder 
bildung erfreuen. Mas mag da der Grund fein, wenn foldhe 
BVerichiedenheiten vorlommen bei Küden, die alle unter den 
gleihen Berhältnijjen leben? Hier läßt fich feine andere Urfahe 
herausfinden, als die individuelle Veranlagung, die unterjchiede 
lihen Bedürfnijje des einzelnen Tieres. Schon jeit einigen 
Jahren hat Jich bei meinen Küden ergeben, daß die jich Ihledht 
befiedernden Tiere Jich jpäter jtets als männlihen Gejchlehtes 
entpuppten. Die Hühnchen befiederten ji jtets in normale 
Meile. 

Die Urfahe diefer Erjeheinung liegt alfo nod teineswei 
tar auf der Hand und den Züdhtern bietet jih nun Gelegenheit, 
weitere Beobahhtungen zu machen und ihre Anjichten dur) bj 
Yachpreije befannt zu geben. E. B.-C. 
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Vom Naturell der Tauben. 


Es ftommt im Leben oft vor, dak jemand fi) eines guten 
Nufes erfreut, der gar nicht immer wirklich verdient fein muß, 
und umgefehrt Tann jemand ganz ungereht unter einer üblen 
Nachrede leiden müjlen. Der Menfch fieht eben nur was vor 
Augen it und darnad) urteilt er. Dod der Schein trügt. Sp 
it längjt bewiejen, daß die prichwörtlihe Sanftmut der Tauben 
gar nicht beiteht; die Taube it viel eher recht treitfüchtig. Mer 
ein Taubenvöltlein aufmerffam beobachtet, der entdedt im Be 
nehmen - der Tiere Neid, Zorn, Verfolgung, Herrihfuht und 
andere Eigenjhhaften, die ic) mit der Sanftmut nicht vertragen. 

Sp gibt es no einige Eigenfhaften bei den Tauben, die 
man nicht auf den eriten Blid erfennt ımd die man nicht bei 
ihnen juhen würde. Jh greife da 3. B. die ehelihe Treue 
heraus, welde die Taubenunfhuld in einem eigenen Lichte er= 
iheinen läßt. Bon Fällen, in denen die Gejhlechter eines Paares 
getrennt wurden und das einzelne Tier nur allzura)h fein ihm 
angetrautes Ehegejpons vergaß, Joll dahier nicht geredet jein. 
Das fommt ja bei Brieftauben oft vor, daß man eine Anzahl 
vom Sclage entfernt, in die Ferne Schictt, wofelbit jie einige 
MWochen interniert werden, bevor jie den Rüdflug antreten dürfen. 
Miürden Ddahier beide Gejchlechter beifammengehalten, jo wäre 
zu erwarten, daß die Tiere Jich zu Paaren zujammenfinden 
würden. Deshalb müffen die Gefchlechter getrennt gehalten werden, 
weil ji) Dabei die Taube langweilt und fie nad) dem Sreilajleg 
mit Eile der Heimat zuiteuern wird. 

Auh im Sclage fommt es hin und wieder vor, daß ein 
Pärchen liebfojt und jchnäbelt und fi) zum Nejtbau vorbereitet. 
Den eigentlihen Begattungsaft vollzieht aber ein anderer rajcher 
Bogel, der dem Paare font ganz ferne jteht. Hier wird der 
fremde ‚männliche Vogel der Schuldige fein, der gegen die cher 
lihe Treue verjtößt. Dod) it es nichts jo Seltenes, daß eine 
ledige Zäubin oder auch ‚eine vom Paare, deren Gemahl vielleicht 
die, Jungen ‚füttert, mit einem anderen Täuber Tofettiert ‚un 
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n auf Abwege zu führen fucht. Solde Wahrnehmungen fann 
eder Taubenzüchter machen. Wenn daher von der ehelichen 
veue der Tauben die Rede it, jollte man den Zujaß maden, 
aß fie eingehalten werde, wenn die Gelegenheit zum Gegenteil 
ehle. Selbit Eier und Junge find [hon im Stich gelajfen worden, 
ind der eine Teil des Paares ging eine neue Verbindung ein. 
 €s gibt Tauben, die dem Pfleger gegenüber eine gewilje 
utraulichteit an den Tag legen. Wenn er den Schlag betritt, 
o fommen fie ihm entgegen und die auf den Nejtern Jißenden 
Tiere bleiben entweder ruhig figen oder jie nähern fi ihm 
sbenfalls. Soldy ruhiges Mefen erfreut den Züchter und macht 
‚hm feine Tiere lieb und wert. Gie bieten ihm dadurd) Ge- 
(egenheit, dah er jede einzelne feiner Tauben ins’ Auge fallen, 
ie in ihrer Erfheinung und in ihrem een beobachten Tann. 
Dabei lernt er jie beurteilen und vergleichen. 

| Ganz anders ijt es, wenn die Tauben gegenteiliger Natur 
ind, wenn ihr Temperament ein lebhaftes it. Von einigen 
Rafjen wird gejagt, daß Tie iheu und flühtig find. Zu diejen 
Raljen gehören entichieden aucd) die Eichbühler. Jch habe wenig- 
tens nod, feine Rafje tennen gelernt, die ebenjo jcheu gewejen 
wäre. Ih füttere Die Tauben auf dem Schlage, in weldem 
ein Zuttertifh etwa 60 cm über dem Boden angebradht ijt. Alle 
Taubenrafjen, die ich jchon hielt, Tamen bei meinem Betreten 
des Schlages und dem einladenden Pfeifen eilends in denjelben 
und drängten ji auf dem Futtertijch zufammen, jo daß ich oft 
Mühe hatte das Zutter binzuftreuen. Die Schildmöncdhen und 
die Pfautauben fonnte ic) ohne weiteres auf dem Yuttertiich 
greifen umd wenn ich jie wieder freiließ, fraßen fie ruhig weiter. 
‚Die brütenden Tauben blieben ruhig auf dem Nejte figen, aud) 
‚wenn id) die Neinigung des Schlages vornahm. 

Bei den Eihbühlern it das Icheue Welen ihre aratterilti- 
iche Haupteigenichaft. Viel [heuer Tann die MWildtaube nicht ein. 
Sobald ich die Treppe zum Schlage emporiteige, höre ic) ihon, 
‚wie die Tauben dem Fluglohe zujteuern. Bis id in den Schlag 
‚Tomme; befindet fich nicht eine Taube mehr in demjelben, denn 
‚aud) die brütenden Tauben befinden fi) auf dem Wlugbrett 
Iuppe:salb des Schlages. Trogdem id) feine Taube ängitige, im 
‚Schlage mich ganz ruhig benehme, den Futtertifh reinige, Yutter 
‚treue, für Trintwaller jorge und dabei jtets den befannten pfei- 
‚fenden Lodruf hören lajje, fommt nur ganz jelten einmal eine 
"Taube auf das innere Anflugbrett, jo lange ic) im Schlage bin. 
Erjt nahdem id) den Schlag verlalfen habe, jehe ich durd) Das 
"Gudlod, daß die Tauben auf den Yuttertifch zurüdgefehrt ind. 
'Dieje Scheu haftet aud) den jungen Tauben ar, obihon ich feine 
‚derjelben weder im Nejt nod außer demfelben in Händen gehabt 
"habe. Wollte ich einmal die Tauben eingehend mujtern, jo mühte 


\id) des Abends die Flugöffnung Ichliegen, daß fie niht ins Freie 
‚Tönnten, auf anderem Wege wäre es niht möglid. Diefe Scheu 
E. B.-C. 


‚it ein Nachteil der Eichbühlertaube. 


Fer: 
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Die Hecke. 
(Schluß). 





werden, bei welcher nur ein Hahn und ein Weibchen in einem 
Käfig eingejegt werden. Diejelbe dürfte für einen Anfänger zu 
empfehlen jein, es wäre ihm dabei Gelegenheit genug geboten, 10 
in der Kanarienzuht die nötigen Kenntnilfe anzueignen. Bei 
all den angeführten Hedarten find Glüd, Fahfenntnis und Geduld 
vor allem notwendig. Ale Theorie wird nichts nüßen, wenn dieje 
‚drei Eigenichaften nicht vorhanden jind. 

Den Zeitpunft des Hedbeginnes muß der Züchter nad den 
bei ihm obwaltenden Umjtänden bejtimmen. Das allzufrühe 
 Einfegen der Bögel hat mancdherlei Nachteile. Schiere, d. 5. 
 Ieere Gelege find feine Seltenheit, weil eben der Hahn, der den 


Als vierte Hedart dürfte no die Einzelhede angeführt. 





ob es erjt Januar oder Anfang Februar ijt. Die Erfahrung hat 
aber gelehrt, daß auch bei den Kanarienvögeln der Hedtrieb exit 
tihtig erwacht, wenn die Natınwärme auf Jie einwirkt, alfo jollte 
vor Anfang März nie mit der Hede begonnen werden. 


Die Weberwinterung der Vögel wird aud) auf die Hede 
einen großen Einfluß haben. Hähne, welde im Gejangsfalten 
gehalten find, müfjen in einem warmen Zimmer untergebracht 
fein und es ijt zu jagen, daß jich da, wo es dem Menichen wohl 
it, auch der Kanarienvogel wohl befindet. Die Hähne werden 
ihr Wohlbefinden und ihre Behaglichteit dur ihren Gefang be= 
tunden. Bei allzu falter Ueberwinterung bat man Heijerfeit, 
Zungenentzündung und alle mögliden andern Krankheiten zu 
gewärtigen. 


Darum ilt es leichter, Krankheiten zu verhüten als Jolde 
zu heilen. Die Weibchen fönnen bei zwedmäßiger Fütterung 
in einem ungebeizten Zimmer überwintert werben, infofern Jie 
vor Zugluft geihügt jind und genügend Fluggelegenheit Haben. 
Unter zwedmäßiger Fütterung verjteht mar hauptjählid ölhaltige 
Sämereien, Eifutter it in diefem Yall nicht zu empfehlen. 

Nun nod) einiges über die Fütterung während der Hede. 
Weber diejes Kapitel jind jhon ganze Stöße von Papier ver: 
ichrieben worden und doc hört man immer wieder Klagen über 
Ihleht oder gar nicht fütternde Meibchen. Es ilt befannt, daß 
man in der Kanarienhede niht nur Sämereien verabreihen Tann. 
Menn Junge vorhanden find, muß ein Aufzuchtfutter gegeben 
werden, das gern genommen wird, leicht verdaulich und nahrhaft 
it. Ein foldes Aufzuchtfutter beiteht am beiten aus friihen, 
hart gefottenen Hühnereiern. Diefelben werden fein zerhadt oder 
zerjtoßen, aud Tann man demfelben etwas Bisquit beimilchen, 
das jeiner Sühigkeit wegen von den Vögeln gern genommen 
wird. Wo nicht gerade Bisquit zur Hand ill, fann man aud 
gedörrtes MWeihbrot oder Zwiebad verwenden. Bei der Zuberei> 
tung des Eifutters muß man jehr vorjichtig Jein, weil dasjelbe 
durch die Wärme leicht jäuerlid wird und daher den Vögeln 
ihädlih it. Die Eifutterportionen follen jeweilen jo bemejjen 
jein, daß diefelben in 2—3 Stunden aufgezehrt jind. Daneben 
joll aber immer genügend Rübjfamen und auc) von Zeit zu Zeit 
Miichfutter zur Verfügung jtehen. Auch das nötige Grünfutter 
foll nie fehlen. Ein Apfelfchnit, ein Blätthen Salat, fein zer: 
itoßene Karotten werden von den Vögeln gerne genommen. 
Salat joll aber nie in nafjem Zujtand verabreicht werden. Treten 
Berdauungsitörungen ein, jo muß der Züchter helfend eingreifen. 
Bei Beritopfung, welche duch allzu reihlihen Genuß von Ei» 
futter eintreten Tann, reihe man Salatfamen, aber nur in ganz 
Heinen Portionen, bei Durdfall — welcher duch Genuß von 
verdorbenem Futter entjtehen fann — reiche man Mohnjamen. 
Schleht oder gar nicht fütternde Weibchen ind eines der größten 
Aergerniffe während der Hede. Hier weih der Züchter fat feinen 
Rat, wenn ihm nicht gerade Weibchen zur Verfügung Itehen, 
welche ungefähr gleichaltrige Junge haben. Trifft dies zu, jo 
fünnen die Jungen in die Nejter der gut fütternden Weibchen 
verteilt werden. Auch) wird von vielen Züchtern Der Berlud 
gemacht, die Jungen aufzupäppeln. Sch perfönlid” Tann mid) 
mit diefem Verfahren nicht befreunden, weil aufgepäppelte Junge‘ 
über furz oder lang doch eingehen. Das einfadhite it, wenn 
man folhe Weibchen bejeitigt und ji nicht lange mit ihnen 
herumärgert. Auch eine üble Gewohnheit vieler Weibchen it 
das Rupfen der Jungen. Diejem Uebelitand it aud Jchleht 
beizufommen und verurfaht dem Züchter viel Aerger und Ber- 
druß. Auch die Bekämpfung der Milben muß der Züchter jtets 
im Auge behalten. Hier ijt nebjt einer praftiihen Hedeinrihtung 
die Reinlichkeit die Hauptfahe. Zum Schlufje möchte ich) nod) 
jagen, dab eben jeder Züchter Die ‘verfhiedenen Eigenheiten 
während der Hede ausprobieren muß, anjonjt er nie ein praf- 
tiiher Vogelzüchter wird. 

Sr. Eißler, Züri 6. 


ganzen Winter über im Gefangsfaiten gehalten wurde, nod nicht 
bedreif il. Weibchen, die an einem warmen Orte überwintert 
werden, fommen jchon frühzeitig in den Hedtrieb und mancher 
Züchter glaubt mit der Hede beginnen zu müllen, gleichgültig 





| 
} 
} 

! 
| 

' 


| 


& 


158 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und -Ranindhenzuht Nr. 18 











VOEODEESENBENRAERANARBERENEUREERNREUNSERHERERERENNHNARBENDE LAN, 
= 


AN == Einheimifche Vögel >> ER 





Unbeachtetes von der Amiel und dem 
Buchfinken. 


(Fortjeßung). 

Es jind aber an diejen Alltagsfinfen, die jedem vor den 
Süßen herumtrippeln und an jedes Futterbrett fommen, nod) 
andere - Kärbungserfcheinungen m. W. unerforfht. „Die feinen 
grünlichgelben Säume der Handfchwingen“ bilden zufammen 
eine Art dritten Senfenjtrihs hinter dem zweiten weißen und 
dem Amboßkeil. Diefer ift wohl immer gelbgrünlic, nur mehr 
oder weniger deutlih. Diejes Mehr oder Weniger Tann nun 
wiederum vom Alter oder der Jahreszeit abhängen oder Iofal 
oder artlich jein. Endlich zeigen aud) die zwei andern Senfen- 
Itrihe oft grünlihen Anflug. Ich Tenne feine Auffhlüffe über 
dieje Fragen. 

Id führe zum Belege des Gejagten nod) eine Reihe meiner 
bezüglihen Notizen an. 

1909: 29. Mai. Ein Kienölfint hat die Amboßzeihnung auf 
den Flügeln. (Narau, Kantonsfhulpart). 21. Oftober. Viele Bud- 
finten haben jeßt einen jchönen gelben obern Senjenjtrich, fait 
in der Yarbe des Diftelfinfenaufichlages, eine Minderzahl aber 
hat diefen Strid [hön weiß. (Strengelbad bei Zofingen). 

1910: 29. März. Von zwei Buchfinfenmännden hat das eine 
lauter weiße Aufjchläge, beim andern, das mir das jüngere zu 
jein jcheint, ift nur der vordere Senfenftrich weiß, das Webrige 
ausgejprochen grünlichgelb. (Ebenda). 28. April. Ein Fintenmänn- 
hen hat den bintern Senfenftrich gelbgrün, ebenjo die Ränder 
der (Hand-) Schwungfedern, die den dritten GSenfenitrid) bilden. 
(Ebenda). 14. Mai. Ich jehe no) immer Budhfinfenmännden, 
deren binterer Senjenjtricy grünlich ift und jtarf abiticht von dem 
breiten weißen vordern. (Ebenda). 20. Zuni. Ein verunglüdter 
junger Buchfint hat die zwei (vordern) Senjenauffchläge jehr Ihön 
weik und dahinter den grünlihen Schein des dritten, aber feinen 
Ambohzinten. (Ebenda). 7. Juli. Ein verunglüdter junger Bucd- 
fint hat jehr breite, fchöne, weiße Aufjchläge, beide nod) mit 
etwas Gelbgrün überlaufen, aber der Amboßzinfen fehlt gänzlich). 
(Ebenda). 25. Juli. Ein Buchfinf, der (von den Alten) noch ge- 
füttert wird und den ich für ein Männchen halte, hat den Am- 
bohzinfen jehr deutlich. (Ebenda). 

1910: 31. Juli. Einem weitern jungen Buchfinfen fehlt der 
Ambohzinten gänzlih. . .. Der hintere Senfenjtrich it grünlich 
überhaudht, der vordere dagegen faum. (Ebenda). 

1911: 25. April. Ein Buchfint Männden) it am SHinter- 
fopf weih. Ein Flügel hat den Amboßzinten, der andere 
nit. Von jenem Weih am Hinterkopf geht um den Hals ein 
\hmaler weißer Kragen. (Fulenbah bei Murgenthal). 

Was jolhe Halstragen angeht, jo findet fi deren Bor- 
fommen bei Bedjtein und Naumann a. a. DO. verzeichnet. Sch 
habe es blos der eigentümlihen Erjcheinung der Afymmetrie der 
Ambohzinten wegen angeführt. Möglich ijt immerhin, daß der 
eine der letteren blos verdedt war, ich jah ja den Dogel nur 
aus einiger Entfernung im Freien). 

1914: 29. April. Am AFutterbrett find bei dem regel- 
mäßig erjcheinenden Budhfintweibchen beide Aufihläge (Sen- 
jenitriche) weiß, nicht gelbgrün. (Lenzburg). 

An dieje auf die Färbung bezüglichen Beobadhtungen füge 
ih) noch eine folhe den Buhfintenjhlag betreffend. 

Ueber diejen Schlag, der ja eben Gegenitand eines ausge- 
dehnten Sportes war und 3. T. nod) ijt, wurde dem entiprechend 
\hon viel gejhrieben. Die Dreiteiligkeit des Schlages ijt dabei 
wohl beachtet worden. Einer meiner erjten Mrtifel in der 
(hweizerifchen) „Tierwelt“ (um 1890) hat für Ddiefe Teile die 
Benennungen Zißern, PBaffen und Schluß (beifer wäre: 
Schlußwort) vorgefhlagen. M. Raufh in feinen „Sängerfürjten“ 
(1900) will dafür Anja, Borfhall um Ausgang jagen. 
Die Hauptjahe it, daß man fich veriteht. Zu diefem Zwede 
führe ic) eine volfstümlihe Umfchreibung des Buchfintenjchlages 
in meiner heimijhen Mundart an. Sie lautet: 
















Shwig, [hwig, [hwig | i will dr es | Chrüßerli geh. 
(Schweig, ih will dir ein Kreuzerlein geben). 
Durh BVertifalitrihe habe ich die Dreiteilung veranjchaulidht. 
Paht auch diefe Umjchreibung nur auf einen bejtimmten 
Schlag, während es ja deren jehr mannigfaltige gibt, jo fann 
ih, wer Ohren hat, zu hören, dDoh aud für andere Schläge) 
binfichtlich der Dreiteilung zurehtfinden. “ 
Was nun aber m. W. bislang nicht beachtet worden ift, und 
was ich für jehr wichtig halte, das ijt der Umjtand, daß diejes eine 
fahe Lied das Grundfhema enthält, das aud in ans 
deren Bogelgejängen wiederfehrt. Um fid) dies Zlar zu 
maden, muß man beachtet haben, daß jene Dreiteiligfeit auf 
eine einfachere Zweiteiligfeit zurüdgeht, indem die erjten zwei 
Zeile im Grunde eine in zwei Stüde gegliederte Einheit bilden, 
Das it au) |hon dur) die Betonung angedeutet. Der Schlag 
beginnt hoc und jenkt fi) bis zum Ende des zweiten Teiles, 
dann erhebt jid die Stimme nochmals zur Höhe des Anfanges 
und zwar mit einer Kraft, als ob jeßt erjt die Hauptjache vor- 
zubringen wäre. Daß es die Hauptjahe ijt, haben aud) die 
Sintenliebhaber damit bewiejen, daß fie die verjchiedenen Schläge 
bauptlächlih nad) diefem Wusgang einteilen, benennen und be 
werten. Das jagt au Raufh a. a. DO. ©. 143: „Der Ausgang 
it der an Reinheit des Ausdrudes reichite Teil... und bildet 
das Hauptmertmal bei Beurteilung der Art des Tinfenfchlages, 
weldem er in den meilten Fällen eine je nad) jeinen verjchies 
denen Lauten entjprehend wörtlich gleiche Benennung gibt.“ 
Man kann Jih) au an einer zweiten Hauptform des Finfen 
Ihlages von dem Gefagten überzeugen. In |chweizerdeutfch-munde 
artliher Umformung des etwas holperigen Bedjtein’fchen: 
Fri, Sriß, Frih | willft du mit zu | Weine gehn — 


lautet fie: 
Frih, Frib, Sri | hed rer het is | Wi g’ge 
(Fri hat uns Wein gegeben). 

Auch hierbei hebt der Fink in hoher Lage an und läßt die 
Stimme jinfen bis zu Ende des zweiten Teiles, um dann den 
Shluß nochmals in hoher Lage Fräftig herauszufchmettern. i 

Alle Schläge lajjen fi) auf Ddieje zwei Grundformen, die 
eine mit zwei», die andere mit mehrjilbigem Shlufjfe, zurüd 
führen, wenn. man beachtet, daß nit nur der Schluß durd) 
Kürzung aud einfilbig (3. B. wit wit wit | errr ifch es | zwib), 
Jondern da auch) der Anjag und der Vorfall verdoppelt werden 
far. Im leßtern alle bejonders, aber au fonit, fommt es 
vor, dah der Hodhton (aber nicht der Nahdruk!) vom Schluffe 
zurüd auf den zweiten Teil des BVorjchalles verlegt wird, fo 
daß der urjprünglihe Schluß in den Tiefton fommt. Dann 
lautet der Schlag in einfaher Form 3. B.: Wart, wart, wart, | 
herer, wi, | bier. Der Schlag jteigt bei wi in die Höhe, aber 
der Nahdrud bleibt troß des tiefen Tones auf: bier, das aljo 
allein das Schlußwort voritellt. 

Sp weit in der Betrahtung gelangt (ich befchränfe mid) 
natürlid) hier auf das, was ic) für den vorliegenden Zwed brauche) 
wird es der Lejer vielleicht nicht mehr jo ungereimt finden, wie 
es ohne Ddieje Auseinanderfegung wohl der Fall gewejen wäre, 
wenn ich nun jage: der Finfenjhlag ilt blos eine funjtoollere 
Ausgeitaltung des Hahnenfchreies von der Form: Kidericdih. Teilt 
man diejen jo ab: Kid | erid | iäh — jo hat man genau das 
Schema des Buchfinfenjchlages, und wenn der Hahn bei der 
zweiten Silbe des mittleren Teiles die Stimme in die Höhe 
zieht, jo it das einfad das: Wart herr, wi bier, das wir oben 
hatten. “ 
Nur im Vorbeigehen will ih) für diesmal hier noch anfügen, 
daß auch Amfel, Rotkehlhen, Gartenrötel u. a. in ihrem Gejange 
ebenfalls das Schema des Buchfintenjchlages haben, natürlich in 
vielfaher Umformung, denn Variatio delectat (Abwechslung ges 
fällt) gilt au für das Dichten des Singvogels. Durd) Dielen 
Ausblid Hoffe ich zu erreichen, dak dem Lejer der Zujammene 
hang zwilhen Hahnenjchrei und Finkenjchlag plaufibler erfcheint. 
Denn aud hier gibt es nicht auseinanderliegende Einzelheiten 
ohne Zulammenhang, jondern Entwidlung von einfachen Formen 
zu Tunjtoolleren, (Schluß folgt.) 
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Der Graugirliß. 





Diejer Heine Fremdländer wird häufig mit einigen jeiner 
jerwandten verwechjelt, mit denen er auch) eine gewilje Aehnlid)- 
‚it bejitt. Es fommen dahier drei Arten in Betracht, die nur der 
ute Kenner der exotiihen Vögel Jiher unterfcheiden Tann. Der 
‚eniger Erfahrene wird jie nicht immer zutreffend bejtimmen 
innen. Es jind dies der Graugirlig, der noch der weißbürzelige 
‚icli und wohl aud) Grauedelfint genannt wird, dann der gelb- 
irzelige graue Girli und der graufehlige Girlik. Heute möge 
nmal der weißbürzelige graue Girlit bejprochen werden. 

‚ Der in Rede jtehende Vogel trägt ein ungemein einfach ge= 
irbtes Kleid. Es ijt oberjeits fräftig alhgrau mit Dduntleren 
steihelhen gezeichnet, Brujt und Kehle jind heller grau, der Unter- 
ib und Bürzel reinweiß. Schmudlojer dürfte nicht gerade ein 
nderer Vogel fein. Aber troß jeines unjcheinbaren Gefieders er- 
‚eut er Jich doch) großer Beliebtheit in den Kreijen der VBogelfreunde, 
veil er als Sänger und aud) als Brutvogel einen guten Ruf ge- 
ießt. Bezüglich des Gejanges wird er von Dr. Ruß jehr günitig 
urteilt. Er nennt den Gejang melodilh, flar und lieblicd), und 
ndet, mar müfje von dem PBorurteil, die Vögel aus tropijhen 
jegenden jeien nur Stümper, völlig zurüdfommen. 

Diefer Autor auf dem Gebiete der fremdländilchen Vögel zählt 
‚em Graugirli „zu den hervorragendjten Sängern, und binjicht- 
ch der Kraft der Stimme und des melodijhen Gejanges dürfte 
ec unter allen obenan jtehen“. Bei diejem Urteil darf man natür- 
'h nicht vergefjen, daß der Sänger ein Girli it; dann wird jid) 
ngefähr ermejjen lajjen, wie der Gejang troß der |hönen Empfeh: 
ıng jein mag. 

Die eigentlihe Heimat des Grauedelfinf, wie er auc) zuweilen 
enannt wird, ijt Mittelafrifa. Er lebt gejellig mit jeinen Wrt- 
'enofjen und bildet feine Flüge, die ji auf Gebüjdh, in Heden 
nd niedrigen Bäumen aufhalten. Viel mehr war zur Yeit der 
yerausgabe des Dr. Ruf’ Wert „Die fremdländiihen Stuben- 
ögel“ über das Freileben des Graugirlig nicht befannt. Um jo 
ahleeicher und ergiebiger ind die Berichte über fein Leben umd 
»ine Vorzüge als Käfigvogel. Der beachtenswertejte Vorzug it 
»ine leichte Züchtbarkeit. Wird der Vogel in richtigen Paaren in 
inem geeigneten Käfig gehalten, jo Ihreitet ex leiht zum Neit- 
‚au und zur Brut, und in den meijten Fällen zieht er jeine Jungen 
it der größten Sorgfalt auf. 

Mie alle Finfenvögel baut aud diejer Girlif ein offenes Neit. 
Us Grundlage bietet man ihm ein Niltlörbhen, welches an der 
Tüdwand des Käfigs oder in der Gabel eines eingeflemmten 
weiges befeitigt wird. Das Weibchen trägt dann bei erwachender 
3rutlujt verjhiedene Baujtoffe ein, aus denen die Unterlage er= 
sellt wird. Dazu werden Würzeldhen, dürre Grashalme und der- 
‚leihen verwendet, auf weldhe num noch feinere Baujtoffe wie 
Bundfäden, Pflanzen und Tierwolle gebraht werden und welde 
Is Austleidung des Neites dienen. Das fertige Nejt bildet eine 
neh tiefe als breite Nejtmulde; es ijt nicht gerade ein Kunjtbau, 
‚od darf er als jolid und den Jungen Schuß bietend bezeichnet 
erden. Den Neitbau bejorgt das Weibchen in der Regel allein; 
‚od wird es hierbei vom Männchen begleitet, oder diejes trägt 
md einmal eine Feder herbei. Das Männchen beteiligt jid) aud) 
uht am Bebrüten der Eier, dagegen unterjtügt es das Weibchen 
Br Füttern aus dem Kropf oder es hält in der Nähe des Nejtes 
| e. 

Der Brutverlauf entjpriht ganz demjenigen verwandter 
Finkenarten. Die Brutdvauer beträgt 13 Tage. Ws Nahrung reicht 
nan ihnen verjchiedene fremdländiiche Hirjearten, denen gejchälte 
veiße Hirfe und auch Zleine Kolbenhirfeähren beigefügt werden 
önnen. Da viele diefer Vögel bei ihrer Ankunft ji in einem itarf 
yeihädigten Kleide präfentieren und oft auch ihr förperliher Zus 
tand recht hinfällig zu fein jcheint, empfiehlt es Jich, fürs erite nicht 
rich eingeführte DBögel zu kaufen, Jondern nahezu eingewöhnte, 
utterfejte. Sole friih angefommene Vögel befinden ji oft in 
‚inem bedauernswerten Zujtand und viele derjelben gehen bald 
jugrunde. Hier fann nur reihe Erfahrung und viel Vorjicht Die 


. 

















Berluite teilweije verhüten. Der Liebhaber, der nur ein oder zwei 
Pärchen zur Befriedigung jeiner Bedürfnilfe wünfcht, Taufe gut 
befiederte, gefunde und etwas eingewöhnte Vögel, auch wenn Diele 
im Preis wejentlich höher jtehen Jollten als die Neuangelommenen. 
Die Eingewöhnung jolher Vögel erfordert nicht nur viel Umficht 
in der Verabreichung einer fräftigenden Nahrung, man muß ihnen 
auc eine ziemlich hohe und möglichjt gleihmähige Wärme bieten 
fönnen. Dazu muß Badegelegenbeit vorhanden jein, furz alles, 
was zur Kräftigung der Vögel und zur Ergänzung ihres bejchädig- 
ten Federfleides dienen Tann. 

Sobald man fieht, dal die Vögel an ihren nadten Körper- 
itellen neue Federn erhalten, ilt Die Hauptjchwierigfeit überwunden, 
und man muß durch die geeigneten Nahrungsmittel die Vögel an 
die biejigen PVerhältnijfe gewöhnen. Wenn diejer Graugirlit 


weniger gehalten wird als mancher jeiner Verwandten, jo it dies 
auf fein bejcheiden gefärbtes Gefieder zurüdzuführen. 


E. B.-C. 





Eine neue Tabelle 


zur Feititellung der Fleifhproduftion beim Kaninchen wurde 
in einer Märznummer der „Zeitichrift deutfcher Kanindenzücter“ 
aufgeltellt. Ein Züchter verjuhte die: Frage zu beantworten, 
welche von unfern Haustieren, die uns Fleijch liefern, das Futter 
am beiten verwerten oder welhe Tiere ihr Eigengewiht am 
Ichnelliten in der Nadhzudht verdoppeln. Da England jeinen Plan, 
Deutjchland durh Abfjchneiden aller Zufuhren auszuhungern, 
öffentlich befannt gegeben bat, machen nun die Voltsöfonomen 
Deutjchlands manderlei VBorfhläge, wie diefer Plan durchkreugt 
werden fönne. Man berechnet, was die Bevölkerung bis zur 
nädjten Ernte bedarf und was nun für den Viehitand noch verfüg- 
bar bleibt; ferner welhe Tiere erhalten werden müljen und welde 
bald gejchlahhtet werden jollten. Dabei wurde das Kaninchen als 
Ihlehter Futterverwerter bezeichnet, und da verjuht nun ein 
Züchter, das Gegenteil zu beweijen. Er jchreibt da 3. B.: 

„Was für die Großpiehhaltung im allgemeinen, das trifft au) 
für die Kaninhenzucht im jpeziellen zu, wenigitens muß ich es für 
viele VBerhältniffe in Anfprud nehmen; wo der Milt der Kaninchen 
zur Ausnußung tommt, da gibt auch) die Kaninhenzuct als Yleijdh- 
produzent eine Rente, einen Ueberfhuß an Geld. Wenn Elhbaher 
jagt: ‚Das Kaninhen hat die qute Eigenjchaft, unjern Appetit 
zu jtillen, aber leider aud) die böje Eigenfchaft, dal es jelbjt einen 
gut entwidelten Appetit hat,‘ jo trifft vollitändig zu, dak das Ka- 
ninden einen gut entwidelten Appetit hat. Das iit aber feine 
böfe, fondern eine gute Eigenfhaft. Aus nichts wird nichts! Ge- 
trade dur) reihlihe Futteraufnahme, und was die Hauptjache ilt, 
dur eine gute Verdauungstätigkeit ift das Kaninchen in Der 
Lage, Abfälle gut zu verwerten, in turzer Zeit Ichlachtreif zu werden 
und als Fleifchproduzent zu gelten, ähnlih) dem Schwein. 


Zeit der Verbop= Zeit 1.d. nach d. Sn 1 Jahr 

pelung d. Körper- Trächtig- Anzahl Befrucht. d. oder liefert die 

gewwichts beim feitg> d.Wiürfe db. Yıtz die Jungtiere Nachzucht 

neugebor. Tiere dauer In im gen im ungefähr das Ger d, Vielfach. 

in Tagen Tagen Sahr Sahr wicht der Mutter d, Gewicht, 

(nad NRubner) erreichen der Mutter 

Nindaanı. 47 285 1 1 30 Monate 2/5 fache 
BIege son. 22 154 m 2-3 15 zn Dun, 
Sf .. 8 Far 1 DB MAR FEN an, 
Schwein 14 (16) 115 SaNDıB-D4in Korn, 130% 

Kaninchen 6 31 4 20-32 2l/e „ 20 


„Aus diefer Tabelle ijt zu erfehen, daß entjprechend der Ver: 
doppelungszeit die Tiere au) ihre volle Körpergröhe und Ge- 
Ihlechtsreife erhalten. Berüdjihtigen wir Trächtigteitsdauer und 
Fruchtbarkeit, jo gebrauhen wir nad) der Begattung beim Rind 
30 Monate, Ziege 15 Monate, Schaf 14 Monate, Schwein 6 Monate, 
Kanindien 21% Monate, um das Eigengewicht des Muttertieres in 
dem Nahwuchs zu erzielen.“ 

Dieje Tabelle regt zum Nahdenten an; jie zeigt uns, daß das 
Kaninchen mit manchem unferer Haustiere wetteifern Tönnte. 
Man muß natürlic) annehmen, daß die Zahlen richtig jeien. Hier 
erregen die Ieften drei Kolonnen unjere Aufmerfjamteit. Da 
dünft es mich nun, man habe ji) zuguniten des Kanindhens der 
Schönfärberei beflilfen, und das jollte vermieden werden. Gegen 
die Zahl der Würfe läßt ih nichts einwenden, objhon es Taum 
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einmal vorfommen wird, daß ein Züchter von jedem Muttertier 
und alle Jahre je vier Würfe erhält. Nicht jeder Dedakt bringt den 
gewünjhhten Erfolg, und mancher geplante Dedaft wird durd) die 
Abneigung des Muttertieres unterbleiben. Dadurch) vermindert 
ji) natürlicd) die Zahl der Würfe, und jie würde mit drei gerade 
boch genug angejeßt Jein. 

Deutlicher tritt die Schönfärberei in der Anzahl der Jungen 
hervor. Zwanzig Junge pro Jahr wird hin und wieder erreicht, zu= 
weilen auch einige mehr oder weniger. Jedod) zwanzig Junge als 
niedrigiter Ertrag, das ijt übertrieben, weil ein großer Teil Mutter- 
tiere Durhiehnittlic weniger Junge bringt. Daran ändert auch die 
Zatjache nichts, da ein Zuchttier einmal 10 oder 12 Junge heran 
zieht. Man jehe nur die Zuchttabellen nach, wieviel Junge ein 


\olches Tier innert ein oder mehreren Jahren gebracht hat und wie 


bo ji dann der Durchjchnittsertrag belaufen mag. Sicherlich 
nicht 26, wie aus der Tabelle gejchlojjen werden fönnte. Wenn 
ich meine Zuchtlilten durchjehe, die ich für die Kaninchen geführt 
babe, jo ergibt fich folgendes: In den Jahren 1907 bis 1911 züchtete 
ih Nujjen. Bon 31 Dedungen bejtand das Nejultat in 23 Würfen 
mit 105 Jungen, aljo ein Durdjchnitt von 4,6 pro Wurf. Bei 
3 Würfen erjtarrten die Jungen infolge ungenügenden Nejtbaues 
und 5 Dedungen blieben fruchtlos. Auch Jolhe Fälle jind in Er- 
wägung zu ziehen. Seit 1912 habe die Zucht der Japaner be= 
gonnen. Sn den Jahren 1912, 1913 und 1914 erhielt ih 20 Würfe 
mit 116 Jungen; dies trifft pro Wurf durhjehnittlihh 5,8 Junge. 
Und doc) hatte eine Zibbe 17, eine andere 13 Junge geworfen, 
die gezählt jind, aber nicht alle erzogen wurden. Wenn aljo 5 bis 
6 Junge gerechnet werden, bleibt man auf dem Boden der MWirt- 
lichteit, wird aber ein höherer Ertrag angenommen, dann fehlt 
ihm das Fundament. Dadurch verliert aber eine Berechnung 
ihren Wert. Zahlen fönnen nur dann beweilen, wenn jie in jeder 
Beziehung der Wirklichkeit entjprehen, wenn nicht günjtige Aus- 
nahmen zur Regel gejtempelt werden. 

Es ijt möglih, daß die beiden letten Kolonnen einwandfrei 
ind; ich habe noch nie die genauen Gewichte der Jungen zu er- 
mitteln gejucht und Tann daher auch nicht jagen, bis wann ein 
Wurf ungefähr Jo jchwer fei als die Mutter. Die Angaben fcheinen 
Jid) jedoch) in möglihen Grenzen zu bewegen. 

Aus der Tabelle ilt zu erjehen, daß das Kaninchen als Fleijch- 
produzent alle Beachtung verdient. Nur in einem Punfte bleibt 
das Kaninchen im Nachteil, und diejer eine Punkt wird anjcheinend 
„gerne“ überjehen. Ich meine feinen unverträglichen Charafter, 
der jeine Haltung ungemein erjchwert. Wer größere Mengen 
Sleijc) Iiefern wollte, der würde bei Kaninchenfleifch ji eine Lait 
aufladen, während alle andern fleijchliefernden Haustiere ver- 
bältnismäßig leicht zu halten jind. Daraus ergibt ji), daß das 
Kaninchen jich bejfer für den Kleinbetrieb, für den einfahen Mann 
und den Selbitfonjum eignet, und dies dürfte uns genügen. E.B.-C. 








Vogel=Tapferkeit. 


Von Karl Berger. 


(Schluß). 

Gerade in Indien jind allerdings die NRaubvögel, da ie 
Ihon durd die Religion gefhüßt find, nad) unjeren Begriffen 
unglaublih zutraulih. Profeffor Dr Selenta erzählt in feinem 
Buche „Sonnige Welten“ bei der Schilderung, wie er in einem 
Zempelhofe der bewegten indifhen Stadt Madura jtand und die 
großartigen Bauten bewunderte: „DVerfunten in den Anblid ver- 
jpürte ich plößlih ein Teijes Raufchen in der Luft; mit ausge- 
breiteten Schwingen flog dicht über unferen Köpfen ein Adler 
dahin, das Cigenartige des Eindruds no verjhärfend.“ — 
Nojenberg bezeichnet einen auf Ceylon lebenden Seeadler als 
„über alle Beichreibung Ted“; Darwin erzählt von einem Habicht, 
der ihm auf den Chattam- Snfeln einmal auf den Gewehrlauf ja}, 
und jhon DOppian erwähnt der „Frechheit“ der Milane, welde 
den Menfchen „bis zu den Händen“ fliegen. Uebrigens jagt auch 
Plinius von diefem Vogel, der bei uns bejonders durd) Die 
Öabelweihe vertreten ijt, daß er, der fonit nie etwas von den 
Speijen eines Leihenihmaufes anrühre, dennoch zuweilen das 
Opferfleifh, das ein Menjc trage, diefem aus den Händen reihe 
(es galt jo etwas als chredliches Vorzeichen für die das Opfer 
bringende Stadt). Alfred Brehm jab im Sudan, wie ein Schma- 





diejer den Kopf wegwandte, da er gerufen wurde. 

Diel davon it die Nede, daß Raubvögel Menfchen angı 
griffen, ja geraubt hätten. Lebteres it feine Helventat, fein U 
der Kühnbeit, wenn es jih um ein unbewadhtes fleines Kin 
handelt, eriteres fommt eigentlich nur dann vor, wenn man fi 
dem mit Eiern oder Jungen bejetten Horjt nähert. Aber j 
jolhem Falle wehren jich jehr viele Tiere, auch) unter den Vögel 


















lie auch jtarfen Angreifern gegenüber tollfühn: Da Jchlägt de 
Huhn den Starken Köter in die Flucht, der Moler zieht e 
Kreile dem Horjträuber immer näher ujw. 

Tapfere Vögel weilt auc) das Gejchhlecht der Raben, | 
lid) eine geijtig gut entwidelte und zudem diebilhe Tierjipp 
Sp ein jogenannter „zahmer“ Rabe — ganz zahm wird 
joldyer „Hansl“ jeiner tollen Einfälle wegen eigentlich nie - 
it ein Ausbund von Kühnbeit. Wiederholt von einem Orte, Rt 
es ihm gefällt, vertrieben, fommt er do immer wieder Mm 
pflegt jeiner Diebereien: einer meiner „Hausraben“ jtahl 
Bauern auf dem Felde Brot, Sped und Mefjer, troßdem i 
bei feinem Auftreten jofort die Erdjchollen entgegenzufliege 
pflegten; an den Heinen Kindern flog er frädhzend und flüge 
Ihlagend fo lange empor, bis jie ihm heulend das von ihm € 
lehnte Butterbrot hinwarfen; in Garten und Werkitatt [pielte 
dußgend Pollen, troßdem er dabei häufig erwilht und gejtra 
wurde. Und ganz jo hat es nun aud) der Rabe in der freie 
Natur, trogdem ihm, bezw. jeinen Genofjen mit Gewehr, Schlin 
und Gift auch da arge Denfzettel genug gegeben werden. Ab 
er paht ji diejen Gefährlichkeiten an, entgeht ihnen häufig dur 
die Schärfe feiner Sinne, entwidelt in deren Schuß eine D 
beijpielloje Kühnbeit. So nimmt er der Raubtierfalle nicht jelte 
ungefährdet den Köder, Treuzt in jeinem Streben nad einer 
Itimmten Beute Ted den Weg des Jägers, jtöht einzem und m 
Genofjen nad) dejjen Hund wie befanntlih auch nad) dem fe 
jenden Bujjard. 

Gewalttätige Kreaturen find auch mande Shwinmoal 
Da Jind einmal die die Polarzone bewohnenden Raubmöven a 
gewandte Näuber bekannt. Dur den Trummen Hafen ihr 
Oberkiefers, dur große Krallen und jchnellen Flug bringen | 
es zujtande, anderen Seevögeln, bejonders fleineren Möven, d 
gewonnene Beute abzujagen, wobei fie den Fliehenden oft | 
lange folgen, bis diefe jogar den jchon verjchludten Fiic wied 
herauswürgen, weldhen die Raubmöven dann mit größter 6 
wandtheit erhalchen, ehe er den MWajjerjpiegel erreicht hat. 2 
ähnlicher Weile bringen die in den tropijhen Meeren lebende 
”regattvögel das Räuberhandwerf zur Ausübung: der Naturfo 
forfcher Heney Forbes fah fie von den Kenling-Infen bei Jau 
aus Seejhwalben und Tölpel (mittelgroge Schwimmovögel) b 
rauben. Wie aber mande Völker einjt gefürdhtete Räuber RN 
Liedern bejingen, weil fie zuweilen einige Ritterlichfeit an fir 
hatten, jo vermag auch der Naturfreund das Betragen des i 
Nede jtehenden Räubers der Lüfte ebenfalls nicht bejonders 3 
mißbilligen, da ihn das Naturbild, das der Fühne Bogel in d 
Lüfte zeichnet, fein tapferes Angreifen und jein gejchidtes Schwa 
fen nad) der fallenden Beute beiticht. 

Es ilt dies eben aud) ein feltitehendes, natürlich begrüne 
tiergefellichaftlihes Verhältnis wie es zwiichen Fregattvögeln un 
Tölpeln bezw. Seejchwalben beitebt: haben erjtgenannte wild di 
Luft durhftürmt, wenn Tie ihre |hwächeren Verwandten beuk 
beladen fahen, jo hodt dann ruhig wieder Freund und Feind a 
den Uferbänfen dicht beieinander als ob nie Kriegszujtand gewefe 
wäre. Und jo ilt denn eben auch die Kühnheit des Tieres, Di 
Vogels, jein Angriffsmut gewiljen Mitlebewefen gegenüber natik 
ih begründet: die Nahrung insbefondere ijt ihm Lebensnotwei 
digkeit, und gibt man fie ihm nicht, jo muß fie eben gene nei 
gejtohlen, erfämpft werden. 

Bei diejer Gelegenheit fommt nun die Kreatur allerdine 
nicht jelten mit dem Menjchen in Konflitt. 





Rofenberg erzül ) 













den zwei Fregattvogel-Arten, die auf der indonelijchen Jnjel 
ram häufig vorlommen, daß bei einem vermitteljt eines großen 
etes bewerfitelligten Zilchfange etwa 30 der großen Vögel 
f die in den Booten liegenden Fihhaufen gejtürzt jeien und 
-Fiihe unter den Händen der Matrofen weggeholt haben, 
bei allerdings die Hälfte der Vögel teils mit den Rudern er- 
lagen, teils lebend gefangen worden jei. Dies als lehtes Bei- 
el vogelweltliher Kühnheit und zugleid) Beleg, welche Konje- 
enzen für den Vogel, welhe gejhäftlihen Nachteile für den 
enihen jolhe Kühnheit Haben Tann. . Richtsdejtoweniger Tann 
5 natürlihe Recht, die Exrijtenz eines naturgemäßen Jwanges 
3 Jold) räuberifhem, Tämpferifhem Vorgehen des Tieres nicht 
eitritten werden. Was eben darauf hinweilt, daß aud) der 
Sımpf des Menfhen mit dem Tiere mit gewiljen Beichräntungen 
are Naturnotwendigfeit, etwas nicht zu Umgehendes ilt, daß 
iterhin auch alles tierifhe Kämpfen feine natürliche Begrün- 
ing und Berechtigung bat. 
| Das taufendfältige Töten, wie es gegenwärtig im Menjchen- 
tihe tobt, der Aufwand an Mut und Kraft zu feiner Durhfüh- 
ing haben aljo ihre zahlreihen Gegenjtüde in der Welt der 
“ere. Ob aber, weil in Ießterer das Kämpfen Naturnotwendig- 
ft it, weil die wilde Beitie nit anders handeln fan, da Jie 
cen nun einmal Beitie if, — ob aus diefem Grunde aud) der 
\eganismus, der es zu Jtaatlihen Inititutionen gebracht hat, der 
cien hochentwidelten Geijt jein eigen nennt und der ji) jogar 
erer unjterblihen Seele rühnt, zu den blutigen Kämpfen der 
en berechtigt fei, — das ijt eine andere Frage. 





Nachrichten aus den Vereinen, 



















Oftihweizerifher Verband für Geflügel- und Kanindenzudht (Nb- 
lung Kanindhenzucht). Unvorhergefehenes nicht ausgejälojjen, findet 
Kite Subkommillionsjiung Sonntag den 16. Mai in Tübad) jtatt. Zeit 
d Lokal wird jpäter bejtimmt. Als Iraktanden find vorgejehen: Bereini- 
ng des Standards, des Rammler- und Ausitellungsteglements, Diverjes. 
Behufs Finanzierung der diesjährigen NRammlerjhau bedürfen wir 
Orientierung und Statijtif von jämtlihen Sektionen das Mitglieder- 
eihnis ihrer Kaninchenzüchter und die Dedbücher der Rammlerhalter 


Herung nahgelebt und das Gewünjchte bis zum 15. Mai an Unterzeichneten 
ıgeliefert wird. Allfällige Folgen, die durd) Nichteinhalten obiger Auf- 
derung entjtehen, hat jede Sektion jelbjt zu tragen. 
' Wir maden nochmals darauf aufmerfjam, daß wir unjere Beichlüfje 
Htdurd) Zirkular an die Vereine mitteilen, Jondern diejelben Durch das Ver- 
ndsorgan, die „Ornith. Blätter“, ven Sektionen und Mitgliedern zur Kennt- 
; bringen. Nichtlefen oder -Halten genannter Blätter gelten deshalb nicht 
; Entihuligung- 

I2 Mit VBerbandsgruß! 

.  &t. Fiden, den 1. Mai 1915. 
Für den Abteilungsvoritand: Anton Schürpf. 
h % * 

j %* 
| Schweizerifher Klub der JapanersKaninhen-Züdter. Unjern werten 
Submitgliedern zur Kenntnis, daß die Standard-Urabjtimmung folgendes 
‚Tultat zeigte: 
em Standard in feiner ganzen 
\ k "„. .„ „tedugierten „ H s 
ie übrigen Mitglieder haben fich der Stimmenabgabe enthalten. 
Den revidierten Standard haben wir nun, wie bvorgefchrieben, 
bitergeleitet. ; 
7 Sodann verweifen wir auf die in Nummer 14 der „Schweiz. Ornith 
ätter“ erfchienene Japaner =» Spezial - Nummer unferes Mitgliedes 
eren Grnit VBed-Corrodi, Hirzel. Die treffliche Abhandlung it zum 
di beitens zu empfehlen. 


Fajlung ftimmten 13 Mitglieder Ja 
9 a 





‚Die Adreffe unferes Klub - Präfidenten ift nun folgende: 3. Ilg- 
aljer, Schloßhofftraße, Winterthur, alfo nicht mehr Arbon; wir bitten, 
'e8 bei Zufchriften zu beachten. 
! Der Rräfident: 3. Ilg-Walfer, Winterthur. 
Der Aktuar: &. Dalafer, Töp. 
ii 
} 
7 


Berfhiedene Nahridten. 


I — Frühlingsboten. Am 20. und 21. April find die Nachtigallen bei 
'afel eingetroffen, die Blaufehlchen aber [don am 8. und 9. Upril. Un 
Fähre um diejelbe Zeit erhielt ich aus dem Sura bie erjten großen 
interameifenpuppen. EG. Baumann, Bajel. 


,  — Andenten an die Schweizerifche Landesausitellung Bern 1914, 
Bee find verfloffen, jeitdem unfjere |chöne Zandesausitellung ihre 
‚forten gejchloffen hat. Inmitten der jchredlihen Kriegsereignifle Itand jie 
t und unerjhüütterlid, als jtolges und lebendiges Symbol der Kraft 










Einfen 
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1914. Wir erfuhen die Sektionen, dafür bejorgt zu Jein, dab obiger Auf 


und Strebjamteit des Schweizervolfes. Sie wird im Herzen aller, die jie 
bejucht Haben, in teurer Erinnerung bleiben. Es wird deshalb auch mancher, 
der während Der Dauer der Ausjtellung unterlajfen hat, ih in den Belit 
der offiziellen Drudjahen zu jegen, gerne jih nadhträglid) nod) dieje als 
dDauerndes Andenken an die Landesausitellung in Bern 1914 und als wert= 
volles Adrejfenmaterial verichaffen wollen. Die jehs Kataloge in deuticher 
und franzöliiher Spradhe bilden nicht nur ein wertvolles Ausktunfts- und 
Adrejienmaterial, jondern jtellen au mit ihren Einleitungen, die jeder 
Gruppe vorangeltellt und von Fachleuten verfaßt jind, ein ausgezeichnetes 
Nahihlagebud über Landwirtichaft, Jndultrie, Handel und Staatswiljen- 
ihaft unjeres Landes dar. Die Lektüre des Führers dur die Ausftellung 
wird die angenehmen Stunden, die die Bejucher dort verlebt haben, nicht 
vergejlen laljen. Die Shönen offiziellen Pojtkarten werden durd) die Kunjt 
eines U. Tiehe, R. Münger, Wo, die manigfaltigen malerijhen Bilder 
unjerer Wusjtellung wad halten. Sämtlihe offiziellen Drudjachen der 
Schweizerijchen Landesausftellung, wie Kataloge, Yührer, Boitkarten ujw. 
fönnen zu jehr jtark ermäßigten Preijen bezogen werden. Man verlange 
die ausführlihe Preislifte von der Drudjahenverwaltung der Schweizeriihen 
Landesausitellung, Ausjtellungsfeld, Bern. 


Brieflaiten. 





— J.L. in K. Für die beiden fleinen Ausichnitte beiten Danf; joldhe 
Einfendungen dienen gelegentlih als Füllmaterial. — Sie möchten gerne 
mit einem Pärchen Bögel züchten, müjjen aber den Zuchtkäfig dicht über 
dem Ofen placieren, und fragen nun, ob dies für die Vögel vielleicht nad)- 
teilig jein würde. Zur Sommerszeit, rejp. jo lange der Dfen nicht geheizt 
wird, mag der Standort genügen. Soll aber der Ofen für die Kamilie im 
Minter die nötige Wärme liefern, dann würden die Vögel — auch wenn der 
Käfig nicht direft auf dem Ofen, jondern nur über demjelben — zu warm 
haben. Dadurd) würden die Vögel verweidlicht und bei geringerer Märme 
befänden fie ji nicht wohl. — Daß ein Pärden ausnahmsweile einmal 
jeine Eier frikt, fommt überall mal vor; es ijt nicht wahrjcheinlich, daß ji) 
dies wiederhole. 

— A. Ch. in D. Eine Orpingtonhenne fann unmittelbar hintereinander 
zwei Bruten machen, nur muß fie täglich vom Nejte genommen, zur Nahrung 
gefegt und bei Kräften erhalten werden. Aud) müllen ihr rechtzeitig Die 
Küdlein weggenommen werden. — m Brutapparat fünnen Enten und 
Hühnereier gleichzeitig bebrütet werden. Nur it zu bedenfen, daß die Entens 
eier etwas mehr Feuchtigkeit, dafür aber weniger Brutwärme benötigen 
als die Hühnereier. Der Unterjchied ift jedod) unbedeutend, jo daß er das Er- 
gebnis nicht beeinträchtigt. — Machen Sie mit der Anpflanzung von Bud)- 
weizen einen VBerfuh und beobachten Sie, ob in Ihren Verhältniljen die 
Bodenbeihaffenheit, Klima und Ertrag den Wünjchen entjprechen möge. — 
Die Bruteier-Offerten in manden politiihen Blättern jind vielverjprechenp, 
aber wenig haltend. Da können wir nichts mahen, wenn Sie aus Minorfa- 
Bruteiern alle möglichen Italienerbaftarde erhalten haben. Das fommt zu= 
weilen daher, wenn man die billigjte Offerte benüßt. Mit Schadenerjagan- 
jprüdhen werden Sie faum etwas erzielen. — Beiträge für die „Ornitholo= 
gijche“ werden jtets gerne entgegengenommen. 

— M.P. in B. Leider find wir Züchter weißer Truthühner nicht be- 
fannt, jo daß ic) mit Bezugsquellen für Bruteier Ihnen nit dienen Tann. 
Vielleicht meldet fi auf diefe Notiz hin jemand und made id) Jhnen dann 
gerne Mitteilung. Freundlihen Gruß! 

— Frau L. W. in Z. Jhrem Wunfche habe ich gerne entiprodhen; in 
näcdjfter Nummer wird das Ihema behandelt werden. — Die Hühnereier 
werden in 21 Tagen, die Truthuhneier in 26—28 Tagen jchlüpfreif. Wollen 
Sie von beiden Gattungen der gleihen Bruthenne unterlegen, jo geben Sie 
zuerjt nur die Truthuhneier und nad) 6-7 Bruttagen fügen Sie die Hühner- 
eier bei. 

— J. Z. in Pf. Ohne Unterfhrift fann id) die Einjendung nicht auf- 
nehmen. Die Redaktion muß in jedem Yall willen, wer der Berfaller ilt. 
Mit Ihren Ausführungen treffen Sie wahriheinlich das Richtige; denn Die 
nadhjteiligen Wirkungen bei dem Bezug von friihem Knodhenjchrot Jind all- 
befannt und leicht begreiflih. Alfo nennen Sie der Redaktion Jhre volle 
Adreffe. Aber die Empfehlung im Schluhlab it feine Einjendung mehr, 
die gehört dann in den Jnjeratenteil. 

— G. H. in B. Die Mufterbefhreibungen und Prämiterungsbejtim- 
mungen für Kaninden müljen naturgemäß die Raffezüchter interejjieren, 
aber es it durchaus nicht nötig, dak großes Gewicht auf die veränderten 
Beitimmungen gelegt werde. Wären die Preisgrenzen aufgehoben worden, 
dann hätte ohne große Aenderungen der Standard weiter Gültigkeit haben 
dürfen. Die Hauptjahe der Aenderung mub darin gejfucht werden, daß der 
Berfchleuderung der erjten Preile Einhalt geboten wird. Es it ein Umding, 
wenn auf hundert Nummern Kaninchen mehr als die Hälfte erite Preije 
erhält. Fünf bis 10% erjte Preije müljen genügen, und diejen Mahjtab 
tanın man nur erreichen, wenn entweder die Grenzen ganz fallen und nur 
die Punktzahl Bedeutung gewinnt, oder wenn die unterite Prämiterungs=- 
grenze um volle 20 Punkte gehoben wird. Ic bilde mir nicht ein, dak die 
vielen Züchter fo viel Selbjtbeherrihung bejiten, um jic) die Folgen eines 
folhen Beichlufjes vergegenwärtigen zu fönmen; aber heilfam würde er wirfent. 
Ob die Sad)e jo oder anders geordnet wird, erregt mid) nicht jehr, weil ich 
abwartend und beobachtend beifeite jtehe. Aber jpäter dringt doc) vielleicht 
bei dem einen oder anderen die bejfere Einficht dur. Deshalb beteilige id) 
mid) gar nicht bei der Aufjtellung von Standardentwirfen und fann aud) 
bei den Prämiterungsbejtimmungen nur meine Anlicht ausiprehen. Mehr 
begehre ih auch nicht. E. B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert Ben find an den Redaftor &. Berk-Iorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
ungen fär die nächte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch; fräh eintreffen. 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 18 








Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Bee fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dorf 
an die Buchdrucerei Berichthaus (vormals Ulrich & | 


>= Anzeigen. SS 





Zürish. Städkiiher Bohenmarft ——— 


bom 23. April 1915. 
Auffuhr etwas Shwadh. 3 galten: 


per Stüd 

Cierg ia: dr. 18bis gr, 0 —— 
„ per Hundert vr 17.409700,.318.70 
Suppenhühner „ 4L— „ „ 420 
Sahne AO 9 
Sunghühner . „ 2:— u „ 2.80 
Boulets, art, 2025,00 
„ YrRilo„ 130, „ 1.50 
Enten” .. a A660. — 
Ganfeh ann ee el 
Sreuthühnern .0,28.202,2.,.210:50 
Tauben DO 
Santnhen Frese 2 Om ar 
leb. p.1/a kg nd 
Hunde Dart „ u— nn 21 





Zu verkaufen. 


sr 
Für gefhäftsmäßige Geflügelzücdhter! 
Amerit,, reinweiße Leghorns, ge= 
züchtet zum Legen. Bruteier per 
Stüc 40 Et3. (Die Leghorns wer- 
den auf amerif. Handelsfarmen 
zu Millionen gezüchtet). -21- 
Amerit, Riejen-Beting-Enten (Mam- 
moth Befings), auch ohne Bade- 
mwafler, in 10 Wochen ausgewachjen 
u. jchladhtreif; befannteite Tafel- 
ente Amerifas. Bruteier per Stüd 
50 E&t3., per Dubend Fr. 5.60. 
Sitftangenträger gegen Tnnegienker 
per Paar Fr. 2.7 
Große Aufträge rt Breife. 
Amerif. Geflügelfarm, 
E. Lenggenhager, Effretifon. 


Brut-Eier 


bon nur I fl. Tieren: Laufenten, 
tehfarbig: prima Leger, präm. mit 
85, 85, 83, 82 Pkt. Seeverbandsaus- 
ftellung 1914, I. Rolleftions-, fomwie 
Ehrenpreis (filbervergoldeter Becher); 
Sunggeflügelfhau 1914 6 I. Breife; 
Zandesaugitellung Bern Ehrenpreis 
(Diplom für jilberne Medaille), per 
Dubend Fr. 5.—. 46m 
MWyandottes, weiß: Mehrjährige 
Spezialzudht, viele I. Breife; See- 
verbandsaugftellung 1914 I. Kollef- 
tiong=, jowie Ehrenpreis (filberner 
Becher), per Dubend Fr. 4.—. 
Neelle Bedienung. Großer Frei- 
lauf. Garantiert gute Befruchtung. 
Zu beziehen bei 
Baul Wolf, Hinwil. 
NB. Beitellungen fönnen aud) beim 
DOrnith. Verein Hinwil gemacht iver- 
den, der gerne jede nähere Ausfunft 
erteilt. 
Bruteier "ME ME Bruteier 
bon meinen hocherftflafj. Rhode» $s= 
lands, per Dbd. Fr. 5, 
N hocheritflafj. fchwarzen 
Hamburger, p. DD. Fr.5, 
in Bern mit hödhlt. Runft- 
zahi wämitert. indifdhen, 
weipen Laufenten, per 
DH. Fr. 5.50. -18- 
VBerpafung u. PVorto extra. 
E. Weber-Sauter, Arbon. 


Bruteier 
bon meinen hochzweitflaff. Shwarzen 


Minorfas, per St. 30 Cts. (Freilauf). 
-176m Ur. Nühli, Urnäfc. 




















Um unfern Zefern das Anzeigen von 


= Brut-Eierm SS 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in ea ern Blättern 
zujammenaejtellt zum Abdruf bringen und gewähren wir 


bei 4= und Smaliger bei 6= und mehrmaliger 
Einrüfung 325% Rabatt | Einrüfung 331/3 %/o Rabatt 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”. 


Sanweizerilher Rlub der Italienerhuhn-Züchter 


Brut- Eier 


fauft man am titigjten bei Mitgliedern eines Speztialflubs ! 
Rebhuhnfarbige: 
*%oh. Bammert, Webrah-Mühlrüti, Speztalzudht . pP. Dbd. 4.— 
* Karl Ehrensperger, Quzern, Ia. ausgefuhhter Zuhdjtamm p. Stüd —.40 
9. gurrer, Höngg, mit I. und II. Preijen prämiiert p. Dbd. 3.60 
* HH. HämigeKölliker, Thalwil, LElajfige Tiere . . «m 450 
*Baul Staehelin,Yarau, eit 18 Jahren Sieger an größten 
Ausjtellungen, Ia. lange, jcharf gezeichnete Tiere, 
I.=, Ehren= und Klubehrenpreije, 
Brutei —.40, Küden 1.20 
Dom Eliteftamm . . „ El R 
(auf Beitellung) 
* HansSchweizer, Wilb. roh 39) ), Ia. guatitotent. 7 p.D62.(156t.) 4.— 
*Y. Walder, Walhwil. . . . franfo p. DBd. 4.80 











6 e I be: 
*Dito Srieß, Bendliton (ZH.), Spezialzucht, viele I. und 
Ehrenpreile . . DEE 
+5. Hohn, Grüt b. Mebiton, unbef ihräntter Freilauf. EN 
+5. Pfilter, Gemeindeammann, Tann bei ns (39) 
L.flajlige Abjftammung . . EIER 
Houd anfarbige: 
*Maul Staehelin, Yarau, I Preis, Junggeflügelihau 
Brutei —.40, Küden 1.20 
Schwarze: 
*M. Pienninger-Weber, Stäfa, prämiierte Abjtammung „ 
*Maul Staehelin, Aarau, I. Preis Junggeflügelihau 14 
und Hannover, gelbe Beine, Ia. |hwarz, 
Brutei —.40, Küden 1.20 


Weihe und Leghorns: 
* oh. Bienz, Stammheim (Zd.), ameritanifhe Leghorns 
einfahfämmig, unbejhränfter Freilauf, Korb = 
padung . . per 15 Stüd 4.— 
* Eugen Lenggenhager, Sffretifon (3%), "weiße amerif. 
Leghorns auf hohe Leiltung endet a8 p. Did. 4.80 
*Baul Staehelin, Aarau, weiße Staliener, deutjche Zudt- 
rihtung I. Preife und Ehrenpreije, Klubehren- 
Dreilear.an . Brutei —.40, Küden 1.20 
weihe Seghorns T. Rollettions- -Preis 


Brutei —.40, Küden 120 
*Y. Walder, Walhwil. : Tante, 5.40 


Der Klub empfiehlt Keinen Mitgliedern Korbpadung (jedes Ei 
mit Emd oder Holzwolle umwidelt). Berfandförbe mit Henkel billigjt 
bei Kollege Joh. Bienz, Korbfledhterei, Stammheim (3.); Klubmit- 
glieder 5°/o Rabatt. -33- 
Die mit * bezeichneten Mitglieder geben ihren Kollegen 10% Rabatt. 

Der Klub vermittelt fojtenlos für Jedermann Angebot und 
Nachfrage in reinrajligen Stämmen und Einzeltieren von Stalienern 
aller Yarbenjchläge. Man wende fih an Otto Frieß, Bendliton (Zd.) 





Bruteier | 


rebhuhnfarbiger Staliener 
bon meiner Spezialzucht, viele I.- u 


Bruteier 


bon jhwarzen Minorfas, mehrfach 
l.flajj. prämiiert, Preis per 6% 
30 &t3. 

Gebr. Zilher, Nani Be 





Ehrenpreife, mit 80— 85 Bunften 
prämiiert, Stüdf 30 Ct2. -2e 
Soh. Hofitetter, Nangiermeijter, 
Wolhufen, Kt. Luzern. 








Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudjt” Expedition in Zürich, gefl. Bezug Tee 


Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 


== Brufeierl 
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——nebhuhnfarbige Wyandottes, 
bo II.flaffig BERNER A bluts: 
fremdem Hahn, per D&D. Fr. 4.50 

Aylesbury-Enten, mehrere I. um 
I. Preife, maffig, langgejtredte 
Tiere, Brutei506Ct3., Rüden Fr.1.50, 

Gayuga: Enten, 4.flaffig, {here 
dunfelgrünsviolette Tiere, Brutei 
70 &t3., Rüden Fr. 1.80. «151. 


Aug. Beter, Dietifon. 


Brufeier von exftflaff., rofem 


Tümmigen Rhode 
Islands a 50 Et. -112. 
Georg Be er 

. Solothurn. 


Paul Staehelin 


Aarau 


offeriert von seinen berühmten 
=28« Zuchten 


Bruteier, 
Kücken. 
Stämme erstprämüert, nm] 


Alle feinste Tiere zur Zucht ein | 


ran gestellt 


Besichtigung oder gestattei 





a 





Italiener: Ei Kiew 
En 5 ® 
Weiss, ; 2 > 
Schwarz . #| 
Houdanfarbig . 40 Cts. 1.) 
Weisse Leghorn . A 
Wyandottes, weiss 
Minorka, schwarz . Bi 
Orpington, gelb a 
Reichshühner, al 0 RE 
Rote Rhode-Island . 70Cts. 1.& 

Enten: 
Weisse Laufenten j 
Riesen, Mammuth, 
Pokin g 50Cts. 1, & 


Schwarze Laufenten 
Garantie 75/0 Befruchtung. 








Bruteier 


bon meinen teinweißen Leghorns 
prima Leger, mehrmals mit Lu} 
Preis prämiiert, Hahn friich bezogen 
prima Tier. Gute Befruchtung, °z 
lauf, a 25 Ets. 
5. Reimann, Stat.- | 
Schwarzendbadh (St. Gallen). $ 


Bruteier 


— bielfadh prämiierter Stämme —] 
Italiener, rebhuhnfarbig 

> Rotiheden „35: 

” Entenflügel 5 

per Stüd 25 Ct3. — Korbpadung 


Fr. Eberhard, Lehrer, 
Lindenthal- Boll, At. Bern. — 


Sürich, 
7. Mai 1915. 
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erein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebuat (Ge 


yalanel Be Ba ptate, Banane Romanshorn, Rorlhad, $ 
Inb, St. 
een (Geflügel- u, Kaninchenzuchtverein), 
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XXXIX. Jahrgang. 








\bttoif, Altdorf, Altflätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbo 
3erein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bütfhmwil, er (Sing u, Zierpdge 
l 


Union avicole), Goldad), Gofan, Heiden, Herisau (Ornith. Gefellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogenbuhfee (Drnith. Verein), 
‚Hntiwif (Ornith. u, fynologiicher Verein), Interfaken (Ornith. u, Kanindenzuht), Kilhberg 6. Zürih (Ornithologiihe Gefelfgjafi), Kirhderg (Toggen- 
ung), Konolfingen, Hradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), 
 Raninchenzucht), Mörfhwil, Mühlenfi (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfihweiz. Kanindenzuhtverein, Offhweiz. And für franz. Widderkaninden, 
haffhanfen (Kantonaler Geflügel- u, Kaninchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 


Sananan (Brieftauben-Klub), LSihtenfteig, 


allen (Oftichweiz. Kaninchen» Züchter-Verein), Hihlfal (Verein für Ornithologte u, Kaninhenzudt), Speider, Stäfa, 
zogen und Amgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfh, After (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, 
Wofhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 


Bald (Züri), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisan, Willuen, Wittendad, f N 
Berein der Rafegeflügel-Zühfer, Shmweiz. Kanarienzühter-Berdand (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringtlla Kanarta” Zug). 


N- 19. 
Erfcheinen 
je Freitag abends. 





es BA ur 
| Ranindeenauft. 
| Offizielles Oraan 


shweizerilchen Geilügelzuchtvereins, des Dftichweizeriiihen Berbandes für Geilügel- und Saninhenzuht 
| und des Sentralvereins fchmeizeriicher Brieflaubenitafionen und deren Geklionen 


fomwie 
Organ der ornithologifchen Bereine 


Bern (Ranarten-Klub), Bipperamt in Aiederbipp, Büfah (Ornithologiicher 
-Liebhaberverein „Oxrnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzucht- 
igelzucht-Werein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Veretin), Engelöurg, Efholzmatt, Gais, Genf 


orgen, 


nern (Verein für Ornithologie 


uefee, Tablat, Tenfen u. 


Redaktion: €. Berk-Toreodi in Birzel, RE. Büridz (Relephouruf „Horgen, 88.2). 
















bonnement bei den PVoftburemur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Bierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Augslandes Fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, Poftche-Eonts VIII 2050, $. 8. ©. 


Inhalt: Truthuhnfücden. — Künftliche Verpaarung der Tauben. — Zur diesjährigen Kanarienhede. — Unbeachtetes von der Annjel und dem Buchlinten. (Schluß). — 
 Bum Standard. — Neisfuttermehl, — Laubfäfer und Hühnerfutter, — Nachrichten aus den Vereinen. — Brieffaften. — Anzeigen. 
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| Zur gefälligen Hotiznahme. 


ı Wegen des Muffahrtstages müffen wir bitten, für nächlte 
Nummer bejtimmte Zuferate jpäteitens bis Mitttvod vormit- 
'ag8 an uns gelangen zu lafjen. 

| Burhdrurkerei Beriüdthaus 

| (vormals Ulrid. & Co. im Berihthaus) 

in Zürid. 
h 
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Truthuhnkücken. 


f 

| Die Aufzucht der Truthühner wird in der Literatur und 
von Züchtern als eine Jchwierige bezeichnet, Die gewöhnlich Opfer 
stfordere. Merktwiürdigerweile wird in der Literatur und in der 
Fachprejfe alles nur mögliche nicht nur ausführlih, Jondern 
manchmal jogar etwas breitijpurig behandelt, aber die Aufzucht 
Pr Truthuhmfücen, die man Jchwierig zu fein nennt, die bejpricht 











man in wenigen Zeilen. Leider Tann man nicht einmal Jagen, 
fnapp und bündig; nur das erite ijt zutreffend, in Bezug auf 
das Mejentlihe, den Kern der Sache, Tann man oft mehr 
zwilchen den Zeilen lejen als in denjelben. Kommt man dagegen 
mit einem Züchter jolhen Geflügels zu reden, jo jagt er, die 
Aufzucht gleiche derjenigen der NRafjehühner, und dieje wird als 
allbefannt vorausgejeßt. 

Mohl mancher. Geflügelzühter würde Jich) aud auf dem 
Gebiet der Truthühnerzucht betätigen, werin die Aufzucht nicht 
als jchwierig bezeichnet und eine bejtimmte Aufzuchtsmethode 
gejchildert worden wäre.. mn diefer Lage mag ji aucd eine 
unjerer gejchäßten Abonnentinnen befinden, welche mir berichtet, 
jie wirde gerne einmal einen Wrtifel über die Aufzucht der 
Truthuhnfüden lefen. Diefem Wint fomme ich gerne nach und 
jo joll dann die Aufzucht einmal bejprochen wergen. 

Die Truteneier und die Enteneier erfordern eine gleichlange 
Brütezeit. Diefe beträgt 26—28 Tage. Bon Trutenzüchtern wurde 
Ihon gejagt, die jungen Trutenfüden jeien in den erjten Tagen 
recht unbebilflih oder dumm, indem jie das Yutteraufnehmen 
anfänglich nicht begreifen wollen. Da wurde nun empfohlen, 
nachdem die Truteneier 7 Tage bebrütet Jind, noch einige Hüh- 
nereier beizufügen, damit die Küden aus allen Eiern zur gleichen 
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Zeit ausjchlüpfen. Die Hühnerküden follen dann den Truten- 
füden als Lehrmeijter zum Freffen dienen. Auch dieje Küden 
haben in den erjten zwei Lebenstagen nur Ruhe und Wärme 
nötig, Teine dargereichte Nahrung. Der Reit des Dotterjades, 
den das Küden Furz vor dem Schlüpfen in die Bauchhöhle ein- 
zieht, dient ihm für die erjiten beiden Lebenstage als Nahrung. 
Wenn diejer Vorrat verbraucht ijt, werden die Küden unruhig, 
lie tlettern am Nejtrand umher oder die Brüterin fühlt injtinftiv, 
daß ihre Kleinen Nahrung bedürfen, und fie verläßt mit ihnen 
das Brutnejt. Das ijt nun der Zeitpunft, daß die erjte Fütterung 
beginnen Tann. 

Will man die Küden mit Trodenfutter aufziehen, jo reicht 
man fleine Sämerein wie Hirfe, Nübjfamen, Kanarienfamen, 
Leinfamen, Bruchreis und grobe Hafergrüße, dem fpäter ge- 
brochenes Mais, Buchweizenfhrot, geförntes Filchmehl und 
Anochenjchrot beigefügt werden Tann. Bei diefer Trodenfutter- 
milchung gedeihen die Küden recht gut. Für die Brüterin mengt 
man ganzes Mais, Weizen und anderes Getreide bei, wenn 
jolhes erhältlich it. Wird neben diefen Sämereien täglih nod 
3—4 Mal ein nahrhaftes Weichfutter gegeben, bejtehend aus hart 
gefochtem Ei, welches fein zerhadt und mit getrodneten Brot- 
frummen, Hafergrüße und fein zerjchnittenem Grün vermengt 
wurde, jo wird der Appetit mehr angeregt und das Wachstum 
wird ein rajcheres jein. Auch Ei und Milk qut verrührt und 
im Jiedenden Waljerbad zum Gerinnen gebradht, dann etwas 
Kunjtfüdenfutter beigefügt, Teijtet jehr gute Dienjte, Bon An- 
fang an dürfen hin und wieder einige Ameijenpuppen und über- 
haupt Injelten als Nahrung geboten werden, die ich die Küden 
jpäter beim Weiden ins Grüne jhon fuchen werden. 

Dieje Fütterung wird in den eriten 14 Tagen eingehalten, 
dann Tann das Ci und aud) die feineren Sämereien in Wegfall 
fommen. Umjo ergiebiger muß die Menge des Grünfutters 
werden, weldes zerkleinert dem Futter beigemengt wird. An 
Stelle des Eies reiht man dann und wann einmal gehadtes 
vohes Fleiih, Käfequarf (füher Zieger), jowie gut gedörttes, 
aufgeweichtes, jedoc) jtarf ausgedrüdtes Brot. 

Wird den Küden von den erwähnten Sämereien geboten 
und abwechjelnd eines der genannten MWeichfutter gereicht, Jo 
werden Jich die Tiere in befriedigender Meile entwideln. Aber 
bei jedem angefeuchteten oder Feuchtigkeit enthaltenden Futter 
it Obadt zu geben, daß es jtets frijh it. Man reicht daher jtets 
nur jo viel, als in einer halben Stunde verzehrt wird, um ein 
Sauerwerden zu verhüten. Ein Kijtchen mit zerfleinerter Holz- 
fohle, der die Tiere nad) Belieben zujprehen fönnen, wird 
manche Berdauungskrantheit im Keime erftiden und zum Wohl- 
befinden beitragen. 

Menn die Küden 14 Tage alt geworden find, läßt man fie 
mit der Führerin ins Freie. Zuerft nur bei warmem Sonnen- 
Ihein, jpäter Jhon in der Frühe und bei jedem Metter. Der 
Freilauf ins Grüne jeßt eben voraus, daß die Tiere beim Weiden 
Grünes, Gewürm, Injelten, Sandkörnchen, Turz alles das finden, 
was zum Gedeihen beitragen Tann. 

In den eriten Wochen find die Truthuhntüden empfindlich; 
lie müffen daher vor Näffe, Wind und Kälte, aber aud) vor 
heißer Sonnenglut bewahrt werden. Wie das zu geichehen hat, 
möge jeder Einzelne aus jeinen Berhältnijfen entnehmen. Aber 
man vergegenwärtige jich Itets, daß die Aufzucht von Truten- 
füden nur dann einen befriedigten Erfolg erreichen Tann, wenn 
ihnen Weidegelegenheit auf Graswudhs, Stoppelfelder oder Wald- 
boden geboten wird. Die Aufzucht im Gehege erfordert Mühe 
und viel Arbeit und ergibt Tiere, die in Größe und Mieder- 
Itandsfraft zu wünjhen übrig lajfen. 

Der jchwierigite Teil der Küdenaufzucht erwädhlt dem Züchter 
jedodh nicht in den erjten Lebenswochen der Küden, fondern im 
Alter von 6-10 Wochen. In diefer Zeit brechen die den Truten 
eigenen roten Fleilchwarzen am Kopf und Halje hervor, welche 
lie bejonders empfindlich machen. Der Zufammenhang zwijchhen 
den Fleilchfnötchen und der Empfindlichfeit der Jungtiere ijt noch 
nicht genügend aufgeklärt worden; man weiß nur, daß ein folcher 
tatjächlich befteht, ohne mit Sicherheit angeben zu fönnen, warum. 

väht es fi der Trutenzüchter nun angelegen fein, daß er 
dieje Zeit jeinen Jungtieren alle möglihe Aufmerfjamfeit jchentt 
und fie ohne DVerlujte hinüber zu retten verjucht, jo hat er da- 







































mit die Hauptjchwierigfeiten überwunden. Die jungen Trute 
werden nun Träftig und widerjtandsfähig, ja viel härter als die 
Rafjehühner. Der Züchter wird dur entiprechende Haltuma 
dieje Abhärtung der heranwachfenden Tiere zu unterjtügen juche 1, 
indem er dafür jorgt, daß Tag und Naht die Stallräume rein 
und luftig gehalten werden und die Tiere tagsüber viel Weide: 
gelegenheit bei fräftiger Nahrung haben. 

Bei diefer Behandlung werden ji; die Küden in normale 
MWeije entwideln und zu jtarten Träftigen Tieren heranwachlen, 
Selbjtverjtändlih muß jedoch nicht nur für richtige Fütterumg 
und Pflege gejorgt werden; jondern auch für Trintwaller. Mar 
benüße anfänglid flache Waffergefähe, damit die Heinen Kücden 
ihren Bauchflaum nicht durchnäffen tönnen, weil dies Erfältungs 
tranfheiten und Berlujte herbeiführen würde. Möge nun jede 
Geflügelfreund mit der Aufzucht der Trutenfüden einen vollen 
Erfolg erreichen. : 
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Künitliche Verpaarung der Tauben. 


seder Taubenzüchter, der eine Anzahl Paare auf feinen 
Schlage hält, wird fic) bei Beginn der Brut genötigt jehen, 
Zwangspaarungen vorzunehmen, weil ji nur felten oder nie alle 
Pärchen jo zufammenfinden, wie der Züchter vielleicht wünjcht 
Werden verjhiedene Rajjen und Farbenjchläge beifammengehalten 
jo ann man die jonderbarjten Verbindungen wahrnehmen. Run 
zu bald ijt ein folder Bund gejchloffen und es it dann nicht je 
leicht, Durch Trennung der Tiere und einer Zwangspaarung richti 
Zudtpaare zu Schaffen. Sch habe dies an meinen Eichbühlern 
erfahren müjjen; eins der Paare war blau, die beiden anderr 
blaugehämmert. Sie wurden mir als jung geliefert. Im fok 
genden Yrübjahre erwadhte bei den Paaren die Brutluft eh 
Ipät und dann mußte ic) zu meiner Berwunderung wahrnehmei 
dat lich das reinblaue Paar getrennt und mit einem der 
bämmerten neue Verbindungen gefnüpft hatte. Eine Folg 
diejer mir unerwünjchten Verbindung bejteht darin, daß ic) feine 
reinblaue Nahzudt erhalte, jondern nur gehämmerte Tiere 
Mande Junge zeigen aber nur eine ganz jhwache Hämmerung 
weil eines der Elterntiere nicht gehämmert ilt. 
Meine zwangsweilen Umpaarungsverjuhe waren bishe 
erfolglos, weil — nun weil ich es eben nicht richtig anitellte. - 
Der in Deutjchland bejtens befannte Züchter Kraufe in DOjterburg, 
der feit Jahrzehnten id) bemüht hat, die Leijtung der Nubtauben 
zu erhöhen, jchreibt in der „Geflügel-Börfe" (März 1911) eine 
Artikel, in welchem die fünftlihe Verpaarung mitbehandelt wurde 
Er jagt da unter anderem: 4 
„Unter 20 Pärhen findet fih von jelbjt faum eines fe 
zulammen, wie es unjern Wünfhen entjpriht. Wlle übrig 
müjjen fünjtlic) zufammengetan werden. Ueber die 
ftünjtlihe Verpaarung ’ 
will id) bei diejer Gelegenheit bier einmal ein Furzes Mor 
jagen. — Gewöhnlich heißt es: „Nun, man jperrt die beide 
Auserwählten zufammen, bis fie einig find; dann läßt man 
frei.“ Jawohl, man fperrt jie zujammen! Manchmal führt d 
zum Ziel, und ziemlich bald jogar, mandmal aber auch nid) 
Sb babe es früher Jo gemacht, daß id) die beiden frijchweg zur 
Jammentat, jo wie ich fie eben im Schlage gegriffen hatte. 
habe aber aud) oft drei bis vier Wochen gewartet, ehe fie „eini 
wurden“; ja, ich habe jie mandmal jogar wieder auseinanderjeße 
müljen, weil jie eine unüberwindliche Abneigung gegeneinander 
hatten. Statt jich zu Tiebfofen, hadten und biljen jie einander, und 
dabei blieb es. Heute möchte ich eine Wette eingehen, daß ich in 
jpätejtens drei Tagen aud) die eigenjinnigjten Tiere nad) meinem 
Millen vermählen fünne. Es fehlte mir damals no ein S id 
Zaubenpfydhologie, die ich jeht habe, und die mir den 
Weg zeigt. Die Piychologie gibt uns die beiten MWinte für die 
Behandlung der Menjchen, bejonders der Kinder; die Tierpjy 
hologie it uns nötig für die Behandlung der Tiere, alfo bie 
unjerer Tauben. Die Sahe liegt jo: Gedächtnis, Erinnerung, 
Bergefjen, Zuneigung, Liebe, Abneigung, Hab, Langeweile, Unter: 
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Jaltung, bejondere Energie jolher Kräfte, die längere Zeit ruhten: 
as alles find Begriffe, die aud in der Tierpfychologie eine 
Ile jpielen. Man dente fi mın die beiden Tauben, die ein 
aar werden fJollen. Man fperrt jie friihweg vom Schlage zu- 
mmen. Was gebt in ihren Seelen vor? Jm ungewohnten 
aume jtehen fic) zwei gegenüber, die fich gleichgiltig, wenn 
icht feindlich ind; denn, hätten fie jhon Zuneigung zueinander, 
brauchten wir feine fünftlihe Veranjtaltung; jie hätten lich 
ad) freier Wahl verpaart. Uber es ijt mehr als Gleichgültigfeit, 
as unjerm Werke Hindernd im Wege jteht. Zur Zeit, wo Die 
Kauben paarungslujtig Jind — und zu anderer Zeit joll man 
as ganze Experiment jein laljen —, hat jedes von ihnen ein 
mderes „im Kopfe“: Der Täuber liebt irgend eine Täubin 
nehr als alle andern; die Täubin mun gar erit liebt, oft mit 
eidenfchaft, jei es einen Jüngling, der redliche Abfihten auf fie 
yat, jei es auch nur einen „Lebetäuber“, der freilih nur feinen 
Scherz mit ihr treibt und fie ausführt hinter dem Nüden oder 
uch vor den jihtlihen Augen feiner Gattin. Ja, die Täubinnen 
ind in diefem Punkte oft wie bejejjen; fie laufen in unverän- 
serliher Anhänglichteit auch immer wieder jemand nad), der Jie 
nicht mag; ie Ipielen das „Kätden von Heilbronn“. Sperrt 
man nun gar die beiden zufammen in einen Käfig, der ji im 
Schlage jelbit befindet, jo ugt und horcht jedes nad) einem 
‚Seliebten; die beiden haben gegen jich jelbit nichts anderes 
ibrig als Zanten. Aber auch, wenn man beide zuerjt anderswo zu= 
‚ammenjperit, wo jie die Geliebten weder Jehen noch hören 
“önnen, jo ändert dies die Sadhe nicht wejentlid. Kann man 
was Geliebtes weder jehen nod) hören, jo Tann man dod) 
naran denken, fann man fid doc nad ihm jehnen, und jede 
Unterbrehung folder Gedanken, folder Sehnjucht wird unanges- 
ıehm empfunden. — Das alles trifft nun auf unjere beiden 
efangenen zu. Jedes hängt feinen Gedanken und Erinnerungen 
nah; jedes empfindet eine Annäherung von jeiten Des andern 
ıls Störung; es beginnt ein Gezänt zwijchen beiden, und ie, 
die fi) lieben lernen jollen, zanten ji nur zu oft in eine Ber: 
ditterung hinein, die für die Zukunft jede Verbindung unmög> 
id madt. 
Mie it da zu helfen? — Sie müjfen vergejjen. Ehe 
lie ihre bisherige Liebe vergejfen haben, muß man 
jieüberhaupt nihtzuneuerBerbindungzujammen- 
tun. Wer diefe Piychologie beachtet, fommt immer in Drei 
Tagen zum Ziel. Das „Räthen von Heilbronn“ freilich vergaß 
ven Nitter Walter vom Strahl nicht, und wenn auch noch Jo viel 
‚Zeit zwijchen beiden lag, und bei mandem modernen „Kätchen“ 
erlebt man dasjelbe. Aber nun fommt uns ein glüdlidjer Unter: 
Ihied der Taubenjeele zu Hilfe. Die Taube vergikt immer, 
vergißt in drei Tagen, vergibt merfwürdigerweile am beiten in 
der Einfamfeit, je größer die Langeweile, dejto bejler. Allo: 
wir feßen die Täubin — und gleichzeitig natürlich den 
‚Täuber — in die Einfamteit. Sie fann mit andern Täus 
‚binnen zufammen fein, das ändert nichts zum Nachteil; denn lie 
‚langweilt ji da eben jo gründlic) wie der Täuber bei andern 
‚Zäubern: das gleiche Gejhleht bietet ihnen feine Unterhaltung. 
'Aljo drei Tage lang Langeweile; jind es weniger, jo Tann man 
für das Gelingen feine Garantie leiten; jind es mehr Tage, 
um fo bejfer. Aber nun bringe man die Täubin zu dem eins 
Jamen Täuber, und man wird ein Bild jehen, das das Herz 
jedes Zücjters erfreuen muB. Nichts von Gleichgültigfeit oder 
‚gar von Zänferei! Kaum hat die Gefährtin den Käfig betreten, 
‚jo jhwingt ji) der künftige Gatte mit allen Zeichen der Freude 
‚über den angenehmen Bejuch ihr entgegen, um ihr unter jeinen 
höniten VBerbeugungen und Tänzen vorzugirren, wie |hön jie 
‚jei, und wie jehr er fich freue, ihre entzüdende Befanntihaft zu 
erneuern. Und jie weih nichts zu jagen als: „Sehr liebens- 
würdig. — eußerit jchmeichelhait. — Hätte mir das Glüd 
‚nicht träumen lajjen, Sie bier zu treffen.“ — Notabene, in 
‚MWirklichteit jagt Jie fein einziges Wort; aber ihr Gebärdenjpiel, 
‚ihr freundliches Kopfniden, womit fie jede feiner füßen Phrafen 
‚erwiedert; ihr Drehen und Wenden und Zieren, Turz, ihr ganzes 
‚verliebtes Getue jagt ebenjoviel und mehr, als hundert Worte 
‚Jagen fönnten. Dasjelbe Pärchen, das fich vor drei Tagen, ohne 
die nötige Vorbereitung, nur mit Schnabelbieben traftiert hätte, 
‚it heute auf dem Gipfel des Glüds, da es ji) findet. „Da ilt 

























fein Widerfpruh und Leine Wahl; fie fam, er jahb und — 
fiegte.“ Bald wird jie mit in feinen Tanz bineingerijjen und 
das Liebesipiel nimmt feinen weiteren programmäßigen Berlauf, 
und es nimmt ihn nun mit umjo größerem Eifer, da es drei 
Tage lang vollitändig ruhen mußte, und da der Kraftüberjchun, 
der ji) in den langweiligen Tagen aufgeipeichert hat, num energijc) 
zur Betätigung drängt. — Der Bund it gefchlojjen. Es bleibt 
nur übrig, die neuen Gatten nody ein Weildhen bei ihrem Haufe 
zufanmten einzufperren, daß jie exit mit dem Nejtbau beginnen, 
ehe man fie freiläßt. Auf diefe Weile gelingt die künftlihe Ver: 
paarung immer ziemlich rajch, und von einem Zwang, an den 
mancher dentt, ilt dabei eigentlic) nichts zu |püren.“ 

Diefer Rat ijt einleuchtend und gerne werde id) ihn erproben, 
objcon es mir für diefes Jahr jchon etwas zu |pät it. Mögen 
andere Züchter fich diefen guten Wint merken. E. B.-C. 


Y EOBESSEESSERREREEERERESREEEREERERRRERBERENNRRNENELE.T v 


> ae’ oo I Do 029 
es: > Kanarienzuct > ce 





zu 


Zur diesjährigen Kanarienhecke, 





Alle Liebhabergebiete befinden ich gegenwärtig in einer 
unangenehmen Lage. Der Ernit der Zeit drängt mandes in den 
Hintergrund, läßt es als überflüflig eriheinen, was dem Einzelnen 
in normaler Zeit unentbehrlih war. Darunter haben aud) Die 
Kanarienzüchter zu leiden. Die Vögel der lettjährigen Nahzuct 
fonnten nicht wie bisher in den Wintermonaten abgejeßt werden, 
weil Krieg und Kriegsgeihrei die Gemüter bedrüdte. Da ver- 
zichtete man gerne auf die Erfüllung eines jonjt Ihwer wiegenden 
MWunfhes. So blieb mancher Sänger im Bejit des Züchters, 
der zum Verkauf bejtimmt war. Und nun beginnt aufs neue 
die Kanarienhede. Die Hähne werden aufgeregt im Gejang, 
die Weibchen loden und rufen nad) ihnen und Der Züchter muß 
fih Ichlieglih zum Beginn der Hede bequemen, auch wenn jJie 
feinen Wünfhen.gar nicht entjpricht. 

Unfere wirtjhaftlihe Lage it heute nody eine jehr gedrüdte. 
Troßdem der Krieg in einigen unjerer Nahbaritaaten jhon 
dreiviertel Jahr gewütet und unfagbar große Opfer von allen 
Beteiligten gefordert hat, Tann heute noch) nicht gejagt werden, 
da das Ende desjelben herannahe. Man Tan bier den Aus- 
jpruch eines Beobadters der in Belgien zwar verbotenen, jedoch 
gleihwohl nod oft abgehaltenen Hahnenfämpfe anwenden. Er 
fagte, anfängli tämpfe jeder der beiden Hähne um zu liegen, 
jpäter fämpfe der eine nur nod um zu leben. Sp mag es aud 
bei den friegführenden Bölfern fein. Jebt kämpft ein jedes um 
feine Exiltenz, während zuerjt wohl nody andere Leitmotive vor» 
handen waren. 

Angefihts diefer Verhältnijje Tann der Kanarienzüdter im 
voraus berechnen, dat der Vorrat von der lettjährigen Nahzuct 
und dann wieder die diesjährige nur unter bejonders güntigen 
Umfjtänden wird verlauft werden Tünnen. Diel wahriheinlicher 
ift, daß ein Teil derjelben feine Abnehmer finden und in Der 
Pflege des Züchters bleiben wird. Dies bedeutet aber bei der 
zuweilen leichten Sterblichteit der Vögel ein großes Nijito, bei 
den hohen Zutterpreifen eine wejentlihe Verteuerung der Vögel 
und ilt ohnehin mit Unannehmlichkeiten, mit Mühe und Arbeit 
verbunden, die niemals bezahlt werden wird. 

In fold) unangenehmer Lage befinden jic unjere Kanarien- 
zühter. Was jollen fie da anfangen? — 

In der ausländiihen Facprelje jind verjchiedene Natjichläge 
gegeben worden. Der eine empfiehlt, diefen Sommer gar nicht 
zu züchten. In Anbetraht, dab viele Züchter einen Teil ihrer 
legtjährigen Nahzucht noch nicht verlaufen fonnten, ericheint es Hug 
zu jein, wenn die Zucht gar nicht begonnen wird, bis die left: 
jährigen Vögel verfauft find. Uber Die Zudtoögel jo zu alten, 
da fie ruhig bleiben, jich der Fortpflanzungstrieb nicht regt, ie 
an ihrer Gejundheit und dem Gejangswert nicht Schaden leiden, 
das ilt nicht jo leicht. Ein foldyes Zurüddrängen des Naturtriebes 
würde verhängnisvoll auf den Gejang einwirken. Die Vögel 
würden hitig und Jcharf werden und Jie fönnten möglicher: 
weije dermaßen darunter Teiden, daß jie fürs folgende Zudtjahr 
für den Züchter unbraudbar wären. 
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Ein anderer Vorfchlag geht dahin, diejes Jahr nur fehr 
wenig züchten. Man joll ja nicht zu früh mit der Hede beginnen, 
zuwarten, bis die heimijchen Waldvögel zum Nejtbau fchreiten 
und erjt Dann die Paare einwerfen. Diefer Rat verdient alle 
Beachtung und Dat jedes Jahr jeine Berechtigung. Mit dem 
Eindifchetörichten Wettlauf, alle Jahre die Zucht etwas früher zu 
begimmen als im BVorjahre, find wir eben mit der Eröffnung 
der Hede in den Winter Hineingefommen. Das Refultat diefer 
vorzeitigen Hede jind unveife, noch nicht hedlujtige Vögel, die 
dur) Dohe Wärme und Neizfuttermittel angeregt, getrieben 
werden müljen. Yerner der Verbrauch von vielem Heizmaterial, 
turze Tage und lange Nächte, die immer die erjte Brut feheitern 
machen. Da könnte ein jpäterer Brutbeginn nur heilfam wirken. 
Und dann Jollte nur eine Brut oder höchitens zwei gemacht werden. 

Auch die widernatürlihe Ausnugung der Hähne, dak man 
ihnen vier oder noch mehr Weibchen beigibt, fie in der Wechjel- 
hede wohl doppelt jo viele Weibchen begatten Täht, von denen 
wieder jedes einzelne ganz unnatürlid) feine Brut allein beran- 
ziehen mub, jollte vermieden werden. Zurüd zur Natur, gilt 
au dem Kanarienzüchter. Bon einer Zucht aus reiner Lieb- 
haberei fonnte vielerorts feine Rede mehr fein; man betrieb lie 
ganz Jo, wie ein Kaufmann fein Gejhäft, eine Fabrik betreibt. 
Alles war auf den Gewinn zugefchnitten. 

So follte es nicht fein und es ilt vielleicht gut, dah einmal 
den Yüchtern nabegelegt wird, jich zu bejinnen, einzuhalten in 
ihrem Wettlauf um die erjten gefangsteifen Vögel im Spätherbit 
oder um Die größte Zahl Jungvögel, die man erhalten babe. 
Jahrelang Juchten fih die Züchter zu überbieten und lie trugen 
dazu bei, dak durch reichliche Produktion die Preife janten. Die 
Klage, dah die Preisunterbietungen die Zucht heruntergedrücdt 
haben, it jchon alt. Jebt ijt aber die Zeit gefommen, daß die 
Züchter einfehen follten, eine NRüdfehr zum naturgemäßen ein- 
fahen und eingejhränften Zuchtbetrieb läge ebenjo fehr im Ins 
terejfe Des einzelnen wie der Gejamtheit. Jett heit es, wenig 
aber gut. BE. .B.-C. 
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Unbeachtetes von der Amiel und dem 
Buchfinken. 


(Schluß). 

Nad) diefem etwas weitläufigen, aber unvermeidlihen Yuss 
greifen in ein reiches Gebiet und der AUndeutung, dah die Grund- 
lage derjenigen Berje, die wir Freie Rhythmen nennen, und Die 
in ihrer Kunjtform übereinfommen mit der Pjalmendichtung 
der Hebräer (man hat ja längit gejagt, das Rotkehlhen Jinge 
Kirchenlieder!), fanın ich nun erjt auf eine m. M, bisher unbe 
achtete und merkwürdige Exrjcheinung im Ihweizeriihen Finfen- 
Ihlage zu jpredhen kommen, die, nebenbei bemerkt, auch zeigen 
fann, daß umjere Ichweigzerifchen Fintenjchläge feineswegs blos 
minderwertig ind, was deutiche Autoren fo oft behaupten. Jch 
habe während eines falt fünfjährigen Aufenthaltes in Mittel: 
deutjchland, worin inbegriffen ein anderthalbjähriger Aufenthalt 
in der Nähe der finfenberühmten Ruhl, an den dortigen Finfen- 
Ihlägen nichts Befonderes wahrgenommen in derjelben Zeit, in 
welcher ich ebenda einzelne Rotkehlhen, Feldlerhen und Garten: 
grasmüden jehr bewunderte. Richtig ijt allerdings, daß. unter 
den Durchgugspögeln längs der Aare auffallend viele hervorragende 
Sänger der Arten Singdroffel, Rotkehlhen, Gartengrasmüde 
und vielleicht noc) anderer vorfommen. Dieje aber müjjen ihre 
Heimat im Nordoften, nicht im Norden haben. Nun aber aljo 
unjere merkwürdige Exrjcheinung im Finfenjchlage. 

Nachdem ic) Jhon vor 1890 Materialien zu dem erwähnten 
Auflage in den erjten Nummern der „Tierwelt“ gefammelt und 
aljo begreifliherweile auf die Fintenjchläge der Gegend um 
Yarau und anderswo jorgfältig geachtet Datte, vernahm ich doc) 
an 6. April 1910 am Weihen Berg bei Zofingen zum erjten 
Mal folgenden Schlag: 

irer riderbier trefzgerbier 
Dazu babe ich noch notiert, daß der Sänger ein jhön gefärbter 








Bogel war und daß andere Finten dajelbjt in leichter Abänderung 
des Scylages gelungen hätten: 
wid id? röhderbier trefzgerbier. ' 
Der Hodhton liegt auf den Silben rid und röhd, der Nad: 
drud aber auf der tieftonigen Silbe trefzg, jo dah alfo trefage 
bier das (wie bei allen guten Finfenjchlägen jehr |prechende 
daher leicht wiederzugebende) Schlußwort bildet. Mithin gehö 
tiderbier zum Vorfall, auf den der Hochton zurüdgezogen Üt, 
Die Dreiteilung des Schlages ijt alfo Diele: 
irrr | riverbier | trefzgerbier 
oder: wid id” | ujw. E 
IH halte diefe genaue Charakterifierung für nötig, da it 
auc andere den Schlag mit Sicherheit zu erfennen vermögen, 
da es, wie wir gleid) jehen werden, darauf anfommt, feine gen 
graphiiche Verbreitung fejtzujtellen. | 
Abwärts von Zofingen habe ich ihn nämlid) nie vernomme M 
jondern zunäcdjt nur zwilhen Zofingen und Murgental. Auch 
anderwärts nicht, außer am 24. Juni 1910, jofern mich mein 
Gedächtnis nicht trügt, bei Herisau, und endlid) vom Mai 1914 
an im obern Toggenburg und zwar bier feineswegs jelten. : 
Es fcheint alfo, genauere Feitjtellung vorbehalten, für diejen 
Fintenihlag eine Zone zu geben die dem obern Rand der 
Ihweizerijchen Hochebene entjpricht. Ob mit dem Schlage au 






































Bejonderheiten verbunden jeien, fönnte nur durch Käfigu 
Jolher Vögel aus den verjchiedenen Gegenden ihres VBorfommens 
fejtgejtellt werden. Abihuß it hiefür (wie für unzählige andere 
biologijhe Probleme) durhaus unzulänglid, abgejehen davon, 
dak er in allen den Fällen, wo er vermieden werden fönnte, 
eine Graujamteit ijt und die Exrijtenz der Objekte durch Austottu g 
gefährdet. Es fonnte denn aud) nur der bare Unverjtand n 
Jolhen Dingen auf die Jdee Tommen, den wilfenjhaftlichen Fa q 
zu unterfagen, es wäre denn, dak man diejes verzweifelte Mittel 
des Tejlins wegen erjonnen hätte, wo der Fang Fulinarif ) 
gemeint ilt. a 

Dah für die Verbreitung von Arten und natürlich erjt recht 
von Barietäten Zonen in Betraht fommen fönnen, dürfte au 
aus zwei YFeititellungen in den Ornithologijhen Erinnerung 
aus meiner Jugendzeit (Tierwelt 1914) hervorgehen, wonad) mie 
zwei Vogelarten nur in gewiljen Strichen unferes Landes begege 
net jind. — 

Dieje Auseinanderjegungen waren für mic) eine erwünfchte Ab- 
lenfung von den leider alltäglich gewordenen bluttriefenden Zeitungs 
berichten, die beweijen, daß man der Kulturwelt feit 50 Jahren 
leider nicht umfonjt die Rüdfehr zur Beltialität, oder, wenn man 
lieber will, den Fortjchritt zur abgefeimten Bejtie, als das wahre 
Heil der Welt gepredigt hat. „Alles Leben it Raub... IE 
etwa das Leben moraliih? oder it es nicht „Wille zur Macht‘? 
Es gibt nur diefes eine Gejeß; ein anderes darf es nicht geben, 
„Ewiger Friede“, das hieke mir dem Leben den jhönjten Reiz 
nehmen“ — jchrieb nod) fürzlih ein Jünger diefer Lehren in de 
„Neuen Zürcher Zeitung“. Das foll natürlic) fein Vorwurf gegen 
die Zeitung fein, die im Gegenteil die Pflicht hat, uns über die 
Tagesmeinungen auf dem Laufenden zu alten. Tadelnswert 
wäre das Verfahren erjt dann, wenn es eine andere Abjicht vers 
folgte, als die unparteiifche Belehrung. Aber wir hatten in unjerer 
Einfalt gemeint, der Menjch beginne da, wo das Tie: 
aufhört, mit der reinen Freude am Erkennen und Exrjchaffen, 
der Freude an dem Glüd und der Freude anderer, wobei fid) 
wahrlid genug Gelegenheit findet zur Entwidlung und Webung 
all unferer Kräfte, jo gut oder bejjer als bei den Gepflogenbeiten 
des Raubtieres, das eine Vorjtufe für uns bildet, zur Veran 
\haulihung, wie der Menjd es nicht machen joll. — Vielleicht 
it auch noch mancher Lejer diefer Anficht und findet ee 
eine wohltuende Ablenkung beim Lejen diejer auf Jolher Anjicht 
beruhenden Beobadhtungsarbeit. s 

IH hatte aber auch nod einen andern Zwed bei ihrer 
Darlegung. cd wollte aud) meinerjeits dem um unfere jchweis 
zeriihe Ornithologie fo vielfah verdienten Herrn Ernit Beds 
Corrodi zu feiner fünfundzwanzigjährigen Tätigkeit als Schrift 
leiter diejes Blattes, nahdem mich mit dem Jubilar ein ungefähr 
gleich langer, jtets freundlicher Verkehr verbindet, ein Kränzchen 
winden. Da ic diejes Jubiläum nicht vorausfah, fomme ih 
damit ungefähr ein Vierteljahr zu Ipät, hoffe aber gleihwohl auf 
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eundlihe Aufnahme unter beiten Wünjchen für fein Wohlergehen 
nd feine weitere gefegnete Tätigkeit. — 


Krummenau, im März 1915. Prof. Dr I. Winteler. 








































Zum Standard. 





Mie aus dem Berhandlungsprototoll des Oftfchweizeriichen 
Yerbandes, Abteilung Kaninchenzucht, in Nr. 13 diejer Blätter 
fichtlich it, hat genannter Verband bejchlojfen, die drei Rafjen 
yeißer Niefe, weißer Wiener und das dreifarbige Schedenfa- 
Inden in den neuen Standard aufzunehmen, vejpeftive bei der 
emeinjamen Tagung mit der ©. DO. ©. obige Naffen zur Aufs 
ahme in den neuen Standard zu empfehlen. Den übrigen 
teuerungen wie Alasfas ujw., jofern diefelben von anderer Geite 
w Aufnahme empfohlen werden, wird feine Oppofition unferfeits 
Ms. Durch die Aufnahme genannter Rajjen in den Stand» 
td hofft man, die Züchter unter Zugrundlegung eines bejtimmten 
juchtplanes zu der Durbhzühtung und Veredelung anzubalten, 
nd jo der Raffe nocdy anhaftende Mängel zu bejeitigen, damit 
je Rajfenmerfmale und ihre Vorzüge immer mehr zur Geltung 
ımmen. Bor allem will man aber weitere Nüdjchläge dur 
weuzungen verhüten. Die Berechtigung, diejelben als jelbit- 
ändige durchgezüchtete Raffen anzuerkennen, wird niemand ernit- 
‘& bejtreiten fönnen, da genannte Raffen jhon längit gezüchtet 
Manen und rührige Spezialtlubs im Jn= und YAuslande an der 
eredelung diefer NRaflen arbeiten, was jehr begrüßenswert umd 
nteritügungswürdig ilt. Einen weiteren Grund zur Anerfennung 
enannter Raflen ilt die Fellverwertung. Eignen ji) dod) Die 
sinweihen Felle zur Verarbeitung für Pelzjahen vorzüglid, da 
e ih im jeder Weile aud färben lafjen, während das Yell 
es dreifarbigen Schedenfanindens, als das buntejte, zur Teppich- 
ıbrifation vorzüglich fi eignet. Die Zucht genannter Rajjen 
t daher jehr zu empfehlen. Hoffen wir mn, durd die Aner- 
mnung genannter Rafjen wieder mehr Freunde für die Kanin- 
yenzucht zu gewinnen. 

Im Nahfolgenden fei für diefelben nebjt der vorgefehenen 
3ewertungsifala eine furze Beichreibung der Zucht Ihöner Aus- 
ellungstiere gegeben. 

Das weiße Niejen-Kanindhen. (W. R.) 

‘ Das weihe KRiefen-Kaninchen ijt entjtanden durch Kreuzungen 
er [hweren Rajje und reicht beinahe an die Größe des Belgi- 
hen Riejen heran. Die Haupteigenjchaft desjelben it das Fell 
nd die Farbe. Der Pelz fei reinweiß, dicht behaart und weid), 
ie Haare mittellang und glänzend. Der Körperbau (wenigjtens 
5 cm Länge und 51/2 kg Gewicht) it, abgejehen von dem jchwä- 
jeren Anochenbau, wie derjenige des Belgilhen Niejen. Die 
Ihren jind jtraff aufrecht jtehend, gut behaart. Die Augen zartrola 
ie bei Albinos. Rammler unter 5/2 kg, bei Zibben 6 kg Gewicht, 
Yänge unter 65 em fchliegen von der Prämiierung aus. Das 
Aer wird gemejjen und gewogen, welche Angaben jedoch bei 
‚er Punttierung nicht mitzählen, jondern nur auf der Bewer- 
ungstarte bemerft werden. 


| Bewertungs=Tabelle. 
Körperbau 25 PBunfte 
| 
| 








Sanertstellings,.. = 1. ,..::» ans i; 
ee. Ne 5 r 
Kopf und Blume. .., . 2. 2 e 


Bund. Kater. ..0.. 200,200 , 
Beueimbritlu, are See LO 5 


Das weiße Wiener-Kaninhen. (MW. W.) 

| Das weiße Wiener-Hanindhen gleicht in jeiner Körperform 
vem Blauen MWiener-Kaninchen. Das Eigentümliche diejer Naffe 
ind die Augen. Während bei allen Albinos die Augen rot find, 
urhbricht diefe Ralfe die Gejehe des Mlbinismus indem Die 
Nigen blau find, was diefelben ohne weiteres interejjant madt. 

. Das weile Wiener-Kaninchen gehört zu den mittelihweren 
Rafien mit einem Mindejtgewiht von 3 kg. Die Farbe it 





Ihneewei am ganzen Körper. Die Ohren find gut behaart, 
itraff aufrecht jtehend. Das Fell dicht, weich und glänzend. 
Bewertungs-Tabelle. 
Farbe und Augenfarbe . 30 Bunfte 


SEITDEEINDITE EL ee er an v 
On LO e 
EU GI Kar ee NN ee at 220 " 
Gefundheit und Pflege. - » . 10 n 


Das dreifarbige Sheden-Kaninden. 

Der Name diejer Nafje jagt, daß Ddasjelbe ein Sceden- 
Kanindhen mit 3 Farben it. Das Fell it von weißer Grund» 
farbe, auf welchem die gleihmäßige Zeihnung in Jhwarz und 
gelb, dDurd) jatte Farbe leuchtend Hervortritt. Die ideale Zeichnung 
fol diejenige der engliihen Scheden jein. Borhanden muß une 
bedingt fein die Zeihnung der Ohren, der Augenzixtel, des 
Aaljtrihes, der Seiten und der Naje (Schmetterling), wie beim 
engliihen Scheden. Fehlen der übrigen Zeichnungsmertmale, 
wie Kette, Badenfleden, Bein- und Brujtfleden, werden mit 
einigen Punkten Abzug beitraft. Der Körper it Jchlant, von 
mittlerer Größe (zjirta 4 Kilo Gewicht), die Ohren Itraff aufrecht 
jtehend, der Körperform angepaßt. Zuläffig jind diejelben nur 
in Schwarz und gelb, dürfen nicht mit weiß ducchjeßt jein. Der 
Schmetterling muß perfeft ausgeprägt jJein, darf feine weiße 
Najenjpige aufweilen. Der Nalftrih foll wenigjtens im °/ı der 
Länge und in beiden Zarben, Jhwarz und gelb, vorhanden Jein. 
Die Seitenzeihnung muß frei fein und darf nicht mit dem Yal- 
itric) zufammenhängen. Die Augenzirfel müljen beide Yarben 
Ihwarz und gelb enthalten. Von der Prämiterung Ihließen aus: 
Mantelzeihnung, weihe Nafenjpigen, wenn eine Jeichnung nur 
eine Farbe, jhwarz oder gelb zeigt. 

Bewertungs: Tabelle: 
Zeichnung (Ideal der engl. Schede) 30 PBuntte 
KReinweiße Grundfarbe -. » - > 2... 10 hi 
Satte, leuchtende, Scharf abgegrenzte Zarben . 20 s 


Körperform und Größe . u hi 
Fell dicht und wei WEIL ET REN we sl) A 
KRONE ENT OR Da Be SE ron LU E 
Gefundheit und Pflege.» » » » - . . . 10 “ 


Y. Shürpf. 





Reisfuttermehl. 


Die Anappheit der Futteritoffe für Geflügel und Kaninchen 
nötigt den Tierbefiger, Fih jebt au older Futtermittel zu 
bedienen, die er jonjt vermieden hatte. Cs gibt mancdherlei ge- 
werblidie Abfälle und Rüdjtände aus der Verarbeitung von TE 
treide, welhe ji für Geflügelfutter eignen, auch wenn der 
Nährwert ein recht befcheidener ift. Gewöhnlid) waren auch) die Preije 
entiprehend. Iebt Iheint es aber, als ob die Jutternot zu einer 
willtommenen Preisiteigerung benüßt worden wäre. Da Dies 
aud) für das NReisfuttermehl Gültigkeit hat und in der Tagespreile 
in landwirtfchaftlichen und in Geflügelzeitungen das Reisfutter- 
mehl als ein „geeigneter Erjag“ angepriejen wird, wollen wir 
gerne ein Urteil über dejfen Nährwert im SInterefje unjerer 
Xefer dabier befannt geben. 

In der „Rrankfurter Zeitung“ hatte Der Abteilungsporiteher 
an der württembergiihen VBerfuchsitation Hohenheim, Herr Dr 
Mento Plaut gefchrieben, dal die Beihaffung der Erjaßitoffe an 
Stelle der fonft gebräuchlihen Kraftfuttermittel, von denen Deut): 
land über fünf Millionen Tonnen eingeführt habe, eine außer: 
ordentlihe Bedeutung gewonnen hat. Er wies auf die Schweine: 
ihlachtung hin, auf das jogenannte Strohmehl, das ein geeigneter 
Erjaß für Viehfutter fein foll, und fügte dann bei, daß in Der 
Praxis ein umfangreicher Verlauf von ganz minderwertigen 
Produkten jtattfinde, welche zumteil aus völlig wertlojen Abfällen 
bejtünden, die auch in NKriegszeiten durch teuere Preife nicht 
wertvoller würden. Er fagt, dak aus Italien eingeführte Neis- 
ipeßzen, welhe als Reisfuttermehl in den Handel gelangen, 
einen Teil der Eifenbahntransporte belalten, obwohl jie für 
Futterzwede ganz wertlos jeien. Solde Abfälle erreichten infolge 
der Unkenntnis der Käufer einen Preis von 23,50 Mark (!) pro 
100 Kilogramm. 
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Diefen Worten fügt ein Züchter noch folgendes bei: 

„sc möchte obigem in Bezug auf Reisabfälle nod) folgendes 
binzufügen: 

Bor zwei Jahren bezog ich von einer Firma in Weitfalen 
einen Zentner Reisabfälle. Zunähjt tamen 1!/e Zentner an, 
dann aber bemerkte ich nach einiger Zeit, daß alle meine Hühner 
Durhfall befamen. Jh jegte mit dem Füttern aus und die 
Sahe war behoben. Jm Interelfe der Geflügelzucht wollte ich 
der Sahe auf den Grund gehen. Jh jandte eine Probe der 
„Neisabfälle“ an die agrilultuchemilche Verfuchsitation für die 
Provinz Brandenburg nad) Berlin. Ic befam als Antwort: die 
Probe „Raffeehüljen mit Reisjpelzen“ hat fo gut wie 
feinen Zutterwert und muß von dem Ankauf daher abgeraten 
werden. Jebt wurde mir die Sache noch interejjanter, und ich 
bat um genaue Analyfe (Gebühr drei Markt). Der Belcheid 
lautete: Neisipelzen und Kaffeejchalen bejigen jo gut wie gar 
teinen Zutterwert, weil von den jehr dürftig vorhandenen Nähr- 
ftoffen der größte Teil unverdaulic it. 3. B. Rohprotein 3,700 
und 3,02%/0; davon verdaulich 0,1% und O,10/o!! Der Wert 
diefer wenigen Pflanzennährjtoffe ijt infolge des hohen Gehalts 
an Robfajer bezw. Kiejelfäure jehr gering und beträgt im Ber- 
gleich mit vollwertigen Futtermitteln für Reisipeßen etwa 190/o 
und it für Kaffeefchalen fogar überhaupt nicht vorhanden, Jon 
dern vielmehr negativ. 

Hieraus ergibt fid), daß der Nährwert der Reisjpelzen, der 
an Jih Icon gleih Null zu jegen ift, durch den Zujat der nod) 
minderwärtigeren Kaffeehülfen joweit vermindert wird, daß nicht 
einmal die Arbeitsleiftung, welhe das Kauen und Verdauen des 
ASutters erfordert, Dadurch gededt wird. 

gez. Prof. Dr Foerjter.“ 

Mit der Wiedergabe der vorjtehenden Aeußerungen will ic) 
nur zur Vorliht mahnen. Man lafle fi Mujter fenden und 
Preisangabe machen und bole vor definitiver Beitellung ein 
fahmänniiches Gutachten ein über Nährwert und Preisforderung. 


Die Kleintierzüchter müljen fi) eben darein Ihiden, daß alle. 


‚utterjtoffe bedeutend teurer jind als fonjt, aber fie fönnen 
verhüten, Durch wertloje Abfälle oder unbekannte Mihungen in 
Schaden zu fommen. Das wirklich gute wenn auch teure Futter 
it immer nod das billigjte. Wie die Quadjalber durd) Berjiche- 
tung unglaublicher Heilerfolge der hilfsbedürftigen Menjchheit die 
Sranten aus der Tajche loden, jo praftizieren es aud mande 
Handelsleute beim einfachen Kleintierzüchter durch) Unpreilung ihrer 
Suttermittel zu viel zu hohen Preifen. Deshalb jei der Einzelne 
vorjihtig und nicht zu vertrauensjelig. E. B.-C. 


> kaubkäfer und Hühnerfutter, 


Die Geflügelzühter haben diejes Jahr befondere Mühe, für 
ihre Lieblinge das nötige Futter aufzutreiben. Körnerfrucht ijt 
faum erhältlich und mur in geringer Auswahl, und doc) läßt jich 
\olde nicht ganz entbehren. Die verfügbaren Stoffe für Meich- 
futter jind reichhaltiger, aber Weichfutter allein genügt nicht. Da 
fann mın jede weitere Bereicherung dem Züchter willtommen 
jein, namentlidy wenn jie billig it und von den Hühnern gerne 
genommen wird. Bor wenigen Tagen erhielt ich folgende Zufchrift: 

„Beebrter Herr! 

Wir jind heuer in einem „Käferjahr“, und zwar Tonjtatiere ich 
in meinem Garten, daß die Quantität groß ijt. Nun möchte ich 
Sie bitten, im Brieftajten der „Ornithologifchen“ das Ihema zu 
beantworten: 

1. Dürfen Maikäfer den Hühnern und Enten verfüttert werden 
felbjtredend nur in mäßigen Quantitäten)? 

It es angezeigt, diefelben angebrüht oder lebend zu verfüttern? 
Steht nicht zu befürchten, dah die Eier, rejp. der Gejihmad 
derjelben darunter leiden würde? Mein Gärtner 3.8. 
meint, früher hätte man behauptet, daß der Gejchmad der 
Eier durd; Maitäferfütterung beeinflußt würde.“ 

(Folgt Unterjchrift.) 

Das wäre der Jachliche Inhalt, weldher ein zeitgemähßes Thema 
berührt. Jn der Lofalprejje erjhheinen die amtlichen Aufforde- 
rungen, dab jeder Grundbelißer der Größe feines Heimwejens 
entjprechend eine beitimmte Anzahl Liter Laubfäfer zu fammeln 
und abzuliefern habe. Was joll nun mit den gefammelten Laub- 
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fäfern angefangen werden? Die große Mehrzahl derjelben wirl 
eingegraben und als Dünger verwendet. Nun ijt aber befann 
daß jie auch als Geflügelfutter dienen fönnen. Die erjte Fra 
ann aljo bejaht werden, jofern der Nahlat Geltung findet. W 
was heißt „mäßige Quantitäten“? SHierüber dürften die Anfich | 
verjchieden fein und wird Die Raffe, die Größe der Hühner ber | 
\ichtigt werden müjjen. Zur zweiten Frage it anzunehmen, dahl 
die Hühner die lebenden Maikäfer, wie Jie Jolhe im Garten finde 
lieber frefjen werden als tote. In diefem Falle jind aber einze 
Laubfäfer nur Lederbilfen. Wollte man eine reichlichere Mengt 
geben, jo müljen jie vorher mit fochendem Waller getötet werden 
andernfalls würde eine Anzahl davon fortfliegen oder fi) ver: 
riechen. Die dritte Frage muß leider ebenfalls mit Ja beantwortet l 
werden. Freilic), jolange die Verabreihung der Käfer in „mähigen 
Quantitäten“ bejteht, ijt dies weniger zu befürchten, aber joba 
des Guten zu viel getan und längere Zeit damit fortgefahren wi 
wird ji) ein unangenehmer Beige hmad bemerkbar maden. Je 
Kunit bejteht demmad) darin, Jich innerhalb der Grenzen zu bewegen, 
weldye als mäßige Quantitäten angejehen werden dürfen umdl 
welche den Gejchmad der Eier nicht beeinfluffen. | 

Ratjam dürfte es jein, größere Mengen Laubfäfer nad) dem 
Töten auszudörren, zu jchroten und troden aufzubewahren 3 
täglihen Gebraud. Sollte die Sonnenwärme dazu nicht genüg 
jo müßte irgend eine fünjtlihe Dörrvorrichtung benüßt werd 

E. B.-CZ 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Dftichweizerifher Verband für Geflügel: und Kaninhenzucht. Ab- 
teilung Kanindenzudt. Die nädhjte Situng der Subfommillion fin 
morgen Sonntag den 9. Mai vormittags 10 Uhr im Reftaurant Ruhberg 
Tübad) jtatt. Yu diejer Situng, die mit einer Bluejtfahrt am Nacdmi 
verbunden werden kann, jind aud) Verbandsmitglieder freundlich eingelad 
Bollzähliges Erjcheinen von Seite der Subtommiljionsmitglieder erwa ei 
mit Züchtergruß Der Präjident: Anton Shürpf 


* %* 


Dftichweizerifcher 
Taubenzüchter - Berein. 





Sonntag den 25. April verfammelten 
fih die Taubenfreunde unferes Vereins] 
im Schwertfaal in Amriswil, bei tvelche: 
Tagung allen anivefenden Kollegen ei 
paar lehrreiche Stunden geboten wurden. 
Herr Präjident Apfalf eröffnete die Ver- 
lammlung um 2 Uhr und regelte Die 
Zraftanden wie folgt: 1. Appell, 2. Ver- 
lefen des Protofolls, 3. Korrefpondenz, 4 

ie Tiererflärung. Der Appell gab die jcho 

Zahl von 40 Stollegen zu Protofoll. Freundliher Weife bemühten jich 
Deitglieder auch) aus ferneren Streifen, von Zürich, Schaffhausen, Thurga 
St. Gallen und Appenzell. Das Brotofoll wurde verlefen und beftätigt, } 
Die Korrejpondenz umfagte ausjchlieglich Entfhuldigungen. Nun teihte 
lich die Tiererflärung an, wozu Herr Bräfident Afalf eine Taubenffig 
in deutlicher Ausführung angefertigt hatte. An Handen genannter ©fiz 
bemühte fich der Herr Präfjdent einer genaueften Grläuterung all 
Najjen, wodurch fie auch dem Nikhtfenner oder Anfänger in der Zud) 
verjtändlich wurden, und ich glaube, daß jeder Züchter feinen ihm inter 
reflierenden Punkt wohl zu begreifen vermochte. Die theoretifche Lehre 
dehnte fich auf folgende Rafien aus: Schnippen, Pfaffen, Galotten, Bart I 
tümmler, Glftertümmler, IThüringer-Weißföpfe, Mohrenföpfe, Brüjter, 
Berliner (lange und furze), Hubnjcheden, Straßer, Indische Labore, ] 
Starhals, Eimer, Mehlfarbgoldfragen und Schwalben. Nach einer furze 
Paufe, folgte eine praftifche Erflärung der Herren Präfident Ahfa 
und A Lang, an Hand der von den Kollegen mitgebrachten airfa 
Tauben. ALS erjter Teil mufterte Herr Abfalf die Farbentauben, jom 
Pfauen, Nürnbergerlerchen, Hubnfchecden, Thüringer-Weißföpfe, Möpchen, 
Eljtertauben, Kupfergimpel und Modenejer-Schiette. Im 2. Teil ber 
mübte ji Herr U. Lang mit gleicher Graftheit wie Herr Abfalf um 
die Erklärung der Thurgauer Raffen, Schwarz Weikjchwänze, Elmer, 
Mehlfarbgoldfragen, Schildtauben, blaue Feldtauben und Briefer. An 
diejer Stelle darf auch erwähnt werden, daß eine folche Tagung das 
Vereinsleben fördert und zweifle ich nicht daran, daß jeder einzelne 
Zeilnehmer fein Wiffen bereichern fonnte. ch hoffe nun, daß es und 
recht bald wieder vergönnt jei, die Herren Neferenten beanfprucden zu 
dürfen, und erlaube mir nun im Namen aller, den Herren M. Abfalf 
und U. Lang beiten Dank zu bezeugen, Schluß der Verfammlung um 
jehs Uhr. 1 
©t. Gallen. 





oo 


Franz Täfchler, Sekretär, 
* 


* 


a 
Oftihweizeriiher Taubenzüdterverein. Ein herrlicher Srühlingsz 
Jonntag jtrahlte über die Miejen und Felder des Ihurgaus, als jid) die Mite 
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eder des obgenannten Vereins in jtattlicher Zahl im Schwertjaal des Jahr 
Jahr fich Ichöner und größer präfentierenden Dorfes Amriswil verjam- 
elten. Daß die Taubenliebhaberei nicht im Rüdgange begriffen ijt, bewies 
s erfreuliche Interejfe an unjerer [hönen Sade, denn nicht weniger als 
neue Mitglieder chloffen fih unferm Verein an. Zirta 143 Uhr eröffnete 
ır Vereinsprälident Ahfalt die Tagung mit einem freundlichen Willtom- 
ensgruß an die Anwejenden, zugleich dantend für das zahlreiche Erjdyeinen 
d der Freude Ausdrud gebend, dak das Interefje an unferer Taubenjache 
jo nody ein großes jei. Das Haupttraftandum unferer Zujammentunft 
Idete die Tiererflärung. An Hand einer Zeichnung den Typ einer Feljen- 
ube, aljo den Urjprung des Taubengejchlechtes darjtellend, erklärte uns 
fer Vereinsoberhaupt, Herr Ahfalt, die Körperformen einer Taube, die 
tichiedenen Farben und Nüancen der Körperteile derjelben. Zur Erklärung 
sr eigentlichen Taubenraffen übergehend, erwähnte er die Ihwierige Zucht 
»t Farbentauben, wie dur Kreuzung zweier Rafjen mit großer Geduld 
ner dritten der Weg gebahnt werden, wie man durd) zielbewuhte Jucht- 
sahl die verichiedenen Karbenjchläge verbejjern und veredeln fünne. Dur) 
sftändige Verpaarung habe man es |hon zu recht jchönen Exemplaren 
nd jehr mannigfaltigen Yarbentauben gebracht, freilid) auch manche Ent- 
mufchung gehabt. Anderjeits aber können 3.8. Kormentauben durd) une 
vitändige Zucht entarten und die Ralle fan an ihrer Körperform einbüßen. 
so werden beijpielsweile die beliebten äguptijchen Mövchen oft zu groß ge- 
ichtet,, währenddem die großen Taubenrajjen, wie Römer, Luchje, oft zu 
ein gezüchtet werden. Da mülje der Züchter diefem Uebel durch Berjtändnis 
nd geichidte Zuchtwahl der zur Zucht dienenden Tiere abhelfen. — Jur 
\uftlärung und Erläuterung waren in den Käfigen zirta 30 Stüd Tauben 
er verihiedeniten Rajjen von diverjen Züchtern mitgebracht worden, Die 
njer Herr Referent dann noch einer lehrreichen und gut verjtändlichen Er- 
‚ärung unterzog und jodann Herrn Lang das Wort zur Erklärung der Ihur= 
'auer Taubenraljen erteilte. Die ji) daran anjchliegende Distujlion war 
me lebhafte; es wurde vom Referenten die Anregung gemacht, einen ein= 
jeitlihen Standard der Mehlfarbgoldtragen aufzujtellen, was auch von den 
Zuhörern begrüßt wurde. Dieje Taube gab nämlich oft Schon in bezug auf 
‚jre Körperfarbe, namentlich) der Bauchpartie zu Meinungsverjchiedenheiten 
wilhen Preisrihtern und Yüchtern Anlaß. — Nahdem vom Präjidium 
od) einige Korrejpondenzen, Entjchuldigungen betreffend, vorgelejen, wurde 
ie Berfammlung zirka 5%, Uhr vom Präfidenten, Herin Ahfalt, mit warmen 
antesworten für den zahlreihen Bejud) und das große SInterejle für unjere 
Sache geichloffen. — Schreiber diefer Zeilen verdankt auch an diejer Stelle 
'en beiden Herren Referenten ihre lehrreichen und interejanten Ausfüh- 
ungen aufs bejte und hofft gerne, fie werden überall gute Krüchte zeitigen. 
Ernjt Gimmel jun. 


* * 


* 
Taubenzüdhter-Berein der Mittelfhweiz. Ginladung zur Ver- 
ammlung auf Sonntag den 9. Mai, nachmittags 1 Uhr, ins Reitaurant 
ur „Bojt“ in Dietifon. 
—  Fraftanden: 1. Eröffnung; 2. Appell; 3. Protofoll; 4. Aufnahme 
teuer Mitglieder; 5. Ergänzung des Vorjtandes; 6. Einzug des Dabres=- 
eitrages; 7. Aufftellung des Mitglieder- und des Nafjenverzeichnijjes ; 
3. Vorzeigen und Erflären verfchiedener Taubenraffen; 9. Diverfes. 
3 wird vollzähliges und pünftliches Erjcheinen erwartet. 

Der Borftand. 


ee 


} 
' 


| ’ 


u 


* * 
* 


-  Mitteljehweizerijcher Taubenzüchter-Verein. Werte Mitglieder 
ınd Taubenfreunde! Allgemeinem Wunjche entjpredhend, findet am 
nächiten Sonntag, nahmittags 1 Uhr im Reftaurant „Pot“ in Dietikon, 
Dieder eine Berfammlung ftatt. Nah Erledigung einiger fleiner 
Bereinsgejhäfte, wird num aud) bei uns eine Tiererflärung Itattfinden. 
Mitglieder und Taubenfreunde werden gebeten, einige Tiere mitzubringen. 

Nady einem Stillitand von zirka 10 Monaten, welder auf die Wih- 
vs der Iegten Taubenausjtellung zurüdzuführen it; wurde bejhlojjen, 


n Zufunft eine regere Tätigfeit in unjerm Verein zu entwideln. Um 
ber die Zwede und Ziele eines Züchtervereins voll und ganz verfolgen 
zu fönnen, iit ein feites Zufammenhalten und ein Wachen unjerer Mit- 
alteberliite unbedingt erforderlich. Wir richten daher an alle Taubenfreunde 
der Mitteliehweiz wiederholt die dringende Bitte, ih umferem Vereine 
möglihjt bald anzufchließen. 
cegjame Propaganda für unjere gute Sahe an den Tag zu legen. 
olg wird jiher nicht ausbleiben. 
' Alfo auf fröhliches Wiederfehen in Dietikon. Der Vorjtand. 
} * * 


Unjere Mitglieder fordern wir auf, eine 
— Der 


* 
Ornithologifher Verein Tablat (St. Gallen). XI. Jahreshaupt- 
verfammlung Freitag den 23. April 1915 im Bereinslofal zur „Krone“, 
Neudorf. — Herr Präjivent Ehrat, der das Bereinsichifflein jeit der Grün- 
dung mit treuer Hingabe für die Omithologie durd) alle Klippen mit glüd= 
licher Hand geleitet hat, heißt die Anwejenden (leider nur 92 Mann) zur 
‚heutigen, infolge des unfeligen Welttrieges etwas verjpäteten Hauptverjamm= 
lung herzlid” willftommen. — Als Stimmenzäbler wird Herr Jo. Bocdhsler- 
Britt gewählt. Das vom Aftuariat verlejene Brotofoll der legten Quartal 
verfammlung wird nad) Genehmigung bejtens verdankt. Der vom Präli- 
denten über das 10. Vereinsjahr furz und bündig abgefahte Jahresbericht 
über die Tätigkeit im Kriegsjahr 1914, das aud) für die Geflügel- und Ka- 
nindhenzucht viele unliebjame Folgen hatte, wird von der VBerfammlung 
mit Applaus zu Protofoll verdantt und wünjcdt das Präjidium den ver- 
ehrten Mitgliedern ein glüdliches zweites Dezennium. — Die vom Kajlier, 
Herm alt Pfarrer A. Luß, vorgelegte und infolge von dejjen Unpäßlichteit vom 
Bizeprälidenten, Herrn E. Taubenberger, als Stellvertreter verlejene Kalja- 
rechnung erzeigt eine Vermögensverminderung von "tr. 1838. 44 pro 1913 
um Fr. 23. 02 auf Ir. 1815. 42 pro 1914. — Der von: unjernm treuen, lang- 


—- 


Einfendungen für 


e; 
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jährigen NRevilor, Herrn Lehrer F. Tchudi, in Kürze und dod) allfeitig zün- 
dende und jachlih verfahte Bericht der Nehhnungstommillion unterbreitet 
der Verfammlung die üblichen Anträge: 1. Es fei die Kaljarehnung unter 
bejter Verdantung an den Kallier zu genehmigen, und 2. der ganzen Kom- 
million, vorab dem Präfidenten, Kajlier und Aftuar jei für ihre geleijteten 
Dienjte Dank und Anertennung zu Protofoll auszujprehen. Beide Anträge 
werden einhellig angenommen. Bon den alljährlicy üblichen Jnjpektoren- 
berihten wird für diesmal Umgang genommen. — Wahlen: Die ganze 
Kommillion mit Präjident Ehrat an der Spite wird in globo wieder für eine 
neue Amtsdauer, analog den politiihen Parteien im Zeichen des alljeitigen 
Burgfriedens, bejtätigt und bejteht allo aus den Herren Ehrat, Taubenberger, 
Lub, Zürder, Heim, Häufermann und Fähler. Als Reviloren belieben eben- 
falls einjtimmig die bisherigen Herren Lehrer 3. Tiehudi und Bädermeilter 
9. Bühi und als dritter neu Herr R. Schibli, Berlih.-Beamter, Rotmonten. 
Als Injpektoren die bisherigen: a. für Geflügel Herr Frig Häufermann, 
St. Gallen, b. für Kaninhen Herr Alfr. Eberle, Kronbühl, und neu als 
Erfagmann Herr I. Fähler, Oberfhadhen. — Der vom Berichterjtatter 
Herrn I. Fähler klar und jachlicy gehaltene Bericht über die Delegierten- 
verfammlung des Oftihweizeriihen Verbandes vom 31. Januar 1915 wird 
zu Prototoll bejtens verdantt. Ein Antrag der Kommillion, nad) Art. 6 der 
Statuten unfern vielverdienten Ornithologen Herrn alt Pfarrer U. Luß- 
Kufter in Anerkennung feiner 10jährigen Tätigkeit als Attuar und Kaffier 
unjeres Vereins zum Ehrenmitglied zu ernennen, wird mit Freuden ein- 
jtimmig zum Befchluß erhoben. — Mutationen: Der Verein bejteht heute 
aus 53 Mttiv-, 3 Ehren- und 22 Palfivmitglievern, total 78 Mitgliedern. 
Dom Hinfchiede der legthin verftorbenen langjährigen Mitglieder Herren 
PB. Hod, Vater, I. Gfell und G. Leutenegger wird in pietätsvoller Erinnerung 
zu PBrototoll Notiz genommen. — Die Eierpreile pro Monat Mai werden 
(analog den Beichlülfen des Verbandstomitees) auf 16—18 Cts. pro Stüd 
feitgefeßt. — Der Verein ftellt den Mitgliedern die zurzeit mod) verfüg- 
baren 15 Stüd Niltkalten für Meifen zur Verfügung und jei an diejer Stelle 
betont, daß [peziell die verehrte Bauerfame ein bedeutend größeres Augen- 
merk auf das Anbringen von Staren- und Meijentajten legen jollte, was 
gewiß in ihrem eigenen Jnterejfe gehandelt wäre. — Der neu eingeführte 
Fragefaften im PVereinslofal wird den Mitgliedern wiederholt bejtens der 
fleigigen Benübung empfohlen. Ein vom Verbandstomitee vorgelegtes 
Zirkular betreffend genofjenjchaftlihen Eintauf von Mais und Hafer, jo- 
wie Aufmunterung auf ein vermehrtes, ausgiebiges Abonnement Der 
„Schweiz. Ormithologijchen Blätter“, die für Mitglieder eine Preisreduftion 
haben eintreten laljen, Joll per Spezialzirfular durch unfern Afttuar an Jämt- 
liche Tierhalter unjerer Sektion zur Kenntnis gebracht werden. — Die Kont- 
million wird nod) beauftragt, in nädhjter Jeit die Anordnungen für einen 
gernütlichen, in bejcheidenem Rahmen gehaltenen Halbtagjpaziergang jamt 
Familienangehörigen zu treffen. — Dem Ornitholog. Verein Tablat wünjcht 
ein freudiges und zielbewuhtes VBorwärtsichaffen im zweiten Jahrzehnt 
zum Mohle unferer lieben Sänger als auch der Nußgeflügel- und Kanindenzucdht, 

Krontal-St. Fiden, den 1. Mai 1915. 

Der Attuar: Conr. Zürdher- Kuhn. 
* * 
* 

Schweizeriiher Klub der Japaner-KaninhensZücdter, Den werten 
Klubmitgliedern zur gefälligen Mitteilung, dab ich vom 10. Mai an 
wieder zum Grenzdienjt eingerüct bin. &$ übernimmt der Vizepräjident 
Herr Ernjt Schenker, Yangnau (Bern) meine Miffionen und find Zus 
ichriften an ihn zu fenden. Allen Kollegen einen freundliden Gruß 
und an die zu Haufe bleibenden Züchter die Mahnung, züchtet eifrig 
weiter, damit der Ausfall eurer dienjttuenden Kollegen wieder gleich- 
gemacht wird. Der Bräfident: 3. Ilg-Waljer, Winterthur, 


Brieflaiten. 


— J.M. in St. Sie unterbreiten mir den Wunjch, ich möchte in einer 
der nädhjiten Nummern der „Ornithologijchen Blätter“ eimen Taubenartitel 
über „die Schwarzicheden“ veröffentlichen. Mir ift unter diefenn Namen 
feine Taubenart befannt. Vermutlich it es eine Feldtaube, die vielleicht 
in der Oftfehweiz eine Anzahl Gönner zählt, aber in den Büchern über Tauben- 
zucht nicht erwähnt wird. Es ilt aud) fraglich, ob ic) einen Kenner diejer 
Taube finde, der fich zur chriftlihen Bearbeitung bereit finden läßt und ob 
ein jolher Wejentliches Über Herkunft, Eigenjchaften, Ausjehen, Unarten 
und Fehler berichten fönnte. Da Sie diefe Taube jelbjt halten, wäre es dod) 
richtiger, wenn Sie felbjt einen Artifel darüber Ichreiben und ihn mir ein- 
jenden würden. Jh will ihn Ihon drudfertig Durcharbeiten. — Sie fragen 
nod) an, innert weldher Zeit ein Käufer lebende Tiere zurüdjenden dürfe, 
wenn jie nicht feinen Wünjchen entiprechen. Das it Sache der Bereits 
barung. Bevor man ji) Tiere zufenden läht, muß man die Bedingungen 
fejtitellen, wie die Tiere Jein jollen und daß jie bei Nihtentiprehung innert 
einigen QTagen zurüdgejendet werden dürfen. Murde nichts vereinbart 
und fand die Zujendung unter Nachnahme Itatt, jo hat nach der Annahme 
der Käufer immer den Nachteil, wenn die Tiere niht nah Wunjch ind. 
Denn eine Rüdjendung unter Nahnahme wird der Verfäufer wahridhein- 
lic) nicht annehmen. Da ijt es Jicherer, man verlangt die Jujendung zur 
Anlicht, d.h. dah man die Tiere vor Annahme der Sendung belichtigen 
und nad Befund annehmen oder zurüdweilen fann. Meder die Bahn- 
no die Pojtbeamten können den Empfänger zwingen, eine Nacnahme- 
jendung anzunehmen und ihn zu veranlafjen, daß er die Tiere zuerit füttern 
müle. 

— G. St. inR. Menn diefe Nummer genügend Raum bietet, wird 
die von Ihnen angeregte Frage in einer bejondern Einjfendung beantwortet 
werden. Sie haben redt, dak gegenwärtig die Erledigung Ddiejer Frage 
manchem Züchter und Geflügelbejiger willlommen fein wird, E.B.-C. 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Uvrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
die nächfte Nummer mäffen jpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 
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SInjerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), 
an die Buchdruderei Berichthaus (vormals Ulrich & 





Niarktbericht. 
Sürich. Städtijher Woshenmarft 


bom 30. April 1915. 
Auffuhr mittelmäßig, Nachfrage und 
Umfaß ziemlich qut, PBreife wenig 
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»84w A. Suter, Murgenthal. 
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rebhuhnf. Wyandottes 15 „ 6.— 
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Stamm von Amerifa, 15 „ 10.— 
w. amerit. Leghorns . 15 „ 6.— 
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-1- Größte 
Naflegeflügelzucht der Schweiz. 


Bruteier 


bon prima GSilber-Bräckel, Hahn 
als erjtes PBreis-Tier aus Deutfch- 
land bezogen, für Landwirte beftes 
Regehuhn, A 25 Ets. -231m 
Nöthlisberger, Oberbüren 
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Ornithologische Ausstellung Thalwil 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis 
Co. im Berichthaus) in Hürich einzujenden. 


fpäteftens Donnerstag Dormi | 
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Besuchen Sie 


Sonntag den 9. Mai (den ganzen Tag geöffnet) 


-257= 


in Hotel „Adler“, bei der Kirche 


Eintritt 30 Cts. 
Höfl. ladet ein 


Brieftaubkenaufflug 


Tombola 


Der Ornith. Verein Thalwil. 








fauft man am richtigjten bei 
Nebhuh 


Dom Eliteftamm 


"U. Walder, Walhwil . 


Ehrenpreiie . . . 


I. tlajlige Abjtammung 


Brut 


*Baul Staehelin, Aarau, I. Preis 


Brut 


einfahfämmig, unbefchrän 
pyadulgı nn. 


Leghorns auf hohe Leijtung 


preije 


*M. Walder, Walhwil. 
Der Klub empfiehlt feinen 


mit Emd oder Holzwolle umwidelt). Berjandförbe mit Henkel billigjt 
bei Kollege Joh. Bienz, Korbflechterei, Stammheim (Z.); Klubmit- 


glieder 5%/0 Rabatt. 
Die mit * bezeichneten Mitglieder 


aller Farbenjchläge. Man wende 


Bruteier 
bon prima 


gelben Jtalienern 


per Stüd 35 Cts. (Freilauf). 
Conr. Beerli, jun., Staad bei 





(St. Sallen). 


Roriehad). -55- 


Saneizeriltier Rlub der Jalienerhuhn-Zücler 


Brut- Eier 


*Soh. Bammert, Uebrah-Mühlrüti, Spezialzudt 
* Karl Ehrensperger, Luzern, Ia. ausgefuhter Zuchftamm p. Stüd —.40 
H. Yurrer, Höngg, mit I. und II. 
"Hd. Hämig:Kdlliter, Thalwil, I. 
*Baul Staehelin,Yarau, jeit 18 Jahren Sieger an größten 
Ausjtellungen, Ia. lange, jcharf gezeichnete Tiere, 

I.-, Ehren= und Alubehrenpreije, 
Brutei 


(auf Beftellung) 
* HansSchweizer, Wilb.Rafz( Ich.), 


Ge 
*Dtto Frieh, Bendlifon (Z.), Spezialzucht, viele I. und 


*%. Höhn, Grüt b. Wetifon, unbefchräntter Freilauf 
* 5. Pfilter, Gemeindeammann, Tann bei Rüti (3d.), 


*"Baul Staehelin, Aarau, I. Preis, Junggeflügelichau 


" I 
RIED 
A EN ee 
Houdanfarbige: 
ei —.40, Kücden 1.20 
Schwarze: 
4.— 


& 
"N. Pfenninger-Weber, Stäfa, prämiterte Abjtammung 


und Hannover, gelbe Beine, Ia. |hwarz, 


Weihe und Leghorns: 
* Joh. Bienz, Stammheim (Zh.), ameritanifhe Leghorns 
* Eugen Lenggenhager, Effretifon (3%.), "weiße amerif. 


*Baul Staehelin, Aarau, weiße Jtaliener, veutjche Zucht- 
rihtung I. Preife und Ehrenpreife, Klubehren- 


weiße Leghorns Re Kolleftions- Preis 


gezüchtet . P. DEd. 4.80 
Brutei —.40, Küden 1.20 
Brutei —.40, Kücden 120 
4 ratio ee: 5.40 


Der Klub vermittelt Fojtenlos für Jedermann Angebot und 
Nachfrage in reinralligen Stämmen und Einzeltieren von Stalienern 
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Junggeflügelihau 14 







ei —.40, Küden 1.20 


















ter Freilauf, Korb- 
per 15 Stüd 4.— 


Mitgliedern Korbpadung (jedes Ei 


geben ihren Kollegen 10 %/ Rabatt. 


id an Dtto Frieß, Bendliton (Zc.) 






Bruteier 


rebhuhnfarbiger Staliener 
bon meiner Spezialzudt, viele 1.- u. 


Ehrenpreife, mit 8SO— 85 Bunften 
prämiiert, Stüd 30 Ct8, -32« 
oh. Hofitetter, Nangiermeifter, 
Wolhujen, Kt. Luzern. 


u. --ı 


Bruteier 

5 

bon meinen reinweißen Leghorms 
prima Xeger, mehrmals mit I.u. 
Preis prämiiert, Hahn frifch bezogen 
prima Tier. Gute Befruchtung, Frei 
lauf, a 25 Et3. -3l« 
9. Reimann, Stat.-Vorjtand, 
Schwarzenbad, (St. Gallen). 
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Paul Staehelin 


# 





Aarau 
offeriert von seinen berühmten 
-25« Zuchten }. 

Bruteier, 


, 3 ® 
Kücken. | 
Stämme erstprämiiert, nur f 


Alle feinste Tiere zur Zucht ein- 1 


un SCStElt. ; 
Besichtigung jederzeit gestattet, 
Italiener: Ei _ Kücken 
Rebhuhnfarbige . : 
Weiss 
Schwarz’ . , 
Houdanfarbig . 
Weisse Leghorn . 
Wyandottes, weiss 
Minorka, schwaız . 


‚\goct. 19 


Orpington, gelb .| neu. 
Reichshühner, weiss | > CB- 
Rote Rhode-Island 70 Ots. 


Weisse Laufenten 
Riesen Mammuth 
a? ö ’ 2 50 Cts. 
Peking Fe | 
Schwarze Laufenten 
Garantie 75 %o Befruchtung, 


1.5 
1.80 


1.50 


u 
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Bruteier 





bon meinen bochzweitflafl. ihwarzen 
Minorkas, per St. 30 Eis. (Freilauf), 
-176- ul. Rüpli, Urnäfd. I 


Brui-Eier 


bon nur I fl. Tieren: Laufenten, ] 
tehfarbig: prima Leger, präm. mit } 
85, 85, 83, 82 Pkt. Seeverbandsause 
jtellung 1914, I. Rolleftiong-, jowie | 
Ehrenpreis (filbervergoldeter Becher); | 
Sunggeflügelichau 1914 6 I. Preifez J 
Landesausitellung Bern Ehrenpreis 
(Diplom für jilberne Medaille), per. | 
Dußend Fr. 5.—. -46= |] 
MWyandottes, weiß: Mebrjährige ] 
Spezialzucht,. viele I. Preife; See] 
berbandsausftellung 1914 I. Rolle? 
tions, jowie Ehrenpreis (filberner 
Becher), per Dubend Fr. 4.—. Fi 
Neelle Bedienung. Großer Beeis 
lauf. Garantiert gute Befruchtung. 
Paul Wolf, Hinwil. | 


Zu beziehen bei 

NB. Bejtellungen fönnen auch bei 
DOrnith. Verein Hinwil gemacht wer 
den, der gerne jede nähere Auskunft 
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Bei Anfragen unb Beftelungen anf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Oruithologie und Kaninhenzndt‘‘, Expedition in Zitricy, geil Bezug nehmen, 





NM 20. 


XXXIX. Jahrgang. 


Erfcheinen 


Sürich, 
je Freitag abends. 


14. Mai 1915. 






Befliigel- und Ranindgenzuft. 


Offizielles Oraan 


Des 


Ghmweizerilchen Geifügelzuchfvereins, des Oftfchmeizeriihen Berbandes für Geilügel- und Saninhenzuhl 
und des Sentralvereins ihmeizeriicher Brieflaubenltafionen und deren Gehlionen 


fomwie 






| Organ der ornitbologifhen DWereire 


‚Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher 
‚Berein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, em (Sings u, Biernögel-Xiebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzucht- 


verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Ge ügelzucht-Verein), Eihbderg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf 
orgen, 






















‚Hurg), Konofifingen, Kradoif, Sangenihal, Junge 
‚Oftfhweiz. Tandenzühter-Yerein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfhah, S 
"Amgebung (Geflügel- u, Kanindenzuchtverein), 





\S$nbalt: Zwei Vertreter der Zwerghuhnrafien. (Mit Bild). — 
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Zwei Vertreter der Zwerghuhnralien. 
Mit Bild. 

| Ei 

| Die Redensart „Was Hein it, ijt niedlich“ findet auch An= 
wendung auf die Zwerghühner; es Jind überaus anjprechende 
 Geftalten, die jedermann für nett oder zierlich bezeichnen wird. 
‚Sie wurden aber in den legten 20 Jahren itarl in den Hinter: 
grund gedrängt, weil an Stelle der früheren Rallezuht aus 
 Liebhaberei jet das Nüßlichleitsprinzip beherrichend geworden ilt. 
Shm ijt der Umfhwung der Zuchtrihtung zuzujchreiben. 

| Die Zucht der Zwerghühner zählt jo viele Formen, daß Jie 
‚als die artenreichite Gruppe unter den Haushühnern bezeichnet 
werden darf. Daraus läht fi der Schluß ziehen, dal dieje 
Zwerge au) viele ausdauernde und Tenntnisreihe Gönner haben 
müllen. Hier findet man nocd wirtlihe Jdealiten, denen Das 
' Tier die Hauptjahe ift. Die Zucht der Zwerghübner sit weit 
Ä Ihwieriger als mander Züchter glaubt; wahrjheinlic erfennen 
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dies viele Großgeflügelzüchter nicht, fonjt würden fie die Zwerg: 
taffen nicht jo Jpöttifch belädheln, wie es zuweilen gejchieht und 
niemand wirde diefe Zucht als Spielerei beurteilen. 

Bor Jahren wurde mir einmal die Ehre zuteil, an einer ° 
Ausitellung einem Vertreter der Regierung als Führer zu dienen. 
Als er bei feinem Rundgang die engliihen Zwergtämpfer, einige 
japaniihe Zwerge und verjchiedene Bantam lab, bemerkte der 
Herr: Ad, Liebhaberei, Zierhühner. SH antwortete ihm, daß 
diefe Heinen Naffen eine große Liebhaberei vorausjegen und in 
gewiljem Sinne eine Yierde des Geflügelhofes jeien, aber nicht 
Sierhühner im Gegenfaß zu dem jogenannten Nußgeflügel. Dem 
Einwand, jolhe Zwergformen legten ja Sicherlich Tleine Eier, 
begegnete ich mit dem Hinweis, der Gärtner ziehe ja au) nicht 
mr große Runfeln und Bodenktohlrabi, jondern auch Tleine Ka- 
rotten und Monatsrettiche, die im menjhlihen Haushalt wohl 
geichäßt würden; da antwortete der Herr: es hat etwas an ji). 

In diefem Sinne fann man oft Heußerungen hören. Die 
Zwerghühner Find nicht nur Zierhühner, objhon fie als eine 
Zierde gelten dürfen. Ihre Eier Jind 30 bis 32 Gramm Ichwer. 
Bedentt man nun, daß eine Zwerghenne nur 450 bis 500 
Gramm wiegt, jo ergibt ji, daß 16 oder 17 Eier etwa Jo 
wer find wie die Legerin Jelbjt. Bis eine Stalienerhenne 
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Schwarzer rojenfämmiger Bantamshahn. 


eine Eierproduftion erreicht bat, die ihrem Lebendgewiht ent: 
Ipriht, muß fie — wenn ein Ei mit 65 Gramm in Rehnung 
gezogen wird — 23 bis 27 Eier legen, eine Wyandottehenne 
von 41/2 bis 5 Pfund Gewicht muß 33 bis 38 Eier legen, und 
eine Orpington hätte erjt mit 38 bis 46 Eiern ihr Lebendgewicht 
erreicht. Alfo der Einwand, die Zwerghühner Tegen nur Kleine 
Eier, hat nur Berechtigung beim Vergleich mit den Eiern großer 
Nafjen, aber nicht in Berüdjihtigung der Größe des Hubnes. 
Für den Handel, zum Wirtichaftsgebraud) jind die Eier 
allerdings nicht zu verwenden, aber für den Selbjtgebraud fönnen 
lie jehr wohl genügen. Die Legetätigkeit bei den Zwerghühnern 
ijt eine mäßige. Ein Spezialilt der Zwergtämpfer hat mir ver: 
lihert, daß er nad) Beendigung der Maufer von jeder Henne 
im Monat 8—10 Eier erhalten habe und zur eigentlichen Lege- 
zeit jeden zweiten Tag ein Ei. Demnad) Zönnte es ein joldhes 
Hennchen jährlidy auf 80 bis 90 Eier bringen und damit würde 
es eine günjtige Yutterverwertung erzielen; denn der Futterver- 
braud, ift ein ganz bejcheidener. Ebenjo bejcheiden find aud 
die Anjprühe an den Stall und den Laufraum. Dazu genügt 
ein Heiner Plab, wenn er zwedentiprechend eingerichtet wird. 


Betrachten wir num das Bild etwas näher. Der [hwarze 
tojenfämmige Bantam Iints ift ein typifcher Vogel, bei dem die 
tede Haltung gut zur Geltung fommt. Der Künjtler it nur in 
der Wiedergabe des Schwanzes und der breiten Sicheln in den 
Fehler der Uebertreibung verfallen. Er hat ihn fo üppig und 
groß dargejtellt, daß ein jchwarzer Hamburger jtolz darauf fein 
fönnte. Bei diefem Bantam muß dagegen der zu große Schwanz 
die Schnittigfeit beeinträchtigen. Auer dem fchwarzen Farben 
\&hlag, der gleichjam die Hamburger in Zwergform darjtellt, gibt 
es auch weihe, von denen ich jeit Auguft ein Stämmden in 
Pflege habe. 

Der Zwerghahn rechts ilt ein Vertreter der Japanefen, die 
in Züchterlreilen als Chabo bezeichnet werden. Bei diejen Ja- 
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Japanischer Swerahahn (Kuro-Kifafo-Chabo). 


panejen ijt die Figur die Hauptfahe. Sie muß furz und niedrig 
jein, die Beine Taum Jichtbar, der Schwanz jenfrecht emporge 
vihtet, der Hals -tark zurüdgebogen, daß er an den jchwerk 
fürmigen Sicheln fait anliegt und die Bruft jtarf gewölbt hervor: 
iteht. Die Größe des Hahnes von der Kammıipige bis auf den 
Boden joll 24 cm betragen, die der Henne nur 15 cm. 3 
Bezeichnend ilt, daß mit der Einführung der japanifchen 
‚Zwerge aud die japanische Benennung bei unfern Züchtern 
Eingang gefunden hat. Der Ralfenamen „japanifche Zwerghühner“ 
genügte leider den Züchtern nicht; fie mußten die dortige Ber 
nennung mit einführen und jo hatten fie nicht nur Japanejen, 
jondern Siro-Chabo, Ma Siro-Chabo, Butjchi-Chabo, Schin=curo- 
Chabo, Kuro-Kijajo-Chabo, Ala-Chaba und Chafro-Chabo. Das 
war doc) eine andere Bereicherung und was das Reizvollite war 
man verjtand nicht, was darunter gemeint fei. — Nun hoffent 
li) verdeutjcht man jeßt die Namen und ebnet damit den Zwerge 
japanern den Weg zu größerer Verbreitung. E. B.-C. 
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Qualitätszucht bei den Kanarien. 


Die Not macht erfinderifh, fie regt zum Nachdenfen an 
und bringt Borjchläge zum Reifen, die jehr beachtenswert jind. 
Manchmal handelt es fih um BVBorjchläge, die eigentlich gar nicht 
mehr neu jind, die vielleicht vor zehn Jahren gemadht und eme 
pfohlen wurden, die aber damals feine Beahtung fanden, weil 
man zu Turzlihtig war. Wenn nun heute von anderer Seite 
das Gleiche empfohlen und näher begründet wird, jo freut man 
lich, feine eigenen Gedanken in neuer Auflage von gänzlich une 
befannter Seite neu erjtehen zu fehen. 

‚sn Nr. 2 der. „Allgemeinen Kanarien- Zeitung“ wird i 


einem Artikel, betitelt „Zucht 1915, die gegenwärtige Lage = 














anarienzüchter bejprochen, die Jchon lange Jahre feine erfreuliche 
ehr war, durd) die Kriegsverhältnifie aber eine recht unerfreuliche 
eworden ift. NKonnten in den vergangenen Jahren jeweilen 
iele Taufend NKanarienhähne ausgeführt und Dafür wenn 
ud) feine riejigen, jo doc) beachtenswerte Summen eingenommen 
erden, jo verblieben letten Herbit dem Züchter die Vögel, weil 
jeder derartige Handel jtodte und an eine Ausfuhr war gar 
icht zu denten. Der Züchter muhte einen größeren Bejtand 
ögel überwintern, mußte auf eine entjprechende Geldeinnahme 
verzichten, größere Opfer für die Futterbeichaffung aufbringen 
umd hatte ohnehin mehr Arbeit und Nijito. Und in hunderten 
von Fällen mußte der Züchter zur Verteidigung des Vaterlandes 
Ins Feld ziehen und feine Yamilie ohne Ernährer und mit zahl- 
reichen Bogelbeitand zurüdlalfen. 

| Das war [hlimm, jehr Shlimm, und doc zum Teil jelbit- 
verjchuldet, weil an Stelle der früheren Liebhaberzucdht die reine 
geichäftliche Zucht getreten war. Gegen dieje Jchablonenmäßige 
Zudt zur Gejamtabgabe der Junghähne wendet ji) der DVer- 
faljer in der Allgem. Kanarien-Zeitung. Er betrachtet dieje als 
die Haupturfache des Webels und bezeichnet das Jahr 1914 mit 
jeinem jtodenden Abja als Beweis, da eine Menderung jtatt> 
finden müjfe, Dann jagt er: .. . „In Zufunft foll und muß 
es beißen: Wort mit der Weberproduftion; Einführung Der 
‚Qualitätszucht in möglichjt Eeinem Maßjtabe; allmähliche Preis- 
erhöhung der Hähne; bejonders bei Qualitätszucht it der Preis 
der Weibchen bei tadellofer Gejundheit und guter Abjtammung 
nicht unter 5 bis 7 Mark das Stüd zu jtellen.“ 

Die Hauptforderung bejteht darin, nur eine eine Zucht zu 
‚betreiben, aber mit lebt guten Vögeln, und darnad) jtreben, dak 
Hähne wie Weibchen einen befjeren Preis erzielen. Dies wäre 
der Jicherjte oder aud) der einzig Jichere Weg, der Entwertung 
der Vögel zu begegnen. Wird der Nat befolgt werden? Jet 
vielleicht eher, nahdem der einzelne an ich erfahren mußte, wie 
erfehrt er bisher gehandelt bat. Der gleiche Rat it in vielen 
‚Ihriftlichen Arbeiten in der Fachprejfe wohl ein dugendimal nieder- 
‚gelegt worden, aber man beachtete ihn nicht oder hielt jih für 
Tlüger. Es ift vollberechtigt, wenn aucd der reine Liebhaber- 
züchter feinen überzähligen Zuchtertrag möglichjt vorteilhaft zu 
verwerten jucht. Uber es mu getadelt werden, wenn ein 
‚Züchter den andern in der Menge der Nahzucdht zu überbieten 
juht. Der Iefte Punkt, die Gewinnfucht einzelner Züchter, der 
‚reine gejchäftliche Betrieb der Kanarienzudht hat zur Heberpro- 
duktion, zur Preisdrüderei und zur Verflahung des Gejanges 
‚vieler Stämme geführt. Wenn ein Züchter in einem Jahre 
3. B. von 3 oder 4 Paaren 20 Junghähne erzüchtet hatte und 
‚diefe ihm einen Reingewinn feiner Züchterei von vielleicht 100 
‚oder 150 Fr. brachten, jo erwachte die Begehrlichkeit, er nahm 
‚ic vor, im folgenden Jahre einige Pärchen mehr einzuwerfen, 
in der fiheren Erwartung, dann werde aud) der Reingewinn 
‚umfo größer werden. Und wie ilts geflommen? Durd die Auf- 
‚stellung neuer Käfige ift der Pla wohl enge geworden und 
‚nicht jeder Zuchtkäfig fonnte ein Plägchen finden, wohin Luft, 
‚Licht und Wärme in rihtiger Weile gelangte. Eine Folge davon 
‚war ein geringerer Zuchtertrag, jo dak troß der vermehrten 
‚Zuchtpaare die Zahl der Junghähne doc nicht oder nur unbe: 
deutend größer war. 

Und des Züchters Familie Jah ji) den ganzen Sommer 
‚bindurdy in feinen Bewegungen gehindert, in jeiner Bequemlid)- 
'eit eingefchräntt. War aber der Zuchtertrag ein recht guter, Jo 
‚beginnt die Umannehmlichkeit der größeren Hede bei der ver- 
 mehrten Arbeit in der Neinhaltung der Käfige und Nijtkäjten. 
' Sodann erfordern die heranwachjenden und jelbjtändig geworde- 
nen Zunghähne Käfige und Plat zur Aufitellung, mehr Yutter 
und Pflege und Beaufjihtigung, bis die Sadye Ihliehlic) zur 
Lait wird. Und man züctet wohl noch, aber nicht eigentlich 
‚aus Liebhaberei, jondern des Nebenverdienites wegen. Das ilt 
das Verderben der Kanarienzuct. 
| Nicht übel it der Vorjchlag, die Kanarienweibchen nicht 
unter 5—7. Mark zu verfaufen. Aus den jebt zuweilen gefor- 
derten Preifen muß man jchliegen, daß der Züchter jeine Weib> 
hen fehr niedrig einfhäßt. Er erhält ja faum die Hälfte der 
' Erziehungskojten. Da wäre ein höherer Preis wohl angebracht. 
' Aber die Idee wird an dem Eigennuß und dem Konkurrenzneid 
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der Züchter fcheitern. Wenn 3. B. hundert Züchter einer Stadt 
vereinbaren, nur gute Weibchen abzugeben, aber einen bejtimmten 
Preis zu verlangen, jo gibt es vielleicht nody einige Dußend 
andere Züchter, die Fich freuen, ihre Weibchen Jo glatt zum alten 
Preis abjegen zu fönnen. Schon vor 40 Jahren habe id) 4 Fr. 


für qute Weibchen bezahlt und gerne bezahlt, heute will man 
Dafür einen ordentlihen Sänger. 


E. B.-C. 





Die Neunfarbenpitta. 





Ein Vertreter der artenreichen Gattung Prachtdrojleln it 
die in der Ueberjchrift genannte Pitta, die aud) ein farbenbuntes 
Gefieder trägt. In ihrem Bau erinnert fie jehr an die Waljeramfel, 
objihon jie jhlanfer it. Immerhin ijt ihr Leib etwas gedrungen, 
der Schnabel mittellang und fräftig, hodhfiritig und auf der Firite 
gebogen; die Najenlöcher Jind durch eine nadte Haut halb gejchlofjen. 
„Rüden, Schultern und Flügeldedfedern Jind blaugrün, Die ver- 
längerten Oberjchwangdedfedern blaßblau, ein Augenbrauen- 
itreif, Kinn, Brujt und Halsjeiten unter den Ohren weiß, die un- 
teren Teile, mit Ausnahme eines [harlahhroten Fledens am Unter- 
bauche und After, bräunlichgelb, ein Mittelitreifen, der über das 
Haupt, und ein Zügelitreifen, der durd) das Auge verläuft, Jhwarz, 
die Schwingen Shwarz, mit weihlicher Spiße, die eriten jechs Hand- 
\hwingen auch weiß gefledt, die Armjhwingen außen blaugrün 
gerandet, die Steuerfedern [hwarz, an der Spite dülterblau. Das 
Auge it nußbraun, der Schnabel [chwarz, der Fuk rötlichgelb. Die 
Xänge beträgt 18, die Yittihlänge 11, die Schwanzlänge 4 cm.“ 
(Brehms Tierleben, IV. Band.) 

Diejer Vogel, der auch den Namen Nurang führt, it über ganz 
Indien und Ceylon verbreitet und geeigneten Ortes überall häufig. 
Er bevorzugt — wie alle Prachtgrojjfeln — möglichit dicht mit Ge= 
büjch beitandene Waldungen oder mit furzem Geitrüpp bewachjene 
jteinige Bergabhänge. Deshalb Jind dieje Vögel Ihwer zu beobad)- 
ten und noch [hwerer zu. erlegen. So erzählt Wallace, daß jJein 
beiter Jäger während des zweimonatlihen Aufenthaltes auf Buru 
eine der dort vorfommenden Pittas oft gejehen habe, aber nie 
eine hätte erlegen fünnen. „Exit als er eine Nacht in einer alten 
verfallenen Waldhütte zubrachte, wurde es ihm möglich, ihrer zwei 
zu Ichießen. Aber bei diefer feiner Jagd hatte er Jich jo jehr in den 
Dornen verlegt, dak er 14 Tage lang zum Jagen unfähig war. 
Die einzige Dertlichteit, wo es mir gelang, Prahtodrojjeln zu be- 
obadhten und zu erlegen, war die Injel Lombof, wo eine Art von 
ihnen auf jandigem, mit niedrigem Gejtrüppe überwacjenem 
Boden jehr häufig it. Hier opferte ich der Jagd einen guten Teil 
meiner Zeit und wartete geduldig, bis ich einen erfolgreihen Schuß 
auf die im Didicht fihtbar gewordenen Vögel tun fonnte.“ 

Die Neunfarbenpitta it anjcheinend fein hervorragender 
Flieger, denn mehrere Forjcher berichten von ihr, Jie fliege nur 
jelten und auf größere Streden nur, wenn Jie hart verfolgt werde. 
Im Hüpfen zeige fie aber Gewandtheit und jie bewege Jicd) in großen 
Sprüngen fort. Jerdon nennt lie Ichlechte Flieger und hält es 
für möglich, daß Tie dur) Stürme in Gegenden verjchlagen werden, 
in denen fie jonit nicht vorfommen. Sie Juchen dann troß ihrem 
icheuen Wefen Zuflucht in ven Behaufungen der Menjchen, in leer- 
jtehenden Gebäuden. 

Die Pittas Find feine Sänger; ihre Lautäußerungen bejchränten 
ji) auf einige Lodtöne, die bei den verjhiedenen Arten abweichen, 
bei feinem aber fich zu einem Liede verdichten. Ihre Nahrung 
beiteht aus mancherlei Kerbtieren, namentlih Käfern und Neb- 
flüglern. Die Behauptung, da Amei jen die Hauptmajfe ihrer 
Nahrung bilden, fann Wallace nicht bejtätigen. Er hat in Gegen 
teil bei allen von ihm erlegten Exemplaren im Magen niemals diefe 
Kerfe gefunden und auch nicht gejehen, daß fie auf Ameijen gejagt 
hätten. „Gould hält es für möglid), da die aujtraliihen Arten 
neben den Kerfen auch Beeren und Früchte freien, hat aber Be- 
ftimmtes hierüber nicht beobachten können. An die Drojjeln er- 
innern die Pittas injofern, als ie ihre Beute nur vom Boden auf- 
lejen, an die Waljerihmäßer darin, daß fie oft bis an die Ferjen 
im Waller herumwaten und hier ihre Jagd betreiben.“ 
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Ueber das Brutgefchäft der Neunfarbenpitta ilt noch wenig be- 
fannt. Man weiß nur, daß das Nejt ein funjtlofer Bau aus Reijern 
und Halmen ilt, der zuweilen auf vem Erdboden jteht, oft aud) dicht 
über ihm. Es ilt audy nody nicht Jicher fejtgeitellt, ob das aus vier 
Eiern beitehbende Gelege vom Weibchen allein oder von beiden 
Vögeln bebrütet wird; dagegen fonnte ermittelt werden, dal beide 
Vögel ihre Brut außerordentlid) lieben und bei hberannahender Ge= 
fahr durch die befannte Lijt der VBerjtellung den Feind von ihr abzu- 
lenten Juchen. 

Es wurde bereits bemerft, daß die in Rede jtehende Art ziemlid) 
Iheu und vorjichtig Jei und man jidy ihr nicht leicht nähern fünne. 
Andere Arten diejer Gattung Jcheinen fühner und dreilter zu fein; 
denn Hodgjon Jagt, die in Nepal vorfommende Art Tönne jehr 
leicht gefangen werden, und Strange verjichert, die aujtralifche 
Art Iafje fih durh Nachahmung ihres eigentümlichen Nufes bis 
vor die Mündung der Flinte loden. Und auf den Uruinjeln joll es 
den PBapuafnaben gelingen, auf die Pittas mit Bogen mit Erfolg 
Jagd zu maden. 

Als Käfigvögel haben die Neunfarbenpittas und aud) ihre Ver- 
wandten feine große Bedeutung. Bernitein war es gelungen, 
zwei alte Pittas mittelit Schlingen zu fangen, die er um das Neit 
gelegt hatte. Beide Vögel hielten jich längere Zeit im Käfige. 
Zuerjt waren Jie Scheu, gewöhnten jich aber bald an die Gefangen- 
Ichaft und wurden Ichlieklich Jo zahm, da} Jie nad) faum einer Woche 
das Futter aus der Hand des Pflegers nahmen. Während des 
Tages waren Jie aus)chlieklidy auf vem Boden des Käfigs, und von 
den Sißitangen machten jie jelbjt nachts nur ausnahmsweijen Ge- 
brauch. Nad) Europa jind bisher nur wenige Arten gelangt. 

E. B.-C. 





Das engliiche Scheckenkaninchen und deiien 
Bewertung. 





Mit heutigem Artikel joll jih) die Bewertung diejer |hönen 
und ziemlicdy aufblühenden Nalje befallen; bejonders wird es jid) 
auch bei diejer Yarbenralje darum handeln, die verjchiedenen Poji- 
tionen auseinander oder zujlammenzuziehen, da beides jein Necht 
verdient. 

Erjteres gilt hauptjähli” dem Anfänger, dody gewinnt aud) 
der ältere Züchter einen Haren Ueberblid über die einzelnen Fehler 
in den verjchiedenen PBolitionen. Eine bis anhin gejtrenge Polition 
war „Bein= und Bauchfleden“ mit 10 Bunften, da von den Herren 
Preisrichtern Jo ziemlich dDurchjchnittlicy für Tiere mit 4 Torreiten 
Bein- und 6 Bauchfleden nur 7—S Punkte vergeben wurde. Könnte 
man bier nicht jede PBolition für Jich nehmen, um jeden gerecht zu 
werden und für vier nicht zu große oder zu Tleine Beinfleden die 
jhön in den mittleren Gelenten placierten leden 4 PBuntte ver- 
geben, oder für jechs zarte, ebenfalls Ihön verteilte Bauchflede 
aud) volle 6 PBuntte?r — Ein zweiter wunder PBunft findet jich in 
der Polition Obrenfarbe; denn es jcheint gerade, als hätte Das 
engliihe Schedenftaninchen nur in den Obren allein eine Xarbe. 
Hier wäre die Bezeihnung Ohren wegzulajjen und die 5 Punkte 
für Farbe im allgemeinen zu rechnen. Es ließe Jich nad) diejer Ab- 
änderung die alte Bewertungsjtala aufitellen. 


Schmetterling REN SEE ERETREEEEN 10 Bunfte 
Augenzirtel und Sleden ERRBRACH 10 5 
Alt INA HERE 10a, 
Seilenfleten RR 10,4 
Selen: EN DZIE FR 10 5 
Beinfleden ACER MET ARE wu RUN, 
Bruhtleden. na NEE Re banl?,; 
Tarhe Sera: EN 5 ; 
Dhrenlänge dt Ka Na 5 e 
Körperfomnlei Ran 10 r 
VER I  T A PIET AEan 10 5 
Gejundheit und Pflege - » » .»... 107345 


Da aber wahrjcheinlich bei den anderen Karbentaninchen die 
Politionen zujammengezogen werden, jo bleibt aud) bei diejer 
Ralfe nichts anderes übrig, als ji dem andern Konkurrenten an= 















































form und Obrenlänge; viertens Fell und Yarbe; fünftens Gejun x 
beit und Pflege. Dieje Bolitionen würden dann wie folgt bewertet; 


Kopfeihnung Rs Bor 20 Bunite 
Körpezeihningun ee ar SR Orr, 
Körperform und Obrenlänge . . .» » - 1a 7008, 
Bell und rarbel 7 RE ZUDEM 
Gefundheit und Pflege . . .». .».. . 10 


Nach diefem Verfahren liegen jich die englijchen Sheden au 
gerecht bewerten, ohne weitere Beeintlujjung. + 

zu Bofition Kopfzeihnung gehört Schmetterling, Augen 
zirtel, Uugenfleden und Obren. Us Fehler in der Kopfzeichnung 
tommen in Betracht unreines Gejicht, jchiefer oder gejpaltener 
Dorn, zu langer oder zu furzer Dorn, zadige oder einfeitige Flügel, 
ungleichmäßiger, zu breiter Nugengirtel, mitBadenfleden verbunde 
durchfegte Obrenfarbe. Zu Bofition Körperzeichnung gehören 
Aalitrich, Ketten, Seitenfleden, Blume, Bein- und Bauchfleden. 
In Abzug Tommen zu furzer, zu Jchmaler oder zu breiter Aaljtiich; 
die Ketten Jollen nicht zu Jchmal fein und audy nicht zu weit aus 
einander gehen, jowie jchön fein getupft, nicht in jentrechter Lage und 
auf beiden Seiten gleihmäßig jein; auch Tiere mit jtart gehäuften 
Seitenfleden werden beitraft, weil dadurd ein Jchwerfälliges Aus- 
jehen in der Zeichnung entiteht. Bein- und Bauchfleden verdienen 
die volle Bewertung, wenn Jämtlide am richtigen Dite vorhanden, 
aud) Denn jie nur Shwac) angedeutet Jind ; die Blume Joll wenigitens 
auf der oberen Seite die duntle Farbe haben. Zu Pojlition Körpers 
form und Obrenlänge: Die Form joll Schlank und jchnittig jein, 
aljo in jeder Beziehung feingliedrig, die Ohren jollen der Körpers 
form angepaßt fein; Körperform und Zeichnung müjjen einen 
zarten Charakter annehmen; große Tiere ind deshalb zu vermeiden, 

Zu Polition Fell und Farbe: Grundfarbe reinweih, die ver- 
\hiedenen Karbenzeihhnungen Jauber, ohne weihe Stichelhaare in 
den einzelnen Fleden. Das Fell muß dit am Körper fi) ame 
Ihmiegen, furz, dicht, weicd) im Haare fein. Loderes oder hartes 
Fell, leichter Haarwechjel, Table Stellen, unreine Grundfarbe, 
jowie mit weißen Haaren durcjette Zeichnungsfarbe fommen in 
Abzug. Bei Gejundheit und Pflege bleibt der gleiche Grundjaß 
wie bis anhin, Iebhaftes Temperament und gröhte Reinlichteit 
gelten als Hauptpunfte. Als Fehler, weldye zum Ausjchluß bes 
rechtigen, tommen in Betracht weiße Fleden in der dunklen Zeichnung, 
einfeitige Zeichnung, zufammenhängende Augenzitkel, mitÖhrenfarbe 
oderSchmetterling, Fehleneiner ganzensKtetten- oderSeitenzeichnung, 
Zufammenbängen der Seitenzeihnung mit Aaljtri, jtart unter 
brodhener Walitric), Sehlen jämtliher Baucd- oder Beinfleden, 
Itarfe Wamme, jowie alle in Gejundheit und Pflege aud) bei are 
dern Naljen in Betracht fallenden Umijtände. Dieje Turz gefakten 
Ausführungsbejtimmungen find für Richter und Züchter verjtänd- 
lich, jo dal diesbezüglich an der Standardberatung aud) diefe NRafje 
Ichnell und verjtändlid) erledigt werden Tann. Aljo, ihr Züchter, 
auf mit dem, was eud) noch plagt, denn jeßt it noch Zeit Jich aus: 
zujprechen. Alfred Eberle, Kronbühl. 





Warnung vor dem Ankauf von ‚‚Reiskleie‘. 


ä 
F 
& 
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In letter Nummer unferer „Ornith. Blätter“ erjchien eine 
tleine Einjendung, welche den Unwert des jogenannten Neisfutterz 
mebles jchilderte. Heute lajen wir eine Joldye aus der Chemniter 
„Geflügel- Welt“ folgen, welche die Geflügelbejiger warnt, ihr 
gutes Geld für wertlojen Ballajt wegzuwerfen. Vielleicht Tarın 
auch diejer oder jener unjerer Lejer daraus etwas lernen. £ 

„Die Ueberjhwemmung unferes heimijchen Yuttermittel: 
marftes mit der jogenannten Reiskleie jcheint nachgerade bedrohs 
lihe Formen angenommen zu haben, und es ijt daher dringend 
notwendig, nochmals in der breitejten DOeffentlichkeit vor ihrem Anz 
tauf zu warnen. Wie wenig bisher alle Ermahnungen gefruchte 
haben, beweijt am beiten die Tatjache, daß uns fait täglich Proben 
von NReistleie zugejchiett werden, die in den meilten Fällen zu de 
ganz enormen Preife von durchjchnittlich 12 ME. pro Jentner ges 
fauft worden war. Da nicht angenommen werden fann, dab Die 




























































fer mit Willen und Miljen für eine notorifch wertlofe Ware ihr 
eld wegwerfen, jo bleibt als Entjhuldigung nur, dab Jich diejelben 
r Wertlofigkeit der NReiskleie nicht bewuht waren. Die Bezeich- 
ng „Rleie“, unter der jich der Landwirt ein brauchbares Futter- 
ittel vorzuitellen pflegt, mag hierin in exiter Linie die Schuld 
agen. Es jei daher betont, dal die „Neistleie“ mit Aleie nichts 
tun bat, jondern lediglich aus den harten, verfiefelten Spelzen, 
elche das Reistorn umhüllen, bejteht, Die jo gut wie gar feinen 
utterwert haben, bei längerer und reichlicher VBerfütterung aber 
gar Verdauungsitörungen berbeiführen fönnen. Ein Zentner 
Yinterweizenitroh hat ungefähr viermal mehr Nährwert als ein 
entner „Neistleie“ und ilt außerdem jechsmal billiger. Ein Land- 
irt Ichrieb uns, gewiljermaßen zur Nechtfertigung feines Kaufes: 
Mas joll man machen, da andere Futtermittel fait gar nicht zu 
| ben jind!“ 

Das ijt hier aber durchaus unzutreffend, denn wir haben Stroh 
mügend im Lande, das, wie jchon betont, vielmals billiger und 
abei bedeutend nahrhafter it. Und jelbjt, wern wir fein Stroh 
ätten, würden wir noch immer genug bejjere Erjagitoffe auf- 
eingen fönnen und braudten nicht zu den Reisjpelzen unjere Ju= 
ucht zu nehmen. Es ift daher dringend geboten, dab dem Neis- 
eieunfug geiteuert wird; denn es fann in Diejer Zeit, wo Spar- 
ımfeit die erjte Bürgerpflicht üt, wahrlich nicht gleichgültig fein, 
yenn große Summen auf jolhe Weile direft zum Teniter hinausge= 
yorfen werden und letten Endes ins Ausland abwandern, da Die 
teiskleie in der Hauptfache aus Italien eingeführt wird. Das beite 
»äre freilich, wenn ein Einfuhrverbot für Reistleie erlallen würde, 
„velches namentlich den tleinen Landwirt am jicheriten chüßen 
yürde.. Dr. B. Filter- Berlin.“ 
ee era 5 37 00000 
Nachrichten aus den Vereinen, 


Schweizerifcher 
Geflügelzuht-Berein. 








| Werte Mitglieder! 

| - Der Zentralvorftand hat in feiner 
eßten Sißung die General- und Dele- 
‚ierten-Berfammlung auf Sonntag den 
1% Mai a.c., vormittags punft 10 Uhr, 
ns Reftaurant „Du Pont“ in Zürich 
‚ejtgejeßt. Die Traftandenlijte mird 
ıllen Mitgliedern per Zirfular mit- 
zeteilt, 
NET. Verfammlung anjchliegend 
indet ein einfaches Mittagejfen zum 
Breife von Fr. 2.— ohne Wein jtatt, 
'vogu wir alle Verfammlungsbefucher höflich einladen. 
iM Hohachtungsvoll grüßend 

‚  Ufter und Dielsdorf, Mitte Mai 1915. 

® Für den Zentralborftand: 
Der Bräfident: Emil Frehy, Liter. 

Der Sekretär: 9. Ammann, Dielsdorf. 


N 
NB. Nach Art. 13 der Statuten find die Sektionen berechtigt, auf 
je 10 Mitglieder oder Bruchteile über fünf, einen Delegierten zu wählen, 
im Marimum fünf; die übrigen Seftiongmitglieder haben an der Ver- 
jammlung beratende Stimme und find zur Teilnahme ebenfall3 freundlich 
eingeladen. Alle Einzelmitglieder des ©. &.-2.:8. haben volles 
‚Stimmrecht. 
ı * * 
%* 

| ,. Kantonalszürherijcher Berein der Nut und Rafje-Geflügelzücdter. 
‚Borftandsfigung vom 30. April 1915, abends 1,6 Uhr, im „Du Pont“, Züri). 
‚Der Borjtand hatte ji) vollzählig eingefunden. Das Brotofoll wurde verlejen 
umd genehmigt. Der Vorjtand Eonjtituierte fi) in der bisherigen Weile. 
Einjtimmig wurde bejchlojfen, von einer Frühjahrsverfammlung Umgang zu 
nehmen, erjtens wegen der andauernd Ichlechten wirtjchaftlihen Lage, zwei- 
eis wegen der am 30. Mai a. e. in Zürid) itattfindenden Generalverjamm- 
‚lung des Schweiz. Geflügelzuchtvereins. Diejenigen Mitglieder unjeres 
\ Vereins, die fi) gerne zu einer Frühjahrsverfammlung zujammengefundent 
hätten, find deshalb höfl. eingeladen, der Generalverfammlung des ©. 6.-3.-B. 
' Züri) (laut jpezieller Publitation) beizuwohnen. 
Auf ein eingetroffenes Zirfular hin werden die drei Delegierten des 
‚ Yürder landw. Kantonal-Bereins am 16. Mai einer Tagung im „Kafino“ 
nen a. A. beiwohnen. Als neues Mitglied dürfen wir begrüßen: Herrn 
Amderegg, Portier, Anitalt Hohenegg, Meilen. 
Dt) heute fam der Eierhandel zur Sprade. Gegen die jegigen Schhleu- 
‚ derpreife von 12—14 Rp. für vollfriiche Trinfeier, jowie die derzeitige Jehr 
t Iug © 
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große Weberproduftion an Eiern, herbeigeführt Durch den jtart zurüdgegangenen 
Konjum, find wir zu machtlos, definitive Abhilfe Schaffen zu können; dod) 
batten wir mit einer in den fantonalen Tagesblättern veröffentlichten Nejo- 
lution wenigitens einen Teilerfolg zu verzeichnen (vide Bericht von der Gene- 
ralverfammilung vom 14. März a. e.). Nochntals foll nun eine joldye Refolu- 
tion veröffentlicht werden unter Beifügung der Bemerkung, daß jeßt die ge- 
gebenfte Zeit jei, billigere Eier für den fommenden Winter zu fonjervieren, 
wodurd) der Ueberproduftion abgeholfen würde. Es wurde im weitern be= 
ihloffen, diefes Thema audy der Generalerfammlung des ©. G.-3.-B. zur 
Beratung zu übergeben. Schluß der Verhandlungen 7 Uhr. 


Der Ultuar: Eug. Lenggenbager. 


* * 
* 


Bafel. Die Ormithologiihe Gejellihaft Bafel hat ihren 44. Jahres- 
bericht erjcheitten Iajjen, welder das Vereinsjahr 1914 umfaßt. Der Be- 
richt erwähnt, dal die zweite Hälfte des Berichtsjahres infolge der einge- 
tretenen großen Ereignijje vem Berein eine gewille Ruhe aufnötigte. Smmer- 
Din wurde beim Heranmahen der winterlihen Jahreszeit die Tätigteit wieder 
eine regere, weil die freilebenden Vögel in der Winterfütterung geihüßt wer- 
den mußten. Auch wurden wieder 200 Berlepjche Niltkälten zum Aufhängen 
in den Anlagen zur Verfügung geftellt. Im Berichtsjahre fanden 6 Kom- 
milfions- und 4 Bereinsverfammlungen jtatt. Jm April und Mai wurden 
wie gewohnt einige Exkurfionen ins Rheingebiet und den bevorzugten Yufent- 
haltsort der Nadhtigallen ausgeführt. Der Jahresbericht erwähnt mit Befriedi- 
gung die Jahresverfammlung der „Schweizeriihen Gejelliehaft für Vogel- 
funde und Vogelfhuß“, die in Bafel jtattfand. Jm weiteren wird mitgeteilt, 
da der Eier-Imjat in dem Eierdepot wejentlih zurüdgegangen jei, er be- 
trägt jedod gleihwohl nody ca. 37,000 Stüd. Da Bajel weit mehr als an- 
dere Schweizerjtädte unter den Kriegsfolgen zu leiden hatte, übergab die 
Ornitbologiihe Gejellfehaft Bafel der Staatlihen Hilfstommillion einen Be- 
trag von vorerit Fr. 300. —, was anerfennenswert it. Der Berichteritatter 
freut fich, ein Schönes Gejhent von Fr. 500. — von einem Ehrenmitgliede 
erhalten zu haben. Dasjelbe it erfreulicherweile nicht die erite Gabe von diejer 
Seite. Der Verein zählt no) 218 Mitglieder, Iweniger als vor Jahresfrilt, 
; Die Brieftaubenjettion — welhe aus Mitgliedern der Ornithologiichen 
Gejellfchaft gebildet wird — zählt 23 Mitglieder. Vor der Mobilijation ver- 
anitaltete jie zwei Wettflüge nad) Süden um beteiligte jih am eidgenölji- 
ihen Wettflug; ferner fand ein Wettflug am 11. Dftober 1914 itatt, wahr- 
Icheinlich mit jungen Tauben. 180 Tauben mußten an die Armee abgegeben 
werden, von denen einige zum Depejchendienjt verwendet wurden. Die 
Brieftaubenfreunde find voll froher Zuverjicht über die Leitungen ihrer Lieb- 
linge und fie erhoffen für legtere einen wirtjameren Schuß als bisher. 

Als Kommillion für 1915 amten die Herren: Sri Hübich, PBräfident; 
Ad. MWendnagel, Bizepräfident; Jof. Joft, Kallier; Wild. Schneider, Altuar; 
AM. Bieler, Materiamerwalter; Emil Landsrath, Bibliothefar; Chr. Singer, 
Beiliger; Alb. Kempe, Beiliger; H. Liechti, Beiliger. — Boritand der Seftion 
Hühnerfreunde: HH. Ad. Wendtagel, Chr. Singer. — Boritand der Sektion 
Taubenfreumde: HH. Emil Landsrath, A. Braun-Rietmann. — Boritand 
der Sektion Sing- und Ziervögelfreunde: HH. A. Kempe, R. Stolz. — Ehren= 
mitglieder: Herr A. Staehelin-Bifhoff, Frau R. M. Gemujeus-Niggenbad). 


Brieffaiten. 





— R.R. in E. Ihre Frage, welches Futter das zuträglichite jei für 
Trutenfücden, dürfte dur) den Artikel „Truthuhnküden“, der in legter Nume 
mer erichienen ilt, ausreichend beantwortet jein. Aud die weitere Frage 
über die Behandlung der Küden it dabei erledigt worden. — Die Offerte 
werde ich gerne an die betreffende Adrefle befördern. 

— E.B. inB. Ihren Kartengruß von A. verdante Ihnen aufs freund- 
lichfte. Wie Sie melden, bot ji Jhnen dafelpjt Gelegenheit, die Nachtigallen 
in ihrem Gejang abhören und aud) Drofielrohr-, Teich und Sumpfrohr- 
jänger fejtjtellen zu fünnen. Dort an der Mare läht ji) |chon ein gewiller 
Bogelreihtum wahrnehmen, bejonders wen die Jahreszeit dazu günjtig 
und man mit der richtigen Beobadtungsgabe ausgerüftet ilt. Das leßtere 
it ja bei Ihnen der Fall. Freumdlichen Gruß! 

— Boftjtempel Mogelsberg. br Brief trägt feine Unterjchrift. 
Infolgedeljen fann die Expedition im Berihthaus Züri) den Auftrag auf 
Legetabellen nicht ausführen. Geben Sie ihr Ihre genaue Adrelje an. — 
Sie äußern den Wunjd, die Legetabellen jollten für Fallennejter-Kontrolle 
eingerichtet werden. Wir bezweifeln, ob jolhe Tabellen genügend Adjat 
finden würden; denn nur ein kleiner Teil der Züchter benügt Fallenneiter. 
Die große Mehrzahl derjelben findet unfere Tabellen ausreihend für eine 
einfahe Buchführung. Wer eine mehr ins Einzelne gehende Kontrolle wünjcht, 
der fertigt ji am beiten eine Tabelle an nad) feinem Gutfinden. 

_A.K. in E. Ihre Anjihtsäußerung über den erfchienenen Artitel 
verdanfe Ihnen beitens. alt jede Taubenraffe Hat etwas in ihrem Wejen, 
was ie von einer anderen unterjheidet. Die eine it zutraulic), die andere 
icheu. Ich will jehen, ob jic) der erteilte Rat bei den Eichbühlern bewähren 
wird. 

—O. Sch. in A. Da find Sie jelbjt Shuld, wenn der Betreffende Ihnen 
nicht mehr entgegenfommen will. Sie hätten fi) an die bewilligte Früt 
und die geitellten Bedingungen halten jollen; die legteren haben Sie nicht 
erfüllt, Jomit müfjen Sie aud) die Folgen Ihrer Unterlafjung tragen. Da fanın 
die Redaktion feinen Drud ausüben. BB.G. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor E, Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Sürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Hummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 
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Injerate (zu 12 € 


an die Buchdrucerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit- Se fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaq Dormit a 
Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. bi 
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Marktbericht, 


ee 


Züri. Städkijsher Bohenmarft | — 


bom 7. Mai 1915. 


Auffuhr reichhaltig, Nachfrage und 
Umfaß nicht fehr gut, PBreife ge= 
funfen. &3 galten: 

per Stüd 

Gier . Br. —.15 bis $r.—.16 
Kifteneier m ge ee 

„per Hundert „ —.— „ 4 —— 
Suppenhühner „ 3.20 „ „ 3.80 
Hähne „u— „.„ 450 
Sunghühner 1 ,1.009,2 582,70 
Poulets Rere DOF EN 

ee Ro rrDB 9 
Enten. Er HEIST REASO 
Banner 0 eg 
&ruthühner 7, 78.778 229:50 
Tauben . —.90.,50 „ 21:80 
Rarınenun nn TaA0grE 

» lebsp/a ke N RT, ee 
Hunde . . ie ar 
Neerichweinchen n—— nn — 





Zu verfanfen.- 








Für geihäftsmäßige Geflügelzüdhter! | 


Amerif,, reinweiße Leghorns, ge- 
züchtet zum Legen. Bruteier per 
Stüd 40 Et3. (Die Leahorns wer- 
ven auf amerif. Handelsfarmen 
zu Millionen gezüchtet). 2. 

Amerif. Riefen-Beking-Enten (Mam- 
moth Befings), auch ohne Bade- 
mafler, in 10 Wochen ausgewachfen 
u. jchlachtreif; befannteite Tafel: 
ente Amerifas. Bruteier per Stüd 
50 &t3., per Dußend Fr. 5.60. 

Sisftangenträger gegen lUngegziefer, 
per Baar Fr. 2.75. 

Große Aufträge extra Breife. 

Amerif. Geflügelfarn, 
E. Lenggenhager, Gffretifon. 


Brui-Eier 


bon nur I. El. Tieren: Laufenten, 
tehfarbig: prima Leger, präm. mit 
85, 85, 83, 82 Bft. Seeverbandsaug- 
itellung 1914, I. Rolleftiong-, fomwie 
Ehrenpreis (filbervergol De Becher); 
Ssunggeflügelfchau 1914 6 I. Preife; 
Landesausitellung Bern Ehrenpreis 





(Diplom für filberne Medaille), per 
Dubend Fr. 5.—. "46- 
Wyandottes, weiß: Mehrjährige 


Spezialzucht, viele I. Breife; See- 
verbandsaugitellung 1914 I. Kollef- 
tiong-, jowie Ghrenpreis (filberner 
Becher), per Dubend Fr. 
Neelle Bedienung. Großer Frei- 
lauf. Garantiert gute Befruchtung. 
Yu beziehen bei 
Paul Wolf, Hinwil. 
NB. Bejtellungen fönnen auch beim 
Ornith. Verein Hinwil gemacht wer- 
den, der gerne jede nähere Ausfunft 


erteilt. 
Bruteier 


rebhuhnfarbiger Staliener 
bon meiner Spezialzudt, viele 1.- u. 
Chrenpreife, mit 80—85 Bunften 
prämtiert, Stüd 30 Ctg. 
oh. Hofitetter, Rangiermeifter, 
_ Wolbujen, Kt. Luzern. 
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Bel Anfragen und Beitellungen auf ( Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter fi für Drnithofogie und Kaninhenzugt“ Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 





zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern sen Blättern 


Um unfern Kefern das Anzeigen von 


Brut-Eiern 


zujammengeftellt zum Abdruf bringen und gewähren wir 


Einrüfung 35 % Rabatt 


bei 4= und Dmaliger | bei 6= und mehrmaliger 


Einrüldung 331/3 %/o Rabatt 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholoaie”. 





BB See de urn! _ 
Henne der Zufunft! Werne Her But | 
B____ Senne der Zutunge 


trengite Fallenneit-Kontrolle jeir 15 Sahren! 


© 
>) 


trengite FallenneftsKontrolle feit 15 Sahren ! 


© 


Amerif. Leghorn. 
Stamm „Imwinning“. 


Nr. 
mit 205 191 166 203 200 194 176 190 175 183 Gier i. 


| Weiße Reihshühner 


Leghühner allereriten Ranges!!! 
Unübertroffene bewährte Winterleger. 


»# Böchstprämiierte Leistungszucht » =» 
An 4 Ausftellungen erzielte ich zufammen: 
13 Ehren=-, 41 I. und 33 hohe II. Breife. 


Brutfeier (15 Stück 2. Dutzendpreis) 


-27= 


bon Stamm IA u. B (2 Hähne, S8 u, 86 Buntte) Fr. 10.— 
Y er II ran BB mass en 
” III (2 je 79 " ) „ 6.— 


Stämme I und II enthalten alte, fontrollierte u. präm. Hennen, 
Stamm III enthält 13 L=prämiierte u. 6 II.-präm. Sungbennen. 


MER” Von Ichwarzweissen Reichsbübnern 
Bruteier in bejchränfter Zahl Fr. 7.50 per Dukend. 
Reihshuhnsstüden find nicht abgebbar, 


* Weiße Italiener * 


Direkter Import aus Amerika dv. berühmten 
Prämiiert an der Nunggeflügelfchau 1914 
mit 9 I. und 6 hoben II. Breifen. 


Brenfeier vom konltoll, Zuchtiiamm alter Kennen. 


10 22 23 24 26 27 28 29 30. 383 


al 





l. Sahr 
—————— Durdihnitt 188 Eier — 
Hahn I A Preis, Dußend (15 Stüd) Fr. 10.— 
von Stamm II (Hahn I B Preis) Kol 
von Stamm II (präm. Junghennen) „68 


Meine Leghorn legen nur große u bon 60 —75 Gramm, 


Eintagstüden weißer Leghorn, I. Abjtammung, Fr. 1.50. 


Bruteier-Verjand in meiner bewährten Spezial- Korbberpadung. 


Korb für 15 Gier Fr. 1.—; für 30—45 Gier Fr. 1.20. 








A. Weiss, Amriswi 


@eflügelhof 
‚Edelweiss‘ 


Henne der Zufunft! & 


"SVaB /„ugNgSPPRK SO“ :quaäng g 179g f,wagajsdungng gwurnıy“ :qwäng z uoa Bunyalag 1a 
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Prinzipielle Fragen, 


ı Für den dentenden, emjig vorwärts jtrebenden Züchter von 
| Raffegeflügel gibt es eine Menge verjchiedener Fragen, über die 
‘er ji Har fein muß. Einzelne Fragen find von untergeordneter 
"Natur, weniger bevdeutungsvoll, jedoch nicht bedeutungslos. Yud 
die nebenfählihen Fragen, wenn fie richtig aufgefaht werbent, 
‚ fönnen wefentlicd) beitragen, die Qualität eines Tieres zu erhöhen, 
‚ feinen Zucht- oder aud) den Schauwert entjprechend zu jteigern. 
Man darf eben nicht überfehen, daß das volltommenite NRafjetier 
‚ durd) das harmoniihe Zufammenwirfen jeiner gormen entjitanden 
it. Da müfjen alle Haupt- und Nebenpuntte gleihmäßig ent- 
 widelt fein und den jeweiligen Rafjeanforderungen entjprechen. 
Nun gibt es aber auc noch) Hauptpuntte zu berüdjichtigen, 
' die eine ausfchlaggebende Bedeutung haben. Genügt einer diejer 
' Buntte den Anforderungen nicht, jo wird dadurd) das betreffende 
, Tier für den Ralfezüchter wertlos, auch wenn es in jeinen weiteren 
| Merimalen nod) jo gut wäre. Soldhen Hauptpuntten wird Der 













= 





Züchter und Kenner wohl immer die nötige Beachtung Ichenfen 
und die richtige Bedeutung beimejjen. 

Nun gibt es aber au nod gewille Puntte, über deren 
Bedeutung die Anfihten nod) nicht abgeklärt find und bei denen 
ein grumdfäßlicher Entjcheid jehr nötig wäre. Denn in pringis 
piellen Fragen jollten die Nichter und die Zyüchter völlig über: 
einitimmen. Sobald in diefer Beziehung Meinungsdifferenzen 
bejtehen, daß 3. B. der eine einen gewillen Sebler als bedeu- 
tungsvoll anfieht, während ein anderer ihn als nebenjädhlich be= 
zeichnet, entjteht Unficherheit, Verworrenheit, und dies gereicht 
den Züchtern zum Nachteil. 

Die Richter und Züchter würden daher der Nafjegeflügel- 
zucht einen wejentlihen Dienjt leilten, wenn jie fich gelegentlich 
darüber ausjprächen und einen Entjcheid herbeiführten, wie Jolche 
prinzipielle Fragen zu beantworten jeien. Einige derjelben mögen 
näher bejprohen werden. 

Zuerjt nenne ich ein verbogenes Brujtbein. Ob ein joldhes 
vorhanden ijt, läßt ji) nur durch jorgfältiges Betajten fejtitellen. 
Mer ein Tier nicht in die Hand nimmt, bemerft das verbogene 
Bruitbein nicht. Man findet es jehr oft bei Hähmen nur jelten 
bei Hennen. Manches Tier wird an einer Ausitellung beurteilt, 
ohne da fi der Nichter überzeugt, ob jein Brujtbein gerade 
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oder verbogen it. Wenn er das Tier nicht in die Hand nimmt 
und jid) abjichtlich über die VBejchaffenheit des Brujtbeines Ge- 
wihbheit verjchafft, bleibt ihm diefelbe unbekannt. Bisher wurde 
es jedem WPreisrichter anheimgejtellt, wie er ein verbogenes 
Brujtbein beurteilen wolle. Der eine beachtete es gar nicht, ein 
anderer jtellte es wohl fejt, legte ihm aber nur wenig Bedeutung 
bei und gab ihm nur wenige Strafpuntte, während ein dritter 
Richter ein jtark verbogenes Bruftbein als [hweren Fehler anjah 
und das Tier gar nicht prämiieren wollte. Jh jelbjt habe fhon 
Tiere in Händen gehabt, die jehr jtart verbogenes Bruftbein 
hatten und die ih am Tiebjten von jeder Nuszeihnung ausge= 
Ihlojjen hätte. Da aber der Richter ich doch nad) den Vorschriften 
richten und nicht zu felbjtändig urteilen darf, habe ich zuweilen 
ein jolhes Tier meinen Herren Richterfollegen gezeigt und gefragt, 
wie der Sehler zu beurteilen jei. Da biek es, im Zucdhtwert 
4—6 Punkte abziehen. Dieje Strafe it aber ungenügend, weil 
ein verbogenes Brujibein feineswegs nur vom zu frühen Auf- 
lien auf die Sitjtangen herrührt, jondern wohl mehr von zu 
wenig Inchenbildenden Subjtanzen während der Aufzucht. 

Ein anderes Raflemerfmal wird auch recht verfchieden be- 
urteilt; ich meine den Beulentfamm. Jh vertrete die Anficht, 
dah der Kamm nicht jo wichtig jei wie die Figur des Tieres. 
Schon wiederholt habe ich mid) bemüht, eine all zu herbe Kritit 
über ein jonjt gutes Tier in die ihm gehörenden Schranfen zu= 
rüdzuweilen, weil der AKritifer nur die Mängel des Kammes 
Jah, aber nicht die NRafligkeit und die Vorzüge des Tieres. 
Damit foll aber nicht gejagt jein, dak jeder Kammfehler entjchuldigt 
werden mülle. Man joll teren Bedeutung aber auch nicht über- 
\häßen. Weniger wichtig ift der Kammfjchnitt, die Zadenbildung 
und die Zahl derjelben, bedeutungsvoller die Haltung des Kamm: 
blattes, daß diefe den Anforderungen entjpriht und die Seiten 
frei von Warzen und Doppeladen, eg. Kammauswüchfen find. 
Alfo in der Beurteilung der eriten Merkmale lafje man Milde 
walten, in den zweiten jei man jchon ftrenger und anjpruchsvoller. 
Der jhlimmfte Kammfehler bei einfachtämmigen Ralfen find die 
Beulen im Kammblatt. Die deutichen und die englifchen Züchter 
urteilen Da weit jtrenger, während es mir fchon oft gejchienen 
hat, wir jtellen in diefem Punkte jehr mößige Anjprühe. Ein 
ausgeprägter Beulentanım jollte von der Prämiierung ausfchließen. 
Er it zwar fein Raffefehler, fondern nur ein Echönheitsfehler, 
aber ein derart chweiwiegender, da ein mit Beulenfamm be- 
hajtetes Tier die ganze Nachzudt verderben Tann. Ein Abzug 
in den Politionen Kamm und Zuchtwert ftraft ein Tier nicht 
genug. Deshalb jollte auch hier jtrenger geurteilt werden. Beu: 
lenfamım wird auch oft bei den Hennen gefunden, wenn man 
den Kamm aufrichtet. 

Uehnlid,e grobe Fehler findet man aud bei manchen joge- 
nannten Rofentämmen. Manche Hähne tragen eine formlofe 
obige Sleifhmalle auf dem Kopf, die als Rofentfamm beurteilt 
werden joll. Geitwärts ragt Dderfelbe weit über die Kopffeite 
hinaus und hängt welt über die Augen herab, und die Ober- 
jlähe zeigt Vertiefungen, jtellenweile feine Kammperlen und 
dergleichen. In diefer Form ift dDiefer Körperteil fein Rofentamm, 
jondern eine undefinierbare Fleifhmafle. Würden deshalb 10 
Punite für Kamm umd ebenjoviel für Zuchtwert abgezogen, jo 
wäre das Tier immer noch viel zu milde beurteilt worden. Es 
muß von redhtswegen von jeder Auszeichnung, auch) der gering: 
jten ausgejchlojfen werden. Aucd) bei Hennenfämmen findet man 
zuweilen ganz vertümmerte Formen. Hamburger, Wyandotte, 
Reichshühner und andere Rafjen zeigen oft völlig glatte Ober- 
flähe des Kammes, der aud) an Wulfttamm erinnern Fönnte 
wie bei blaue Breda umd Malayen. Die Umrißlinien find 
mandymal recht gut, aber es fehlen die fleinen gleihmäßigen 
Perlen. Eoldhe Hühner Tönnen recht vorzügliche Legehennen 
jein, aber fie find feine Schautiere und follten au) feine Aus- 
zeichnung erbalten. 

Und zuleßt jei noch die Spornbildung bei Hennen erwähnt. 
‚sn der Oftihweiz wird jede jolche Henne ohne weiteres ausge= 
Ihlojjen, wenn ver Sporn hornartigen Anja hat. Andernorts 
legt man dem Hennenfporn Teine Bedeutung bei. Es wäre 
aber dringend nötig, daß über die angedeuteten Punkte ein 
ptinzipieller Entjcheid gefällt würde, dem dann jeder Preisrichter 
nachlebeit jollte. E. B.-C. 
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Das Taubenflugbrett und fein Verichluß. 


























































So verjchiedenartig die Taubenwohnungen find, jo vieljeitig 
ind aud) die Anflugvorrichtungen vor den Taubenfchlägen. In 
früheren Jahren fonnte man bei einem Gang auf die Dörfer 
eine Menge verjchiedener Taubenwohnungen jehen, die jetzt be 
deutend in der Zahl zurüdgegangen und auch viel einheitlicher 
geworden jind. Man fand an Scheunen- und Stallwänden, Zur 
weilen frei an der Wand, oft auch unter dem Dahvorjprung 
verdedt, Kleine Kitchen, die Taum für ein einzelnes Paar eine 
ausreichende Wohnung abgeben fonnten. Oder es war an einer 
freien Wandflähe eine Kolonie Stallungen etagenweije über- und 
nebeneinander angebracht, jo daß Lleine Abteilungen für je em 
Pärhen entjtanden. Dieje höchjt einfahen und unpraftijchen 
Zaubenwohnungen Jind jeßt beinahe verfhwunden; nur no 
vereinzelt jieht man noch einmal eine Jolde. 

Eine ähnliche Bielfeitigkeit bejteht aud) in den Flugbrette 
an der Außenjeite des Schlages und der Vorrichtung, Die Def 
nung [ließen zu können. Der Verfhluß Tanıı in einem Schieber 
beitehen, welcher in einer Nut laufend mitteljt einer Schnur oder 
einem leichten Kettchen beim Deffnen emporgezogen und beim 
Chlieken herabgelaffen wird. Dies wäre ein ähnlicher Verjehl B 
wie bei den meilten Hühnerjtällen. An Stelle des Schieber 
verwendet man aucd zuweilen eine bewegliche Klappe, welde 
herabgelajjen zugleich als Flugbrett dient. Ob das eine oder das 
andere zwedmäßiger it, muß jeder jelbit erwägen und darüber 
entjcheiden. £ 

Uber jede Chliekvorrihtung hat auch ihre Scyattenfeite, 
auf weldhe bingewiefen werden muß. Ein Schieber läuft mi 
dann leicht, wenn er aus Hartholz oder Eijenblech erjtellt wird. 
MWeichhes Holz wird durch Feuchtigkeit oder Hite Jo ehr beein 
fluht, daß der Schieber bald windfchief werden oder jtarf Fe 
quellen würde. Dann wäre es mit dem leichten Gang vorbei. 
Eine Tafel Eifenbleh wäre das beite, wenn die Flugöffnung 
nicht zugleich als Lichtquelle dienen muß. Dies ijt aber häufig 
genug der Yall. Es it meilt mit Schwierigkeiten verknüpft, 
wenn man neben dem vorhandenen Zeniter nod bejondere Flug: 
Öffnungen in eine Giebelmauer breden wollte. Da würde 
mancher Taubenboden weniger erjtellt und die Liebhaberei an 
den Nagel gehängt werden. Wenn das Feniter genügend Licht 
in den Schlag eindringen läht, Tann ein Teil davon zur Fluge 
Öffnung hergerichtet werden. Je nad) der Lage und Größe des 
Fenjters verwendet man nun die untere oder die obere Hälfte oder 
auch nur eine Scheibe davon. Aber bei Anbringung eines Sciebers 
von Eijenbledy wird dem Licht der Zutritt verwehrt. Sofern 
nun der Schlag nicht fehr belle ijt, foll man dies vermeiden. 
Bei Benütung von ftarfem Robglas, um welches ein harthölzener 
Rahmen gemacht wird, ähnlid) wie bei einer Schiefertafel, erhält 
man einen durchlichtigen und Schweren Schieber, der den Dienft 
verjehen Tann. Es ijt jedoch zu beachten, dak der Schieber höher 
als breit ijt; ein breiter Schieber, wenn er nicht ganz wagrecht 
hängt oder nur an einer Geite ein wenig jtreift, bleibt Teicht 
hängen und dann it es mit dem Schließen der Flugöffnung 
nichts. Die Zugeinrihtung wird doch meilt an der Außenjeite 
des Haujes herabgeleitet, damit der Züchter vom Fenjter feiner 
Wohnung aus den Ausflug der Tauben gejtatten oder verhindern 
fan. Läuft nun der Schieber nicht einwandfrei — was fi 
nicht immer von unten wahrnehmen läßt — fo tann man an 
einem Abend den Schieber vermeintlich herablajjen und am 
folgenden Morgen, wenn man den Schlag betritt, und eine bes 
timmte QIaube fangen möchte, jieht man, daß der Schieber 
unten nod) eine Deffnung gelaffen hat, durd) welche die Tauben 
ins Freie gelangen. Jit ein Schieber höher als breit, fommt 
dies feltener vor. & 

Eine andere Schliekvorrihtung ift die Klappe. Man cite 
einen Auslauffajten, dejfen Vorderjeite oben etwas überragt, jo 
daß fie eine [chräge Fläche bildet. Das. Auslauf: oder Anflugbrett 
wird num mitteljt Charnieren am Boden befeitigt, eine Schnu 


nn 
I 



























































ber eine Rolle gezogen, weldhe auf dem obern Brette, der 
ede des Kaltens eingelchraubt ijt, und mun wird durch Auf: 
iehen des Flugbrettes der Schlag gejchlojien, durch Herablafjen 
eöffnet. Die Schattenfeite diejer Vorrichtung beiteht darin, daß 
as Charnierband, von Näfje und Hite beeinflußt, nur zu bald 
en Dienit verfagt. Es bleibt fich ziemlich glei), ob man Leder 
der Stojf oder Meflingbänder verwendet; fie lalfen gar bald 
ängel erfennen. Und im Winter Tann die bewegliche Klappe jo 
eichli mit Schnee bededt werden, daß fie nicht aufzuziehen it, 
der die Stütleijten weijen eine jolhe Lage Schnee auf, dal 
man die Klappe nicht herablafjen fann. Auch die Schnur, mit 
welder die Klappe bewegt wird, verliert durd) die Witterungs- 
umbill ihre Widerjtandstraft und zerreiht, jo dal bin und wieder 
nachgejehen und allfälliger Schaden repariert werden mup. 

Auf jeden Fall muß der Taubenliebhaber von Zeit zu Zeit 
die Flugöffnung nadhjehen, ob der VBerihluß richtig funktioniert, 
damit er erforderlichenfalls den beabjichtigten Zwed erreichen 
läht. Der Schlag mu gejhloffen werden fünnen.  E. B.-C. 
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Baitardzucht. 





Die Kanarienzüchter haben in der Kacprejje in verjchiedenen 
Artileln ihre Anficht geäußert, wie die gegenwärtige Tritiihe 
Zeit am ehejten zu überwinden fjei. Die Hauptjadhe bejteht 
eben darin, die Hede möglihjt einzufchränten, um einer Ueber: 
‚produftion vorzubeugen. Da nun manchem Bogelfreund Die 
‚Beobahtung der Vorgänge bei der Zucht, das Benehmen der 
Bögel ebenjo wichtig it wie der Ertrag, Jo dürfte jich empfehlen, 
diejes Jahr der Baltardzucht etwas mehr Beahtung zu Jchenfen 
‚als in früheren Jahren. 

Die Baltardzucht hat einen eigenen Reiz. Sie vollzieht jich 
nicht jo jelbjtverjtändlih und naturgemäß wie diejenige der Ka- 
narien. Hier treten oft Schwierigkeiten zutage, an die niemand 
gedacht hat und welche überwunden werden müljjen. Der Züchter 
muß nachdenfen, wie er jo oder anders den Verlauf der Zucht 
nad) feinen Wünfchen beeinflußen Tann, und dadurd wird Jie 
‚anregend. Schon mandyer Bogelfreund bat mehrere Jahre fein 
‚Glüd in der Baftardzucht verjucht, aber es war ihm nie Hol, 
ler erzielte nie einen Erfolg. Dieje Unjicherheit hat dazu geführt, 
dab eine Reihe Regeln aufgeitellt wurden, bei deren Befolgung 
‚die Zucht gelingen werde. Will man die Bajtardzuht mit unjern 
"Mildvögeln und Kanarien verjuchen, Jo joll der Wildvogel männ- 
‚lien Gejhlehts jein, der Kanarienvogel weiblihen. Es wurden 
'jedodh aud Ihon gute Erfolge erzielt, wern Wildvogelweibhen 
mit Kanarienhahn gepaart wurden. Mllerdings fommt,es dabei 
zuweilen vor, daß das Weibchen die gebotenen Niftkäftchen ver= 
Ihmäht und da es im Käfig nicht jo leicht ein Nejt bauen Tann, 
‚die Eier einfah auf den Boden legt und jie dort nicht bebrütet. 
‚Deshalb verwendet man lieber SKanarienweibdhen, welde jede 
‚ gebotene Nijtgelegenheit gerne benüßen. 

Sodann wird behauptet, das Kanarienweibchen dürfe nicht 
ion an ein Männchen jeiner Art gepaart gewejen jein, indem 
es font den Wildvogel nicht annehmen würde. Auch dies gilt 
nur für das gleihe Zuhtjahr. Wenn ein Kanarienweibcden im 
‚Ietten Jahre mit einem Kanarienhahn verpaart war und Junge 
‚.er309, jo Tann es diejes Jahr gleichwohl zur Baltardzucht benüßt 
werden. Es wird an dem Mildling freilich nicht Jo großen Ge- 
‚fallen finden, jchließlich ih) aber dod an ihn gewöhnen und jic) 
mit ihm paaren. Alfo aud) dieje Forderung muß nicht unbedingt 
erfüllt werden. 

Manche Züchter find der Anficht, der Wildvogel fchreite 
‚eher zur Fortpflanzung und paare ich leichter an das Kanarien- 
‚ weibchen, wenn er jelbjt von Kanarien aufgefüttert worden lei. 
Andere jagen, es genüge, wenn der wilde Vogel ein junger ein- 
jähriger Vogel jei, der no) nicht gezüchtet habe, und enolic) 
wird auch gejagt, der Wildvogel mülje wenigitens ein frijcher 
‚ Wildfang fein. Das wären drei Punkte, welche einen Erfolg 
‚leicht herbeiführen follen. 














| 





Schweizerijche Blätter für Ornithologie und Kanindhenzuht Nr. 2i 185 


aber es muß doc aud gejagt werden, dak die Nejultate nicht 
davon abhängen. Schon mancher Baltardzüchter hat troß Be- 
achtung der vorjtehend erwähnten Punkte doch lange Jahre feinen 
Erfolg gehabt, während andere, die ihnen gar feine Bedeutung 
beimaßen oder ihren Einfluß beitritten, viele und zumteil auch 
Ihöne Bajtarde erzüchteten. Die meilten Wildvögel, mit denen 
erfolgreich Baltardzucht betrieben wird, jind nicht von Kanarien 
erzogen worden, und viele diejer Vögel befinden Jich jchon lange 
Zeit in Gefangenjchaft, Jie jind alfo weder einjährig nod; friicher 
MWildfang, und erweilen jih gleichwohl als geeignet für Die 
Baltardzucht. 

Treilic) Jo ganz fiher und zuverläßig ilt Jie nicht; es wurde 
ja jhon gejagt, daß mancher Vogelfreund Jich lange Jahre ums 
lonit abmühte und doch troß aller Sorgfalt feinen Erfolg erreichte. 
Dadurch entjitand dann eine weitere Jogenannte Regel, welche 
der Sonne einen großen Einfluß zumißt. Cs wurde behauptet, 
der Diltelfint paare jih nur dann mit einem Kanarienweibden, 
wenn das Innere des Zuchtläfigs von der Sonne bejchienen 
werde. Der Einfluß der warmen Frühlingsjonne wirkt allerdings 
anregend und belebend auf die Fortpflanzungstätigfeit des Diltel- 
finten, und es it wohl verjtändlid, wenn er dabei ralch zur 
Brut jchreitet. Aber daß der Dijtelfint jich „nur“ im Sonnen= 
Ihein zur Fortpflanzung bequeme, das it nicht zutreffend. Groß 
it die Zahl jener Züchter, die den Zuchtkäfig nicht Jo aufitellen 
fönnen, daß die Vögel von der Sonne bejchienen werden, Die 
jedoch gleichwohl Erfolge aufzuweilen haben. 

Aus diefen Ausführungen geht hervor, daß die erwähnten 
Punkte die Paarung der Vögel erleichtern fünnen, daß jie aber 
nicht unbedingt einen Erfolg herbeiführen. Und zu beachten it 
weiter, daß auch dort Erfolge erreicht werden fünnen, wo man 
diefe Punkte gar nicht berüdjichtigt. Die Hauptjache beiteht in 
gefunden fräftigen Vögeln, in der richtigen Zeit von anfangs 
Mai an und in einer Jahgemäßen Behandlung der Vögel. Wer 
darauf achtet und Geduld Hat, der wird auch Erfolg haben umd 
wenn ein folcher ausbleibt, jo ijt nicht viel verloren. Die Zucht: 
vögel werden ohnehin mande frohe Stunde bereitet haben. 

E. B.-C. 





Vom Hafenkaninchen. 





Dieje Rafje foll befanntlih lange und dünne Borderläufe 
haben. Bei vielen an Ausjtellungen gezeigten Tieren wird Diele 
Forderung nicht erfüllt, die Läufe find zu Träftig und ie ähneln 
eher denjenigen der Belgishen Niefen. In der „Zeitihrift deut- 
Iher Kaninchenzüchter“ hatte nun ein Züchter den folgenden Nat 
gegeben: 

: „Am recht lange und dabei doch feingliedrige Läufe 
zu erhalten, empfiehlt es jich, die jungen Hafen jhon im Alter 
von 56 Wochen einer „Kur“ zu unterziehen, jie erhalten nämlich) 
zweimal am Tage ihre Läufe Träftig gerieben. Man jebt zu 
diefem Zwede Daumen, Zeige: und Mittelfinger am Laufanjat 
an und ftreicht zu den Zehen hin und wieder zurüd, etwa 20—30 
Mal. Diejes einfache Mittel wirft mitunter großartig, der Erfolg 
läkt jih feftitellen, wenn man Tiere ein und denjelben Wurfes 
teilt, den einen Teil ohne Laufbehandlung läht, den andern jedocd) 
wie ebenausgeführt behandelt.“ 

Aus diefem Kunjtgriff, au wenn er wirklich Erfolg bat, 
geht zur Genüge hervor, auf welde Jrrwege die Raflezucht 
ihon geführt hat und nod) weiter führen wird. Gie artet in 
eine nußloje Spielerei aus, in eine Zeitvergeudung, die jich nicht 
rechtfertigen Täht. In der „Allgemeinen Kaninchen» Zeitung“ 
greift ein Züchter den gegebenen Nat auf und Tnüpft an ihn 
eine Keine Satyre. Er jehreibt da 3. B. unter dem Stichwort 

„Eine große Errungenjhaft: 

Es ijt erjtaunlich, wie groß die Erfolge mancher Kanindyen: 
züchter find und wovon jid) die meilten Menjchen gewiß nichts 
träumen lajfen. Da leje ih in Nummer 16 in der „Rundjchau 


| Es it möglid, daß jeder einzelne | der Preffe“, dak in einer andern Yadzeitung ein Mittel empfohlen 
‚ Bunkt Schon Refultate ergeben hat, die jehr befriedigend waren, | worden it, wie großartige Erfolge bei Hajentaninchen erzielt 





werden Fönnen, wenn man zweimal am Tage ihre Läufe Träftig 
einreibt, indem man Daumen, Mittel und Zeigefinger am Lauf- 
anjag anfeßt und nad) den Zehen zu bin- und zurüdjtreicht, 
etwa 20—830 mal. Es ilt nun zwar nicht angegeben, ob man 
dabei au) mehr oder weniger aufdrüden muß, aber wenn es 
helfen joll, muß wohl aucd ein entjprechender Drud ausgeübt 
werden und man erreicht Dabei noch etwas, woran der Entdeder 
diefes Mittels wohl gar nicht gedacht Hat. t jchreibt zwar, 
daß viele Hafenfaninchen unter andern Fehlern auch ein trübes 
Augenlicht Hätten und man weil dod) aus früheren Belchreibungen, 
dab Ddiefe Rafje eigentlich, um echt zu fein, ein großes, ängjtlic) 
und jcheu blidendes Auge haben muß. Der Mann jchlägt da 
unbewußt zwei Fliegen mit einer Klappe. Nicht nur, daß er 
durch feine „Kur“, die er jelbjt mit Gänjefühchen verjieht, die 
Läufe lang zieht und dünn reibt, jondern durch entjpredyenden 
Drud, der natürlich den Tieren auch) Schmerz verurjacht, wird 
jih das fonft trübe Auge wejentlich vergrößern und den ängitlichen, 
Iheuen Ausdruck annehmen. — Kinder, Kinder, es ijt weit ge- 
fommen mit unjern Fortichritten. Man denfe jih nur einmal 
einen Bejtand von nur 20 Tieren, die jeden Tag zweimal auf 
den Schoß genommen und „behandelt“ werden müljen und es 
it Har, dak der Staat dafür Jorgen muh, daß die Kaninchen- 
züchter zu folcher Förderung der Rajfenmerfmale auch die nötige 
Zeit haben und dieje nicht mit einer andern Nebenbeichäftigung, 
zu der bis jett leider die Meilten nod) gezwungen Jind, verjäumen. 
Und dann denfe man einmal weiter. Wenn evt unjere Bauern, 
die Doch eigentlich für die Kaninchenzucht gewonnen werden follen, 
von der Zwedmäßigteit jolher Kuren überzeugt Jind, jo werden 
fie diefe jelbitveritändlih auch bei ihren übrigen Vieh anwenden. 
MWie niedlih muß das ausjehen, wenn dann die Yrau, der viel- 
fach die Fütterung der Schweine obliegt, auf dem Hofe it, 
die allerliebiten Borjtentierhen auf dem Schoß hat und ihnen 
die Beinhen majfliert, damit diefe Jchlant werden. Freilich, Die 
Zeit der Schweinsfnochen und Kalbsharen ijt dann vorbei, denn 
bis jett bevorzugt man da Jolche, an denen aud Fleilh daran 
it, je dicker, je bejfer. Ja, wir Tönnens noch recht weit bringen. 
RaR.S 


Mais als Sühnerfutter. 


Seit Jahrzehnten jhon wird von Geflügeßüchtern und Yad)- 
Ichriftitellern der Mais als ein Yutterjtoff zweiter oder dritter 
Güte bezeichnet. Es wird angenommen und häufig feit behauptet, 
bei Fütterung von Mais werde das Gefieder der weiken Hübhner- 
raljen gelblich und außerdem jei der Mais zu fettbildend, er be- 
einträchtige die Eierproduttion. Dieje Anficht wird Jahr für Jahr 
in den Artikeln der Facjpreie und in fait allen Büchern über 
Hühnerzudht wiederholt ausgejprodhen, aud) wenn jie nicht be= 
wiejern werden Tann. Und jett jind die Züchter in der Hauptjadhe 
auf Mais angewiejen, weil die wenigen andern Körnerfrüchte 
entweder gar nicht erhältlich, von ganz geringer Qualität oder viel 
zu teuer jind. 

Mir wollen einmal die beiden Einwände gegen die Mais- 
fütterung auf ihre Richtigkeit prüfen. Wenn an Ausitellungen 
weiße NRallehühner einen gelblihen Anflug haben, jo bezeichnet 
man dies als Einwirfung der Sonnenjtrahlen oder der Mais- 
fütterung. Die erjte Annahme farın zutreffend jein; Doc jollte 
der Züchter Schußvorrichtungen anbringen, um das Geflügel nicht 
leiden zu lajjen unter ven Sonnenjtrahlen. Einige jchattige Sträus 
cher, Obitbäume oder auch nur ein Scyattendah dürften ihren 
Zwed erfüllen. Etwas anderes it es, wenn die Maisfütterung 
den gelben Schein verurfacht haben joll. Da it es nun auffallend, 
daß wir nur weißen Hühnerrafjen begegnen, von denen gerade 
die Hälfte oft gelblichen Glanz aufweilt, die andere Hälfte nicht. 
Zu den eritern gehören die weißen Italiener, die Wyandotte und 
die Neichshühner; zu denjenigen, die meilt blendend weiß oder 
doc) nur jelten gelblich ind, die Minorfas, die Orpingtons und 
die NRamelsloher. Die Naljen der leßtgenannten Gruppe werden 
jiherlich auch bei reichliher Maisfütterung viel weniger Gelb im 
Gefieder erhalten als die der andern Gruppe. Dies Tommt daher, 
daß bei ihnen dunfle, bleifarbige oder fleilchfarbige Läufe ge- 
fordert werden; mit diejer Beinfarbe ijt immer eine weile Haut- 
farbe verbunden, und bei einer joldhen zeigt auch die weile Feder 
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weniger Neigung zum Gelbwerden, troß der Maisfütterung, 
Ganz anders ijt es bei den Jtalienern und den Wyandottes. Hier 
wird von der Ralje verlangt, daß jie Jattgelbe Läufe und Schnabel‘ 
babe. Die Erfahrung lehrt nun, daß alle gelbläufigen Rafjen au 
eine mehr oder minder gelblihe Hautfarbe aufweijen, und jofern 
num diefe NRafjen auch in einem weißen Yarbenjchlag beitehen, 
zeigt ji) aud) bei ihnen eine Neigung zum Gelbwerden. Der Züde 
ter jagt, im Blute diejer Tiere befinde jich viel Karbitoff, und diefer 
trete auch nod) im weißen Gefieder auf, und zwar auch) ohne Mais: 
fütterung. QIotjählic gibt es Züchter weißer Italiener und ebene 
jolher Wyandottes, Die gar fein Mais fütterten und Ddod) Tier re 

mit gelbem Gefieder an Ausitellungen zeigten. 


Ic) habe auc) die Reihshühner zur Gruppe derjenigen Raljen 
gezählt, welche oft mit gelblihem Anflug gefunden werden. Hier 
werden fleilhfarbige Läufe gefordert. Wenn aleichwohl nod) E 
ein weißes Gefieder mit gelbemScein gefunden wird, jo mag die 
darin liegen, daß Dieje Rajje verhältnismäßig no jung und 
mander Stamm nicht genügend durdhgezüchtet ilt. 

Der Mais it in MWirklichteit fettbildend; dies ijt jedoch Tem 
Nachteil, wenn man ihn nicht ausjchlieglih und nicht zu reihlih 
verwendet. Sekt, wo den Zühtern nichts anderes zur Verfügung 
jteht, wird es Jich zeigen, daß mit richtiger Verwendung des Maijes 
der leßtere bejjer it als jein Nuf. Wäre der Einfluß des Mailes 
auf die Gefiederfärbung wirflih jo, wie viele Züchter fürchte 
jo könnten im näditen Herbit feine weißen Hühnerrajjen ausge 
jtellt werden, weil jie gelb jein würden. Bielleicht dient die gegen 
wärtige Zutterfnappheit dazu, die unbegründete Yurdt vor de 
Mirkungen des Maijes zu zerjtören. Nenn bei Verwendung vH 
jelben Jich tatjächli” Mängel zeigen, jo wird einerjeits die Nafje 
dazu geneigt fein und anderjeits wurde in der Menge niht Mah 
und Ziel gehalten. E. B.-C. 


Bus dem Nachbarreiche Deutichland. 





Brotfrucht darf gegenwärtig audy bei uns nicht als Viehfutter 
verwendet werden. Aber jo jcharf wird dod nicht nachgejehen, 
ob jeder Viehbeliter den Verbot gewiljenhaft nachlebt. In Deuti) 
land wird es darin jehr Jcharf genommen, wie Die na jte be F 
Zeilen ergeben. Sie lauten: 

Ueber ein beahtenswertes Vorkommen wird aus der Um 
gegend von Heiligenhaus berichtet. Auf einem dortigen Bauernhof 
erihienen zwei Männer und Tauften nad) längerem Handeln ein 
Huhn, das gleich gejchladhtet wurde. Als der Kropf geöffnet wat, 
zeigte es jich, dal das Tier mit Weizentörnern gefüttert war. Die 
beiden Herren waren Beamte, die Jofort Anzeige erjtatteten. Die 
gerechte Beltrafung bleibt nicht aus. Der Fall ilt eine Warnung, 
Brotgetreide zur Fütterung zu verwenden. Beadhtenswert it 
folgender Yall, der eine Juwiderhandlung gegen die Getreides 
beichlagnahmebeitimmungen betrifft. Am 13. Februar 1915 bat 
der Bundesrat eine Verordnung mit Wirtfamfeit vom 16. Februar 
an und unter Strafandrohung von Gefängnisitrafe bis zu eine 
Sahr oder Geldbuße bis zu 10,000 ME. für jede Zuwiderhandlung 
erlafjen, durch die die Vorräte an Getreide und anderen Futter- 
mitteln für den Staat mit Bejchlag belegt wurden. Vor der 
Straffammer des Landgerichts hatte jih nun der Gutsbefiiäl 
Ostar MWoldemar L. unter der Anklage zu verantworten, injofern 
gegen die Bundesratsperordnung veritoßen zu haben, als er bes 
Ihlagnahmten Hafer an feine Hühner verfüttert bat, und zwat 
bezog Fic) die Anzeige auf den 20. Februar. Jn der Verhandlung 
vor dem Gericht gab der Angeklagte zu, Hafer zur Fütterung a 
Hühner verwendet zu haben, das jei aber Abfallhafer gewejen, mi 
Sand und Heinen Steinchen verunreinigt, den man an Pferde 
nicht hätte verfüttern fönnen. Ex habe den Hafer nicht umfommen 
lajjen wollen und ihn deshalb den Hühnern vorwerfen lajjen. Das 
ganze Quantum fei ungefähr 30 Pfund gewefen, ausgedrojhen aus 
Raubitrob, das beim Umladen von einem Wagen auf den andereit 
beruntergefallen jei und bei den damals gerade ausgeführten Bau 
arbeiten von den Maurern mit Kalt und Sand verunreinigt worden 
jei. Das Gericht betonte, daß in den Beitimmungen des Bundes 
rats fein Unterjchied zwilhen gutem und jchlechtem Getreide gez 
macht werde, aljo aud) von anderer Seite nicht gemacht werden 
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fe; doch Jah es den DVerjtoß des Angeklagten milde an und er- 
nte auf eine Geldjtrafe von 15 Mark. 

Nacd) unjerem bejcheidenen Untertanenveritand — der zum 
fü nicht juriitiich geihult wurde — ilt der Schlußjat nicht be- 
eiflih. Das Getreide wurde dod) wohl nur deshalb beichlagnahnt, 
es im Notfall für Menjch oder Großvieh, bejonders Pferde, 
rwenden zu fönnen. Wenn nun beim Umladen ein Heiner Pojten 
rumreinigt und dadurch für Großvieh untauglich wurde, jo Tann 
der Verwendung als Hühnerfutter doch feine jtrafbare Gejeßes- 
ertretung erblidt werden. Aus Ddiejen beiden Fällen it zu er- 
en, wie peinlich genau die Behörden in Deutjchland eine |par- 


ir Verwendung von Getreide überwachen. 


Nachrichten aus den Vereinen. 
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Ornithologiiher Verein Degersheim. Protofollauszug der Quartal- 
lammlung vom 8. Mai, abends 8 Uhr, in der „Krone“. Anwejend waren 
; Mitglieder. 1. Das Protokoll der Hauptverfammlung wurde verlejen 
wdgenehmigt. II. Die Koften des Tierbewertungsturfes wurden vom Kaljier 
stannt gegeben und belaufen ji auf die Summe von Sr. 46. 50. Die Dis- 
ion darüber wurde nur vom Bräfidenten Herın Sygman benüßt. 
TI. Der Minimal-Eierpreis wurde nad längerer, jachlicher Distullion für 
e Monate Mai und Juni auf 14 Rp., für den Monat Juli auf 15 Rp. feit- 
jeßt. IV. Quartalbeitrag: Derjelbe wurde nad) Antrag der Kommillion 
ch für das IT. Quartal nicht erhoben, was von den Mitgliedern jelbjtver- 
indli einftimmig angenommen wurde. V. DVereinsjubventionen: Die 
ommillion beantragte, für drei erjtklajlige Rammler je 5 Sr. auszujegen, 
1 zwar unter den gleichen Bedingungen, wie fie der Verband aufgeitellt 
t. Für die Geflügelhalter follen nah Beihluß der Hauptverfammlung 
henfalls 20 Fr. ausgejegt werden. Die Kommiljion mit der Subfommillion 
santragen folgende Leiltungen zu jubventionieren: 1. genaue Buchhaltung, 
praftiiche Stalleinrichtungen und Neinlichteit; eventuell follen nocd her- 
hrragende Leiltungen im Aufziehen von Rafjetieren berüdjihtigt werden. 
bige Anträge wurden nad Furzer Diskullion angenommen. VI. Yeitungs- 
yonnement: Da der Kommiljion die Mitteilung gemacht wurde, dab die bei- 
n vom Verein abonnierten und in den Wirtichaften aufgelegten Blätter 
‚he wenig gelejen würden, beantragt die Kommillion, beide Blätter zuhandent 
»r Kommilfion zu adrejlieren, wojelbit jie den Mitgliedern ebenfalls zur 
inficht aufbewahrt werden. Auch diejer Antrag fand Gnade. VII. Yutter- 
age: Der Präfident teilte mit, dab der Verband den Vereinen zu ehr gün- 
igen Bedingungen ganzen Mais offeriert habe, und da der Beitelltermin 
r der heutigen Berlammlung abgelaufen jei, jo habe die Kommillion einen 
ınzen Wagon beitellt. Das Vorgehen des Vorjtandes wurde Janktioniert. 
ie Mitglieder, welde nun Mais beitellen, haben den Betrag für ihre Be- 
ellung dem Präfidenten Herın Sygman zum voraus zu zahlen, lobald der 
herband uns den Wagen aviliert. Die Kommillion wird ebenfalls nocd) be= 
uftragt, verfuchsweije 50 Kilo Hirje zu Faufen. Eine längere Diskujjion ent- 
yann ji) wegen dem Berfauf von Sprattfutter. Der Verkäufer hat nod) 
‚fa 100 Kilo auf Lager. Es wurde nun bejchlofjen, obiges Quantum jolle 
ir die Mitglieder rejerviert bleiben, aljo an Nichtmitglieder joll bis auf 
heiteres nicht mehr verkauft werden. Da der Verkäufer den Handel auf jeine 
tehnung führt, jo kann obiger Beihluß natürlih nur als Wunjh an den 
Berfäufer geleitet werden. VIII. Mutationen: Den Wiedereintritt hat 
»err Zofeph Nobel nad) einer Einladung dur die Kommillion angemeldet. 
Jerfelbe wurde einjtimmig aufgenommen. infolge Abreije und gewiller 
jorgänge innerhalb des Vereins wurden folgende Mitglieder geitrichen: 
jriedric; Joppicd, Johann Bruderer und Eduard Brändi. IX. Allgemeine 
Imfrage: Einige Fragen intemer Natur wurden noch diskutiert, worauf 
‚er Präfident die VBerlammlung um 10%, Uhr jchlieken fonnte. 

ö Der Altuar: 9. Häberling. 


* * 
* 

—— Zaubenzüchterverein der Mitteljhweiz. Dem Ruf zu einer Verfammı- 
ung des Mittelichweiz. Taubenzüchtervereins, Sonntag den 9. Mai in Dieti- 
on, hatten 14 Mann Folge geleiltet. Es waren im ganzen über 60 Einladungen 
m Mitglieder und Taubenfreunde verjandt worden. Auf der Traftanden- 
te war eine Tiererflärung vorgejehen. Der etwas Ihwadhe Bejuch galt als 
“u dak in unjerer Gegend das Intereife für einen jolhen Vortrag bei 


en Taubenfreunden nod) fehlt. 

Nach einem kurzen Willlommensgruß des Präfiventen, Herin Riegg, 
vurde vorerjt die Abwidlung des Gejhäftlihen an Hand genommen. Es 
jatten jich in unjern Verein angemeldet die Herren Bolliger-Adermann von 
Baden, Scherbaum von Zürich 3 und 2. Velter, Niedergösgen. Sie wurden 
le einjtimmig aufgenommen und feien diejelben hiermit nocdymals freund- 
ihft willfommen. Ein Austritt Tag vor von Herin Hämig, Thalwil, weldyer 
sugleich jein Amt als Aftuar [hun niederlegte. Hierauf wurde ein Antrag 
‚gejtellt, den Vorjtand von fünf auf fieben Mitglieder zu erhöhen, was je- 
od) abgelehnt wurde. Als Aktuar wurde gewählt Wilh. ISmmiler, Zürich 8. 
Um dem SKaflierer Gelegenheit zu geben, die Jahresbeiträge einzufallieren, 
wurde eine tleine Paufe gemadt. Das Interejfe galt aber mehr den mit- 
gebrachten Tauben als dem Kallier. Nad) furzer Zeit erflärte Jic) jedoch Herr 
Ruchti als befriedigt. Auch die Aufnahme der Zuchtlifte nahm in Anbetracht 
des Ihwachen Befuches nicht viel Zeit in Anfprud. Wir möchten nun auf 
diefem Wege die nicht anwejend gewejenen Mitglieder auffordern, eine An- 
frage betreffs ihrer Tiere möglichjt prompt zu beantworten, damit die Sade 
mdlich in Ordnung fommt. Inzwilden war auch Herr Ahfalt mit dem 
Uhr 54-Zug angefommen. Auf eine Anfrage des Vorjtandes hat lih Herr 








Abfalk in verdantenswerter Weile bereit erklärt, das heutige Referat zu über- 
nehmen. Die Beichaffung eines Ausftellungstäfigs vom DO. T. B. haben 
wir auch ihn zu verdanfen. Als Motto für den heutigen Vortrag wählte 
Herr Ahfalt mit Recht: „Wer das Gejhöpf im Schöpfer ehrt, wird aud) Jonit 
ein braver Menich Jein.“ In belehrender und unterhaltender Weile hat er 
es veritanden, das Interejje aller Jubörer, ob jung oder alt, zu fejleln. An 
Hand eines aufgezeichneten Schemas wurden die Körperformen und Yeder- 
Itruftur der Tauben erklärt. Hierauf die Entwidlung der Farbentauben aus 
dent Urtyp der Fels und Feldtaube. Man mu es gefehen haben, mit welcher 
Aufmerkjamteit die ZJubörer den Vortrag verfolgten. Das war endlich wieder 
einmal etwas für einen echten Täubeler. Mit kurzen Vorten erfolgte dann 
noch die Erflärung der mitgebrabhten Tiere. Es waren vorhanden: Bern- 
burger, Trommler, Briefer, Lerhen, Mohrentöpfe, Brünmer Kröpfer, chine- 
iihe Mövchen und buchariiche Trommler. Lebtere ein Vermächtnis des ver- 
torbenen Herin Ridenmann. Bei diejer Gelegenheit fonnte ji mancher eine 
NRichtjchnur nehmen für feine Zucht. Wohl jeder war für die aufgededten 
Fehler und Mängel eher dankbar als enttäujcht. Durch joldhe Firgerzeige 
wird es nur möglich, gute Erfolge mit jeiner Zucht zu erzielen. Nad) Schluß 
des 1 %ftündigen VBortrages ermunterte uns Herr Ahfalt nod) zu fejten Zu- 
jammenbalten, energijhem Mrbeiten und Pflege guter Kameradichaft. 
Da jeder Anwefende in der heutigen VBerfammlung jo voll und ganz auf jeine 
Rechnung Fam, befundete der darauffolgende Applaus. Unter „Diverjes“ 
wurde nod) bejchlofjen, den Herren Wildi und Helebrand für die vem Verein 
jowohl als auch an der legten Austellung geleiiteten Dienjte eine Unrerfen- 
nung zufommen zu laljen. Schluß der VBerfammlung 5% Uhr. 


Der Afltuar. 


Berichiedene Nadhrichten. 


— St Entenzudt auf befhränttem Naume möglid und gewinn- 
bringend? Es fommt natürlich ganz darauf an, wie man die Entenzucht be- 
treibt, um auf bejhränftem Naume einen Nußen aus ihr erzielen zu fünnen. 
Mirde man ohne Auslauf auf großen Teihen und dergleichen die Enten 
zweds Eierproduttion halten wollen, dann würde es natürlich feinem Menjchen 
möglich jein, auch) nur den geringiten Nußen aus der Entenhaltung, bezw. 
-Zucht herauszubringen. Schon anders gejtaltete jih das Ergebnis, wenn es 
ih um die Haltung feinjter Ausjtellungstiere bezw. deren Zucht handelt. 
Da fann der VBerfauf eines einzigen Tieres die gefamten Unkojten Deden. 
Aber auf dem Gebiete der Nubgeflügelzuht darf man joldhe Betriebe nicht 
ins Feld führen und obgleid) fie oftmals mehr Nußen abwerfen als die Zucht 
auf Eier und lei), läßt fie der Nubgeflügelzühter einfach nicht gelten. 
Bei der Entenzudt jollte eigentlih dem Nußgeflügelzüchter nur die Zucht 
auf Fleifch maßgebend erjheinen. Nur darin jtedt dod) bei der Entenhaltung 
der Nuten. Diefer Nußen it auch in befehränkten Räumen herauszuwirt- 
Ihaften. Um einen Zudtitamm braudt man ji) dabei eigentlidy gar nicht 
zu fümmern, man fann ja ebenjo leicht und jo einfach die Bruteier faufen. 
Brütige Hennen — für den der feine Brutmajhine hat, jind im Sommer 
überall in großer Anzahl zu haben. Die Bruteier faufe man nun natürlich 
von einem Züchter, der in beiter Lage wohnt, feinen Enten eine gute Weide, 
einen guten Auslauf auf Teiche oder fließendes Waller bieten fann. Man 
bat hier die bejte Garantie für gut befruchtete Eier. Jn den erjten Wochen 
genügt ein Raum von wenigen Quadratmetern für eine Anzahl von 30 bis 
50 Jungenten. Natürlih muß mit dem zunehmenden Alter der Raum ent- 
Iprechend größer werden, aber Schwimmgelegenheit gebe man den Tieren 
nicht; es wäre nicht von Nuten. Trintwaljer genügt vollftändig. Die Enten 
ind im Alter von zehn Wochen Ichlachtreif und finden überall vet guten 
Adjatz zu recht guten Preifen. Ob es fih) um frühe oder |päte Bruten handelt, 
it ganz gleichgültig, das Wachstum der Ente it immer qut und bejonders 
im Hocdhjommer ziehen ji) junge Enten ganz ohne Mühen auf. Sie liefern 
dann im Herbjt nicht nur eine gern gefaufte Marktware, jondern auch einen 
guten Braten für die eigene Küche. Selbjtverjtändlich Fan man Joldye Spät- 
bruten zur Zucht nicht gebrauchen. 


Briefkaiten. 





— F. A. in Br. Wenn ein Kanarienweibchen das Gelege vollendet 
hat, aber nicht brüten will, jo läßt fi) nichts dagegen tun. Bejitt der Züchter 
mehrere brütende Weibchen, jo fann er die Eier vielleicht in andere Nejter 
verteilen, andernfalls find die Eier verloren. War wohl bisher das Paar 
beieinander und haben Sie das Männchen vom Weibchen weggenommen, 
jo ann die Trennung der Vögel die Urjache jeint, dab das Weibchen nicht brüten 
will. Letteres wird bald wieder zu einem neuen Nejtbau Ichreiten. 

— A. F. in N.-E. Wus Ihrer Bejchreibung des Küdenheimes Tann ic) 
nicht Jiher urteilen, ob die Ventilation für die Küden genügen wird. Bei 
jorgfältiger Beobadhtung der Tiere und namentlid) Beachtung des Gejund- 
beitszuftandes werden Sie bald erfenmen, ob die Luft für die Nüden zuträg=- 
lic) it oder nicht. Der Dedel des Kücdenheimes wird wohl in einem beweg- 
lichen Feniter bejtehen, welches zeitweile geöffnet werden fan. Auf Diele 
Art follte die Luft im Küdenheim genügend erneuert werden fünnen. — Die 
vor einer Reihe vorn Jahren gegründete Schweizer. Herdbuch-Gefellichaft 
it faum lebensträftig geworden und ich weiß nichts davon, daß lie noch be= 
iteht, und ein Mitgliederverzeichnis erjchienen jei. 

— H.B. in E.-K. Frilches Blut aus einer Mebgeret it ein Jehr wert- 
voller Bejtandteil zum Geflügelfutter. Soldes Blut jftammt dod nur von 
gefunden Tieren und es fan roh oder aud) gekocht verwendet und unter das 
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Meichfutter gemengt werden. Schwieriger ift es, anzugeben, wie viel man 
davon den Hühnern geben dürfe. Das jollte der aufmerffame Fütterer bald 
herausfinden, ob er die richtige Menge oder zu viel beigefügt habe. Bejler 
zu wenig als zu viel. Es ijt aud) nicht ratjam, jeden Tag Blut beizumifchen, 
weil zu befürdten it, eine zu reichliche Beigabe fönne VBerdauungsfranf- 
heiten herbeiführen oder den Geihmad der Eier ungünitig beeinfluffen. 
MWernm Sie nicht zu viel davon geben und nicht täglich, brauchen Sie nicht zu 
fürdten, die Gejundheit der Tiere fünnte darunter leiden. 

— A. Sch. in B. Brieftauben werden annähernd glei) gefüttert wie 
andere Klugtauben. Wenn Ihre Tauben die Wien nicht frejjen wollen, jo 
prüfen Sie einmal diejelben, ob jie gejund, geruch- und fchinmelfrei find. 
Dann fügen Sie nod) Gerjte, Hirje, gebrochenes Mais und etwas Brucdhreis 
dazu und füttern ja nicht zu viel, bejonders wenn die Tauben ins Zeld fliegen 
tönnen. 

— J. B. in 2.6. Gie erhalten jehriftliche Antwort und Brobenunmern 
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— G. U, in R. Sie bejhweren fich gegen einen in Züchterfreifen an 
jehenen Mann und wünjhen meine Vermittlung. Die werde ich übernehm 
mub aber — nahdem Sie ich Jchriftlicy über die Angelegenheit geäuß 
haben — mich bei dem Beklagten um feine Aeuferung nachjiihen. Gew 
tigen Sie aljo mein Schreiben, nachdem ich mid) informiert habe. 

— O.E.in W. Die Rafjezudht wird auf dem Gebiete der Kleintierzug 
fortbeitehen, das dürfen Sie fiher glauben. Wenn wieder einmal rub) 
geiten zurüdtehren, dann werden auch wieder Ausjtellungen jtattfind 
und an jolhen können nur Nafjetiere erfcheinen. Aber ebenfo naheliegend 
it es, wenn die Züchter der reinen Nußrihtung für ihr Zuchtziel Jich ‚reg 
und Geltung erlangen möchten. Warten wir einmal ruhig ab, was in dieje 
wogenden Gedantenjtreit die Herrichaft erlangen wird. — Wir braud 
feine eigentlihe Sclachtraffe. Jedes gejunde Kreuzungstier und jeb 
mit Schönbeitsfehlern behaftete Rafjefaninchen kann für die Schladhtti 
valle verwendet werden. Aber man hüte fi) davor, jolhe Tiere an M 


der betreffenden Zeitungen. 





tellungen zeigen zu wollen. 





Ale Korrkipondensin den Tert betreffend find an den Bedaftor &. Beik-Esrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten. 


Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 


>. Anzeigen. 


E. B.-C, 











Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormikta | 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 
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Marktbericht. 
Sürih. Htädtifher Boshenmarft 


vom 14. Mai 1915. 
Auffuhr reichhaltig. &3 galten: 
per Stüd 
Gier . . $r. —.15 bis $r.—.17 
Suppenhühner „ 3.20, „ 4— 





OHNE a OO 
Sunghühnterz & 7 Bloß. 
Boulets.n 2 „rn 2.4100,,045,20 

. sein „url-302 een) 
Enten a EST 
&Sänfe 1.00 su ae, — 
Truthühner 5320. 50970 
Tauben . 2190,40, m14:00 
Saninden m me 

„teb.p.l/ekg „ — 70, » —T5 
HUNDERTE ER Be 
Meerjhweindhen „ —.50 „ „ 1.20 





Zu verkaufen. 


Bruteier 


bon meinen reinweißen Leghorns, 
prima Leger, mehrmal3 mit TI. u. II. 
Preis pramiiert, Hahn frifch bezogen, 
prima Tier. Gute Befruchtung, Frei- 
lauf, a 25 Gig. 
9. Reimann, Stat.-Voritand, 
Schwarzenbah (St. Gallen). 
ERLITT RT 
Nojenfamm-Minorfa 1 
wirklich Brillantleger aus 
Rheinland 
Schwarze Nheinländer 
foiie 257° 
Gold-OrangesStaliener 
aus Preiszuht Schäfer, 
Ober-Hefjen, 
je per &i 30 Et8. 
Geflügelhof Seegräben, 


ne Sn Zune 
+ t + 
Bruteier 
bon prima GSilber-Brärfel, Hahn 
als erjtes Breis-Tier aus Deutfch- 
land bezogen, für Landwirte beites 
Zegehbuhn, A 25 Ets. -231=- 
Nöthlisberger, Oberbüren 
(St. Gallen). 
Bei Anfragen und Beftelungen auf Gru 








.Ile- 



















u/7e 


Bruttabellen für Geflügel. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ für Rassegeflügel. 


Zahlung genommen), 


Bruteier 


rebhuhnfarbiger Italiener 
bon meiner Spezialzudt, viele I.= u. 
Ehrenpreife, mit 8S0— 85 Bunften 
prämiiert, Stüd 30 Ets. -32- 
Soh. Hofjtetter, Nangiermeifter, 
Wolhufen, Kt. Luzern. 


Brut an 


Ichiwzr. Orpingtons, ä 
40 Ct., gelbe, Reingold, Ital., Zeg- 
born, 40 &t3, Taujche an Gänfe- 
eier, Sclachtfanindhen, Schlacht: 
geflügel. -270* 
Häne, Andwil-Goßau. 


Bruteier 


bon meinen hochamweitflafl. fhwarzen 

Minorfas, per ©t. 30 Eis. (Freilauf). 

-176- ul. Nüpli, Urnäfc. 

=, : von erjtflaff., rofen- 

Bruteier fammigen Rhodes 

Islands A 50 Et3. -112- 
Georg Eggenfhwiler, Mabendorf, 

Kt. Solothurn. 


ud obiger Iuferare wolle man auf die „Schweiz. 














Hreufeier-Dfferle, 


Aus meiner höchjtpräamiierten Zucht 


roter Bhade-Islands 


2% ß bon nur 1.flafjigen Tieren das Dußend Fr. 8. — 
Kur 3 Küden von Mitte April an Fr. 1.60. 
Mitglieder des ©. E.d.R. 3.3. 20% Grmäßigung. 


% Keller, Gärtner, Züri 2, W. 


UUUUUUUU III INN 
= Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
|zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


% Tabelle für Kaninchenzucht. 
| Zuchttabelle für Tauben. 
u 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 





für Vögel (Kanarien) 
(Marken werden in 


„ 
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Brui-Eier 


bon nur I. fl. Tieren: Laufenten, 
tehfarbig: prima Leger, präm. mit 
85, 85, 83, 82 Bft. Seeverband3aus- 
jtellung 1914, I. Rolleftions-, jowie 
Ehrenpreis (jilbervergoldeter Becher); 
Sunggeflügelfchau 1914 6 1. Preife; 
Landesaußitellung Bern Ehrenpreis 
(Diplom für filberne Medaille), per 
Dußend Fr. 5.—. «46m 
MWyandottes, weiß: Mehrjährige 
Spezialzucht, viele I. Preife; See- 
berbandsaugitellung 1914 I. Kollef- 
tions-, fowie Ehrenpreis (filberner 
Becher), per Dubend Fr. 4.—. 
Reelle Bedienung. Großer Frei- 
lauf. Garantiert gute Befruchtung. 
Zu beziehen bei 
Baul Wolf, Hintoil. 
NB. Beftellungen fönnen auch beim 
DOrnith. Verein Hinwil gemacht wer- 
den, der gerne jede nähere Ausfunft 





erteilt. 
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5 — 
Brufeier 
von eritklafi. Zuctitämmen:; 
w, Orpingt,, Stamm = 15 ©t. 10. 


" " " 15 " Dr 
idw, „ s„E>T 18 

er ! I 15 ae 
helle Sujjex 15 GB 
geiprenf. Sufjex . 15°, 


geitreifte Plymoutds, neuer 
Stamm von Amerifa, 15 ©t. 
do. Stamm I 154 
geiperb. Medhelner . . 15 „ 
tofent. Rhode-Sslands, 
Stamm 115 „ 
rofenf. dito ke, 
einfadk. dito . . . .15 
tebhuhnf. Wyandottes 15 „ 
Ihwarze 15 
weiße Wyandottes, neuer 
Stamm von Amerifa, 15 „ 
w, amerif,. Leghorns . 15 „ 
w. Langihan (Mod. Typ) 


idw. „ wid 

auftralifhe Kämpfer 15 „ 
Aylesbury-Enten Kun. 
gelbe OrpingtonsEnten 12 ,„ 
Touloufer «Bommerfde 12 


Riond-Bosson, Morges (Vaud) | 


-i- Größte 
Nafjegeflügelzuchht der Schteiz. 


ana] 


Zu verkaufen. 


1 Bronze-Truthenne, mit13 Jungen, | 
davon find 5 Stüd von weißen und! 
bon Bronze u. weißen Truten-Hreu 
zung, und find den 15. Mai gejchlüpft 
-303=- Rud, Räter, Effingen. | 


Sobald 


die Einfuhr frei, liefert prima 191584 
Sunghühner, bejter Legerafje, billigft 


u 


Ds 


ie 
PaneSmiesS appek 


15 
15 „ 
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-249- 7%. Küttel, Sngenbohl. 
MET Derlanget Preislifte. ä 


Derfaufe 
Nüden, rebhuhnf. Italiener, Ia., vor 
aügliche Zeger, per Std. 1-8 Tag all 
a Fr. 1., auf Beftellg. mindeftens6 Stk. 
Kaufe fhiwere Schlachthühner mit | 
Gewicht- u. Preisangabe. -297= 
E. Lengweiler, Bleicheriveg 8 

St. Gallen. 
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XXXIX. Jahrgang. 


Sürich, 
28. Mai 1915. 







N 22. ER 
Erichemen 
je Freifag abends. 


IHR 


Gefliügel- un Kaninıhtenzuht. 


Offizielles Oraan 


des 


sthmeizerifihen Geilügelzuchfvereins, des Offichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Saninhenzuht 
und des Sentealvereins Ihmeizeriicher Brieflaubenttationen und deren Gehlionen 


fowie 
Organ der ornithologifchen HBereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), ppenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher 
erein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bütfhwil, m (Sing: u, Zierpögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Raninchenzucht- 
rein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzuht-Verein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf 
Union avicole), Goldad, Gofkau, Heiden, Herisan (Ornith. Gefellihaft), Herisau (Kanindenzüchter - Verein), Serzogendudfee (Drnith. Verein), Horgen, 
Suttwil (Ornith. u, Innologiicher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninhenzucht), Kilhberg 5. Züri (Sornsthalaglige Gejelichaft), Kiehderg (Toggen- 
yurg), Konoffingen, Kradolf, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ormtth. Verein), Sangan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Imzern (Verein für Ornithologie 
1. Raninchenzucht), Mörfhwil, Mühlehti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Offhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhweiz. And für franz. Widderkaninhen, 
Difgweiz. Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfhad, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel- u, Kantnchenzuchtverein), Shmweizerifher Minorka- 
iind, Sf. Gallen (Oftichweiz. Kaninhen- Züchter-Verein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. KRaninhenzucht), Hpeiher, Htäfe, Hurfee, Tablat, Teufen n. 
Mugebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nnd Amgebung (Ornitb. Verein), Anterrheintal, Urnäfh, ufter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, 
Rald (Zürich), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittenbah, Wolhufen, Wülfingen (Ormith. und Kaninchenzüchterberein), Kantonal-zürd. 
Berein der Rafegeflügel-Zühter. Shweiz. Kanarienzünhfer-Yerbaud (Sektionen: Zürich, Bajel, St. Gallen, Shaffhaufen, Singen und „Fringtlla Kanarta“ Zug). 





Redaktion: €. Beik-Iorrodi in Birzel, Ri. Bürid; (Gelephonruf „Horgen, 88.2). 





Mbonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung bes Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe SZahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden. Poftched-Eonto VIII 2050, 5. 8. ©, 


Inhalt: Ueber die Entjtehung des Eies. — Der fogenannte „gelbe Knopf“ bei den Tauben. — Ein ornithologifcher Frühlingsausflug in das. Große Moos. — Bom 
Mellenfittih. — Eine wichtige Frage. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes, — Berjchiedene Nachrichten. — Briefkaften. — Anzeigen. 
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Tiere 1914er Zucht waren. Am 20. Mai vormittags nahm id) 























Ueber die Entitehung des Eies. 





Züngjt fonnte ic) an einer meiner gelben Orpingtonhennen 
eine interejlante Wahrnehmung machen, weldhe mid) veranlaßt, 
der Entitehung des Eies und jpeziell der Dauer derjelben eine 

etrahtung zu widmen. 

Lebtes Jahr hatte ic) wie gewohnt einige Bruten gelbe 
Italiener und gelbe Orpington aufgezogen. Alljährlic) findet 
bei mir eine jtrenge Auslefe der Jungtiere jtatt, wobei -jedes 
Tier, welhes nicht höheren Anforderungen genügt, dem Schladht- 
mejjer überliefert wird. Die übrigen -bejjeren Tiere dienen zur 
Ergänzung des Zuchtitammes oder werden in Stämmen an 
Raljezüchter abgegeben. 
| Wegen der Ariegswirren im letten Herbjt bot ich jedoch 
feine Gelegenheit, die zum Verlauf bejtimmten Tiere abzugeben, 
und jo wurden fie jchliegli überwintert. Hin und wieder am 
aber eines diefer Hühner ans Schlahtmelfer, objchon Jämtliche 





eines diefer Hühner von der Herde und jtedte es in einen Ne- 
jervejtall, damit es nicht mehr frejien fönne. Es jollte eben 
andern Tages gejchlahhtet werden, was auch gejhehen it. Am 
21. Mai, :als es zum Schlachten genommen .wurde, fand id) ein 
normales Ei bei ihm!im GStalle, welches faum eine halbe Stunde 
vorher gelegt jein mußte; denn es war noch ein wenig warnt. 
Das:ijt nun nichts 'auffallendes; jhon mandes Huhn hat mir 
während feiner Fajtenzeit vor dem Schlahten noch ein Ei gelegt, 
es würde troßdem. gejchlachtet. 

Das Auffallende, zeigte Jih beim Ausweiden des Hubnes. 
Ein normales hartjchaliges Ei befand jih im letten Drittel des 
Eileiters und diejes Ei veranlakt mich nım zu Ddiefer Belprehung 
des Falles. Das Huhn hatte vielleicht morgens um 6 Uhr ein 
Ei gelegt und als ich eine halbe Stunde jpäter es tötete, fand 
ji) nod) ein hartjchaliges Ei im leften Drittel des Eileiters. 
Märe das Huhn am Leben gelajjen worden, jo würde es vielleicht 
am Abend des gleichen Tages das andere Ei gelegt-haben. Es 
fann nun jehr wohl fein, daß das am Morgen gelegte Ei unter 
normalen Berhältniffen am Tage vorher gelegt worden wäre; 
weil es aber abgejondert und ohne Futter einen Tag gehalten 
wurde, fönnen dadurd die Funktionen des Eileiters verlangjamt 
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oder aufgehalten worden jein. Immerhin it es überrafchend, 
wenn das erjte Ei jpäter abgejtoßen wurde, das zweite jedoch 
gleihwohl jih in normaler Weile bildete und im Legefanal 
fortbewegte. 

Und nun fomme id) zum Kernpuntt: Wie viel Zeit bedarf 
ein Ei zu jeiner Bollendung? 

Sn Pfenningitorffs Hausgeflügel wird im II. Band auf 
Seite 167 folgendes gejchrieben: „In der Regel vergehen zwijchen 
dem Reifen zweier Dotterfugeln mindeitens 24 Stunden, meijtens 
mehr, nämlid) bei fleißig legenden Kennen 30—36 Stunden, bei 
weniger gut legenden 2 Tage, bei jchleht legenden noch mehr.“ 
Und nahdem einige Ausnahmefälle aufgezählt find, wie zwei 
Dotter Jich gleichzeitig löfen Tünnen, wird berichtet: „Abgejehen 
von jolhen Ausnahmefällen vergehen zwilchen dem Legen zweier 
Eier bei Hühnern mindeltens 24 Stunden, meijtens mehr; eine 
Henne Tann demnad) nicht mehr als ein Ei innerhalb 24 Stunden 
legen“ ujw. 

Bei dem von mir erwähnten Fall hat es nun den Anjchein, 
als ob das gejhlachtete Huhn unter normalen Berhältnijfen zwei 
Eier gelegt haben würde mit weniger als 24 Stunden Zwilchen- 
raum. Denn id) Itelle mir vor, wenn ein fertig gebildetes hart- 
Ihaliges Ei etwa zwei Drittel des Eileiters paffiert hat und ji 
im letten Drittel befindet, wird es Teine 24 Stunden mehr be- 
dürfen, um endlid) abgejtoßen zu werden. Kurz vorher war 
doc ein Ei gelegt worden, wie die noch Shwahe Wärme an- 
nehmen läht. Und wenn nun das jchon fertige Ei nicht vor 
Ablauf der 24 Stunden nad) dem Legen des letten Eies abge- 
geben werden Tünnte, jo müßte das Huhn das fertige Ei einen 
vollen Tag mit ji) herumtragen. Sit dies wohl anzunehmen? 

Noch eine Frage drängt jih mir auf. Wenn die Entwid- 
lung diejer beiden Eier als normal angefehen werden darf, jo 
folgert daraus, daß die Entwidlung des Eies mehr als 24 Stun- 
den erfordert, auch) wenn ein Huhn eine Zeitlang täglih ein 
Ei legt. Man dürfte allo annehmen, daß wenn eine Henne jet 
ein Ei lege, das Ei des nädhjten Tages jchon in der Entwidlung 
jei und jih im Eileiter befinde. Aber objchon ich bei vielleicht 
zwanzig Hühnern beim Wusweiden ein fertiges Ei im lebten 
Drittel des Eileiters vorfand, den Anfang des nädjten Eies 
habe ich doch noch nie feititellen fünnen. Wahriheinlidh hat das 
zum Schlahten bejtimmte Huhn jein legereifes Ei der unge- 
wohnten Berhältnilje wegen einige Stunden länger bei jich be= 
halten und das andere Ei hat Jich gleihwohl gebildet und weiter 
entwidelt; deshalb war der Zwilchenraum zwijchen diejen beiden 
Eiern ein Tleinerer als jonit. Oder wer weiß eine befjere Erflä- 
rung? E. B.-C. 
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Der iogenannte ‚‚gelbe Knopf“ bei den Tauben, 





Eine jehr lältige Krankheit, die unter obiger Bezeichnung 
oder unter dem Namen „das Gelbe“ befannt ijt, irrtümlich 
aud) oft als Diphtheritis bezeichnet wird, findet fi nicht felten 
auf unjern Schlägen und richtet unter den jungen Tauben große 
Berheerungen an, während die alten fait nie davon befallen 
werden. Jm Alter von 8—14 Tagen jtellt ji) bei den jungen 
Zieren im Halfe, bejonders an den oberen Rändern des Gaumens 
oder an der ZJungenwurzel ein gelblihes Anöthen ein; wenn 
dasjelbe glei beim erjten Erjcheinen entfernt und der Hals des 
jungen Tieres mit 3% Höllenjteinlöfung täglicd) gepinjelt wird, 
iit die Taube oft zu retten, fonjt aber rettunglos verloren. 

Es it darum für alle Liebhaber auf deren Schlägen diefe 
Krankheit auftritt, zu empfehlen, die jungen Tauben täglich zu 
unterjuchen, ob jidy eine gelbe Stelle im Halfe zeigt. Die Arbeit 
it jehr mühjam, aber durchaus nicht jo jehwierig. Man fett 
das Nejt auf einen Schemel an einen recht hellen Ort, alfo 
möglihjt nahe am Fenjter, hält den Schnabel des Täubchens 
dem Lichte zu und öffnet ihn. Man wird dann leicht das ganze 
Simere des Haljes überjehen fünnen; zeigt jich) nur das geringite 
gelbe Pünktchen, jo bepinfelt man vermittelt einer ausgefallenen 
Slügelfeder mit obiger Löfung den Nahen der Taube. Nac) 


.neuerung des Trinktwallers, das man meilt als Verbreiter der 





zwei bis dreitägigem gleihen Verfahren wird jede Spur 
MWucherung verihwunden fein. 

Niht felten jtellen ic die Trankhaften Gebilde an irgend 
einer anderen Stelle des Körpers unter der Haut ein und wachen 
dann bald zu jtarfen Knoten aus (Grüßbeutel). Es-gelingt oft, 
wenn man die Anoten, wie der Volksmund jagt, zur Rei , 
d. h. joweit fommen läßt, daß fie fich hin und her jchieben Iaff , 
durch Drud die darin enthaltene quarfartige Mafje herauszus 
Ihaffen, ohne daß eine erneute Wucherung eintritt; ebenjo oft 
aber auch bildet ji bald wieder eine Gejhwulft, und das Tier 
it verloren. 2 

Ueber die Urfache diefer Krankheit jteht nichts Pojitives feft. 
Die Erfahrungen alter Züchter bejtätigen die Anficht, daß jene 
Krankheit im Blut der alten Tauben liegen muß umd jich daher 
auf die Jungen vererbt. ä 

Wenn diefe Krankheit auf einem Sclage auftritt, jo bleib 
lie oft jahrelang haften, und alle Mittel, jelbjt die größte NRein- 
lihfeit und jede Desinfektion nüßen nichts. Auch die öftere Er- 


























Krankheitsteime anjieht, it erfolglos gegen diefe Krankheit. Es 
iit daher nichts anderes möglid, als da die alten Tauben die 
Keime mit ji jchleppen, die auf ihren härteren Schleimhäuten 
nicht mehr wuchern fönnen, aber bei den jungen Tauben jofort 
ji) wieder ausbreiten. Als wirffames Gegenmittel gegen viele 
I\hredliche Krankheit hat Jid) hemijc reines Eifenvitriol (Jchwefel- 
Jaures Eifen) bewährt. Dasjelbe ijt in jeder Drogerie und Upp- 
thefe als grünes Kriftall zu haben. Jeder Taubenzüchter Jollte 
leinen Tieren alle 14 Tage eine Kleinigkeit diejes Mittels in das 
ZTeintwaljer geben, aud wenn die Tauben gefund find. Eifen- 
vitriol beugt mancher Krankheit vor und reinigt das Blut. 
Man darf nicht glauben, daß dann, wenn die Krankheit 
Ihon zum Ausbrucd gefommen it, Eifenvitriol nod) imjtande 
jei die Wucherungen zu vernichten. Hier hilft nur die eingangs 
bejchriebene Behandlung. Die fortgefegte Anwendung des Eijen- 
vitriols aber vernichtet die Keime im Blut der alten Tiere, jo 
daß nad) und nah die Krankheit gänzlich verfchwindet. Au 
1 Liter Waller nimmt man gewöhnlid) 3 Gramm Eilenvitriot.h 
WB. Dördelmann. 

Dieje Taubenkrankheit, die in der „Zeitihrift für Brief 
taubentunde“ behandelt wurde, dürfte auch unfere Taubenzüchter 
zur Wacjamfeit veranlafjen. Es ijt möglid, dak der Krankheits- 
feim im Blute der alten Tauben zu juchen it, doc) Tann das 
Feldern der Zuchttauben auf Wiefen und Feldern, weldhe mit 
irgend einem NKunjtdünger bejtreut wurden, die Haupturfache 
fein. Bielleiht Tann ein Züchter Auskunft geben, ob in feinem 
Sclage diefe Krankheit aufgetreten it, ohne dak die Tauben 
felderten. E. B.-C.@ 


Ein ornithologiicher Frühlingsausflug in das 
Große Moos. 
Bon Alb. Heh in Bern. 3 





Zwilchen den drei Jurajeen, d. h. dem Bieler-, Neuenburger- 
und Murtenjee, dehnt fi eine weite Ebene aus, weld)e vor der 
Suragewäljerforreftion jehr fumpfig war. ‚Les Grands Marais“ 
nennen die MWelihen das Gebiet. Geither ilt jie mehr oder 
weniger troden gelegt worden. Ein jhöner Teil it in Frucht 
bares Ader- und Wiejenland verwandelt worden. An diejer 
Kulturarbeit hat befonders die bernijche Strafanjtalt Witwil, der 
gröhte landwirtichaftlihe Betrieb des Kantons Bern, den Haupt 
anteil. Die Getreide- und Kartoffelfelder diefes Gutes find wohl 
die größten der Schweiz. Bei Kerzers jind große Erbjen- und 
Spargeltulturen für die Konjervenfabrit Saxon vorhanden. Aud 
Zuderrübenfelder fehlen nicht. i 

Dazwilhen gibt es noch Streden in ihrer urfprünglichen 
Beichaffenheit: Torfmoore, faure Wiejen (Humidiprata) *), Streus 
ried (Molinietum), an den Ufern der Seen Seggenfluren (Cari- 





j 
*) Siehe W. Anopfli: Einheimische Vogelgejellihaften in Nr. 3/4 
des „Der Drnithologijche Beobahter“ 1915. i 
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etum) und der Nohrwald (Phragmitetum). Etwas weiter vom 
fer entfernt haben wir jhöne Laubwälder, die an Murtenfee 
„T. mit Eihen bejtanden find. Bejonders ausgedehnt find dieje 
aubmijchwälder am Neuenburgerjee, 3. B. vom Broyelanal, der 
en Murten» mit dem Neuenburgerjee Jchiffbar verbindet, hinweg 
is gegen Cudrefin zu. Dort war früher eine jtarfe Kolonie des 
rauen Filchreihers vorhanden, von dem man nur nod) vers 
inzelte Stüde antrifft. Dieje Wälder jind mit Wallergräben 
urchzogen und befigen ein jtarfes Unterholz. Auch im Moos 
elbit trifft man vielfach ganze Gruppen von Pappeln, Birken, 
Eichen, Weiden, uw. an. In größeren Abjtänden wurden, um 
yen Jonit ungehemmten Lauf des Windes zu breden, Jchmale 
Föhrenwälder angelegt. Dazwilchen gibt es überall Heine Buld- 
juppen, furz, jo eintönig, wie die Gegend zuerit dem Bejchauer 
»ejcheint, jo abwechslungsreich, ilt jie für denjenigen, der Jic 
näher mit ihr befaßt. 

' Die Dörfer find am Rand des Großen Moojes, auf den 
seiten Erhebungen über den früheren Sümpfen erbaut. — ©o 
Rerzers (Freiburg, 446 m über Meer) Müntfchemier, Ins und 
Sampelen (alle Bern, zirta 430 m über Meer). Auf der weitli- 
hen Seite das Wiltellaherdorf Sugiez am Murtenjee (Freiburg, 
136 m über Meer), am Broyelanal der Weiler La Sauge und 
weiter hinten am Neuenburgerjee das Städtchen Cudrefin (Waadt, 
138 m über Meer). Dieje Ortichaften jteden im Objtwald (Piretum). 
Das Gebiet ilt demnah in pflanzengefellihaftliher Hinficht 
ielgeltaltig und das gleiche trifft Tonfequenterweije auch für das 
Tier- und fpeziell das Vogelleben zu. Dazu fommt nod, dah 
die ganze Ebene von einer Breite von 5—8 Kilometer unbewohnt 
it. Einzig die Gebäude der Strafanjtalt Witwil und des Tannen» 
hofes befinden jich im derjelben. Dazwilhen trifft man nur 
Torfihuppen an. Man Tann jtundenlang im Gebiet wandern, 
ohne einem Menjchen zu begegnen. Das Bogelleben widelt ich) 
daher im Großen Moos und in feiner nächjten Umgebung unter 
verhältnismäßig günftigen Bedingungen ab. Da dieje Gegend 
von Bern aus mit der Eijenbahn innert 40—60 Minuten zu er» 
reichen ilt, jtatte ich ihre fleihig Beluche ab. Ic habe .es daher 
jhon zu jeder Jahres» und Tageszeit und bei jeder Witterung 
in allen Richtungen durchwandert. Wie mit einem guten Bud, 
das immer wieder gelejfen werden muß, um es bejjer zu verjtehen 
und um in ihm neue Schönheiten zu entdeden, habe id) es mit 
dem Großen Moos. Es wird mir immer lieber. Die Zahl der 
zu beobachtenden Vogelarten ijt jo groß, wie faum irgendwo in 
unferem Lande. Daher führe ich au immer wieder Freunde 
in das Gebiet, um jie für Die Ornithologie zu gewinnen. 

| Auf Sonntag den 9. Mai 1915 war aud) eine jolde ganz- 
tätige Exkurfion feitgejegt worden. Ich wollte den Teilnehmern 
das verjchiedenartige VBogelleben in den Obitgärten, Wiejen, 
Feldern, Laubwäldern, im Schilf, am Seejtrand ujw. vorführen, 
die jowohl am Murten: wie Neuenburgerfee in Jchöner Zahl 
‚vorhandene Nachtigall hören, prächtige Raubvögel und den gold 
‚farbigen Pirol jehen lajjen. Die wichtigiten einheimifchen Vogel- 
‚arten jollten ihnen zu Gejiht und zu Gehör fommen in Der 
Frifchgrünen und pradtvoll blühenden Natur. Dort follten fie 
‚während einigen Stunden das gegenwärtig wenig erfreuliche 
Getriebe der Melt vergejjen. 

| Leider war das Wetter nicht jo jchön, wie an den vorher. 
‚gehenden Tagen. Der Himmel war bededt und die Bilfe 309 
hwah. Für unfer Vorhaben war letteres nit günftig. 
‚Dennod fand ic) mid pünftlid am Bahnhof ein. Doch alles 
‚warten nüßte nichts. Ich machte neuerdings die alte Erfahrung: 
‚Teoß bejtimmter Ubmahung fommt feiner. Mit einem „Pub, 
‚diefe heutigen Ornithologen!“ jprang id im leßten Augenblid 
‚nod) in den abfahrenden Zug. „Entweder ijt ihnen das Wetter 
‚zu trüb, oder der Himmel zu flar, die Sonne jheint zu warm, 
‚oder der Boden ilt zu hart gefroren.“ Ih ging aljo allein. 
‚Ih hoffte, daß der Himmel aufhellen und die Bile fallen würde. 
Bon Ins aus trat id) die Wanderung langfam und beobachtend 
‚an. Das Wetter war aber tatjählich nicht bejonders günitig. 
‚Ueber die Ebene blies der Wind ganz empfindlich. Daher war 
‚das Ergebnis au nicht derart, wie es bei |hönem warmem 
| Sonnenjchein gewejen wäre. Daher entihloß ih mid, nun nicht 
‚den ganzen Tag zu bleiben, jondern jhon auf Mittag nad) Bern 
‚ zurüdzufehren. Jh ließ den ergiebigen Laubwald und das Schilf- 
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gebiet in der Hauptfache ausfallen. Jh Tam dadurd) um den 
Genuß, den Gejang der Nachtigall zu hören — Jofern jie bei 
diefem Wind überhaupt gefungen hat — und dasrege Leben im Schilf 
zu beobadten. Nachjtehend gebe ich das Verzeichnis der beob- 
achteten 46 Vogelarten. Dasjelbe wäre unter günitigeren Ver- 
hältniffen weit reichhaltiger ausgefallen. Immerhin muß Die 
Zahl als eine jchöne bezeichnet werden und jtellt dem Gebiet 
ein gutes Zeugnis auf feinen VBogelreihtum aus. Viele Vögel, 
die font beinahe regelmäßig anzutreffen find, famen mir nicht 
zu Gefiht und Gehör. Ich weih allerdings genau, dak es nicht 
das MWichtigjte ift in einem Gebiet jo und jo viele Vogelarten 
fejtzuftellen, fondern daß das Beobadhten der Lebensweije einer 
einzigen Vogelart oft weit wertvoller it, als das größte Arten- 
verzeichnis. Doc mu man vorerjt die Vögel zu finden willen 
und dies muß wie alles andere geübt werden. Auherdem ver- 
folgte ich bei diefer Exfurfion noch ganz bejtimmte, hier nicht 
zu erwähnende Zwede. Ebenjo fonnte ih u. a. die zutreffenden 


Ausführungen des Herrn MW. Anopfli über die „Einheimijchen 
Bogelgejellihaften“ nachprüfen. 


(Schluß folgt.) 





Vom Welleniittich. 


In den Kreifen der Vogelzühter gilt es als ein Haupter- 
fordernis für eine gedeihlihe Zucht, wenn außer den Zuchtpaaren 
feine einzelnen Bögel den Raum mitbewohnen. Belannt ijt 
ferner, daß mande Vögel in paarweifer Haltung am ergiebigjten 
züchten, andere wieder durd) weitere Pärchen angeregt und ans 
geeifert werden. Denn wenn ein Liebhaber lagen muß, daß 
fein Pärchen Vögel troß gewiljenhafteiter Pflege gar feine Ans 
jtalten zum Brüten madt, den Nijtkaften nur felten aufjucht, jo 
gibt ihm der erfahrene Vogelfreund den Nat, nod ein Paar 
anzufhaffen. Das Beilpiel wirkt, und in vielen xällen 
erreicht man mit zwei Paaren, was man mit einem vergeblich) 
gehofft Hatte. Aber nicht jeder fann und mag ji ein zweites 
Paar anfhaffen und jo wird beharrlic weiter gehofft, das eine 
Paar werde jhon nod eine Zuchttätigkeit entfalten, da es eine 
vortrefflihe Kapitalanlage werde. 

Bei zwei oder nod mehr Paaren ilt die Ausliht größer, 
daß die Vögel dem Brutgefhäft nachgehen und Junge erbrüten 
würden. Sollten fie jedoh gar feinen Yortpflanzungstrieb er- 
fennen lalfen — was auch bei mehreren Paaren der Fall ein 
fann —, jo empfiehlt es jich, ein oder zwei Pärchen zu trennen 
und in einem bejonderen Raum anders zujammenzuitellen. Erit 
wenn die Umpaarung gejchehen ift, wenn man jieht, dah Die 
neu vereinigten Paare ji angenommen Haben, bringt man Jie 
zurüd in den Gefellfehaftstäfig oder in die Vogelitube, und wenn 
dann die eigentliche Fortpflanzungszeit eintritt, werden die Vögel 
in erwünjchter Weife zur Brut jchreiten. 

In der Hedzeit bilden die Paare des Wellenfittihs ein Bild 
innigiter Gattenliebe. Ein etwas begeilterter Vogelfreund jchrieb 
ihon vor Jahren: Treue bis in den Tod. Namentlich der hödjite 
Nusdrud alles Liebeslebens ijt ein längeres Küjjen und Umarmen. 
Aber aus einer Reihe Ihwer erflärbarer Tatfachen ergibt Jic), 
daß viele MWellenfittichweibhen an Legenot oder während dem 
Brutgefhäfte zugrunde gehen. Tritt diefer Fall einmal auf oder 
wiederholt er fich, fo fan es geihehen, dak der Pfleger einige 
Dies it nun fein jo großes Un- 
glüd, denn wenn auch dadurd die Zahl der Zuchtpaare vermins 
dert wurde, jo fönnen die überzähligen Männchen zuweilen gute 
Dienite leiten, indem fie freiwillig Ammendienjte übernehmen. 
Aber man hüte fi, ein überzähliges Weibchen im ZJuchtraum 
zu dulden. Neugierde, Neid und Mikgunit, wohl aud Uebermut 
veranlajfen fie, in mande Nijthöhle einzudringen und Verwülts 
ungen anzurichten. 

An unfern heimischen Vögeln, namentlich den Grasmüden- 
arten und andern Injektenfrejfern, beobadhten wir, dah deren 
Meibhen in ehelofem Stande an Wailen und Neftlingen ein 
jelpitverjtändliches Recht der Bemutterung ausüben, wo immer 
ji) Gelegenheit dazu bietet. Aehnlihes tut ein Wellenjittich- 
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weibhen; aber würdig neben jenen barmberzigen Schweitern 
teht das Männchen diefer Art, mit böcdhlt feltenen Ausnahmen. 

Einer unferer Korrejpondenten jchildert die nüßliche Tätig- 
feit des ledigen MWellenfittihmännchens wie folgt: „Da Jind die 
Neitlinge Ihon jo weit gediehen, daß fie Jich einzeln am Schlupf: 
lohe zeigen. Wollbefiedert ijt das jchöne gewellte Köpfchen, der 
Schwanz bat fait jeine natürliche Länge und die hörbaren Flatter- 


verjuche der Zleinen Gefellen befunden, daß fie Jhon Bertrauen 


zu ihrer Flugfraft gewinnen. Jmmer regjamer wird’s in der 
Höhle, die Eltern dagegen tragen fich vielleicht hon wieder mit 
neuer Kamilienbegründung, und gar fläglidy betteln im Chor die 
itets appetitgejegneten Kleinen den Wellenfittih-FJüngling oder 
Mitwer an, der zuerjt über diefe Zumutung fichtlic) verdußt ilt. 
Mohl hat er Schon jeit Wochen jene feinen Stimmen vernome 
men, die ihn veranlaßten, einen flüchtigen Einblid in die Tiefe 
zu gewinnen, aber lonit hat er Jich noch jeder Eingriffe enthal- 
ten. Und plößlih nun it ihm die Lage der Dinge begreiflidh; 
jein einjames Dafein erhält nunmehr einen Zwed. Da fitt er 
tagsüber auf der Lauer und man Jieht ihm feine Glüdjeligfeit 
an, wenn er — jobald die Eltern nicht in der Nähe ind — 
burtig ji als ihr Ernährer vorjtellen Tann. Das ehelofe Männ- 
chen füttert die Jungen des anderen Paares mit einem Eifer, 
daß die eigenen Eltern nicht fleiiger darin jein Zönnten.“ 

Der Schlufaktt diefer Ammentätigfeit wird wie folgt be- 
\hrieben: Der freiwillige Ziehvater hatte tücdhtig mitgeholfen, 
dak die Jungen bald ausfliegen fonnten. Schon vom erjten 
Zage an Tamen dieje jelbitändig zum YFutternapf herab, als fei 
das ihre altgewohnte Weile. Das ältejte Junge bemühte ji) 
jpäter unter gewaltigem Gmporarbeiten der Abung Die eigene 
Mutter zu füttern. Dody war dies wohl mehr Schmeidelei 
oder der Danf, daß die Mutter ihm das Köpfchen fraulte. Das 
Zudtpaar mit jeinen Jungen und der Pflegevater bieten ein 
idylliihes Vogelltilleben. Mllabendlicy jiten die Zuchtoögel dicht 


beilammen, rechts und lints je zwei Junge, und unweit davon 
an jeinem altgewohnten Plaß fitt das überzählige Männden, 
und träumt von der Zukunft. 

Hier zeigt ji, da ein ehelojes Männchen den Zuchtverlauf 
nicht gejtört, jondern ihn eher gefördert hat. 


E..B.-C. 





Eine wichtige Frage. 


Eine Scheidung der Kaninhen-Züdhter in Deutihland bahnt 
ji) jo allmählih an. Die Zuchtziele treten deutlicher, bejtimmter 
hervor und die Züchter der Nußbejtrebungen finden Anklang und 
Anhang. Die Zucht für Ausitellungstiere hat gegenwärtig feine 
Zugkraft, aber jie wird jolche wieder erlangen, nur Toll fie nicht 
das einzige Zuchtziel jein, Jondern dasjenige der Zucht auf Nußen 
durh Fleiih und Fell Joll ihr gleichgeachtet werden. Die Be- 
börden wirken in der leßterwähnten Richtung, wie die nad): 
folgende Befanntmadhung erjehen Iäft. 


Die Landwirtichaftstammer: für die Provinz Sadjjen ver- 
öffentliht in Nr. 18 der Landwirtjchaftlihen Wochenfchrift für 
die Provinz Sahjen untenstehende Befanntmahung. Sie betritt 
damit einen Weg, der bei zielbewuhtem PVBorwärtsichreiten 
liherlich zum Ziele führen wird. Was uns not tut, ijt eine 
Itraffe Führung mit weitausihauendem Blid. So wie bisher 
fonnte es nicht weiter gehen. Der Krieg hat einen großen Um: 
\hwung in der Kaninchenzucht herbeigeführt, ja man fann dreift 
Jagen, er hat reinigend und befruchtend, wie ein warmer Ge=- 
witterregen auf die Pflanzenwelt, auf Ddiejen Zweig der Klein- 
tierzucht gewirkt. 
auftretende Papjttum ijt in feinen Grumpdfejten erjchüttert. 


Endlich tritt in den Kreifen der Kaninchenzüdhter und -Halter 
die hohe Bedeutung der voltswirtfhaftlihen Aufgabe 
diejer Beltätigung jtärkfer hervor. Man fan das eine tun und 
braucht das andere dabei nicht zu laffen, d. h. au) die Hodh- 
tajfenzucht mit ihren dafür nötigen Ausftellungen Tann neben der 
Schladhtlaninhenzucht fehr gut bejtehen, wenn fie fi) nur dazu 








Das gerade in der Kaninhenzuht jo Scharf 


‚erwarten zahlreihes Erjcheinen. 







































bequemt, die Rajfen, welche in bezug auf Wirtichaftlichteit obenanı 
itehen, aud) nad) wirtihaftlihen Gejihtspunften zu züchten und 
beurteilen zu lafjen, d. 5. alle willfürlihen Bejtimmungen in 
bezug auf Größe, Schwere und Zeihnung fallen zu lafjen und 
ji) in Grenzen zu bewegen, die zu erreichen nicht nur einzelnen, 
jondern der Gejamtheit möglid) jind. 


Die Bekanntmahung lautet: ; 

Shlahtfaninhenzudt: Schon feit mehreren Jahren: 
find wir bemüht gewejen, die Schlahtfaninhenzuht mehr aus 
zubauen, als es bisher der Fall war. Die Zeitverhältnijje haben 
es mit fi) gebracht, daß jett eine umfaljendere Betätigung au 
diefem Gebiete Plaß greifen muß, um der ärmeren Bevölkerung 
Gelegenheit zu geben, im fommenden Winter billiges Fleifc) in 
ausreichender Menge erhalten zu fönnen. Cs bedarf wohl nur 
diefes Hinweifes, um insbejondere die Arbeiterbevölferung in 
Stadt und Land zu veranlajjen, fih ein Paar Kaninchen zu 
halten und davon Junge zu ziehen, die in jehs Monaten |hladjt- 
reif find. Die Hauptaufgabe bejteht aber darin, die Tiere nur 
mit Abfällen der eigenen oder der benadhbarten Wirtjchaften mit 
Zufat von Gras, Heu, Nüben und dergl. zu ernähren. cz 
bejondere Zufütterung von Körnern muß fortfallen. 


Dant dem Entgegentommen des Herrn Sandeoirtichafte 
minijters jind wir in der Lage, eine Anzahl Zuctitationen für 
Schlahtlaninhenzuht einzurichten. Es follen aber nur jolde 
Raffen genommen werden, die fruchtbar, Ihnellwüdhlig und 
anfprudslos jind. Hinzu tommt, dak für größere Bezirke möglidjt | 
nur eine Rajje gehalten wird, damit höhere Preije und beijerer 
bla durdy Lieferung größerer Mengen einheitliher Ware, mit 
bejonderer Rüdjiht auf die Felle erzielt werden. VBorläufig haben 
wir die deutjhen und franzöfiihen Großfilber, jowie die blauen 
Miener-Kaninhen ins Auge gefaßt. Wir fordern daher alle die 
jenigen auf, weldhe jih der Schlahtkaninhenzudht widmen wollen 
auf der Grundlage gemeinfamen Zujammenjgließens zur Bildung 
eines abgegrenzten Zuchtgebiets, li) zu melden. Die Bedingungen 
zur Zoltenlofen Uebernahme einer Zuchtitation werden dann a 
uns zugejchidt werden. 

Sehr erwünjcht wäre aucd) die Beteiligung größerer Beliter, 
wie fie in Franfreih und Belgien jo überaus befruhtend auf 
die Ausdehnung Ddiejes Teiles der Kleintierzucht gewirkt hat, 
nicht zum wenigiten aud) deshalb, um dem Eleinen Wanne Bor 
bild und Lehrer zu fein. ; 


U. Beed, Halle a. d. S.-Eröllwiß. 


In den „Ornith. Blätter“ ijt Jhon einigemal auf die Um- 
wandlung der Zuchtziele in Deutjchland hingewiejen worden. 
Die Nubzüchter für wirtjchaftlihe Zuchtziele regen fih und jie 
finden bei den Gemeindebehörden und Negierungen woillige 
Unterftügungen. Da follten num auch unfere Züchter der Frage 
näher treten, ob wie bisher nur die Schautierzucht zu fördem 
jei, oder ob man au) der Zucht auf Fleiih und Fell Beachtung, 
Ihenfen foll. Ich denke, man fann diefes tun, ohne jenes lajjen 
zu müfjen, jtelle aber genau begrenzte Zuchtziele Bel De 2 
die Züchter entjcheiden Tönnen. B.-C. 


Nachrichten aus dem Vereinen, 


Schweizerischer 
Geflügelzucdht-Berein. 


Mir machen die verehrten Delegierten, 
Einzel- jowie Seftionsmitglieder nochmals 
auf die nähjten Sonntag, 30. Mai, vor= 
mittags 10 Uhr im Reftaurant Du Pont 
in Zürich 1 jtattfindende General: und 
Delegiertenverfammlung aufmerfjam und 


Der Jahresbericht ijt gleichzeitig mit 
der Traftandenlijte an alle Mitglieder 
verjandt worden. 

Mit Hohahtungspollem Gruße 
Der Zentralvoritand. 





* * 
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Menn der nachitehende Jahresberiht an Mitglieder, Behörden und 
itere Interejjenten in bejcheidenerem Umfange erjheint als in andern 
hren, jo liegt der Grund in den Zeitverhältnijfen, die wie anderorts jo aud) 

uns Tätigkeit und Ergebnijfe des Vereins unter jtart hemmenden Ein- 

ı8 jeßten. Die Beihidung der Berner Landesausitellung, die Stellung- 
hme zum Entwurf des eidg. Viehleuchengejeges und dem Zolltarif, die 
ämiterung der Geflügelhöfe, der Unterhalt der Zuchtitationen, das Sam- 
In von Buchführungsmaterial über Geflügelhaltung, das Veranitalten 
n Kurjen und Vorträgen und die Herausgabe eines jchweizeriihen Jahr: 
‚hleins für Geflügelzühter bejchäftigten eine Delegierten- und General- 
tlammlung und den Zentralvorjtand in jehs Situngen. 


1. Zur Landesausjtellung in Bern. 


An der permanenten Ausjtellung in Bern beteiligte fi) der Verband 
it einem Muftergeflügelhaus, das in der Schreinerei Pfijter in Ufter er- 
Mt, mit Eternit verfleidet und in allen Teilen wohl gelungen war. Die 
um erteilte ihm denn aud einen erjten ‘Preis mit Silbermedaille, und die 
erwaltung der fantonalen zürderiihen Strafanjtalt in Regensdorf lieh 
bad Schluß der Ausjtellung die Gelegenheit nicht entgehen, das Gebäude 
n 800 Fr. für ihre Geflügelzucht zu erwerben. 

| Für die temporäre Geflügelichau, die unmittelbar nad) der Eröffnung 
x Randesausitellung einjeßte, waren unjere Vereinsmitglieder durd) be> 
ndere BVorfehren unferjeits, wie die Verabfolgung von Beiträgen an die 
k tandgelder aus der Zentralfaffe, das Ausrichten von Ehrenprämien aus 
ner Ehrengabenfammlung, das Zuftellen von Anerfennungsurfunden für 
B 
, 





jonders gute Ausjtellungsrejultate zur Beteiligung an der Ausjtellung 
muntert worden, und dies mit der bejtimmten Abjicht, ven Landesbehörden, 
nn Bolfswirtihaftern und dem Ichaulujtigen Publitum ein möglichjt voll- 
imdiges Bild vom derzeitigen Stande der jchweizeriihen Geflügelzucht- 
- ftrebungen und deren Ergebnijjen zu geben. Umd in der Tat brachte unjer 
‚ piner Berband mit feinen nahezu hundert Stämmen Hühnern und Waljer- 
Flügel zwei Fünftel der ganzen Auffuhr zuftande und erntete eine große 
ahl exjte und zweite und zahlreiche dritte Prämien. Schade nur, daß 
anche diefer prämiierten Zuchtitämme infolge der exorbitanten Futter- 
:eile, die im letten Quartal des Jahres einjegten, vem Schlähter in die 
and geliefert und damit mande Zuchtbeitrebung zunihte gemacht werden 
 ‚ußte. ; 

& Zum Schluffe bleibt uns noch zu erwähnen, daß im Gruppentomitee 
ie auch im Preisrichterfollegium der Geflügelausitellung unfer Ehrenmit- 
ie Herr Redaktor Bed mitbetätigt war. 


® 2. Gefjehgeberifhes. 


Das eidgenöffiiche Viehleuchengejeg oder wie es num heute beißt: 
Bundesgelet betreffend die Bekämpfung von Tierfeuchen“ hat in feinem 
ntwurfe folgende jhüsende Beltimmungen für die Geflügelhaltung auf- 
mommen: 
| „Art. 3. Der Bundesrat wird zur Bekämpfung der Geflügelcholera 
und Hühnerpelt, jowie der Faulbrut der Bienen die nötigen Borichriften 
erlaflen und die Bejtimmungen diejes Gejeges, Joweit jie Jich hiefür eignen, 
‚auf dieje Krankheiten anwendbar erklären. 
| Art. 10. Der Haufierhandel mit Pferden, Nindvieh, Schafen, Ziegen, 
' Schweinen und Geflügel it verboten. Die Kantone können für Haus- 
‚ geflügel Ausnahmen bewilligen, wenn fie gleichzeitig |hütende Bejtim- 
‚ mungen aufjtellen.“ 
Die Botjchaft des h. Bundesrates zu diejen zwei Paragraphen bemerkt 
ner! 
| —— „&s jhhien uns angezeigt zu Jein, die Bekämpfung der Geflügel- 
 Öolera und der Hühnerpeft, Jowie der Yaulbrut der Bienen im Gejeße 
 ausdrüdlich zu nennen, da von den beteiligten Kreilen bierauf ein großes 
Gewicht gelegt wird. Wegen der großen Geflügeleinfuhr und. der damit 
verbundenen Einjchleppungsgefahr find bejondere Beltimmungen über 
die Grenzbehandlung notwendig. Daß aud) die Diphtherie des Geflügels 
im Gejege aufgeführt werde, halten wir nicht für notwendig, da Art. 1, 
 Abjah 2 diefes Gejetes dem Bundesrat die Kompetenz gibt, das Geje 
‚ aud auf diefe Krankheit anzuwenden. 
| „Das Verbot des Haufierhandels ijt au auf das Geflügel aus 
 gedehnt, immerhin mit der Milderung, dab die Kantone für Hausgeflügel 
Ausnahmen bewilligen fünnen; die Tandwirtichaftliche Bevölkerung it 
‚ oft darauf angewiejen, Geflügel von herumziehenden Händlern zu faufen.“ 
Unfere Delegiertenverjammlung, die im Mai in Bern tagte und unter 
tarfer Beteiligung unjerer Züchter aus allen Teilen des Landes vor Jid) ging, 
ahm ein orientierendes Referat über die vorwürfigen Gejegesbejtimmungen 
ntgegen und erflärte zu denjelben ihre volle Zujtimmung; fie gab zudem 
hrer Freude darüber Ausdrud, daß nun aud) das Geflügel durd) Gejeß der 
leihen jhübenden Beltimmungen wie das Großvieh teilhaftig wird und 
yamit eine bedeutende Hebung der heimijchen Geflügelhaltung eintreten kann. 
— Meben dem Haulierhandel jhentte der Vorjtand in einer erweiterten 
Borjtandsfigung auch dem IJmportgejhäft jeine Aufmerkjamfeit, um im 
jegebenen Momente und am gegebenen Orte vorjtellig werden zu fünnen; 
as Protokoll enthält diesbezüglich folgenden Pallus: „Eine einläßliche 
 Diskulfion nahm den gefamten Import und Haufierhandel in Kritit. Schon 
das Aufführen des Geflügels auf die italienijhen Märkte it tierquälerifch, 
zwei, drei, vier und mehr Sunghühner werden an Beinen zulammengebunden 
+ auf den Markt getragen und ftundenlang in Staub und Kot liegen gelafjen, 
ehe fie zur Berpadung und zum Verfand in enge Körbe zujammengepfercht 
werden. Gefüttert werden die Tiere an der Grenze troß Borjehrift |pär- 
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li) oder gar nicht; in den Körben herrfcht, jobald fie aufeinander gejtellt 
werden, Mangel an Luft und Licht, und das von Exfrementen beihmußte 
Futter, das die Tiere vom Boden der Körbe zufammenpiden, erzeugt Durd)- 
fall und andere Krankheiten. Die einheimijchen Händler führen jodanı 
die Tierchen tagelang in engen Körben, die nur ungenügenden Schuß gegen 
Mind und Regen bieten, von Dorf zu Dorf und vollenden damit, was art 
Tierquälerei bis jet noch gefehlt hat. Es wird darum eine dantbare Auf- 
gabe des Verbandes fein, daran zu arbeiten, dak die Jmportverhältnifje 
bejfer und der Haufierhandel gejtüßt auf die eidgenöjliihen Gejeßesbeitim- 
mungen weniger tierquälerijch vor jid) gehen.“ 

Auch der Neuregelung der Zolltarife auf das Jmportgeflügel jchentte 
der Verband eingehende Unterfuhung; die Angelegenheit wurde vom zücd- 
teriichen wie vom volfswirtihaftlihen Standpunkt aus jorgfältig geprüft, 
die mahgebenden Gründe zu einer Eingabe zufammengefaht und ar die 
zujtändige Stelle weiter geleitet; ihre Publikation erfolgt, jobald fie opportun 
ericheint. 

Für den innern Ausbau des Verbandes haben wir ebenfalls einen 
Fortfchritt zu erzielen verfuhht. Wir haben nämlic, die VBereinsbejtimmung 
aufgeftellt, dal zukünftig von unjern Mitgliedern Buchführungsmaterial 
über Geflügelhaltung zu ammeln jei, vaß für gutgeführtes Material Prä- 
mien aus der Zentralfaffe ausgerichtet werden fönnen und dak im Laufe 
der Jahre mit diefen Erhebungen die ftatijtiichen Grundlagen über die Mirt- 
Iihaftlichfeit der Nutgeflügelzuht geihaffen werden müljen. Bereits wurden 
an die Herren A. Schwager in Guntershaufen 10 Fr. und an U. Weidele 
in Gais 5 Fr. Prämien zu dem genannten Zwede ausgerichtet. Wir fünnen 
auch bei diefer Gelegenheit nicht unterlaffen, die Züchter auf die Wichtigkeit 
diefer Vereinsbeftrebungen aufmerffam zu machen und jie dringend zu 
bitten, genau Buch zu führen und ihre Refultate der Geflügelhaltung uns 
zuzultellen. 

3. Zucdtitationen. 


Die Zudtitationen, die der Verband auf Grund bejonderer Reglements= 
bejtimmungen unterhält, haben ji) wiederum mit Eifer der Aufzucht ralliger 
Jungtiere angenommen und den Bruteierverfauf nad) Kräften gefördert. 
Am Schluffe des Jahres verfügte der Verband über folgende 14 Stationen, 
von denen die fieben neugegründeten mit zufammen 160 Ir. jubventioniert 
worden Jind: 


1. Hr. Otto Frieß, Bendlifon . . . 1.2 Empener Riejengänfe 

DR Ha. Hi, -Oberrieneite een. 1.3 Rhode Jslands 

3. Hr. NR. Hardmeier, Kildhberg 1.4 Plymouth Rods 

4. Hr. U. Frey, Huggenberg-Elgg 1.3 gelbe Staliener 

5. Hr. U. Schwager, Guntershaujen 1.6 rojenfämmige Minorkas 
db. Hr. U. Näf, Bilchofszell 1.6 Jhwarze Minorfas 

7. Hr. I. Keller, Wollishofen 1.3 weiße Wyandottes 

8. Hr. ©. Erhard, Rüpderswil 1.3 weiße Ninorfas 

9. Hr. €. Keller, Embrad) 1.2 rebhuhnfarbige Italiener 
10. Hr. U. Büdhi, Seelmatten 1.4 rebhuhnfarbige Italiener 
11. Hr. Hd. Gantenbein, Wattwil 1.2 gelbe Orpingtons 

12. Hr. Jean Schmid, Wollishofen 1.1 ind. Laufenten 

132.91, $. Wettitein„ Ulter 2.7.1» 1.5 weiße Reichshühner 

14. Hr. H. Ehrenjperger, Luzern . . 1.3 rebhuhnfarbige Jtaliener 


Sollen die Zuchtitationen voll ausgewertet werden, jo mülfen zus 
fünftig unjere Mitglieder die Stationen dur Abnahme von rajligen Jung- 
tieren und Bruteiern unterftügen, und die Stationsinhaber jelbit Ihlagen 
es wohl nicht ab, gelegentlich) da oder dort jo zu arbeiten wie der Züchter, 
der uns jüngjtens jchrieb: „Um die Raffe im Dorf und bei Befannten auszus 
breiten, habe ich öfters Bruteier zu gewöhnlichen Eierpreijen abgegeben und 
Iunggeflügel gegen ältere Mafthühner eingetaujht.“ 


(Fortfesung folgt). 


%* %* 
%* 


Geflügelzudtverein Dübendorf. Generalerfammlung vom 25. April 
1915 im Rejtaurant zum „Feldhof“. Der Präjident, Herr Alfred Greuter, 
begrüßte und eröffnete die Verlammlung 2% Uhr. Als Stimmenzähler 
wurden gewählt Herr Eduard Greuter und Herr Otto Scelling. Der Appell 
ergab die Anwejenheit von 15 Mitgliedern. Auf Anfrage des Bräfidenten, 
ob man die unentihuldigt Abwefenden mit 50 Rp. büßen wolle, wie es 
Art. 15 der Statuten vorjchreibt, bejhloß die VBerfammlung nad furzer 
Disfuffion, die Buhe einzuziehen. Das Protofoll der lesten General- 
verfammlung, jowie der Jahresberiht pro 1914 wurden vom Aftuar vers 
fefen umd unter VBerdanfung genehmigt. Der Quäftor verlas die Jahres- 
rechnung für das abgelaufene VBereinsjahr. Sie zeigte einen Borichlag von 
Fr. 62.25. Nach) Antrag der beiden Revijoren wurde die Rechnung eben- 


falls unter Verdantung gerehmigt. VBorjtand und Rechnugnsreviloren wurden 


in globo einjtimmig in ihrem Amte beitätigt. Herrn Jean Kuhn war aller- 
dings das Quäftorat verleidet. Er überließ dasjelbe dem bisherigen Biblio» 
thefar, Herin Edwin Schelling, und übernahm dafür die Führung der „reic)- 
haltigen“ Bibliothef. Als Delegierte an den Schweizer. Geflügelzuchtverein 
wurden bejtimmt die Herren Hermann Trüb, Eduard Greuter, Otto Schel- 
ling, Hermann Meier. Erjaßmann it Herr Sam. Fehlmann. Der Vor- 
ihlag des VBorjtandes, in Anbetracht der ungünftigen Zeitlage den Jahres- 
beitrag pro 1915 auf 1 Fr. zu ermäßigen, fand alljeitige Zuftimmung. Ebenjo 
waren alle damit einverjtanden, dab die Arbeiten für das VBogelfehuggehölz 
auf bejfere Zeiten verjhoben wurden. — Als neue Mitglieder wurden in 
den Verein aufgenommen Herr Emil Rasmufjen, Mechaniter, Aeih-Düben- 
dorf, und Herr Albert Galjer, Sattlermeijter, Dübendorf. Dagegen wünjchte 
auszutreten Herr Alb. Meyerhofer, Priv., 3. Carma, Dübendorf, weldhem 
MWunfche entiprohen wurde. — Nachdem der neue Kallier von den Ans 
wejenden no den reduzierten Beitrag bezogen hatte, ihloß der Präjident 
die VBerlammlung %5 Uhr. Der Attuar: 3. Egli. 
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Kanarienzüchter »Berein St. Gallen und Umgebung 
und 


Kanaria St. Gallen. 
(Seitionen des Schweiz. Kanarienzüchter-Verbandes). 


Einladung zur gemeinfchaftliden Mitglieder - Ver- 
fammlung: Sonntag den 30. Mai, nachmittags punkt 2 Uhr, 
im Nejtaurant „Dufour“. 

Haupttraftandum: Gntgültige Befchlußfafiung betreffs Ver: 
einigung beider Vereine. 

Wir erfuchen die werten Aftiv-Mitglieder beider Vereine, fowie 
die verehrl. Pafjiomitglieder, im Anterefje der Wichtigfeit der Sadıe 
fth vecht zahlreich einzufinden. W.@G. 


%* * 
* 


Klub fhweizerifher Nuffentaninhenzüchter. Hauptverfammlung 
Sonntag den 6. Juni 1915, nachmittags punkt 2 Uhr, im Rejtaurant „Stein- 
hof“ in Burgdorf. Traktanden: 1. die ftatutariihen; 2. Standardfrage; 
3. Delegiertenwahl; 4. VBerjchiedenes. — Recht zahlreihes Erjheinen er- 
wartet Der Boritand. 





Mitgeteiltes. 


— Zugeflogene Brieftauben: 824 — 14; 20359 — 14; 22615 — 14. 
Meldungen find bis zum 3. Juni zu richten an Brof. Dr. Steiger, 
&t. Gallen. 


— Eingejandt. Es dürfte allen unjern Lefern nüßen, wenn wir Be- 
richt geben über die neuejte Anochenverwertung, wie fich jolhe durch die 
Unterfuchung der hemifchen Kontrollitation, Direktor Dr. Liechti, ergeben 
hat. Bisher nüßten die Anodhenmehle für Geflügel nur für die Schalen- 
bildung, rohes friihes Anochenmehl wirkte eher Ihädlich. Dagegen bildet 
dasjenige Anochenmehl, weldes in rohem Zujtand gefchroten und zweimal 
zu Suppen in der Sprudelung (Verfahren Witjchi) gekocht wird, nicht nur 
für die Schalenbildung, jondern es wird aud der Körperfonftitution und 
dem Eierjtod Nahrung zugeführt. Diefe Emährungsart ift neu, aber praftijch 
und theoretiih begründet. Wer nun nod alte ausgefodhte Knochen hat, 
der Jollte diejelben jofort jtampfen Ialfen, bevor fie in Zerfegung übergehen, 
denn dadurch vermindert ji) der Eiweikgehalt, ver 33—35%, beträgt. Wenn 
die Knochen gejtampft find, jollten diejelben in der Sprudelung gekocht 
werden. Die ornithologijchen Vereine fünnen dies am beiten tun, indem 
fie gleich nad) Empfang der geitampften Knochen diejelben an die Mitglieder 
nad) Bedarf für 14 Tage verteilen, jo daß jeder nur ein feines Quantum 
fohen muß von dem Schrot. Es wird dann unter mehreren Malen dem 
Geflügel mit den Küchenabfällen gefoht. Wer Schweine hat, der fan die 
gemahlenen trodenen Knochen kaufen in Badung von 10—20 Kilo und wenn 
er diejelben erhält jofort fohen und dann auf dem luftigen Dachboden oder 
au in Küchen 2—3 Tage ausbreiten zum Trodnen, aber ja nie in Sädli 
verpaden oder in verichlojjener Kijte oder in Fälfern aufbewahren. Das 
Produkt joll immer hödhitens zwei Finger dic liegen, und jeden Tag — wenn 
man wieder davon nimmt zum Füttern — muß es umgerührt werden. 

Mir geben dieje Einfendung, objchon wir von der Richtigkeit des In- 
halts teineswegs überzeugt find, im Jntereffe unjerer Züchter gerne befannt. 
Mir jehen jedod) nicht ein, warum Knochenmehl von friihen Anochen „eher 
\hädlih“ und aus welhem Grunde das zweimal ausgetochte Knochenjchrot 
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zuträgliher geworden jein fol. Wir wollen 


gerne jehen, ob jich das 
fahren Eingang verichafft und bewährt. E. 


B.-& 


Berichiedene Nachrichten. 


— Die Ratten als Eierdiebe. Eine Bäuerin in Bifchofszell mad 
die unliebfame Gntdedung, daß ihr Giervorrat auffallend fh de 
Allerlei Verjuche wurden angeftellt, um der Gierabnahme auf die Sp 
zu fommen. Eines Tages nämlich hatte jich die Frau fchon geraw 
geit jtille im Keller aufgehalten, da fams ganz fachte aus einem Mauer 
loh — eine, zwei Ratten, leibhaftige, diete Ratten herangefhlichen. ® 
machten jich alsbald am Gierforb zu jchaffen und vermochten richtig ei 
Ei unbefhädigt heraus zu bringen. Eine der Ratten legte jih dam 
auf den Nüden und hielt das gejtohlene Ei mit den Vorderpfoten 
indejjen die andere Ratte das Fuhriwerf behende am Schwangze nad) d 
Mauerloch 309, mo e8 bverihwand. Da holte die humorvolle Bäue 
jachte den Bauer heran, der das Grperiment auch mitanfehen jollk 
Noch zwei Mal famen die Schelme gefchlihen und verforgten auf Di 
gleiche Art ihten Raub, dann machte aber der Bauer „Schluß“, a 
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Briefkaften. i 


— M.A. in M. hr freundliches Anerbieten, gelegentlic) eine 8 
\hreibung der „Ihurgauer Schwarzicheden“ auszuarbeiten, nehme id) mi 
bejtem Dante an. Der Frageiteller nad einer folhen Bejchreibung hat fie 
bis heute noch nicht geäußert, und jo rehme ic) an, er möchte lieber vernehmen 
wie andere Liebhaber diefe Taube burteilen. Vielleiht tritt er dann nor 
aus feiner NRejerve hervor und bejtätigt oder ergänzt Ihre Mitteilungen 
Ih bitte allo um Jhre Mitwirkung. Freundlihen Gruß! £ 

— O.N. in D.-N. cd will jehen, ob id) Ihrem Wunfche entpredie 
fann. Die Fr. R. ©., wie diejelben in Deutfhland genannt werden, Sa 
in der Meftichweiz und ficherlih audy in Frankreich |chon feit vielen Jahı 
gezüchtet, aber ob |yjtematiicy als Rafje, um fie durdauzüchten und ver 
erbumgsfräftig zu machen, das ift mod) fraglich. Der Franzofe hat fein Ber 
tändnis für die Zucht nad) den Regeln der Zuchtgejeße; er züchtet für di 
Nußrihtung, und dabei kann er die Durhzüchtung wohl entbehren. 30 
will einmal bei einigen mir befannten Züchtern der franzöfiichen Schwei 
Erkumdigungen einziehen und Ihnen dann jchriftlichen. Bericht geben. 5 

— M. Sch. it B. Ueber Ihre erite Frage erhalten Sie brieflidhe Aus 
funft. — Schildtauben findet man bei ven Farbentauben und bei den Möv 
hen. Es jind weihe Tauben mit farbigen Flügeln, dod) it nur der SHil 
farbig (daher der Name Schilvtaube), die Schwingenfevdern find weiß. Ci 
zelne Farbenjchläge haben außerdem einen kleinen farbigen Stirnfled. D 
Blafjfentauben find ganz farbig, nur der Oberkopf refp. die Kopfplatte 
weiß. Dieje Tauben werden aud) Pfaffentauben genannt; Blajjen it em 
häufige Benennung in Süddeutjchland. 

— W.R. in 2.2. Wenn Sie neben Ihren Kaninchen zu Schlad 
zweden mod eine Sportrajje wünjchen, welde interejjant zu züchten ift, | 
nenne ich Ihnen außer Blad-and-tan nocd englijche Widder, Angora od 
Silberfaninchen. Jede diefer Rafjen fann den Züchter fejjehn, und fie Tim 
vorzüglicd, für die Zucht für Ausjtellungen. Mit Adrejfen darf ic) an dieje 
Stelle nicht dienen. Aber enticheiden Sie ji einmal für eine Ralle um 
geben Sie dann ein leines njerat als Kaufgejudh in den Ornithologijdei 
Blättern auf. E. B.-@ 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einjendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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Injerate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), 
. an die Buchdruderei Berichthaus (vormals Ulrih & 


fowie Abbeftellungen find jemweilen bis fpätejtens Donnerstag Dorm 
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Marktbericht. PaatıTaTa® 

Sürih.Städfiicher Bohenmarft 
dom 21. Mai 1915. 3u verfaufen. 
Auffuhr fehr Lüdenhaft. &8 galten 
per Stüd Für gefhäftsmäßige Geflügelzücdhter! 

Gier . 81. —.12bis $r.—.16 | Amerif,, reinweiße Leghorns, ge- 
Kifteneier . . „ —— „ m ——) züchtet zum Legen. Bruteier per 

„per Hundert Stüd 40 Ets. (Die Leghorns wer- 
Suppenbühner „ 3.60 „ „ .4.20| den auf amerif. Hanpdelsfarmen 
Höhne . .». . „ 410, „ 480) zu Millionen gezüchtet). -21- 
Sunghühner . „ 1.70 „ „ 2.70 | Amerit. Riejen-Pefing-Enten (Mam- 
Bonleisr.H Aue 2 moth PBefings), auch ohne Bade- 

„ Yefilo,„ 130, „ 1.40| mafler, in 10 Wochen ausgewachjen 
Enten . ..,. 8370, „ 5.60| u. fchlachtreif; befanntejte QTafel- 
Cancer „ 8.70) ente Amerifas. Bruteier per Stüd 
Truthühner _.— —.— | 50 &t3. per Dußend Fr. 560. 
Zauben . . . „ —90 „ „ 1.40 | Sitftangenträger gegen lUngeziefer, 
Raninden ; 120 „ „ 6.—-| per Baar tr. 2.75. 

„ leb.pl/ekg„ —. 70, » —7 Große Aufträge ertra Preife. 
SAUIDE TER 2 en ne Amerif. Geflügelfarm, 
Meerihweinden „ —— „ „ —— ©. Lenggenhager, Effretikon. 








Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 5 


m ® 
Bruteier Bruteier 
— vielfach prämiierter Stämme 

Italiener, rebhuhnfarbig 
Rotiheden 30: 
le 5 Entenflügel T 
per Stüd 25 Ct. — Korbpadung 


Sr. Eberhard, Lehrer, 
Lindenthal-Boll, Kt. Bern. 


Brufeier bon nur LElafj. Tierem 


Ihivzr. Orpingtong, 














bon meinen reinweißen Leghorns, 
prima Leger, mehrmals mit I. u. I. 
Preis prämiiert, Hahn frifch bezogen, 
prima Tier. Gute Befruchtung, Frei- ” 
lauf, & 25 Gt3. 


9. Reimann, Stat.-Borjtand, 
Schwarzenbadh (St. Gallen). 


Nojenfanmm-Minorfa 
wirklich Brillantleger aus 
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Rheinland 40 Et2., gelbe, Reingold, Ital., Leg 
Sy »e Pheinlind born, 40 Ct3. Taufche an Gänje 
varze Rheinländer eier, Schlacdtkaninhen, Schladt 
foiie -287- | geflügel. -37 
Gold-Orange:$taliener Häne, Andwil-Gobau 
aus Breiszudht Schäfer, . 
Ober-Beffen, Bruteier 






je per Ei 30 Et8. 
Geflügelhof Seegräben, 


bon meinen hochamweitflafl. ihwarz 
Minorkas, per St. 30 Ct3. (Freilauf) 
-176= uU, Nik, Urnäfc 















Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger SInferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für DOrnithologie und Kanindenzucht“ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


Sürich, 
4. Juni 1915. 


Gefliigel- un 
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), Konsinngen, Aradoli, Sangenthal, $ 
‚ffäweiz. Tandenzügter-Yerein, Rapperswil, Romanshorn, Noridad, S 
Imge ung (Geflügel- u, Kaninchenzuchtverein), 
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Zur Befiederung der Kücken. 





In Nr. 18 diefer Blätter wurde die Befiederung der Küden 
eiprohen und darauf hingewiejen, daß häufig einzelne Tiere 
jegen die andern zurüdbleiben. Die Federbildung gebt zuweilen 
jar nicht in normaler Meile vor fi; denn an einzelnen Stellen 
»es Körpers verlieren die Küden den Tlaum, aber es brechen 
‚eine Yedern hervor, der Körper bleibt längere Zeit jtellenweile 
tadt. Da hat nun ein Züchter verjchiedene Borfommnilfe 
ls Urfahhen bezeichnet, denen die mangelhafte Befiederung zus 
jefchrieben werden fönne. Es ilt da eine mangelhafte, ungeeig- 
rete Fütterung als Haupturjade deu unregelmäßigen Befiederung 
yezeichnet worden. Diefe Annahme mag zutreffen, doc läht 
‚id, häufig auch dort eine mangelhafte Befiederung nachweilen, 
v0 die Fütterung jahgemäß üt. 
| Für folhe Fälle müflen jomit andere Urfachen gejucht 
werden. Eine derjelben wurde |hon in Nr. 18 angedeutet, die 
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‚btwil, Altdorf, Althätten (Rheintal), Altteften (Zürich), Appenzell, Arbo 
'erein), Burgdorf (Kantndenzuchtverein), Bütfhmwil, Chur (Sings u, Zierpöge 


‚Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auglandes fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonntert werben, 
Rüden. — MWie Schüge ich meine Vögel vor den, Milben? — Ein ornithologiicher Frühlingsausflug in das Große Moos. (Fortiegung 
‚fat Schluß). — Goulds-Amandinen. (Mit Bild). — Das belgische Yandkaninchen. — Nachrichten aus den Vereinen, — 
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Mitgeteiltes. — Berichiedene Nachrichten. — 









individuelle Veranlagung. Die Bedürfniffe der verjchiedenen 
Nährbeitandteile ind nicht bei allen Zungtieren diejelben. Dies 
geht ganz unzweideutig daraus hervor, daß das nämliche Futter 
bei einer Anzahl Jungtiere eine naturgemäße Befiederung be- 
wirkt, die man jid) nicht bejjer winjfhen fönnte. Bei einigen 
anderen dagegen, die in der gleichen Herde und unter den nänte 
lihen Berhältnilfen gehalten werden, tritt Die unangenehme Er- 
Iheinung einer mangelhaften Befiederung hervor. Sobald jid) 
jolhe Berjchiedenheiten zeigen, Tann die Urfache derjelben nicht 
in der Fütterung gefucht werden, jondern in den unterfchiedlichen 
Nährjtoffbedürfnijfen der Jungtiere, 

Viele Züchter haben Die Gewohnheit, die mancherlei Beis 
gaben zum Geflügelfutter wie 3. B. Fiihmehl, Anochenjchrot, 
phosphorjaurer Kalk, gepulerte Holzkohle und dergleichen Dem 
Meichfutter beizumifchen. Jh bin fein Freund davon. Durd) 
die Beimilchung erreicht man, dab die Beigabe wirflicy gefrejjen 
werden muß, daß jie nicht verjchmäht oder veritreut wird. Dies 
it ein Vorteil. Aber ein jedes Tier muß gleichviel von diejem 
Beifutter aufnehmen, aud wenn es gar fein Bedürfnis oder 
doc) ein weit geringeres dafür hat. Eine Yolge davon wird jein, 
da mander Futterjtoff oder Beigabe nahezu unverdaut wieder 
ausgelchieden wird oder dah er Die Funktionen der Berdauungs: 
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organe ftört. Gerade die mangelhafte Federbildung einzelner 
Küden Tann Durch eine jolche Verdauungsftörung verurjacht und 
herbeigeführt worden jein. Deshalb erjcheint mir die Beimifchung 
einzelner Beigaben unzwedmäßig zu fein, weil den verfchiedenen 
individuellen Bedürfnilien feine Rechnung getragen wird. 

Die Fütterung des Sunggeflügels muß jelbitveritändlich jo 
reichhaltig zufammengefegt fein wie möglich und ijt dabei zu be- 
rüdjichtigen, dab alle erforderlihen Beltandteile zum Aufbau des 
Körpers im richtigen Verhältnis dabei vertreten find. Die an- 
gedeuteten Beigaben können noch durh Mufchelihrot oder Grit 
vermehrt und abwechjelnd in bejonderen Gefhirren den Küden 
vorgejtellt werden. Jedes einzelne Jungtier wird dann nad) 
Bedarf bald das eine, bald das andere Beifutter benüßen und 
jo jeinem Körper inftinttiv diejenigen Stoffe zuführen, nad) denen 
es ein Bedürfnis hat. 

Diefes Jahr gejtaltet ji die Aufzucht der Kiüden ziemlid) 
Ihwieriger, weil dem Züchter nicht die reiche Auswahl an Qutter- 
ftoffen zu Verfügung fteht wie fonjt. Groß it die Zahl jener 
Züchter, die jich bei der Küdenaufzudht jtets eines Kunjtfutters 
bedienten. Mit Hilfe eines diefer Produkte gediehen die Küden 
vecht gut umd die Fütterung war einfah und mühelos. Und 
jett ift fein Kilo jolhen Kunjtfutters erhältlich, weil wir dasjelbe 
aus dem Ausland beziehen mußten und diejes jeht nicht liefern 
fan. So muß es ohne Aunijtfutter gemacht werden. 

Leider jtehen uns auch nur wenige Getreidejorten zur VBer- 
fügung und das wertvollfte Getreide, der Weizen, ijt gänzlic) 
ausgejchlojfen. Früher Hätte man die Geflügelfütterung und 
Ipeziell die Kücenaufzucht ohne Weizen nicht für möglich gehalten, 
und jebt jieht man, daß es doch gehen muß. Ja es geht, aber 
gar nicht nah) Wunfch der Züchter. Als Weichfutter reiche ich 
ein Gemilh, weldes aus Brudhreis, Maismehl, Haferfchrot, 
Krüfh, Kleemehl, Trodenfhnigel und Fleifchkriffel bejteht; es 
wird gefocht, zur Abwechslung einmal auch nur mit Fochendem 
MWafjer angebrüht. Körmerfruht wird fat täglich gereicht, aber 
nur wenig. Hier it die Zufammenfetung einfacher. Es teht 
gebrehener Mais und Bruchreis zur Verfügung, dem ein wenig 
Hirje und Gerite beigefügt wird. Andere Getreidearten fehlen. 
Havarierten Weizen — der gegenwärtig 42 Fr. per 100 kg tojtet — 
will ich nicht verwenden, weil einzelne Geflügelzüchter mit folhem 
\hlechte Erfahrungen gemacht haben. 

Das Fehlen guten Weizens mag ein wejentlicher Grund 
jein, daß diefes Jahr die Befiederung der Küden viel mangel: 
bafter it als in anderen Jahren. Wohl alle Futterjtoffe find 


bedeutend teurer geworden und jie werden deshalb ziemlich ge- 
Ipart, vielleicht trägt au) dies zur Ian glamen Bildung der Federn 
bei. Ein übriges mag aud) der Aufzucht im gefchloffenen Ge- 
flügelhof zugefchrieben werden dürfen. 


E. B.-C. 





Wie fchüße ich meine Vögel vor den Milben? 
Von 3. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 


Die Vogelmilben, dieje fleinen pünttchenähnlichen, rotge- 
färbten, blutjaugenden Jnfeiten, beläftigen unfere Stubenvögel 
und unjer Hausgeflügel befonders des Nachts [hwer. Sie führen 
auf der Haut Diefer Tiere eine Schmaroßende Lebensweile. Hält man 
Geflügel oder aud zu viele Schwalbennefter in den Vieh» und 
Pferdeitällen, jo werden oft aud) unfere großen Haustiere von den 
Bogelmilben heimgefuht und oft fehwer beläjtigt. Die Milben 
fann man befänpfen durd Einftreuen von Infeftenpulver in das 
befieder der Bögel. Der beite Schuß ijt aber zu jeder Zeit 
eine pünftliche Neinlichteit in den VBegelbauern und Geflügel- 
jtällen. Belanntlid) halten jid) die Milben, wie auc) das fonftige 
Ungesiefer, das unfere Sänger und unfer Hausgeflügel beläftigt, 
in den Spalten des Holzwertes und der Sitjtangen auf. Des» 
halb reinige man die Sisjtangen jo oft als möglid) mit heiher 
Sodalauge. Mir it ein größerer Vogelzüchter befannt, der nur 
Sıhilfrohr zu Sibjtangen verwendet. Sämtliches Ungeziefer be- 
nüßt die Höhlungen des Rohres als willftemmenen Nijtplak für 
jeine Nahtommenschaft. Zur völligen Entwidlung der Milben 
und Jonjtigen Schädlinge läkt es aber der erfahrene Bogelzüchter 





‚es beleben dieje VBögelhen die Gegend auf das Angenehmite 



















6 Tagen) die alten Rohrjtäbchen und erjeßt fie dur) neue. 
anderer mir wohlbefannter Kanarienzüchter fand einit fein 
Zuchtkäftchen durch Milben und ander Schädlinge jtarf verfeud, 
Die Nohrjtäbchen genügten nicht mehr, und feine Liebling 
wurden übel geplagt. Bon einem guten Freunde, der ebenfal 
Vogelzühter war, wurde ihm der Nat erteilt, einige frifd 
Fichtenzweige in die Vogelfäfige zu hängen und über denfelbe 
ein altes weißes Tuch anzubringen. Ex befolgte den wohlg 
meinten Nat und hatte die Freude, feine Vögel nad ee 
Verfuhen von ihren Quälgeijtern befreit zu fehen. Das Ung 
ziefer, befonders aber die Milben, können den jtarfen Sara 
der dichten nicht vertragen und flüchten fich in das Tud). Diefe 
wird in tochendes Waller geworfen und Tann nad) dem Trodne 
immer wieder benußt werden. Manche VBogelbauer verbreite 
aud) üble Gerüche und loden dadurch) das Ungeziefer gerade; 
an. Um diefe Gerüche zu vermeiden, bejtreut man den Bode 
zuerjt mit Feld» oder Dunggips und dann mit friichem Sam 
Erneuertt man von yeit zu Zeit Ddieje Doppeljtreu, jo verlie 
lid) der üble Gerud in Bälde und mit ihm das Ungeziefe 
Bei gröheren BVogelfäfigen und Geflügelitällen empfiehlt es jid 
die Deden und Wände von Zeit zu Zeit mit Kalkmild 7 
weiheln, weil dieje in die Niten und Löcher eindringt und do 
Ungeziefer jfamt ihrer Brutitätte vernichtet. # 
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Ein ornithologiicher Frühlingsausflug in das 
Große Moos. | 5 

Bon Alb. Hek in Bern. 2 


(Fortjeßung ftatt Schluf). 


Vielleicht muntert das Verzeichnis den einen oder ander 
Xefer dazu auf, au) bei etwas ungünjtiger Witterung eine 
jeder Beziehung gejunde Exkurfion zu unternehmen. 


Berzeihnis der am 9. Mai 1915 im Großen Moos 
beobachteten Bögel: 
Der Shwarze Milan, Milvus korschun (Gm.), erfreul 
das Auge Durch Jeine prächtigen Zlugipiele. Etwa 6 Stüd diefe 
Ihönen Qogels waren in der Nähe des Neuenburgerlees und de 
Broyelanals anwejend. 
Der Mäufebuflard, Buteo buteo (L.), wurde jowohl bi 
Kerzers, wie bei Ins und Witwil gejehen. 
Der TZurmfalte, Cerchneis tinnunculus (L.), rüttelte ib: 
den Wiejen in der Nähe von Ins. 
In den Wäldern bei La Sauge ließ ji) der Kudud, ci 
culus canorus L., vernehmen. 
Der MWiedehopf, Upupa epops L., war wiederum 5 
Mibwil und hinter La Sauge zu jehen und hören. Die VBiehweide 
sieben ihn an. £ 
In der Nöhe von Ins war der Mauerjegler, Cypseli 
apus (L.), zu jehen und zwar in zwei einzigen Stüden. : 
Dagegen war die Raudihwalbe, Hirundo rustica L| 
in der Nähe von Ins und der Gehöfte im Moos fehr zahlreid 
Einige wenige Stüde der Stadtfhwalbe, Chelidonag 
urbica (L.), waren bei La Sauge anzutreffen. 
Die Uferjhwalbe, Clivicola riparia (L.), bevölkert zu 
Kiesgruben bei ns, aljo am Rande des Großen Moojes. 
Der Rotrüdige Würger, Enneoctonus collurio (L.), 6 
wieder in der Dornhede bei Witwil anzutreffen. Andere Düre 
arten jah id) diesmal nicht. 
Bon ter Amfel, Merula merula (L.), fam mir ein einzige 
Stüd in einem Kieferwäldchen zu Gelicht. 
Beinahe am gleihen Ort war aud) das Rottehlhe 
Erythacus rubecula (L.), anzutreffen. . 
Der Gartenrotjidh wanz, Phoenicurus phoenicurus (L. 
war in den Objtgärten von ns und La Sauge zu beobachten 
Beinahe eine jede Torfhütte it durch ein Pärchen de 
Hausrotjhwanzes, Phoenicurus titys (Scop.), bewohnt w 1 
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Einer der häufigiten Vögel auf den Wiefen war der Braun: 
hlige Wiejenjchhmäher, Pratincola rubetra (L.). 

Die Hedenbraumelle, Tharrhaleus (Accentor) modularis 
.), die zumeiit überjehen wird, traf ich in der Nähe der Broye an. 
Den Shwarzfopf, Sylvia atricapilla (L.), die Dorn- 
asmücde, Sylvia sylvia (L.), und die Zaungrasmüde, 
via eurruca (L.), traf ich in einzelnen Bufchpartien im Großen 
005, jowie im Wäldchen gegen Ludrefin an. Andere Syloiden 
ren zweifelsohne aucd noch vorhanden, doc) habe ich Jie Dies- 
al nicht fejtgeitellt. 
Das gleiche läht jich von der ganzen Sippe der NRohrjänger 
gen. Für die Schilfpartie des Gebietes hatte ich feine Zeit 
drig. Daher habe ich einzig den Teihrohrjänger, Acro- 
(phalus streperus (Vieill.) in der Nähe eines Noggenaders beobachtet. 
Den Fitislaubvogel, Phylloscopus trochilus (L.), und 
in Weidenlaubvogel, Ph. minor (Forst.), jtellte ich im 
Salde jenjeits der Broye feit. (Schluß folgt.) 
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i Soulds=Amandinen. 
|: Mit Bild. 





Unter diefer Benennung jind uns zwei Arten befannt ge= 
iorden, die zu den farbenpräcdtigiten Vögeln gezählt werden 
‚züffen. Erjt Ende der 80er Jahre jind ie zuerjt eingeführt 
torden, ein Jahrzehnt jpäter gelangten jie zahlreicher in Die 
inde der Händler. In den erjten Jahren führten fie ausführ- 
Ihe Namen, jo 3. B. Frau Goulds-Amandine und Wunderjchöne 
er Dod) hat ich bald die einfachere Benennung Ichwarz- 
ipfige und rotföpfige Amandine eingebürgert. 

Die jhwarzföpfige Goulds-Amandine it an Vorder: und 
| Kehle und Vorderhals tiefihwarz, welhe Färbung 





n Hinterfopf bis zur Oberbrujt von lebhaft blauem Bande 
f 





mgeben it; SHinterhals gelblich olivengrün; übrige Oberjeite 
ivengrünlich dunfelgrün; Bürzel und obere Schwanzdeden blau- 
in; Schwanz jchwarz, beide mitteliten Schwanzfedern beim 
lännchen 3—4 cm, beim Weibchen 6 em über die anderen ber- 
Hrragend, pi fadenförmig verlängert; ganze Brujt prächtig 
| (änzend lilafarben; Bauch und Seiten lebhaft zitronengelb; untere 
Shwanzdeden düjter weiß; Schwanz unterjeits alehgrau, Schnabel 
elblichrot, Schnabelipige dunfler, Auge braun, Fühe fleifchfarben. 
0 bejchreibt fie Dr. Ruf in feiner Brojhüre „die Prachtfinten“. 
Ser diefe Ihöne Amandine bei Vogelfreunden im Gejellichafts- 
fig oder gelegentlich einmal an einer Austellung jieht, der 
leibt bewundernd vor ihr jtehen und freut fich der Teuchtenden 
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Yarben. Die Heimat diefes Vogels it die Nordwejitküjte Australiens. 
In ihrem Freileben jind diefe Amandinen fehr fcheu; Tie ent- 
ziehen ich einer genauen Beobachtung durd) die Flucht und Juchen 
Schuß in den Spiten der höchiten Gummibäume. Ein Gejang 
ijt ihnen nicht eigen; fie lajfen nur einen langgezogenen Tlagen- 
den Ton hören. 

Die rotlöpfige Goulds-Amandine ijt ohne Zweifel nod) Ihöner, 
leuchtender. Bei ihr Jind VBorderfopf nebit Wangen Tarmintot, 
von einem jJchmalen Schwarzen Ring umjäumt, der fi an der 
Kehle verbreitert; diefer wird durch einen himmelblauen Strid) 
eingefaßt, der am Oberfopf am breitejten it; Brujt oberhalb 
lila, unterhalb gelb, zwilchen beiden Karben ein jchmaler orange- 
farbener Gtreif; die gelbe Yarbe wird nad) dem Unterleib zu 
heller, bis weiß; Rüden grün; Bürzel und Oberjchwanzdeden 
blau; Schwanz Jhwarz, die beiden mitteljten Federn verlängert; 
Füße fleilhfarben; Schnabel rötlih. Das Weibchen it blajfer, 
das Rot am Kopfe weniger leuchtend, das blaue Band Taum 
jihtbar, Oberbruft hell Lila, Unterbrujt gelblihweiß. 

Diefe beiden Goulds-Amandinen find nicht immer im Handel 
erhältlich, weil jie nicht jo regelmäßig und auch nur in geringer 
Kopfzahl eingeführt werden. Da nun ftets eine Anzahl VBogel- 
freunde darauf bedacht ilt, bei Ankunft einer friihen Sendung 
ih) ein oder mehrere Pärchen zu fichern, jo erreichen die Preife 
eine entjprechende Höhe und die Vögel haben ohnehin jchnell 
ihre Abnehmer gefunden. Mer auf ein Pärchen diefer prächtigen 
Vögel reflektiert, der möge Jich rechtzeitig an eine der befannten 
Großbandlungen wenden und dort im voraus Auftrag geben. 
Yreilidy jet wird dies ohnehin zwedlos fein, denn zur gegen- 
wärtigen Zeit jtodt die Einfuhr aus überfeeilhen Ländern ebenjo 
wie der Poltverfand über die Landesgrenzen. Hoffentlid tritt 
hierin bald eine Wendung zum Beljeren ein und dann wird 
mancher Sreund prächtiger Exoten jeine Wünjche befriedigen fönnen. 

E. B.-C. 
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Das belgiiche kandkaninchen. 

Sn Ddeutichhen Füchterkreifen wird das in der Weberjchrift 
genannte Kaninchen als Rajje gehalten und aezücdhtet, während 
es bei uns noch nicht Anerkennung gefunden hat. Lange Jahre 
haben jich die Züchter anderer NRajjen gewehrt, Ddiejes belgijche 
Landtaninchen als NRajjetier anzuerkennen und ihm Gleichbe- 
rechtigung mit anderen Rafjen zu gewähren. Die Herfunft diejes 
Kanindhyens ijt nicht ganz einwandfrei erwiejen und auch jein 
Name dürfte anfechtbar fein. Einige franzölilhe Schriftiteller 
aus der älteren Zeit erwähnen in ihren Büchern die „Papillons“, 
worunter die belgijchen und deutjchen Züchter die in Rede jtehende 
Raffe annehmen. Aber das belgiishe Landfaninchen hat nicht 
die charakterijtiihe Schmetterlingszeichnung an der Naje, welche 
mit der franzöfihen Bezeichnung angedeutet wird. Sie Tann 
vorhanden fein, wird aber nicht gefordert. Richtiger dürfte Die 
Annahme fein, in Sranfreid) habe man die gejchedten Kaninchen 
ohne Rüdjiht auf Die Zeichnung der NWajenpartie Papillons 
genannt. 

Die Ddeutjhen Züchter haben diefes Kaninchen |. 3. aus 
Belgien bezogen und es ijt begreiflih, wenn jie es nad) ihrer 
Herkunft benannten. Wber es ijt nicht anzunehmen, daß es dort 
entjtanden jfei, wie der Beiname Landfaninchen vermuten läßt. 
In Belgien wurden von jeher viele Kaninchen gezüchtet, ganz 
wie in Frankreich, und es ijt verjtändlich, wenn unter Der Dort 
vorherrijchenden Schladhttierzucht die Karbe ganz nebenjählich war. 
Jedes einfarbige und jedes gejchedte Kaninhen war ein Schlacht» 
tier, aber nicht, daß die gejchedten verbreiteter oder beliebter 
gewejen wären. 

Ob das belgifche Landkaninchen in Deutjhland Jchon zur 
Nalje geworden it, Tann ich nicht beurteilen. Man hat jich jeit 
mehreren Jahren bemüht, vdasjelbe ausitellungsfähig und zur 
Konkurrenz berechtigt zu machen, was endlich auch bewilligt wurde. 
Dies ijt jedody Fein Beweis der Najligkeit. Die Teßtere muß 
duch ihre Vererbungstraft bewiejen werden und eine joldye be= 


U 
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darf gewilfer charafterijtilcher Mertmale, in denen Jie jich be- 
tätigen fann. An foldhen fehlt es dem belgijchen Landfaninchen. 
Wenn geihedte Kaninchen ebenfolhe Junge werfen, ijt dies etwas 
ganz natürliches, Teine Bererbungstraft im Sinne der Rajfezucht. 
Die Farbe und Zeichnung muß eine bejtimmte fein, oder es 
müffen andere Merkmale die Raffe als jolche Tennzeichnen. Die 
Körpergröhe, die Obrenjtellung oder die Zeichnung finden wir 
auch bei anderen Kaninchenraljen, jie jind alfo feine bejtimmten 
Merfmale, folglich fehlt auch die Berechtigung, Jie als Rafje zu 
bezeichnen. Es ilt wenigitens fein jtichhaltiger Grund vorhanden, 
lie auch fernerbin als jelbitändige Najle fortbeitehen zu lafjen, 
es jei denn, man wolle den Gönnern und Züchtern Dderjelben 
NRüdficht tragen und jie ihr Stedenpferd reiten lajlen. 

Es wäre viel logischer und einfacher, wenn die maßgebenden 
Kreife Jich dabin einigen würden, daß in Zukunft alle großen 
Sceden unter einem Namen fegeln mühten: denn die deutjchen 
Niejenfcheden oder wie wir Jagen die Schweizer- Scheden und 
die belgiihen Landfaninhen Jind fih in Größe, Form, Yarbe 
und Zeichnung völlig gleih. Will man fie in zwei Rajjen trennen, 
jo hat man den Wünjhen der Züchter Nechnung getragen, aber 
eine Unficherheit und Untlarheit gejchaffen, die ji) leicht hätte 
vermeiden laljen. 

Hier dürfte auch) die Frage am Plaße fein, ob es nicht not- 
wendig wäre, daß unjere Zucht auf Ausitellungstiere etwas be- 
Ihräntt und dafür die Zuht auf Schladhttiere als eigentliches 
Zuchtziel bezeichnet würde. Die Najjezucht auf Ausitellungstiere 
hat ja ohne Frage eine ganz bejondere Anziehungskraft und ihr 
it es zu danken, daß die Kaninchenzudht eine Jo gewaltige Aus- 
Dehnung und eine folhe Höhe erreicht hat. Aber das Ziel jollte 
Doch no) ein anderes fein. Der Rafjezüchter für Ausjtellungs- 
tiere muß reihe Erfahrung und Ausdauer befigen und da Dieje 
Eigenschaften nicht jedermann hat, wäre zu prüfen, ob diejelben 
nicht ein anderes Zuctziel einfchlagen Jollten, ich meine Die 
Zucht auf Schlahttiere. Die gegenwärtige Not in Deutjchland 
drängt zu einer Entjcheidung der Geilter. Ein Teil der Züchter 
bält die NRafjezuht body und vertritt Ddiefe Zuchtrichtung, ein 
anderer will die leifchproduftion in den Vordergrund rüden 
und Jie nach Möglichkeit zu fördern Juchen. Die Anhänger der 
legtgenannten Zuchtrichtung müfjen auf dem Lande wohnen, weil 
nur dort eine Zucht auf Schladhtfaninchen lohnend werden Tanıt. 
Da fragt es fi) nun, ob nicht das belgijhe Landfaninchen und 
nob mande jogenannte „Rafje“, der in Mujterbejchreibungen 
durc Aufitellung einer Bewertungsfjfala viel zu viel Ehre erwiejen 
wird, dazu berufen wäre, die Schlahttierzuht in Fluß zu bringen. 
Der Hauptfehler, der bisher gemacht wurde, dürfte darin zu 
juchen jein, daß die Ehrjucht und die Eitelkeit mit unlerem Aus 
jtellungswefen gefördert wurde, jtatt die Zucht um der Tiere 
willen zu empfehlen. E. B.-C. 


Zur geil, Hotisznahme! 


Wir bitten jamtlihe Vereinsberiterftatter, fi bei Abfafjung 
bon Vereinsnahrihten möglichiter Kuappheit zu befleigen und 
jolhe Manuffripte nicht mehr uns Direft, fondern vedhtzeitig 
Herin Nedattor &. Bed:Gorrodi in Hirzel zu jenden. 


Die Grpedition. 
Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzucdht-Berein. 








(Korr.) Am 30. ds. tagte im Du Pont 
in Zürich die Delegiertenverjanmm- 
lung genannten Vereins, die eine Prä- 
jenzliite von 35 Mitgliedern aufwies. Das 
Prälivum, Redakttor Emil Frey-Ufter, er- 
öffnete diejelbe kurz nach 10 Uhr vormittags 
mit einer der politijchen Situation ange- 
pakten Ansprache, indem er die Ariegs- 
ereignilfe erwähnte und auf die hieraus 
rejultierenden Folgen wirtichaftlicher Natur 
binwies, vie Telbjtverjtändlich auch Die 
Geflügelzucht in Mitleivenjchaft ziehen. 
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inländilche ut A bei weitem nit an lelernge früherer Jah 
heran. Darunter leide namentlich unjere Rafjezudt. Wer feine Bean \ 
jeßt, wo der Geflügelzüdhter nichts verdient, zu erhalten juche, arbeite 
Mohl des Vaterlandes. Der VBorjigende benüßte zugleich den Anlaß, a 
denjenigen zu danfen, die in diejer Fritiichen geit dem Berein in anerfenne 






























ii in Sen und das itarien Morat in a | 
den Delegierten und Einzelmitglievern hieß er aud) die anwejenden Ehrer 
mitglieder herzlid) willfommen und widmete dem im Januar d. J. in Stäf 
verjtorbenen Ehrenmitglied I. Hämmig, der eine Autorität auf dem Gr 
biete der Geflügeßudht war, en warmen Nachruf. Er gedadjte aud) de 
unlängjt verjtorbenen alt Gemieindepräjiventen SHofjtetter in Wolige 
(Luzern), der als Kallier des Schweiz. Landwirtichaftlihen Vereins den B 
Itrebungen des Schweiz. Geflügelzucdhtvereins jtets lebhaftes Intereje 
gegenbradhte. Die Verfammlung erhob jih zu Ehren der ee 
von den Siten. Der Jahresbericht wurde unter bejter VBerdanfung an 
Sefretär, 9. Ammann-Dielsdorf, genehmigt, ebenjo die von Quäjtor Eicher 
berger-Beinwil gejtellte Jahresrechnung, die mit einer an gegen 
über dem Borjahre um 330 Fr. -und einem Bermögensbeitand von 2584 
abjchlieit. Am Ausfall partizipieren die Kojten für die Schweiz. Lande: 
ausjtellung in Bern und bejchräntter Berfauf von Spratts Futtermittehn 
Leider jahen ji vier Mitglieder des Zentralvorjtandes veranlaßt, in 
ihre Demijjion einzufommen: VBizepräfivent U. Werne-Ebnat, Quäfte 
Eichenberger-Beinwil, Sekretär 9. Ammann-Dielsdorf und Beifiger 
E. Schuppli-St. Gallen (der ins Ausland verreijt). Die erjten zwei haben dei 
Berein volle 15 Jahre treue Dienjte geleijtet, eben)o hat der Sekretär währen 
zwei Amtsdauern jeine Obliegenheiten in treffliher Weile verwaltet. 7 
Borjigende gab jeinem lebhaften Bedauern über dieje Rüdtritte Ausdruc 
rejpeftierte aber die Gründe derjelben, dankte ven Demijjionierenden wärm 
tens für ihre geleiteten Dienjte und beantragte, die Herren Uerne 
Eichenberger zu Ehrenmitgliedern zu ernennen, was einjtimmig ae 
wurde. Die hierauf erfolgenden VBorjtandswahlen ergaben folgendes Re 
Jultat: Als PBräjivent beliebte einjtimmig der bisherige Emil Fren-Ufte 
als Bizeprälident 9 Ammann-Dielsdorf, als Sekretär U. Steinema 
Züri, als Quäftor I. Wettjtein-Ufter und als Beiliter A. Greuter-Düben 
dorf. Als RNehnungsreviloren wurden die bisherigen Fr. Meyer-Herzogen 
buchjee und Jul. Weber-MUiter bejtätigt. — Das Traftandum Stellungnahm 
zum Entwurf des eidg. Tierjeuchengejeges, Joweit es das Geflügel betriffl 
wurde einläßliher Beratung unterzogen und entjiprechende So 
gefaht, ebenjo bezüglich Herausgabe des „Kleinen Jahrbuds“. Zum Tr 
tandum Geflügelhofrehnungen wurde befannt gegeben, daß jechs joldher ein 
gegangen jeien, wovon drei (Meijter-Riedifon, Schwager-Öuntershauje 
und Renz-Horgen) mit 15, 10 und 5 Fr. prämitert werden konnten. 
treffend des nädhjtjährigen VBerfammlungsortes wurde von einer defini 
Seltfegung desjelben Umgang genommen und der Zentralvorjtand beauftrag! 
dannzumal in guticheinender Weile das Nötige vorzufehren. Einem Antrac 
den Breis für friihe Eier auf 17 Rappen vom 1. Juni an fejtzujegen, wurd 
beigepflichtet, mit der Bemerkung, dal diefer Preis zwar nicht den teure 
Futterpreijen entiprehend fei, daß aber die gegenwärtigen VBerhältnil] 
einen höhern Preis nicht wohl zulajjen. — Damit war die Traftande lift 
erichöpft und fonnte die Berfammlung, die in jeder Beziehung einen vi 
Verlauf nahm, nad) dreiftündiger Dauer gejchlofjen werden. Ein gemein 
james Mittagefjen,, mit dem Wirt Ehrenjperger alle Ehre einlegte, hielt di 
Delegierten noc) längere Zeit beilammen, bis au) jie nad) allen | 
der Windroje wieder zu ihren Benaten zurüdfehren mußten. U.8 


* * 
* 


Schweizerischer Geflügelzucht - Verein. 
Sahresberiht pro 1914. 
(Fortfeßung). 

4. Geflügelhofpramiierung. 


Auf ergangene Ausschreibungen hin meldeten Jich elf Bereinsmitgliche 
an, um ihre Höfe und deren Zuchtergebniffe durch unjere Prüfungstommilfioi 
injpizieren zu lajjen. Das Ergebnis der Jnjpektion ijt folgendes: 


I. Breije: Hr. E. MWaejpi, St. Peterzell . 97 Bunte ' 
30 Fr. Prämie 


HE. 60H. Renz Horgen el 
IL. Breite: Hr. &. Ihome, »Matiwile ze en 
Hr. 9. Meber, Hinteregg » » 77 „ 20 Fr. Prämie 
III. Preile: Hr. RK. Wettjtein, VBolliton .. 2 ,„ 100% „ 
HE WIENER AlralDre re 70 10.85 e 
Hr 9. (erh “Grlenbade zur... bl 105% ;\ 
Hr. €. Haager, Monitat. wette bolmirı 10% 5 


Hr. 3. Schmid, Wollishofen . 64 „ 1007, , 
Zufolge der Reglementsbejtimmungen blieben diesmal die Ser 
Niaejpi und Ihoma, die ihre Höfe im vorhergehenden Jahre Jchon ha 
injpizieren lajjen, ohne Geldprämie. Nachdem leßtes Jahr die Prüfungs 
rejultate über den Geflügelhof des Herrn E. Waefpi in Peterszell im Jahres 
bericht niedergelegt worden it, laljen wir heute die Ergebnilje über 
Hof des Heren Gottl. Renz in Horgen folgen: = 
1. Der Hauptjtall zählt jechs Abteilungen für Großgeflügel 
und ijt praftifch eingerichtet und jauber gehalten; dem SJung- 
geflügel dienen vier Ställe; zu Brutzweden jind zwei Näume 
DOCHanDarg ge ET A re ae riet FEN SEneE 


Webertrag 


10 Punkt 
10 Pun 

























Webertrag 10 PBunfte 
9. Die Rajjenreinheit des Geflügels ilt vorzüglih . . . 10 Puntte 

3. Der Geflügelbejtand zählt: 2.47 chwarze Wlinorfas; 

2 weihe Reichshühner; 0.8 weile Minorlas; 0.6 gelbe Jta= 
a . . 10’ Bunfte 


4. Die Fütterung it reichhaltig und abwechslungsreid): 
pitli, Maisichrot, Weizen, Spratt, Hafer, Krüfch, Hixhe, Bruch 
eis ıc- EEE RBRR TEEN. ET ETF TEN RE 
5. Die Pflege des Geflügels ijt ausgezeichnet, überall 
errjcht Ordnung und Sauberkeit... nn nen 
6. Zuctitämme: 1.9 Schwarze Minorfas, 1.2 weile 
en. re ee a nun ee 
1 zRohaudt zirla 110, Stül .. . - - m. ene 
| 8. Der Gewinn pro 1913 beträgt laut Buchführungsheft 
‚Fr. 322.—; dabei beziffert Jich der Erlös für Bruteier auf 205 Ir. 4 
|? 9, Die Buchführung it ordnungsgemäß nadhgetragen; 
leider fehlt die Inventaraufnahme nennen 
| 10. Der Gejamteindrud über den Hof, die Haltung des 
(öeflügels und die Wirtfepaftlichteit ft Jede günftig 
I 


5 Bunte 
10 Bunte 


8 Bıunfte 
2 Punkte 


Punkte 


8 Bunfte 


' Punkte 
1 5. Berjchiedenes. 


Die Vorträge und Kurfe erjtredten fid) über die verjchiedenen Gebiete 
der Geflügelhaltung und wurden durchgeführt von dent Herren Bed in Hirzel, 
Mettitein in Ufter und Lenggenhager in Effretifon. Dazu arbeiteten Die 
‚von unjferm Verein als offizielles Publifationsorgan anerkannten „Schweiz. 
‚Blätter für Ornithologie und Geflügelzucht“ in gewohnt mujtergültiger Meile 
dur) populär gehaltene Aufjäte über die verjchiedenjten Gebiete der Ge- 
‚flügelhaltung an der Hebung derjelben mit großem Gejdhid. 

| — Das Vereinsvermögen jtellte fich bei 4304 Fr. Betriebseinnahmen umd 
‚4075 Fr. Ausgaben auf ein Bartotal von 2548 Fr. 

Das Jahrbüclein, das vom Verbande herausgegeben wird, it mit 
feinen zahlreichen Ratjchlägen und Slluftrationen eine gern gejehene Neu- 
jahrsgabe und wirde von unfern Mitgliedern nur ungern gemiht werden; 
‚lo werden wir es aud) für die Zufunft beibehalten und auszugejtalten Juchen. 
Die Mitgliederzahl ift von 343 im Vorjahre auf 392 angewadjlen. 

h Nie zuvor haben die Zeitverhältniffe jo außerordentlich deutlich den 
‚Wirtichaftswert und die Grenzen der Geflügelhaltung gezeigt wie im ab- 
‚gelaufenen Jahre. Mit den alten und neuen Faktoren zujammen gilt es in 
‚Zutunft zu rechnen und mit unentwegter Beharrlichfeit daran zu arbeiten, 
'dak die ideellen und praftiichen Werte, die in der beimijchen Geflügelhaltung 
liegen, für den einzelnen Züchter wie für das Voltsganze gemehrt werden. 


(Fortfeßung folgt). 


* * 
* 


Merte Verbandsmitglieder! Ihnen 
hiemit zur gefl. Kenntnis, daß anı 30. Mai 
a. c. die Fufion der beiden Vereine „Nanaria 
&t. Gallen“ und „Ranarienzüchter - Verein 
St. Gallen u. Ungebung“ perfeft geworden 
ift. Die vereinigten Vereine werden unter 
dem Namen „SHanaria St. Gallen“ meiter- 
geführt. Dadurch hat der Verein Slanaria 
St. Gallen, der Schweiz. Kanarienzüichter- 
Verband und die Weltbundesfeftion Schweiz 
einen erheblichen Zuwachs an Mitgliedern 
zu verzeichnen. Wir danken allen den= 

N jenigen, die ih um diefe Zujton bemüht 
haben, auch an diejer Stelle. Indem mir die neuen Verbands - Mit- 
glieder hiemit mwillfommen heißen, entbieten mir ihnen freundlichen 
| Sportsaruß 
| per Vorjtand des Schweiz. Kanarienzüchter-Verbandes: 
%. Braun, Präjident. 


} 
I 
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| 
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Brugg, den 21. Mai 1915. 
%* * 
* 
Stanaria St. Gallen. 


| 
| 

N 
. (Seftion des Schweiz. Kanarienzüchter-Berbandes). 





| Unter dem Vorfiß des Präfidenten des Schweiz. Na= 
 narienzüchter-Verbandes, Herın E. Braun, fand Sonntag 
den 30. Mai a.c. im Reftaurant „Dufour”, zwed3 Fujio- 
' nierung der beiden Vereine, Kanaria und Ranarienzüchter= 
‚Verein St. Gallen, die außerordentlich gut bejuchte, rund 
50 Mann jtarfe gemeinichaftlihe Mitglieververjammlung itatt. In feinem 
Eröffnungswort hieß der Präjident der Kanaria die Mitglieder beider Ber- 
eine auf das herzlichjte willtommen und gab dem Wunjche Ausdrud, der 
Beihluß in Sachen der Fufion möge jo gefaßt werden, daß die Mitglieder 
die Vereinigung begrüßen und das Anjehen und Gedeihen unjeres Sportes 
gefördert werde. Möge dies der einzig richtige Standpunft jein. Sodann 
' hieß er den VBerbandsprälidenten Herrm E. Braun im Namen der Mitglieder 

auf das herzlichjte willtommen, betonend, dal es allgemeiner Wunjch der 
‚ Mitglieder war, da Herr Braun, in Anerkennung jeiner Verdienite für die 
Fufion die Leitung der heutigen Verfammlung übernehme. Herr VBerbands- 
präjivent Braun verdanfte in warmen Morten die ihm erwiejene Ehrung 
und überbradhte den Glüdwunjd des Verbandsvorjtandes. Unter der fun- 
digen Leitung des Verbandspräfidenten fand die vorgejehene Traftandenlüte 
"ihre rajche Abwidlung. Als Stimmenzähler beliebten die Herren Frit; Lauer- 
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mann und 3. Kuhn im Tiger. Das flott abgefagte Protokoll der gemein- 
jamen Kommilfionsfiung beider Vereine wurde vom Aktuarjtellvertreter 
Herin Eugen Bär verlefen und einjtimmig gutgeheißen. Die aufgeltellten 
Bedingungen zweds Fujionierung beider Vereine wurden vom Berbands- 
präliventen artifelweile verlefen und ohne Disfujfion von beiden Bereinen 
einjtimmig angenommen. Als weitere Mitglieder in die Kommiljion wurden 
gewählt die Herren Alwin Schneider, Alois Honauer. Jn die Nechnungs- 
tommiljion Herr I. Barth. Damit war die Vereinigung zwilchen den beiden 
Vereinen vollzogen und werden fich die vereinigten Vereine au) in Yus 
funft unter dem alten Namen „Kanaria St. Gallen“ benennen. VBerbands- 
präjident Herr Braun, das Präjidium der Kanaria und die Mitglieder Anton 
Bilchof und Burkart Löpfi gaben der Freude Ausdrud über den einjtimmig 
gefahten Beihluß, der die Sportsfreunde von St. Gallen wieder zu einem 
einzigen ftarfen Verein zujammenjcloß. In _ der allgemeinen Umfrage 
machte das Prälivium no die Mitteilung, dab der durch den VBerbands- 
vorjtand beitellte Rübfamen demnächjt anfommen werde. Unjern Mitgliedern 
werden wir nach Eintreffen desjelben rechtzeitig Mitteilung machen. Sn 
einem marlanten Schluwort dankte Verbandsprälivent Braun nochmals 
für die freundliche Aufnahme und wünjchte dem Verein ein ferneres Blühen 
und Gedeihen. So war die VBerfammlung vom beiten verjöhnlid-famerad- 
ichaftlichen Geijte bejeelt, und wird der Verein Kanaria, der nun zu einer 
großen Mitgliederzahl angewachjen it, es ji auch in Zufunft angelegen 
fein laffen, für unjere geitedten Ziele, Körderung des Bogelihußes, Hebung 
und Förderung der Kanarienzucht weiterzuarbeiten zur Ehre und zum An- 
jehen von Verein und Verband. 
MW. Gähwiler. 


Schweiz. Klub der 
StalienerhuhnsZüdter. 


Mir erhalten fortwährend 
Anfragen nah Küden von Jta- 
lienern aller Yarbenjchläge und 
erfuchen im Interejje ver inten- 
jiven Verbreitung unjerer Ralfe 
um Angebote (aud) von Nichtmit- 
gliedern) an den Unterzeichneten. 
(Siehe auch heutiges Injerat). 

Mitglieder, benüßt die Kad)- 

Vs x = Hibliothed! Bücher bei unjerm 
Bibliothekar Herren €. Holenjtein, Buchdruderei, Küßnadt (Shwy;3). 

Die Herren W. Walder, Waldwil und Züri, und Paul Staehelin, 
Yarau, geben von 1. Juni an — der teuer Rohmaterialien wegen — 
feinen Klubrabatt mehr, während die Abmahungen mit Heren SEstopigl; 
Dietifon (5% auf Facon Spratt und Futtermifhungen), und Gottfried 
Haller, Gregenbacd) (Solothurn), (3% auf Fleifchfuttermehl) bejtehen bleiben. 
Man erwähne bei Mufträgen die Klubmitgliedichaft! 





Für den Alubvorjtand, 
Der VBorligende: Otto Frieh, Bendlifon-Kildberg. 


* * 
* 

Schweizerifcher Minorfaflub, Wir teilen unjern Mitgliedern mit, daß 
wir Sonntag den 13. Juni in Luzern unfere Generalverfammlung abhalten 
werden. Alles Nähere werden wir durd perjönlichde Einladungen befannt 
geben. Aus Auftrag: E. Holenjtein, Aktuar. 


* * 
* 


Sing: und Ziervögelliebhaberverein. Frühlingsausflug der Drts- 
gruppe Bafel, S.d.W. Am Pfingitfonntag den 23. Mat fonnte die Orts- 
gruppe den an der Generalerfammlung bejchloffenen Früblingsausflug aus- 
führen. 35 Berfonen verfammelten ji) morgens 7 Uhr 30 an der Station 
der Birfigtalbahn. Mit Proviant [hwer beladen jtrebten wir mit der Clef- 
triichen unferm erjten Reifeziel „Flüh“ zu. Bald war dieje Station erreicht, 
und munter ging’s nun den Bergen zu. Nach dreiviertelitündigem Nlarjc) 
famen wir über Hofitetten am Eingang zur Kehlengrabenjchludht an. Uni die 
Rucjäde für den weitern Aufitieg dur) die Schluht nad) dem Hodblauen, 
unferm heutigen Reifeziel, etwas zu erleichtern, wurde bier eine balb== 
ftündige Znünipaufe eingejchaltet. Nad) Ablauf diejer Frijt wurde der Auf- 
jtieg dur) die Shluht angetreten. Wenn au) dieje Partie ji) nicht mit den 
wildromantifhen Schluhten der Berner und Bündner Alpen vergleichen 
läßt, jo bietet jie für den Naturfreund immerhin jehr viel Sehenswertes, 
und waren alle Teilnehmer von diefem Teil unjeres Ausfluges jehr 
befriedigt. Am Ausgang der Schlucht angelangt und nach genügender VBer- 
proviantierung mit friihem Waller wurde der legte Aufitieg zum Hoc)- 
blauen unternommen, der manchem der Teilnehmer immerhin einige Mühe 
und Schweihtropfen fojtete. Auf dem Kamm angelangt, begann jofort ein 
Tuftiges Lagerleden. Groß und Klein lieh jid) das mitgebradhte Mittagsmahl 
gut fchmeden. Unjer unermüdlicher Mufifant ließ bekannte Tujtige Weijen 
Ipringen auf feiner Mandoline: Die jonit prächtige Fernficht ins nahe Eljah 
war durch den feinen Dunft, der jich üb r die Elfäljfer Höhen 309g, Jehr beein- 
trächtigt. Nach dreiftündiger Mittagsralt, in der für allerlei Kurzweil der 
Kinder gejorgt war, wurde der Abjtieg über Dreiländerftein und Platte nad) 
Pfeffingen unternommen. Nad) einer Heinen Erfriijhung in Pfeffingen 
wurde in Marjchkolonne, Mufit voran, nad) Aejch marjchiert, von wo uns der 
Tram um 8 Uhr aufnahm und nad) Bajel führte, wo alle wohlbehalten und 
jehr befriedigt von der Tour jidy mit dem frohen Wunfhe „Auf baldiges 
Miederjehen“ nach) Haufe begaben. F,L, 
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Mitgeteiltes. 


— Ein gefchäßter Abonnent unferer Blätter macht uns Mitteilung 
von einem Urteil, das auch für unjere Lejer Intereffe haben dürfte. Es wurde 
veröffentlicht in den „Blättern für züccheriihe Nechtjprechung“ 1914, Nr. 15 
und 16, Seite 249, und lautet: 

„zatbejtandsmertmale der böswilligen Eigentumsfhädigung. — 
M., der eine Voliere bejah, tötete zwei Kagen, deren Eigentümer er nicht 
fannte und von denen er vermutete, jie jtellten jeinen Vögeln nah. Im Laufe 
des Winters 1912/13 waren ihm nämlich vier Tauben gefrejjen worden. 
Während diejer Zeit hatte er beobachtet, daR die von ihm getöteten Kaßen 
ih an feiner VBoliere und an jeinem Taubenjchlag zu Schaffen gemacht hatten. 

Der Eigentümer der Kagen verzeigte M. wegen böswilliger Eigentums- 
Ihäpdigung. 

Die II. Appellationsfammer |prad) den Angeklagten jedoch frei, indem 
lie ausfübrte: 

1..Nadh 8187 Str.-.-B. gehört zum Tatbejtand der böswilligen 
Eigentumsjhädigung,. daß die Beichädigung oder Zerjtörung des fremden 
Eigentums widerrechtlich gefchehen jei. Die Gerichtspraxis hat jtets ange- 
nommen, daß der Täter jid) der Miderrechtlichfeit feiner Handlungsweile 
bewußt jein müjje und daß er nicht jtrafbar fei, wenn er fich zu jeinem Vorgehen 
für berechtigt hielt, jelbjt wenn feine Auffallung umrihtig war (Zürchers 
Kommentar zu $ 187, Note 6). Der Angeklagte erflärt mın, er habe ji) für 
befugt erachtet, die beiden Kafen, deren Eigentümer er nicht gefannt habe, 
zu töten, weil jie jeinen Vögeln nachgeftellt hätten. Im Laufe des Winters 
1912/13 jeien ihm vier Tauben dur Kaben gefrejlen worden, und zwar 
böchjt wahricheinlich durch die getöteten Raten, da fic) diefe immer an jeiner 
Voliere und jeinem Taubenjchlag zu Ichaffen gemacht hätten. Da der An- 
geflagte von Anfang an offen zugegeben hat, beide Katen getötet zu haben, 
verdienen auch jeine jonjtigen Ausjagen Glauben, jo dal die von ihm ge- 
gebene Sadhdarjtellung, die noch mit weiteren Einzelheiten belegt wurde, 
im ganzen als richtig angejehen werden darf. 

2. Art. 57 des Obligationenrechtes erklärt, der Befiter eines Grund- 
jtüdes fei berechtigt, Dritten angehörige Tiere, die auf Jeinem Grumdjtüce 
Schaden anrichten, zur Sicherung feiner Erjfaßforderung einzufangen und in. 
jeinen Gewahrfam zu nehmen und, wo die Umjtände es rechtfertigen, jogar 
zu töten. Ob die Borausjegungen diefes Artikels, insbejondere jeines letten 
Sabes, damals gegeben waren, als der Angeklagte die Katen erichoß, fann 
dahingeltellt bleiben. Dak der Angeklagte aber auf Grund des Gejetes in 
guten Treuen der Anjicht fein fonnte, er fei berechtigt, die beiven Kafen zu 
töten, weil er fich ihrer nicht anders erwehren fünne, dürfte nad) Lage der 
Alten faum zu bejtreiten fein. Wenn er aber diefe Auffallung haben fonnte, 
jo muß für den Fall, dal die Tötung doc unberechtigterweile erfolgt jein 
jollte, davon ausgegangen werden, dak dem Angeklagten das Bewuhtlein 
der Redhtswidrigfeit jeiner Handlungsweife gefehlt habe. Er ann daher nicht 
wegen böswilliger Eigentumsfchädigung verurteilt werden. Die Frage 
fan nur die jein, ob er zivilrechtlicd für den angerichteten Schaden hafte. 
Hierüber it aber im vorliegenden Verfahren nicht zu enticheiden. 

Eine Beitrafung des Angeklagten fünnte aber aucd) deshalb nicht jtatt- 
finden, weil an der [hen in einem Urteil der Appellationstammer vom Jahre 
1901 vertretenen Auffallung feitzubalten ift, wonad) der $ 187 Str.-6.-8. 
die Böswilligfeit der Eigentumsjchädigung vorausjett. Eine Böswilligfeit 
aber fällt dem Angeklagten nicht zur Lajt, da feine Mpficht nur dahin ging, 
lid) vor weiterem Schaden zu bewahren. 

3. Da der Angeklagte ji immerhin jelbjt hätte Jagen Jollen, dah es 
richtiger wäre, jid) zuerjt nach den Eigentümern der Kaßen zu erfumdigen und 
diefelben zu warnen, jtatt die Tiere einfach zu töten, rechtfertigt es lich, ihm 
die Kojten aufzuerlegen. II. Appellationsfammer. 16. Juli 1913.“ 


Berjchiedene Nachrichten. 





— Mit 2000 Hühnern nad Oftpreußgen. Aus der politischen Preife 
haben wir erfahren, dak in den erjten Kriegswochen im Augult und Sep- 
tember 1914 die rulliihen Truppen die Grenzgebiete Oftpreußens bejeßten. 
Dabei haben fie mım gehauft, wie es bei den Rulfen Brauch zu fein Scheint. 
Die Bevölkerung floh oder fie wurde gebrandichatt. Nachdem dann die 
deutichen Heere jtarf genug waren, den Feind über die Grenze zu drängen, 
it au die Bevölferung zurüdgefehrt. Aber fie fand arge VBerwültungen 
und feinen Biehjtand, Da fuchen nun die Einwohner im Lande umber, 
den Bedrängten zu helfen, wie aus diejer furzen Notiz bervorgebt. 

Bei dem zweimaligen Einfall der Ruffen in Oftpreußen it in den 
bejegten Landesteilen fajt der ganze Beitand an Kleinvieh, namentlich Ge- 
flügel, zugrunde gegangen. Während das Großvieh, zum Teil wenigitens, 
auf der Klucht nod mitgenommen werden Fonnte, fanden Hühner, Gänfe, 
Enten ihr Grab in ven Mägen der ruffiihen Soldaten. Bei der Mieder- 
herjtellung der zerftörten Beligungen machte fi) Daher der Mangel an 
Geflügel bejonders fühlbar. Wie bekannt, haben jich zahlreiche Landwirte 
aus ganz Deutichland bezw. ihre beruflihen Organijattonen bereit erflärt, 
von ihrem Belit an Geflügel den ausgeplünderten Beligern in Ditpreußen 
nad) Möglichkeit abzugeben. Ein bejonders praftiiches Beilpiel für SHilfe- 
leijtungen diefer Art wird in ojtpreußilchen Blättern erzählt. Danad) it 
die Yebtillin des Klofters Heiligengrabe mit 2000 Hühnern in Stallupönen 
angelommen. Heiligengrabe ijt ein adliges Fräuleinjtift in der Dftpriegnit 
im NRegierungsbezirt Potsdam; es entitand nad) Einführung der Refor- 
mation aus einem ehemaligen Klojter der Zijterzienferinnen. Die Infalfen 





des Nlojters haben in der Pregnit fleißig die nüßlihen Eierleger gefammelt 
und es dabei auf die jtattliche Zahl von 2000 gebraht. Mit diejen wurde 
die lange Fahrt nad Dftpreußen angetreten, die gegen 14 Tage in Anfpru 
nahm. Nur jehr wenige der Tiere hielten die lange Reife nicht aus. 1 
glaubt in beteiligten Kreifen, daß in nicht zu langer Zeit ein Transport 
von 4000 Tieren nah Dftpreußen wird abgelajfen werden fünnen. 
ojtpreußilchen Blätter weilen darauf bin, dah für Hühner und Schwei 
veichlih Futter in den halbzerjtörten Getreivevorräten vorhanden it, die) 
für die menjchliche Nahrung nicht mehr geeignet find. 
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Jules Weber f. 


Schon manchem lieben Freund und Mitglied haben wir einen furzen 
Nachruf gewidmet; noch nie ijt es uns jo Ihwer gefallen wie diesmal, 
wo wir Jhmerzbewegt an der Bahre eines viel zu früh dahingejchiedenen 
lieben Freundes jtehen. Jules Weber in Ujter, der Mitbegründer umd 
langjährige Bize-Präfivent des Geflügelzucht-Bereins Uiter, jeit Jahren 
Rechnungstevifor des Fant.-zürdher. Vereins der Nuß- und Rajjegeflügel 
züdhter umd ebenjo des jchweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, hat Tetten 
Sonntag no mit Freude und Jnterejle an der Borftands-Situng um 
an der Delegiertenverfammlung des Iettern in Zürich teilgenommen und 
er freute ih mit uns über ven jhönen Verlauf der Tagung. Am Dienstag 
morgen bei unjerem täglihen Gang zur Arbeit wechlelten wir mit unjerm 
Steunde noch ein paar freundlihe Worte und als wir am Abend zurüde 
fehrten, überbradyte man uns die Trauerbotjchaft von feinem am Nachmitta: 
erfolgten plößlihen Hinfhieve. Auf einer Gejchäftstour im Automobil 
erlag er am Zürichjee nach faum vierteljtündigem Unwohljein einem Her i 
Ihlag, an der Seite feiner treuen Gattin, die ihn begleitet hat. Es fä It 
uns [hwer, daran zu glauben, daß unjer Freund Jules mit feinem feöhe 
lihen Humor, feinem goldlauteren Charafter und mit feiner bejchlagenen, 
oft derben Ausdrudsweile unjern Tagungen nun fernbleiben wird. Im 
Alter von erjt 55 Jahren wurde er feinem großen Wirfungsfreife, jeiner 
Familie, der er ein treu bejorgter Gatte und Vater war, und jeinen vielen 
Sreunden allzufrüh entrijjen. 


Na)ch tritt der Tod den Menfchen an, 
Es ijt ihm feine Srijt gegeben. E. F. 
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Brieffaiten. 














— F.H. in B. Ihre Aufmerfjamfeit verdanfe ih Ihnen beitens ur 
bringe das Mitgeteilte recht gern unjern Lefern zur Kenntnis. Bejten Danf 
und freundlichen Gruß! a 

— J.M. in R. Das Büchlein werden Sie durd die Buhdruderei 
Berichthaus in Zürich erhalten, wenn es nod auf Lager ilt. Ihre Beitellung. 
jende ich dahin. 

— E.G. in Sch. Diejes Jahr werden Sie Ihren Bedarf im Inland 
deden müljen; denn aus Deutjchland Fünnen Sie jet Fein Rafjegeflügel bes 
ziehen. Warum muß aber auch alles über die Grenze fommen? Genügen 
Ihnen die Tiere der beiten jchweizerijchen Stämme nicht oder jind yree 
unfere Preije zu bejfcheiden? Für Schöne Raffehühner werden die Preije 
auch bei uns bedeutend jteigen, in Deutjchland aber nod) mehr. Beadhten 
Sie nur die Jnferate in den inländiihen Facblättern oder wenden Sie ih 
an einen tüchtigen Züchter und Iafjen Sie ji Offerte jtellen. Jedenfalls 
bietet Jhnen der Bezug im Jnland jederzeit mehr Sicherheit als ein joldher 
aus dem Nusland. 

— A.D. in W. Niemand kann Ihnen verwehren, die aus dem Neft ge 
fallenen jungen Buchfinfen — vie noch nicht flügge find und ohne Jhr Bes 
mühen umfommen würden — aufzupäppeln. Etwas anders wäre es, wenn 
Sie jelbjt die Jungen aus dem Net genommen hätten; dann fünnten Sie 
verzeigt werden und hätten Buße zu gewärtigen. Sobald die Jungen oz 


fliegen können, Ialjen Sie diejelben in der Nähe der Fundftätte frei; ih 


jind die Alten nody dort und nehmen ji) der Jungen an. 

— H.O. in B. Die Würfe follten mindeitens 6 Wochen alt jein, bi 
lie von der Mutter entwöhnt werden; beffer noch 2—3 Wochen älter und zwar 
auch bei den Fleineren Rafjen. Zu frühe Entfernung bringt in der Regel 
Verlujte, weil die Jungen nodp nicht futterfeit find. 4 

— F.J. in M. Sie fragen, ob Sie verpflichtet feien, eine zugeflogene 
Brieftaube dem Eigentümer ohne Entihädigung abzugeben. Wenn Sie 
den Eigentümer fennen — was ich vorausjege — haben Sie Anjprud) auf 
Vergütung Jhret Koften. BVielleicht handelt es fi) um eine junge Taube, 
die jich verflogen hat und die den Heimatjchlag wieder aufgelucht hätte, 


drud, dafür eine Belohnung zu erwarten. BE. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Beik-Worrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


wenn jie nicht fejtgehalten worden wäre. Da macht es einen eigenen 4 
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XXXIX. Jahrgang. 
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Die Fütterung der Hühner. 


‚Bor furzem madte ic) auf einem Bauernhof einen Bejud) 
und fah dabei, dak die Bäuerin den Hühnern ihr Abendfutter brachte. 
Es jollte Körnerfrucht, Getreide jein, war aber Maisgries und 
 Maismehl, das Durchgeliebte von gebrochenen Mais. Das gegen= 
- wärtig in den Handel gelangende Mais wird auf einer Bred)- 
 majchine durdhgemahlen und das Mahlgut wie es ilt in den Sad 
gefüllt und dem Hühnerbefiger geliefert. Gelangt es in diejer Be- 
 Ihaffenheit zur Verwendung, fo bleiben die feinen Bejtandteile 
gewöhnlich liegen, d.h. jie werden nicht von den Hühnern auf: 
 gepicdt, wohl aber von den Sperlingen. Will man dem vorbeugen, 
jo muß mittelit eines Siebes das Feine abgejiebt werden, welches 
dann im Meichfutter zwecmähig verwendet werden fann. 

. Sp wird es wohl in der Regel gemacht, und aud) die betref- 
 fende Bäuerin verwendete das Durchgejiebte des Maijes als 
 Meichfutter. Aber der Mangel an Getreide nötigte eben zur Dar- 


| 


Bi 
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reihung der feinen Beitandteile als Trodenfutter. Menn Diele 
aber als Futter dienen jollen, dan müffen die Hühner Ihon wirt- 
lihen Hunger haben, Jonit verihmähen fie die trodenen mebl- 
feinen Bejtandteile. Würde man leßtere als Weichfutter reichen, 
fo wäre fein Verluft zu befürchten, weil die Hühner dies gerne 
frejfen winden. Aber von jeher wurde gelehrt, dak die Hühner 
nicht nur mit Weichfutter zu füttern jeien, daß jie auch wenigitens 
eine Mahlzeit erhielten, welde aus Getreide, aus Körnerfrucht 
beitünde. Wenn joldhes geboten werden tan, befinden Jie jid) 
jedenfalls am wohlten dabei; denn durd) Die Abwehllung von 
Meichfutter und Körnerfrucht werden alle Bedürfnijfe ver Hühner 
befriedigt. 

Seßt fönnen wir diejer Negel nicht mehr Rechnung tragen, jo 
gerne wir aud) möchten. Die oft erteilten Natihläge, man jolle 
die Hühner nicht zu einfeitig füttern, vielmehr die Milhung recht 
reichhaltig zufammenjegen, fie find jet nicht durchführbar. Ver: 
hältnismäßig nur wenige Futterjtoffe ftehen uns zu Gebote, und 
diefe deden nicht alle Bedürfnille des Geflügels. Dies lieht man 
am beiten, wenn man jein Geflügel in einem eingeftiedigten Hof 
halten muß, in welchem alle Nähritoffbedürfnijje im dargereichten 
Futter gededt werden müljen. Da fan man an der langlamen 
Entwidlung der Küden, am Jichtlid) mangelnden Wohlbefinvden, 
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an der ungleichen Befiederung und den zahlreicheren Berlujten 
erjehen, daß das Futter bejfer fein follte. Aber Not bricht Eijen. 
Früher jtanden dem Züchter jechs Getreidearten zur Verfügung, 
jeßt nur noch drei, und das beliebtejte und bejte derjelben, der 
Weizen, fehlt gänzlich. Gegenwärtig müljen ji) die meijten 
Hühner mit gebrochenem Mais behelfen, etwas anderes Getreide 
wird ihm jelten gegeben. Und das Weichfutter bejteht in der Haupt- 
Jahe aus Maismehl, weldes angebrüht oder gefocht und viel- 
leicht mit einem Teil Krüjch vermengt wird. Die wenigen Küchen- 
abfälle jind faum der Nede wert und die Speijerejte oder Tijch- 
abfälle finden gewöhnlid) eine wiürdigere Verwendung, als dah 
man fie den Hühnern vorwerfen würde. In anderen Jahren 
hatte man einen willfommenen Erjaß in den Kartoffeln; diefe 
ergaben aber lebten Herbjt vielerorts eine derart geringe Ernte, 
daß mancher Landwirt faum genügend für feinen Bedarf erntete, 
von einem Berfauf fonnte feine Rede fein. Dazu fam dann nod) 
die verminderte und erjchwerte Einfuhr, wodurd) die Preije eine 
Höhe erreichten wie in den leften fünfzig Jahren nod) nie. Wenn 
die Speijefartoffeln pro 50 Kilo 9, 10 und 11 Sr. fojten, wie vor 
wenigen Tagen von einem Konfumverein auf dem Lande in der 
Yofalprejje angezeigt wurde, dann Fönnen lie nit als Hühner: 
futter bemüßt werden. 

Alle diefe Umijtände bewirfen eben eine ziemlich einjeitige 
Fütterung der Hühner. Es jtehen uns nur wenige Stoffe zur 
Verfügung, worunter der Mais die Hauptrolle jpielt. Die be- 
deutungsvollite Abwecjlung, die wir diejes Jahr den Hühnern 
bieten fönnen, bejteht nicht in der Verwendung verjchiedener Yutter- 
\toffe, jondern in der Zubereitung des Futters. Bald wird das 
Sutter troden gereicht, bald gefocht, bald au nur mit heißem 
Waller argefeuchtet. Oder wenn der Mais den Hauptfutterjtoff 
ausmacht, jo mengt man das einemal Haferichrot, das anderemal 
Krüfh und Bruchreis bei. Die Yuderrübenjchnißel, die aufgequellt 
von den Kaninchen gerne gefrejlen werden, Iajjen die Hühner ge= 
wöhnlich im Futtergefchirre zurüd, da fie ihnen nicht zu Jchmeden 
Iheinen. 

Ein gutes Weichfutter erhält man, wenn Maismehl und 
Bruchreis gemengt wird, dem aud) ein Teil Sleijchkrifjel beigegeben 
it. Diefer Miichung kann nocd) Kleemehl zugejegt werden, was be- 
jonders dort zu empfehlen ijt, wo die Hühner feinen oder doch nur 
einen beichränkten Freilauf in Wieje und Feld haben. Wird jolches 
Zutter einige Minuten gekocht, bis der Bruchreis li) nicht mehr 
zu Boden jeßt, und beim Abjchütten in das Sutterbeden das eine- 
mal Krüldh, dann Haferjchrot beigemijcht, bis das Futter troden 
genug geworden it, jo können die Hühner dabei gedeihen. 

sn ähnlicher Weife jucht man aud) ins Irodenfutter, ins Ge- 
treide- oder Körnerfutter etwas Abwechlung zu bringen. Die 
Hälfte der Milchung beiteht aus Maisichrot, dann wird noch) Brud- 
reis und gelbe Hirfe darunter gemengt und zur Abwechjlung bald 
etwas Hafer, bald auch Gerjte beigegeben. Weizen habe jeit einigen 
Monaten feinen mehr erhalten und der jogenannte bavarierte 
Weizen, für den man au 42 Fr. pro 100 Kilo fordert, war mir 
für meine Hühner zu riskiert; jo habe id) lieber Darauf verzichtet. 

Bejondere Aufmertfamfeit muß man in der gegenwärtigen 
Yuchtperiode der Küdenfütterung jchenfen. Die jonjt eingeführten 
Kunitfutterprodufte fehlen diesmal und bat es bisher ohne Jolche 
gemacht werden müjfen. Im neuerer Zeit hat nun die befannte 
Firma U. Walder in Walhwil ein ähnliches Produft hergeitellt 
und in den Handel gebradyt und will ic) gerne hoffen, dasjelbe 
werde Jich in allen Züchtereien Eingang verjhaffen und in bezug 
auf Nährwert und Preis die ausländijchen Produtte erjegen. 

Den Heinen Küden gebe id) in den eriten 3—4 Wochen Lleine 
VBogellämereien, als da jind: weiße Hirfe, Nübjamen, Leinfamen, 
Kanarienfamen und grobe Hafergrüße; Ipäter erhalten jie Mais- 
\hrot und Bruchreis darunter. Als Weichfutter erhielten die 
Kleinen die eriten vierzehn Tage gefochtes Ei mit gequellter Hafer- 
grüße, jpäter Brucdhreis und Hafergrüße, dem hin und wieder 
Maisgries oder Haferichrot, jowie aud) Sleischtriffel beigemengt ilt. 
So oft wie möglid) wird friih gemahlenes Anodhenjchrot zur Ver: 
fügung gejtellt, auch eine Mefferjpige voll Schwefelpulver unter 
das Meichfutter gemifcht und Holzkohle und Grit gereicht, aber die 
Entwidlung läßt gleichwohl zu wünjden übrig. Ulle paar Tage 
wird vom Boden des Hühnerhofes einige Stich umgegraben, da-= 

mit das Geflügel zu den Würmern und zur lodern Erde gelangen 





fan. Sp muß man fuchen, die Küden groß zu bringen, aber 
geht nicht wie in den Vorjahren und die Verlujte \ind zahlreicher | 
größer. E. B,-@ 
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Uniere Tauben. 





Von verjchiedenen Forfhern wird uns verjichert, dak € 
einige Hundert Arten wilde Tauben gibt. Sie bevölfern alle 
Erdteile, am wenigiten jedoch die nördlich) gelegenen Länd 
Auftralien, Nord und Südamerika zählen die meijten Arten 
mande Gegenden jind jtark bevölfert, während Europa nur we 
Arten zählt. Unfere Haustauben jtammen in der Hauptjache 
der Feljentaube ab; jie bewohnt die atlantifchen SInjeln Euro 
das Mittelmeergebiet und die Länder weitlich vom Himalajagebi 
Es läßt fi) nicht mehr ficher bejtimmen, wann die erite Do 
tizierung gefchehen ift; jedenfalls fon in grauer Vorzeit, 
zwar wurde Die wilde Feljentaube ganz allmählich zum Haustier, 
während umgekehrt unfere zahmen Tauben nad) wenigen Gene: 
tationen verwildert find. H 

Die Wiege der Menjchheit jtand befanntli im Orient ım 
dort begann die Umwandlung der MWildtaube zur Haustaube 
Dort errichtete man die fogenannten Zaubentürme, auf denen 
ji halbverwilderte Haustauben und Wildtauben anjiedelten um 
verpaarten. Dieje Türme beftehen nad den Mitteilungen der 
Reijenden aus eiförmigen didwandigen Töpfen, die man wie 
Biegeljteine zufammengemauert hat. Diefe Höhlungen- ftellen 
Brutgelegenheiten dar, weldhe die Tauben jehr gerne benüßen, 
und man bietet jie ihnen, weil man den Dünger gut gebrauchen 
fan. Der Dung der übrigen Haustiere wie Kamele, Pferde 
Rinder ufw. fommt für den Landbau nicht inbetradht, da © 


sıı 
wi 


gedörrt wird und als Brennftoff zu dienen hat. An feine Stelle et! 
der Taubenmijt. Die Taubentürme dienen jomit als Sammek 
jtelle für Dünger, und bei den Taujenden von Tauben, die ein 
\oldjes Bauwerf bewohnen, Iaffen fie große Mengen Tauben 
mit Jammeln. 1 
Die Haustaube gleicht der Feljentaube nur nod) wenig, 
denn die Zucht hat Form, Farbe und Größe verändert. Die 
Tauben leben paarweije in Einzelehe; dod muß gejagt werden, 
daß diejes Verhältnis durhaus nicht Jo ideal iit, wie man ale 
gemein annimmt und wodurd die Taube unverdienterweife 3 
Sinnbild der Ehe geworden ijt. Es geht hierbei wie mit der 
Schilderung ihres Charakters; man bezeichnet fie aud) als friedlid, 
objhon fie das gar nicht it. Viel eher darf man lie als zäntifd) 
und eiferfüchtig, futterneidiich und böfe gegen fremde und zu 
weilen auch gegen die eigenen Jungen bezeichnen. Gegen ihr 
gleichen it jie jehr ftreitfüchtig, wenigitens zeitweife. Ibre Si 
ind ziemlich jcharf ausgebildet, beionders Gejiht, Gehör umd 
Gedädtnis. 1 
Die Stellung ihrer Augen ermöglicht ihr, gleihhmäßig nad 
rechts und lints, jowie auc) nad) vorne zu leben; jede Ver 
änderung in ihrem Gefichtsfeld bemerft fie jofort und den Na b: 
vogel erfennt jie von ferne. © 
Auch ihr Gehör it ein feines. Sie Iernt bald die Stimme 
und den Pfiff ihres Pflegers Tennen, ebenfo alle Laute ihrer 
Umgebung. Ihr entgeht fein Geräufch, fie hört den Tritt des 
Zütterers, wenn er fi) dem Taubenjchlage naht und jchentt ihm 
ihre Aufmertjfanteit. Bi: 
Ihr Gedächtnis it ein gutes. Sie Iernt dadurch bald ihr 
neues Heim und feine Umgebung fennen, erinnert fi) aber aud) 
ihrer alten Heimat, die jie gerne wieder aufjuht. Sie tennt 
bald diejenigen Perjonen, die fi mit ihr bejchäftigen und 
wohl aud) hin und wieder einen Lederbijfen reihen. Sie lernt 
aber auch jene bald Tennen, die jie oft verfcheuchen oder jonite 
wie beläjtigen. 
Der Geruch ilt anjcheinend nicht fo jehr ausgebildet, wie 
alles Geflügel überhaupt einen Jhwad entwidelten Gerucdsjinn 
bat. Vielleicht find hier einzig die auf Masnahrung angewiejenen 
Geier ausgenommen. 
Am ausgeprägtejten dürfte der Orientierungsfinn jein, der 
jeder Taube bis zu einem gewillen Grad eigen ift. Denn ohne 


en Sinn würde die Taube nicht ins Feld und wieder zum 
ihen Schlage zurüdfliegen fünnen. Aber bei gewiljen Raljen 
er nicht jtart entwidelt, bei anderen jehr ausgeprägt; be- 
ders bei den Brieftauben, die jeit Jahrhunderten planmäßig 
üchtet und drejliert wurden und bei denen die erforderlichen 
enichaften fejtgezüchtet und vererblich geworden Jind. Das 
entierungsvermögen jtüßt ji) auf einige Sinne und bejtimmte 
enjchaften. Der wichtigite Sinn it das Gejiht, wodurd 
Taube möglid) gemacht wird, aus weiter Yerne VBergzüge, 
en, Flüjfe und dergleihen zu erfennen. Aber das Auge allein 
de nicht genügen zur Heimfehr aus unbelannter Gegend. 
fommt ihr dabei das Gedächtnis, die Heimatliebe und bejonders 
h die Drejjur zu Hilfe. Das Gedächtnis erinnert fie an Berge, 
en, Städte, Burgen ujw., welche die Taube bei ihren Uebungs- 
gen gejehen und auf welhem Wege jie den heimatlichen 
hlag wieder gefunden bat. An ihnen orientiert jie ji für 
en Rüdflug, wenn fie aufgelajjen wird. Und die Heimatliebe 
ingt fie zum Heimflug, Jie jucht, bis jie die Richtung gefunden 
 umd irgend ein Erfennungsmerimal ihr jichtbar wird. Und 
s erreicht jie durd eine planmähige Drefjur, welche jie ver- 
Jah, aus jeder Himmelsrichtung den Heimweg zu Juchen. 
(Schluß folgt.) 
EEE EHEN nNER EEE UuHUENERENENnUNN EDER ERrZ 
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Das unerichöpfliche Thema. 





' Seit einigen Jahren haben die deutihen Kachblätter in einer 
ihe von Aufjägen die Koller bejprochen und jie als in mehreren 
‚ämmen vorhanden bezeichnet. Auch bei den Beratungen und 
örterungen über die Gejangstouren und ihre Beurteilung it 
&derholt von der Koller die Nede gewejen, als ob jie jederzeit 
gehört werden fönnte. In Nr. 9 diejer Blätter habe ich nun 
ter der MHeberjehrift „Unjere Kollervögel“ meine Bedenften ge- 
Bert, ob wirklich bei jo vielen Züchtern Deutjchlands eine richtige 
‚ler gefunden werde, wie die Züchter verjichern. Der Eifer und 
 Hiße, die dabei oft die Feder geführt haben, fonnten die alten 
d ältejten Züchter eben gar nicht überzeugen, dal die Koller 
u eritanden jei, objchon dies wohl möglich) wäre. Es bat jid) 
ıE vielmehr die Anjicht aufgedrängt, ein großer Teil der Züchter 
finde jih in einer Selbittäufchung, gemäß dem Worte: „Was 
ın wünjcht, das glaubt man gern.“ 

Schon Mitte der 70er Jahre des vergangenen Jahrhunderts, 
'o vor vierzig Jahren, hat Brandner in jeiner „Kanaria“ be= 
‚gt, daß die Koller fait gänzlich verfhwunden jei. Im „Kanarien= 
ter“, ein damals in Leipzig erjcheinendes Sahblatt, erihienen 
njendungen, in denen ebenfalls die Koller als eine dem Aus- 
‚ben nahe Tour bezeichnet wurde. Und um dieje Zeit Jhon hat 
ter Erntges Vögel in die Schweiz geliefert, welche Koller bringen 
ten, aber die betreffenden Züchter fonnten feine ihnen unbe- 
nnte Tour feitjtellen, die als Koller hätte angejprochen werden 
nnen. Daraus darf man |chlieken, daß die Koller damals Jon 
n äußerjt jeltenes Gejangsitüd gewejen jei, welches bald ganz 
dhwand. 

' Die älteren Züchter waren nun nicht wenig erjtaunt, als vor 
nigen Jahren die Koller jo langjam wieder auftauchte und jic 
rade jo rajch verbreite, wie ein Geheimnis, das man unter dem 
iegel der Verjchwiegenheit erfährt und weitergibt. Ja, hätte 
‚ ji) um einen Aufzug oder eine harte Klingel gehandelt, da wäre 
ı glaubbar gewejen, wenn ein Dußend oder nody mehr Züchter 
‚tjichert hätten, jener oder dieje jei in jeinem Stamme vertreten. 
ber daß jo viele Züchter die Koller inihrem Stamme haben wollten, 
ie jie doch noch nie gehört hatten, das war zum mindelten auf- 
‚Iend und zweifelhaft. 

Ich beitreite durchaus nicht, dal die richtige Koller vereinzelt 
‚ute noch oder meinetwegen wieder angetroffen wird. Aber Jie 
ar allezeit jelten und fie wird es heute noch jein. Da gehört 
yon eine bedeutende Kühnheit dazu, wenn ein Züchter eine ge- 
nglihye Aeußerung eines Vogels nicht in die bisherige Touren- 
ihe einfügen Tann, diefe num jogleich als die Koller auspojaunt, 
1 wenn es gar feine ijt. Und bei manchem Kollerverehrer mag 
1s jehnlihe Verlangen, diejer Gejangsteil möchte jid aud) in 
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jeinem Stamm einnijten, zu der irrigen Annahme geführt haben, 
daß einer feiner Vögel die Koller gebracht habe. 

In Nr. 9 unferer „Ornithologiihen Blätter“ habe ich deshalb 
betont, daß von allen den vielen Berlicherungen vom Vorhanden- 
jein der Koller mir nur eine einzige als glaubwürdig erjcheint: 
diejenige des Heren W. Klubs, eines alten Züchters und Gejangs- 
fenners, wie er jeine Wahrnehmung in’der „Kanaria“ befannt gab. 

Laut einer öffentlichen Einladung eines jüddeutichen Preis- 
richters Jollte am Ojtermontag den 5. April in Nürnberg vor einer 
Preisrichterverfammlung feitgeitellt werden, ob jo viele Vögel 
mit Koller vorhanden jeien, wie die Züchter verjichern. Die Be- 
iger von Kollervögeln waren öffentlich eingeladen worden, jich mit 
ihren geeigneten Vögeln an der Konkurrenz zu beteiligen. Auf 
den bezüglichen Bericht habe ih nun mit Sehnjucht gewartet, bis 
heute jedoh vergeblih. Im „Kanarien-Sport“ Nr. 10 vom 
15. Mai veröffentlicht der Bayrilche Verband für VBogelzucht und 
Bogelihuß (Sit im München) jeinen Bericht über die Delegierten- 
verJammlung am 5. April in Nürnberg, aber es wird nicht bemerft, 
ob Die Preistichtervereinigung Gelegenheit batte, eine Anzahl 
Vögel auf die Koller zu prüfen. Wir müljen uns aljo gedulden, 
bis ein nädjter Anlaß die Kollerzüchter in die Schranten ruft und 
Jie mit ihren Produkten in die Konkurrenz eintreten. Sit die Koller 
vorhanden, jo muß jie auch im Liede gebracht werden, wenn 
andere Perjonen zuhören, nicht nur der Eigentümer der Vögel. 

In den alten Büchern über Kanarienzucht wird die Koller als 
„ungemein wohllautend“, als die „Königin aller Touren“ und 
dergleichen geichildert. Da wird nun die neuerjtandene oder hin 
übergerettete Koller den Beweis erbringen müljen, dal lie Dieje 
Bezeichnungen ebenfalls verdient. Sollte die jet als Koller be- 
zeichnete Tour diefen Wohlklang nicht bejigen, nicht jede andere 
Tour überragen, num dann it fie auch nicht die Königin aller Touren 
und verdient auch nicht eine Jolhe Beweihräucherung, wie jie er- 
fährt. Darüber gewärtige ich noch zuverläjlige Ausfunft von wirf- 
lihen Gejangstennern. Vielleicht wird auch mir noch die Freude 
zuteil, einmal eine richtige wirkliche Koller zu hören; gelejen habe 
ih Ihon oft von ihr. E. B.-C. 
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_ Einheimiiche Vögel => 
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Ein ornithologiicher Frühlingsausflug in das 
Große Moos. 


Bon Alb. Hek in Bern. 





(Schluß). 

Bon den Meijen habe ich diesmal einzig die Kohblmeije, 
Parus major L., und die Blaumeifje, Cyanistes caeruleus (L.), 
und zwar in den Obitgärten feitgeltellt. 

Die weiße Bakhjtelze, Motacilla 
Ins und La Sauge angetroffen. 

In Sms niltet au) die Gebirgsbakchitelze, 
boarula L.. 

Der Baumpieper, Anthus trivialis (L.), it im ganzen 
Gebiet heimifh. Doc flog er diesmal weniger als Jonit, wegen 
dem ziemlich jtarfen Wind. 

Die Feldlerdhe, Alauda arvensis L., ijt zahlreich vertreten 
in den Wiefen und Feldern. Gie ijt einer der unverdrofjeniten 
Sänger. Wenn alle Vögel infolge der Ungunjt der Witterung 
ihweigen, fo jteigt jie noch jubelnd himmelwäts. 

Der Goldammer, Emberiza citrinella L., fehlte in feiner 
freiftehenden Bujchpartie von einigem Umfange. 

Mo bewohnte Häufer find, da ift audy) der Hausjperling, 
Passer domesticus (L.), anzutreffen. 

Der Buchfint, Fringilla coelebs (L.), 
größere Laubbäume vorhanden Jind. 

Den Grünling, Lingurinus chloris (L.), und den Difte I- 
fin, Cärduelis carduelis (L.), habe ich nod) beinahe regelmäßig 
bei La Sauge angetroffen. So aud) diesmal wieder. 

Der Star, Sturnus vulgaris (L.), war bei Witwil in größerer 
Menge vorhanden, wo er jih zwildhen dem weidenden Vieh 
berumtrieb. 


alba L., wurde bei 


Motacilla 


fehlt auch nicht, wo 
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L.), ließ ihren Pfiff im 
Zu Gefiht fam jie mir 


Die Goldamfjel, Oriolus galbula ( 
Strandwald am Neuenburgerjee hören. 
diesmal nicht. 

Die Eljter, Pica pica (L.), war am Nejtbau in Pappeln 
in der Nähe von Ins. 

Die Nabenträhe, Corvus corone L., fehlt nirgends im 
Bernbiet, Daher auch nicht im Großen Mocs. 

Die Ningeltaube, Columba palumbus L., traf ih uns 
weit Ins im Moos an. In der Nähe von Gampelen it Dieje 
Taube zahlreich. 

Eine Hohltaube, Columba oenas L., hinter der Broye. 

Neuerdings erfreute mich der Große Bradvogel, Nu- 
menius arquata (L.), der den weitlihen Teil des Großen Moos 
bewohnt. 

Am Strande des Neuenburgerjees bei Witwil war wieder 
der gaufelnde Flug einiger Kibiße, Vanellus vanellus (L.), zu 
bewundern. 

Einen Flußregenpfeifer, Aesialitis dubia (Scop.), tonnte 
ich dort ebenfalls mit Sicherheit fejtjtellen. 

Einige Stüd tes Shwarzen Wajjerhuhnes, Fulica 
atra L., Jhwammen auf dem Gee. 

Einige Stodenten, Anas boschas (L.), flogen über Den 
Dürren Schilf und am Broyefanal ne 2 3lußlee- 
Ihwalben, Sterna fluviatilis (Naum.), während auf den Wellen 
des Sees einige Haubentaucher, Lophaethyia cristata (L.), 


Ichaufelten, ohne jich darum zu befümmern, ob dies den Filchern 
genehm jei oder nicht. 





Busitellungsreformen. 


Das Ausjtellungswejen auf dem Gebiete der Kaninchenzucht 
hat in den letten Jahren Uebelitände bemerkbar werden laljen, die 
dringend der Abhilfe bedürfen. Die Prämiierung ilt nicht mehr 
ein friedlicher Wettlampf um die Palme des Tages, jie ijt Gegen- 
tand einer fühlen gejihäftlihen Berechnung geworden. Daß 
jede Ausitellung anderes Material zeigt, die Konkurrenz jeweilen 
eine andere geworden ilt, das ilt heute nebenjählich; was einmal 
mit gut oder jehr gut bezeichnet wurde, das muß für alle Zeiten 
jo angejehen werden, Jonit bietet die unterschiedliche Beurteilung 
Anlaß zu Prekfehden und dergleihen. An Stelle des früheren 
Modus, dak nur das Beite hervorgehoben und ausgezeichnet wurde, 
it heute die Gewohnheit getreten, alles, was nicht abjolut gering 
ijt, mit einer Auszeichnung zu beehren. Dieje Majjenprämiierungen 
haben den Auszeichnungen und Klajlifizierungen den Wert genom- 
men. Exrbält nicht jede ausgeitellte Nummer eines Yusitellers 
eriten Preis, jo wird jede geringere Auszeichnung mit Murren be- 
antwortet. Der Ehrgeiz und die Gewinnjucht empört ji) dagegen. 

Sp ilt es jchon jeit mehreren Jahren. Der BVBerein, der eine 
Nusitellung unternimmt, muß den Züchtern etwas in Ausjicht 
jtellen, Jorit findet er nur eine Jhwadhe Beteiligung. It dies aber 
geichehen, dann verlangt der Ausitellev — und er hat ein Recht 
Dazu — das, was im Programm zugelichert und danf der milden 
Prämiierungsaniprüche gefordert werden Tann, aud) wenn der 
Verein dabei finanziell verblutet. Und jchon mander Verein hat 
dies Durdhlojten müljen. 

Da jollten nun die Reformen einjegen. Bei der bevorjtehenden 
Standardbereinigung it zu berüdjichtigen, daß die Najjezucht ge- 
fördert wird, daß der Nusiteller eine Anregung erfährt und der Ver- 
ein bei Abhaltung einer Ausitellung bejtehen Tann. Dieje drei 
PBunfte mögen einmal näher beiprochen Jein. 

Betrachten wir zuerit, wie die Naljezucht gefördert werden 
tarın. Die lettere joll nicht nur darin bejtehen, ein Tier auf be= 
\timmte Neußerlichkeiten zu züchten. Dieje Neußerlichleiten dürfen 
nicht der einzige Juchtzwed jein und nocd weniger Jollen jie dem 
rein wirtichaftlihen Nußzwed entgegenjtehen. Wäre dies’der Fall, 
jo müßte jie als eigenartige Spielerei bezeichnet werden, die nur 
indireit nugbringend fein fünne. Die oft im Tone des VBorwurfs 
gemachte Bezeichnung Sport und Sportzudht wäre dann voll be- 
rechtigt. Seht wehren Jich die NRafjezüchter ganz ernergijcd gegen 









































eine Jolhe Benennung ihrer Yuchtbejtrebungen. Die Rafjezud 


Züchter der verjchiedenen Rafjfen mögen nur einmal die Mujte 
bejchreibung ihrer Lieblingsrafje einer recht jorgfältigen Prüfun 
unterziehen und erwägen, ob die Forderung ih außer auf Aeuker 
lihfeiten auch auf die Nußrichtung bezieht. Eine ruhige Naclid) | 
Prüfung wird da leicht den vorherrihenden Juchtzwed erfe 
lajjen. 

Dies gilt nicht etwa für eine bejtimmte Kaninchenrajje, es E 
bei jeder zutreffend, ganz ohne Ausnahme, ob die Rajje zu 
großen oder Kleinen Kaninchen zählt. Das jollte anders | 
Die Forderung an eine Rafje jollte jo formuliert werden, daß mi 
ibr die Zucht der Nafje gefördert werde, ohne jedoch) der She 
entgegenzujtehen. Dieje furze Andeutung möge einjtweilen ı 
nügen. Die Züchter der verjhiedenen Rafjen werden jchon Der 
finden, welche Wege einzujchlagen Jind, um beide Ziele | 
zu berüdjichtigen. 

Als zweiter Punkt it anzujtreben, daß Die Aufteilung 
Reformen den Ausjteller anregen; jie dürfen ihn nicht zum Preis 
jäger maden. Jeßt war dies der Fall, und da heikt es num, eine) 
mutigen Schritt vorwärts tun, damit der Ausjteller nicht im voran 
berechnen Tann, wie groß der Gewinn an Elingender Münze Di 
einer Beteiligung für ihn fein wird. Die Prämiierung muß wiede 
ein friedlicher Wettlampf werden, an weldhem von zwei oder die 
der beiten Züchter nur einer die Palme erringen Tann, nicht jede 
eine. Und wer das eine Mal Sieger geworden ijt, hat damit not 
fein Anrecht, daß er an einer andern Nusitellung abermals Siege 
werden mülje. Es wird freilich noh Mühe fojten, bis die Mehrzal 
unferer Züchter jich zu diefer Erfenntnis durchringen und ji &ı 
geben. Wer aber eingejehen hat, dah die jegige Preisverjchleude 
vung zur Berflahung der Rajjezucht und zur Entwertung der Pri 
mien geführt hat, der wird bei jeder Gelegenheit für eine: zei! 
gemäße NReorganijation eintreten. 

Die Anregung, die der Nafjezüchter durchs Ausitellen ech 
Joll, darf nicht in der zu erhoffenden Barprämie bejtehen, jonder 
in Der Bereicherung jeiner Kenntnijje durdy Vergleich der bejte 
Tiere mit jeinen eigenen Zuchterfolgen. Dies führt zur Vertiefun 
der Rafjezucht im Gegenjaß zur VBerflahung. Mit diefen Anden 
tungen muß ich mich begnügen, obgleich nod) einige Punkte erwähn 
werden fönnten. Es wird Jid) |päter wohl nody Gelegenheit bi 
die Anregung näher zu beleuchten. 

Und nun der dritte Punkt, der bei den bevoritehenden i 
formen nicht überjehen werden darf: die Nüdjichtnahme auf di 
Vereine, welche die Durchführung einer Ausitellung übernehmen 
Es muß der Grundjaß aufgeitellt werden, daß die eingegangene 
Standgelder — abzüglid) 15 Prozent für Stallungen und Fütte 
rung — für die Prämien ausreichen müljen, rejp. daß fein Verei 
verpflichtet werden fan, die Ausitellungs- oder die Vereinstal] 
zu opfern, um die zuerfannten Preije auszahlen zu fönnen. Mi 
diefer Forderung muß jedod) mande andere Neuerung Hand i 
Hand gehen. Einige derjelben habe ich gelegentlih chen einme 
erwähnt und ich will fie hier nochmals betonen, ohne näher au 
ihre Begründung einzutreten. Dies wird jeinerzeit |hon geicheher 
Es wäre alfo anzujtreben eine Prämiterung nad) Punkten wie bis 
her, jedody ohne feitgelegte Preisgrenzen. Der Anteil aus dei 
Standgeld für die Prämien würde nach den im Programm be 
jtimmten Anjäßen auf die hödjtpunftierten Tiere vergeben. , 
der Betrag erichöpft, jo hört eben eine Prämienverteilung au 
gleichviel, wie hod) die nicht prämiierten Tiere punttiert find. 

Im weiteren wäre zu prüfen, ob die Ausjtellungsfreiheit 3 
bejchränfen lei, d.h. ob hohyprämiierte Tiere mit einem entjprechen 
den yeichen im Obr fenntlic) gemacht werden mühten und die] 
Tiere im gleihem Jahre nur an einer Lofal- und einer allgemeine 
Ausjtellung Tonkturrieren dürften. Würden Jie mehr ausgejtell 
jo wäre die Prämie nur nominell, fie bejtünde nur in der Veral 
folgung der Punftlarte ohne Prämienbetrag. 

Dadurd Fönnten die Ausitellungen entlajtet und die Rum 
veijen der Ausjtellungslieger verhindert werden. Auch das wät 
ins Wuge zu falfen, die Standgeldanjäge mäßiger zu madhen 2 
dafür die Geldpreije ganz abzujchaffen, vielleicht abgejehen © 
einem Geldpreis für das höchjtpunftierte Tier jeder Rajje. Da 






snthielte jeder Ausiteller einen Ausweis über jeinen Erfolg, tein 
zigentliches Diplom, delen Einrahmung nody 10—12 Fr. tojtet 
oder jonjt nur zu bald bejchädigt wird. Man prüfe einmal dieje 
Reformen und |preche Jich darüber aus. E. B.-C. 





Tlachrichten aus den Vereinen, 


Scweizerifdher 
Geflügelzucht:Berein. 


\  Situng des Zentral -Borjtandes: 
Sonntag den 20. Juni a. e., vormittags 
‚punft 9 Uhr, im Nejtaurant „Du Pont“, 
beim Hauptbahnhof in Zürich 1. 
Die bisherigen, folwie die neuges 
‚wählten Mitglieder find zur Teilnahme 
‚an diejer Sißung eingeladen und wird 
‚pünftliches und vollzähliges Erjcheinen 
erwartet. Der Bräfident. 
NB. Anmeldungen für die dies- 
‚jährige Geflügelhof - Prämiierung jind 
ipäteitens bis zum 18. d8. Mis. an den 
‚Bräfidenten &. Frey in Ufter einzureichen, 
* 


* 
Schweizeriiher Geflügelzucht - Verein. 
Sahresberiht pro 1914. 

(Schluß jtatt Fortjeßung). 
| 6. Seftionsberichte. 
N Sektion Ebnat-Kappel. 








* 


1. Bereinsbeftand. Mitgliederzahl am 1. Januar 1914: 21; am 31. De 
zember 1914: 24. — 2. Borftand: Siehe Mitgliederverzeihnis. — 
'3. Rehnungswejen. Vermögen am Anfang des Jahres Fr. 484. 05; Ein- 
‚nahmen: Fr. 122. 35; Ausgaben: Sr. 153. 9; Ballivjaldo: Fr. 31. 60; Ver- 
mögen am Ende 1914: Fr. 452.45. NB. Der VBermögensrüdjchlag von 
‚Fr. 31.60 rührt von den bejondern Auslagen beim „Geflügelbewertungs- 
‚turs mit fleiner Ausjtellung von 24 Zuchtftämmen“ her. — 4. Tätigfeit des 
' Vereins. a) Kommilfionsfigungen: 5. b) Verfammlungen des Vereins: 5. 
ec) Wictigite Berhandlungsgegenitände: Nebjt den gewöhnlichen VBereins- 
 geichäften Beranftaltung und Durhführung eines Geflügelbewertungsturjes 
‚unter Leitung des Herin E. Bed-Corrodi. VBorbereitungsarbeiten für die 
‚ geplante jhweizerijche Geflügelausjtellung aufs Frühjahr 1915 (am 15. No- 
'vember 1914 infolge Kriegswirren auf 1916 vorläufig verjchoben). 


| Geflügelzudt-VBerein.Uiter. 
| 
| 


Das ereignisvolle Jahr 1914 hat unjerm Berein feine wejentlichen 
' Uenderungen gebracht; im Gegenteilederjelbe jteht in bejter Entwidlung. 
‚& wurden im Berichtsjahre 13 neue Mitglieder aufgenommen, 3 erklärten 
den Austritt, jo da der Verein auf Schluß des Rechnungsjahres 51 Mit- 
' glieder zählte. Die VBereinsgejchäfte wurden in fünf Vorjtandsjigungen und 
drei Bereinsverfammlungen erledigt. Die Jahresrehnung ichließt mit einem 
Borjchlage von Fr. 26. 15 und das Bereinsvermögen beträgt Fr. 908. 63. 
Die Separatrehnung über Pflege und Schuß freilebender Vögel zeigt in 
Einnahmen und Ausgaben je Fr. 344. 70. Sie ergab diesmal einen Ueber- 
Ihuß von Fr. 77.20 zuguniten der Vereinsfalfe. Im Monat März wurde 
endlich, nachdem die Maul- und Klauenjeuche in unjerer Gemeinde als 
erlojchen betrachtet werden fonnte, der längit vorgejehene Vortrag über 
die „Nubeigenjchaften der verjhiedenen Hühnerraffen unter Berüdjihtigung 
der Rallenmerfmale derjelben“ abgehalten. Auf Ende November wurde 
ein zweiter Vortrag angeordnet, und zwar der Kriegszeit entiprehend über 
„Fütterung der Hühner in den gegenwärtigen außerordentlihen YJeiten und 
Pflege derjelden im Winter“. Beide Vorträge wurden von unjerm Mit- 
gliede Z. Wettitein, Zivilitandsbeamter in Uiter, in vorzügliher Weile ge- 
halten und waren aud) über Erwarten gut befucht. — Um unfern Mitgliedern 
den Bejuc der Landesausitellung in Bern und ipeziell der Abteilung Ge- 
flügel derjelben zu erleihhtern, wurde jedem Teilmehmer ein Beitrag von 
5 Fr. aus der Vereinsfalje bewilligt unter der Bedingung, daß diejelben 
zugleich an der dort jtattfindenden Delegiertenverfammlung des ©.6. 3. - 
teilnehmen. Von diefer Begünftigung wurde von einem großen Teil der 
Mitglieder Gebrauch gemadyt. — Das Kleine Zahrbuc) für praftiiche Geflügel- 
züchter nebit der Legetabelle, die aud) diesmal wieder gratis zugeltellt wurden, 
erfreuten alle unjere Mitglieder. — Jm allgemeinen zeigt ji in unjerer 
Gemeinde lebhaftes Interefje für die Geflügelzucht; ind doch in leßter Zeit 
verjchiedene zum Teil anjehnliche Geflügelhäufer erjtellt worden. — Hoffen 
wir, daß der jchredliche Krieg bald ein Ende nehme umd wieder bejjere 
Zeiten eintreten, die es uns ermöglichen, unjer Geflügel wieder nad) ge- 
wohnter Weile zu füttern. 


& [Rantonal-zürherijher Verein der Nub- und Nafjegeflügel- 
| Züdter. 


Unzweifelhaft hat das vergangene Jahr jeit Beitehen des Vereins als 
das ruhigite zu gelten; waren es bei Beginn Des Jahres die Nadywehen der 
Maul und Klauenjeuche, die nod etwas drüdend auf vielen Gemütern 
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lajteten, jo war es in der zweiten Hälfte der jich in Europa eingenijtete, Armut, 
Elend und Tod gebärende, blutgeifernde Molocd des Krieges, der, obwohl 
er die eherne Erhabenheit unjeres Alpenwalles bisher nicht zu überjchreiten 
wagte, jeinen verderblihen Aten doc bis ins Jnnerite unjerer wirtjchaft- 
lichen VBerhältniffe zu treiben vermochte. Born Handel und Wanpdel, von Gejell- 
ihaft wie Wijlenichaft verlangt er jeine Tribute, und unjer Verein hat, 
angefichts der allgemeinen ungünjtigen Weltlage dod) noch ganz ordentlich 
abgejchloljen; immerhin find wir durd) diejelbe um unjern geplanten Herbit- 
ausflug nad) Erlenbady und unfere Herbitverfammlung getomment, ebenjo 
fiel aus der für Ufter vorgejehene Geflügelihlacht- und Verwertungsfurs. 
Bor allem aber jind es die horrenden AYutterpreife, die unjere Nerven, aber 
nod weit mehr unjer Portemonnaie herausfordern. 

An Berfammlungen regiftrieren wir nur 2 allgemeine ımd 5 Voritands- 
igungen. 

Mit Ausnahme des Herin Hans Senn, Züri), der aus gejumdbeitlichen 
Rüdichten feinen Aftuarpoften niederlegte und durd) Herrn E. Lenggen- 
bager in Effretiton erjegt wurde, beitand der VBorjtand aus den bisherigen 
Mitgliedern. Den Einnahmen von Fr. 409. 20 jtehen Ft. 369. 65 Ausgaben 
gegenüber; das Gejamtvermögen des Vereins am Ende des Jahres beträgt 
Fr. 691. 10. 

Nie im Vorjahre erhielten auch diesmal alle Mitglieder das Jahr: 
büchlein mit 2egetabellen zugejandt. Ein im Frühjahr aufgeitelltes gemein- 
james Bruteierinferat erihien im Bereinsorgan und im „Zürcher Bauer“, 
hatte aber in legtgenannter Zeitung leider nicht den gewünjchten Erfolg. 

Schon weilt unjer Verein die jtattliche Zahl von 70 Mitgliedern auf, 
während es ihrer zu Beginn des Jahres nur 62 waren. Zwei Mitglieder 
jind gejtorben, 5 erklärten auf Ende des Jahres ihren Austritt und neu ein- 
getreten jind 15. Auf ein vom Borjtande erlalienes Werbeformular Hin, 
das an unjerm Verein noch fernjtehende Züchter gejandt wurde, erfolgten 
die meilten Neuanmeldungen. 

Zwei zweitägige Volfslehrfurje über Geflügelzucdht, unter der Leitung 
des Herm Redaktor E. Bed-Corrodi, in Bülach) und Turbenthal waren leider, 
troß der vorzügliden Durchführung, nicht jehr jtarf bejucht. Zwei joldher 
Kurfe, von dritter Seite gewünfcht und von der tit. Volfswirtichaftsdirektion 
der Auffiht unjeres Vereins unterjtellt, wurden im Berichtsjahre nicht ab- 
gehalten. Mit der nad) Pfäffifon vertagten Sommerverjammlung wurde 
ein vom Aftuar gehaltenes Referat über „Stallung und Pflege des Ge- 
flügels“ verbunden. 

Der gefuchte Anfchluß an den zücheriichen landwirtichaftlihen Kantonal- 
Berband wurde uns gerne gewährt; dagegen erfuhr ein an Die züccherilche 
Lebensmittelpolizei eingereichtes Gejuch betreffend Regulierung des Trint- 
eierhandels eine abichlägige Antwort. 

Die gemütlichjten Stunden des Zufammenfeins brachten unzweifel- 
haft der 23. und 24. Mai mit dem Befuche der Landesausitellung in Bern, 
gemeinfam mit den übrigen Mitgliedern des ©. 6. 3. B. Im Extrawagen, 
unter Beiprehung. bühnerologijcher Probleme, waren wir in Jcheimbar 
fürzefter Zeit in der Bundeshauptitadt, von wo wir uns nad) fleinem Smbih 
gleich zur Ausftellung begaben. Die Hitze war drüdend, trogdem aber ein 
Gang durd) das Beite, was Landwirtichaft, Handel, Technik und Jndultrie 
bot, ein Genuß jondergleichen. Der Geflügelabteilung beim Dörfli opferten 
wir natürlich an beiven Tagen die meijte Jeit, denn die reichhaltige Beichit- 
fung wie das Zufammentreffen mit jo vielen Züdhtern aus allen möglichen 
Gauen unferer lieven Schweiz wuhten unfer SIntereje zu fejjeln. Am zweiten 
Beluchstage um 10 Uhr hielt der ©. ©. 3. ®. jeine Generalerlammlung 
im VBerwaltungsgebäude der Landesausitellung ab, der au) alle anwejenden 
Mitglieder unjeres Vereins beiwohnten und der Erledigung der verschiedenen 
Geichäfte mit großem Interejje folgten. Das anichliegende gemeinjame und 
jehr zufrievenjtellende Mittageljen bradjte noch jedem Mütgliede aus der 
Bereinstalje einen Beitrag von 5 Sr. an die Kojten der Reije, weld) leßtere, 
obwohl dem Zeitpunfte entjprehend das Geflügel nicht in bejter Kondition 
war, dody gewiß von feinem unjerer Leute gerne gemißt worden wäre. 

Menn wir nım nach diefen wenigen Ausführungen |hon am Schlulje 
unferes Berichtes angelangt Jind, To geichieht dies eben aud) des jchon ein- 
gangs erwähnten, allem Halt gebietenden Völferringens wegen, weldes 
bald alle gejunde Arbeit, jedes fortichrittliche Dierk zur Untätigfeit ver- 
pflichtet. Nur zähes Zufammenhalten und ein „allezeit Kopf hoch“ werden 
uns über die gefahrvollen Klippen diejer Yeit jiher hinwegführen. 


Geflügelzudtverein Dübendorf. 


Das abgelaufene Jahr brachte unjerem Verein nicht alles, was es 
fi) von demfelben erhofft hatte. Der europäilhe Krieg jtörte auch jeine 
Tätigfeit und verhinderte die Ausführung vorgenommener Arbeiten. 

Im Januar führte der Verein eine Zählung Jämtlihen Hausgeflügels 
in der Gemeinde dur), um fich von der hiejigen Geflügelzuht und deren 
Bedeutung ein Hares Bild zu Ihaffen. Diele Zählung ergab bei 186 Ge= 
flügelhaltern einen Bejtand von 2400 Stüd der verihiedeniten NRaljen. 
Davon entfielen auf unfern Verein mit damals 18 Mitgliedern zirka 400 
Stüd. Einer Jahreseinfuhr von zirka 141,500 Eiern Itand eine Ausfuhr 
von 10,000 Trinfeiern gegenüber. 

Im Februar hielt Herr Bed-Corrodi in Hirzel im Schoke unferes 
Vereins einen zweitägigen VBolksturs über praftiiche Geflügelzuct. Ueber 
50 Berfonen folgten mit großer Aufmerkfamfeit den hödhjit interejjanten 
und belehrenden Ausführungen des erfahrenen Nursleiters. Eine mittel- 
bare Folge diefes Kurjes war dann der Eintritt zahlreicher Geflügelzüchter 
als neue Mitglieder in unfern Verein, dejjen Mitgliederzahl dadurd auf 
43 anwuc)s. 

Um alle dieje eifrigen Geflügefüchter in den Stand zu Jeben, ihr 
Federvieh in rationeller Weife füttern zu fönnen und um fie in der Auf- 
zucht von Junggeflügel zu unterjtügen, wurde ein Depot für Spratt’s 
Futtermittel errichtet. Der Verbraud von legteren war allerdings nod) 
fein großer. NAuh wirden an alle Mitglieder Spratt-Brojchüren, jowie 
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die Jahrbüdjlein und Legetabellen des Schweizerischen Geflügelzucht-VBereins 
abgegeben. — An einem VBereins-Ausflug nad Effretifon, Ende Juli, be- 
teiligten ji) über 20 PBerjonen. Mit großem Interejje befichtigten alle 
die mujtergültigen Geflügelhofanlagen des Heren E. Lenggenhager. 


Auf den Herbit war die nangriffnahme der Arbeiten für die, 


Schaffung eines feinen Bogelfhußgehößes geplant. Ein Vortrag über 
praftiihen Bogelfhuß und BVBogelihusgehölze durcdy) Herrn Gattifer in 
Horgen jollte die Bevölkerung über diefen Zweig unjerer Beflrebungen 
auftlären und interejjieren. Der Dienjt für unjer Vaterland Tegte uns 
wichtigere und dringendere Aufgaben auf, und jo mußten unjere Vereins- 
gejchäfte warten, bis wieder ruhigere Zeiten einfehren. 


Bon den übrigen Sektionen find feine Berichte eingegangen. 


Berichiedene Nadhridıten. 


— Einige Worte zur Behandlung des Geflügels im heißen Sommer, 
Gewöhnlich jind die Hühner im Sommer in jchlechter Kondition, wenigjtens 
in Bezug auf ihr "Yederkleid. Die Hennen zeigen vielfah Neigung, mit 
dem Legen nachzulajlen oder gänzlich aufzuhören. Man reiche deshalb den 
Hennen, wenn es ji) um geringwertige, jogenannte Legehühner handelt, 
die feinen Zuchtwert haben, ein gutes Yutter, das anregt und jie zum 
Legen treibt, 3. B. Anochenjchrot, Liverine und Filhmehl. Handelt es jid) 
um wertvolle Zuchthühner, dann richte man die Fütterung jo ein, daß fie 
jegt mit dem Legen nad der Zuchtperiode nicht weiter beginnen. Ein 
Zuchthahn joll aus einem gutlegenden Stamme hervorgegangen fein. Jett 
im hödhjjten Sommer joll man die Zuchthennen durchaus nicht durd) forcierte 
Fütterung zur Eierablage zwingen wollen, es wäre im Interejje der Nadh- 
sucht fallch. 

Der Reinlichkeit ijt gerade jebt zur heißen Jahreszeit größte Bead)- 
tung zu Ihenfen. Das Ungeziefer vermehrt jich jet bejonders jtarf und 
joll der Züchter mit der Bekämpfung der Shädlihen und läjtigen Blutjauger 
unermüdlich tätig jein. Die Nefter müljen frifches, reines Stroh erhalten, 
die Wände ujw. einen neuen Anftrich. Auch jtreue man fleikig mit Infeften- 
pulver und richte vor allem den Hühnern ein gutes Staubbad her. 

Wichtig ilt, vem Trinktwaller in den heiken Tagen jeine Aufmerffamfeit 
zu Ihhenfen. Viele Geflügelfranfheiten haben ihren Grund in dem ver- 
dorbenen Trintwaljer. Grünfutter ijt jett befonderes Bedürfnis der Hühner 
und aud wohl überall in reicher Menge vorhanden. Da alle Futtermittel, 
Körner ausgenommen, in der heiken Zeit jchnell in Fäulnis übergehen, 
jei man vorlichtig und reiche nicht mehr, als verzehrt wird. 

Wichtig ijt für alles Geflügel, daß es den notwendigen Schub vor 
den jengenden Sonnenjtrahlen finden fann. Leider findet man noch) immer 
Anlagen, die diefer jo notwendigen Forderung feine Rechnung tragen. 
Am beiten pflanzt man jchnellwadhfende Büfche, wie Helianthi oder Topi- 
nambur an, oder wo dies nicht möglich) ijt, errichte man Sonnenjegel (auf 
Holzrahmen gejpannte Leinwand). 

In den Ställen forge man für friihe Luft, man öffne die Feniter, 
doc) Jo, dak fein Jugwind entjteht. Wir erinnern hier nocdymals an den 
von uns erwähnten Sommerjtall für das Junggeflügel. 

Frilhe Luft ift auch bejonders auf den Taubenjchlägen notwendig 
und ebenjo Reinlichfeit; andernfalls gehen viele Nejtjunge durd) Ungeziefer 
zu Grunde. DQIauben, denen freier Auslauf nicht gejtattet ift, reihe man 
Badewaljer. Wer Waljergeflügel hält und für dieje feine Schwimmge- 
legenheit hergerichtet hat, Jorge täglich für friiches Waller, weil es in der 
heißen Jahreszeit leicht verdirbt und Dann gefundheitsihädlicdye Wirkungen hat. 

Wenn man dem Geflügel in der heigen Jahreszeit eine gute Behand- 
lung zuteil werden läßt, wird es jchnell und leicht maujern und fich beiten 
Mohlbefindens erfreuen. (Geflügel-Welt.) 


— Joplogifhe Wunder der brafilianiihen Wälder. NRoofevelt jetzt 
jeine fejlemden Schilderungen von feiner jüngjten Forfchungsreije durch die 
brafilianiiche Wildnis fort und erzählt von den zoologiihen Wundern, die 
die beiden Naturforfcher feiner Expedition, Cherrie und Miller, beobachteten 
und Jammelten. Nacd einer romantiihen Fahrt auf dem Tapirjtrom, der 
dur) Riefenwälder von Wiwaja-Palmen, an Kelvdern wiloblühender Orchideen 
und idplliichen Snjeln vorbeiführte, gelangten die Reifenden am 16. Januar 
des vorigen Jahres nad) Tapira Poan, dem Hauptquartier der telegraphijchen 
Kommillion. Es war ein reizend gelegener grüner let Erde, auf dem die 
Gebäude der telegraphiichen Kommijfion jtanden. Während des Aufenthaltes 
wurden die naturwiljenichaftlihen Sammlungen, die man bisher gemacht 
hatte, geordnet, verpadt und nad) Paraguay und von dort nad) Newport 
geihidt. Man hatte über 1000 verjchiedene Arten von Bögeln und 250 Säuge- 
tiere zuJammengebracdht. 

Die Zoologen der Expedition Jammelten eine ganze Anzahl von Säuge- 
tieren und Bögeln, die jie früher noch nie gejehen hatten. Eines der merf- 
würdigjten naturgejchichtlihen Schaujpiele bot der Anmarjch einer gewal- 
tigen Menge von Heeresameijen, den Roojevelt mit Miller beobachtete. 
Diefe furhtbaren Raubameijen jind große I hwarze Tiere, die in einer breiten, 
weit ausgedehnten Sront jid vorwärts bewegen. Die „Heeresameijen“ 
marjchieren in gewaltigen Majjen umd zerjtören oder erbeuten jedes lebendige 
Wejen, das unfähig ift, ihnen aus dem Wege zu gehen oder ji) ihnen ent- 
gegenjtellt. Sie laufen rajch, und vor ihrem Anmarjch rennt alles fort. Ihre 
Hauptbeute find Jnjetten, und jelbjt die gefährlihjten diefer Gejchöpfe Teilten 
ihnen erjtaunli wenig Wivderjtand. Die Aufmerkffamfeit der Beobadıter 
wurde auf das Ameijenheer zuerit Gelentt, als jie einen großen Hundert- 
füßer von 9—10 Zoll Länge in hajtiger Flucht fahen. Eine Anzahl von Ameifen 
hatten jid) in ihn fejtgebiljen; er frümmte fich bei jedem Bih, aber er wagte 
es nicht, jeine Fräftigen Beißwerfzeuge gegen die Angreifer zu verwenden. 





Dann kamen große Skorpione und mächtige behaarte Spinnen, die alle in 
derjelben Richtung flohen und die gleiche Hilflofe Unfähigkeit zeigten, 
gegen ihre räuberijhen Seinde zu verteidigen. Die Ameijen fletterten jo 
auf Hohe Bäume, bemächtigten ji) der Vogelnejter und töteten die e 
flügge gewordenen Bögel oder zerrilfen jie in Stüde. Die Vögel wi] 
Jidy übrigens beim SHerannahen diefer Ameijenjcharen zu jehüßen, ind 
lie rajch ihre Nejter verlajfen und fie an andern unzugänglichen Stellen a 
bauen. So beobachtete Miller einmal in Gujana ein Nejt von Ameijenza 
fönigen, in dem Junge waren. Eines Morgens fand er den Baum jelbit von 
Heeresameijen umjhwärmt. Er dachte zuerit, daß die jungen Vögel getötet, 
wären, aber bald Jah er die Eltern etwa 30 Meter entfernt mit Futter in den 
Schnäbeln, wie jie im dichten Dichungel verfhwanden. Sie flogen immer 
wieder mit Futter in den Schnäbeln nad) diefer Richtung, jo daß fic) 3weifel- 
los das Nejt num im dichten Urwald befand, obwohl es Miller nicht finden 
fonnte. Die Ameijenzaunfönige fliegen vor oder über den Reihen der Heeres- 
ameijen und nähren id) nicht nur von den Jnjetten, die durch die Ameifen- 
aufgebradjt werden, Jondern aud) von den Ameijen jelbit; die jo oft bezwei- 
felte Tatjahhe it dadurd erwiejen, da Miller zahlreihe Zauntönige cho 
die. Heeresameijen in ihren Magen hatten. Auch Libellen fliegen zahlreic 
über den Kolonnen der Ameijen und jtoßen plößlich auf jie nieder. Die Ameil 
plündern jogar die Nejter der gefährlichiten und friegshuftigjten Wejpen, 
während die Weipen in größter Aufregung herumjummen, ohne fi) wirfjam 
zu verteidigen. Ein merfwürdiges Schaujpiel gewährte ein Angriff der 
Heeresameijen gegen einen jungen Baum, der von den giftigen roten Ameijen 
bejegt gehalten wurde. Dieje jog. „Feuerameijen“ fämpfter todesmutig. 
und töteten eine große Anzahl ihrer Schwarzen Feinde, fonnten aber den 
alles zermalmenden Anmarih nicht aufhalten. a 

„Schmetterlinge in den wundervolliten Farben Jhwärmten um unfer 
Lager,“ erzählt Roojevelt, „und die Düfte, die durch die Wälder wogten, 
waren von bezaubernder Süßigfeit. Da gab es viele Ziegenmelfer von einer 
bejondern brajilianiichen Art, deren Schrei ji) von dem nordamerifanijhen 
MWbipporwill merkflicy unterjchied, in reicher Buntheit prangende Spotte 
drojjeln, dunfel gefärbte RotfehnIhen, Zwerghühner, die wie fleine Juwele 
ausjehen mit einem in Purpur und Türfisblau funfemden Gefieder umd 
glänzenden Sharlahhroten Fühen, find fingende Sperlinge.“ Bei verjchiede- 
nen diefer Bögel wurden merkwürdige Gewohnheiten des Nejterbaues bes 
obadhtet; die Tiere graben Löcher in die Erde und poljtern fie mit etwas 
Laub und Gras aus, um dann ihre weißen Eier hineinzulegen. Ueber dem 
Lod wird zum Schuß ein Haufen von Stöden und Laub aufgebaut. 


— Ueber die Lebensweife der Paradiesvögel ift bisher wenig bes 
fannt. Eine für diefes Jahr beabfichtigte und jchon vorbereitete Erpes 
dition nad Neuguinea zur Erforfhung und Beobachtung des Paradies 
bogellebens fonnte infolge des Krieges jeßt nicht zur Ausführung ger 
langen. Der auch unfern Lefern al3 Mitarbeiter befannte Dr. Ot 
Fehringer war auserfehen, das Leben des Paradiespogels zu erforjche 
sndefen wird in den „Ornithologifhen Monatsberihten” 1914, ei 
Bericht des Herrn Miffionar Keyjer (Sattelberg bei Finichhafen in Raife 
Wilhelms-Land) veröffentlicht, den er auf Veranlajjung der Reichsregier 
rung über Vorfommen und Vebensweife des Baradiesvogels eritattet 5 
sn dem Beobachtungsgebiet fommen vier Paradiespögel vor, und iv 
Pardisea guilelmi, augustae vietoriae, Ptilornis intercedens und Diphyllodes 
hunsteini. Nach dem Bericht bejteht die Nahrung der genannten Arten 
hauptjählih aus „Infeften, nämlich Käferlarven, Raupen u. dgl., doh 
jollen jie auch gewijje Heine Früchte freffen.“ Berichterftatter hält «8 
nicht für ausgejchlofjen, daß die jeßt auf den Feldern der Anfiedler wie 
der Eingeborenen häufiger gewordene Raupenplage, von der man früher 
nichts hörte, mit dem leider häufigen Abjchiegen der Baradiespögel aus 
jammenhänge. Die am Stellolberg früher außerordentlich häufigen Vögel 
der erjtgenannten beiden Arten — neben den Tauben dort ehemals die 
bäufigjten Vögel — trifft man jet auf Touren nur noch jehr felten au. 
Man habe früher nicht felten bis jechs Männchen auf einem Baume 
angetroffen. Yablreic) bernehmbare laute Baradiespögelrufe feien nicht 
immer ein Zeichen vom Vorhandenfein vieler Männchen, da nad den 
Beobahtungen auch häufig unter einer Menge lautfchreiender Weibchen 
niemals ein Männchen vorhanden war. Bon dem in der Brutzeit, in 
der die Schmudfedern getragen werden, erwählten Standort entfernte 
lich Die Vögel niemals weit, man treffe fie da jeden Tag an. Durch ihe 
lautes Schreien feien fie da leicht aufzufinden. Da alle Baradiespögel 
auf niederen Bäumen und leicht fichtbar niften, fei ihr Bejtand durch 
die leichte Erlegung der Vögel jehr gefährdet. Die Brutzeit falle in die 
geit dom Mai bis Oftober (Regenzeit). Die dann zwifchen den Männden 
Itattfindenden Kämpfe feien zuweilen jo erbittert, daß jie von den Eins 
geborenen mit den Händen ergriffen würden. Als die Vögel noch häufig 
waren, wurden jie von den Gingeborenen auch vermittels Leimruten, 
die auf Bäumen in der Nähe des Standortes oder an Wafjerpfüßen, im 
welchen die Vögel badeten, ausgelegt waren, gefangen. Ueber die Zahl der 
Gelege liegen feine Beobachtungen vor. In der Brutzeit lebten diefe 
Vögel anjcheinend paarweife und das brütende Weibchen wurde an 
jcheinend, wenigitens zumteil, vom Männchen gefüttert. Nach den Mit 
teilungen der Eingeborenen werde das eben vom Neft gefangene Weib 
chen Durch ein anderes Weibchen erfeßt, welches das Brutgefchäft vollende, 
Das Gelege bejteht jtetS aus zwei Eiern. — Hunfteins Baradicsvogel 
oder wie ihn der Verfaffer nennt, der „Eberhauerparadicspogel“ fei nich 
jelten, da er wenig auffalle und fich nicht durch lautes Gefchrei berrat 
Er fei ftet3 in der Nähe oder auf einem Plabe am Erdboden anzufinden, 
den er ganz rein feharre. Der Plab habe einen Durchmefjer von 1-2 m 
— Der jchwarze Baradiespogel (Pt. intercedens) jei nicht häufig und jeher 
Iheu. — Die Feinde der PBaradiespögel jeien — außer dem Menfchen 
— zahlreihe Naubvögel; die Nejter würden von Baumfchlangen un 
Natten bedroht, 
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Ydealtiere. 


Das vorjtehende Wort Ipielt in der Rafjezuct eine bedeutende 
Rolle. Es ilt das Ziel fait aller Züchter. Jhm opfert man einen 
ihönen Teil feiner freien Yeit und der verfügbaren Mittel. Würde 
jedermann feinem Berufe, feiner Stellung jo viel Fleiß und Be- 
ahtung jchenfen, als zuweilen der Erzühtung von Jdealtieren ge- 
ichentt wird, es gäbe nicht jo viele verlotterte und verfradhte Exi- 
ftenzen. Was heilt mun ideal? — Borbildlich, mujterhaft, voll 
fommen. Und das Ideal, dem 3. DB. der Raffezüchter zujtrebt, it 
ein Mujterbild, welches jid) ver Züchter von einer gewiljen Rajje 
madht. Das Ideal ijt aljo. fein feititehendes Etwas, jondern ein 
Gedantenbild, welches bald jo, bald anders ausjieht, je nad) den 
jeweiligen Anforderungen der Mode. 

Sede Raffe hat ihre Gönner, und durch) ihre Bemühungen ver- 
ändert fie ich fortwährend. Dieje Veränderungen find gewöhnlid) 
nicht jedermann wahrnehmbar, und jie betreffen meilt nur ein> 
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zelme Körperteile. Denn das ift wohl zu beachten, daß das voll- 
tommenjte Tier einer Rajje aus einer Reihe von Merktmalen be- 
Iteht, welche miteinander harmonieren. Darunter ijt nun Teines- 
wegs zu verjtehen, daß jedes diejer Merkmale volltommen in feiner 
Art jein müffe. Wäre dies der Fall, jo hätten wir ja ein Spealtier, 
ein wirtlih vollfommenes Tier, und folde gibt es nicht. Aud) das 
vorhandene bejte Tier irgend einer Najje wird noch beitimmte 
Merimale aufweien, welhe nad den jeweilig geltenden Nalje- 
anjprüchen noch verbefferungsfähig ind. An ihnen arbeitet nun 
der Rafjezüchter, indem er das Ziel verfolgt, aud) die no) mantgel- 
haften Teile weiter zu vervollfommnen. 

Das ijt der Weg zur Erzühtung möglichit vollfommener Tiere. 
Aber das Wort: „Zu wenig und zu viel, verdirbt alles Spiel“ trifft 
auch hier zu. Jm Eifer, etwas zu erreichen, wird leicht des Guten 
zu viel getan und dabei die Grenze des Zuläjligen überjchritten. 
Es entitehen Jogenannte Ueberzückhtungen, wie 3. B. vor etwa 10 
oder 15 Jahren die übergroßen Kämme bei den Stalienern und 
Minorkas. Merkmale und Rafjeforderungen, welche nicht mit dem 
‚Zentimeter gemejjen werden fünnen, bei denen der Blid, das 
Augenmah des Züchters urteilen muß, führen manden Züchter 
auf Jrrwege. Er Tann nicht beurteilen, welche Form oder Größe 
die bejte ilt und weiß dann nicht, die richtige Grenze einzuhalten. 
Wir wollen einmal einige Hühnerrafjen herausgreifen, bei denen 
nad) unjerem Exrmejjen nicht immer die richtige Grenze in der Er- 
zühtung gewiljer Merkmale eingehalten worden ilt. 


Da jind einmal die Orpingtons zu nennen, bei denen die ges 
forderte tiefe Stellung und der Federreichtum oft YHeberzühtungen 
erfennen lajjen. In dem Bemühen der Züchter, tief geitellte Or- 
pingtons in Wettbewerb jtellen zu können, jind Tiere gezeigt wor- 
den, Die ihrer zu tiefen Stellung wegen als Krüper hätten bezeichnet 
werden fünnen. Wie es aber unnatürlich ijt, wern ein großer, 
\hwerer Körper auf hohen Läufen ruht, fo tritt das nämliche ein, 
wenn die Läufe zu furz jind. Diejes ijt aber ebenfo fehlerhaft wie 
jenes, und follte auch jo beurteilt werden. Auch der Federreichtum 
it bei den Orpingtons oft zu üppig, die Nupßleiltung jtarf beein- 
flußend. Hier mögen die Züchter ji einmal bejinnen, was die 
Mufterbefchreibung verlangt, und jie mögen es unterlajjen, die 
Forderungen noch zu überbieten. An den Ueberzüchtungen find 
aber die Künjtler, weldhe den Züchtern Bilder von Spealtieren 
\haffen wollten, dabei aber in ebertreibungen verfielen, am meilten 
\huld. Da heißt es eben, das Auge üben, den Sinn bilden und 
jelbjtändig werden in der Beurteilung der Ralfe. 


Die Minorkas jind aud) eine ganz andere Rajje geworden als 


lie früher waren. Bor Jahren hatte die Körperform viel Aebnlich- « 


feit mit derjenigen der Jtaliener, jet zeigen fi) deutliche Umter- 
Ihiede. Die unflätig großen Kämmte, die in gar feinem Verhältnis 
zur Größe des Tieres jtanden, find glüdlicherweile beinahe ver- 
\hwunden. Die Preisrichter fönnten wejentlich beitragen, Jolche 
großen Kämme zu bejeitigen, wenn jie dem Schnitt derjelben, der 
Jadenbildung und dem Blatt größere Aufmertjamteit jchenten 
und die Mängel daran jchärfer beurteilen würden. Der Kamm 
joll groß fein, nicht nur mittelgroß, aber durchaus auch nicht zu 
groß. Die „Geflügel-Welt“ bringt in ihrer Nr. 10 vom 18. Mai 
einen Artifel mit dem Titel: „Was veritehen wir unter Jdeal- 
Minorlas?" Darin ijt mandes Beachtenswerte für den eifrigen 
Sportzüchter gejagt. Ich will aber nicht auf den textlichen Inhalt 
eintreten, möchte jedoch den Bildern einige Worte widmen. Die 
neuen Mujterbejchreibungen fordern 3. 8. „Obrjcheiben groß, 
glatt, feit und doc zart im Gewebe, blendend weiß mit hohem 
Emailleglanz, etwas längliche Form, an den Rändern jcharf abge- 
jest, feit am Kopfe anliegend." Auf der Titeljeite wird eine Henne 
gezeigt mit der Unterjchrift: „Eine feine Henne aus Felsicher Zucht.“ 
Rüden und Schwanzlage bildet eine gerade Linie, was als ein 
Momentfehler während der Aufnahme angejehen werden Tann. 
Die Henne zeigt aber Obrjcheiben, die nicht nur groß, die einfach 
zu groß ind. Denn Obrjcheiben von einer Ausdehnung etwa wie 
der Kopf des Tieres, das ilt Weberzüchtung. Im weiteren mag die 
Henne wirklich fein fein. Auf der zweiten Seite in der unteren 
rechten Ede wird nod eine Minortahenne, welde in bezug auf 
die Obrjcheibe idealer ijt, denn fie find weder zu groß nod) zu Elein, 
gezeigt. Bei diefer NRajje wird weiter gefordert: „Schwanz voll, 
mit langen breiten Sicheln und reichen Dedfedern.“ Gar mancher 
Hahn hat aber einen mageren, federarmen Schwanz wie ein moder- 





ner Kämpfer, und auch feine Lage ijt fämpferartig. Das find Ber 
züchtungen. 
Bei den Italienern findet man auch oft zu große Kämme 3! 
lang gejtredten Körper mit [| hmaler und zu wenig gewölbter Bru 
und zu flach getragene Schwänze. Much bier wurde der "ehe 
gemacht, da man das Jtalienerhuhn nach dem Minorfa forme 
wollte. Der tleine, an Landhühner erinmnernde Typ gefiel 
mehr, und da wurden bei den Minorfas Anleihen gemacht, w 
die charakterijtiiche Jtalienerform verwilchten. Bor einigen Ja 
mußte geflagt werden über die jteile Schwanzlage der Italiene: 
Jebt ilt zu viel verbejjert worden und es heiht einhalten, wenn id) 
der ganze Typ vernichtet werden foll. Wenn eine zu hohe Schwan 
lage zum Ausjchluß von der Prämiterung berechtigt, fo muß ein 
zu flahe Schwanzlage dasjelbe bewirken; denn eins ijt gerade fi 
fehlerhaft wie das andere. Das Jdeal liegt zwijchen beiden. B 
Es könnte noch manche Ueberzühtung erwähnt werden, do 
mögen die vorjtehenden genügen. Der Züchter muß beurt 
lernen, wie jedes einzelne Rafjemerfmal fein jfoll. Wird ein fo 
groß verlangt, jo muß die Größe begrenzt fein, es heikt nicht 
endlich groß. Auch im gegenteiligen Fall muß der Züchter beurteilt 
lernen, was Hlein oder zu Klein it. Alfo Maß halten, jonjt gib 
Ueberzüchtungen, feine Jpealtiere. E. B.-C. % 
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Uniere Tauben, 


(Schluß). 

Im Nejtbau entwideln die Tauben wenig Intelligenz; | 

jind darin überaus bejheiden. Die wilden Tauben bauen au 
Selen, Bäumen und in Höhlen. Diefen Höhlen entjprechen di 
früher üblihen Taubenfälten, die an Gebäuden dicht unter d 1 
Dade angebradt waren und die von den Paaren gerne ben h 
wurden. Hat ein Paar fih in der Wahl eines Niftortes ent 
Ihieden, jo wird das Benehmen des Täubers recht merkwür 
Er treibt mit allen ihm zu Gebote jtehenden Mitteln und fo a 
mit Schnabelbieben feine Gefährtin zum Nejt und läßt ihr Tan 
‚Zeit und Gelegenheit, fih zu Jättigen. Nach einigen Tagen leg 
die Taube das erjte Ei, meilt an einem Nachmittag; nady e ] 
17/2 Tagen, aljo am dritten Tag vormittags folgt das zweite Ei 
womit das Gelege vollftändig it. Selten legt die Täubin m 
ein Ei und noch jeltener drei. 
Da die Haustauben nur flüchtige Nefter bauen, empfiehl 

es ji) für den Züchter, daß er ihnen fertige Neiter biete. Soldi 
Tann man jelbjt heritellen oder fertig kaufen; fie follen eine flad)ı 
Nejtmulde bilden von ca 20 cm Durchmeffer und aus einen 
Material erjtellt fein, welches nicht Tältet und dem Ungesziefer fein 
Schlupfwinfel bietet. Die von Weiden oder Stroh "ng 





Neiter, die man früber häufig antraf, bieten dem Ungeziefe 
willfommene Schlupfwintel, weshalb fie nicht zu empfehlen ji 
und auc wenig mehr benüßt werden. Praftifcher ind die Gips 
nejter, Doch Joltte der Mafje, damit jie nicht jo Talt it, Sägmeh 
beigemengt worden fein. Auch glatt gehobeite Brettchen v 
25 cm im Geviert, welhen am Rand ringsum ein dreifantiges 
Leilthen aufgenagelt wurde, verjehen den Dienjt. Das nijtendt 
Paar trägt dann ncc einige Strohhalme, Reiferchen cder Feder 
ein, auf oder zwilchen denen die Eiablage erfolgt. Mande 
Täubin legt aber auch ohne alle Vorbereitung die Eier in irgend 
eine Ede, jei es nun in einer Nijtzelle oder frei auf dem Boden, 
Dabei geht mandyes Ei verloren, indem es zerbroden wird ode 
auf die Seite rollt und dort wegen mangelnder Brutwärme au: 
grunde gebt. Um dies zu verhindern, bietet man eben Br 
nejter, welche die Eier möglichit beijammenhalten. 

Auf jedes Paar rechnet man zwei Neiter, welde in e 
Niltzelle rechts und links aufgejtellt werden. Während der Br 
zeit fommt es oft vor, da diefe Nejter abwechjelnd benüßt werde 
In dem einen fihen die halbgroßen Jungen, in dem ande 
wird ein-neues Gelege vorbereitet. Verwendet der Züchter fünjt 
lihe Nejter von gleiher Form und Größe, jo Tann er bejchmußte 
Nejter durch gereinigte erjegen und die Jungen hineinlegen, 
daß leßtere immer in reinen und von Ungeziefer befreiten Nejte 
lid) befinden. 
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Die Bebrütung der Eier erfolgt abwechjelnd durch beide 
eihlechter; von vormittags ca. 10 Uhr an bis nachmittags um 
Uhr brütet der Täuber, die übrige Zeit die Täubin. Die 
rutzeit beträgt 17 Tage. Die Jungen ind anfänglich fait 
et, nur jpärlih mit Ylaum bededt und in den eriten, 8 
gen blind, d. b. ihre Augen jind gejchloffen. 

Die Fütterung der Kleinen wird durch beide Alte bejorgt, 
in den eriten Tagen im Kropfe einen dünnflüjfigen Speife- 
ei bereiten und diejen den Jungen einpumpen. Nach etwa 
Tagen wird die Futtermajje feiter und jchließlich beiteht Jie 
ir noch aus balberweichten Körnern der verfchiedenjten Art. 
o wachjen die Jungen ralch heran, jo dal fie bald das Nejt ver- 
fen und die Alten futterbettelnd verfolgen. 

Es fann zuweilen vorfommen, daß Junge der erjten Bruten 
ı gleichen Jahr jchon jelbjt zur Brut Ichreiten, was man nicht gerne 
ht. Auf jeden Fall foll die Nahzudht davon in die Küche 
andern. Bei den jungen Tauben jtellt jih im Alter von zirka 
Monaten Ihon die Maufer ein, welde etwa 3 Monate dauert. 
je Frühbruttiere fommen in der Negel gut durch die Maufer, 
'eil fie in die warmen Sommermonate fällt. Für Spätbruttiere 
eht fie fich oft bis in die fälteren Herbit- und Wintermonate 
ıd jie Tann da oft einen Gtillitand oder eine Verzögerung 
Irbeiführen. 

Der Flug der Tauben tjt im allgemeinen leicht und jchnell; 
je Brieftauben und diejenigen Arten, welde jich für den Fliege: 
10er eignen, entwideln eine große Gewandtheit. Dabei zeigen 
anche Arten gewilje Eigentümlichfeiten wie 3. B. das Purzeln, 
s Klatichen mit den Flügeln ujw. 

Als Nahrung dienen den Tauben alle Arten Lleine Sämereien 
ıd verjchiedene Getreideförner. Beim Feldern frejjen fie jehr 
ele Unfrautjämereien, jo daß von den Tauben beflogene Felder 
fahrungsgemäß viel weniger Unfrautpflanzen und mehr oder 
‘jjere Getreidejaat aufweijen als andere, auf denen feine Tauben 
Derten. Sie bringen dem Landwirt viel mehr Nuten als die 
enigen Getreideförner gebracht hätten, die die Tauben mit auf- 
lefen haben; deshalb genießen jie auch in getreidebautreibenden 
taater gejeglihen Schuß. 

— Die Lautäußerungen der Tauben bejtehen in einem Öirren, 
udjen, Anurren oder Trommeln. Dadurh erfennt man meilt 
m männlihen Bogel, doch it feines der Gejchlechtsmerfmale 
atrüglic). E. B.-C. 
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Federrupfer in der Kanarienhecke, 

| “Ne 

Die Vögel, welche der Züchter in der Hede verwendet, haben 
eben ihren Vorzügen und guten Eigenjchaften aud) mancherlei 
nfugenden und Lajter, die des Züchters Geduld auf eine harte 
wobe jtellen. Zuweilen bejitt man einmal ein Paar oder mehrere, 
Bi denen während der Brut und Aufzucht alles nah Wunjch ver- 
ft. Uber jolhe Wunpderkinder Jind jelten und fie können jich 
ber Nacht ändern. Werden dagegen mehrere Paare in der Hede 
erwendet, jo befinden jid) immer einige Vögel dabei, die mit 
len Umtugenden behaftet jind. 

Eine diefer Untugenden it das Federrupfen. Es Tann vor- 
Immen, dab ein Pärchen vollzählige, gut befruchtete Gelege bringt 
nd die geichlüpften Jungen mit Sorgfalt aufzteht. Sie werden 
den eriten Tagen gut bededt und genügend gefüttert, und |päter, 
yenn jie die Augen öffnen Lönnen und das Männchen ji) an der 
yütterung mitbeteiligt, liegen die Jungen immer mit vollgejtopftem 
opf im Nejte. Dabei gedeihen die Jungen vorzüglich, und mit 
4 bis 15 Tagen Jiten jie Schon auf dem Nejtrand und bejehen ji) 
ie Umgebung. Auch da find die Alten noch vorjorglid” um ihre 
sungen; fie bemühen jich bejtändig, dab die Jungen jperren jollen, 
nd man freut jich, wie das Zuchtpaar feine Elternpflichten jo eifrig 
efütnt. Doc) plöglih mit dem Berlafjen des Nejtes ändert Jic) das 
erhalten der Zuchtvögel gegen ihre Jungen. Sie werden jeft 
100) eifrig gefüttert, aber nachdem dies gejhehen ilt und der Zucht- 
‚ogel jeinen Schnabel geweßt hat, fehrt er ih um und reiht dem 
Jungen ein oder zwei Schwanzfedern aus. Diejelben werden 
uch den Schnabel gezogen und der in dem Kiele enthaltene Saft 





berausgedrüdt und geichlürft. Diejer Inhalt muß ihnen ein be- 
jonderer Lederbiljen fein; denn faum bat der Vogel eine Feder 
fallen lajjen, wird dem Neitling eine andere herausgeriffen und mit 
ihr das gleihe Manöver wiederholt. 

Sp Tann es ein Bogel zuweilen jtundenlang treiben und in 
diejer Zeit nicht nur einem jungen Bogel, jondern dem ganzen 
Neit voll alle Schwanzfedern ausreijen. Und haben mehrere 
Neiter mit Jungen ihre Brutitätte verlajjen, und befindet Jich nur ein 
oder zwei NRupfer unter den ZJuctoögeln, jo wird faum einer der 
Jungen ungerupft vollflügge werden. Belchräntt fid) das Nupfen 
bauptjählicy auf die Schwanzfedern, jo ilt das Uebel verhältnis- 
mäßig leicht zu verjchmerzen. Die Federn werden in zirfa 6 Wochen 
wieder nahwachlen. reili, ohne Schmerzen geht es für den 
jungen Bogel nit ab; manchmal find ja die Schwanzdedfedern 
ganz blutig und der Steih, reip. die Schwanzwurzel jcheint ent- 
zündet zu fein. Die Neubildung der Schwanzfedern erfordert dod) 
Säfte, die der Kräftigung des Körpers dienen Jollten und die er- 
legt werden müljen. 

Schlimmer ilt es, wenn das Nupfen Jich auf die Heinen Yeder- 
chen am Rüden, Brujt und After eritredt. Ich hatte jhon Junge, 
die nur am Kopf und Hals noch befiedert waren, daneben aud) fait 
vollitändig entwidelte Flügelfedern hatten, aber der ganze übrige 
Körper war nadend. Soldye Vögel gewähren einen erbärmlichen 
Anblid, und viele derjelben leiden unter Erfältung und Entkräftung 
derart, dah jie daran eingehen oder doc für ihre kurze Lebenszeit 
Schwädlinge bleiben. Gewöhnlich Jind dieje Vögel jo Jhwad), daß 
jie feine Sißitange erreichen, meilt am Boden umberhüpfen oder 
in einer Ede jchlafen. Die meijten diejer jtark gerupften Jungen 
ind frühzeitige Todestandidaten, die dem Züchter viel Sorge be- 
reiten. 

Wenn der Züchter bei der Beobahtung jeiner Vögel joldhe 
Nupfer jieht, wie jie beharrli einem Jungen nad) dem andern 
nahen, um ihm einen Teil feiner Yedern ausreigen zu fönnen, da 
ergrimmt er im Geilte und oft gerät jein Blut in Wallung. Und 
Doc wird dadurd) die Sadhe nicht beijer. Leider können wir nicht 
mit Sicherheit jagen, welhe Urjahen das Federrupfen herbei- 
führen mögen. Die Annahme, der Vogel finde im Kiel der Jeder 
einen Nahrungsitoff, der im Yutter nicht enthalten jei, mag zu- 
treffen, aber in welhem Yutter ilt der fehlende Stoff enthalten, 
um ihn reihen zu fönnen? Und warum verfallen bei der gleichen 
Fütterung nicht alle Vögel aufs Rupfen der Schwanzfedern? 
Diel richtiger it die Vermutung, das Nupfen jei eine lältige Un- 
tugend. 

Das Rupfen der tleinen Federchen hat man jhon auf ein zu 
Iparfames Reihen von Niitmaterial zurüdführen wollen. Aud) das 
it nicht zutreffend. Man mag rtod) Jo viel Leinenfäden vorwerfen, 
dak alle Weibchen ihr Nejt damit austleiden fönnten, jo werden 
von den Rupfern gleihwohHl die Jungen aufgeluht und ihnen 
ein Milch Federchen ausgerillen. Dies gejchieht nicht nur von nilt- 
lujtigen Vögeln, und die ausgerijjenen Federn werden mur jelten 
ins Neit getragen. Es fommt oft vor, dal die Federchen nad) dem 
Nusreien weggeichleudert werden und der gleiche Vogel geht 
aufs neue zum Yederrupfen. 

Mie fann diefer Untugend gewehrt werden? Wühte ich ein 
jiheres Mittel, jo würden es die Züchter gerne bezahlen. Leider 
fann ih nur den Rat geben, den ein Züchter Jon vor mir gab. 
Er beiteht darin, den Bögeln eine Beihäftigung, Anregung zu 
geben; er hing einen groben Bindfaden in den Käfig, an dem die 
Bögel herumzupften. Und feitdem jie jih mit dem Bindfaden 
beihäftigen fonnten, hatten die jungen Vögel Ruhe. Man darf 
num nicht erwarten, daß ein Stüdchen Bindfaden jtets einen lolden 
Erfolg erziele, aber es möge probiert werden. Wer jedod) etwas 
bejleres weiß, behalte es nicht für fih, Jondern gebe es befamnt. 

E. B.-C. 





Die Ernährung des Graupapagei. 


Der Graupapagei ijt einer der beliebtejten und wohl aud) der 
verbreitetiten Vertreter der großen Iprahfähigen Papageien. 
In Liebhaberfreijen genießt er zuden den Ruhm, bejonders deutlid) 
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Ipreden zu lernen, in welcher Beziehung er alle anderen jprady- 
begabten Vögel überrage. Dieje Empfehlung mag dazu beitragen, 
dak auch mander Neuling in der Haltung der Papageien jich dem 
Graupapagei zuwendet. Wie es nun bei den Anfängern in der 
Pflege der Stubenvögel begreiflich ilt, wird dem neuen Vogel 
nicht überall eine jachgemäße Behandlung zuteil, und es zeigen 
jih dann manderlei Gejundbeitsitörungen bei ihm, die zu erniten 
Krankheiten werden Tönnen. Juweilen weiß aud) der Papagei 
jo unwiderjtehlich zu betteln, wenn der Pfleger jein Mittagsmahl 
verzehrt, daß man nicht umbhin Tann, dem Vogel von Diefem und 
jenem eine Kleinigkeit zu geben, objhon die gefochten Speijen mit 
den mancherlei Gewürzen gar nicht zuträglich jind für denjelben. 
Dies zeigt Jih gewöhnlid gar bald in dem eigenartigen Verhalten 
des Vogels, und der Pfleger Jucht nun zu erfahren, welches die 
Urjadhe jein möchte. 

Menn ein Graupapagei die Nachwehen einer unrichtigen Be- 
handlung und Ernährung während der Ueberfahrt überwunden 
bat und eingewöhnt ilt, wenn Zugluft oder andere |chädlich wir- 
fende GSorgloligteiten ihm ferngehalten werden, dann jind alle 
vorfommenden Krankheiten auf nicht Jahgemäße Fütterung zurüd- 
zuführen. Die Bücher, welche den Graupapagei behandeln, ge- 
währen in der Ernährung desjelben eine gewilje Freiheit, indem 
lie eine Bieljeitigteit in den Yutteritoffen aufführen, aus denen 
nicht jeder einzelne die geeignetiten und zuträgliditen Stoffe 
berausfindet. Da fünnen jehr leiht Fehler gemadt werden. 

Ruß lagt 3. B. in jeiner Spezialbrojhüre „Der Graupapagei“: 
„Es ilt unbejtreitbar, daß die Graupapageien in der Freiheit der 
Hauptjahe nach von mebhlhaltigen Sämereien, im geringern MaR 
von öligen Samen, Jowie Nüjjen und zeitweije von frilchen zarten 
Pflanzenteilen, am wenigiten von weichen Krücdhten, ji ernähren. 
Daher it es richtig, wenn man in neuerer Zeit jie meijtens in der 
Hauptlahe mit Mais nebit etwas Hanf und Jugabe von gut aus- 
gebadenem, nicht gejäuertem Weizenbrot füttert, ihnen aber aud) 
immer, wechjelnd je nad) der Jahreszeit, gutreife Frucht dazu reicht. 
Der Mais wird am beiten Jhwach angefocht gegeben, weil die Mlais- 
Tolben vielfach) zu früh ausgebrochen werden, dann die Körner 
beim Nacdhreifen auf dem Speicher hohl trodnen und innen wohl 
gar Shimmeln .... Ws bejondere Lederbijjen gibt man auch wohl 
balbreife, no ‚in Milch \tehende‘ Maistörner, doch) muß man da= 
mit vorlichtig jein, weil jie leicht Durchfall erzeugen.“ 

Dr. Carl R. Hennide beantwortet in jeinem Schriftchen 
„Der Graupapagei” die Frage: „Wie joll man den Graupapagei 
füttern?“ wie folgt: „Von den fünf mitgebrachten Graupapageien 
ind noch zwei in meinem Beliß, während ich drei an Freunde 
überlajjen habe. Meine beiden Vögel haben in den eriten Jahren 
nie etwas anderes als Mais erhalten, der — wenn er zu alt und zu 
bart war — gequellt wurde, Jowie Hafer, bejonders in der Ernte- 
zeit, gut Durcchgebadenen Jwiebad und reihlidy nicht abgefochtes 
Brunnenwaljer. Ab und zu befommen jie aud) einige Kirfchen 
oder eine Schnitte Birne oder Apfel. Auch ein Schulp des Tinten- 
filches (Os sepiae) wird öfter gegeben und gerne genommen. Ein 
großer Lederbijjen ilt für jie ein Stüd Brot: oder Semmelrinde, 
auf das Butter geitrichen ilt. Die Vögel find jo „erpicht“ darauf, daß 
die Butter jtets feit verjchlojlen auf dem Tijche jtehen muß, da Tie fich 
jonit jogar dem Najchen hingeben würden. Zu reichliher Butier- 
genuß ilt den Graupapageien nach meiner Anjicht Jicher [chädlich. 
IH Tonnte wenigitens öfter beobachten, dak die Tiere danad) ganz 
wäljerige Ausleerungen erhielten. Dagegen halte ich für ein jehr 
gejundes und zuträglides Futter, das auch leidenschaftlich gerne 
genommen wird, jog. Mülchreis, d. h. in Mil) weichgefochten 
Reis. Auch auf Geflügelinochen, die ihres Fleilches vollfommen 
entkleidet jind, Jind die Tiere jehr lüjtern, jo daß ich dDadurd) fait die 
Anfiht mancher „Afritaner“ erhalten habe, daß der Graupapagei 
in der Freiheit wohl dem Verzehren von Neitjungen anderer Vögel, 
die er gerade zufällig erlangt, nicht ganz abgeneigt ilt. Damit ijt 
der Speijezettel meiner Vögel aber erihöpft. Hanf erhalten die- 
jelben nicht. Derjelbe joll ja nach) der Anjicht mancher Liebhaber 
jogar die Schuld daran tragen, wenn die Papageien in die Unart 
des Federausziehens verfallen. Bemerfen will id nur noch) dazu, 
daß ich Ledereien (Butter, Knochen ujw.) erit dann geboten habe, 
als die Vögel mehrere Jahre in meinem Bejiße und vollitändig 
aftlimatijiert waren.“ 

Etwas ausführlicher und mit phyfiologischer Begründung be- 














handelt Dr. med. W. Otto das Kapitel Ernährung des Graupapa, 
geien. Er jtüßt jicdy hierbei auf die Angaben vieler Reijender, 
denen die Hauptnabrung des Jako „aus halbreifem Mais, 
reifen Nüffen, verjchiedenen Früchten und grünen Zweigen“ f 
itehe. An viejes weiche, wallerhaltige (70% Waller) Naturfutter 
babe man jich aucd) bei der Gefangenschaft des Vogels zu halt 
ganz ohne Rüdjicht, wie er während der Ueberfahrt auf dem Schiffe 
gefüttert worden jei. 
Die Ernährungsmethode des Dr. Otto ijt wohl den meilten 
älteren Vogelpflegern durd) die ornithologiihe FKacprejje bef 
geworden, die ich in der Hauptjache auf die Wirkung der Nährjalze 
und die richtige Zujammenjegung der Futterjtoffe gründet. 
(Schluß folgt.) | 



































Das wertoollite Kanincheniell. 
Mer Jchon lange Jahre Kaninchen züchtet und die Yacprej ie 
liejt, dem wird fchon aufgefallen fein, daß jede neue Nafje, die ein 
geführt wird, allemal die meilten Vorzüge auf jich vereinigt. Dei 
Empfehlungsbrief itellt jedesmal ein jehr günjtiges Zeugnis dar 
welches Jid) |päter leider oft als ein faljches erweilt. Diefe Rühme 
rei über Verdienit üt Schon mehreren Kaninchenraljen zuteil gewor 
den und wollen wir heute einmal das Fell herausgreifen und jeine 
Diert beleuchten. Es gab eine Zeit, in welcher das Silberfell A 
das wertvollite bezeichnet wurde. Dann jollte es das Rufjenfell 
das blaue MWienerfell und darnad) das Havannafell jein. Es ging 
nicht lange, jo wurde das Angora als das wertoollite bezeichnet 
ibn folgte das Hermelin und gegenwärtig ilt in Deutjchland 3 
franzöfilche Riejenfilberfell angeblicdy das unübertreffliche. Währen 
aber bei allen Rajjen die Empfehlung des Felles lediglich i in einiger 
lobenden Worten beitand, wird beim Niejenjilber ein bejtimmten 
Handelspreis genannt, den bis jet noch fein anderes Kaninden 
fell exzielt bat. b 
Die Züchtervereinigung diejer Ra)je hat in der deutjchen Yadı 
prejle jchon dußendemal verjichert, die Felle der franzöfijche: 
Riejenfilber — allo unjerer weitihweizerifchen Champagnejilber 
würden mit ME. 2. 50 bis ME. 3.25 bezahlt. Das wären Fr. 3. 1l 
bis Sr. 4.06. Dieje Angabe wird nun in Züchterfreijen jtark ange: 
fochten und bezweifelt, was eine gewijje Berechtigung hat, wei 
feine Yellhandlung mit Namen genannt wird, die dieje Preije be 
zahle. Wahrjcheinlich vermittelt die Züchtervereinigung den Ab 
der Felle und wohl au nur für ihre Mitglieder. 
Einer jachlihen, aber entjchiedenen Stellungnahme für das 


beliebt. Sett man daneben ein weniger plumpes, etwas längı 
gebautes, mittelfarbiges deutjhes Großfilber, mit Glanz im Fell 
aalglatt, wie es deutiche Züchter von allen Rafjen zu verlangen 
wöhnt jind, jo wird jeder unbefangene Züchter leßteres für |chö 
halten. Während das Fell der F. NR. ©. von jedem Luftzug jpieli 
und immer bärt, fällt das andere, gegen den Wuchs geitrichen 
in jeine Lage zurüd; jo verlangt es der Kürjfchner und Tauft aud 
deljlen Kundichaft Jolhe PBelzjachen lieber.“ 


Und an anderer Stelle wird gejchrieben: „Ja, wenn Jich Die 


Be a ‚N meine u Se Hai währen? 
ich früher Schon für Eleine Silberfelle, mittelfarbia, vom Kürjchnei 
50 Pf. bis 1 ME., für weiße Niefenfelle oft 1 ME. gezahlt erbielt, 
Alfo im Fellwert fan das franzöfiihe Silberfanindhen nicht be 
rufen jein, einen Umjchwung zu bringen, es jei denn, die Züchter 
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ereinigung franzöjiicher Niejenfilber verrät uns, wer bereit it, 
ME. pro Fell oder aud) etwas weniger zu zahlen.“ 

Auc bei uns hört man nichts davon, dal dieje Felle wert- 
oller jeien oder beiler bezahlt würden als diejenigen verjchiedener 
nderer Rajfen. In Nr. 9 des in Leipzig erjcheinenden „Kaninchen= 
üchters“ (Verlag Dr. $. Poppe) berichtet ein Züchter in einem 
rtifel, betitelt „Das Kaninchen der Zufunft und die Fellfrage“, 
elhe Rallen für lefteren Zwed bejondere Beachtung verdienen. 
Ichreibt dabei: 

„In lTegter Zeit ijt hauptjächlic in Wort und Schrift für eine 
n Deutjchland neu eingeführte Rafje, für die franzöfiichen Riejen- 
ilberfaninchen, mit Erfolg Propaganda gemacht worden. Gegen 
‚ie Ralje jelbit it nichts einzuwenden. Jhr Hauptvorzug Joll in der 
yohen Bewertung ihres Pelzes liegen. Es jollen für die Yelle diejer 
iere für das Stüd 2 bis 3 ME. gezahlt werden. Wenn fich Diele 
ngaben bewahrheiten, Jo jtehe ich nicht an, zu erflären, daß wir 
ann in diefer Rafje einen Kaninchenjchlag hätten, der es verdient, 
llgemein Verbreitung zu finden. 

Leider Jind meine Bemühungen, Abnehmer für dieje franzöji- 
Ben Riejenlilberfelle zu den oben genannten Preijen zu ermitteht, 
»rfolglos geblieben. Mohlveritanden, Abnehmer für große Poiten, 
icht etwa einzelner, augenblidlich benötigter Felle. Vielmehr wurde 
nix die erfreuliche Auskunft, daß dieje Felle der franzöfischen Niejen- 
ilbertaninchen, jo gut fie an jich auch fein mögen, lediglicd) den Han- 
yelswert anderer einfarbiger Raninfelle hätten. Für den Yellmarkt 
iommen hauptjächlich weile Zelle (weize Wiener, Rufjen, Herme- 
in), dann die Kelle der blauen Wiener und der Havannafaninchen 
S Betraht. Wie man jehen Tann, alles Felle der einfarbigen 
Rallen. 7 
 Borausjegung ijt und bleibt natürlich, dak alle elle nad) dem 
Abziehen jachgemäß geipannt, getrodnet und gelagert werden. 
‚Ih fomme nochmals furz auf die den franzöfiihen NRiejen- 
“ilbern nahgerühmten vorteilhaften Eigenjchaften zurüd. 

Die erzwungene Einführung diefer Tiere und deren VBerbrei- 
tung ijt wohl hauptlählich Heren Nejtler, Dresden, zu verdanten. 
Ich erinnere hier furz an die jeinerzeitige MWerbearbeit bei der Ein- 
führung, bezw. der Verbreitung des Havannalaninhens. Ad) 
damals wurde dem Havannalanindhen nachgerühmt, das auf dem 
Fellmarkt beitbezahlte Fell zu bejigen. Mir jind aud) Tälle befannt, 
wo tatjählich für einige Felle (5 Stüd) auf einer Ausitellung für 
das Stüd ME. 2. 75 von einem befannten Berliner Kürjchnermeilter, 
welcher diefe Felle benötigte, bezahlt worden jind. Heute hat man 
tlannt, daß das jo in den Himmel gerühmte Havannalaninden zu 
feinem Gedeihen ebenjo viel Futter gebraucht wie ein anderes 
‚Raninchen feiner Größe, dab es ebenjolher Pflege bedarf wie jeine 
Artgenofjen und daß jein vielgerühmtes Zell eben nur jo viel Wert 
hat wie das Fell von Blauen und weißen Wiener, Rujfen>, Herme- 
linfanindyen uw. 

Es rechtfertigte demnach) nichts die jeinerzeit bei der Einfüh- 
rung des Havannalaninchens verlangten und aud) bezahlten hohen 
Breije. 

Genau jo verhält es fich heute mit dem franzöjiihen Riejen- 
jilberfaninhen. Solange nicht dur Fachleute des Pelzhandels 
zweifelsfrei nachgewiejen wird, dak der Wert diejer Telle alle Yelle 
der anderen Rajjen jo vorteilhaft überragt, daß der von den Züchtern 
diefer Raffe behauptete Preis in Wirklichkeit gezahlt werden fann, 
jo lange Tann in dem franzöfijchen Niejenfilbertaninchen einen ber- 
artig hohen Anjchaffungswert, wie er heute allgemein verlangt 
vird, nicht zujprechen. 

' Alles in allem genommen, behaupte ich, daß die äußert rege 
Nachfrage nad franzöfiihen NRiejenfilberfaninchen lediglich durch 
die gejchicte Reflame hervorgerufen ijt und nad) meiner unmaßgeb- 
lihen Meinung genau diefelbe Enttäufhung den Züchtern diejer 
Ralfe bringen wird, wie ja auch die damalige tatfräftige Einführung 
des Havannafaninchens zur Genüge bewiejen bat. 

Ein allen Anforderungen in befonderem Mahe entipredhendes 
Kaninchen befigen wir in den franzöfiihen Niejenjilberfaninchen 
nicht und ijt der Wert diefer NRalje feinesfalls höher einzufhägen,“ 
Alfo auch hier ergibt fic das gleihe Bild; Die Züchter der 
Champagne- oder franzöfiihen Silber bezeichnen das Fell ihres 
Günitlings als das wertvollite, ohne aber diefe Behauptung durd) 
‚Angabe der Käuferitelle zu beweijen. Etwas VBoreingenommenbeit, 
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Unerjchrodenheit, Begeilterung und großzügige ausdauernde Re- 
Hame haben ich da vereinigt und eine Rajje zum Helden gejtenipelt, 
die gar nicht weiß, wie jie diejer Ehre teilhaft geworden ilt. Gewär- 
tigen wir, wie in zehn Jahren das Urteil lauten mag. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Kaninhen-Züchter-Berein Rorihah und Umgebung. Protokoll der 
Außerordentlihen Hauptverfammlung Samjtag den 29. Mai bei Mitglied 
I Möhl zur „Traube“ in Rorihad. Um 8/2 eröffnete der Präfident 
U. Geiger die VBerfanmlung unter Befanntgabe der heutigen Traf- 
tanden. Das Brotofoll der legten Monats-Berlammlung von Goldad) 
wurde verlefen und dem Attuar A. Künzli bejtens verdantt. Dem Austritts- 
gefuch Giati in Tübadh) wurde entiprohen. Wegen Nichterfüllung feiner 
Beitragspflicht, troß wiederholter Mahnung, wurde Otto Zell, Gieker, von 
Stahen b. Arbon, ausgefhloffen. Als Haupttraftandum folgte: Ausjtellungs- 
Programm und Wahl des Komitees. Das von der Kommillion ausge- 
arbeitete Programm wurde artifelweije verlefen umd mit einigen tleinen 
Abänderungen gutgeheißen. Eine fiebengliederige Ausjtellungstommillion 
wurde bejtimmt aus den Kollegen U. Geiger, Präfivent, . Möhl, Kallier, 
Anton Künzli und Fr. Araufe als Sefretäre, Joh. Galler, VB. Fehr und 
N. Diehl. Die „Allgemeine Kanindhen- und Pelzwaren - Ausjtellung“ 
findet am 4. und 5. September 1915 im „Signal“-Saale am Hafenbahnhof 
Rorihah Itatt. Zugelajfen werden Jämtlihe Kaninchenraljen, die im 
Schweiz. Einheitsitandard anerfannt find. Die Programme gelangen 
nächjtens in Drud und werden nur an Vereine und Spezialflubs verjandt, 
durh weldhe auch die Anmeldungen ımd Einzahlung von Standgeld ge- 
Ihehen muß; es werden aber nım Vereins- und Spezialflubs -Mitglieder 
zugelalien. Das bejcheidene Standgeld bietet den Züchtern troß Kriegs- 
wirren Gelegenheit, ihre Zuchtprodufte nad) dem richtigen Wert prämiieren 
zu lajjen, fo daß eine Punft-Drüderei ausgejhloffen it. Wir machen die 
Züchter Ipeziell darauf aufmerfjam, daß Jämtlihe Bekanntmachungen über 
die Ausjtellung jeweils durch die Fachblätter, „Ornith. Blätter“ und „Tier- 
welt“, gejcheben. 

Der Präfivdent: U. Geiger, 
Der Aftuar: Anton Künzle. 


Freunde einheimifcher Käfigvögel, 


welche einzelne Körnerfrejjer, wie auch nfektenfrejjer abgeben möchten, 
find freundlichit erfucht, die Art, Eigenjhaften und Preis der unterzeichneten 
Redaktion zu melden, bei welder immer Gejuche nach Jolden Adrejjen 
eingehen. Die Vermittlung erfolgt Foftenlos im Interejje der Stuben- 
vogelpflege. 
E. Bed-Corrodi in Hirzel 
Red. d. „Ornith. Blätter“ 


Mitgeteiltes. 


— Gelber Knopf. Auf Ihre werte Einjfendung in Nr. 22 unjeres 
Bereins-Organs betreffs den Jogenannten gelben Knopf bei den Tauben, er- 
laube ich mir, meine jelbitgemachten Erfahrungen hierüber zur Deffentlich- 
teit zu bringen. Ich bejak nämlich einen Täuber, der an diejem Uebel litt; 
diefer war jedoch) trogdem immer jehr lebhaft, jodak man ihm abjolut nichts 
von diefer Krankheit. anmerfte ch gab demjelben eine Täubin, von der 
num mehrere Junge entjprolfen Find; jedesmal jhlug eines der Jungen 
dem Täuber, das andere der Täubin nad. Nun machte ich aber bei der 
exiten Brut Ihon die Wahrnehmung, daß eines der Jungen und zwar Das= 
jenige, welches dem Täuber glich, mit diefer Kranftheit behaftet war; das 
andere weldyes der Täubin gli, war und ijt gefund geblieben. Und jo 
war es den ganzen Sommer hindurch bei jeder Brut. 

Um der Urjahe diefer Krankheit etwas mehr auf die Spur zu fommen, 
gab ich diejem Täuber dann im zweiten Sommer eine andere Täubin und 
fiene, das Refultat war wieder genau wie im Vorjahr. Zum Teldern 
fommen meine Tauben niemals und fomit ijt alfo audy für bejtimmt an- 
zunehmen, daß diejer Krantheitsteim im Blute der alten Tauben liegt. 

WED; 


Berichiedene Nachrichten. 


— Füttert Kühenabfälle. In Deutfchland werden die Leute recht 
praftiich; c8 gibt fortwährend neue Natjchläge, wie Die mwirtfchaftliche 
Kleintierzucht betrieben werden fann. An einer Einfendung waren Die 
Küchenabfälle als ungenügend bezeichnet worden und bier berichtet nun 
der Einjender, wie viele ihm geliefert wurden. Er jchreibt: 

An Erwiderung des Artifels in Nr. 41: „Wirtjchaftliche Hleintier- 
zucht“ laffen jich Kaninchen und Hühner wohl mit Küchenabfällen erfolg 
reich füttern, züchten und auch auf Wunjch mälten, Der Krieg ijt ein 
guter Zehrmeifter und zeigt, daß e3 auch ohne Körner und Sleie geht; 
e3 ift durchaus nicht nötig, daß Kaninden Möhren und MWrufen - Kobl- 
rüben zu frejfen befommen, die heute pro Zentner bis 5 ME. fojten; 
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bon diefen Sachen genügen die Abfälle und Schalen, die in Küchenab- 
fällen beide vorfommen. 

sc bin auch Städter und muß auch faft alles Futter faufen; halte 
mir troßdem 50 Kaninchen, Rafjenzucht, und 20 Hühner. Staufte bis vor 
furzem aud) alles mögliche und unmögliche Futter zufammen für Ichiveres 
Geld und hatten die Hühner davon Durchfall nad) Noten; das nabe- 
liegendjte Gute fieht man aber oft nicht, dafür ift man blind, cs muß alles 
bon auswärts bezogen fein, wenns auch noch fo jchlecht ift. 

Leje da Fürzlich den Nat eines Naninchenzüchters, in der Tages- 
zeitung eine feine Anzeige einzurüden: 

„Nüchenabfälle werden gefauft, Pfund rohe 2 Pfg., getrodnet 5 Pfa., 
Straße und Hausnummer.“ 

Siehe da, der Erfolg war großartig, zentnerweife fchleppte man mir 
das jchönjte Autter ins Haus, das ich gar nicht alles verbrauchen fann; 
ich fomme gar nicht dazu, das getrodnete futter zu verwenden, da mir 
die Heinzelmännchen, die Kinder, täglich foviel xohes Futter bringen, 
daß ich davon noch auf dem Dach de8 Hühnerftalles in der Sonne ab- 
trodnen muß. Sch foche diefe Küchenabfälle mit etwas Salz, gieße dann 
das Wafjer ab, das ich zum nächften Kochen wieder verwende, damit das 
Autter nicht zu naß bleibt; man fann auch an Stelle des Abgiegens und 
der fehlenden Kleie irgend andere Trodenfuttermittel beimifchen, Hafer- 
ipelzen, Saferhädfel, Knochenfchrot für die Hühner. Und meine Kaninchen 
gedeihen vorzüglich, die Hühner legen flott, fo daß ich diefen Beitand 
der Gierleger noch vergrößern fonnte, während ich vorher die Tiere ab- 
Ihlachtete vor lauter Futternot. Sogar die Tauben beteiligen fich mit 
gutem Appetit an diefen Mahlzeiten. 

Gras bringt man mir infolge diefer Anzeige handiwagenmweife meift 
unentgeltlich, gegen Trinfgeld aus den umliegenden Gärten zum Ber: 
füttern. Ich fenne feine Futternot mehr. 

Alfo probiere eS jeder, wer Futtermangel hat. Ich zahle aber jeßt 
nur noch 1 Pfg. für vobe und 3 Pfg. für getrodnete Schalen, da e8 jebt 
Grünfutter gibt und das Angebot auch da für genügend groß bleibt. Z. 


Brieffajten. 





— Redaftionelles. Durch ein Verjehen des Briefträgers wurde 
die Sammelftofffendung für Nr. 24 einen halben Tag zurücdbehalten, 
weshalb jie zu fpät in die Expedition fam, um no verwendet werden 
zu fönnen. Die betreffenden Vereinsnadhrichten, Brieffaften- Antworten 
ufiv. finden daher erit in heutiger Nummer Yufnahme, was wir zu ent- 
Ihuldigen bitten. Wir fügen nocd) bei, Einjendungen jeweilen fo früh- 
zeitig aufzugeben, daß fie jpäteftens Mittivoch mit der Morgenpoft in 
Hirzel vertragen werden fünnen. Später Eintreffendes fann nicht mehr 
in der gewünfchten Nummer Aufnahme finden. Die Redaktion. 

— ®rof. Dr. J. W. in K. Geme fende ich Ihnen Dr. Ruf, die 
Iprehenden Papageien, zur Beitimmung des Ihnen zugeflogenen Sittichs. 
Sollte ih Dr. Reichenows Wert „Die Papageien“ erhalten, füge ich aud) 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &, Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Sürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjfen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 



































diejes bei. Das Weitere bitte vem Begleitichreiben zu entnehmen. Freund- 
lihen Gruß! 

— R. G. in U. Wenn gequetjchtes oder mehliges Futter warm wird 
und fi in Alumpen zufammenballt, muß es auf dem Boden, in einer 
Kammer oder dergleichen ausgebreitet und oft durchgearbeitet werden. es 
würden ji jonjt Milben bilven und der Futterjtoff würde verderben., Die 
Hauptjahe it dabei ein Durhfchaufeln und Durdlüften des Yutters, 
St ein Teil desjelben verfhimmelt und moderig geworden, jo mülfen die, 
verdorbenen Teile abgejiebt und weggeworfen werden. Sie fragen, was 
die Urfachen jolder VBorfommnilfe fein mögen. Da bin ich nicht genau 
orientiert. Vielleicht war das Futter feucht und fam durd die Wärme in 
GHährung, vielleicht darf aud) der Lagerungsraum als Urfache bezeichnet werd en. 

— J. W. in A.-W. Ihre Manuffriptfendung bejtätige Ihnen mi 
bejtem Dant; jie wird gelegentlich gerne Verwendung finden. 
— H.S. in M. Ihre Klage, dab in Schriften und Artikeln über 
Staninhenzucht die Felle beftimmter Rafjen als befonders wertvoll emp: 
foblen werden, aber fein Kürfchner und Sellauffäufer mehr ala 10—15 
Rp. per. Stüd bezahlen will, ift vollberechtigt. Die Silberfelle, die Ha 
vanna= und Hermelinfelle, dann neuerdings die Champagnefilberfelle 
ind als befjer bezahlte bezeichnet worden, aber niemand gibt genaue 
Adrejjen an, wo jie wirklich fo bezahlt werden. Wenn Ihnen einer 
erjten Kürfchner in ®. Silber- und Angorafelle in größeren Roften zum 
Marftpreife gewöhnlicher Kaninchenfelle liefern will, fönnen Sie daran 
den Schluß ziehen, dak die Gejchäftsitellen höhere Breife nur felten an- 
legen. — Die Adrefje des Herrn J. B. ift mir nicht befannt. Bis na 
Neujahr hat er fich in der Schweiz aufgehalten, zulekt in Höngg, jebt 
joll er nad Berlin gezogen fein. f 

— J. R. in M. Die Krankheit Ihrer Hühner und der Verluftfa 
fönnen faum dem Salat zugejchrieben werden, den fie befommen haben. 
Derjelbe war doch wohl gefund und frifch und natürlich noch im Natur= 
zuftande. Vielleicht Hat da irgend ein Diätfehler folgenjchwer getvickt, 
den Sie gar nicht erfannt haben. 

— K. B., Bat. 148/I. Geben Sie mir Ihren jeßigen Wohnort am, 
dann fende ich Ihnen briefliche Auskunft, wie die Schildfröte zu fütte n 
und zu behandeln ift. Es ift mir meine bezügliche Anfrage ausführlich 
beantwortet worden, F 

— A. H. in W. Ich weiß nicht, wer junge weiße Truthühner ab- 
zugeben hat; am beiten ift e8, wenn ©ie ein fleineg Snferat als Kauf- 
gejuch in diefen Blättern aufgeben. Dann werden Sie ichon Angebote 
erhalten. 

— 0. St. in H. 


Wenn das Krüfch warm und 
it, Dürfen Sie es in diefem Zuftande nicht füttern. Breiten Gie esi 
einer Tuftigen Kammer auf dem Boden aus und durchfahren Sie 
wiederholt mit einem Rechen. Nach zwei oder drei Tagen it es durde 
füftet und abgefühlt und fann nun durchfiebt und in dem gewöhnlich 
Behälter aufbewahrt werden. Zufammengeballte Klumpen find ni 
mehr verwertbar im Futter. Alle mehlartigen Futterjtoffe follten im 
Frühling gut durchlüftet werden, weil eine Unterlafjung leicht ein Vere 
derben des Futters zur Folge haben fann. - 
— ®rof. K. H. D. in Oe. Sobald bei mir einheimifche Weichfreifer 
gemeldet oder Körnerfreffer gejucht werden, will ich Ihnen Anzeige 
ntachen, E. BC 


flumpig geworden 


a 








>= Anzeigen - 








Injerate (zu 12 Cts. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit«Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
an die Buchöruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. ö 


Marktbericht. 


Sürish. Städtifcher Woshenmarft 


bom 11. Suni 1915. 


Using 


Zu verfaufen. 


Sobald 


die Einfuhr frei, liefert prima 1915er 
Sunghühner, beiter Legeraife, billigjt 
-249- 3%. Küttel, Sngenbohl. 

ME Verlanget Preisliste. ug 











Auffuhr etwas jchwadh. 3 galten: 


per Stüd 
Sriihe Gier . gr. —.14 bis %2r.—.19 


Kiiteneier 











‚pegunet. „Zu verkaufen. 
Suppenhühner „ 3.— ,„ a) Sr Et 
Sähne . . . 410 4.80 1 Stamm Ichöne, prämiierte, gelbe 
Sunghühner . 2 mn 2.60 Staliener, Hahn aus Deutichland 
Boulets . . . R SE 5, | Importiert, 1.Elaffig. -374= 

B 1, Kilo % 1.30 ER, 1.40 Hans Keller, Babrifant, 
Enten nn BRD Re Balzenhaufen. 
GBänfe . . 0. 8.30 
Truthühner Bu an x u Zu verkaufen. 
en ; 2 je > er 60 weiße 385. 
aniınyen . „. „—70 „ „ 6 

„leb.p.YYekg,„ — 70, „ —T Wyandottes. 
Hunde . u. 2m» 18:— | Bohsler:Britt, Demutjtrahe 36, 
Meerichweinden „ —.70 el &t. Gallen. 


Un 1 


Zucht, Baltung und Pflege unseres 


Mit vielen Teztabbildungen und 40—50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphilchen Aufnahmen lebender Tiere. 
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+ Br ‚zu ver kaufen. _ 
nusac ügel. Brut, legend, einzem Fr. 5, 3 


fammen tr. 30. -378= 
Hans Peter, Bäder, Wald (Zürich). 





Ausführlidhes Handbuch 


für 








Zu faufen gejudt. : 
Zu kaufen gesucht: 


Sunge, eierlegende Enten, 381. 
j 3 5 Enten 3. Schlachten, 
3n 2 Band fein gebunden r Gänfe 3. Schlachten, 
— ifr. 26.— » Zauben 3. Schlachten, 
(plus Porto) 


Bausgeflügels, 








Güggeli 3. Schladten. 
Austührlicher Profpekt mit Tnhaltsver- 
zeichnis, Tert und Tlluftrationsproben 
335 gratis und franko &e« 
durch die 


BSuchdrurkerei Berichthansg, 









„| NB. Hätte aud) einen 1- und einen 


Junge hafengraue Kaninchen (Bel: 
gieru. Schwveiz.-Scheden) 3. Schlachten. 
1 Pärchen (1 Männd. u.1 Weib) 
Eihhörnden. : N 
Offerten gefl. unter äußerft. Preise 
angaben, als franfo u. Verpadung 

frei zu liefern an 
9. Ziltener, Weefen. 







jährigen Rehbod zu verfaufen. a 





Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithofogie und 8 


anindenzucdt” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 








XXXIX. Jahrgang. No 26. 
Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Sürich, 
25. Juni 1915. 






REN I NE > 


—— Geflügel- ud Kaninıhenzudit. 


| Offizielles Oraan 
thweigeriichen Geflügeläuhtvereins, des Dftichweizeriichen Berbandes für Beilünel- und Saninhenzuct 


I“ und des Sentralvereins fchmweizeriicher Brieitanbenitationen und deren Gehlionen 
ij fowie 
| Organ der ornitbologifchen Vereine 


. bfioif, Altdorf, Althätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarten-Klub), Yipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher 
'erein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, gu (Sing: u, Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis*), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kantnchenzudt- 
wein), Dübendorf (Geflügelzucht- Verein), Ehnat (Geflügelzucht-Verein), Eihderg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engeldurg, Efholsmatt, Gais, Genf 
Inion avicole), Goldad, Gokan, Heiden, Herisau (Ornith. Gejellihaft), Herisan (Raninchenzüchter- Verein), Herzogenbuhfee (Ornith, Verein), Horgen, 
Inttwil (Ornith. u. fynologtjcher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninhenzucht), Kilhberg 5b. Zürich oreitbologliie Gejelichaft), Kirchberg (Toggen- 
rg), Konolfiugen, Sradolf, Sangenihai, Sanguan (Bern) (Orntiy. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Berein für Ornithologie 
Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlehti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, Oftfhmweiz. Klub für franz. Widderkaninhen, 
‚ffhweiz. Tandenzühter-Yerein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfhad, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel u, Kaninhenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
nb, Sf. Gallen (Oftichweiz. Kaninden- Züchter-Verein), Hihltat (Verein für Ornithologie ı. Kaninhenzucht), Speiher, Hläfe, Surfee, Tablat, Teufen n. 
Imaebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Mmgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Mrnäfh, After (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, 
Sad (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Wilisan, Witknan, Witlendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kanindenzüchterverein), Kanfonal-zürd. 
jerein der Baffegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühter-YBerband (Sektionen: Zürth, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringtlla Kanarta“ Zug). 


® Redaktion: €. Beik-Iorrodt in Birzel, Ef. Büricd; (Felephonruf „Horgen, 88.2). 


bonmement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Sr. 4.50, fir das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, Poftche-Eonto VIII 2050, 9. 8. ©. 


nbalt: Junge Enten als Schladhtgeflügel. — Die Mondane= oder Mondainetaube. — Unbegründete Zurdht vor der Inzucht, — Die Ernährung des Graupapagei. 
SH 5. Bergen: (Mit 2 Bildern.) — Farbenfanindenzuht zur heutigen Zeit. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevorftehende Ausitellungen. — 
rieffaften. — Anzeigen. 
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Abonnements- Einladung. 


1 
z 





3unge Enten als Schlachtgefilügel. 


Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
md Kanindhenzucht‘/, franko ins Haus geliefert, werden von 
ns Abonnements Diele Hühnerzüchter Hagen diejes Jahr über erjchwerte Küden- 
l h ni aufzucht, weil ihnen fein Kunjtfutterproduft zur Verfügung jtebe 
w 6 Monate (vom 1. Juli bis31. Dezember 1915) zu Ar. 2.25 | wie in den Vorjahren. Die Züchter haben ich eben N B. der 
el 1.0 „ 30.Septbr. 1915) „ ,, 1.20 | verjchiedenen Futterprodufte gewöhnt, weldhe die Aufzucht be- 
ngenommen. quem und erfolgreich machten. Weil dieje jet nicht mehr zur Ber- 
rn fügung Stehen und alle übrigen geeigneten Zuttermittel jehr teuer 
Bir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonnements ind, wird fic) die Aufzucht von Hühnerfüden in ganz mäßigen 
nd gütige Zumweifung neuer Abonnenten. Ginzahlungen gefl. auf | Grenzen bewegen. Und doc) Jollte wegen den hohen ‘Preijen aller 


taftichet-Gonto VII. 2050 ©. B. ©. Lebensmittel jeder einzelne Geflügelzüchter bemüht jein, etwas 
} i Aufzucht für Schlahhtzwede zu betreiben. 

Burhodrurkerei Berichthaus Da Iteht nun das Waflergeflügel obenan. Es ilt jchneller 
(vormals Ultih & Co. im Berihthaus) Ichlachtreif und liefert in wenigen Wochen einen rejpeltabeln 
| in Zürich. Braten, weit mehr als Hühnerfüden. Bon diejem Gelichtspunfte 





aus möge das Thema „Junge Enten als Schlahtgeflügel“ bejprocdyen 


ANANANANANANANANANANANANAN | werden. 
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Die Jhnellere Schlachtreife und die größere Gewichtszunahme 
der Jungenten wird von Hühnerzüchtern nicht immer anerfannt; 
man vertritt die Anjicht, Hühnerfüden von eigentliher Schlacht- 
tafje jeien ebenjobald jchladhtreif und auch die leilchmenge er- 
reiche diejenige der Jungenten. Dabei wird auf die fogenannten 
Hamburgerfüden verwiejen, die als Winterfüdenzucht und =majt 
mit 5—6 Moden Ichlachtreif jind. Dieje Winterfüdenzucht it eine 
Spezialität, die ih nicht für jedermann eignet und die nicht überall 
durchführbar it. Man Tann jie deshalb aucd nicht gut zum Ber- 
gleich beranziehen. Ich habe einmal in einem Artikel in der Yad)- 
prelje oder in einem Kapitel eines Buches die Zucht und Mait der 
Hamburger Küden gelejen, fan mid) aber nicht mehr genau Der 
betreffenden Angaben erinnern. Wenn ich nicht irre, waren Die 
Höhltgewichte der Schlahhtfüden bis auf 500 Gramm angegeben 
und die Höchitpreije für die erjten und die feinjiten Küden bis auf 
1 Mark 50. Eine Menge der Küden wird aber troß aller Mühe 
und Sorgfalt doch nur 350 Gramm Ichwer, und Jolcdhe, Jowie in der 
Hauptjailon mit großem Angebot gelten nur 1 Markt. Nun jtelle 
man jich aber die Aufgabe vor, die Küden vom erjten Lebenstage 
an bis zur Scyladhtreife in der warmen Wohnjtube in Käfigabtei- 
lungen aufzuzieben, jeden Tag den Käfigboden zu reinigen, für 
ausgejucht befömmliches und nahbrhaftes Futter zu jorgen ujw 
Da wird jedermann — wenn er Jich die Arbeit, die ungefähren 
Koiten und dann die Einnahmen vergegenwärtigt — ih Jagen 
müjlen, daß der Berdienit ein Jehr bejcheidener und wohl verdienter 
it. Bei jeder anderen Küdenaufzudht werden die Hähnchen der 
leichteren Raffen 215—3 Monate alt als Brathähndhen verwendet 
und die der Jhwereren Raljen mu man 4—5 Monate alt werden 
laljen, wenn etwas Tleilh erwartet wird. Vorher findet man 
nur einen mitteljtarfen Anocdhenbau mit wenig Bruit- und Schenfel- 
fleilch. 

Ganz anders ijt es bei den Enten. Wer Jolche in der Hauptjadhe 
zu Schlahtzweden aufzieht, der hält ji Peking, Nouen oder aud) 
Aylesbury. Eben)o beachhtenswert wäre Die blaue Schwedenente 
und vielleicht auch die Orpingtonente, ie jind aber nicht jo häufig 
und lettere als Neuheit zu teuer für Schlachttierzudt. In der 
Körpergröße Jind Jih die genannten Raljen annähernd gleich. 
Dill man mın Schlahhtenten erziehen, Jo braucht man ihnen nur 
in den erjten vierzehn Tagen etwas Sorgfalt zu jhenten. Jit dies 
geichehen, jo jind die einen Enten gefräftigt und jie behelfen jid) 
nun jelbjt, wenn die Aufzuchtsräumlichkeiten und die Fütterung 
ihrer Entwidlung günjtig Jin. 

Die jungen Enten jind arge Frejler; jie wollen oft und reid)= 
lid) gefüttert fein, wenn fie raljh wachjjen jollen. An dieje größeren 
Sutteranfprüche wird oft erinnert, wenn man die Zucht des Waller: 
geflügels empfehlen will. Die Hühner und ihre Küden verjhmähen 
manchmal ein Futter, wenn fie nicht daran gewöhnt ind oder wenn 
die Zubereitung nicht ganz Jahgemäß erfolgt it. Bei den Enten 
und den Entenfüden fommt jo etwas nicht vor. Ihnen bringt 
man nie zu viel Futter, und jie jind auch nicht heifel, wenn dejjen 
Beichaffenheit einmal etwas anders ilt als jonjt. Junge Enten 
frejjen alle geniebaren Abfälle aus Küche und Garten, wenn Jie 
mundgerecdyt gereicht werden. Bon den Hühnerfüden Tann dies 
nicht gejagt werden, es jei denn, jie haben es diejen Frühling und 
Sommer gelernt. 

Und nun die Entwidlung. Bei richtiger Haltung und Fütterung 
werden die Jungenten mit 10 Wochen jchlachtreif. Bis dahin hat 
ihr Körpergewicht 2 bis 215 Kilo erreicht. Nach dem Ausichlachten 
verbleibt immer noch ein Seilhnemiint von 1%, Kilo, das in der 
furzen Zeit als ein recht hoher Ertrag bezeichnet werden muß. 
Menn Jungenten mit 10 Wochen 4 Pfund Ichwer werden jJollen, 
darf natürlich mit dem Futter nicht geipart werden; aber die Auf- 
zucht würde Jich bei den bejcheidenen Anforderungen dennod) lohnen. 

Diefen Sommer Jollten die Geflügelzühter ihre Aufmert- 
Jamfeit der Aufzucht von jungen Enten für Schlahtzwede und 
3war zum GSelbjtbedarf Ichenfen; alle Lebensmittel Jind ohnehin 
teuer, und da böte jih nun jedem Einzelnen Gelegenbeit, Jich 
etwas jehr eines verhältnismäßig billig zu bejchaffen. E.B.-C. 
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Y RT AMENRORUUNDERUNZEEEREN RUNTER NUN ENEERuENELEENEEN 


Die Mondane= oder Mondainetaube. 


Zur Auftlärung. 
Bon U. Lang, Romanshorn. 





Im Juni vorigen Jahres erhielt-icd) aus Toledo, Nordamerika, 
eine Anfrage, ob ic) nicht in der Lage wäre, zirfa 100 Paar Schweizer 
Mondanetauben über den Ozean zu liefern. 

Da mir der Name diejer Taube troß meiner langjähri 
Praxis als Züchter wie als Preisrichter nie begegnet ilt, erließ 
damals in beiden deutjchichweizeriihen Yachblättern eine Anfr 
die leider bis heute unbeantwortet blieb. Nad) Ausbrud) des Krie 
unterließ ich jede weitere Nahforihung, in der Hoffnung, daß 
gelegentlich) auf die NRajje oder wenigitens deren Namen jto 
werde. Und jiehe da! Mitte Mai diejes Jahres erhielt ih 
Präjidenten der Ornithologilschen Gejellihaft Bafel, Herrn F. Hü 
und gleid) darauf, am 31. Mai, von einem Herın Moulton 
Rochpeiter, Amerika, diejelbe Anfrage betreffend Mondaine-Taube 
Erjterer hatte die Liebenswürdigfeit, mir glei eine Abbildun 
der Taube beizulegen. Aus diejer erjah ic) jofort, dab es jid) nid 
um eine eigentlihe Najje handelte, jondern mehr um eine Nut 
taube, wie wir fie an weljchen Ausjtellungen a la Monteauban ode 
noch bejjer im Genre der Carneaux, der großen franzöjiihen Ye 
tauben, hin und wieder antteffen. Meine Nahforihungen I bi 
gannen aljo von neuem. Anfänglich war ich verjucht, den Namen 
Mondane aus dem nordamerifanijhen Staat Montana oder gm 
von dem Wort Mountains abzuleiten. Da jedod) die beiden Amer 
faner verjicherten, man hätte dieje Tauben vor 10—15 Jahren aut: 
der Schweiz bezogen, daher die Bezeichnung „Swisse Mondane“ 
jo blieb mir nichts anderes übrig, als mic) einmal an meinen Freum 
und Kollegen, Herin Schacdhtzabel in Halle, zu wenden. Was war's 
Meine Bermutungen bejtätigten jih. Herr Schadhtzabel sr bi 
wörtlich: 

„Die Tiere auf dem beigefügten Bilde Jind Tauben franzöfilchen 
Urfprungs. Die Mondaine-Taube war 1912 von franzöjiichen Lieb: 
haben auch in Petersburg ausgejtelt. Wir betradhten die Rajle 
als eine gewöhnliche Haustaube — Fleilchtaube. Die Anmerifaneı 
wollen die Tiere jiher auch) für Küchenzwede haben, da an 
Tauben weder eine feine Yorm, Struktur nod) yeihnung 
finden ijt.“ 

Des Rätjels Lölung it aljo gefunden. Tatjache ijt, daß Diele 
Taube in der Djt- und Mitteljchweiz heute nicht mehr zu finde 
it. Ebenjo traf ich Jie 1907 weder in La Chaux-de-Fonds 
1910 in Laujanne; au) in Bern war vergangenes Jabr fein jol 
Paar ausgeitelt. Wie nun aber dennoch der Name A 
Möondaine“ entjtanden ijt, darüber zu berichten wäre vielleicht 
Herr Nedaktor des Yacblattes für die Federation des Societes 
d’Ornithologie de la Suisse romande im alle. Et je le prie de 
faire des recherches A ce propos, chose principale serait de savoi 
ou et quand ont ete eleves dans la Suisse romande les pigeon 
Mondaines. On trouvera peut-&tre aussi, qui aurait deja vendu 
de ces animeaux & l’Amerique. 





lernen wie die Zuchhthähne. Hegt er wirklich einmal die Hoffnu 1g 
die jungen Vögel möchten die alten Hähne gejanglich übertreffe 




























































nolih. Man züchtet mit guten Sängern, in der Erwartung, 
$ dieje ihre Befähigung auf die Nahzucdt vererben, trägt aber 
nig dazu bei, dieje Bererbungstraft zu erhöhen und zu befeltigen. 

Bor reichlich Jahresfriit hat der in Züchterkreifen gut befannte 
er W. Klubs in der „Kanaria“-Leipzig einen Artitel veröffent- 
t, in welder er in Der Einleitung berichtet, einem Züchter 
an einer Ausjtellung von verjchiedenen Züchtern der Nat ge- 
ben worden, man mülje fait alle Jahre die Hähne oder die MWeib- 
en wechleln, damit feine Jnzucht entitehe, weil Dadurd) die Touren 
ah würden. 

Gerade das Gegenteil dürfte der Fall fein. W. Klubs frug nun 
werit einen feiner Züchterfreunde an, wie er fi) zur Trage der 
nzucht itelle, und erhielt von ©. Lehmann-Ludenwalde folgende 
Haeport: „+ Bezüglich der Inzucht geben die Meinungen der 
üchter allerdings auseinander. Es it jeit jeher mein Grundjaß 
awejen, jede Anjicht vorurteilsfrei anzuhören; aber niemals 
aben Meinungen und Anfichten anderer mic bejtimmen fönnen, 
ic) ohne weiteres darnad) zu richten. Vielmehr habe ich alles 
si meinen Vögeln jelber ausprobiert. Wenn ich nun meine An- 
ht befanntgebe, jo geidhieht es niht etwa in der Erwartung, 
ak andere ji) meine Anfichten zur Richtfehnur nehmen mühten. 
ines jchieft Jich wohl nicht für alle, denn Zufall und Glüd mögen 
st wunderlihe Rollen pielen. Meinen jetigen Stamm babe ic) 
‚it 1903 aus einem einzigen Weibchen und vier Hähnen heraus- 
‚ezüchtet, Die ic) im Herbjt 1902 und Februar 1903 erwarb. Das 
‚Beibhen rupfte in abiheulicher Weile feine Jungen; das Glüd 
ollte es aber, dak die Nahzudht das Rupfen nicht fortjeßte. Auch 
in ahtjähriges noch in der Hede bei mir tätiges Zuchtweibchen 
ammıt davon ab, und mein ganzer verhältnismäßig großer Stanım 
t aus der Linie des einen (eriten) Weibchens aufgebaut.” 

Und an gleicher Stelle fährt er fort: „... Meine Erfahrungen 
diderjprechen übrigens auch der Annahme, dab neue Touren 
wur durch Kreuzung entjtehen fünnten. Den Beweis dafür liefern 
nit meine Vögel namentlid) in dDiefem Jahre mit der ganz neuen 
ebogenen Glude, die ebenjowenig früher dagewejen ijt wie eine 
ındere Tour, welde ih Trommelfnorre nenne; lie liegt tiefer als 
vie tiefite Anorre meiner doc) gewiß aud, ohne dieje Tour bereits 
‘echt tiefen Sänger. Sie lautet auf ‚oxlorlorlorl‘ ... Bei mir 
it der Sat: ‚Behalte, was du halt‘; denn ich weil wohl, was 
‘ habe, aber nicht, was id) betomme. Mit einem Betriebe von 
3.9 aufwärts, geht die nahe Berwandtichaft immer mehr zurüd, 
‚md die Eigenjchaften der Vögel bleiben bei entiprechender ZJucdt- 
wahl nicht bloß beitehen, fondern lajjen fi) durd Umjicht des 
Züchters nod) verbejjern. 

„Scheinbar mögen auch) durd) Kreuzungen Ihon gute Nejultate 
erzielt worden fein, mandmal bereits im eriten Jahre. Aber ic) 
meine, das was die Kreuzungen bringen, hat erjt Bedeutung, 
wenn es fonjtant geworden it, während das was im eigenen 
Stamme liegt, Ihon fonjtant üt. Bei Kreuzungen nenne ich es 
Zufallsprodufte, und oft ijt die Nadhzucht folder Produfte recht 
murflig im Vererben. Wer nur mit 1.3 züchtet, Tann mit diejem 
Stämmcden nach meiner Anficht ohne Gefahr zehn Jahre züchten.“ 
Diefer erfahrene und denfende Züchter Ihildert nun ein 
Beilpiel, wie die Nadhzucht diejer drei Meibchen jeweilen zu ver- 
paaren jei, um Gejchwilterpaare zu vermeiden. Er weilt aber darauf 
bin, daß bei unferen freilebenden Vögeln es möglicerweile dod) 
'vorfomme, dal ich direfte Gejhwilter zu Paaren zujammens 
‚finden, ohne dak ein Rüdgang in Törperlider oder gelanglicher 
Hinficht eintrete. Alfo brauche man bei diefer Sahe auch nicht Jo 
ängitlich zu Jein. 

' Das it volllommen zutreffend; zeigen Jich bei der Nadyzucht 
"blutsverwandter Eltern irgend welche Entartungen, jo möge man 
den Gejundheitszujtand der Eltern und Großeltern zuerjt prüfen 
und jehen, ob nicht dort die Urjachen der Ericheinung zu finden 
find. Wenn nur die Züchter einmal ertennen wollten, daß von 
kräftig entwidelten Eltern, die wirtlic) gefund find, in der Negel 
‚au folhe Zunge fallen, au) wenn die Eltern unter lich bluts- 
end! fein follten. Und umgefehrt werden von Ihwädlichen, 
fränflichen Eltern meijt auch ebenjolche Junge hervorgehen, mögen 
jene num verwandt fein oder nicht. Wenn in der Nahzudht Er- 
‚Iheinungen zutage treten, die eine fürperlihe Entartung in jid) 
‚Ihhlieken, jo Jind jolde mur in wenigen Fällen der Verwandtichaft 
der Eltern zuzufchreiben, fondern weit eher den unnatürlichen 
Berhältnilfen, unter denen die Vögel heranwachlen. Im reis 


| 
j 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 26 225 


leben oder überhaupt in natürlihen Verhältnijjen finden iherlich 
häufig Verbindungen von Nejtlingen oder nahen Berwandten 
ftatt, ohne jede jhädlihe Wirkung. Man jorge alfo für gejunde, 
fräftige Zuchttiere und biete der Nachzucht möglichjt naturgemähße 
Pflege. 


(Schluß folgt.) 





Die Ernährung des Graupapagei. 


(Schluß). 

Die erwähnten drei erfahrenen Bogelpfleger bezeichnen aljo 
„balbreifen Mais“ als das Hauptfutter des Graupapageien. Der in 
Handel fommende Mais ijt jedoch) vollreif und troden, weil er 
nur in foldem Zuftande haltbar it. Mill nun der Bogelpfleger 
den Mais halbweic verabreichen, Jo muß der harte Mais ent- 
Iprehend weich gemacht werden. Mie dies zu gejheben hat, ült 
von Ruß und Hennide angegeben worden. Der eritere jagt, der 
Mais wird am beiten jehwacd angefocht gegeben, der andere 
(Hennide) hat ihn offenbar troden und hart gereicht, denn er 
betont, daß er ihn gequellt habe, wenn er zu alt und zu hart 
gewefen fei. Alfo hier gehen die Anfihten fchon auseinander, 
obihon jeder fich auf feine eignen Erfahrungen jtüßt. Dr Dito 
weicht num darin ab, daß er empfiehlt, in den Monaten Auguit 
bis November — in denen halbreifer Mais erhältlich jei — Jolhen 
zu füttern, und in den übrigen Monaten den Mais 4, 8—12 
Stunden in faltem Waller einzuweichen. Er fügt jedoch nocd 
extra bei, er dürfe Teinesfalls abgefocht werden, weil dur das 
Abkohen die Nährlalze herausgezogen und der Mais Dadurd 
wertlos würde. Dann fährt er fort: 

„Nur bei jolden Tieren, die [hwerfranf find oder aus irgend 
einem Grunde an den eingeweidhten Mais nicht herangeben, 
darf man abgelochten Mais, aber nur einige Tage, füttern und 
muß jhlieglih) immer wieder zum eingeweihten Mais zurüdtehren. 
Der eingeweihte Mais it vor der Fütterung nochmals mit 
faltem Wajfer abzuwalchen, nicht abzutrodnen, jondern mit den 
anhängenden Waflertröpfchen zu geben. Diejer Mais wird täglid) 
zwei- bis dreimal gereicht, früh um 7 Uhr, mittags und abends 
7 Uhr. Im der Zwifchenzeit gibt man Nüjje, Erdnüfje oder 
Malnüffe, Hafelnüffe, Palmmülle. Die Nüffe liefern das Eiweih, 
und zwar ein vollitändig einwandfreies Eiweih, außerdem liefern 
jie das Fett. Die verichiedenen Früchte (ih füttere ausjchlieglic) 
Hepfel, Bananen, Erdbeeren, Kirihen, Weintrauben) liefern viel 
Natron und Kalk, während die verjchiedenen Zweige von Weiden, 
Kiefern, Fichten, Tannen, Holunder umd Obitbäumen die organische 
Kiefelfäure und den organifchen Kalk liefern. Ein Getränf bes 
fommen meine jungen Jafos nicht, vor allen Dingen fein Wajler, 
jhon aus dem Grunde, weil in den dargereichten Futtermitteln 
60—90 9/o Waller enthalten it. Die Jatos nehmen in der Yreis 
heit au) fein Waller.“ 

Hier geht der DVerjaller eigene Wege, er weih ie aber jo 
überzeugend zu erklären, dak feine Ausführungen einleuchtend 
find. Ih möchte nur darauf binweilen, daß Otto den ausge- 
reiften harten Mais nicht focht, jondern in falten Maller ein- 
weicht. Nur muß der Mais ohnehin nicht zu bart fein, Jonit 
wird ein 8—12jtündiges Liegen in falten MWaljer an jeiner Be: 
Ihaffenheit nicht viel ändern. Der Graupapagei ijt allerdings 
mit einem fräftigen Schnabel ausgerültet, der es ihm leicht 
macd)t, harte Maiskörner zu zewmagen. Da mag das in Taltem 
Malfer eingeweichte Korn dod) wohl etwas leichter zu zerkleinern 
fein als uneingeweidtes. 

Dr Ruß, der ja nicht nur ein hervorragender Ornithologe 
und Fahiehriftiteller, Jondern aud) ein reih erfahrener Vogel- 
pfleger war, empfiehlt Mais und etwas Hanf, während Hennide 
erflärt, Hanf hätten feine Jalos nicht erhalten, und Otto warnt 
ausdrüdlih vor der Hanffütterung. Er Ichreibt: „Niemals aber 
Hanf! An Hanf jterben 100%/0 aller jung eingeführten Salos 
und zwar binnen Jahresfriit, vejp. jpäteitens im achten Jahre.“ 
Hier begegnen wir einem einichneidenden Gegenjat. Ditos 
Aeuberung ift jedenfalls nicht wörtlich zu nehmen. Wenn 100%/0 
aller jung eingeführten Jatos innert Jahresfrijt jterben, das 
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wären Jämtlihe Vögel, jo bleiben feine übrig, die fpäteftens im 
ahten Jahre jterben fünnen. Und Ruß hat ficherlich feine der- 
artigen Berlujte mit der Beigabe von „etwas Hanf“ erleiden 
müljen, jonjt würde er ihn nicht genannt haben. 

sn Nr. 20 der „Kanaria“-Leipzig nimmt ein Papageien 
Pfleger Siegfried Lichtenjtädt in Berlin-Neu-Tempelhof das Wort 
in der Frage der Ernährung des Graupapageien. Er beruft fi 
auf jeine in zwei Jahrzehnten gefammelten Erfahrungen, wobei 
er Dußende diejer [hönen Vögel aufgezogen habe, und jagt 3.8. 
über den Hanfjanten: 

„Kein Papagei darfauh nurein Körnden Hanf 
beftommen. Hanf vergiftet die Vögel je nad) ihrer Widerjtands- 
fraft, langlam und 
liher, da Hanf einen 
Giftjtoff Cannabin), 
ferner viel Del ent: 
hält, außerdem aber 
in der Freiheit nie- 
mals von Papageien 
gefreljen wird, aus 

dem einfachen 
Grunde, weil es in 
ihrer Heimat gar 
feinen Hanf gibt. 
Nur die naturge- 
mähße Nahrung it 
die gejunde.“ 

Menn dem wirf- 
lic) jo wäre, daß der 
Hanflamen bei dem 
großen Graupapa- 
gei und den Ama: 


onen Jolde Shlimme r . 
d Se] ) Bern I. Preis und Ehrenpreis 


Solgen hätte, jo des Schweiz. Angoraflub. 
wüßte man nicht i 


zu erklären, warum 
Diejer Giftjtoff Bei 
den Zleinen Meijen, 
vielen unferer Wald- 
vögel und den Ka- 
narien weit, harm- 
lofer jei. 
tidhtenjtädt hebt 
auchhervor, daßfeine 
Halemüfje gereicht 
werden Sollen, nur 
Wal- und Paranüjfe. 
Ebenfo dürfe der 
Safo nie GSepia be- 
fommen. Der Unter- 
Ihied in den Näbhr- 
bejtandteilen wird 
zwilhen den Mal 
nüffen und den Hajel- 
nüjjen fein jo gewal- 
tiger fein, jedenfalls 
wirten die leßteren 
nicht nachteilig. Und wenn nun nod) ‚Sepia verboten wird, Hen- 
nide jolche aber verabreichte und verjichern fonnte, er werde „gerne 
genommen“, jo liegt für unfere Papageienfreunde faum die Sade 
jo Zar, um dem Verbot nachzuleben. Notwendiger dürfte es 
fein, davor zu warnen, daß dem Vogel fait von allen Speijen 
gegeben werde, die auf den Tijch des Pflegers fommen. Diefe 
Stoffe tragen ohne „Zweifel mehr zur Vergiftung des Blutes bei 
als Hin und wieder einige Körndhen Hanf. Man betrachte aljo 
gefunden Pferdezahnmais als fein Hauptfutter, alles andere nur 
als Tleine Beigaben, E. B.-C. 











‚Anaorafanitichen. 
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Eingorakaninchen. 
Mit 2 Bildern. 


Die beiden überaus hübjchen Bilder, welhe Vertreter diefen 
Ralje zeigen, Jind ganz vorzüglid) geeignet, der Rafje neue Gönme: 
zuzuführen. Der Züchter diejer prächtigen Tiere ilt Herr NR. Ic 


| in Aıbon. Die Zibbe links erhielt an der Kaninchenausitellung be 


Arlak der Berne 
Landesausjtellung | 
I. Preis und Klub: 
ehrenpreis, die 
andere Jibbe rechts 
hat an der Tantonal 
thurgauifchen Aus 
jtellung in Stedborn 
ebenfalls I. Preis 
erhalten. Beide | 
Tiere lajjen auf den! 
eriten Blicerfennen, 
daß jie hochfeiner | 
Qualität ind, und 
wenn ich nicht irxe, 
bejigt Herr Jlg nod 


tens, von 


Ctedborn I. Pıeis 


Und ehenppeiel Ihon SKolleftionen 


4—5 Monate alt. Es 
fönnte jcheinen, als ob 
die Tiere durch ihre 
bübjche Haltung zu ver- 
jtehen geben wollten, 
daß jie guter Herkunft 
und aucd gut erzogen 
leien. Die Jlgiche Kok 
lettion Angora erhielt 
an der Fantonalsthurs 
gauishen Austellung 
Stedborn 
tionspreis erjter Klaffe 


mit 81,5 Punkten. VBerz | 
mutlich jtellen die beiden filbernen Becher auf dem Bilde die bes 


treffenden NKollektionspreife in Bern und Stedborn dar. Der 


Becher mit dem hohen fchlanfen Fuß it wohl vom Schweizeriihen | 
Angoraflub geitiftet und in Bern zuerfannt, der andere rechts 
dürfte von Stedborn fein. Solche dureh eifrige GSelbitzucht erz | 
worbene Siegestrophäen jind und bleiben ehrende Andenken an 
die Zuchterfolge. Doc gilt es au) da: Ohne Fleii — fein Preis! 


Die Angorazucht it von Anfang an viel verfannt worden. 


mebrere zuchtfähige, | 
ebenjo jchöne Tiere, | 
I glaube wenig 
diefem: 
Itrebfamen Züchter 


feiner Angora geje: 
ben zu haben, die 
aus jehs und no 
mehr Tieren bejtan | 


den. | 

Das zweite Bild 
jtellt einen Wurf gut | 
halbgewacjfener Ane 
gora dar,  vielleiht 


Kollet 


Lange Jahre wurde diefe Rafje mehr bewundert und angeltaunt 


als in ihren Eigenjhaften erfannt und gezüchtet. "Selbit in Züchter: 
treijen galt es vorwiegend als ein ‚ierfaninden, ein Liebling der 


Damenwelt und der Kinder, aber nicht als eine Nalle, der aud) ein 


‚üchter feine Zuneigung und Aufmerffamfeit jchenfen mülfe. 
Dieje irrige Auffaffung und die Furt vor der Pflege haben dann 
verjchuldet, daß das Angorafanindhen viele Jahre jich nur weniger 


Gönner erfreute und an Ausjtellungen au wenig gezeigt wurde. " 
















































jt als bei uns die Bildung der Spezialtlubs Boden gewann und 
ich die Angorazüchter bemühten, ihren Liebling duch engern Zu: 
ammenjchluß der Züchter zu pflegen, exit von da an datiert eigent- 
ich die Ausbreitung der Rafje und ihre Verbeflerung. Die deutichen 
üchter und die dortigen Spezialklubs, ferner die neitere Literatur 
aben unjere Züchter angefeuert und aufgemuntert, jo dak aud) 
ie ji) regten und zu jeder Zeit für ihren Liebling einitanden. 
Dieje Tätigkeit hat bewirkt, dal die Agorazuht neu auf: 
elebt it. Man hat gefunden, da Tiere diejer Raffe nicht viel mehr 
flege erfordern als jolche der furzhaarigen. Ganz ohne Bürjten 
md Kämmen gebt es allerdings nicht ab, dies beanjprucht jedoch 
veit weniger Zeit als gewöhnlich angenommen wird. Die Haupt- 
che jind Jaubere, fleihig gereinigte Stallungen und reichlich weißes 
Stroh. Feine weiche Holzwolle, die auch jhon einmal als be- 
onders geeignet empfohlen wurde, hat Jich nicht bewährt. Fürs 
‚vite bat jie fajt gar feine Auflaugefraft und fürs zweite haftet fie 
u fejt in dent langen Haaren und gibt den Anlaß zu BVerfilzungen. 
Stroh läht jich viel leichter aus den Haaren entfernen als Holz- 
volle. Nur it es zu empfehlen, einen Lattenrojt zu benüßen, 
amit die Näjje rajch ablaufen fann und das Stroh möglichjt lange 
toden bleibt. Das durchnähte Stroh in jener Ede, in die das Tier 
sine Entleerungen macht, ijt jo oft als nötig zu entfernen oder neue 
Streue darauf zu legen. Wenn der Züchter dabier die nötige Vor- 
ht walten läßt und auf Neinlichfeit dringt, dann erfordert die 
»eitere Pflege nicht mehr jo viel Mühe. 
Es genügt, wenn jedes Tier wöchentlih einmal aus dem 
5tall genommen wird, um jein Haar in Ordnung zu bringen. 
Nan jet das Tier auf einen Tifch oder eine Kilte und fährt mit 
inem groben Kamm behutjam überall durch die Haare. Selbit- 
'erjtändlich jtets in der Richtung wie die Haare liegen. Hat man den 
tüden, die Seiten, die Bruit, den Hals und Naden vorlichtig durc)- 
efämmt, dann nimmt man eine halbweihe Bürjte und ftreicht 
berall einigemale über das Haar. Dabei jind die Stirn, Ohren, 
'äufe und der Schwanz nicht zu vergeflen. Bejondere Beachtung ijt 
em Baud) und den Körperjeiten zu jchenfen, denn dort bilden 
& leicht verfnotete Haarbüjchel. Wenn jich jolche zeigen, jo Jucht 
van jie vorfichtig mit den Fingern zu löfen. Diefe Haarpflege it 
ielleicht ebenjo rajch ausgeführt als berichtet, auf jeden Fall be- 
njprucht jie nur wenige Minuten Zeit, gewährt aber vem Pfleger 
jel Freude und wahrjcheinlic audy ven Tieren eine Wohltat. 
Seit einigen Jahren finden aud) die Haare gute Verwendung. 
Ran jammelt und bewahrt die ausgefämmten Haare, fann aber 
uch eine Schur vornehmen. Jr neuerer Zeit erheben fih Stim- 
ven, welche behaupten, für die indujtrielle Verwertung der Angora- 
are genüge eine Länge von 12—14 cm und die geforderte Länge 
m Haaren der Ausitellungstiere mit 24—30 em habe nur Sport- 
‚ert. Ob jich dies jo verhält, fann id) nicht beurteilen. Das Argora- 
minden fönnte dann als Nußtier und auch als Ausitellungstier 
züchtet werden. E. B.-C. 


! 


 Farbenkaninchenzucht zur heutigen Zeit. 
Me, « Bon Reinh. Widmer, Gräniden. 











Dem Züchter von Farbenfaninchen it dur) den Ausbruch 
»S Krieges in unjern Nachbarländern ein dider Strich durd) die 
ednung gemacht worden. Schon vorher hatte diefe Zucht ihre 
‚egner, und es hieß hin und wieder, die Kanindhenzucht fei nur 
mm wertvoll, wenn. jie als reine Fleifhproduftion betrieben 
‚erde. Und doc entitanden immer neue Raflen, und zwar nicht 
‚wa grokrajlige Tiere, jondern Eleine Karbentaninhen. Und man 
4 herausgefunden, daß tleinere Rafjen jich weit bejjer eignen zur 
‚woduttion von billigem Fleifh, als die großrajligen, da jie wenig 
‚fen, auf die Stallungen wenig Anjpruc machen und früh zur 
‚ucht brauchbar find. Farbenfkaninchenzucht und Schlachtfaninden- 
‚(ht it aber etwas ganz Verjchiedenes. Bei der erjtern muß mit 
serjtand und Berehnung gezüchtet werden, weil bejtimmte Ge- 
"Be bei der Zucht nicht zu umgeben jind. Der Yarbentaninchen- 
iähter muß ein Ziel vor Augen haben, muß willen, was er will, 
uB durch gewilje Kreuzungen jeinen Stamm verbejjern, und mit 
‚Duld, unverzagt, wenn auch immer und immer wieder Mih- 
folge eintreten, nicht nachlalfen, bis erreicht ijt, was er will: 
ne Durcchgezüchtete Rajje. Der Züchter von Scladhtlanincdhen 


s 
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dagegen ijt zufrieden, wenn er Tiere hat, die einen großen Braten 
abwerfen. Jn der gegenwärtigen Zeit it die Gefahr vorhanden, 
dah die Rafjentaninchen, die wirklich reinrajligen Tiere, zurüdgehen. 
Denn wie mancher denkt, da ich meine Farbenfaninchen nicht los 
werde, was will ich Karbentlaninchenzucht treiben, und jo werden 
Farben- und Sclachtlaninchen miteinander verpaart, die Rajje 
verdorben und gefreuzt, bis ein Milchmalch da ilt. Sobald aber 
wieder Nachfrage nah reinralligen Tieren it, dann find dieje 
Züchter dennod) die eriten, welche joldhe bejigen. Jch möchte jedem 
anraten, unverzagt bei der Yarbenfaninchenzucht zu bleiben und 
es recht genau mit der Auswahl der Juchttiere zu nehmen, dann 
fallen immer genug Kanindyen in die Küche. 

Mernn dieje Krilis vorbei ilt, haben wir reine Juchttiere, von 
denen wir gute Nachlommen erwarten dürfen. Diele Zeit joll 
uns eine Vorbereitungszeit jein. Und wenn dann wieder Aus- 
ltellungen abgehalten werden, haben wir doppelt Freude an unjern 
Lieblingen. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


MWerte Mitglieder! 
Mir teilen Ihnen hiermit mit, daß 800 kg 
Rübjamen eingetroffen it und den titl. 
Sektionen zu Handen der Beiteller zugejandt 
wird. Mir haben noch Ausfuhrbewilligung 
für weitere 200 kg. 
per Schweizerilcher Kanarienzüchter-Berband: 
E. Braun, Präfident. 
Brugg, 16. Junt 1915. 





* %* 


Kanaria St. Gallen. 
(Seltion des Schweiz. Kanarienzüchter-Verbandes). 


Unjern Mitgliedern diene zur Kenntnis, dak die Sendung 
Rübjamen (vorzügl. Qualität) angelangt it. Mitglieder, die 
jolden benötigen, ebenjo diejenigen, die diesbezügl. Bejtellung 
gemacht, fönnen denjelben bei Mitglied Frig Lauermannn, 
Rejtaurant zur „Drahtjeilbahn“, beziehen. 

Mit Sportsgruß Präjfipium des Vereins Kanaria. 

% * 


* 
Mittelichweizerifher Taubenzüchter-Berein. 





) Der M. T.-B. hat in feiner Frühjahrsligung be- 
,y \&blojjen, eine Zuchtlifte aufzuitellen. Wir geben hiermit 
diejelbe unjern Mitgliedern jowie weitern Tauben: 
freunden befannt. Der Zwed diejfer Lijte fol fein: 
Erleichterung des Verkehrs unter den Mitgliedern, durd) 
Befanntmahung der Raljen, weldye jeder Züchter hält. 
Mir würden es jehr begrüßen, wenn fi) andere 
Vereine aud zu einer jolden Zuchtlifte entjichliegen 
tönnten. Jeder Taubenzüchter der Schweiz wäre dann 
- in der Lage, Jid) bei irgendwelcdhem Bedarf, ohne großen 
Zeitverlujt an die richtige Adrejje wenden zu fünnen. 
Dir möchten diefe Gelegenheit benußen, alle dem 
€ M. T.-B. no) fernjtehenden Taubenfreunde zun Bei- 
tritt in unjernz Verein freund)chaftlichit einzuladen. 
Sahresbeitrag Fr. 3.—, rejp. halbjährlid) Fr. 1.50. Eintritt Fr. 2.—. 
Der Boritand. 





Suchtlijte. 

Bed-Corrodi, Ernit, Nedakttor, Hirzel: Eichbühler. 

Bolliger-Adermann, Bäder, Baden: Briefer. 

Chriitmann, Louis, Coiffeur, Bremgarten: Möpchen, diverje Farben. 

Gerber, Soh., Schweinemälter, Steinader bei Olten: Berner Halbjchnäbler 
Starhälje, furzihnäblige Briefer. 

Gut-Lips, Obfelden-Zürih: Goldgimpel. 

Hande, G. U. Mülleritraße, Zürih4: Elftern, Schildtauben, Pfauen, Möpchen, 
Altenburger Trommler, Gimpel, Lerchen. 

Hellebrand, Konditor, Winterthur: Gimpel, Strajjer, Modenefer Gazzi,Lerhen. 

Smmler, Wild., Eifengaffe, Züri) 8: Pfauen, Römer, deutiche, chinejiiche 
und ägyptiihe Mövchen, engliihe Kröpfer, Lerchen. 

Kädh, Theodor, Norditraße 222, Züri 6: Elitern, Hocdhflieger, Berner Halb- 
Ichnäbler, Gold- und Kupfergimpel. 

Kuhn, Emil, jun., Wohlen: Stralfer, Mövli, Brünner Kröpfer. 

Meyer, Hartung, Bäder, Züri) 7: Römer, chinefiihe und deutihe Mönchen, 
Huhnjcheden, Elitern, Schildtauben, Amfterdamer Ballonfröpfer, eng- 
liihe Kröpfer. 

Möpl, Jakob, Oftitraße 9, Winterthur: Nürnberger und Koburger Lerhen, 
Strajfer, Briefer. 
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Müller, I., Gerichtspräjident, Schmerifon: Eihbüdjler, Kröpfer, Mövchen. 

Ballmert, Siegfr., Littauerbof, Luzern: Mövchen, engliihe Kröpfer, Bart- 
tümmler, Scilotauben. 

Proff-Wetter, Zufchneider, Bremgarten: Pfauen, Bernburger Trommler, 
Briefer. 

Rucdti, F., Formier, Wohlen: Brünner Kröpfer, Elmer. 

Rüegg, Architekt, Brugg: Nönnden, Rönter, Show Homer. 

Schär, Jakob, Landwirt, Grellingen: Guggertauben, Gimpel, NRiejelföpfe, 
Show Homer. 

Scherbaum, R., Zeughausitraße, Zürich) 4: Eltern, Pfauen, Römer, Kröpfer, 
Scildtauben. 

Suter, Dr., Wohlen: Gichbühler. 

Studer, Georg, Lofomotivführer, Wangen bei Olten: Koburger Lerdhen, 
Berner Halbjchnäbler. 

Beiter, 2., Coiffeur, Niedergösgen: Pfaifen, Schnippen, Scildtauben, 
Ulmerjcheden, PBerüden, Pfauen. 

Bogel, Karl, Heueliteig, Züri 7: Golvlerchen. 

Meber, Albert, Billa Tannaz, Wohlen: Maltejer, Modenejer, Mövli, Brünner 
Kröpfer. 

Menf, Fr. W., Predigerplat, Zürich 1: Maltefer, Pfauen, hinejiiche Mövchen, 
Römer, Briefer, Perüden, Koburger Lerhen. 

Mildoy-Ayburz, Thalwil: Elftern in allen Yarben. 

Mhder, Frit, Fluhmattjtraße, Luzern: Kröpfer, Arafauer Silbereljtern. 

Zehnder-Bleli, Hotel Bahnhof, Schwanden: Show Homer, Briefer. 


* * 


Schweizerifcher 
Geflügelzucdht-Berein. 


VBorftandsjißung 
Sonntag den 20. Juni, vormittags 9 Uhr, 
im „Du Pont“ in Zürid). 

Die Konitituierung des Vorjtandes, der 
vollzählig erihhienen it (auch die Drei zu= 
rüdgetretenen Mitglieder jind anwejend), 
erfolgt in der Zujammenjeßung, wie be= 
reits in Nr. 23 diejer Blätter (Jiehe Be=- 
Bericht über die Delegiertenverjammlung 
vom 30. Mai) mitgeteilt wurde. 

Die Protokolle der letten Borjtands- 
und der Delegiertenverlammlung werden 
genehmigt und dem abtretenden Sekretär, Berwalter Ammann,z bejtens 
verdanft. 

Das Bureau gibt zujtimmend Kenntnis von unjerm Antwortichreiben 
an das Schweizeriihe Volkswirtihaftsdepartement in Bern betreffend die 
Einfuhr italieniicher Junghühner. Der Vorligende macht ferner Mitteilung 
von einer in Zürich jtattgehabten Präjiventen-ftonferenz des Schweiz. land- 
wirtihaftlihen Vereins. Die Bundesjubvention jei im ganzen auf Ir. 24,000 
reduziert, der Beitrag an die Geflügelzuht von Fr. 1000 auf Fr. 800. An 
Stelle des verjtorbenen Herrn Hofitetter in Upligenswil ijt Verwalter Niejer 
in Kaldrain (Ihurgau) mit dem Quältorat des Schweiz. landwirtichaft- 
lihen Vereins betraut worden. 

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: Frl. 9. M. Anferjmit 
in Spiez (Bern) und Alois Scherle in Rugglishub-Hauptwil (Thurgau). 

As Rehnungsrevijor an Stelle des verjtorbenen Jules Weber in 
Ufter wird proviloriih” Stationsvorjtand Eichenberger in Beinwil gewählt. 

Einem Mitgliede, deilen Geflügelhofrehnung an der legten Delegierten- 
verfammlung unter Vorbehalt prämiiert wurde, fonnte die Prämie nicht 
verabfolgt werden, da der nachverlangte Buhauszug zu Ausjegungen An- 
la gab. Um den Mitgliedern die Eingabe von richtig geführten Rechnungen 
zu erleichtern, jollen gewilje Normen nad) einheitlihem Schema aufgeitellt 
werden. 

Zu Mitglievern der Geflügelhofprämiierungstommiljion werden 
FR. Eihenberger in Beinwil und Z. Wettjtein in Uiter, als Erfagmann 
Verwalter Ammann in Dielsdorf gewählt. 

Zur Prämiierung von Geflügelhöfen liegen diesmal nur die Anmel- 
dungen vor. 

Bewilligt wird ein Vortrag in Hauptwil über Geflügelzucht, Referent 
I: Wettjtein, Uiter. 

Im übrigen werden eine Anzahl interne BVBereinsangelegenheiten be- 
handelt. Schluß 12%, Uhr. Der Sekretär: U. Steinemann. 


%* * 
* 


Oftiehweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindhenzucdht. Ub- 
teilung Kaninhenzudht Einladung zur Sigung des Abteilungsvorjtandes 
für Kaninchenzucdht Sonntag den 27. Juni, vormittags puntt 10 Uhr, im 
Reltaurant zum „Schäfli“ in Freidorf, zwei Minuten von der Station Roggwil-" 
Berg. Interejjenten des Berbandes Jind dazu aud freumdlichjt eingeladen 

Für den Vorjtand: Fr. Müller, Arbon. 
* * * 

DOftichweizerifher FarbenfaninhenzüdterKlub. Einladung zur 
Quartalverfammlung auf Sonntag den 27. Juni, nachmittags 2 Uhr, im 
Rejtaurant zum „Schäfli" in Freidorf, zunädit der Station Roggwil-Berg. 
Mir erwarten ein vollzähliges Erfcheinen ver Mitglieder, um jo mehr als ji) 
damit ein Schöner Sonntagsbummtel verbinden läßt. Neueintretende jind 
willfommen. Die Kommijfion. 





* * 
* 





Schweizerifher Minorfaflub. Die Generalverfammlung im Hotel 
„Pfiltern“ in Luzern war, wie vorauszulehen, IJhwad) befucht. nf 
eingereichtem Jchriftlichdem Entlajfungsbegehren und Austrittserflärung de 
bisherigen Präfiventen Küng in Sevelen war die VBerJammlung genötig 
Neuwahlen vorzunehmen. -VBom Grundfaße bejeelt, den Verein neu zu X 
organilieren, wurde vorerit der BVereinsitamm vom Vermögen gejtri 
(nad) fünf Jahren nicht mehr zu früh), dann verzichteten der Stammhalt 
auf eine weitere Entjehädigung, Kaffier und Aktuar auf Vergütung der 
habten Barauslagen. So verbleibt immerhin nody ein Aftivjaldo in 
Kalle. Nun konnte der Vorjtand neu bejtellt werben, und es beliebten 
gende Herren: Präjivent: Paul Staehelin, Aarau; Vizeprälident: G. Exrhatt 
Rüpderswil; Kallier: Schibli, Wohlen; Aituar: Holenjtein, Kügnacht; Bei 
fier: Renz, Horgen; NRechnungstevijoren: Eifenegger, Gokau und Eh 
jperger, Luzern; als Delegierter in die ©. D. 6. Holenjtein und im 
&. 6.3.3. Staehelin. Der Jahresbeitrag prö 1915 wurde in anbetr 
der Verhältniffe auf 3 Fr. fejtgejeßt, und wird mit dem Einzug näd] 
begonnen. — Wir laden hiemit jeden Minorfazüchter zum Eintritt in de 
Spezialflub freundlichjt ein. Statuten jtehen zur Einfiht zur Verfügung 
E. Holenjtein, Altuar. 













































Schweiz. Aub der 
Italienerhuhn=Züdter. 
Die nahgefuhte Aufnahme 

in unjern Klub haben wir gerne 


gewährt: Herrn S- ia © 
! 





ger, Schlokberg, Rüti (Z.). 
jei uns freundlichjt willftommen 
Mitglieder unjeres Klu 

und andere Stalienerhuhn-Jücdhte 
fönnen unjere Mbgeorone 
(Hüffy, Fähler und Frieß) an 
eu  Delegiertenverfammlung der 

©. D. 6. in Luzern treffen imTG&althof zur „Krone“ am Samjtag den 
3. Juli, nahmittags von 5 Uhr an, und Sonntags den 4. Juli. 4 
Der Klubvorligende: Otto Frieß, Benplifon. 2 





* * 


ligenden und je ein weiteres Mitglied Jämtliher Spezialflubs Jind hie 
eingeladen zu einer Konferenz auf Sanıstag den 3. Juli, nahmittags 5 Ubi 
in die „Arone“ Luzern. Gejchäfte: Wahl des Tagesvorjigenden und de 
Schriftführers; Protokoll; Stellungnahme der Klubs zur „Reform de 
Ausjtellungswefens“ ; Anträge und Anregungen. j 

Der Beauftragte: Frieß, Bendlitonm 


* * 
* 


Bevorftehende Ausftellungen. 


Rorihadh. Kanmıhen- und Pelzwarenihau mit Prämiierung und Be 
lojung am 4. und 5. September 1915. Anmebejhluß am 20. Au 


Brieffaiten. 





— B.M. inG. Die Heilung eines Beinbruches bei gewöhnlichen ra 
lofen Legebühnern it nußloje Zeitverfhwendung. Das Huhn hat nid) 
viel Wert als die Behandlung Mühe erfordert, gar nicht geredjnet Di 
Schmerzen, die es dabei auszujtehen hat. Das Nichtigite ijt ein Jofortige 
Töten und Verwenden des Fleilches. Jh würde jelbjt ein wertvolles Rajje 
buhn Ichladten. | 

— J.R.inE. Ihr Gefuch werde ich weiterbefördern und müljen Gi 
Geduld haben, bis Antwort erfolgt. Freilich ift gegenwärtig die Jeitlag 
Shrem Gejuche nicht günjtig, weil die Geflügelzucht jehr zu leiden hat umte 
den hohen Futterpreifen und den ungenügenden Abjagverhältnijjen. 
Ein Bud) „Das Problem der Brütung“ von Filher will ih Ihnen einig 
Mochen leihweije überlajfen. Aber Sie werden darin viel Theorie finde 
während das jog. Problem Teineswegs gelölt ijt. Manchmal verjpricht & 
Titel eines Buches mehr als der Inhalt erfüllt; hier jcheint es jo zu jeim 
aber urteilen Sie dann jelbit. 

— D.W. in Sch. Ihre jungen Kaninchen find zu früh entwöhi 
worden, bevor jie genügend erjtartt und futterfejt geworden waren. Melde 
Züchter nimmt aud) mit 4—5 Wochen den Wurf von dem Muttertier! 
rade doppelt jo lange, 8—9 Wochen jollte die Säugezeit dauern. 
aud) die Jungen in den legten Wochen nicht mehr viel jäugen, jo lerne 
doc, von allem Futter freifen und werden dabei fräftig und widerjt 
fähig. Beim näditen Wurf beadhten Sie die Natichläge in der Brojdün 
weldhe zeitgemäß bearbeitet ijt; dann werden feine jolden Verlujte vM 
tommen. 8 

— E.R. in K. Das Bud „Schufter, Einheimische Vögel“ ijt Heu 
aurüdgefommen und jind Sie mun entlajtet. E. B.-C 









Alle Korrefpondenzen den Tert TEEN. find an den Nedaftor &. Berk-Eorrodi In Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjfen fpäteftens bis Mittwocd; fräh eintreffen. 





Sürich, 
9. Juli 1915. 
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Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindienzudht‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
‚uns Abonnements 

‚für 6 Monate (vom 1. Juli 
nm 3 Be 1 
angenommen. 

Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonnements 
‚und gütige Zumweifung neuer Abonnenten. Ginzahlungen gefl. auf 
Boftjhed:Gonto VII. 2050 ©. 8. ©. 

Buchdrurkerei Beridhthaus 


| (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) 
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‘Union avicole), Goldah, Gokan, Heiden, Herisau (Ornith. Gefellichaft), Herisau (Raninchenzüchter Verein), Herzogenbuchfee (Ornith. Verein), 
Aattwil (Ormith. u, onologtiher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), SKilhberg 6. Zürich (Ornithologiihe Gejellihaft), Kirchberg (Toggen- 
urg), Konolfingen, Sradolf, Langenthal, Sangnan (Bern) (Orntth. Verein), Sangnat (Brteftuuben:Klub), Sihtenfteig, Iuzeru (Berein für Ormithologie 
% Raninhenzuct), Mörfgwil, Mühlekti (Orntth. Verein), Oberhelfenswil, Oftfäwei;. SKaninhenzuckverein, Oftfhmweiz. Klub für franz. Widderkaninden, 
i orihadh, Shafhanfen (Kantonaler Öeflügel= u, KRaninchenzuchtverein), Shweizerifher Minorka- 
kind, Ht. Gallen (Oftihweis. Kaninchen - Zühter-Berein), Hihltal (Verein für Ormithologte u. Kaninchenzucht), Speiher, Htäfa, 
| BR (Geflügel: u, Kaninchenzuchtverein), Teogen ud Amgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfd, After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
iisan, Witfnen, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. 
‚Berein der Bafegeflügel-Zühter, Shweiz. Aanarienzüchter-Yerbaud (Sektionen: Züri, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringtlla Kanarta“ Zug). 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schtweiz oder bei Franko-Ginfendung des Betrages an die Erpedition in Zürich für das g 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, 


Inhalt: Die beiden größten deutichen Gierverfaufsgenoffenschaiten. — Yuneflogene Brieftauben. — Umbegründete Furcht vor der Inzucht. Schluß.) — Ornithologijche 
Die Großfilber-Frage. — Ergänzung zum Artifel „Das mwertvollfte Kaninchenfell,“ — Nachrichten aus den Vereinen. — Benoritehende Ausitellungen. 
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Die beiden größten 
deutichen Eierverkaufsgenoiienichaften. 


Den Miütteilungen des „Internationales Landwirtichafts- 
injtitut in Rom“ entnehmen wir folgendes Rejume der beiden 
größten Eierverfaufs-Genoffenfchaften in Deutjchland: 

Mie jehr die Landwirte auch in verhältnismäßig nicht Jehr 
bedeutenden Zweigen ihres Betriebes aus dem genojjenihaftlichen 
Zufammenjchluß Nuten ziehen fönnen, beweilen ganz bejonders 
die Eierverwertungsgenofjenichaften. Dieje haben ih, wie jchon 
früher vor allem in Dänemarf, jo in den legten zwanzig Jahren aud) 
in Deutfchland jtart entwidelt. Die eriten wurden 1895 und 1896 
in der Provinz Hannover gegründet, und von bier hat fi) die Be- 
wegung über falt alle Teile des Deutihen Reiches verbreitet. 

Das Märzheft der vom Jnternationalen Landwirtichaftsinititut 
herausgegebenen Internationalen Agrarötonomifhen Rundichau 
enthält einen turzen Aufjat, der neben einigen allgemeinen Aus 
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führungen über die Ziele und die Organijation der Eierverwertungs- 
genojjenjchaften interejjante Mitteilungen über die beiden größten 
deutichen Eierverwertungsgenoljenihaften bringt. 

Die Haupturfahe für die Gründung der Eierverwertungs- 
genojjenichaften ilt die Schwierigkeit des Abjages der Eier bejonders 
in entlegeneren Gegenden, wo die Landwirte die Eier nicht unmittel- 
bar an jtädtiihe Abnehmer verfaufen können und früher ganz auf 
die Iofalen Händler oder Aufläufer angewiejen waren, die ihnen 
wenig lohnende Preije boten. Die wichtigite Aufgabe der Eier- 
verwertungsgenojjenjhaften ijt daher, diefen Zwijchenhandel aus- 
zufchalten. Indem fie regelmähig größere Mengen von Eiern auf 
den Markt bringen, für deren Güte fie durch Jorgfältige Prüfung, 
Sortierung und Verpadung Gewähr leiten, find fie imjtande, 
günjtige Abjabgelegenheiten in größeren Verbraudhszentren auf- 
zufuchen und angemejjene Breife zu erzielen. 

Daneben üben jie audy einen fördernden Einfluß auf die Ge- 
jlügelzucht aus, nicht nur indirekt, indem fie diefe durch die bejjere 
DBerwertung der Eier zu einer guten Einnahmequelle des Landwirts 
machen, jondern auch unmittelbar durch Beichaffung befjerer Hüh- 
nerraljen und durch) Belehrung ihrer Mitglieder über die zwed- 
mäßige Fütterung und Pflege der Hühner. 

Die wichtigite Bedingung für das Gedeihen einer Eierver- 
wertungsgenoljenjchaft ilt die Lieferung von Eiern bejter Qualität. 
Die Eierverwertungsgenofjenihaften müljen daher ihre Mitglieder 
dazu erziehen, Jämtliche für den Berfauf bejtimmten Eier jofort ab- 
zuliefern. Die Lieferung jchlechter Eier wird empfindlicdy beitraft. 

Um die Herkunft der Eier zu bezeichnen, wird jedes Ei bei der 
Einlieferung mit dem Namen der Genoffenfchaft und der Nummer 
des Genoljen geitempelt. Dies allein genügt jedoch nicht, um die 
Genojjenjhaftseier jtets von anderen Eiern zu unterfheiden, da 
auch manche Eierhändler diefe Stempelung nahahmen, um ihren 
Eiern den Schein von Genojjenjchaftseiern zu geben. Daher haben 
viele Genojjenihaften ein Warenzeihen angenommen, das durd 
amtliche Eintragung unter gefeglihen Schuß gejtellt it. In Han- 
nover hat die Landwirtichaftstammer im Jahre 1899 ein joldhes 
Warenzeichen eingeführt, das denjenigen Genofjenjchaften zur Be- 
mußung überlajjen wird, welche nad) ihrer ganzen Geihäftsführung 
die Sicherheit geben, daß Jie nur frijche Eier in den Handel bringen. 
Diejes Warenzeichen wurde Ende 1913 von 107 ver 146 in der Pro- 
vinz beitehenden Vereinigungen benußt. 

Der Ubjat erfolgt entweder durdy Agenten in größeren Städten 
oder an Groß- und Kleinhändler, Hotels, Penjionen und auch an 
Private. Eine wichtige Frage it hierbei die Prüfung der Krebit- 
wiürdigfeit und Zahlungsfäbigfeit der Abnehmer, da die Genoffen- 
haften duch unehrliche oder zahlungsunfähige Abnehmer leicht 
Berluite erleiden fünnen. 

Der Neichsverband der deutichen Iandwirtichaftlihen Genojfen- 
haften und andere Genofjenjchaftsverbände lalfen den Eierver- 
wertungsgenofjenichaften eine wirfjame Förderung zuteil werden. 
In verihiedenen Gebieten wie in Hannover, Oldenburg, Schleswig- 
Holitein und Baden haben fie fic) auch) zu befonderen Berbänden 
zujammengejchloffen. 

Im allgemeinen it der Umfang einer Cierverwertungsge- 
noljenichaft ziemlich befchräntt. Doch gibt es audy) Genofjenfchaften 
mit einem ganz beträchtlichen Gejchäftsbetrieb. * 

Einige Zahlen über die in dem erwähnten Aufjage eingehender 
gejchilderten beiden Eierverwertungsgenoflenschaften Wiefeljtede 
und Wardenburg im Großherzogtum Oldenburg mögen dies be- 
weijen. Die eritere, die im Jahre 1899 gegründet worden ilt, hatte 
Ende 1913 655 Mitglieder. Ihr Gejchäftsbezirt umfaht 21 Ortichaf- 
ten. Seit dem Jahre 1906 bejißt die Genofjenjchaft ein .eigenes 
Betriebsgebäude. Die gejamten Anlagetojten von 25,900 Mart 
jind bereits Bis auf 500 Mark abgejchrieben. Außerdem bejitt fie 
annähernd 4000 Mort Rejerven. Die Zahl der eingelieferten Eier, 
die 1906 zwei und 1911 drei Millionen überjtieg, hat ji) im Jahre 
1913 auf 3,644,000 gehoben. Es wurde dafür eine Einnahme von 
rund 302,000 Mark erzielt, das Jind durhjchnittlic 8,25 Pfennig 
für ein Ei. Der durhjchnittlich für ein Ei an die Genoffen gezahlte 
Betrag hat jich von 5,1 Pfennig im Jahre 1899 auf 7,5 Pfennig im 
Jahre 1913 gehoben. Während des gleichen Zeitraums jtieg das 
Durhfehnittsgewicht eines Eies von 57,5 auf 61,62 Gramm, ein 
Beweis für den fördernden Einfluß, den die Genofjenfchaft auf die 
Hühnerzucht ausgeübt hat. 











Die Eierverlaufsgenofjen)haft Wardenburg wurde 1901 im 
Anschluß an die in diefem Orte beitehende Molfereigenofjenjch 
gegründet. Ende 1913 hatte jie 610 Mitglieder. Fhr Gejchäfts. 
bezirt umfaßt 20 Ortichaften. Die Zahl der eingelieferten € 
belief ih im Jahre 1913 auf 2,672,000, wofür eine Brutto-Einn 
von rund 221,000 Mark erzielt wurde, das find Durhichnittlich 
Pfennig pro Stüd. Der an die Mitglieder gezahlte monatl 
Durdichnittspreis Shwantte im Jahre 1913 zwilhen 6,2 Pfennic 
(April) und 13,7 Pfennig (November). Das Durhichnittsgewidl 
der eingelieferten Eier it von 58,3 g im Jahre 1901 auf 60,8; 
im Jahre 1913 geitiegen. 5 












































Zugeflogene Brieffauben. 





Schon wiederholt ilt der Redaktion Ddiejer Blätter 
Taubenzüchtern ihr Befremden ausgejprochen worden, daß Die 
zugeflogenen Brieftauben im Textteil fojtenlos gemeldet werden 
fönnen, während zugeflogene Rajje- oder Farbentauben auf der 
SInferatenteil verwiefen werden. In Ddiefem Verhalten lieg! 
wirtiih eine Ungleichheit, aber jie it zum Glüd nicht welt: 
erjchütternd. Ev lange dieje „Schweizer. Blätter für Ornitholog ge‘ 
bejtehen, it es jo gehalten worden und man bat dabei offenbe 
der Brieftaubenjahe den Weg ein wenig ebnen, ihr die Aus 
breitung erleichtern wollen. Jm weitern ijt zu bedenfen, dal 
die Brieftaube reifen muß und daß dabei viele Gefahren zu über 
winden jind. Da liegt es jehr nahe, daß fi) Tiere verfliegen 
daß Sie wegen ungünitiger Witterung irgendwo Schuß Juden 
müljen, oder um der Verfolgung eines Raubvogels zu entgehen 
von ihrer Slugrihtung abgedrängt werden. Wollte man dei 
artig verflogene Tauben nur im Imjeratenteil melden lajjen, Jr 
würde manches wertvolle Tier nicht gemeldet werden und 
Eigentümer hätte den Schaden zu tragen. Das wäre unb 
es werden auch jonjt noch genug zugeflogene Tauben nicht q 


an die Redaktion. 
nun die Sahe zu regeln und damit jedermann jehen Tann, 
der Zentralverein Ordnung zu Jchaffen jucht, lafje ich das be 
treffende Negulativ folgen. Es lautet: £ 


$1. Der Zentralverein fchweizerifcher Brieftaubenftationen grün 
zur Regelung des Brieftaubenmeldewefens eine Kontrollftelle € 
überträgt die Leitung derfelben in der Negel dem Bentralpräfidenter 
und ermächtigt diefen, allfällig erforderliche Hilfsfräfte heranzuziehen 
$ 2. Dedes Mitglied ift verpflichtet und erachtet es als Chrenjade 
eine ihm zugeflogene oder andertraute Brieftaube in feine Verwahrung 
zu nehmen und jofort der Kontrollftelle zu melden. Der Meldende il 
befugt, mit der Ynzeige gleichzeitig auch die Taube der Kontroflitelle 3 
überfenden, Xebtere trifft unverzüglich diejenigen Maßnahmen, ie 
notwendig find, um die gemeldete Taube dem rechtmäßigen Eigentü 
zuzuführen. Sollte die Taube nach erfolgter Ausjchreibung im Fadı 
organ innert der Meldefriit nicht abgefordert werden, jo geht diefe 
ohne mweiteres ing Gigentum der Kontrollitelle über. Lebtere ift jedod 
verpflichtet, die nichtabgeforderte Taube dem Meldenden als Eigent 
auzujprechen und ihm den fchriftlichen Ausweis des ehrlichen Eriverbi 
auszujtellen, wenn derjelbe die in $ 6 feitgejeßte Taxe innert nüßli 
Frıjt an die Kontrollitelle einbezahlt hat; damit find alle Anfprüche de 
früheren Befiters erlofchen. BB 
$3. Die Kontrollitelle führt ein genaues Verzeichnis über die ge 
meldeten Tauben, jowie über die Ginnahmen und Ausgaben; dasfelt 
ijt jomohl dem Zentralvorjtande al$ aud den Nechnungsreviforen Zi 
Brüfung vorzulegen. %$ 
$ 4. Der Kontrollitelle jteht das Necht zu, bei jedem Mitglied 
und zu jeder Zeit eine unverhoffte Schlagrevifion entweder felbjt vorzir 
nehmen, oder durch einen VBertrauensmann vornehmen zu laffen. Werden 
bierbei Tauben vorgefunden, über deren ehrlichen Erwerb der Beliger 
fich nicht außweifen fann, fo müfjen die fraglichen Tiere fofort bejchlag 
nahmt und an die Kontrollitelle abgegeben werden. Zmeds Grmittl 
des rechtmäßigen Eigentümers find die Fußringnummern im Fadı 
auszufchreiben unter gleichzeitiger Nennung des Schlages, in welchen 
die Tauben fonfisziert worden find. 
$ 5. Cin Mitglied, welches eine Taube bei der Kontrollitelle meldet 
hat Anfpruch auf Vergütung der Poftauslagen. Unfoften für Futter um 
Pilege dürfen nicht in Anrechnung gebracht werden, Leere Kiftchen o 
Körbchen werden auf Wunsch franfo zurüdgefandt. 
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86. Derjenige, welcher eine Taube zurüderhalten joll, hat ohne 
erzug an die Kontrollitelle Fr. 1.— in Briefmarken einzufenden. Der 
tige Empfang des retournierten Tieres ift Schriftlich zu befcheinigen. 

Werden auf einmal zwei oder mehr Tauben gemeldet, jo find im 
arimum Fr. 2.— an die Kontrollitelle zu vergüten. 

87. Ein freiwilliger Verzicht auf die Nüderjtattung bon Tauben 
sfreit nicht von der im $ 6 fejtgejeßten Zahlungepflicht. 
$ 8. Für Dienftreifen der Kontrollitelle wird fein Taggeld, jondern 
diglich die Kahrfarte III. Klafje vergütet. 

Werden Tauben durch die Kontrollitelle verpflegt, fo find diejer aus 
t Bentralfafje 5 Gts. per Tag und Taube zu vergüten. 

Schliegt die Rechnung der Kontrollitelle mit einem PBafjtvfaldo ab, 
» ift diefer durch die Zentralfaffe zu deden; ein Aftivfaldo mird der 
alle gutgejchrieben. 
‚89. ls Rehnungsführer der Kontrollitelle fungiert der Kaflter 
8 Zentralvereins. 
| g 10. Altfällige Streitigfeiten werden durch den Bentralvorjtand 
vledigt. 2 
$ 11. PVerftöge leichterer Art gegen die Veltimmungen diejes 
tegulativs werden zunäcjt mit Verwarnung beitraft. Im Wieder- 
olungsfalle oder wenn e8 fich um eine gradierende Sache handelt, erfolgt 
uch Beihhluß des Zentralvorftandes Ausschluß des Kehlbaren aus dem 
entralverein. Diejer Ausschluß Hat ohne weiteres auch denjenigen aus 
inem Zweigverein zur Folge. 
$ 12. Vorftehendes Negulativ wurde Durch) Beihluß der Dele- 
ertenverfammilung in St. Gallen am 18. April 1915 genehmigt und 
fort in Kraft gejeßt. 
| Namens des Zentralvoritandes, 
Der PBräfident: Brof. Dr. Steiger. 
Der Altuar: Nob. Grunder. 
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2 Unbegründete Furct vor der Inzucht. 


(Säluß). 


In diefem Sinne — wie in voriger Nummer angegeben 
ft — hatte jih Herr Lehmann ausgejproden und da er li 
mf feine eigenen Erfahrungen jtüßte und durd) Beifpiele be- 
egte, verdienen fie aud Beachtung. Wenn man logijch denten 
'önnte und nadhjforjchen würde, warum die erfolgreichiten Züchter 
siele Jahre mit ihren eigenen Vögeln züchten, jeden Zulauf 
ingitlic) vermeiden, jo müßte man zur Einfiht tommen, daß 
has Heil nicht im Blutwechfel liegen fünne. W. Klubs nimmt 
nit Recht an, dak alles was da lebt, urjprünglic) im Wege der 
Inzucht entitanden fei, und erinnert dabei an Die eriten Paare 
umd ihre Fortpflanzung dur ihre Kinder, wie jie dur) die 
Infafjen der Arche Noahs nad) der Sintflut gejhehen it. Dann 
verweilt er auf die Mitteilungen von Prof. Eug. Fiiher aus 
Freiburg i: Br., die lehterer am 9. Augult 1911 dem Kongreß 
deuticher Anthropologen in Heilbronn gab. Er hat in Deutjc)- 
Südweitafrita Studien gemaht an den Nahfommen von Buld- 
männern und Hottentottenfrauen, die Jich jelbit fortgepflanzt haben 
und 2500 Seelen jtart geworden jind. Mber obgleich ie fajt alle 
miteinander verwandt jind, findet man bei ihnen feine Degene- 
ration während jechs bis Jieben Generationen. Die Chen waren 
jehr fruchtbar, die Sterblichkeit der Kinder gering und mur fünf 
‚Fälle von Shwadjlinn Tonnten feitgeitellt werden. 

Der berühmte Züchter John Martin jagte über die Inzuct: 
„Nur der Züchtung mit den nädjten Berwandten verdante ich 
die Beitändigkeit und VBollftommenheit meiner Hühner, und jo 
oft ich neues Blut einführte, hatte ich es zu bereuen. — Bor 
nichts anderem ijt jo fehr zu warnen, als vor dem immer: 
währenden Kreuzen. Schon längit hat man die Vervolliomm- 
nung der Rafjen durch Berwandtihaftszuht in England erkannt. 
Alle veritändigen Züchter find davon überzeugt, und es ilt 
‚faumenerregend, dah dies Vorurteil anderwärts noch beiteht.“ 
‚Bon einem Hahn und vier Kotichindhinahühnern von bejonderer 
Schönheit, die er bei Caltang in London Taufte, paarte Martin 
die Gefhwilter dur jehs Gejchledhtsreihen mit bejtem Erfolg 
und ebenjo bei hochfeinen Carrier-Tauben und Kanarienvögeln, 
‚Ießtere bis in die neunte Gefhlehtsfolge. Gehaubte 
Enten züchtete der Engländer Alcot 20 Jahre, ohne je frilches 
nr einzuführen, und war in jeder Hinfiht mit Denjelben zus 
‚frieden. 
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Und Klubs berichtet aus feiner Praxis: 

„gu meiner eigenen Belehrung habe ich jeinerzeit mit einem 
allerdings tadellojen Kanarienpächen, das aus einem Nejt 
tammte, alfo Gejchwilter waren, und mit deren Nahtommen 
jechs Jahre Tang (1891—1896) die denkbar frajjeite Inzucht ge- 
trieben und nur güte Erfolge gehabt. Freilid) verwandte 
ih) immer nur tadellofe Vögel. Seitdem hat die Inzucht für 
mic) ihre angeblihen Schreden verloren. Die angeblichen Aus- 
artungen halte ich bei vorjihtiger Zuhtwahl für Phantajiegebilde 
und nehme an, dal jie durh Hörenjagen entitanden jind.“ 

Es ijt auffallend, daß die Inzucht jo jegensteich und fürdernd 
wirfen fannn und doc bei ängitlihen Gemütern Jo in Verruf jteht. 

„Während die größte Mehrzahl aller Kanarienvogelzüchter 
die Inzucht bisher in peinlichiter Weile zu vermeiden juchte, haben 
erfahrene Züchter zu allen Zeiten diejelbe planvoll betrieben; 
nicht etwa, weil jie die Gefahren der Jnzucht nit anerfannten, 
fondern vielmehr aus Furcht vor dem Gebraud von Weibchen 
aus gefanglich [hlechter gearteten Stämmen, da man den Weibchen 
die gute Abjtammung nicht anzujehen vermag. Und Jo ilt es zu 
allen Zeiten gewejen. Während die größte Mehrzahl die Inzucht 
vermied, betrieben einige, namentlich die Inhaber der nambafteiten 
Stämme, diejelbe fajt ausjchlieglih, ohne allerdings viel Auf- 
hebens davon zu mahen. Man Tann meiner Anjicht nad) die 
Vorzüge folher beijeren Stämme lediglich diefer Züchtungsweile 
zujchreiben.“ 

Bei diefer Züchtungsweile it aber eine äußerjt jorgfältige 
Auswahl der Zuhtvögel unerläßlid; jie bedingt den Erfolg. 

„Es it alfo immer eine peinlihe Auswahl der Zudtoögel 
geboten und eine weile betriebene Jnzucht immer empfehlens- 
werter und eher Erfolge verbürgend, als Kreuzungsverluche. 
Allenfalls mag man zu Kreuzungen fremde Hähne wählen, deren 
Gefang in feinem Umfang und feiner Art nicht Trab vom eigenen 
Stammesgejang abweicht. 

Kreuzungen zwilchen Kanarien mit auffallenden Gejangs- 
abweichungen werden meijtens wenig gewinnbringend, eine plan- 
mäßige Inzucht aber wird immer nußbringend fein. Denn fein 
einfichtsvoller Züchter wird fehlerhafte Vögel zur Zudt ver 
wenden, ob diefelben in nahem Verhältnis der Blutsverwandichaft 
itehen oder nicht. 

Mir haben gehört, dak die Befiger namhafter Stämme Jolde 
nur dadurch auf ihrer Höhe erhielten, daß fie planmäßig die 
Smzucht betrieben, zur Ueberrafhung aller derjenigen, welde als 
entjchiedene Gegner der Inzucht diefe aufs peinlichite vermieden 
haben, dabei aber das erjehnte Ziel, wie jene es errungen, nicht 
erreichten. Nur derjenige Züchter Hat Ausficht, den größtmögliditen 
Grad der Vollfommenheit zu erreihen, der Itets nur die nad) 
jeder Nihtung bin vorzüglichiten Tiere für jich behält und li) 
durch) feinen no jo hohen Preis verleiten läht, Toldhe fortzu- 
geben. Denn während er andernfalls aus den Kinderfhuben 
nicht herausfonmt, wird ihm goldener Lohn zuteil, wenn ex 
dieje Hauptbedingungen erfüllt.“ 

Mer aljo die Vorteile genießen will, welde die Snzucht 
unter Umjtänden bieten Tann, der muß fürs erjte der Zuchtwahl 
der Vögel die größte Beahtung jchenken und nur vollfommen 
gefunde und Fräftige Vögel verwenden. Von diefem Grundjaße 
darf unter feinen Umjtänden abgegangen werden. Berwendet 
man dagegen Ihwädlice Vögel oder von Joldhen abitammende 
Nahzudt zur Hede, jo it es jehr wahrjcheinlidh, dak ihre Nach: 
fommen aud) jo fein werden. Stehen aber möglijt vollfommene 
Zuchttiere zur Verfügung, die au jchon von guten Eltern ab- 
ftammen, jo werden fie diefe Eigenfhaften auf Die Nahzucht 
vererben. Bei verwandten Vögeln ijt aber die Vererbungskraft 
eine höhere als bei blutsfremden. Bei jenen werden die guten 
Eigenjchaften vermehrt und befejtigt und Der Züchter lernt im 
voraus erfennen, wie die Nahzudht werden wird. Bei bluts- 
fremden Tieren ijt jeder gejangliche Erfolg reiner Zufall ohne 
Bererbungstraft. E. B.-C. 
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Ornithologiiche Werbung. 
Bon Em. Schmin. 


Die Freunde einheimilcher Stubenvögel werden immer jel- 
tener. Schade um den Genuß, der damit manchem Bogelfreund 
entgeht, denn eine Heine Kollektion einheimijcher Stubenvögel 
macht ji in einer Zimmervoliere, oder fei es audy nur ein Flug- 
Täfig, ganz hübjh. Ich muhte mir immer wieder weldye anfchaffen, 
nachdem id) die alten aus irgend einem Grunde veräußert hatte. 

Mer über einen geeigneten Raum verfügt und Lujt und Liebe 
zur Sache bat, wird jeine Mühe und Arbeit, die ja nicht bejonders 
groß it, reichlich) belohnt finden. Bejonders Diejenigen Berufe, 
wie Schneider, Schuhmacher, Tapezierer, Kürjchner, Sattler, 
Dredjler ujw., aber auch Kaufleute, Wirte und andere mehr, die 
teils ihre engen begrenzten Arbeitslofale haben oder jonit Räume 
lihfeiten bewohnen, in denen es meiltens nicht allzu laut zu= und 
bergebt, eignen jich prächtig zur Stubenvogelhaltung. Sie ijt 
ein Stüd Natur im Haufe, eine belehrende und anregende Kurz- 
weil, und der fröhliche Gejang der befiederten Lieblinge laljen 
des Tages und der Arbeit Mühen leichter vergejlen. 

Sind es nicht die etwas heiflen Weichfrejler, jo doch die zwar 
bejcheidener im Gejang, jedod) leichter zu haltenden Körnerfreifer, 
die Finfen, Zeilige, Hänflinge, Dompfaffen ujw. Man gewöhnt 
lid) an Jie, wie an liebe Freunde, die man nur ungern mijjen mag. 
Außer dem Gejang bringen jie viel Kurzweil durd) ihre Manieren, 
Sprünge und tollen Einfälle. Es it eritaunlic), wie zutraulich 
einzelne werden fönnen durd) liebevolle Pflege und ebenjo erjtaun- 
li), wie verjtändig und argliltig wieder andere. Jn der Fülle von 
freier Zeit müjjen jie jich mit etwas bejchäftigen, und da haben 
wir eine Menge Beobahtungen zu machen. 

Ein Kreuzjchnabel meiner Eleinen Kollektion 3. B. war ein jehr 
pojjierliher Kauz. Die Stäbchen refp. Sprungbölzer waren alle 
aus Holunder und an der Käfigwandjeite auf ganz primitive Art 
befeitigt. Das jhien der Kreuzjchrabel bemerkt zu haben, und er 
fand jeinen Gefallen daran, an der Stelle zu Tnabbern und zu 
nagen, bis das Holztlöghen „durch“ war und das Sprungholz 
auf den Boden fiel. Das trieb er unzählige Male und freute fi 
jeweilen Jichtlih, wenn er wieder ein Holz durch hatte. Das Spar- 
futternäpfchen hob er mit Leichtigkeit aus jeinem Gemad) und warf 
es einfah um. Ebenjo das Trintwallergeihirr. Um dem Unfug 
abzuhelfen, wurde ein Metalldraht eingejchoben, und damit hatte 
die Bosheit ein vorläufiges Ende. — Über der jchlaue Burjche 
muhte bemerft haben, daß durch das Wegziehen des Metalldrahtes 
das Näpfchen wieder jo beweglich jei wie früher, und richtig brachte 
er es fertig, auch das Hindernis zu entfernen und damit fein Spiel 
wieder zu beginnen. 

Ein Kanarienvogel, dem man öfters das Käfigtürchen öffnete, 
benüßte die Freiheit reichlich, aber troßdem hie und da das Feniter 
offen jtand, flog er doc nie fort. Er jtand zu äußerjt auf dem 
Senitergejimje und bequdte ji) die große weite Melt, aber dann 
Tehrte er regelmäßig wieder zu Jeinem Käfig zurüd. War die Futter- 
filte geöffnet, holte er jich eine gehörige Probe davon und flog 
regelmäßig wieder zu jeiner Behaujung. 

Andere fommen auf den Yinger, piden das Yutter aus der 
Hand, ja aus dem Mund, geben Antwort auf irgend einen Zuruf. 
Dieje Beilpiele jind ja alle befannt. 

Nocd; bedeutend interejlanter jind die größeren Vögel, wie 
- Staren, Dohlen und Raben. Kreilich bedürfen diefe, namentlich 
legtere, mehr Bewegungsfreiheit. Von ihrer Intelligenz erzählt 
man jic) oft geradezu Wunderdinge. Es würde zu weit führen, 
wollte man mit Beijpielen aufwarten... Auch jind die eigenen Be- 
obadhtungen jtets die beiten. 

Jh möchte mit diejen Zeilen nur Freunde werben für die 
Stubenvogelpflege. Bejonders die benannten Handwerfsarten 
würden jic) dazu eignen und dürften troß der Friegeriihen Zeit 
Anhänger finden. Der tägliche Bedarf an Sämereien ijt ja jo ge- 
ring, daß er faum in Betracht fallen ann, und andere Kojten gibt 
es feine. Das Arbeiten in den vier Wänden gebt gewiß viel bejjer 















































vor Jich und der Aufenthalt in der MWerfitatt ijt viel angenehm 
und unterhaltender, wenn ein oder mehrere Sänger diejelbe B 
völfern. Probieren geht auch bier über Studieren. 

Mer über feine oder ungenügende Kenntnijje verfügt, fa 
irgend einen Belannten darum erjuchen, gelernt ilt das Ding bal 
und wie oft Jhon hat eine joldhe ungerechnete neue Freundjd 
auch Jonjt Schon Gutes geitiftet! 

Hat man jeinen Lehrpläß mit den Körnerfrefjern gemaı 
farın man zur Haltung von Drofjeln, Amjeln, Grasmüden und 
le&t der Nachtigall übergeben. Dieje erheilchen freilich mehr Sor 
falt und Pflege, dafür aber bieten Jie aud) höhern Gejangsgem 
Id bin jicher, daß mancher Gleichgültiger zu einem ungeahnt 
pajjionierten Liebhaber wurde und nod wird. Auch mir it el 
jeinerzeit jo ergangen, und ic) muß gejtehen, daß ich manche jchönel 
Stunde mit meinen befiederten Freunden hatte. Wud) andere} 
jagten mir dasjelbe. Nur jchade, da der Verkauf jo arg bejchnitten I 
wird, ein Vorgehen, das alle Reklamation und lebhaften Prote 
verdient. Eine unbegreifliche Einmijhung in die perjönliche Frei | 
beit des einzelnen Bürgers. Eine Bejchneidung eines Sports, der | 
jeine Berechtigung bat, Jo gut wie jeder andere. 

Mer aljo Lujt und Freude an den Stubenvögeln hat, dem rat 
ic) zu einem VBerjuch, den er Taum bereuen wird. 





Die Großiilber=Frage 


gibt den deutjchen Kaninhenzüchtern einen unverjiegbaren Ge 
Iprädsitoff. Schon jeit einigen Jahren findet i in deutjchen Züchter | 
freifen jo eine Art Hausjtreit jtatt, in weldhem für eine de 
Großlilber-Rafjen eine Vorzugsitellung angejtrebt wird. Anfäng 
ih haben wir den Neuheiten und ihrer Entitehung wenig 8 
ahtung geihentt, in der Annahme, die Neuheiten jollen jid 
zuerit bewähren oder wieder verjhwinden. Da aber die Erörte 
nicht zur Ruhe kommen will und fie dod) aud) für unfere Züchter 
ein gewiljes Interejle haben muB, joll das Wejentliche der Grof 
lilber- Frage bejprodhen werden. 
Bor wenigen Jahren wurde in Deutjchland durch verjchieder 
Kreuzungen ein GSilberfaninhen erzüchtet, dem der Name Ger 
naniajilber gegeben wurde. Zuerit wurde es zwar Großjilbe 
genannt. Weil aber außer ihnen noc) andere Großjilber vorhande 
waren, von denen eins aus Frankreich importiert war, gab m 
ihm den Namen Germaniafilber. Damit wollte man jage 
dDieje Neuheit fei deutihen Urjprungs, jie jei in Deutjchland et 
zeugt worden. Nun gibt es aber mehrere Kaninchen mit jilber 
farbigem Fell, welhe alle ziemlich größer Jind als das Tleime 
Silberfaninchen engliicher Herkunft. Sch erinnere an das Mei 
MWivderkaninhen und das Champagnefilber aus Franfreih. D 
zuJammen bezeichnet man nun als deutjche Großfilber, die nament 
lih zur Fleilcherzeugung berufen fein jollen. | 
Das Meiiner Widderfaninchen hat wenig Verbreitung gefunden] 
und ich weil nicht, ob man es in diejen Jahren jo weit 
bejjert hat, daß es zu dem geworden ilt, was fein Name aus} 
Ipricht: ein Widderfaninchen. Schon vor 6 Jahren, als ein Paa 
jolhe Meiiner Widder von einem Tantonal-bernijhen Züchter in} 
St. Gallen ausgeitellt wurde, die ich zu beurteilen hatte, jchrie 
ich, es jeien mittelgroße dunkle Silberfanindhen mit fehlerhafter! 
Ohrenhaltung. Denn die Ohren hingen nicht am Kopfe herab} 
wie bei den Widdern, Jondern wurden fajt horizontal nad) Hinten } 
bängend getragen wie Ruderjtangen. Inzwilchen mögen es Widder: ] 
faninchen geworden Jein, ob fie aber mit Recht den Silberfanin 
chen beigezäblt werden dürfen und An)pruc) auf die Bezeichnung? 
„Sroßfilber“ Haben, das mögen die deutjhen Züchter entjchei 
Der Meihner Widder wird wohl noch für lange Jahre eine Art} 
Lofalralje bleiben, die jich einiger Gönner erfreut, aber weiter 
Kreile nicht jehr interejjiert. Sie wurde zu einer Zeit zur Rajlı 
erhoben, als jie weder ein Widderfaninhen noch ein Gilbe 
faninchen war. Hoffentlicdy ijt fie es nun in den jedhs Jahren 
geworden. 
Eine andere Varietät der Großfilber Jind die Champagıe 
jilber, die aus Frankreich jtammen. Jebt werden fie franzöfild 
Niejenjilber genannt. Dieje Bezeichnung verdienen jie nicht, © 
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ind feine Niefen, da fie jelten mehr als 4—4!/2 kg |hwer werden. 
Penn ausnahmsweile einmal ein Tier 4'/a kg überfchreitet, 
0 berechtigt dies nicht zum Titel Niefe, weil zehnmal mehr 
Tiere hinter der untern Gewichtsgrenze zurüdbleiben und Der 
Durhfcehnitt in Rechnung gezogen werden muß. In den Nın. 
6 und 17 habe ich mich näher darüber ausgejprochen. Dieles 
Silbertaninchen dient in Frankreich und auch in der Wejtjchweiz 
ediglic) zur Fleifchproduftion, ganz wie man in dortigen Hegen= 
den auch NRaflegeflügel für Nubzwede hält. Bei uns wird Das 
Raffegeflügel und auch die Rajjetaninchen für die Nusjtellung 
gezüchtet und nur was diefen Aniprüchen nicht genügt, das wird 
allenfalls zu Nußzweden gehalten. Uber eine Zucht hauptjächlid) 
zur wirtichaftlichen Verwertung des Fleifches oder anderer Produkte 
fennen unjere Raljfezühter nicht. Wenn nun die Gönner des 
Shampagne-Silbers ihren eingeführten oder jelbjt erzücdhteten 
Günftling in gleicher Weife züchten wollen, jo wird es aud in 
‚Deutjchland ein gefhäßter Fleifhproduzent und Fellieferant werden. 
Dazu it jedoch weder eine Anerkennung als Rajje nod) ein feit- 
‚gelegter Standard für die Beurteilung nötig; denn beides drängt 
das eigentlihe Zuchtziel in den Hintergrund und dadurd) wird 
die Schautierzudht in den Vordergrund geitellt. Die Zucht auf 
Aeuperligteiten joll jedod) beim Champagne-Silber nicht vorherr- 
hen, jonjt wird es jeiner eigentlihen Bejtimmung entfremdet. 
h Der dritte Vertreter der Großfilber it das zuerjt erwähnte 
‚Germanialilber. Wie einer der Erzüchter diefer Neuheit angibt, 
'entjtand diefelbe aus Blaufilber und Blauwiener. Na) den ge: 
machten Angaben ijt anzunehmen, daß andere Rafjen nicht mit- 
‚benügt worden find. Demnad find nur Die genannten zwei 
‚Raffen an der Entjtehung der Germania-Silber beteiligt. Sr. 
Nagel, einer der Erzüchter der Germania-Silber, nennt wohl 
‚die beiden Urfprungstaffen, jagt aber nicht, ob die erzielten 
‚Kreuzungsprodufte als die gejuchte Neuheit anzufehen jeien oder 
‚ob fie an die Urfprungsrafjen zurüdgepaart worden find. Wenn 
‚leßteres nicht geichehen fein jollte, jo fönnen die Germania-Silber 
niht als Rafje bezeichnet werden; denn ein Kreuzungsproduft 
"bleibt ein jolches, wenn es nicht Dur entjprehende Anpaarung 
‚eines reinrajjigen Tieres dDurhgezüchtet und vererbungsträftig 
gemadht wird. Nagel berichtet über feinen erjten Kreuzungsper- 
‚juch) mit Blaufilber und Blauwiener und jagt dann: ... „Einige 
der Tiere ließ ich und verwendete fie zur MWeiterzucht!" Mie 
‚Dies geihah, wird nicht mitgeteilt. Wenn Die MWeiterzuht Durch 
‚die Jungtiere unter jich geihab, jo wurden Kreuzungstiere erjter 
Linie miteinander verpaart und die Nahzuht davon wurde 
Kreuzung zweiter Linie. Aber ie blieben Kreuzüngen, aud) 
‚wenn fie die zehnte oder zwölfte Generation gewejen wären 
nah dem erjten Verjud. f 

Damit foll nun nicht gejagt fein, dak derartige Kreuzungs- 
‚tiere niht gut in Form und Farbe, in Yell und Fleifch fein 
‚fönnten. Sofern mit ihnen nur der wirtjchaftlihen Nubzucht 
‚ gedient werden jJoll, Tann das Fell und der Fleifchnugen hoben 
Anforderungen genügen. Aber Kreuzungstiere, wenn fie unter 
‚fid) weiter gezüchtet werden, gehen erfahrungsgemäß in ihrer 
Nusleiftung allmählid zurüd. Sollen fie auf der gleichen Stufe 
der Nußleiltung erhalten werden, jo mühte man durd) Verpaarung 
der Entitehungstaljen forgen, dab jtets Kreuzungen erjter Linie 
entjtünden. In diefem Fall Tann man dem Produft einen be= 
‚liebigen Namen geben, aber eine ic fortpflanzende Rajje, Die 
‚ihre äußere Erjeheinung und ihre inmern Eigenfchaften jicher auf 
‚die Nahtommen vererbt, ijt es nicht. 

2 Herr O. N. in D.-N., ein eifriger Verfechter der franzöliichen 
 Riefenfilber, hat gelegentlich jchon vor den Germania-Silbein ge= 
warnt, da jie nur eine Kreuzung, Teine Kaffe jei. Diejen Ein- 
wand jucht Nagel zu entkräften, indem er jchreibt: 

e „Nun zur Berechtigung der Bezeihnung „Nalje". Wann 
ift diefe vorhanden? Früher, als man darin weniger Reklame, 
aber mehr Folgerichtigfeit affwandte, galt eine Art Kaninchen 
dann als Rajfe, wenn fie nachweislich jieben Generation hindurd) 
ihre Merkmale fonjtant vererbte. Wer diejen Grundfaß aufgejtellt 
' hat, weil ic) nicht, er war aber vorhanden und die älteren Züchter 
werden ihn alfo Tennen. Diejen Anforderungen find meine 
deutihen Groffilber völlig gewahjen, denn die Zahl der Gene- 
ationen hat die 7 längit überfchritten, und außerdem vererbten 
fie fjofort und ohne jede Ausnahme getreu.“ 
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Aus diefen Worten geht nicht Tlar hervor, was Nagel unter 
einer Generation verjteht. Möglicherweile wird jeder Wurf der 
gleichen Verbindung als eine Generation bezeichnet. Das gleiche 
Zudtpaar Tönnte in zwei oder drei Zuchtjahren zirta I Würfe 
machen; der neunte Wurf ift aber genau das gleiche Kreuzungs- 
produft wie der erite und zweite Wurf, denn er jtammt von 
den nämlihen Eltern ab. Nicht die Zahl der Würfe macht das 
Zuchtproduft zur Naffe, Jondern die jeweilig vorgenommene 
Berpaarung. Das it der Kernpunft. Ein Kreuzungsproduft 
entiteht aus zwei Tieren verfchiedener Najje, es it nad) jeder 
Seite Halbblut. Man Tann da wohl die Hoffnung begen, die 
Nahbzucht werde von der einen Najje die Körpergröße, von der 
andern die Farbe ererben; in der Praxis findet feine fo be- 
ftimmte Begrenzung ftatt und fie it auch nicht bei allen Tieren 
gleihmähig wahrnehmbar. Das Nefultat, das Nagel erwähnt, 
it fein Zuchterfolg, Jondern eine natürlihe Folge. Der Blau: 
wienerhateben feine Körpergröße teilweile vererbt, der Blaufilber die 
feinige aber auch, folgliy it es ganz natürlich, wenn Die Nad)- 
zucht größer wurde als der Blaufilber, jedoch nicht jo groß als 
der Blauwiener. Wehnlih mag es auch in der Yarbe gewejen 
fein. Soll nun die Silberfarbe bejjer werden als fie bei ven 
eriten Kreuzungsproduften ilt, jo muß das beite weibliche Jung: 
tier an den Vater zurücdgepaart werden, und von diejer zweiten 
Generation abermals das beite weibliche Jungtier an den Vater. 
Dadurd entiteht die dritte Generation. Jmmer it ein Jungtier 
der legten Verbindung an ein reines Naljetier der Urjprungs= 
ralfe zurüdzupaaren, damit das Blut der einen Ralje zurücge- 
drängt, das andere vorherrihend wird. Nah 7—8 Generationen 
iit dies joweit gejchehen, daß von Nafje- oder Reinzucht geijprochen 
werden Tann. Borher nicht, aud) wenn feine bejfonderen Aus- 
artungen vorfonmen. E. B.-C. 


Ergänzung zum Artikel ‚Das wertvollite 
Kanincheniell.“ 


In Nr. 25 unferer „Schweizer. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ wurde das Kaninchenfell bejprocdhen und inbezug 
auf das Fell der %. R.-©. gelagt: 

„Die Züchtervereinigung diefer Rajje hat in der deutichen 
Fachprejle Thon Dugendemal verlichert, die Felle der franzöfilchen 
Riefenfilber — aljo unjerer wejtjhweizeriichen Champagnejilber — 
winden mit ME. 2.50 bis ME. 3.25 bezahlt. Das wären Sr. 3.10 
bis Fr. 4.06. Diefe Angabe wird mın in Züchterfreijen jtart an- 
gefochten und bezweifelt, was eine gewille Berechtigung hat, weil 
feine Fellhandlung mit Namen genannt wird, die dieje Preije 
bezahle. Wahrjcheinlidy vermittelt Die Züchtervereinigung ven 
Adfat der Felle und wohl au nur für ihre Mitglieder. 

Herr Otto Neftler in Dresden, der Geichäftsführer der Bereini- 
gung diefer Ralfe, teilt mir nun mit, daß Die Kaninchenzüchterei 
Moos in Moos bei Langenifarhofen (Niederbayern) die angeführten 
Preije bezahle und zwar aud) an Nihtmitglieder der Vereinigung. 
Für Sommerfelle wird ME. 1.— bis ME. 3.— bezahlt. Da gegen- 
wärtig die Gejellfchafter der Kanindhenzüchterei im Felde jtehen, 
bejorgt während der Kriegsdauer Heinrich Arndt in Perleberg 
den Antauf und find die Preije der Kriegslage wegen auf ME. 1.50 
bis ME. 2.— feitgejeßt. Dies zur Berichtigung meiner bezüig- 
lihen Angaben. E. B.-C. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzucht-Berein. 


Den werten Rereinsmitgliedern 
bringen ipir anmit zur Kenntnis, daß 
ipir ung erlauben werden in Den nächjten 
Tagen den Nahresbeitrag bon 
Fr. 2.— per Einzelmitglied per Nacd- 
nahme zu entnehmen und bitten um 
gittige prompte Einlöfung des Betrages. 


Mit Züchtergruß 
Der Kaffier: 
3. Wettftein- Keller, Ufter. 
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Oftihweiz. Yarbentanindenzüchterflub. 2. Quartalverfanmlung 
Sonntag den 27. Juni, mittags 2 Uhr, im NRejtaurant „Schäfle“ in Freidorf- 
NRoggwil. Um 2% Uhr eröffnete Präjivent Müller aus ‚Arbon die Verjanmt- 
fung und gab feiner Freude darüber Ausdrud, dak die Mitglieder fo zahlreich) 
den Rufe der Kommillion zur heutigen Tagung Solge leiiteten. Zur Behand- 
lung gelangten hierauf nachjtehende Traftanden: 1. Als Stinnmenzähler be- 
liebte ein Mitglied und wurde als jolher Ha Kollege Konrad lag aus 
Arbon. 2. Sm den Klub wurde aufgenommen Herr Traugott Brunner in 
Tablat. Bon den vier Kollegen FJoppic) (Degersheim), Gelfert (Bruggen), 
Bud (Herisau) und Wieduwilt (Tablat), welche nad Deutichland ins Feld 
muß ten, ilt bereits Mitglied Gelfert in Bruggen aus unjerer Mitte geichieden. 
In Nordfranfreich bat ihn der Heldentod fürs Vaterland erreicht. Duck Er- 
heben von den Sien wurde das Andenten des leider allzu früh Dahinge- 
Ichiedenen geehrt. Den drei Kollegen, die nod) an der Yront ind, joll ein 
Feldpojtpafet gefandt werden in Korm von Zigarren und Schofolade. Die 
für! diefen Zwed veranitaltete Kollefkte ergab den Jchönen Betrag von Fr. 20.20. 
3. Herr Preisrichter Alfred Eberle in Kronbühl beehrte uns hierauf mit einem 
Referat über den neuen Standard, wie derjelbe in Zürich an der letten Tag- 
ung, veranitaltet von der ©. D. 6. mit Zuzug von Vertretern der wejt- und 
oitichweizeriichen Verbände, genehmigt wurde. Sn Furzen Zügen verjtand es 
der verehrte Referent, die Aenderungen im neuen Standard zu begründen. 
ei mit Beifall aufgenommenen Ausführungen wurden dann auch vom 

Vorligenden gebührend verdankt. In der darauf folgenden Diskujjion zeigte 
es jich, dak der neue Standard in den meilten- Pımften Anklang fand. Um: 
verjtändlich fand es die Verfammlung jedoch, daß beim Angorafanincdhen in 

Zutunft die längjten Haare (jtatt das Mittel) derjelben gemejjen und beurteilt 
werden, Dagegen die Haarlänge i im Maximum nicht auf 25 cm angejeßt wurde. 
Ebenio wurde bedauert, daß man beim Blaf-and-tansKaninden wiederum 
der Grundfarbe nur 15 Punkte zubilligte. Zum Schlujfe wurde ein PVroteft 
dahingehend genehmigt, dab bei jolch wichtigen Fragen wie der Standard es 
ijt, mr Sektionen, die der ©. D. 6. angehören, und joldye, die derjelben ge- 
nehm Jind, das Witfpracherenht erhalten und die übrigen Sektionen bievon 
ausgejchloffen werden. 4. Futter. Gemahlener Mais und Gerite find bei 
M. Schürpf, St. Fiden, erhältlih. 5. Diverjes. Die Beihikung einer Aus- 
itellung im Herbit von Seite unjeres Klubs wurde bejchlojjen, hiefür ein Kre- 
dit von-Fr. 20. — bewilligt und der Kommiljlion an erteilt, nah Ein- 
jichtnahmte der Programme das Nötige zu bejorgen. Der Anfhluß an einen 
größeren Berband Joll auf nächjte VBerfammlung zur Behandlung gelangen. 
In marfanten Zügen erjuchte zum Schlujje das Präjivium die Mitglieder, 
unjeren jcehönen Yarbenfaninchen auch weiterhin die volle Aufmerfjanteit 
zu jchenfen. Mit dem Danke an den Referenten und alle Mitglieder, die die 
beutige BerJammhung bejucht und ihren Erfahrungen in beredten Worten Aus- 
drud gegeben haben, erklärte der Prälidentdie Tagung um 6 Uhr als geichloffen. 
Der Altuar: U. Shürpf. 


%* * 
* 


Schweizerischer Berein der Reihshuhnzüchter. Bericht iiber die drdent- 
lihe Generalverfammlung im Hotel Bolt Zürich. Der Appell ergab leider 
nur eine Shwache Anzahl anwejender Mitglieder, wohl eine Folge des Krieges, 
der feine tiefen Yuchen auc in unjerem Vereine zur Geltung bringt. Die 
reihlihen, zum Teil wichtigen Traftanden famen rald) zur Erledigung. 

Als erites der Jahresbericht des Prälidenten, der in furzen, prägnanten 
Zügen die Vereinstätigfeit im verflojjenen Jahre 1914 jtreifte und haupt- 
jächlich erwähnte, wie Jhwere Wunden der Krieg namentlicd) der Geflügelzucht 
gebracht hat. Erfreulich für die Züchter hat das Bereinsjahr 1914 begonnen. 
Für Eier, Bruteier und Küden war flotter Abjat und die Yutterpreije waren 
jehr günftig. Kaum ertönte der Kriegsruf, jo ging die Jagd nad) allen mög- 
lichen Futtermitteln los und die Breije erreichten in Bälde die Doppelte Höhe, 
das Ihlimmite aber war, dab Yutterweizen Jofort vom Marfte verfhwunden 
war. Auch Mais, Hafer und Gerjte waren oft längere Zeit nicht erhältlich 
und in mander Jucht war zuzeiten empfindlicher Mangel. Welches waren 
die Folgen diefer Futterteuerung? Geflügel Janft im Breije und die Eier 
zogen nur minim an, in abjolut feinem Berhältnijje zum Futteraufjchlag; jo 
wiejen die Trinfeierpreije im Dezember nur eine tleine Erhöhung gegenüber 
dem Vorjahre auf. Der Eierfonjum ijt immens zurüdgegangen, und jelbjt be- 
güterte Leute fangen zuerjt bei ven Eiern mit dem Sparen an. 

Leider Jahen Jih im Berichtsjahre eine Reihe Mitglieder infolge des 
Krieges genötigt, ihren Austritt aus dem Vereine zu erflären. Liebe alte 
Kollegen haben die Zucht aufgeben müljen und eine ganze Reihe in jicherer 
Ausliht jtehende Neueintritte famen nicht zujtande. 

Traftandum 2: Berlejen des Protokolls. Dasjelbe wurde genehmigt 
und dem Aftuar bejtens verdankt. Die Jahresrehnung erzeigt an Einnahmen 
Fr. 188. 91, an Ausgaben Sr. 134. 02, Jomit einen Ueberjchuß auf neue Redh- 
nung von tr. 54. 89. 

Traftandum 5: Es wurde einjtimmig bejchlojfen, während der Kriegs- 
Dauer den Jahresbeitrag auf Fr. 3. — herabzujegen und feine Eintrittsgelder 
zu erheben, was manchen JZüchter veranlajjen wird, dem Vereine treu zu 
bleiben oder noch Fernitehende zum Eintritt zu ermuntern. 

Traftandum 6: Bon der Brofhüre „Das Reihshuhn“ jollen jedem 
Mitgliede laut eintimmigem Beidyluffe 10 Stüd zur beliebigen Verwendung 
gratis zur Verfügung gejtellt werden und weitere Exemplare zum Selbjt- 
fojtenpreije. Neueintretende genießen die gleichen Begimjtigungen. 

Traftandum 7: Bruteier-Verfandreglement und Schema. Dasjelbe 

wurde in feiner neuen Yallung gutgeheiken und genehmigt. 

Traftandun 8: Bruteier-Kollektivinjerat. Es wurde bejchloffen, diejes 
Sahr von einem Jolhen Umgang zu nehmen. 

Nad) verjhiedenem regem Gedanfenaustausch erklärte der Präjident 
die Berfammlung als gejchlojjen. Der Berichterftatter. 


Schweizerifher Verein der Neihshuhnzüchter. Weitere Mittei- 
lungen: Als neue Mitglieder ind in unjern Verein eingetreten: 1. Jlabella 


Rue), Erholungsheim Bura, presso Lugano; 2. Konrad Bollinger, Gärtner, 








“achten, a li) anjcheinend Jchnell an die veränderten Verhältnifje gewöh 

















































Langnau a. Albis; 3. Jojeph Weber in Adliton-MWatt, Kt. Zürich; 4. Walte 
Ri, Profefjor, St. Gallen; 5. E. Filher-Ilg, Privatier in Neukirch 
Egnad). 

Mir begrüßen diefe Mitglieder herzlich in unfern Reihen, es ijt für uns | 
erfreulich, troß der Deprefjton erfahren zu Dürfen, daß man unfern 8 2 
ftrebungen reges Interejje entgegenbringt. 

Es ijt in Diejer Zeit doppelt nötig, daß fid) die gleichen Antereffengrml 2 
zujammenfinden. Ihr noch fernitehenden Reihshuhnzüchter, helfet alle mit 
unjere Beltrebungen zu verwirklichen, tretet in unjern Verein ein; durd di 
Reduktion des Sahresbeitrages und Wegfalldes Eintrittsgeldes ijt der [chwerer 
Zeit Nennung getragen worden und umjo mehr hoffen wir auf Zuzug der 


Säumenden. 
Mit follegialiihdem Züchtergruß ! 
Amriswil, im Suni 1915. Der Präjident: U. Ieih, 4 


% * 
* 


Bevorjtehende Ausftellungen. 


NRorihadh. Kaninhen- und Pekwarenihau mit Prämiterung und Ber 
lofung am 4. und 5. September 1915. Anmeldefhluß am 20. Augujt. 


Berichiedene Nachrichten. 





— Die Haubige als Niftgelegenheit. Unjer allbefannte Herr €. 
Baumann in Bajel jendet uns eine Nr. der „Sranffurter Zeitung“ mi 
der nachfolgenden Notiz, aus weldher hervorgeht, wie unjere Vögel | 
im NKriegsgebiet die gebotenen Nijtgelegenheiten zu benüßen wiljen. 
felograuer Mitarbeiter [chreibt uns: Jn den vergangenen Wochen, da das 
Frühjahr und mit ihm unfere gefiederten Sänger aud) bei uns in Nor 
Frankreich ihren Einzug gehalten haben, hatten wir Gelegenheit, d 
mitunter erjtaunlihe Jutraulichkeit und Sorglojigfeit der Vögel zu beob- 


haben, jo daß Jie ji) jelbit durch den rauhen Lärm des Ntrieges in der ge 
wohnten Tätigfeit nicht jtören lajjen. Die Dertlichkeit, in der fi) unjere 
Batterie Damals gerade befand, muß wohl wenig Gelegenheit zum Nijten 
geboten haben. Fedenfalls fand ein Finfenpaar eine unjerer Lafetten | 
als bejonders verlodenden Plat, um dort jein Nejt zu bauen. Cine vor 

übergehende Gefehtspaufe gab den Tierhen auch Die Gelegenheit, ihr | 
Merk in Ruhe zu vollenden. Schon fanden ji) in dem fleinen Nejt einige 
Eier vor, da nahte das Verhängnis. Die Batterie mußte feuern, 
unjere Befürchtungen waren leider allzu beredtigt. Durd) den immerhi 
doch Starken Nüdjtoß fiel das Nejt amt Inhalt von feinem erhaben gele- 
genen Plat herab, nachdem die Injalfen Jhon zuvor fortgeflogen waren. 
Unjer Fintenpaar hat jich aber durch diejfes vom Krieg verurjachte Mihges 
Ihie nicht aus der Fallung bringen laljen, jondern an einer weniger. 
fährdeten Stelle weiter abjeits von Donner der Kanonen fi) eine neue 
Heimjtätte gejchaffen. 


Brieffajten. 

— W. Sch. in N. Leider bin ich nicht in der Lage, Ihnen genaue An- 
leitung zu geben, wie man die Junghähne fapauniliere. Bisher habe ich die 
zum Schladten bejtimmten Hähne, wenn jie etwa 3 Monate alt waren, vo 
übrigen Geflügel abgejondert, in einem engeren Raum gehalten und dur 
reichlihere Fütterung zu mäjten gejudht. Mehr habe ih nicht begehrt; i 
fann mid) nicht entjchliegen, ein Tier einer Operation ‚zu unterwerfen, ein 
um ein halbes oder ganzes Pfund leifch mehr zu gewinnen. Mernn Sie abi 
mehrere Hähne fapaunijieren wollen, dann ziehen Sie einen Tierarzt zu, 
laljen Sie Jich alle Handariffe genau zeigen und erklären, bis Sie die Sa 
erfaht haben. Aber Ihren erjten Berjuch mahen Sie an einem toten Hahn, 
vielleicht muß der noch genug ausitehen und bringt Sie hlieklid no) 
einem Verzicht auf diefe Operation. \ 

— E.G. in St. U. Us Schladhttauben werden häufig die jogenannten 
Hubntauben gehalten, ferner Koburger Lerhen, Luchstauben und die ta 
lienifchen Carnier. Die Römer eignen fi troß ihrer Größe weniger vazıt. 
Die erjteren Raffen können auch mit Felvflüchtern oder Brieftauben gefreugt 
werden, wenn man nur junge Schlachttauben zu erzücdhten ludht. | 
A. 2.inO. Ein Kanarienhahn, der jehr oft beim Atmen einen frädj- 
zenden, pfeifenden Ton hören läßt, ijt lungenfrant und follte nicht zur Zucht 
benüßt werden. Jedenfalls darf nicht erwartet werden, dab die Jungen ge 
jund und fräftig heranwadhjen, denn die Krankheit des Männchens ijt erblid. 








Fortichreiten der Krankheit verhindert oder doch verlangjamt werden. 
— F. K. in 8. Die Anodenmühle, die Sie bei mir gejehen haben, ijt 
Spitem Staern und Tojtete r. 97. 20 ohne den Ti dazu. Sie bat li, nicht 


ind. — Es gibt eine Menge Rajjen Hühner, von denen jede ihre guten Eige 
Ihaften hat. Aber nicht jede Nalfe pakt in alle Berhältnilje und für alle Zw 
Entiheiden Sie gefl. jelbjt. — Für no) weitere Bruten in Hühnern ij 


lihen Gruß! E. B-C. 
— Zugeflogen. Eine Brieftaube mit Fuhring Nr. 22089 cp 1914. 
Zu melden bei 6. Wildy, Thalwil. 





Alle Korrefpondenzen den Tert Degree find an den Redaftor &. Berk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88,2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 





Hürich, 
9. Juli 1915. 





XXXIX. Jahrgang. 
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Gellünel- una Ranindgenzuff. 
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\ Abonnements - Ginladmıg, 

Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements 

für 6 Monate (vom 1. Juli 6is31. Dezember 1915) zu Fr. 2.25 
4 ” 3 „ ( „ 1. „ " S0. Septbr. 1915) „ „ 1.20 
angenommen. 


Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonnements 
und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. Ginzahlungen gefl. auf 
 Poftfchert-Gonto VII. 2050 ©. 8. D. 

| Bucorurkerei Berichthaus 

F| (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) 

[} in Züri, 
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Weiteres über die Entitehung des Eies. 


In Nr. 22 diefer Blätter hatte ic obiges Thema bejprochen 
und fehe mic) nun veranlaßt, nochmals dasjelbe aufzugreifen. 
Bor einigen Wochen teilte ich mit, daß eine zum Schlachten be- 
jtimmte Oxrpingtonhenne von den übrigen abgejondert worden lei, 
damit fie einen Tag falten müjje. Dabei ergab jid), daß die Henne 
in ihrem Abjonderungsraum am frühen Morgen ein Ei gelegt 
hatte, weldhes bei der Schlahtung des Huhnes nodh warm war. 
Beim Ausweiden hatte das Huhn aber nod) ein fertiges hartichaliges 
Ei im leßten Drittel des Eileiters, das wabricheinlidy noch gleichen 
Tages gelegt worden wäre. Dieje Wahrnehmung ließ mich Die 
Frage aufwerfen, wieviel Zeit ein Ei zu feiner vollen Entwidlung 
bedürfe. Ich zitiere nochmals ein kurzes Säßlein des bekannten 
Merkes Pfenningitorffs Hausgeflügel, in welhem im II. Band 
auf Seite 167 folgendes gejchrieben jteht: „In der Negel vergehen 
zwijchen dem Reifen zweier Dotterfugeln mindeitens 24 Stunden, 
meiltens mebr, nämlich bei fleißig legenden Hennen 30—36 Stuns 
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den, bei weniger gut legenden 2 Tage, bei jchledht legenden noch) 
mehr.“ Und nahdem einige Ausnahmefälle aufgezählt Jind, 
wie zwei Dotter Jich gleichzeitig löfen fönnen, wird berichtet: „Ab- 
gejehen von jfolhen Ausnahmefällen vergehen zwilchen dem Legen 
zweier Eier bei Hühnern mindejtens 24 Stunden, meijtens mehr; 
eine Henne Tann demnad nicht mehr als ein Ei innerhalb 24 Stun 
den legen“ ujw. 

Es jtiegen mir nun Bedenfen auf, ob dieje im Schlußjaß jo 
beitimmt ausgejprodhene Behauptung wirklih unanfechtbar jei; 
denn wenn furz nad) dem Legen eines Cies nod) ein normal fertiges 
Ei im leßten Drittel des Eileiters gefunden wird und eine Henne 
innerhalb 24 Stunden „nicht mehr als ein Ei legen Tann“, jo muß 
lie das fertige Ei annähernd einen Tag mit fich herumtragen. 
Dies [hien mir unwahrideinlid. Und doc Tann ih von einem 
weitern Fall berichten, der etwas Licht auf die angeregte Frage 
wirft. 

Am 25. Juni früh wurde abermals eine 14er gelbe Orpington- 
benne von der Herde weggenommen und in einen Eingelitall 
gejegt; am Mbend des gleichen Tages habe ich jie gejchlachtet. 
Beim Ausweiden fand ich im Eileiter ein hartjchaliges fertiges Ei, 
das wahrjcheinlich am folgenden Morgen früh gelegt worden wäre. 
Aber faum 2 cm entfernt gegen die Mitte des Eileiters fand ich 
ein zweites Ei, welches nur eine dünne Eihaut hatte, noch feine 
Kaltichale. Es ijt wohl möglich, dal das weihjchalige Ei bis zum 
folgenden Morgen eine harte Kallichale erhalten hätte, und dann 
würde ih beim Schlachten das gleiche Bild gezeigt haben wie 
vor vier Moden: ein gelegtes normales Ei in früher Morgen- 
tunde und noch) ein hartjchaliges im leßten Drittel des Eileiters 
beim nadbherigen Schladten. 

Allo auch bier hat es den Anjchein, als ob Ddiejes Huhn in 
weniger als 24 Stunden zwei Eier gelegt haben würde. Wenn 
aber eine Henne innert 24 Stunden nicht mehr als ein Ei legen 
fann, jo folgert daraus bei den gemadten Beobachtungen, dak 
die Entwidlung des Eies vom Abitoken der Dotterfugel bis zum 
Austritt des fertigen Eies viel mehr als 24 Stunden erforderlich 
find. Wer weih, ob diejer Entwidlungsgang in zweimal 24 Stunden 
vollendet it. Die Züchter und jeder Geflügelihlächhter Fönnte 
wejentlich dazu beitragen, wenn er auf den Snhalt des Eileiters 
jorgfältig achten und auffallende Erjcheinungen in den Yad)- 
blättern befannt geben würde. Dieje beiden Beobadhtungen, 
die ich in diejer Beziehung machen Tonnte, berechtigen Doc) zu der 
Annahme, daß ein Kyıbn, weldhes in der Eierjaifon eine Jeitlang 
täglidy ein Ei legt, wohl immer zwei in verjchiedenen Entwidlungs- 
itufen im Legefanal haben muß. 

In Ne.22 hatte ich mitgeteilt, daß id beim Schladten von 
Hühnern Ihon oft ein volllommen fertiges Ei im Eileiter gefunden 
hätte, aber noch nie außer demjelben den Anfang eines weiteren 
Gies. Der heute erwähnte Fall ijt der erjte diejer Art. Wenn 
man Jeit zirfa 35 Iahren alljährlih einige Hennen geidlachtet 
bat und mande davon noch ein fertiges Ei bei Jid) hatte, muß es 
dDod befremden, dak ich noch gar nie ein Huhn in den Händen 
hatte, bei welhem eine furz vorher abgeltoßene Dotterfugel im 
eriten Drittel des Eileiters gefunden worden ilt, oder welches ein 
Ei in irgend einer Entwidlungsitufe bei jich gehabt hätte. Wenn 
ein Ei 36—48 Stunden 3.B. bis zur Neife bedarf, manches Huhn 
aber täglidy ein Ei legt, jo müljen notwendig zwei Eier zur gleichen 
Zeit in der Entwidlung jein, natürlih nur verjchieden weit ent- 
widelt. Oder muß vielleicht angenommen werden, alle jene Hühner, 
bei denen gar fein Ei oder nur ein fertiges Ei ohne weitere An- 
fänge gefunden wurde, jeien gerade am Ende ihrer Legeperiode 
gewefen und nur die zwei leßterwähnten Fälle, die in Nr. 22 
und heute bejprodhen jind, hätten Hennen in ihrer vollen Lege- 
tätigfeit gezeigt? Bei den leßtern enthielt der Eierjtod allerdings 
no 5 oder 6 jtarf entwidelte Dotterfugeln, von denen einzelne 
vollreif jchienen, andere nahe daran waren. Die Hühner würden 
innert wenigen Tagen nody eine Anzahl Eier gelegt haben. 

Mer zu diefem Thema Beobahtungen gemacht hat und Jie 
mitteilen will, it freundlich dazu eingeladen; denn die Entwidlung 
des Eies und Die Dauer vom Loslöjen der Dotterfugel bis zum 
Austritt des fertigen Eies ijt noch nicht völlig Targelegt. E. B.-C. 
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Die Brutpauie bei den Tauben. 





In Züchterkreifen gilt als fejtitehende Regel, dak die eigent- 
liche Brutzeit der Tauben mit Monat März beginnt und mit © 
tember endet. Dies wären jieben Monate, die übrigen fünf Monate 
findet eine Brutpaufe jtatt. Da nun eine Brut vom Legen der 
Eier an bis zur Slugfäbigteit der Jungen zirfa jehs Wochen be- 
anjprucht, jo fann ein Paar bei natürlihem Verlauf der Brut in 
einem Sommer 4-5 Paar Junge erbrüten. Dieje Zahl wi 
aud) von den Brieftaubenzüdhtern als Norm angejehen; denn der 
Berband deutjcher Brieftaubenzüchter-VBereine, der jeinen Mit 
gliedern alljährlid eine Bruttabelle gibt, hat diejelbe für 4 Bruten 
per Paar eingerichtet. Er findet demnad, jo viel ijt möglid) 2 
mehr nicht nötig. 

Mie jtellen jih nun die Taubenzühter dazu? Halten HN 
eine Brutpaufe für nötig oder find ie für ununterbrocdhenen Betrieb? 

Da begegnen uns ganz entgegenitehende Anjichten. Es gibt 
Raffezüchter, die ihren guten Erfolg einer mäßigen Züchtungsweije 
zujchreiben, wobei Die yuchtpaare lange Jahre fräftig und leijtungs- 
fähig bleiben und die Jungen ji zu jtarfen, feinen Rajjetieren 
entwideln. Andere Raljezüchter halten dafür, bei derart werk 
vollen Zuchttauben müljje man dem Segen die Türe nicht ver- 
Ihliegen, müjje die Paare züchten lajjen, jolange jie befruchtete 
Eier legen, gleichviel zu weldher Jahreszeit dies gejhehe. Und 
ähnliche Gegenjäße findet man auch bei den Yüchtern junger 
Schlahttauben. Der eine läht die Tauben feldern und brüten 
nad) Belieben und Jieht, dab gegen den Herbit die Tiere an Munter: 
feit verlieren und ihr Fortpflanzungstrieb nadhläßt. Ein anderer 
jucht durh Zufammenlegen einzelner Nejtjungen einzelne Paare 
frei zu machen, in der Erwartung, lie würden nun um jo früher 
eine neue Brut beginnen. Und je mehr Junge im Durhlhnitl 
er von jedem Paare erhält, um jo mehr Freude gewährt ihm 7 
VBölklein. 

Sit dies rationell, oder was ilt das Richtige? ! 

Dieje Frage ijt vor zwei Jahren in der „Geflügel-Börje“ be 
Iprochen worden, und es haben fidy einige Züchter an der Beankt 
wortung beteiligt. Von den dort niedergelegten Gedanften wil 
ich einige hier wiedergeben. Auch dort wurde auf die Natur ver 
wiejen, die der unfehlbare Lehrmeilter jei. Unjere Haustauben 
itammen von der Felfentaube ab. Da nun aud die Wildtauber 
eine Brutpaufe machen, Jo jei eine Jolhe aud) für unjere Haustauber 
notwendig. Ein Ubweichen von diejer Regel habe die Gewöhnung 
zur Haustaube verjchuldet, wobei jie Nahrung und Wohnung 
finde, die eine Brutpaufe nicht direft bedinge. Würde man nur 
unjere Haustauben ji) jelbjt überlafjen, fie verwildern lajjen, wit 
viele einjtige Neldtauben in großen Städten verwildert jind, It 
würde aud eine Brutpauje zur Negel werden. 

Sp ungefähr lautete einer der Gedanken über die Frage 
ob eine Brutpauje natürlich jei. Sobald die Tauben Trapp ge 
füttert werden und der Schlag nur einen geringen Schuß geger 
die winterliche Kälte bietet, wird der Yortpflanzungstrieb unter 
drüct werden, rejp. er erwacht gar nicht. Dies ijt bei den Wild 
tauben der Fall, die zur Winterszeit unter Nahrungsmangel um 
Kälte zu leiden haben. Und jobald dieje Faktoren bei unjern Haus 
tauben zutreffen, denft feine ans Brüten. 

Tatjache ilt es ja, daß mande Naljen jehr bald zur Brut 
Ichreiten, wenn die Verhältniffe nur einigermaßen geeignet Jind 
Uber jede NRafje tanın zu einer Brutpauje veranlakt werden, wen 
lie entjprechend gehalten und behandelt wird. 

Eine andere Seite diejer Trage betrifft die Dauer der Brut 
paufe. Wie lange foll man fie durchführen? Jch habe bisher in 
September die Zucht als beendet anjehen fönnen, denn nur jeltei 
bat in der zweiten Hälfte Augujt noch ein Paar eine Brut be 
gonnen. Die Eier, die aber in der eriten Hälfte Augujt geleg 
wurden, ergaben im gleichen Monat noch Junge, und gegen End 
September waren fie flügge, wenn aud nocd nicht jelbjtändig, 
Sie wurden nody S—14 Tage vom Zuchtpaar gefüttert, Tettere: 
machte aber feine Anitalten zu einer weiteren Brut. Alfo dar 
man annehmen, mit dem Monat Dftober beginnt Die Brutpaufe 
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Bis warn joll jie dauern? Wir werden faum fehl gehen, wenn 
ir auch da von der Natur uns leiten laljen. Zur Frühlings-Tag- 
nd Nachtgleiche beginnt das Leben in der Natur zu erwachen. 
ie eriten Blumen jprojjen hervor, oft noch unterm Schnee ver- 
orgen; die erjten Vögel kehren als Frühlingsboten zurüd, und auch) 
m Taubenjchlag regt ich neues Leben. Dieje Zeichen Jollte auch) 
er Taubenzüchter beahhten und jeine Paare zujammenitellen, 
ie Nijtzellen öffnen, die Nejtichüfjeln bereit jtellen und damit die 
dglichkeit bieten, dak die Paare jich ein Nejt auswählen und die 
rut beginnen fönnen. 

Menn wir aljo das Ende der Brutdauer auf September ans 
een und den Beginn der Hede auf Anfang bis Mitte März, 
'o ergibt Jich die Ywilchenzeit als Brutpaufe. Dies wären fünf 
Monate. Dabei beachten wir im Herbit und im Frühling die Winfe 
er Natur, jegen die Grenzen alfo nicht willkürlich feit. 

Einer der Züchter, der ich an der Beiprehung diejer Frage 
nitbeteiligte, hält eine Brutpauje für nötig, aber er bejchräntt Jie 
n der Zeit. Er jagt 3.2.: . Meinen Beobahtungen zufolge 
yauert die Brutpauje der unter Natürlien Berhältnijjen lebenden 
Haustaube ... von jpätejtens Ende September ... bis gegen 
Mitte Dezember.“ Dies Jind nur 215 Monate. Sein Verhalten 
»rflärt er wie folgt: „Meine Tauben erhalten, jobald der Wind 
iber die erjten Stoppeln weht, morgens fein Yutter mehr (fie von 
yer Fütterung des Großgeflügels fernzuhalten ijt leider nicht mög- 
ih), Find daher gezwungen zu feldern, was jelbit die verwöhntejten 
Sroßjtädter, joweit jie nicht den extremen Rafjen (Römer, Pfauen- 
auben u.a.) angehören, in Kürze lernen. Bei jolder Haltung 
jegen die Täubinnen — Ausnahmen gibt es, wie überall, jedoch) 
uch bier bisweilen — wenn die legten Jungen im September 
Has Net verlajjen, nicht wieder, jondern gehen in die Maujer. 
‚Die Niltitätten werden alsdann entfernt und die Tauben bleiben 
sis 9 oder 10 Uhr im Schlage, damit fie nicht im Hofe freifen fönnen. 
Bei diefem Verfahren tommen jelbit die früh erbrüteten Jungtauben 
nur äußerjt jelten zum vorzeitigen Legen. So geht alles gut, bis 
etwa Anfang Dezember der Paarungstrieb troß aller Gegen- 
maknahmen — der Arrejt bei leerem Kropf wird nod) auf 2 Stunden 
verlängert — Itärfer hervortritt. Der Umjtand jedoch, da 4—5 
Stunden Sreiheit nur und eine Mahlzeit (abends) genügen, um 





zu veranlaffen, ijt für mich das Zeichen zum Nachgeben. Ih warte 
‚aber doch nod) damit bis zum 15. Dezember.“ (Schluß folgt.) 


Vögel im Granatfeuer, 





| Unter diejer Ueberfchrift teilt ein Brieftaubenzüchter in der 
„Zeitihrift für Brieftaubenktunde“ feine eigenen Beobahtungen 
in Rußland, wie folgt mit: 
„Wir liegen hier inmitten eines Moores vor einer Feltung 
in Rußland, und ilt es mir aufgefallen, dah jich hier im Yeltungs- 
gelände außergewöhnlich viele Vögel verjchiedener Arten troß des 
‚Fajt täglid) tattfindenden Gejhütfeuers häuslic) niedergelajjen 
‚haben. So finden wir ungefähr 300 Meter jeitwärts des einen 
‚Forts und ebenjo weit vor demfelben je ein Storchenpaar nilten, 
‚das eine Paar auf einer Scheune, das andere Paar auf einem 
‚Heuhaufen, sweifellos ijt das leßtgenannte Nejt erjt diejes Yrüh- 
‚jahr angelegt, und lafjen ji die Tiere durdy die über jie hin- 
‚wegjaufenden Artilleriegefholfe nicht jtören. Ich habe beobachtet, 
daß Störhe, Krähen und andere Vögel, die zufällig in die Nähe 
‚des dur die Luft jaufenden Gejchofjes geraten, unwillfürlic) 
‚erihreden, oft eine furze Wendung machen, dann aber in Der 
‚vorher inne gehabten Flugrichtung weiter fliegen. SKrähen und 
‚andere Tleinere Vögel nijten hier in jehr großer Zahl und glaube 
‚ih Taum, da die Gegend bier in Friedenszeiten reicher an 
Vögeln fein kann, denn es it fau mein Baum oder Straud) ohne 
Net. Auch der Kudud ift hier jtark vertreten, und läßt ji 
‚ebenfalls durch den Gejhüßdonner nicht in feinem bekannten 
"Kududstuf unterbrehen. Als wir fürzlid, gelegentlicdy eines 
‚nädtlihen Patrouillenganges bei einem Birtenwälochen halt 
 madten, hatten wir das Vergnügen, außer nad) dem Yeinde zu 


& 


hin und wieder eine Taube auch ohne Nijtgelegenheit zum Legen 





| jpähen, aud) den herrlichen Gejang einer Nachtigall zu laujchen, 


leider wurden die jchönen Töne dur) ein in der Nähe jtatt- 
findendes Lleines Patrouillengefecht unterbrochen; dody Taum war 
das Gefnatter vorbei, als auch das Tierchen mit feinem Gejang 
wieder einjette, ein Beweis, dak auch der Kudud und die Nachtigall, 
lonjt jo jheue Tiere, jih durch Gejhüßfeuer faum irre machen 
lajjen. Lerchen beobachtete ich fait täglich, wie jie auch während 
des Schießens zu vielen Exemplaren, in die Luft jteigend, ihr 
Lied ertönen laffen. Im großen und ganzen habe ich den Ein- 


drud gewonnen, daß alle Tiere ji) an die Anallerei gewöhnen, 
ebenjfo wie wir uns daran gewöhnt haben, vielleicht willen aud 
fie, daß nicht jede Kugel trifft.“ R.B 





Der Waldrappe. 
Eine in der Schweiz und dem übrigen Europa ausgejtorbene 
Vogelart. 


Von E. Baumann, Bafel. 





Und dem verdammten Zeug der Tier- und Menjchenbrut, 


Dem ijt nun gar nichts anzuhaben. 

MWie viele hab’ ich jcehon begraben! 

Und immer zirfuliert ein neues, frijches Blut; 
So geht es fort, man möchte rafend werden! 
Der Xuft, dem Waffer, wie der Erden 
Entwinden taujend Keime jich; 

Im Trodnen, Feuchten, Warmen, Kalten! 
Hätt’ ich mir nicht die Flamme vorbehalten, 
Sch hätte nichts Apart’3 für mid. 

Mit diefen Worten verleiht Mepbiltopheles jeinem Werger 
Ausdrud über die nie raltende MWeiterentwidlung in der Natur. 
MWeniger zutreffend aber werden jie für den, einjt auch bei uns 
in der Schweiz haufenden Waldrappen fein; denn auf jeiner 
jetigen Zuflutsjtätte wütet der Kriegsfampf in unglaubhafter 
Schredlichteit. Schade, daß man von dorten nod in früheren 
SZahren feine Lebende bezogen bat, da befanntlid — und wie 
ich mic im Jahre 1908 in Berlin im zoologishen Garten perjönlic) 
überzeugen fonnte — verjchiedene hilfe und Sichler leicht gezüchtet 
wurden. Das Fachblatt „Unfer gefiedertes Volk“, vom 12. Auguft 
1908 jchreibt: Jm Berliner Zoologifhen Garten jind unter den 
ibisartigen Vögeln in diefem Jahre verjhiedene Zuchterfolge zu 
verzeichnen. Das Paar ameritaniihe weiße Sichler hat drei 
fräftige Junge großgezogen, die der Unfundige gar nicht für 
weiße Sihler halten möchte, denn fie jind in ihrem erjten Ge- 
fieder nicht wie die Eltern reinweiß, jondern fait einfarbig jchiefer- 
Ihwarz. An Mifchlingen find außer einer [hwarzweißen Kreuzung 
vom heiligen und Stadhelhalsibis bejonders zwei Baltarde inte- 
rejfant, deren Mutter ein nunmehr bereits zwölf Jahre im Garten 
lebender japanifcher Löffler und deren Bater ein Heiliger Jbis 
it. Ein gleihfalls früher hier gezüchteter ebenjolher „Löffler: 
ibis“ Hatte fi) vor Jahren erfolgreich mit einem Rofalöffler ge- 
paart und diefer „Dreiviertellöffler“ Hauft mit einen Verwandten 
in Der Jbisvoliere. — Diejer vielumftrittene myjteriöje Vogel 
wurde Jon im Jahre 1555 von dem zücheriichen Natur- 


“foriher Conrad Gehner (geb. 1516, geit. 1565) in jeinem 


Merf: Ibis Anım 3 (de Avibus) als Corons sylvaticus und jpäter 
in deutjher Ausgabe in dem Vogelbuh Zürich 1582 als Wald- 
tappe bejchrieben. Linne nennt ihn Comatibis eremita. In 
meinem 355 Jahre alten Bud) von Gehner nannte man ihn, Seite 25, 
Ital corno pluatico, CO. pilato, C. Marino loth, Haringis corneille 
de mer, Cerm Waldrappe, Steinrapp,. Claustapp. Sm neuen 
Naumann ilt der Walorappe ausführlich bejihrieben, auch im 
Ziteraturverzeichnis angegeben, wo und unter welchem Namen 
der Vogel feit 1555 — 1897 näher bezeichnet worden it. Nad) 
Angabe Gehner fonnte fein Zweifel beitehen, daß der Waldrapp 
im 15. und 16.. Jahrhundert bei uns in der Schweiz mit Vor- 
liebe wilde, waldige Gebiete zu jeinem Aufenthaltsorte wählte; 
jo die Gegend von Pfäfers, die Taminalhluht, wo er wohl 
in zerfallenen Schlöljern und alten Burgen im Bündnerland 
und Engadin in Gejellihaft vorgeflommen und dort aud) nijtete 
und fein Brutgefchäft verrichtete. 
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Nah) Naumanns Naturgefhihhte der Bögel Mitteleuropas, 
Band VII, Seite 199, bewohnt der Vogel nody Afrita, Arabien 
und Kleinajien. Er war nahgewiejenermaßen auch in Lothringen, 
Bayern, Steiermark, in Italien, Ungarn und wahrjcheinlich noch 
in andern Gegenden, doc an allen diejen Orten jedenfalls durch 
die jteten PVerfolgungen von Menfchen, Naubtieren und Raub» 
vögeln ausgerottet. 

‚Die Edelleute, Schloß: und Burgberren von dazumal, Die 
ja Gourmands waren, jagten. die Aiten vielleicht mit Jagdfalken, 
während jie die Jungen, wie Gehner jchreibt, aus ihren Nejtern 
heben ließen: „Da er. dann in hoben, jchroffen oder alten ein- 
öden thürmen und jchlößern niltet, dannenhär er aud) ein GStein- 
rapp genannt wirt und anderihwo in Bayern und Steuermarf 
ein Klausrappe (von den velfen und engen Klujen, darin denn 
er fein nälfht madt). In Lothringen und bey dem Paffyerjee 
wird er Meerrapp genannt. An andern Orten ein Waldrapp 
als in Italien: da er etwan von einem Menjchen jo an einem 
jeil hinabgelaßen, ausgenommen und für einen jIchlät gehalten 
wirt, wie er auch bey uns in etlihen hohen jchrofen bei dem 
Bad Pfäfers gefunden wirt, da fi) auch etliche weidleut hinab- 
gelaßen habend.“ 

Ende des vorigen Jahrhunderts gelang es den gemeinjamen 
Forichern, den Herren Dr. Walter von Rotjchild, Dr. Harter und 
Dtto Kleinfchmidt, das geheimnievolle Dunkel des MWaldrappen 
zu lüften. 

Diefe Foriher und Drnithologen haben nachgewiejen, daß 
der Maldrapp Gekners wirflih exiftierte und in Europa und 
Ipeziell auch in der Schweiz gelebt hat. Es ilt ein Armuts- 
zeugnis von den Jogenannten Vogelfennern, daß ie Diejen inte- 
rejlanten Vogel mit feinen Artsperwandten Jo lange Zeit ver: 
wechlelten, da man doc ziemlich gute Bilder und Belchreibungen 
über ihn hatte. Wir wiljen jett, daß der MWuldrapp Gehners 
fein anderer Bogel it, als der noch heutigen Tages in Kleinajien, 
Arabien und gewillen Teilen Afritas jih findende Schopfibis, 
Mähnenibis,  Steinrapp, Klausrapp und der jedenfalls wegen 
jeiner Stimme auch Scheller genannt wurde. Dr. Harter beob- 
achtete, da, wo ich die gewaltigen Felswände des nördlichen 
Cap Blanco erheben, 7 bis 8 Stüd jolher und erwähnte aud), 
da der Magen eines von ihm Erlegten mit Wanderheufchreden, 
verjchiedenen Käfern, einer fuhlofen Eidechle, Lleinern Schlangen 
und aud Injekten angefüllt war. (Schluß folgt). 
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Von der Nußkaninchenzucht. 





Schon einigemal wurde in diejen Blättern auf die Beitrebungen 
der deutjchen Kaninchenzüchter bingewiejen, weldhe durch die Not 
der Zeit gedrängt, die praftilhe Seite der Kaninchenzucht Tulti- 
vieren möchten. Neben der Zucht auf Meußerlichteiten, die bisher 
diejes Gebiet beherricht hat, joll die Zucht auf Fleilh und Fell 
gleichbedeutend werden. Bei Anlaß eines PVortrages an einer 
VBerlammlung des Bundes deuticher Kaninchenzüchter in Berlin 
bat Herr Max Wilder, der Organijator und Leiter der deutichen 
Tellfammelitelle für das deutihe Militär, des nähern ausgeführt, 
wie’ die Nußfaninchenzucht zu betreiben jei. Um jeine Gedanken 
in eine wirtjame Form zu Tleiden, legte er diejelben in einigen 
TIhejen nieder, die diskutiert und angenommen wurden. Sie lauten: 

1. Unter Nußzucht ijt in jedem alle die Zucht auf Fleifh und 
Fell — aljo die Najjezucht — zu verjtehen. Die Pflege des 
einen unter Vernachläjligung des andern ijt unwirtichaftlich 
und Daher zu verwerfen. Die NRaljezucht it nicht identisch 
mit der jogenannten Sportzucht, die feine wirtjhaftliche Be- 
rechtigung bat. 

Der Bund Deutjcher Kaninchenzüchter erblickt eine jeiner 
Hauptaufgaben darin, der Fleilh- und Fellnußung feine be= 
jondere Aufmerfjamfeit zuzuwenden zur Hebung der Volfs- 
wohlfahrt. | 

Die bisher geleiltete Auftlärungsarbeit zur Befämpfung der 
im deutichen Bolfe gegen Kaninchenfleifch vorhandenen Ab- 
neigung ilt jeitens des Bundes in erhöhtem Mahe zu betreiben. 
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4. Nah und nad) find an allen großen deutihen Pläßen, zur 
nächjt in Berlin, Fleifchzentralen einzurichten und dieje reich 
lih und regelmäßig mit Schladttieren zu verjehen. 


Die Thefe 1 ijt in Züchterfreifen jchon oft bejprochen worden, 
fie hat viel Jujtimmung gefunden, während andere Züchter nicht 
jo einveritanden damit find. Seitdem diefe Gedanken ausgejprochen 
und in der Fachprejje erörtert worden jind, wurden nocd ver 
Ihiedene VBorjchläge gemacht, welhe zum Ziele führen Jollem. 
Sp 3.8. wurde behauptet, wer feine Kaninchenwürfe aufzi 
ohne Nüdlicht auf die Größe der Würfe, der gehöre zu den N 
züchtern, wer aber bei zablreihen Würfen eine Auswahl v 
nehme, die \hwädlichen oder nicht richtig gezeichneten Jungen 
töte, der fei ein Sportzüchter. Zur Bekräftigung des Gejagten 
wurde auf Die Schweinezuct hingewiejen. Dort fönne ein Mutter 
ihwein fo viele Junge werfen als es wolle, jie würden gleichwohl 
alle zujammen aufgezogen. Und wenn durd) Unvorjichtigfeit ei es 
der Jungen eingebe, jo werde es beflagt. Der Kaninchenzüchter 
aber verfleinere die Würfe abjichtlih und fomme zuweilen in die 
Lage, die Hälfte des Wurfes töten zu müjjen. Das jei unnatürlid, 
In den Kreilen der Rafjezüchter für Schauzwede jei diejes Ver 
Heinern der Kopfzahl der Würfe eine feititehende Regel, weil 
durch Ddiejelbe größere Tiere herangezogen und fehlerhafte früh. 
zeitig bejeitigt werden fönnten. Der Nußzücter mülje andets 
handeln. 


F N 
Objihon Ddieje Ausführungen als fachlich richtig bezeichnet | 
werden müljen, jind jie doc) nicht zutreffend für die Unterfcheidung 
der Züchter nach der Sport- oder Nußrihtung. Die Kontrollierung 
und nötigenfalls Berfleinerung des Wurfes fommt nicht nur bei 
Sportzüchtern vor, jondern oft audy bei ausgejprocdhenen Nuß- 
züichtern. Der Gedante, der diejer Vornahme zugrunde liegt, hat | 
eben weite Kreije erfaßt, und er wird als richtig anerfannt. Da! 
hält es nicht jo leicht, ohne weiteres eine Regel aufzujtellen umd ' 
anzunehmen, nun werde ji) die gefamte Züchterwelt Gewalt | 
antun und jtrilte darnad) handeln. Sicherlih wird au) mander 
Nubzüchter von einem recht großen Wurf lieber einige Jhwächliche 
Junge wegnehmen, um den übrigen zu einer normalen Entwidlun 
zu verhelfen, als alles leben zu lajjen und dadurd) ein re 
Machstum zu verjchulden. e 


Ein anderer VBorjchlag der Nubfaninhenzüchter gipfelt darin, 
nur die einfarbigen Rafjen, und zwar die mittelgroßen, als deutjche 
Nubrafjen anzuerfennen. Fr. Nagel nüpft daran in der Be | 
Kaninchen Zeitung“ folgende Worte: 


„Die deutjchen Nutkaninchenzüchter haben es Jid) bequem ge 
macht, um zu zeigen, da man ji) ohne große Mühe auf einige 
Rafjen einigen fann. Alle einfarbigen Kanindhen mittlerer Größe 
ind deutjche Nußfaninchen! Wie einfad) das tlingt. Und je länger 
man jich diejes Gejet anjieht, um jo verjtändlicher und verjtändiger 
I\heint es. VBerjtändlich, weil es frei ijt von jeder Verflaufulierung, 
frei von allgemeinen und bejondern Beitimmungen, von denen 
die eine aufhebt, was durd) die andere bejtimmt wurde. Und ver 
tändig, weil allen Rechnung getragen wird, die Kaninchen als 
nüßlihe Haustiere züchten und auch ausitellen wollen. — Aus| 
jtellen? Jawohl, oder jollte Das nicht möglich jein? Exit vet! 
Denten wir uns einmal hinein in eine jolde Zuchtrihtung. Alte | 
einfarbigen Kaninchen. Das wären ungefähr Belgiihe Riejen in 
grau, weiß, \hwarz und eventuell noch anderen entjtehenden 
Farben. Wiener in blau und weiß. Alle Silberarten. Dann bie 
weitere Beltimmung: Mittlere Größe, die jogar angegeben it, 
mit 5 bis 12 Pfund. Halten wir uns zunädhjt an die Belgijhen 
Riejen, von denen mit 12 Pfund den Größenanjprühen genügt 
wäre, das ijt ungefähr die Grenze, wo joldhe bei natürlicher Auf: | 
zucht, in Würfen von 6 bis 8 Stüd und ohne Kraftfutter und gelund 
binzubringen jind, graue Jowohl als weiße und jchwarze. Wiener 
jind heute jchon mittelgroß, ihnen gleich müßten dann ausdauernde. 
Züchter die braunen, havannafarbigen bringen. Gilber würden 
zunächit nur die großen Schläge in Frage fommen, ich zweifle 
aber nicht daran, daß Jhon in wenigen Jahren entweder diefe. 
diejelbe Farbe derjenigen Kleinjilber haben oder dieje auf das 
Format der Mittelraffen gebracht jind. Gelbjtredend gibt es im’ 
diejer Zuchtrichtung weder Belgifche Niefen, nodh Wiener, nod. 
Havanna, Jondern deutijhe Nußftaninchen in allen Farben, grau 
in verjchiedenen Schattierungen, weiß, blau, braun, [hwarz, gel 


















nd auch jilberfarbig. Auswahl genug, um jedem Gejchmad gerecht 
u werden.“ 

Diejfe Auswahl der Raljen, welche als deutiche Nußrajfen an- 
rlannt werden jollen, it wirklich einfach. Man will bei der Najje- 
ht bleiben und Kreuzungen nicht anerfernnen. Dazu haben die 
üchter ein Recht, objchon ich nicht wühte, in welcher Hinjicht 
infarbige Kreuzungen nicht ebenjo vorteilhaft in Fell und "leid 
in jollten. Nagel tönt aud) die Möglichkeit des Ausitellens ar, 
doc nicht unter den Rajjebezeichnungen, jondern dem Sanımel- 
amen „deutihe Schlachtrajjen“. Dieje Nusjtellungsmöglichkeit 
ird der betreffenden Zuchtrichtung viele Jünger zuführen; denn 
as Nusitellungsfieber jigt einem Großteil der Züchter jo tief im 
fute, daß eine Zucht ohne diefe Möglichkeit allen Neiz verliert. 
Nic düntt freilich, damit verwilche man das flare Zuchtziel und 
erfalle wieder auf Aeuperlichteiten. Dody wird ich mit der Zeit 
eigen, ob dies oder jenes das Nichtigere jei. E.B.-C. 


Der Vogelkäfig. 





j 
u 
- Schon jeit mehreren Monaten hat ein gejchäßter Mitarbeiter 
‚iefer Blätter den Wunjch ausgejprodhen, ich jolle einmal eine 
Iebeit ericheinen lajjen, welche die Selbitanfertigung von Vogel- 
äfigen behandle. Der Betreffende ijt ein eifriger Liebhaber unferer 
‚inheimijchen Bögel, der jedoch) dem Grundjaß huldigt, dieje Lieb- 
‚aberei müjje auch dem einfachen Arbeiter möglich jein und ihm 
Befriedigung und Zufriedenheit verihaffen. Deshalb wünjdht er, 
uch Anleitungdie Selbjtanfertigung der VBogelkäfige zu ermöglichen. 
In den größeren Büchern über die Pflege der einheimijchen 
Bögel jind eine Anzahl Jhöne moderne Käfige im Bilde gezeigt, 
vie fie des Liebhabers Herz erfreuen. Aucd) der Vogel wird Jid) 
n einem jolchen anjcheinend wohl befinden. Dod) jollte es möglich 
ein, zwedmähige Käfige zu machen, die bejcheidener in ihrem 
Teußern und entjprechend billiger find. Von diefem Standpunft 
us joll vas Thema bejprodhen werden. 
Bei der Anfertigung von Käfigen muß im voraus Nüdjicht ge 
wmmen werden auf die Vögel, die denjelben bevölfern jollen. 
Es ijt zu erwägen, ob er Körnerfrejjern oder Injeitenfrejjern als 
Nufenthalt dienen joll, ob die Vögel groß oder Klein find, ob nur 
ür einen einzelnen Sänger bejtimmt oder für ein Paar, oder aud) 
ür eine Anzahl verjchiedener Vögel. Beim Bau eines Käfigs Jollte 
nan wijjen, für welche Vogelart er hauptjächlicy zu dienen hat; 
vorübergehend Tann man ihn ja gleichwohl zur Zune anderer 
Neten benüßen. 
Die Form des Käfigs Joll einem länglihen Würfel entsprechen, 
nit andern Worten, er joll ein längliches Viered bilden. Wenn 
man die Länge eines Käfigs in jechs gleiche Teile abmißt, jo jollen 
»ier jolhe Teile die Höhe des Käfigs und drei derjelben die Tiefe, 
8 h. den Raum vom vorderen Gitter bis zur Rüdwand ausmadhen. 
 Diejes Verhältnis it möglichit einzuhalten, dann hat der Käfig 
immer eine gefällige Korm. 
i In der Größe haben jich bei den VBogelfreunden bejtimmte 
| Mahe Geltung verihafft, bei denen jich der einzelne Vogel wohl- 
vefindet und welde den Zwed der Bogelhaltung erreichen lajjen. 
Nah Rauch, die Sängerfürjten, verwendet man für Drojleln und 
 Bögel diejer Größe Käfige mit folgenden Maben: Länge 64, 
Tiefe 30, Höhe: 40 cm. Für Sprofier und größere Grasmüden 
Länge 45, Tiefe 2215, Höhe 30 cm. Für Heinere Grasmüden ge= 
 rügen 36, 18 und 24 em, und die Lleinite Nummer Einzelfäfige 
mibt 28, 15 und 20 em. Die leßten beiden Größen fönnen jelbjt- 
nie auch für die verfchiedeniten Körnerfrejler verwendet 
werden, mr muß gewöhnlich die Anordnung der Sitjtangen eine 
andere ein. 
 # Selbit in den Kreifen der Vogelfreunde hört man zuweilen 
die Anjicht, dem Bogel jei es wohler in einem größeren Käfig, als 
die vorjtehenden Make bezeichnen. Dieje Anlicht it eine irrige. 
- Der Vogel bedarf zu feinem Wohlbefinden feinen größeren Raum 
‚als ihn die Käfige bieten. Im Freileben zwingt ihn die Nahrungs- 
Nude zur Bewegung, im Käfig it ihm alles bereitgeitellt, es it ihm 
Teicht gemacht. 
) MWillnun der Bogelfreund einen Käfig jelbit it anfertigen, jo wird 
er — falls ihm fein neues Holz zur Verfügung jteht — ein geeignetes 
Kitchen zu erwerben Juchen. Mancdher Liebhaber verjieht Die 
Immenfeite der Kite mit einem Farbanjtrich und die Außenjeite 
mit einem Meberzug von Tapete und erhält nun einen Käfig, der, 
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oberflächlich bejehen, teinen üblen Eindrud macht. 


Soldy flüchtige 
Arbeit empfiehlt jich jedoch nicht. Damit der Käfig nad) feiner 
Fertigitellung Jauber und jolid daltebt, Joll die Kilte behutjam zer- 
legt, jedes Brett auf beiden Seiten leicht abgebobelt, Rijje und 
Fugen frilceh verleimt und alle Atlöcher oder andere Ichadbafte 
Stellen ausgebejjert werden. Natjam it ferner, daß ar jedem 
Stirnrand 1—2 cm abgejchnitten wird, um durdhlocdhte Stellen 
nicht verwenden zu müljen. Sit alles in diejer Weife zubereitet 


"worden, vann bejtreicht man die Holzteile, wo Jie Jich berühren, mit 


heißem Leim und nagelt fie zujammen. Bejonders joll die Nücd- 
ward nicht nur aufgenagelt werden, jondern auc) geleimt. Dadurch 
erhält der Käfig mehr Feltigfeit und der Leim verdichtet alle Poren 
und Fugen, Jo dah Lein Ungeziefer einen Schlupfwintel findet. 

Dies wäre der Käfig, ein Kiltenkäfig. Nun muß das Gitter 
für die Vorderjeite angefertigt werden. Diejes Gitter ijt ein jchwie- 
riges Stück Arbeit und man muß mit Hobel und Säge umgehen 
fönnen, ebenjo genau zu arbeiten verjtehen, jonit pakt es entweder 
nicht recht oder es jtellt eine mangelhafte Arbeit dar. Das Gitter 
wird ebenjo breit gemacht, wie der Kiltenkäftg an jeiner Außenjeite 
it. In der Höhe maht man es 6 cm niedriger und bringt dort mit 
Heinen Scharnieren eine Klappe an. Durd) dieje Klappe wird eine 
Zinfblech- oder aud) eine leihte Holzihublade eingejchoben zur je- 
weiligen Reinigung des Käfigs. Dicht über dem Rand der Schub- 
lade werden an der Rüdwand und den Seitenwänden tleine Drei- 
Tantige Dedleilthen befeitigt, weldhe verhindern follen, daß Sand 
oder Samen oder andere Unreinigfeiten zwilhen Schublade und 
Käfig fallen. Die Schublade muß möglichjt genau paljen, joll jich 
aber doch leiht ausziehen laljen. 

Nun das Gitter jelbit. Man verwende dazu gejundes hartes 
Hol, made den Gitterrahmen aber jo jchmal und dünn als mög- 
lich), damit der Käfig gefällig ausfteht, nicht Jo plump und |chwer. Das 
Holz fan 3—4 em breit und 6 mm did jein zu dem Rahmen, mehr 
nit. Wer ein folhes Gitter in fauberer Arbeit nicht jelbit anfer- 
tigen fann, lajje ji ein joldes durdy einen Schreiner machen. Ein 
dünnes Queritäbhen joll den jenfrechten Drahtitäben etwas mehr 
Halt geben. In der Mitte wird eine Türe angebracht, groß genug, 
da der Pfleger die Hand durdjteden fan. Nechts und lints läht 
man eine DOeffnung madhen zum Einjchieben des Yutter- und 
Maffergefähes. Als Draht benügt man dünnen Eijenpraht und läßt 
die Stäbchen nur 1 cm voneinander einjegen. 

it das Gitter angefertigt und auf den Käfig angepaßt, jo muß 
es befejtigt werden. Es foll aber leicht wegzunehmen jein, um 
nötigenfalls das Innere des Käfigs reinigen zu können. Man ver- 
meide ein Aufnageln, beichaffe Jich Tieber vier Heine Schliekhätchen, 
dur) weldhe das Gitter an den Käfig befejtigt wird. Nachdem dies 
geichehen und die Hauptarbeit des Käfigs beendet it, Jorgt man für 
einen zwedmäßigen Anitrid. Diejer braucht fein farbiger zu Jein. 
Es genügt, wenn die Innenfeite mit Delfiwnis over auch mit Lad an- 
gejtrichen wird. Der Zwed des Anjtriches beiteht darin, das Holz 
dor dem Beihhmußen zu bewahren und east Einniltung von Un- 
geziefer in allfälligen Niffe zu wehren. Die Außenjeiten des Käfigs 
verjieht man mit einem Anjtrich, der der Umgebung angepaßt it, 
und das Gitter wird zweimal ladiert, auch die Drabtitäbchen. 

Ein jolher Käfig farın bei einer Reubefegung gewalhhen wer- 
den, ohne dal jich deshalb das Holz zieht oder jein Ausjehen be- 
einftuht wird. Mar fönnte ja noch einfacher verfahren, aber jo- 
bald ein Käfig den VBogelfreund befriedigen joll, mul er dod) eine 
befcheidene Ausitattung aufweilen. E>B.-C 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher 
Geflügelzucht-Berein. 


VBerfchiedene an uns gerichtete 
Anfragen veranlaffen uns, an Diejer 
Stelle wieder einmal darauf aufmerf- 
fam zu machen, daß von unfern Mit- 
gliedern jtetsfort Hühnerfutter u. a. 
bom Zürder, landw. Kantonalverband 
in Winterthur bezogen werden fann. 

Mir laffen nacjftehend zur Orien- 
tierung die leßte Preislifte folgen: 
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Gerjte, in bohprima Qualität, ganz zu Fr. 36.— mit Sad 
Do... gebr: mn gertehlen ne a ee er : 
Ausmahleten vb. Weizen? „2. 2 00 0, ie Do er » 
Haferfloden, la: Dualitüt Past Een Eee nee, IE BO “ 
Hafer (Bundes) Tal TIERE RE FRIST FRHUER 
Mais, ganz van Ye ee Alnspr nlerge N rUl 
„ (unentgrieft), gebr. und gemahlen. . . „u er F 5 


Erdnußmehl, eig. Mahlung .» » » v2 2. un 
Weigentiete ir aan INN ER TE RUE I Re a LG De Y 
per 100 kg ab Lagerhaus Grüze-Winterthur, unfranfiert gegen Nach- 
nahme. — Beitellungen auf dieje Futtermittel wollen unjere Mitglieder 
direft an obigen Verband in Winterthur richten und um Verwechslungen 
vorzubeugen die Adrefje genau wie angegeben jchreiben und aud) Unter- 
fchrift und Empfangsitation recht deutlich angeben. 

Der Bräfivent des Schweiz. Geflügelzucht-Vereins: 

® Fredy, Uiter. 


* * 


* 
Kantonalszürher. Berein der Nub- und NRafje-Geflügelzücter. 

VBorftands-Sigung: 25. Nuni, abends 6 Uhr, im „Du Pont“ in 
Zürich. Als neue Mitglieder wurden in unjere Reihen aufgenommen: 
Frau Lilly Boscovits, Zollifon bei Zürich; Herr Gottlieb Bampaluci, 
Seebad; Herr U. Steinemann, Sprederitraße 4, Zürich 7. 

Der fehon Tebtes Jahr geplante Herbjtausflug an den See wurde 
abermals verjchoben. 

Dem Wunfche eines Mitgliedes entjprechend, wurde ein fog. Hühner 
mehl bei der Schweiz. Agrifulturhemifchhen Anjtalt in Derlifon - Zürich 
nach feinem Nährgehalt unterfucht. Das Ergebnis wurde heute vorge» 
legt, was zu einer längeren Disfuffion über diejes Thema führte, in 
der wir dur) Zufall von Herrn Direftor Dr. Glättli vom Stridhof mit 
feinen Fachfenntniffen in fehr verdanfenswerter Weife fefundiert wurden. 
Nach dem Ergebnis der Unterfuchung ftellt jich der Heutige Wert diejes 
Hühnermehles auf höchitens 42 Ct8. pro kg, während das Publifum 
%r.1,80 dafür blechen darf. Eben jet treibt diejer Kraftfutterhandel wieder 
befonders reichlich fein Unwefen und der Borftand möchte auch heute wieder 
die verehrten Mitglieder und alle andern Geflügelzüchter dringend 
warnen, ihr qutes Geld für derartige mindermertige Mijchungen aus 
dem Sad zu geben und fich durch ausgefünftelte Neflame über die 
Ohren hauen zu laffen. — Die Koften für die Unterfuchung des genannten 
Hühnermehles übernimmt die Vereingfafle. 

Verfchiedene weitere Vereinsgejchäfte bildeten den Schluß der Ver- 
handlungen, die bi$ 8 Uhr dauerten. 

Der Aftuar: & Lenggenhager. 


* * 
* 


Oftiehweizeriiher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudht (Ab- 
teilung KRanindhenzudt). Komiteefißung Sonntag den 27. Suni, vor- 
mittags 10 Uhr, im Reftaurant „Schäfli“ in Freidorf-Roggwil. Zur Be- 
handlung gelangten die verjchiedenen Reglemente; da von feiner Seite 
ANbänderungen verlangt wurden, wurden diejelben endgültig genehmigt und 
dem Zentralfomitee zur Annahme empfohlen, ebenjo jollen diejelben mit 
dem Kanindhenjtandard einer außerordentlichen Delegiertenverjanmlung vor- 
gelegt werden. Das Rammler- und Prämiierungsreglement joll an der dies- 
jährigen Rammlerihau, weldhe im Herbjt in Ausjicht genommen wurde, zur 
Anwendung gelangen. Der Standard (der als Artikel in diejen Blättern 
ericheint) fand die Genehmigung. 

* * 
* 


Dftichweizerifcher 
Taubenzücdter » Berein. 





Unjern Mitgliedern mache ich die freu 
dDige Mitteilung, daß Herr Heinrich Schaad, 
Grundbuhbeamter in Weinfelden, unjerm 
Verein beigetreten ijt; er jei uns herzlich 
willfommen. &s ijt dies für uns ein Licht- 
blid am getrübten Himmel. 

Sch denfe, wir werden troß der politisch 
ungünftigen Zeiten gleichwohl für unfere 
Ziele arbeiten fönnen. Von unjern Mit- 
gliedern wurde die Anregung gemacht, 
näcdhjiten Herbit einen größeren Anlaß zu veranjtalten. Der Borjtand wird 
die Sade prüfen und er hofft, daß dem Wunsch entipraden werden umd 
jedes Mitglied auf jeine Rechnung fommen fünne. Ein Nejt Klubringe 
1915 jind noch beim Kajlier erhältlid). 2 

Abfalt, Prajident. 





* * 
* 


Bevorjtehende Ausftellungen. 


NRorihadh. Kaninchen- und Pelzwarenihau mit Prämiierung und VBer- 
lofung am 4. und 5. September 1915. Anmelbejhlug am 20. Augult. 


Berjdiedene Nadhrichten. 





— Ausgeflogene Junge neigen in der erjten Zeit, nachdem Jie das 
Nejt verlajfen haben, in der Regel dazu, andere Nefter, in denen jidy Eier 




























































oder Nejtjunge befinden, aufzujuchen, einmal um die Wärme des Nejtes 
noc) nicht ganz zu entbehren, dann aber auch, um fich bequem von der Henne, 
welche Futter für ihre im Nejte befindlichen Kleinen bringt, füttern zu lafjen. 
Auf Jolhe Weife aber werden häufig Bruten injofern zerjtört, als die Cie, 
beihmußt und die Neftlinge erdrüdt werden. Um dem vorzubeugen, tut 
man gut, wenn man die Zugänge zu den Brutjtätten möglichjt eng heritellt, 
es genügt hierzu eine Breite von 2 bis 3 em; durd) dieje Deffnung fann der 
alte Vogel bequem einjhlüpfen, während dies den ungejchidteren Jungen 
jhwerer wird, um jo mehr, wenn nicht unmittelbar an diefer Deffnung 
ein Sprungholz angebradt ijt. Zwedmäßig ilt auch, wenn die Borderwand 
des HKäfigs oder Ylugraumes der Länge nad) mit einem etwa 7 bis 8 em 
breiten Brette verjehen wird, in weldes die 2 bis 3 cm breiten YJugä 
zu den Nijtplägen eingejchnitten werden; die Jungen jehen dann die Nilt 
fälten von innen nicht und werden in den allerjeltenjten Yällen zu ihnen ge- 
langen. Die VBorrihtung hat auferdem noch) den Vorteil, daß die brütenden 
Meibhen, welde die Vorgänge innerhalb des Ylugraumes nicht wahr: 
nehmen fönnen, ungeftört brüten und von den andern Vögeln jehr we 

behelligt werden. j 


— Unbegueme Gedanfen über bequeme Tatjahen. Dieje flei 
Rlugferift, Drud von Fr. Aug. Arndt, Opladen, 8 Seiten, ging mir z 
gerade als ich in ganz gleihem Sinn an unfer Blatt fchreiben mollte, 
fo fei Befprehung und eigene Ergänzung verbunden. An die Ziffern 
der befannten Gltbacherfchen Schrift fnüpft R. die Klage, der gewiß mit 
mir biele Zefer zuftimmen: daß wohl die notwendige Ernährung dei 
Volfes durch Beichlagnahme, Brotfarte ufiw. ftreug bejchränft wird, da- 
gegen von den alfoholifchen Genußmitteln jeder für fein Geld beliebige 
Mengen vertilgen und gerade dadurd) den Nahrungsmittelvorrat ber- 
ringern darf. R. fchlägt vor, auch den Biergenuß zu fontingentieren 
durch Ginführung einer „Bierfarte”. Ich bin durchaus dafür, gelobe 
fogar, meine Karte ungenüßt verfallen zu lafjen, aber nicht an „Not- 
leidende” weiterzugeben. Leider ift wenig Hoffnung auf Erfüllung unferer 
Wünfhe: Die Regierung, die mit Recht überzeugt ijt, dag Mütter un 
Kinder, Arbeiter und Landwirte, Arme und Reiche ih die gemohnte 
Nahrung um des Vaterlandes Willen ohne Murren verfürzen lafjen, 
fürchtet anfcheinend einen Aufftand der VBierbrauer und -trinfer, wen 
fie an ihr „Seiligftes“ vührte. Lieber dürfen die Geflügelzüchter ihre 
Tiere abjehlachten, für die — ich fpreche aus Erfahrung — nirgemd 
mehr Futter zu friegen ift; lieber mag Deutichland für noch größere 
Mengen von Geflügel und Giern auf das Ausland angemwiejen werden; 
lieber nıag die mühfam unter eifriger Beihilfe des Staates und liebe 
voller Fürforge der Privaten in die Höhe gebrachte deutjche Geflügel 
zucht zugrunde gehen: die „Braugerfte“ bleibt ein unantaftbares Heiligtu 
und darf fich beileibe nicht in „ARuttergerjte” verwandeln. Denn ö% 
Verringerung des Brauens auf 60 dv. 9. entjpridht faum der Verringe- 
rung der Zahl der Biertrinfer dur den Feldzug und gar nicht d 
Verringerung de3 VorratS dur die Ginfuhrjperre, fann aljo Tr 
geltend gemacht werden. Aber lieber hHungern — al3 dürften, ni 
wahr? PBrofefior 3. („Deutihe Warte“.) 

Diefe furze Nachricht entnehme ich der „Seflügel-Börje* und geb 
fie ihres treffenden und originellen Inbaltes wegen gerne unfern Zejern 
befannt. Bei der Verordnung in Deutjchland mit dem Brotfonfum und 
dem Gemährenlaffen der Bierbrauer und Schnapsbrenner fommt einem 
der Ausfpruch von „Mücden feihen und Kameele fhluden“ in den Sinn; 
oder: „Mafjche mich, aber made mir den Pelz nicht naß“. 5 


Brieflajten. 





an 


— J. Sch. in W. Lajjen Sie fih dur den Heinen Mikerfolg nicht 
entmutigen. Wer nod wenige Erfahrungen bejitt und ji) der Geflügel 
zucht zuwendet, der muß mit Mißerfolgen rechnen, weil eben alles zuerfi 
gelernt fein muß. Mit dem Füttern des Geflügels und dem Ausnehmen 
der Eier it die Sadhe noch nicht getan. Es gehört da nod) mandes dazu, 
das Jih nur dur jahrelange Beobadhtung erlernen läßt. Ich züchte jeil 
reichlich vierzig Jahren und erlebe nod) hin und wieder Mikerfolge, we 
ie aud anderer Art find als die Ihrigen. Benüßen Sie mein Büdhle 
„Nubgeflügelzuht“ — das Sie ja bejißen — und befolgen Sie die dort ge 
gebenen Natichläge. A 

— G. U. inR. Gie haben ganz reht, wenn Sie die Zibben jeßt nod) 
mals deden lajjen. Bis der Wurf fommt, gibt's nod) eine Menge Grün 
futter und bis zum Dezember-Januar jind die Tiere Jhlacdhtreif. Es ijt ein 
Fehler, wenn die NRafjezühter diefes Jahr nur wenig Würfe maden lajjer 
und dies mit dem Unterbleib der Ausitellungen begründen wollen. Das 
Ausjtellen und Prämien erlangen foll nicht der Hauptzwed der Zucht fer 
fondern die Erzüchtung vieler Jungtiere, von denen die beiten dem Spa 
dienen mögen, aber die Mehrzahl joll der Fleilchproduftion und der Fell 
verwertung dienen. Deshalb joll heute vom Najjezühter mehr verlang! 
werden als vor zehn Jahren, weil jie mehr leijten als früher und damit aud 
mehr für die Fleifehproduftion abfalle. Der einzelne Züchter fann dem 
nad)leben, dod) follte die gefamte Rafjezudht diefen Standpunkt a | 

— W. Sch. in Ch. Das „Mortein“ als Jnjektenvertilgungsmittel be 
Kanarien ijt ein deutjches Produkt und wurde vor 10—15 Jahren viel empfoh: 
len. Inder Schweiz war es nicht erhältlich. Inzwilchen hat aber die Chemik, 
andere Produkte erzeugt, die aud wieder wirkjam find. Menden Sie fid 
einmal an Heren Peter Krichtel in Züri 4, Antkerftr. 121, Emil Mauer, 
Gemüfebrüde, in Züri, oder au) 9. Baltenjperger, Birmensdorferitr. 13 
Zürich 3. Lebterer bringt ein Spezialmittel gegen Milben, genannt Milben: 
tod, in den Handel. E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor E&. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächite Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 





Sürich, 
16. Juli 1915. 
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Berein), Burgdorf (Kaninchenzuchtveretn), Bitfhmwil, 


Dffhweiz. Tandenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfhad, $ 


Wald (Zürich), Wahzenhaufen, W 
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XXXIX. Jahrgang. 
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Imbalt: Silberhalfige Brakel. (Mit Bild). — Die Brutpaufe bei den Tauben. (Schluß). — Die Behandlung und Fütterung unferer Junghähne. — 
id, Schluß). — Kanindenftandard für oftjchweizeriiche Verbandsausftellungen. — Nahrichten aus den Vereinen, — Bevoritehende Ausftellungen. — Brief 
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E Abonnements- Einladung. 










- Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindyenzucht‘‘, franfo ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements 

für 6 Donate (vom 1. Juli 
3 A En, 229%; 
‚angenommen. 


bis 31. Dezember 1915) zu Fr. 2.25 
„ 80: Septbr: 1915) 9, 1:20 


Wir bitten unfere Lejer um Erneuerung des Abonnements 
‚und gütige Zumweifung neuer Abonnenten. Ginzahlungen gefl. auf 
‚Boitjchet-Gonto VII. 2050 ©._B. DO. 
| Buchdrurkerei Berüchthaus 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 

in Zürich, 
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Silberhaliige Brakel, 


Mit Bild. 
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Die im heutigen Bilde gezeigte Rafje erfreut fich jJeit einer 
Reihe von Jahren großer Beliebtheit. Nocdy länger bat leider 
die Zeit gedauert, in der jie von der Mehrzahl der Züchter 
bintangefett oder vernachläffigt wurde, weil Jie „nur ein deutlicher 
Landhuhnihlag“ war. Lange Jahre fand nur. das Gnade vor 
des Ziichters Auge, das über die Landesgrenze gelommen war. 
Diefe Verivrung haben die deutjchen Züchter endlicy eingejehen 
und fie fuchen nun dur vermehrten Fleiß gut zu machen, was 
dur) die Gefjchntadverirrung gejündigt worden it. 

Diefer Umkehr verdankt das Brafelhuhn jeine verbejjerte 
Herauszühtung. Es gab ja jtets Züchter und auc Geflügelfreunde, 
weldhe diefem ihrem Liebling treu geblieben jind troß der vielen 
Neuheiten und Halbheiten, die von jpefulativen Köpfen auf den 
Markt'geworfen wurden. Die Gönner des Brafelhuhnes bemühten 
jih au, jeine Zucht auszubreiten, die Ralje zu heben, aber ihre 
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Bemühungen ernteten erjt dann einen vollen Erfolg, als die ver- 
Ihiedenen Züchter der deutjchen Landhuhnichläge Fühlung unter- 
einander nahmen und gemeinfam an der Hebung der einheimifchen 
Rafjen arbeiteten. Bon da an ift wohl die Mehrzahl der deutjchen 
Landhuhnihläge wieder zu Ehre und Anfehen gelommen und 
die gegenwärtige Ariegszeit trägt das ihre dazu bei, daß das 
heimijche Prodult wieder Geltung erlangt. 

Das Brafelhuhn it belgifchen Urjprungs, wurde jedoh im 
nördlihen Weitfalen, Ojtfriesland und anderen Provinzen als 
Landhuhn gehalten und Jchlieglich zu dem gemadt, was es heute 
ijt: ein jchönes wetterhartes Legehuhn für die Nut- und Lieb: 
baberzudt. In Pfenningftorffs Hausgeflügel wird ihm durd) 
Lehrer Breuer ein ehrendes Denkmal gejegt betreffs feiner 
Legetätigkeit. In Bezug auf feine wirtihaftlihen Eigenjchaften 
wird einleitend erwähnt, daß es abgehärtet und widerjtandsfähig 
jei und infolgedejlen die Aufzucht leicht fei. Ihre frühe Reife 
joll „geradezu auffallend“ fein und wird angegeben, daß bei 
guter Pflege der Küden „häufig mit vier Monaten“ Tegende 
Hennen gefunden würden und 41/ Monate als Durchfchnitt der 
Legereife angenommen werden Tünne. Breuer hebt dies als 
einen bejonderen Vorzug hervor, weil damit eine bedeutende 
Erjparnis an Aufzuctstojten verbunden ijt. Diefe Annahme ijt 
theoretiih richtig, in der Praxis find aber die frühreifen Hennen 
nur ganz ausnahmsweijle die leiltungsfähigeren; viel öfter er= 
weilen ji diejenigen Hennen als die nußbringendften, leijtungs- 
fähigjten, deren förperliche Entwidlung jih in normaler Weife 
vollzogen hat. Und nad) meinen 35jährigen Erfahrungen exijtiert 
feine NRafje, auch nicht eine, die in unjerm Klima in normaler: 
weile Durhjchnittlich in 41/a Monaten legereif wird. Bereinzelte 
Hennen verjchiedener Nafjen find fchon zu diefer Zeit legereif 
geworden, auch ich Hatte unter meinen Jtalienern und felbit den 
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Orpingtons jchon folhe Wunderkinder, aber dies waren Aus 
nahmen und in Bezug auf ihre Gejamtlegeleijtung waren es 
durchaus Teine rühmlichen. Ich bin der feiten Weberzeugung, 
dak bei allen leichten Hübhnerrafjen das durhichnittlihe Alter 
der beginnenden Legetätigfeit auf volle 6 Monate angenommen 
werden mub. Mag auch einmal ein Huhn einige Wochen früher 
damit beginnen, jo jtehen ihm andere entgegen, die noch mehrere, 
Wochen älter werden und die Frühreife jener reichlich ausgleichen. 

Auch inbezug auf die Eierzahl pro Jahr und das Gewicht 
der einzelnen Eier cheinen die Höchjitzahlen angegeben zu fein. 
Obwohl jeit mehreren Jahren viele Züchter nur noch) mit 200: 
Eierhennen rechnen, finde ih einen „Sabresdurhfchnitt mit 
170—200 Stüd reihlid hoch angefeht, weil eine Menge Hennen | 
diejer Raffe weit unter der niederen Grenze bleiben. Ebenjo ijt’s 
mit den Angaben betr. das Gewicht der Eier: Wenn die erjten 
Eier mit 60 g angegeben werden, jpäter „75—80 g |hwere Eier“, | 
lo find dies Gewichte, die unmöglich den Durhjchnitt darjtellen 
Tönnen. Sie entiprechen wahrjcheinlic der Wirklichkeit, bedeuten 
aber die Höchitgewichte jtatt den Durchfchnitt. Defjen ungeachtet | 
itehen die Brafel in der vorderiten Reihe der Nuthühner, denn 
ihre Legeleiltung berechtigt fie dazu. Als Winterleger Tönnen lie | 
nicht bezeichnet werden, wenn aber ihre Stallung mit einem 
zwedmähigen Scharraum verbunden it und die fonjtige Fütterung 
und Pflege den Anforderungen entjpricht, läßt ji) auch von den | 
Brafelhühnern ein befriedigender MWinterertrag erzielen. Mi 

sn Größe und Figur gleihen die Brafel den Italienern, 
weldhe eben den Landhuhntypus aufweijen follen. Die moderne 
Anfhauung vieler Fortjchrittszüchter, daß alle deutichen Land» 
bubnjchläge, die Italiener und Minorfa den gleihen Typ aufe, 
weijen jollen, nur in der Stellung und Größe Heine Unterfchied i 
gejtatten, Tann niemals im Interefje der Zucht diefer Raffen liegen. 















Die Landhuhnform ijt wefentlih abweichend von der Minorkaform, 
ber eine ebenjo edle Form. Und wenn die deutjchen Landhuhn- 
läge und die Jtaliener die Körperform erhalten wie die modernen 
Minorkas, nur etwas leichter, jo Jind jie verzüchtet worden. 
mer Bild zeigt richtigen Landhuhntyp, obicon der Hahn etwas 
su hoc die Brujt trägt umd die Henne einen zu modern ge 
'ormten Schwanz hat. Der mittelgroße Kamm der Henne jollte 
feinen Widel bilden, nur oben umgelegt fein. Jm übrigen it 
yas Bild recht gut, die Läufe der Henne reichlich Träftig genug. 
E. B.-C, 
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Die Brutpauie bei den Tauben, 


5 (Schluß.) 

gener Züchter beginnt jomit die neue Zucht im jtrengiten 
Winter, Mitte Dezember, wenn die Tage am fürzejten find. Wohl 
die Mehrzahl unjerer Züchter würde dies für unnatürlich und nicht 
zwedmähig anjehen. Und dod, hat derjelbe anjcheinend ganz be- 
 friedigende Rejultate dabei erreicht, denn er berichtet weiter: „Bon 
Mitte Dezember ab betommen, jowohl die freifliegenden Paare, 
als aud) die eingeiperrten Einzeltiere regelmähig ihren Morgen- 
imbih. Die eriten Eier lajjen dann nicht lange auf ji) warten, und 
um den 10. Januar herum Ihlüpfen meijtens die erjten Jung- 





täubchen. Anfangs nun füttern die Alten, wie ich bemerkt habe, 


ichon zwilchen 5 und 6 Uhr morgens die vor Hunger ungebärdigen 
‚Jungen mit dem Speijebrei und (in |päterem Stadium) jogar mit 
den am Abend vorher aufgenommenen Körnern. Sind fie aber exit 
jo weit berangewadhjlen, daß Tie größerer Nationen bedürfen, dann 
find die Tage auch) Ihon etwas länger, und beide Eltern fliegen nun 
‚Shon beim erjten Morgengrauen zum Futterplaß und dann zum 
‚nahen, an einigen Stellen immer offenen Fluß, um ihre Kinder 
nicht zu lange hungern zu lajjen. 

Man jollte eigentlich annehmen, dab außer Nahrungsjorgen 
die Witterungsumbilden und außerdem nocd etwas anderes die 
Mildtaube im Winter vom Brüten abhalten müßte. Jch meine die 
‚von den Vorfahren ererbte, allerdings mit den eben angeführten 
Gründen in engem Zujammenhang Itehende Naturanlage, womit 
‚die haushälterifhe Mutter Natur alle ihre Gejhöpfe bedadht hat — 


zum Teil verXhwunden —! denn fie duldet es nicht, daß diejelben 
‚ihre Kräfte, gerade wenn jie jie für den harten Kampf ums Dajein 
‚ bejonders nötig haben, nußlos vergeuden.“ 

Der betreffende Züchter jtüßt Jich bei feiner kurzen Brutpaufe 
auf einen Hohltäuber, den er zu Verjuchen benüßte und jeparat 
bielt. Diefer war Mitte Dezember nicht gleichgültig gegen eine 
Anzahl Täubinnen, die in feine Nähe gejtedt wurden. Dies wird 
‚von dem Züchter nun als Erwachen des Paarungstriebes ange- 
jehen, namentlich weil ex jein Interefje an den Täubinnen durd) an- 
 haltendes Rudjen fundgab. Am 9. Februar wurde ihm eine Haus- 
‚ täubin gegeben, um die er Jic jofort jtürmijch bewarb und er trug 
bald fleigig zu Nejte. Die Täubin legte alsbald und brütete, wobei 





i 
dieje Anlage ilt eben meines Erachtens bei den Haustieren ganz oder 


‚der Hohltäuber regelmähig ablöfte, aber die Eier waren nicht be- 


| ‚ Truchtet. 


Diejes VBorfommnis joll nun als Beweis dienen, dak im De- 


| 
|  zember die Brutpauje beendet werden könne, weil der Hohltäuber 


als wilder Naturvogel Paarungsluit gezeigt habe. Ein anderer. 


- Züchter, Momfen-Flensburg, ergriff darauf das Wort und 
jagte, dak jener Hohltäuber, der Ihon im Dezember die ihm zuge- 
teilten Haustäubinnen befomplimentierte, dann im Yebruar bereits 


mit einer anderen Haustäubin brütete, befagt — jo wie das Ergebnis 


| diejer Brut war — nicht, dak das Gebot der Ruhepauje widerlegt 
| fei. Er ijt „vielmehr der Anfiht, daß troß des äußerlich vorhandenen 
- PBaarungsitadiums eine Begattung der Täubin nicht jtattgefunden 


j hat, weil die Organe des im Februar nod) nicht wieder in den dafür 
" erforderlichen Zultand verjegt waren.“ 


Diefer Anficht werden ji) unfere Taubenzüchter wohl aud) ans 


| Ihliehen; denn die Erfahrung und Beobadhtung lehrt, dak exit im 
1 Srühling der natürliche Paarungstrieb erwacht und daß aud bis 
b' dahin die Brutpauje währen Jollte. Herr Momjen fannı aber nod) 





| mit einigen Beilpielen aufwarten, die ihm Recht geben. Er jchreibt 
£ 


I 
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nämlih: „Hätte zwilchen dem Hobltäuber und der Haustaube eine 
regelrechte Begattung Jtattgefunden, jo wäre troß der Artverjchieden- 
heit Befruchtung der Eier erfolgt; denn in jahrelangen Berjuchen 
mit vielen verichiedenen Individuen diejer Arten habe id) feitgejtellt, 
daß bei wirfliher Paarung ab Ende März die Eier jtets befruchtet 
waren; mit der Artverjchiedenbeit it es eben nicht weit her. Biel- 
leicht hat fogar der erwähnte Hohltäuber im Februar die Taube 
getreten, auc) das widerlegte noch nicht, dak es zur tatjächlichen Be- 
frucdtung dabei nicht fommen Tonnte, da jeine Befruchtungsorgane 
noch niht in Tätigkeit treten fonnten. Die von Heren Muntau 
gewünfchten Beifpiele von 0,1, jowie 1,1 col. oenas jpielten Tic) 
gerade im Vorjahre und in diefem Jahre bei mir ab. Sm derjelben 
Boliere hielt ih) ab Sanuar 1912: 0.2 Hohltauben, einen Hobl- 
täuber und einen Haustäuber (fhw. Tümmler). Mitte März hatte 
jich die eine Hohltaube dem fie eifrig umwerbenden Tünmtler ans 
gepaart, legte und bradjte die Jungen bis furz vor Dem Ausfliegen 
groß. Der Hohltäuber Ihien jchon paarig, it es aber nod) nicht 
ganz gewefen, jonjt wäre er jtatt des immerhin ferner jtehenden 
Tiimmlers gewählt worden. Beide Hohltäubinnen waren bei dem 
Zufammenjegen den beiden Täubern gleich unbetannt. Ende März 
paarte ji dann das jet in eine andere Voliere wandernde andere 
Paar. Bis Mitte März verhielten jid) die 0.2 Hohltauben dem Mer- 
ben der Täuber gegenüber völlig ablehnend. Jhre Ernährung war, 
weilin-der Voliere, recht viel beifer, als die der freifliegenden Haus- 
tauben, weldhe Mitte bis Ende Januar mit der Brut begannen. 
In diefem Jahre lodte der Hohltäuber jeit etwa Mitte Tebruar, 
Anfang März begann die artgleiche Taube darauf zu reagieren, ud 
in diefen Tagen [cheinen jie einig geworden zu jein. Troßdem 
fie im Vorjahre feit gepaart waren und mehrere Male Junge hatten, 
verhielten fie jih während der Ruhepauje (September bis März) 
einander fehr gleichgültig, ja fajt feindlich gegenüber; Flügelichläge 
und Schnabelhiebe jett es au) no. — Nun bin id) aud) noc) in 
der glüdlichen Lage, mich über die Ruhepaufe im Brutgeichäft bei 
Baltarden von Hohl und Haustauben zu äußern. 1.1 diejer Art 
verhielt ji, mit entjprehender Haustaube zur Verlobung jeit 
November 1912 zufammengetan, folgendermaßen: Bis Ende 
Februar völlig gleihgültig, abgejehen davon, dak der Qäuber diejer 
Baltardtiere eigentlicd) während des ganzen Winters zeitweilig qurrte. 
Ende Februar paarte ji 1.0 mit feiner Genojlin (Tünmlertaube), 
am 10. März wurde das erjte Ei gelegt; das Gelege ilt befruchtet, 
und hoffentlicd) piepen in den erjten Tagen Die Jungen im Neit. 
Die 0.1 Baltardtaube ijt leider eingegangen; bis Anfang März 
verhielt fie fi gleichgültig. Ih habe mit dem Baltardtäuber ein 
Beilpiel, daß auch hinfichtlih der Nuhepaufe jo recht in der Mitte 
beider Arten: Haus- und Wildtaube jteht.“ 

Aus diefen Zitaten geht hervor, dab die Brutpaufe von Ende 
September bis anfangs März dauern darf und daß eine Jolhe Rube- 
paufe den Haustauben nur zuträglicy jein fan. Jedes Abweichen 
davon, reip. ein Durhgüchten während der MWintermonate, it uns 
natürlicd) und unrentabel, weil der Ertrag der Minterbruten nie 
im Verhältnis jteht zu den Mühen und Futterfoiten, ganz abgejeben 
von der förperlihen Shwähung der Juchtpaare für Die eigentliche 
Zuchtperiode. E. B.-C. 
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Die Behandlung und Fütterung unierer 
Funghähne. 


Bon 8. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





Einer der wichtigjten Faktoren bei unferer Kanarienzucht bildet 
die Behandlung und Yütterung unjerer Junghähne, weil hiervon 
nicht nur die förperliche Entwidlung, jondern aud) vielfach die ge= 
fangliche Ausbildung abhängt, da erfahrungsgemäß die Entwid- 
lung des Körpers auf den Singmusfelapparat den allergrökten 
Einfluß bat. 

Mie wäre es aud) anders denkbar, einen gefunden, kräftigen 
allen Anforderungen entiprehenden SKanarienhahn beranzus 
bilden, wenn demjelben die förperliche Entwidlung verjagt wäre; 
dazu bedarf er aber einer guten Pflege und Behandlung. Unter 
Pflege und Behandlung veriteht man nicht etwa, dak ihm genügend 
Futter und Waller gereicht wird, jondern ganz bejonders eine viel- 
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jeitige Bewegungsfreiheit, Luft, Licht und Reinlichkeit. Gerade 
nad) diejer Seite wird vielfad) am meijten gefündigt. Was nüßt 
es, wenn ich noc jo gut füttere, wenn fie zufammengepfercht in 
einem dumpfen. Wintel Tauernd Ddiejes Futter nicht verdauen 
tönnen. Ich möchte deshalb den werten Züchtern ans Herz legen, 
dab jie doch auf gejunde, geräumige Flugräume mehr Wert Iegen 
jollen, da diejes Verfehlen jid) bitter rächt. Wir dürfen nur, um 
Bergleiche anzujtellen, an uns jelbjt denten. Ein Kind, dem es an 
törperlicher Bewegung fehlt, wird nie in dem Maße fich jo Fräftig 
entwideln Tönnen, wie Joldhe, denen alles zu Gebote jteht, obgleich 
bier manches |päter nachgeholt werden fann, während unjere Gelb- 
töde, faum dem Knabenalter entrüdt, in enge Käfige gejtedtt werden, 
welche jie außer der Hede nie verlajjen dürfen. 

Die Flugkäfige jollten womöglich ein bis zweimal in der Woche 
gründlich gereinigt werden, bejonders jollen die Sititangen jtets 
fotfrei jein, da befanntlic) diejelben mit Vorliebe zum Schnabel- 
pußen benußt werden. Der Boden ijt nach jeder Neinigung wieder 
mit einer Schicht Flubland zu verjehen, weil einerjeits der Sand 
zur Neinlichteit jehr viel beiträgt, anderjeits aber aud, zur Ver- 
dauung und zum Spielen unbedingt nötig ijt. Auch wäre es ange- 
bracht, wenn die Jlugfäfige alle vier bis jehs Wochen gewedhjlelt 
würden, da auch bei der größten Reinlichfeit Schmaroger (Milben) 
Jid) einitellen, welhen man doch durch Ausbrühen mit Tohendem 
Waller am beiten beiftommen Tann. 

Unter allen Umjtänden it aber, falls jich obige Vorjchläge nicht 
durchführen laljen, dafür zu jorgen, daß die Milbenplage nicht über- 
hand nimmt, da diefe unberufenen Kojtgänger Schon manchen Bogel- 
bejtand vernichtet haben. Doch nun zur Fütterung. Wie und mit 
was jollen wir unjere FJunghähne füttern? Weber dieje vielum- 
Itrittene Frage it jchon fo viel gejchrieben worden, daß es ji) faum 
lohnt, eine Feder einzutauchen; denn bereits jeder einzelne Züchter 
bat jo jeine eigene Methode, der jchwer beizufommen ilt; doch darin 
ind wir jedenfalls alle einig, daß wir unjere Jungzucdt Fräftig 
füttern müjjen, wenn wir ein gutes Rejultat erzielen wollen. Ich 
möchte deshalb hier nur die Art und Weije der Fütterung, die VBor- 
und Nachteile bei Verwendung der verjhiedenen Futterarten etwas 
näher beleuchten. 

Bei der Fütterung ijt wohl zunädjt die Frage zu erörtern, ob 
bei Verwendung eines beliebigen Futters unjere Junghähne in 
förperliher und gejanglicher Beziehung leiltungsfähig werden und 
bleiben? Dieje Frage ijt entichieden zu verneinen. 

In früheren Jahren wurde meijtens die Lojung ausgegeben: 
„Rübjamen und Ei“, heute fann man in verihhiedenen Yachzei- 
tungen lejen, daß unjere Jungzucht unbedingt Mijchfutter benötige, 
wenn jie etwas Tüchtiges leijten jolle. Ich bin der Anficht, da jic) 
auch Heute noch bei Rübjamen und Eifutter tüchtige Sänger heran- 
bilden lajjen, vorausgejeßt, daß der Rübjfamen gut it und das Ei- 
futter diejfen Namen verdient. 

Bejonders müjjen die dem Ei beigemijchten Subitanzen von 
joldher Bejchaffenheit jein, daß fie das Mijchfutter entbehrlich machen, 
was aber nur dann möglich ijt, wern jolhe Präparate verwendet 
werden, deren Zulammenitellung uns dafür Gewähr bieten, daf 
lie nicht nur einen das Mijchfutter erfegenden hohen Nährwert 
haben, jondern aud die Verdauung fördern. Man darf wohl be- 
haupten, dah die weitaus größte Mehrzahl Krankheiten bei Gefangs- 
fanarien auf VBerdauungsjtörungen zurüdzuführen find. Ich bin 
zwar fein ausgejprochener Gegner vom Mifchfutter, meide es aber 
doch, wo ich Tann, weil die von mir gemachten Berjude in gejang- 
licher Beziehung ein negatives Rejultat ergaben. Ich will nicht in 
Abrede jtellen, daß jich aud) bei Verwendung von Mifchfutter gute 
Sänger heranbilden lajjen, nur nicht in vem Mafe, wie bei Yütte- 
rung von Rübjamen und Ei. Ferner ijt no) in Betracht zu ziehen, 
da auf den Ausjtellungen meiltens nur Rübfamen gefüttert wird, 
der aber dem an Milchfutter gewöhnten Bogel nicht mundet, wo- 
durd) eben mancher Ausjteller jchlecht abjchneidet. Bezüglich des 
geitpunftes der Fütterung möchte ich, falls nicht eine geteilte Yütte= 
tung jtattfindet, empfehlen, diefelbe morgens vorzunehmen. 

Hingegen Jollte frijches Trintwaljer zwei- bis dreimal täglich 
gereicht werden, bejonders in den heifen Sommertagen. Als un- 
prattil), ja gejundheitsihädlih möchte ich es bezeichnen, wenn 
Trinfgefähe auf den Boden der Käfige geitellt werden, welche dann 
nicht nur der Ausdünjtung des auf dem Boden lagernden Kotes 
ausgejeßt, jondern vielfach jelber Kotfammler find. An Badegelegen- 





















heit joll es, jo lange die Vögel fich in den Flugtäfigen befinden 
nie fehlen; auch joll hier das Waller täglid) mehrmals erneuern 
werden. E 
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Der Waldrappe. 
Eine in der Schweiz und dem übrigen Europa ausgejtorbene 
Bogelart. 
Von ©. Baumann, Bajel. 
Mit Bild. 





(Schluß). 

Der ausgezeichnete Zoologe und Präparator Herr G. Schneider 
Beliger des zoologishen Jnitituts in Bafel, hat bereits in jeine 
Brojhüre über den Waldrappen eingehend berichtet und wir 
Jpäter eine ausführliche, größere wiljenjchaftlihe Abhandlung 
gen lajjen, wozu ihm alte, interejjante Manujtripte in Original zu 


Exemplar, das durd Herrn Schneider mit einem Gelege in Das 
biefige Mufeum tam, jfizziere ich, wie es: vor meinen Augen 
gelüftetem Flügel jteht, wie folgt: Größe eines Haushuhns, Haup 


Sleden auf den Oberflügeln, am Hinterfopf ein Heiner Höder, Ober. | 
topf jchieferijhwarz, mit langem, mähnenartigem Schopf vor 


jollen etwas variieren. 


Ein interejjantes Stüd, das id) bisher noch in feiner Sammlu 1 
Jah, war ein Waldrappe im Jugendkleid. Diefer Vogel war vor 
derjelben Gefiederfärbung, nur matter, doc) waren bei diejem di 


Gewährsmann zeigte, mögen etwa 10 bis 12 Tage alt gewejer 
jein. Das Gelege joll aus zwei bis drei Eiern bejtehen. Ich hatte 
ein Ei davon in den Händen; es ilt in der Größe eines normaler 
Hühnereies, Länge 59 mm, bläulichweiß geiprigt. Die Dauer 





Der Waldrappe 
Corvus sylvaticus Gesner —= Comatibis eremita Linne. 


Brutzeit weiß man nicht genau. Das Net der Waldrappen witt 
an Jchwer zugänglihen Orten geitanden haben. Man behaupt | 
auch, dak der Waldrappe ein Zugvogel gewejen und den Wand 
zug gleichzeitig mit den Störchen innehielt. Dort wo der prächti 
AUlpenmauerläufer heute noch fein Gebiet durdhltreift und wo 
alter Yeit nod) der Bartgeier, der Steinbod und der Luchs gehauft 
wird er jein Revier gehabt haben. Die Miaten werden dieje VBöge 
ebenjo gut Jhüßen wie den Jbis und den braunen Sicher. 


Savigni und Euvier haben über die Mythologie diejer 3 
Vögel gejchrieben, jo daß man darüber gut orientiert it. Vor 


en 
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$aldrappen haben fie nie etwas erwähnt; wahrjcheinlic durfte er 
ch göttlich verehrt und als heiliges Tier betrachtet worden fein. 
- Ein altes Exemplar im Mujeum von Colmar, das Herr Schnei- 
x in der Sammlung unter falihem Namen aufgefunden bat, 
tite feiner Meinung nad) europäifchen Urjprungs fein. Das 
Nufeum von Neuenburg bat aber eine ganz vollitändige Gruppe 

her Seltenheiten durch den gleichen Herrn bezogen, nebjt Öelege. 
| Bei meiner legten Neije bejuchte ich auch die große Sammlung 
ı Mufeum in Bern, wo id) zwei Stüd vorfand, eines hübjc) auf 
nem fünitlihen Felfen placiert. Lege bier der Arbeit eine tleine 
eichnung bei von dem Exemplar in Balel. 

Sedenfalls lebte diejer Vogel Jjowohl in trodenem, felligem Ge= 
rge, wie auch, und vielleicht nur zeitweile am Waller; fand ihn 
ch Gehner am Paljyerjee (Lago Maggiore). 

3 hatte vor etlichen Jahren aus jener Gegend ein mit Federn 
mitlich hergeitelltes Bogelbild erhalten, worauf ein Vogel mit einer 
oben Federhaube, wie beim Wiedehopf, dargeltellt war. Jn der 
dtiihen Bibliothet in Bern ift er in Gehners Naturgefchichte 
ibjeh foloriert; aud) jollen zeitweile Bälge und Gelege von PBa= 
| itina erhältlich fein. Bon einwandfreien Forjhern wird bejtätigt, 
er nocd auf dem Sarazenenjchloß Birejit am Euphrat und defjen 
 mgebung beobachtet wird. 
Das Verdienit, den von aller Welt längjt vergefjenen Vogel 
et rehabilitiert zu haben, gebührt genannten Herren und dem 
tannten Foriher Herrn Junghans in Kafjel, denen es gelungen 
‘, feitzuitellen, dal der Waldrappe wirklic exijtiert hat und in 
selchiedenen Teilen Afrifas und Spriens jogar heutigen Tages 
oh vorfommt. Es frägt jih nur noch wie lange; denn in der 
sigen Kriegszeit wird noch) mancher Jowiejo jchon Jeltene Vogel 
szimiert werden. 
- Soeben jchlägt es vom Turme der St. Elifabethentirche 2 Uhr 
| ats, und ich will mir noch einmal den berrlihen Nachtigallen- 
jang, wer weiß zum wievielten Male anhören. Gibt es wohl für 
en Tier- und Naturfreund etwas Liebliheres im Kreislauf des 
N hres, bejonders in den jegigen Kriegswirren, als jo von Mtter: 
acht bis früh morgens beim Erwachen des Tages unere lieblicen 
sänger mit Ohr und Auge zu genießen? — — 
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Kaninchenitandard für oitichweizeriiche 
Verbandsausitellungen. 





- An den ojtjchweizerifchen Verbandsausitellungen joll in Zus 
unft nad) der nachfolgenden Bewertungstabelle prämitert werden: 


"| Belgiihes Niejentaninhen (B. R.) 
Junfte 





Semichtsifala, Zibbe: 

80 Sörperlänge 75 Kilo = 15 Bunte 
15 Gewicht Wr Se 
5 SKorreft getragene Ohren Bun el2 B 

10 Hohe Stellung nern 
20 SKörperbau De % 
‚10 el und arbe Ben bh 
‚10 Gejundheit und Pflege Gemwichtsifala, Nammler: 
|. Zänge-Sfala: 6,5 Kilo = 15 Wunfte 
| 72 cm = 30 %Bunfte 6 lan 
| al " == 28,5 ” 5,5 " = 12 " 
\. ee 27 e 5 HL), n 

DIE =:25,5 h 

BE FA e 
H ? 67 re 22,5 " 
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De, 1. 
Dr, = 18 Br 
= Meiher Niefe (W. R.) 
Bunfte Gewichtsjfala: 
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I 10 Körperbau Be. 9 f 
25 sell und Farbe 
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PBuntte 
15 
25 
20 
15 
15 
10 


Bunfte 
30 
10 
15 
20 
15 
10 


Bunfte 
15 
15 
15 

5 
20 
15 


Bunfte 
20 
5 
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Körperlänge: 

70cm = 25 Buntfte 

69 ni 23,5 " 

821728 n 

10 

BE . = 19 : 

GUEST h 

Dei 

( 


Franzöfiiher Widder (Fr. W.) 


Gemichtsifala: 
Gewicht 65 Kilo = 15 Bunfte 
Körperbau 6 MV : 
Kopfbildung Dia 12 f 
Obrenbaltung, Form u. Länge 5 „= 105 
Tel, Farbe und Zeichnung =) 
Sejundheit und Pflege 
Engliiches Widderlaninhen (E. W.) 
Gewichtsjfala: 
Obrenlänge b Kilo = 15 Bunfte 
Obrenbreite 45.0, 185 0m 
Gewicht 4 a 
Körperbau re 
Tell, Farbe und Zeichnung 3 El s 


Sejundheit und Pflege 


Länge der Ohren: 


Breite der Ohren: 


64 cm = 30 Bunfte 15 cm = 10 Bunfte 
03 2,7229 nn Er ) vi 
BONES Au. 15 = Ban 
Bl 27 Fr A br 
DOSE : ee) 
9, =4 5 
DO en 
BZ EB, 
oa le 3 
Schweizer-Scheden-Kaninhen (Sch. SA.) 
Langeifala: 
Körperlänge 68 cm = 15 Bunfte 
Gewicht 67,14 r 
Körperbau uud Stellung DER, & 
Ohren DDee ar El » 
Zeichnung N 
Fell und Farbe 030, 2 t0 " 
10 Gejundheit und Pflege oal=r:0 7 
Gewichtsifala: 
1. Silo. 15=-pirutte 
Den. x 
6 = 
DE a, rl „ 
5 Ba) o 
Blaues MWiener-Kaninhen MWeikes WienersKaninchen 
(Bl. W.) (WB. W.) 
Bunfte 
Körperbau 25 Körperbau 
Ohren 5 Ohren 
Sntenfive blaue Yarbe 30 Fell dicht und weich 


30 
10 
10 
15 
10 


Bunfte 
15 
20 

5 
20 
20 
10 
10 


Japaner-Kanindhen (Ja.) 


Bunfte 
15 
5 
30 


25 


15 
10 


Sleihmäßige Schattierung 


Glanz 


Fell dicht und weich) 


Rarbe und Augenfarbe 
Gefundheit und Pflege 
Mindeitgewicht 3,5 Kilo 


30 
10 


Gejundheit und Pflege 
Mindeitgewicht 3,5 Kilo 


Körperbau 


Gewicht 
Ohren 


©ilberung 
Sleichmäßige Schattierung 
Tell dicht und mei 
Gefundheit und Pflege 


Körperbau und Größe 


Ohren 


Ungleiche Verteilung der 


Farben 


Leuchtendes Herbortreten 
Farben 
Tell dicht und weich 


der 


ChanpagnesSilber (Ch. ©.) 


Gewichtsifala: 
5 Silo = 20 Buntte 
ee 2 
4 -ZuU6 
3,5 — 14 


» ” 


Hajen-Kaninhen (Ha.) 


Bunfte 
20  Körperform und Größe 
10 Ohren 
20 Farbe 
15 Schattierung (Stich) 
15 Läufe und Füße 
10 Tell 
10  Gefundheit und Pflege 


Sefundheit und Pilege 
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Angora-Kaninhen (W.) 


Bunfte Sfala der Haarlänge: 
20 Körperbau und Größe 25 cm = 80 Bunfte 
15 Ohren einjchlieglich der Damon 7 

Büfchel DI Rz One 
30 Gleichmäßige Haarlänge SON UN e 
20 Qualität derfelben Mn a) % 
15  Gejundheit und Pflege DDR „Dh G 
LO 24 c 
18, „= 28 ” 
IT ve Re, 
oe — N e 

15.,.= 2% 


Black-, Blue- u. Havanna-and-tan- Engliihe Scheden-Kanindhen 


Kaninchen (Bla.-a.-t., Blue-a.-t., (E. Sc.) 
Hav.-a.-t.) Punkte 

Punkte : 10 Körperbau 
10 Sörperbau und Größe 5  Ohrenlänge 
5 Ohren 10 Schmetterling 
15 Beine, Grundfarbe 10  Augenzirfel und Fleden 
10  Lohfarbiger Keil 10  Maljtrich 
5  Uugenringe 10  Geitenfleden 
10 Schnauze, Kinnbaden und 10 Ketten 

Obreneinfaffung 10 Bein und Bauchfleden 

10 Lohfarbige Bruft 5  SOhrenfarbe 
10 Geiten und Läufe 10 Zell dicht und weid) 
10  Lohfarbiger Bau) 10  Gejundheit und Pflege 


5  Kohfarbige Haarfpiten an 
den G©eiten 
10  Gefundheit und Pflege 


Dreifarbige Scheden-Kaninchen Silber-Kaninhen (©.) 


(Dr. SH.) Punfte 
Bunfte 10  Körperform und Größe 
15  Sörperbau 5 .Obren 
5 SObrenlänge 20  NReifartige Silberung 
30 Zeichnung, Ideal Engl. Sch. 20 Gleihmäßige Schattierung 
30 Abgrenzung der Farben 20 Fell dicht und weich 
10 Fell dicht und weich 15  Unterfarbe 
10 Gefundheit und Pflege 10. Gejundheit und Pflege 
Holländer-Kaninhen (Ho.) Rujliihes Kaninchen (R.) 
Bunte Bunfte 
10 Körperbau und Größe 10 Sörperbau und Größe 
5 Ohren 5 Ohren 
35  Sopfzeichnung 20  Bejchaffenheit des Felles 
20  Ringzeichnung 10  Zarbe der Nafe (Maske) 
10 HBinterfüße, Zeichnung 10 Farbe der Obren 
(Mancetten) 10 arbe der Vorderläufe 
10 NReines dichtes Fell 15  Xarbe der Hinterläufe 
10  Gejundheit und Pflege 10  Rarbe der Blume 
Havanna-Kaninhen (Hav.) 10  Gejundheit und Pflege 
Bunfte Thüringer Kanindhen (Th.) 
10 Körperbau (fchnittig) Bunfte 
5 Ohren 15 Körperbau 
25 Farbe (dunfles braun) 5 Ohren 
20  Gleichmäßige Schattierung 30. Farben 
und Glanz 2 Scattierung 
10 Blaue Unterfarbe 20 Fell rein, dicht und weich 


20 Zell rein, dicht und weich 10 
10  Gejundheit und Pflege 


Hermelin-Kaninhen (Herm.) 
Bunfte 

20 Körperbau (£lein) 

10 Ohren flein 

30  arbe reinmei 

30 Zell dicht und weich 

10  Gefundheit und Pflege 


GSejundheit und Pflege 


A. Schürpf. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





An umjere Sektionen und Einzelmitglieder. 
Werte Sportsfollegen! 


Der Verbands-Vorjtand bat in feiner 
Situng vom 30. Juni beichlofien, auch 
diejes Nahr von einer Verbands-Augitel- 
lung Umgang zu nehmen und an deren 
Stelle eine Verbandsprämiierung abzu- 
halten. Ueber das Arrangement derjelben 
wird der erweiterte Verbands-Vorjtand noch 
zu beraten und zu bejchliegen haben und 
werden wir Ihnen fpäter diesbezügliche 
= = Mitteilung zufommen lajjen. 2 
gerner teile Ihnen mit, daß weitere 200 kg Rübfamen, prima 
Qualität, nächjter Tage eintreffen werden. — Mit Sportögruß 

Brugg, den 12. Suli 1915. 


Für den Verbandsvorftand: Das Bräfidium. 




































































Sonntag den 4. Juli, nahmittags 21% Uhr, vd 
fammelte jich der Vorjtand im Gasthaus zur „Sonn 
in Unterftraß zu einer Sißung. Die Trafta 
waren folgende: 1. Protofoll; 2. Vereins-‘nveni 
(Hotel Sonne); 3. Trommlertauben; 4. Bereinigu 
des Mitglieder-Verzeichniffes geftüßt auf nicht 
zahlte Sahresbeiträge; 5. Aufnahme neuer M 
glieder; 6. Vereins-Berfammlung; 7. Verjchieden 

Das Protofoll der lebten Vereins-Verfam 
lung wurde genehmigt. Vom Inventar, als We 
bleib von der lebten Augftellung in der „Sonn 
war herzlich wenig noch vorhanden; 4 ganze Plaf 
tafeln fonnte der Aftuar noch in Verivahrfam nehm 
Das Traftandum „Treommlertauben“ betrifft 
von Herin Ridenmann jel. dem Verein vermadhten Bucharer Tromml 
Der heutige Bejtand it nad) Zuwachs 6 Stüd. Es wurde bejchlojfen, dan 
ein Paar an Herrn Ahfalt Schenkungsweije abzutreten, als Anerkennung fü 
dem Verein geleijtete Dienfte. Zur Webernahme unentgeltlicher Verpflegi 
der verbleibenden vier Stüde haben fich die Herren Rüegg und Proff em 
foblen. Borerjt follte jedod Rüdfpradhe genommen werden mit Herrn Mi 
weldyer in verdanfenswerter Meije die Tiere bis heute in Pflege Hatte. ı 
der Traftandenlijte brachte jehr unerfreuliche VBerhältniffe an ven Tag. ® 
nahe ein Dubend Mitglieder mußten wegen wiederholtem Nichteinlöfen | 
Jahresbeitrages von der Mitgliederlijte geitrihen werden. Im Gegenfai 
dazu hatten jich drei neue Mitglieder zur Aufnahme in unjern Verein ange 
meldet. Die Herren Emil Kuhn, jun., Wohlen, Fr. W. Went, Predigerplat 
Jüri) 1, und Hans Studer, Wirt, Pieterlen, welhe denn auch einjti 
aufgenommen wurden. Wir heißen hiermit dieje drei Herren in unferm Ver- 
ein herzlich willfommen, gerne hoffend, daß fie Jich als treue und eifrige Kam 
taden bemühen werden, unfere gute Sache vorwärts zu bringen. Zu unfei 
näcjten Vereinsverfammlung wurde der Wunjch geäußert, es möchte m 
derjelben ein Yamilienausflug verbunden werden, um fo das Angenehme 
dem Nüblichen zu verbinden. Der Borjtand beihloß dann auf den 2. Sonnt 
im Augujt auf den Mutjcheller bei Bremgarten eine Zufammentunft einzu 
berufen. Eine Einladung wird zur Zeit in ven Ornithologifhen Blättern 
erjcheinen. Bei diefem Anlaß joll ein kurzer, belehrender Vortrag, jowie ein 
Aufflug von Brieftauben jtattfinden. Wir hoffen, dab die Beteiligung e 
recht zahlreiche fein wird, um die gegemfeitigen freundfchaftlichen Bande enge 
fnüpfen zu fönnen. Unter VBerfchiedenes wurden nod) einige laufende Frag 
erledigt. So wurde an Stelle des zurüdtretenden Herrn Scholl als Beilit 
in Borjchlag gebradht Herr Vogel, Zürich 7. Fehlende Drudjachen mußt 
ergänzt werden. Als Vereinsabzeichen auf Drudjachen und in den „Ormi 
Blättern“ wurde das Klijchee einer Perüdentaube gewählt. Die Beichaffu 
von Futter wurde wieder beraten und hofft der Borftand, auf die nächite B 
Jammlung nähere Ausfunft geben zu fönnen. Die Befchaffung einer Vere 
bibliothef wurde als eine der dringenditen Fragen behandelt. Es werden de 
ber, nad) Bewilligung eines Kredites, in nächiter Zeit Anjchaffungen | 
folgen, welche den Bereinsmitglievern gratis zur Verfügung jtehen werd 

Alfo auf fröhliches und zahlreiches Wiederjehen auf dem Mutjchell 
(Bhotographen-Apparat wird mitgebradht.) 
Der Altuar: W. I 





* * 
* 


Situng der Bräfidenten der Spezialtlubs. Anlählich der Delegierte 
verJammlung in Luzern verfammelten fich die Präjidenten der folgend 
Spezialflubs zu einer Furzen interejfanten Situng: Jtalienerzüchterflub (P 
dent: Fries, Bendliton); Minorfatlub (Präfident: P. Staehelin, Aarau 
DOrpingtonflub (Präjident: PB. Staehelin, Aarau); Reihshuhntlub (Präfide 
Meih, Amriswil); Waffergeflügelflub (Präfident: Lips, Dietiton); leider biiel 
der Präjident des MWyandottesflub aus. 

Grund der VBerfammlung war vor allem, wie der Tagespräfident um 
Jnitiant, Herr Fries, mitteilte: Zujammenjchluß und gemeinfames Beratı 
der wichtigiten Fragen. 

Die Zeit war Fnapp bemefjen, aber fie wurde dur) das interejjan 
Thema der vom Abteilungsvorjtand vorgebradhten Neuregelung der Au 
Itellungsprämiierungen gut verwertet. Es wurde die etwas unklare Reda fit 
gerügt und bejchlojjen, bei der Abteilungsfigung exjt die Reife der jonjt hai 
willlommenen Frage zu verlangen. 

Die Spezialklubs find nad) und nad) zu einem gewaltigen Auffhww 
gefommen, alle Rajjezüchter, die an Ausjtellungen und aud) in der Zud 
im allgemeinen auf die Höhe zu fommen oder ie erit zu eriteigen hoffen, jo 
ten unbedingt unjern Spezialflubs beitreten. Der Krieg hat uns das Weite 
bejtehen unjerer jämtlichen gut geleiteten Spezialflubs nicht vereitelt, i 
Gegenteil jind wir uns alle dejjen bewußt, daß nad Frievdensihlu für d 
Ihweizeriihe NRafjegeflügelzuht ausgezeichnete VBorausfichten vorhand 
Jind und es nur demjenigen zugute fommen wird, der jich beizeiten belehr 
ließ und die qut gemeinten helfenden Ratjchläge der Klubprälidenten au b 
berzigen wußte. 

Alfo, Züchter aller Gaue, Jchliekt euch einem der Spezialtlubs an, ih 
werdet euern Nuben und Vorteil finden und Jicherlichen Erfolg in der Zud 
haben. 2 
e Der Tagesaktuar: Paul Staehelin. 


* * 
* 


Bevorftehende Ausftellungen. 


Rorihad. Kaninden- und Pelzwarenihau mit Prämiierung und Ve 
lofung am 4. und 5. September 1915. Anmelejhlug am 20. Augul 


Brieflaiten. 


— R.M. inG. Wenn einer Jhrer 6 Monate alten franzöfiichen Widder 
einem Rojtboden ich ein VBorderbein vertreten hat und das Tier nicht mehr 
rauf Stehen kann, jo müljen Sie zuerjt vorfichtig unterfuchen, ob es etwa 
brochen it. Sollte dies der Fall fein, jo würde ic) raten, es jofort zu Ichlach- 
It. Sit es dagegen nur verdreht, lo kann durch gebotene Ruhe und gelegent- 
he Bewegung des Laufes eine Heilung erzielt werden. — Ihre Rojtböden 
terziehen Sie einer Prüfung und Ausbejjerung; denn nirgends darf der 
wiichenraumt jo ‚groß lein, dah der Jul eines Kaninchens hindurd) fann. 

)  —E. Sch. in B. Eine Arbeit über das Ende der Hede liegt in meiner 
Jappe; fie joll diefen Monat nod) eriheinen. Laljen Sie die Zuchtoögel bei 
ungen, bis leßtere bald das Nejt verlalfen. Sobald Sie aber bemerfen, 
5 das Meibchen die Jungen nicht mehr dedt oder daß es zu einem neuen 
itbau Jchreiten möchte, ift der Hahn zu entfernen, um ein weiteres befruc)- 
es Gelege zu verhindern. Ohne diejen Eingriff würde vielleicht Ende Juli 
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oder nod) |päter ein rrochmaliges Gelege folgen und die Hede jid) bis Ende 


Septeniber erjtreden. 
jein. 
—A. Z.inK. 





Ihwacd gejalzene Suppe. 


Bis dahin jollte aber der Federwechlel nahezu beendet 


Die von Fhnen gefauften Tauben Jind bis auf weiteres 
Ihr Eigentum, auch wenn fie in den alten Schlag zurüdfliegen. 
num nachweijen tönen, daß diejelben in den alten Schlag zurüdgefehrt find 
und Jich nocy dort aufhalten, fünnen Sie diejelben zurücdfordern gegen Ver- 
gütung der Unkoften, wie VBerpadung, Porto und Nühewalt. Aber der Ver- 
fäufer ijt nicht verpflichtet, ohne Aufforderung Ihnen die Tauben zurüdzu- 
jenden, au wenn er den Eigentümer fennt. 

— W.N.inO. Gtellen Sie Ihren Hühnern zerfleinerte Holzkohle zur 
Verfügung, dam wird die Darmkranktheit — denn um eine jolhe handelt 
es ji) — bald gehoben jein. Der Stall und der Laufraum foll fleifig gereinigt 
oder mit Alche, Kalkitaub oder Torfmull bejtreut werden. 
geben Sie einige Tage lang Neis= oder Gerjtenjchleim, alfo eine ganz dünne, 


Menn Sie 


Als Ireintwajler 


E. B.-C, 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-EÜprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächite Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 








= Anzeigen. Ben 



































| Narkttbericht. Brufeier 


irich. Städkifcher Boshenmarft von eritklafi. Zuchtitämmen: 





bom 9. Suli 1915. w, Orpingt,, Stamm I 15 &t. 10.— 
Nuffuhr reichhaltig. E3 galten: „ " ge 
per Stüd ihw, " „ = : „ < 
ifhe Gier . Fr. —.146i8 Fr.—.18 ” ” a U 
ıppenhühner „ 340 „ „ 3.80 | belle Sufiex : RUN 
de on 4220 u» 4.70 gelpremf. Suffex . . .15 „ 6.— 
nghühner . „ 1.80 „ „ 2.60 |gellteifte Plymoutäs, neuer 

miet8 -. . . „ 250 4 „ 480 Stanım von Amerifa, 15 St. 10.— 
1 Kilo „ 130, „ 1.40 do. Stamm II BE 6, — 
en 2. 2 2» 380 u „ 4.60 geiperb. Medelner . . 15 „ 6.— 

inf „ 740. „9. | tolent. ee 5 
ühner #328007 9.20 Stamm I 15 „ 12.— 
wi „80. „1 | tolent. dito Sr In oe 
Te einfadht. dito . Rn 
leb.p./akg„ — 0, „ 75 tebhuhnf. Wyandottes 15 „ 6. 
n„ Tun a, Bor Bunny 8 

i Bel 771.50 weige 2Syandottes, neuer 

zerfäweinden,, 1.— , .„ 1.0 Stamm von Amerika, io 10, — 
> w, amerif, Leghorns . 15 „ 6.— 
Bruteier De Langfan (Mod. En) 1. 
auftralifhe Kämpfer. 15 n en 
Zu verkaufen. AylesburgsEnten a 
gelbe OrpingtonsEnten 12, 6.— 
‚ZoulouferxBommerjhe 12 „ 8.— 


'aul Staehelin 


Aarau -.i- Größte 


ve: ? \ Nafjegeflügelzuht der Schweiz. 
‘eriert von seinen ber u h MTLEN | on manager Haare nm 


ld Zuchten | 


Bruteier. 
N Stämme erstprämiiert, nur Su verkaufen. 
eu gestellt. NET 


feinste Tiere zur Zucht ein- 
Besichtigung jederzeit gestattet. 1915er Junghühner, ca. 3-4 Mte. 


Riond-Bosson, Morges (Vaud) 








Italiener: Ei alt, bunf, liefert jo lange Vorrat, ä 
bhuhnfarbige Fr. 3.50 per Stüd. -6le 
Br. Geflügelfarm E. Lenggenhager, 
q Effretifon (Zürich). 
berhalsige . 30 Cts. 


eisse Leghorn 
yandottes, weiss . 
norka, schwarz 


Pington, gelb . 
»ichshühner, weiss 
te Rhode-Island . 


eisse Laufenten 
esen, Mammuth, 
Peking 


Gilberhallige lnliene! 


Wegen Aufgabe diefer NRajje habe 
einen prima Stamm (1.6) abzugeben, 
Preis %r. 32, Hahn I. Breistier, 
Hennen 1.- und hoch 11.=flaffig. 

Ferner eine reinweiße Truthenne, 
prima Brüterin, zu Fr. 8. -88- 

Verfand nur gegen Nachnahme. 

Nüegg, Architekt, Brugg. 


Junghühner 


ro Laufenten liefert prima »113 
Garantie 75/o Befruchtung. Paul Stachelin, Naran. 


. 35 Cts. 
40 Cts. 


| 50 Cts. 


ıjerate (zu 12 Ets. refp, 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit= Bee), fowie ‚Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaq Dormittag 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 





Zu verkaufen. 








Familienverhältniffehalber fofort 
billig zu verfaufen: 150 leßtjährige 
Regehennen ä& Fr. 4; 50 zweijährige 
Regehennen ä Fr. 3.20. Alles ge 
funde, qutgenährte Tiere. -110- 

Frau A. Namfeier, Xobmil. 


Sobald 


die Einfuhr frei, liefert prima 1915er 

Zunghühner, beiter Zegeraije, billigjt 
15» % Adler, Sngenbohl. 
ME DVerlanget Breislijte. WE 











Unfer Bausaelügel. 


Ausführliches Handbuch 
für 
Zucht, Baltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. 
Mit vielen Tertabbildungen und 40—50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
araphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
3n 2 Bänden fein gebunden 
— i fr 26.— 
(plus Porto) 
Ausführlicher Profpekt mit TInhaltsver- 
zeichnis, Tert und Tlluftrationsproben 
335 gratis und franko &&« 
durch die 
Sucjdrurkerei Berichthans, 
gürid, 


ug 





Zu kaufen geiudht. 











Zu kaufen gesucht: 


Enten u. Gänje-Küden zu |päterer 
Abfchlachtung, Güggeli u. Tauben 3. 
Schladten, Runge, 3. 3. eierlegende 
Enten und Gänfe, Junge, aber nur 
hafengraue Kaninden u. von nur 
größten Rafjen, 3. jpäterer Abjchlach- 
tung, 1 Bären (1 Männcd. und 1 
MWeibch.) Eichhörnchen. Junge Wild» 
enten. Offerten gefl. unt. äußeriten 
Preisangaben, als franfo und Ver- 
padfung frei, zu liefern an -70=- 

H. Ziltener, Weejen. 
NB. Hätte auch einen 1- und einen 
jährigen Nehbod au berfaufen. 








Kaufe 


größeres Quantum 4—6 Wochen alte 
gute, italienische Leghühner u. in 
diihe Zaufenten gleichen Alters. 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 66 befördert die Expedition. -66=- 


una: 


Zu verlaufen. 











15 Stüf Tauben, 1915er u. 14er, 
genagelte Brieftauben, fahle, blei- 
farbige, jchöne fabgraue, [pißhaubige 
und eine Elitertäubin, für alle in bar 
3. 25. Taufhe auh an Küden, 
Kaninden oder Gänfe. -96- 

Karl Giger, Dachdedermeiiter, 
Ugwil (St. Gallen). 





gu verfaufen: 20 Stück ihöne 





Zurteltauben, per Baar zu Fr. 3, 
4 % d. 78» 
Schor, Schuhhdlg., Freiburg. 

era unter WEIL: saitsmänche 

“ u 
ä 35, 2 Paar junge, jchlmarze 
Toiteinger Reif 3föpfe, mit Zatjchen, 
a Dt. -97- 


9. WEN Neugajie 5, Zug. 
WE Zu verlaufen. ui -109- 

1 Raar ae eitifige, Ichiwarze Indi- 
aner (engl.), für Fr. 7. Ep. Taufd). 
I Wetel, Bund, Wil (St. Gallen). 


Ulmerfhhed, blau, Fr. 3.50, 
Mohrenfopf Fr. 2.50, 
Schnippen, gelb, Fr. 6 
Trommler, jchivarz, d% 5, 
Sachtauben, weiß, Fr. 2.50, 
Schild, gelb, Dophellapnsnn as 
laticht, Rt. 5. 

2. Beiter, Niedergösgen (Estotpuink 


Zu verkaufen. = 

4 Stüd blaue Feldtauben für Fr. 3. 

Offerten an 99. 
Arnold Brunner, Yaupersdorf. 





a DD 
OD ae 





Zu verfaufen: 1.1 Modenefer- 
Scietti, gefchuppt, Fr. 5; 1.1 Dito 
Sunge rt. 3, erhielten in Zürich 
II. Breis, -107=» 


Stanz Täfchler, Nuhbergitr. 57, 
St. Gallen. 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht‘ Grpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Zu verkaufen. 
1.1 jchwarze Briefer Fr. 6, 
1.1 rotgenagelte Briefer, mit 2 do. 
flüggen Sungen, Fr. 8, 
1.1 Seldtauben Fr. 3, -103= 
Sämtlide prima Zucdtpaare. Sn|« 
Taufch nehme eine Silberzibbe. 
Ed. Beder, Rittergut, es 


Berfaufe: Bfautauben, 1. 1 Gelb- 
ichild, 1.1 Blaujchild, 1. 5 ichtwarze, 
1.1 weiße, 1.1 blaue, 1.1 gelbe, & 
$r. 10 bi3 12 per Baar. =117= 

Scholl, Konraditr. 6, Zürich 5 











Zu Fanfen geiudt. 








Zu Taufen gefudht: Ginen rafjen- 
reinen, meißen Brieftäuber, oder 
» Taufdh an folde Täubin. -105- 


Ur. Müller, Schürli, VBichelfee 





(Thurgau). 
jaar 3—4 
Zu haufen gesucht: Indiens "one 
blaue d. genagelte Weißjchwänge, 


fomie 4 ©tüd mweike Wohandottes- 
Kücen, Hennen, 3—4 Monate alt, 
fchöne Tiere. -79- 


Zu Taufen geiudht. 


deutjl: 


Iced- Sıbbe, 
%. Limader, Schweizerhof, St. Morik. 


ou Kaufen aejumnt. 


Eine Schweizeriched-Zibbe, fchtv.=m., 
forreft, ca. 3-10 Wocdh. alt.” Offerten 
mit Breisangabe. :94= 

Ebendafelbit zu verfaufen: 3 ©t. 
indifche Zaufenten, 14er, & $r. 5.20. 

R. Haller, Aluminiumfabrif, 
Menzifen (Nargau). 


Zu verlaufen. 








+ 4—5 Monate alte, forreft 
gezeichnete FEDEBEN- 








Zu verkaufen. 


Nafjienreine, dreifarbige Mppen- 
zeller-Nüden (Blähli), bon borzüg- 
lihen Haus- und Treibhunden, 5 


Moden alt. -100- 
Hh. Wagner, Schürli-Sternenberg, 








3. Huber, 6 rue Bergalonne, Genf.| Kt. Züri. 
B FRE: Zauide 
Sing: um Bau) 2—8 junge, aufe 7 


Gebe meinen prima Zuchlhahn 


Schamadrosse/ 


noch 3 Monate in solide, gute Hände 
ab, mit Dedingung guter Pflege und 
bei Erfolg T & 2 Junge. -39- 
6. Daumann 
Innere TWMargreten 8, Bafel. 





au verkaufen. 
Ichön gez. T Dijtelbajtard, 


Derkinufe auter Sänger, A Fr. 7, 


1 große, 4farb. Rabe, jeher anbängl., 
dem Meiitbietenden. -102- 
€. Steiner, Lerchenfeld, Thun. 


ade 4911117018 


Zu verfanfen. 


franz. Widder! 


Schöner Schwarziched - Nammler, 
mit Schmetterling, 6 Mte. alt, nur 
%r. 9. Die Eltern eritpr. “116- 

. Ruf, Glashütten, Murgenthal. 


B 
u berfanfen. 


Schiv..-Sc., 11 Mte. alt, 1 Mal 
geworfen, Xr. 10, - 2. 
©ilber, grau, mitt. u. Ddunf,, 
L.fL. "Abftg., St. 5 p. Stüd. 

Schmw.-©c., 7 od), mit fehr 
gut. Zchg., Fr. 5». Stüd. 

Event, Taufch an tw. Zegh., 15er. 
Jul, Maag, Bachenbülah (Zürich). 


Verkauf. 


Srangöfifchen Rammler, 12 Mte. 
alt, & Fr. 8 und eine franzöfifche 
Bibbe, mit fünf 7 Woc. a. Jungen, 
die Zibbe ijt wieder belegt, zufammen 
rt. 15, fowie eine Schiweizerzibbe, 
12 Bfund jchiwer, 1 Sahr alt, mit 
4 Nungen, Fr. 12. 08» 

Auguftin Otter, Yaupersdorf, 
Kt. Solothurn. 








0.1 
2.0 


2.0 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Se Een in Zürich, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich. 








Monate alte PBudelhündinnen, mit 
la. Stammbaum, an junges Nußs 
geflügel. Offerten an -111- 
9. 3. Bohhardt, Seeblid, 
Hönge (Zürich). 





Zu fauien geiudt. 








aufe deutfhe Dogge, blau, grau 
Ss oder ge] Itromt, Wännd., 3 — S 
Mte. alt; 1 Forxterrier, Männd)., 
bis 1!/2 I. alt, beide m. amih 
ca. 12 ©t. jap. Tanzmäufe. -115- 
Tierhandlung, Zürich 6, a. Tram, 
Schaffdauferitraße 157. 


Verfchiedenes 


Zu verlaufen. 











Abzugeben: 1 Zuftgewehrjtußer, 
mit Stecher, wie hei eleg. Waffe f. 
Ermwachjene, Fr. 24; 2 zerlegb., neue 
Drahtvolieren & Fr. 12: 1 Apparat 
3. Bereitg. d. Sogurth Sr. 20; pp. 
wm. Wolfs Dunn prächt., wach. Tier, 
3r. 50. Off. Benfion Quardaval, 
-104= Nupdigliana (Teffin), 


Zu verkaufen. 
Ein junges, hübfches 
N Seiden- Aefihen. 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derungberjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 95 nn die Expedition. 





ma 








Drnith,. Bedarfsartifel als: 
Kanindhen- und Hühner-Futtertröge, 
Raufen (Kripfen), Yußringe 2c. 
Slluftrierte Preisliste verlangen. 
-36- 6, Fenz in Elgg, Kt. Zürich. 


Verkauf oder passender Tausch, 


Ein prima Martini-Stußer, fann 
noch zirka 100 Stüf Munition dazu 
gegeben iverden. 

Bogt, Brieftar., 





Ds 


Lachen (Shfaha). 





Zu verkaufen. 


Ein bereits neue3 Brüdenmwägelden, 
Tragfraft 3—4 Bentner. Sn Taufch 
nehme auch einige junge Schlacdht- 
tajjen-Saninchen. «101» 

Karl Fraefel, Wadt-Goßau, 
Kt. ©t. Gallen. 


.. 
Gefliiaelfutter ! 
Gerjte, Mais, Mais gebroden, Mais 

mehl, Hirfe, Bruchteis, Hafer, Widen, 
Körnerfutter, Weichfutter, Leinfamen, 
Kleemehl, Fiihmehl, Anodenihrot, 
frifch gemahlen, Reisfuttermehl, Ha: 
ferflaum; ferner Spratt’s Hundes 
fuchen, Haferjpreuer, prima Torf- 
mull in Ballen. Auf Wunfch Futter- 
mijhungen nach Vorfehrift. Kaufe 
fortiwährend guterhaltene 100 Silo 
fajjende Säde. -i- 

M. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 


Ne toten Hühner und Tauben 


Schradr 
Tinktur 


. Flasche Fr. 1.40. 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 


Zu berfaufen. 


Eine no ganz gut erhaltene 
Bollinger Armbruft, zum billigen 
Breife von Fr. 16. In Taufch nehme 
diesjährige junge Harzermännden 
(Seifert). 106. 

SJatob Nater-Bophard, Kurzdorf, 

Frauenfeld. ' 


la. Eierbrot! 


Das beite 2 Br Its 
ögel 


«19. 














Hält Monate ohne Schaden. 
Ber Brot A 15 Schnitten zu Fr. 1.10 
mit VBerpadung. 


MET Anleitung gratis. wi 


D.( eannof 


Züchterei edler 
dl verfaufgen. 


Kanarien 
Eine jtilberne Ubr,. mit Goldver- 
zierung, 11 lig., neu, Wert Ir. 15, 
gegen Kaninchen: engl. Scheden, 
Schweizer-Schedfen oder Japaner. 
25. Matthey, Les Brenets 
-)5=- (Neuchätel). 


Empfehle jtets frifches -0)s 
Knochenmehl u. Rnochenfchrot 
Nr.1,feingemahl. 20hg5: 50,50kg11.50 
Nr. 2, gcob, 2 „ I— 10.50 
Nr. 3, Scrot,ertra „ 5.50 11.50 

mit Sad ab bier. 

K. Keller, Anohenmühle, Baar. 


 Mehhwürmer 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
of. Wintermantel, Bräparator, 
-4- Schaffhaufen. 


Türk’ Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 

Bestens empfohlen "De 
I. Qual. Fr.2.40, II. Qual. Fr.2.— p.kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, of, Basel. 



























































Diplome I lee & 


Ranatienfutter, extra gut x - 
Maufer’s Singfutter E 

Kaharien . . 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 
Diftelfintfutter, gemilht 3.50 = 
Zeifigfutter, gemijcht » .50 
Bapageifutter . . . 
Mellenfittichjutter, gem. 
Exoten u. Bradtfinfen- 

futter, gemiidt . 
MWaldvogelfutter, gemifht 
Rübfamen 5 i 
Hanfjamen, Ia. 
Kanarienfamen . . 
Haferferne, jehr weiß). 
Leinfamen : ; 
Mohn, blauer . 
Hirfe, weiße 
Senegal 

„ algerilche 

» Blu ner 

„’ ın Uehten. 
Sutterhirfe . . . 
Reis, in Hüllen 
Sonnenblumen 
Erdnüffe . .50 
Mehlwürmer, 1000 Stüd Ir. 


” 


„ 


5 Ro. 
Univerfalfutter, Zürcher —— 9 
Luceullus —— 25 
Ameifeneier e 
per 100 gr Fr. —. 9%. 
Salatjamen . 
Dijtelfamen, grauer . 
Ihwarzer . 
Rottannenfamen 
MWeglugenfamen . 
Pfeiffers Rettung, für tranfe Ran 
1 Karton 40 und 70 Cts. } 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1. 
Filz-Nejthen, 1 Dußend Fr. 5 
1 Stüd 50 Cts. 
Neitchen aus Weidengefledht, 1 Dit 
dr. 2.—, 1 Stüd 20 Eis. 5 
Ossa-Sepia, per Stüd 10—25 Üis, 
Eocos= u. Agavefafern, 1 Pal. 40: 
Charpie, 1 Pafet 30 Cts. 
MaizenasCierbisquit, 1 Dbd. Fr. 1.6 
1 Stüd 15 Cts. 
Yarbenpfeffer für Kanarien, 205 
1.— 


Gt. 
Emil Mauser, Samenhandl. 
Gemüjebrüde, Zürich. 


Ntchlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. er 





6. Meier, Dienerftr. 45, Züri 4 





Zu faufen geiucht. 


F 
Hu Faufen gejucht. { 


ITOSS? Hüherolanla 


(Gifenfonftruftion mit Drahtgeflecht 
Offerten mit Plänen, Pootographi 
und Preisangabe an 
Dr. Tobler, Rudolf Mofje Sa 
Limmatquai 34, Zürich 1. w 


all Kaufen gejuhl. 


Gut eingerichtetes, transportable 
ME Hühnerhaus a 
genügend Naum für zirfa 70— 10 
Hühner. N Preisangabı 
an tegg, «119: 
Ynftalt ae b. Meilen. 















geil. Bezug nehmen, 
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Zürich, 
23. Juli 1915. 


Erlcheinen 
je Freitag abends. 





' | Geflügel- und db Banindtenzudl 
IE Offizielles Oraan 


de3 


ihmeizeriichen Geflügelsuchtvereins, des Nftichweizeriichen Berbandes für Geitügel- und Sanindhenzut 
| und des yenltalvereins Tchmeizerilcher Brieftaubenfialionen und deren Gehfionen 
| 


fowie 
Organ der ornithologifchern Wereine 


‚htwif, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülach (Orntthologiicher 
‚erein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Birtfhmwif, Ehur (Eriter Bündnerifcher Vogelihug-Verein), Ehur (Sing- u, Zierbögel-Liebhaberverein „Drnig“), 
vegersheim, Delsberg (Ornttb. und Kaninchenzuchtverein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügel- 
acpt-Berein), Engeldurs, Efholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldad), Sokan, Heiden, Herisau (Ornith. Gejeltihaft), Serisan (Kaninchenzüchter- 
Ir Serogenducnhfee (Ormith, Verein), Sorgen, Suttwil (Drnith. u, Iynolsgiiger Verein), Interlaken (Ornitb. u. Soimchenzudt), Silmberg d, Zieid 
Ornitbologifche Gefellihaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, SKradolf, Sangenthaf, Jangnen (Bern) (Ornith. Verein), Sananan (Brieftauben-Klub), 
idtenfteig, Iuzern (Verein für Ornithologie u. Kaninhenzucht), Mörfhwil, Mühleiti (Orntih. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzudtverein, 
Mlhweiz. And für franz. Widderkaninhen, Ofifhweiz. Taubenzühter-Berein, Bappersiwil, Romanshorn, Rorlhah, Schafhanfen (Kantonaler Geflügel- u 
Sundenguäiiere), Schweizerifher Minorkaklud, Ht. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen - Züchter-Verein), Hihftal (Verein für Ornithologte u. Raninhenzuct), 
, Stäfa, Hurlee, Tablat, Teufen u. Mmgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Mingebung (Ornith. Verein), Unterrheintal, Arnäfd, 
er (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. 
u naetoerein), Kantonal-züch. Berein der Rafegeflügel-Zühter. Schweiz. Kanarienzücter-Yerdand (Sektionen: Züri), Bajel, St. Gallen, Schaff- 
haufen, Singen und „Fringtlla Kanaria” Zug). 


Redaktion: .E, Berk-Iorrodt in Birzel, Ef, Büric; (Relephontnf „Horgen, 88.2). 











okmement bei den Boftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung de3 Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Sr. 4.50, für das Halbe De sr. 2.25, für das 
\Lierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Augzlandez können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, Poftched-Eonts VIII 2050, $. 


‚nbalt: Das Trinkwafjer des Geflügels. — Zur Pflege der Tauben. — Das Ende der Kanarienhede. — Bon den Nahtraubvögeln. — Das Raninchenfleifch. - — Düne: 
| marts Hühnerzucht. — Bevortehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes. — Verjchiedene Nachrichten. — Brieikaften. — Anzeigen. 


BE Hachdruc nur bei Auellenanaabe aeftattet, "mE 
DUNINIIWWDUNIINIIDWDNIININD 
Abonnements- Einladung. 
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cacacD Geflügelzucht acc 


. rioR 
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Das Trinkwailer des Geflügels. 


| Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
amd Kaninchenzudyt‘‘, franfo ins Haus geliefert, werden von 


me Abonnements 

üie 6 Monate (vom 1. Juli 
Bi, in 
ngenommen. 


bis 31. Dezember 1915) zu Fr. 2.25 
„ 30.Septbr. 1915) „ ,„ 1.20 


Wir bitten unfere LZefer um Erneuerung des Abonnements 
md gütige Zumeifung neuer Abonnenten. 
Boftjhed-Gonto VI. 2050 ©. 8. DO. 
| Bucwrurkerei Berictihaus 
(vormals Ultih & Co. im Berichthaus) 
| in Zürich, 


Einzahlungen gefl. auf 











Die Wichtigkeit einer hinreichenden Quantität Wajjer für 
die Tiere aller Art Tann nicht überfchägt werden. Es ijt nicht 
das lette Jiel oder der einzige Jwed, den Durjt zu löjchen; Das 
Berlangen, zu trinten, wird durd ein Gefühl, weldhes man Durit 
nennt, verurfaht, ähnlih dem Berlangen nah) Futter, weldes 
durh eine Empfindung, dem Hunger, wachgerufen wird. Dies 
find nur die Forderungen des inneren Seins, durd) die Aufnahme 
derfelben wird nur eine pbyliihe Anjtrengung befriedigt, während 
das Getränt in die Verbindung des Blutes, der Knochen und 
des Wleifches eingeführt wird und einen größeren Prozentiat 
ausmacht, als alle andern Faltoren; darum ijt das eine Haupt 
bedingung für das Leben. 

In reinem Zujtand erhält das Waljer, weil es unumgäng- 
lih notwendig ijt, das Leben aufrecht; aber Jobald es unrein ilt, 
wirkt es auf den ganzen Körper wie ein Gift, verurjacht viele 


256 


Krankheiten, welche andern Urlachen zugejchrieben werden, und 
deshalb ijt es von der allergrößten MWichtigfeit, ftets reines Wajfer 
zum Trinfen zu verwenden. 


Neines Walfer it ebenjo notwendig zum Leben und Wads- 
tum wie reine Luft. Ueber den Borteil einer freien Luftzirkulation 
haben mepizinijche Autoritäten ganze Bände gejchrieben, ja jie 
\hreiben derjelben einen fo großen Einfluß zu, dal man glauben 
muß, ihre Bejchaffenheit jei hinreichend, eine Perfon Trank zu 
machen und deren Tod zu verurfahen. Aber beim Waffer muß 
der Einfluß entjchieden größer fein. 

Das Waller hat die Neigung [chäpdlihe Ausdünftungen zu 
abjorbieren, und darin liegt ein ftarfer Grund, warum das Wajjer 
für Trintzwede unbraudbar wird, wenn es in der Nähe unrein- 
liher Orte gejtanden bat. Es gibt feine größere Quelle von 
Unreinlichfeit und Ungefundheit, als wenn man geitattet, daß 
ih verweite Pflanzen oder tieriihe Exkremente, bejonders von 
den gefiederten Geihöpfen anhäufen. 

Alle gasförmigen, anjtedenden Gegenjtände find Subitanzen 
in einem Jultand der Zerjegung, und Wajfer in der Näbe folder 
Gaje abjorbiert Ddiejelben, wird bald trübe oder jozujagen ver- 
peitet, nämlid) durch den Vorgang der Zerfegung, welde in dem 
Maler vor jic) geht. 

Die Lebenskraft und die fruchtbaren Eigenschaften des Tieres 
werden vermehrt oder vermindert durd die Wirkungen des Wıtifels, 
welcher die Urjache ihrer Fruchtbarkeit wird. Beilpielsweife ent- 
hält das Weihe in einem Ei 53, das Gelbe 79 Prozent Wajjer, 
und daraus folgt, daß Die Qualität des Eies von der Beichaffen- 
heit jeines wejentlihjten Bejtandteils abhängt. 

Kleine Mengen Walfer verlieren ihre frijcehe und befrie- 
digende Qualität, wenn man fie den heißen Sonnenjtrahlen aus- 
jeßt, und wenn nun das Geflügel zuviel davon trinkt, verurjacht 
es innere Krankheiten, oder wenn es zu wenig zu fich nimmt, 
wird das Futter nicht hinreichend befeuchtet, und die Folge ijt 
eine ungenügende Verdauung. Eins von diefen Uebeln ftört die 
Funktionen der Organe, worunter die Gefundheit und der Nußen 
des Tieres leidet. 

Wenn die Trinfgefähe frifh mit MWafjer gefüllt werden, 
lollte man jie erjt einer gründlichen Reinigung unterziehen, oder 
wenn Dies unterbleibt, wird das frifh hinzugegofjene Mafjer 
gleich verunreinigt und erhält zur rechten Zeit einen jchädlichen 
Gerud. 

Negenwafjer jollte man niemals zu ITreintzweden für. das 
Geflügel verwenden; es enthält die Unreinlichfeiten der atmo- 
Iphärifchen Luft und it wohl dem Pflanzenleben fehr willfommen 
und vorteilhaft, aber für die Tiere hat es gerade die entgegen- 
gejegte Wirkung. 

Nah meiner Meinung und Erfahrung jind jehr viele Krank: 
heiten, wovon das Geflügel befallen wird, die Folge einer ver- 
nadhläfligten Verforgung mit friihem Treintwaller, bejonders ijt 
dies wohl meijtenteils der. Fall, wo die Geflügel-Cholera vor- 
bericht. Ein Verfajfer hat die anjtedende Natur diefer oder 
jener Krankheit zu erflären verjudht, indem er annimmt, daf 
ungejundes Geflügel das Trinfwaljer, von welhem es trinkt, 
mit den betreffenden Krankheitsbazillen verunreinigt und dah 
anderes Geflügel, das hiervon trinkt, in derjelben Weile erfrantt. 
Dies Jheint uns jedody nicht die wahre Urfache zu fein, jondern 
die Anjtekung folder Krankheiten Tann billigerweile dem ver- 
dorbenen Zujtand des genofjfenen Walfers beigemejjen werden. 


Die Unterlaffung, das Geflügel mit pafjendem Trintwailer 
zu verforgen, it ein jehr jchwerer Fehler, den man dem Tier 
gegenüber begehen Tann. Es ijt eine VBernadhjläffigung, welde 
zu dem Nuben des Tieres bejtimmt im Gegenjat jteht, weil 
diejelbe den Gewinn herabjeßt. Diejenigen, weldhe immer wieder 
behaupten, dab die Geflügelzuht nichts einbringt, behandeln ihre 
Vögel nicht in der richtigen Weile, oder fie Iegen die Pflege in 
die Hand unahtjamer und ungeeigneter Perfonen, die das Ge- 
flügel nur teinfen lajjen, wenn es regnet. 

Darum Jorge: jeder Geflügelzüchter dafür, daß die Tiere 
Itets hinreichend mit frifhem umd reinem Wajjer verjorgt ind, 
und er wird feinen Grund zur Klage haben, dab fid) feine Vögel 
nicht jo nußbringend erweilen, als man es eigentlich erwarten follte. 

(Zeitjhrift für Brieftaubenfunde). 
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Zur Pflege der Tauben, 


Wohl jeder Menjcd) widmet fih neben feiner beruflichen 
oder amtlichen Tätigfeit einer Liebhaberei, die ihn eine Que 
der Freude werden Tann. Das Ilettere hängt fehr davon ab 
welcher Art dieje Liebhaberei ilt. Sie darf oder richtiger ie Tai 
nicht bejtehen in leiblichen Genüfjfen und mandyerlei finnliche 
DBergnügungen, jondern foll eine reine Naturfreude fein. ' 
Tann nun die Pflege der Tauben veredelnd wirken und am 
gende Unterhaltung bieten. Der Züchter von Rajjetauben Tanı 
ih an den eigenartigen Formen, Farben und Zeichnungen &r 
freuen, der Züchter von Brieftauben an der Zuverläßigfeit feiner 
Reietauben, ımd der Landwirt kann durd) den Verkauf junge 
Schlahttauben feine Einnahmen vergrößern. 

Dieje Liebhaberei fann unter Umjtänden recht einträgii 
werden, was jedod nicht eigentlich die SHauptjache ein joll 
Wichtiger it, daß Jie Befriedigung gewährt und ans Heim fellelt 
Sie regt aber auch zum Nachdenken an, wenn man mit iht 
etwas erreihen will. Die vielen Raljen, fowie die mander | 
‚Jeihnungen und Federbildungen erfordern eine jcharfe Beobad) 
tungsgabe und wer nun ein bejtimmtes Ziel erreichen will, der 
muß denfen, beobahten und ausharren, er muß feinen Lieblinger 
eine nie erlahmende Pflege und ein lebhaftes Interejje jchente 

Die Gejundheit und Yortpflanzungsfähigkeit der Tauben 
wird in der Hauptjahe durch die Menge und Güte des zu verab 
veichenden AYutters bedingt, weshalb darauf zuerit Bedaht Zu 
nehmen it. Als Zutterjtoffe find Gerjte, Widen, Weizen, Mais 
Bruchpreis und Hirfe zu nennen, denen als Lederbiljen Rübjamen 
und Hanf gelegentlic, einmal beizufügen ilt. Das find die Futter 
jtoffe, die der Züchter den Tauben reihen wird. Beim Felde 
werden ihnen dann noc andere Futterjtoffe zugänglich, wie Hafı 
Roggen, Erbfen und andere. Dieje Getreidearten jind ihnen nid 
jo zuträglih, da fie aber nur jelten dazu gelangen, ijt auch) der 
unangenehme Einfluß fein folgenjchwerer. 

Alle Futteritoffe jollen vollftändig gejund fein. Als Taue 
benfutter Tann man die geringeren Getreidejorten verwenden, 
aber jie dürfen nicht irgendwie verdorben oder durch Lagern in 
feuchten modrigen Räumlichkeiten muffig geworden fein. Getreide 
an weldem Schimmelpilze haften Tann fehr Teicht Verdauungs 
Hörungen hervorrufen, welhe zu jhweren Erkrankungen führen 
fönnen. Bei gefunden Getreide ijt dies nicht zu befürdhten 
was Diejes teurer ijt als jenes, ilt es gewöhnlich) gehaltvoller 
ergiebiger. 3 

Die Gerjte 3. B. foll gut ausgereift und vollförnig fein. 
Bei den Widen it darauf zu achten, ob fie völlig ausgetrodnet 
und geruchfrei jind. Die Widen haben die Form Eleiner Erbfen 
oder großer Hanfjamenkörndhen und ihre Farbe it ein mattes 
Braun. Man überzeuge fi, ob nirgends ein Anjat weiber Pilze 
vorhanden it, denn joldhe würden das Futter unbrauchbar madhen. 
Vom Mais wähle man den Heinförnigen Cinquantin oder man 
reiche gebrochenen Mais, jedoch) jtets nur einen Heinen Teil davo 
Der Mais ijt fettbildend; er eignet ji) am ehejten für Ylugtauber 
und zur Winterszeit, während für Volierentauben oder überhaupt 
wenig fliegende Tauben und zur Zuchtzeit er bejjer gemieden 
wird. Bruchreis und Hirfe empfiehlt fich befonders zur Aufzucht 
der Jungen, weil dieje bei der Fütterung mit Heinen Getreid 
förnern bejjer gedeihen. 3 

Ein bejonderer Lederbilfen für alle Tauben ift zerfleinerte 
Brot, das aber nicht als Hauptfutterjtoff dienen foll, jondern als 
Beigabe zur Getreidemifchung. Für DBriefer, welche viel fliege 
müljen, werden Erbjen und auch Bohnen als ein notwendiger 
Zutterjtoff bezeichnet. Bei Tauben, welche geringere "lugleiltunger 
aufweifen, it dabei Vorficht geboten, um einer Verfettung der 
inneren Organe vorzubeugen. Erben ijt zudem ein Dißiges Fut 
gerade wie der Hanflamen. Reit man zu viel, jo werden Die 
Zauben zu häufiger Paarung angereist und die Yolge davpm 
jind viele unbefruchtete Eier, verlaffene Gelege oder Junge u 
neues Nijten. Durch fold rajches Aufeinanderfolgen der Gelege 















































erden die Zuchttiere entkräftet und manches Nejt Junge wird 
erlaiien. Im Winter bei Schnee und Kälte fann man bin und 
ieder einmal Erbjen füttern oder immer einen Teil der Miihung 
eimengen, aber im Sommer it VBorjicht dringend geboten. 

- Für Tauben, weldye Feldern und Gelegenheit dazu haben, 
etet die richtige Fütterung Teine Sorgen. 
enn etwa eine Stunde vor Einbrud der Nacht noch etwas 
Biden und Gerjte gereicht werden, jedoch nicht viel und nur 
yenn man ich überzeugt hat, da die vom Felde heimgefehrten 
auben den Kropf nicht völlig gefüllt haben. Schon um der im 
tejte Jienden Jungen willen ijt es nötig, daß aud) zur Zeit des 
elderns ein wenig nachgefüttert wird. Müffen die Tauben vom 
fleger gefüttert werden, jo bereite man eine Milchung, die 
wglichjt vieljeitig it. Gerjte und MWiden nimmt man 3. B. je 
Kilo, Weizen und gebrochenen Mais je Y2 Kilo. Diefe Mifhung 
enügt außer der Zuchtzeit volllommen. Während derjelben Tann 
an dann noch Tleinere Sämereien beifügen wie Bruchreis, 
‚irfe, Rübfen und Leinfamen, jedocdy nicht zu viel. Aber nötig 
t es nit. (Schluß folgt.) 


Das Ende der Kanarienhecke, 
' Die diesjährige Hede wird wohl allerorts den Berhältnijien 
tiprehend gefürzt worden jein. m den Vorjahren und be- 
mders zu normalen Zeiten hat wohl mander Züchter den Fort- 
flanzungstrieb der Paare nad) Möglichkeit auszunügen gejucht, 
i es daß der Brutverlauf nicht den erhofften Erfolg brachte, 
der der richtige Zeitpuntt zur Aufhebung der Hede verfäumt 
yurde. Seht wird man den gegenteiligen Standpunft einnehmen, 
.b. man wird zufrieden fein, auch wenn der Juchtertrag nicht 
y reihlih ausgefallen it. Schon bei Beginn Der Hede wurde 
er Rat erteilt, diefen Sommer gar nicht oder doch in weit be- 
änkter Meile zu züchten, einerjeits um den Markt nicht zu 
berihwemmen und anderjeits, um nicht die Zahl der Frejfer 
{ vermehren bei der [chwierigen umd teuren Zutterbeichaffung. 


wöglich aufzuheben. Bei der diesjährigen Hede hoffte man der 
mgedeuteten Schwierigkeiten wegen nicht auf einen guten Zucht- 
trag, jondern wollte nur einen allfälligen Abgang der Zucht: 
ögel duch eigene Nahzucht erjegen. Mehr aber mag der Ge- 
ante beitimmend gewejen fein, eine Befriedigung des Yort- 
‚fanzungstriebes wirte günitiger auf den Gejang ein als ein 
ewaltjames Unterdrüden desjelben, wenn er einmal erwacht jei. 
Benn ein Züchter diejen Gedanken hatte, dann darf er num 
hne Bedenten die Hede beendigen, denn die Vögel hatten Hin- 
eihend Zeit und Gelegenheit zur Befriedigung ihres Yort- 
flanzungstriebes, und damit ijt unter den gegenwärtigen Ver- 
ältnilfen der Hauptzwed der Hede erreicht. 

In den Lehrbüchern über die Zucht der Gelangsfanarien 
ird empfohlen, jährlih nur drei Bruten machen zu Taffen. 
deraten diejelben, jo erhält der Züchter eine befriedigende Un- 
hI Junge, genug, um jich daran erfreuen und aud Jich für 
eine Barauslagen entjhädigen zu können. Will die Zucht jedod) 
iht geraten, erfüllen die Paare ihre Aufgabe nicht, jo wird 
uch eine weitere Ausdehnung der Hede, eine vierte Brut das 
Frgebnis nicht günstiger gejtalten Fönnen. Der Züchter jollte ji) 
yas Berhalten der Vögel im Freileben vergegenwärtigen. Dort 
wüten viele Arten nur ein Mal, die meilten jedod) zwei Mal 
lu damit it der Fortpflanzung Genüge gejchehen. Ein drei- 
naliges oder gar viermaliges Brüten wird man bei den Wild- 
ögeln nicht finden, es wäre denn beim Sperling, bei dem die 
Menjchen mit einer Brut oft genug haben. 

Wird die Hede ungefähr Mitte bis Ende März begonnen, 
o fönnen auch bei normalen Brutverlauf vor Eintritt der Maufer 
vei Bruten gemacht werden. Die Maufer it ohnehin eine Er- 
Heinung” welche die Fortpflanzung aufhebt, den Trieb dazu 
tlalten jäßt. Und da Ende Juli bei vielen Vögeln die Maufer 
eginnt, tritt eben der Zeitpunkt ein, in welchem die Vögel gegen 
Gelege oder die Jungen gleichgültig werden, jie nicht mehr 


jebührend verforgen und dann Berhite entjtehen, Dies wird 


| 


Es genügt Ddann,- 


Der gleiche Grund drängt aud) dazu, die Hede jo früh wie . 


fein, ijt aber teineswegs jicher. 
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häufig nicht genügend bedadht; man findet, die Jahreszeit jei der 
Hede noch günjtig und weil die Vögel noch einen lebhaften Fort- 
pflanzungstrieb zu haben jcheinen, läßt man Jie machen und dentt, 
es gäbe vielleiht doch nocdy einige Hähnchen. Uber gar bald 
ermüden die Vögel, die Elternpflihten werden nahläjlig erfüllt. 
Sp geht manches Nejt mit Eiern verloren oder die Jungen ent= 
wideln jih langjam oder jie werden ganz verlajjen. Das Er- 
gebnis der verlängerten Hede bejteht dann in einer Enttäufhung, 
in vermehrter Arbeit und einer erfolglojen legten Brut. 

Bei Einhaltung der angedeuteten Zeit im Beginn der Hede 
und im Eintritt der Maufer fönnen auch jehr gut drei Bruten 
gemacht werden. Die Zuchtvögel jpüren dann auch den heran- 
nahenden Frühling, fie werden hedlujtig und paaren ji raldh. 
Mit Ende März, allfo 14 Tage nad) dem Einwerfen der Vögel 
werden die meilten Paare zur Brut gejchritten jein und Eier 
haben. Die Brutzeit beträgt 13 Tage, mit 16—18 Tagen ver- 
lallen die Jungen das Neft, werden aber nody 10—12 Tage von 
den Alten gefüttert, jo daß vom Legen des erjten Cies bis zur 
Selbjtändigkeit der Jungen 6 Wochen vergehen. Die Bruten 
fönnen ich jedoch etwas jchneller folgen, weil in jehr vielen 
Fällen die Weibchen wieder zum Nejtbau fchreiten, wenige Tage 
nachdem die Jungen das Neit verlaffen haben. Manches Pärchen 
wird bis Ende Juli feine dritte Brut jelbjtändig gebradht haben 
und damit jollte nun Schluß gemadt werden. 

Aber manchmal jcheint es dem Züchter noch zu früh zu 
jein oder die Vögel Jind nody feurig und unternehmungsluitig 
und beginnen ein neues Gelege, bevor der Züchter daran denkt. 
Mer ein jolhes nad) drei normal verlaufenen Bruten nicht ver- 
hindern fonnte, der. muß der Sadhe ihren Lauf lafjen, muß ge= 
wärtigen, ob aus diefem Gelege noch einige Junge groß werden 
und ob dieje einen Wert erreichen, welcher der Mühe und der 
Arbeit entipriht. Das wird freilih nur felten der Fall jein. 
Beffer it es, man entfernt die Zuchthähne aus der Hede, Jobald 
die Jungen der dritten Brut jich joweit entwidelt haben, dab 
fie ohne Mithilfe des Hahnes vom Weibchen allein herangezogen 
werden fönnen. Dabei muß man freilich riskieren, daß ein 
Meibchen in der Erfüllung feiner Pflichten verjagt, doc it dies 
immer nod) erträgliher, als einzelnen Vögeln wegen die Hede 
verlängern und doc nichts dadurch erringen. E. B.-C. 
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Von den Nachtraubvögeln. 


Als joldhe bezeichnet man ın die Eulen. Im allgemeinen be= 
fait man lich nicht viel mit ihnen, weil ie nad) der VBolfsmei- 
nung wenig jympathifhe Vögel jind. Diejes Urteil it durd) 
ungenügende Beobadhtung entjtanden, jonit würde es anders 
lauten. Weil die Eulen bei mondhellen Nähten, am Morgen 
oder am Abend ic) mit der Nahrungsfuhe bejfhäftigen und ihr 
Mefen zu einer Zeit entfalten, da der Menjch ji nicht oder 
do nur felten im Walde aufhält, jo ruht für manden BVogel- 
freund ein geheimmnisvolles Dunfel auf ihnen. Ihr leichter, ge: 
fpenjterhaft gleitende Flug und der des Nachts Teineswegs 
heimifch Elingende Lodton, ihr Gelchrei tragen das ihre Dazu 
bei, dal man fie als unheimliche Vögel bezeichnet und Jie gerne 
meidet. 

Bekannt it, daß der nädhtlihe Nuf einer Eule als Anfün- 
digung eines Unglüds, eines Sterbefalles oder dergleichen ans 
gejehen wird. Die Eule jelbit it fein eigentlicher Unglüdspro= 
pbet; die Umjtände machen ihn erjt zu einem jolhen. Menn 
eine folhe Eule des Nachts umbherjtreicht und in einem Haufe 
einige Feniter erleuchtet jind, jo übt diejes Licht eine Anziehungs- 
traft auf den Vogel aus; er wird auf dem Gins eines der 
heilen Fenjter oder in dejfen Nähe Fuß fallen. Da nun zur 
Nachtzeit beleuchtete Feniter gewöhnlich nur dort gefunden werden, 
wo ein Kranker liegt, jo it es begreiflich, wenn der nächtliche 
Eulenjchrei als ITodesruf bezeichnet wird. Er Tann zutreffend 
Begreiflih; nah menjchlichem 
Ermeffen fteht ein Kranker dem Tode näher als ein Gejunder, 
aber Jon mander Krante hat den unheimlichen Ruf des Toten- 
vogels gehört, ijt aber gleichwohl wieder gejund geworden. Wenn 
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aber dort wo der Eulenjchrei gehört wird, jemand ftirbt, dann 
it der Vogel Jchuldlos; denn aud) ohne Jeinen Ruf würde das 
Menfchenktind zu jeinen Vätern verfammelt worden fein. 


Bon den Eulen ijt nody eine Eigentümlichkeit zu erwähnen. 
Die NRaubvögel und audh die Familie der Würger, welche zum 
Teil Raubvogelnatur haben, verzehren ihre Beute wie man jagt 
mit Haut und Haaren. Bejonders die Eulen würgen ihre Nahrung 


meilt ganz hinab. Dadurdy gelangen verjhiedene unverdauliche ' 


Stoffe in den Magen, welde als jogenannte Gewölle wieder 
ausgewürgt werden. Dieje Gewölle bilden ji) aus Schleim, 
Knochen, Federn, Schuppen und dergleichen und werden in Yorm 
von rundlichen oder ovalen Gebilden an bejtimmten Pläßen aus- 
geitoßen. Durch Jorgfältige Unterfuchung der Gewölle erhält dann 
der Foriher ein Bild von der Nahrung des Vogels. Das Hinab- 
würgen der Nahrung und das Herauswürgen der Gewölle ge- 
Ihieht unter ganz eigentümlihen Gebärden. Das Gebärdenjpiel 
der Eulen, das bei einigen Tleineren Arten jehr fomijch wirft, 
it einer der Punkte, welde manchen Bogelfreund veranlafjen, 
einige Heine Eulen als Stubenvögel zu Täfigen. 

Die Eulen jind Nachtraubvögel. Am Tage ziehen fie ji in 
das Dunfel des Waldes, in den Glodenituhl der Türme, in alte 
Häufer und Scheunen oder in die Mauerniichen alter Ruinen 
zurüd und pflegen dort der Ruhe. Aber die Annahme, daß diefe 
Vögel am Tage nicht jehen fönnen, ilt jchon längft als irrig er- 
fannt worden. Ihre Sehkraft it auch am hellen Tage eine gute, 
objchon der Vogel nur felten den Beweis davon gibt. Wird die 
Eule am Tage bedrängt, jo bleibt jie zuerjt ruhig Jigen und jcheint 
die nahende Gefahr gar nicht zu beobadten. Kommt ihr dieje 
aber zu rrahe, jo jucht jie durch Pfauchen und Gebärdenjpiel ji 
den Belältiger fern zu halten und jobald ich ein günftiger NAugen- 
blid zeigt, wo Jie ji unbemerft glaubt, jtreicht fie lautlos davon. 


Es it auffallend, dak die Eulen in unjern Lleinen Wald- 
vögeln jo erbitterte Gegner haben. Die Ießteren fönnen den 
Eulen freilih nichts anhaben, aber jie belältigen, neden und 
umjhwärmen jie und verführen dabei einen rechten Lärm. Go- 
bald eine Meije oder jonjt ein Vöglein irgendwo eine Eule wahr- 
nimmt, wird fie umflogen und durd Gefchrei werden nod) andere 
Kleinvögel herbeigerufen,. die dann gemeinfam — ganz wie die 
ungezogene Dorfjugend — die BVerfolgte beläjtigen. 

Die Eulen dürfen als vorwiegend nüßlic) bezeichnet werden. 
MWirklih Ihädlih it nur der Uhu, die größte Art, die aber bei 
uns falt ausgeitorben ijt. Der Uhu fann unter den jagdbaren 
Tieren großen Schaden anrichten, aber fein jo feltenes VBorfommen 
läßt denjelben leicht verfchmerzen. Alle übrigen bei uns vor- 
fommenden Arten Find dagegen vorwiegend nüßlih, aud wenn 
jede derjelberıt gelegentlih einmal einen Vogel fängt. Deshalb 
it es nicht zu billigen, wenn ohne Weberlegung jede Jichtbar 
werdende Eule weggejchojjen wird. Man fan heute noch auf 
mandem Bauerndorfe da und dort an einer Scheune eine Eule 
mit ausgebreiteten lügeln angeheftet jehen. So oft au) Ion 
in Sachblättern und der Tagesprejje das Sinnlofe diejer Handlung 
gegeißelt wurde, es gejchieht gleichwohl heute no und wird nod) 
mandmal bemerft werden fönnen, bis endlicy auch bei unjerer 


Ihiehbereiten Landwirtichaft die Einficht die Oberhand gewinnt. 
E. B.-C. 





Das Kaninchenileilch. 


Seit einem Bierteljahrhundert babe ih wohl alle Jahre 
wiederholt die Gelegenheit benüßt, in Wort und Schrift auf die 
Güte des Kaninchenfleiihes hinzuweilen. Auch andere Züchter 
und die Yacblätter haben dies oft getan, und do hört man 
heutzutage bisweilen noch abjihätige Beurteilungen, weldhe die 
Zatjahen auf den Kopf jtellen. Es gibt Leute, die jcheinen vor 
dem Genuß des Kanindhenfleiihes eine ähnlihe Furt zu haben 
wie vor den Schwämmen, den Pilzen. Unter den letteren können 
unter Umijtänden einzelne giftige fein, deren Genuß jchwere 
Folgen haben Tann. Aber beim Kaninchenfleifh ift eine jolde 


















geltend gemadjt, fein Gefhmad und jelbit feine nett 
bemängelt, ohne daß man ih dur) den Genuß diejes Steijche | 
ein Urteil gebildet hätte. i 


und meint nun, es gehöre Jozujagen zum guten ale VE 4 
ähnliher Weile auszufprechen. | 


Bor mehreren Wochen begegnete id) einem Züchter, de 
heute Kaninchen zücdhtet, früher aber ein Kanarienzüdter war 
Mir famen aud auf den Fleilhfonfum zu reden und die Preilı 
der Fleifchjorten in den Mebgereien. Der betreffende Züchte 
findet audy jet noch jein reichlihes Austommen, Tlagte a 
gleichwohl über die geftiegenen Preife aller Lebensmittel r| 
Bedarfsartifel. Da frug ich ihn, ob er nicht auch eine Anzah 
der Kaninhen in feinem Haushalt verwende und dafür Be 
Sleifch Taufe. Die Antwort war ausweihend. Er fagte, er [lady 
wohl aud einmal ein Kaninchen für den eigenen Bedarf, fügt 
jedod) bei, man fönne doch nicht das ganze Jahr Kanirchenfleifd 
ejlen, weil man dejjen Teicht überdrüflig werden Tünnte. Ja 
möchte auch nicht das ganze Jahr Kanindyenfleifch ejlen, | 
alle Wochen oder alle zwei ein Kaninchen, das ijt mir nicht : 
viel. Wer dazu ein pajjendes Zugemüje geniekt, und auch) bein 
Fleifhgenug Maß zu halten verjteht, dem wird Feine | 
überdrüjlig werden. 


2 

Ein anderer jogenannter Feinjhmeder oder auch Feinjchlede 
behauptet, der Jühlihe Gejhmad des Kanindhenfleifhhes wider 
Itehe einem bald und made es untauglic als häufiges Nahrungs 
mittel. Wer jo urteilt und dabei glaubt recht zu urteilen, de 
muß bejonders empfindlihe Gejchmadsnerven haben oder ein 
faum mittelmäßige Köhin. Mit gleihem Rechte fünnte aud 
jo über das Kalbfleiih, Geflügelfleiih ujw. geurteilt werden 
Ih habe von einem fühlihen Gefhmad noch nichts bemerfi 
obihon ich oft Kaninchenfleifch gegeffen habe und zwar daheim 
und auswärts. Um diefen Gejhmad herauszufinden, gehört 
jedenfalls eine jtarfe Einbildungs und Willenskraft dazu ode 
aud) eine gute Dolis VBerwöhntheit. Die legten zwanzig Jahr 
waren ganz Dazu angetan, die Leute zu verwöhnen. Weberal 
fonnte, man fein Brot verdienen, oft reihlih) verdienen un 
dabei hat man ficdy manches zufommen lajfen, was man leid) 
hätte entbehren fönnen. Genukjucht, Vergnügungsjucht, Pußludi 
Bequemlichkeit und nod) manches andere hat man fi) angewöhn 
und meint nun, nicht ohne joldhes leben zu fünnen. Um bein 
Fleiih zu bleiben, joll jeden Tag ein anderes auf den ze 
fommen und meilt begehrt man die beiten teueriten Stüde. Dei 
Gedanten einer VBereinfahung und Rüdfehr zur Beicheidenhei 
weilt man energijc von ji. Die gegenwärtige Zeit ijt jedod 
lehr dazu angetan, das Leben und feinen Unterhalt zu vereinfachen 


Und bier fönnten nun alle Kanindhenzüdter mit guten 
Beifpiel vorangehen. Es wird von ihnen nur erwartet, daß fi 
an ihre erzüchteten NRaffetiere einen jtrengeren Mabitab anegeı 
und alle Tiere, weldhe nicht reichlich 70 Punkte nad) den der 
zeitigen Anforderungen verdienen, als Schlacdhttiere Degeichne) 
und auch als jolhe verwerten. Die Rafjezüchter weijen Be 
jeder Gelegenheit auf die Fortjchritte hin, die bei allen Ralje 
fejtgeftellt werden können. Defjen ungeachtet werden die Forder 
ungen für die Preisklaffen auf der vor Jahren fejtgejegten Stuf 
belajjen, jtatt jie dem Stande der Zucht anzupaljen. Da folk 
nun der einzelne Züchter jo viel Einfiht haben und feine Tier 
richtig beurteilen lernen. Die bisherigen dritten Preife mit 6 
bis 70 Puntten fallen bei allen Rafjen auf Tiere die nur de 
Schlahtwert Haben. Werden fie vom Züchter jelbjt in der eigene 
Küche verwendet, jo werden feine Nachbarn jehen, daß er da 
Kaninhenfleiih zu jchägen weiß und es wird jid) ihnen de 
Gedanke aufdrängen, daß es gut fein müjfe. Das it es auc 
tatjächlic) und ich füge bei, ic) Ihäße es höher als Kalbfleile 
weldhes pro 1/a Kilo Fr. 1.40 bis Fr. 1.50 fojtet. Ich verweil 
noch auf meinen Xrtitel „Bom Selbitfonfum des Kaninchenfleifches 
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r. 3 diejes Blattes und empfehle allen Kaninchenzüchtern, 
ch zu handeln. E. B.-C. 
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x Dänemarks Hühnerzucht 


Jat unter dem Einflujfe der unveränderten Produftionsbedingungen 
ine Entwidlung erfahren, die faum ihresgleichen findet. hre 
Srundlagen bilden die Körnerproduftion der eigenen Wirtichaft, der 
j aiseinfuhr und nicht zum wenigjten endlich die Abfälle aus den 
Schweinejchlächtereien, die in großen Mengen zur Verfügung 

ehen und als Bleifch- und Anochenmehlein vorzügliches Hühnerfutter 
ıbgeben. Das erjte Interejje füreine rationelle Hühnerzucht wurde 
or etwa 35 Jahren gewedt, als zwei große Zücdhtervereinigungen 
ns Leben traten, deren Streben dahin ging, dDurd) geeignete Mittel 
sie Zucht und Haltung des Nußgeflügels zu fördern. Die Vereine, 
hie fi 1891 zu der dänischen Geflügelzüchtergejellihaft zufammen- 
hloffen, Fonzentrierten ihre ganze Arbeit auf die praftijch-wirt- 
haftlichen Aufgaben, während jie ic) von Bejtrebungen |port- 
ihher Art und Liebhaberzüchterei fern hielten. Eine dritte, 1897 ge- 
"kründete Organijation, verfolgte diejelben Zwede. Es ilt das VBer- 
yienit Diefer Züchtervereinigungen, die mit erheblichen Staatszu- 
"hüffen arbeiten, einmal bezüglich des Zuchtzieles und der Zucht: 
yeundläge Klarheit geihaffen und zum andern ein den Anforde- 
ungen der Zeit entjprechenvdes Syitem zuchtfördernder Mahnab- 
nen ins Leben gerufen zu haben. Zucht nad) Leiltung ijt heute der 
ornehmite Grundjaß in der Geflügelzucht, und gleichzeitig gipfelt 
die züchterifche Arbeit in der Heranzüchtung eines den örtlichen Ver- 
yältnilfen angepaßten Landhuhnes. Das Ergebnis diejer Entwid- 
ung läßt jid) am beiten dur Zahlen ausprüden. In den legten 
ünfzehn Jahren, von 1898 bis 1913, ilt die Zahl der Hühner in 
Dänemark von rund 9 Millionen Stüd auf rund 22 Millionen Stüd 
yeltiegen, und heute beherrihen die dänijchen Eier den englilchen 
Markt, ebenjo wie die Spedjeiten aus den Genojjenjchaftsjchlächte- 
- seien, Jo dah man wohl jagen Tann: Dänemarf ijt der Hauptlieferant 
für das Breaffajt oder Lunch der Engländer, bei dem es Sitte üt, 
Ger und Sped zu genießen. Der züchterijche und wirtjchaftliche 
a fhwung der Hühnerzuht in Dänemark jteht in engjtem YJus 
 jammenhange mit der Verbejjerung der Abjagbedingungen durd) 
ie genofjenschaftliche Organijation des Eierhandels. Noc) vor weni- 
zen Jahrzehnten vollzog ji) der Eierabjaß überwiegend in der Korn 
des lofalen Markthandels. Kopenhagen wurde durd) Händler ver- 
 jorgt, die in ven Provinzjtädten jagen und von den Bauern die Eier 
amflauften oder durch) Gegenlieferung von Kolonial- und andern 
Waren eintaufchten. Ende des vorigen Jahrhunderts gewann aber 
- der Transport nad) England größeren Umfang; er wurde von open- 
 hagen aus, teils durch dänijche Großhändler, teils durch englijche 
- Auffäufer betrieben. Die Art und Weile, wie diefe Ausfuhr Jich voll- 
309, war jedod) feineswegs geeignet, das Anjehen der dänijchen Eier 


(Nachdr. verb.) 


auf dem englijhen Markte zu heben und ihnen dort einen fejten Ub- + 


aß zu jihern. Die Bezahlung nad) Gewicht, die jegt in Dänemart 
t allgemein üblich it, fannte man damals noch nicht, und daher pfleg- 
ten die Bauern mit Vorliebe die Heinen Eier an die Händler abzus 

liefern. Die Ware ging ferner exit durd) die Hände mehrerer Zwi- 
 Ihenhänoler, was zur Folge hatte, daß fie bei der Ankunft in Eng- 
land mindejtens drei bis vier Wochen alt war, jelbjt wenn der Produs 
zent fie frijch ablieferte. Friiche Speijeeier, jogenannte Trinteier, 
befam England damals in der Hauptjahe nur aus Sranktreid); der 
 Jmport aus Dänemark unterjchied fi) qualitativ faum von der ruj- 
 Nücen Einfuhr. Eine durchgreifende Reform des Eierabjaßes war 
von jeiten des privaten Zwijchenhandels faum zu erwarten. Zwar 
 verfuchten zwei Kopenhagener Eiergroihändler eine Bereinigung 
‚von Exrporteuren zuwege zu bringen, die Durd) Bezug und Liefe- 
‚rung friiher Eier den Markt in England feitigen jollte, doc) jcheiterte 
| das Unternehmen an der Unmöglichkeit, die dazu erforderlichen 

Kontrollmaknahmen in der Praxis durchzuführen. Mitte der neun- 
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts begannen die Beltrebungen 
auf genofjenjchaftlihen Wege die Eierausfuhr nah England zu 
regeln. Es wurden die dänijche Eierexportgenofjenichaft und der 
Eierexport der dänifhen Butterpaderei ins Leben gerufen, jene 
auf den Infeln, dieje auf Jütland. Beide find Zentralorgani- 
Jationen, die ih) in ein weitverzweigtes Net von Sammelkreijen 
gliedern. Die glänzende Entwidlung diefes Syitems hat der dDäni- 
en Hühmerzucht und der Eierproduftion den englijhen Martt 
völlig erobert. Die Sammelfreije haben die Aufgabe, die Eier bei 
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den einzelnen Genofjen zu Jammeln und der Zentralgenofjenjhait 
zur Verfügung zu jtellen, die dann durch ihre Gejchäftsitellen den 
Ubjfak bewerfitelligt. Bei der Gründung der Sammelfreije wird 
ein Eintrittsgeld von 1 Dere pro Huhn erhoben und beim Anjchluß 
an die Zentrale Jind an dieje weitere 50 Dere pro Mitglied zu zahlen. 
Die Mitglieder verpflichten ich jeweils für ein Jahr, Jämtliche Eier, 
mit Ausnahme der im Haushalt verbrauchten, der Bruteier, Jowie 
zufällig gefundenen Eier unter den vom Borjtande näher fejtzu- 
jegenden Bedingungen der Genofjenichaft zur Verfügung zu jtellen. 
Statutarifch ilt ferner bejtimmt, daß die Eier Jauber zu halten und 
vor Regen, Sonnenjchein und Frojt zu Schüßen find, jowie dab nur 
Eier des eigenen Hühnerbeitandes abgeliefert werden dürfen. End- 
lich ilt bezüglich der Gewinnung der Eier vorgejchrieben, dab Die 
Neiter in der Naht vor den Hühnern abzujperren und täglich ein- 
bis zweimal zu entleeren find, jowie daß als Nejteier mr fünjtliche 
Eier verwendet werden dürfen. Die Durchführung diejer Beitim- 
mungen legt die Möglichkeit einer Kontrolle voraus, und daher Jind 
die Mitglieder verpflichtet, Jämtlihe Eier mit einem ihnen ausges 
händigten Stempel, der ihre Mitgliedsnummer und die Nummer 
des betreffenden Kreijes enthält, jorgfältigit zu bezeichnen. Mit 
Hilfe diejes Stempels und der Mitgliederlilten farın aljo die Herkunft 
der Eier auf jedem Stadium des Abjaßes ohne Mühe feitgeitellt 
werden. Gegen Mihbrauch des Stempels [hütt das Warenzeichen: 
gejet. Die Verpflihtungen der Sammelitellen gegenüber der Jenz- 
tralgenofjenfhaft entiprehen den Verpflichtungen der Einzelmit- 
glieder. Ihre Lieferungspflicht eritredt jih gleichfalls auf ein Jahr, 
und die Ablieferung der Eier hat jpätejtens am vierten Tage nad) 
dem Einlammeln zu erfolgen. Der Gejchäftsgang des genoflen- 
Ihaftlihen Verkaufs geitaltet jich folgendermaßen: Jn der Regel 
werden die Eier an der Produftionsitätte abgeholt, und zwar 
wöchentlicy einmal. Diejfe Form des Einjammelns, bei der pro 
Pfund Eier etwa ein bis zwei Dere Untoiten entjtehen, hat jich als 
die zwedmäßigite erwiejen, namentlich, weil bei ihr die regelmäßige 
und pünftliche Ablieferung der Eier am beiten gewährleiltet wird. 
Borausjegung ijt natürlich, dab dieje Arbeit in ven Händen gewiljen- 
bafter und zuverläfliger Perjonen ruht, ein Umitand, auf den die 
Sammelfreije großes Gewicht legen; mır jelten wird die Arbeit an 
den Mindeitfordernden vergeben. In ven meijten Kreijen erfor- 
dert das Einfammeln die volle Arbeitszeit einer Perjon; in den 
größeren werden jelbjt mehrere, in einzelnen Zällen bis jieben oder 
acht Berjonen beihäftigt. Die Eier werden bei der Ablieferung 
fofort, und zwar nad) Gewicht, folglih au) nad) Qualität, bezahlt. 
Der Preis richtet ji nach) der Notierung der Kopenhagener Haupt- 
jtelle. Den zweds Durchführung diefer Barzahlung erforderlichen 
Borihuk verihaffen fich die Sammeltreife, deren Mitglieder joli- 
darijch haften, auf vem Wege der Anleihe. PBereinzelt jtellen auch) 
die Eierfammler die erforderlihen Geldmittel gegen entipredhende 
Berzinfung zur Verfügung. Zum Einfammeln und Berjand der 
Eier an die Badereien dienen Holzkäften mit Papprahmen, in denen 
jedes Ei feinen bejonderen Raum hat. Die Bejhaffung der Trans- 
portfoften erfolgt durch die Sammelfreife, die hierfür Die Mit- 
gliederbeiträge verwenden; ein Kalten fojtet jieben bis acht Kronen 
und fat 500 Eier. Wenn möglich, werden die Eier täglich, unmittel- 
bar nad) dem Einfammeln verjandt. Die Bahnfrahht wird, \oweit 
fie ven Betrag von 1 Dere pro Pfund nicht überjteigt, von der Zen 
traljtelle bezahlt, weitere Mehrkoiten werden jedod den einzelnen 
Kreifen zur Lait geihrieben. Möglichite Bejchleunigung aller Arbei- 
ten ilt auch) der Hauptgejihtspunft, nad) dem Die PBadereien vor- 
gehen. Dort werden die Eier Jortiert und genau unterfucht. Eriteres 
geihieht in der Weile, daß man die Eier in Holzrahmen jeßt, deren 
Meite der gewünfchten Größe entipriht; im Sommer teilt man 
fie in fünf, im Winter in jehs verjchiedene Größen. Im England 
werden die Eier jtüdweife gehandelt, und es wäre daher verfehlt, 
fie unjortiert zu liefern, da der Käufer jtets geneigt it, jolhe Ware 
nad) der darin vortommenden fleinjten Sorte zu bezahlen. Zum 
Zwede der Unterfuhung werden die in Sortierungsrahmen befind- 
lichen Eier auf die Deffnung eines mit Weihbled ausgefleideten 
Kaltens, der dur drei bis vier elettrijche Glühlampen erleuchtet 
wird, gejett. Diefe Durhleuhtung gejtattet dem eingeübten Ar- 
beiter, nicht nur verdorbene Eier, Jondern aud) Eier mit Mängeln 
der Schale ufw. mit Sicherheit herauszujondern. Nur abjolut 
fehlerfreie Eier tommen zum Berjand. Der Export nad England 
gejchieht in großen Holztilten, in welde die Eier, gewöhnlich 
12 Stiege & 20 Stüd pro Kilte, mit Holzwolle jauber verpadt wer- 
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den. Auher dem Abjat friiher Eier ift auch die Konfervierung von 
Eiern in den Bereich der Genojjenjchaftstätigfeit gezogen und 
bringt finanzielle Erfolge. Selbjtverjtändlich werden die Tonfer- 
vierten Eier im Handel ausdrüdlich als joldhe deklariert. Die Kon- 
jervierungsmethode wird geheim gehalten; es gibt dafür große 
Kühlanlagen. Endlich find nod die großen Geflügelmajtanjtalten 
zu erwähnen, denen in bezug auf ihre technische Einrichtung die 
gropen englijchen Mäjtereien, die gemeinhin als Aftien- oder Privat- 
unternehmmngen betrieben werden, zum Vorbild gedient haben. 
j Badermann. 


Nachdem in lefter Nummer die beiden größten deutjchen Eier- 
verfaufsgenofjenfhaften in Deutjchland bejprohen worden find, 
gejtatte id) mir, der in Leipzig erjcheinenden „Geflügel-Börje“ 
Nr. 41 vom 21. Mai den vorjtehenden Artikel zu entnehmen. Er 
zeigt, was Dänemark in diefer Beziehung leiltet und in wie kurzer 
‚Zeit es Jic) derart emporgearbeitet hat. Wir fönnen daraus erjeben, 
dab in einem Lande mit vorwiegend landwirtichaftlihem Charakter 
auch die reine Nubzucht recht Iohnend fein Fann. 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Bevorftehende Ausstellungen. 
Rorihad. Kaninchen- und Pelzwarenihau mit Prämiierung und Ber- 
lofung am 4. und 5. September 1915. Anmebefhluß am 20. Auguft. 


: Mitgeteiltes. 


— „‚ugejlogen. Eine Vrieftaube mit Fußring Nr. 21008 Ch 1914, 
gu melden bei 9. Tichopp, Wil (St. Gallen), 

— Die Brutpaufe bei den Tauben. Cs ift abjolut nicht ftichhaltig, 
eine Behauptung aufzuftellen, daß die Brut- bezw, Ruhepaufe der Tauben 
bon dann bis dann dauern darf, Die Natur läßt fich nichts befehlen, 
heißt ein befanntes Sprichwort, und diefem jchließe ich mich unbedingt 
an, weil ich eben damit gute Erfahrungen gemadt habe. 

E3 find nicht alle Zuchtpaare gleichmäßig disponibel, da die Maufer 
beim einen Baar früher und beim anderen Baar tvieder etivas jpäter 
eintritt. So hängt aud) der Wiederbeginn der Brutzeit, infofern nicht 
durch gewaltfames Trennen der Paare dies vereitelt, bezin. auf einen 
gemwiljen Zeitpunft befehränft wird, von der Natur der Sache ab. Zudt- 
paare vom 1. Oftober bis 1. März zu trennen und dabei dur fnappes 
Züttern der Tiere in der Winterfälte den Fortpflangungstrieb zu unter: 
drüden juchen, ift unnatürlich und unrationell. Gerade bei der Winter- 
fälte müfjen die Tauben gut und vor allen Dingen genügend ge: 
füttert werden, damit diejelben außer der Kälte nicht noch durch fnappe 
Fütterung zu leiden haben. 

E3 fann ja jeder Züchter dies halten wie er will, ich aber für 
meinen Teil behaupte, daß die fnappe Winterfütterung die förperliche 
Schwächung mehr beeinträchtigt, als das Züchten unter normalen Ver- 
hältnijjen, ab Dezember. 

sch bringe den Beweis, daß ich gerade diejes Jahr ab Dezember 
gezüchtet habe und die erften Jungen, die Ende Januar flügge waren, 
find folche Brachteremplare, wie ich felten fchönere Anfang Därz be= 
fommen babe. Ende Juli ift nun das 5. Paar flügge und die Sungen 
vom Januar haben nun auch fchon zum zweiten Mal Junge, fo daß ich 
mit diefem Paar direft und indireft 18 *) junge Tauben züchte bis die 
Brutpauje einjeßt; Dabei jind die alten Zuchtpaare durchiveg jehr gut 
geftellt. 9. Scholl. 


Berihiedene Nachrichten. 


— Die Sprade der Bögel, Wir lefen im „Franff. Gen.-Anz.“: Bon 
. einem haujierenden Händler hatte ich aus Mitleid einen Kreuzijchnabel und 
einen Heilig gekauft und beide Tiere in einen geräumigen Käfig gebracht. 
Sie erhielten täglich einen Löffel voll Hanffamen neben anderem Sutter. 
Die Hanflörner zerquetichte ich für den Zeijig, weil diejer fie mit jeinem 
Ihwäderen Schnabel nicht zerbeißen Tonnte. Eines Tages hatte ich das 
‚erquetichen unterlaffen und war, durch den eigentümlichen Ton, mit weldyem 
junge Vögel und aud brütende Weibchen nad) Futter verlangen, aufmerf- 
Jam gemacht, nicht wenig überrajcht, den Zeifig mit.allen Gebärden lebhaften 
Bittens vor dem Kreuzichnabel jigen zu jehen. No) mehr aber jtieg meine 
Ueberrajhung, als id den gutmütigen Kreuzfchnabel die Hanfkörner ernit- 
haft zerbeißen und dem Jeifig hinreichen fah, der fie ihm unter zärtlicyem, 
zitternden Flügelfchlag, ähnlich dem Bitten tleiner Kinder mit den Händchen, 
aus dem Schnabel nahm. Bon der Zeit an habe id) die Hanfförner itets 
unzerquetjcht in das Futternäpfchen gebracht und jtets diefen beiderjeitigen 

*) Soll wohl heißen 14 Junge; 5 Baar find 10 und 2 Baar find 
4 Stil. 

Wir geben auch diefer Weußerung gerne Raum und laden die 
Zaubenzüchter freundlichjt ein, fich auszusprechen, mie fie. fih zu der 
Stage einer Brutpaufe ftellen. Die Nedaltion. 






























































Beweis von Klugheit und rührender Gutmütigfeit beobadhten fünnen. D 
mit fräftigem Schnabel und jtärferen Musfelm begabten Kreuzfchnal 
war es freilich nicht Jchwer, die Hanflörner zu zerfnaden. Indes ijt je 
Gutmütigfeit und Freundihaft gegen den Heinen Zeifig und noch mef 
die Klugheit beider Bögel wirflih bewundernswert. 
— Bergiftung von Enten duch den Fliegenfhwamm (Agariens 
muscarius). Auf einer Oberförjterei hatten Kinder in |pielerifcher Abficy 
Sliegenihwämme in großer Menge im Walde gefucht und fie jieben Enter 
vorgeworfen und die Enten fraßen fie. Drei derjelpen gingen nad) Diel 
Genufje der Fliegenihwämme ein, während bei vier Enten die Notichlachtum 
vorgenommen wurde. Diejelden wurden zum Schlahthofe gejchidt 
der Anfrage, ob dieje vergifteten Enten noch genußtauglicd) wären. Die 
Unterfuhung der gut ausgebluteten Enten ergab, nad einer Mitteilun: 
des Schlahthofdireftors Pieth, Neujtrelit (in der „Berl. tierärztl. Woche 
\hrift"), daß die Organe der Brufthöhle und die Eingeweide der Bauchhöhl 
mit jtednadeltopfgrogen Blutungen durdjegt waren. Selbige wurden ver 
nichtet. Das Fleiich der vier Enten erwies fi als genußtauglich, und ee 
wurden daher die vier Enten der Oberförfterei als Nahrungsmittel zu 
rüdgegeben. = 
— Das Hamburger Stidenz, jet Weißihwanz-Mövdhen genannt, waı 
vor Jahren etwas vernachläjligt, ift aber mit der Zeit wieder zu Ehren ge 
tommen. Dieje Taube wurde aud) jeit altersher vorzugsweile in Hambure 
und Umgegend gezüchtet. Das Stiden fommt in den Farben Ihwarz, 
gelb, blau und jilberfarbig mit Kappe und glattköpfig vor. Mit Ausnahme 
Schwanzes it der ganze Körper einfarbig; auch bier darf jich die Nüdenfo 
nicht auf die Dedfedern des Schwanges erjtredeit (tief auf den Sattel u 
doppelter Sattel), jie darf höchitens bis zur jiebenten, befjer bis zur neu 
Schlagfeder gehen und in einer [harfen Linie rund herum abjchneiden, 
Gegenteil, wenn ji das Weihe des Unterfhwanzes auf den Körper ausde 
(weißer After). Grober Fehler ift auch ein farbiger Unterfhwanz. Die Far 
müjjen intenjiv jein bei [hwarz, rot und gelb; bei blau und filber mögl 
hell. Bei diejen letten beiden joll viel Wert auf gut gefärbte, Symale Binden 
gelegt werden. Das Auge ift von einem blafjen, [hmalen Augenrand umgeben 
die Jris orangefarbig. Die Kehle muß von einer qut entwidelten Wanme, 
mit einem federreichen und regelmäßig gebildeten Jabot verjehen fein. Dei 
Schnabel Joll furz und die angejeßt jein, bei fehwarz, blau und Jilber dunfler 
Schnabel zuläjlig. Wenn diefes Stiden aud) einen farbigen Schwanz Dat, abe 
einfarbig ijt, nannte man es früher Piderjtiden. Außer diejen einfarbi 
haben wir aud) nod) das Bandjtiden, ijabellfarbig mit rot oder gelben Bänv 
über den Flügeln, man benannte es auch nad der Farbe Rotband- 
Gelbband-Stiden. Ganz vereinzelt trifft man aud) nod) das Silber-Sti 
ohne Bänder, aber holigan. Dieje Taube lieh in Yorm immer viel zu wündd 
übrig. N. 9. Dreier. 
— Bogelihub in Aegypten. Die ägyptiiche Regierung hat einen jeht 
wichtigen Entihluß gefaßt, um den Tierfhub zu fördern, und damit ein 
Ipiel aufgejtellt, dejjen Wirkung Jich hoffentlich au Italien auf die Da 
nicht entziehen wird. Der Majjenmord an Zugvögeln, namentlih u 
den Sängern, findet immer noch) in Italien ftatt, und die nördlicheren Lä 
Europas haben darunter zu leiden. Aber viele Zugvögel gehen au n 
Aegypten, und die ihnen Dort gewährte Freijtatt wird ji aud) vorteilh 
bemerfbar madhen. Nad) der erlajjenen Verordnung dürfen folgende Bo 
arten, die als nüßlich für die Landwirtfchaft bezeichnet werden, in g 
Aegypten fortan weder gejchojfen noch gefangen, noch Jonjt vernichtet, 7 
zum Berfauf ausgejtellt, nod) verkauft oder gefauft werden: Reiher, Lerd) 
Pieper, Baditelzen, Rotfehlhen, Steinfchmäßer, Sliegenfhnäpper, Bir 
MWiedehopfe, Negenpfeifer. Die Erlaubnis zur Sammlung oder Haltune 
diejer Vögel zu wiljenshaftlihen Zweden muß bejonders vom Minijterium 
der öffentlichen Arbeiten nachgefucht werden. Auf dem Menzalajee ift das 
Schiehen überhaupt verboten. Außerdem find die Gazellen in beitimmten 
Bezirfen unter Schuß gejtellt worden. Die Gouverneure der Städte ın 
die Mudirs der Provinzen haben das Recht, die Ausgabe von Jagdicheinen 
zu verweigern und auch innerhalb der Grenzen ihrer Rechtiprehung ts 
ordnungen über Schongeiten oder völlige Schußverbote für einzelne Tier 
arten zu erlajjen. Nach der aufgejtellten Lijte fönnen nunmehr in Aegypten 
von Vögeln nur noch Habichte, Falten und Krähen gejchojjen werden, 
auc) alle jelteneren Säugetiere werden hinreichend gejchüßt jein. Es ift | 
erfreulich, dab der Tierihuß jet auch außerhalb der Kulturländer der 
mäßigten Zone Fortjehritte macht. Das wird nicht nur das Vorgehen de 
europäilhen Staaten in ihren europäifhen Schußgebieten jtärfen, jonderm 
einem auch zu allmählihen Ausbau des Tierfhußes über die ganze Erde 
anregen. 
— Sit das Halten von Hähnen für die Erzeugung von Gebrauds: 
eiern notwendig oder nüglih? Die längere Haltbarkeit der unbefruchteten 
Hühnereier wurde in einemen Zeilen Deutjchlands Ihon jeit langer 9 
nicht allein von Hühnerzücdtern, fondern auch von manchen jtädtile 
Hausfrauen angenommen. In Ihüringen wurden 3. B. von altersher 
eriten Eier, welde die Hühner im Frühjahr Iegten, als Sungferneier 
zeichnet, weil man annahm, daf die Hähne jo früh im Jahre ihre gejhledht 
ie Tätigkeit no nicht ausübten. Sie wurden deshalb zum Gierlegen 
bevorzugt, und es wurde ihnen eine größere Haltbarkeit als den jpä ern, 
befruchteten Eiern zugefchrieben. Weitere Folgerungen bat man jedod 
daraus nicht gezogen, jondern das den findigen Amerifanern überlajje 
Bon der Erfahrung und dem Grundfaß ausgehend, dah die Hennen o 
Hähne mindejtens ebenjoviel, wenn nicht noch mehr Eier als inder Gemeinjd) 
mit ihnen legten, hat man, nach einer Mitteilung von Herter, Frieden 
in den „Mitteilungen“ der D. 2. G., dort drüben die Erzeugung von Ver 
brauchseiern in der Hühnerzucht ganz von derjenigen der Bruteier zu jcheiden 
verjucht und bejondere Eierfarmen allein für den erjten Zwed eingerichtet. 
In Kalifornien follen jolde mit Bejtänden bis zu 100,000 Stüd Henne 
ganz ohne Hähne bejtehen. Natürli) werden darin nur Rafjen gehalten, 
die ji) als Cierleger bewährt haben. Da nun bisher meijt auf 10 Hühner 
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Sat für nötig erachtet wurde, jo it die dadurch erzielte Erjparnis eine 

echt erhebliche. Erwägt man nun weiter, dab die Brutluft der Hennen 
em Mangel an Hähnen jich nicht unwejentlich verringern, die Halt- 
arteit der Eier aber zunehmen Joll, jo fann man der deutichen Hübner- 
ht wohl nur dringend anempfehlen, Jih aud) bei diefem Suchen nad) 
em &i des Kolumbus Jehnell zu beteiligen. 


Briefkajten. 





— 6. St. in G. Gold- und Silbermöven find deutjche Landhuhnichläge, 
je in Weitfalen und dem Rheinland viel gehalten werden. Sn Bezug 
uf ihre Cierproduftion werden fie als vorzügliche Wirtichaftshühner be= 
eihnet. Sm der Figur und Größe entiprechen jie dem Stalienergeflügel. 
3b in der Schweiz Goldmöven gezüchtet werden, entzieht ich meiner 
tenntnis; Silbermöven ind an Ausitellungen jchon gezeigt worden, dDod 
ann id) mich nicht mehr erinnern von wem. Wenn Sie ein Stämmden 
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Ru Sriedenszeiten fönnte ich Ihnen deutiche Bezugsquellen nennen, Dod) 
jeßt it aller derartige Handel über die Grenze lahm gelegt. 


— ®Brof. Dr. J. W. inK. Brief erhalten, beiten Dant. Mit der Nüd- 
jendung der Bücher hat es nicht Jolhe Eile. Gruß! 


- H. R. in W,-U. Das Weberfliegen der Jtalienerhühner ijt mir aud) 
Ihon vet unangenehm gewesen, do juche ich ihm vorzubeugen, jo gut 
es eben gebt. Dejien ungeachtet züchte ich Ddieje Naffe jeit 34 Jahren, 
weil jie mir gefällt und aud tatjächlicdy manchen Vorzug bejigt. Befejtigen 
Sie auf Ihrer Umzäunung noch 50 em hohes Drabtgefleht, welches nad) 
innen jchräg Überhängt. Dann wird das Ueberfliegen aufhören. 

O0. W. in E. Wenn Sie nur für Ihren eigenen Bedarf Schlachtfanins 
chen züchten wollen, fünnen fie allerdings auch mit gewöhnlichen Kreuzungen 
den Bedarf deden. Doh fürdhte ich, Ihr Eifer werde bald erlahmen. 
Beljer dürfte es jein, Sie wählten eine mitteljhwere Nafje und Juchten 
mit diefer Nubzucht zu betreiben. Als jolhe Naffen nenne ich Hajenfaninchen, 
Sapaner und aud Blauwiener. Suchen Gie verichont zu bleiben vom 
Ausitellungsfieber, dann erreihen Sie audy mit reinen Raljen Ihren Zuct- 
3wed und Sie werden mehr Befriedigung dabei finden als bei Kreuzungs- 





u faufen Juchen, empfehle ich Ihnen die Aufgabe eines Tleinen Jnjerates. 





tieren. 


E. B.-C. 











BE Anzeigen. ee 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk- Eorrodi in Birzel, . Zürich (Eelephon Borgen 88. 2), zu richten. 
Einiendungen für die nächte Nummer Beer {päteflens bis Mittwoch fräh EN 

















Marktbericht. 


.—nnn 


Zürich. Städtilher Voshenmarft 


bom 16. Suli 1915. 





“000-000. Die 


ushörusferei Serühfhaus 
= iur —= 
er die De eianan fämtliher 


Druskardeiten in geiimeasvolles Rus- 
fülleung. Modernes Sıhriffenmaterial, 
+ »Slluftsafionsdeuß - Plafafdruß: - 







vo 90 10 10% 











Yuffuhr ziemlich ftart. ES galten: 
per Stücd 

greife Gier ES: — ‚14 bi3 $r. —.17 

ijteneier . . _—— 5 nn -— 

„per Hundert „ _—— u yon 
Suppenhühner „ 2.80, „ 4— 
remne .=.0,08.50° „ „4.60 
Banchühner . „ 1.70... „ ..2:80 
Boulet® . . 2 ll 
j „ 1a Kilo n. 1.35 en 1.50 
Smen . . 223:80° 5, 4:60 
8.50%, 9.40 
Teuthühner I 
nn een Be, 

Brinden . . „250 u u 7.— 

en 0. 7 Vorkauf odon Tauf. 
dunde 4— „ „ 0.—| Ein prima rebhuhnfarbiger Whan- 


1.20 | dottes-Hahn, Zjährig. Taufc gegen 
einen Hahn gleicher Nafje, 1914er, 
verlange prima Ausjtellungs - Hahn. 
Kaufe auch wenn notwendig. =124- 


TH. Wild, Gärtner, St. Smmer. 


Be weinen , 












au verkaufen. 
' 5 Stüd rebhuhnfarbige Staliener- 
hähne, 1915er Brut, gute Abftam- 
ung, hat zu verfaufen -123- 


ir Kaefer, Präparator, Diegbacd 
bei Büren. 





RETTTER EI EU TEE LTETETNTR 
aa eleeele ee 


Unfer Sausarllügel. 


Ausführlihes Handbuch 
























für 
 Junghühner Zueht, Baltung und Pflege unseres 
liefert prima -113 Bausgeflügels. 


Paul Staehelin, Aarau. 


E- Sunghühner, ca. 3—4 Mte. 
alt, bunt, ar fo lange Vorrat, & 


Mit vielen Tertabbildungen und 40—50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 


Ft. 3,50 per Stüd. -Gfe | graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
 Geflügelfarm €. Lenggenhager, In 2 Bänden fein gebunden 
z Effretifon (Zürich). >Afr. 2. 





(plus Porto) 
Ausführlicher Profpekt mit Inhaltsver- 
zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 

3335 gratis und franko &&se 





Sobald 


die Einfuhr frei, liefert prima 1915er 
Junghühner, beiter Legerafie, billigjt 
5 5. Küttel, Sngenbohl. 








er BEE DVerlanget Breislifte. durch die 
Familienverhältnifiehalber fofort Suuchdruckerei Berichthauns 
billig zu verfaufen: 150 ITeßtjährige Bu en Be ? 
Legehennen A Fr. 4; 50 zweijährige \ k 
hunde, gu a Fr: 3.20. Ulles  QCH | ————— 
unde, qutgenährte Tiere. -110- 

FE Frau &. Ramfeier, Logni. BENEHEISSTEEE 








Zu Tanfen geiudht. 


Zu kaufen gesucht: 


Enten= u. Gänfe-Nücden zu fpäterer 
Abichlahtung, Güggeli u. Tauben 3. 
Schlachten, Junge, 3. 3. eierlegende 
Gnten und Gänje, Junge, aber nur 
hafengtaue Saninden u. bon nur 
größten NRajjen, 3. jpäterer Abjchlach- 
tung, 1 Pärchen (1 Männcd. und 1 
MWeibeh.) Eichhörnchen. Junge Wild- 
enten. Dfferten gefl. unt. äußerjten 
Preisangaben, als franfo und Vers 
padung frei, zu liefern an -76* 

H. Ziltener, MWeefen. 
NB. Hätte auch einen 1- und einen 
4jährigen Nehbod zu verfaufen. 


INNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNMMN 
Baufe 


eine Anzahl nicht unter 3 Mie. alte, 
nur jchöne, vebh, farb. Sstalienerh. 
u. einige Hähne. Wir zahlen Fr. 3.50 
per Stüd,. Zur Anficht, und bei Nicht: 
rung zahle beide Fracten. 

.3 Bolg. NRiejen und 1.3 Shoeher. 
heden. blau und jchivarz, nicht unter 
3 Mte, alt, Zable feine Luruspreife. 

Offerten an -141- 

Mineralivafjer - Quelle 

„Ulpenfprudel“, Shönbühl (Bern), 


Blafer & Cie, 








Injerate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfo. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit- Be, fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaq Dormittaa 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Sürih einzufenden. 





un a 
In verfanfen. 


2 Baar junge, noch nicht geflogene 
Brieftauben, fabl u. geb., A St. 5, 
1 8. leßtjährige Silbereljtern Fr. 10. 


H. Tihopp, e ae Gallen), 








-130« Mitgl. d. DO. T.-%. 
1.1 Ulmerjched, blau, Sr. 3.50, 
1.0 Mohrenfopf Fr. 2.50, 

0.1 Schnippen, gelb, Fr. 6, 
0.1 Trommler, ihwarz, Fr. 5, 
1.0 Zachtauben, weiß, Fr. 2.50, 
1.0 Schild, 


ar doppelfappig, be= 
«il 


latjcht, Sr. 
8. Beiter, Mhernis sgen (Solothurn). 


Verkaufe: Koburgerlerchen, meibe 
Kröpfer,Gelb>,Blau-,Not- u. Schwarz- 
dacher, Mohrentöpfe, per Baar Fr. 6 
bis Rt. 8, Briefer Fr. 5 per Baar, 
1.1 jchwarze Bfautauben, mit weigem 
Schwanz. »115- 

_ Scholl, En 6, Zürich 5. 


>> Brünn: 
Rrüpke 


Spezialzucht 


$. Buchti, 
Wohlen 


(Aargau). 


Derfaufe 
Briefer, in ftlberfahl und blau, 
Baar Fr. 4 u 5. 
2 Baar weiße Hocdhflieger A Fr.5 u. 6. 
1 jchw. Btäub. A SL E 
1 bl. 3.-T’bin A Fr. 2.50. 
Alles prima Ware. 
1 fchöner Silber-Itammler, j., A Fr.3 
Ernit Hang, Gottshaus, 
&t. PBlagiberg. 


genagelte Eichbühler Fr. 5, 
rote Salotten Fr. 
fchlvarze Galotten Fr. 4, 
jebr gute Züchter. 
Kirhhofer, Nieder- en 


)8 = 











-140 


per 


-121- 


5, -181 


I 
jet. t 
1 





st. Appenzell. 












} Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kaninchenzudt“ Expedition in Zürich), gefl. Bezug nehmen, 
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Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr; 30 














Zu Fanfen geiudt. 








Staufe folgende rote, weiße und 
ihm. Taubinnen: Supdianer, Dra- 
gons, Briefer, Bagdetten u. Sröpfer. 

Emil Mohn, Kronbühl, 
=127= Kt. St. Ballen. 


Mer” Zu faufen gefuht 

1 Baar deutjche Möpchentauben. 
Dfferten unter Angabe von Preis, 
Sarbe und Alter an -120= 

Dr. U. Bryner, Tierarzt, Niter. 


BETT 


Zu verkaufen. 














Junse von A-% lang, Abst. 


Ende Juli Twöhige Junge abzu= 
geben, nachweisbar von 71-73 langer 
Abitg. Bater reell 72 cm lang, 92 
tejp. 96 Bunfte, «139- 

Zühte nur Belg. Riefen, feit 1893 
viele I. Breife. 

Set, Polizist, Höngg-Zürich. 


Zu verkaufen. BU 

3 Stüd 8 Wochen alte belgijche 
Riefen » Kaninden, erjtfl. Abitam- 
mung, zu Fr. 2.50 per Stüd. Ferner 
die Hibbe bon obigen, mager, 12 Pfd. 
fchwer, Fr. 10; eine Schwarzfched- 
Sibbe, 8 Bd. jchwer, Fr. 6. -128- 
Ab. Schwager, Sfmyl-Baltersmil, 

Kt. Thurgau. 


Verkanle beis. hies.-kanım., 


hochgeitellt, Körperbau, Obrenftellg. 

tadellos, 5 Monate, wird bocherit- 

flajjig. Eltern 71 lang. =138= 
Seh, Poliziit, Hönag-Züridh. 








3n der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züricy ift zu haben: 


— 4. Auflage 


Die 


Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Birzel. 





— 





Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag geheftet, 
Preis so &ts., Tranko s5 &ts. 











Zu faufen gejudht. 


au Kaufen gelut. 


20— 30 Stüf 4—6 Wochen alte 
Schladtrafien-Kaninchen. -156- 
Karl Fraefel, Schifflifticferei, 
Wadt-Gohau. 








Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „„Schweiz. Blütter 


Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Xllrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich 


WINNENDEN 








schienen: 


NSErE 


9 


Zu beziehen von der 








Als drittes Werk aus dem in Züchterkreisen längst bekannten Ver- 
lage Fritz Pfenningstorff, Berlin, sind in 25 Lieferungen. er- 





Ein ausführliches Handbuch über alles, was ein Imker heute wissen muss; 
mit drei zerlegbaren, anatomischen Modellen, vielen Text- 
abbildungen und zahlreichen, zum Teil farbigen Bildertafeln, zumeist nach 
photographischen Aufnahmen. 
Herausgegeben von Aug. Ludwig, Diakonus in Herbsleben (Thür.). 
SE” Komplett in zirka 25 Lieferungen & 70 Cts. Prospekte gratis. 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 















METER 


Zu verfaufen. 





Abzugeben: PBracdhtv., fehr wach., 
männl Wolfshund Als Teilz. n. 
auch neue Möbel u. Uhren. -185- 
Pen. Duardaval, Ruvigliana (Teffin). 


Verkaufe 
pramiierte, braune Dahshündin, mit 
prima Stammbaum, jagdlih jehr 
gut, umftändehalber billig. Taufche 
eventuell an Nüßliches. 
Fr. Wider, Fluhmattftr. 56, Luzern. 


hauhlaariger Dachshund 
tafjerein, 1 Jahr alt, zu verfaufen. 
122. Hanhart, Schaffhaufen. 


Taniche 


2—3 junge, jehwarze, prämiierte, 7 
Monate alte PBudelhündinnen, mit 
la. Stammbaum, an junges Ruß» 
geflügel. Offerten an -111- 
9. 3. Bohhardt, Seeblid, 
Höngg (Züridh)). 














a a2 
$elle 


aller Gattungen werden zum 
lidern 
entgegen genommen, oder gefauft. 
Emil Landolt, Lavaterjtrage 90, 





-132. Zürid 2. 


Zu verkaufen. 


zwei Snodhenmühlen 


für Sand» und Kraftbetrieb, fo gut 
mie neu, A Fr. 40 und 50. -137 
I. Meier, Schloffer, Wolhufen. 


., 
Geflüiaelfutter ! 
Gerite, Mais, Mais gebroden, Mais- 

mehl, Hirfe, Bruchreis, Hafer, Widen, 
Körnerfutter, Weichfutier, Leinfamen, 
Kleemehl, Filhmehl, Anohenfchrot, 
frifch gemahlen, Reisfuttermehl, Ha= 
ferflaum; ferner Spratt's Hundes 
fuhhen, Haferjpreuer, prima Torf: 
mull in Ballen. Auf Wunfch Futter- 
mifhungen nah Vorjehrift. Kaufe 
fortwährend guterhaltene 100 Kilo 
faflende Säde. -/= 

M. Sperk, 3. Kornhaus, Zug, 











133. | 








AMIMIMIMIMIMIMIMIMIMISSAMIMIMIMIMIMIMIMIMIMN 


Zu verkaufen. 
Ein junges, hübjches -I- 
MET Seiden-Neffhen. 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung berfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 95 befördert die Expedition. 


Türk’scts Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 

Bestens empfohlen -5= 
I. Qual. Fr.2.40, I. Qual. Fr.2.— p.kg 


| Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 


Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


ol Verkaufen 


oder an Silber - Kanindhen zu ver- 


taufhen (event. faufe folche): Bücher 


mit gejhichtlidem und naturfundl. 
Snhalt, meijt überreich illustriert, fehr 
interefjant u. lehrreich. Anfragen an 
Albert Abt-Bader, Nr. 61, Brebiil, 

Kt. Bafelland. -126- 


Mehlwürmer 
Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1. 70. 


of. Wintermantel, Bräparator, 
4 Scaffhaufen. 


Gmpfehle jtet3 frifches -I= 
Knochenmehl u, Rnochenfchrot 
Nr.1,feingemahl. 20k95.50,50kg11.50 
Nr.2,grob: „ „ 5.— „ 10.50 
Nr.3, Schrot,ertra „ 5.50 „ 11.50 

mit Sad ab bier. 

K. Keller, Knochenmühle, Baar. 


Qu verfaufen. 


Den ganzen Sommer durch frifche 


NEE” Ameifencier BE 
per Liter & Fr. 1.50. 
Emil KündigeEngelers, -B4. 
Suderen - Saaland, Kt. Zürich. 





ee 
(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 


Von Wilhelm Schuster. 


70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 

















für Ornithofogie und Kaninchenzuct‘‘, Gr 
















« Dogelfutter 


prima gereinigte Qualitä 
Segen Kafja oder Nachnahme, 


Ameifeneier, I. Qual, 50.1 
100 &r. — .90 —.— 
Eichorienfamen m 
Diltelfamen . . . „ . 4.50 
Eigelbfloden 100 Gr.1.— —.— 
Erdnüffe . A ei ER AED 
Sladsfamen . . . . 4.25 
Silznejtchen per St. — .50 
Haferkerne,la.,weichichal. 4.50 
Hanflamen. :-. =, 2. 320 
Hirfe, algerijche 4.25 
us BULL 1.— 
„... gelb 2:25 
Hm SLOD ATT  Ee 278 
„  tweiß (Silber) . 3.78 
„ Senegal : 4.25 
„ in ehren . 6.— 
Kanarienfamen 4.— 
Kürbisfterne rohr 
Mais, Bierdezgahn . . 3.— 
Mohn, blauer . „2... 
Milbentod 
per Flajche —.50 u. 1.— 
Neithen aus Weidenge- 
flecht, per Stüd —.20 
Negerfamen .. ..... Do 
Ossa sepia p.©&t.155i325 
Bfeiffers Nettung 
1 Karton —.40 
Reis in Hülfen ae 
Salatjfamen . . I 
Sommerrübjamen 
echter, füßer . 6.50 
Sonnenblumenferne . 4.50 
Univerfalfutter . . . —— 
Bogelbisquit 100 Gr. —.4 
Müllers Kanarienfutter 3.75 
„ Singfutter . —— 
„ Dompfafienfutier 3.50 
„ Diltelfinkfutter 3.50 
„ Zeifigfutter 3.50 — 
» MBapageifutter. . 4.75 
„ Wellenfittihjutter 3.50 
„ Exoten: od. Bradt- 
finfenfutter 3.50 — 
„ Waldvogelfutter . 4.50 


„ Streufutter für u 
ins Freie 3.— —6 
€, Müller & Cie., Samenhdlg., 

Weinplag 3, Zürid. -129. 


Nehlwiürmer, 
Riter Fr. 7, 1000 $r. 1.70. »3: 


G. Meier, Dienerftr. 45, Züri 4 





la. Eierbrot! 


Das bejte zur Aufzucht junger 
Bögel! -12: 

Hält Monate ohne Scheberi 
Per Brot ä 15 Schnitten zu Fr. 110 
mit VBerpadung. 








Zu faufen geiudht. f 


2 der 3 große, efucht, 
Winterfelle von landrer - Niejen- 
Kaninden. =142- 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffi 
Orn. 142 befördert die Grpedition. 





a in Biteich, gefl. Bezug nehmen. 
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‚s 


Ne 31. 


XXXIX. Jahrgang. 


Sürich, 
30. Zuli 1915. 





Erichemen 
je Freitag abends. 


Offizielles Oraan 


Hmeigerifihen Geflügelzuhtvereins, des oftfihmeigerifen Berbandes für Geilünel- und Kaninhenzuht 
und des Zenttalvereins Ichweizeriicher Brieffaubenitafionen und deren Geklionen 


fowie 
Organ der ornitbologifchen Dereine 


kwif, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Yern (Kanarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher 
rein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bitfhmwil, Ehur (Griter Bündnerijcher Vogelihug-Verein), Chnr (Sing: u, Zierpögel -Liebhaberbverein „DOrnis“), 
‚gersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuchtoerein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügel- 
ht-Verein), Engeldurg, Efholzmaft, Gais, Genf (Union avicole), Goldad), Gokau, Heiden, Herisau (Ornith. Gejelichaft), Herisau (Kaninchenzüchter- 
rein), Serzogenbuhfee (Ornith. Verein), Horaen, Suttwil (Ornith. u. tonologiicher Verein), Interfaken (Ornith. u. Kaninchenzuht), Hildberg d. Zürid 
Imithologijche Gejellichaft), Kiehberg (Toggenburg), Konolfingen, Sradolf, Sangenthal, Sanguan (Bern) (Ornith. Verein), Sangan (Brieftauben-Stlub), 
‚htenfteig, Inzern (Verein für Orntthologie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlräfi (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhfverein, 
fhmweis. And für franz. Widderkaninhen, Oftfhmweiz. Tanbenzühfer-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorihah, Shaffhanfen (Kantonaler Geflügel u. 
Sninhenzuchtverein), Hhmweizerifher Minorkakfud, Ht. Gallen (Oftichweiz. Raninchen= Züchter-Verein), Hihlfal (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzuct), 
seiher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Tenfen ı. Amgedng (Geflügel- u, Kanindhenzuchtverein), Trogen und Angebung (Ornith. Verein), Unterrheintal, Menäfd), 
. (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhanfen, Weinfelden, Wilisan, Witfnan, Wittendbah, Wolhufen, Wülflingen (Ormith. u. 
nindhenzüchterverein), Kantonal-züch. YBerein der Rafegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürich, Bajel, St. Gallen, Schaff- 
haufen, Singen und „Fringtlla Kanarta” Zug). 


| 





| Redaktion: €. Berk-Iorrodi in Birzel, RE Bürich (elephonruf „Horgen, 88.2). 


Sonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung bed Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für dad 
‚Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. Poftched-Eonts VIIL2050, $. 8. ©. 


halt: Die Brutluft der Hennen. — Zur Pflege der Tauben. (Schluß). — Federrupfer in der Kanarienhede. — Bom Stord, — Ueber die Pflege der Exoten. — Wie 
Kae per aninden vor 25 Jahren beurteilt wurden. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevorftehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — Büchertiih. — Brief: 
alten. — Anzeigen. 

















ME Vachdruc nur bei AJuellenangabe aejtattet. "RE 











dadurd) werden jene lältig. Was joll man da anfangen, wie it 
die Brutluft rafch und ohne jede an Tierquälerei grenzende DBe- 
handlung zu unterdrüden? Dieje Frage möge einmal bejprodhen 
fein. VBorerjt jet betont, daß es Hühnerrajjfen gibt, bei denen 





Die Brutluit der Sennen. 













| Mit der: zunehmenden Wärme ftellt ich bei vielen unjerer 
‚ennen die Brutlujt ein. In den Monaten März und April, 
ielleicht aud nod im Mai jind zuverlällige Bruthennen ein 
Sjuchter willflommener Artikel. In normalen Zeiten freut man 
$ über jede Brüterin, die man im Nejte entvedt und it bald 
hlüffig, ihr ein Brutnejt zu bereiten und eine Anzahl Bruteier 
nzuvertrauen.. Diejes Jahr hält man aus leicht begreiflihen 
Sründen etwas zurüd. Sind aber die genannten Frühlingsmonate 
orbei, befinden wir uns im Juni oder Juli und zeigen Jic 
ann brutlujtige Hennen, wenn man feine Küden mehr erbrüten 
il, dann Tann die Brutlujt der Hennen dem Befiger der Tiere 
ur Lajt werden. 

,  Mie aus einigen Zufchriften an die Redaktion diejer Blätter 
ervorgeht, fcheint mancherorts diejer Fall eingetreten zu jein. 
ie Hennen zeigen Brutlujft, man will fie nicht benüßen und 





Brutlujt eine Seltenheit ijt, dann gibt es jedod) aud) andere, 
die leicht und regelmäßig brütig werden und bei denen die Brut- 
lujt eine Regel it. Ausnahmsweile jtellt ji) aud) bei eitter 
nichtbrütenden Rafje einmal bei einem Huhn Brutluft ein, meift 
aber exit zu einer Zeit, wenn der eigentlihe Züchter nicht mehr 
brüten lajfen will. Und ebenfo ijt es im gegenteiligen Yall bei 
den eigentlichen Brutrafjen, daß eine Henne eine Ausnahme madt 
und nicht brutlujtig wird. 

Die Frage, ob eine Rafle zu den Nichtbrütern gehört oder 
zu den Leichtbrütern, läht fich durch die Farbe der Eijchale be- 
antworten. Als Regel gilt dabier, daß die Rafjen, weldhe weih- 
Ihalige Eier legen, zu den Nichtbrütern gehören, während alle 
Rafien, welche gelb- oder auch braunjchalige Eier legen, gerne 
brüten. Man beachte diefe Regel, von weldher jedoch auc, Ab- 
weihungen vorlommen Tönnen. 

Aus dem Gejagten fann man wohl den Schluß ziehen, dah 
die Hennen der jelten brütenden Rajjen nie jo feit jigen und 
leicht anderen Sinnes gemacht werden fünnen. Man darf Jie 
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nur von Anfang an einigemal vom Nejt jagen, fie beläjtigen, 
jo erreicht man zuweilen, daß die erwachende Brutlujt im Keime 
erjtictt, gar nicht recht zum Ausbruch Tommt. Alle jene Rafjen 
Dagegen, welde aliatijhes Blut in fih führen und die wie be=- 
merkt gelbjhalige Eier legen, Jiten feit im Nefte und lajjfen ji 
nicht leicht vom Brüten abhalten. Uber es geht dennod), wenn 
auch nicht leicht. 

Don Wichtigkeit it es, daß man ein brutlujtiges Huhn, 
welhes man nicht mehr benüßen will, auch nicht zwedlos tage- 
lang im leeren Nejte jigen läßt. Sobald der Züchter ein Huhn 
im Nejte jien fieht, wird er beobachten, ob es legen will oder 
brüten. Man jucht jih Gewißbeit zu verfchaffen, indem man 
von Zeit zu Zeit die Legenefter bejichtigt und achtet, ob jenes 
Huhn immer no im Nejte jißt oder ob es ein Ei gelegt hat. 
Es fommt oft vor, daß ein Huhn brutlujtig ift, beim Beginn 
aber gleichwohl nocd einige Eier legt. Gibt ein Huhn tagsüber 
viel im Nejte, jo geht man zu Ddemjelben und fucht es wegzu- 
nehmen. Läht es dies gefchehen oder will es ih durh Piden 
wehren, jo ilt wirklihe Brutluft vorhanden. Mill man diefe nun 
nit benüßen, jo juhe man jie Jofort zu vertreiben. Aber 
manchmal meint man, jet habe man feine Zeit, es jollte jpäter 
gejhehben, und dabei vergehen einige Tage und das richtige 
Brutfieber jtellt ji ein. Dann verurfaht ein Vertreiben des- 
jelben jehr viel Mühe. 

Don den Gewaltfuren aus dem Altertum oder nad) dem 
Rezept Dr. Eijenbart, mit denen man ein brutlujtiges Huhn heilen 
wollte, brauche ich wohl nicht viele Worte zu mahen. Die meilten 
derjelben Jind graujam, zwed- und jinnlos. Man bedente jtets, 
daß die Brutluit eine Art Fieber ilt, das fich in erhöhter Körper- 
temperatur äußert. Da it ein Eintauchen des Huhnes in faltes 
Maler graujam, ein Seen desjelben auf najjen oder Steinboden 
zwedlos, ein Ergreifen des Tieres an den Füßen und es in 
großem Bogen durd) die Luft Jchwingen finnlos. Es gibt nod) 
einige andere Radifalmittel, doch jträubt ji die Yeder, jold 
unlinnige Methoden zu jchildern. 

Mie bereits angedeutet, ijt der Erfolg ein leichter und ein 
Jiherer, wenn man die Brutluft Jofort zu vertreiben jucht. Dies 
fan nie dort im Stalle gejchehen, wofelbjit dem Huhbne Lege- 
nejter zur Verfügung jteben; es würde jih immer wieder in 
ein Nejt fiten. Somit wird das Bemühen am beiten unterjtütt, 
wenn das brutlujtige Huhn aus jeinem gewohnten Stall genömmen 
und in andere DBerhältnijje gebraht wiw. Manchmal genügt 
das BVBerjegen in eine andere Herde und in einen anderen Stall. 
Sollte es auch dort ein Nejt aufjuhen und brüten wollen, jo 
muß es an einen Ort gebracht werden, wo jih fein Nejt und 
au fein Schlumpfwinfel befindet. Diefer Raum foll hell fein, 
er darf einen falten Boden haben wie 3. B. Steinplatten, Zement- 
boden oder offene Erde und an paljender Stelle befejtigt man 
eine Sibitange. Andere GSitgelegenheit, als diefe Stange oder 
der nadte Boden bietet, joll nicht vorhanden fein. Hier jtellt 
man reihlih Trinftwaller zur Verfügung und ein Scharrmaterial, 
unter welches ganz wenig Getreide gemilhht wird. Kann dem 
Huhne ein junger feuriger Hahn beigegeben werden, jo wird es 
umjo früher die Brutlujt vergejjen, doch ilt dies nicht gerade nötig. 

Ebenfo rajdı) vergeht die Brutluft, wenn man das Huhn 
einige Tage gar nicht füttert, ihm aber Freilauf gewährt oder 
in einen nicht bevölferten Geflügelhof jett. Kann man dies 
nicht bieten, jo nimmt man einen Streifen Drahtgeflecht von 
1!/2 bis 2 m Länge, bildet damit einen Areis, jtellt ihn mitten 
im Geflügelhof und fett das brutlujtige Huhn oder mehrere 
hinein. Oben wird der Kreis mit einigen Brettitüden oder mit 
Säden gededt und Trintwafjer hineingejtellt. Gefüttert wird 
1—2 Tage garnicht. Wenn nun die eingejperrten Hühner die 
übrigen im Hofe umbherlaufen jehen, werden fie fi) bemühen, 
zu ihnen zu gelangen und die meilte Zeit des Tages durd) em- 
iges Umberlaufen einen Ausweg Juhen. Dabei vergeht ihnen 
bald die Brutlujt; nad) zwei Tagen Tann man das zwangsweile 
Ubjperren aufgeben, das Huhn wird mit den anderen weiden 
und bald aud) wieder legen. 

Dieje einfahen Mittel führen ebenfo ficher zum Ziele als 
mande recht Zomplizierte, bei denen man annehmen möchte, 
dem Züchter jei mehr an der Erfindung gelegen als an dem 
DVertreiben der Brutluft. E. B.-C. 
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Zur Pilege der Tauben. 









(Scluß.) | 

Wer Tauben hat, welche nit ins Feld fliegen oder we 
in der Nähe feine Felder find, die von den Tauben beflo 
werden fünnen, würde es fih empfehlen, Unfrautfämereien 
bejchaffen. In Gegenden, in denen die verjchiedenen Getrei 
arten gebaut werden, fünnte man ih an die Landwirte ei 
um die beim Reinigen des Getreides abfallenden Körner wi 
Seldunfräuter zu erwerben. Auch in Malsfabriten und Brauerei 
gibt es zuweilen joldhes Abfallgetreide. Diejem Samen der Fel 
unfräuter |chenft man gewöhnlich zu wenig Beachtung. Er 
den Zuchtpaaren und den Nejtiungen fehr zuträgli und bewih 
manchmal, daß ein Paar jeine Elternpflihten eifriger erfü 
oder die Jungen bejjer gedeihen. Die NReichhaltigfeit in d 
Unfrautfämereien und die gejunde Bewegung beim Feldern 5 
wirkt eben, dak feldernde Tauben weit zuverläfliger züchten 0 
andere. 

Befanntlih lieben die Tauben Salz, weshalb ihnen \ 
jogenannte Taubenjteine in den Schlag geitellt werden. N 
trifft aber noch viele Taubenliebhaber, die es für überflüffig € 
achten, ihren Pflegebefohlenen hin und wieder eine Gabe & 
zu reihen. Wenn den Tauben diejer Stoff längere Zeit nie 
geboten worden it, können fie recht lüjtern darnadı) werden u 
unter Umjtänden giftige Rüdjtände verdunjteter flüffiger Chen 
falien aufnehmen. GSalzhungrige Täubchen pflegen überall na 
diejer Delifatelje zu trachten und erweilen jid) als findig bei 
Auffuchen Jalzverjprechender Stellen. Man verabreiche den Taubı 
wöchentlich einmal eine feine Gabe Kodhjalz. Dies darf ab 
nicht auf den Schlagboden geworfen werden, weil dasjelbe dit 
die feuchte Luft jich auflöfen und eine najfe Stelle hinterlaff 
würde, die nicht mehr vergeht. Beljer it es, man verwend 
dazu ein flahes Tellerhen, das nad) Gutfinden mit dem & 
weggenommen und frilc hingeftellt werden Tann. Es darf nik 
fortwährend zur Verfügung ftehen, weil manches Täubchen me 
davon nehmen würde als ihm zuträglid ijt. Es empfiehlt fi 
auch, von Zeit zu Zeit einmal etwas Kocdhjalz ins Zrintwal] 
zu geben und damit dem Darreihen von reinem Salz aus 
weichen. Das Aufitellen jogenannter Salzjteine oder mit Hering 
late durchfnetetem Lehm dürfte wegen dem Zuviel mander 2 
eine Gefahr in ich bergen. 

Es gibt Tauben, die weder ins Feld fliegen no) auf ß 
Boden herabfommen, die jich alfo immmer auf den Häuferdäden 
und im Sclage aufhalten. Diefen muß aud Kalk, zeritoßer 
Eierfchalen, Mufchellalt und dergleichen geboten werden, dam 
lie ihr Bedürfnis nad) Kalt befriedigen fünnen. Zuweilen pide 
die Tauben an den Scorniteinen den Kallmörtel ab, um 
Bedürfnis befriedigen fönnen. Deshalb forge man dafür, de 
talfhaltige Stoffe jtetsfort im Schlage geboten werden. | 
Feld fliegende Tauben finden dielen Stoff in Form te 
Schnedenhäushen. 

Ebenfo notwendig it jtaubfreier förniger Sand. Derjel 
wird am beiten in einer Ede des Schlages ausgebreitet, dam 
jedes Tier nad) jeinem Bedürfnis davon nehmen Tann oder nich 
Ueber demjelben dürfen feine Sitgelegenheiten fein. > 
regelmäßigen Schlagreinigung wird dann mit einem lei 
Rechen allfällig darauf liegender Kot, Federn, Strohhalme uf 
entfernt, der Sand fril verebnet und teht nun wieder 





einige Wochen zum Gebraud. Eine Erneuerung desjelben 
vielleicht jährlih nur einmal notwendig. 

Die Pflege der Tauben wird wejentlich erleichtert, wer 
der Schlag feine durchgehenden Sibjtangen enthält, die e 
Reinigung des Schlages oder der Neiter erihweren. Vor de 
Neitern ich binziehende Sititangen begünftigen die Zantjucht 
Täuber. Jeder Täuber beanjprucht nicht nur jo viel Stange 
in deren Nähe und wie feine Nijtzelle lang ilt. Er fennt fei 
Grenzen und ijt ohnehin nicht jo friedliebend, daß er Jie vefp: 
tieren würde. Kommt ein anderer QTäuber in eine Nähe, 











iftzelle ihre eigene Sitgelegenheit, und it jie von der Dameben- 
fimdlihen dur ein vorjtehendes Brettchen getrennt, jo gibt 
+ weniger Streitigkeiten. Denn nur felten wird ein Täuber 
 felbjtveritändlih ein angepaarter — auf ein fremdes Neit 
jegen und dort den Frieden jtören. Zur Ausfechtung ihrer 
wermeidlihen Liebes und anderer Händel bleibt jomit nur 
sr Fußboden und das Ylugbrett; das ijt genug. 

Jedes Paar Tauben follte zwei Neiter haben, welche in 
ne Nijtzelle zu tehen fommen. Dieje brauchen nicht ganz im 
ellen zu liegen, im Halbdunfel brüten viele Paare lieber, immer: 
In darf das Net nicht zu jeher im Dunfel fein. Werner üt jhon 


fen © worden, dah frei fliegende Tauben einen zu gerät 





igen Schlag mit jymetriich angelegten Nijtzellen verlajfen und 
H in fremden Schlägen, auf Türmen uw. anfiedelten. Manche 
auben lieben ein Verited, einen Schlupfwintel, in weldhen jie 
ht jo leicht beobachtet werden fönnen. Diejes Verlangen Tann 
se Pfleger in der Weile erfüllen, daß er fleine Kitchen auf 
ie Geite legt und als Nijtzellen verwendet. Jmmerhin darf der 
ehe Weberblid über die Nejter und die Tauben dadurch nicht 
ı jehr erfchwert werden. 

Dieje Punkte find nad) Möglichkeit zu beachten, dann werden 
h die Tauben heimifch fühlen und dem Pfleger Freude bereiten. 
J.M. in H. 
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Federrupfer in der Kanarienhecke. 





In Nr. 25 diejer Blätter wurde diefes Thema behandelt. 
m dem nachfolgenden Zitat |priht fi ein Deutjcher Züchter 
rüber aus, ohne jedoch Jichere Heilmittel nennen zu fönnen. 
‚seine Ausführungen find aber gleihwohl beachtenswert. Er 
hreibt: 

N Einer reht üblen Gewohnheit der Hedvögel begegnen wir 
ehr oder weniger in jedem Zuchtjahre, nämlid der des Yeder- 
ipfens. Mit vollendeten, jauberem Gefieder verlafjen die Jungen 
4 bis 18 Tage nad) ihrer Geburt die Brutjtätte, um jih im 
ne herumzutummeln, jedoch Jehr bald werden ihnen die 
schwanzfedern von den alten Hedvögeln ausgezogen, dann gebt 
5 an die Federn auf dem Rüden und auch die Brujt- und Baud)- 
efleidung bleibt nicht gejchont; im furzer Zeit, wenn der Züchter 
icht rechtzeitig eingreift, jind die Kleinen ihres Jhönen Yeder- 
‚eiohens entblößt und laufen Gefahr für Gejundheit und Leben. 
an Hat Schon vielfah) der Veranlajfung zu diejer Unjitte nach- 
rforicht, hat jie aber immer nod nicht gänzlich bejeitigen fönnen, 
ıenn auch der aufmerfjanme Züchter weniger unter ihr zu leiden 
i Es wird angenommen, daß die Vögel dann dazu Jchreiten, 
“ wehrlojen, ungejchidten Jungen die Federn auszureiken, wenn 
| 
| 





3 ihnen an der, während der Hede begehrten animalijchen 
tahrung, welche fie in den Yederfielen finden, fehlt. Diejer 
und fann zutreffend fein in dem Kalle, wenn in ein umd 
erjelben Hede das Feverrupfen allgemein it; tritt jedod 3. B. 
r einer Käfighede von mehreren Käfigen, in welchen gleichmäßig 
efüttert wird, nur in einzelnen Bauern dieje Untugend auf, jo 
mn angeführter Umftand nicht die Veranlajjung dazu jein; es 
t das NRupfen der Federn vielmehr eine üble Angewohnbeit, 
yelche nur dadurd) befeitigt werden Tann, daB man den oder Die 
(ebeltäter entfernt, oder will man dies nicht, jo fann man Die 
usgeflogenen Jungen in Harzer-, VBerfand» oder Gimpelbauer 
infperren und in dem SHedraume niederjeßen, fie werden dann 
ud die Stäbe gefüttert. Wenn man fo placierten unfelbitän- 
igen jungen Vögeln täglich friiches YZutter und Trintwajler in 
je Hleines Gefängnis gibt, jo wird man leicht Die Zeit der Selb- 
‚ändigfeit feititellen fönnen. 

: Auch der Mangel an Bauftoff treibt die Vögel zum Aus- 
upfen der Federn, welche jie in diejem Yalle zu Bauzweden 
‚erwenden; Baujtoff Joll deshalb jederzeit in der Hede vorhanden 
in. Die für den Bogel während der Hede in erhöhtem Maße 
‚egehrten animaliihen Stoffe findet er jowohl im NRübjen als 
ud in dem Eifutter und den Nebenjpeijen, welche ihm gereicht 
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ird er verfolgt jo weit die Stange reiht. Hat dagegen jede werden, als da find Sped, Glanz, Hafer, Sepiajchale ujw. Es 


gibt Züchter, welhe ihm diefe Subjtanzen in Ameijenpuppen 
zuführen; wenn die leßteren jtets friich zu haben ind, will ich 
die Darreihung derfelben für befagten Zwed gelten lafjen, jedoch) 
halte ich eine nicht jtändige, Jondern nur eine zeitweije Yütterung 
derjelben für nicht opportun, weil jie dann die Vögel zu bajtig 
verzehren und ich hierdurch Verdauungsitörungen leicht zuziehen 
fönnen, im übrigen genügen nad) meiner Anlicht die oben ans 
geführten Futterarten vollitändig. Junge Vögel, welche ji im 
Blugraume gegenfeitig rupfen, lenkt man von Ddiejer Untugend 
oft dadurd ab, daß man ihnen einen Gegenitand an den Käfig 
jtedt oder im Flugraume befejtigt, welchen jie bearbeiten fönnen. 
Man verwendet hierzu Sped, weldher außerdem für die Anochen- 
und Federbildung dienlich ijt, oder auch nur einen leinenen Lappen 
oder ein Stüd Tüllgardine, welches jie bald zerzauit haben werden.“ 
Das Federrupfen muß als eine üble Gewohnheit bezeichnet 
werden, die durch Langeweile, duch mangelnde Beihäftigung 
entiteht. Sorgt man dafür, dak die Vögel alle ihre notwendigen 
Bedürfniffe befriedigen fünnen und außer denfelben auch etwas 
Zeritreuung finden, fowie daß die Zuchträume nicht übervölfert 
werden, wird das Federrupfen nur jelten auftreten. Manwehre aber 
den Anfängen, entferne entweder die Nupfer oder entziehe ihnen 
die Gelegenheit, indem die Jungen, jobald fie das Nejt verlajjen 
haben, in Zleine Käfige geitedt werden, wo Jie nicht gerupft 
werden Tünnen. Die Mlten füttern die Jungen dann ebenio 
fleihig. E. B.-C. 





Vom Storch. 
Von M. Merk, Buchberg. 

Fait allfommerlic durchläuft ein Entrüjtungsiturm die Prefje, 
vornehmlich die Provinzprejjfe, ein zorngefütterter Entrüjtungs- 
iturm darüber, da und warum Jäger, Auchjäger und Schieker 
auf Herin Adebar, den Weißitorh, Ciconia alba, Dampf ge= 
macht und wiederum einen der in die deutihen NReichsfarben ge- 
Heideten Schreitvögel „ausgelöjcht“ hätten. 


Menn ich bei einem Berjuhe, an diejer Stelle den überaus 
volfstümlichen Vogel zu würdigen, mich hierbei zunäcdjt auf die 
Seite des angefeindeten Jägers jtelle, möchte ic) dies nicht tun, 
ohne zuvor für meine PBerfon den Grundjaß zu befennen, den mir 
Ihon vor meinen exriten Weidwerfen vor einem halben Menichhen- 
alter mein Lehrprinz eingeimpft: ic) Ichieße feinen Stord). 

Gleihwohl halte ich die gegen jolhe Jäger, die dem Stord) 
nadjitellen, gerichteten Preffefehden am Ieften Ende für anfecht- 
bar, übereilt und nußlos. Schon aus der unjicheren Stellung Des 
Storches in der Jagdgejeggebung geht deutlich hervor, dah anı mah- 
gebender Stelle ein Tlares, ein bejtimmt umjchriebenes Bild über 
die nüßlichen und [hädlihen Seiten und Eigenfchaften des Stordes 
nicht erarbeitet werden fonnte. 


Gerade der Jäger hat, wenn wir uns in jeine Jnterejjenipbäre 
verjeßen wollen, alle Urjache, der Ciconia alba gram zu jein. Denn 
dur) die Bank find alle Störche, befonders zur Zeit ihrer DVer- 
gejellfehaftung, allo zur Zugzeit im Auguit, dann aber wiederum 
befonders die vereinzelt lebenden, abgefämpften Männchen, ohne 
jeden Zweifel arge Jagdfeinde. Das Gelege, von dem der Lerche 
angefangen bis zu dem des Yalans und der Wildente, das der zu: 
weilen fhon im Hornung eintreffende Stord) findet, ilt unrettbar 
verloren. Und der grapitätifch einherjtelzende Langbein hat für 
derartige Schledgelegenbeiten ein nur zu gutes Auge. Als revier- 
bejtändiger Vogel bejift er überdies die genügende Beharrlichkeit 
zu einer jo ausgiebigen Nevijion feines Standquartiers, daß Die 
Zahl der von ihm geichlürften Eier feine geringfügige it. Daß 
der Stord) aud) wirklich der Täter ilt, läßt ich durch das graujame 
Experiment erweijen, dal der Vogel das einmal angenommene 
Gelege, Entengelege 3. B., wieder angeht; hat der Jäger inzwilchen 
vergiftete Eier in das ohnehin von der Kitte verlajjene Nejt ein- 
geihmuggelt, jo findet er feinen anderen als den Stord) auf der 
Malitatt, ein Opfer jeiner Ledermäuligteit. 
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Auf die Eierzeit folgt die Periode des „Hodens“. Auch jeht 
it Herr Adebar wieder zur Stelle und teilt ji mit dem Grau- 
reiher, der Dommel und anderen Biedermeiern in die leere Beute. 

Und ganz bejonders fällt für den Jäger ins Gewicht, da der 
Stord) ein geradezu gefräßigsgieriger Junghafenmörder ilt. Dr. von 
Dlfers fand in einem einzigen Horjte des MWeihitorches 20 Hajen- 
\hädel. Die jagd-zoologijche Literatur ijt an ähnlichen Nahweijen 
feineswegs arm. 

©o bleibt für den Jäger an und für jich gegenüber dem Stord) 
fein anderes Ceterum censeo als das Wort Schäffs: „Es ergibt jich, 
daß der Stordy zweifellos mehr jchadet als nüßt.“ Altmeijter 
U. E. Brehm nennt den Story „einen Raubvogel in der volliten 
Bedeutung des Wortes“. Und der alte Jädel, gewiß ein begeiiterter 
und begeilternder Vogelvater, hält den heiligen Bringer familiärer 
Freuden für „einen Nichtsmuß“. 

Unter allen Umjtänden wird der Jäger, wenn er dem Store 
nachjitellt, die Wahrung berechtigter Interejlen geltend machen 
fönnen und, wie analogerweijle die jeitherigen „AUmfelprozejje“ 
gezeigt haben, wenigjtens in der Berufungsinjtanz au) mit Er- 
folg geltend machen. Wenn, wie dies in der Nähe von Augsburg 
gejchehen jein joll, einem Joldhen Jäger die Gendarmerie auf den 
Hals geichiet wird, jo ijt das ja ein qutmeinender Eifer, aber nichts- 
dejtoweniger ein Uebereifer, der im letten Finale zu nichts führt. 

Gleichwohl möchte ich der grünen Gilde unter allen Um- 
\tänden die menjchenmögliche Toleranz gegen Herrn Langbein von 
ganzem Herzen empfehlen, aud) wenn der Vogel jagdlich aller- 
orten läjtig, unter Umjtänden jogar jchädlich, vielleicht empfindlich 
\hädlich wird. Zu Jolher Toleranz wird den weidgerechten Hu- 
bertusjünger gerne vermögen zunädit die jieghafte Macht des 
Naturfhußgedantens. Wie zahlreiche, Jahtundigite Autoren, neuer- 
dings Pfarrer Schujter und Oberltabsarzt Dr. Gengler, unzwei- 
deutig nachgewiejen haben und wie die allgemeine Erfahrung lehrt, 
ind, wenigitens in Deutjchland, die Störhe von Jahrfünft zu 
Sahrfünft merklich jeltener geworden und aus vielen Gegenden 
gänzlich verfhwunden. Sch will die zum Teil äußerjt erbittert 
geführte Kachpolemif über das Schwinden der Stördhe hier nicht 
refapitulieren; unter jeder Bedingung folgt aus der Tatjache der 
Storhperminderung an und für ji) für den Jäger die Konjequenz: 
Hahn’ in Ruh! Gerade unjere Großpögel nehmen in der Xejthetif 
der heimilchen Natur eine hervorragende Stellung ein und ind 
vielfach erjt durch unjere Ueberfultur, wozu aud) die jagdliche 
Ueberhege gehört, Schädlinge geworden. So muß auch wohl ein 
Opfer für jie gebracht und angejihts ihrer zunehmenden Selten- 
heit ihnen eine gewilje weitherzige Beurteilung und Schonung zu= 
teil werden. 

Den Storh zu Jchonen gebietet vor allem aucd eine gewilje 
Art von Jagdpolitif. Einzig und allein mit dem Jus in der Hand 
fommt feiner weit, zu allerlett der Jagdpächter, der bei Jeiner 
Pachtgemeinde.durd Augenzudrüden, eine Gefälligfeiten, manches 
Entgegentonmen, taujend Rojen, durch das Gegenteil aber Mil- 
tionen Dornen ernten fan. Und der Stord) ijt und bleibt einmal 
ein dem Bolfe heiliger Vogel, die Gemeinde jieht ihn gern als 
Gait in ihrer Mitte; da verrät es denn wenig Klugheit, wenn der 
Jäger mit einem brutalen Schuffe das Jdyll zerjtört und jich jelber 
mit dem Spiegel in die Nejjeln jett. 

Der Landwirt wird dem Storche mehr Gutes als Schlimmes 
nadhzujagen wiljen, obihon einzelne Stüde ji) auf das Bienen- 
Ihnappen geradezu Taprizieren. Das tut aber gelegentlicy aucd 
die Kohlmeije, und gleihwohl wird man niemals aus Bauern- 
mund VBerwünjchhungen der beiden Vögel hören. Auch) der Filcher, 
gewih jonjt heutzutage ein fritifher Herr, übt Nachlicht gegen- 
über dem Stord), dem der Naturforscher außerdem anfreidet, daf 
er den Carabiden oder Lauffäfern begierig nachitellt und dadurd 
eine jehr wertvolle Sippe von Injektenvertilgern dezimiert. Bon 
entjchiedenem Nußen ijt anderjeits der Story dur) das Verzehren 
der mehr jchädlihen als nüßlihen Fröfche, durd) feine beharrliche 
Fehde wider die Kreuzotter, diefen Satan unter unjern Reptilien, 
und durd) jeine enorme Mäufevertilgung. 

Wir in unferer „verfchobenen“ Natur müjjen uns aus eigenem, 
freilich nicht zu umgehenden Berjchulden damit abfinden, daf 
diejelbe Natur ji) auch wieder räht und uns manden Schaden 
eritehen läßt, den frühere Zeiten nicht fannten oder doc nicht 
empfanden. Möchte bei Bewilligung jolher Abfindungsjumme 





fürder nicht zu furz fommen Herr Langbein, unjer Storch, dam 
unjern heimatlihen Gauen joweit irgend möglich erhalten bfei 
die edle Vogelgejtalt mit dem binreikend jchönen Ylugbild, He 
AUdebar, der Segler im Schmude feiner Farben. 
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Ueber die Pflege der Exoten. 




























Die Anliht it eiinerbreitefiit daß die frembdländijchen Bön 
— weil jie aus den tropiichen Erdteilen jtammen — einer 
jorgfältigen Pflege und hoher Wärmegrade bedürften, um 
wohl zu befinden. Dem it nicht jo. Die meilten Sremdländ: 
— wenn lie einmal eingewöhnt und futterfeit geworden find - 
bejigen viel mehr Widerjtandskraft, als manche unjerer heimije 
Arten. Immerhin muß man vorjichtig fein, weil bei vielen Art 
dur die Uebervölferung der Käfige und die unnatürlihe € 
nährung während der Ueberfahrt das Wohlbefinden gejtört 
die Gejundheit untergraben wurde. Den Tieren jtand nicht d 
reine gejunde Luft in genügendem Make zu Gebote und dab 
wurde der Keim gelegt zu verjchiedenen Krankheiten. Desh 
it Vorjicht geboten, bis die Vögel eingewöhnt jind. 

Wenn einmal diejer Zeitpunft erreicht ift, dann erw 
lid) die Fremdländifhen Vögel als ausdauernd und wider] ftandsfäh] 
Sp ijt von Züchtern verjichert worden, daß einzelne Aitrilde 
Amandinen 8, 10 und 12 Jahre im Käfig gepflegt wurden u 
it) dabei immer wohl befanden. Manche Pfleger haben au 
Exoten im teien in der Boliere oder doc) in ungehei: 
Räumen überwintert und jie haben fich jehr gut gehalten. Ru 
berichtet vom Wellenfittich und vom roten Kardinal, die jic Tängı 
Zeit im Winter im freien Wald aufgehalten hatten und We 
lab eine jolhe VBogelitube mit angebauter Voliere, wobei in 
legteren Halsbanpfinten und Mönchen mit einheimijhen int 
ih im Winter im Sonnenfchein ihres Lebens freuten. ö 

Wenn dem DVogelpfleger Sorgfalt empfohlen wird, jo den 
man dabei wohl mehr an eine zwedmäßige Zufammenfe 
des Futters als an die Pflege im allgemeinen. Aber aud) | 
eingewöhnten gejunden Vögeln jind Zugluft und plößlid 
Zemperaturfhwanftungen nicht zuträglih. Die Vögel find jed 
zeit davor zu bewahren, jedoch muß ihnen reine Luft zugefüh 
werden. 

Der Liebhaber Tann ji) vor Verluften jhüßen, wenn ı 
beim Erwerb der Bögel nur oldhe wählt, die gut befiedert 
munter jind. Wenn dagegen ein DBogel nadte Stellen zeig 
teilnahmslos dalitt, zuweilen die Augen jchließt, das Gefied 
jträubt, verflebte Afterfedern hat, bei der Entleerung den Körp 
wippt, den Schnabel auflperrt oder [chmatende Laute hören I 
jo jind dies alles Zeichen, daß der Vogel nicht völlig ‚gejund i 


Solde Vögel follte man nicht faufen, wenn aber einer um 
dem eigenen Bejtand gefunden wird, joll er abgefangen um 
allein gehalten werden. Die Prahtfinten haben befanntlic ? 
Eigentümlichkeit, daß fie tagsüber paarweije oder mehrere Vög: 
überhaupt eng aneinandergejchmiegt lid) auf der Sitjtange- 
Jammendrängen oder in das Nejtchen jchlüpfen und dort i 
fuzes Schläfhen mahen. Dies ijt nichts Kranfhaftes, was di 
Pfleger wohl beachten möge. Warjcheinlich juchen dieje tleine 
Exoten Wärme und Erholung und nachdem fie dieje gefundeı 
ind fie wieder munter. E 
Die Pflege der Vögel vereinfaht fih, wenn man fie i 
größerer Anzahl in einem Flugkäfig beilanmten hält. Allerding 


Ihreiten die Pärchen nicht jo bald zur Brut und es gibt au 
mancherlei Störungen dabei, wodurd der Zuchtertrag zweife 
bafter und bejcheidener wird. Wer aber ji mehr am bunkt 
Gefieder und dem munteren Treiben der Vögel erfreuen { 
der fommt eher auf jeine Rechnung, wenn die Vögel im große 
Gejellihaftstäfig gehalten werden, e 

Don Wichtigkeit für die Entfaltung der Lebensgewohnhe fe 
der Vögel ind für einige Yamilien pajjende Nijtgelegenheite 
für andere geeignete Baujtoffe, mit denen der Nejtbau ausgef 
werden Tann. Das legtere gilt bejonders für die MWebero 
weldhe mit langen Halmen und Agavefalern Nejtbeutel bilden un 
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folhe an Zweige oder dem Gitter aufhängen. Die innere Aus 
jtattung des Gejellichaftstäfigs joll daher einige Zweiggabeln mit 
enthalten, an denen die MWebervögel ihre Nejter anbauen fönnen. 
Merden Vertreter verjchiedener Familien beifammen gehalten, jo 
muß deren Berjhiedenheit in den gebotenen Nijtgelegenheiten 
erücjichtigt werden. Der Vogelpfleger hat bededte Nijttörbchen 
oder Harzerbauerhen anzubringen für Vögel, welde ein über- 
ölbtes Neit lieben; ferner Nejttörbchen für allfällige Offen 
brüter, wie 3. B. die Finten find, und endlich wie jchon bemerft, 
Baumaterial für Vögel, die nicht gerne eine gebotene Nijtge- 
fegenheit annehmen oder deren Bau eine Art Kunitwert daritellt, 
den man zu fördern und anzuregen Jucht. 

Zu einer zwedmähigen Pflege der Exoten gehört aud) die 
richtige Placierung des Trint- und eines bejonderen Badege- 
ihirres. Im Trintwaljer foll nicht gebadet werden Tönnen und 
‚es ilt derart aufzuitellen oder durch ein Heines Dah zu Ihüßen, 
dak nicht die Entleerungen der Vögel ins Waller fallen fünnen. 
‚Das Badewaller reiche man in einem fpeziellen Badehäuschen, 
weldhes vor die geöffnete Käfigtüre gehängt wird. Das Jnnere 
des Käfigs joll möglichit wenig vernäßt werden oder der Sand 
ift nach dem Baden jofort zu erneuern. Das gebrauchte Bades 
‚waljer wird vajch entfernt. 

Bei Befolgung diefer Winte erweilen fich die Exoten recht 
E. B.-C. 


Wie die Silberkaninchen vor 25 Jahren 
beurteilt wurden. 


Gegenwärtig find die Silberfaninhen oft der Gejprädhs- 
gegenitand der Züchter. Durch das Erfcheinen neuer Varietäten 
wird des Züchters Aufmertfamfeit auf fie gelentt und es fallen 
dann Urteile für oder gegen die Neuheiten. Da aber die Gönner 
derjelben itets wähnen, das gute Recht jei auf ihrer Seite und 
‚Immer in der Ueberzeugung leben, ihre Lieblingsrajfe werde nicht 
ba Gebühr gewürdigt, wollen wir einmal daran erinnern, wie 
die Silberfaninchen vor zirta 25 Jahren beurteilt wurden. 
Unjer Gewährsmann, auf den wir uns jtüßen, ijt der nod) 
‚lebende und in der Schweiz bejtens befannte Hühner-Jmporteur 
‚und Händler Herr Adolf Haller in Ber. Er berichtete damals; 
wie der Franzofe Jules de Foucault die Kanindhen im allgemeinen 
und die Silber im bejonderen beurteile. Wenn wir aud mit 
unferm heutigen Empfinden die damalige Bejchhreibung beläheln 
‚möchten, müljen wir jchlieglih doch anerkennen, dab wir vor 
‚einem PVierteljahrhundert eben ähnlich geurteilt haben und in- 
‚zwilchen anderer Anjicht geworden jind. 

Weber die Silberfaninhen wird da gejfhrieben: Sie Jind 
von gewöhnlicher Größe und zeichnen fi) befonders dur ihren 
langhaarigen, weichen und feinen grauen jilberglänzenden Pelz 
aus. Kopf, Ohren und Pfoten find braunfchwarz. Alle fremden 
‚Autoren geben ihnen Deutjhland zur Heimat. „Das Gilber- 
‚Taninen“, Ihreibt Lemoine, „it Tehr fruchtbar und wirft ge- 
‚ wöhnlich zehn Junge. Die leßteren jind völlig [hwarz und bejigen 
erit im dritten Monat den reichen filbernen Teint volljtändig; 
‚die Aufzucht it jehr leicht und gewinnbringend.“ Man züchtet 
‚fie hauptjächlihh des Pelzes wegen. Infolgedejfen bedürfen fie 
einer jpeziellen Verpflegung. — Ejpanet, der jich viel mit diejer 
Rajie bejchäftigt, rät, für fie befondere Kijten herzuftellen, damit 
‚fie fih in einem warmen und trodenen Wintel aufhalten fönnen. 
| Der Pelz wird dadurd) langhaariger, feiner und jomit wertvoller. 
ge mehr die Jungen warm gehalten werden, dejto glänzender 
wird ihr Pelz; in der Freiheit gewinnen fie an Größe, verlieren 
aber an Schünbeit. 

Bei diefer Allgemeinbejchreibung wird das dehnbare Wort 
„gewöhnliche Größe“ angewendet; die Kaninhen haben aber 
‚jet noch feine gewöhnliche Größe, Jondern eine vecht unterjchied- 
‚liche, und fo wird es aud früher gewejen fein. Weiter heißt es, 
‚fie zeichnen ji durch ihren langhaarigen Pelz aus. Wie wir 
"die Silber Tennen, haben jie einen furzhaarigen Pelz, einzig das 
Haar der Champagne-Silber ijt etwas länger und weicher, aber 











immer nod) nicht langhaarig. Und endlich jagt Eipanet, dur 
ein warmes Lager werde der Pelz langhaariger. Wir hätten 
eher das Gegenteil erwartet, weil die Natur das Tier jchütt. Jr 
falten Gegenden wachjen den Tieren dichte oder langhaarige Felle, 
in wärmeren dünnere oder Turzhaarige. 


Beachten wir nun Die damalige Beichreibung der Ralfen 
oder Varietäten. Als erites wird das Champagne-Silberfanindhen 
genannt, von dem es heißt: „Es ijt Hein, aber fruchtbar. Der 
Mohlgejchmad des Fleilhes wird jehr gerühmt.“ Hier befremdet 
uns die Bezeichnung „ein“. Seit wir diefe Art fennen, muhten 
wir fie wie die früheren Altjilber zu den mittelgroßen Kaninchen 
zählen; denn ihr Lebendgewicht erreichte in ausgewachjenent Zu= 
jtande zirka vier Kilo. Sole Gewichte findet man nicht bei 
Heinen Ralfen. Heute würden jih die Spezialzüchter wehren, 
wenn ihr Liebling zu den leichten Nafjen gezählt werden wollte, 
doch jind die vom deutihen Spezialtlub angegebenen Gewichts- 
grenzen von 7—11 Pfund irreleitend, weil die oberen Gewichte 


“ ohne Benügung anderer großer Raffen faum erzielt werden fönnen. 


Mahrjcheinlich Hat die nachfolgende Varietät ein gewiljes VBerdienit, 
daß folhe hohe Gewichte erreicht worden find. 


Die zweite VBarietät wird Silberfaninchen von Samt-Hubert 
genannt. Sein Geleitbrief nad) Jules de Foucault lautet folgen- 
dermaßen: „Durd) Kreuzungen bat Here v. Hauteclaire im Schloß 
Touzac (Charente) diefe Rafje gefhaffen. Sie vereinigt in jic) 
Schönheit mit Fruchtbarkeit, Größe und Wohlgejchnrad des Fleilches. 
Die erite Kreuzung wurde mit einem großen deutjchen Silber: 
Taninhen und fchönen Leporiden (Belgian hare oder Belgian rabbits) 
vorgenommen. Die Geftalt ließ nichts zu wünjhen übrig, die 
Fruchtbarkeit aber fam der Schönheit nicht glei; von Hauteclaire 
freuzte fie mit der fruchtbarjten Naffe, den Gebegefanindent, 
doc) die Nahktommenfchaft verlor an Gewidt. Man nahm zum 
flandrifhen Niefen Zuflucht; die erzielten Jungen werden bis 
heute ohne andere Kreuzung fortgezüchtet.“ 


Diejes Rezept, eine neue Raffe zu jhaffen, geitattet mandherlei 
Einwendungen, weil die Praxis gar nie jolde Erfolge zeigt, wie 
man fie fi in der Theorie vormalt. Mo zuerit wurde ein großes 
deutihes Silberfaninhen genommen; das wird wohl unjern Alt- 
jilbern entjprechen, wie wir fie vor 15 und 20 Jahren no) in der 
Schweiz gezüchtet haben. Dies waren Tiere mit prächtigem Silber: 
glanz, aber der Kopf, die Ohren, Läufe und Blume waren ziemlich) 
dunkel, ihr Gewicht betrug zirka vier Kilo. Aber der jchöne Yes 
poride? — MWahricheinli benennt de Foucault das belgijdhe 
Hajenfaninhen oder au ein gewöhnliches belgijches Kaninchen 
mit Leporide, obwohl darunter ein Baltard von Kaninchen und 
Haje zu veritehen it. Solde Nahtommen entjtehen nur mit 
Hilfe der Druderfhwärze, niht in der Wirklichkeit und ie ge- 
hören jtets der Vergangenheit an, nie der Gegenwart. Demnad) 
dürfen wir annehmen, das deutjche Silberfanindhen wurde mit 
einem belgijhen Kaninchen gepaart und davon gab es Nahjzucht, 
welde in der Größe befriedigend war, aber die Fruchtbarkeit 
und die Schönheit — joll wohl heigen die Silberfarbe — ließ 
zu wünjhen übrig. Nun wurde dem Kreuzungsproduft ein Ge= 
begefaninchen zugeführt, wodurd fi) eine vermehrte Yruchtbar- 
feit zeigte. Dann erhöhte man noch das Gewicht dur Ber: 
wendung eines flandrijhen Niejen und aus diefer vierfachen 
Kreuzung entitanden Junge, die „bis heute ohne andere Kreuzung 
fortgezüchtet“ werden. Das Wunderbare dabei beiteht darin, dab 
man diejes Kreuzungsproduft „Raffe“ nennt und daß aus belgijchen 
Hafentaninhen, grauen Gehegefaninhen und flandrijchen NRiejen 
Tiere hervorgingen, die zwar nur I/ı Silberblut” führten, aber 
doch als Silberfaninhen von GSaint-Hubert im der Fachpreife 
aufgezählt find. Von ihm wird gejagt, es hat „einen jchlantern, 
längeren Körper als das Silberfaninchen, es erreiche Durhgängig 
ein Gewidt von 5—6 kg, und de Hauteclaire habe Hälinnen 
befeffen, die jährig 13—14 Pfund wogen. Ihr Fleiih it das 
der Silberfaninhen und feiner jhmadhafter als das der anderen 
Ralfen“. Diefes Saint-Hubert-Silber erhielt vom deutichen Silber 
die Silberung und die Feinheit des Fleiches, vom belgiihen 
Hajenkaninhen die Jchlanfe Form, vom flandrijchen Niejen Die 
Größe und vom Gebegefaninhen die Fruchtbarkeit. De Foucault 
hat es offenbar verjtanden, von jeder verwendeten Rajje nur 
den Teil der VBererbungskraft wirken zu laffen, den er benötigte. 
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Alle übrigen VBererbungsträfte wurden ausgefhaltet. Dies war 
Iheints früher möglich, jet nicht mehr. — 

Zu erwähnen it noch, daß nah den gemadten Angaben 
die Saint-Hubertuszibbe „acht bis neunmal acht bis zehn Junge“ 
werfe. Beachtenswert it auch die Bejchreibung: „Die Spiten 
der Lauer Jind etwas Jhwärzlich, der Kopf it [ymmetrifc mit 
der weißen Naje und einer gleichfarbigen Spitze, die ic) über 
die Stine zieht, Toloriert; Pfoten und Brujt find weiß." (Das 
war gewiß ein flotter Silber). 

Alfo ein voller Erfolg, wenn alles jtimmt. 

Nun wird no ein rujjiihes Silberfanindhen erwähnt, wo- 
runter unjer heutiges Nuffenfaninhen zu verjtehen it. Warum 
man dies früher zu den Silbern zählte, ift nicht erfichtlih. 

E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Oftihweizerifher Berband für Geflügele und SKaninhenzudt. 
III. Berbandstomitee-Sigung Samstag den 31. Juli 1915, nachmittags 
5 Uhr im „Badhof" St. Gallen. Haupttranfanden: 1. Kaflatrennung laut 
Antrag der Kommijjion. 2. Rammlerreglement. 3. Klajjenjyitem. 4. VBer- 
gebung der Hähne- und Rammlerichau 1915. 5. Standard. 6. Allgemeine 
Umfrage. — Dieje äußert wichtige Trakttandenlijte erfordert ein unbedingt 
vollzähliges und pünftlihes Erjheinen. Die Subfommijfionen haben fid 
durd) je 2 Mitglieder an diejer Situng vertreten zu laffen. 


Mit Verbandsgruß 
Der Prälident: E. Tanner. 
Der Altuar: Jatob Zähner. 
* x 
* 

Kantonalverband aargauifher DOrnithologiicher, Geflügel: und 
Kanindenzudt-Bereine, Auf eine Einladung der Sektion Marau verfam- 
melten jid) Sonntag den 18. Juli im „Hirschen“ in Yarau 29 Delegierte aus 
15 Sektionen behufs Gründung eines "Verbandes. Nah Anhörung eines 
vorzüglihen Referates über Geflügel- und Kaninhenzuht und Bogelfchuß 
und nachdem die Diskujfion ausgiebig benüßt wurde, befchloß die Berfammlung 
einjtimmig die Gründung eines Santonalverbandes. Zur provijorischen 
Aufftellung von Statuten wurde eine aus 7 Mitgliedern bejtehende Kom- 
million gewählt: die Herren Rektor Lüfcher, Schöftland (als PBrälident); 
Frei, Bezirkslehrer, Baden; Tanner, Kaufmann, Lenzburg; Unger-Hirt, 
Brugg; Kuhn, Sriedenstichter, Jten, Bädermeijter, Möhlin; Rupp, Lehrer, 
Atelwil. — Nahdem Herr Dr. Suter dem Präjidenten, jowie der Sektion 
Yarau für ihre Mühe gedankt hatte, wurde die VBerfammlung, welde um 
1%, Uhr begonnen hatte, nad) 5 Uhr gejchlofjen. U. 

* * 
* 

Kantonal-zürheriiher Verein der Nub- und Rafjegeflügel-Züchter., 
Die Rehnungsanteile an den gemeinfamen Bruteieranzeigen werden dem- 
nächit durch Nachnahme erhoben werden; den Beteiligten zur gefl. Kenntnis- 
nahme. Der Kallier: Frieß, Benpdlifon. 

%* %* 


Kanaria St. Gallen, 
(Seltion des Schweiz. Kanarienzüchter-Verbandes). 


Irogen, den 26. Juli 1915. 
g 8) 





Einladung zur Quartal = Berfammlung Samstag [den 
31. Suli, abends prägis 73/4 Uhr, im Reftaurant „Dufour“, 
I. Stod. — Traftanden: 1. Appell und Wahl der 
Stimmenzähler; 2. Verlefen des Protofolls der außer- 
ordentlihen Hauptverfammlung vom 30. Mai; 3. Anträge 
an die Delegiertenverfammlung des Sch. 8.-3.-8.; 4. Entgegennahme 
des Zuchtrefultates pro 1915; 5. Einzug der Beiträge; 6, Diverjes. 
Wir erfuchen unfere werten Mitglieder, ich recht zahlreich und pünktlich 
einzufinden und machen fie jpeziell darauf aufmerffam, daß mit dem 
Beginn der Verhandlungen zur fejtgefeßten Zeit begonnen wird. 
Mit Ornithologen-Gruß 
Die Kommiffion. 





- * * 
* 


Bevorftehende Ausftellungen. 


Rorihadh. Kaninchen und Pelzwarenfhau mit Prämiierung und Ber- 
lojung am 4. und 5. September 1915. Anmeldefhlu am 20. Augulft. 


Mitgeteiltes. 





— (Eingejandt.) In einem Mrtifel über „Italiens wirtjchaftliche 
Sriegslage“ in der „N. 3.3.“ wird die Getreidefnappheit und der Grenz- 
verfehr mit der Schweiz bejprochen und darauf hingewiefen, dab troß der 
bevorjtehenden reichlihen Getreideernte die Sorge für die Zufunft gleich- 
et Ben N gehoben jei. Mit Hinjicht auf die erfolgte Grenzjperre wird 
3. 8. gejagt: 
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‚Volk fundamentale Lebensbedingungen jind: Weizen und Kohle. 
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„Die Ausfuhrjperre hatte natürlich zur Folge, daß au die Waren.) 
einfuhr aus dem Ausland nad Italien erheblich bejchränft wurde. Gleid- 
zeitig begann aber der Mangel an denjenigen Gegenjtänden, die für da 


„Wenn man bebvenkt, daß der Weizen von einem Normalpreis von 
24 Lire pro Doppelzentner auf 45 Lire gejtiegen ift, und ferner in Betradt! 
zieht, daß die Jtaliener im Verhältnis mehr Weizen fonfumieren wie jedes, 
andere Volk, jowohl dur) ihren jtarfen Brotverbraud wie durd) jenen an 
Maktaroni und ähnlihen Teigwaren, jo fann man jich einen Begriff von 
dem Nüdjhlag Ddiefer Getreidenot auf das allgemeine Mirtjchaftsleben: 
machen. Die Gründe des Getreidemangels liegen befanntli in vem Aus- 
bleiben der rujfiihen und rumänifhen Weizenzufuhr, jowie in der Preis- 
jteigerung des amerifanifchen Getreides. Nächjit Weizen bildet der M 
einen Hauptbejtandteil der Bolfsnahrung Italiens. Auch diefer hat ei 
Preisjteigerung um 100 Prozent erfahren, und da der Mais die tägli 
Nahrung gerade der ärmjten Bolksklajjen bildet, fo it der Mangel hieran 
doppelt zu beklagen. Wenn nun aud die neue Ernte den MWeizenmangel 
momentan bejeitigt hat, jo bejteht doc) anderjeits der Mangel des für 
Geflügelzuht und aud) die Brotheritellung in den ärmeren Landesteil 
jo unendlic) wichtigen Mais fort, und der Umjtand, da die MWeizenprei 
id) auf der bedenklichen Höhe halten, beweilt, va die mahgebenden Are 
die Getreidekfrijis troß der Jnlandernte nad) wie vor für bedrohlich halte 

Mit ziemlicher Sicherheit darf angenommen werden, daß der fo 
mende Winter — auch wenn der unjelige Krieg vorher beendet würde - 
feine mähigeren Getreide- und Lebensmittelpreije bringen wird. E. 
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— Unterfuchungen betreffend die Rentabilität der fchweizerifhen 
Landwirtihaft im Erntejahr 1913/14. Bericht des Schweizer. Bauer 
jefretariates an das Schweizer. Boltswirtichaftsdepartement. L 

Diejer Bericht ijt in erjter Linie für die Landwirtjchaft berechnet, 
welde daraus lernen und Megleitung für den Betrieb finden fann. So 
dann dient derjelbe den mahgebenden Behörden als ein jiherer Ratgeber 
über den Stand der Landwirtjchaft in unjerem Lande. Der Bericht zer | 
fällt in zwei Teile: der erjte umfaht eine furze Skizzierung über „Gang un 
Stand der Jhweizerifchen Landwirtihaft im Erntejahr 1913“; er berührt 
alle beeinfluffenden Punkte. Der andere Teil bringt in einer Anzahl ver | 
Ihiedener Tabellen zur Anjfchauung, wie die Rentabilität berechnet wird, 
Der Bericht ift auch für Nichtlandwirte interejfant, wenn den einzelnen 
Tabellen und dem erläuternden Text die nötige Aufmerkffamteit gejchent | 
wird. Aus den Tabellen geht hervor, daß das Geflügel in den zur Berechnung 
herangezogenen Betrieben eine recht bejcheidene Stellung einnimmt. Mer | 
ji) näher dafür interefliert, möge jich den Bericht verfchaffen und auf Seite 160 
vergleihen, wie viel, rejp. wie wenig das Geflügel an 100 Fr. Einnahmen, 
die der Landwirt hat, beiträgt. Die Bienen jtehen da weit günjtiger. Werden 
die Betriebe nad) der Größe abgejtuft, jo ergibt jich, dak die Heinen Be 
triebe dem Geflügel immer noch eher ein Plägchen gönnen als die mittel | 
großen, während die großen Betriebe ji) wieder günjtiger jtellen. Aud) die 
Tabelle auf Seite 154 über die Gejamtproduftion der [hweizerifchen Lands 
wirtjchaft enthält bei dem Geflügel und den Bienen Summen, die zum Nahe 
denfen anregen und das Geflügel nicht jo beveutungslos [cheinen lajjen, wi 
aus andern Zujammenitellungen gefolgert werden fann. Ei 

Der Bericht Ichliekt eine Unmenge von Fleik und Mühe in jich und 
läßt manches in wejentlich anderem Lichte erjcheinen als gelegentliche Aeuhe- | 
rungen in der Tagesprejje. E. B.-G 


Brieffajten. 





— A.G. in E. Wus Ihren [hriftlihen Mitteilungen erjehe ic) wohl, 
daß Sie im Seten der Bruthennen und in der Aufzuht der Küden Mike | 
geihik hatten, Fanın aber nicht erfennen, worin die Urjahe liegen ma 
Wahrjcheinlich waren Sie doc) zu wenig erfahren und unterrichtet über den | 
Brutverlauf und die Bedürfnilje der Hühnerfüden. Die Freude am Ges 
flügel genügt nit; man muß aud wiljen, was ihnen zuträglic) oder nade | 
teilig it. Verfügt man nicht über dieje einfadjiten Kenntnijje, jo empfiehlt ' 
es ih, da man einen Führer wähle, ein gutes Bud) faufe. Ein jolches ift 
in der Buchdruderei Berichthaus in Zürich unter dem Titel „Nubgeflügek i 
zuht“ zu 2 Fr. erhältlih. Ein folder Ratgeber fann Ihnen verjchiedene 
Berlufte fernhalten. Befolgen Sie die dort niedergelegten Ratjchläge, jo 
werden Sie weit mehr Erfolg haben. Bi 

— E.H. inG. Ihre Frage fonnte nicht mehr in der Ieften Nummer 
beantwortet werden, weil jie zu jpät hier eintraf. Es joll aber heute ges 
Ihehen. Sie fragen: „Sit es erlaubt, vom Dache des Nachbars mir unbefannte 
Tauben, weldhe mein Haus verunreinigten, herunterzujchießen?“ Nein, das 
it nicht erlaubt. Die Verunreinigung wird auch mehr nur in der Einbildung, 
im Uebelwollen bejtehen. Der vermeintlich Gejchädigte Fann fich bei de 
Polizei oder beim Gemeindeammann beklagen und dem Eigentümer der 
Tauben mitteilen Iajjen, daß er für den eventuellen Schaden aufzutommen 
habe. Aber ein jolher muß nachgewiejen werden Fönnen, und das wird 
faum der all fein. Der Taubenjhüge vergreift ji jedoh an fremden 
Eigentum, wenn er die unberechtigt erlegten Tauben fi) aneignet und 
lie im eigenen Haushalt verzehrt. Kann das Abjhiehen der Tauben durd) 
geugen bewiejen werden, jo darf der Gejhädigte Klage erheben und eine | 
Schadenerjaßforderung Stellen. 












— W.E. in G. Mir find feine Firmen befannt, weldye Strohmatten 
flechten. Häufig ta man Joldhe in Strafanitalten, in Blindenanitalten ulw. 
anfertigen laljen. Der Preis richtet ji) nad) der Größe und Dide der Matten. 
Uebrigens genügt aud, ein VBorhängen von Säden oder von Dachpappe. 
H. S. in Z. Ihre Einjendung „Die gute Sache“ kann in diejer Yornt 
icht Aufnahme finden, weil jie für den betreffenden „Aktuar“ beleidigend 
wäre. Für Jahliche Einfendungen bin ich jtets danfbar, aber lie dürfen nicht 
mit allzu perjönliden Ergüffen gejpidt jein. Ihrer im Schlußfag ausge- 
iprodhenen Anjicht jtimme ich vollflommen bei; jolhe Offerten müljen un- 
angenehm berühren. Aber es ilt beijer, fie nicht andie Oeffentlichteit zu bringen. 
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dab die Tauben reiner Rafje und nach dem Standard fonkurrenzfähig find. 
Mit Sarbenfehlern behaftete Tiere genügen vollitändig. 

— R.W. in M. &ierverfandtijten verjchiedener Größe erhalten Sie 
bei U. Walder in Walhwil am Jugerjfee. 

— 0. Sch. in U. Sie beflagen id, daß Ihr Nachbar ji) Eier von 
Ihren Hühnern angeeignet habe, welche in feinem Garten ins Gebüjch ge- 
legt worden feien, und fragen, ob derjelberein Necht dazu habe. Mich wundert 
Ihre Frage. Sorgen Sie dafür, daß Ihre Hühner des Nachbars Garten 
nicht mehr betreten fönnen, dann wird der Grund Ihres Wergers dahinfallen 
und Ihr Nachbar wird feine Eier von Jhren Hühnern in feinem Garten 





burger Lerchen oder Huhntauben. 


— P.K. in H. Us Schlahttauben nenne ich die Raffen Luchstauben, 
Auch Feldtauben und Briefer liefern 


el Kreuzungen fleilhige Junge. Für Ihren Zwed ijt es ja nicht nötig, 





mehr finden. 
=. Hr 
lihe Grüße! 


Th. inK. Ihre Sendung habe mit bejtem Danf erhalten; freund- 


E. B.-C. 





| Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaltor &. Berk-Worrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88,2), zu richten, Pns 
| 


Einfendungen für die nächite Nummer mäffen jpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 





= Anzeigen. a 





| feente (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Feinfpaltigen Petit= Seile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdrucderei Berichthaus (vormals Ulrich & 








Narktbericht. 
Bin, Städtiiher Bohenmarft 


bom 23. Suli 1915. 


‘ Auffuhre ziemlich reichhaltig. 
‚galten: 
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| per Stü 
Friihe Gier . Fr. —.13 big Fr.—.18 
Kifteneier my un 
‚m per Sumdert „ —— „ u» —— 
'Suppenhühner „RS20 2. LO 
Der... 880 ...0: 470 
Nunghühner N) 
Roul Ban... ww 2:00. 000 470,20 
(En. %a Kilo lH Al 
\&nten . . ed — u 5 55,20 
rn, 750.5 9: 8.60 
TIruthühner Bunt 9 
Tauben . 0 
Satinden . . „ 140 „,u..7.— 
| „leb.p.!/skg „ ee nn —T 
Hunde . r vn 23. — 
Meerichtweinden „- > en 


BITTE 


Zu verlaufen. 


Brufeier 


‚von eritklaii. Zuctitämmen: 











‚w, Orpingt,, Stamm I 15 ©t. 10.— 
Me ,, Ti. 6 
idw. „ Bibel 
ME. IEibu 6 
‚helle Sujjex One 
‚geiprent. SullcR Hs. 2152, 6, 
‚gejtreifte Plymoutds, neuer 

| Stamm von Amerifa, 15 ©t. 10.— 
| do. Stamm I ee 
'geiperb. Mecdelner . . 15 „ 6.— 
tofent. Rhode-Islands, 

Stamm I15 „ 12.— 
rofent. dito a ee 
dt. 2.2.16 „ 5.- 
‚rebhuhnf. Wyandottes 15 „ 6.— 
ihwarze x 15 „ .6— 
weiße Wyandottes, neuer 
' Stamm von Amerifa, 15 „ 10.— 
w. amerif, Leghorns . 15 „ 6.— 
> Langfhan (Mod. Typ) 15 , 15.— 

15 „ 10.— 
auftealifche Kämpfer. 15 „ 8— 
Aylesbury-Enten . .12 „ 5.— 
‚gelbe DrpingtonsEnten 12 „ 6.— 
‚ZoulouferX'Bommerjhe 12 „ 8.— 


I «ie 








Une 


on verkaufen. 


Sobald 


die Einfuhr frei, Liefert prima 1915er 
Sunghühner, beiter Zegeraffe, billigt 
=15- Se ltel Sngenbohl. 
u Verlanget Breisliite. WE 
erfaufe Ijährigen, zuctfähigen, 
prima jchwarzen Minorfahahn, 
fehr gute Stellung, Preis Fr. 6. -Bl- 
5. Kriihfneht, Brägg, Bazenheid. 


6009 — 8009 
junge italienifche 


Hühner 


3 u. 4 Monate alt, jind zum Breije 
bon Fr. 2.80 und Fr. 3.20 franfo 
Zürich abzugeben. (Z& 8717) 
VBerfand nur gegen Nachnahme in 
Käfigen von mind. 20 Stü 
Beitellungen jofort erbeten an 


Geflügelzucht Sonnenberg, 
Erlenbach - Zürich, -144- 


se 
Junghühner 
liefert prima =113 
Paul Staehelin, Aarau. 


+ 
Unfes Sausgefügel. 
Ausführliches Handbuch 
für 
Zucht, Haltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. 
Mit vielen Tertabbildungen und 40—50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
3n 2 Bänden fein gebunden 
— Afr 26. 

(plus Porto) 
Ausführlicher Profpekt mit Tnhaltsver- 
zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 

3333 gratis und franko &&«« 




















Leghorn-Hähne ! 


fchön gelbe, rofenfämmige, diesjährige 
Frühbrut, fchon zuchtfähig, Freilauf, 
gut gepflegte Tiere, per Stüd Fr. 5, | 
verfauft -154=- 
Ulrich) Lüthi, Buchhölzli bei 
Ober-Uzmil. 


rg 6 Stüd Italiener- Rüden, 
W. alt, & Fr. 1.60. 2 Sa- 
natien-®. A 80 Ct8. -165=- 
Anton Scherrer-Schär, Bazenheid. 











Zu fanfen geiudht. 


all Kaufen geiudt. 


4 bis 6 Stüd geitreifte Plymouth: 
rod3, Februar- od. März-Brut. 
6. Bahofen, Buhn, Seebad), 
-161=- Kt. Zürid). 


Zu kaufen gesucht: 


Enten u. Gänje-Hüden zu jpäterer 
Abihladtung, Güggeli u. Tauben 3. 








Schlachten, Junge, 3. 3. eierlegende 
aber nur | 


Enten und Gänfe, Junge, 
hafengraue Kaninchen u. bon nur 
größten Rajjen, 3. jpäterer Abjchlach- 


tung, 1 Bären (1 Männd. und 1, 


Weib.) Eihhörncden. 

enten. 

VBreisangaben, als franfo und Ver- 

padung frei, zu liefern an -76= 
9. Ziltener, Weejen. 

NB. Hätte auch einen 1- und einen 
4jährigen Rehbod zu bverfaufen. 


3u verfauien. 


Sunge Wild- 











0,1 Blaufhildmöpli Fr. 2,  =167=- 
0.1 weißes Möpli Fr. 2, 
1.1 Brager Hochflieger Fr. 6. 

Th. Brüfchweiler, Neuficch-Ggnad). 


Bis auf weiteres verkaufe: 


Hubnfcheden, per Paar bon Fr. 5 
an; mähr. Strafjer, in allen Karben, 
Fr. 8 bi3 15 per Baar. 148» 

AM. NRafter, Biichofszell. 


DETRRUÄE sau gencnen De 


blau u. genagelt, per 
Baar Fr. 4-5; 2 $. Hocdlieg., weiß, 
a Sr. 5 u, 6; Brieft’bin., bl. und 








Dfferten gefl. unt. änßeriten | 
| «163« 





Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Zu verkaufen, -: 


Mehrere Baare rajjenreine, |. jchöne 


weiße Lokfentauben. 
Heinr. Schulthei, Gubel-Rapperswil. 
Schöne j. -170= 
ME Turtel-Lachtaube mi 
event. ein Zuchtpaar zu berfaufen. 
Afper, PBreiergaife 22., L, Zürich 1. 
Berfaufe 1 prima Baar meihe 
Briefer Fr.5 und junge Briefer in 
totgehämmert und fehwarz, teilmweije 
mit Fußring, Baar Fr. 1.80. -166=- 
Fr. Sted, Wallbadh, Kt. organ 


Pfautauben, weiss 


Spezialzucht. «145e 
9. Scholl, ee 6, Zürich 5. 


Zu verkaufen: 1 Baar RE 
tauben, genagelt, Fr. 5. 
I Miller, Meggisgalie 27, 


STETTEN. 


au verfaufen. 











6m 
Quzern. 


«15 





Verlaufe oder taufhe 1 diesjähr., 
zahmen Sperber gegen Sanarien 2c. 
Sob. Heiniger, Wagnerei, 

Lobjigen b. YVarberg. 


Derkanfe 


| 1 Baar Berner-Ranarien, präm. Abft. 


1.3 Swerghühner, mit 5 Süden, 
leßtexe 5 Wochen alt, billigit. -153- 
Yyam. Küpni, Moos, Signau i. ©. 


LADE LEE LT a GE 


Zu verfaufen. 


Junse von (-C lang, Abst, 


Belg. Riefen, Twöchig, RR 
nachweisbar von 71-73 langer Ub- 
ftammung. Bater reell 72 cm lang, 
92 rejp. 96 PBunfte, -169- 

Zühte nur Belg. Niefen, feit 1893 
viele I. Breife. 

Set, Bolizift, Höngg-Zürich. 


Schweizerscheck-Zibbe 











Riond-Bosson Morges (Vaud) durch die genag., A Fr. 2.50; ferner 1 fchöner 
a E Silb.-Rammler, j., A Fr. 3, Brima | jähr., groß u. fchön, Fr. 12; BI.:M. 
Größte Suchdrurterei Berichthang, Tiere. -169= |Riefen-R., 7 Dite., 37.6. 147. 
Rafjegeflügelzucht der Schweiz. gürid. E. Haag, St. Belagiberg (Thurgau). Wohler, Bajel- Breite. 





z 


- Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdht‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Zu verkaufen. 


23. Hafen, von fchw. Schl.-R. abit., 


per St. ca. 8 Pd. jehwer, zuf. nur 
Fr. 12. -146=- 


Arnold int, b. Pietroponi, 
Wülflingen. 


Slot zu bverfaufen wegen Auf- 
gabe der Zudt: 1 Holl.-NRamme 
ler, blaum., fchöne Zeichnung, 2 Iahre 
alt, Sr. 5; 1 Holl.»Zibbe, jhwarziv., 
mit 7 zwei Woch. alt. Jungen, Fr. 7. 

Eugen Kiefer, Ziegelbrüde, 
=152« Kt. Olarus. 


In der Buchdruckerei Berichtbaus 
(Verlagsabteilung), Zürid) ift zu haben: 


4. Auflage = 


n_nnnmn 


Die 


Raninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Gorrodi, Redaktor 


in Hirzel. 











— 


Ein kurzer Weqweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie auh zur Produktion von Kaninchen- 
tleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag gebeitet, 
Preis so &ts., Tranko 835 &ts. 





Zu Faufen geiudt. 


ME Zu Taufen gefuht 

1 Baar junge flandrifche NRiejen- 
Kaninden, 3 Mte. alt, hajenfarbig, 
auch wenn nicht von reinfter Raffe, 
aber von ganz jchiveren Eltern. 

Dfferten mit Preis an «155. 
Sginio Rofji, Monte-Caraffo (Teffin). 











Zu verfaufen. 





Verkaufe 
prämiierte, braune Dahshündin, mit 
prima Stammbaum, jagdlih jehr 
gut, umständehalber billig. Taujche 
eventuell an Nüßliches. 133» 
Sr. Wüpder, Fluhmattftr. 56, Luzern. 


Zu verkaujen. 

3 Stüd 5 Wochen alte Niederlauf: 
hunde, Cltern prima Sager und 
Stecher, Mutter auch zu verfaufen. 
Preis billig. 149m 

Yrivolin Wey, Hörnliftraße, Wil, 

Kt. St. Gallen. 


Taniche 


2—3 junge, jchwarze, prämiterte, 7 
Monate alte Bupdelhündinnen, mit 
la. Stammbaum, an junges Nubs 
geflügel, Offerten an -111- 
9. 3. Bohhardt, Seeblid, 
Söngg (gürid)). 














Sorget rechtzeitig 


für 


Futterkalk 


weil im Herbst die Preise wieder steigen. 


Futterkalk ist unentbehrlich: 


1. Während der Aufzucht zur 


Bildung eines kräftigen Knochengerüstes; 2. während der Mauser 


zur raschen Neubefiederung; 
schalen ; 


3. zur Bildung 
4. zur Vermeidung vieler Krankheiten. 


des Eidotters und der Eier- 


Offeriere so lange Vorrat: 


la: phosphorsauren Kalk Fr. 2.50 


zur Aufzucht und Mauser 

la. kohlensauren Kalk 
zur Eierproduktion 

la. Aetzkalk zur Vertilgung der 
Hühnerläuse — Staubbäder 


Säcke inbegriffen. 


5 kg 10 kg 20 kg 50 kg 
Fr. 4.50 Fr. 850 Fr. 19.— 

„3.602 9,5072.60 9, 2:60 22,210,— 

” Zn ” Ar „ 1.50 „ Se 


Jeder Sendung liegt Gebrauchsanweisung bei. 


Inserat aufbewahren ! 


»169= 


e ® 
3u berfanfen. 

Ein männlicher Zaufhund, 3 Jahre 
alt, Gelbfled, 40 cm hoch, guter Stecher 
und anhaltender Nager, mit fchöner 
Laute. In Taufh würde 1 guter 
Bodenhund oder fonjt Bafjendes ge- 
nommen. -158- 

MW. Nojenberger, zur „Bojt“, 
Zandifon b. Zürich. 








zu fanfen geludt. 


Zu haufen gefut. 
1 Jagdhund 


reine Najje, zur Sagd drefitert. -143- 
E. Monnier, Grenchen alarm 


SANT STT, 


Zu verfanien. 

















Achlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 $r. 1.70. rB: 
G. Meier, Dienerjtr. 45, Zürich 4. 


Achtung! 


Das beite und gefündejte bis jeßt 
anerfannte Hühnerfutter, um eine 
Menge Gier zu erzeugen, find frifch 
gemahlene Anochen. Dasgfelbe liefert 
fortwährend von zehn Hiloan&25 Ct2. 
per Nachnahme. -160- 

Ed. Hit, Mebger, Thalwil. 


Keine toten Hühner und Tauben 


Tinktur 


Flasche Fr. 1.40. 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 











-6e 


feine Silherne Damenuhr Fr. 20, 


Taujihe an Kaninchen und Xebivare. 
-150- gr. Büchi, Dorfitr. 76, Wipfingen. 





J. Ramseier, Lotzwil (Bern). 


Gefliiaelfutter ! 


Gerjte, Mais, Mais gebrodpen, Mais 
mehl, Hirje, Brudpreis, Hafer, Wilden, 
Körnerfutter, Weichfutter, Leinfamen, 
SKleemehl, Filhmehl, Anodhenfchrot, 
frifch gemahlen, Reisfuttermehl, Ha- 
ferflaum; ferner Spratt’s Hundes 
Tuhen, Haferjpreuer, prima Torf- 
mull in Ballen. Auf Wunfch Futter- 
mifhungen nad Vorjchrift. Kaufe 
fortwährend guterhaltene 100 Kilo 
fallende Säde. -’« 

M. Speck, z. Kornhaus, Zug. 


INININININNNNININININNNNNNNNMIN 


Verlangen Sie die neuejte 
Preislijte 


Geflügelfutter 
$siichmebl ze. 


bom 


Suttermittel:Deput des O. 8. 
Seebad Züri. -171- 











la. Eierbrot! 


Das beite zur ni junger 
Bögel! 
Hält Monate ohne Schaden. 
Ber Brot A 15 Schnitten zu Fr. 1.10 
mit Verpadung. 


ME Anleitung gratis. W 


D eannof 


Züchterei edler 
Kanarien 
Empfehle jtet3 frifches = 
Rnockhenmehl u. KRnochenfchrot 
Nr.1,feingemahl. 20%. 50,50kg11.50 
Nr.2 9, FOOD „ 5.—.„ 10.50 
Nr. 3, Shrot,ertra „ 5.50 „ 11.50 
mit Sad ab hier. 
K. Keller, Anochenmühle, Baar. 


Mehlwiürmer 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
of. Wintermantel, Präparator, 
„4. Schaffhaufen. 





-12» 



























































« Dogelfutter 


prima gereinigte Qualität, 

Gegen Kafja oder Nachnahme, 
Ameifeneier, I. Qual., | 
100 ®r. —.90 —.— 8, 


Eihhorienfamen 5% 
Dijtelfamen . 4.50 1. 


Eigelbfloden 100 Gr 
Erdnüjje . ‚ 4.50 
Sladsjamen . 4.25 
Silznejtchen per St. —.50 
Haferferne,la. Baalgah 
Hanfjamen . . 
Hirfe, algerifche 

Blut 3 


4.50 
3.25 
4.25 


„gelb 2.25 
vo ohart enge 2.75 
„ weiß (Silber) . 3.75 
„ Senegal 4.25 
in YVehren . 6.— 
Kanarienfamen 4.— 
Kürbisterne DD 
Mais, Pierdezgahn . . 3.— 
Diohn, blauer . . . . 5.— 
Milbentod 
per Flajche —.50 u.1.— 
Neithen aus Weidenge- 
flecht, per Stüd —.20 
Negerfamen 5.— 1 
Ossa sepia p. &t. 15big 95 
Pieiffers Rettung 
1 Karton —.40 
Reis in Hülfen A 
Salatfamen . _—— 2 
Sommerrübfamen 
echter, füßer o 6.50 1 
Sonnenblumenterne . 4.50 1 
Univerfalfutter . . .—— 4 
Bogelbisquit 100 Gr. — 45 
Müllers Kanarienfutter 3.75 —& 
n  Singfntter. . ... — u 
Dntepferfenmuie? 3.50 —., 
» Diltelfinkfutter 3.50 —, 
„ Zeifigfutter 3.50 — 
»„ Bapageifutter. . 4.75 1. 
„ Wellenjittichfutter 3.50 —,80 
„ Exoten= od. Bradjt- 
fintenfutter 3.50 — 
„ Waldvogelfutter . 4.50 1 


„ Streufutter für 2 
ins Jreie 3.— 0 

€, Müller & Eie,, Samenhdlg, 
Ss =Y un 


-120= 





Drnith. Bedarfsartifel als: 
Kanindhen- und Hühner-Zuttertröge, 
Raufen (Kripfen), Yußringe 10. 
a Rreislifte verlangen. i 
-36- 6. Jeuz in Elgg, At. Süride 


Türk’ss Universalfutter! 


Anerkannt bestes Futter für alle i 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel.. 





Bestens empfohlen -be 
I. Qual. Fr. 2.40, I. Qual. Fr.2.—p. kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 
Su verfaufen. 
Den ganzen Sommer durd) frifche j 
ME” Ameifencier BE 
per Liter & Fr. 1.50. 
Emil KiündigeEngelers, 5 
„uderen-Saaland, Kt. Zürich, 
oder an Silber - Kaninhen zu ver 
taufhen (event. faufe folche): Bücher 
mit gejchichtlihem und naturfundh 
‚nhalt, meijt überreich illuftriert, jehr 
intereffant u. lehrreich. Anfragen an 
Albert Abt-Bader, Nr. 61, Brekivil, 
Kt. Bafelland. -126. 





Bei Anfragen und Beitellungen a Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht‘‘, et in Züri, gefl. Bezug nehmen. 
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wie er ein verbogenes Brujtbein beurteilen wolle. Der eine be- 
achtete es gar nicht, ein anderer jtellte es wohl feit, legte ihm 
aber nur wenig Bedeutung bei und gab ihm nur wenige Straf- 
punfte, während ein dritter Nichter ein ftark verbogenes Bruit- 
bein als Jhweren Fehler anjfah und das Tier gar nicht prämiieren 





 Verbogenes Bruitbein bei den Hühnern. 








’ 
In Nr. 21 vom 21. Mai diejes Jahres hatte ih unter dem 
itel „Prinzipielle Fragen“ einige Punkte herausgegriffen, die 
rt Breistichter von Geflügel zuweilen antrifft und die ihn nötigen, 
t Urteil abzugeben, wie diejelben einzufhäßen jeien. Dabei 
m id) aud) ein verbogenes Brujtbein und jchrieb darüber: 


Ob ein jolhes vorhanden ijt, läßt fich nur durch forgfältiges 
‚etalten feititellen. Wer ein Tier nicht in die Hand nimmt, be- 
‚ertt das verbogene Brujtbein nit. Man findet es fehr oft 
4 Hähnen, nur felten bei Hennen. Manches Tier wird an 
er Ausjtellung beurteilt, ohne daß der Richter Fich überzeugt, 
das Brujtbein desjelben gerade oder verbogen ijt. Wenn er das Tier 
Htindie Hand nimmt und fich nicht abjichtlich über die Beichaffen- 
it des Bruitbeines Gewißheit verjchafft, bleibt ihm dielelbe 
Ibefannt. Bisher wurde es jedem Preistichter anheimgeftellt, 


® 












wollte. Sc jelbjt habe Schon Tiere in Händen gehabt, die jehr 
tarf verbogenes Brujtbein hatten und die ich) am liebiten von 
jeder Auszeichnung ausgefhlofjen hätte. Da aber der Richter 
ih) dDoh nad) den Vorfchriften richten und nicht zu jelbjtändig 
urteilen darf, habe ich zuweilen ein jolhes Tier meinen Herren 
Nichterfollegen gezeigt und gefragt, wie der Fehler zu beurteilen 
jei. Da bieß es, im Zuchtwert 4—6 Bunfte abziehen. Dieje 
Strafe ijt aber ungenügend, weil ein verbogenes Brujtbein feines- 
wegs nur von zu frühen Aufjigen auf die Sibjitangen herrübtt, 
jondern wohl mehr von zu wenig Tnochenbildenden Subjtanzen 
während der Aufzucht. 


Die Anjiht, dal das verbogene Brujtbein vom zu frühen 
Aufbäumen der Kücden hberfomme, ijt eine weitverbreitete und 
in viele Bücher über Geflügelzuht übergegangen. Erit in Nr. 
50 der „Öeflügel-Welt“ vom 22. Juni jprechen ich einige Züchter 
darüber aus, indem der eine Jchreibt: 
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Borfiht beim zeitigen Aufbäumen der Küden. 

Es ift in praftifchen Winfen der „Geflügel-Welt“ [yon einmal 
auf die Gefahr hingewiefen worden, die das zu zeitige Aufbäumen 
der Küden mit fih bringt. Vielleiht ijt das Aufbäumen an und 
für fi) gar nicht jo gefährlid, als die vielfah) verkehrte Kon- 
Itruftion der Sititangen, die man no in den Geflügelhäufern, 
feIbit im folchen vorgefchrittener Züchter findet. Man braudt nur 
einmal die Bauernhöfe zu durchwandern und Jich zu überzeugen, 
dak dort die Hühner jtets auf vollflommen runden Gibjtangen 
Ichlafen müjjen. Oft aud) finden wir, dab diejelben vieredig 
find, oder im beiten Falle find es Bretter mit |harfen Kanten. 
Mer feine Küden jehon zeitig aufbäumen lajjen will, der jollte 
unter allen Umjtänden nur Bretter mit abgerundeten Kanten 
verwenden. Zweifellos it ja das frumme Bruftbein eine Kons 
jtitutionsfhwäche. Denn aus eigener Erfahrung weil ih, daß 
viele Küden, obwohl fie zeitig aufbäumten, niemals verbogene 
Bruftbeine befamen. GSelbitverjtändlihh war dann Die Yorm der 
Sitgelegenheit Zorrett. Es war ein mindejtens 7 cm breites 
Brett mit abgerundeten Kanten. Auf runden Sibitangen, oder 
gar auf Fantigen Schmalen müfjen Tiere verbogene Brujtbeine 
befommen, weil jie ji frampfhaft mit den Zehen antlammern 
und den Körper an die Sibitange prejjen. Sie können jid) jonit 
nicht im Gleihgewicht erhalten. Wer alfo jett bereits Aufbäumen 
läßt, der verwende nur Bretter. Colde, die leicht herausnehmbar 
find, um jede Woche gut abgejcheuert und mit etwas Petroleum 
oder Creolin bejtrihen zu werden, jind die beiten. 


Und der andere Züchter gibt. den Nat: 


Aufgepakt, dak die Küden feine verbogenen 
Brujtbeine befommen. 

Küden mit verbogenen Brujtbeinen wahjen jhleht und 
taugen nicht für die Zucht, no für die Schau, noch für Die 
Malt. Wer vorfihtig it, bringt an Stelle von Sibjtangen Jhmale 
Bretter im Junggeflügelftall an. Diefe Bretter werden mit 
Strohfeilen umwidelt und mit Sadleinwand abgenagelt. Vorher 
ftreut man fein gepulerten, friih gelöfhten Kalt in das Stroh 
und tränft das Brett qut mit Creolin. Solde Sihbretter braucht 
man nur alle 4 Wochen zu erneuern. Das Stroh und die Sad- 
leinwand werden dann verbrannt, das Brett mit fochendem Soda- 
waljer gründlich gebürjtet, neu mit Creolin gejtrihen und neu 
gepolitert. Ih bin längit davon abgefommen, die Küden auf 
dem Fuhboden jchlafen zu lajjen. Sie fiten da haufenweile zus 
fammen, drängen jih und befämpfen jih. Die in den Eden 
figen, beftoßen fi) die Schwänze, die dann wie alte abgefehrte 
Bejen ausjehen. Ein weiterer Nachteil it die Luft. Dab aber 
Kohlenjäure Gift ift, weil jedes Kind. Anders bei mir. Da 
figen die Kücen in NReih und Glied auf ihren |hön gepoliterten 
Sibftangen, haben immer ein tadellofes Gefieder und drüden jic) 
niht in den Eden herum, Turz, fie find Pradtferle. Dieje Sit- 
bretter habe ich 75 cm über dem Boden angebradt. 

Da dürfen wir wohl die Frage aufwerfen, ob wirklid) das 
zu frühe Auffigen auf die Sigitangen die Urjache fei. Sch be= 
zweifle es, wie ich ja |hon bemerft habe. Hierbei jtüße ich mid) 
auf meine eigenen Beobadhtungen, die id) während einer mehr 
als 30jährigen Züchtertätigkeit machen fonnte. Dem Rat früherer 
Züchter folgend, ein zu frühes Schlafen auf Sitjtangen zu ver- 
hindern, habe ic) zum Aufzudhtsitall für Küden einen Schlafraum 
beitimmt, in welhem fi gar feine Sititangen befinden. Jn 
fleinen Abteilungen durch Scheidewände abgegrenzt, Iihlafen vie 
Kücden auf einem Strohlager, weldhes alle Wochen entfernt und 
erneuert wird. Den bheranwadhjenden Jungtieren gefällt ihr 
Nahtlager dermaken, daß Jie jelbjt im September, wenn Die 
eriten Bruten bald ganz erwadhjlen und die jpäteren etwa 4—5 
Monate alt find, immer nod auf dem Boden |chlafen wollen. 
Und nur ca. 60 em höher befindet fi) der Schlafitall für Jung- 
geflügel, in welhem Sißitangen angebradt ind. Mill ich fie 
veranlalfen nun endlich auf denjelben zu fchlafen, jo muß 
ich bei Einbruch der Naht in den Stall gehen und die Jung: 
tiere auf die Sititange jtellen. Nahdent dies drei oder viermal 
geihehen ilt, haben fie es begriffen und gehen dann ohne meine 
Beihülfe auf diefelben. Aber wie bemerft, mande ung: 
tiere find dann volle 6 Monate alt, feine weniger als 4 Monate. 
Sollte dann no die Form des Bruftbeines fih dur) das 























Schlafen auf Sitjtangen ändern? Jch glaube es nicht. U 
zudem find die leßteren in meinen Hühnerjtällen 6 cm bre 
die im Sunggeflügelitalle 10 cm, an den Kanten Ieic 
abgerundet, jo da die Tiere auf den jchmalen Brettern beque 
liegen fünnen, ohne jid) mit den Füßen halten zu müljen. I 

Und trogalledem habe ich früher hin und wieder einzeh 
Sungtiere erhalten mit verbogenem Brujtbein und jebt wird fc 
jedes Jahr noch) eines oder mehrere gefunden. Ich werde diel) 
Sahr und wohl aud) in den folgenden einmal die Jungtier 
bevor fie des Nachts auf den Sigjtangen ruhen, unterjuchen, ı 
alle no) ein gerades Brujtbein haben oder ob jchon bei einig 
eine Neigung zum VBerbiegen vorhanden ijt. Vielleicht entjchlie 
jih auch andere Züchter zu diefer Unterfuhung und machen M 
Mahrnehmungen im Interejfe der Sade bekannt. 

Zum SHluß möchte ih) nur no) erwähnen, daß das de. 
bogene Bruftbein wohl nur bei jolden Tieren vortommt, Diee 
großes Bedürfnis nach nochenbildenden Subitanzen hatten, jo 
aber nicht erhalten Zonnten. Da nun ein Teil der Jungtie 
jedenfalls ein gerades, jtarfes Brujtbein erhält, andere unter‘ ) 
gleihen Herde ein verbogenes, Jo folgere id) daraus, die 8 
dürfniffe nad) jolhen Tnochenbildenden Subjtanzen find nicht B' 
allen Sungtieren diejfelben; fie find bei den einen leicht befriedic 
bei den anderen weniger leicht. % 

Und no eine Möglichkeit fei Furz angedeutet. Bid 
natürlihen Aufzucht fommt es vor, daß die Glude im Eifer e 
Junges einmal tritt. Könnte nicht dahier der Anfang des Dt 
bogenen Brujtbeines gejuht werden, wenn dasjelbe nod) wei 
und jehr empfindlid ijt? DVielleiht jpricht ih au darüber e 
Züdter aus. E. B.-C 
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Der Nußen der feldernden Tauben 
für den kandmann. 





Es it für jeden Taubenzüchter gewiß höchjit befriedigt 
wenn ein rein landwirtichaftliches Blatt wie das „Landwiı 
Ihaftlihes Zentralblatt für das Bergilche Land“ unter dem 2. mM 
folgende Ausführungen bringt: I 

Mährend der Saatzeit und namentlich nad) der Ernte ja 
die Tauben nicht mehr fo jehnfühtig nad) der „Geflügelmati 
aus und warten nicht, bis dieje ihnen einige Körner auf D 
Futterplaß jtreut, jondern fie juchen täglich in großen Schar 
das Feld auf, um fich felbit ihr Futter zu holen. Hierbei droh 
den feldernden Tauben aber mandyerlei Gefahren. Als eine jol 
iit auch) die unter den Landleuten leider jo oft vertretene Anf | 
zu betrachten, daß die Tauben auf den Feldern nur Sha 
anrichten. Gar mander Landwirt, der von feinem Vater od 
Großvater den nichts weniger als zutreffenden Sprud): „Zaub 
und Ziegen laffen den Bauer liegen“ gehört hat und ihn 
beberzigen jih Mühe gibt, nimmt bei feinen Wanderungen 0 
das Feld den Schiekprügel mit, um die feldernden Tauben 
vertreiben. 2 

Morin beiteht nun aber der Nußen, weldhen die Taub 
dem Landmann gewähren? Wenn jie jo die Yelder durchjtreift 
verihlingen fie eine Unmafje von jhädlihen Sämereien, U 
zwar bejteht nachgewiejfenermaßen ihre Hauptnahrung aus u 
frautfamen, wie das der Mageninhalt einer gejchlachteten Tau 
deutlich beweilt. Sie frejfen befonders gern die Jogenannte Vog 
wide, den wilden Senfjamen und den Samen der Kornbir 
des Alebefrautes und des Hederichs, alles ehr lältige, für ® 
Getreide ehr nachteilige Unfräuter. Die feldernden Tauben fi 
daher infofern von größtem Nuten für den Landwirt, als ] 
Unfrautjamen fih von Jahr zu Jahr gewaltig vermehren Mi 
wenn in großen Mengen in den Getreidehaufen vorhanden, N! 
Ihwer daraus entfernt werden fönnen, bejonders jolde 
gleiher Größe, Form und Schwere wie die re 
Infolgedejien werden folhe Samen meilt mit den Körnern v 
mahlen und verleihen dem Mehl einen rauhen und bitter 
Gejhmad. 































































Järentlaus, der KRornrade, Wucherblume, der bekannten fleinen 
nd großen Winde und des Hirihentäfcheltrautes jind die Tauben 
jebhaber, jo da ihr Schaden, den Jie vielleicht einmal dur) 
ufpiden von Getreideförnern verurfachen, durdy ihren jo uns 
Hähbaren Nuben, den jie dem Landwirt in jeder Beziehung 
jten fönnen, gewiß überjehen werden darf, und das um jo mehr, 
eil die Tauben nicht durd) Scharren den Schaden nocd) ver 
öhern, jondern nur die obenauf liegenden Körner aufpiden, 
/eiche ja ohnehin verborren würden, Gewilfermaßen bat der 
geführte alte Bauerniprud) doch recht, denn die Tauben lajfen 
m Bauern auf feiner Scholle liegen, d. h. fie tragen mit dazu 
si, da der Ertrag jeines Landes zu jeiner Erhaltung ausreicht. 
jo an den Nagel mit der Flinte, oder bejjer zehn Kräben ges 
jofen Itatt eine niedliche Taube. 
u. (Zeitihrift für Brieftaubentunde). 


Ex m Kanarienzudmt === 







Weißer Hänflingsbaitard. 
Mit Bild. 





Die Baltardzuht übt heute no auf viele Vogelfreunde 
ine große Anziehungstraft aus; jie Hat einen unberechenbaren 
influß und zwar ebenjowohl in ihrem Erfolg als in ihren 
rodutten. Die Baltardzudt mit einheimijchen Körnerftefler- 
ännchen und Kanarien-Weibhen geht manchmal jpielend leicht; 
ie Vögel paaren ji, wenn die richtige Zeit gefommen it, jie 
iten, legen und brüten und füttern aud) die Zungen mit Fleiß 
ran. Ein anderer hat feine liebe Not, bis er nur fejtitellen 
ın, dab Fich die Vögel angenommen haben. Häufig Jcheint es, 
Is ob das Wildling-Männchen den Zwed feiner Vereinigung 
it einem Nulturvogelweibchen gar nicht erfenne, jo teil- 
‚ahmslos und gleichgültig ift es gegenüber dem Weibchen. 
nd auc) in bezug auf die Zeichnung der Baltarde werden | 
ie Wünjfche des Zühters mur ganz jelten erfüllt. Man } 
ie nicht nur Bajtarde, jondern recht jchön gezeichnete 
tögel und jolhe gibts nicht viele. | 
Das hat auch ein jüngerer Baftardzüchter erfahren | 
rüffen. Der Mann hatte fi) einige Jahre der Kanarien= 
acht gewidmet, dabei wohl Junge erhalten, aber gejanglic) 
ht geringe Vögel erzogen. Er mußte einjehen, daß jeine 
Bohnverhältnijfe der Zucht der Gejfangstanarien nicht günitig 
aren und er nie befriedigende Nejultate erreicht haben 
yürde. Dies veranlahte ihn, die Kanarien abzujhaffen und 
‚Befriedigung feiner Liebe an Stubenvögeln jid) in der 
ftardzucht zu verjuhen. Nun tagt Dderjelbe aber, die 
ingen Bajtarde, die er von Dijtelfint mit Kanarien-Weibchen 
züchtet habe, feien jo dunfel und ohne weih, und fragt, 
‚ie die Auswahl der Zuchtvögel zu geihehen habe, um 
‚hön gezeichnete Junge zu erhalten. 

Leider ijt dies nicht jo einfah; es gibt feine Regel, 
nelhe Schöne Bajtarde verbürgt. Ob man fleine oder große 


eichedte verwendet, immer werden ?/ıo aller Bajtarde oder 


ie Regel. Und diejenigen Baltarde, welde weiße Ab- 
en haben, erhalten nur dann einen höheren Handels- 


eihmung bewirkt. Durd) das weiße Abzeihen muß eine 
pmmetrijch hübjhe Zeichnung entjtehen. Das ilt einmal 
05 Erite. Sodann darf es ji) nit nur um ein fleines |} 
5 Fledhen handeln; das Weiß joll der dunflen Karbe 

enüber vorherrihen. Je mehr Weih ein Baltard auf | 
eilt, um jo höher wird er bei Kennern geihätt. | 
Die Bajtardzuht jtellt hohe Anforderungen an die | 
Heduld, wenn jehön gezeichnete und viel Weiß aufweilende | 
Saltarde das Hauptziel fein follen. Und dazu muß er noch) 
on einem bejonderen Glüd begünitigt fein, jonjt würde er 
‚oß der Geduld das Ziel feiner Wünfche doch nicht erreicht 
aben. Der Erzüchter des Hänflingbaltards, den unjer 
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| Aud von dem Samen des fo lältigen NRoßtümmels, des 


"od mehr dunfel gefiedert fein ohne weize Abzeichen. Das 5 3 2 


, wenn das oder Die Abzeichen eine genau gleichmäbige 19% 


heutiges Bild darftellt, war offenbar in ähnlicher Weile vom 
Glüd begünftigt, daß ihm ein folder Ausjtichvogel geichenft 
wurde. Denn foviel ift fiher: ein derart ganz weiber Vogel 
mit grünlihbrauner Kopfplatte, mit beidfeitig hinter den Wangen 
jich bildenden Ausläufen gehört zu den allergrößten Seltenheiten. 
Menn der betreffende Züchter vorher [hon viele hundert Baltarde 
erzüchtet hat und nachher nochmals viele hundert erzüchtete, jo 
hat er vielleiht unter allen nicht einen einzigen gefunden, der 
in jeder Beziehung diefem Vogel gleichgejtellt werden Tonnte. 
Er war eben einmal vom Glüd begünftigt und muß ji daran 
genügen lajjen. 

Es ijt begreiflich, wenn [hon mancher eifrige Baltardzüchter 
der Frage nahgedaht hat, ob er nichts dazu beitragen Tönne, 
daß ein Teil der Nahzudht weiße Farbe erhalte und dieje eine 
gleihmähige Zeichnung bilde. Bis jeht haben dieje Berfuche 
noch zu feinem Ergebnis geführt; die Zucht bleibt Zufallsjache, 
veip. fie it eben unberechenbar. Sehr wahrfcheinlich pielt die 
Bererbungstraft der beiden Zuhtvögel die Hauptrolle; weniger 
Einfluß dürfte das Kanarienweibhen haben. Der männliche Wild- 
vogel it ein Naturvogel und als folder bejitt er infolge jeiner 
fräftigen Konititution eine hohe Vererbungstraft, während der 
Kanarienvogel dur feine Jahrhunderte lange Züchtung in der 
Gefangenihaft zum Kulturvogel geworden ijt. Der Baltard 
erinnert in feiner Erfheinung zu ?/ı an den Wildvogel und nur 
zu Yı an den Aulturvogel. Dies dürfte allgemeine Regel fein. 
Zeigt fi) aber einmal, daß das helle Gefieder des Kulturvogels 
zur Geltung fommt, jo ijt es eben eine Nusnahme, welde die 
Regel beitätigt. 

Die Freunde der Baltardzucht follten einmal der Yrage 
näher treten, ob eine Durhzüchtung gelber Kanarien nicht beis 
tragen würde, die Vererbungstraft derjelben zu erhöhen und 


dadurd) die helle Färbung der Baltarde zu begünitigen. 
E. B.-C. 


dögel, helle oder dunfelgelbe, fat weiße oder grüne, oder RE En 





Weißer Hänflinabajtard. 
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Verichiedenes vom Papagei. 


Der Papagei ijt Ihon „der Affe in der VBogelwelt“ genannt 
worden und tatjächhlic) fanın er in feinen PBofjen und Gebärden 
gerade jo drollig und unterhaltend fein wie der Affe unter den 
DVierfühern. Beim Papagei find einige Charafterzüge bemerfens- 
wert; ic nenne feine Spradhbegabung, ferner feine Abrichtungs- 
fäbigfeit und damit in Verbindung jtehend feine hohe Zähmbar- 
feit. Ueber dieje Eigenfhaften foll dahier berichtet werden. 

sn der Sprahhbegabung leiten mande Vögel Großartiges, 
inden ie zuweilen ungemein reihhaltig, ausdauernd oder be= 
jonders deutlich jind. Es gibt Papageien, die ganze Säfte fprechen 
oder mit denen man Frage und Antwort treiben fönnte. Manche 
Bögel jprehen ihren Wortihat in buntem Durcheinander, was 
natürlich Tujtig, tomijch wirkt. Andere find weniger gejprächig, 
Iheinen aber auf Fragen die richtige Antwort zu finden oder 
die Tageszeit und den entiprechenden Gruß unterjcheiden zu 
fönnen. Jm Meitern mag es vorlommen, daß ein begabter 
Bogel zu einer gewillen Zeit nicht recht aufgelegt it und dann 
allen Bemühungen zum Troß beharrlih jchweigt. Wenn er da- 
gegen aufgelegt ijt oder Perjonen ji in feiner Nähe befinden, 
die jeine Zuneigung genießen, jo Tann er halbe oder ganze 
Stunden fajt ununterbrochen plaudern. Da muß man fih nur 
wundern, Durdy was der Vogel jo gelprähig geworden it und 
dah er ich im gegebenen Moment aller der Worte und Güte 
erinnert, Die er je einmal gelernt hat. 


Sn bezug auf die Verjtändlichkeit der gejprochenen Worte 
wird oft verjichert, ein Vogel jpreche jo deutlich wie ein Menjd. 
Dies ift Uebertreibung. Für den Beier des Vogels, der deffen 
Stimme und die Worte Tennt, mag die Sprache deutlich, ver- 
jtändlic), der des Menfchen ähnlih fein. Wenn aber jemand 
einen Bogel zum eritenmal hört, wird er dejjen Worte nicht 
als deutlich bezeichnen fönnen. Ic habe jchon viele Dußende 
Iprahhfähige Papageien gehört, fünnte aber nicht jagen, daß nur 
ein einziger jo deutlich gejprochen Habe wie ein Menjch. Eher 
war das Gegenteil der Zall. Der Vogel [prady viel, wiederholte 
oft, aber ih mußte den Eigehtümer nod) fragen, was der Vogel 
gejagt habe. Nachdem ic) darüber belehrt oder aufgeklärt worden 
war, fand ich auch, die Lautäußerung des Papagei fünne mit 
diejem Worte gedeutet werden. Es ijt hier ähnlich wie mit den 
Heinen Kindern, wenn jie jich verjtändlich machen möchten. Ihr 
Lallen, ihre unverjtändlihen Laute wiljfen die Eltern jehr wohl 
zu deuten, aber ein anderer veriteht es eben nicht, weil es nod) 
unartifuliert it. 

Etwas anderes it es mit der Abrichtungsfähigfeit Auch 
bier ijt nicht jeder Vogel gleich geeignet und nicht jeder Pfleger 
oder Drefleur erreicht gleich viel. Man madht fi) Faum eine 
vihtige Voritellung, welche Geduld, Mühe und Verjtändnis er- 
forderlic it, um aus mehreren verjchieden beanlagten Vögeln 
das herauszubringen, was der Drefjeur will. Es gehört eine 
Ausdauer und ein feiter Wille dazu, aus den eigenfinnigen, oft 
törriihen Vögeln bereitwillige Irabanten zu maden, die zu 
jeder gewünjchten Zeit ihre Kunftjtüde zeigen, jobald es ihr 
Pfleger fordert. Freilich bis die Papageien einmal jo weit ge- 
bracht find, mag hinter den Kuliffen und während der Abrichtung 
mandes mit unterlaufen, was wir vom Standpunft des Tier- 
freundes bedauern. Aber dies läßt jich leider nicht ganz vermeiden. 

In einem Heinen Wandertheater, das an Märkten und 
Kichweihen feine Künfte dem Landvolfe anbot, wurden einmal 
vier gefiederte Künjtler gezeigt. Es waren je ein Moluffen-, ein 
Rojas, ein kleiner und ein großer Gelbhaubenfafadu, welche völlig 
frei ic) bewegten, jeder aber auf einem Bügel faen. Die Tiere 
waren tadellos befiedert, woraus gefolgert werden Tann, daß 
lie jih guter Pflege erfreuten. 

„‚Zuerjt wurde eine Gerichtsverhandlung gefpielt. Der Moluffen- 
faladı war der Präfident, der große Gelbhauben-K. der öffent: 
lihe Antläger, der RojaK. fungierte als Diener des Gerichts 
und der Eleine Gelbhauben-K. war der Sünder. Jedem Papagei 
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war eine Rolle zugedaht, welhe vom Beliter der BE 
erflärt und von jedem Bogel jo leidlich gut gefpielt wurde. | 
Dann folgte eine Rundfahrt auf einer Tleinen Reitjchule, 

die von einem Heinen Hund gedreht wurde und zwar nad) red 
und nah linfs. WUenderte die Richtung, jo madhten aud) 
Bögel — von denen jeder auf einer Schaufel ja — rajch Tel 
und nun ging es flugs im Kreife herum. e 
In diefen Vorführungen liegt Teine eigentliche Kunit; ee 
ind Drejjurübungen, welche mehr die Kunjt des Drefleurs zun 
Geltung fommen lajjen. Lebtere bejteht darin, daß er jedem 
DBogel beizubringen wußte, was er gerade zu tun habe und % 
er dies willig tue. Troß der mehr oder weniger zahlreichen u 
manchmal etwas zudringlichen Zufchauer arbeiten die Vögel ruf 
und ficher; Jie laffen jih durch nichts jtören, beobachten % 
Drejjeur und mahen was er mit wenigen Worten verlangt 
was die vorgeitellten Apparate und Gegenjtände erkennen Iajjen 
Mancder Papageienfreund förnte mit feinem Pflegling au 
Derfuhe in der Ubrichtung madhen und es ilt jehr wohl möglid 
daß mancher Vogel darin mehr Fallungskraft bejitt als im N h: 
Iprechen menschlicher Worte. E. BGE 
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2  Konindenz de 


Das Wailer in der Kaninchenhaltung und iein 
Einwirkung auf das Fleiich. 
Von Mar Porzig, Tübingen, 





Ungeregt durch die Ausführungen des Herrin Neumann übe 
das Ylüffigkeitsbedürfnis der Kaninchen, veröffentliche ich ir 
nacitehendem meine nad) diejer Richtung bin gemadhten Beob: 
ahtungen. — Während ich bisher nur jäugenden Häfinnen no 
bejonders Flüfligteiten (Mil) oder Wafler) verabreichte, wurde 
ih im leßten Herbit durd) Umijtände bejtimmt, jämtlichen Kanin: 
hen zur Stillung des Durites Wajfer zu geben. u 

Anfang November v. F. ging ih zur ITrodenfütterung | | 
bejtehend in Gerjte, Kommisbrot, Heu, 2—3mal pro Woche Meid 
futter umd Nüben — über. Durh) das BVerfüttern der Rüb 
jtellte ji) bei Alt» und Jungtieren jtarfer Durchfall ein. D 
Rübenfütterung wurde bis zur Befeitigung des Durchfalls mehrere 
Tage eingeitellt, um dann von neuem den VBerfuch zu made 
und das gleiche Rejultat zu erzielen: jämtliche Alt- und Jung 
tiere, welche von den Rüben fragen, befamen Durchfall. Nad 
Bejeitigung des Durdhfalls gab ih an Stelle der Rüben MWaljer 
und Zonnte beobachten, daß Tein Tier davon Durchfall oder Ber: 
Dauungsjtörungen erlitt. Da ich früher jchon fejtgejtellt hatte 
daß den Tieren die Flüjligfeit im erwärmten Zujtande mehr zu: 
jagt, jo wurde die Temperatur des für die Kaninchen bejtimm fer 
Walfers auf 30—350 gebracht, welde dann durch das Füllen ir 
die Steingutnäpfe auf 15—20°% herunterjant. Mit vereingelter 
Ausnahmen wurde von den Tieren das Wajjer jofort genommen 
Den wenigen aber, die id) nicht dazu entichlieen fonnten, Terntt 
es meine Gattin durch mehrmalige Zuderbeigaben. eo 

Snzwilchen hatte ic) fejtgeitellt, daß der Rübe an fich wenige 
die Schuld am Durchfall zuzufchreiben war, vielmehr die Urfad) 
in dem falten Zuftande, in dem fie verfüttert wurden, zu jucher 
it. Aus diefem Grunde wurden jet die zur Fütterung bejtimmt 
Rüben und Zuttermöhren immer einige Tage in die Küche 
bracht, damit jie bis zum Verfüttern etwas überjchlagen w 
Die Fütterung ab Dezember gejtaltete jih nun fo, dak morge 
Gerite oder Weichfutter und Waffer, mittags Rübe, abends Ger 
oder Kommisbrot, Küchenabfälle und Waljer gereicht wurde 
außerdem war die Naufe fortwährend mit Heu gefüllt. 2 
merlung: Meine Zuchtanlage befindet ich volljtändig im Freien 
jo daß in falten Nächten die Temperatur in den Ställen bis 3 
15° unter 0 jant. (Die Futterkojten bei obiger Fütterung pri 
Tag und Tier — Hafenfaninhen und Silber — betrugen 1 
Pig, wobei mir der Zentner Gerite 6 ME., der Zentner 
1 ME. und 1 kg Kommisbrot auf 6 Pfg. zu ftehen Tam.) 
MWafjer, weldiem wöchentli) mehreremal etwas Salz zuge] 
wurde, wurden für jede Fütterung bei 8 Zucht: und 17 4 
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Monate alten Jungtieren etwa 3 | gegeben. Das evtl. in den 
Futtergejchirren zurüdgebliebene Waller wurde nad) beendeter 
tterung jofort entfernt. 

Im Februar d. J. wurden u. a. auch vier 8 Monate alte 
S-Rammler dem Mtefjfer überliefert; darunter befand ich ein 
Rammler, welcher Jich immer eines ausgezeichneten Durjtes er- 
freute und deshalb von meiner Gattin mit doppelter Wajjerration 
bedacht wurde; die von ihm verfonjumierte Menge betrug pro 
Tag !/2 bis °/a 1. — Alle vier Nammler hatten gleiches Futter 
erhalten und zeigten auch annähernd gleichen Fettanjat, Doch 
wurde bei gleichartiger Zubereitung beobachtet, day das Fleilch 
der drei Nammler (wie Kaninchenfleiich überhaupt) etwas troden 
war, Dagegen dasjenige des MWallerfonfumenten als Jaftig ans 
geiprochen werden mußte. Bei Ddiejen letteren Rammler waren 
die Musfelpartien mit einer Fleilhbildung durchjett, welche wie 
fettes Fleifch (nicht Fett) ausfah und auf weldhe ich aud) das 
‚Saftige zurüdführe. Die gleihe Beobahtung machte ich einige 
Bnsen jpäter mit einer 11 Monate alten Hajenhäfin. Dieje 
hatte jih auf der Württ. Bundesausitellung einen Luftröhren- 
tatarıh zugezogen, welcher troß aller Behandlung nicht weichen 
wollte; da außerdem Ende Februar ihre 4 Tage alten Jungen 
erfroren waren, wurde jie 14 Tage |päter dem Mefjer überliefert. 
MWährend der Träcdhtigfeitsperiode hatte auch Ddiefe Häfin größere 
Quantitäten als jonit an Wafjer und Mil zu fi genommen. 
Beim YAusnehmen der Hälin zeigte ji nur jehr minimale Fett: 
bildung an Nieren ujw., aber troßdem war das Mustelfleilch 
mit den gleichen Kleilchgebilden wie bei dem GSilberrammler 
durchfebt. — Ih [hliege nun aus diefen Wahrnehmungen, daß 
das MWaljer auf die Fleijchbildung wejentlich einwirft und gedenfe 
deshalb im Tommenden Winter weitere DBerjuhe nach Ddiejer 
Rihtung hin anzujtellen und die fich ergebenden Refultate dann 
im „Züchter“ zu veröffentlichen. 

Beim Uebergang zur Grünfütterung — Anfang April — 
‚habe ich die Waljerbeigaben fortgeführt und fonnte nad) vier 
Wochen feititellen, daß Jich weder bei Alt» nod) Jungtieren von 
ES Mochen ab nadteilige Folgen, wie Hängebaud, aufgetriebener 
Leib, Durchfall ufw., gezeigt haben. Die Fütterung erfolgt drei- 
mal täglih, und zwar morgens Grünfutter, mittags Gerjte, Brot 
oder Meichfutter und Waller, abends Grünfutter, außerdem be= 
findet jich immer Heu in der Raufe. An heißen Tagen nehmen 
die Tiere größere Quantitäten von erwärmtem Waller zu jich, 
und zwar immer bevor Jie an das andere Zutter gehen. Es wäre 
‚mir interejjant, zu erfahren, welhe Beobahtungen andere Züchter 
über die Einwirfung des Wallers auf das Fleiicdhy) gemacht haben. 
| 
| 























Das Strohmehl. *) 

Biel ift in letter Zeit über das Strohmehl gejchrieben und 

auch ein Artikel in Nummer 15 diejer Zeitihrift vom 9. April 
befaßt jich mit diefem Gegenitand. Es dürfte daher für die Ge- 
flügelbejiger von Interelje fein, wenn ich hier meine Erfahrungen 
über die mit Steohmehl angeitellten Fütterungsverjuche mitteile 
und ich darf wohl erwarten, daß meine Mitteilungen umjomehr 
Beahtung finden, da ich nicht nur Verbraucher, jondern aud 
Babrifant von Strohmehl bin und mid mit der Sache eingehend 
bejchäftigt habe. 
198 Durd) die Not der Zeit zur Einjtellung des Betriebes, dem 
id) als Leiter vorjtehe, einer Portlandzementfabrif, gezwungen, 
fam ich auf der Suche, einen neuen Fabritationszweig zu finden, 
auch auf den Gedanken, auf unjern Mühlen Strohmehl zu mahlen 
‚und zwar zu einer Zeit, bevor nody Mitteilungen über die 
‚Sriedenthalfhen Verfuhe in die Deffentlichfeit gedrungen waren. 
'&s zeigte jih nun bei den angeitellten Mahlwerjuhen, daß Jic) 
das Stroh ungeheuer jchwer mahlen läht, es gebt dies Daraus 
hervor, dak 3. B. eine Mühle, die 100 Pferdefräfte braucht und 
normal zirfa 100 Zentner bärtejten Kalfitein in der Stunde zu 
mahlen vermag, bei der VBermahlung von Strohhädjel nur eine 
Leiltung von vier Zentner in der Stunde ergab. 





ki 


‚ ,*) Diejes Thema bejchäftigt gegenwärtig viele Kreije Deutjchlands, 
die im Strohmehl einen erwünjchten AFutterjtoff zu erhalten hoffen. 
Hier fpricht fich ein Gingeweihter weniger hoffnungsvoll aus, weshalb 
‚bir auch unfern Zejern gerne zur Senntnis bringen, was in der „Zeit- 
I&hrift deutjcher Brieftaubenzüchter“ berichtet wird. 
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Die Stroharten zeigen je nad der Sorte einen Eiweihgehalt 
von 3 bis 5 °/o, Haferjtroh it am wertvolliten, dann fommt 
Geriten, Roggen- und an leßter Stelle Weizenitroh; einen be- 
deutend höheren Eiweihgehalt, bis zu 14 °/o, weilen Erbjen- und 
Bohnenitroh auf, jedody find dieje Schwer zu bejchaffen. Aehnlid) 
hoben Eiweihgehalt, wenigitens bis zu 10 °/o, zeigen Heu, Dehmd 
und Klee, es fommt aber bierbei jehr darauf an, zu welcher 
Vegetationsperiode dieje gejchnitten wurden, ob vor, während 
oder nach der Blüte. Wenn dieje Yuttermittel nicht oder nur 
vereinzelt zur Herjtellung von Futtermeblen in VBorjchlag gebracht 
wurden, jo liegt diefes wohl daran, daß Profefjor Friedenthal 
bei jeinen VBerjuchen die Verwendung von Strohbmehl in eriter 
Linie für menschlide Nahrung im Auge hatte. Dieje Apjicht, 
die in Gelehrtenfreifen große Anfeindung bervorrief, bat der 
ganzen Sache mehr gejchadet, wie genüßt, und wir wären heute 
jedenfalls weiter in der Verwendung von Pflanzenmehlen als 
Futtermittel, wenn man ji‘) von vornherein darauf bejchränft 
bätte, diejelben nur als Futtermittel für das Vieh zu empfehlen. 

Nach früher Shon von Profeffor Keller angejtellten VBerjuchen 
und nad) Mitteilungen von berufener Seite, die in letter Zeit 
in der Facprejje erjchienen find, jteigt der Wert der oben ans 
geführten Futtermittel durch das Mahlen im Berhältnis wie 
1:1!/2, d.h. ein Zentner Strohmeh!l mühte zu ME. 4.50 verkauft 
werden, wenn der Zentner Stroh ME. 3.— fojtet. Dieler Mahl- 
lohn von ME. 1.50 pro Zentner wog aber bei weitem nicht Die 
Selbitfojten auf, die bei dem Mahlen des außerordentlih harten 
Strohes entitanden, und es hatte den Anjchein, als ob die ganzen 
Verfuhe als zwedlos aufgegeben werden mühten, da auch mit 
Strohmehl angeitellte Fütterungsverfuhe bei Hühnern ein jehr 
Ihlehtes NRejultat ergaben. 

Es fan heute als jiher angenommen werden, daß Stroh- 
mehl jih zur PVerfütterung an Hühner nicht eignet, jei es nun, 
daß es rein oder in Mifhung mit Kleie oder Küchenabfällen 
gegeben wird, der Eierertrag geht auffallend zurüd und ich warne 
die Geflügelbejiger, zwedlos Geld für folhe VBerfuche auszugeben. 

Dagegen habe ih gute NRejultate mit Klee- und Dehmodmehl 
erzielt, die, zur Hälfte mit Kleie vermijcht, angebrüht mit Küchen: 
abfällen zulammen gegeben werden. Nahdem ich mein Geflügel 
jeit etwa vier Mochen damit füttere, Tarın ich jagen, daß der 
Erfolg ein recht befriedigender ilt und die Eier ji) bejonders 
durch tiefgelbe Färbung des Dotters auszeichnen. 

Das Strohmehl und aud) Spreumehl werden weiter als 
Aufjaugemittel Verwendung finden, es gejchieht diejes jchon bei 
Heritellung von Blutfuhen, und es find neuerdings Verjuche 
gemacht, diefe Mehle mit Bierhefe zu mijchen, die befanntlic 
einen jehr hohen Eiweihgehalt bejift und als Trodenhefe ein 
wertvolles Nahrungsmittel darjtellt, das aber auch) jeit einiger 
Zeit von der Regierung bejchlagnahmt worden it. 

Vielleicht gelingt es, auf diefe Weile ein wertvolleres Futter: 
mittel für Geflügel zu jhhaffen und dadurd) dazu beizutragen, 
die Geflügelzühter von überjtürzter Verminderung ihres Geflügel- 
beitandes abzuhalten. 

Sch behalte mir vor, jpäter hierüber wieder zu berichten. 

Ad. Schott, Fabrifdireftor. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Mittelfehweiz. Taubenzüdter-Verein. 





Die auf Sonntag den 8. Muguft projef= 
tierte Verfammlung mit Familien - Ausflug 
findet infolge eingetretener Umjtände erjt am 
15. Auguft jtatt. Wir laden hiemit unjere Mit- 
glieder, fotwie alle Taubenliebhaber der Mittel- 
- Ichweizaufs freundlichjteein. VBerfammlungsort: 
=, Hotel Belvedere, auf dem Mutjcheller, ober- 
= 5 halb Bremgarten. Man gelangt dahin zu Fuß 

E a bon Bremgarten in !/e und bon Dietifon in 
1 Stunde. Per Bahn fährt man auf Station DBerifen » Widen an der 
Linie Dietifon - Bremgarten. Ankunft von Dietifon 1 Uhr 59, von 
Bremgarten 1 Ihr 32. In gefchäftlichen Traftanden liegt nichts wichtiges 
bor. Hingegen it e3 uns wieder gelungen, in Heren Adfalf einen 
tüchtigen Referenten zu einem Vortrag zu gewinnen. „Die Ehrung 
unferer Tauben duch Pfarrer Riedel im 17. Nahrhundert“ lautet der 
Tert des Neferates. ES dürfte gewiß auch einen meitern Kreis von 
Drnithologen interefjieren, wie fich unfere Vorfahren im grauen Altertum 





276 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt Nr. 32 { 1 1 








zu der Taubenzucdht gejtellt und wie fie die Tauben als Haustiere ein- 
geführt hatten. Vor der Verfammlung findet auch noch ein Brieftauben- 
Yufflug Itatt. 

Wir erwarten daher ein recht zahlreiches Grfcheinen und Gäjte 
feien aufs freundlichite willfonmen. Der Borftand. 


* * 
* 


Oftfehweizerifher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt. Die 


Berbandstomiteejigung vom 31. Juli d. 3. hat bejchloffen, auf den 29. Auguft 
1915, mittags %3 Ubr, in der „Krone“ in St. Fiden eine außerordentliche 
Delegiertenverfammlung einzuberufen. VBorgängig derjelben finden Wb- 
teilungsverfammlungen jtatt, und zwar für Kaninden im Reftaurant 
„Sängerfreund“ St. Fiden um 12 Uhr mittags, für Geflügel um 1 Uhr 
in der „Krone“ St. Fiden. Eventuelle Anträge der Sektionen jind beför- 
derlichlt dem Berbandspräjidenten einzujenden. Iraktandenlijte ujw. wird 
den Vereinen nädhjter Tage zugeitellt. 


Trogen, den 2. Augujt 1915. 


* * 
* 


DOftfhweizerifher Verband für Geflügel- und Kaninhenzudt. Wb- 
teilung Kanindenzudt. Die Mbteilungsverfammlung für die Ka- 
ninchenzucht findet Sonntag den 29. Augujt, mittags präzis 12 Uhr, im 
Reftaurant „Sängerfreund“ (Trambaltejtelle Kantonsjpital) in St. Gallen 
jtatt. Die Sektionen werden erjudht, bei der Bejtimmung der Delegierten 
darauf Bedadht zu nehnten, daß jede Sektion mit wenigjtens einem Ka- 
ninhenzüdter an diejer Abteilungsverfammlung vertreten it. Wu die 
Nicht-Delegierten haben zu diefer VBerfammlung Zutritt. In Anbetradt 
der wichtigen VBerhandlungsgegenjtände, Standard, Wusjtellungs- und 
Rammlerreglement, Klajjenprämiierung, ift eine zahlreiche Beteiligung er= 
wünjcht. Gleichzeitig erfuhen wir die Sektionen, an die Geflügel- und 
Kantnhenausitellung verbunden mit Rammlerihau Ehrenpreife zu ftiften. 
— Da immer nod) eine Anzahl Berzeichnijje der Kanindhenzudht treibenden 
Mitglieder ausitehen, werden die Sektionen erjucht, diejelben unverzüglic) 
dem Unterzeichneten einzujenden, um die Zahl der Jubventionsberechtigten 
Rammler zu bejtimmen. 


Mit Züchtergruß 


Der Afktuar: Zähner. 


Für den Abteilungsvorjtand: 
Ant. Shürpf. 
* * 
* 

Schweizerifcher Hajenfaninhenzüchterklub. Hauptverfammlung Sonn- 
tag den 22. Augult, mittags 2 Uhr, im Rejtaurant „Sängerfreund“ (Tram 
haltejtelle Kantonsipital) in St. Gallen. Traktanden: die jtatutarifhen, 
Standard, Ausjtellung in Bajel. Die Wichtigkeit der Traktanden erfordert 
ein vollzähliges Ericheinen, |peziell der Mitglieder, welche in der Oftjehweiz 
wohnen. 


Mit Züchtergruß Der Prälident: Ant. Schürpf. 


* * 
* 


Benpritehende Ausftellungen. 
NRorhadh. Kaninchen und Pelzwarenihau mit Prämiierung und Ber- 
lofung am 4. und 5. September 1915. Anmeleihlug am 20. Auguft. 


Mitgeteiltes. 





— Zugeflogen: Brieftaube Nr. 12844, dunfelgehämmert, und dito 
Nr. 1891 cp 13, rotgehämmert. Sich gefl. melden an 


Prof. Dr. Steiger, ©t. Gallen. 


Berjchiedene Nadrichten. 


— Entenmajt. Man richtet ji trodene und faubere Ställe und 
Käfige ein, nicht zu groß, damit den Enten nicht zuviel Bewegung geitattet 
wird. In dieje jeße man, dem Raum entjprechen, junge Enten ein, verjehe 
lie mit möglijjt wenig Wajjer und füttere fie wie folgt: Gefodhte Kartoffeln 
ohne Schalen werden gejtampft und zu gleihen Teilen mit Maisihrotzu einem 
jteifen Brei vermengt und tagsüber — öfter, aber in fleinen Portionen — 
den zu mäjtenden Enten vorgejeßt. Die Abendfütterung bejteht aus ge= 
tohtem Mais, der lauwarm gereicht wird und zwar in Portionen, die 
völlig aufgezehrt werden müllen. Man fann die Mengen, die von den 
Enten verbraucht werden, leicht abjhäßen, indem man bei der erjten Por- 
tion reichlich vorjest und liebt, wieviel die Tiere davon in einer Nacht 
verbrauchen. Se mehr jie frejjen, dejto bejjer, doch müljen die etwa vor- 
handenen Refte morgens weggenommen werden. Da die Enten das Yutter 
aud in der Nat jehen müljen, empfiehlt es ji, in der Nähe der Käjten 
oder in dem Stall eine feuerjichere Laterne zu jtellen, und zwar jo, dab 
die Lichtitrahlen auf den Futtertrog fallen und diefen erhellen. Bei diejer 
Mältung werden die jungen Enten in 10 bis 12 Tagen „zum Platen“ fett, 
Ein anderer Entenmäjter empfiehlt: Ih fann fein bejjeres Mittel zum 
Entenmäjten empfehlen als Gerjte. Lajje jeden Tag jo viel Gerjte in 
Maljer weichen und an einem warmen Ort zum Quellen und Keimen 
Tommen, als zum Berfüttern gebraucht wird. Schütte diefe aufgequollene 
Gerite auf einen Haufen, da es gewöhnlich einige Tage Dauert, bis Die 
Beh feimt. Die zu mäjtenden Enten werden in einen fauberen, gut 
















































mit Streue verjehenen Stall gejett und ihnen nun die gefeimte Gerjte ge: 
reiht. Es muß dies in Kleinen Portionen gejhehen, damit die Enten all 
auffreifen und nichts in den Trögen verbleibt, was in Zäulnis übergehen 
und verderben önnte. Dafür ijt das Futter tagsüber dejto öfter zu reihen 
Der Erfolg diefer Entenmaft ijt jeher gut; in längjtens 14 Tagen ind die 

Tiere fett. 


Büchertiich. 


— Bon der Yeitjehrift „Zoologiiher Beobachter" — Der Soologifche 
Garten: — Berlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frankfurt a. M., erihien 
joeben Nr.7 des LVI. Jahrgangs für 1915 mit folgendem Inhalt: Die, 
Nrebspejt (Baecillus pestis Astaei). Bon U. Mlewsti, Berlin-Wilmersdorf. — 
Ornithologiihe Kolleftaneen aus Pre Ungarn. Bon Biftor ie 
von Tihuli zu Schmidhoffen in Hallein. (Fortjegung). — Etwas von mein 
Springmäujen. Bon Zahnarzt 9. Lauer, Witenhaufen a. W. (Schluß). 
Man joll die Natur nicht hofmeijtern. Bon Dr. Friedrih Anauer. — 3 
logiihe Materialien aus dem Hodlard. Bon M. Merk-Buchberg, Sälierjee, 
— Stleinere Mitteilungen. - 


Brieffajten. 





— Un Mehrere. Die Redaktion erinnert neuerdings daran, dak 
Vereinsnahrichten, Fragen für den Brieffalten ujw. jeweilen am Mittwod) 
mit der Morgenpojt dahier eintreffen müljen, wenn jie in der folgenden 
Nummer erjcheinen follen. Man gebe fie entiprehend früh genug zur Pol 
andernfalls fönnen fie erjt eine Woche jpäter verwendet werden, 


— F.G.inG. Zuerjt wünjhe ih Ihnen baldige Genejung von Ihrem 
Unfall während dem Militärdienit. Da Sie Freude an weißem Geflüge 
haben und weiße Neichshühner, Minorfa und Truthühner bejigen, wünfchen 
Sie nun au nocd weihe Tauben anzujhaffen. Aber Sie jtellen einige 
Anforderungen: fie jollen nicht feldern, troßdem faum 7 m entfernt 3 
Nachbar einen Getreideader hat. Das ijt Schwierig; denn mande nicht fi 
dernde Taube wird ji) zur Erntezeit und wohl aud) |hon zur Saatzeit ver 
leiten lajfen, dem nahen Feld einen Bejud) zu maden. Die Gelegenheit 
zum Feldern ilt da eben jehr günjtig. Dann follen die Tauben widerjtands- 
fähig und wetterhart jein und aud) ziemlich großen Körper haben, um gute: 
Schladhttauben liefern zu können. Für den leßteren Yall fommen nur zwei 
Raljen in Betraht: die Montaubantaube und die Maltejer. Alle anderen 
weißen Tauben jind entweder leichter oder jie Jind in hoher Lage weniger 
geeignet. 1 


— J. W. in A.-W. Gie haben brieflihe Antwort erhalten, dod) wollen 
Sie aud die nachfolgenden Worte beahten. Der Schnupfen bei Ihrem 
belgijchen Riejen ijt jehr wahrjcheinlicy bösartiger Natur, jonit würde er 
inzwijchen wieder verfhwunden jein. Bejorgen Sie ji) aus einer Apothefe 
ein Fläjchhen Kampferöl und Eufalyptusöl zu gleihen Teilen und träufelt 
Sie täglich einigemal 2—3 Tropfen in die Najenlöher. Achten Sie ne 
genau darauf, ob die andern Tiere des Wurfes oder das Muttertier Anfän 
des Schnupfens zeigen. Sollte dies der Fall fein, dann empfiehlt ji ein 
jofortiges Abjchlahhten der ganzen Gejellihaft, weil fie erblich belajtet it. 
&s Iohnt id) nicht, jie heilen zu wollen. 


— A.E. in Ch.d.F. Gie erhalten nädjter Tage briefliche Artwork, 
und wenn möglich lege ich Ihnen die Gejeßesbejtimmung bei über die ger 
Ihüßten Vögel. 5 


— J. Sch. in W. €&s ijt ein alter Jertum, an der Korm des Eis oder 
der Beichaffenheit der Schale das Gejchleht des |päteren Küdens erfennen 
zu wollen. So oft au) fon dieje Auffajfung als irrig bezeichnet und mod) 
von niemandem bewiejen worden tjt, immer jtehen wieder jo überfluge 
Leute auf, die diefe Torheit verfedhten. Lajjen, Sie ji) dadurd) nicht bes 
einfluffen. Veranlafjen Sie nädjten Frühling einen derartigen Prophete 
daß er Jhnen eine Anzahl Eier jortiert, die Sie dann getrennt in Bebrütu 
geben und das Rejultat abwarten wollen. ! 


— Dr. A.R. in Ch. Zur Konfervierung der Eier find jtets friihe, 
Jaubere und hartjchalige Eier zu verwenden. Ob diejelben in diejem oder 
jenem Monat gelegt wurden, ijt nebenjählid. Man nimmt an, unbefruchtete 
Gier jeien haltbarer, und weil im Augujt die Befruchtung nicht mehr jo zus 
verläjlig ft ı wie im Mai und Juni, hält man dieje Eier für geeigneter. E 
Eier vom Juni, die Sie friih in Wafjerglas eingelegt haben, dürfen © 
ruhig und getroft bis zum SJahreswecdjlel liegen lafjen, fie werden da 
nocd gut verwendbar Jein. 


— R.J. in H. Ihre Mitteilung, daß Sie in einem Hühnerei 1 
„vollitändig normales ganzes Maistorn“ gefunden haben, hat mic) wirklid 
interefjiert. Leider Tann ic) mir gar nicht vorjtellen, wie dasjelbe aus den 
VBerdauungsorganen in den Eileiter gelangen Eonnte. Vielleicht fan Herr 
Bezirkstierarzt Dr. Schnyder in Horgen eine Erklärung dafür geben, die id) 
Ihnen gerne zujtellen werde. Bor wenigen Tagen fand id beim Schladten 
einer zweijährigen Spallenerhenfte in der Bauchhöhle — aljo nicht im Eileiter 


Bun 





Alle Korrejpondenzen den Eert betreffend find an den Hedaftor &. Beik-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 





XXXIX. Jahrgang. 
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Sürich, 
43. Augujt 1915. 
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aud) nicht eine wichtige Handels» Zentrale — dod) der Haupt: 
Geflügelmarkt in jenen früheren Zeiten und wurde Mitte des 
18. Jahrhunderts eine berühmte Maititation. Dorling wurde 
durch die Dänen zerftört und von den Nömern wieder aufgebaut. 
Man Zönnte noch vieles über die Dorking- Hühner fchreiben und 
nachweilen, daß diefe Hühner von den Ipäteren Generationen als 
eine fejt eingebürgerte Ralje in England vorgefunden wurden. 

Ob die Dorking-Hühner von den Römern nad) England ge= 
braht wurden, oder ob England ihr heimatlicher Boden it, wird 
wohl für immer eine offene Stage bleiben ; ebenfo die Stage: 
Welches ijt das originale Dorling, das weiße oder das farbige? 
Darüber wurde jchon viele Jahre gejtritten und es it immer 
noc eine brennende Frage unter den Dorling- Züchtern. Herr 
Martin Doyle fchrieb in Domeftic Boultry, London, 1854: Viele 
der eifrigen Züchter weißer Dorfing behaupten, daß der Uritamm 
der weihen älter ijt als jener der farbigen, dab alfo die farbigen 
von den weißen abjtammen; die andern antworten darauf. Die 
weihen find Tleiner als die farbigen, dies beweilt, daß fie eine 
degenerierte Abzweigung der farbigen find. Mollte man jich mit 
diefer Frage näher bejchäftigen, jo fünnte man lagen: „Wie im 
Wachstum der Pflanzen weiße Blumen öfters zu farbigen ent: 
arten, farbige Blumen jedoch nie ganz weiß werden, jo fönnte 
man durch die Analogie behaupten, daß weiße Hühner zu farbigen 
entarten fönnen. Es fannı aber dod) vorfommen, dah ein farbiges 
Huhn ein ganz weißes erzeugt“. 

Die engliihen Züchter hatten ji früh um das Dorfing: 
Huhn angenommen und Ihufen daraus das wertvollite und 
Ihönfte Huhn, das nun zum engliichen Nationalhuhn geworden ift, 
Co wie diefe Hühner damals gezüchtet wırden, waren fie die 
wertvolliten von allen Markt-Hühnern und nicht nur dies allein, 
lie waren aud) wunderjchöne Tiere. Kein anderes Huhn Hatte 
jemals bei den Engländern lo fejten Fuß gefaht und niemand 
glaubte, daß eine andere Raffe die Dorfing-Hühner jemals von ihrem 
Pla verdrängen fünnte, Dies war 1850, bevor der „Schanghai: 
Wahn“ in England grajljierte. Die feriöfen Engländer verloren 
den Boden unter den Füßen, zugleih aud ihre Köpfe. Das 
Ihöne wertvolle Dorfing-Huhn wurde auf die Seite geichoben, 
und der unanfehnliche, chinefiiche Eindringling wurde mit offenen 
Armen empfangen. 

Der Zerfall der Dorking-Hühner war die natürliche Folge 
diejes falihen Schrittes der Engländer. Das Dorfing wurde mit 
dem Schanghai gefreuzt, um ein größeres Dorking zu fchaffen, 
und der Zufammenbruch der Dorling wäre volljtändig gewefen, 
wer nicht etliche Eluge” Züchter die Kataltrophe vorausgefehen 
hätten. Sie blieben dem Dorfing-Huhn treu, bielten ihre Stämme 
rein und mit Leichtigkeit bejiegten lie die Schanghai und die 
Shanghai-Dorking-Hühner als bejtes Marktgeflügel. 

Der Schanghai-Wahn dauerte nur ein paar Jahre, dann 
ging die Liebe der Engländer wieder zu den Dorfing- Hühnern 
zurüd und feither find die Engländer und die Dorking = Hühner 
ungzertrennlich. J.W., 
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Die kockentaube, 


Die genannte Taube Iheint fo langlam der VBergefjenbeit 
anheimzufallen; denn nur jelten jieht man diejelbe an einer 
Ausjteluing oder lieft von ihr im SInferatenteil der Facpreife. 
Cie bat zwar allezeit mur einen Heinen Kreis Gönner zu inter: 
ejlieren ‚vermocht, weil ihre Form und Farbe zu normal oder 
zu wenig auffallend it. Ein grober Teil unferer Züchter hält 
leider nur die fremden Nalfen der ‚üchtung wert, bedentt aber 
nicht, daß Zarbentauben, Feldtauben und mand)e einbeimijche 
VBarietät ebenjo viel Sreude bereiten fan. Eine jede Taubenrajfe 
bat ja ihre Berechtigung, aber es it ein Irrtum, anzunehmen, 
nur die Hochgezüchteten Sormentauben erfordern züchterifche Kennt: 
nijle, wenn man mit Jolhen Tieren Ausjtellungen befuchen will. 
Da machen unfere beimijchen Zaubenrajjen und aud) Die Loden- 
auben feine Ausnahme. Mer mit ihnen ein Ziel erreichen, jich 
















































als Züchter ausweijen will, der mu Kenntniffe und Ausdaue 
bejigen. Und wo diefe Eigenihaften vorhanden jind, wird dei 
Zühter aud) Freude an jeinen Tauben erleben und Befriedigung 
finden. Ei 
Das Charatterijtiihe an diefer Taube ift die Federbildung 
Bei den Flügelfedern jind die Spiten derjelben aufgerollt, d 
lie eine fleine Lode bilden, als wenn jie mit der Brennjche 
gedreht worden wäre, Diejfe Lodenbildung foll li auf alle 
Slügelfedern erjtreden, mit Ausnahme der Schwingen, welde 
wellenförmig find. Der Mert der Taube beiteht in der Loden- 
bildung; je länger die Spiten der Federn und je größer ) 
geichloffener die Loden lind, umfo höher wird die Taube gejchäkt 
lofern jie den übrigen Anforderungen genügt. 
Die äubere Geftalt der Lodentaube entipricht derjenigen d 
Feldtaube. Die weißen haben gewöhnlich eine Breithaube, Die 
farbigen Jind glattköpfig. Der Schnabel it lang und dünn, bei 
den blauen dunkel, bei den andern helltofafarbig. In der Fuß 
befiederung ijt fie vieljeitig; man findet glattfühige, behofte und 
belatjchte. “ 
Der Name Lodentaube it nun nicht fo zu verjtehen, als 
ob bei derfelben alle Dedfedern Loden bilden würden. ne 
gute Lodentaube hat nur auf den Flügelfchildern chöne tlein 
Loden. Bon den Cdhultern an bis zu den großen Flügeldeden 
it jedes Federchen in feiner Spite gelodt, d. h. die leßtere it 
aufgerollt. Bei volltommener Bildung erwartet man, dab die 
aufgerollte Spite bis zur Feder reicht, Jo dah fi) ein tlein 
nabezu gefchlofjenes Ringlein bildet. Je gleihmäßiger die Gr 
und Die Loden find, umjo wertvoller ijt die Taube. ge 
befieder an Kopf, Naden, Hals, Bruft, Baud) und Schwanz 
gleicht demjenigen anderer Tauben und zeigt feine Lodenbildung. 
Juweilen läßt ic) au an den Rücdenfedern und an der Fuß 
befiederung eine Lodenbildung wahrnehmen, doc) find dies niht 
gerne gejehene Ausnahmen. Die Züchter jegen größeren Mert 
darauf, die Lodenbildung nur auf das Flügelfchild zu bejchränten, 
dort aber eine recht ‚vollfiommene, möglichit gejchloffene Loden- 
bildung zu erreichen. 


sn der Literatur wird dieje Taube als weichlich bezeichnet, 
und auch in der Zucht fei lie nicht jo zuverläjlig. Diejer Anfiht 
it einer unferer Abonnenten Ihon vor vielen Jahren einmal 
entgegengetreten, indem er Ihrieb, er mülje die Anfiht Neu: 
meijters, dab diefe Taube weichlic fei, widerlegen. N 
Gegenteil Tann ic) tonjtatieren, daß diefelbe jo abgehärtet ijt und 
für unjer Klima paht, wie jede andere Seldtaube. Als bejter 
Beweis fann ich anführen, dab — troßdem das alte Paar bis 
Ende September noch in der Maufer war — dasjelbe jeither 
gepaart und die Täubin bei der gegenwärtig Talten Witterung 
wieder Eier gelegt hat. Ic darf ferner behaupten, daß die 
Lodentauben jehr zuverläjlig brüten und züchten, denn von allen 
Bruten ijt bis jebt nod) fein einziges Junges eingegangen. Die 
Lodentauben find ferner ebenjo lebhaft wie andere Tauben, dabei 
aber jehr zutraulich, fo daß ich diefelben auf dem Futterbrett 
mit den Händen fangen fönnte. Diejelben jind überhaupt meine 
Lieblinge geworden und jedermann hat Freude an diefen durdı 
ihre gefräufelte Federbildung interejjanten Tieren.“ 4 


Diefes Urteil Tautet wejentlich günjtiger. Jedenfalls jollte 
e5 die Taubenfreunde ermuntern, jich doch der Lodentaube etwas 
mebr anzunehmen als bisher. Gerade die wenig verbreiteten 
Najfen jollte man züchten und zu verbreiten luchen, fie bedürfen 
der Unterjtühung. Vielleicht Tiehe fich aud) dur entiprechende 
Haltung und Pflege die Körperkonftitution träftigen, daß weniger 
AUnlai wäre über MWeichlichteit zu Tagen. Es it ja möglich, dak 
mit der eigenartigen Federbildung eine Entkräftung der Ralie- 
Hand in Hand gegangen ijt, doch läkt fich bei Ausdauer umd 
Berjtändnis aud) hier etwas erreichen. Bon Züchtern vieler Taube 
wird empfohlen, fie am beiten allein zu halten, nicht unter andern 
Ralfen; fie werde dann suverfichtliher und munterer. 

E::B-@& 


| 
| 





Schweizerifhe Blätter für Ormithologie und Kaninhenzuht Nr. 35 981 





































2 oo Kanarienzucht co ERS 


SEICOHN aununnnunnnnnnnannnnnnnnunnnnnnnnnnsnnannun nennen N 


Die Funghähne im Einzelkäfig. 


Bon 3. Thum, 3. ©p. Weinhalle, Kreuzlingen. 
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Weber die Zeit, in welcher die Zunghähne in Einzeltäfige 
ı jegen find, geben die Anlihten in Züchterkreijen jehr aus- 
nander. Früher war es jo üblich, Ende September oder an- 
ıngs Oftober die Einbauerung vorzunehmen. Zn neuerer Zeit 
erden die Junghähne bald vor, bald nad) beendeter Mauer 
ngebauert. Mahgebend hiefür tan nur die individuelle Ber: 
nlagung des Bogels fein, weshalb jih im Voraus überhaupt 
sine Zeit bejtinmen läßt. Ganz naturwidrig wäre eS, Jungs 
‚ähne während der Maufer oder gar jhon nad) erlangter Selb- 
'ändigfeit in die engen Einjattäfige zu bringen. 
Ein rationeller Züchter berüdlichtigt in erjter Linie Die 
drperliche Entwidlung feiner Vögel. Dieje jebt jih aber Jo 
ange fort, bis der Gejhlechtstrieb Tich einftellt. Menn nun 
Züchter durch reizbare Futtermittel, übermäßige Märme und enge 
Näfige diejen Entwidlungsgang zu bejchleunigen juchen, jo er- 
iehen fie nur Treibhauspflanzen, an welden weder Gejangs- 
'enner nod Laien eine Yreude haben fönnen. Man ehe ji 
‚inmal jolde Hähnchen genauer at. Die allgemeine Körpers 
‚hwäche zeigt jich nicht blos in ihren trägen Bewegungen, londern 
nehr noch in ihrem matten, fraftlofen Gejang; aus den wenigen, 
yünnen Touren Tann man den Zujtand der Unreife leicht erfennen. 
Huch wenn foldhe Junghähne dem beiten Stamm angehören und 
die feinjten Borlänger haben jollten, bleiben jie Stiimper, weil 
Ihre Gejangswertzeuge nicht genügend entwidelt jind. 
| Es ift doch leicht einzufehen, da der Entwidlungsgang diejer 
feinen Organe fie durd) jolhe Mittel nicht bejchleunigen läßt. 
‚Der natürliche Entwidlungsgang, den der Bogellörper nimmt, 
wird dagegen unterjtügt und gefördert durch naturgemäßes Zutter, 
feifche, gejunde Luft und genügende Bewegung. Man bringe 
daher jelbitändig gewordene Vögel zunädhjit in einen Flugfäfig, in 
weldem jie bis nad) vollendeter Maufer zu belajjen Jind. Unter 
normalen Umjtänten it um diefe Zeit die fürperlihe Entwidlung 
‚und damit auch die der Gejangsorgane joweit vorangelcritten, 
(dab mit der gejanglihen Schulung im Einzelbauer begonnen 
‚werden fanıt. Dabei it aber zu berüdjichtigen, dak ji Die 
‚Törperliche Entwidlung au bei Vögeln in demfelben Alter nicht 
‚zu gleicher Zeit vollzieht, deshalb fünnen die Junghähne aud) 
nicht an demfelben Tage zugleich eingebauert werden, jelbit nicht 
immer die von einer Brut. Zu empfehlen it daher folgendes 
Verfahren: Man bringe die erjte Brut, jobald fie jelbjtändig 
geworden, in einen Tlugfäfig, aber nur 8—10 Stüd, gebe den 
 Borfänger bei oder gebe dem Käfig einen jolhen Standard, dal 
‚die Jungen ihren Vater hören fünnen. Mit der zweiten und 
dritten Brut verfahre man ebenjo, nur mit dem Unterjchied, daß 
hier der Hedhahn beigegeben und der Flugtäfig an einen bejonderen 
Drt, außer Hörweite der Hedweibhen, zu bringen it Dieje 
Mbjonderung hat den Vorteil, dah die jungen Hähnchen nur den 
 Gejang ihres Vaters hören, die Rodtöne der Weibchen aber ver- 
meiden. Auberdem ijt bei der Unterbringung in Flugfäfige eine 
leichte Kontrolle möglich). Die Borfänger, bez. Hedhähne bleiben 
bis nad) der Maufer bei ihren Schülern. 
| Diefe Zeit bildet für die Junghähne gleichjam die Vorjchule, 
in der fie fpielend die Grundelemente des Gefangs erfallen. 
| Nicht jelten fommt es vor, dak gut veranlagte Schüler ihon in 
‚ Ddiefer Vorjehule ihre Gejangstalente volljtändig entwideln. Sole 
dann aber vor der Zeit von ihren Kameraden wegzunehmen, 
wäre ein Schaden für diefe. Die Uebergänge und die Länge 
der Touren eignen ji) jolde Vögel im Einzelkäfig in ganz furzer 
Zeit an. Alfo it ein frühes Einbauern durd) nichts geredht- 
fertigt. Allerdings Jingen die jungen Hähne im den Einjaß- 
täfigen viel fleifiger als im Flugtäfig. Ob aber diejes viele 
Singen für die Gejangsorgane gut it, muß jebr bezweifelt 
werden; die jo häufig vortommende Heilerfeit und das jogenannte 
_ Umtippen im Gejang bejagen das Gegenteil. Zudem ijt es uns 
-bejtrittene Tatjache, da der Gejang um jo fejter und vollfommener 
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wird, je weniger Zwangsmittel angewandt werden, weil bei 
freierer Bewegung die förperliche Entwidlung eine träftigere üt. 
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Der Pirol. 
Bon M. Mert-Buhberg, Schlierfee. 


In der zweiten Hälfte des April, häufiger aber exit zu. 
Anfang des Wonnemonats Mai, fommt aus dem warmen Süden 
ein Vogel als Sommergajt zu uns zurüd, der zwar jehr viele 
volfstümliche Namen bat, aber doc im Allgemeinen nicht jehr 
befannt und biologijch noch recht wenig in weiteren Kreijen ge- 
würdigt it. Es it der Pirol, Oriolus galbula L., Da feine 
Ankunft mitunter mit dem Pfingitfeite zufammenfällt, heilt er 
aud Pfingitvogel. Sein glodenflar-Jonorer 2odruf hat ihm 
onomatopoietijch den Namen Bogel Billow verihafft; andere 
jagen ihm etwas derb nad), er rufe: Pfingit is, Bier hol’, 
fauf’ aus, mehr hol’! Andere Nahahmungen jeines Nufes 
fingen in den Bezeihnungen MWidwal, Berolit, Pirreule 
1. a. Gelegentlihe Diebereien an Kirfchen Haben ihm den 
Namen Kirfhoogel verjhafft. An feine Färbung erinnern 
Namen wie Goldamjel, Golddroffel und Gelbling. 

Der drofjelgroße, den Baumvögeln und Kurzfuß- 
jtaren zugezählte Pirol iit mit feiner anderen heimijchen Vogelart 
zu verwecdjeln. Schmußigroter, Träftiger Schnabel, prächtig 
Tarminrote Augen, eine herrliche, orangerote Grundfärbung madhen 
ihn von weitem auffallend. Ein Zügel vom Schnabel zu den 
Augen, die Schultern, Die Flügeldedfedern und Die Schwingen 
find jchwarz. Den Flügelded- und Stoßfedern iit abwechjelnd 
mit fhwarz gelbe Bänderung eigen. Das Weibchen und das 
iunge Männden Jind im Allgemeinen mehr gelbgrün, an der 
Unterfeite weiß, an den Schenfeln gelb, die Stohfedern Jind 
olivgrün, der Schnabel ijt grau, die FJühe ind Ihwärzlichgrau. 

Der Pirol it vorzugsweile Mald-, Auwald- und Partvogel. 
Obfhon er in allen Walvungent vorfonmt, jo bevorzugt er 
do Jihtlid) den Laubwald und den Mijchbeitand, ohne deshalb 
jedoch) dem Nadelwald zu fehlen. Nur an einem Orte fehlt er 
beharrlih, und das ijt das Hochgebirge, objhon jeine Anwejen- 
heit gerade in Die Zeit fällt, die aud) für das Hochgebirge in 
günitigen Jahren die gute ilt. Das Kerbtierleben im Hochgebirge 
it für ihn zu ärmlich, und obgleid) er ein recht Derber und harter 
Vogel ilt, liebt er doc das vielfah raube und unbejtändige 
Klima des Hocgebirges nicht. Trifft man ihn dennoch) einmal 
hier an, jo handelt es fi) regelmäßig nur um einen Durchzugs- 
galt, dejjen Bleiben währt nicht lange. Das Hügelland und 
auch die milderen Lagen des Mittelgebirges meidet der Pirol 
feineswegs. | 

Nacd) Drofjelart it Der Pirol laut und rechthaberifch, und 
nad Starenart ift er beweglich und unitet. Das Paar beberriäht 
einen großen Wohnbezirt für ih und fit gegen Artgenoffen wenig 
verträglich. Den ganzen Tag rege, mit Ausnahme der Nad)- 
mittagsjtunden, belebt ein Pirolpaar die von ihm gewählte Ge- 
gend gleich Drojjelart und Blaurafe, Kudud und Spedt. Sit 
die Kirfchenreife nahe oder vollendet, Jo jtreicht der Pirol, Der 
„Kirihenvogel”, von Holze und najht umd itiebißt, wo er 
anfommen Tann. Er zeigt Jich dabei erfahrungsgemäß äußerit 
verichlagen und Jcheu, Jo wenig er fonit als PBarkoogel 3. B-, 
wo er Jic) unbehelligt weiß, den nicht eben zudringlihen Menjchen 
icheut und meidet. Im Malde nimmt er jegliche Beerenart ar, 
die fi) ihm bietet. 

Gleichwohl follte der Gartenbefiger dem Pirol niemals gram 
fein, aud wenn. er einmal an der Kirjchenernte jeinen Tribut 
erhebt. Er mag ihn Iheuchen und vergrämen, foll ihn aber niemals 
abjhiegen. Dafür hat der Bogel einen zu hoben naturälthetilchen 
Mert, und wir dürfen nicht überjehen, dab er nüßlich, und zwar 
hervorragend nüßlich, und überdies dur Gejeß vor 
Fang und Abihuß gejhüst it. Im einzelnen genommen, 
it der Pirol ein beharrlichyer und geradezu gefräßiger Kerbtier- 
und insbefondere Naupenvertilger. Neben gleihgiltigen Arten 
vertilgt ex in Mengen eine Reihe hervorragender Schädlinge. 
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Benannt feien: Ningelfpinner, Malacosoma neustria, Mondvogel, 
Phalera bucephala, Eichenprozefjionsipinner, Thaumatopoea pro- 
cessionea, Bürjtenfpinner, Orgyia, Rotjhwanz, Dasychira pudibunda, 
Goldafter, Euproctis chrysorrhoea, Goldbart, Porthesia auriflua, 
MWeidenjpinner, Stilpnotia salicis, Schwanmjpinner, Lymantria 
dispar, Kiefernjpinner, Dendrolimus pini, Nonne, Psilura monacha, 
1.70. m, 

Sn ganz hervorragender Meife hat ji der Pirol in Garten, 
Part und Wald als wirtjamiter Belämpfer des jo jchönen, als 
\hädlichen Eichenwidlers, Tortrix viridana, erwiefen, jo in bayerischen, 
weitfäliichen und öfterreichiichen Nevieren, und To darf es uns 
nicht wundern, wenn der Pirol in Sorjtmannskreifen des aller: 
beiten Leumundes fich erfreut. 

Für Die Eiche befundet der Pirol Jihtlih eine ähnliche 
Vorliebe, wie unjere Golohähndenarten für die Fichte. In 
Eichen hängt er auch fein meijterlich gefügtes und geflodhtenes 
Net auf, das vier, aud) fünf weißlihe Gier mit grauen, rötlichen 
und bräunlihen Punkten und Fleden enthält. Die Brütezeit 
beträgt etwa zwei Wochen, und die Jungen, die rajch gedeihen, 
werden vorzugsweije mit Kerbtiernahrung geatt. In der Regel 
macht der Pirol nur eine Brut; nur wenn das erite Gelege ver- 
unglüdte, |chreitet das Baar zu einer zweiten Brut, eine Erjchei- 
nung, die jich) wohl bei allen nur einmal im Jahr brütenden 
Vögeln findet. 

Der Abzug des Pirols fällt hauptjählich in den Auguft, 
jo daß unjer Vogel binfichtlih jeiner Zugzeiten ehr an den 
Segler, die Turmjchwalbe, Cypselus apus, erinnert. 

„Yur Zugzeit ift der fonjtige Eigenbrödler gejellig; Reijeflüge 
bis zu zweihundert Stüf an der Zahl find im vogelfunpdlichen 
Schrifttum nicht eben vereinzelt berichtet. 

Steuen wir uns an der farbenfchönen Erjcheinung und dem 
Glodenruf des Pirols und lafjen wir ihm alle Schonung ange- 
deihen, die der jo prächtige als nüßlihe Vogel verdient! 
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Zur Ausbreifung der Kaninchenzucht. 

Ueberall in Schriften und Vorträgen wird hervorgehoben, 
dab die Kaninchenzucht auf das Land gehöre, weil dort die günjtigen 
VBerhältnijfe für die Haltung und Fütterung der Kaninchen fei. So 
richtig dieje Neußerung im allgemeinen auch ilt, die Yandbevölferung 
hat geringeren Anteil an der Ausbreitung der Kaninchenzuht als 
die jtädtijche, und unter der Ießteren ltehen wiederum die Jnbujtric- 
arbeiter obenan. Dies ijt ja einerjeits erfreulich, muß anderjeits 
aber doc überrafchen, wenn .die nüchtern und real denifenden 
Sndujtriearbeiter ihre Zuneigung einer Yuchtrihtung fchenfen, 
welcde vorwiegend aufs Jdeale, auf Neuberlichkeiten gerichtet ili. 
Ohne Zweifel hat dies das Ausjtellungswejen bewirkt und die 
\hwierige Befhaffung der Suttermittel, daß die Liebhaberzucht 
die Oberhand gewann. 

Es muh geradezu Berwunderung erregen, wenn in Gegenden 
mit vielen Fabriten fait alle Städte und Dörfer zahlreihe Ko- 
nincenzücdhter beherbergen. Man gehe nur durch die Straßen 
und werfe einen Blid in die Gärten oder die hintere Seite Des 
Haujes. Da findet man eine Menge Kaninchenftallungen der veı- 
Ihiedenjten Art, aus denen hervorgeht, daß der Eigentümer die 
Kaninchen zu jchäßen weiß. Noch vor zehn oder zwanzig Jahren 
wäre dies in der Ausdehnung nicht möglich gewejen, weil die Haus- 
bejiger und auch manche der Mieter gegen die Kaninchenhaltung 
Einjprache erhoben. Inzwilchen haben fie eingejeben, daß ihre 
Gegnerjchaft nicht begründet war und daß die erhobenen Einwände 
meilt auf Vorurteil berubten. 

Diefe Wendung zum Beiferen it jehr zu begrüßen; denn 
mancher Tierfreund benüßt nun die Gelegenheit, um einige Ka- 
ninchen zu halten. Er ijt noch) fein Züchter und will aud) feiner ein, 
aber ein Tierhalter, der feine Abfälle in Küche und Garten vorteil- 
baft zu verwenden und Schladhttiere heranzufüttern Jucht. Und da 
tönnte noch weit mehr gefchehen. Es gibt nod) jehr viele Familien 
in Eigenheim-Bejiungen :oder auf dem Lande, wo ihnen das 
Halten einiger Kaninchen niemand erjchweren würde. Dieje Ge- 





legenheit benüßen viele, indem jie einige Kaninchen halten wm 
dieje mit den verschiedenen Ubfallitoffen mälten. Wo ma 
gegebenen Berhältnifje nad) Möglichkeit ausnüßt, da laffen. 
aud) bald die erfreulichiten Wirkungen erfennen. Die Ernäh 
der ganzen Yamilie wird verbejjert, wenn die Produkte au 
eigenen Tijch tommen. Das Fleifc) läht jich mit Hilfe der A 
Itoffe billiger produzieren, als wenn es getauft werden m 
wodurd) jich die häuslichen VBerhältniffe günjtiger gejtalten. 
der Hauptvorteil bejteht darin, daß der Hausvater in der PB 
jeiner Kaninchen eine angenehme und mehr noch eine nü 
Beihäftigung findet während jeinen Rreijtunden. Neben jet 
Berufsarbeit muß der Mann eine Beichäftigung haben, die ihn 
zwedlojer Grübelei und auch vor dem MWirtshausbefuch mög 
bewahrt. Diejer legte Punkt ijt weit wichtiger als oft angenom 
wird; er erzeugt die meilte Unzufriedenheit, Tojtet Geld, oft 
Geld und in manden Fällen nod) den Hausfrieden. Men 
gelingen würde, jede Familie für eine Kleintierzucht zu begeif 
wie Jie gerade für die Verhältniffe und das Snterejje des Einze 
paßt, jo wäre |chon viel gewonnen in jozialer Hinficht. Der Ha 
vorteil bejteht dahier nicht in der Selbitproduftion von ein 
Pfunden Kaninchenfleifch, jondern mebr in dem fich einlebent 
Pflihtbewuhtjein und dem häufigen Erjparen einer — nichtg 
machten Ausgabe. | 
Don jeber gab es Samilienväter, welche ihre Wohnung ni 
als ihr eigentliches Heim anfahen, wo lie nach des Tages Urbei 
nad) überjtandenen Mühen und Lajten jic) im Kreije ihrer Familie 
ausruhen und die täglichen Sorgen bejprechen oder vergefje 
fonnten. Nein, fie meinten, dies fünne man nur im Wirtshaus 
im Kreije einiger jogenannter guter Freunde bei Sanıg und Bedher- 
lang oder bei Würfel- oder Kartenjpiel. Damit find aber Ausgaben 
verbunden, die nicht nur nichts nüßen, londern in Wirklichkeit 
Ichaden und welche der Familie entzogen werden, die vielleicht des 
halb darben oder frieren muß. Jeder Arbeiterfamilie auf der 
Lande möchte ich eine Hleine Kaninchenzucht wünjcen, welche of 
der Sammelplat aller Familienglieder würde. Das wäre wid) 
tiger für die Löfung des fozialen Problems als die Mitgliedjch f 
in einem Dußend von Bereinen, 2 
Erfreulich ijt es wahrzunehmen, wie die Bahnwärter auf de 
Strede fi) der Aleintierzucht zugewenpdet haben. Wie viele Hunder 
derjelben jtehen auf einfamen Pojten, mitten in Wald oder Tel, 
weit entfernt von jevem Dorfe oder einer menjchlichen Wohnung. 
Müjjfen mancherlei Nahrungsmittel, Spezereien, Brot und de 
gleichen geholt werden, jo erfordert dies eine längere Reije. D 
ilt es begreiflich, wenn der Bahnwärter bemüht ijt, jeine Zwijchen- 
zeit nußbringend zu verwenden, und zwar in der Meije, daß er fie 
manche Lebensmittel jelbit erzeugt. Das Häuschen des Bahn- 
wärters liegt in der Negel prächtig für den Betrieb einer Klein- 
tierzucht. Inmitten grünender MWiejen und wogender Getreid: 
felder, angrenzend an ausgedehnte Kartoffel- oder Rübennäder 
oder aud an Waldrändern ann er Hühner, Ziegen und Kaninde 
halten, jo daß er Milch, Eier und Sleijc für jeine Familie fel 
produziert. Dem Bahnwärter wird der Betrieb einer jold 
Kleintierzucht noch dadurd) erleichtert, daß ihm ein Stüf Land 
zur Bebauung zur Verfügung lteht, wo er ich verjchiedene Futtere 
Itoffe anpflanzen fann. Ferner dürfte es ihm feine Anjtände 
geben, wenn er jid) die Bewilligung verichafft, am Bahndamm u 
an Bölchungen das Futter zu Jammeln und für die Kaninchen 
verwenden. 

Die ijolierte Lage der Bahnwärterhäuschen zwingt gleichjam 
den Bewohner desjelben, die hauptjächlichjten Nahrungsmittel jelbjt 
zu produzieren. Dies erfennen auch die Bahnverwaltungen, 
weshalb jie die Häuschen für die Kleintierzucht einrichten Iajjen 
oder dod) die Einrichtung geitatten umd das nötige Land zur Vers 
fügung jtellen. Jjt auch der MWärterdienft nicht gerade Itreng bezügs 
lid) jeiner Arbeit, jo ijt er dod) ungemein wichtig und erforde E 
Pünttlichteit und Wachlamteit. Dieje Eigenjchaften fünnen am. 
ehejten gefordert werden, wenn der Wärter jein Häuschen zu einem 
Heinen Heim ausbauen und darin jeinen Wünfchen nachleben Fan. 
In der Zeit zwijchen feinen Dienjtitunden muß er doc eine Ber 
\häftigung haben, die ihn immer in der Nähe feiner Wohnung hält , 

Ih habe mic beim Reifen mit der Bahn jchon oft gefreut, 
wenn ich Jah, wie ein Wärter auf jeinem einfamen Pojten ein 
Schwein mäjtete, Ziegen und Hühner bielt und einige Kijten er 
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‚Klima. Wie die Blumen 
‚tende Karben auszeichnen, jo trägt 
Vögel in jeinem Farbenglanze den Stempel 
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on Taubenblau ujw. und be 
:arben, die den be 
uffallende Zeihnung (3.8. Spiegel, 
‚weifelhaft den Zwed, 
sine engere und 
\ären. Einen erlihtliden Nußen ge 
sinn und Bedeutung aber ijt ihr von 
nnft aus gewiß nicht abzuiprechent. 


‚hlechtsunterjchied durd 
injere Haushühner, manche Singvögel, 3- 
Mitunter üt 
yie beiden Gejchlechter für ganz verjchiedene Arten zu halten. Wie 
yrächtig nimmt Jid) nicht der dunlle, metalli 
neben jeiner Ihlihten Henne aus! Das Kleid junger Vögel trägt 
ine noc) matte, 
erlangt dasjelbe erit nad); mehreren Jahren die volle Farbenpradt 
der Alten. Bei unjerm Kreuzichnabel Iteigert fich die Farbe all- 
mählich von Grün bis zum ihöniten Not; 
‚machen in den eriten 
denn ihr Jugendtleid it grün. 
‚Färbung den alten Weibchen näher tehen wie den 
‚braucht nad) dem bereits Gejagten faum 





nen ließen, dab der Mann au Kaninchen züchtete. Aber es 
nte noch mehr gejhheben, und unfer Bemühen follte darauf 
richtet fein, da noch recht viele Stredenwärter jich der Naninchen- 
ht zur Fleijchproduftion zuwenden möchten. E. B.-C. 


eber die Farbe des Vogels und ihre Bedeutung. 





Menn aucd) die Yarbe des Vogels für die wiljenjchaftliche 
vitematit feine jo hervorragende Bedeutung hat wie andere, 
ajtijche Merkmale, jo ilt doc) nicht zu verfennen, daß ie hinjichtlic) 
25 verwandtichaftlichen Berhältnilies verichiedener Arten will- 
mmene Fingerzeige bietet. Man |pricht von einer Lerchenfarbe, 
zeichnet damit ganz &barafteritilche 
treffenden Vogelgruppen eigen Jind. Marche 
Bänderzeichnung) bat uns 
uns jiber die Stellung des Vogels, über 
ziehung zu andern Arten aufzus 
währt fie dem Vogel nicht, 
dem eben erwähnten Stand- 


entferntere Be 





Meije wird bei manden Vögeln der Ge- 
die Karben angezeigt: man denfe nur an 
B. den Dompfaffen. 
jo groß, da man verfucht ilt, 


In jehr martanter 





der bezügliche Abitand 
jch glänzende Auerhahn 


wenig bezeichnende Färbung; bei einigen Arten 


junge Goldamjeln (Pirole) 
Lebensjahren ihrem Namen wenig Ehre, 
Dah die Jungen hinjichtli der 
Männchen, 
hervorgehoben zu werden. 
Bon großem Einfluffe auf die Färbung des Vogels it das 
jüpliher Zonen ji) durch lebhafte, leuch- 
aud) das Federfleid tropilcher 
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jüplichen Lichtes. In 


 überrafchender Zujammenitellung itrahlen uns hier vote und grüne, 


blaue und gelbe 
ı Vögel den Lichtmangel 
'durd; matte, graue und 


y 


Metallfarben entgegen, während die nordilhen 
und die Farbenarmut ihrer dden Heimat 
Ihwarze Karben wiederjpiegeln. Und wenn 
aud) die rein weihe Tarbe des heimifhen Schnees ihrem Gefieder 


' vielfach anhaftet, jo vermag doc) dieje Farbe weder allein, nod) in 


' Verbindung mit 
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Kolorit; braun, 


vorgefhobenen Poiten von beiden 
wunderbar jchillernde 
‚Goldglanz des Pirols mögen auf der einen 


des großen Würgers und der weißen Badhjtelze auf der anderen 


boden, dah fie jelbit in 


jehr leicht gemacht. 
das jandige, Fielige- 
etwa den Spötter (Sylvia hypolais) oder MWaldlaubv 


 sibilatrix) über Jic) in dem aubwert 
vergeblih nad den gelbgrünen Sängern MM 
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den vorher bezeichneten dem DBogelfleide einen 
warmen Ton zu geben. Wir empfinden beim Anblid der bezüg- 
lihen Vogelarten den Gegenjag zwijchen dem falten Hauch des 
Nordens und dem belebenden Sonnenjtrahl des Südens. Die 
gemäßigte Zone vermittelt den Uebergang dur) ein gedämpftes 
grünlich, gelblich, rötlic) find hier die Yarben. 
Dieje Zone fennzeichnet ihre geograpbilche Lage aber aud) dadurd), 
dal Jie Jowohl nordiiche wie Jüpliche Farben in einigen grell 
beroorjtechenden Bogeltleidern, gleihlam als die am weitelten 

Richtungen ber, aufweilt. Das 
Blau und Grün Des Eisvogels und ber 
Seite, die Trauerfarben 


als Belege hierfür gelten. 

i Menden wir nun einmal den 
Zone auf einen bejchräntteren Raum, 
Jingulären Aufenthaltsorte einer Bogelart und ihrer Gefiederfarbe 
eine oft überrajchende Webereinjtimmung feitzujtellen! Unjere 
Lerhen und Felohühner gleichen in ihrer Farbe jo jehr dem Erpd- 
der Nähe geradezu unfichtbar bleiben. Dies 
von dem mit trodemem Zaube, Holitüden 
Beritedjpiel üt ihr alfo 
Strandvögeln, die wie 
Mer einen Laubvogel, 
ogel (Sylvia 
fingen hört, würde ji lange 
jehen, wenn ihre 


Blid von dem Gejamtbilde einer 
um auc hier zwilchen dem 


Maldichnepfe hebt jich 
ujw. bededten Maldboden gar nicht ab; das 
Gleiches gilt von den 


Meeresufer ausjehen. 
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Eine Webereinitimmung madht ji auch geltend bei 
dem Dunentleid der Jungen, falls diefe auf offenes Terrain ans 
gewiejen Jind. Junge Machteln, Nebhühner, Trappen, Kiebite, 
Strandläufer uw. werden ganz DON der Bodenfarbe aufgenommen. 
Sind die Dumenjungen nur für die Zeit ihrer Entwidlung an den 
Boden gebunden, jo bat Jicd) mit der jpäter erfolgenden Verlegung 
des Aufenthaltsortes und Der veränderten Lebensweile auch eine 
Innfärbung des Federkleides vollzogen: das vollitändig entwidelte 
(Hefieder hat die frühere Bodenfarbe abgeworfen, und es beitebt 
wiederum eine bewundernswerte Harmonie zwijchen dem nunmehr 
vollfommenen Federkleide und der neuen Umgebung. Das Dunen- 
Heid junger Möven und Seeihwalben Neithoder) trägt die Boden- 
farbe des Gejtades an fich, während die Alten durch die eigenartige 
Färbung an ihre Elemente, die Ihäumenden Meereswogen und 
den blauen Aether, erinnern. Schluß folgt.) 


aufzäblen. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





und Kaninhenzucht. Wir 
SPrämiierungen 
Beratung 


Oftjehweizerifcher Berband für Geflügel: 
geben nachfolgend Den Entwurf befannt, der in Zukunft bei den 
als Grundlage-dienen und an nächiter Delegiertenverfammlung zur 
fommen Joll. 

Reglement für die Kla 
des Oftfchweizerifchen Verbandes 

1. Allgemeine Beltimmungen. 
bandsausjtellungen Jind die nachfolgenden B 
präntiterung, Abteilung Geflügel, als Grundlage 
richtige Durchführung jorgt die Subfommillion. 

9, Die weiteren Ausitellungsbejtimmungent | 
reglement des Verbandes erjichtlid. 

3, Alaffeneinteilung. a) Alle in dem oftjichweizeriihen Geflügel- 
itandard aufgeführten Geflügelraffen werden art einer Austellung in Klaljen 
eingeteilt. b) Tauben fünnen gleich den Hühnern in Rlaffen eingeteilt werden. 
e) Bei beiden Kategorien joll auf eine Rafjenitufe Rüdliiht genommen 
werden (3. B. von den leichten bis zu ven ihweren). d) Mindeitens 10 Tiere 
einer Rafje und Farbe bilden eine Klafje; JinDd weniger als 10 Tiere einer 
Kalle und Farbe vorhanden, jo fünnen zwei eventuell mehr Farben in eine 
Klalie vereinigt werden. e) VBerjchiedene Raljen jollen nicht in eine Klaffe 
vereinigt werden. Jede Raffe jehlieit für Jich ab. Ausnabmefälle vorbehalten. 

4, Standgelder für Hühner: Minimum 1 Fr. Davon ind 80 ‘PBro- 
zent nur für Apteilung Geflügel bezw. Fauben als Prämien zu verwenden. 

10-15 Tieren (Hähne und Hühner 


jfenprämiterung für Geflügel 

für Geflügel- und Kaninchenzudt. 
An den oftjchweizeriihen Ver- 
eitimmungen über die Klajjen- 
zu betrachten. Für die 


ind aus dem Nusjtellungs- 


5. Prämien. Pro Klajje porn 
getrennt): 1 Ehrenpreis, 1 exiter Preis, 1 zweiter Preis, 2 dritte Breile. 
von 15—25 Tieren: 1 Ehrenpreis, 2 exjte Preije, 3 zweite PBreije, 


Pro KAlafie 
4 dritte Preife.' ( 
Tauben gelten die gleihen Anläbße; 
jenigen der Hühner. Können in einer Kla} 
werden, jo Jind Die hinteren Rangordnungen 
fihtigen, wenn das zu beurteilende Material vorhanden tt. 
icheidet ver Preisrichter in Verbindung mit mindeltens einem 
lionsmitglied. 

Voritehende Beltimmungen unterliegen de 
Delegiertenverfammlung. Henderungen und Anträge 
den 25. Auguft der Verbandsleitung (Herr E. Tanner, Prälide 
Trogen) eingereicht werden. 


Die Vreije fallen auf die Höchitpunftierten Tiere). Für 
das Standgeld beträgt die Hälfte des=- 
je feine erjten Preife zuerkannt 
dementiprehend zu berüd- 
Hierüber ent- 
Subfommil- 


x Genehmigfing durd) die 
wollen bis jpätejtens 
nt des DO. B.W., 


Für Die Subfommijltion: %- MWehrli. 


* * 


* 


Oftjchweizerifcher Berband für Geflügel: und Kanindenzudt (Ab- 
teilung Kaninhenzu ht). Infolge der furzen Zeit, die Der Abteilungs- 
verJammlung für Kanirnchenzucdht, zur Berfügung Itebt, werden jämtliche 
Gäjte und Delegierte erludht, piinttlich, Das heißt eine Viertelitunde vor 
12 Uhr, zu ericheinen, damit die Verhandlungen präzis 12 Uhr beginnen 
fönnen. Die Berhandlungsgegenitände, wie Klaflenprämiterung, Rammler- 
reglement, Standard, wurden im den „Ornithologifchen Blättern“ Nr. 14, 
15 und 29 publiziert, und werden Die Teilnehmer erjucht, genannte Blätter 
zu jtudieren und mitzubringen. Um einen Anhaltspuntt über die Zahl der 
Kaninhenzucht treibenden Mitglieder ZU bejigen bebufs Finanzierung Der 
diesjährigen Rammlerjhau, werden die Settionen nochmals dringend er- 
jucht, das Verzeichnis der Kaninchenzüchter ihrer Settion dem Unterzeich- 
neten einzujenden. Nichtbefolgen diejer Aufforderung entzieht die Sub- 
vention. Vollzähliges Erjcheinen Der Kanindhenzüchter am 99, Augujt im 
Reltaurant „Sängerfreund“ in St. Gallen erwartet mit Züchtergruß 

Für die Subfommillion: 
Der Präfident: Ant. Shürpf. 


* * 


* 
Hajentaninhenzüchter-Klub. Da der Klub willens üt, 
e Mitglieder, die an Der Berjamme 
3 Uhr, im Rejtaurant 


Schweizerifher 
in Bajel tolleftiv auszuftellen, werden Di 
hing am Sonntag ven 22. Augult, nachmittags 
„Sängerfreund“ in St. Gallen nicht teilnehmen tönen, erlucht, Dem Unter- 
zeichneten mitzuteilen, mit wieviel Tieren Sie genannte Austellung beichiden 
wollen. Gleichzeitig machen wir die Mitglieder darauf aufmertjam, dak am 
Rorihad itattfindende allgemeine 





Solche Fälle ließen jic eine Menge 


Beweglichkeit fie nicht verriete. 





30. Auguit Anmebeihluß für die in \ i 
Kaninchenausitellung ijt, wojelbit Gelegenheit geboten wird, die Tiere unter 
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lahfundiger Leitung einer Vorprämiierung zu unterjtellen. In Erwartung 
einer zahlreichen Beteiligung der Berfammlung und Ausjtellung werden 
die dem Klub noc) fernjtehenden Hajenzüchter zum Beitritt in den Klub 
freundlich eingeladen. Der Präfident: Ant. Schürpf. 


* * 
* 


Schweizerifcher Japanerflub, Sektion Bern. 
Sonntag den 15. Auguft, nachmittags 1 Uhr, im Reftaurant zur Brüde, 
gollbrüd. Iraktanden: Standardangelegenheit, Ausjtellung Bafel und Ein- 
weihung des Wanderbechers. Bollzähliges Erjcheinen notwendig. 

Der Beauftragte: 3. Ingold. 
* 


Hauptverfammlung 


* 
* 


Schweizerifher Minorfaflub. Nahdem nun unfer neuer Präfident 
von jeiner angefündigten Sprigtour nad) England zurüdgefehrt ift, Fonnten 
wir unjere erjte VBorjtandsjigung bei unjerm neuen Kajlier Schibli abhalten. 
An diejer fonnte der Fortbeitand des Klubs fonjtatiert werden, haben dod) 
20 Mitglieder unterfchriftlich ihre Yuftimmung zu dem zugejandten Zirkular 
erklärt. Eine unerwartete Zahl, die von neuem beweilt, daß nur in der 
Spezialifierung die Yufunft der Rajjengeflügelzucht ltegt. Es jtehen aber 
immer nod) viele Minorkazüchter dem Klub ferne. Möge daher jeder in 
jeinem Befanntenfreije für neue Mitglieder werben. Jeder jege auch) feine 
ganze Kraft ein im Jnterefje der Fortentwiclhung unjerer Ralfe und unter- 
tüßet den Borjtand durdy Anregungen, er ijt euch dankbar dafür. Sollte die 
diesjährige Junggeflügelihau an einen zentral gelegenen Ort fommen, 
werden wir eine Sulammenfunft unjerer Mitglieder auf den gleichen Tag 
und Drt arrangieren. Nächite Woche wird ji) unjer Kajjier erlauben, 
den Jahresbeitrag pro 1915 (3 Fr.) per Nahnahme zu erheben. — Klub- 
poittarten für Mitglieder mit Namenaufdrud (100 Stüd zu Fr. 2. 50) fönnen 
wieder bei Unterzeichnetem bezogen werden. 

Der Aktuar: C. Holenjtein, Kühnaht am Rigi. 
* * 
* 


Bevorftehende Ausftellungen. 


Rorihadh. Kaninhen- und Pelzwarenjichau mit Prämiierung und Ber- 
lojung am 4. und 5. September 1915. Anmeldeihlug am 20. Nuguft. 


Berjchiedene Nachrichten. 





— Pips oder Pfiffe. Urfadhen: Der Pips jpielt unter den Hühner- 
franfheiten eine nicht unbedeutende Rolle, und troßdem ijt derjelbe feine 
jelbftändige Krankheit, Jondern er ijt als eine Folge verichiedener Krank- 
beiten anzujehen. An und für ji} ift der Pips mır eine leichte Fatarrhalijche 
Erfranfung, bei welcher die Rachenjchleimhäute leicht entzündet find und 
das Huhn einen furzen, pfeifenden Ton ausjtößt, auf weldhen ih der Name 
Pips gründet. In den meijten Fällen ift die Entjtehungsurfache Erfältung; 
doc Tann Ddiejes Webel aud) Dur Verabreihung von zu beißen Futter- 
Itoffen, wie Kartoffeln ujw., entjtehen, welche den Schleimüberzug ent- 
fernen und die Schleimhäute zur Entzündung bringen. Unter Pips ver- 
iteht man auch eine durd) Verdauungsitörungen bervorgerufene belegte 
Junge, ähnlich wie beim Nenfchen; in der Regel jedod) veriteht man darunter 
eine Verhärtung und Vertrodnung der die Zunge überflebenden Oberbaut; 
die jogenannten Epidermiszellen toßen jich nicht ab, verfleben und bilden 
Krujten. 

Symptome: Gs madt ji) häufiges Niefen bemerfbar; aus dei 
Najenlöchern flieht ein heller oder gelber, dünnflüffiger, zuweilen au ) 
Ichleimiger Ausfluß, der an den Najenwänden verhärtet. Die Patienten 
Ichleudern mit dem Kopf, um jid) des Scleimes zu entledigen. Die Zungen: 
\pite ift oft mit einem bornartigen Ueberzug verjehen. 

Behandlung: Es iit eine höchjt merfwürdige Iatfache, 
troß vielfacher Aufflärungen über das Wejen der oben bezeichneten Kranf- 
heit bei ven Hühnern immer noch den Glauben unter den gücdjtern, nament- 
ih unter den alten Meibern, und zum nicht geringjten Teil unter der Land- 
bevölferung verbreitet findet, daß dies Leiden durd) Abziehen der Zungen: 

haut zu heilen fei, und Doc) ijt das gewaltfame Ubreigen der unteren Zungen: 
baut als eine ganz nußlofe und Ihauderhafte, barbariiche Brutalität an- 
zujehen. Die Junge ijt ein fo empfindlicher und edler Teil, daß es den 
Gefühl widerjtrebt, eine jo graufante Prozedur ji nur zu denfen, viel weniger 
auszuführen, und doc begegnen wir immer nod) gar zu oft der Anlicht, 
daß es das einzige Mittel jei, den Pips dur) Entfernen der Zungenhaut 
zu heilen. Jeder Züchter und Liebhaber follte mit allen Mitteln gegen eine 
° jo ungemein graujame und nußlofe Prozedur einjchreiten. 

Nur in dem Fall, wenn jid) die Tiere infolge zu heiß vorgejeßten Weich- 
futters die Jungenjpige verbrennen und die abgeitorbene Schleimhaut in 
Feßen jich von der ‚unge losgelöft hat, empfiehlt Zürn, diejelbe mit einer 
feinen Schere lehr behutjam abzujchneiden, nie aber jind die gelöften Haut- 
feßen in roher MWeife abzuziehen. Die Wunpjtellen bejtreiht man dann 
mit etwas Del. 

St Die Entitehungsurjache auf Erfältung zurüdzuführen, jo halte 
man die Tiere in warmen Stallungen und Ihüße fie vor Kälte, bejonvers 
vor Nafkälte. Man reiche ihnen feine Körner, welde bei der Aufnahme 
Reibungen verurjachen, fondern nur leichtes Weichfutter, das man bejonders 

‚des Abends bei eintretender fühler Witterung in lauwarmem Zujtand ver- 
abfolgt. Wenn man in diejer Meije verfährt, ijt die Krankheit in einigen 
Tagen gehoben; die Natur hilft jich eben jelbjt. " 

Eine Abjonderung des erfrankten Huhnes von der Herde und Ein- 
geben von GSalatöl oder ungejalzenes Fett bringt auch in einigen Tagen 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find 


daß man 


an den Redaftor &, Beck-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjfen fpäteitens bis Mittwoch früh eintreffen, 





Heilung. Dabei reiche man fein Getreide, 
erweichtes Brot und dergleichen. 


— Der GStertholländer, jeßt Farbenfhwanztümmler benannt. 9 
Jolche bezeichnete mandie glattföpfigen, weißen Tauben mitfarbigem Scwa 
Sie fommen ebenfalls in \hwarz, rot, gelb, blau und jilberfchwärzlich vor: 
einfach die Taube gezeichnet ift, jo [hwer erweiit fie fich in der Zucht. M 
häufig fommt es vor, daß Statt Farbenjchwänzen junge Calotten im Nef 
liegen! Hier will ich auf eins aufmerfjam machen. Menn einzelne d 
Jungen hervorragend in Farbe und Figur find und das Auge ganz bejo 
heroortritt mit großer, weißer Sris und fleiner Pupille und eine Taube 
Icheint, jo möchte ic) raten, an diejes Tier einen reinen Täuber zu paaten, 
Züchter wird mit der Nahzucht zufrieven jein. Am fchwerften zu fämpfe 
der Züchter mit den Augen. Diejenigen Jungen, die bunt auf dem Kop 
haben mit Vorliebe weiße Augen gegen diejenigen, die feine farbigen % 
zeigen, gebrochene oder jogar ganz dunkle Augen haben. Die Schwänze 
bei rot und gelb oft bläuliche Schattierung, bei Ihwarz, blau und Jilb 
wöhnlic) jprenfelig oder Ihieferig. Dieje Mängel bieten viel Schwierig 
in der Zucht. Menn diejer glattföpfige Farbenhwanz nun eine Kapp 
nannte man ihn früher Sterttümmler, ijt aber genau diejelbe Taube wie de 
Stertholländer, mur daß der eine fappig und der andere glattföpfig ijt; jet 
werden beide Farbenshwanz-Tiimmler genannt. Sm übrigen deden lich ih 
Eigenjchaften vollltändig mit den vorgenannten. E 


jondern nur Weichfutter, in Mi 













































Briefkaiten. 








— A.Ch. inD. Shwah angejtedte Kartoffeln Iafjen ih jehr quw 
als Geflügelfutter verwenden. Dody habe ich feine Erfahrung, ob Joldi 
| Nartoffem roh in Yälfern eingejtampft werden und dann nod) im Winter 

als Geflügelfutter dienen fünnen. Wenn Sie dieje Kartoffeln fochen, E 
drüden und mit Filchmehl milchen, bieten Sie den Hühnern ein gutes Mei 
futter. Können nicht alle Kartoffeln in diejer MWeife verwendet werden, jo 
verJuhen Sie es mit dem Einmadhen. — Bon auswärts bezogene Bruteier 
ergeben nie jo gute Refultate wie man erwartet. Der VBerfand wirkt aller 
dings nachteilig auf diejelben; doch würde manches Brutei aud) ohne PVer- 
Jand fein gutes Refultat ergeben, weil die Zuchttiere nicht fräftig genug find 
und oft auch nicht lahgemäß gehalten werden. — Bei jungen gejperbe 3 
Plymouths bedeutet der dunfelhornbraune Strich) auf dem Oberjchnabel 
einen Schönheitsfehler. Es ijt möglich, daß der Schnabel doc) nod) zz 
wird, andernfalls gibt es dafür 1—2 Punkte Abzug. 


— J. W. in A.-W. Wenn eins der Jungen Ihrer BR. im Alter 
von zwei Monaten 7 Pfund Gewicht erreicht hatte, muß es vorzüglicher 
Anjtammung und lehr jtarf entwidelt jein. Aus dem fann noch etwas werden, 
wenn es jo fortwädhlt. — Bon einer erblichen Belaftung Ipricht man, wenn 
die Nahzudht von Eltern abjtammt, von denen eines oder beide an einer 
gefährlichen Krankheit litten. Der bösartige Schnupfen ijt eine lolche. Die 
Atmungsorgane find bei ihnen erfranft, und die Jungtiere tragen ebenfalls 
den Keim der Lungenshwindfucht oder dergleichen jchon in fich. Je nad) dem 
Grad derjelben und der Körperbejchaffenheit des Tieres fann der Krank 
beitsfeim lange im Tiere Ihlummern over auch früher gewedt werden. 


fann jomit fein Zeitpunft genannt werden, bis wann ji) die Krankheit be- 
merfbar machen mülfe. 


— J.R. in M.-C. Wenn jedes der beiden Eltern bei den Belgifchen 
Riefen 15 Pfund Ihwer ijt, müffen Jungtiere im Alter von 4 Monaten 
I—10 Pfund erreichen. Beadhten Sie aud) die vorjtehende Antwort in ihre 
eriten Teil. 


— G.L. in B.-J. In einem gemanerten alten Kubjtall, der als Be 
tal für die Hühner dienen muß, jollte man doc) den Hühnerläujen mit Er 
folg wehren fünnen. Nehmen Sie die Legeneiter aus dem Stall bera 
und reinigen Gie diejelben recht gründlich, ebenfo die Mauern und bejonde 
die Stellen, wo die Neiter befejtigt waren. Wände und Dede werden tüchtig 
abgebürjtet, und der jich ergebende Staub wird mit Petrol getränft und ve = 
brannt. Die Legenejter, Sitjtangen und alles Holzmaterial wird mit not 
bejtrichen, die gemauerten Wände fönnen mit ”yfol oder Kalkmild gejtrichen 
werden. Wenn Sie gründlich zu Werke gehen, müljen Sie dem Ungeziefer 
Herr werden. Die Hauptjadhe ijt, daß man alle Löcher, Riten und Fugen 
wirklich trifft, überhaupt die Schlupfwintel recht behandelt. Den Hühnern 
ind Staubbäder zu bieten, welde mit Schwefelpuler gemengt jind; dieje 
dienen den Hühnern, um lid) vom Ungeziefer zu befreien. 


— St. E.-8. in T. Ihr Schreiben it in meinem Befit und bat mid) 
die Beilage, die gelungene Photographie, recht gefreut. Bejten Dant dafür. 
Der Fragejteller in M. über Fütterung der Kaninchen möge die nachfolgenden 
„Jeilen beachten. 1. Das billigjte Kaninchenfutter iit Blättergras und ges 
Junde Abfälle aus Küche und Garten. Ein billiges Weichfutter reiche ich be= 
jonders zur Winterszeit, indem ic) Krüfch- und Kopfmehl zu gleichen Teilen. 
mijche und mit fochendem Waller anbrühe. Es darf aber nicht zu nah gemadht 

"werden. Soll eine Mait ftattfinden, fo benüße ich mehr Mehl und weniger 
Krüfch, oder ich nehme Majtmais. Das Futter wird gut gefalzen und tüchtig 
durchgefnetet, — 2, Spratts Hühner- und Küdenfutter feplt gegenwärtig 
gänzlich, es wäre gewiß ein gutes Futter für Kaninchen, ijt aber nach den 
bisherigen Preifen zu teuer für Kaninden. — 3. Die Kanindenfütterung 
läht jich billig Durchführen, wenn alle tauglichen Abfälle gefammelt und 
verwendet werden. Die Hauptjache bejteht doch darin, da man verhältnis- 
mäßig billig Kaninchenfleifch produzieren fann, und dies ijt mit föjtlichen s 
Sutterjtoffen nicht möglich. BE. B.-C. 
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XXXIX. Jahrgang. Me 34. 
Erfcheinen 


Sürich, 
je Freitag abends. 


90. Auguit 1915. 
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Geflüigel- und Kanindgenzut. 





Offizielles Oraan 


des 


Sıhmeizeriichen Geflünelzuhfvereins, des Oitichmweizeriihen Verbandes für Geilügel- und SKaninhenzunt 
und des Jontralvereins Ihmweizerihet ‚Brieflaubenfinfionen und deren Geklionen 


E I 
Organ der ornitbologifcher Wereine 


Abtwil, Altdorf, Althätten (Rheintal), Altfetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Yeru (Kanarien-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bilsh (Ornithologiicer 
Verein), Burgdorf (Rantnchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Griter Bündnerifcher Vogelichug:Verein), Ehnr (Sing- u. Bierbögel »Liebhaberverein „Dxnig“), 
‚ Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Ranincenzuchtoerein), Diübendorf- (Geflügelz! t-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihderg (St. Gallen) (Geflügel: 
‚Zucht-Verein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, “oSan, Heiden, Herisau (Ornith. Gejelihaft), Herisan (Kaninchenzüchter- 
Verein), Herzogenbudjfee (Drnitb. Verein), Horgen, Suttwil (Ormith. u. fomol gticher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninhenzudht), Kilhberg b. Zürich 
(DOrnithologiiche Gefellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, enaenthal, Sangnen (Bern) (Ornith. Verein), Sananan (Brieftauben-Klub), 
Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologte ıw. Kantnchenzucht), zuorzwis, hupienee (Oinith, Verein), Obergeifenswil, Offhweiz. SKanindenzudtverein, 
Offhweiz. And für franz. Widderkaninden, Dftfhwelz. Tandenzünter-Yerein, Mapperswil, Romanshorn, Norkhad), Schafhanfen (Rantonaler Geflügel- u, 
Raninchenzuctverein), Shweizerifher Minorkakfub, Sf. Hallen (Oftiehweiz. Kaninhen- Züchter-Te:etn), HSihftel (Verein für Ornithologie u. Raninhenzudt), 
Speiher, Stäfa, Surfee, Tablat, Tenfen . Amgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nud Mmgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfh, 
ı After (Geflügelzucı-Verein), Wädenswil, Wald (Zürth), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisen, Wittuen, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. 
 Raninchenzüchterverein), Kantonaf-zürd. Yerein der Kafegeflügel-Fühter. Schweiz. Kanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürth, Valel, St.Gallen, Schaff- 
/ haufen, Singen und „Fringtlla Kanarta“ Zug). 
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| fpringen fait den ganzen Tag den Hühndyen nach), jie gönnen ji) 
feine Ruhe und nehmen fie den Hennen. Und went eine Jung- 
benne einem Hähnchen entrinnen fonnte, jo erblidt jie ein anderes 

| und nun beginnt die Jagd von neuem. 
2 Dies jollte der Züchter verhindern, indem er die Gejchlechter 
Trennung der Zuchtifämme. | zur gegeben Zeit trennt. Der Züchter jollte dazu drei getrennte 
IE ' Räume für fein Geflügel reip. für jede Ralfe haben; in einem 
derfelben hält man die alten Hühner, im andern die jungen 
Hennen, im dritten den Zuchthahn und die Junghähne. Ges 
wöhnlich kümmert fi der alte Hahn gar nicht um feine Söhne, 
wenn feine Hennen dabei find. Häufig ijt er jogar der Friedens» 
ftifter, wenn zwei Junghähne jich im Webermut oder auch im 
Und wird er einmal wirklid) bös, 
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| 
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In den VBerfammlungen der NRaljezüchter und in der Fad)= 
 prejjfe wird oft mit einer fichtlihen Genugtuung auf den hohen 
‚ Stand der Ralfezucht hingewiefen. Man freut Jich der erzielten 
Fortichritte md fühlt jo eine Art Mitleid mit Der Rüditändigteit 
der Züchter früherer Zeit. Umd doch Jind noch viele unjerer 





beiten Züchter in gewiljen Puntten zu Vorglos, jie benüßen nod) 
nit alle Hilfsmittel, um ihre Zucht mit mehr Erfolg vorwärts 
zu bringen. 

‚Einer diejer Puntte it in diefen Blättern jchon wiederholt 
beiprohen worden, nämlich die Trennung der Gejchlechter beim 
 heranwachjenden Zunggeflügel. Sobald die Jungtiere joweit 
entwidelt jind, dak die Hähne zu Frähen beginnen und Der Ge- 
Ihhlechtstrieb ich regt, follten die Gejchlechter getrennt werden. 
Unterläßt man dies, jo leiden beide Gejchlechter darunter, weil 
ihnen die zum Gedeihen nötige Ruhe fehlt. Die Hähnchen 
i 


ä 








Ernit gegeneinander jtellen. 
ftreitfüchtig, jo weichen ihm die Jungen aus. 

Ebenio wichtig ijt aber auch die Trennung der Zudtjtämme. 
Menn die Brutjaifon beendet it und Teine Bruteier mehr be- 
nüßt werden, ijt es auch nicht mehr nötig, dak der Zuchtitamm 
beilammen gelajjen wird. Gejchieht es dennoch, jo wird Der 
Hahıı zwedlos gefhwäht und die Hennen desgleihen. Wenn 
die nämlichen Tiere im folgenden Jahr nochmals als Zucttiere 
dienen follen, empfiehlt es jich, die geichlechtlichen Funktionen 
zu regeln und jie nur fo lange zu gejtatten, als man ihrer be= 
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darf. Was darüber hinausgeht, it eine nußlojfe Vergeudung 
wertvoller Kräfte. Eine joldhe joll aber vermieden werden, weil 
die Zuchttiere ziıfa ein halbes Jahr reichlihe Pflichten Hatten 
und nach der Anjtrengung nun der Erholung bedürfen. Zudem 
macht jich gegen das Ende der Zuchtzeit der Anfang des Feder: 
wechjels bemerkbar, der ohnehin die Tiere ftark beeinflußt. Die 
Neubildung des Gefieders jtellt an Las Kräftevermögen jedes 
einzelnen Tieres hohe Anforderungen und wenn nun die Tiere 
Ihon bei Beginn derjelben ermüdet, entfräftet find, jo Tann der 
Verlauf der Maufer fein normaler, naturgemäßer fein. Der er: 
mattete Körper Tann nur wenige Kräfte abgeben und die Bildung 
des Yederkleides "nimmt einen langjamen Verlauf. 


Nun it aber jedem Züchter befannt, dah die Tiere während 
der Maufjerzeit empfindlicher find und Yeuchtigkeit und Kälte 
leicht Krankheiten veranlajjen können. Dem fann nur ein fräftiger 
Organismus widerjtehen, nicht ein geihwäcdhter. Dies it umfo 
wichtiger, als die Maujer in die Monate September und Oftober 
fällt, welche oft jtürmifch, regnerisch und Talt find. Manche Tiere 
maujern ja früher, jhon im Auguft, was ein Vorteil ijt, weil 
die Wärme den Vorgang bejchleunigt und das Wohlbefinden der 
Tiere weniger gefährdet. 

Eine Auflöjung des Zuchtitammes nady der Brutzeit wirkt 
auch günjtig auf die Zeugungsfähigkeit des folgenden Zuchtjahres, 
weil die Tiere in der Zwilchenzeit gefräftigt worden jind. Es 
it ehr wohl möglid), daß die ungenügende Befruchtung vieler 
Zuhtitämme auf eine zu jtarkfe und zu ausgedehnte Jnanfprud)- 
nahme während der Zucht zurüdzuführen ift. Exklärlicherweife 
tragen auc andere Umjtände dazu bei, wie unnatürliche Haltung 
und Fütterung, oder eine zu jtaıfe Betonung der jtandardlichen 
Förderung. Hochgezüchtete Figuren lalfen oft in der Befruchtung 
viel zu wünjchen übrig. Tritt dazu noch irgend ein Verpflegungs- 
fehler, jo Tann es gejhehen, dak faum die Hälfte der Eier eine 
normale Befruchtung aufweilt. In jolden Fällen wird nicht 
jelten die Urjache der jchlechten Befruhtung dem Poittransport 
zugejchrieben, während diejer ganz jchuldlos fein Fann. 

Aus diefen Furzen Aeuferungen läht jih die Notwendigkeit 
erjehen, die Zuchtitämme zu trennen, jobald fie ihre Aufgabe 
erfüllt Haben. Bis zum Alter von 5—8 Monaten können jämtliche 
Jungbäbne beijammen gehalten und auch der Zuchthahn beige- 
geben werden. Bis dahin ijt aber eine Beurteilung der einzelnen 
Tiere möglih; was nicht als Raffetier tauglich erjcheint, wird 
geihlahhtet um nur gute, wertvolle Tiere überwintern zu müflen. 
Zur Sicherheit wird der Züchter feine beiten Hähne in Einzel- 
fäfige jteden, bevor mehrere unter einander in Etreit geraten 
und fi bejchädigen. Man darf da nicht zu forglos und ver- 
trauensjelig jein, Jonit fönnte man fi) empfindlihen Schaden 
zufügen. Hält man jeden Zuchthahn im Eingzelfäfig, jo muß 
diefer groß genug Jein und in der Hörweite dürfen feine Hennen 
gehalten werden. Tagsüber bietet man den Hähnen Gelegenheit, 
E. B.-C. 


lid im Scharraum bewegen zu Tönnen. 





Heußere Kennzeichen ‚der beiden Geichlechter, 


Wie ungefähr alle Vögel, er haben auch die Tauben äußere 
Kennzeichen, woran man bei pbouliih genügend entwidelten 
Tieren das Gejchlecht ertenmen Tann, doch gibt es feine fejte Regeln, 
wonad) ji) von vornherein der Vogel von der Taube unterjcheiden 
läßt. Durd) eine lange Erfahrung, die Gewohnheit, fortwährend 
die Vertreter beider Gejchlechter vor Augen zu haben und ihr Be- 
nehmen zu beobachten, fommt der Liebhaber. dazu, dah er jagen 
fan: Diejes Tier ijt ein Vogel, jenes ein Weibchen. Aber noch 
ziemlich oft täufcht man jich Dabei. 

Dies ijt aber nicht jchlimm, denn man braucht eine Taube nur 
zu einigen ihresgleichen zu feßen, um fait jofort zu erfennen, welchem 
Gejchlechte jie angehört. Jit fie ein Weibchen, jo werden ihr die 
Vögel den Hof machen, ilt fie ein Vogel, jo wird fie brummen, 
namentlic), wenn jie von andern Tauben angegriffen wird, was 
a stets geichieht, wenn eine fremde Taube Jich im Schlage bliden läßt. 































Der Vogel ilt größer und jtärfer als das Weibchen, der Schnabel 
und die Schnabelwarzen Jind mehr entwidelt, der Kopf des Voge 5 
it gerundet. Sein Schwanz ilt am Ende falt immer unrein und | 
abgenußt, weil er ihn beim Treiben hinter der Taube über die 
Erde Ichleift. 
Das Weibchen dagegen ilt tleiner, der Schnabel weniger aus 
gebildet, der Kopf nad) dem oberen Teil etwas flacher, die Knochen 
des Bedens jtehen weiter auseinander. An diefen Ietteren Um 
tande fann man das Gejchlecht fat bejtimmt feititellen. 
Die roten und die fahlen gejtreiften Tauben find fait immer 
Vögel, jehr Heine in der Regel Weibchen. 
Einige Liebhaber behaupten, jhon im Nejte das Gefchledht: i 
der Tauben unterjcheiden zu fönnen. Dies ijt unmöglich. 4 
Ein Junges, welches jid) erhebt und mit dem Schnabel beißt, 
wenn man die Hand der Niltichüjfel nähert, wird von ihnen ak 
DBogel angejehen. Eine gejunde und Träftige junge Taube mad 
diefes Manöver, Tann aber dabei Jowohl ein Vogel als aud) 
MWeibchen Jein. | 
Das Ulter der Taube ijt ebenjo Jchwierig zu bejtimmten, joe 
bald Ddiejelbe einmal vollitändig gemaufert hat, und bei Herbjt 
tauben, nachdem Jie das erjtemal überwintert haben. 
In der Negel zeigt die alte Taube hervortretende Entwidhung 
der Augenränder; mit dem Alter vergrößert fich die Sleilhmengg 
der Gang wird weniger graziös, beim liegen zeigen jic) weniger 
plöglihe Stöße wie bei einer jüngeren Taube. E 
Iroß diejer Anzeichen aber fann man eine ein- oder zweie 
jährige Taube für drei oder vier Jahre alt anjehen. 
Um die jungen Tauben, aljo die in demjelben Jahre B 
\ind, zu erfennen, muß man bejonders auf die Heinen Federn 
jeben, welche nahe am Körper, in der Gegend der Schultern wol, 
Dieje Jind zur Zeit der Wettflüge der Jungen noch nicht gemaufe 
Auf das Ausjeben der Fühe darf man nicht viel Gewicht legen. 
Dieje der „Zeitichrift für Brieftaubentunde“ entnommenen 
Kennzeichen der Gejchlechter bringen aud) nur Befanntes und Ieider 
nichts Bejtinmtes. Das Gejchlecht bei den Tauben ijt einmal für 
viele Züchter ein Jhwieriger Punft, BEER jo ehe Eh a 
Tarın. 3 913 
























Der Wendehals. 





gu unjern jeltjamiten Vögeln zählt der Wendehals. Er it 
fähig, Jihy auffallend zu jtreden und den Hals zu drehen, wodurd 
er wohl aud) jeinen bezeichnenden Namen erhalten hat. Man 
findet im Freileben diefen Vogel nicht jo leicht, weil er ji meilt 
auf die jtärferen Baumälte niederdudt und fein Gefieder diejfen 
täujchend ähnlich jieht. Um jo häufiger hört der Beobachter feinen 
I\hrillen Lodruf, der mehreremal ra) hintereinander ausgejtoßen 
wird und ein Kichern oder Lachen voritellt. 

Unjer Wendehals hat etwa die Größe der Feldlerche, ijt aber 
etwas jchlanfer. Er bewohnt Europa, das nördliche Aien und im 
Winter Nordafrila. In Südeuropa ijt er häufiger als bei uns, 
wo er überall nur in wenigen einzelnen Paaren vorkommt. Er 
darf bei uns mehr nur als ein jeltener Sommergajt bezeichnet 
werden, der zu Ende April eintrifft und im September uns wieder 
verläßt. Er tommt alfo vereinzelt zu uns, wenn der Frühling die 
Herrichaft erlangt hat; im Herbit verläßt er uns in Heineren Schwär- 
men, die Jicdh tagsüber zufammenfinden und über Nacht verjchwinden. 
‚u feinem Aufenthalte wählt er Feldhölzer, Baumpflanzungen, 
Alleen, Baumgärten, wenn jolhe einzelne hoble Bäume in ji 
\hliegen, geht aud) in lichte Yaubwälder und gemijchte Waldungen 
neben Wiejen und Feldern, befucht im Herbit Kraut und Gemüfes 
felder, meidet aber Hoc und Nadelwald und hält ji) überall in 
geringer Entfernung vom Boden auf. Er [heut den Menfchen nid) 
lievelt fi) vielmehr gerne in ummittelbarer Nähe von Häuferm- 
und Gärten an. Jn jeinem Wohngebiet macht er fich durch feinen 
Lodruf leicht bemerkbar, da Männchen und Weibchen jicd) gegen 
leitig und oft antworten. 

Der Wendehals ijt in Bau und Lebensweije den Spedhten 
nahe verwandt; er Hettert jedoch nicht wie diefe, hüpft vielmehr 
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ıf den Uejten, auch jind jeine Schwanzfedern weniger jteif. Er 
jt ein friedlicher, jtiller Vogel; jeine Bewegungen ind zwar lang- 
am, bedächtig, aber nicht ungejchidt. Einen Tomilchen Anblid 
ietet er, wenn er den VBorderförper jtredt und hoc aufrichtet, 
en Kopf dreht und mancherlei VBerbeugungen macht. Wird er 
ereizt, jo hebt er die Kopffedern in die Höhe, breitet den Schwanz 
ächerartig aus und nimmt eine Kampfitellung ein; glaubt er aber 
edroht, in Gefahr zu Jein, jo macht er lauter pojjierliche Wendungen 
und verdreht dabei die Augen, dak man zum Lachen gereizt wird. 
Schon oft find durd diefe Gebärden Knaben von jeinem Neite 
verjheucht worden. Befinden jich Junge in leterem, welche bald 
flügge ind, jo lajjen jie bei der Störung ein Zilhen hören und 
vertreiben damit oft die Gefahr. 

Der MWendehals verwendet gleich) dem Miedehopf Teine Yeit 
f die Nejtreinigung, weshalb die Nejthöhle infolge des Un- 
rates der Jungen nicht bejonders einladend duftet. Troßdem 
wachjen die Jungen, die von den Eltern fleißig und fait nur mit 
Ameijenpuppen aufgefüttert werden, ralch heran; Jie bleiben lange 
Jet im Neite jiten, jind daher beim Berlajjen desjelben gut ent- 


widelt und gewandt im liegen. 

Der alte Vogel lebt von Injetten, Ameijen und deren Puppen. 
‚Er hat eine jehr lange, zugejpigte und Tlebrige Zunge, mit einer 
hornartigen Spite verjehen, welche ihm ermöglicht, die Ameijen 
aus den Riten der Baumrinde und aus dem Mooje hervorzuziehen. 
Es ilt jhon gejagt worden, er |pieße jeine Nahrung mit der Junge 
an. Dies ijt nicht richtig. Wenn ihm Ioderes Erdreich mit Ameijen 
und Ameijenpuppen in den Käfig geworfen wird, jo Jchnellt er 
‚mit bewundernswürdiger Gejhwindigkeit und Gejchidlichteit jeine 
‚Zunge in die Erde, und beim Zurüdziehen Tlebt meijt ein Jnjett 
oder deren Puppe daran. Dies geht jo rajch, daß es jcheint, Die 
Nahrung käme ihm nur jo zugeflogen. Der Vogel hält den Körper 
dabei fajt ganz jtill, und aucd der Schnabel wird nur joweit dazu 
benüßt, als er ihn in die Erde jtedt oder jie umwiühlt. 
Das Gefieder it marmorartig erdbraun. Oberfopf und 
Rüden jind hellgrau, braun und jchwärzlich punftiert, mit braunen, 
weißen und roitgelben Querlinien bejeßt. Vom Genid bis in die 
Mitte des Nüdens gehen breite [hwarze Striche, welche auf der 
‚Innenjeite rotbraun, auf der Auhenjeite weihlic) eingefahßt ind. 
Die rojtrötlihgrauen Flügeldedfedern Jind mit jehr feinen braunen 
‚Querwellenlinien und jchwarzen weihbegrenzten Pfeilfleden be- 
jegt, welche am Flügelende bejonders groß Jind. Der übrige Körper 
zeigt in harmonijcher Abwedhjlung eine Mifhung von weihen, 
grauen, braunen und Schwarzen Striheldhen, welde eine Gejamt- 
‚färbung bilden, wie jie die Baumrinde aufweilt. Die Gejchlechter 
ind nicht jo leicht zu unterfcheiden. 
| Als Stubenvogel fanıı der MWendehals manche angenehme 
‚Stunde bieten, indem er — ähnlich den Heinen Eulen — durd) 
Ih Gebärdenjpiel erfreuen Tann. Eine ganze Neijtgejellichaft 
‚junger Wendehälje, die man aufzieht, joll nach Rüdiger mehr Sreude 
verurjachen als einige alte Vögel, und Girtanner erzählt, jie 
den jo zahm wie die Haustiere, flögen dem Pfleger auf die 
‚Hand und gewöhnten fich ans freie Aus- und Einfliegen. E. B.-C. 

















































Webervögel im Freileben. 
\ Bon E. Tieffen. 


In der Fachprefje erjcheint hin und wieder einmal ein Artifel 
‚über die Mebervögel, in welhem gewöhnlid) das Leben und Mefen 
‚derjelben in Gefangenjchaft geichildert wird. Dieje Berichte Jin 
ja für Freunde der Stubenvogelpflege überaus lehrreidy und an- 
tegend, doc verdient auch ihr Freileben etwas mehr Beachtung, 
we ihm gewöhnlich geihentt wird. Von einem Freund diejer 
' Fremdländer und einem älteren Abonnenten unjerer „Drnitbo- 
Iogiichen Blätter“ wird uns die „Volliishe Zeitung“ zugejendet, 
welche berichtet, wie Dr. Saville vor mehreren Jahren in der 
 „Seottisch Review“ in einem Aufjat über die Webervögel ihr 
‚ Sreileben bejpricht. 

Dieje VBogelfamilie — jchreibt Dr. S. — gehört jeit langem zu 
den erklärten Lieblingen aller Vogelfreunde. In den tropilchen 
und jubtropijchen Ländern von Afrita und Alien jind die Weber- 
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vögel jo zahlreich und fallen dur ihre jtets in großer Zahl zus 
Jammenlebenden Scharen dem Auge und durch den von ihnen 
vollführten Lärm dem Obre jo lebhaft auf, dak faum ein Reijender, 
der jene Länder bejucht bat, eine Schilderung diejes Eindruds 
Ihuldig geblieben ilt. So viel aber auch infolgedejjen über die 
Mebervögel jchon gejchrieben und gedrudt worden it, Jcheint ihre 
Lebensgefchichte einen jchier unerihöpflihen Stoff zu bieten, Jo 
da man doch noch immer wieder Neues darüber erfährt. Wir 
wollen nicht alles das erwähnen, was aucd) Saville mit der Be- 
geilterung eines Ornithologen über den Frohlinn, die Reinlichkeit, 
die feine Ausbildung der Sinne zu jhildern weiß, Jondern möchten 
aus jeinen Mitteilungen über das Naturleben nur das heraus- 
greifen, was in anjhauliher Yorm die bejondern Eigenarten der 
einen Yamilie der Webervögel vor Augen führt. 

Nicht alle Vögel, die zu der Yamilie gerechnet werden, zeichnen 


' fih im hohen Mahe durch die Architektur ihrer Wohnungen vor 


anderen Vögeln aus; immerhin fanın man es niemandem ver- 
wehren, wenn er bei der bloßen Nennung der Webervögel zu- 
nächit an die wundervollen Gehäufe denkt, die man in Zoologiichen 
Gärten und aud) bei gebotener Gelegenheit im Bogelbauer daheim 
unter den Fühchen und Schnäbelden der zierlihen Gefangenen 
entitehen fieht. Die Nejter der Webervögel bleiben au) Taut Un- 
erfennung des Naturforihers das Bewundernswertejte an den 
Lebensäußerungen diefer Tiere. Manche ihrer Nejter jind jo feit 
und jtarf gewoben, dal der Negen nicht hindurchdringt und der 
Mind fie nur wenig hin- und herzufchütteln vermag. Es Jind zu- 
weilen jchwere jolide Bauten aus langen Gräfern, die an Baum- 
älten befejtigt find. Mit Vorliebe wählen die Leinen Baumeilter 
als Stüßpunft für ihre fünjtlihen Wohnungen Bäume aus, deren 
Zweige jich über eine Wafjerflähe hin ausbreiten, um jo den dent- 
bar beiten Schuß vor ihren zahlreihen Feinden zu genießen. Im 
Ermanglung eines Jolhen Jdealplaßes jedoch hängen lie in Afrita 
ihre Nejter auch an die Giebel der jtrohbededten Negerhütten und 
find nicht abgeneigt, mit den menjhlihen Nachbarn Freundichaft 
zu Schließen, obgleich diefe Zuneigung nicht immer von den Menjchen 
erwidert wird, die in ihnen gelegentlich böje Feinde ihrer Telder 
Ternen lernen und fie bei zu deutlihen Schuldbeweijen energijd) ver- 
folgen. Finden fie ihren Schuß nicht dur die Nachbarjchaft des 
Maflers oder der Menfchen, jo wählen jie gerne bejonders hobe 
Bäume als Wohnpläße aus, 3. B. den Giraffendorn, eine Alazien- 
art, von der die Giraffen ihre Nahrung holen, und die bejonders 
in unfruchtbaren Gegenden wädhjt, wo Jie der einzige Zufluchtsort 
für die Webervögel it. 

Es ilt Iohnend, ji das Neit eines echten Webervogels und 
feine Entjtehung näher anzufeben. Pechuel-Loejche bejchreibt, 
wie die DVögelhen ihr Baumaterial befhaffen: „Zum Weben 
holen fie jich das geihmeidige und zähe Material am liebjten von 
naheitehenden Delpalmen, wählen aber in der Negel zunädjt 
eine bejtimmte aus, der es dann freilich übel ergeht. Sie verfahren 
ganz ordnungsmäßig. Wlatternd fallen jie mit dem Schnabel 
den Rand eines Fiederblättchens, wo es am MWedelichafte anjet, 
und trennen, jich fallen lajjend, ein jhmales Band der ganzen 
Länge nah ab; in gleicher Weije gewinnen fie ein zweites md 
drittes ujw., bis von dem Fiederblatte nur noch die dünne Mittel- 
tippe übrig geblieben it. Mit raltlofer Emfigfeit jhwirren Die 
Heinen Baufünjtler um den Wipfel. Zahllos fommen jie, und zahl- 
los fliegen jie ab, lang flatternde Bändchen mit jich tragend; lie 
achten nicht des Menfchen, der von unten zujchaut, weld) aubßer- 
ordentliche Verwültung fie anrichten. Nur furze Zeit, und Die 
volle Krone der Htoßzen Palme it verihwunden, was davon übrig 
bleibt, gleicht dem Bejenreifig. Dann wird eine zweite umd dritte 
in Angriff genommen, manchmal ein Dußend geplündert, ehe die 
Neiteritadt vollendet it.“ 

Bei diefer Schilderung Fönnte einem bange werden um Die 
ihönen Palmenwaldungen, bange aber auch um die Vögel. Denn 
wenn die Menge derjelben jo groß üt, daß fie in kurzer Zeit eine 
Palme ganz zerjtören fünnen und tatjächli oft mehrere diejer 
nüßlichen Bäume den Vögeln zum Opfer fallen, dann ijt es nicht 
zu verwundern, wenn die Eingebornen und Die Europäer diejen 
Mebervögeln nachitellen und große Mengen davon gefangen ges 
nommen und aud) getötet werden. Vielleicht hat der Beobachter bier 
Doch der Phantafie oder der Hebertreibung zu viel Spielraum gelajlen. 

(Schluß folgt). 
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Wunde käufe bei Kaninchen und deren 
Behandlung. *) 


Von Amtstierarzt Dr. Sujtmann-Dresden. 


Unter „Wunden Läufen“ verjteht man befanntlih eine 
Krankheit der Kaninchen, die jid) dadurch äußert, Daß einzelne 
Beinpartien wundenähnliche Veränderungen zeigen. Da nun in 
Züchterfreifen über diejes Leiden, jeine Entjtehung und Behand- 
lung die mannigfahjten Meinungsverjchiedenbeiten beitehen, fo 


will ich verjuchen, den Lefern über das Wejen Ddiefer Krankheit - 


uw. ein überlichtlihes Bild zu geben. 

Sehen wir uns zunädjt den Kranfheitsprozeh etwas 
näher an, jo finden wir gewöhnlih an der GSohlenflähe der 
Hinterläufe (jeltener der Vorderläufe) unweit der Yerje anfangs 
eine Hautverhärtung. Beim Drud auf dieje verhärtete Hautitelle 
zeigen die Tiere Schmerzempfindung und verfuden jih von der 
baltenden Hand frei zu mahen. Die Haare an den betreffenden 
Stellen find teilweije filzig oder abgejtorben (Hautnefroje). 
Miürde man nun dur) Erweichen der Haut mittels Seife und 
warmen Wajleıs diejen Sautichorf abheben, jo fünnte man die 
Unterhaut als rote, teils eitrige Fläche zutage treten jehen. Jin 
vorgejchrittenen Fällen bat fid) die abgejtorbene Haut jchon teil- 
weile oder ganz jelbit abgehoben, an deren Stelle man dann 
die mit Stalliymuß und Eiter verumreinigte Unterhaut frei vor 
Augen Jieht. In einzelnen Fällen finden wir auch Gejchwüre, 
die von der Unterhaut aus in die Tiefe gehen. Diejelben Tenn- 
zeichnen fi) dadurch), da} fleine Höhlungen vorhanden jind, in 
denen ji eine eitrige, gelbweiße Mafje befindet. Die Ränder 
Diefer Gejhwürshöhlen jind aufgewulitet und von roter Yarbe. 

VBerwechjelt mit diefen „Wunden Läufen“ werden oft haar- 
loje Stellen im Bereiche der Ferje. Dieje haben aber in 
feiner MWeije etwas mit den vorgenannten Prozeljen zu tun und 
itellen lediglich einen geringen Yellverlujt dar, der durch harte 
Streu, Reibung ujw. zujtande gefommen jein mag. 

Was nun die Urfahen der wunden Läufe anbetrifft, 
jo haben wir es hier jehr jelten mit einem Leiden für jich allein, 
einem jogenannten primären Prozeß zu tun. Sondern in der 
Mehrzahl der Fälle handelt es ji um einen Kolgezujtand, der 
ji) an das VBorhandenjein einer anderen Kranfheit angejchlofjen 
hat. Solde Krankheiten jind vornehmlich Leiden, die den ganzen 
Zierförper in Mitleidvenjchaft ziehen, wie: Kaninchenjchnupfen, 
Zuberfulofe, Speichelfluß, Wurmfranfbheiten, Kaninchenräude ujw. 
Durch das Beltehen einer Jolhen Krankheit wird nämlidy Die 
dem einzelnen Kaninchenförper innewohnende Widerjtands- 
fraft gejhwädht. Um diejes zu verjtehen, it es notwendig, 
auf diefen Punkt etwas näher einzugehen. 

Mie wohl alle willen, finden wir „Wunde Läufe“ in der 
Hauptjahe nur bei unferen jchweren Kaninchenralfen (Belg. 
Niefen, Franz. Widder ufw.). Da nun die Hauptlajt des Kaninchen- 
förpers auf den Hinterbeinen ruht, jo wird auf das Fell und die 
Haut Dort jtändig ein derartiger Druck ausgeübt, der eigentlich 
eine Hautquetjchung hervorrufen müßte. Durch die eigentümlichen 
Berhältnilje des Kaninchenförpers aber, Jowie infolge Vererbung 
bat jih an diejer Stelle ein bejonderer Widerjtand gegen einen 
jolhen Ueberdrud herausgebildet, der auf der normalen und voll- 
fommen erhaltenen Wideritandsfähigfeit des Kaninchenorganismus 
beruht. Erfährt daher diefe Widerjtandsfähigfeit auf irgend eine 
Art und Weile eine Chwähung, jo werden aud) die Drudver- 
bältnifje an den Sohlenflähen der Läufe andere werden müllen. 
D. h. der veränderte Widerjtand reicht nicht mehr aus, um Haut- 
quetichungen zu verhüten. Jede derartige Quetfchung der Haut, 
wie wir Ddiejes auch bei gewiljen bettlägerigen Menfchen jehen, 
it jedoh mit Hautbrand verbunden. Die Haut ftirbt, jo weit 
der Drud reicht, ab und an den VBegrenzungen haben Fäulnis- 
und andere Bakterien Gelegenheit, in die Unterhaut einzudringen 
und dort die vorerwähnten Zujtände zu erzeugen. 








*, Yus „KRanincdenzüchter, Leipzig.” 





entitehen fönnen. 
zur Abheilung ne! werden. = 

Anders ift es jedoch mit den eigentlichen „Wunden Läufen“ 
Solange die Hauptfranfheit, 3. B. Tuberfulofe, bejtebt, Tann eine 
Heilung niemals volllommen eintreten, eher ilt eine VBerfhlim: 
merung zu erwarten. Mit dem Schwinden der Krankheit und. 
der Heritellung der normalen Widerjtandskraft Tommen auch die 
„Wunden Läufe“ nah und nad zur Abheilung; natürlic foweit 
nur als eine Xbheilung mögli ift. Denn vielfach it der Prozeh 
loweit vorgefchritten, daß zwar die Wunden volltommen abheiler 
aber wegen des zerjtörten Haarbodens bleiben die Stellen Tabl. 
Ternerhin fann aber auch), Jobald Die Hauptiranfheit längere Zeit 
beitanden bat, von den Läufen aus der Eiter in die Blutbahn 
gelangen, Dort eine regelrechte Blutvergiftung zur Folge haben 
und den Tod herbeiführen, der noch durd) die Anwelenheit de 
anderen Leidens begünjtigt wird. u 

Mit allen diefen Momenten fällt und jtehbt daher der 
Erfolg einer Behandlung der „Wunden Läufe“. Es it 
jomit notwendig, in-erjter Linie die Hauptfrantheit zu behandeln. 
Bielfah it Ddiefe Ichon nicht mehr vorhanden; auch weiß der 
Beliger von einer folchen meijt nichts, da er vielleicht das Tier 
erit furz zuvor gefauft hat. 

Mie Jhon oben angedeutet, it es zweds Behandlung a 
Plaße, die abgeitorbene Haut, die als Fremdkörper wirft, a 
Seife und warmem MWalfer nad) und nach zu löjen, nötigenfalls 
mit Mteffer oder Schere abzujchneiden. Die dann Jichtbarer 
Mundflächen Jind hierauf zu reinigen, vom Schmuß und Eit 
zu befreien und zu verbinden. Die Reinigung, die mehrmals am 
Tage ausgeführt werden muß, gejchehe mit warmem Waller, 
dem ein Desinfeltionsmittel (Crejepton, Creolin, Lyjol ujw.) zus 
gejegt worden ilt. Vor dem Berbinden mit Watte und Mule 
binde bejtreicht man die Wundflähe am beiten mit Rinojalbe, 
eine Salbe, die jede Wundheilung fräftig unterjftüßt und glei, 
zeitig Teimtötend wirft. 

Das zeitweile Auftreten Der „Wunden Läufe“ an vi 
Vorderläufen it dadurch zu erklären, daß ein Kaninchen infolge 
der erkrankten und jchmerzhaften Hinterläufe die Lajt auf die 
Vorhand verlegen und dort dann ähnliche Zuitände Ichaffen, wie 
diefe an der Hinterpartie bejchrieben worden Jind. 

alle ih hieran anjchliekend nod) einmal alles Gejagte tung 
zulammen, jo fomme ich zu folgendem Ergebnis: 

Schlußjäße: 

1. Bei den „Wunden Läufen“ haben wir es mit einer 
Drudnefrofe zu tun, die befonders an der GSohlenflähe der 
Hinterläufe zutage tritt und zeitweilig mit tiefergehenden 5 | 
rungen verbunden it. 

2. Die „Wunden Läufe“ haben in der Hauptjache ihre 
Entjtehung einem Allgemeinleiden, wie Tuberfuloje, Kaninchen 
Ihnupfen, Speihelfluß, Kaninchenräude ujw., zu verdanfen. 
Als urfählides Moment muß die durch das Allgemeinleiden ger 
Ihwäcdhte normale Miderjtandstraft des Kanindenförpers be 
an werden. 8. | 

Eine Heilung der ‚Wunden Läufe“ dur) die üblichen 
Behanblühnemeihenen it nur zu erwarten, falls das Allgemeins | 
leiden behoben und die normale MWiderjtandstraft wieder herges 
itellt werden Tann. R 
Be RR ee 
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Ueber die Farbe des Vogels und ihre BE 








(Schluß.) 

Schon in Anbetradht der zwilchen dem Bogel und jeinem Auf | 
entbaltsorte herrfchenden Harmonie hat Jicherlih der Sat „Der | 
Bogel und jeine Umgebung bilden ein Ganzes“ volle Berechtigung. 
Bringen wir ihn gewaltjam aus jeinen urjprünglichen Verhältnijje 
beraus etwa in den Käfig, jo muß uns neben andern Vorgänge 
\hon das Erblajjen mander Prachtfarben, 3.8. der hodhroten, 
bezw. tiefblauen Brujt bei Hänfling und Blaufehlchen, die Ueber 
zeugung verjchaffen, daß der Vogel ji) in unpalfenden, wider 
natürlichen Verhältnijien befindet, er hier alfo nicht auf dem ihm 
zuflommenden Plaße it. 





DR, 















) Die düjtere, graue, braune, Ihwärzliche Farbe unjerer Nacht: 
gel, ver Eulen, Nachtichwalben ufw. entjpricht, wie bei den Nacht- 
hmetterlingen, dem nächtlihen Duntel und bildet bei Tage ein 
refflihes Schußmittel gegen Berfolgungen. Ein auf dem Heide- 
oden ruhender Ziegenmelker ijt ebenfowenig zu ertenmen, wie Die 
f fnorrigem Baumajte unbeweglic) liende Eule. 
Es dürfte allgemein befannt jein, dah Jich das Winterkleid der 
Rögel durd) eine entjprechende Färbung bei der berbitlichen 
Naufer der Eintönigfeit der alten Jahreszeit anpakt, und dal jo- 
hit feine Farbentöne in das einförmige Winterbild gebracht werden, 
ie dem Charakter desjelben zuwider jind. Scharf heben Jid) zwar 
on der winterlihen Schneedede die Jhwarzen, offen lebenden 
t abenvögel ab; aber ihre Farbe it nicht Dazu angetan, der er- 
Jarıten Sur einen freundlicheren Anitrich zu geben, im Gegen- 
il, Jie erhöht den erniten, traurigen Cindrud des Gejamtbildes. 
ögel, deren Gefiederfarbe einige Abwechllung in die gleid)- 
örmige, trübjelige Umgebung bringen tönnte, führen entweder 
in veritedtes Leben, zum Teil ganz verborgen im Waldesduntel, 
der treten jo vereinzelt auf, dak fie den Charakter der Winter- 
mdjchaft nicht verwilchen können. 
.  Menn wir uns draußen auf dem Welde einer Krähe nähern, 
> flieht fie uns jchon von weiten; genau jo benehmen Jich alle 
ndern Vögel, deren Gefiederfarbe dermaßen von der Umgebung 
‚oticht, daß jie jchon von fern fenntlich find. In geradem Gegen- 
abe hierzu jteht das Verhalten unferes Rebhuhns. Wie oft er- 
hredt uns dasjelbe nicht auf unferer Wanderung durd) die jtille 
Slur, wenn es Jid) urplößlich, und zwar dicht vor uns, aus jeinem 
Nager erhebt und mit lautem Gebraufe das Meite jucht. Yalt wäre 
Ss uns unter die Fühe geraten, und dod) hatten wir wegen jeiner 
Zodenfarbe nicht die Spur von ihm bemerft. 
Im Anfchluffe an diefe beiden Beilpiele, die jich übrigens 
eicht vermehren liefen, fönnen wir die allgemein gültigen Süße 
ufitellen: Offen lebende Bögel, deren Gefiederfarbe mit der Um- 
jebung übereinjtimmt, verlajjen ihren Sit oder Ruheplaß exit bei 
mmittelbarer Gefahr, im legten Augenblid; diejenigen aber, Die 
om der Umgebung abjtechen, dulden feine Annäherung, fliehen 
bon von weitem. Die erjteren drüden jic) unbeweglid auf den 
Boden und bleiben gewöhnlich unbemerkt; die leßteren tun dies 
ie. Auch alle Tangbeinigen Vögel, Reiher, Kranid, Trappe ujw., 
hefunden eine leicht erflärlihe Scheu. Das verjchiedenartige Ver- 
alten zeigt jich au) innerhalb derjelben Vogelart, falls Die arige- 
heuteten Gegenjäße in der Yarbe vorhanden ind. Unjer Auerhahn 
ucht jeine Sicherheit in zeitiger Flucht, während das abweichend 
jefärbte, mit dem Waldboden übereinjtimmende Weibchen jich bei 
Sefahr wie die Rebhühner benimmt. Die Auerhenne it an den 
Boden gebunden, brütet und führt die Jungen allein; darum be- 
hurfte fie eines Schußmittels, und diejes bejit jie in ihrer vor- 
viegend rojtbraunen Farbe. Bei den Rebhühnern bejteht zwilchen 
Hahn und Henne fein folder Unterjchied in der Lebensweile; darum 
au) bei beiden eine übereinjtimmende Färbung. 
Schon vorher wurde hervorgehoben, dah die Dunenjungen 
older Vögel, die ein offenes Leben führen, mit ihrer Umgebung 
Jöllig übereinjtimmen. Dadurd) aber jind die hilflofen, jonit wenig 
Ki gar nicht gef hügten Tierchen in einer Weile vor Nadjjtellungen 
efichert, die um jo geohartiger erjcheint, je tiefer wir in die Lebens- 
herhältniife der einzelnen Art eindringen. Das Verhalten der 
Jungen bei Gefahr ilt vem der Alten gleich: jie Duden ih oder 
drüden ji) unbeweglic in irgend einen Wintel und jind dann 
IK Erdflümphen, Stein oder Blatt jo ähnlich, dah fie Jelbit 
dem jchärfiten Auge, namentlih dem der NRaubvögel, entgehen 
müfjen. 


RB. 





Kanarien-Sport, Stuttgart. 
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= Nachrichten aus den Vereinen, 
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 Ditihweizerifcher Berband für Geflügel- und Kaninhenzudt. Werte 
Verbandsmitglieder ! Aeuperjt wichtige und dringend zu erledigende Traf- 
 tanden haben das Verbandstomitee bewogen, eine außerordentliche Dele- 
ee lemmiung einzuberufen, und findet diejelbe laut Beihhluß der 
‚legten Situng Sonntag den 29. Augujt 1915 nachmittags %3 Uhr in der 
„Krone“ in St. Fiden jtatt. Vorgängig der Delegiertenwerjammlung finden 
Abteilungsperfammlungen jtatt, und zwar für Kaninchenzucht: mittags 12 Uhr 
im Rejtaurant „Sängerfreund“ St. Fiden; für Geflügelzudt: mittags 1 Uhr 
m Rejtaurant „Krone“ St. Fiven. Dieje Abteilungsperfammlungen haben 
die in ihr Gebiet einfchlagenden Angelegenheiten zu erledigen und find vom 
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Boritande darum eingeführt worden, um die Delegiertenverfammlung zu 
entlajten. &s würden jomit die Traftanden 4 und 5 von den Abteilungs- 
verfammlungen erledigt, und hätte die Delegiertenverfammlung nur _nod) 
über eventuelle Anträge der Abteilungsverfammlung abzujtimmen. Jeder 
Verein joll an diefe VBerfammlungen je mindeitens einen Delegierten jenden. 
-—— Der Antrag der Subtommillionen, eine Kajjfentrennung durdzuführen, 
wurde von uns eingehend geprüft, und fönnen wir Jhnen den Antrag nur 
zur Annahme empfehlen. Sowohl die Geflügel- als aud) die Kanindyen- 
abteilung hätten nad) diefer Kafjentrennung eine gejonderte, von der Ver- 
bandstajfe unabhängige Kaffe zu führen. Gefpiefen würden diefe Ab- 
teilungstaflen aus den betreffenden Einnahmen vom Zutterverfauf und den 
einbezahlten Standgeldern. Prämien und Subventionen an Hähne- und 
Rammlerfchauen würden von den Abteilungsfaljen bejtritten und fönnten 
von den jeweiligen Abteilungsverfanmlungen nicht höher beitimmt werden, 
als es die Mittel der betreffenden Abteilungsfaljen gejtatten. Durch die 
Annahme der Trennung wird die VBerbandsfalje gejhont und auf der andern 
Seite werden die Subkonmilfionen zu einer energijchen Tätigkeit angeregt. 
Die Verbandsfalje jelbit wird auf gleicher Balis weitergeführt, und fallen 
auch) die Mitgliederbeiträge wie bis anhin umverfürzt in diejelbe. VBerbands- 
und Abteilungstalfen werden vom Verbandskaflier geführt. — Vorjtehende 
Henderungen in der Verbandsleitung rufen eine Statutenabänderung ber- 
vor, und frägt der Vorftand die Delegiertenverfammlung an, ob er eine 
Revilion der Statuten vornehmen und joldhe dann an nädjiter Delegierten- 
verjammlung zur Genehmigung vorlegen folle. Auch über die Vergebung 
der taninchen- und Geflügelfchau 1915 hat die Delegiertenverfammlung zu 
enticheiden. — Indem wir auf recht zahlreichen Bejuch rechnen, zeichnen hoch= 
achtend 

Trogen, den 10. Auguft 1915. Der Präfident: E. Tanner. 
Der Altuar: Jac. Zähner. 


Tranktandenliite für die außerordentliche Delegiertenverfammlung 
vom 29. Augult 1915 nachmittags %3 Uhrinder „Krone“ St. Fiden: 1. Appell. 
9. Berlejen des Protokolls der legten Delegiertenverfammlung. 3. Kaljen- 
trennung laut Antrag des Verbandsvorjtandes. 4. Abjtimmung laut Antrag 
der Abteilungsverfammlung für Kaninhenzudt über: a) Rammlerreglement 
(Drnitholog. BI. Ne. 15); b) Klajfenprämiierungsiyitem für Kaninchen 
(Ornitholog. BI. Nr. 14); e) Kanindpenjtandard (Ornitholog. BI. Nr. 29). 
5. Abitimmung laut Antrag der Abteilungsverfammlung für Geflügelzucht 
über: a) Hähnefubventionsreglement; b) Klafjenprämtierungsiyitem für 
Geflügel (diefe Reglemente werden noch in den Drnitbologiichen Blättern 
veröffentlicht). 6. Statutenrevilion. 7. Vergebung der Kaninchen und (Ge- 
flügelfchau 1915. 8. AUllgenteine Umfrage. 9. Schlußappell. 

* a * 

Oftfchweizerifher Klub für granzöfifche Midderfaninhen-Zudt. Ein- 
ladung zur Berfammlung auf Sonntag den 22. Auguft 1915, nachmittags 
3 Uhr, im „Bapdhof“, St. Gallen. Die wichtigen Traktanden, wie Standard, 
Klafjeniyitem, Rammlerreglement ufw., lafjen ein vollzähliges Erjcheinen der 
Mitgliever erwarten. Neue Mitglieder Jind herzlich willtommen. 

Arbon, 17. Wugult 1915. Für den Vorjtand: 

Der Aftuar: Fri Müller. 
* * 
* 

Schweizerijher Japanerflub. Settion Bern. Hauptoerfammlung 
Sonntag den 15. Auguit, nahmittags 1 Uhr, im Rejtaurant zur Brüde, Zoll- 
brüd. Anwejend: 10 Mitglieder. Verhandlungen: 1. yum PBräjidenten wird 
gewählt Schenfer-Langnau und zum Sefretär Ingold-Zollbrüd. 2. Zur 
Aufnahme in den Klub meldet jid) und wird empfohlen Herr U. Locher, 
Schuhmader, Zollbrüd. 3. Standardangelegenheit. Der von der ©. D. ©. 
ausgearbeitete Entwurf liegt vor und wird verlejen. Er befriedigt im ganzen 
nicht. Er klebt zu jehr am alten Standard, it teilweife nicht ganz Far und 
berüdjichtigt die vom Klub feinerzeit aufgeitellten Forderungen zu wenig. 
Die Standardfommilfion foll durd) eine neue Eingabe auf die Wünjche des 
Klubs aufmerfjam gemacht werden. Zu bedauern ilt, daß der Alub als jolder 
nicht zur Bejprehung des Standards eingeladen worden it. Sreilic) gehört 
er ja der S. 0.6. nit an. Wohl aber jind, wie die Umfrage ergeben, Die 
meijten Mitgliever des Klubs gleichzeitig Mitglied eines ornithologiichen 
Vereins und als jolhe auch der ©.D.6. Als Japanerflub der legteren 
nod) beizutreten, hätte allo wenig Jwed, da Doppelmitgliedjchaft einzig für 
die Kaffe der ©. DO. 6. von Vorteil wäre. Aus den andern Vereinen aus- 
zutreten und als Klub der ©. DO. ©. beizutreten, würde die erjteren Jchädigen, 
der legteren dagegen wenig nügen. 4. Ausjtellung Bajel. Es wird beichlojjen, 
diefelbe dur die Sektion Bern Zolleftiv zu bejhifen. Das Ausjtellungs- 
fomitee joll erjucht werden, über Auszahlung der Prämien näheren Auf- 
Ihluß zu geben. 5 Es gelangt endlich der an der Schweiz. Landesausitellung 
in Bern errungene Wanderbecher zur Einweihung. Damit wurde ein von 
einem Mitglied gejtiftetes Chüngeliejfen verbunden, das allen in danfbarer 
Erinnerung bleiben wird und für jpätere Anläffe zur Nahahmung nur 
empfohlen werden fanıt. Der Berichteritatter: Ingold. 


* * 
* 


Schweizerifher Angoraflub. Gemäh Belhhluß des Vorjtandes jollen 
an der am 4. und 5. September in Rorihad jtattfinvenden Kaninden- 
und Belzwarenfchau, jowie an der im Dftober in Bajel jtattfindenden 
II. Schweizeriihen Kanincenausitelliung aus der Klubkajje je 20 Fr. in 
Bargeld gejtiftet werden. Die Beträge jollen prozentual an die Klubausiteller 
vergeben werden. — Die werten Klubmitglieder werden erfucht, was die Aus- 
ftellung in Rorihad anbetrifft, die Anmeldung unverzügli” zu machen, 
indem niit dem 20. August die Anmeldefriit abläuft. Für den Voritand: 

Der Altuar: R. Hürlimann. 


* * 
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Kaninden=, Belzwaren- und Produkten Schau in Rorfhad, 4. und 
5. September 1915. Den verjchiedenen Fragejtellern zur gefälligen Notiz, 
dak wir aud) Jolhe Einzelausjteller zulajfen, denen es zu viel Umjtände ver- 
urlacht, die Anmeldung durch den Bereinsvorjtand zu erledigen. — Das 
Ausjtellungsftomitee hat ferner in letter Situng bejchlojfen, jedem prä- 
miierten Ausjteller ein Diplom gratis zu verabfolgen, was im Programm 
nicht enthalten ijt. — SHilfsrichter, die in Winterthur den Preistichterfurs 
mitgemacht haben, werden zugelajjen zur Prämiierung, haben jich aber 
jelbit zu verföftigen und die Anmeldung bis zum 25. Mugujt bei Unter- 

zeichnetem einzureichen. Für das Ausjtellungstomitee: 
Der Präjident: U. Geiger, Signalftr. 16, Rorihad. 

* * 
* 


Bevpritehende Ausftellungen. 
Rorihadh. Kaninchen, Pelzwaren- und Produftenfchau mit Prämiierung 
und Berlojung am 4. und 5. September 1915. Anmelejhlug am 
20. Augult. 
Bajel. IT. Schweiz. Kanindhen-Ausjtellung und VI. Rammler-Schau pro 
1915, vom 8.—11. Oftober 1915. Anmeleihluß 15. September. 


Mitgeteiltes. 





— Naturfhut. (Eingejandt.) Laut den Verordnungen des Regierungs- 
rates des Kantons Luzern zur diesjährigen Jagd wurde die Seebudht beim 
Städthen Sempad) wieder als Schußzone für das Walljergeflügel erklärt. 
In reifen, die jih mit Naturwilfenshaft und Naturfhuß bejchäftigen, 
von allen Naturfreunden wurde Ddiefe Anordnung mit Befriedigung und 
Dankbarkeit begrüßt. Wird die genannte Seebucht von nun an wieder für 
eine längere Neihe von Jahren als Naturfchußrefervation angefehen und 
behandelt, jo wird fie jich, namentlich in der Zugzeit, nad) und nad) wieder 
mit jeltenen Geflügel beleben, jo daß jie in wenigen Jahren den früheren 
Ihönen Beltand abermals erreichen dürfte. 


Berjchiedene Nahrichten. 





— gleifig legende Enten. Sch bejite einen Stamm jchwerer, jchöner 
Rouen-Enten (1.2). Diejelben legten im vorigen Sommer als Jungtiere 
160 Eier, in diefem Jahre jeit 9. März ununterbrochen täglic) 2 Eier. An 
9. April Hat eine der Enten jogar 2 Eier geliefert, da ich von den beiden 
Tieren 3 Eier hatte. Bis heute (in 104 Tagen) 209 Stüd! Bon 30 bebrüteten 
Eiern erhielt id) 29 lebende fräftige Enthen, die außerordentlich gut ge- 
deihen. Fr. Keidel-Djterode a. 9. 

Herr Ernit Porhher-Niederhojenbah jandte Fürzlic) folgende Zeilen 
über dasjelbe Thema: „Ireibe |hon 13 Jahre Zucht der rehfarbigen Lauf- 
enten und bejige jeßt zwei Enten, die Eier legen im Gewicht von 146 bis 150 
Gramm. Das ijt doc jchon eine Leijtung von Enten, dabei jtoppen jie nicht 
und legen fajt jeven Tag. Eine Ente legte jogar im Jahre 1913 74 Eier 
hintereinander in gleicher Zahl Tagen. Diejes mag ja durd) den unbejchränf- 
ten Auslauf, den meine Enten haben (Bäche, Wiefen und Wald) begünjtigt 
fein; aber die Hauptjadhe ift doch, auf die Gigenjschaft des Tieres zu achten, 
allo entiprechende Juchtwahl treiben.“ 

Dieje hervorragende Legetätigkeit werden aud) unfere Züchter zu Shäpen 
willen. Beadhtenswert ijt hierbei, daß hier zwei Rouen-Enten jich dabei jo 
ausgezeichnet haben. Bei den Laufenten überrafcht das enorme Gewicht 
der Eier. 


— Wie heilt man SKrampfanfälle bei Geflügel? Da ih aller- 
hand Krankheiten meiner Hühner fajt immer gut geheilt habe und 
die Tiere jet völlig gejund einherlaufen, wird es viele Lejer intereffieren, 
wie ich meine Tiere behandle, wenn jie Schon fozufagen in den Ietten 
Zügen liegen. Am bäufigjten fommt bei dem Geflügel eine Art Schlag- 
anfall vor. Sie liegen halbtot da, mit gejchloffenen Augen, mit ges 
Itredten oder gefrallten Füßen, oft heftiges Atmen und gejträubtes Ge- 
fieder, Jei es durd) jchweres Lostommen eines Eies, durch zu große Hite oder 
Fettigfeit oder |hädlihes Einfrejjen eines Stoffes. Man nehme das Tier 
vorjihtig, Flöhe ihm je nad) der Größe einige ERlöffel fühe und falte Milch 
ein, walche den Kopf allmählich mit kaltem Wajler und lege dann das Tier 
Ihön bequem, am beiten auf einen Sad, Bruftbein nad) unten oder etwas 
jeitlih, an einen fühlen und ruhigen Ort. Dort laffe man es, ohne Futter, 
rubig gewähren. Das Tier liegt meijtens 4—10 Stunden wie halbtot, wird 
dann Jchnell munter und fann nach weitern 12 Stunden, nad) denen man es 
auc wieder füttern darf, zu den andern Hühnern gelajfen werden. Meine 
Hühner fingen alsbald wieder zu legen an. Hauptjache ijt noch, da man das 
franfe Huhn mit dem Kopfe fejt und bequem jchräg nach oben legt, ja nicht 
wagrecht. 


— Der Gänfefönig. Die Gänfezuht im großen ijt ein fehr einträg- 
liches Gejchäft, wenn man genügend Kapital zur Verfügung hat und aud) 
geduldig genug ilt, um die Zucht in richtiger Weife durchguführen. Der Be- 
liger der größten Gänjefarm ift, jo erzählt eine engliihe Zeitichrift, der 
„Sänjekönig“ im amerifanifhen Staate Jllinois. Er fam rechtzeitig zu der 
Erkenntnis, dal die Aufzucht und das Mäjten diefer wohlihmedenden Vögel 
einträglicher ijt als das Führen einer Privatbank; denn von Haufe aus war 
er Bankier. Die Farm ijt aufs bejte und zwedmäßigjte eingerichtet; jie hat 
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jogar ein Gänfehojpital und ein Gefängnis mit Einzelzellen für renitent 
Gänjeriche. Bricht Jich einer der Vögel den Flügel oder verlett er ich in irgen) 
einer anderen Weije, jo wird er aufs fchleunigjte in das Krankenhaus b 
fördert und dort durch den Tierarzt behandelt und gejund gepflegt. Di 
Majt braucht dabei feinerlei Umterbrehung zu erleiden. Gewöhnlid) be 
finden ih auf der Farm etwa 10,000 Gänfe, oft mehr und mandymal weniger 
Der Gänfetönig fand bald heraus, daß das Mäjten der Tiere einträglide 
ijt als das jehr langweilige Züchten derjelben, und darum fauft er die junge 
Gänje, Fein und mager, in allen Teilen Amerifas auf und füttert fie durd 
das übliche, allen Landfrauen befannte „Stopfen“ oder „Nudeln“ zu feiften 
zartfleifchigen Fettwänften heran. Jedes einzelne Exemplar trägt ihm e 
bübjchen Profit ein. Manchmal werden die jungen Gänfe auf armen ein 
gekauft, die meilenweit von der nädhjiten Bahnjtation entfernt liegen 
aud) feine guten Straßen dorthin haben. Um nun die Tiere für den wei 
anftrengenden Marjch fähig zu machen, „beichlägt“ man fie, d.h. man frei 
jie durch eine Lache von Pech) und dann jofort über einen Sandhaufen. ® If 
„Schuhe“ bieten dann ihren zarten Pfoten genügend Schuß gegen dei 
oO 

— Der Hamburger Schimmel hat durch Kreuzung mit Altjtämm 
vieles von feiner Urfprungsraffe eingebüßt. Gr ift in Farbe und Zei 
nung zurüdgegangen. Der Farbenrüdgang macht fih am bemerfbarjter 
bei dem roten Farbenfchlag. Ein Schimmel mit intenfiv roten Schwin, 
eriter Ordnung und dito Schwanz muß man mit der Laterne fuchen 
Ebenfalls ijt die richtige Zeichnung verloren gegangen. Wo findet maı 
denn noch einen Schimmel, wo das jogenannte Herz hellgetiegert ift um 
wo ijt die Bruftzeichnung geblieben? Dieje foll auch biß zum Brut 
fnoden hell fein, auch die langen Oberfchenfelfedern findet man jelte 
mehr. Was nübt mir da ein guter Kopf, wenn alles andere in di 
Brüche gegangen ift! Der Schimmel fommt in den Farben jchwarz, zot 
gelb und blau vor. Man unterjcheidet jet nach dem Standard Bell 
und dunkle Schimmel. Bei den hellen genügen fehon intenfid farbig 
Schwingen und Schwanzzeichnung; bei den dunflen mit richtiger Zeid 
nung muß man wohl ein Fragezeihen machen. Der Schimmel ift boı 
den bi8 jeßt genannten Tauben der einzige, der furze Fußbefieverun 
hat. Bei blau und fehwarz ift auch ein dunkler Schnabel zuläffig. © j 
Zaube bietet in der Zucht von allen vorgenannten am wenigjten Schivieri 
feiten. v 


Briefkajten. 





— J. J., Feloweibel. Ihren Wehrmannsgruß verdanfe Ihnen beiten: 
und erwidere ihn aufs freumdlichite. Noch wenige Wochen, und Ihre Truppı 
wird abgelöjt werden, und Sie können dann heimtehren zu Ihrer Fantili 
und den Kaninchen. Bis dahin wünjhe Ihnen gut Wetter und Gefundheit 

— R.J. in H. Wahtelweibchen jind mir bis jet nicht angemelde 
worden. Sollte ein VBogelfreund Jolhe abzugeben haben, jo bitte um R 
richt, die ich Ihnen gerne zufommen lajje. e 

— C. Sp. in Ch. Ihre Klage, daß die friihen Trinfeier gegenwärtii 
zu billig jeien und dem Yutterpreife nad wenigitens 20 Rp. Zojten follten 
it vollfommen berechtigt. Selbjt zu diefem Preije hat der Geflügelhalte 
nod Schaden; er fommt dabei niemals auf jeine Kojten. Aber der Redaktioı 
diejer Blätter ijt es mit dem beiten Willen nicht möglich, hier Wandel zı 
Ihaffen und einen einheitlichen Gierpreis für die ganze Schweiz dur) 
zuführen. An Vorträgen und Geflügelzudhtturfen vertrete ich jtets die Wr 
lit, daß die friihen Trinfeier zu allen Zeiten wenigjtens 5 Rp. mehr 
jeien als ausländilche Kijteneier. Wenn aber die fonjumierende Bevölferum 
feinen Unterfchied zu mahen weiß und dafür hält, ein Kijtenei. ei ebenjo 
gut wie ein frijches Trinfei, jo mag jie joldhe verwenden; die Hühnerhalte 
aber jollen ihre frijchen Eier zurüdbehalten. Sobald Kijteneier 17 Rp. fojter 
wäre der Preis der frifchen Trinfeier mit 20 Rp. feineswegs zu hoc) @ı 
gejeßt. Wenn aber mande Hühnerhalter die Eier billiger verfaufen, gan 
ohne Rüdjicht auf die gejtiegenen Futterpreife, jo zeugt dies nur, daß nid 
gerechnet wird. Wer eben Eier zu verkaufen hat und Geld dafür einnehmen 
möchte, der gibt jie zum ortsüblihen Preis, au) wenn damit die Kofter 
nicht gededt werden. Ihre Bemerkung über den Milkhpreis, daß derjelbi 
auch einheitlich Jei, ijt nahezu richtig, Doch entjcheidet da eine feite, grokı 
Organijation und die allgenreine Marktlage. Mic dünft, der Mildprei 
bewege Jich mit jeinen 26 Rp. pro Liter immer nod) in bejcheidenen Grenzen 
und der Aufjchlag fommt nicht eigentlich den Bauern zugute, jondern der 
Milhhändlern. Wegen dem einen Rappen Milhaufichlag wird übrigen: 
ein Lärm veranjtaltet und Protejtverfammlungen abgehalten, aus demer 
hervorgeht, dak die Leute ihre Zeit eben mit etwas totjchlagen müljen. 9 
die Zigarrenhandlungen einen Aufjchlag von zirfa 20 Prozent durchführt n 
wurde weniger darüber geredet, und deswegen wird dody nicht weniger ge 
raudht. Man jei aljo billigdenfend und murre nicht über den Mildypreis 
lolange die Milch real geliefert wird. Freundliche Grüße! \ 

— R.S. in A. Die federloje Stelle an der Stirn Ihrer Drofjel 
vielleicht durd) Reiben am Gitter entitanden. Wenn der Vogel fonjt gef 
und munter ijt und jich in einer im Freien aufgeftellten VBoliere befindet 
wird ji) mit der Zeit Shon eine normale Bildung neuer Federn zeigen 
Die wie gejtußt ausjehenden Schwanzfedern find wahrjcheinlicy mur be 
toßen, und es ijt anzunehmen, daß bei dem bevorjtehenden Federwedjli 
dieje Mängel verfchwinden. Unter Jhrer liebevollen und jahgemähen Be 
handlung wird der Vogel bald wieder im jchöniten Federfleid prangen m 
Sie erfreuen. Gruß! r 

— 0.W. in U. Eignet ih nicht für den Brieffajten; Sie erhalte 
Ichriftlihe Antwort. E. B.-C 
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Alle Korrefpondenzen den Tezt betreffend find an den Redaktor &. Berk-Vurrodi in Hirzel, Kt. Hürih (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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Uniere Eierpreiie. 


\ age 
Zu allen Zeiten haben die rechnenden Geflügelzüchter Urfache 
‚gehabt zu Lagen, dak zu gewillen Zeiten die Eierpreije tiefer 
ftanden als die Futterpreife erwarten ließen. Gar viele Hühner: 
‚halter juchen fich durch Abgabe der Produfte einen tleinen Neben- 
verdienit zu haften und diejes Ziel nötigt jie, Jorgfältig zu 
rechnen, ob mit der Hühnerhaltung etwas verdient wird. Gie 
‚berüdjihtigen die jeweiligen Yutterpreife wie aud) die Jahres- 
zeiten, ob Mangel oder Ueberfluß an Eiern berrfcht, und darnad) 
‚werben die Preife bejtimmt. Ein foldes Verfahren ijt flug und 
notwendig; denn wern feine Rüdjiht auf die erwähnten Puntte 
genommen wird, Tann von einer Rendite oder einem Gewinn 
feine Rede jJein. Ein folder ijt aber das Ziel der Bemühungen 
'und eigentlich jelbitverjtändlic. 

Schon vor einigen Jahren Tlagten mir die Vorjtandsmit- 
glieder eines ornithologiihen Vereins im St. Galler Oberland, 
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daß fie für ihre Trinfeier jelbjt im Winter nie mehr als 13 bis 
14 Rappen erzielten, während diefe Eier um die gleiche Zeit in 
Zürid) und am See 17—19, in Bern 18—20 und in Balel viel- 
leiht nod höher jtanden. Ihre Bemühungen, dur Zulammene 
Ihluß der Hühnerzüchter, Feltfegung eines Verkaufspreiles und 
Errihtung von Trinkeierdepots etwas Einheitlichkeit in die Sale 
zu bringen und einen annehmbaren Preis zu erzielen, jcheiterten 
an den Umterbietungen durch Bauersfrauen. In den vielen Berg: 
heimwefen der dortigen Gegend wurden auch eine Anzahl Hühner 
gehalten, die bei ihrer unbefchräntten Weidegelegenheit verhältnis- 
mäßig fleitig legten. Wenn nun die Bäuerinnen mit Gemülje 
und Früchten ins Tal zu Marfte fuhren, wurden aud) die vor- 
handenen Eier mitgenommen und zu verkaufen gejuct. Dabei 
fiimmerte man ji) nie um den ortsüblichen Tagespreis oder um 
die Produftionstojten. Man gab die Eier jchlieglih zu jedem 
Preis und war zufrieden, wenn fie Abnehmer fanden und ein 
tleiner Erlös erzielt wurde. Normierte der Verein den Eierpreis 
auf 15 Ets., jo verfauften die Bäuerinnen die Eier zu 12 umd 
13 Cts.; diefe Unterbietungen Jhädigten die vechnenden Züchter, 
doc ließ jich nichts dagegen madhen. Der Verein entihloh Ti) 
endlich, jeine frifchen Trinfeier nad auswärts zu jenden, fand 
Abnehmer bei guten Preifen und jeht Hagt die Bevölterung, dal 
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die Hühmerhalter des Vereins die Eier nach auswärts jenden, 
während doch im Orte genügend Abjag wäre und die Bäuerinnen 
vom Berge zu wenige liefern fünnen. 

Sp mag es nod) manderorts jein; man entjegt fich über 
die hohen Eierpreije, dentt aber nicht an die weit mehr gejtiegenen 
ASutterpreije. 

Aus dem Brieffajten der Nummer 34 fonnte der aufmerk- 
Jame Leer erjehen, da ein Abonnent diefer Blätter den Wunfch 
äußerte, die Redaktion möchte dahin wirken, dal der Eierpreis 
erhöht und wenn möglih in der ganzen Schweiz einbeitlid) 
normiert werde. Soweit geht meine Befugnis glüdlicherweife 
nit. So jehr ih auch wünfhen möchte, daß jeder Hühner: 
halter einen Eierpreis erzielen würde, der den derzeitigen Yutter- 
preijen angemefjen wäre, muß doc aucd bedadht werden, daß 
nicht jeder Käufer aus dem Bollen jchöpfen Tann. Wie mande 
Haushaltung ift auf die Verwendung frifcher Eier angewiefen, 
objhon jie die Kojten dafür faum aufzubringen weiß. Yür jolche 
Familien, die an Franke, Schwache oder erholungsbedürftige Glieder 
ZIrinfeier benötigen, muß der Eierpreis in mäßigen Grenzen ges 
halten werden. Ergibt ji dabei, daß die Einnahmen die Aus- 
gaben nicht deden, nun jo muß der Hühnerhalter eben ein Opfer 
bringen, ein Sriegsopfer im Jnterejfe der Volksernährung. 

‚sn Nummer 12 diejer Blätter wurde das bier behandelte 
Thema Jhon einmal bejprohen, im Hinblid auf die Eierpreije 
im legten Winter. Der bevorjtehende Winter wird die Marktlage 
nod) Eritilcher maden, weil dann die Zufuhr von Kijteneiern 
weit jpärlicher erfolgen wird als im vergangenen. Denn inzwilchen 
it Jtalien in den Krieg eingetreten, wodurch Handel und Verkehr 
erichwert wird. 

Der „Schweizeriihe Geflügelzuht-Verein“ bejhloß in feiner 
Generalverfammlung im Juli 1915 in Zürich, die Mitglieder 
lollten bis Ende Juli ein Trinfei für 17 Cts., vom 1. Auguft 
an zu 1Sund vom 1. November an zu 20Cts. verkaufen. Dieje Preife 
würden im Verhältnis den Futterpreifen immer nod) nicht ent: 
Iprechen. Wie jind aber die Eierpreife in Wirklichkeit? In der 
Nähe großer Städte oder in Gegenden mit reger Jndujtrie werden 
die geforderten Preife bezahlt werden, weil Geld oder Verdienft 
vorhanden ijt. Auf dem Lande hält man mit dem Eierfauf zu- 
rüd, jobald er denjenigen der Kijteneier überjteigt. Da Tönnte 
man lange jagen, der Eierpreis ijt vereinsfeitig auf 18 Cts. an- 
gejeßt; wenn in Spezereis- und Konfumläden Kijteneier zu 15 
oder 16 Cts. verfauft werden, jo gehen die Käufer eben dorthin 
oder Jie Jagen, man befomme jie andernorts billiger. Was foll 
da der Hühnerhalter mahen? Die Eier find fein Aıtifel, der 
li) auf günjtigere Zeit lagern läßt; durds Alter verlieren fie an 
Wert, deshalb muh für Abjat gejorgt werden, audy unter dem 
Celbitfojtenpreis. 

Die Hühnerzüchter fönnen leider diefe Verhältniffe nicht 
ändern, jie müljen jih ihnen anbequemen und ji) mit dem Be- 
wuhtlein tröjten, daß fie der Vollsernährung ein Opfer bringen. 

E. B.-C. 





Tauben. 


Badegelegenheitf für 


In allen Schriften über die Fütterung und Pflege der Tauben 
wird auch die Notwendigkeit einer Badegelegenheit betont. Man 
ların aber ein Dußend Taubenjchläge bejichtigen und findet Dabei 
vielleicht nicht einen, in welchem diefe Forderung erfüllt ijt. Es 
it aud) nicht immer ratjam, das Taubenbad im Schlage einzurichten, 
weil alle Schläge möglichjt in der Höhe angebracht ind und unter 
denjelben ji gewöhnlihd Wohnungen oder Schlafzimmer be- 
finden. Da förnnte es unangenehme Folgen haben, wenn die durch 
das Baden der Tauben entjtandene Feuchtigkeit ih im darunter 
liegenden Zimmer geltend mahen würde. 

Prüfen wir einmal die Frage, ob das Bad der Tauben wirk- 
lid) eine Notwendigteit jei und wie dasjelbe geboten werden fönnte. 

Im Freileben der Tauben läßt jich beobachten, da}; das Völklein 
gelegentlidy am Dorfbrunnen oder einem Bade ein Bad nimmt. 
Die Tiere durchnäljen ihr Gefieder jo jtark, daß Jie nur mit größter 
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- welcher das verjprigte Waller aufnimmt und ein zu jtarfes Durd; 



















































Anjtrengung zurüd aufs Dad oder in den Schlag fliegen tor 
hr ganzes Benehmen während und nad) dem Bade deutet daraı 
Din, daß es ihnen wohl, herrlicd) wohl fein muß. Es gewährt vie 
Vergnügen, ihrem Drängen und dem Eifer zuzufehen, mit dem fi 
ih ein Plägchen in dem Waller, jihern möchten. Das Bad ilt 
ihnen ein großes Bedürfnis. 
Es jcheint aber, als ob diejes Bedürfnis bei den verjchiedener 
Rafjen recht verjchieden wäre; denn einzelne Rafjen jind fait 
leivenjchaftlich verjejjen auf ein Bad, andere benügen es nur jelte 
und wenig inten)iv oder jie verjchmähen es ganz. Bor etwa Jahre: 
frilt jchrieb ein deutfcher Züchter, das Baden der Tauben fei ei 
Zeichen von. Gefundheit, dem man beijtimmen Tann. Jedenfall 
ind badende Tauben gejund. Wollte man aber daraus [chlieken 
nicht badende Tauben jeien Frank, jo wäre dies nicht zutreffend 
denn wenn auch Tranfe Tauben nicht baden, fann oder darf deshalb 
nicht gefolgert werden, daß nicht badende Tauben frank jeien. 
Es gibt Tauben, weldhe die günitigijte Badegelegenheit ve 
\hmäbhen, mag dieje nun im Schlag geboten werden oder im Hofe 
Ihnen genügt es vollfommen, bei Regenwetter jid) ein Meilen 
durchnälfen zu laljen, indem fie fi auf das Ylugbrett oder das 
Hausdah jeten, dort ihre Flügel aufjpreizen und fi) auf d 
Seite legen. Das ijt ihnen Bad genug, und doc) Jind die Tauben 
völlig gejund. Demnad fanıı nicht gejagt werden, das Bad je 
für die Tauben eine Notwendigfeit, wenigitens nicht für alle, 
Der Taubenzüchter möge ein joldhes bieten; wird es nicht benüßt, 
jo ilt nicht viel verloren. 


Es ilt Schon gejagt worden, dal das Taubenbad im So 
unangenehme Folgen haben fann und deshalb lieber im Hofraum 
oder im Garten angebraht werden Jollte. Dies ijt aber nur bei 
\olhen Rafjen möglich, die gewöhnt find, auf den Boden herab- 
zulommen. Man wähle einen Plab, den die Tauben vom Fluge 
brett aus gut jehen fönnen und auf welchem jie aud gejhüßt fm 
vor Hunden und Kaßen oder anderem Naubzeug. Die Grö 
des Bades muß-natürli dem Beltande der Tauben entjprede 
Für einen Heimen Flug genügt aud) ein tleines Bad, während fi 
einen großen Schwarm aud) ein großes Balfin angelegt werden muß. 


Sade des Züchters ijt es, ob das Ballin rund, oval oder 
vieredig gewählt und ob dasjelbe aus Holz, Metall, Stein oder 
Zement angefertigt wird. Es foll einen breiten Rand als Ei 
faljung haben, auf weldem die Tauben ruhen oder umberlaı 
tönnen. Der Rand des Bajlins joll wenigitens 9 bis 10 cm höh 
\tehen als der Boden der Umgebung. Der Wajjeritand fann 5 b 
7 em betragen, mehr it nicht nötig, weniger Jollte er aber aud) 
nicht jein, um den Tauben ein Bad zu ermöglichen. Damit num 
nicht zu viel Waller verjprikt und die Umgebung nicht zu ai 
durchnäkt werden fann, empfiehlt es Jich, den Behälter jo hod) zu 
machen, daß der Rand 7 bis 8 cm höher ijt wie der Wajjerjpiegel, 
Steht ein laufender Brunnen zur Verfügung und Tann man das. 
Adwaljer in das Badeballin richten, jo jorgt man aud) für einer 
entiprechenden Ablauf. Der Züchter it dann der Mühe enthoben, 
für eine Reinigung des Badewallers jorgen zu müljen, weil das 
zu= und abfließende MWajjer die Reinigung herbeiführt. Läht jid 
tein Wajjerzulauf einrichten, Jo müßte man joldhes zutragen. 
oder zwei Eimer Waljer würden für zwei Tage genügen, denn & 
it nicht nötig, jeden Tag das benüßte Waljer auszuleeren um 
friiches einzufüllen. 

Nun gibt es aber Tauben, die nie in den Hof oder Garten 
berabfommen, und der Züchter würde es auch nicht gerne jehen, 
wenn jie herabfämen; er will feine Straßentauben. Da biet 
man gelegentlich ein Bad im Taubenjchlag. Diejes fann natürli 
tleiner jein, muß aber auf einem größeren Blechunterfaß jtehen 


nällen des Taubenbodens verhütet. Es genügt, wenn wöcentlid 
zwei= bis dreimal ein Bad geboten wird und nur in den Mionater 
April bis September. Bielleiht benüßen die Tauben das Bad 
gar nicht, was der Züchter bald wahrnehmen wird; dann unterläßt 
man es. E. B.-C. 
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Aus der Vergangenheit, 




















































Seit einigen Jahren ilt unter den Kanarienzüchtern Deutjch- 
ands die Beiprechung des Gejanges und der einzelnen Teile des- 
elben recht lebhaft geworden. Zwar bat diejes Thema zu allen 
Zeiten die Züchter interejjiert, und es hat wohl jedes Jahr der 
ine oder andere Züchter einige Gedanfen darüber geäußert. Jebt 
it aber die Anteilnahme an der Erörterung der Gejangsfrage 
‚ine jo rege geworden, dat wohl alle Fachblätter in einer Reihe 
on Nummern ihre Spalten diefem Gedantenaustaujch öffnen 
nn Da viele Kämpfer der Neuzeit faum wiljen werden, wie 
‚or etwa 25 oder 30 Jahren die Züchter über das gleiche Thema 
ih ausgeiprodhen haben, möge ihnen dabier einiges zur Kenntnis 
yebracht werden. 
Ein großer Teil der erjchienenen Nrtitel beklagt jich haupt- 
ächlicy darüber, daß der gegenwärtige Gejang des Kanarien- 
ogels nicht mehr jo Jhön, jo tourenreich und abwechjelnd jei wie 
rüber. Es hat nun zu allen Zeiten Leute gegeben, die mit Be- 
‚eilterung von der „guten alten Zeit“ zu reden wuhßten, aud wenn 
ie diejelbe nur aus Bejchreibungen fennen gelernt hatten. Es ijt 
doch auc erflärlich, wenn man vor Jahrzehnten Erlebtes mit 
längenden Farben jchildert. Der Menjch it von Natur geneigt, 
ängjt Vergangenes für wertvoller zu achten als das Gegenwärtige, 
vie auch mancher Begehrlihe die Taube auf dem Dade höher 
‚hätt als den Vogel in der Hand. Ja, es ilt erflärlich, wenn man 
‚eßt anders urteilt als vor 40 Jahren; damals war uns die Zucht 
ser Gejangsfanarien noch neu, während jchon einige Jahre Land- 
‚anarien uns als Lehrobjett gedient hatten. Man ijt inzwilchen 
‚ben alt geworden, die Kenntnijje haben Jich gemehrt, und man 
naht höhere Anjprühe. Mancher Sänger hat uns in den eriten 
Jahren der Zucht vielleicht entzüdt, während wir jeßt dies und 
enes auszujegen haben. Sodann läßt jic) der Gejang nur dur 
ven erzielten Eindrud beurteilen, und diejer Eindrud it wandel- 
yar, wanfend, er wird von der Gemütsjtimmung und auc von 
ver Umgebung beeinflußt. Niemand vermag einen vor Jahren 
‚thaltenen Eindrud über irgend etwas unveränderlid) feitzuhalten. 
Entweder wird derjelbe verjchärft oder — was natürlicher it — 
ıbgeijhwächt. Die Zeit verwilht den Eindrud, oder er prägt id) 
sur) die Phantajie lebendiger ein. Solange das Kanarienlied 
uicht mit einem jichtbaren Ma gemejjen oder auch durch einen 
Bhonographen feitgehalten werden fann, ilt es ein Wagnis zu 
yehaupten, man beurteile einen Gejang heute noc) gleidy wie 
vor einem Jahrzehnt. Der Gejang it zur Modejachhe geworden, 
welche wechjelt und verjchieden bewertet wird. 
Schon an der Generalverfammlung des Vereins deutjcher 
Ranarienzüchter im Jahre 1892 wurde die bedeutungspolle Frage 
wfgeworfen, ob im damaligen Kanariengejang ein Nüdgang gegen 
rüber zu bemerfen jei. Diele Yrage wäre nicht gejtellt worden, 
wenn niht mehrfache Meuberungen gefallen wären, der Gejang 
yabe an Wohlklang eingebükt. Aljo jhon damals beklagte man die 
‚jute alte Zeit, objhon gar fein berechtigter Grund Dazu vorhanden 
var. Bon den Wägiten und Beiten auf dem Gebiete der Kanarien- 
sucht und von einlichtigen Veteranen, die anwejend waren, wurde 
dieje Zrage verneint. Wenn wir mm bebenfen, daß die Zudt 
yuter Kollervögel — die ja jhon ziemlich alt it — erit anfangs 
per 70er Jahre einen allgemeinen Aufijhwung nahm und von 
Yiejer Zeit an jich bedeutend verbreitete, jo fünnen nur die Jahre 
‚urüd bis 1870 in Frage fommen. Wurden jeitvem die Leiltungen 
Yes Kollervogels gejteigert, veredelt, oder it der Gejang zurüd- 
gegangen, wertlojer geworden? 

Um jene Zeit nah) dem deutich-franzöliihen Kriege ver- 
»inigten jih) die Kanarienzüchter und bildeten Spezialvereine. 
Borher waren fie Mitglieder der Geflügelzucht- und ornithologiicher 
Bereine, in denen aber ihren Interejjen zu wenig Rechnung ge- 
Tagen wurde. Exit von diefem Jeitpunfte an brad) lid) die Lieb- 
jaberei in weiteren Kreijen Bahn und mit der Verbreitung der- 
elben ging aud) eine Veredlung des Gejanges Hand in Hand. 

- Dieje Veredlung tritt uns in den Rejultaten der reinen Ka- 
aarienausjtellungen entgegen, die damals unternommen wurden. 
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Die Prämiterung war eine andere als bei den allgemeinen ornitho- 
logiihen Wusitellungen; an Hand derjelben ließ jich feititellen, 
was erreicht worden war und was nod) zu erjtreben jei. Der einzelne 
Züchter bildete daran jein Urteil und erweiterte feine Kenntnilfe, 
worin er Durch die Spezialfachblätter vorteilhaft unterjtügt wurde. 
Mit der Zunahme der Kenntnijje regte ji) auch der Eifer, gutes 
bis bejtes Zuchtmaterial zu bejißen, es wurden Opfer gebracht, 
Neuerwerbungen gemacht, die Leiltungen der eigenen Bögel mit 
denen anderer verglichen, um Daraus zu lernen und mit Erfolg 
züchten zu fönnen. 

Sit es num denkbar, daß bei jolhem Wetteifer, an welchem lich 
Taujende von Züchtern bemühten, den Kanariengejang zu ver- 
bejjern, das Gegenteil erreicht worden jei? Bei vielen Züchtern 
mag dies der Fall gewejen jein, wie es zu allen Zeiten Züchter 
gab, die ein hohes Ziel erreichen wollten, aber nur einzelie Glücd- 
lihe erreichten dasjelbe. Was aber jene großen Züchter in der 
Gelangsveredlung leilteten, das überragt alles andere weit, und 
erhob fie zu Führern, denen Taujende von Züchtern willig Heer- 
folge leiteten. 

Aber nicht jeder kann ein Meilter werden; wer nun Diele Höhe 
nicht erflimmen fonnte, der Jollte ich jedoch aud) hüten, die Leiltungen 
derjelben gerinaihäßig zu beurteilen. Denn jeder diejer Meilter 
bat der Sadje neues Leben gegeben, er hat den Gejang verbeljert. 
Sadhe der Züchter war es dann, das Neue zu feitigen und jich 
nußbar zu maden. (Schluß folgt.) 


7 > Fremdländiiche Vögel ==}: 
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Weberpvögel im Freileben. 
Bon &. Tieffen. 


(SchluB.) 
Im weiteren wird nun mitgeteilt, daß erit dam — wenn 
reichlicy Nejtbauitoffe gejammelt feier — der gemeinjame Bau 


beginne. Er jei anjcheinend eine Quelle lebhaftelter Freude für 
alle Beteiligten und eine VBeranlaljung zur VBollführung einer un- 
unterbrodhenen hundertjtimmigen Konverjation; denn die meilten 
Mebervögel jeien geborene Schwäßer und Klatichbajen, Denen es 
niemals an Unterhaltungsjtoff fehle. „Die zähen Pflanzenfajern 
werden zuerit jorgfältig durd) den Schriabel gezogen und Durch) 
Speichel gefügig gemacht, dann werden die erjten über einen 
Baumajt gelegt und Fafer auf Yaler hinzugefügt, in der Funit- 
volliten Weife ineinander verwoben. Die Yorm und die Gröke 
der Neiter find recht verjchieden. Es gibt Wohnungen, die nicht 
mehr als 7 Zoll (20 em) in der Höhe und 415 Zoll (13 em) in der 
Breite mejjen, aus einem dünnen zarten Gewebe beitehen und 
nierenähnlich geformt find. Andere Nejter erinnern an die Geitalt 
von Ziegenhörnern oder Netorten, bei denen jich die Deffnung 
an der Seite befindet. Wie aber auch das Neußere geformt jein 
mag, der eigentliche Wohnraum im Innern ijt jtets Tugelrund. 
Zu ihm führt ein langer Eingang, der Jih von außen nad) innen 
allmählich verihmälert, bis er an jeiner Mündung mur nod) gerade 
weit genug ilt, um dem fleinen VBogel das Hindurchichlüpfen zu 
geitatten. 

„Die Außenfeiten des Nejtes beitehen aus rauhem Itarten 
Grafe, die Innenwände aus feineren Yalern, und die Wohnung 
fepit ijt mit allerhand Gegenjtänden ausgefüttert, die den Auf 
enthalt warm und bequem zu machen geeignet jind, aljo mit Wolle, 
Haaren, Federn, weichen Moofen und allerhand ähnlihem. Hat 
der Vogel die Auswahl, jo nimmt er die glänzenojten Stoffe, die 
er finden fan. Der Eingang des Nejtes wird zuweilen noch be= 
fonders dur) überhängende Wurzeln und Gräfer jeindlihen Bliden 
entzogen. Einzelne MWebervögel follen die Außenfeite ihrer Nejter 
durch) gefchicdte Anordnung jpigiger Grasitengel nod bejonders 
unnabbar machen. 

„Am mannigfaltigiten gejtaltet ji das Leben, wenn jich eine 
große Schar von Bogelpaaren zum Nejtbau vereinigt bat und ein 
wahres Riefenhaus zujtande bringt, wie es allen Exrnites [chon von 
verjchiedenen NReifenden aus der Entfernung für eine Eingeborenen- 
hütte gehalten worden ilt. Unter einem großen gemeinjamen 
Dache hat dann jedes einzelne Pärchen fein bejonderes Nejt mit 
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jeinem bejonderen Eingange, oder, wenn ji einige Chepaare 
nahe genug jtehen, jo führt derjelbe Eingang wohl aud) in eine 
Mohnung mit zwei bis drei Zimmern, jedes von einem Pärden 
bewohnt und durch eine dünne Wand von den übrigen getrennt. 
Eine jolche Gejelligfeit entjpringt freilih — wie es aud) bei den 
Menichen nicht anders ift — oft genug weniger dem Gefühle gegen- 
jeitiger Zuneigung, als dem Bewußtjein gemeinjamer Interejjen. 
Die Feinde diejer Vögel find jo zahlreich, dah eine einzelne Kamilie 
gar nicht aus der Angit heraustäme, und man Tann wohl jogar 
auf den Gedanken fommen, daß das unabläjlige Gezwitjcher der 
Mebervögel zuweilen dazu dienen foll, jie über die Yurchtjamteit, 
die die ganze Gejellihaft beherriht, hinwegzubringen. In Afrifa 
iit es bejonders eine Heine Art von Papageien, für die die Weber- 
vögel eine erwählte Beute find. Die Räuber rotten jich zujammen, 
fommen in Schlahtordnung an die großen Nejter heran, wiljen 
den Eingang zu erzwingen und die rechtmäßigen Eigentümer 
der Anliedler zu fallen und zu vernichten. Von anderen Vögeln 
werden ihnen bejonders die Edelfalften und Sperber gefährlid), 
die jeden Ausflug der Schar mit lauerndem Auge erwarten. 

„Es it ein merfwürdiger Anblid, wenn ji) des Abends Die 
ganze Horde der Heinen Vögel zum Wafjer hinab begibt, um id 
ihren Nachttrunf zu holen. Sie jegen ji alle zufammen in ein 
dichtes Laubdad) in der Nähe des Malers, wo ie jih von ihren 
Feinden geihüßt wähnen; plößlid jtürzen jie dann in Scharen 
zum Majjer, nehmen einige Schnäbel voll und fliegen nad) ihrem 
Beritek wieder zurüd, ihre glüdlic vollbradhte Heldentat unter 
großem NAlatjch befriedigt feiernd. Fit der Durjt geitillt, der Ge- 
\prächsitoff einigermaßen erjhöpft und das Schlafbedürfnis groß 
genug, Jo fliegt der Schwarm unter Beobahtung aller Vorjichts- 
mahregeln wieder nad) jeiner warmen Behaujung zurüd. 

„Daß aud) der Menjc dem meilt jo anmutigen und harmlojen 
Treiben der Mebervögel nicht immer mit Ruhe zuzujehen ver- 
mag, wurde jchon erwähnt. Bejonders in Xegypten und Nubien 
ind die dort lebenden Mebervögel als die größten Diebe auf den 
Getreidefeldern gründlich verhakt und demgemäß verfolgt. Aller: 
dings if ein von Mebervögeln bejegtes Feld für das daran nicht 
gewöhnte Auge ein wundervoller Anblid. Dort ijt vornehmlich 
der Feuerweber heimifh, ein Vögelchen mit brennend rotem Ge- 
fieder am Kopfe, auf der Brujt und auf dem Rüden. Wir haben 
zahlreiche begeilterte Schilderungen von dem überrajhenden Schau- 
\piele erhalten, wie es ein reifes Durrha-Feld darbietet, wenn 
Taujende diejer Vögelchen wie feurige gungen Daraus empor: 
jteigen oder die einzelnen Halme umflattern.“ 

Der franzöfiihe Ornithologe La Baillant verjichert, Ichon 
120 bewohnte Zellen in einer jolhen Weberfolonie unter einem 
Dacje gefunden zu haben. Das Neit ijt ein derart feiter Bau, dal; 
in den malayijchen Ländern das Spridwort gilt: „Wer ein Weber- 
neit öffnen fann, ohne es zu zerbrechen, der findet in jeinem Jnnern 
eine goldene Kugel.“ (Nach der „VBojj. Zeitung“.) 


= 
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Das Schwarzlohkaninchen. 
Mit 2 Bildern. 


Unjeren Lejern wird aus den deutjchen Kaninchenzeitungen 
“befannt geworden jein, dal die im heutigen Bilde gezeigte Rajle 
ihres fremdklingenden urjprünglihen Namens und ihrer SHer- 
funft wegen umgetauft worden ilt. Die Umtaufe ilt zwar noch feine 
rechtsfräftige geworden, Doc wird der neue und jedermann ver- 
tändliche Name jett jchon oft angewendet. Dies ijt aud) bier ge- 
ihehen, objhon bei uns der alte Name wahrjheinlih im Kurs 
bleiben wird. 

In Ne. Sdiejer Blätter, alfo erjt vor einem halben Jahre, wurden 
zwei Vertreter diejer- Rajje im Bilde vorgeführt, welche aus der 
gleichen Zucht jtammten. Jene wie dieje jind erjte Preistiere, 
die erfennen laljen, daß ihr Züchter erfahren und tüchtig ilt. Nur 
wenige Züchter jind in der Lage, bei einer Najje mit jo vielen 
Pofitionen mehrere Tiere zeigen zu fönnen, welche 84 bis 88 Punkte 
bei einer Bewertung erreihen. Bei den Kleinen Yarbenfanindhen 
it dies ein |chöner Erfolg. 
































farbe ein feuriges Lohgelb. Die Grundfarbe zeigt aber oft ei 
Stich) ins Rötliche oder Bräunliche oder lie it mit weißlichen Haa en 
durchfeßt. Das eine it jo fehlerhaft wie das andere, und es it 
am Hügjten, jolhe Tiere zu Schlachten, mit ihnen nicht an den Aus 
jtellungen zu erjcheinen. Gar mander Stamm diejer Rafje üt 
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1.0, Bern 84 Bunfte. 


Züchter: 8. Bommer, Noggmwil (Thurgau). 
geringer Qualität, doc) gibt es auch einige Zuchten, welche feine 
Blut führen und die hohen Anforderungen genügen fünnen. 3 


viel über die Schwarze Grundfarbe. 


Nocd) mehr ilt an der lohgelben yeihnungsfarbe aus e 
Sie Joll feurig, Jatt rotgelb jein, ähnelt aber häufig einem Ihmugigen 
MWeik oder einem fahlen Graugelb. Es genügt nicht, wenn die 
Zeihnung nur dur eine helle Farbe gebildet wird; jie muß loh- 
gelb fein und joll einen leuchtenden Glanz haben. Sit die Farbe 
in diejer Beziehung fehlerhaft, jo taugen die Tiere nicht zur Züd)- 
tung von Nusitellungstieren, weil Zuchttiere mit jolhen Fehlem 
niemals eine quite Nachzucht hervorbringen fünnen. 








1.0, Bern 88 Buntfte. 
gücdter: 3. Bommer, Noggmwil (Thurgau). 

Bei der Bewertung der Tiere wird in einer Polition „Rei 
Grundfarbe“ verlangt und jtehen dafür 15 Punkte zur Verfügung. 
Man dürfte auch für die Zeichnungsfarbe eine Pofition Jchaff 
und 10 bis 15 Punfte dafür einjtellen. Denn alle weiteren Pos 
Jitionen befaljen Jicy eigentlich nicyt mit der Jarbe der Zeichnung, 
Jondern ntit der Zeichnung jelbjt, mit der Form derjelben. Dabei 
wird jeßt gleichzeitig beides berüdjichtigt, die Korm und die Farbe 
Wenn aber bei jo vielen Politionen allemal die Yarbe mit in | T 


findet eine mehrfache Beltrafung des gleihen Fehlers jtatt, u d 
dies ijt anfechtbar, weil ungeredht. Es ijt ja möglich, daß mande 
Nichter bei den verjchiedenen Politionen hauptlädhlicdy die Form 





Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 35 299 





er Zeichnung berüdjichtigt und die Farbe nur einmal beurteilt, 
ber leicht wird beides miteinander verbunden. Es liegt im Bereich 
er Möglichkeit, daß 3. B. der Keil in Korm und Yarbe, Brujt und 
auch lediglich in Lohfarbe nicht befriedigt, und da werden nun 
berall 2 bis 4 Puntte abgezogen. 

Bei der Zeihnung ijt Gewicht darauf zu legen, dal der Keil 
in bejtimmt begrenztes Dreied bildet, dicht hinter den Ohren 
eginnend und die Spibe zwijchen den Schulterblättern endigend. 
Nan jtreicht bei der Beurteilung die Haare in ihre natürliche Lage, 
vobei zur Geltung fommt, ob die Form genau begrenzt ilt. Auch 
‚ie Farbe muß intenjiv und leuchtend jein. Bei den Augenringen 
it zu beachten, ob diejelben das Auge ganz umfaljen und ringsum 
mnähernd gleich breit jind. Im diefen Ningen joll nicht nur ein 
jaarlojes Fell jihtbar fein, Jondern ein Stüdcdhen normal be= 
‚aartes Fell von lobgelber Farbe. Schnauze, Kinnbaden und 
Ihreneinfallung ijt in den Bildern erjichtlic. Die Brult loll reic)- 
ic) mit lohgelben Haaren durchjeßt fein, bejonders die Unterbrult, 
vährend die Oberbruit und der Hals frei davon jein jollen. Meike 
der fait weihlichgelbe Haarjpigen genügen nicht, jie müljen kräftig 
obgelb fein. Die nächte Polition betrifft die Läufe. An den 
törperjeiten follen die lohfarbigen Haare nicht die ganze Geite 
‚rgreifeit, Jondern nur etwa den dritten Teil davon, denjenigen, 
ser Jih zunächjt dem Bauche befindet, und dort jollen jie eine Art 
Band bilden. Bon bejonderer Bedeutung ijt Die Farbe am Baud). 
dier zeigen einzelne Tiere eine bochfeine Cremefarbe, ein leuch- 
'endes Lohgelb, wie man es nicht bejjer wünjchen Tann. Zuweilen 
indet man aber au ein Shmußigweiß, das nur an jeiner Umt- 
andung einen leichten lohfarbigen Anflug hat. Solde Tiere 
ollten bei dem heutigen Stande der Zucht von jeder Prämtierung 
wsgejchlojfen werden, denn mit 5 Punkten Abzug ind jie nicht 
jenügend geitraft. 

So viel über Farbe und Zeihnung. Es fünnte nod) auf manden 
Vorzug oder au) auf Mängel hingewiejen werden, dDod) mag das 
Vorjtehende genügen. Die Zudt diefer Rafje erfordert Ver- 
tändnis und Yleih, jie Tann aber auch Erfolge erzielen und hohe 
Befriedigung gewähren. E. B.-C. 
























































Der Kampf ums Daiein im Reich der Vögel, 


Unfere Dichter pflegen uns das Neich der Vögel als eine inyl- 
itillen Lüfte fegeln und über dem Lärm, Getriebe und Kampf 
unjeres Exrdendaleins |hweben. Aber das ilt eine grimmige Täu- 
ihung; denn auc im Bereich der geflügelten Luftbewohner berricht 
der „Arieg aller gegen alle“, treibt der allmächtige Hunger zu Naub 
und Mord. Kaum einer der zarten „Schwärmer unterm Himmels- 
zelt“ begnügt ji mit den Früchten und anderen pflanzlichen 
‚Speifen, die ihm die Natur darbietet, jondern die meilten jagen 
dem Lebendigen nad) und vernichten einen großen Teil des id) 
‚ewig regenden neuen Seins, das die Natur in ihrem Schöpfer- 
‚drange bervorbringt. 

| Bon diefen unermüdlichen Jägern und Räubern in der VBogel- 
‚welt erzählt Magaud D’Aubuffon in einem inhaltreihen Auflaße 
der „Revue“. Von einem einzigen Sperlingspaar, das in irgend 
‚einer Dahnifhe hauft, hat man berechnet, dab es jede Woche 
‚3000 Larven, Raupen, Maikäfer und Heufchreden verzehrt. Ein 
‚Pärchen Zaunfönige, die doc) nad) dem Goldhähnden die Heinjten 
‚aller Vögel find, jtedt wohl 30mal in einer Stunde jeinen Kleinen 
‚einen 2ederbijien in die aufgejperrten Schnäbel und braucht jo 
wenigitens 500 Schmetterlingseier, Spinmen, Larven oder Müden 
‚in einem Tage, um die Kleinen aufzuziehen, wobei natürlich die 
‚Eltern auch noch einige Taufend Injekten verzehren. WI Die Heinen 
Bögel, die uns durd) ihren Gejang entzüden und deren unjchul- 
‚diges, melodijhes Leben wir preijen, jind unermüdliche graujame 
‚Injettenjäger, jelbjt die Tauben, die nod) am eheiten reine Vege- 
‚tarianer unter den Vögeln find, verihmähen Yleilchnahrung 
‚durhaus nicht; man hat häufig in ihren Magen Würmer und 
Raupen gefunden. Auch der Kolibri, diejes „Kleinod der Natur“, 
wie ihn Buffon genannt hat, nährt fich durdhaus nicht von Blumen- 
‚neftar, obwohl man es lange Zeit glaubte, jondern verjchlingt die 
‚Heinen Käfer, die fi) auf die Blüten gejeßt haben. Die Papa- 
geien nähren jich zwar zum größten Teil von Pflanzen, aber auc) 
fie bereichern ihr Menu gern durch Injetten, und manche greifen 
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füiche Melt zu jehildern, deren Bewohner in freier Höhe durch Die 








fogar große Tiere an. So ijt eine Papageienart von Neu-Seeland, 
der Nejtor, zum furdtbariten Feinde der Hammel geworden, Die 
man dort eingeführt hat. Früher war es ein unfchuldiger Körner- 
verzehrer gewelen, aber der Anblid der verführeriihen Hammel 
machte ihn rafch zu einem gierigen leijchfrejfer. „Die Vögel 
fommen in Scharen herbei,“ jo jchildert ein Augenzeuge Dieje 
wilden Szenen der Papageienentartung, „und wählen ich aufs 
Geratewohl einen Hammel aus; dann jtürzen jie Jih auf jeinen 
Rüden, reißen dem Tier die Wolle herunter und baden es blutig, 
bis es fi) unter die Herde rettet. Auch dahin folgen ihm die Papa- 
geien und jagen es lange umher, bis es völlig erihöpft zu Boden 
jtürzt und liegen bleibt. Dann baden die Vögel von neuem auf 
den Hammel ein, bis er tot ilt.“ Viele der injettenfrejlenden Vögel 
hajchen ihre Opfer beim Fluge dur) die Luft, jo die Schwalben, 
die Fliegenjchnäpper, die Ziegenmelfer und die Segler. Die 
Schwalben, deren Sittenunfhuld, Treue und Anhänglichteit zahl- 
Iofe Gedichte verherrlichen, find recht graufame Todbringer und 
wetteifern mit-den Fliegenfchnäppern im Zerreihen der Tiere, 
die fie unbarmberzig gefangen haben. 

Mieviel jold ein Vogel frejfen Tann, läßt ficd) aus dem Magen- 
inhalt verjchiedener Segler feitjtellen, den Florent Prevojt unter- 
fuchte; zur Abendmahlzeit hatten jie bis zu 680 Imjeften ver- 
\peilt. Man hat berechnet, daß eine einzige Meije im Jahre wenig: 
itens 200,000 Infetten als Nahrung zu fih nimmt und daß eine 
Starfamilie an einem Tage etwa 364 Injeften Tonjumiert. Un 
Gefräßigfeit wetteifern all dieje niedlichen Yreunde des Menichen 
mit den fleifchfrejfenden Naubvögeln, unter denen Der Rabe nod) 
der barmlofejte it. Er ilt durdhaus fein Verähhter von SInieften 
und Heinen Wirbeltieren, aber er greift aud fühn Säugetiere ar, 
wie 3. B. Hafen, und große Vögel, wie Falanen, Rebhühner ulw. 
Melhe Schlauheit diefer jhheinbar jchwerfällige, melandolijche 
Vogel entfalten Tann, beweijen die Beobahtungen des Grafen 
Modzicdi, der an einem Wintertage zwei Naben jah, die die beiden 
Nusgänge einer Höhle bewadten, die jid) ein Haje im Schnee 
egraben hatte, damit er ihnen nicht enttommen fünne. Die Geier 
begnügen ji) im Gegenjag zum Raben nur mit dem Nleilch bereits 
toter Körper. 

Der ausgejprochenite Typus des Räubers und Jägers unter 
den Vögeln ilt der Adler, dejjen Kraft und Unerjchrodenbeit Jelbjt 
dem Menfhen gefährlih wird. Drnithologe Naumann berichtet 
von einem Adler, der vom Hunger getrieben, mitten in einem Dorf 
auf ein jehr großes Schwein niederihoß und es fortzujchleppen 
fuchte. Als auf das Gequiefe des Tieres ein Bauer herbeiftan, 
jtürzte fid) der Adler auf eine Kaße und trug jie auf einen Zaun. 
Dann wandte er fi gegen den Bauer und verwundete diejen, 
jo daß Schwein, Kate und Menic jtart bluteten und nur von ans 
dern herbeieilenden Bauern vor dem Tier gerettet werden tonnten. 
Unter den zahlreichen gefährlichen Arten von Adlern und Bullarden 
macht der Schlangenadler bejonders auf Schlangen Jagd und hat 
im Kampf gegen ihre Giftzähne nur jein dichtes Gefieder umd 
feine Gejchidlichfeit. Der gefürdhtetite Gegner ver Schlangen 
unter den Vögeln it der Sekretär, der in den Dürren Gebieten 
Südafrifas mit den furchtbaren Reptilien wahre Zweilämpfe 
aufführt. Während er mit dem eimen Flügel feines jtarfen Ge- 
fieders jeine Fühe gegen den Bih der Schlange Ichüßt, verjegt er 
ihr mit dem andern Flügel furchtbare Schläge, bis fie erichöpft 
ift und er ihr num mit einem Siebe jeines Schnabels den Kopf 
zerichmettert. Weniger Räuber als vielmehr gejchidte Diebe 
find die Gabelweihen, die jogar in Kairo als Straßenwögel leben 
und fih von Fleifhabfällen nähren. Der edelite und fühnite 
unter allen Jagd- und Ariegspögeln ijt der Yalfe, der jeit dem 
Mittelalter der Genofje des Menfchen beim Yang von anderen 
Tieren war und den man auch heute nod) bei den Arabern, den 
Kirgifen, den Japanern umd Ehinejen, ja auch in Deutjchland, 
Frankreich und England, allerdings in engen Sportsfreijen, als 
Sagdvogel benußt. („Basler Nachr.“) 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweiz. Hafjentaninhenzühterstliub. Den Mitgliedern zur geil. 
Kenntnis, da an legter Berfamminng in St. Gallen bejchlojjen wurde, für 
die diefen Herbit jtattfindenden Ausjtellungen Ehrenpreije im Betrage von 
20 Fr. zu jtiften, und zwar für beiten Rammler und beite Zibbe je 5 Fr. und 
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für bejte Kollektion 10 Fx. NReflettanten haben ich unter Angabe der gemachten 
Punftzahlen beim Präjidenten U. Schürpf, St. Fiden, zu melden. 

Der Jahresbeitrag wurde für 1915 auf 2 Fr. herabgejeßt und wird der- 
jelbe in nächlter Zeit erhoben. Um dem Einzüger die Arbeit nicht unnötig 
zu erihweren, wird um prompte Einlöfung der Nachnahme gebeten. 

Die Anmeldungen für die II. Schweiz. Austellung in Bafel find fo 
zahlreich (?) eingegangen, daß vorauslichtlich eine Klubkolleftion nicht u- 
\tande tommen wird, es jei denn, daß Jich die Säumigen ihrer Pflichten nod) 
erinnern und ihre Anmeldungen in Bälde dem Prälidenten mitteilen, das 
Zufchlagsitandgeld wird aus der Klubfafjfe bezahlt. Vorausfichtlic) wird 
anläßlich der Ausjtellung in Bajel eine Berfammlung in Dorten abgehalten 
und erwartet der Borjtand dann auch zahlreiches Erfcheinen, |peziell von den 
Mitgliedern der Jentral- und Mejtichweiz. 

Mit Lollegialiichem Gruß und Handjchlag! 

Der Aftuar. 
* > %* 


Bevorftehende Ausftellungen. 
Rorihad. Kaninchen-, Pelzwaren- und Produftenfhau mit Prämiierung 
und Berlojung am 4. und 5. September 1915. Anmeldefhlug am 
20. Augult. 
Bafel. 11. Schweiz. Kaninhen-Ausjtellung und VI. Rammler-Schau pro 
1915, vom 8.—11. Dftober 1915. Anmeldejhluß 15. September. 


Mitgeteiltes. 





— Zugeflogen: Eine Brieftaube Nr. 49 Ch 14. Sich gefl. melden 
bei Baul Hungerbühler, Markftplab 6, St. Gallen. 


— Am 21. August jahen wir an der Bahnhofbrüde in Zürich einige 
Alpenfegler, davon einen bezüglich Flügelfpannmweite befonders großen 
Vogel. Ginige Zujdhauer. 


— HauseEnten und Wild-Enten. Ein Fall, der fich gejtern bei mir 
zugetragen hat, gibt mir Beranlajjung, einige Bemerkungen über diefe zwei 
Geflügelforten zu maden. Für Enten, die man mäjten will, ijt Wafjer zum 
Schwimmen nicht nötig, im Gegenteil, Enten, die nur Getreidefutter, Grün- 
futter und Trinfwafjer erhalten, werden in der gleihen Zeit mehr Fleif) 
anlegen als joldhe, die ji) in einem Bad) tummeln fönnen. 

Mein Grundjtüd grenzt an einen fliegenden Bach, und da es für Zucht- 
enten ein großer Vorteil it, wenn diejelben einen Bad benüßen fönnen, 
lo hatte id mir 12 Pelingenten gezogen. Dieje Enten find in diefem Bad 
groß gewadhlen, und alles ging gut, bis vor einer Woche die heilige Hermandad 
eine Angel-Partie diefem Bad entlang unternahm. Ich merkte jofort, da 
id) Gewitterwolfen über meinem Kopf zufammenzogen, und meine Ahnung 
bat mid) auch nicht getäufcht, denn gejtern ift das Unheil über mich herein- 
gebrochen, indem der Filchpächter mir mitteilte, daß es mir nicht gejtattet 
jei, meine Enten in den Bad) zu lajjen, weil fie die File frejjen. 

Da Hausenten ausgejprodhene Filchfreffer jind, ilt mir neu; es fann 
ja vortommen, daß jie ein kleines Fijchlein beim Schlammdurdfuchen mit- 
verjchlingen, wenn jic) eines nicht rechtzeitig flüchten Fonnte, doc) daß fie es 
tatlählic) auf die Filhe abgejehen haben, glaube ich nimmer. 

Diejer Bad) fließt durd) die Wiefen. Da hatte ich Ieten Herbit abends 
öfter 20 bis 30 Wildenten in der Nähe meiner Anlagen aus diefem Bade 
auffliegen jehen. Diejfe Wildenten find wirklich der Filcherei jehr Ihädlich, 
dod) dagegen läßt Jich nichts machen. Die Jagdbehörden haben jogar ihren 
\hüßenden Arm über jie ausgebreitet. Direften Nuten gewähren diefe Wild- 
enten nicht viel, und was jie wirflid) bejigen, fommt nur einer gewiljen Klajje 
zugute. Doch dieje Klafje, die jic ein teures Jagdpatent erlauben Tann, hat 
ihre Freude daran, und die große Mehrzahl hat das billige Zufehen. 

Die Schweiz bezieht in normalen Zeiten jehr viel Geflügel vom Ausland, 
weil jie nicht genug für ihren eigenen Bedarf produziert. Hier wird diefer 
Jnduftrie immer no) zu wenig nterejfe entgegengebracdht, da aber unfere 
fimatifchen Berhältnifje für das Junggeflügel nicht immer günjtig find, jo 
mag dieje Nadhjicht ji hierin etwas rechtfertigen, joweit es die Hühner- 
orten betrifft. 

Für Waffergeflügel ift unjer Klima bedeutend günjtiger, da dasjelbe 
von Natur Schon widerjtandsfähiger ijt als die Hühner. Hier wäre es mög- 
lid, dem Mangel an Geflügel etwas entgegenzuarbeiten. Die wenigen 
Filche, die von den Hausenten vernichtet werden, jind gewiß das fleinere 
Uebel gegenüber den Mafjen, weldye die Wildenten verzehren, und diefer 
feine Schaden der Hausenten wird durd) ihren allgemeinen Nußen zehnfac 
ausgeglichen. 

Der Filhpäcdhter jagte mir, daß ich meine Enten nicht in diefen Bad) 
lajjen dürfe. Es würde mich daher jehr interejfieren, Gewikheit hierüber 
zu erlangen, ob diejer Pächter mir dies gejelich verbieten Fann, wenn mein 
Grundjtüd an diefen Bad) grenzt. Womöglich fönnte mir unfer geehrter Herr, 


Redaktor oder jonjt einer der Züchter hierüber Ausfunft geben. 
Adhtungsvoll! I. W. 


Berihiedene Nahrichten. 


— Schmetterlinge und Vögel. Die Behauptung, da Schmetterlinge 
nicht in erheblichem Make von Bögeln gefrejjen würden (womit der Deu- 
tung der Minifry als Schugeinrichtung der Boden entzogen wäre), ijt neuer- 

























































dings von verjhiedenen Seiten angegriffen worden, da Beobadhtu ge 
vorliegen, Die das Gegenteil beweifen. Daß ein reichlihes Auftreten » 
Schmetterlingen aud) gewilje Bögel veranlafjen kann, ihre Nahrungsgev 
heiten zu ändern und die Falter in Majfe zu vertilgen, zeigt eine Unterfuhun. 
des Herrn Herold E. Bryant von der University of California, Die nön 
lihen Grafjchaften von Kalifornien, befonders Sifinon County, wurden 191 
von einer Raupenplage und hinterher von gewaltigen Schwärmen vo 
Scmetterlingen heimgejucht. Es waren Tagjchmetterlinge der mit Vane 
verwandten Eugonia californiea. Die Falterihwärme wanderten Jüdwärte 
während der Nacht ruhten fie zwijchen den Blättern der Bäume und Sträu 
her, an den Hauswänden und jonitwo; und nad) 9 Uhr morgens ah manfi 
in voller Wanderung. An einer Stelle ergaben Zählungen, dak in ein 
Minute durhfchnittlich 108 Schmetterlinge vorüberflogen. An feucht 
Stellen oder an Flukufern, wo die Falter ji) niederließen, um zu teinfer| 
wurden 150 Stüd auf einem Quadratfuß gezählt. Unter diefen Schwärmen. 
räumte nun der „Brewer blackbird“, Buphagus cyanocephalus, gewalti 
auf. Die Bögel fingen ihre Beute nicht im Fluge, jondern pidten die Falte, 
an den feuchten Stellen, wo fie jagen, auf. Verfchievene Individuen Jah ma 
in der Minute fünf Schmetterlinge fangen. Täglich) waren große Schare 
von ihnen vom Morgen bis zum Abend mit der Vertilgung der Injeften be, 
\häftigt. Außer ihnen jtellten noch einige Vögel, aber in beträchtlich geringe. 
vem Mab den Kaltern nad): Sturnella negleeta, Tyrannus vertiealis un 
Sayornis sayus. Mit Ausnahme der zulett genannten Art (eines Baumjtei 
gers) [ind es merfwürdigerweife alles Vögel, die bei den Farmern des Staate 
für gewöhnlich als [häpdlich gelten. Unter den neuen Berbältnifjen, die dur 
die Injektenplage geichaffen waren, wurden fie aber, namentlich Euphagu 
in hohem Grade nütlich. Nach den Magenunterfuhungen famen 95 Prozen 
der von den Vögeln vertilgten Schmetterlinge auf den Brewer blackbird 
Kleinere Vögel beteiligten ji) nicht an dem Schmetterlingsfange; jie möge 
aber an der Vernichtung von Raupen und Puppen mitgewirkt haben. Dir 
leiden nicht nur von den Vögeln, jondern aud) von Parajiten, und fie babeı 
geringere Ausjicht, ihre Entwidlung zu beenden, als die Falter. Daher bedeute 
der Angriff auf die Falter eine Heimfuchung des Injeftes in einer befonder 
fritiiyen Periode feiner Lebensgefhichte, was den Nußen der Vögel Ha 
beweilt. u | 
— Woran erfennt man Milben in der Kanarien- oder Kleingeflügel 
hede? Es gibt recht viele Merkmale, an denen man das Borhandenjein on 
Milben in Vogelkäfigen, namentlich Hefräumen erfennen fann. Wenn di 
alten Hedvögel ji) unruhig verhalten und auf den Sititangen Itampfeni 
auftreten, wenn ferner die brütenden Weibchen ihr Gefieder mit dem Schnabe. 
bearbeiten, jo fann man fiher auf das Borhandenjein von Milben rechnen. 
Am beiten bemerkt man Ießtere, wenn man nad) eingetretener Duntelheitn 
den Hedraum ohne Licht tritt und darin einige Zeit verweilt. Bemerft ma 
Unruhe unter den Vögeln, jo find Milben da. Am andern Morgen wird ma 
bei näherer Bejichtigung der Hedräume an vorhandenen Spalten, auc) inner 
halb der Nijtfajten unter vem Baujtoff oder auf den oberen oder unteren Ü | 
leijten einen mehlartigen feinen grauen Staub, auch) wohl herumtlaufende 
aus ihren Schlupfwinteln aufgejcheuchte Milben entveden. Sieht man letter 
nicht; Jo fan man mit Sicherheit den Schluß ziehen, daß fie Jich in unmittel | 
barer Nähe des Staubes befinden. Wenn die nod) federlofen Jungen lid. 
unruhig gebärden und ein mattes, blutleeres Ausjehen zeigen, find ebenfalls 
Milben als die Urjache diefer Erfheinungen anzufehen. Auch am Boden der 
Käfigs, in allen Eden, jelbft unter dem Kot, findet man den Staub, welden, 
die Brutjtätten der Milben markiert. h 


ezehEe 


Briefkajten. 





— W. R. in W. Sie haben Jehriftlich Antwort erhalten und exjeher. 
aus derjelben, daß die Züchter der außerordentlich fleigig Tegenden Enten 
jenfeits der Grenze wohnen. Für Geflügelfendungen ift gegenwärtig die. 
Grenze gejperrt. ei 

— R.N.inD. Wenn bei mir Anfragen eingehen nad) Iebenden sch 
eulen, will ich gerne Ihre Adrejje mitteilen. Gegenwärtig jind feine Gefu € 
nad jolhen vorgemerft. # 

— P. Sch. inR. Sie fragen, zu welchen Preifen das Jhlacdhtreife Jung 
geflügel abgegeben werden jolle, wenn die Futterfojten mahgebend fein: 
müjjen. Daich feine Ahnung habe, unter weldyen Berhältniffen Sie das Jung 
geflügel erzogen haben, ob Sie leichtes Jmportgeflügel oder [pezielle Sleijd- 
tajjen halten, jo farın ich nicht urteilen. Berechnen Sie jelbit die wirklichen 
Ausgaben oder jegen Sie per % Kilo Schlahtgewicht einen Preis an wie 
3. B. für Kalbfleifch bezahlt wird. Wie gejagt, die Rafje und die Fütterungs: 
methode Jind bei der Preisbejtimmung maßgebend. Wiederverkäufer fönnen! 
natürlich nicht jo viel bezahlen. | 

— A. H. in B. Ihre Manuffriptfendung verdanfe Ihnen beitens; fie 
wird gerne verwendet werden. Freundlihen Gruß von Haus zu Haus. 

— E. G. in St. F. Benüten Sie nur den Jnjeratenteil diefer Blätter, 
wenn Sie Jungtiere zu verfaufen haben. Die Redaktion Fan jich mit der 
Vermittlung von Käufern nicht befalfen. — Was id) nicht jelbjt gejehen, ger 
prüft habe, das werde ic) aud) nie als gut empfehlen, auch wenn es wirflid 
der Anpreifung entiprict. Wie es andere Leute in diefer Beziehung halt N 
ijt für mic nicht maßgebend. Meine Gefälligkeit hat auch eine Grenze, bes 
jonders wenn das Gebiet nicht völlig flar vor mir liegt. Nichts für ungut. 

—B.2.in J. Die Bezeihnung „Mujeltöpfe“ wendet man auf Ihwarze 
doppelföpfige Trommeltauben an, deren Kopf Schwarz und weih meliert, 
ift und grauweiß erjcheint. Dieje Taubenart it feine Neuheit; denn ich er- 
innere mid) noch, daß jchon vor mehr als 50 Jahren mein Vater Jolche hatte, 
sn der Schweiz ijt fie nicht gar häufig zu jehen. ; E. .B.-C. 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Worrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 








= Süirich, 
3. September 1915. 





s 


EEE 


Degersheim, D 
‚zucht-Berein), Engelburg, 


(Ormnithologiiwe Gejeilichaft), 





Bierteljahr Fr. 1.20. 











Rentiert die Hühnerhaltung? 





‚Die verehrten Lejer diejer Blätter, welche fchon feit einer 
Reihe von Jahren jich mit Hühnerhaltung oder Zucht bejdhäftigen, 
‚werden vdenten, da fommte ein jonderbares Thema zur Behand 
lung. Wehnlic) denfe ich aud), doc dünft es mid) noch Jonder- 
 barer, daß in der jüngiten Zeit diefe Frage zweimal an mic) 
 gejtellt wurde, von Anfängern, die jic erit zuwenden möchten. 
‚ Die Frageiteller befennen offen, daß fie in ber Hühnerhaltung 
 noc unerfahren jeien, erflären fich aber bereit, „nötigenfalls einen 
- Kurs mitzumadhen, um fich die erforderlichen Kenntnilje anzu: 
eignen“, Einer der betreffenden Briefichreiber it von einem 
früheren Aursteilnehmer aufgemuntert worden, er möge ih an 
einem jpäter jtattfindenden Kurs beteiligen. Dies veranlakte ihn 
zu der Frage, wann umd wo Der nächte Kurs jtattfinde und 
‚ unter weldjen Bedingungen er daran teilnehmen Tönne. 

Der eine diejer Frageiteller hat durch den flauen Geichäfts- 
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‚gang jeine Stellung verloren und alle Bemühungen, wieder einen 





XXXIX. Jahrgang. 





Berein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bütfhwil, Ehur (Sriter Bündnerifcher Vogelihug:Berein), 
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Verein), Herzogendndfee (Drnitb. Verein), Horgen, SHuttwil (Ornith. u. nat“ ticher Verein), Interfaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), girhbeng b, 
! ft), Kirhderg (Toggenburg), Konoffingen, Kradoli, 

Sihtenfteig, Iuzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mäplräti (Ornith. Verein), Oberheffenswil, Oftfhweiz. Kaninhenzuhtverein, 
 Dhfhweiz. And für franz. Widderkaninden, Oftfhweiz. Tandenzühter-Berein, Mapperswil, Romanshorn, Rorkhah, Shafhanfen (Kantonaler Öeflügel- 1, 
'Saninchenzuchtverein), Shweizerifher Minorkaklud, St. Gallen (Oftichmeiz. Kaninchen - Züchter-Te:ein), Sihftal (Verein für Orntthologte u. Kaninhenzucht), 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schtveiz oder bei Frankto-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das g 
Auf den Voftämtern des Auslandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, 


Inhalt: Nentiert die Hühnerhaltung ? — Das Gingewöhnen der Tauben. — Aus der Vergangenheit. 
 Rogelihus. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes, — Büchertiich. 
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Erlcheinen 
je Freitag abends. 


Geflügel- und Fanindgenzudgt. 
Offizielles Oraan 
des 


Srpmeizeriithen Geillgelauhfvereins, des Oftfhmeigeriihen Berbandes für Geilügel- und Saninhenaudt 
und des Zonfralvereins ihmeizeriicher Brioflaubenitafionen und deren Gehlionen 


"a fomwie 
ie Organ der ornitholsgifchen HWereine 
Abfwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Yrrn (Ranarten-Rlub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher 


Ehur (Sing: u. Biervögel » Liebhaberverein. „Ornis"), 


elsberg (Ornith. und Rantncenzuchtoerein), Dübendorf (Geflügelzumt-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügel- 
Efholsmatt, Geis, Genf (Union avicole), Goldad, & han, Heiden, Herisan (Orntth. Gefellfchaft), SHerisan (KRaninchenzüchter- 


ürid) 


Zungenthal, Jauguan (Bein) (Drnith. Verein), Lauguan (Brieftauben-Klub), 


'Speider, Stäfe, Surfee, Tablat, Tenfen u. Amgebung (Geffügel- u. Kanindhenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Ormith. Verein), Anterrheintal, Urnäfd, 

fer (Geflügelzuct-Zerein), Wädenswil, Wald (Zürth), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisan, 

Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. Yerein der Bafegeflügel- Züchter. Schweiz. Kanarienzühfer-Yerdband (Sektionen: Züri, Bafel, St. Gallen, 
haufen, Singen und „Fringilla Kanarta“ Zug). ; 


Wittnan, Wittendadh, Wolhnfen, Wülflingen ee N 
Alf: 


Redaktion: €. Berk-Lorrodi in Birzel, Bf. Zürid) (Belephonruf „Horgen, 88.2°%). 


anze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Sahr Kr. 2.25, für das 
Poftched-Eonto VII 2050, s.2.0©. 





(Schluß). — Die Felfenihwalbe, — Die Japanerzeichnung. — 
— Brieffaften. — Berichtigung, — Anzeigen. 


fiheren Verdienit zu finden, waren bisher erfolglos. Nun richtet 
er feine Hoffnung auf die Hühnerhaltung, weil er anninmt, bei 
fo hohen Eierpreifen lalje ich gewiß etwas verdienen. Deshalb 
jtellt er die in der Heberjchrift ausgejprohene Frage und er= 
wartet zugleich Antwort, welde Najje die beite Nutrajje Jei. 
Diejer Apirant auf lohnende Hühnerhaltung hatte bisher 
no feine Hühner, er it völlig Neuling. Ihm wurde nur ges 
raten, einen Kurs mitzumachen, und ji) bei mir Rat zu holen. 
Er bejitt aber offenbar jehr viel Selbitvertrauen und hält Die 
Fütterung und Pflege und was damit zujammenbängt für jebr 
leicht, Jonjt hätte er nicht jchreiben Fönnen, er jei bereit, „nötigen 
falls einen Kurs mitzumachen, um Jich Die erforderlihen Kennt- 
niffe anzueignen“. Ich dente, es jei fogar jehr nötig, jid einen 
Einblid in den Betrieb einer Hühnerhaltung zu verfchaffen und 
er wird bei aller Aufmertfamteit und der leichtejten Auffallungse 
gabe faum imijtande fein, Fich in einigen Tagen „die erforderlichen 
Kenntniffe anzueignen“. Die zweitägigen Volksturje für Nußges 
flügelzucht, wie jolde im Kanton Züri jeit mehreren Jahren 
vom Tantonal-zücherifchen Verein für Nuß- und Rafjegeflügel- 
züchter veranitaltet worden Jind, wirken ja aufllärend und beleb- 
rend für Landwirte und andere Kursteilnehmer. Aber es muß 





doch vorausgefegt werden, dab die Teilnehmer mit der Hühner: 


304 Schweizeriiche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 36 


haltung jchon eine gewille Erfahrung bejiten und diefe dur) 
den Kurs vermehrt oder vertieft werden foll, dann werden die 
Zeilnehmer mit mehr Erfolg Hühner halten können, fie richtiger 
füttern, alles mit mehr Verjtändnis ausführen und einen größeren 
Nugen herauswirtichaften; aber zu einer berufsmäßig betriebenen 
Hühnerhaltung, die eine Familie ernähren foll, genügt ein zwei- 
tägiger Volfsturs nicht. Dazu gehören mebrmonatliche, nod 
bejjer ein Jahresturs in, einer großen, gut geleiteten Züchterei. 

In diefem Sinne hat meine Antwort gelautet. So gerne 
id) behülfli bin, eim jtrebjamen Familienvater zu einem ge: 
liherten Austommen zu verhelfen und objhon ich die Ueberzeu- 
gung babe, daß eine Nubgeflügelzucht bei rihtigem Betrieb den 
Mann ernähren Tann, möchte ih mir doc den Vorwurf fern> 
halten, dur eine zu rolige Darjtellung jemanden getäufht zu 
baben. 

Der zweite Frageiteller befitt ebenfalls nod) feine Erfahrung 
und leider — wie er jchreibt — aud) fein „eigentliches Betriebs: 
Tapital“. Ja da ijt guter Rat teuer. Kenntniffe Tönnte man 
lid) erwerben, aber wenn folde vorhanden wären und das Be: 
triebsfapital fehlte, jo fünnte man do nichts anfangen. Eine 
draltifche Jlluftration jagt, wer feine Hand hat, Tann Feine Fauit 
machen, und wer Tein Geld hat und ein Gefchäft anfangen will, 
der muß jich joldhes zu verfchaffen fuchen. Aber nicht bei der 
Redaktion. — — 

Man muß jich wirklih wundern, daß mande Leute meinen, 
mit etwas gutem Willen fönne man in der Hühnerhaltung fein 
Austiommen finden. Schon mander hat in der Schweiz begonnen 
und muhte wieder aufhören, nachdem er viel Lehrgeld bezahlt 
hatte. Und wer aushalten fonnte, der muhte den Handel mit 
italieniischem Jmportgeflügel herbeiziehen, damit diefer Verdienjt 
ihn über Wajfer halte. Exjt feit wenigen Jahren find einige 
Gejchäfte Ddiefer Art in der Schweiz errichtet worden, die — 
joviel jich heute beurteilen läht — mit bejtem Erfolg arbeiten. 
Aber dies jind vorwiegend Züchter, nicht nur Händler, und lie 
haben ihre Kenntnilfe nicht in Turzen Kurfen gejammelt, fondern 
in jahrelanger praftiicher Tätigkeit. Ohne reiche Erfahrung und, 
große WUrbeitsfreudigteit, jowie ein bedeutendes Betriebstapital 
it es nicht ratjam, die Hühnerhaltung als Haupterwerb zu be= 
ginnen. Da hat ein Einjender in der „Beflügel-Börje“ vollfommen 
recht, wenn er unter der Ueberihrift „Getrübte Hoffnungen“ 
diefes Thema mit folgenden Worten jchlieht: 

Wer die Abjiht hat, Geflügelzuht in größerem Mahitabe 
erfolgreich zu betreiben, der follte jich erjt ernitlih prüfen, ob 
er das Zeug dazu hat und geeignet ilt, nicht nur vielem au 
entjagen, jondern aud) Träftig jeIbit tätig zu jein; dem nirgends 
muß wohl mehr mit Pfennigen gerechnet werden, als bei der 
Kleintierzucht und der Geflügekuht im bejondern. Jwedmähige 
Eimrihtung der Stallungen, entiprechende Fütterung und Pflege 
der Tiere, Auswahl der Ralfe, Dertlichteit und vieles mebr jind 
wichtige Punkte, die in bezug auf Rentablität ausichlaggebend 
jein fönnen. Groß anfangen ıumd Hlein aufhören ijt Fchliehlich 
das Ende; die wenigen Erfjparniffe find verbraucht und die Not 
bricht ein bei denen, die da glauben, daf Geflügelzucht nur eben 
Geflügelzuht it, was fann wehl Geflügel für bejontere Anfor- 
derungen ftellen, die Tiere haben einen Stall, werden gefüttert 
und legen tüchtig, geht's mit diefer Ralje nicht, nehmen wir 
eine andere. Ja, wenn’s Teine Lebewefen wären, jondern Ma: 
Ihinen, die man nur zu füllen brauchte, um das Prodult in 
Empfang zu nehmen, wär's ’ne herrlihe Sache, jo aber jtreifen 
die Tiere au) mal, weil ihnen ein fühes Nichtstun bei überguter 
Sütterung bejjer gefällt, oder es halten Gälte in Form von 
Läufen, Milben oder gar Krankheiten ihren Einzug, dann bleibt 
nicht nur der Eierfegen aus, auc) der Tierbejtand verringert ich 
und der neue Geldbeutel bleibt leer, und die Kuponfchere allein 
hilft jparen, indem fie nicht gelchliffen zu werden braudt. 

Es ijt allerdings noch fein Meijter vom Himmel gefallen, 
und wer mit der nötigen Luft und Liebe ans Werk geht, ich 
vor feiner Arbeit Icheut, daneben fleikig die Yacblätter jtu- 
Diert, und ab und zu auch mal anderer Literatur aus dem weiten 
bebiete der Geflügelzucht zugängig ift, fi) au) da wo es 
möglih it einem PBerein anfhlieht, wird auc, Erfolg haben, 
nur muß er die Sahe fo machen, daß er Klein anfängt und 
die Bücherweisheit mit der Praxis verbindet, aljo erjt Erfah: 











































rungen Jammelt. Gefällt ihm dann der Heine Betrieb nicht, num fo 
ind die gebrachten Opfer Ieicht zu verjhmerzen und er Tann 
leicht die Hand davonlaffen und etwas Einträglicheres oder im 
mehr zujagendes beginnen. Andernfalls aber fommen ihm die 
in eigener Erfahrung gejammelten Kenntniffe zu Nußen, er ung 
altjährlic den Betrieb vergrößern, dann werden Rüdjchläge um 
trübe Hoffnungen feltener fein, wenn au) nicht ganz verjchwind 
dody entmutigen Talfen darf er fi durd einen Miber 
aud nicht, diefer Tommt überall mal vor, und mit Doppe 
Kraft wird auch diefe Zeit überwunden. Wer hoc lteigt, f 
tief, Diejes Wort gilt auch für Geflügelzüchter, offene Augen 
Ohren Jind nötig, und wenn guter Wille und ernites Strebe 
ji damit vereinen, wird der Erfolg nicht ausbleiben. Doch ft 
es ratjam, die Hoffnungen und Wünfche auf ein befcheide 
Maß zu halten, umfo ficherer wird man vor Enttäufchun 
fein und darum rate id) allen denen, die fi) mit dem 
danfen in obiger Ausführung tragen: „Erjt wägen, dann wagen | 


Das Eingewöhnen der Tauben, 


Diejes Thema findet bei allen Züchtern Beachtung, und die 
‚ahl jener Züchter ijt groß, denen die Eingewöhnung der Tauben 
ein Sorgentind it. Begreiflih, wenn man ein Bären werk 
volle Tauben getauft hat, jo will man nicht, dak eine davon oder 
alle beide auf Ninmerwiederjehen verihwinden. Und doc fom 
dies häufig genug vor. Deshalb wird aud) oft die Frage zur 
antwortung vorgelegt, wie lange die Tauben einzufperren jeien, 
bis jie als eingewöhnt gelten dürften, oder mit welchen Mitteln 
fremde Tauben an den Schlag gefejjelt werden fünnen. Diejem 
Verlangen kommen einzelne Gejhäftsleute nad), indem jie eime 
Taubenwitterung in den Handel bringen, welche eine Anziehungss 
traft auf die Geruchsnerven der Tauben ausüben Joll. | 

Es ijt möglich, daß mit der fogenannten Taubenwitteru 9 
der, beabjichtigte Zwed erreicht wird, doc) fommmt man aud) ohne 
jolde ans Ziel oder es gibt einfachere Mittel. Die Tauben bejiß 
eine große Anhänglichteit an ihren gewohnten Schlag, ihre a 
Heimat, die jede Taube aufzufinden juht. Damit Ieijtet fie ihrer 
Heimatsliebe Genüge und ihr Orientierungsjinn unterjtüßt fie 
dabei. Jn vielen Fällen ijt aber ihre Bemühung, den alten Schlag | 
aufzufinden, erfolglos, und da jie häufig die Umgebung ihres: 
neuen Scylages noch nicht recht fennt, jo verfliegt fie fi) eben 
irgend wohin, furz jie ift dem neuen Eigentümer verloren. Marche 
Taube würde gerne in den neuen Schlag zurüdfehren, wenn fi 
nur den Weg dahin finden würde. Ihren alten Schlag findet ie 
nicht, und nun weiß jie nicht, wohin fie gehört; fie wird irgendwo 
Unterkunft juchen, am Tiebiten dort, wo Jon Tauben jind oder 
wo Jie durch Joldhe angelodt wird. 4 

Aus diejen Worten geht deutlich genug hervor, was bei der 
Eingewöhnung der Tauben von bejonderer Michtigkeit it: den 
neu angelauften Tieren Gelegenheit zu geben, daß fie vor der 
Gewährung freien Fluges Die nächlie Umgebung des Sclaaes 
fennen lernen Tönnen. Dies wird am einfachiten erreicht, wer 5as 
Flugbrett an der Außenleite des Schlages in einen Drabtgitter 
vorbau mündet. Diejer verhindert ein Fortfliegen der Tauben, 
gejtattet aber, daß diefelben die Umgebung ihrer neuen Heimat 
bejichtigen können. Werden fie dann einmal frei gelaffen und bee 
mübhen jie jich, ihre frühere Heimat aufzufuchen, jo werden fie — 
wenn Jie letere nicht mehr finden — doc) eher in den neuen Schlag 
zurüdfehren, weil fie denjelben wieder ertennen, da die U 12 
gebung ihnen befannt it. # 

Sobald ein older Gittervorbau vor dem Ausflug angebradjt 
it, fällt die Frage, wie lange Tauben einzujperren jeien, um als 
eingewöhnt gelten zu fünnen, als gegenitandslos dahin. Manche 
mal genügt ein Aufenthalt von wenigen Stunden, um der fremden 
Taube den Schlag heimijch zu machen, meijt aber genügen wenige 
Tage. Wenn fie fih nur einen bejtimmten Nuheplaß gewählt hat 
und ihn gegen andere Tauben behauptet. Dann darf man fie als 
eingewöhnt betrachten. Andere empfehlen, die Tauben eingejperrt 



















































er gelegt haben und jie bebrüten, oder wohl gar bis Junge in 
en Nejtern Jind. Man nimmt nun an, die Liebe zum Gelege 
der den eigenen Jungen überwiege die Heimatsliebe und ver- 


& 


nlalje die alten QTauben, dem neuen Schlage treu zu bleiben. 


Benn aber eine des Paares — während die andere im Net jigt — 
nen Orientierungsflug unternimmt, jo ijt es möglich, daß Jie 
o dem langen Eingejperrtjein die Umgebung des Schlages 
hicht Fennt und den Rüdweg in den Schlag nicht findet. Da it 
ann nicht nur die entflogene Taube verloren, jondern auch) Die 
er oder die Jungen; denn wenn leßtere nicht Jon 2—3 Moden 
lt jind, wird die zurüdgebliebene Taube des Paares die Jungen 
dicht groß bringen. 

— Der Kernpuntt der Eingewöhnung beiteht jomit darin, dab 
hie fremde Taube den Ausflug und die nächte Umgebung des 
elben recht genau jtudieren Tann. Wie lange fie gefangen gehalten 
purde, ijt nebenjächlich, oder die Länge verbürgt wenigitens nicht 
yie jihere Eingewöhnung. Es find ja genug Fälle befannt, nad) 
jenen eine. Taube ohne Gefangenhaltung gleihwohl dem neuen 
Schlag treu blieb. Ich erinnere mich noch) qut eines jolden alles 
ws meiner Jugendzeit. Ich hatte ohne Wiljen meines Vaters 
sinen Braunbrüjtertäuber eingehandelt und ihn unter die übrigen 
Sarbentauben gejeßt, die täglid ins Feld flogen. Der Schlag 
var nie gejchlojjen worden. Der Täuber jah jih ein MWeilden 
‚ein neues Heim an, trippelte durd) das Flugloh auf den Yus- 
ug und das Hausdah und Tehrte abends in den Schlag zurüd. 
Nehnliche Erfahrungen hat [bon mancher Züchter gemacht, einer 
(hreibt 3.8. über die Eingewöhnung folgendes: 

„Nun mache ich es jeit Jahren Ichon folgendermaßen: Mill 
h eine einzelne Taube eingewöhnen, jo paare id) fie mit einem 
digen Täuber oder umgetehrt. Habe ich fein paljendes Tier, 
muß es auch jo gehen. Dann jete ich das oder die Tiere in einen 
‚Käfig, der aus Draht gefertigt ilt und mindejtens nad) drei Seiten 
Auslicht gewährt, und jtelle die Tiere auf ein Bodenfeniter, natür= 
(ich draußen hin. Da fönnen fie die andern Tiere beobachten, 
jehen, wohin jie zum Frejjen und Saufen fliegen, wie jie auf den 
Schlag fliegen und hineingehen. So lalje ich jie einen Tag, marc) 
mal nur einen Vormittag, fi umfehen, dann jchließe ich den 
Schlag, in den jie eingewöhnt werden jollen und jeße jie hinein. 
‚It es Winter, laffe ich fie mindejtens eine Nacht darin. Sm Som- 
‚mer, wo es länger hell ilt, iperre ich die Tiere hödhitens einen halben 
‚Tag ein. Dann öffne ih) um 3 oder 4 Uhr den Schlag wieder 
und lode die Tiere zum Treffen. Die Fremden Tommen mit bin- 
‚unter, frejjen jich Jatt, fliegen zum Waljer und gehen nach einiger 
Zeit in den Schlag, meilt ohne lange herumzufliegen. Dann fann 
‚man darauf rechnen, daß jie nicht mehr fortfliegen. 

„Etwas anders gejtaltet jid) die Sache, wenn id) Tauben ein- 
gewöhne, die aus demjelben Orte find, oder wenn id) Tauben ein- 
gewöhnen will, wo überhaupt nod) feine Tauben im Schlage 
Iren. Die jeße ich erit zwei Tage in ven Schlag, dann hefte ich 
die Tiere, jämtlich, ganz, und jeße fie auf den Hof. Darauf jeße 
ich jie in joldye Drahttäfige, wie oben bejchrieben, aber auch nur 
‚einen Tag, dann wieder in den Schlag und lafje jie am nädjten 
Nachmittag hinaus. Bis jegt ijt mir noch nicht eine einzige Taube 
entjlogen.“ E. B.-C. 


| 








Aus der Vergangenheit, 


(Schluß). 

Der Rüdgang im Kanariengefang wird den Züchtern zur 
ait gelegt, weldhe für die Gejangsreinheit bemüht waren. Sie 
jagen, mit dem jogenannten Ausmerzungsverfahren habe man 
 Shlieglih Sänger erreicht, die falt ganz fehlerfrei und ohne um- 
angenehme Beiworte gewejen jeien, aber mand)e flangvolle Tour 
jei ungewollt mit verloren gegangen. Von den leßteren werden 
 hauptjächlich die Koller und aud) die Glude beklagt. Weil dieje 
Touren fehlen, und manche harte Rolle oder jharfe Beiwörter 
! nicht mehr oder nur felten und weniger auffällig gebracht werden, 
dünktt manchem Züchter das verfeinerte Kanarienlied tourenarm, 
ntönig. Es it es aber nicht. Allerdings würde es vielfeitiger 
in, wenn zu dem heutigen Liede nod) eine oder zwei wertvolle 
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Touren binzulämen. Aber eine Bereicherung Jollte doc nur als 
Fortfchritt anerkannt werden, wenn fie in Tlangvollen Gejangs- 
teilen bejtünde. Jede Bereicherung des Liedes auf Kojten der 
Reinheit ift do Fein Yortjchritt. Derartige Bereicherungen er: 
zielt unbeabfichtigt jeder Anfänger und fie veranlajfen ihn, jeine 
Vögel abzufhaffen und mit einem neuen Stamm jein Glüd zu 
verfuchen. Würden ich diejenigen, die Jo beharrlich die verjchwuns 
denen Touren beklagen, bemühen, der Züchterwelt Sänger mit 
bereichertem Liede vorzuführen, ohne harte Lodrufe oder aner- 
tannte Fehler, ie fänden Jicherlic; Anerfennung bei den Züchtern 
und ihre Vögel würden teuer bezahlt werden. 

Der Gejang unjerer beiten Vögel it zu einer Mopdejache 
geworden. Leider Tan nicht alles als [hön und gut bezeichnet werden, 
was die Mode anerkennt. Und jo gibt es jeßt noch zwei Nich- 
tungen bei den Züchtern; die eine gibt einem wohlllingenden 
ruhigen Vortrag ohne Härte den Vorzug, die andere läht Milde 
walten, jofern das Lied nur recht vielfeitig it. So war es aber 
Ichon vor 45 Jahren und aud) nody vor 25 Jahren und es jcheint, 
die Züchter find, heute no derjelben Anficht. Iede diejer 
Richtungen hat heute noch ihre Anhänger und jeder Züchter hat 
volle Freiheit, fi diefer oder jener Richtung anzujhließen. 

Sp war es aber von jeher. Wenn eine diejer Richtungen 
die Oberhand gewann, mögen die günftigeren Abjagverhältnilje 
am meilten dazu beigetragen haben. Die Vögel, die auf dem 
Markte gefucht find, die jich verhältnismäßig leicht abjegen lalfen, 
die finden Gönner und Verbreitung. Mit den Kollervögeln war 
dies nie der Fall. Einige vereinzelte Züchter, die früher Ihon 
einen Kolleriftamm pflegten, können daran nichts ändern, aud) 
wenn die wenigen Vögel, die von dort aus in den Handel ge- 
bracht wurden, vajh Abnehmer fanden. Jhre Zahl war eine 
verfhwindende gegenüber den Hohlrollern. Die Zucht der Koller 
vögel hat manchen Züchter enttäufcht, zuerjt der unangenehmen 
Beigaben wegen, dann aber auch weil nicht jeder Vogel Diejes 
Stammes die Koller brachte oder nur fo jelten, daß Die Bezeich- 
nung Kollervogel in vielen Fällen mit Unrecht angewendet wurde. 

Das jind die Hauptgründe, wenn die Kollerjtämme nahezu 
verichwunden jind. Dies mag bedauerli jein, it aber nocd) 
lange fein Beweis, dah der Kanariengelang im allgemeinen zus- 
rüdgegangen jei. Auffallend ift, daß der NRüdgang im Gejang 


“niemals ven Züchtern der Kollervögel zugejchrieben wird, jondern 


immer der andern Gejangsrihtung. Von 1870 bis 1895 land 
der Hohlrolleritamm des Wild. Trute obenan und wer Teine 
ächten Trute hatte, nun der nannte jie wenigitens Trute. Die 
Originaltrute vermochten die Züchter zu begeiftern und wenn 
unter den Händen anderer Züchter die Vögel zurüdgingen, flache 
Touren und Ipige Sachen brachten, jo fann nicht der Trutejtamm 
dafür verantwortlich gemacht werden, jondern die ungenügende 
Fähigkeit der Züchter. 

Und jegt it es ähnli mit den Geifertvögeln. Dieje ganz 
tiefen Vögel Itellten gejanglid) etwas neues vor, troß den ihnen 
nod anhaftenden Mängelı. Das Gros der Züchter nahm dieje 
Neuheit mit offenen Armen auf, vermochte aber nicht, das Gute 
feitzuhalten umd noch zu verbejjern. Der Gejang Diejer 
Bögel hat heute nicht mehr die Tiefe und den metalliichen Klang, 
er ilt tatjächlicy zurückgegangen. Soweit die Kanarienzucht Jich 
mit der Berbejjerung des Gejangs bejehäftigt, find in den legten 
50 Jahren evit drei Meilter erjtanden, Erntges, Trute und Seifert. 
Gegen die Leijtungen diefer Meijter jtehen unjere Züchter no 
weit zurüd, aber im allgemeinen ijt der Gejang jebt bejjer als 
vor ca. 50 Jahren und es liegt fein Grund vor, Die gute alte 
Zeit mit den damaligen Gejangsleiltungen uns zurüd zu mwüns 
Ichen. Jener Gejang würde uns nicht mehr gefallen. Dagegen 
iteht ja jedem frei, verihwundene Ölanztouren aufs neue im 
Stamm fejtzuzüchten und dann ein Urteil von der Gejamtheit 
zu fordern. E. B.-C. 





Die Felfenichwalbe. 


Bon Alb. Heß, Bern. 





Dem Wanderer, der im Sommer unjere Alpentäler durd)- 
zieht, wird wohl da und dort in der Nähe von Felswänden 
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eine braune Schwalbe aufgefallen fein, die mit äußert Teichtem 
Sluge den Luftraum durhfhwimmt. 

Der vom Tiefland Tommende Beobachter, welcher in der 
Bogelfunde etwas bewandert it, glaubt zuerjt die Uferjchwalbe 
vor jih zu haben. Bei näherem Zufehen wird er aber bald 
gewahr, daß es ich feinenfalls um diefen Vogel handeln Tann. 
Sein anfänglicher Jrrtum it übrigens jehr verzeihlich, fchrieben 
doch vor Hundert Jahren 3. Meiner ud HR Schinzd): 
„Daß fie nur eine Abänderung der Uferjchwalbe fei, bezweifeln 
wir wegen des jo ganz. verihiedenen Aufenthaltsortes". Auch 
Naumann führt des längern aus, dak man die Feljenfchwalbe 
nicht mit der Uferichwalbe verwechjeln dürfe und fünne und zeigt 
damit, da damals die Streitfrage der Möglichkeit diefer Ab- 
änderung noch nicht endgültig gejchlichtet war. Sett ijt dies 
allerdings längjt der Yall. 

Unzweifelhaft trägt diefe Schwalbe jehr viel zur Belebung 
der einjamen mit Zellen berandeten Alpentäler bei, allerdings 
nur für denjenigen, der für folhe Sahen ein Auge bat. Wenn 
ic) zur Sommerszeit von der. Bernerfeite her mit dem Lötjh- 
bergzug ins Wallis fahre, freue ich mich ein jedes Mal zum 
voraus darauf, bei der Biegung aus der Lonzafchluht, wo dann 
plößlih das Nhonetal beinahe jenfrecht 600 Meter unter einem 
liegt, überall an den Felfen entlang die Schöne braune Schwalbe, 
im Verein mit Alpen- und Mauerjegleın und Hausichwalben, 
gleichjam zwilchen dem eilenden Zuge und der Talebene, Jchweben 
zu jehen. Die Segler durdheilen gewiljermahen reißend die Luft. 
Die Mehlihwalbe it im Vergleich zu unferer Felfenfchwalbe der 
reinjte latterer. 

Es wird gejagt, die Yellenjchwalbe fei nicht jo gejellig wie 
die andern Schwalbenarten. Kolonien von mehr als 5—20 Brut- 
paaren jeien jelten. Dies wird im allgemeinen richtig fein, aber 
es gibt aud Ausnahmen. So weilen 3. B. die untern Teile 
der beiden Täler der Bilp — d.h. das Nikolai- und das Saas- 
tal im Wallis — jtarfe Kolonien auf. 

Ih erinnere mich noch mit bejonderem Vergrügen, wie 
id) vor einigen Wochen bei Kalpetran auf einem Felfenvorfprung 
jtand und dem Iebhaften Treiben der Schwalben lange Zeit zu- 
jah. An den Kelswänden, über weldhen das Bergdorf Emd 
thront, waren jie heimifch. Dort befanden ich die ehr zahlreichen 
Neiter, 3. T. in Spalten angebracht, die meijten nur ‚unter Bor- 
Iprüngen der 'Felfen. Eine Heine Meh!fchwalbenfolonie befand 
lic) dazwilhen und um all diefe Nefter herum, die ih mit dem 
Feldjtecher beobachtete, eilte flatternd ein Alpenmauerläufer, To 
dak man die präßtigroten Fleden feiner Flügel deutlich wahr- 
nehmen fonnte. Noc weiter oben hatte fi) ein Turmfalfen- 
paar bHäusli niedergelajfen. Um diejen Heinen Naubvogel 
fümmerten id) all die Schwalben nicht im geringjten und er jich 
aud nicht um fie. Dod um meinen Standort herum Jchwebten 
gegen 300 Zeljenichwalben. „Schwebten“, Ichreibe ic) ablichtlid). 
Ein anderer Ausdruf it Taum angebradt. Ein graziöferes 
Sliegen gibt es nicht. Einige wenige fledermausartig flatternde 
Flügelichläge, dann fchwebt der Jhöne braune Vogel durd) die 
Luft, jteigt, Fällt, Ichwentt, macht alle möglihen Wendungen, 
\heinbar ohne einen Flügel zu bewegen und das alles jo janft 
und lautlos, daß einem das milde Braun feines Kleides ganz 
jelbjtverjtändlich wird. Es harmoniert mit dem ganzen MWefen 
diefer Kreatur. Neugierig jcheint fie aber zu fein. Als ic) 
nämlich jo rubig dajtand, näherten fich nad) und nad) einige diefer 
Bu immer mehr und zuleßt flogen einzelne bis auf zirka 

2 Meter an mic heran, um dann in einem eleganten Bogen 
abzujhwenten und gleich einige Male wieder zu fommen. So 
vollführten jie einen Neigen um mich herum, wobei die ovalen 
weihen Fleden an ihrem wenig ausgejchnittenen Schwanze, die 
weiße Kehle und das dunkle, blitende Auge prächtig zur Geltung 
tamen. Dod im übrigen lagen fie dem Nahrungserwerbe ob. 
Da fi) die Vögel im allgemeinen in grökter Nähe bewegten und 
lic) oft Shön vom Himmelsblau abhoben, fonnte leicht beobachtet 
werden, wie jie fliegende Jnjetten, ihre einzige Nahrung, ver: 
folgten, ereilten und verjchludten. 

IH Habe erwähnt, daß diefes Fliegen lautlos erfolge und 
tatjächlicy hört man nur äußerjt felten ihr „ziwi, ziwi, ziwi“. 





1!) Die Vögel der Schweiz. Zürich 1815. 







































Dasjelbe ijt wohl öfters in der Zeit der Liebe zu vernehmen 
wenn die Paare ji) etwas eiliger als fonjt verfolgen. Di 
yeitpunft fällt auf Ende April, Anfang Mai. Das Neft wird, 
wie fchon erwähnt, in Spalten oder an Felswänden angebrad 
und zwar in der Negel an ziemlic) unzugänglichen Stellen. ie 
babe ich diefes Frühjahr erfahren, als ich im Baltjchiedertal di 
Nijtitellen etwas näher in Augenfhein nehmen wollte, und mig 


weit nüßlicher gewejen wären, als meine vier Extremitäten 
Doc es ging zulegt au) jo. Das Nejt gleicht demjenigen d 
Rauhjchwalbe. Die Ausfütterung it eine etwas gröbere. € 
werden 4—5 Eier gelegt, die denjenigen der Raudhichwalb 
ähnelt. Bei uns in der Schweiz ift das Gelege gegen Ende Ma 
vollftändig und im Juli jind die Jungen flügge. Bemerft je 
nod), daß die Fellenihwalbe bisweilen aud) in Häufern nijte 
Dies ijt 3. B. in Sitten vereinzelt der Ball. Ueber. das Treibe 
am Neft hat vor einigen Jahren Dr. 3. Gengler bei einer 
Kolonie an der Axenjtraße am Bierwalbflätterfee eingehende Be- 
obachtungen gemacht und veröffentliht!). Jedenfalls ijt das 
ganze Gebahren einer Felfenfchwalbentolonie eines der anmutigj Iten 
Bilder aus dem Vogelleben, wohl aud) deshalb, weil man es 
in der Einjamfeit, in der es Jich vielfach abjpielt, mit aller Ruhe 
genießen Tann. Smmer bereit reges Leben. Auch als “ 
Mittagsfonne hei herunter brannte imd alles zu ruhen ji 

flogen die Felfenihwalben munter über das gliternde Waller der 
Bilp, um es leicht zu berühren und fo ein fühlendes Bad zu 
nehmen. a 
Die Felfenihwalbe trifft Ihon im März bei uns ein, ja fie 
joll bisweilen jchon Ende Februar dagewejen fein. Sehr f h 
für einen Jnjeftenfrejfer! Doh an den jonnigen Felswänden 
entlang, die unfer Vogel bevölkert, werden die Kerbtiere jehr früh 
wad) und begeben Jic jpät im Jahre zur Ruhe, fo daß die 
Selfenihwalbe exit Ende September, Anfang Oftober oder nod) 
\päter unfer Land wieder verläßt. Auc) viel fpäter findet ja der 
Alpenmauerläufer noch) jeine Nahrung an den nämlichen Su 
Er jucht aber Jigende, ja Ihon zum Winterjchlaf verkrod) 

Snjeften auf, während die Felfenfhwalbe nur fliegende erbeE 

Unfere Feljenjhwalbe — lat. Ptyonoprogne rupestris Scop. — 
üt in Südeuropa, Nordaftita, Südweitalien bis China beimijd). 
Bei uns in der Schweiz bewohnt lie mit Vorliebe die füplicheren 
Alpentäler. Gie Al 3. B. im Wallis weit häufiger als im Berner 
Oberland. Im Jura it fie höchit felten und fommt dort über 
haupt nur im weftlihen Teil bisweilen vor. Obfehon einige 
Autoren fie auch zu den Vögeln Deutjchlands zählen, ift es Damit 
nicht weit her. Zür Bayern führt U. I. Jädel?) ein einzi es 
Stüd auf, das Prof. Dr. Wolf am 21. Auguft 1812 aus dei 
Oberpfalz erhielt. Dr. 2. Fifcher berichtet von der Feljen- 
Ihwalbe für Baden’): „Zählt zu den größten Seltenheiten“. Er 
nennt aber feine Belegitüde. Für Württemberg Tann Dr. 
Wilb. Filher?) aud) feine bejtimmten Fälle ihres VBorfomme 5 
nennen. Somit erreicht die Feljenjchwalbe für Mitteleuropa 
offentundig bei uns in der Schweiz den nördlidhiten Punkt ihres 
Borfommens als Brut vogel. 

Durch die Menjchen wird fie bei uns in ihrem Wohngebiete 
in feiner Meile beläjtigt oder gar gefährdet. Somit wird je 
Selfenfhwalbe noch lange den naturfundigen Wanderer durd u 
ihren jchönen Flug erfreuen. 
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Die Japanerzeichnung. 


In der Kaninchenzucht fennen wir jeßt reichlich 20 Kaffen, } 
von denen jede einzelne ihre Gönner hat. Die Zahl derjelben 
richtet Jich aber Fehr nach ihrer Ausitellungsmöglichkeit. Zt eine 
Nalie joweit vorgefchritten, daß Jie bei Beachtung der Zucht 

DR Am Nejt der Felfenfchivalbe. Zoolog. Beobachter, Frankfurt 
a. M. 1912 

.) Spftematifche Ueberjicht der Vögel Bayerns, 

?) Katalog der Vögel Badens. 

*) Die Vogelwelt Württembergs, Stuttgart 1914, 










































































egen verhältnismäßig leicht zu züchten üt, d. b. fallen bei ihr 
eine Anzahl ausjtellungsfäbige Jungtiere, jo wenden ich ihr viele 
Büchter zu und die Naffe findet Verbreitung. Bietet die Zucht 
bejondere Schwierigkeiten, gehören die erjitlafligen Tiere zu den 
eltenheiten, jo fann weder von einer Ausbreitung der Ralie 
noch von einer Vermehrung der Züchter Die Rede Jein. Eher 
ft das Gegenteil der Fall, die Zahl der Züchter geht zurüd, die 
tajie ebenfalls. 

Hierbei it freilich die Nellame für eine Rafje jehr beein- 
uffend. Diejenigen Züchter und Spezialtlubs, die rege für ihre 
Rafje wirken, werden ihr neue Anhänger zuführen, weil mancher 
junge Züchter noch unentjchieden und leicht zu gewinnen üt. 
Ferner bejigen die großen Raflen etwas mehr Anziehungskraft 
als die Heineren. Aber wichtiger it der erjterwähnte Punkt, die 
Möglichkeit, an Ausjtellungen Tonkurrieren und Preife erringen 
‚zu Tönnen. 

| In diefer Beziehung ilt die Zucht Des Japanerfaninchens 
am unficheriten; jede andere Nafje jtellt ich günitiger, manche 
ganz bedeutend. Noch vor faum 10 Jahren betrachtete man die 
Zucht des Holländertanincdhens als befonders jchwierig und jie 
‚war es aud). Inzwifchen hat diefe Rafje ganz gewaltige Yort- 
‚Ihritte gemad)t. Die Zucht bietet zwar jeßt nocdy Schwierigkeiten, 
‚wer aber mit wirtlih gutem Material züchtet und einen guten 
‚Stamm befift, der erhält auch wirkliche Ausjtellungstiere. Dieje 
‚Sicherheit beitand früher nicht, weil damals über die VBererbungs- 
‚Traft noch irrige Anfichten verbreitet waren. Den guten Zufalls- 
‚produften wurde zu viel Ehre erwiejen, man züchtete mit ihnen 
und erhielt meilt fehlerhafte Junge. Seitdem aber die Zucht 
auf eine folide Grundlage gejtellt wurde umd die Zuchttiere nur 
dann verwendet werden, wenn jie wirflih gut Jind und von 
ebenjolhen Eltern abjtammen, jind die Preisgewinner zahlreicher 
geworden. 

| Seht bietet die Zucht des Japanerfanindyens die größten 
Schwierigkeiten in bezug auf Ausitellungstiere. Der Prozentjaß 
‚der eritklajligen Tiere unter Der Nahzudt ilt ein verjchwindend 
‚Heiner, der faum 2—3 °/o beträgt. Bei jeder anderen Ralfe it 
das Verhältnis weit günjtiger. Die Zucht der engliihen Scheden 
mit ihrer [chwierigen und vieljeitigen Zeichnung it dennoch) leichter 
als die der Japanerfaninchen, weil bei jenen die Zeichnung genau 
umjchrieben und fejtgelegt it. Der Züchter Tann ji ein Jpeal 
bilden und diejes gilt für die Naffe, für alle Züchter derjelben, 
während bei der Japanerzucht jeder Züchter ein anderes deal 
‚bat. Menn ein Dußend exitllafjige Holländer oder englijche 
 Scheden, oder irgend eine andere Raffe nebeneinander jteht, To 
find diefe in der Zeichnung fich gleich, Jie weijen eine jichtliche 
‚Mebereinjtimmung auf. Bei Sapaneın ijt Dies nicht der Fall. 
Da tünnen ein Dußend Stüd je 85 Punfte in der Beurteilung 
erhalten haben und doc wird jedes anders jein in Farbe und 
Zeihnung. Darin liegt die Schwierigfeit der Zudt; würde eine 
bejtimmte Zeichnung verlangt, jo wäre Der Meg angedeutet, den 
die Züchter einfchlagen müfjen und Der eine oder andere würde 
dem Ziele näher fommen. 

Diefe Erwägungen habe jchon wiederholt in mir die Jrage 
aufiteigen laffen, ob die Japanerzüchter gut tun, wenn jie den 
gleihen Kurs einhalten, oder ob es nicht im Interejje der Ralje 
läge, ein neues Zuctziel zu erjtreben. Diejes könnte darin be- 
‚Itehen, dab eine bejtimmte Zeichnung feitgelegt würde. Dies ilt 
freilich nicht jo leicht. Das Sapanerfanindhen Tann nur als ein 
Zufallsproduft bezeichnet werden und objchon es jeit mehr als 
20 Zahren bei uns befannt ijt und gezüchtet wird, jeine Nad)- 
aucht ift heute nocd jehr vom Zufall abhängig. Man Ieje nur 
die Heine Brofchüre über das Sapaner - Kaninchen von Ede 
Behrens. So fehr ji der in Züchterkreifen gut bekannte DVer- 
falfer bemüht, die Entjtehung der Raife, ihre Farbe und Zeihnung 
zu erklären, es fehlt ihm die jelte Grundlage. Und jo ijt es 
heute no. Nur einzelne wenige Züchter juhen in die Ge- 
‚heimniffe diefer Rafje einzudringen und die Zucht auf eine Jichere 
Grundlage zu jtellen. Der Erfolg entjpricht aber nicht den Be- 
 mühungen. Gelegentlih enthält ein Murf einmal ein jchönes 
Ausitellungstier, aber nur jelten bringen die gleichen Zuchttiere 
gleiche Erfolge und auch das |höne Ausitellungstier vererbt jeine 
Vorzüge nicht. Mag ein Zuchttier die jhönjte Kopfzeihnung 
aufweilen und mit einem gleic) jhönen gepaart werden, daraus 
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folgt bei dem heutigen Stande der Japanerzucht noch lange nicht, 
daß ebenfoldhe Tiere unter der Nachzucht gefunden würden. Die 
Ralfe bejigt nod) zu wenig Bererbungsfraft. Die Racdzucht 
erhält ein buntjchediges Fell, ähnlich demjenigen der Zucttiere, 
aber die Farbe und Zeichnung it anders verteilt. 

Deshalb frage ih mich, Joll die Zucht diejer Nafje auch) in 
Zufunft diefe Unficherheit behalten oder ijt ein anderes Hlar be- 
zeichnetes Zuchtziel ins Auge zu faljen? Ich will jeht nicht jhon 
eine Andeutung machen, weldher Weg dabei einzujchlagen fei, 
jondern vorerjt die Japanerzüchter und aud den Spezialtlub 
erjuhen, die Anregung zu beiprechen. BaBzth 








Vogelichuß. 


In Nr. 11 des „Ornithologifchen Beobadters“ äußert Jich 
Herr Albert He in Bern dahin, der dDurd) Das Schweizerilche 
Militärdepartemeut angeordnete Abihuß von Raubvögeln zum 
Schuße der Brieftauben, jei lediglich) durch die Brieftaubenzüchter 
veranlaßt worden, um allen von ihnen jo geihmähten Naub- 
vögeln eins auszupugen. Der Beweis für Die Notwendigkeit diejer 
Mahknahme Fönne von den Brieftaubenzüdhtern nicht erbradjt 
werden, da ji) ihre Tauben meilt wegen Nebel verirren und Die 
Berlufte nicht durch die Raubvögel verurfaht würden. 

Dieje wider bejjeres Willen aufgeitellten Behauptungen und 
Anihuldigungen Tönmen nicht unwiderjprodhen bleiben. Vor 
allem aus möchten wir Herm Heß bemerften, dal ih aud 
unter den Brieftaubenzücdtern Naturfreunde finden, die jich 
gegen die Ausrottung der Raubvögel energijh wehren würden. 
Sie fehen ji) aber durd) die namentlic) in letter Zeit zuneh- 
menden Verlufte ihrer auf Befehl der Heeresleitung trainierten 
Tauben veranlaft, den Schuß der Behörden gegen die gefähr- 
lihften und immer häufiger auftretenden Raubvogelarten in An- 
ipruch) zu nehmen. Der duch Sperber, Fallen und Habichte 
verurfachte Schaden ijt groß. Nicht allein die Brieftaubenzüchter 
werden davon betroffen, jondern aud) Die Zandleute, denen nur 
allzuoft die jungen Hühner, jelbit bei ihren Mohnungen gejchlagen 
werden. Dann muß aber der unter der nüßlihen VBogelwelt 
veruxlachte Schaden aud gewürdigt werden. Geit Kriegsbeginn 
haben fich viele Raubvögel, denen der Aufenthalt in den durch 
Kampfgetöfe beunruhigten Gebieten nicht mehr gefiel, in unjern 
ruhigen Gefielden niedergelajjen, wo fie fich natürlicdy auch ihre 
Nahrung fuchen. Kein Trainierungsflug, ob er auf fürzere oder 
längere Diltanz angejekt wird, Tann itattfinden, ohne daß einige 
Tauben zerhadt und zerrijjen in Die Schläge zurüdfehren oder 
daß geichlagene Tauben den NRäubern abgenommen oder aufges 
funden werden. Das Gejuch Der Brieftaubenvereine, die den 
Anjhuß der Sperber, Falten und Habichte verlangten und De= 
gründeten, fand denn aud) bei den mahgebenden Behörden 
nad Prüfung der angebrachten Beweile volle Berüdlichtigung. 

Die meilten Kantone haben ihre Sagdaufjeher, Yorjthüter 
oder beeidigte, patentierte Jäger mit dem AUbichiegen der Raub 
vögel betraut. Die Kontrolle der erlegten Vögel wird ebenfalls 
nur dur befonders hierzu geeignete Perjonen, Naturgeichichts- 
gelehrte, ausgeübt. Tatjählic Find während den Monaten Juli 
und Augujt, joweit Die Anjchußrefultate bekannt jind, nur Sper- 
ber, Falten und Habichte, geichoffen und eingeliefert worden 
und zwar in einer Zahl, die der Behauptung der Brieftauben- 
züchter Recht geben muß. Das Ergebnis wird wohl nach Ub- 
Ichluß der VBerfolgungszeit befannt werden umd dann wird es jid) 
zeigen, daß die gewaltjame Reduktion der NRaubvögel nicht mur 
im Interejje der Brieftaubenzüchter, jondern aud) der Erhaltung 
der nüßlichen Zier- und Singvögel gelegen Datte. 

Schweiz. Brieftaubenftation Bern. 
ee 7 weh a en 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Oftjehweizerifcher Verband für Geflügel- und Kaninhenzudt. Auher- 
ordentliche Delegiertenverjammlung Sonntag den 30. Augujt 1915 mittags 
143 Uhr in der „Krone“, St. Fiden. — Herr Verbandspräjident Tanner 
eröffnet die von 45 Teilnehmern befuchte außerordentliche Delegierten- 
verJammlung und jchreitet nad furzem Eröffnungsworte zu den Verhand- 
lungen. Die Herren U. Luß-Kujter, alt Pfarrer, Langgah, und 3. Müller- 
Häne, Arbon, belieben durd) Mahl als Stimmenzäbhler. Das PBrotofoll der 


a 
n 
See, 


308 


Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt Nr, 36 


an De UI ISE WIE EWR 
if 5 4 nr nein 3 











legten DelegiertenverJammlung wird vom Aftuar verlefen; es wird genehmigt 
und verdantt. Der den Vereinen per Zirkular zugefandte und dort begrün- 
dete Kommiljionsantrag auf Durchführung einer Kafjentrennung wird 
distujlionslos und einjtimmig angenommen. Herr Anton Schürpf, Lang- 
gajle, als Prälident der Kanincdyenabteilung, gibt befannt, daß die Abteilungs- 
verJammilung der Delegiertenverfammlung beantrage: „Rammlerreglement, 
Klafjenprämiierungsipitem für Kaninchen und Standard jeien zu geneh- 
migen umd jofort für ein Jahr in Kraft zu erklären.“ Der Abteilungsantrag 
wird ohne Gegenjtimme angenommen. Zur Drudlegung des neuen Stand- 
ards wird der Wbteilungskajje für Kaninchenzucht ein Darlehen von im 
Marimum 200 Fr. gewährt. Der Antrag der Abteilung Geflügelzudt: „Es 
jei das SKlajjenprämiterungsipftem für Geflügel anzunehmen“ wird zum 
Beihluß erhoben. Die Delegiertenverfammlung bejchlieft: „Es jei das 
Berbandsfomitee zu beauftragen, die Statuten zu revidieren und folhe an 
nädjter Delegiertenverfammlung zur Annahnte vorzulegen.“ — Ausjtellung 
1915. Die Sektion Arbon des Ojtichweiz. Verbandes meldet jich für die 
Uebernahme der Ausitellung pro 1915 an und gibt Herr Siegel, Arbon, 
einige orientierende Aufjchlüfle, die Durhführung der Ausitellung betreffend. 
Die Prämiterung findet nad) dem neuen Klajjenprämiierungsiniten jtatt. 
Standgeld: Fr. 1.50 pro Tier. Zur Erlangung eines Ehrenpreijes ijt eine 
Punktzahl von 87 erforderlih. Nah furzen Meimmmgsaustaufc) wird be- 
Ihlojjen: Die diesjährige Ausjtellung ift der Sektion Arbon zu übergeben und 
die weiteren Anordnungen dem VBorjtand zu überlajien. Herr Müller-Arbon 
dankt im Namen jeiner Sektion und bittet um tatfräftige Unterjtügung, wie 
auch die Sektion Arbon bereit jei, ihr Yeuberjtes zum Gelingen beizutragen. — 
Unter Traftandum Wünjche und Anträge wird der Antrag Schürpf, Lang: 
gajje, auf beförderliche Ausarbeitung eines neuen Ausftellungsreglements 
angenommen. Auf einen Antrag von Herin Sprecher-Müller, Chur, auf 
gemeinjame Erhöhung des Eierpreifes fann nicht eingetreten werden, da 
eine Regelung momentan unmöglich ijt. Jedoch wird in der Diskujfion der 
Wunjch geäußert, Jowohl die Eier- als aud) die Kanindenpreife im „St. Galler 
Tagblatt“ wie auch in der „Bauernzeitung“ jeweils zu publizieren. — Der 
Präjident danft dem Ornithologifchen Verein Tablat nody beitens für den 
gejtifteten Ehrenwein und macht auf die reichhaltige Speifetarte aufmerffam, 
Bom Schlugappell wird Umgang genommen und erflärt der Präfivent unter 
VBerdanfung die außerordentliche Delegiertenverfammlung um 4 Uhr als 
gejchlofjen. 


Trogen, den 31. Auguit 1915. Der Altuar: Jat. Zähner. 


* * 
* 


Oftichweizeriicher Verband für Geflügel: und Kaninchenzudt. Ab: 
teilung Kanindhenzucht. Situng fommenden Sonntag den 5. Sep- 
tember mittags 1 Uhr im Rejtaurant zur „Linde“, Kronbühl. In Anbetradht 
der wichtigen Zraftanden (redaktionelle Bereinigung des Standards, Ver- 
gebung der Nammlerichau 1915) ijt ein vollzähliges Exricheinen notwendig. 
Berbandsmitglieder Jind hiezu ebenfalls freundlich eingeladen. 

Für den Abteilungsvorjtand: AU. Schürpf. 


= * 
* 


Mittelfhweiz. Taubenzüchter-Berein. 


Die zweifelhafte Witterung vermochte 
leider unjern Familien = Ausflug auf den 


Mutjchellen zu beeinfluffen. &3 hatten fich nur 
12 Mitglieder und zwar meistens ohne ihre 
Angehörigen eingefunden. Der projeftierte 
DBrieftauben = Aufflug hatte Hingegen eine 
größere Anzahl Säfte aus der Umgegend her- 
beigelocdt. && wurden etwas über Hundert 

Ten DBriefer aufgelafjen, melde alle wohlbehalten 
und in jeher furzer Frift, Taut telephonifchem Bericht, in ihren heimat- 
lichen Schlägen angelangt find. 

Der ungünftigen Jugsverbindungen wegen hatte ji) unfer Herr Präji- 
dent etwas verjpätet. Die Verjammlung fonnte daher erft um 3%, Uhr 
eröffnet werden. Das Gejhäftlice war bald erledigt. Herr Vogel aus 
gürih) 7 wurde als Beiliger und Delegierter bejtätigt. Darauf folgend 
teferierte unjer Mitglied Herr Dr. Suter aus Wohlen über die Gejchichte 
der Brieftauben und Brieftaubenpoft. Der jehr interejfante Vortrag hat uns 
bewiejen, dal wir in Herm Dr. Suter eine |häßenswerte Kraft befien, von 
der wir gewiß noch mandye genuß= und lehrreichen Stunden erwarten dürfen. 
— Um 4 Uhr erhielten wir jovann noch den Bejuc unferes Mitgliedes Herrn 
Bejter mit Gemahlin, welcher aus Nievergösgen (Solothurn) per Auto ein- 
getroffen war. — Jnzwilhen war am Horizont wieder ein fchweres Ge- 
witter heraufgezogen und während 2 Minuten jchüttete es wieder wie aus 
Gelten. Kein Wunder, daß es nah Schluß des Vortrages zu feinem ge- 
mütlihen Hod fan. Jeder trachtete jo rajch und troden als möglich nad 
Haufe zu fommen. Hoffen wir, dak uns ein andermal der Wettergott gnädiger 
gejinnt jein wird. Der Aftuar. 


Anmerkung der Redaktion. Der verantwortliche Vorftand tes 
Mitteljchweiz. Taubenzüchtervereins war fid) wohl nicht bewußt, da während 
der beitehenden Mobilifation das Beranjtalten von Brieftaubenaufflügen 
ohne Bewilligung des Militärtommandos nicht geftattet ift. Finden gleich- 
wohl joldhe Aufflüge ftatt, müffen die verantwortlichen Perfonen fi) darauf 
gefaßt machen, daß ihnen eine ernjte Rüge, wenn nicht anderes in Ausficht 
ID Eur möge man jich der behördlihen Verfügungen erinnern und 
ie beachten. 





* * 
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Schweizerifher Hafenfaninhenzüchter-stlub. In unjern Klub bat id 
angemeldet und wurde aufgenommen Herr A. Hartmann, Briefträger 
Surjee. Derjelbe fei in unjerer Mitte willfomnten. Hajenzüchter, die 
Klub noc) ferne jtehen, Iaden wir anmit ebenfalls zum Beitritt freundlich © 
Da nur wenige Züchter fich zur Beteiligung an einer Klubfollektion anlä 
lic) der Ausjtellung in Bajel ausgejprohen haben, wird von derjelben ı in 
definitiv Umgang genommen. Der Jahresbeitrag von 2 Fr. wird im Lauf 
der nächjjten Woche erhoben und wird um prompte Einlöfung erjuht. 

Mit Zühtergruß U. Schürpf. 

* 5 %* 
Bevorftehende Ausftellungen. 


Rorihad. Kaninchen-, Pelzwaren- und Produftenfchau mit Prämiierume 
und Berlojung am 4. und 5. September 1915. Anmelejhluß an 
20. Auguit. 7 

Bajel. 11. Schweiz. Kaninchen-Ausjtellung und VI. Rammler-Schau x 
1915, vom 8.—11. Oftober 1915. Anmelvefchluß 15. September. 1 


Mitgeteiltes. 


— Zugeflogene Brieftaube. Der Unterzeichnete teilt hierdurch 
daß auf feinem Schlage eine Brieftaube eingefehrt ift mit folgen 
NRingzeihen: Am Iinfen Fuß 3707415, am rechten 136 &p Dery &. 
Die Taube ift blaugehämmert. Gegen Angabe de3 Gefchlechtes ann 
fte der Gigentümer zuriüderhalten. 


Arnold Schweizer, Schloffer, Cham (Zug). 


Büchertiid. 





— Bon der Zeitihrift „Zoologifher Beobahter“ — Der Zoologifde 
Garten — Berlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frankfurt a. M., erid) 
joeben Nr. 8 des LVI. Jahrgangs für 1915 mit folgendem Inhalt: T 
leben im Hafen von Port Sudan. Bon Dr. %. Werner. — Ormithologi 
Kollektaneen aus Dejterreih-Ungarn. Bon Biktor Ritter von Uchufi 
Schmidhoffen in Hallein. (Fortj.). — Warum Tieben Krähen glige 
Sahen? Bon H. Krohn, Hamburg. — Neuejtes vom Hering. Von Dr. Fri 
rich Anauer. — Zoologiice Materialien aus dem Hochland. Bon M. M el 
Bucdberg, Schlierjfee. (Schluß). — Literatur. : 


Brieffajten. 





— G.H. in W. Das Fleijd von Kaninchen, deren Leber einige Heim 
gelbe Fleden aufweilt, ijt gleihwohl geniehbar. Selbjt die Leber läßt. 
noc verwenden, wenn die Kranfheitsherde entfernt werden; es handelt. 
um Öregarinoje. Sind dieje Flede aber größer und zahlreicher und hat a 
die Lunge ihre gefunde gleichmäßige Farbe verloren, dann find die E 
geweide als ungeniebar zu bejeitigen. — Die Urjadye diejer Aranfh 
erblide Belajtung durd eines der Elterntiere; jolhe Tiere jcheidet man 
bejjer von der Zucht aus und Jchlachtet jie. ze 


— O.E. in St. Junges Wafjergeflügel, bejonders Enten, die man 
nicht für die nächitjährige Zucht verwenden, Jondern Ichlachten will, erhalten 
ihre günjtigite Schlachtreife im Alter von 10—12 Wochen. Es ijt für ven 
Privattifc nicht einmal nötig, daß fie einer 2—-wöhigen Majt unterworfen 
werden, objchon fie dadurd fetter und Jchwerer werden. Dur) längere 
Halten erreicht man nicht ein Jchwereres Körpergewicht, Jondern befördert 
den Yederwechlel. 


— J. A. in U. Die Maufer der Kanarien hat jtets eine längere Gejangs- 
pauje zur Folge. Wenn der Vogel munter und wieder voll befiedert it, 
wird er auch bald wieder den Gejang aufnehmen. Der Gejang ijt immer 
der Ausdrud eines Kräfteiiberihufjes. Solange der Vogel durd) die Feder 
bildung — welde an das Kräftevermögen große Anforderungen jtellte = 
lid) no) geihwächt fühlt, hat er aud) feinen Drang zum Singen, und da Hilft 
fein Mittel als jorgfältige Behandlung des Vogels und Geduld. 


— R.Z.inN. Mir ift zur Genüge befannt, daß in der welihen Schweiz 
und aud, jenjeits des Gotthards das Kapaunilieren der Hähne üblich if. 
Es mögen aud) alle die Vorteile damit verbunden fein, die Sie erwähnen. 
Zroßdem glaube ich nicht, daß Jich diefe Operation bei den deutichichweizes 
tiihen Geflügelzüchtern einbürgert, jelbjt wenn der eine oder andere Ihom 
Berjuche darin gemacht hat. Jh wehre es niemandem, weil ich dazu nidjt 
Macht habe; aber ich will aud) nicht dazu beitragen, weil mir der gewaltjant h 
Gingriff einfach) nicht einleuchtet. Mir erfcheint er überflüffig zu fein. E. B.-& 


* * 
* 





Berichtigung. Jr dem Artikel „Aus der Vergangenheit“ in Ietteı 
Nr. 35 ijt auf Seite 297, linfe Spalte, Zeile 11 und 15 von unten, zweimal 
Kollervögel gefchrieben, es muß heißen Rollervögel. Die Redaktion. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor G. Berk-Yurrodi in burzel, Kt. Zürich (Lelephyon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Nummer müäffen fpätejtens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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j Geflüigel- und Ranindgenzut. 
Offizielles Oraan 


det 


‚Orhmeizeriichen Geflügelzuhfvereins, des Oftihweizeriihen Verbandes für Geflügel- und Saninhenzuct 
und des Ientralvereins Ichwmeizeriiiher Brieitanbenftafionen und deren Gehlionen 


fomwie 
Organ der ornithclogifhen Vereine 


| 
ie 
1% 
 Abfwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfietten (Zürich), Appenzell, Arbon, Born (KRanarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Yilah (Drnithologiicer 
‚Berein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Griter Bündmerifche Bogelihuß:Verein), Ehnr (Sing- u. Zierbögel=Liebhaberverein „Drnis‘), 
Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Kantnenzuchtoerein), Dübendorf (Geflügelzucht-Xerein), Ebnaf (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügel- 
zuht-Verein), Engelburg, Efholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, “okan, Heiden, Herisau (Orntth. Gejellichaft), Herisan (KRaninchenzüchter- 
Verein), Herzogendudfee (Ornith. Verein), Horgen, Suttwil (Ormith. ı. Eguologifcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Raninchenzucht), Kilhberg b. Zirid) 
(Ornithologiihe Gefellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Sradaff, gewthaf, Sangnar (Bern) (Ornith. Verein), Sanguan (Brteftauben-Ktlub), 
Sihtenfteig, Iuzern (Verein für Ornithologie u. Kanindhenzucht), Mörfhwil, Mühleitt (Ornith,. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kanindhenzudtverein, 
Oftfmweiz. And für franz. Widderkaninden, Oftfhmweiz. Tandenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Rorkhad, Shaffhanfen (Rantonaler Geflügel u, 
Raninchenzuchtverein), Shweizerifher Minorkaklub, Ht. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen- Züchter-Neretn), Hihftal (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzucdt), 
| nn Stäfa, Hurfee, Tablat, Teufen ıı. Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Erogen nd Amgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Urnäfh, 
‚Mter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürih), Walzenhanfen, Weinfelden, Wilisen, Wittnan, Wittendad, Wofhufen, Wülflingen (Ornith. u. 
Kaninhenzüchterverein), Kanfonal-zürd. Yerein der Nafegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzühter-Werband (Sektionen: Züri, Bajel, St.Gallen, Schaff- 
haufen, Singen und „Fringtlla Kanarta“ Zug). 
j 





& Redaktion: €. Berk-Ioreodti in Birzel, Bf. Zürich (Telephouruf „Horgen, 83.2). 


"Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Sr. 4,50, filr das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf ben Roftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, Poftcher-Eonto VII 2050, 5.3. ©, 





‚Inhalt: Zur Förderung der Geflügelzudht. — Schiere, franfhafte und unregelmäßige Gelege bei Haustauben. — Die Sefangsfontrolke. — Der weihohrige Bülbill, — 
Herbitfutter für Kaninden. — Bogelihuß. — Geflügelichlacht- und Verwertungsturs. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevoritehende AHusftelungen. — Berichiedene 
 Machrichten. — Brieffaften. — Anzeinen. 
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WE Yachdrucd nur bei Quellenangabe aeftattet. "SE 
I m nn BB 
y ECHESSESENERERESERUSESRENNEBENEERERRENERERGENEDRELELT S | Gebieten die Beicheidenheit als eine gier anerfannt und ihr vot- 

WEEL9|  wiegend nachgeitrebt wird, in der Erwartung, dan biete ji) 

IE vielleiht für uns Gelegenheit, einmal unjere Wünfche geltend 

| zu mahen? Ih fürchte, wir erleben diejen Zeitpunft nicht. 
' Stets wird es Beitrebungen geben, die fich zu rühren, zu melden 
willen, die nicht immer nur bitten, jondern gelegentlich) auch 
fordern. Und die Erfahrung lehrt, wer zu imponieren, zu fordern 
verjteht, jich nicht abweifen läßt, immer wieder fordert und zeit- 





oo Geflügelzucit mm 








Zur Förderung der Geflügelzucht, 


Beicheidenheit ijt eine Zier, 


Doch weiter fommt man ohne ihr. . ae: ; ; 5 
weile auch) etwas ungeduldig fi) zeigt, der erreicht am ebeiten 

 —  Diefes uralte Sprüdhlein enthält eine Grundwahrheit, die feinen Zwed, er fommt weiter ohne die Bejcheidenheit. 

man tagtäglich mehrfach wahrnehmen fann. Zu allen Zeiten hat Es ilt nicht nötig, daß wir diefen Kurs auch einjchlagen, 


e5 Leute gegeben und wird jolde aud in Zukunft geben, welde aber es fann nur förderlich und aufllärend fein, wenn die Ge- 
fanden, Bejcheidenheit ziere den Menjchen. Aber ihr perjönliches flügeßüchter einmal ihre Wünfche geltend machen. Es möge aber 
‚Berhalten lie davon nichts merten, für Jie jchien nur der zweite |, vorausgefchict fein, daß die folgenden Bemerkungen mut eine 
‚Zeil diefer Lehre Geltung zu haben. | perjünliche Anficht ausdrüden werden, daß jie nicht das Ergebnis 
| — Menden wir dies auf die Geflügezudt an, fo dünft es uns, | einer Beratung find. Daraus geht zur Genüge hervor, daß Die 
als ob die Führer und Bahnbrecher derjelben den exjten Teil | Münjche noch geändert werden fönnen, je nad) den herrjchenden 
obiger Morallehre buchitäblich befolgt hätten, beim zweiten aber Berhältniffen. Die gegenwärtige Zeit jcheint zwar einer jolhen 
"Halt machten, um nicht unbefcheiden zu erjheinen. Die Kolge | Erörterung nicht günitig zu fein. Die Kriegslage ringsum hat 
' diefes Zurüdhaltens bejteht darin, daß andere Gebiete eben voran, | aud uns in Mitleidenfhaft gezogen, die für jeden einzelnen mehr 
weiter gefommen find als die Geflügelzuht. Soll das jo bleiben? | oder minder fühlbar it. Und es muh; zugegeben werden, daß 
Sollen wir in aller Geduld warten, bis auf verfchiedenen anderen | nad Friedensihluß jehr viele Wunden zu heilen fein und Auf- 
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gaben an Behörden, Vereine und Private herantreten werden, 
welche wichtiger jein Tönnen als die Förderung der Geflügelzudht. 
Dann möge man jene voranftellen und zuerjt das Nötigite tum, 
darnad) aber au an Aufgaben Herantreten, deren Bedeutung 
man lange Jahre nicht erfannt hat und die eine Beachtung 
verdienen. 

Der Stand der Geflügelzucht in bezug auf ihre wirtjchaft- 
liche Seite it noch fehr verbejjferungsfähig. Schon jeit vielen 
Jahren ijt durdy die Kachprejfe darauf hingewiejen worden, aber 
diefen leifen Mahnruf wollte niemand verjtehen, weil die Ge- 
flügelzuht in ihrer Bedeutung unterjchägt wird. Seitdem aber 
durch den Nriegszujtand in den uns umgebenden Ländern die 
Yufuhr an Eiern und Geflügel erfchwert und zeitweife ganz unter- 
bunden wurde, bricht dDody die Erkenntnis dur, dak die wirt- 
Ihaftliche Geflügelzucht eine große Bedeutung hat. Man erkennt 
eben, in welche Notlage die Haushaltung geraten tan, wenn 
feine friihen Eier erhältlich find, oder wenn der Eierpreis eine 
Höhe erreicht, die manchem unfahbar erfcheint. Lange Jahre hat 
man alljährlic” viele Millionen ausgegeben, um vom Nuslande 
zu erhalten, was uns in Diejer Beziehung mangelt. Jebt er 
bielten wir die nötigen Artikel nicht einmal um Geld und gute 
Worte. Da lernt man den Wert erfennen und bedauert, nicht 
früher Die erforderliche Einficht gehabt zu haben. 

(Schluß folgt). 





Schiere, krankhafte und unregelmäßige Gelege 
bei Haustauben. 


Eines der häklichjten WVorfommnifje, welde die Hoffnung 
des Taubenzüchters auf eine rafhe Vermehrung, insbejondere der 
feinen Tauben, jchon bei den Eiern zunichte macht, find die 
Ihieren, Haren oder lauteren Eier, d.h. lolche, die nicht befruchtet 
\ind, allo auch feine Jungen liefern, vielmehr nad) einigen Tagen 
unter der brütenden Taube faul werden. Ein fold faules Ei it 
daran erfennbar, daß es, anjtatt einige Tage, nachdem es bebrütet 
wurde, einen duntlen led zu zeigen, wenn man durdhlieht, eine 
leicht flüffige, hin- und herfchwantende, beim Schütteln Ichlotternde, 
gelbliche oder rötlihe Maffe zeigt — nämlid) das mit dem Dotter 
zufammengelaufene Eiweiß. Dabei vermindert fich diefe Slüjlig- 
feit durd Eintrodnen von Tag zu Tag, fo daß die in jedem 
gejunden Ei am diden Ende etwas zur Seite befindliche Terre 
Stelle immer größer wird. Ein foldhes Ei [hwimmt im Waller 
Ihief aufrecht jtehend, während ein frifch gelegtes und jedes qute 
Ei in allen Stadien der Bebrütung im Waller zu Boden tt 
und beinahe flach darauf liegen bleibt. An einem Ei, worin das 
Junge aus irgend einer Urfache getötet worden ift, zeigen ih 
auf dem bläulihgrau gewordenen Grund der Schale weißliche 
Sleden. Auch ein joldes Ei wird immer leichter und bejteht die 
MWaljerprobe nicht. Die Schuld Jolcher Eier trägt entweder das 
zu hohe Alter des Täubers — und dagegen gibt es fein Re- 
medium — denn jo lange die Täubin überhaupt noch Eier legt, 
fönnen Ddieje auch befruchtet werden, ihre Impotenz zeigt ich 
darin, dah fie überhaupt nicht mehr legt — oder die Urladhje in 
einer unerklärten Unvereinbarfeit der Organe beider Gatten. In 
diefem Falle zeugen oft beide, anders verpaart, Junge. 

Slieh- oder Floßeier find foldhe, welden die äußere 
harte Kaltichale fehlt, womit der Dotter im Eiergange verjeben 
wird, oder bei welhem fie jo dünn ijt, dah das Ei weid) bleibt. 

Sie fommen vor bei Täubinnen, weldhen man wiederholt 
und nacheinander die Eier genommen hat, oder welde Jie auf 
andere Weile verloren und infolgedeffen oft hintereinander gelegt 
und ih dadurd gejhwädht haben, was bei feinen Tauben leicht 
der Zall it. - Hier it das Heilmittel: Unterlegen fremder, gefunder 
Eier von gleichem Alter, damit die Taube eine ordentliche Brut 
macht und Zeit gewinnt, fi) zu erholen; dies tut man, jo oft 
lie wieder Fliekeier legt; ift fie nicht allzufehr abgejhwädht, jo 
wird jie dadurd wieder in Ordnung gebracht werden. 

SIoßeier fommen aucd vor bei eingejperiten Tauben, 
denen es an den nötigen Bedingungen zum Wohlfein feblt, vor 






















































allem an Talkhaltigen Stoffen: Mörtel, Eierjchalen ufw., welden 
lie zur Zeit der Eierbildung fehr nachgehen und weldhe ihnen 
dann auch unentbehrlid) find. Man gebe ihnen aljo Mörtel (Kalt 
und Wallerfand) und alte Dachziegel, zur Größe tleiner Pfeffer 
förner zeritoßen, füttere nicht zu reichlih und laffe die Tau 
wenn irgend möglich, fliegen. Es gejchieht auch), daß eine Täub 
deren Täuber Jie heftig und anhaltend treibt, aus Erjchöpfung 
ein Ei ohne Schale Iegt. Hier it das Ei zu fchnell durch den 
Eiergang palliert, als daß fich die feite Kaltichale hätte ausbilden 
tönnen — eine frühzeitige Geburt. Man jchafft in diefem Falle 
der Taube Ruhe, wie vorhin angegeben. 

Sloheier können endlih auch Folge einer Krankheit oder. 
eines Fehlers der Organe fein, welhe den zur Bildung er 
Eierichale nötigen Tohlenfauren Kalk ausfcheiden; aud in dDiefer 
Zalle wird man mit richtiger Diät, Ruhe und Schonung der 
Zaube am weitejten fommen. (Schluß folgt.) 
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=== Kanarienzucht => 






Die Geiangskontrolle. 

Die Junghähne der diesjährigen Kanarienhede werden ihre 
Jugendmaujer bejtanden und die Gejangsitudien gegenwärtig 
wieder mit Eifer aufgenommen haben. Mag aud) der ungünjtigen 
wirtjchaftlihen Verhältnilfe wegen die Zucht eingefchränft worden 
jein, jo muß der Züchter fi) gleihwohl bemühen, die wenigen 
jungen Hähne zu guten Sängern heranzubilden. Das Ziel der 
Bejangstanarienzüchter gipfelt doc darin, die Junghähne gejang- 
lic) auf eine hohe Stufe zu bringen. Die Erreichung diejes Zieles 
gewährt Freude und hohe Befriedigung, und weil jolhe Bögel 
tets gejucht und gut bezahlt werden, läßt Jich mit ihnen ein jchöner 
Gewinn maden. 2 

Aber ohne Fleik fein Preis. Die Vögel der beiten Abjtammung 
werden nicht von jelbit vorzüglihe Sänger, fie müjjen zu joldhen 
herangebildet werden. Deshalb wird jeder Junghahn einer de: 
Jangsausbiloung unterworfen, die ihn zu einem guten Sänger 
machen joll. Ein Vogel guter Abjtammung hat die Befähigung ge- 
erbt, ähnliche Gejangsleijtungen zu erlernen, wie jie die Hähne 
des Juchtitammes hervorbradten. Dies wird nit von heute 4 
morgen erlernt, nicht auf einmal, jondern jtüdweije. Hierbei ji 
folgende Punkte zu beahten: Der Junghahn muß einzeln ges 
halten werden, damit jeine Aufmertfamfeit eine ungejtörte jei. 
Sodann muk ihm Gelegenheit gegeben werden, Vögel jeines 
Stammes mit jehr guten Touren zu hören, und endlich alle Töne 
und gejanglihen Weukerungen von ihm fern zu halten, wenn jie 
nicht wohlflingend jind und nicht zur Verjchönerung des Lied 
beitragen fönnen. 

Die legten beiden Punkte erfordern eine Beauflichtigung der 
Vögel während der Ausbildungszeit, und Dieje Beauflichtigung 
gejchieht durch die Gejangstontrolle. Der Züchter hat fortwähren 
jeden Gejangsteil jedes einzelnen Bogels auf feinen Wert oder 
Unwert zu prüfen und befonders auf jene tonlihen Weußerungen 
ein wachjames Auge zu haben, welche unter Umjtänden für die 
anderen Junghähne eine Gefahr werden könnten. Je Ma 
der Züchter in diefer Beziehung gehandelt hat, um jo mehr Freude 
wird er jet an den Gejangsleiltungen der männlichen Nachzud) 
haben fünnen. Denn wenn er die einzelnen Lehrlinge, die zu einer 
gejanglihen Entartung binneigten, rechtzeitig außer Hörweite 
gebracht, Jo ilt nicht zu befürchten, daß die zurüdgebliebenen durd 
das jchlechte Beilpiel verdorben worden Jeien. | 

Selbjt bei einer Heinen Zahl Junghähne ijt es aber jchwierig, 
die Fortichritte derjelben, ihre Rollen, Fehler, Stimmlage und 
dergleichen bei jedem einzelnen Vogel jtets im Gedächtnis zu bes 
halten. Da joll nun die fchriftlihe Kontrolle helfen. Bon dem 
geitpuntte an, daß jeder Junghahn einen Einzelfäfig bewohnt, 
wird ihm eine Kontrollmummer gegeben, die er bei jedem \päteren 
Käfigwechlel immer beibehält. Alfo bis zur volljtändigen Gejangs 
reife behält der Vogel die gleiche Nummer, die ihm einmal ges 
geben wurde. So viel Junghähne die Hede ergab, es wird jede N 
eine Nummer an jeinen Käfig gejchrieben, mit 1 beginnend und jo 
fortlaufend, bis auch der Iette numeriert it. Man tönnte ja aud 
— da viele Züchter ihren erzüchteten Jungvögeln. gejchloffene 




































ußringe anlegen — die Ningnummer benüßen, doch mühte Tie 
ann ans Käfig gejchrieben werden, um jichtbar zu fein, ohne 
en Vogel in die Hand zu nehmen. 

Zur Gejangsfontrolle legt man ji nun ein liniertes Heftchen 
n, wie jolhe die Kinder in der Schule verwenden. Linfs wird 
ine Linie von oben bis unten gezogen, durch welde eine etwa 
‚1, cm breite Kolonne entjteht. Dieje ijt bejtimmt zur Aufnahme 
er Nummer der Bögel. Für jede Nummer läht man drei oder 
fer Linien leer, um jpäter die nötig werdenden Eintragungen 
ahen zu fönnen. 

Die Durhführung der Gejangstontrolle geihieht nun in fol- 
jender Weile: Jedem Züchter wird doc, eingejchärft, er habe 
während der ganzen Ausbildungszeit ein wachjames Auge auf 
ie Jungen und ein Jcharfes Ohr auf ihre gejanglichen Yeußerungen 
m richten. Er joll wahrnehmen, ob die Ausbildung Fortjchritte 
nacht, ob die einzelnen Gejangsteile wohltlingend jind oder nicht, 
»b ein Vogel in leichten oder in Jchweren Touren arbeitet, ob die 
Haupttouren des Stammes bei jedem Vogel vertreten jind, ob 
neue Tonlagen oder Gejangsteile auftreten, ob ein Bogel fein 
Lied ohne Anjtimmen beginnt oder vorher einigemal lodt, ob 
wirfliche Fehler auftreten uw. uw. Auf alle jolhen Erjcheinungen 
‚hat der vorjichtige Züchter zu achten und jeine Bögeldementjprechend 
zu behandeln. 

'  Dieje Beobachtung Tann täglidy beim Füttern gejhehen oder 
wenn ji, ein halbes Stündchen freie Zeit dazu findet. Je mehr 
‚Zeit ein Züchter feinen Vögeln jchenfen fann und jofern er ges 
nügend befähigt ijt, alle tonlihen Aeußerungen zu erfallen und zu 
beurteilen verjteht, um jo günjtiger wird das Endrejultat jein, das 
er mit feinen Junghähnen erreicht. Fällt ihm mun bei diejer Be- 
obahtung eine Fräftige Knorre auf, jo jucht er den Vogel zu er- 
mitteln, welcher diejelbe gebracht hat. Jit dies geihhehen, jo jieht 
man nad) der Nummer des Vogels und trägt unter der gleichen 
Nummer im Kontrollheft das Gehörte durch Furze Angaben ein. 
‚In gleiher Weife wird eingejchrieben, wenn ein Vogel bejonders 
Hangvolle oder tiefe Hohlrollen jingt, aber auch, wern er harte 
Laute oder wirflihe Fehler bringt. Je nahdem der Züchter 
jeinen Vögeln Aufmerfjamfeit jchenft und bald dies bald jenes 
‚Gehörte in die Kontrolle einjchreibt, wird er am Ende der Yus- 
bildungszeit von jedem Vogel einige Notizen haben, aus denen er 
‚erfieht, welchen Gejangswert derjelbe erreichen wird. Er erlieht 
‚aber auch, ob einige Vögel zu bejonders hohen Erwartungen be- 
rechtigen oder weil ausartend, von den übrigen entfernt werden 
jollten. Seine Notizen jagen ihm, ob ein Vogel ein ruhiger Sänger 
‚oder jehr aufgeregt jei, und er wird viel jihherer eine richtige Aus- 
‚wahl für jeinen Bedarf treffen fönnen. Darum verjuchet die 
‚Kontrolle ein- und durchzuführen. E. B.-C. 


Der weißohrige Bülbül. 


Ton Eduard Nüpdiger. 





| 

| 
| Die Bülbüls, von denen Brehm bereits über 25 Arten nad) 
weilt und bejchreibt, bewohnen Afrifa, Südafien und diejen nahe 
liegende Injeln. Unfer weihohriger Bülbül, au Haubenbülbül 
(Pyenonotus leucotis) genannt, hat jeine Heimat im nordwelt- 
lihen Indien, wo er hohe Wälder und Diehungeldidichte, Tempel- 
en und Gärten dur lebhaftes, munteres Wejen und wohl- 
flingenden Gejang anziehend macht. Ueberall jchliekt er jich tun 
lichit dem Menjhen an, wird jogar in den meilten Fällen jo außer: 
rohe zahm, da er auf dem Finger feines Pflegers figend 
‚ jeine reichen Lieder zum beiten gibt oder gehorjam ins Freie nad)= 
fliegt. Er trägt noch den Namen indijche Nachtigall und wird aud) 
 Haremspogel genannt, da feiner derjelben ohne ihn anzutreffen 
jein joll. er 

Der Haubenbülbül hat etwa die Größe unjeres Edelfinten, ilt, 
wie der Name bejagt, behaubt, ijt an Kopf und Hals |hwarz, auf dem 
Unterhalfe in lebhaftes Braun übergehend, Obrgegend und ein 
Sled unter derjelben weiß mit jhwarz eingefaht, daher jein Bei- 
name weihohriger; Oberjeite erdbraun, Unterjfeite von der Bruit 
an weihlich, in Braun übergehend, untere Schwanzdeden lebhaft 
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Jafrangelb, Schwanzfedern in der Wurzelhälfte braun mit weikem 
Endrande, welcher an den äufßerjten Federn am deutlichiten hervor- 
tritt. Sris dunfelbraun, Schnabel und Fühe Ichwarz. 


Diefe Vögel find nad) kurzer Käfigung bald recht zahm, genüg- 
jam_ und ausdauernd; aber obgleich Tie ji in verhältnismäßig 
vielen Stuben wohlhabender Liebhaber eingebürgert haben, ijt 
ihre erfolgreihe Züchtung doch nur wenigen VBogelfreunden ge= 
lungen, glüdlicherweije aud) mir. 

Das Zuchtpaar traf im Frühjahr ein und bewohnte bis zum 
Mai einen Käfig für fih allein. Von da ab wurde ihnen der freie 
Flug in einem mittelgroßen, jonnigen Zimmer unter Zebrafinten, 
Mövchen und Tigerfinten gejtattet. Gleich gewandt zeigten Jic 
die Vögel auf vem Boden, im Fluge und im Stlettern an einem 
großen Fliederzweige, au hängten jie ji oft und gern nad) 
Meifenart fopfabwärts an Kolbenhirfe, Teerten jolde vollitändig 
aus, verihmähten zu manden Zeiten die beiten Ameijenpuppen, 
fraßen nur Sämereien und haben aud) jpäter nod) einmtal beitätigt, 
daß fie: Allesfrefler, feineswegs ausihlieglih Injektenfreijer iv. 
Als nämlih nah dem Brüten die Stube mit einer Anzahl von 
Käfigen befegt war, fie jelber aber nach wie vor in Zimmerfreibeit 
blieben, nahmen jie forgfältig alle herunterfallenden Körner vom 
Boden auf, obgleich fie Ameijenpuppen und Mehlwürmer zur 
Genüge Hatten. Die Drofjelverwandtichaft it Jomit jchwer feit- 
zuhalten, wohl aber ilt die Art als vielleiht eine größere Yorm 
unferer Kohlmeije anzufpreden, der fie in der Tat und namentlic) 
von vorn — aus geringer Entfernung verglihen — ziemlich ähnlic) 
jieht, und anderjeits glaubt man, dem ganzen Gebaren nad) einen 
MWürger vor ji zu haben. 


Bis zum 18. Juni herrfchte anjcheinend Ruhe und Friede im 
Reiche. Aber an diefem Tage [on in der Frühe beichten die Morgen- 
fonne ein unerwartetes Werk der Zeritörung. Die Nejter der 
Zebrafinfen und Möpvchen fanden jic) zerzaujt am Boden, die Eier 
und Jungen waren |purlos verfhwunden, die Alten wurden mit 
Erbitterung verfolgt. Aus diefer urplöglihen VBernichtungswut 
der Bülbül Schloß ich richtig auf deren eigene Brutlult. 

Alle übrigen bisher freien Zimmerbewohner muhten dem 
gemäß weichen; den jeßt allein haufenden Bülbüls wurden gegen 
30 verjchiedene Niltgelegenheiten geboten, weil ich nicht wußte, 
weldhe Form oder welcher Ort ihnen am ehejten zujagen werde. 
Als friiches Moos, Leinenfäden, Federn und dünnes MWaldgras 
zur Verfügung waren, nahm das Pärchen haltig Kenntnis davon 
und trug — [hnell in der Wahl entichieden — reihlih Wloos in 
ein an beiden Schnialjeiten ausgebrochenes jogenanntes Harzer- 
bauerchen. Nad) einer noc) am 18. Juni beobachteten Begattung 
oder überhaupt nad) joldyer, Jahen die beiden Vögel dicht neben- 
einander, jchlugen Iebhaft mit den Flügeln, beugten die Köpfe 
nad) vorn, und dann entzüdte das Männchen wohl drei Minuten 
lang fein Weibchen durd) einen Schwer bejchreibbaren, eigenartigen, 
font nie zu hörenden Gefang, welder den erfennbaren Strophen 
der weljchen Grasmüde volle Glodentöne beimijchte. Gelegentlich 
einer am 29. Auguft beobadteten Paarung liejen beide Gatten 
während ihrer Dauer gleichzeitig einen leifen Sarg, aber ohne jeden 
ausgejprochenen Charakter, vernehmen. Am 19. Juni abends war 
das Nejt fertig. Nachdem der überflüjlige Raum des Bauerchens 
forgfältig dur) Moos ausgefüttert war, zeigte jih in der Mitte 
ein Schön gerundeter, genau halbkugeliger, Jauber ausgelegter Napf, 
etwas größer als ein Schwarztopfnejt, aber viel jolider, und amı 
21., 22., 23. und 24. Juni wurde je ein Ei gelegt. Bereits vom 
23. Juni ab blieb das Weibchen feit im Neite Jigen. 

Die Eier find nicht alle gleich groß, haben auf matt rojafarbenem 
Grunde unregelmäßig verteilte graue und braune Sprißerchen und 
find Tänglich oval, nämlich 23 mm lang und 15 mm did. Die Brut- 
pflihten trug das Weibchen mit großer Beltändigfeit allein, wäh- 
rend fih) das Männchen nie berbeilieh, jeine Julunftshoffnungen 
auch nur einmal durd) Lied oder Agung ahnen zu laljen. Am 3. Juli 
abends enthielt das Nejt drei Junge, das vierte Ei war unbefruchtet. 
Die Brutvauer hat demnad 11 Tage betragen. (Schluß folgt.) 
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Derbitfutter für Kaninchen. 


Sn den Schriften über Kanindhenzucht wird gewöhnlich her- 
vorgehoben, dal das Kaninchen mit allerlei Abfällen aus Küche 
und Garten ernährt werden fünne. Damit will man andeuten, 
die Ernährung jei eine jehr einfahe und als Yutter dürfe man 
Stoffe verwenden, welche andere Haustiere verijhmähen würden. 
Troß Diejfer bejtimmten Weußerung berrjht noch eine große Un 
jiherheit bei vielen Kaninchenbefigern. Sie find ji) nody nicht 
lijer bewußt, welde Stoffe als Abfall zu bezeichnen feien und 
und in weldem Zultande ie fein jallen: Deshalb tauchen noch 
häufig Fragen auf, ob Salat, Kabis, Blumentohl, Rettig- und 
NRüblifraut und noch mandes andere Gartengewäds anne Nad)- 
teil verwendet werden Tönne. 

Die Erfahruugen im letten Herbit und Winter und Die un 
bejtimmte Dauer des gegenwärtigen Krieges haben fehr viele 
Samilien veranlaßt, das ihnen zur Verfügung ftehende Land 
nüßlich zu verwenden. 
als in anderen Jahren und jo jtehen diejfen Herbjt eine große 
Menge Garten und Feldgemüfe zum Berlauf. Die Zufuhr in 
Zürih 3. B. it an den üblihen Markttagen eine reichliche und 
dDadurh wird der Preis in mäßigen Grenzen gehalten. Die 
Marktleute, welhe mit Gartengewädhfen den Markt befahren, 
treffen eine jorgfältigere Auswahl oder fie entfernen mehr von 
den äußerjten Blättern, um jchönere Ware liefern zu Fönnen. 
So gibt es reichlih Abfall und diefer foll nun auch fette Ber- 
wendung finden. 

Sn vielen Haushaltungen hat man erkannt, daß die Kas 
ninchenhaltung fi für die Verwendung jolder Abfälle eigne und 
daß man dabei gleichzeitig nocd einen Vorteil erreichen Töne, 
indem man lich einen Teil wertvolles Fleijch jelbit produzieren 
fünne. Uber nicht überall hat man Erfahrung in der Fütterung 
und Pflege der Kaninchen, jo daß es von Vorteil fein mag, 
einmal der Herbitfütterung einige Worte zu widmen, 

VBorerjt jei bemerkt, daß alle Abfälle noch gefund fein müljen. 
Sind die Salat» oder Kabisblätter erjtict, gelb und welt ge- 
worden, jo jind jie fein tauglicher Futteritoff mehr und fie ge- 
hören dann in den Mülleimer oder den Düngerhaufen. Das 
Öleiche it der Fall, wenn die Planzen, Blätter oder Wurzeln 
in Yäulnis übergegangen jind. Der Kaninchenpfleger hat ao 
die Abfallitoffe einer Mufterung zu unterziehen und alle in vor- 
jtehendem Sinne Ihadhaften Stellen auszufchneiden und zu ent- 
fernen. 

Wenn zu gewiljen Zeiten die Abfallftoffe Jih anhäufen und 
nicht vorweg aufgebraucht werden fönnen, fallen fie Teicht den 
Verderben anheim. Sie werden welt oder faulen. Da gebietet 
nun die Borficht, Die vorhandenen Stoffe jo rafıh als möglich) 
zu verwerten, auch wenn einige Mahlzeiten nur aus jolhen Ap- 
fällen bejtehen jollten. Es jchadet den Tieren weit weniger, 
wenn jie einen Tag 3. B. nichts anderes als Salat, Kabisblätter, 
NRüblifraut ujw. erhalten, jofern diejelben frisch und gefund find, 
als davon nur einen Bruchteil und nebenbei no Trodenfutter 
zu reihen, man dann aber mehrere Tage jo fortfahren mühte, 
audh wenn das grüne Abfallfutter nicht mehr einwandfrei wäre. 

Gegenwärtig wird die Hausfrau, welche über einen Ge- 
müjegarten verfügt, tägli demjelben etwas für den Tifh der 
Familie entnehmen fönnen und von jedem gibt es Abfall, den 
die Kaninchen gerne frejfen. Den einen Tag reiht man als 
Morgenfutter mehrere Blätter der großen Blumentohlitöde und 
etwas Sellerie, am Abend Kabis- und Wirzblätter und eine Hand 
voll Emd oder Heu. Den andern Tag verwendet man die nod) 
friichen Ranfen von Erbjen, Höderli oder Bohnen als eine Mahl: 
zeit, für die andere fan Krüfch und Kopfmehl gereicht werden, 
oder es jtehen Kartoffell nie oder andere Wurzelabfälle zur 
Verfügung. Wer in der Lage ift, für feine Kaninchen hin- und 
wieder einen Korb voll Blättergras zu jammeln und nun mit 
diefem und vorerwähnten Abfällen einen Wechfel vorzunehmen, 
der wird von jet an auf volle zwei Monate hinaus und viel- 
leicht noch länger jtets veichlich Zutter zur Hand haben. 


Es wurde weit mehr Gemüje angepflanzt 


















































Der Herbjt bietet alljährlich eine reiche Auswahl der ver 
Ihiedenjten Futteritoffe, von denen viele fi) nicht gut anders ver: 
werten lajjen, weil der Viehbejtand ein jehr beichränfter it. se \ 
ninchen können aber leicht gehalten werden und zwar aud) an Orten, | 
die jich für andere Haustiere nicht eignen würden. Werden num 
alle Futterjtoffe weislih zunuge gemacht, die am leichtejten v 
derblihen zuerjt verwendet, die Wurzelgewächfe aufbewahrt, 
Die Grünfutterjtoffe verbraucht jind, jo fönnen ohne eigentli 
Autterfojten einige Tiere herangezogen und Ichlachtreif gemadt 
werden. Yügt man gelegentlich) ein Stüdchen hartes oder in Milh 
erweichtes Brot bei, jo befinden fich die Tiere wohl dabei und 
liefern reichlich und gutes Fleifch. E. B.-C. j 


Vogelichuß. x 
| 


Unter diefem Titel veröffentlichte an diefer Stelle (in Nr. 36) | 
die Schweizerische Brieftaubenjtation Bern eine Erwiderung auf | 
meine in Nr. 11 des „Der Ornithologiiche Beobachter“ erjhhienenen | 
Ausführungen zum Nreisfchreiben des Schweizeriihen Militäi 
departementes. Jh würde jie unberüdichtigt lajjen, wenn jie am | 
gleichen Ort wie mein Xrtifel erjhienen wäre. Zur Orient | 
aller Lejer folge daher vorerit der „schlimme“ Palfus, der da 
nur nod) weiteren Kreijen befannt wird: I 

„Betrachten wir die Verfügung näher, jo fällt uns ganz der | 
Jonders die Behauptung der Brieftaubenzüchter, dab die Raub: | 
vögel ihnen ihre Lieblinge dezimiert hätten, auf. In der Haupt 
jache fämen da die Wanderfalfen und Hühnmerhabicdhte in. 
Stage, und der Bejtand diejer Vögel ijt jo gering, daf die Verlufte 
nicht ernitlicdy auf ihre Rechnung gebracht werden fünnen. Einen | 
richtigen Beweis für ihre Behauptung zu liefern, würde dem | 
Züctern wohl jhwer fallen. Sie haben einfad) die günjtige Se 
legenheit benüßt, um allen von ihnen jo gejhmähten Raub: 
vögeln eins auszupußen. Große Berlujte find bei den Brieftaube | 
vorgefommen, gewiß, aber es galt eben Exrnjt mit ihnen; ie 
Uebungen waren häufiger und [chwieriger. Gerade diejes Jahr lag 
über der Ulpentette oft und viel Nebel. Die Tauben haben ji) ver= 
irrt und jind zugrunde gegangen. Dennod jind die Raubvögel | 
die Schuldigen. Nun, man hat einmal mebr erfahren, wo die unver- 
Jöhnlichjten Feinde der jogenannten Raubvögel zu juchen find. 

„Die Verfügung Tönnte uns injoweit ziemlich gleihgültig lajjen. 
Mie Ihon erwähnt, find die gefiederten wirklichen Taubenräuber 
derart jelten, daß die Razzia von feinem bejonders großen Erfolg 
jein wird. Die Ausführung Tann aber zu Bedenken Anlaß geben. 
Kennt ein jeder der beitellten Schüßen die Raubvögel jo genau? | 
Werden da nicht wieder der Mäufebuflard und der Turmfalte 
die Opfer jein? Dies it jtark zu befürchten. Dieje Vögel find zum | 
Teil geihüßt. Wird auch der beauftragte Erleger dem Gerid) 
zur Beitrafung überwiejen, anjtatt daß er eine Prämie erhält 
Darüber Klarheit zu erhalten, wäre erwünjdt. | 

„sn jagdlicher Beziehung hat die Ausführung der Verfügung | 
ebenfalls ernjten Bedenten gerufen. Dazu mögen die Jäger | 
Stellung nehnten, und jie haben es zum Teil, 3. B. in der ‚Schweiz. 
Jagdzeitung‘, Schon getan. 

„Wir boffen, daß diejer ‚Feldzug‘ unter unferer Yauna feinen 
zu großen Schaden jtifte. Jm übrigen werden wir die Angelegen; | 
heit im Auge behalten.“ I 

An diejfen Ausführungen habe ich jeßt noch nichts zu ändern. | 
Sch möchte hier nur nody auf diejenigen des Herrn Ad. Wende | 
nagel, Direftor des Yoologijchen Gartens in Bajel, der Taubens 
zühter war und aud ein Naturfreund ijt, weldhe in diejen 
Blättern (1913, ©. 397 u. F.) erfchienen find, verweilen. Es heißt 
dort: „Die Abjehuhprämien Jind aufzuheben, weil aud) ohne fie | 
jeder Rauboogel vom Jäger, Gärtner, Bannwart ujw. jowiejo ab» 
geihhojjen wird, jelbjt in gejchlojfener Jagdzeit, weil Jodann wegen 
der Prämie eine Menge nüßliher Naubvogelarten, wie Mäufes, 
VBelpenbujjarde, Zurmfalten u.a. m., vernichtet werden, weil ende 
li) alle Raubvögel nicht in dem Grade Ihädlid) jind, wie dies von | 
Untundigen angenommen wird. Jc hatte Gelegenheit, während 
eines Jahrzehntes die Abjchußliiten der Ornithologijhen Gefelk 
\haft Bafel zu durchgehen, und muß an Hand derjelben, jowie nad) 
gejammelten Berichten Tonjtatieren, da die Naubvögel enorm abe 
genommen haben. Schädlichere Arten, wie Wanderfalt und Hühner: 
habicht, tommen fajt gar nicht mehr in Betracht, weil jie fait gänz 
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Ih ausgerottet jind, ebenjo ijt es dem Roten Milan und dem 
jpenbuljard gegangen.“ 

Sodann nod) weiter: „Der Großteil der nicht wieder zurüd- 
efehrten Tauben wird vom Menjchen abgefangen oder abgeichojjen. 
er Naturjhußbund fTönnte getrojt jede Brieftaube nad) Dem 
portwerte vergüten, für welche der Nachweis erbracht it, daß 
e vom Raubvogel in der Luft auf ihrem hohen Diltanzfluge er- 
riffen worden it; ich bin überzeugt, dal er Teinen Centime aus- 
ugeben hätte.“ 

Herr MWendnagel und ich ind nicht allein mit Joldhen An- 
‚ihten, und befinden wir uns dabei in ganz guter Gejellichaft. Wie 
eibio jih) die Brieftauben, namentlid) auch in der le&ten Zeit, 
‚erfliegen, Tann aus den Kaczeitichriften zur Genüge erjehen 
erden. Zum Beilpiel enthält die gleiche Nummer, in der die frag- 
he Erwiderung erjchien, eine Jolhe Notiz. Nicht alle melden 
‚ber befanntlich die ihnen zugeflogenen Brieftauben. 

Dak die Raubvögel dur) das „Kampfgetöfe“ vertrieben und 
nm umjer Land gejagt worden jeien, it eine Behauptung, die jo 
anz zeigt, wie leichtfertig Jie — und wohl aud andere — auf- 
‚gjtellt wurde. Das Kampfgebiet ilt troß jeiner Länge ein be= 
hränttes, weil es verhältnismäßig nur |hmal it. Jr ganz Deutjc)- 
and 3.8. verjpüren die Vögel liher nichts vom Kriege. Wehnlich 
tes aud) in den andern Friegführenden Ländern. Zu einer Shucht 










on Raubvögeln in unjer Land lag feine Veranlafjung vor. (Andere . 


ehaupten jogar, dah ein Zuzug von NRaubvögeln nad) den Kampf- 
en Itattfinde !) Solde Feititellungen werden gewöhnlich am 
iertilche und nicht in der freien Natur gemacht. 

, Die Erwiderung jchreibt immer nur von „Yalten“, ohne zu 
mäzijieren, ob man DTurmfalten, Rötelfalfen, Lerchenfalten, 
| ‚Banderfalfen ujw. meint. Darf ich annehmen, daß dieje nur all- 
jemeine Bezeihnung nicht wider bejjeres Willen geichehen it? 
Mas die abgelieferten Vögel anbetrifft, jo bemerfe ich mur, 
Jah ih Schüßen fenne — jogar in Bern — die einen fliegenden 
Raubvogel nicht genau anjprechen fönnen, ihn aber fernen, wenn 
ie ihn in den Händen haben. Wenn fie nun merken, daß jie einen 
„lägen“ exlegt haben, werden jie ihn wohl nicht abliefern. Lebend 
vird er aber deswegen gleichwohl nicht wieder! 

Für den Sperber habe ich feine Lanze gebrochen. Ausrotten 
vird man diejen verjchlagenen Räuber nicht jo bald. Ein Ber- 
‚eidiger der Raubvögel um einen jeden Preis bin ic) jowiejo nicht. 
Dies habe ich jchon oft bewiejen und deshalb auch gelegentlich Vor- 
yalte vom andern Lager eingeheimit. 

‚  Dbihon es mir fiherlih an der Erhaltung der Singvögel 
»benjo jehr gelegen ijt wie irgend jemandem, Tann ich troß der mir 
‚zuteil gewordenen „Belehrung“ feine Neue wegen meinen getanen 
Ausführungen empfinden. Gerade weil ih um die VBerhältnijie 
weiß, was ja die Schreiber der Entgegnung artig anerkennen, 
ann meine Haltung feine andere jein, denn ich handle nad) bejtem 
MWilfen und Gewiljen und nicht dawider. 

Nebenbei jei zum Schlufje nod) bemerkt, daß es mir um Die 
m mehrerwähnten Artifel vorjorglid) aufgeführten „nüßlihen 
Biervögel“ wegen unjeren Raubvögeln nicht Jonderlich bange it. 
Ih nehme an, ihre Pfleger — in der freien Natur habe ic) näm- 
ih meines Wilfens in der Schweiz nod feine angetroffen — 
werden jie in den Käfigen und DVolieren gut verjorgt haben. 

— Mfo, nüt für unguet! Alb. Heh, Bern. 
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Geflügelihladht: und Verwertungsfurs. 





| Der fant.szürher. Verein der Nuß- und NRaljegeflügelzüchter veran- 
Staltet am 25. September nädhjthin, nahmittags 2 Uhr in der „Brauerei“ 


in Witer einen halbtägigen Geflügelihlaht- und Verwertungsturs. Der= 


‚felbe wird geleitet von Heren U. Walder, Beliter des Geflügelhof Walded 
in Walhwil, und umfaht Schlahten, Rupfen, Ausnehmen und Drejlieren 
der verjchiedenen Geflügelarten, wie Güggeli, Hühner, Enten, Tauben ic. 
Lebend mitgebradhte Tiere fünnen am Abend fertig für die Bratpfanne 
wieder nad) Haufe mitgenommen werden. Der Kurs it jelbjtverjtänolic) 
unentgeltlich und ijt dazu jedermann freumdlichjt eingeladen. -y. 

“ 
'. 
4 Schweizeriiher Angora-Klub. Den werten Klubmitgliedern zur all- 
gemeinen Kenntnis, daß der Vorfjtand bejchlojfen hat, die II. Schweiz. 
Kaninhen-Ausitellung in Bajel mit einer Klubfolleftion zu bejchiden. Das 
Zujhlagsitandgeld für die VBereinstolleftion wird aus der Klubfalje beitritten. 
Die Mitglieder werden erfucht, die Anmeldungen jofort an unjern Präfi- 









Nachrichten aus den Vereinen. 








denten Herrn Gut. Hällig in Mafeltrangen zu madhen, damit die Kollektion 
rechtzeitig zulammengeltellt werden Tann. 

An der I. Sch. KW. in Bajel fommt der Klub-Wanderbecher zum 2. 

Male in Konkurrenz. Der Wanpderbecher joll demjenigen Klubmitgliede 
für ein Jahr zuertannt werden, welcher mit jeinen Tieren die höchjtpunf- 
tierte Einzelfollettion aufweilt; dieje Kollektion Toll mindejtens + erjtflaflige 
Tiere enthalten. Zit feine jolche Kollektion mit 4 eritklajligen Tieren vorhanden, 
lo fällt der Wanderbecher der Kollektion mit den drei höchjlten erjtflajfigen 
Tieren zu. Bei eventuell gleihhoher Punktzahl enticheidet das nächitfol- 
gende Tier des betreffenden Mitgliedes. 
1 Diejenigen Mitglieder, weldye eine von den 5 dem Klub zujtehenden 
Jubventionierten Rammlerjtationen zu übernehmen gedenfen und eventuell 
geeignetes AZuchtmaterial beligen, wollen die diesbezügliche Anmeldung 
ebenfalls jofort an den Prälidenten Herrn Hälfig machen. Je nad) der 
Anzahl der nahhgejuhten Rammlerjtationen jollen diejelben im Verhältnis 
der Mitglieder und der Anmeldungen in die verfchiedenen Landesteile ver- 
geben werden. 

Eintrittslofe für die II. Schweiz. Kaninhen-Musitellung verbunden 
mit Rammlerfhau in Bajel ind bei unjerm Präjidenten zu beziehen. 


Winterthur, den 6. September 1915. 
Der Altuar: R. Hürlimann. 


> * 
* 


Kaninden= und Geflügelzüchter-KIub Arbon und Umgebung. (Gin- 
gelandt). Geflügel-, Kaninden- und Belzwaren Ausjtellung, Arbon. 
Merte Verbandsvereine und Mitglieder! Mit Gegenwärtigem 
möchten wir Sie auf die bevorjtehende DOltihweiz. VBerbandsausitellung 
für Geflügel und KRanindenzucht aufmerfiam machen, mit deren Durchführung 
wir von der letten Delegiertenverfammlung betraut worden jind. Die 
Ausitellung wird ji allerdings in Anbetracht der Zeit nur in möglichit 
beiheidenem Rahmen bewegen. Immerhin joll dem Jüchter ermöglicht 
werden, jeine Tiere fahmännijch bewerten zu lallen und foll zugleich der 
neue DVerbandsitandard jowie das Klajjenprämitierungsigitem einer Probe 
unterzogen werden. Wir appellieren nun an unjere werten VBerbandsvereine 
und Mitglieder, uns an vdiejem Vorhaben unterjtügen zu wollen, exjtens 
durch) Beihieung der Ausjtellung mit [hönen Tieren und Material, zweitens 
durch den werten Bejudh und drittens durch eventuelle Stiftung von Ghren- 
preijen, die je nad) Wunjh der Stifter verwendet werden. Wir werden 
unfer Möglichites tun, um Wusjteller und Bejucher befriedigen zu föünnen. 
Die Ausjtellung ift auf die Tage 30., 31. Oktober und 1. November feit- 
geleßt und zwar im Saale des Bahnhof-Hotels Steiert, Arbon. 

Das bejcheidene Standgeld von Fr. 1.50 pro Tier wird es jedem 
Zühter ermöglichen, am friedlichen Wettfampf mitzumachen und werben 
wir uns bemühen, doch nody die beiten Tiere jeder Klajje mit Baarprämiien 
zu honorieren. 

Anmeldebogen und Brogramme fönnen beim Interzeichneten bezogen 
werden, wo aud) jede weitere Ausfunft gerne erteilt wird. 


Arbon, den 8. September 1915. 
Der Ausitellungsprälivent: Fr. Müller. 


& * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 


Der an der Frübjahrs »-Ver- 
famntung bejchlojjene gemein- 
jame Bejuch von Geflügelhöfen 
fommt Sonntag den 12. ©ep- 
tenıber in Stäfa bei unfern 
Kollegen R. Bfenninger ((hwarze 
Stal,) und 9. Nüegg (vebhuhnf. 
Stal.) zur Ausführung. 

Abfahrt: Zürich Hauptbahn- 
E hof1 UHr20, Stadelhofen 1 Uhr 31. 

Für Belehrung und Stäfener Alubwein ift geforgt. Darum Kol- 
legen auf Wiederjehen! Der Klubpvorjtand. 





%* * 
* 


Schweizerifher Verein der Neihshuhnzühter. Wir begrüßen als 
neue Mitglieder die Herren: Eugen Seiler, Uzwil (St. Gallen); M. Räth, 
Geflügelhof „Flora“, Chur. 

Sie jeien uns herzlid” in unlern Reihen willfommen und es wird 
uns freuen, in ihnen tätige züchteriihe Mitglieder gefunden zu haben. 

Dir werden diejen Herbit troß des Krieges eine Herbitverfammlung 
einberufen, um der Schönen Zahl neuer Mitglieder Gelegenheit zu geben, 
jich gegenfeitig Jowie mit unjerer alten Garde befannt zu machen, und um 
das Vereinsleben aufs neue zu betätigen und zu befruchten. 

Da der größere Teil der Mitglieder jich in ver Qftjchweiz befindet, 
dürfte einmal Rorihad als Verfammlungsort genehm jein. Die Früh: 
jahrsverfammlung foll dann wieder in Zürich jtattfinden. Mir bitten die 
Mitglieder Jich brieflih darüber auszujprechen. 

Meitere Mitglieder Jind uns beitens willfommen! Eintritt jo Tange 
Kriegszeit frei, Jahresbeitrag nur Fr. 3.— 

Im Namen des VBorjtandes, 
Der Präfident: WU. Weiß, Amriswil, 


* * 
* 
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DOftichweizerifcher 
TZaubenzüchter » Verein. 





Nach Verlauf von einigen Monaten, 
in denen nach Außen eine Bauje unferer 
Vereinstätigfeitzu fonjtatieren war, wollen 
toir nun wieder beginnen. 

Stonmenden Sonntag - Vormittag 9 1a 
Uhr findet im Gafthaus zum „Adler“ in 
&t. Georgen Kommilfiens - Sifung ftatt. 
Möge es mir dvergönnt fein, alle Herren 
an der Gallusjtätte zu begrüßen. Möchte 
einer unferer Taubenfreunde eine Ange» | 
legenbeit behandelt wifjen, der wende fich jchriftlich an die gefagte Tagung. 
— 683 find in letter Zeit einige Sorrefpondenzen unerledigt geblieben, 
wegen Umzug bon Mörfchwil in mein jebiges Heim; ich bitte, dies 
gütigit entjchuldigen zu wollen. — Unfer guter weftlihder Flügelmann, 
Kollege Wünjche, Binningen-Bafel, meldet uns einen Glitertünmler- 
Büchter als Mitglied an, in der Berjon des Herren Rob. Klay, Spengler- 
meijter, Yäufelfingen. Grfläre denjelben gerne an diejer Stelle für 
aufgenommen und heiße ihn aufs freundlichite willfommen. 


Apfalf-Oberholzer, Präf., St. Georgen-St. Gallen. 


* 





* 
* 


Bevorjtehende Ausftellungen. 


Rorihadh. Kaninchen-, Pelzwaren- und Produftenfchau mit Prämiterung 
und Berlojung am 4. umd 5. September 1915. Anmeldefhlug am 
20. Augult. 


Bafel. 11. Schweiz. Kaninhen-Ausjtellung und VI. Rammler-Schau pro 
1915, vom 8.—11. Oftober 1915. Anmeldefhluß 15. September. | 


Berjhiedene Nahrichten. 


— Geflügeldünger. Geflügeldünger, vor allem derjenige von Hühnern 
und Tauben, weniger von Gänjen oder Enten, ijt dem Stalldünger jtets 
vorzuziehen, weil er diefen an Wert bei weiten übertrifft. Für den Gemüfe- 

garten eignet ji Hühner- und Yaubenmilt vorzüglich; aber auch für die Dün 
“gung von Rajenflächen und, wo er in größeren Mengen zu haben :ijt, für alle % 
anderen Anpflanzungen, erweilt er jich Dieler beftens verwendbar. 

Bejonders Taubenkot ijt Durch den reichen Gehalt an Phosphorjäure 
und GStidjtoff ein bejonderes Düngemittel. Seine Wirkung ift bei allen 
Gemülepflanzen, bejonvers bei Sellerie und den Kohlarten, eine vorzügliche. 
Auch Rajenanlagen, insbejondere jene, die durch die Einwirkung des Straßen- 
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jtaubes leiden, werden nad) Düngung mir Taubenfot bald frifches, dunkles 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Uprrodt in Hirzel, Kt. Hürih (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Mum ner mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. ; 


> Anzeigen. 


























Grün zeigen. Zimmerpflanzen mit aufgelöjtem Taubenmijt begojfen e 
wideln ji rad und Fräftig und werden jich durd Ichöne dunfelgrüne 
laubung und auffallende Frilche bald der erwiejenen Nufmerfjamfeit er. 
fenntlich zeigen. 


Sm trodenen Zultande wird Taubenmijt anı beiten im Frühjahr 
beim Imftechen, mit eingegraben; bei Topfpflanzen gibt man ein we 
bei Gelegenheit des Umfebens auf den Boden des Topfes. Will man 
im verflüfligten Zultande verwenden, jo läßt man denjelben amt beiten 
warmen Waller (man nimmt auf 1 Liter Waller zirfa 1 Doppelkilogramm) 
aufweichen, einige Tage bei mehrmaligem Umrühren jtehen und filtrier 
dann die Slüfligfeit durch eine grobe Sadleinwand, worauf diefelbe gebrau 
fertig it. Doc) joll man damit nicht zu oft düngen, und ijt es Bedingu 
daß die Pflanzen gut eingewurzelt find. Aud) ift die Düngung bei anhalt 
tegnerilihem Wetter der Düngung bei heißem, trodenem Wetter vorzuz 
Richtig angewendet, wird ji Taubenkot, bejonders jener der von Tau 
herrührt, die mit Widen, Kukuruz oder Weizen gefüttert werden, ftets bejtens 
bewähren, vor allem in feuchter Lage, wo andere Dünger falt ganz ver- 
Jagen. —en 


5 


Briefkaiten. 





— J.W.in W. b. R. Da auf ihr „Mitgeteiltes“ und die darin ge 
tellte grage an die Züchter in Nr. 35 bis heute feine Antwort eingegangen 
ijt, will ich meine Anjicht dazu äußern. Der Filhpächter hat Ihnen verboten, 
die Enten in den Bach zu laljen, und Sie fragen nun, ob er dazu ein 
Recht habe, wenn Jhr Grundjtüd an diefen Bad) grenze. Der Filhpächter 
hat das Necht, ein Verbot gegen Ihre Enten zu erlajjen und ändert das 
nichts, wenn Jhre Wiefe an den Bad) grenzt. Sie müljen dem Verbot 
nachleben, au) wenn die Begründung nicht zutrifft. Verfuchhen Sie von 
dem Filhpäcdter auf frievlihem Wege das Reht zu erwirfen, daß die 
Enten längs Jhrer Wiefe den Bad betreten dürfen, den Sie natürlid 
ya müßten, um zu weitem MWeidegang vorzubeugen. Sreundlichen 
Gruß! r 
— A. B. in J. Mbino-Amfeln find feine allzugroßen Seltenheifen 
mehr. Es gibt jolde, die man als teilweije Albino bezeichnet, weil außer 
dem weißen Gefieder jtellenweije noch normal jchwarzes gefunden wird, 
und totale Albino, weldye ganz weiß jind. Die Haltung eines jolhen Bogek 
weicht nicht ab von der eines normal gefärbten. Wenn Jhr Vogel % 
Halbdunfel zu lieben Scheint, jo wird er joldes in einem Kiltenfäfig zur 
Genüge finden. Für den Verkauf wollen Sie gefl. den Anzeigenteil benügen. 

— A. H. in B. Jhre Einfendung wird pflihtjehuldigft erjcheinen. 
Man kann eben in guten Treuen über die gleihe Sadhe verjchiedener 
Meinung jein und ganz unvermerft macht jid dabei das perjönliche Inte 
rejje geltend. Lajjen Sie gefl. das, was Sie zur Zeit noch im Kopfe be= 
wegen, zur Tat werden; Sie finden an mir einen jtets willigen und dan 
baren Abnehmer. Snzwilchen freundliche Grüße! 3 


— F. Th. in E. Ihre Manusfriptiendung mit bejtem Danf Me 
Das Begleitihreiben werde nächjtens brieflih beantworten. E. B-C2 








Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen pP otit-Heile), fowie Abbeftellungen find jemweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 


an die Buchdrucerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 
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bereitS neues, gut brauchbares Spiti- 


Mit Briefmarken zur Weiterbeför- |xote und jchwarze Perüden oder 
derungberjehene Offerten unt. Chiffre | Straffer. -310- 
Orn. 295 befördert die Expedition. 9. Brunner, Neugafje 5, Zug. 















Junghühner | Zu haufen gefud 


liefert prima -113 5—6 Stüd meiße Whandotte ; 
Hennen, junge. Offerten mit Preis 

Paul Staehelin, Aaran. angabe und Alter an 304» 
2. Karli, Altersiwilen (Thurga Ü). 








Zu Faufen geindht. 


all Kaufen aefugt. 


Weihe event. vebhuhnfarbige Wyan- 
dottes-Hühner. 
A, Keer, Kilhberg db. Zürich. 


Zu haufen gefunht. 


0.6 Stüd 7—8 Monate alte Ply- 
mouth-NRods - Hennen oder Weiße 
Minorfas, gegen bar oder taufche ein 


uns rlEaTı 


Zu verlaufen. 








Gebe ab: 1.1 mw. Kröpfer Fr. 8, 
1.1 Stoburgerlerhen Fr. 7, 1.1 Blau: 
dacher, geh., Fr. 5, 1.1 Gelbjdild: 
Pfautauben $r. 10, 1.0 Elfter, fchwarz, 
0.1 Mohrenfopf, 0.1 Pfaffentäubin, 
Ihwarz, Fr. 250 per Stüd. .297- 
Hermann Scholl, Konraditr.6, Zürichb. 

Verlaufe 0. 2 Blaufchildmövcher 
a Fr. 2. Untwerper- Schaubriefer 
Thüringer-Weißföpfe oder taujche ar 





tuseGlätteeifen daran. 295. 








Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdht” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 








XXXIX. Jahrgang. M 38. 
Erfcheinen 


ff fr je Freitag abends. 
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Sürich, 
17. September 1915. 
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Geflüigel- ud Kanindgenzucht. 
Offizielles Oraan 


| des 


Srhmeizeriihen Geflünelaucfvereins, des Dftichweizerihen Verbandes für Geilügel- und Kaninhenaubl 
| und des Sentralvereins Thmeizeriiher Brieftaubenitafionen und deren Gehlionen 


fowie 
Organ der ornithologifchen Hereine 


Abtwil, Altdorf, Altkätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Anpenzell, Ardon, Bern (Ranarten-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bilah (Ornithologiicher 
Verein), Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bütfhmwil, Chur (Eriter Bündnerifcher Vogelihug-Verein), Chur (Sing: u. Biervögel - Liebhaberverein „Ornis*), 
Degersheim, Delsberg (Ornitb. und KRaninchenzuchtoerein), Dübendorf (Geflügelzunt-Verein), Ednaf (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügel: 
zuct-Berein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Geldad, Gofan, Heiden, Herisan (Ornith. Gejellihaft), Herisau (KRaninchenzüchter- 
Verein), Herzogenduhfee (Ornith. Verein), Horgen, Suttwil (Ornith. u. ignolanticher Verein), Interlaken (Ornith. u. Raninchenzudt), giberg b, Züri) 

ı elihait); Airhberg (Zoygenburg), Sionalingeu, sirsdoli, seugenigal, Sangnan (Bern) (Drniih. Verein), Sangnan ( rteftauben-Klub), 
enfteig, Inzerw (Verein für Ornithologie u. Kaninhenzuct), Mörfhwit, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfhweiz. Kanindenzuhtverein, 
fifhmweiz. Alb für franz. Widderkaniuhen, Oftfhweiz. BE Bapperswil, Romanshorn, Norkhad, Shafhanfen (Kantonaler Öeflügel- u, 
ninenzuctverein), Shweizerifher Minorkaklnb, Hf. Gallen (Oftichweiz. Raninhen- Züchter-Verein), Hihftal (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzuct), 
‚Speiher, Stäfa, Hurfee, Tadlat, Tenfen u. Amgedung (Geflügel- u. KRaninchenzuchtverein), Trogen und Mmgebung (Ornith. Verein), Anterrheintal, Arnäfd, 
After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhanfen, Weinfelden, Willisan, Witfnan, Wittendah, Wolhufen, Wüfflingen (Ornith. u. 
‚Raninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. Yerein der Rafegeflügel- Züchter. Shweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürth, Balel, St. Gallen, Staff: 
| haufen, Singen und „Sringilla Kanarta” Zug). 


Redaktion: E. Berk-Iorrodi in Birgel, Mi. Zürich (Belephonruf „Horgen, 88,2%). 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an bie Grpebition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jähr Kr. 2.25, filr das 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, Poftchest-Eonts VIII 2050, 3. 83.09. 


Inbalt: Zur Förderung der Geflügelzucht. (Schluß). — Schiere, franfhafte und untegelmäßige Gelege beit Haustauben. (Shlub). — Das Notkehlhen als Stubenvogel. 

— Der weißohrige Bülbül. (Schluß). — Die Japanerzeihnung. — Mie erhalte ich gefunde, widerftandsfähige belgtiche Niefen? — . Mein Hühnerhaus. (Mit Ab- 

rs) — Fahichriften-Kifte pro 1915. — Nadhrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Verihiedene Nachrichten. — Brieffalten. 
— Ünzeigen. 
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Zur Förderung der Geflügelzucht. 





Auf die „Schiweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindienzudt‘‘, franto ins Haus geliefert, werden von (Schluß). 
und Abonnements Bei einem Großteil unferer Bevölkerung fehlt die Einficht 
für 3 Monate (vom 1. Oftober bis 31. Dezember 1915) zu Fr. 1.20 und der feite Wille, durch energiihe Nugbarmahung eines Neben- 
' erwerbszweiges ihre Verhältnijfe günftiger zu gejtalten. Die bier 
angenonmen. in Betracht fallende Geflügelhaltung muß Jic) eine Geringfhäßung 
ne: ! gefallen lafjen, die geradezu unbegreiflich it. Man Tennt weder 
Wir bitten unfere Leer um Erneuerung des Abonnements das Geflügel nod) deren Behandlung, bemüht ji) au nicht, 


| 1 3 
md gütige Zumweifung neuer Abonnenten. Ginzahlungen gefl. auf diefe tennen zu lernen, maht fi aber gleihwohl ein weg 
' Boftfched=Gonto vi. 2050 ©. B. ©. | werfendes Urteil über dasjelbe an. Und wenn jemand, durch Die 








5 A Berhältnijje oder die Not gezwungen, jih der Hühnerhaltung 
N Buchdrurkerei Berichthiauns zuwendet, gejchieht es oft mit einer Unfenntnis und Ober: 
i (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) Hlächlichteit, als ob es ji) um eine Spielerei, einen gefahrlojen 
| in Sürid,  Berfuch handelte. Oder man befucht einen halb bis zweitägigen 


Geflügelzuchtlurs und glaubt nun genügend ausgerüjtet zu Jein, 
ANANANANANAN um mit Erfolg Hühnerzucht betreiben zu fönnen. Und weil ein 
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older Kursteilnehmer — Jofern er nicht noch weitere Kenntnijje 
auf diefem Gebiete bejigt — mit feiner Halbbildung nicht durd)> 
fommen fann, muß die Hühnerhaltung jchuld daran fein, nicht 
die mangelnde Befähigung. 

Durd) derartige VBorfommmilfe tommt die Hühnerhaltung in 
Mihkredit. Deshalb jtreben die Geflügelzühter darnad), daß au 
bei uns eine Lebranitalt errichtet werde. Diefe Anjtalt foll 
ltaatlihden Charakter haben, ähnlich) wie die Induftries, Gewerbe-, 
Uhrmacher-, Stiderei-, landwirtfchaftlihen Schulen ufw. Hier foll 
jedermann unter gewillen Borausfegungen ich belehren Tafjen 
tönnen über alles, was mit der Hühnerzudht in direkter und au) 
indirefter Beziehung jtebt. 

Seit einer Reihe von Jahren wenden die Behörden der 
Geflügelzucht einen Teil ihrer Aufmerffamteit zu und bewilligen 
ihr alljährlich Geldbeträge zu ihrer Förderung. Dies ift jedod) 
ungenügend. Berjchiedene Behörden Jollten die erforderlichen 
Mittel aufbringen, um eine richtige Muitergeflügelzuht- und 
Lehranjtalt eritellen zu fönnen. Einer Anjtalt, die dur) den 
Bund und einige Kantone ins Leben gerufen und unterhalten 
würde, dürfte der Vorzug gegeben werden, gegenüber einer 
anderen, an welcher aud; Verbände und Vereine mitbeteiligt 
wären. Leßtere oder aud) Privatperfonen fönnten außerdem 
ähnlihe Geflügelzuht- und Meajtanitalten errichten und aud) 
türzere oder längere Lehrfurje damit verbinden, um die Geflügel- 
zucht unter das Volk zu bringen. 

Allo eine Mujtergeflügelzuht- und Lehranitalt müjjen wir 
erjtreben. Der Kanton Bern hat eine jolche oder fie it wenigjtens 
im Entjtehen. Mag aucd im Anfang der Betrieb ein bejchränftter 
jein, jo darf man gleichwohl hoffen, dieje Anftalt werde fegens- 
reich wirfen. Etwas ähnliches müjfen wir auch in der Oftfchweisz 
erjtreben und dabei dürfen wir uns durd) den Einwand: „Die 
gegenwärtige Zeit jei der Ausführung einer folhen Forderung 
nicht günjtig“, nicht irre machen laffen. Wer beharrlich fein Ziel 
verfolgt, zur Zeit und zur Unzeit dasjelbe zu erreichen jucht, dem 
fann es pallieren, daß man ihn als unbeicheiden bezeichnet, aber 
er wird Jchlieklih dod) Gehör finden und weiter fommen als 
wenn er — wie wir bisher — allzubejheiden it. Hoffen wir, 
daß die mahgebenden Kreile der Anregung näher treten und 
den Stein ins Rollen bringen. E. B.-C. 


Y BONN ESERARSEENEUNSEERNNERNENHEENERENSNENDERERERREEEDE \ 
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Schiere, Rranıkhafte und unregelmäßige Gelege 
bei Haustauben. 


(Säluß.) 


Dünnshalige Eier, weldhe am häufigsten im Frühjahr 
und von jungen Täubinnen gelegt zu werden pflegen, weilen 
ebenfalls darauf hin, daß im Eiergange des Tieres nicht alles 
in Ordnung it. Sie verfhwinden gewöhnlich beim zweiten und 
dritten Male, wenn die Taube legt. Sole Eier find meiltens 
raubförnig, die Echale ijt von ungleicher Dide, erjcheint daher 
öfters jtreifig und fledig, zuweilen hat das Ei eine unregelmäßige 
Form, it Schief uw. Die Tauben zerdrüden jolhe Eier ge- 
wöhnlich bald; manche verzehren fie dann. Sobald man bemerft, 
daß das Ei zerbrochen it, reinigt man die Taube jorgfältig, Jieht 
nach, ob niht Stüdhen Schale ihr zwilhen den Federn und der 
Haut jteden, und legt fodann ein Paar gejunde Eier unter. 

Zuweilen legt eine gejund fcheinende Taube nur ein Ei 
anjtatt zwei. Es ereignet fi) das auch zumeilt im Frühjahr, wo 
die Drgane noch ungeübt find, das Tier vom Winter her oft 
noch gefhwächt ift, und gewöhnlicy find es auc) wieder junge 
Täubinnen, welde zum erjten Male Iegen, wo dergleichen vor- 
tommt. Berliert ji) der Fehler nicht nad) den erjten Malen, 
jo deutet es auf einen organischen Fehler hin, der nicht zu be= 
jeitigen it. Alte Täubinnen fangen im Frühjahr fpäter zu Iegen 
an, und legt eine Taube gar nicht mehr, jo Tann es die Folge 
au hohen Ulters fein. Es fommt aber audy vor, daß eine junge 
Zäubin, weldhe zum erjten Male legen follte, dies nicht voll- 
bringt, obgleich fie gejund erfcheint. Manchmal legt fie auch, oft 
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Ei und dann nicht wieder. Hier liegt ebenfalls Schwädhe oder 
ein Fehler der betreffenden Organe vor. Bemerft man, dap 
eine joldhe Taube gerne brüten möchte, daß Jie fich ein Nejt ba t, 


frempde Eier zum Ausbrüten, was fie dann mit Hilfe ihres Täubers 
gerne tut und auch Junge aufzieht. Dadurch ändert fic) zuweilen. 
ihre Natur und Jie legt dann jpäter ordentlich. 

Es tann aber das Nichtlegen bei einer Taube au Yolge 
früheren zu jtarfen Legens jein. In diefem Falle wird es duch) 
Unterlegen fremder Eier zuweilen gebejjert, wenn aud) oft exit 
nad) Jahr und Tag, wo nicht, jo laflen fi) Jolhe Tauben, wenn 
lie jonjt noch gefund und fräftig jind und Luft am Brutgejchäft 
zeigen, vortrefflich als jogen. Ammen zur Ausbrütung und Er 
ziehung fremder Eier und Jungen gebrauchen. I 

Legt eine Taube, welche reife Eier trägt, nicht, jo Tann 
Schwäche, Unwohljein oder ein örtlihes Hindernis die Schul 
tragen. Man erfennt diefen Zujtand daran, daß die Taube mit 
aufgelträubten Unter-Rüdfedern, öfters auch gejenttem Schwarze, 
umberläuft oder auf dem Neite jißt, gar nicht oder mit A 
Itrengung fliegt, überhaupt deutliche Zeihen von Unwohljein gibt, 
Einer folhen Taube Schafft man vor allen Dingen Ruhe vor 
ihren Täuber und andern Tauben, jtedt ihr von Zeit zu Zeit 
ein Stüdhen friihe, ungejalzene Butter oder Geife in den 
Schlund und ein oder das andere tief in den After, oder anftatt | 
des leßteren gibt man ihr mit einer Eleinen Sprige ein Klijtier 
aus Baumöl. Gewöhnlich folgt darnad) das Ei bald, wo nicht, 
jo geht das Tier zugrunde. Legt eine Taube, was felten der 
Fall it, drei Eier, fo entfernt man eines derjelben, weil fie ums | 
bequem auf drei Eiern fißt und jonjt meijtens aus allen nichts | 
wird. Zuweilen it eines der beiden Eier von ungewöhnlicher | 
Größe und enthält dann zwei Dotter. Ein joldes Ei taujcht | 


man ebenfalls befjer um, weil die darin jich zuweilen entwicelnden ' 
Jungen jelten aus- und nod) jeltener auffommen. | 
(Zeitihrift für Brieftaubenkunde). 





Das Rotkehlchen als Stubenvogel. 

Das Rotfehlhen ilt wohl der bevorzugtejte Stubenvogel unter 
unjeren einheimilchen Weichfrejfern. Bei ihm ijt die Anhänglichteit | 
an jeinen Pfleger eine Eigenjchaft, die ihm viele Gönner zuführt, 
und jeine leichte Verpflegung trägt das ihre dazu bei. Wer ein 
Freund der einheimijchen Stubenvögel ilt, der fucht auch gelegene 
lih ein Rotfehlhen oder zwei zu fäfigen. Sein Kleid it vecht 
bejcheiden gefärbt. Der Oberkörper ijt dunfel olivengrau, Brujt, 
Kehle, Wangen und Stirne Jhön rotgelb, der Unterleib Jchmußige 
weih, olivenfarbig überflogen. Die großen Flügeldedfedern des. 
Männcens zeigen rojtgelbe dreiedige Flede, Spiegelflede genannt. | 

Eigenartig und wirkungsvoll find die großen duntlen Augen | 
des Notlehlhens. Girtanner jagt darüber: „In feine großen | 
dunteln Augen fann es mehr Sprache legen als irgend ein anderer 
mir befannter Vogel, und es jcheint ihm Behagen zu gewähren, | 
jo recht tief in die Augen feines ihm offenbar ans Herz gewachjlenen 
Pilegers zu jchauen, ihm fo jtillihweigend allerlei zu erzählen und | 
aus jeinen Bliden Zuneigung, Freundichaft und MWohlwollen zu | 
lejen. Bei diefem Vögelchen ilt eine Unterhaltung durd) die Augen- 
Iprache fein Märchen.“ | 

Das Rottehlchen it ein fleijiger Sänger. Sein Gefang it in 
bezug auf Klangfarbe nicht überwältigend, eher darf er als befcheiden | 
bezeichnet werden. Uber jein Lied ilt anheimelnd, tief empfunden, | 
feierlich unjfer Herz bewegend. Meijt ertönt fein Lied von einem 
Baummwipfel herab, oft aber auch von einem niederen Bujch oder | 
den unteren Weiten belaubter Walobäume. Es beginnt mit feinem | 
Gejang in frühejter Morgenjtunde, oft lange bevor der junge Tag 
graut, aud) am Tage läht es jich häufig hören und wieder in jpäter 
Abendjtunde. Wohl feiner unjerer Injektenfrejjer beginnt im Früh: 
ling jo früh mit dem Gejang und fährt damit bis in den Herbjt 
fort, wie unjer Rotfehlchen. | 

‚sn der Wahl des Nijtortes jind die Vögel nicht jehr wählerifch: 
bald ilt es an einem Rain zwilchen Wurzelwerf verjtect, bald aud) | 
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n einem Reilighaufen, in Mauer- oder Erdlöchern, dod) meilt o, 4 
ak das Neit ziemlic, verborgen und von oben gededt ilt. Im Mai 
ndet man das Gelege, aus 4—5 Eiern bejtehend, leßtere mit 
länzender Schale von gelblicyweiher Grundfarbe und gelb ge- 
prigt oder punftiert. Die VBrutzeit beträgt 14 Tage, die Jungen 
achjen rad) heran, werden jleihig gefüttert und verlaljen früb- 
eitig das Nejt. In wenigen Tagen werden fie gewandt, juchen 
fi) Räuphen und Würmer und verbleiben längere Zeit in ber 
Nähe des Brutortes. Das Elternpaar fümmert ji dann aber nicht 
mehr um jeine Kinder. 

Es ijt jchon gejagt worden, daß das Notfehlhen zutraulic) 
und anhänglich jei. In diejer Beziehung kann es mit einem auf- 
gezogenen und zahm gewordenen Papagei wetteifern. Sp wird 
‚berichtet, daß ein Vogelpfleger erreicht habe, dak ein NRotkehlchen 
aus dem gleichen Teller mit einer Kaße umd einem Star gefrejjen 
habe. Werden dieje jo verjchiedenen Tiere von Jugend auf mit- 
leinander erzogen, ijt es |chon möglich, daß Jie ji) in der angedeu- 
‚teten Meile zufammengewöhnen. 

Das Rotfehlhen wird auch oft vom Kudud zur Ausbrütung 
‚eines feiner Eier und zur Aufzucht des Jungen benüßt. Es erweilt 
‚lid darin als ausdauernd und liebevoll, ijt barmberzig und gut- 
mütiq gegen verwailte junge Vögel. Sonderbarerweile it diejes 
‚Rotkehihen zankjüchtig und unverträglich gegen jeinesgleihen. Da 
‚merft man nichts von jeiner friedlihen Natur. Im Freileben — 
‚wenn zwei Rotfehlhen zufammentommen — wie aud im Käfig 
entbrennt ein heftiger Kampf, der nicht aufhört, bis eines derjelben 
‚Tampfunfäbig geworden ilt. Deshalb wird der Bogelfreund Das 
'Rotkehlhen jtets einzeln fäfigen oder doc) nie mit jeinesgleichen. 
As Ausnahme erzählt Brehm von einem Stubenvogelliebhaber 
‚feines Heimatdorfes, welher zwei Rotfehlchen bielt, die jehr eifer- 
‚füchtig aufeinander waren. „Lie er fie in der Stube fliegen, jo 
‚verfolgten jie ji mit SHeftigfeit. Bei einer folhden Jagd durd) 
‚das Zimmer hatte das eine das Unglüd, ein Bein zu bredhen. 
‚Sofort veränderte das andere jein früheres Mefen. Es jtellte 
‚jeden Streit mit feinem Genofjen ein, näherte jich ihm freundlich, 
‚umbüpfte ihn mit mitleidigen Zurufen von allen Seiten und be- 
‚gann ihm Yutter zuzutragen. Selbit feine Lederbiljen, die Mehl- 
‚würmer, fra es nicht mehr, \ondern brachte fie dem franfen Ge- 
fährten. Diejer nahm die Pflege gerne an, genas wieder und ver- 
 mied aus Dankbarkeit jeden weitern Streit.“ 

| Das Rotkehlhen gewöhnt fich leichter in die Gefangenjchaft 
\ als irgend ein anderer Vogel. Es tut nicht jo vummeJcheu und Iheint 
‚ fi) bald ebenjo wohl zu fühlen wie im Sreileben. Darauf gründet | 
' fi) ohne Zweifel die Zuneigung, die ihm von allen Naturfreunden | 
' zuteil wird und die es zum Liebling des Landmanns, des Hand» 
 werfers und Tagelöhners gemadht hat. Wird es in eine Stube 
 gejeßt, in der es jich frei bewegen ann, jo fühlt es ih gleich zu 

' Haufe, erichnappt eine vorbeilurrende Fliege, beobachtet die an der 

' Dede, an den Fenjterjcheiben, auf dem Tiih, dem Boden herume 
laufenden Fliegen und macht Ichlieglih Jagd auf diejelben. Gar | 
| bald wird es zutraulicher, hüpft auf dem Boden umher und liejt 
‚ Brotfrümehen oder anderes Geniehbares auf. So lernt das VBög- | 
‚ Tin die Familienglieder tennen, die ihm auch alle freundlid) gelinnt 

‚ Tind und es nad Möglichkeit [hügen und pflegen. (Schluß folgt.) 

® 

























Y BURESRSOEEESERENERERRRERDERUENREUNRERRANANGRRRARNL EN Y 


27 -— Fremdländiiche Vögel => RS 





Der weißohrige Bülbül, 
Bon Eduard Nüdiger. 





7 (Schluß). 

j Un der guten Auffütterung der Jungen war mir natürlid) 
ehr gelegen, objehon ich feine große Hoffnung Hatte. Die erite 
N Fütterung bildeten frifhe Ameijenpuppen. Beide Alten bemübten 
Sich) um ihre junge Brut, doc) zeigte Fich das Weibchen auffallend 
| läffiger als das Männchen. Als die Jungen etwa dreitägig waren, 
‘ bettelte gleichlam das Männchen um Mehlwürmer, 1m als ich 
| ihm folhe bot und die Mehlwurmtijte einen Augenblid öffnete, 
wählte es die größten aus und trug jie ganz um lebend in das 
Neit. Rafch ging nun die Entwidlung vor ih. Schon im Alter 





von 5 Tagen zeigte fi) junges Gefieder mit vollftänwig grauem 
Scheine und am 14. Juli, alfo am 11. Lebenstage, verliehen Die 
tleinen Bülbüls gemeinfam ihre Geburtsitätte. Ihr Kleid war 
hell mausgrau, bauhwärts am helliten. Nad) etwa 2 Wochen 
begann eine duntlere Verfärbung des Nüdens und Des Kopfes 
und nad) weiteren 2 Wochen war der Kopf Ichwarz, aber ohne 
die weißen Baden, welde erit 6 Wochen nad) dem Ausfluge zum 
Borfhein Famen und jich Schnell ausbildeten. Als die Gejellihaft 
noch weitere 8 Tage älter geworden, fonnte man an den untern 
Schwanzfedern einen gelben Schein gewahren und Die beiden 
jungen Männchen begannen fo unverkennbar mit Gejangsübungen, 
da man leicht das Gejchleht bejtimmen Tonnte. 


Die ausgeflogenen Jungen lajjen ih einige Wochen von 
den Alten noch füttern, auch wenn Jie jchon jelbit frejjen fünnen. 
Und die Alten Jind fürforglih und äßen fie, jo lange Jie nicht 
zu einer neuen Brut gefchritten find. Weil die Jungen aber jehr 
früh das Neit verlajjen, folgen jih die Bruten doch oft raid) 
nacheinander, zumal das Männchen die ausgeflogenen Jungen 
füttert, wenn das Weibchen jchon wieder ein neues Gelege be- 
brütet. Ende Juli fingen die alten Bülbüls an der nämlichen 
Stelle einen neuen Nejtbau an, legten nochmals vier Eier, denen 
nad) 11 Bruttagen 3 Junge entjhlüpften. Ein Ei war abhanden. 
gelommen. Das alte Männchen fütterte immer nod) die Ichon 
aroß gewordenen Jungen der erjten Brut. Als nun die Jungen 
der zweiten Brut einige Tage alt geworden waren, vernahm id) 
im VBogelzimmer ein ungewohntes Toben. Das alte Meibchen . 
hatte das eine junge Männchen am Boden auf dem Rüden 
liegend vor ji und bearbeitete es grimmig, das alte Männchen 
war in wütender Verfolgung hinter dem anderen jungen Männchen 
ber, das Nejt aber mit den feinen Jungen war leer. Es it 
alfo anzunehmen, daß die größeren Jungen jich an dem Neitinhalt, 
den Heineren Jungen vergriffen haben und die Alten in ihrer 
Aufregung die größeren Jungen zu jtrafen verfuchten. 


Solde Bortommnilfe muß man bei verjchiedenen Vogelarten 
oft erfahren; es ilt deshalb ratfam, die Jungen früherer Bruten 
von den Alten zu entfernen, jobald mit Sicherheit ihre Gelb- 
jtändigteit ji) feitjtellen läßt, jedenfalls bevor von einer nad)= 
folgenden Brut wieder Tleine Junge vorhanden find. Nicht dab 
damit jedem Verluft vorgebeugt werde. Die im Zuchtraum umber- 
fliegenden Jungen juchen häufig das Brutneit auf, um jich dort 
zu wärmen. Dabei fönnen die Eier zerdrüdt, beihmußt oder 
auch aus dem Nejt geworfen werden. Wenn Die Bruten Jich Jo 
cafe) folgen, it immer zu befürdten, dab die Jungen das Gelege 
oder die Kleinen Jungen gefährden. 

Die großen Jungen wurden nun jehleunigit in einen Käfig 
für fid) untergebradt. Der Vorfall an jih entjpräche wohl der 
befannten Streitluft diefer Vögel in deren Heimat, wenn dort 
zwei Männchen während der Fortpflanzungs= oder der Paarungs- 
zeit aneinander geraten, werden jie in der Negel jo eifrig, da} 
fie nicht eher von einander ablaljen, bis das eine vollfiommen 
erihöpft und Traftlos zu Boden int. 

Es folgte dann noch ein drittes Gelege mit abermals vier 
Eiern, aus denen aber nur zwei Junge ihlüpften. Doch aud) 
diefe gingen bald ein. Eines Tages lag eines davon als brandige 
Leiche auf dem Boden und wenige Stunden jpäter folgte aud) 
das andere. Bei letterem war äußerlich feine Todesurjahe zu 
erkennen; ich vermute, vielleiht haben damals weniger qute 
Ameijenpuppen verderblich gewirkt. Zu einer vierten Brut wollte 
ich, es nicht fommen lajjen, um die Zuchtoögel nicht Jo jehr zu 
jhwächen. Ich entzog dem alten Pärden alle Niitgelegenbeiten, 
itedte es in einen Käfig und brachte diejen in die Nähe anderer 
Heiner Exoten, wojelbjt fie ji wohl zu befinden jchienen. 


Dak die Bülbüls weichlihe und zarte Vögel jeien, Tann aus 
dem Gejagten nicht geihloffen werden. Während der ganzen 
Brutfaifon mit einer anhaltenden fühlen Witterung blieb das 
Fenfter Tag und Nacht offen und Männchen wie Weibchen — 
leßteres auch während der Brutzeit — haben regelmäßig gebadet, 
jelbjt bei nur 8 Grad R. Wärme. 
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Die Fapanerzeichnung. 


Jeder Japanerzüchter wird mit Herrn Redakteur Bed-Corrodi 
darin einverjtanden jein, daß die Zucht des Japanerfaninchens weit- 
aus [hwieriger it als diejenige anderer Raffen und der Prozentjat 
von 2 bis 3 erjtllajligen Tieren in den meilten Fällen faum über- 
jtiegen wird. Mo jtedt der Fehler? 

Nah dem Standard ilt das Japanerlanindhen das buntejte 
aller Farbenfaninchen. Die Farben Gelb und Schwarz follen 
möglichjt ungleichmäßig über die beiden Körperhälften verteilt 
jein. Bon Gelb it jede Abjtufung zuläjfig (aber nicht gleichwertig, 
da ein Jhönes, leuchtendes Goldgelb vorzuziehen it). Die Farben 
dürfen nad) unten in ein helles Grau auslaufen. Die Streifen 
und Sleden jollen deutlich abgegrenzt fein und Teuchtend hervor- 
treten. Streifenzeichnung ijt vorzuziehen. Die beiden Kopfhälften 
jollen verjhhieden gefärbt jein. Rechtes Obr, line Kopfhälfte und 
rechter Vorderfuk in gleicher Yarbe gelten als Ideal, ufw. ufw. 

Dah im Standard das Japanerfaninchen das buntejte Yarben- 
laninchen genannt wird, ijt einerjeits wohl nicht ganz richtig. Es 
gibt nod) andere Rajjen, deren Fell zwei- oder dreifarbig ilt, und 
die troßdem nicht im entferntejten den Eindrud gleicher Buntheit 
hervorrufen. Dieje tommt vielmehr daher, da die Karben unregel- 
mähig und ungleihmäßig über die beiden Körperhälften verteilt 
ind. Was auf der einen Seite gelb, ilt auf der anderen jchwarz. 
Die eine Seite hat vielleicht ausgejprochene Streifen-, die andere 
Sledenzeichnung. Dieje Buntbeit ilt die Urjache verjchiedener An- 
lihten. Dem einen Züchter gefallen die Tiere jo, dem anderen 
anders. Der eine jieht in dDiejer Zeichnung fein Jdeal, der andere 
in einer anderen. Bei den Herren Preistichtern jcheint es nicht 
anders zu jein. 

MWirnehmen an, das Japanerfaninchen jolle das buntelte Farben- 
taninchen bleiben. Wie joll nun die Zeichnung jein? Die Sektion 
Bern des Schweiz. Japanerflubs hat feinerzeit die Angelegenheit 
gründlich bejprochen, als es ji) um Aufitellung des neuen Stand- 
ards handelte; jie vermochte freilich mit ihren Forderungen nicht 
dDurchzudringen. Sie verlangte deutliche Streifenzeichnung. Dar- 
über Tann man verjchiedener Meinung fein. Sind die Streifen 
\hmal, wenn auc jcharf abgegrenzt (welch Tefteres unbedingt 
erjtrebt und mit der Zeit erreicht werden jollte), jo erhielte man 
freilich ein zierlich getigertes Fell. Die Streifen würden aber nur 
in der Nähe leuchtend hervortreten, und die Hauptforderung, 
größte Buntheit infolge ungleihmäßiger PBerteilung, 
ginge verloren. Sind dagegen die Streifen breit, pro Körper- 
hälfte etwa zwei bis drei, jo müßten fie viel leuchtender hervor- 
treten, und der Eindrud der Buntheit bliebe bejtehen. (Nehnlich 
verhält es ji übrigens mit der Fledenzeichnung. Ein wie ein 
Leopardenfell gejprenfeltes Japanerfell wäre gewiß jchön, Ieider 
aber nicht ungleihmäßig; ein Fell mit großen Fleden konnte mir 
perjönlich wenigjtens nie imponieren.) Jh glaube, es follte mög- 
lid) jein, jic) betreffend Körperzeihnung auf die Streifenzeichnung 
zu einigen in der Weile, dak deutlich hervortretende Streifen von 

wenigjtens 2 cm Breite als Jdeal gelten, habe nun die eine 
Hälfte deren 2—3 (eventuell 4), die andere 1—2 (eventuell ). 

Ueber Kopfzeichnung gibt der Standard Aufichluß genug. 
Ein jhön geteilter Kopf jollte heute verlangt werden dürfen. 
Mag jede Hälfte nad) hinten nod) einige anders gefärbte Partien 
aufweilen, jo ijt das gerade fein Unglüd. Betreffend Ohren und 
Vorderläufe ijt es freilich [hwieriger; fie den Kopfhälften entgegen- 
gejeßtgefärbt zu erhalten, ijt bis dahin Zufall. Immerhin könnte 
man zufrieden jein, wenn Lauf und Ohr der einen Seite ziemlich) 
mit andersfarbigen Haaren durcchjeßt und aljo dunkler oder heller 
wären als die betreffende Kopfhälfte. 

Dies meine Stellungnahme zur Frage der Japanerzeichnung. 
Sb zweifle nicht, daß auch andere Züchter Dieje Gelegenheit be- 
nüßen zur Yusjpracde, und möchte bei diefem Anlak Herrn Redakteur 
Bed unjern beiten Dank ausjprechen, dak er dazu Anlaß gegeben 
hat. Ob ji) freilich vor der definitiven Bereinigung des Standards 
nod) eine Einigung erzielen läßt, ijt fraglid). 


Zollbrüd, den 5. September 1915. Ingold. 
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Wie erhalte ich geiunde, wideritandsfähige 
belgiiche Rieien ? 3 


Bon GrafeNeifler, Teufen. 


Es ilt zwar über diejes Thema aud Jchon gejchrieben worden,, 
und was ich darüber berichte, ijt eigentlich vielen Züchtern diejer 
Ralje nichts Neues. Aber erjtens jchreibe ih nicht für or 
Züchter, jondern mehr für Anfänger, die für praftiihe Win e 
dantbar jind. Zweitens veranlajfen mich Bemerkungen dazu, die, 
ih Ihon oft über Belgijche Niejen hörte, und drittens jhadet’s 
auch nichts, wieder einmal Altes aufzufriichen. E 

Bei allen jhweren Nafjen, aljo beim Belgiihen Riejen zur 
meijt, gilt als Haupterfordernis, daß die Jungen lange Zeit mög- 
lichjt viel Milch erhalten. Das ijt aber nur möglich, wenn die Mürfe 
nicht zu groß Jind. Es läßt Jich hier natürlich feine Norm aufitellen, | 
da nicht jede Hälin gleich viel Mild erzeugt. Auch fann die Milde 
ergiebigteit bei den verjchiedenen Würfen der gleichen Zibbe ver- 
\hieden jein. Nach meinen Erfahrungen Tann eine Belgilche 
Riejenhälin durchjchnittlic Höchjtens 5 bis 6 Junge genügend er- \ 
nähren. Die überzähligen müjjen entweder einer Amme unter 
legt oder getötet werden. Leßteres tut man natürlich nicht gern, | 
und es gibt nod) mand)e Züchter, die es falt nicht übers Herz bringen, 
von zehn Stüd ganz gleihen Jungen einige zu töten. Jch lafje 
immer drei bis vier Zibben zu gleicher Zeit deden. Dann Tann ic) | 
die Würfe ausgleihen und muß von der [hönjten Häfin nie ein 
einziges Stüd töten. E| 

Nachdem die Jungen nun 10 bis 12 Wochen bei der Mutter 
oder Amme gewejen jind, werden jie nad) Gejchledhtern getrennt 
und jofort ins Freie gejeßt. Jch bin nämlid) in der glüdlichen Lage, 
über adht gut eingezäunte Wiejenjtüde zu verfügen. Jedes der- 
jelben mißt durchichnittlic” etwa 35 Quadratmeter und fan mit 
einem Hüttchen verjehen werden, wo die Tiere bei Shlehtem Wetter 
Schuß finden. Bon der Mutter weg fommen aljo alle Zibben der 
gleichzeitigen Würfe in einen jolhen Auslauf und alle Rammler 
in einen andern, und zwar jo, daß Zibben und Rammler möglichjt 
weit voneinander entfernt ind, aljo einander weder jehen nod) N 
riechen fünnen. Sie vertragen ji dann meijtens jehr gut. Höhe 
\tens gibt es bei den Rammlern etwa eine Jagd, weil da Tiere 
von verjhiedenen Würfen zufammentommen. Aber das dauert 
nur turze Zeit. Nad) einer Stunde jchon liegen fie friedlich bei- 
Jammen und fönnen dann bis zum Alter von 5 bis 6 Monaten 
beieinander bleiben, da Jie von den Häjinnen vollitändig ijoliert 
\ind und der Gejchlechtstrieb nicht gewedt wird. Dies ijt auc) für 
ihre weitere Entwidlung von großem Vorteil. 


Den ganzen Sommer und Herbit tummeln fi nun die Tiere 
im Steien, bei jeder Witterung, Tag und Naht. Solange ges 
nügend Gras wädjt, werden Jie weiter nicht gefüttert als mit Heu, 
welches immer in der Naufe des Hüttchens vorhanden fein muß. 
Sp geben jie wenig Arbeit und entwideln jid) zur volliten Zus 
friedenheit. Allerdings ein Gewicht von 10 bis 12 Pfund erreichen 
lie mit fünf Monaten nicht, aber [höne Formen und vor allem 
eine jtroßende Gejundheit und große Widerjtandsfähigfeit. Bei 
der Fütterung braucht man ji) nahhher gar nicht in acht zu nehmen; 
lie vertragen alles: Gartenabfälle jeder Axt, najjes, ja jogar ges 
frorenes Gras uw. Wunde Läufe und andere Krankheiten tom 
men nicht vor. Das Gewicht erreichen jie dann jchon bis zum Alter 
von zehn Monaten. Vorher jollte man mit Belgijhen Riefen in | 
der Regel überhaupt nicht züchten. Ich warte oft jogar no 
länger, und die meilten meiner Zibben werden beim erjten Ded- 
alt tragend. Selten will eine vom Rammler einige Tage lang 
nichts wiljen, jondern Jie lafjen fi) fat immer willig deden, ohne 
Zwang, ohne Schnur und andere Hilfsmittel. . 1 

Wenn die Belgijchen Niejen jo aufgezogen werden, jo braudt 
Jiher niemand zu Tagen, daß diefe Rafje empfindlicher jei als 
die andern. Aber Geduld braucht’s; denn es liegt auf der Hand, 
daß ein I4pfündiger Belgier längere Zeit zu feiner Entwidlung 
beanjprucht als irgend ein tleines Yarbenfanindhen. Wer nicht 
warten Tann, der halte lieber eine Zleine Rajje; er bringt’s weiter 


damit. 
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Mein Sühnerhaus. 
Mit Abbildung. 





Dasjelbe it 7 Meter lang, 6 Meter 
veit, 2 Meter Hodh. Es ijt auf einem 
sementjodel und ijt aud) der Boden des 
Stalles aus einem glatten Zementguß 
it Rheinfand und Strohhädjel, 10 cm), 
ände und Deden innwendig mit Schilf- 
len, Außenwände 3 cm dide Bretter 
nd mit Eternitplatten gededt. Der obere 
Joden it aus 3 cm Ddiden gefugten Bret- 
sen. Bedachhung Bretter mit Eternit. 
m der Dftfront find 5 große Feniter an- 
ebracht, die Bogen ohne Glas und wer- 
en im Winter mit Stoff überfpannt. 
mwendig tarfes engmajchiges Drabt- 
eflecht. Der Stall enthält 3 Abteilungen 
nd genügend Auslauf. Nr. 1 für 50 
»ühner, Nr. 2 und 3 für je 25 Stüd. 
Jer ganze Boden des Gtalles dient als 
Scharraum. 80 cm vom Boden befindet 
dh der Schlafitall mit Sißjtangen. Der=- 
be Tann im Winter mit einem Gatter 
it Stoff überzogen falt ganz gejchlojjen 
erden. Hinter dem Schlafitall befinden jich die Legenejter und 
Önnen die Eier von einem Gang aus geholt werden. Unter 
‚em Schlafitall jind noch Tleinere Abteilungen angebracht. 
Lebtjähriger Bejtand: 50 farbige Jtaliener (1913/14er); 15 
veihe Reichshühner (1914er); 15 w. amerif. Leghorns (1914er). 
.  Kebiger Bejtand: 50 farbige Italiener ; 10 w. Reichshühner; 
er. Be Leghorns; 40 Junghühner (30 Leghorns, 10 Reichs» 
‚‚ühner 

,  Tiefite Temperatur im Winter 1914/15: Im Scharraum 
norgens 3—4 Grad Celfius, im Schlafraum 7—9 Grad Celjius, 
m Scharraum mittags 8S—10 Grad Celfius. 


E. Fifher-J lg, Neufich- Egnad). 


Schweizerifcher landwirtichaftlicher Verein. 
= B M 
| Fachschriften=Eiste pro 1915.  ... 


im einzelten 





| Fr. Et8, 
1. Landwirtihaftlihe Buchhaltung, von Prof. Dr. Laur . 1. 20 
2. Allgemeine Tierzucht, von Dr. Käppeli Dee 1.10 
3. Mejfen und Punktieren des Fledviehbs . . » - 220. . —., 80 
4 Meffen und PBunktieren des Braunviebs » » » 2» 2.2... re‘) 
5. Gejundheitspflege der Hausjäugetiere, von M.  Hübfcher ee 1%, 10 


‚6. Belehrungen über die Maul- und Klauenjeucdhe, von G. Giovanoli .30 
DDIE Dr (0. (H IG Eike: —, 60 
8 Bütterungslehre, von Dr. ©. Glättli . 2.2... 1.20 
% Anleitung zur Fabrikation und Behandlung des Emmentaler 
Barsanoıt Beter. uno Held: =... Ders re 1.80 
0 Die Bereitung von Weichfäje aus Ziegen- und dr von 
a etc dee —. 40 











in Düngerlehre, von Dr. Bürki, Schellenberg und Näf. 1.20 
1% ‚Seeins- und Bodenkultur, an von Amsler 
ER e h : 1.50 
ik> Alp- und Weidewirtichaft, von Dr. Sieblet. un: 4.80 
Id Grundzüge der Alpwirtihaft, von 9. Gräff - - - —, 60 
5. Rationeller Futterbau, von Dr. Stebler . . . . . 1.50 
‚6. Anbau der Feldfrüchte und Futterpflanzen, von Nät u BU 
7. Aus der Praxis des Kartoffelbaues, von Meili » ..... —, 80 
8. Wie baut der Landwirt zwedmäßig und ae? 4. Aaage von 
'ä NIS a ne line nee 1. 70 
% Moftbereitung, Don Slalder .ı aa » 26 —. 80 
2. 3. BE neieilien vorzüglicher EN öfonom. u. gemein, 
Bejelihaft Bern. . 2... u L —.%%0 
A. Der Obitbau, von Drad . 1.50 
2. Verwertung des Obites, 2. "Auflage, von ı Gräff und Seewer 1. 70 
3. Die Ralfenzuct, von Dis Wertamerern air ec: —. 80 
I Schweinezudt, von I. Weber... . rennen 1.10 
3 Slluftriertes Hühnerbud, von S. Blood ...... 1. 80 
6. Krankheiten des Hausgeflügels, von Dr. 5. Erhardt —. 80 
27. Bogellhugbuc, von Heinide - une enenene 1.— 
| - Gemüjebau, von Müblethaler . » » » 2. nenn —. 80 
29. Rationelle Kaninhenzuct, von RBlocdyaen var a, re —. 50 
30. Wie verichaffe ich mir ein nüßliches Heim? von Amjtein . . —. 60 


€ 




















Preis 

im einzelnen 
Fr. 63. 

31. Die Mil) und ihre Verwendung im Dsychel: von Marie und 
NautanBarinim ar mer. esse BR er, 30 

32. Gewährsleijtung im VBienhandel nac) Schweiger Net, von 
DrEG-MBilisR are 1.20 
35. Die Elektrizität, von Dr. © Jordi, 3. Auflage : —. 60 

34. Die Abjtinenzbewegung und ihre Bedeutung für die Landwirt 
ihaft, von Leuthold und Schüli. . —, 50 

35. Wirtichaftliche Richtlinien für Jchweizerijche Zollpolitif,. von Prof. 
DE SL - —., 20 

36. Sollen bei der Sollpolitit die Intereffen der Produzenten oder 
die der Konjumenten mahgebend fein?, von Dr. Altherr . —. 20 

37. Ugrarsötonomijche Unterfuhungen zum DnsReiih en Zivil- 
recht, von Dr. Tanner . . 1350 

38. Die landwirtichaftlichen Schulen der Schweiz dom Landıw.- 
Lehrer-VBerband . » - a) 


Bemerfungen. 1. Die Dee der an und Nee des 
Schweizerijchen landwirtjchaftlihen Vereins ‚haben die Beitellungen in ihrem 
Kreife entgegenzunehmen, insgefamt auf eine bejondere Lijte aufzutragen 
und dieje bis längjtens zum 1. November 1915 dem Präjidenten der Jad)- 
Ihriftenfommiljion, Heren %. Sieber in Lüterfofen, einzujenden. 2. Die 
beitellten Bücher werden von Herin %. Sieber an die Jweigvereine ver- 
Sandt, welche die Verteilung unter ihre Mitglieder jelbjt zu bejorgen und bis 
längjtens zum 15. Dezember 1915 die Rehnung zu bezahlen haben. 3. Da 
von dort ab bis zum 31. Dezember 1915 nod) die Eingabe an das tit. Schweize- 
riihe Landwirtichafts-Departement gemacht werden muß, jo Jind Die vor- 
itehend genannten Termine unwiderruflid innezuhalten. 


Für den Schweiz. Geflügelzucht-? Verein nimmt der Sekretär desjelben 
Herr U. Steinemann, Sprederitraße 4, Zürich 7, event. Beitellungen 
bis 20. Dftober entgegen. 


Zürih und Lenzburg, im September 1915. 
Für den Borjtand des Schweiz. landw. Vereins, 
Der Präfident: Nägeli. Der Altuar: Näf. 





Nachrichten aus den Vereinen, 


SKantonal=zürccher. Berein der 
Nut: und Rafjegeflügel-Züchter. 





An unjere Mitglieder! Kommenden 
Samstag, den 25. September, nachmit- 
tags punft 2 Uhr, findet beim Nejtaurant 
zur „Brauerei“ in Ufter der längjt ge= 
plante Geflügelihlaht: u. Berwertungs= 
furs Statt. Aursleiter ift wiederum 
Herr U. Walder in Waldhiwil. 68 ift 
empfehlenswert, daß die Kursteilnehmer 
Tiere (Güggeli, Hühner, Enten, Gänfe 
oder Tauben) zum Schlachten mitbringen. 
Der Kurs umfaßt neben dem Schlachten 
fpeziell das Nupfen, Ausnehmen und 
Sroffieren. alfjo das Fertigmachen der Poulets für die Bratpfanne. 
Der Kurs ift unentgeltlih und es find neben unjern mw. Mitgliedern 
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auch weitere Geflügelzüchter, vorab die übrigen Seftions- und Einzel: 
mitglieder des ©. ©.-3.:8. freundlichft eingeladen. Der Vorftand.. 
Mur” Gleichzeitig bitten wir unfere Mitglieder die ragen auf der an- 

gebogenen Karte genau auszufüllen und umgehend Der Pojt au über- 

geben. Wir benötigen die Angaben teils zur Statiftif, teils wegen der 

Megulierung des Beitrages an den landwirtichaftl. Kantonalverein. 

* Be * 
Geflügelzucht Verein After. 
Werte Mitglieder! 


Wir teilen Ihnen Höfl. mit, daß der Kantonale Verein der Nub- und 
Rajfegeflügelzüchter am GSanıstag den 25. September a. c. nachmittags 
vuntt 2 Uhr in der Brauerei zu Uiter einen halbtägigen Geflügel-Schladht 
und Berwertungsturs veranjtalten wird. Herr U. Walder, Beliter des Ge 
flügelhofes Walde in Walchwil, als Kursleiter, wird uns das Schlachten, 
Nupfen, Ausnehmen und Drejfieren verjchievdener Geflügelarten, wie 
Güggeli, Hühner, Enten, Tauben ujw. praftilch vorführen. Die Mitglieder 
werden gebeten, Geflügel zur Abjhlahtung mitzubringen. Der Aurs il: 
unentgeltlich. — Zum Sclujje ermuntern wir Sie nod), an diefem intere) 
Janten, jowie lehrreichen Kurje recht zahlreich teilzunehmen, und begrüßen Si« 
bochachtend 3 

Hiter, den 15. September 1915. Namens des Vorjtandes: 
Der Attuar: I. Wettjtein. 


* * 


Schweiz. Klub der 
Italienerhuhn-Züchter. 


&3 mar ein ivunderfchöner 
Herbittag, als fi) am 12. Sep 
tember, nachmittags, einige Mit 
alieder des genannten Klubs ir 
Stäfa trafen, um dort die Zucht 
ihrer Yuchtfollegen Nüegg und 
Pfenninger zu befichtigen. Herr 
Lehrer Nüegg iit als vieljähriger 
Spezialzüchter rebhuhnfarbiger 
en tatiener beiten befannt und 
er fonnte den Bejucdhe Ihöne Zuchtitämme zeigen und eine zahlreiche 
Nahzuht davon. Die lehtere war jdon jo weit entwidelt, daß fie teilweile 
zu Ihönen Hoffnungen berechtigt. Als zweite Nafje züchtet Herr Rüega 
nocd) Rhodeländer; aud) hier bot die Nachzucht ein jhönes Gejamtbild, indem 
eine prächtige Ausgeglichenheit in der Karbe zu Fonjtatieren war. Die ein- 
fachen aber praftiihen Stallungen und die [pagenfichern Laufräume zeugten 
von Sauberkeit und Gejchie in der Pflege der Hühner. Nach der Befihtigung 
des Geflügelbejtandes liegen wir uns gerne zu einem Glas guten Roten 
nötigen, und dann machten wir uns auf, no einige Züchter zu befuchen. 

Herr Pfenninger zeigte uns auf dem Wege nad) jeinem Heim noch) 
einige Rafjeitämme und Stallungen verjchiedener Züchter, dann betraten 
wir jein nettes gemauertes Geflügelhaus, weldes aus vier Abteilungen 
bejteht. Dab da alles aufs praftifchite eingerichtet war, läßt fich bei einem 
jo erfolgreihen Züchter und gut fituierten Weinbauern gar nicht anders er- 
warten. Hier fanden wir pradhtvoll gejtreifte Plymoutbhs und Schwarze 
Staliener, die allerdings nod etwas jung waren. Die Ihwarzen Staliener 
\ind bei uns immer nocd) |chwad) vertreten, und fie erfordern aud) viel Yleik 
und Geduld, wenn man mit ihnen etwas erreichen will. Herr Pfenninger 
jteuerte uns nun in die Wohnung, wo ein währjchafts Z’Vejper bereit jtan, 
dem unjere Klubmitgliever auch wader zujpradhen. Doch rajch nahte die 
geit zur Abfahrt. Schreiber dies mußte etwas früher aufbrechen, weil er 
Jonjt ven Anjchluß durch den Riden nad) dem Toggenburg verfäumt hätte. 
Ein aufrichtiger Dank und ein furzer Abjchted, dann ging es rafh dem Bahn 
bofe zu. Herm Rüegg Jamt Familie und Heren Pfenninger predhe ich im 
Namen aller Teilnehmer den beiten Danf aus für die freundliche Aufnahme. 
Mögen fie id) noch viele Jahre der Früchte ihres Züchterfleikes erfreuen und 
diejelben in bejter Yufriedenheit genieken. Soh. Bammert. 








* * 
* 

Kaninhenzüdter-Berein Bafel. II. Schweizeriihe Kanindhen- 
Ausjtellung und VI. Rammlerihau pro 1915 vom 8.—11. Oktober 
in Bajel, verbunden mit der Schweiz. Belzwaren- und Produften-Ausitellung. 
— Wir bringen den Sektionen und Einzelausjtellern zur Kenntnis, daß die 
Vereins» und Einzelfolleftionen nicht nah dem neuen Punktiyitem von 
84—100 Bunfte = I. Preis, 82—83 PB. — II. Preis und darunter = III. 
Preis bewertet werden, jondern nad dem Programm. Das Pro- 
gramm jieht vor, Jämtlihe Zufchlags-Standgelder für die Kollektionen zu 
verwenden, ohne irgend welden Abzug, und die Verteilung der Preije nad) 
den gemadten Punkten, joweit es reicht. — Ferner haben wir befchloffen, 
der bis jeßt Jhwadhen Beteiligung wegen, den Anmeldetermin zu ver- 
längern bis am 25. September 1915. Anmeldebogen jtehen ırın 
wieder in genügender Anzahl zur Verfügung, aber nur für Wusfteller. Da 
es vorgefommen ilt, daß einzelne Züchter für Vereine bis zu 50 Stüd ver- 
langten und dann nur 1—2 Tiere anmeldeten, fo muhkten wir wieder nad)- 
druden lajjen. Wollen aber doch dem VBerihwenden entgegentreten, indem 
mir auf Berlangen von Vereinsporjtänden jolche in größern Bolten abgegeben 
werden. Zahlreihen Anmeldungen jehen wir nod entgegen und zeichnen 
mit freundlihem Züctergruß Das Ausjtellungsfomitee 

für den Kaninchenzüchter-VBerein Bajel. 


Schweizeriihe Blätter für Ornithologte und Kaninhenzuht Nr. 38 





Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 


(Seltion des Schweiz. Kanarienzüchter-Berbandes). 
















An unfere werten Mitglieder! Durch ergangene Ein- 
ladung ladet der neugegründete Verein „Kanarienzüchter- 
Verein Herisau” die Mitglieder der Kanaria St. Gallen 
zum Bejuche ihrer eriten, am 26. September a. c., nac)- 4 
tags 2 Uhr in der Militärfantine in Herisau ftattfindenden Berfammlun 
auf das freundlichjte ein. Verbandsprälident Herr E. Braun wird and 
Berlammlung einen Bortrag über Stammeszuht halten. Wir gelangeı 
deshalb mit der freundlichen Einladung an unjere werten Mitglieder, ar diefe 
Berfammlung recht zahlreich teilzunehmen. Einen genußreichen Tag, jo 
wohl in jportliher Hinlicht durch den Vortrag unjeres verehrten Verbands 
präjidenten, wie zur Pflege der Kameradjchaft fönnen wir unjern Mitglieden 
verlihern. Abfahrt von St. Gallen: Sonntag den 26. September 1 un 
12 Minuten. — Auf recht zahlreiche Beteiligung boffend zeichnet mi 


Sportsgruß Präjidium des Vereins Kanaria, 
* * 


* 

. Bevorftehende Ausftellungen. 
Bafel. II. Schweiz. Kaninden-Ausjtellung und VI. Rammler-Schau pr 
1915, vom 8.—11. Oftober 1915. Anmeleijhluß 25. September.) 
NEL TEE » 
Mitgeteiltes. Mr 
— Zugeflogene Brieftaube, blaumweiß-gefcheekt, trägt Kautjchufein, 

und Aluminiumring mit Zeichen 539 X» 15. 
Fr Sted, Käfer, Wallbach (Margau). 
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Berjhiedene Nachrichten. 


— Wieviel Federn hat ein Huhn? Einem amerifanijchen Blatte ver 
dankt man die Jhätbare Erkenntnis, dak das Federfleid eines Haushuhm 
mittlerer Größe aus genau 8120 Federn jid) zufammenfeht. Es ijt dies da: 
Ergebnis eines Preisausichreibens, mit dem das Blatt an jeine Lefer di 
Aufforderung richtete, die Zahl der Federn eines Huhns zu erraten. Di 
eingegangenen Schägungen jchojlen zumeijt viel über das Ziel hinaus, um 
einer verjtieg Jich jogar zu der Schäßung von 50,000 Federn. Derjenige 
der der durd Kontrollverjuhe ermittelten Wirklichfeitszahl 8120 am nädhjlte 
gefommen, erhielt den ausgejegten Preis, 100 Dollars, von der Redaktivı 
des Blattes ausgezahlt, die jidy mit berechtigtem Stolze rühmen durfte 
durd) ihren eigenartigen Wettbewerb eine „brennende“ Frage zur Löhum 
gebradpt und damit der willenjhaftlihen Forjchung einen bemerfenswertei 
Dienjt erwiejen zu haben. Tr 


Briefkaiten. & 


— G. St. in W. Ihrem Wunjce, den Namen Ihres Vereins ebenfa 
am Kopfe diejer Blätter anzuführen, fann Schon entjprochen werden. Nu 
werden Sie bemerken, da vor den Vereinsnamen die Worte jtehen: „Orga 
der orithologijhen Vereine“. Da erwartet man mın zum wenigften, dal 
die Vereine „ihrem Organ“ doc) gelegentlich au einen Bericht einjenden 
über ihre Tätigkeit und was jonjt die Ornithologen intereflieren fönnte 
Dies gejchieht leider recht jelten, aud) von vielen der am Kopfe genannter 
Vereine. Von ihnen gilt dann das Wort: „Sie haben den Namen, daß fi 
leben, Jind aber (für uns) tot.“ Der Verlag trägt ji) bereits mit dem Se 
danten, den dur) die VBereinsnamen jo groß gewordenen Kopf diejer Blätte 
durch einen gedrängteren Sat dem Yormat befjer anzupaljen, und die Ne 
daktion würde eine Bereinigung der Namen begrüßen, wobei eine Arnzah 
bejeitigt würde. Wer aljo dieje Blätter als fein Organ erklärt, der bat ei 
Recht, jeinen Namen am Kopfe aufgeführt zu jehen, aber aud) die moralijd 
Pflicht, gelegentlich ein Lebenszeichen von fi) zu geben. Gruß! E 

— J.M.inB. Jhre Einjendung wird recht gerne verwendet; vielleid) 
trägt Jie dazu bei, daß dieje Rajfe etwas mehr Beachtung findet. Der e 
flügelhandel wird dur) die hohen Futterpreije und die wirtichaftlihe Lagı 
nahezu Tahmgelegt. 5 

— E.G.-R. in T. Ihnen gilt aud) der erfte Teil der voritehenden Ant 
wort. Ich würde es ungemein begrüßen, wenn Sie Ihre Kenntnijfe um 
Fähigkeiten etwas öfters in den Dienjt der guten Sadhe jtellen würden. Id 
bitte darum! £ 

— R.S. in H. Ihre Zweifel gegen die gemadhten Angaben eine 
‚üchters mögen berechtigt fein, doc) darf ich mir nicht erlauben, mid in in 
licher Weile zu äußern. Webrigens wäre es eine verkehrte Stellungnahme 
wenn man jagen wollte, das was man nicht jelbjt Jchon erlebt habe, de 
gibt es abjolut nicht. Gewiß werden Sie zugeben müljen, dak a 
andere Züchter Erfolge erreicht haben, die Sie für nicyt möglich hiel 
und dod) vorhanden jind. Jc habe deshalb aud) ausdrüdlich bemerkt, da 
jenes Tier eine Ausnahme jein müffe. Wenn mir die Züchter über gewillt 
Tiere Alters- und Gewicdhtsangaben machen, jo muß ich joldhe als feititehende 
Tatfahe behandeln. 

— G. K. in E. Sie melden von einer Henne, welche am 22. Mai ge 
\hlüpft ift und am 11. September j[hon mit Legen begonnen bat. Do 
eine große Seltenheit, daß mit genau 16 Wochen ein Huhn Iegereif wird 
Id perjönlich halte nicht viel auf jolde Wunderhühner, weil ich finde, Ü 
diejer Zeit fönne nicht wohl der Körper jid) normal entwidelt haben. 
wöhnlic Tajjen joldhe frühreifen Hühner gar bald mit vem Legen nad) um 
ihre Jabresleijtung bleibt hinter denjenigen anderer Hennen, die erit 
6 und 7 Monaten legereif wurden, zurüd. Damit it aber durdaus nicht ge 
Jagt, daß jede frühreife Henne jo fein müjje. Es ijt ja immerhin möglich, d 
Sie an diejer Henne aud fernerhin Freude erleben. E.B 





Alle Korrejpondenzen den Lert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Lorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 








Sürich, 
94. September 1915. 






| Gefligel- 


‚Berein), 
zucht-Verein), Engeldurg, Efholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), © 
‚(Ornithologifhe Gejelichaft), 


XXXIX. Jahrgang. Ma 39. 


Verein), Herzogenbuhfee (Drnith. Verein), Horgen, Hufttwil (Ornith. u. Ennoleaifcher Verein), Interfaken (Ornith, u. Raninchenzudt), girmoerg b. 
Kirchberg (Toggenburg), Konoffingen, Sradolf, ( 
ne Suzera (Verein für -Ornithologie u, Kaninhenzuht), Mörfgwu, rahlenii (Ornith. Verein), 

ffhweiz. And für franz. Widderkaniuhen, Oftfhweiz. Tandenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Norkhad), 
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Untergefieder und Deckfarbe. 


Unfern Rajfezüchtern ilt bekannt, daß Jeit etwa 20 Jahren 
das Beachten der Unterfarbe bei unjerem Raffegeflügel als eine 
der wichtigiten Forderungen betont wird, die Mehrzahl der Mike 
erfolge werden einerjeits auf Unterlafjung diefer Yorderung zus 
rüdgeführt und anderjeits werden hervorragende Erfolge der 
hohen Beahtung der Farbe des Untergefieders gutgelchrieben. 
Die Notwendigkeit einer guten Unterfarbe für die Erzüdhtung 
guter Nadhzuht it derart zum eijernen Beltand unjerer Züchter 
geworden, daß jelbit der Standard diejer Yorderung Rechnung 
trägt. Die Farbe des Untergefieders muß bei der Bewertung 
bejichtigt und beurteilt werden und zwar bei allen Rajjen, weil 
man fie für die Grundlage eines erfreulihen Erfolges anliebt. 


Dem gegenüber Jchreibt nun ein Geflügelzüchter in der 
„Geflügel-Börje“ folgendes: 
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„Wir Geflügelzüchter legen bei einer Anzahl Yarbenjchläge 
einen jehr großen Wert auf das Untergefieder. Bejonders genau 
nimmt man es bei gelben, roten und jchwarzen Raffen. 

Mir möchten nın heute einmal die Frage aufwerfen: ‚Wie 
jtellt ji die Natur zu diefer Forderung?‘ 

Nah den von uns angeltellten Beobahtungen und den in 
der Züchterwelt gemachten Erfahrungen it die Natur den 
züchterischen Anfprühen durchaus nicht günjtig gejinnt. Nehmen 
wir zum Bergleihe einmal Rot. Diejes tommt bei Dompfaffen, 
bei Papageien und andern Vögeln vor. Es ilt nicht das Rot, 
wie wir es bei unfern roten Hühnerrajfen haben, jondern ein 
Blutrot. Das Untergefieder beim Dompfaffen unterhalb des 
roten Baudh- und Brujtgefieders it fajt weil. Das ijt bei andern 
roten Vögeln au) jo. Es gibt zu denten. Würden wir für den 
Dompfaffen einen Standard aufitellen, wir würden unter dem 
toten Dedgefieder unbedingt ein rotes Untergefieder verlangen. 
Die Natur jtellt andere Standards auf als wir. Man fönnte 
dies auch noch an andern, nicht die Farbe betreffenden Standard: 
forderungen beweilen. Wir jegen uns auch hierin in Gegenfäße 
zur Natur. Das ijt nimmer der rechte Weg. Die Natur foll 
auch hier unjere Lehrmeilterin jein. Kann man nicht den Stand- 
punft vertreten: Auf das Untergefieder Tommt es nicht an, wenn 
nur das Dedgefieder diejenige Yarbe befißt, Die wir verlangen, 
und zwar in hödhlter Volllommenheit! Man dente an das Ober- 
und Untergefieder der hellbrahmafarbigen Hühnerjchläge. Hier 
finden wir auch fein weißes Untergefieder, troß der weiken Ded: 
farbe. Es würde auch nicht angehen; denn die Zeichnung im 
Schwanze und im Behange der hellbrahmafarbigen Hühner würde 
jofort |hwinden, wäre das Untergefieder weil. Darum wählt 
man ja bei diefen Karbenjchlägen mit Vorliebe Zucdhttiere, Die 
im Untergefieder bejonders Träftig gezeichnet find und verwirft 
aud) jolde Tiere nicht, deren Obergefieder dur die Unterfarbe 
beeinträchtigt ilt. 

St mun bei roten Hühnerfhlägen nur auf rotem Unter: 
gefieder ein gutes rotes Obergefieder möglich? 

Wir möchten nah) den Fingerzeichen, die uns die Natur gibt, 
mit einem ‚Nein‘ antworten, jind vielmehr der Anficht, daß, 
je heller das Untergefieder ijt, um jo glanzreicher das Dedgefieder 
jein wird. Das mag auf den erjten BliE als Widerfpruh er- 
\heinen, ilt’s aber nicht. Selbjt die jchwarzen Hühnerrafjfen be: 
weilen uns diejes; denn in der Negel haben [hwarze Hühner 
(bier tommen gelbbeinige in Betracht) mit hellen Untergefieder 
den beiten Glanz. Kreili” auch) am meilten Schimmel im 
Scwanze! 


MWas wir bier anführten, foll niht die Veranlaljung fein, 


die Zucht umzuwandeln, aber zum Nachdenfen fann’s uns doc 
veranlajjen. Vielleicht auch macht irgend einer unferer Lefer den 
Verfudh, „‚blutrote‘ Hühner zu züchten, unter Berüdjichtigung 
der von der Mutter Natur gegebenen Fingerzeige: helles, weihes 
Untergefieder! 

Eine Ausjprahhe über diefen Punkt fcheint für die Yarben- 
zucht von hohem nterejje zu fein. Cönis.“ 

Jh erinnere mich nod gut, mit welcher Unficherheit die 
Züchter vor reihlih 25 Jahren zu Tämpfen hatten. Die erjten 
Preistiere waren jo Jelten wie die Schneefloden im Hodlommer. 
Wenn die Züchter ratlos vor der Nahzudht ihrer Lieblingsrajfe 
\tanden und gegenüber den wenigen guten Tieren die vielen 
mittelmäßigen betrachteten, da tröftete man ich mit der Schwierig- 
teit der Najjezuht und den hohen Anforderungen. Zu jener 
Zeit gab der verjtorbene Preistichter und Nedaktor der „Allgem. 
Geflügel-Zeitung in Leipzig“, Herr Nudolf Kramer, die 
Lofung aus, der Züchter könne zur Sicherung größerer Erfolge 
beitragen, wenn er bei der Auswahl der Zuchttiere die Farbe 
des Untergefieders berüdjichtige. Die gelben Italiener, die da- 
mals noch jehr jung und ebenfo verbejjerungsfäbig waren, mögen 
die erjten gewejen fein, die ihre Zucht auf die Grundlage einer 
guten Unterfarbe aufgebaut jahen. Und zwar nicht ohne Erfolg. 
Und feit diefer Zeit it die Unterfarbe der Hoffnungsanfer, der 
anjcheinend einen Erfolg verbürgt. 


Da mag es gewagt erjheinen, die Wirktung der Unterfarbe 
anzuzweifeln, jie als weniger bedeutungsvoll zu bezeichnen. 
Anderjeits hat jener Züchter aber aud) recht, wenn er empfiehlt, 
die Natur als Lehrmeijterin zu nehmen. Zatjfählich jteht die 











Rajlezucht mit ihren Forderungen über Figur, Größe und Farbe 
in jehr vielen Fällen im Gegenjat zur Natur und eben des 
wegen bietet jie jo mancdherlei Schwierigkeiten. Das angeführte 
Beilpiel vom Gimpelmännden wird mandem Züchter nicht 
beweisfräftig genug jein, weil diefer Vogel nod) andere Farben 
trägt. Vielleicht Zönnte der rote Kardinal, die Golvämfel, die 
Schwarzamjel, die Krähe und in Not einige Eleine Amandinen 
im Untergefieder unterfuht und daraus Schlüffe gezogen werden, 
Jedenfalls ift die Anregung wichtig genug, daß fie geprüft wird. 
und die Ergebnijje in die Kachprejje gelangen. E. B.-C.7 






























Die türkiiche oder Bilam=Ente. 


Als Parkvogel verdient die Bifam- oder auch türkifche Ente. 
den Vorzug, weil fie an Schönheit die meijten ihrer hier gezüd- 
teten Gattung übertrifft, und was das angenehmite ijt, jie jchnattert 
nicht, ilt deshalb auch „Stummente“ benannt und gilt als Zier 
ente im wahren Sinne des Wortes. Sie ijt ziemlich wetterfejt, 
pflanzt ji mit Leichtigkeit fort: Das Weibchen legt im Mai umd 
Juni jeine Eier, vorzüglid in Sand oder Erde unter \hüßendes 
Dach oder Gejträuh. Fit das Nejt mit zirfa 13 Eiern angefüllt, 
belegt es diefelben mit eignem Flaum und fängt zu brüten an. Nur. 
einmal täglich verläßt es das Nejt, um zu baden und Nahrung zu 
ih) zu nehmen. Dabei werden die Eier jorgfamjt mit Flaum 
zugededt. Nah Monatsfrilt, (ca. 30 bis 33 Tagen) jchlüpfen die 
Jungen aus. Schon am zweiten Tage werden, wenn warmes, 
Ihönes Wetter ijt, die lebhaften jungen Enten zum Waller 
bade befördert. Da Ihwimmen jie lujtig davon, als ob fie dies 
längjt gelernt hätten. Jhre erjte Nahrung find Müden. Sehr gefhidt 
fangen die feinen Enten mit offnem Schnabel dur Hüpfen im 
Waller die unzähligen feinen Mücden überm Teich und machen 
fich jo durch die Vertilgung des läjtigen Ungeziefers nüßlich. Die 
ausgewadjjene Ente durhwühlt gern leichten Seegrund nad 
einen Mufcheltieren und Filhlaihen. Ihre Nahrung ijt aud) 
Grünfutter, allerlei Körner, Mais, Erdäpfel, ferner frißt fie | 
alles Gefochte, was der Men)cd geniekt. Man tanın die junge Ente 
unerjättlich nennen. Sie wählt aber auch) zufehends und ijt jchon 
nad 215 Monaten jchlachtreif. Das Fleifch der Bilamente ijt jehr 
\hmadhaft. Im Augujt beginnt das zweite Eierlegen, und wenn 
der Ente die Eier weggenommen werden, verlängert jie die Lege: 
dauer bis zu 25 und 30 Eier. Gewöhnlich ijt die Bilamente eine 
furchtlofe, umlichtige Mutter ihrer Jungen. Sie fliegt, jhwimmt 
und taucht ausgezeichnet. Können ihre Kleinen nicht folgen, jo 
trägt Jie diejelben im Schnabel über Schwellen und Stiegen. Die 
Nacht verbringt diefe Ente gerne am Rand des Sees oder Teihs 
draußen im Freien. Zn Südamerika joll die Bijamente frei leben | 
und gejagt werden als wohlihmedendes Wildbret. In Brafilien 
exiitieren biefür viele Züchtereien; in der Schweiz ilt jie leider 
wenig befannt. Schade, daß diejer jo geräufchlofe, [höne und doc 
bejcheidene Hausvogel nicht mehr gezüchtet wird. LM 
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Wildtauben. 
Von M. Mert-Buhberg, Sclierfee. 


Die Ringel-, Holz-, große Holz- und große Wild» 
taube it mit 75 Zentimetern Schwingenbreite die größte und 
Itattlihjte unjerer Baumtauben. Mohnblauer Rod, metallijdh- 
grüne, violett [himmernde Halsfeiten mit weißem Halbmrondfled, | 
Bruft und Kopf rötlihgrau, weißer Ylügelvorderrand, breite, 
Ihwarze Querbinde am Stoß, Schnabel und Füße rot; in diejem 
Kleid zeigt jih unfer Waldvogel, den jedermann gerne für einen 
Ihönen und jtattlihen Vogel erklären wird. Die Täubin it 
etwas matter gefärbt als der Tauber, die Jungen find im erjten 
Jahr no mehr grau und entbehren des Metallglanzes und 
des Halsfleds, den weihen Flügelrand der Alten haben jedod) 
aud) fie. ) 
In ganz Europa, in Kleinafien und im nördlihen Afrika, 
je nad) dem Klima und den Yejungsverhältniffen Stand-, Stridye 









der Zugpogel, erweilt ich die Ringeltaube wenn nicht als aus- 
hliegliher Wald-, jo doch als ausgejprochener Baumvogel. Sie 
ieht nämlich aud in Parkanlagen und Alleen der Städte und 
ird dort mitunter ungemein vertraut; jtets aber niltet Jie zu 
aume. rm den neunziger Jahren vorigen Jahrhunderts war 
n den Champs Elyjees zu Paris ein alter Herr zu jehen, den 
ie Spaten in Schwärmen umflogen und jid) dabei von ihm 
üttern liegen. Zuleßt jtrihen auch einige Ningeltauben aus den 
mliegenden Bäumen, fußten dem alten Mann auf Kopf, Schul- 
tern und Armen und nahmen ihre Mbung von Fingern und 
‚Lippen. Und das waren frei lebende Stüde! Yajt jede Stadt 
mit urwüchligen und nicht zu fpärlihen Baumgruppen und 
Barkanlagen hat au), wenigitens zeitweilig, „ihre“ Ningeltauben, 
die nicht jelten hier das ganze Jahr über bleiben, was in freien 
Revieren nur in milden Wintern vorkommt. Dann allerdings 
ihlagen ich die bleibenden und jtreihenden Tauben zu oft vecht 
itarten Flügen zujammen. Gute Waldmaftjahre mit reichen 
en und Eichelfall bereiten jolch ein Ueberwintern am ehejten 
vor. Wo die Ningeltaube zieht, verläßt jie uns um die Zeit der 
-‚Huahbrunit; mit den erjten Nüdwanderern im Hornung fehrt 
fie wieder. Bald ertönt des Taubers — und aud des Hohl- 
taubers — Balzruf, den der Ningeltauber mit artigen Slugjpielen 
‚und laut Elatjhenden Schwingenichlägen begleitet. Es ift ein 
‚trefflich MWeidwerf, den balzenden Tauber anzubirschen, nicht um 
ihn oder gar den Jo vielerorts recht jelten gewordenen Hohltauber 
zu ihießen, jondern vielmehr, um an ihm zu üben, zu lernen 
und ihn zu überlijten. Wer dies Tann und veriteht, wird als 
Birihjäger auch Jonjt jeinen Mann jtellen. 


| Mie alle Tauben, jo lebt auch die Ningeltaube in längerer 
‚Einehe. In der Morgenfrühe, gegen Mittag, dann am Nad)- 
‚mittag und auch wohl noc) einmal gegen Abend jtreihen Tauber 
und Täubin zur Welung, auch zur Tränte, wo fie pumpend 
Ihöpfen; und wo jid) Sulzen für das Wild befinden, pflegen jich 
die Ningeltauben gern und häufig einzujtellen und eifrig zu 
‚Hopfen und zu piden. Dann folgen wieder Balzjpiele und Balz- 
uf, bis endlic; auf Laub- und hohen Nadelbäumen bis gegen 
‚Mitte April das Nejt fertiggejtellt und das aus zwei rundpoligen, 
weißen, fat glanzlojen, 39 x 29 Millimeter meljenden Eiern be= 
ftehende Gelege gezeitigt ilt. Das Net jteht jelten niedrig, meijt 
jeher Hoch und präfentiert ji als ein äußerit jhluderig aufammens 
‚gehudeltes Machwerf aus dürren Neifern, Halmen, Wurzelfajern 
u. dgl. Ih Habe jhon vor gar vielen NRingeltauben-Nejtern ge- 
‚tanden, die jo hlampig zufammengepfulht waren, daß man mit 
‚bloem Auge von unten die Eier durch die Haffenden Niten 
‚durhbliden jah. Dennoch Jind mir Sturmjhäden an der „Billa 
‚Balumbus“ nur jelten befannt geworden. Tauber und Täubin 
‚brüten abwechjelnd, nad) meinen Beobachtungen, ohne ji) dabei 
‚an beitimmte Stunden zu binden. Doc geht der Tauber meilt 
‚in den Nahmittagitunden zu Nejte. Eine durch Zufall von den 
 &iem gejagte Taube nimmt, bejonders im Anfang der Brütezeit, 
‚das Gelege nicht leicht wieder an. Die zweite Brut fällt in den 
Zul. Die Nejtjungen werden aus dem Kropf geaßt, die flüggen 
 Jungtauben bleiben meijt nur Turze Zeit bei den Altvögeln. 
‚Sie werden rajch Jelbitändig und jhlagen jih dann auf eigen 
Mag und Gefahr dur die Welt. 
Die Uefung der Ningeltaube wird jo gut wie ausjchliehlid) 
‚dem Pflanzenreiche entnommen, und daher it der Korjtmann 
et allerwege der Ringeltauben Freund, am wenigjten dann, 
wenn jie ji) paar- oder gar flugweife auf den Saatfämpen 
unnüß machen. Hier fan man lie freilih nicht dulden, wo 
‚jogar der fnirpjige Buchfint jchon lältig genug werden Tann. 
Was jie aber jonjt dem Walde entnimmt, it ihr wohl zu gönnen, 
ern fie auch, wo fie häufig it, an Waldmajt und Nadelholz- 
‚Samen ungemein viel verbraucht. Auch Getreide geht die Rin- 
) geltaube an, doc) vertilgt fie aucd) andererfeits wieder ungeheure 
| Mengen von Unfrautfamen. Dah fie, wie Schäff verbürgt, 
 Schneden aufnimmt und in der Notzeit an Ameijenhaufen gebt, 
' Habe ich noch nicht wahrnehmen können. „Meine“ NRingeltauben 
‚ haben in harter Zeit jtets das Quartier geräumt; Doch hatte ic) 
ad) Ihon Minterflüge von 20 Stüd und darüber. 
A unfer Raubwild in Haaren und in Federn weiß aud) 
den Braten der Ningeltaube zu würdigen. Der nichtsnußige 
Häher und das ebenfo zudringlic -[hädliche Eihhorn räubern 
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manches Gelege. Jagdliher Nadjitellung aber weih Jich die 
ebenfo jcheue als nah) den Umjtänden berechnend vorJichtige 
Jingeltaube jehr geichicdt zu entziehen. Taubenfalz und Tauben- 
jagd erfordern einen erfahrenen, ausdauernden und rajch ent- 
Ichlojfenen Jäger. (Schluß folgt.) 
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Die Ausbildung der Geiangskanarien. 





Die Kanarienzuht ift Schon feit Jahren eine weit verbreitete 
Liebhaberei, die viel Unterhaltung bietet. Gewih in jehr vielen 
Fällen hat der Umgang mit dem gelben Allerweltsbürger manche 
angenehme Unterhaltung geboten und dann jchlieklich dazu ge- 
führt, daß man mit ihm Zuchtverjuche anitellte. Dieje vermehr- 
ten die Unterhaltung, gewährten eine hohe Befriedigung und 
geitatteten einen Einblid in die Geheimnijfe der Natur. Dieje 
ideellen Vorzüge haben dem Kanarienvogel viele Gönner zuge- 
führt, die ihm ihre Gunjt Ichenten. Dazu fommt nun noch), dab 
die Zucht des Kanarienvogels unter Umjtänden lohnend lein Tann 
und groß ijt die Zahl jener Züchter, die heute dur die Zucht 
ih eine mehr oder minder nötige Nebeneinnahme zu verjchaffen 
luchen. 

Gegen diejes Bejtreben läht jich nichts einwenden. Dod) 
bringt nicht die eigentlihe Zucht diefe Nebeneinnahme, jondern 
die Gejangsausbildung. Wenn es der Züchter veriteht, aus den 
Sunghähnen recht gute Cänger heranzubilden, dann wird jeine 
Zucht Iohnend. Deshalb ijt die Ausbildung der Gejangstanarien 
der wichtigite Teil der ganzen Zudht. Da gegenwärtig Die 
Ausbildungszeit ilt, möge diejes Thema näher bejprochen werden. 

Das Fundament eines guten Gefangstefultates bejteht darin, 
nur Vögel eines vorzüglich fingenden und gut durchgezüchteten 
Stammes in der Zucht zu verwenden. Gind die Zuchthähne 
wirflih gute Sänger und die Weibhen gleichen Stammes, jo 
darf mit Sicherheit erwartet werden, daß aud) die Junghähne 
ih zu guten Sängern ausbilden lajjen. Denn, wie die Alten 
jungen, fo zwitjhern aud) die Jungen. Aber ebenjo wichtig 
iit die Duchzüchtung des Stammes zur Erhöhung und BVerjtär- 
fung der DVererbungstraft. Das plan- und zielloje VBerpaaren 
von DVögeln verfchiedener Stämme gleiht einem Gucen im 
Finjtern. Da tanıı es unter taufend Fällen einmal vorfommen, 
da ein Glüdskind die wertvolle Perle findet, während Die 
übrigen 999 jich nulos abmühen und nichts erreichen. Es ilt 
ja eine unbejtrittene Tatjache, daß durch zielbewuhte Kreuzung 
der Grund zu einem neuen Stamm gelegt werden Tann, aber 
ebenfo fiher it, daß nad) der gelungenen Kreuzung des Yüd)- 
ters Arbeit erit beginnt, um die guten Anfänge zu befeitigen, 
den Stamm auszubauen. Wer da nicht verjteht, aus den neuen 
Gejangsteilen das darin Liegende herauszuholen, nicht beurteilen 
Tann, in welcher Weife die Veredlung vorgenommen werden muß, 
der eignet ji) nicht zum Führer, er gehört zu Troß der arge> 
leiteten Züchter. 

Alfo it ein durhgezüchteter vererbungskräftiger Stamm von 
ganz bejonderer Wichtigkeit, wenn die Nachzucht zu guten Sängern 
herangezogen werden Joll. Die Durhzüchtung erfolgt bei Ver: 
paarung der Vögel nur in verwandten Blute. Jeder Blutwechjel 
bewirkt gerade das Gegenteil. Wie dabei vorzugehen ilt, wurde 
ihon wiederholt in diefen Blättern geichildert, jo dak heute wohl 
nicht darauf eingetreten werden muß. Man erinnere jih nur 
der niedergelegten Natjchläge oder greife auf den Jahrgang 1914 
und event. frühere zurüd. 

Hat der Züchter einen guten Zuchtitamm benüßen Tönnen, 
von welhem gute Sänger zu erwarten jind, jo hat er einen 
fiheren Grund gelegt, auf weldhem die weitere Ausbildung lich 
aufbauen fann. 

Diefe beiteht vorerit darin, vom Einwerfen der Vögel an 
bis zur erfolgten Paarung, beim Nejtbau, Brüten, der Aufzucht 
der Jungen bis zu ihrer Selbjtändigfeit die Zuhtvögel auf ihre 
tonlichen Neußerungen zu beobadten. Es gilt als Regel, harte 
das Ohr beleidigende Töne nad Möglichkeit fern zu Halten, damit 
die im Nefte fienden Jungen nichts Yehlerhaftes auffaljen. 
Häufig wird die Anficht vertreten, das Auffallungspermögen der 
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jungen Hähnden Jei jo jtarf entwidelt, daß fie das im Neite 
Gebörte ihrem jpäteren Liede einflechten. So gefährlich Halte 
ih) dies nicht. ch glaube nicht, daß der Vogel ein jo viel 
Ihärferes Gedächtnis habe als der Menjh. Wber auf jeden Fall 
it es gut, wenn der Züchter Vorlicht walten läht, um der wei- 
teren Öejangsausbildung nicht entgegenzuarbeiten. 

Die Ausbildungszeit Tann in drei Perioden zerlegt werden. 
Die erjte beginnt mit der Selbjtändigfeit der Jungen und ume 
fabt den Aufenthalt derjelden im Flugfäfig. Die zweite betrifft 
die Einzelhaft im offenen Bauer und die dritte die Verdunflung. 

Mit der beginnenden Gelbjtändigfeit werden alle Jungen 
aus der Hede genommen und jofort aejchlechtlich getrennt. Die 
wirklihen Weibchen fönnen in der Nähe der Zuchtvögel verbleiben, 
während die jicheren Junghähne außer Hörweite jener fommen 
müljen. Wer räumlich jo eingejchräntt it, daß er die Vögel 
nicht entjprehhend trennen Tann, Der wird nie das erreichen, was 
er unter geeigneten Berhältniljen hätte erreihen fönnen. Die 
Vögel, bei denen das Gejchleht zweifelhaft ijt, hält man in 
einem Ylugfäfig beilammen und jtellt Iegteren in ein Zimmer, 
vielleicht in die Wohnjtube, wo feine Sänger gehalten werden. 
Regt ih nun bei einem der Jungen der Gejangstrieb, wodurd) 
er jih als Hähnchen zu erkennen gibt, Jo Jucht man ihn jofort 
zu ergreifen und zu den Jicheren Junghähnen zu Iteden. Bei 
der richtigen Beobadhtung der Vögel findet man bald die all 
fälligen Hähnchen heraus und Diejenigen Bögel, weldhe innert 


drei bis vier Wochen nie am Singen bemerkt werden, jind eben 
Meibhen und werden nun zu diejen geitedt. 
(Fortjegung folgt.) 





Das Rotkehlchen als Stubenvogel. 
(Schluß). 

Häufig it es der Fall, daß eine Familie den Sommer hin- 
durd) ein Rotfehlchen hält, dem freier Zimmerflug gejtattet ift. 
Io dem gelegentlihen Deffnen eines Fenjters denft es nicht 
daran, die Freiheit aufzujuchen, weil es jich eben heimifch fühlt. 
Nahen aber die Herbittage und rüjten fich die freilebenden Art: 
genojjen zur Reife ins Winterquartier, jo zeigt fidh aud) bei un- 
jerm Stubenvogel ein geheimes Sehnen und man bietet ihm die 
Sreiheit. Hier Tann nun manchmal wahrgenommen werden, dal 
das Rotkehlhen gar nicht begehrt feinen Wohltäter zu verlaffen; 
es fliegt wohl ins Freie, um aber bald die Stube wieder aufzu- 
Juden. Häufig muß der Pfleger das Vöglein geradezu drängen, 
das Zimmer zu verlajjen und oft Tehrt es dann fo rajch als möglic) 
wieder zurüd. 

Derartige Fälle jind mehrere in der Literatur fejtgelegt. 
Sp erzählt ein Pfarrer: „Sch fand einit im Spätherbite auf 
meinem Saale ein Rotfehlhen, welches dur das offenjtehende 
Senjter gefommen und wahrjcheinlich [chon in der Stube gewejen 
war. Es folgte mir gleich in die warme Stube nad) und nahm 
das ihm dargebotene Futter begierig an . Ih Jette ihm ein 
Näpfhen mit Waller hin; es badete fich, blieb den Winter über 
bei mir und war jehr munter. Im Frühjahr ichenfte ic) ihm die 
Sreiheit, ließ es auf den Saal, und da es diejen nicht verlajjen 
wollte, trieb ich es mit Gewalt zu den offen jtehenden Fenjtern 
hinaus. Als ich mittags zu Tiihe fam, war das VBögelhen zu 
meiner VBerwunderung wieder in meiner Stube. Es dauerte mich, 
daß ich es wieder hinausjagen mußte, denn es war danfbarer 
gegen jeinen Wohltäter als mancher Menjh. Bald darauf war 
es wieder im Haufe, ich jagte es abermals fort und zwar bis 
in den Garten, worauf id) es nicht mehr zu jehben befam. Im 
folgenden Herbjt jagte man mir eines Abends, das ein Vögelchen 
am Haufe um die Fenijter herumflöge, ich achtete aber nicht darauf. 
An einem der folgenden Abende ging man mit einem Lichte in 
den Keller, ein Vögelchen flog nad) und ließ jich da willig fangen. 
Als es mir auf die Stube gebradht wurde, Jah ih, dah es ein 
Rottehlden war, und als ich es aus der Hand lieh, flog es einige- 
mal in der Stube umher und Jette ji) auf die Stelle, wo das 
vorige des Nachts immer gejejfen hatte. Dies befremdete mid) 










































zwar, do es fonnte zufälligerweife gejhehen. Am ander 
Morgen mahten mich jeine Handlungen aufmerffamer. Es f 
bei jeinem Erwachen jogleich auf den Schranf, wo der ehemalige 
Autterteller gejtanden hatte. Der Teller wird gebradht und meine 
Yrau, die das vorige oft aus der Hand gefüttert hatte, tritt mit dem 
Sutter näher, hält es in die Höhe und das Rotfehlchen fomr t 
jogleich, wie das erite, auf den Teller und nimmt ohne alle 
Surdht das Frühftüd zu jih. Um furz zu fein: Es madte vom 
eriten Tage an den ganzen Minter über alle die befondere 
Handlungen gerade jo, wie das erjte Rotkehlhen, das überhaupt 
jehr zudringli war. Sa fam Daher auf die Vermutung, da 
es Dasjelbe jei, das ic im Frühjahre weggejagt hatte. Mit dem 
näcdjten rüblinge mußte es wiederum feine Wanderjchaft 
antreten, allein diesmal Tojtete es nody weit mehr Mühe, ehe 
ih das Rotkehlhen von uns trennen wollte, da es jo zärtlid 
gepflegt worden war. Den näcjten Herbjt war ich um Jo aufmerfjamer 
auf jeine Ankunft und wir erjtaunten, als wir eines Abends 
wieder ein NRotfehlchen im Haufe fanden, das jogleih dem Lichte 
in der Stube folgte. Alle meine Freunde haben ich durd) die 
genau wiederholten Handlungen aller Art überzeugt, daß es fein. 
anderes Notfehlchen war, als das Ihon zweimal bei mir über- 
winterte.“ 
Diefer Fall jtebt teineswegs vereinzelt da. Von den weiteren 
VBorlommniljen, daß ein in der Stube gehaltenes Rotkehlhen 
nad) feinem %reilajjen freiwillig wieder zurüdfehrte, möge nur 
noch auf das bingewiejen fein, was Eugen von Homepyer 
an Brehm jchrieb: „Mein Bater ließ ein NRotfehlhen frei in 
jeinem Zimmer umberfliegen und bracdte es bald dahin, daß es 
lich volljtändig an ihn gewöhnte. Nachdem die Fliegenjagd des 
jelben der Jahreszeit wegen unmöglich) geworden, fand ich das 
freundliche Tierhen jtets auf dem Tifche ein, an weldhem mein 
Bater den Morgenkaffee trant. Ein mit Rahm gefülltes Löffer- 
hen 309 den Kleinen Gajt alsbald herbei und, einmal ausgeführt, 
wurde es zur täglichen Gewohnheit. Nacd und nad) wurde das 
Tierchen jo dreilt, daß es nie feblte, jobald man etwas Ehbares 
auf den Tifch stellte. Menn man im Winter ein Feniter öffnete, 
flog es nicht jelten auf den offenen Flügel, Tehrte aber, — von 
der falten Luft unangenehm berührt — jtets bald in das Wohn: 
zimmer, oft aucd) in den daran Itoßenden Saal zurüd, wo auf 
dem Ofen ein tleiner Straud) zu einem NRuhelige bereit jtand.. 
Bon dort oben herab ließ es einige Tujtige Strophen vernehmen 
als wollte es jeiner Freude Ausdrud geben, fi in jo behaglichen 
Räumen zu befinden. As nun aber die Tage nah und nad 
wärmer wurden, blieb es anfangs längere Zeit auf dem geöff 
neten Seniter, ih in der frifhen Frühlingsluft erlabend. Und‘ 
endlih, an einem [chönen milden Tage nahm es wieder vollen 
Bejit von der goldenen Freiheit und ward nicht mehr gefehen, 
bis der SHerbit mit feinen unfreundlichen Tagen den nahen. 
Winter anfündigte. Da- berichtete man meinem Vater, es lajfe 
lid) ein Rotkehlhen in der Küche jehen. Er orönete an, dak die 
Türe von der Küche in die Flur und von da in den Saal geöffnet 
werde, und faum war dies gejchehen, jo flog das Rotkehlchen in! 
die befannten Räume und nahm feinen Lieblingsplaß ein.“ Es 
war der im Frühling entflcgene Vogel. I 
Solhe Borfommnilfe beweifen zur Genüge, daß der Stuben, 
vogel fein Martyrium erduldet, wie oft in irriger N | 
angenommen wird. E. B.-C. © 
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Einführung in die Kaninchenhaltung. 1 





Der jeit reihlih einem Jahre wütende Weltbrand mit feiner 
bejchränften und zeitweilig verhinderten Einfuhr an Lebensmitteln 
und bejonders an Schlachtvieh hat in Deutjchland und bei uns 
die Blide auf das Kaninchen gelenkt. Groß ijt die Zahl jener 
Yamilien, welche zur Benügung der in Haus und Garten vor 
bandenen Abfälle ficd einige Kaninchen halten, um ohne wejentliche 
Koiten etwas Fleilch produzieren zu fünnen. Man jieht jo lange 
Jam ein, daß jede Samilie au im Kleinen mehr als bisher 


| paren Tönnte und daß in der gegenwärtigen fritifchen Zeit mit 
















& unfihern wirtihaftlihen Lage es geradezu eine Pilicht üt, 
de Gelegenheit zum Sparen wenigitens zu verjuchen. 
— Die Not oder die Anappbeit des Fleifchvorrates hat aljo 
azu geführt, daß mancher Familienvater der Kaninchenhaltung 
dh zugewendet hat. Schon jeit Jahrzehnten iit dies empfohlen 
orden, doc) fand der Rat feine Beachtung, weil man eine 
Abneigung gegen. diefe Tiere hatte, fie als Spielzeug für 
naben taxierte und feine Bequemlichkeit nicht dDrangeben wollte, 
ab es in diefer Beziehung bejjer geworden ilt, muß als eine 
er heilfamen Wirkungen des Krieges bezeichnet werden und wir 
ollen hoffen, es werde auch in Zukunft jo bleiben. 
} Das lehtere wird aber nur dann eintreten, wenn der eins 
zelne mit feiner Kaninchenhaltung gute Erfahrungen madt, wenn 
ar fi dabei einlebt und Freude daran gewinnt. Dazu foll dieje 
Arbeit beitragen, in welcher einmal die einfache Stallung, Fütte- 
rung und Pflege befprochen werden joll. Wer nod) feine pral- 
ifchen Erfahrungen fammeln Eonnte, der foll aus den nachfolgenden 
Mitteilungen die nötigen Ratichläge entnehmen und fie mit VBor- 
teil verwenden Tönnen. 
Mir denfen bierbei an die gewöhnliche Kaninhenhaltung, 
die darin bejteht, ein oder mehrere Kaninchen zu erwerben und 
bis zum Shlachtfähigen Alter heranzufüttern. Da it zuerjt ein 
‚Stall erforderlich, in welhem das oder die Kaninhen gehalten 
werden jollen. Hier falje ich nur diejenigen Fälle ins Auge, wo 
der Liebhaber mit möglihjt geringen Koften jelbft einen Stall 
erjtellen will. Derjenige Liebhaber, der in günjtigeren Berhält- 
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nilfen lebt, oder der Züchter, der fich mit Eifer der Sade widmen | 


will, wird ji in anderer Weile zu helfen juhen oder durd) 
einen Handwerker dauerhafte Stallungen anfertigen lajien. Dod 
ann man aud bei bejcheidenen Auslagen das Ziel erreichen. 
' Für ein einzelnes Kaninchen, gleichviel welcher Ralje, das 
mir für Schlahtzwede herangefüttert wird und bei weldjem der 
‚Sleiihanjag die Hauptjahe ilt, genügt eine Bodenflähe von 
ca. 60 cm Tiefe und 80 cm Länge. Die Höhe Joll ebenfalls 
60 em betragen. Stehen zum Bau eines jolden Stalles feine 
dünnen Kijtenbrettchen zur Verfügung, jo Juht man in einem 
- Spezerei- oder Konfumladen eine Kijte von der entjprechenden 
Größe zu faufen. Derartige Kijten find um wenige Baßen zu 
haben. Nun gilt es, diejelbe zu einem Stall herzurihten. Zus 
'weilen madjt man die Sache überaus einfach, indem man die 
Kite jo benüßt, wie fie gerade ilt. Es wird Streu bineingeworfen 
md dann das Kaninchen darauf gejeßt. Das Futter gibt man 
‚in eine Ede und erwartet, das Kaninchen werde um Jo jchneller 
 Shlachtreif werden, je mehr Yutter gereiht wird. Dem ilt aber 
nicht fo, weil nicht alles dargereichte Futter verzehrt, Jondern 
das meilte in den Kot getreten wird. Dadurd) geht viel Futter 
verloren, und wird viel Streue nötig, Denn das in den Kot ge> 
1 tretene Futter verbreitet eine übleren Geruch und entwidelt mehr 
Feuchtigkeit als die durchnähte Streue. Deshalb muß bei jolder 
| Einrichtung häufig der Stall gereinigt werden, was aber mit 
 Umjtänden verbunden ift. Der Mift läßt fich eben nicht ausziehen, 
er muß durch Umftürzen der Kilte zu entfernen gefucht werden. 
- Das it unpraftijd. 

Deshalb foll die Kijte erjt zu einem Gtall umgebaut werden, 
was nicht gar viel Mühe erfordert. Am beiten it es, man legt 
die Kite auf die Seite und bemüßt eine ihrer Seitenwände als 
' Boden; damit nun das Tier möglihjt troden fit, madt man 
H einen ausziehbaren Rojtboden. Zwei furze Stüdchen Dachlatten 
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von der Tiefe des Stalles werden mit jchmalen Streifen dünner 
Bretter benagelt, zwijhen denen je 1 cm Zwijchenraum bleibt. 
Die Länge der Bretteritreifen joll jhwacd einen Zentimeter 
fürzer fein als die innere Länge der Kijte, damit der Nojtboden 
leicht herausgenommen und gereinigt werden Tann. Unter den 
 Rojtboden legt man Dadjpappe, bohrt in eine der Dintern 
Eden ein Lody von fingerdide für den Ablauf des Urins umd 
 ftellt num den Stall im Garten, in einer Ede des Hofraumes 
Dder an Jonit geeigneter Stelle auf. Er muß ein wenig nad) 
Dinten und gegen den Anlauf geneigt aufgejtellt werden. 
7 Der Stall joll nicht direft auf den Boden geitellt werden, 
weil dort die Fütterung zu mühfam und die Feuchtigkeit für 
das Kaninchen zu groß wäre. Entweder legt man einige Ziegel- 
Tteine an den Eden unter oder man jehlägt Pfähle in den Boden 
etwa in Stuhlhöhe, verbindet fie dur) Dadjlatten und jtellt num 
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den Stall darauf. Als Dah benüßt man einige Bretter oder 
Dacdpappe oder eine alte Tafel Bleh. Aus dem urjprünglichen 
Kijtendedel macht man nun eine Türe. In der Mitte Ichneidet 
man eine möglichjt große Deffnung ein als Feniter, verichlieht 
fie mit Drahtgefleht und befejtigt die Türe mit Lederjtreifen an 
der Stalldede. Eine ähnlihe Einrichtung bejorgt unten den 
Berichluß. 
Dies wäre der Stall für einfache Verhältnifle. 
(Schluß folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftjchweizerifcher 
Tanbenzüchter = Verein. 


Am 12. September, bormittags, ber- 
jammelte fih die Kommiffion im „Adler“ 
in St. Georgen für die zu erledigenden 
Gefchäfte. In M/eftündiger reiflicher Ve- 
ratung wurde in der Hauptfache folgendes 
bejchlojjen: 

Die nächfte Taubenzüchter-Berjammt: 
fung findet Mitte November in St. Gallen 
itatt. Bei diefem Anlajje wird uns Herr 
Prof. Dr. Steiger, St. Gallen, mit einem 
Bortrag beehren. Alle unjere Freunde der Sadhe werden diefe Nachricht 
gewiß mit Freude und Jnterejje vernehmen. Sobald das Thema, der Ber- 
Jammlungsort und das Datum bejtimmt find, werden wir wieder weiteres 
berihten. Die Betanntmahung diejer Berfammlung geichieht in fünf 
Zeitungen. Vorab in gefälliger Art in unferm Organ: in den „Ornitbolog. 
Blättern“. Bei gemügender Publitation rechnen wir darauf, da aud) die 
Mitglieder ornithologiiher Vereine uns bejuhen werden. Der Name des 
Referenten bürgt uns dafür, daß es ihm gelingen wird, das Taubenhalten 
in weiteren VBoltsfhichten anzuregen. Denn gerade die jegige Zeit ift die 
geeignete, um der alten häuslichen Einfachheit das Wort zu reden. — Dah 
wir nicht ohne umfere gefiederten Lieblinge zujammentommen, braucht 
faum gejagt zu werden. Schon beim Vortrag wird Demonftrationsmaterial 
zugegen jein, und daran anjchliegend findet eine Taubenbörje itatt. Wer 
von den Teilnehmern an der VBerfammlung im „Schwert“ in Amriswil 
möchte nicht wünjchen, joldyes zu wiederholen: Zwijchen lebendigem Tannen- 
grün und andern Naturfchönheiten unfere Käfige mit den Tieren? Das 
werden wir wieder arrangieren, auch zu Ehren unjeres Herrn Referenten. — 
Meiters wurde bejchloffen, der nächjten Zufammtenfunft einen Plan vor- 
zulegen für eine Ausitellung; jedoch ausjchliegli nur für den Tierbejtand 
unjerer Mitglieder. Akfalt-Oberholzer, Prälivent, 
St. Georgen bei St. Gallen. 


* * 
* 


Brotofollauszug bon der Ver- 
bands-Roritandsfigung vom 14. September 
im „Schüßengarten“, Zürich 1: 

Anwefend waren jämtliche Vorjtands- 
mitglieder. Haupttraftandum: Prämie 
ierungsfragen. Wie wir früher jchon mit- 
teilten, fol an Stelle der Berbandg - Aus- 
stellung eine Verbands-Prämtierung treten. 
Diefelbe joll Ende Januar oder Anfang 
Februar jedenfalls in Zürich jtattfinden, 
infofern fich feine Sektion für deren Durch= 
führung bewirbt. 68 jollen hiezu Gefangs», 
Geitalts-, Yarben- und Baftard - Kanarien 
zugelajjen werden. Jedoch jind nur Verbandsmitglieder ausitellungsberechtigt. 
Um die Beihidung allen Mitgliedern möglich zu machen, werden wir ein 
jehr bejcheidenes Standgeld erheben. Auch jollen diesmal ausnahmsweije 
die Vögel mit geihloffenen Fukringen von 1914 in der Selbitzuchtllajje zu= 
gelajfen werden. — Die Settion St. Gallen jtellt folgende Anträge: 1. Es 
jei ver Manderbecher bei der Berbandsprämiierung in Konkurrenz zu geben. 
2. Es feien den beiten Kollektionen aud) bei der Verbandsprämiterung Me- 
daillen zu verabfolgen. 3. An jeder Berbandsausitellung fei die Ausjtellungs- 
jeftion verpflichtet, jedem Nusiteller ein Diplom gratis zu verabfolgen. 
Mit diefen Anträgen wird jich der erweiterte Verbandsvoritand noc) zu be= 
fajjen haben. — Da der Berbandsvoritand für eine forrefte Durhführung 
und fahmänniiche Beurteilung der Bögel bejorgt fein wird, dürfen die Mit- 
glieder auch jet jhon darauf hinarbeiten, daß wir mit einer vollzähligen 
Belchidung rehnen dürfen. Programme und Arnmeldeformulare werden 
wir Ihnen rechtzeitig zujtellen. 

Züri, im September 1915. 








. Für den Verbandsvorjtand: 
Der Attuar: Fri Eißler. 


* * 
a 


Schweizerifher Klub Der Sapanerfaninhenzüdter. Den werten 
Klubmitgliedern zur Kenntnis, daß das unterzeichnete Präjivium nun vom 
Militärdienit zurüd it und die laufenden Klubgeihäfte wieder leitet. Zu 
meinem Bedauern trifft uns Jchon wieder ein großer Berluft, indem unler 
Kallier E. Dalater ins Feld nad) Deutjchland einrüden mußte. Diejes Jahr 
icheint für uns ein Unglüdsjahr zu jein. Abgejehen davon, dak der halbe 
Borftand infolge Militärdienites feine eriprießliche Arbeit leiten Tann, ver- 
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urjadht uns die Japanerzucht immer größere Schwierigfeiten, wie die Zu: 
Ihriften unferer Züchter beweijen. Die Beiten erzielten nur negative Re- 
jultate; es war hödjte Zeit, daß unjer Standard etwas gemildert wurde. 
Japanerzüchter, geht friich ans Wert, lajfen wir uns die Mühe nicht ver- 
drießen! 


3. Slg-Walfer, Schloßhofjtr. 56, Winterthur. 


* * 
* 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürich). 
(Settion des Schweiz. Kanarienzüdhter-VBerbandes). 


Monats = Berfammlung: Sanıstag den 25. September, 
abends 8 '/a Uhr, bei Mitglied Wiedenmeier, Baprifche 
Bierhalle, Kafernenstraße 7, bei der Sihlbrücde, Zürich 4. 

Zraftanden: 1. Protofoll; 2. Ein- und NAustritte; 3. Einzug 
ver Beiträge; 4. Vortrag über Ausbildung der Sunghähne; 5. Verbands- 
prämiierung; 6. Verfchiedenes. 

Da die Vereinsferien Ddiefen Sommer länger dauerten al3 fonft, 
fo hoffen wir jeßt umfo eher auf zahlreiches Grjcheinen. 

Der VBorftand. 





* * 
* 


Bevoritehende Ausftellungen. 


II. Schweiz. Kanincden-Ausjtellung und VI. Rammler-Schau pro 


Bajel. 
Anmeleihluß 25. September. 


1915, vom 8.—11. Oftober 1915. 


Berjhiedene Nachrichten. 





— Die Preife für Geflügelfutter haben in Deutihland eine Höhe 
erreicht, die manchem unjerer Geflügelzüchter bei der Umficht der deutichen 
Behörden unfaßlich jein werden. Mais fojtet 3.8. pro 50 kg 26 Fr., Berk 
mais 42%, Wutterreis 47 und das berüdhtigte Neisfuttermehl 26% Fr. 
Selbjt die geringe Qualität Futter- oder Schwemmmgerite fojtet pro 100 kg 
30—40 Fr., Auslandsgerite 45 Fr., uw. Da begreift man nun, wenn die 
Geflügelzüchter den Schuß der Behörden anrufen, wie die nachfolgende 
Notiz der „Geflügel-Börfe” bejagt: 

„Wahrer Patriotismus! Die Nr. 210 des „General-Anzeigers für 
Halle und die Provinz Sadhjjen“ bringt folgendes Rundfchreiben des Korn: 
haus Torgau, ©. m.b. 9.: 

„„Zorgau, 8. September. Das Kornhaus Torgau, eine Genofjenjchafts- 
gründung, verjendet folgendes höchit jeltfame Rundjchreiben an die Grof- 
grundbeliter des Kreijes: „In Ihrem (des Großgrumdbejißers) eigenjtem 
snterejje möchten wir nicht verfehlen, Sie darauf aufmerffam zu machen, 
vorläufig feinerlei Gerjte zu verfaufen, da über Regelung des BVBerfehrs 
mit Gerjte noch verjhiedene Unklarheiten herrihen. Nad) dem Gejeß dürfen 
Sie die Hälfte der geernteten Gerjte im eigenen Wirtichaftsbetriebe ver- 
wenden, während die andere Hälfte zum Höchitpreije von 300 Mark abzu- 
liefern ijt. In der Praxis wird es wahrjheinlich jo fommen, da Sie die 
Hälfte, die Sie abliefern müffen, nicht abzuliefern brauchen, wenn Sie dieje 
Hälfte an eine Firma abgeben, die joldhe auf einen jogenannten Kontingent- 
Ihein hin verwenden fann. Gerjte, die Sie auf den Kontingentjchein liefern, 
unterliegt nicht dem Hödjtpreife von 300 Mark für die Tonne, fondern 
bringt wahrjceinlich einen Preis, der ji) zwilhen 700 und 800 Mark bewegen 
dürfte. Wir erhalten vemnädjt Kontingenticheine, jo daß wir Ihnen voraus- 
lichtlih den wejentlicy höheren Preis bringen fünnen. Wie gejagt, Klarheit 
bejteht hierüber noch nicht, es wird jo fommten, und deshalb raten wir Ihnen 
dringend, vorläufig von Gerjte nichts zu verfaufen, Jondern, wenn Sie bald 
drejchen, wollen Sie diejelbe zu Boden nehmen. Hohadhtungsvoll Korn- 
haus Torgau (gez. Piproth).““ 

„Die Großgrumdbeliger werden aljo aufgefordert, Preiswucher zu 
treiben, den fleinen Landwirten jagt man vorfichtigerweile nichts. Auf der 
einen Seite verlangt man Opfer von der Bevölkerung, während die Herren 
Großgrundbeliger ihre Tajchen füllen. Warum au wird für Gerjte nicht 
durhweg ein Höchjtpreis feitgejegt? Saat- und Braugerjte unterliegen 
nicht den Bejtimmungen des Höchjltpreifes, nur minderwertige Mare, Ylug- 
oder Schwemmgerite befommt man als Futtergerjte, während alle übrige 
als Saat- oder Braugerjte gehandelt wird. Der Höcdjtpreis von 15 ME. für 
den Zentner Gerjte ilt jo hod) fejtgejet, daß jelbjt gute Gerjte dafür geliefert 
werden fann; aber PBreije wie 35—40 ME., die aud) tatjächlich gezahlt werden, 
Jind mehr wie Wucher. Wozu foll jich das große, Opfer bringende deutjche 
Bolt zuguniten einzelner Großgrundbefiger ausbeuten lajlen? Hiegegen 
müjlen wir ganz energilch proteitieren. G. Boas= Halle.“ 

— In deutfchen Züdhterfreifen bildet die Gerite einen viel verwendeten 
Sutterjtoff. Da nun mit demfelben recht fparjam umgegangen werden muß 
und die Brauereiindujtrie nad) wie vor große Mengen für ihr fogenanntes 
„edles“ Nah verarbeitet, ijt die Futtergerjte ganz enorm im Preife geitiegen, 
falt auf ihren dreifahen Wert. Da jollen nun Regierung und Behörden 
helfen, jo daß ein heller Kopf den nachfolgenden Vers verbrodhen hat: 

Zeitgemäßer „Schlejiiher Knüppelreim“, 
Was heufzutag ä gutter Yerfcht, 
Der jorgt für recht viel Futtergerfcht! 

Da hat unjere oberjte Behörde doc noch etwas beifer für uns und 
unjer Geflügel gejorgt! 

— sKälteeinwirfung auf Eier. Es wird uns über Verjuche berichtet, 
welche angejtellt worden jind, um den Einfluß der Kälte auf die Entwidlungs- 
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- Weibchen auch oftmals der Fall ift, ftundenlang ohne Gefahr des Verderbens 





. Mödern. Folgende Futtermittel find als minderwertig und als viel au 

























































fähigfeit des Hühnereies zu erproben. Die dabei gewonnenen Refultate 
für den Kanarienzüdhter infofern nicht uninterejjant, als Jie einen Ant 
dafür gewähren, wie es Jich mit der Entwidlungsfähigfeit des der Kälte a 
gejegten Kanarieneies verhalten würde. Die erwähnten Verfuche fa den 
in der Weile jtatt, dab verjchiedene frifch gelegte und befruchtete Hühnereier 
in eine intenjive Kältemifhung von Eis und Salz eingegraben und in der 
jelben zwei Stunden belajjen wurden. Nach) diejer Zeit erchien der Ei-Jnhe t 
völlig gefroren, war derjelbe vollftändig hart und feit, das Eiweiß durdjichei- 
nend und glasartig. Sn diefem YZujtande wurden die Eier, nahdem ie %b: 
gewaldhen und abgetrodnet waren, in einen Brutofen gebradht. Bei d 
nach achttägiger Bebrütung jtattgehabten Unterfuhung der Eier wurde 
ihnen in allen Fällen die Entwidlung eines völlig normalen Hühner-Embryps 
feitgejtellt, der nicht die geringite Umregelmäßigfeit zeigte. Was der He 
Einjender der betreffenden Notiz jonjt noch anführt, bietet dem re 
züchter nichts Neues. Leßteren ift längft befannt, daß das bebrütete Ei in 
den erjten Tagen der Bebrütung, wenn das Leben anfängt jic zu entwideln, 
gegen Kälteeinflüffe am empfindlichjten ift. Weibchen, die in der erjten Zeit 
des Brütens die Eier mehrere Stunden verlajjen, bringen nichts aus. Mit 
der Entwidlung des Embryos nimmt dejjen Widerjtandsfähigfeit gegen Kälte 
jtetig zu, jo dab diejelbe in den legten Tagen vor dem Ausjchlüpfen der Jungen 
am größten ijt. Dann dürfen die Eier, wie es bei von neuem hedlufti 


verlajjen werden. Am beiten ijt es freilich immer, wenn die Hennen bübjc) 
auf dem Nejte bleiben und diejes nur jo lange verlajjen, als nötig ift, um zu 
frefjen und zu teinfen und die jteif gewordenen Glieder wieder gelenfiger zu 
machen. “ 


— Die Borfiht ift in teuren Zeiten befonders geboten. Dies geht aus 
der nachfolgenden Beröffentlihung hervor. Man muß id) nur wundern, 
daß es immer no) Leute gibt mit einem weiten Gewiljen, die ihre Mitmenjchen 
geradezu betrügen; denn das Anpreijen falt wertlofer Stoffe zu Futter 
zweden und unverjhämt hohen Breijen ilt doch nichts anderes als Betrug, 
Man leje, beachte und lerne aus folgendem: z 

Mitteilung der Königl. landw. VBerfudsitation Leipzig 


teuer fejtgejtellt: „Kleieerfa“, der Jentner 17 Marf, bejtand aus zerfleinerten 
Reisipelzen. „Ausländiiche Kleie“, war ebenfalls nichts anderes als ge 
mahlene Reisjpelzen. „‚uttermehl“, der Zentner 10 Mark, beftand aus 
Holzmebl und Gips; eine zweite Probe Futtermehl beitand aus Holzm 

Gips, Kreide und Haferjpelzen. „Reisfuttermehl“ bejtand wiederholt mır 
aus zerfleinerten Reisjpelzen. „‚Sutterjchrot“ bejtand aus jpelzenreichem 
Reisabfall, Samenrübenftroh, wenig Hafer- und Gerfterüdjtänden. „Hei 2 
mehl“ war ein dumpfig riechendes Gemenge von Steinnußmehl, Reisme 

wenig Holzmehl, etwas Gips und Kreide. Eine weitere angeblich aus Heide- 
fornmehl und Reismehl zufammengejegte Probe „Futtermittel“ bejtand aus 
Holzmehl und Gips. „Berthels Schweinmehl“ beitand vorwiegend aus zer- 
tleinerten Reisjpelzen und Kartoffelihalen. „Nowrahmehl“, bisher nur als 
Gerbmaterial und Düngemittel gebraucht, ift gejundheitsihädlich. — Wer 
ih vor Schaden bewahren will, hole vor Anfauf neu auftretender Yutter- 
mittel den fojtenlofen Rat der Verfudhsitation ein. K 
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Brieffajten. 





® x 
— M.v.B. in 2. Ihr Einfendung wird in nädhjiter Nummer Auf 
nahme finden; beiten Dan dafür. 5 RB 
— F.A. in 8t.G. Soviel ich weiß, ilt die Fabrikation der jogenannten 
Bajler Käfige eingejtellt worden. Zulegt wurden joldhe in Binningen a 
gefertigt. Sollte ein anderer Handwerker die Fabrifation aufgenommen 
haben und Käfige nad) diefem Syitem anfertigen, jo bitte um Mitteilung an 
die Redaktion diejer Blätter. z 
— 6. St.-8. in R. Jhre Anfrage, ob geichrotete Roßfajtanien als 
Hühnerfutter verwendbar jeien und joldhe das Körnerfutter teilweije zu 
erjegen vermögen, wie Sie in einem Unterhaltungeblättli gelejen haben, ber 
antworte ich im nterejje weiterer Geflügelbejiger gerne an diejer Stelle, 
In meiner Bibliothef finde ich in den Büchern über die Fütterungslehre 
den Nährwert der Roffaftanien nicht aufgeführt, vermutlich weil diefe Fruc) 
nicht als eigentlicher Futterjtoff gelten fann. Deshalb kann jie ja gleichwo 
verwendbar jein. Aber bevor Sie von Ihren Bäumen die Früchte Sammeln, 
machen Sie einen Verjucd mit einigen Hühnern und beobadhten Dabei, ob 
die gefhroteten Kaftanien gerne gefreflen werden und ob fic) feinerlei nad) 
teilige Wirkungen im Wohlbefinden der Verfuchstiere feititellen lajjen. Erjt 
wenn nichts zu befürchten ift und das Gebotene als Futter angenommen 
wird, fann an ein Sammeln in größerer Menge gedahht werden. Sie erjehen 
alfo, dah ich Jhnen leider feine zuverläjfige Antwort geben fann, weil id 
od) feine Berfuche mit Roßfajtanien gemacht habe. Und was die Unter 
haltungsblätthhen zuweilen für Ratjchläge bringen, ift ja genügend befannt, 
Damit will ich gerne zugeben, dak unter viel Spreue auch mal ein gutes 
Körndhen gefunden werden Fann. E 
— E. Seh. in Z. Jn einigen Abhandlungen habe ich Schon angedeutet, 
dab die Kaninchenzucht lediglich zur Erlangung einiger Ausitellungstiere die. 
Opfer an Zeit und Geld nicht wert fei, die ihr gebracht würden., Das Ziel 
müjje ein anderes jein, die Zucht auf Fleijch follte die Hauptjahe und der 
erite Zuchtzwed fein. Befinden ji dann Tiere für Ausjtellungszwede dabei, 
jo Ihladhtet man diefe eben nicht, ondern jucht damit jeiner Liebhaberei zu 
genügen. Aber nur für die Ausftellung züchten und nur ganz felten einmal 
ein Schladhttier produzieren, das ijt wirklich Sport, auh wenn die Ralle 
züchter dies nicht gelten lafjen wollen. Spreden Sie doc Ihre Gedanten 
einmal in einem Artifel aus. E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-EIprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. R er 
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9n Zukunft. 
Der deutjhe Neichstanzler hat Fürzlic) vor dem NReichstage 
jagt: Man folle nicht glauben, daß wir nad) diefem Kriege zu 
ven alten Zujtänden zurüdfehren würden, jondern eine neue 
jeit werde mit dem Kriedensjchlujfe begonnen haben. 


- 








ZH glaube auch, dah er recht hatte. Diefe neue Zeit fann 
für uns günjtig fein, oder aud nit. Dies Ießtere it aber 
wahrjcheinlicher, denn das europäilhe Gleihgewicht wird wohl 
nicht wieder hergeitellt und die fiegreiche Mächtegruppe wird au 
wirtihaftlid regieren und eine rüdjihtslofe Ausnugung und 
Prejfung aller übrigen Völker zu ihren Gunjten betreiben. Was 
das Gewerbe in jeder Stadt und Gemeinde in den Ietten Jahr: 
zehnten erlebt haben, das wollen die Völker mit dem Schwert 
in der Hand in furzer Zeit gewaltfan herbeiführen. 

„Die Yutterpreife werden wieder. finfen“, hat mir fchon 
mancher entgegnet. Das fann fein. Sicher ilt auch), dak mancher 
Hühnerzühter nah dem Kriege auch niht mehr an den Pro- 
ouftionskojten eines Eies oder eines jungen Huhnes herumrechnen 
wird, der jet Dazu gezwungen wurde. Das it aud) nicht nötig. 
Sp wenig, wie jeder Bauer die Rendite feiner Aeder felbjt aus» 
rechnet. Wenn die Landwirtihaft nicht auch ihre Ihlimmen 
Zeiten gehabt hätte, jo würden die Ratichläge der Fachjchulen 
und Fachprejje und die Berechnungen Dr. Laurs auch nicht mit 
jofhem Interejfe aufgenommen, wie tatjählid gefchieht. 

Die jchlechte Zeit, welche gegenwärtig die Nuß- und Sport- 
geflügelzuht durchmadht, wird auch ähnliche Folgen haben, die 
uns einmal freuen werden. 

Diele Bauern wollen von den Untojten der Haushaltung 
wenig verjtehen. Die Bäuerin und Tochter willen ich zu helfen, 
indem jie von den Unfojten der Hühnerhaltung aud nichts ver: 
ltehen. Reflamiert der Meijter wegen den teuren Weizen, be: 
fommt er zur Antwort: „Die Hühner müfjen dod etwas haben.“ 
Uber jiher it, daß bei den gegenwärtigen Preilen auch die 
Bäuerinnen zu rechnen anfingen, und das it für die Hühnerzucht 
ein unjhägbarer Gewinn. Denn nicht nur die Smporteure fremder 
Ware, jondern in hohem Mahe auch die Bäuerinnen haben die 


er 
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Preife niedergehalten, indem fie die Produftionstojten nicht 
beachten wollten. 

Ich glaube nicht, day nun plöglich die Kontrolle der Lege- 
tätigfeit durch Fallennejter allgemein werde; aber dak viele DBor- 
urteile [hwinden werden, durch) die Schwere Zeit als joldhe entpuppt 
und dak die Beitrebungen zur Hebung der Zucht nicht mehr als 
Spielereien belaht werden, und daß den Behauptungen der 
rehnenden Züchter mehr Glauben gejchentt werde, das glaube ich. 

Menn die Berner Bauerntöchter Gelegenheit haben werden, 
einen Mujtergeflügelhof fennen und führen zu lernen, wird Das 
Landvolt dankbar jein. Sicher werden fich aucd; nad) dem Kriege, 
wenn die Eier auch vielleiht wieder billiger und die Poulets 
fetter fein werden, die Herren Landwirtichaftsdireftoren troßdem 
mehr für die Hühner interejjieren als vorher, denn es bleibt 
immer etwas hängen. ' 

Aber wenn fi) nah) dem Kriege die Yacdleute weiter als 
bisher um die bejte und Jchönfte Naffe raufen, dann werden 
wir auch mit der jtaatlihen Förderung ins Alte zurüdfehren. 

Die Sportzuht wird nad) wie vor ihre Ziele verfolgen und 
auch nach wie vor in hundert Organijationen. Aber die Organi- 
jation der Nußgeflügelzuht wird, nun dur die BVerhältnifje 
jelbjtverjtändlich gemadht, eriheinen. Und diefe Organilation, die 
jih auf die Produktion des ies, des Geflügelfleiiches umd 
eventuell der Federn bejhräntt an Hand weniger bewährter 
Ralfen, der wird es auch vorbehalten fein, die nötige Aufklärung 
in jedes Bauernhaus zu bringen, den Staat zur Unterjtügung 
zu gewinnen und was die Hauptjache ilt, Jie wird im Stande 
jein, den fchweizeriihen Markt in ihren Produkten zu erobern. 

M. von Bergen. ! 





Wildtauben. | 


Von M. Mexrf-Buhberg, Sclierfee. 


(Shtuß). 


Etwas Heiner als die Ringeltaube, etwa 65 Zentimeter 
Schwingenbreite, it die Hohltaube, Zleine und blaue 
Holz- oder Lohtaube, deren hohles Heulen in den Tönen 
der eingeitrihenen Dftave jie dem Waldgänger von weiten 
verrät, auch wenn fein Ohr das jchwirrende Flügelpfeifen des 
jtreihenden Vogels nod) nit oder nicht mehr vernimmt. Das 
Federkleid der Hohltaube ijt taubenblau ohne Weiß und zeigt 
an der Unterjeite violetten und grünlihen Metallihiller. Wie 
beim Grünjciller des Auerhahns, dem Blaufchiller des Birthahns, 
dem Rotihhiller des Fafans, handelt es Jih auch beim Taubeit- 
Ihiller um Struftur-, niht um Pigmentfarben: das Scillern 
entjteht durch Interferenz des Lichtes in Hornrillen, die jih an 
den äußerjten Federnenddhen befinden. Jungvögel [chillern nicht. 
Die Flügeldedfedern tragen [hwarze Yleden, der Stoß ijt jchiefer- 
farben und trägt eine jhwarze Endbinde. Der Schnabel ijt 
rötlih, an der Wurzel ebenfo gefärbt — bei der Ningeltaube 
rot —, die Schnabelfpige ilt gelblich. Die Fühe find Tarminrot. 
Auch bier ijt die Täubin matter getönt, die Jungen find bis ins 
neue Frühjahr ohne Schiller. 

Die Hohltaube bejigt ein etwas bejchränfteres Verbreitungse 
gebiet wie die Ringeltaube und ijt bei uns bedingungslojer Zuge 
vogel, der Jhon von September ab unjtet wird und zur gleichen 
Zeit wie die Ningeltaube zurüdfehrt. YJur Zugzeit Ihlägt ji 
die Hohltaube zu großen Flügen zufammen, wie fie auc) jonjt ein 
Freund der Gejelligteit ilt, ohne jedocdy dabei ihre individuelle 
Selbitändigfeit zu vergeffen. In die Stadt wandert jie jelten und 
nur dann, wenn ihr die Brutgelegenheit ganz außerordentlid) 
zulagt. 

In ihrem Brutgefhäft unterfcheidet ji die Hohltaube jehr 
welentlih von der Ningeltaube. Sie ilt ausihhlieflih Höhlen- 
brüter, der jih in hohlen Bäumen etabliert, aber au) Fünjtliche 
Nilthöhlen annimmt, wie jie 3. B. für Spechte und Blaurafen 
pajlen. So hat denn aud die Hohltaube mit dem Schwinden 
alter Hohlbäume die Zeiten der Wohnungsnot für unjere Höhlen» 
brüter mitgemadht und durhgemadt und ift dabei in manchen 







































Gegenden feltener geworden, als jie es früher war, in mand) 
it fie gänzlich verfhwunden. Wo man ihr liebe und verjtändnis: 
voll durch Berfchonen alter Baumveteranen mit der Axt 


gejehene Gejellfchaft von ihresgleihen findet. Es hat diefer 
Gedanken den bayrischen Forjtmeilter Haenel in Bamberg am 


Waldes. 

Im allgemeinen brütet die Hohltaube gern in obern Stod 
werten, fie macht es aber, bon gre, mal gr&, aud) wieder die 
andere und nimmt, was jie friegt. Ich wuhte eine Bruthöhl 
von ihr, in Die ic) vom Waldesboden aus hineinjehen Tonnte 
Auch fonjt ilt fie in gewillem Sinne unberechenbar. Heute Elatich 
lie [hon von weiten ab, und morgen läßt fie jich die er 
Neugier an der Bruthöhle gefallen, ohne vergrämt zu werden 
Die Bruthöhle wird in einem Jahr nur einmal benußgt. Mitt 
April; zur zweiten, zur Zunibrut, wird das Quartier gewechlel 
Der Zujtand von Nummer eins ijt denn aud) danad). Das 


lege enthält zwei weiße Eier, die etwas Lleiner jind als Pingel, 
taubeneier. | 


Die Wejung der Hohltaube ift im großen ganzen die de 
Ringeltaube. Buchedern jcheint fie mir befonders zu lieben, aud 
nimmt fie mehr Beerennahrung auf, als dies die größere Art tut 
Erfreulichherweije jtebt die Hohltaube unter den zeitweile ge 
Ihüßten Vögeln und als jagdbares Ylugwild unter dem Jagd 
gejeb. Ei 

Noh eine dritte Baumtaube beherbergt unjer Wald, din 
zartejte Art, die Turtel- oder wilde Lahtaube Mi 
einer Schwingenbreite von etwa 50 Zentimetern üt jie die Tleimjtı 
heimifhe Taube, und fie it auch die zierlichjte und anmutigjte 
Kopf und Hals find Mohnblau, an den Geiten rötlihgrau. Jedı 
Halsfeite trägt einen Jhwarzen Halbmond mit weißem Saum 
Der Rüden it S[hwärzlih und rojtfarben. Der Unterrüden = 
wiederum bläulid, der Stoß it lang und gerade, icjiefergran 
mit weißer Endbinde, die nur die beiden grauen Mittelfeden 
überjpringt. Die Najenktlappen find zufammenhängend und allı 
nicht, wie bei den andern Tauben, dur eine Furde geteilt 
Die Flügeldedfedern find im allgemeinen rojtfarben mit jhwarzt 
Schaftfleden. Der Schnabel ijt \hwärzlid, die Füße find rot. Di 
Täubin ilt einfacher getönt, die Jungen jind mehr grau mit roft 
farbenem, verjchieden kräftigem Haud). 


Obihon die Turteltaube noch in Standinavien angekreil! 
wird, neigt fi ihr Verbreitungsgebiet im allgemeinen doc meh 
nad) dem füdlihen Europa, nad Nord- und Nordoitafrita. Si 
den dort angrenzenden Tierzonen wird jie durch ihr nahe tehend 
Arten vertreten. Bei uns trifft fie niht vor Mitte April, oft ei) 
im Mai ein und wandert Jchon im September wieder von dannen! 
Sie zieht jehr weit und fommt bis nad) Jndien. | 


Die Turteltaube ilt ein ausgelprochener MWaldvogel, doc 
madt fie ihre Bedingungen. Das Hochgebirge meijt meiden 
fehlt fie dem inneren Hochwalde ebenjowenig wie dem jonnen. 
durhglühten Föhrenforit. Sie liebt den Mifchbeitand, Die z 
Itandesränder, und verlangt Blößen und Waller. ei 

Als Offenbrüter baut die Turteltaube genau jo nachlafli 
wie die Ningeltaube, nur jtellt fie ihr Net meilt erheblich nied 
riger. Selbjit Heden und Remifen bieten ihr oft genug aufagend 
Herberge. Die zwei weißen Eier mejjen 29 x 23 mm. Beid 
Altovögel beteiligen fih am Brutgejchäft, das zuerjt in den 
und zum zweitenmal in den Juli fällt. Jit die zweite Brut be 
flogen, fo jchlagen jich die Turteltauben zu Flügen zufammen| 
die oft ziemlic viele der gleihen Art umfaffen und für di 
Reife- und Wanderzeit treue Kameradjchaft halten. | 

Das Gurren der Turteltaube, Hanglih in ihrem wiljen! 
Ihaftlihen Artnanen nahgeahmt, it wohl eine der bene 
Vogeljtimmen. Mit lautem Gurren umwirbt der balzende Taube 
die Täubin, jteigt vom Afte empor, Hatjht mit den Schwinge) 
und jucht auf jede Weife den angenehmen Schwerenöter zu |pielen 
Dabei läht er jedody die liebe VBorfiht niemals außer aht, um 











ei jeiner großen Fluggewandtheit gerät er, im Walde wenigitens, 
t jelten einem Raubvogel in die Fänge. 

Solange Turteltauben nicht gerade auf mit Nadelholzfamen 
hejchidte Saattämpe fallen, werden jie im Korjt faum Tätig. 
uch ihr Aejen im elde fällt in der Regel faum ins Gewicht. 
zu vertilgen jie Unfrautjämereien in unglaubliher Menge, 
nd eher als unjere beiden anderen Tauben äjen fie Zleine 
hneden und allerhand Kerbtiere. Zur Tränfe ftreihen aud) 
ie, und an Sulzen habe ich jie ebenjo oft beobachtet wie ihre 
Berwandten. 

Jagdlic; tommt diejfe anmutige Taube, die überdies jheu 
md vorjihtig it — bierin gleichen Jih alle Baumtauben, be- 
omders wenn jie unangenehme Erfahrungen hinter ji haben — 
niht in Betradht. Dah jie ein beliebter Käfigvogel ilt, it wohl 
llgemein befannt. Gie gilt jogar zum „Brauchen“, wie der 










Schwarzwälder jagt, als Sympatbhiemittel, nämlich) gegen Kopf- 
hmerzen. 

Die Yeljentaube, die Stammart unferer Haustaube, 
tet ausfchließlih in Feljen. 


mo Kanarienzucht rar: - 
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Die Ausbildung der Geiangskanarien. 





(Fortjeßung). 


Bei der Trennung der jungen Vögel nah) dem Gejchledht 
muß es ji) der Züchter zur felten Regel machen, feinen Vogel 
ls Hahn zu bezeichnen, der Jid) nicht durch jeinen Gejang, fein 
‚Oihten als jolhen ausweilt. Mird ein Hähnchen fpäter als foldhes 
rlannt, jo hat dies wenig zu bedeuten, felbjt wenn es durch die 
Umgebung, in welcher es ich befand, gejanglic) gefährdet worden 
pre. Im IHlimmiten Yall Tann ein Hahn, der ji) längere 
zeit unter einer Anzahl Weibchen befindet, im Gefang verdorben 
erben, indem er unangenehme Lodtöne einflicht. Er Tann 
adurch ein geringer Sänger werden mit nur wenig Geldeswert. 
sit aber das Gegenteil der Tall, dab ein Weibchen dur, jein 
leußeres für ein Männchen angejehen und unter einer Anzahl 
Männchen gehalten wird, jo fann diejfes durd) feine Lodtöne oder 
sine beijeren Singverfuche viel verderblider auf die Hähne ein- 
‚dirfen. In jenem Falle wird höchjtens ein Männchen mehr oder 
‚oEniger verdorben, in diefem fünnen Jämtlihd Junghähne durd 
‘as eine Weibchen gejanglich gejchädigt werden. Wodurh erwädjlt 
um dem Züchter der größere Schaden? Man denfe darüber 
1a) und handle dann entjprechend. 

| Die Unlicherheit in der Beltimmung der Gejchhledhter ijt 
as deshalb unangenehm, weil eine unrichtige Zuteilung Jich 
IE leicht erfennen und verbeljern läht. Ein Weibchen unter 
en Junghähnen fann fi) monatelang in diefer Gefellihaft be- 
Inden, ohne daß man es als Weibchen erkennt. Begreiflich; 
1% bejett einen oder mehrere Slugfäfige mit je 12—15 oder 





wc mehr Hähnchen. Nacd) wenigen Tagen regt Jich die Gejangs- 
uft und nun beginnt ein Dichten und Zwitihern, daß der 
üchter feine Freude daran haben mu. Er Jieht bald diejen, 
va jenen Bogel mit aufgeblähter Kehle daligen und jtudieren, 
Hird aber faum wahrnehmen fünnen, ob der eine unbejtimmte 
‚Bone, den er jhlielid) doch als Männchen tazxierte, auch Ion 
‚yejungen bat, d.h. daß er ihn wirklich fingen Jah. Und fo ver- 
hen Wochen und Monate und das bei den Hähndyen befind- 
ee Meibhen wird nicht als Joldhes erfannt und entfernt. Es 
ommt Ihliehlich die Zeit, daß die Vögel aus dem Flugfäfig 
‚enommen und einzeln gejegt werden müjjen und dieje Behand- 
ung wird auch dem Weibchen zuteil. Da Tann die Zeit Tommen, 
nweldher die Ausbildung der Junghähne jich ihrem Ende nähert 
md immer wurde das darunter befindlihe Weibhen nod) nicht 
en. Dem Schreiber dies ijt es einigemal pajjiert, daß eines 
‚der mehrere Weibchen beim Abhören der Junghähne id) in 
‚inem Gejangstajten befanden und erjt beim Abhören durch ihr 
Veharrliches Nichtlingen als Weibchen erkannt wurden. 

Dies war in den eriten Jahren meiner Zuht der Fall. 
Seitdem ih dann Die Gejangstontrolle eingeführt und jeder 
ze vom Einbauern an eine bejtimmte Nummer erhielt, Tam 
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es nicht mehr vor, weil der nicht jingende Vogel leichter feitge- 
teilt und in genaue Beobahtung genommen werden Tonnte. 
Durch Jolde Täufhungen kann fi der Züchter empfindlich, jchä- 
digen, weshalb man äußerjt vorfichtig bei der Beltimmung des 
Gejchlechtes fein joll. Ergibt Fih dagegen, daß ein zweifelhafter 
Yogel zu den Weibchen geitedt wurde und diefer fich jchliehlich als 
Wännden entpuppt, jo läht ji unter einem Dußend Weibchen 
ein Jingendes Männchen leicht erkennen, ein Meibhhen unter 
Nänndhen jedod nicht. 

Aus diefen Ausführungen wird der Züchter erjehen, daß 
nch dem Ausfangen der Jungen aus der Hede und dem Ein- 
jegen derfelben in die Flugfäfige die Vögel gelegentlich beobachtet 
werden müjjen. Eo lange fich die Jungvögel im Flugfäfig be- 
finden, hat der Züchter fein Augenmerk auf eine richtige Exrnäh- 
rung der Bögel zu richten. Sie erhalten anfänglich genau das 
gieiche Yutter wie die Zuchtoögel, guten Nübjamen, täglich eine 
Tleine Gabe gemijchtes Körnerfutter und zweimal etwas Eifutter 
oder einmal Eifutter und einmal ein Stüdhen Bisquit. Nad) 
der Entfernung von den Zuchtvögeln handelt es ji) darum, die 
Sungen dur entjprechende Fütterung zu Träftigen widerjtands- 
fühigen Vögeln heranzuziehen. Dazu gehört, daß ihnen — nad)- 
dem Jie futterfeft geworden find — die Eifuttergaben verkleinert 
werden und die Vögel mehr auf die ihnen zuträglicheren Säme- 
teien angewiejen find. Mit zu reichlicher Eifütterung würde das 
Niohlbefinden der Vögel gefährdet, denn der Kanarienvogel ilt ein 
Eamenftejjer und er Joll veranlaßt werden, möglihjt viel Rüb- 
jamen und nur wenige andere Sämereien zu frejjen. . Die 
E:futtergaben oder Erjagitoffe dafür jollen nur als Beigabe 
dienen und müllen jhon der Sparjamfeit wegen in Kleinen 
Gaben gereiht werden. 

Mit dem Beginn der Objtreife dürfen den Vögeln Birnen 
und Wepfel gegeben werden, welde man zwilhen die Gitterjtäbe 
Tlommt oder an der Innenjeite des Käfigs befejtigt. Sm weiteren 
it für reines Treinfwaljer zu Jorgen und häufig auch ein Bad zu 
geltatten. Dies trägt jehr zum Mohlbefinden der Vögel bei. 
Das Badwajjer it nah dem Gebraud Jofort zu entfernen oder 
ouch zu erneuern, damit jeder Vogel baden Tann. 

(Fortiegung folgt.) 


Y PENSSERBELERRSGHESREEEBENBEESENENBERTEREERSENSANNNEIN Y 


X > Fremdländiiche Vögel N 


et Y°e . 
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Die Gefiederfärbung mancher Exoten. 


Den PBogelfreunden ift befannt, daß die ausgeflogenen 
Jungen eine Umfärbung durhmadhen müljen, bis jie ihr ge= 
wohntes Farbenkleid erlangen. Dieje Umfärbung vom Jugend: 
tleid zum Alterstleid Tann man fajt bei jeder Bogelart feititellen, 
ganz einerlei, ob es fi um heimijche oder fremde Arten handelt. 
Nur it bei unjfern Vögeln diejer Farbenwecjel nicht jo auf- 
fallend, weil jie felbjit ein Kleid tragen, welches teine grellen 
Sarben aufweilt. Bei den Exoten ijt Dies hervortretender und 
bei vielen Arten findet noch außerdem eine Umfärbung vom 
Minterkleid zum Prachtgefieder und zurüd jtatt. Ueber Dieje 
Umfärbung jollen einige Gedanten ausgejprohen werden, weil 
eritere jehr anregend auf den BVogelfreund einwirft und Alter 
und Gejhleht der Vögel erkennen läßt. 

Borerit jei bemerkt, daß diefe Veränderungen feine plöglichen 
ind und nur von denen wahrgenommen werden, welde ihren 
Lieblingen alle Aufmerkfamteit fchenten. Nur bei einigen Exoten 
ijt diefer Hebergang auffallend. Da zeigt ji vom unjcheinbaren 
Minterfleid bis zum grell leuchtenden Prachtgefieder eine Ver: 
änderung, die manchem Liebhaber unfaglicy erjcheint. Zuweilen 
fönnte man meinen, einen ganz anderen Vogel vor Jich zu haben. 
Diefe Umfärbung der fremdländiichen Vögel ijt eine ihrer be- 
deutungsvolliten Eigenjchaften, denn mit ihr it mandes Wunder. 
bare verbunden. Dieje zuweilen unbegreiflihen Vorgänge üben 
einen großen Reiz auf die Vogelfreunde aus und führen ihnen 
neue Anhänger zu. 

Es gibt Freunde der PVogelwelt, die lange Zeit nicht 
ihlüffig werden fönnen, weldher VBogelfamilie jie ihr Heim öffnen 
wollen. Findet dann irgendwo in erreihbarer Nähe eine Vogel: 


Ru 
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ausitellung jtatt, jo wird jie bejucht, und wenn es nun der Fall 
it, daß eine Kolleltion Wegervögel fih im Pradtkleide zeigt, jo 
erregen dieje grellen Zarben und jonderbaren Zeihnungen Die 
Aufmerffamfeit des Befuhers und nehmen für ji ein. Co 
entiheidet man Jich vielleicht für die Webervögel, ohne eigentlicd) 
zu wiljen, welche Bedürfnilfe fie haben. Und wenn bis zum 
Anftauf der Vögel noch etwas Zeit verjtreicht, Tann es jein, daß 
man bei Antunft derjelben jehr enttäufht ift; denn dem VBerjand- 
falten entjteigen feine farbenbunten Geltalten, jondern recht un- 
Iheinbare Bögel. Es find MWebervögel im Minterkleid. Der 
Liebhaber hat reht bunte Vögel erwartet und nun erhält” er 
welhe, die in ihrem ederfleid dem Baumpieper oder dem 
Sperling ziemlich ähnlih ind. Da find oft lange Erklärungen 
nötig, bis er begreift, daß die an Ausjtellungen gejehenen bunten 
Vögel und feine jo bejcheiden gefärbten der gleichen Art ange- 
hören, welche je nad) der Jahreszeit ein unjcheinbares Winterfleid 
oder ein wirklihes Pradtskleid trägt. 

Die Umfärbung von dem einen zum andern vollzieht jid) 
aber nicht plößlih durch Federwecfel, durch eine regelrechte 
Maujer, welche neue Federn mit einer anderen Yarbe bervor- 
treten läßt. Vielmehr treten zwilchen den alten Federn neue, 
bunt gefärbte hervor und au) die alten Federn ändern teilweile 
ihre Farbe, indem deren Enden fledig werden. Dieje Fleden 
breiten jid) aus und bededen [chliehlih die ganze Feder. So 
erhält der Vogel ein glänzendes, in prächtigen Yarben prangendes 
Hocdzeitskleid, das er nur während der eigentlichen Yortpflanzungs- 
zeit trägt. Uber nur der männlihe Vogel wird in Ddiejer Weile 
ausgezeichnet, die Meibchen behalten jtetsfort ihr bejcheideneres 
Farbenkleid. Bei der Entfärbung zum jchmudlofen Winterfleid 
fallen Die Lleinen neuen Yederhen aus und Die übrigen ver- 
färben jih wieder ins Graue zurüd. Ruß jagt, erjit darnad) 
finde Die eigentlihe Maufer jtatt, bei welder aud) das Grof- 
gefieder erneuert wird. 

Es ijt leicht begreiflich, daß diefe Umfärbung dem aufmerf- 
Jamen Bogelfreund mande interejjante Wahrnehmung geitattet. 
Er Tann dabei fejtitellen, weldhen Einfluß die verfchiedenen Futter- 
itoffe, wie auch das Sonnenlicht haben. Bon einzelnen Pflegern 
wird dem Licht und auch der Luft ein großer Einfluß auf den 
normalen DBerlauf der Verfärbung zugefchrieben und fie wollen 
Ihon bemerft haben, daß Bögel, welhe in dunklen, dumpfen 
Lofalen gehalten worden Jind, Jich viel langlamer und aud) nicht 
jo vollfommen verfärbten wie joldhe, denen Sonne, Luft und 
Licht reihlic zur Verfügung Itanden. 

Der ganze Vorgang der PVerfärbung beanjprudht ungefähr 
68 Mochen. Während diejer Zeit wird der aufmerffame Lieb- 
haber jede Tleine Farbenveränderung beachten, er erfennt, daß 
der Vogel heute Jich ein wenig anders präjentiert als geitern. 
Mögen die einzelnen Veränderungen an fich unbedeutend jein 
und faum in die Augen fallen, jo merft man doc allmählich, 
dak gewilje Flede größer werden und fich zu einem neuen Yarbens» 
bild vereinigen. 

Auch bei anderen Bogelfamilien läht fich eine Umfärbung 
wahrnehmen, doch it jie — mit Ausnahme derjenigen der Wida- 
finfen — nicht Jo Ddeutlih und weniger auffallend. Es gehört 
täglihe Beobahtung dazu, Jonjt bemerkt man die langjame Ent- 
widlung nicht und Tann ji den Vorgang nicht erklären. 

E. B.-C. 
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Einführung in die Kaninchenhaltung. 


(Schluß). 


ZIreten wir nun auf die Fütterung und Pflege des Kanine 
hens ein. Auch bier erleichtert die Genügjamfeit des Tieres 
deren Fütterung ungemein. Exjt in Nr. 37 ift die Herbitfütterung 
bejprochen und gelchildert worden, wie alle die Abfälle nutbar 
gemaht werden fönnen. Sämtlihe Blätter der verjchiedenen 
Kohlpflanzen Jind verwendbar. Weil diefe aber in falt allen 
Gärten reichlich vorhanden find, muß jich der Anfänger in der 
Kaninchenhaltung hüten, daß er nicht zu viel davon reicht und 
























































jie nicht längere Zeit als ausihlieglihes Futter dienen müfjen, 
Die Kaninchen frejjen alle Kohlarten jehr gerne und es 
dann wohl angenommen, dann jei es auch in größerer Me 
oder bei lang dauernder Verabreihung zuträglid. Das ijt ni 
immer der Fall. Cs Tann lein, nn ein Kaninchen dabei gefumt | 


Iroden- oder Dürrfutter geboten werden. 

Hier muß nod) etwas nachgeholt werden. mn voriger Nr. 
wurde es als verwerflich bezeichnet, wenn das Futter auf dei 
Boden gelegt werden müjje, weil viel dabei zertreten werde 2 
verloren gehe. Deshalb Joll in jedem Stall eine Yutterrau 
angebracht werden. Gie ijt leicht jelbit anzufertigen, doc ee 
nen jolche meijt jhwer und plump; deshalb empfiehlt es jich, | 
einer Eijenwarenhandlung eine Raufe zu Taufen. Man erhält 
für 60 oder 70 Cts. eine elegante verzinnte Raufe, die man an 
einer Schmalfeite des Stalles mit einigen Nägeln befejtigt. In 
diefe wird das Gras, Dürrfutter oder auch die Öartenabfälle 
getan. Als weiteres notwendiges YFuttergerät it ein Ihwerer, 
innen glajierter zweiteiliger Yuttertrog zu nennen. Er muß ihwer 
jein, weil ihn jonjt mande Kaninden oft, bevor das gereichte 
Futter gefrejjen wäre, umjtürzen würden; au joll derjelbe 
innen glajiert jein, damit er Jich leiht und gründlich reinigen 
lajje und foll zwei Teile enthalten, damit auger dem Futter auch) 
Waffer oder jtatt dejlen Milh und Brot geboten werden Tann. 

Mer Kaninhen für Schlahtzwede heranziehen will, der 
fommt jchneller zum Ziel, wenn er außer den verfügbaren 
Abfällen und Heu noch ein Maftfutter reicht. Als jolhes mengt 
man Krülh und Kopfmehl zu gleichen Teilen, feuchtet es mit 
beikem Waller [hwad) an, dah es nicht mehr ganz troden it und 
reicht Dies täglid) einmal als Zufojt. Oder man gibt ein 
Stüdhen Brot, weldhes in Mil aufgeweicht wurde. Durch Jolde 
Beigaben Tann die Majt bejchleunigt werden und man erhält ein 
laftiges, wohlichmedendes YFleildh. K 

Dieje Beigaben ind nicht durdhaus notwendig; wer forg- 
fältig rechnen muß, fommt audh ohne joldhe zu Jchlachtreifen 
Kaninchen und ic) zweifle nicht, daß das Fleijch bei | 
Zubereitung ihm gleichfalls munden wird. 

Häufig begehen die Anfänger den Fehler, daß Jie die zum 
Schladten bejtimmten Kaninchen zu alt werden lajjen. Durd) den 
Umgang mit ihnen werden fie dem Pfleger lieb und es reut 
ihn fie zu jchlachten. Da verjhiebt man die Ausführung des 
Todesurteils von einer Woche zur andern und verteuert Dadurd) 
die Produftionskoiten. Denn die Gewichtszunahme verlangjamt 
ih) und jteht nicht mehr im richtigen Verhältnis des Futterbedarfes, 
Mer nicht jelbit züchtet, jondern die Schladhttiere jung faufen 
und dann heranziehen muß, wird diejelben erwerben, wenn fie 
ungefähr zwei Monate alt jind. Im Ulter von 5 Monaten fönnte 
dann mit dem Schlachten begonnen werden. Sie find dann 
allerdings nody lange nicht ausgewachlen, aber doc entwidel 
genug, um ihrer Beltimmung zugeführt werden zu fünnen. h 

ei 


Mer feine Kaninchen zur rihtigen Zeit jchlachtet, Dem bie 
li Gelegenheit wieder andere zu erwerben und auch Dieje aut 
gegebenen Zeit zu jhlahten. Wer in diefer Weile die Gelegen: 
beit benüßt, die gejunden Wbfälle in Kühe und Garten Ddurd 
halten einiger Schladhtfanindhen zu verwerten, der Tann ji au) 
billige Weile hin und wieder einige Pfund vorzüglidhes Sleijd 
verjchaffen. Dies hat ohnehin den Vorteil, daß man letteresim Haut 
haben fann und zwar gerade dann, wenn man es begehrt 
Hunderte und Taufende von Familien fünnten in der angedeit 
teten Meife ihre Gartenabfälle verwerten und fich ein Iedexes 
Mahl bereiten. Es wäre dies einträgliher als die Klage übe 
hohe Nleifchpreife und das oft mühige Umberjtehen einzel 
Yamiltenglieder. 

Zum Schluß möge nod erwähnt fein, da die durchnäßtt 
Streue von Zeit zu Zeit entfernt und neue trodene gegeber 
werden muß. Wer mit derjelben recht |parfam umgehen muß 
der Tann die Ede, welde das Kaninchen für feine Entleerunger 
benüßt, jo oft als nötig mit einigen Strohhalmen bededen ode) 
Torfmull und in Ermangelung jolher mit trodenem Sägmeh 
bededen. Auch dürres Laub it ein vorzügliches Streumateri 
nur muß man die Mühe des Sammelns nit jcheuen oder Di 































finder dazu veranlajjen. Wenigjtens alle 14 Tage Jollte der 

tall gereinigt, aller Mijt entfernt und trodene Streue gegeben 

werden. 

E Mer im der angedeuteten Weile jeine Kaninchen pflegt 

und füttert, der wird erfahren, dab Ddiejelben jehr wideritands- 

fähig Jind und die ihnen gewiomete Pflege reichlich Tohnen. 
E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





j DOftihweizeriiher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt (U b> 
teilung Kanindhenzudt). Auf verihiedene Anfragen, die Nammlerihau 
vom 30., 31. Oktober und 1. November in Arbon betreffend, diene den Gef- 
tionen zur Kenntnis, daß Jämtlihe Rammler, welche als Stationsrammler 
bejtimmt werden, dem Rammlerreglement unterjtehen. Jede Sektion hat 
das Recht, bei Bezahlung des Standgeldes (Fr. 2.50 pro Rammler) die 
doppelte Anzahl Rammler, die fie nad) Makgabe der Mitgliederzahl (Ka- 
nindhenzüchter) berechtigt ijt zu enden, anzumelden (bis 15 Mitglieder 
1 Rammler, 16—25 Mitglieder 2 Rammler, 26—35 Mitglieder 3 Rammler, 
36-50 Mitglieder 4 Rammtler, mehr als 50 Mitglieder 5 Rammler Maximum) 
und am Tage der Schau (31. Oktober) ihre Vereinsrammler zu bezeichnen. 
Der Kalle entiprehend, werden die Rammler mit mehr als 86 Punkten 
mit 15 $r., Rammler von 8185 Punkten mit 12 Fr. im Maximum jub- 
ventioniert. Da die Austellung auch Tiere von Nichtverbandsmitgliedern 
zuläßt, werden die Ausjteller von Stationstammlern erjucht, ihre Anmeldung 
zeitlich, jpätejtens am 14. Dftober an den Ausjtellungspräjidenten Herrn 
' Fri Müller-Häni in Arbon zu machen, damit denjelben der nötige Pla 
‚rejerviert bleibt. Da es immer nod Sektionen gibt, die ihr Verzeichnis der 
Kaninhenzucht treibenden Mitglieder noch nicht eingejandt haben, werden 
fie nohmals erjucdht, dasjelbe umgehend einzufenden, anjonjt nicht mehr 
als ein Rammler ihrer Sektion jubventioniert wird. — Anläßlih der Schau 
ift eine allgemeine Züchterverfammlung auf Sonntag den 31. Dftober mit» 
tags 2 Uhr in Ausjiht genommen, deren Bejud) jedem Züchter angelegent- 
lihit empfohlen wird. Das Lofal wird jpäter bejtimmt. — Gleichzeitig 
nehmen wir nod) Bezug auf unfer Zirfular vom 13. September; die Sef- 
"tionen und Mitglieder jind erjucht, ihre Beltellungen für Nübli, die in 
trodenem und gejundem Zujtande eingetroffen jind, dem Unterzeichneten 
einzujenden. Wir hoffen zuverfichtlich, dal jede Sektion Abnehmer ijt von 
' einigen Kilozentnern und jehen einer umgehenden Beitellung gerne ent- 
gegen. — Für die Ausitellung haben bereits der Ojtjehweiz. Yarben- und 
Franzöf. Widder-Klub Ehrenpreije von 20 und 25 Franken zugejichert, was 
zur Nahahmung den Sektionen bejtens empfohlen wird. — Mit Züchtergruß 
A St. Fiden, den 2. Oktober 1915. Per DO. VB. Wbtlg. Kaninhenzudt: 
Der Prälident: Ant. Shürpf. 


* * 
* 


2 Oftiehweizerifcher Farbenfaninhenzüdhter-Klub. VBerjammlung Sonn- 
| tag den 3. Oftober, mittags 2 Uhr, im Rejtaurant Rathaus in Herisau. Die 

wichtigen Traktanden (Kollektivbejhidung der Ausjtellung in Arbon, An- 
| ihlug an einen Berband) erfordern ein vollzähliges Erjheinen lämtlicher 
Mitglieder. Neueintretende jind willtommen. 


Mit Züchtergruß 





Der Altuar. 
* * 
* 
g Schweizerifher Angora-Ktlub. Zur Aufnahme in den Klub hat jid) 
angemeldet Herr A. Zengerle, Rorihaderberg bei Rorihad. Einjpradye- 
frijt bis zum 5. Dftober 1915. 
Winterthur, den 21. Sept. 1915. Der Aktuar: R. Hürlimann. 


* * 


* 
Schweizeriiher Hafjenfaninhenzüdter-KIub. Berjammlung Sonntag 
den 17. Oftober, mittags 2 Uhr, im Ausftellungsreftaurant „Frohburg“ in 
Dlten. Die Mitglieder werden erjucht, vollzählig zu eriheinen. Dem Klub 
mod) fernftehende Hafenzüchter find ebenfalls freundlich eingeladen, 


2 Mit fameradihaftlihem Züchtergruf Der PBrälident. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhnszücter. 


Merte Kollegen! Der Vor: 
ftand, dejjen Sigung nädjtens 
jtattfindet, erjuht freundlichit 
um Wegleitung in den zu be= 
handelnden Fragen für unfere 
Herbitverjammlung: 1. Wo joll 
die Alubverfammlung diesmal 
ftattfinden? 2. Wünfchen Gie 

a die Anfhaffung eines leichten 

s hie und einfachen Bewertungsfäfigs? 

3. Soll ein Bewertungsturs durchgeführt werden und in weldhem Yarben- 
 Ihlag? 4. Wie jtellen Sie ji) zur Errihtung von Trinfeier-Verkaufsitellen? 
5. Anregungen über nähere Bejtimmungen zwilchen Verkäufer und Käufer. 

6. Wie denken Sie über Errihtung eines Elitezuchtitammes, zujammen- 
gejtellt aus den höcdhjtprämiierten Tieren eines Yarbenjchlages oder lonit 
hodherjtflajliger Tiere? 7. Soll diejer Elitezudtitamm gänzlid) oder teil- 
weile unjer Eigentum fein und unter welhen Bedingungen für den Zudt- 
 ftammhalter und gegenüber den Mitgliedern bei Abgabe von Bruteiern und 
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Nachzuht? — Für ausgiebige Beantwortung diejer einfchneidenden Fragen 
und für weitere Anregungen it dankbar Der Klubvorligende: 
Dtto Frieh, BendlitonsKildhberg. 


” * 
*k 


Kantonalszürdher. Berein der 
Nut: und Nafjegeflügel-Züchter. 





Von den. legte Woche verjandten 
nfragefarten find eine ganze Anzahl 
bi zur Stunde nicht zurüdgefommen. 

Wir möchten unfere Mitgbieder 
»ringend bitten, auch nachdem der 
Sclachtfurs vorüber it, menigjtens die 
drei übrigen Fragen zu beant- 
vorten und fobald als möglid 
Dem Bräfidenten einzujenden. 


Der Borftand. 


* %* 
* 


Geflügelfhlaht: und Verwertungsturs in After, Der Santonal- 
zürcher. Verein der Nuß- u. Rafjfegeflügel-Züchter beabfichtigte bereits 
'eßtes Jahr in Uiter gemeinfam mit dem Geflügelgucht-Verein Ujter einen 
yalbtägigen Geflügelfchlacht-und Verwertungsfurs zu veranftalten; der 
ausgebrochene Weltkrieg veranlaßte den Vorjtand, den Kurs um ein 
Sahr zu verfchieben, in der Zuverfiht, daß bis dahin der alles 
vernichtende Krieg zu Ende geführt jei. Das Ilebtere traf nun leider 
nicht ein, und der Vorjtand glaubte, das Vereinsleben nicht weiter 
vollftändig ruhen lafjen zu fünnen und arrangierte aljo im Einverjtändnis 
mit dem Ufterner Verein den Schlahtfurs auf legten Samstag in der 
Halle und im Garten beim Reftaurant zur Brauerei. Die Vereine hatten 
es in der Tat nicht zu bereuen, denn über 90 Perjonen fanden jich zu dem 
Kurfe ein, ein Zeichen, dak die BVeranftaltung einem wirkliden Bedürfnilje 
entjprohen hat. Die Kursleitung hatte Herr A. Walder in Waldhwil über- 
nommen, und ihm zur Seite jtand fein Schlähtermeijter. Der leßtere it 
ein wirklicher Meijter in jeinem Face; mit Jicherer und geübter Hand führte 
er den Jchmerzlofen Tod des Tieres herbei und mit einer Fertigkeit, die nur 
durd) Iange Hebung angeeignet werden fann, befreite er Die Schladhtopfer 
von den Federn; es war ein Genuß, feinem „Rupfen“ zugujehen. Auch 
das Nusnehmen und Drejjieren (Fertigmahen) der Poulets ging rad) und 
fiher von jtatten. Die Arbeit wurde unterjtügt dur) die jahgemäßen Er- 
läuterungen des Aursleiters jelbjt. Jr leßterer Beziehung it vielleiht noch) 
zu wenig geihehen, namentlich veranlaßt durch den außerordentlich jtarfen 
Beluch, wodurd die Zweiteilung des Kurjes nötig wurde. Es darf ja viel- 
leicht auch gejagt werden, dak organifatoriih etwas bejjer hätte gejorgt 
werden fönnen, wofür aber nicht die DVereinsleitung verantwortlich ges 
madht werden darf, jondern hier trägt der größere Teil der Kursteilnehmer 
die Schuld, waren do im ganzen 12 Anmeldungen für die Teilnahme am 
Kurs eingegangen, und erfhienen find mehr als 90 Perjonen. Angejehen 
hievon nahm der Kurs den beiten Verlauf. Es war eine Freude zuzujehen, 
mit weldem Eifer die Teilnehmerinnen und aud) die Teilnehmer ih an 
die Arbeit madten, an allen Eden des Gartens wurde gerupft und gereinigt. 
Mehr als ein Zentner Poulets wurde am Kurs bratfertig gemadt, und att 
mandem Ort, wo Poulets eine Seltenheit jeien, joll legten Sonntag ein 
flotter Güggelbraten den Mittagstiich geziert haben! Neben Hähnen wurden 
aber namentlich au ältere Suppenhühner der Schlahtbant überliefert, 
aud) Enten und Tauben waren da, aber leider mur je in einem Exemplar. 
Der Kantonalzürheriihe Verein der Nut- und Rafjegeflügelzüchter wird 
jedenfalls gut tun, diefe Kurje au) für die folgenden Jahre auf fein Arbeits» 
programm zu nehmen. — Es erübrigt uns nod), dem Kursleiter und jeinem 
wadern Schlächtermeijter aud) an diejer Stelle im Namen der Aursteilnehmer 
und der Vereine den beiten Danf für die flotte, gediegene Durchführung des 
Kurjes abzujtatten. E.E. 





#* %* 

* 

An die tit. Seftionen und Mitglieder! 
Verfchiedenen Wünfchen zufolge jeben wir 
ung veranlaßt, nochmals ein größeres 
Quantum NRübfamen zu beziehen. Neflef- 
tanten belieben fich an den Unterzeichneten 
zu wenden und zivar bi jpätejtens den 
5. Oftober a.c. Nachträgliche Beitellungen 
fönnen nicht mehr berüdfichtigt werden. 
Mitglieder von Sektionen wollen ihre Be= 
ftellungen an ihre Seftionsvorjtände ein- 
enden, &8& wäre erwünfjcht, wenn die tit. 
Sektionen ihren Winterbedarf deden würden. 
Bedarf von Hanffamen it ebenfalls an 
zugeben. 

Brugg, den 27. September 1915. 





Für den Verbandsvorjtand: 
€. Braun. 


* * 
* 


Bevorftehende Ausftellungen. 


Bafel. IT. Schweiz. Kaninchen-Ausitellung und VI. Rammler-Schau pro 
1915, vom 8.—11. Oftober 1915. Anmelvejhluß 25. September. 


| 


ur 
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Mitgeteiltes. 


— Zugeflogene Brieftauben. Hiemit mache ich die Mitteilung, da 
mir folgende Brieftauben mit Fuhring zugeflogen find: Nr. 185 (1915) 
totgehämmert Derby; Nr. 151 (1915) blau; Nr. 309 (1915) blau. Gefl. 
Iransportbehälter einjenden an Brieftaubenjtation Olten, Inhaber Jean 
Moejchlin, Naraueritraße. 


— Roffaftanien und deren Verwertung als Futtermittel. Die bei 
uns majjenhaft vorfommende Rofßfajtanie wird in rohem Zujtande nur 
vom Wild als Futter genojjen. Für die Haustiere follen aber diefelben ge= 





röjtet und alsdann gejchält und zerkleinert werden (können aud) ungejchält 


zerkleinert werden, wem dieje Arbeit zu viel ijt). Anfänglich werden diejelben 


ungern genommen, jedoch gewöhnt jic) das Vieh bald an dieje neue Koft.' 
Die Nation ijt für Majtvieh 7 kg pro 1000 kg Lebendgewicht, für Milde: 


vieh 41, kg pro 100 kg Lebendgewicht. Jungvieh darf pro Kopf und Tag 
»» kg abgegeben werden, ebenjo Schweinen, Majthammeln;, Ziegen. Auch) 
für Geflügel geeignet. Da wie gejagt den NRoßfajtanien ein etwas bitterer 
Gejhmad anhaftet, jo fjoll man mit Eleineren Tagesrationen beginnen. 
Weil die Kajtanien bei den Tieren gerne Beritopfung hervorrufen, fo ijt 
ven Nationen etwas Salz beizugeben. Jh gebe Ihnen gerne noch den 
jutterwert befannt: Rohprotein 8,0%, Robhfett 6,36%, N-freie Extrakt 
itoffe 77,16%, NRobfafer 6,10%, Alche 2,0%. Die jtidjtoffreien Extraftjtoffe 
bejtehen aus 50% Stärke, 14% Rohrzuder, 13% Glufofiden und 0,2%, Gerb- 
Itoff. Um alfo eine vorteilhafte Ausnügung zu erhalten, ijt folgendes Futter 
beizufüttern: Grün- und Sauerfutter, Rübenblätter, Schnißel ujw. 


K. Thommen. 


Berfchiedene Nachrichten. 





— Das Gätinais-Huhn. Das Huhn hat feinen Namen nad) der alten 
Landjhaft Gätinais in Frankreich, die ungefähr das heutige Departement 


Seine et Marne umfaßt. Die Rafle zählt zu den ältejten franzöfiichen. 


Schlägen, fie hat den wejentlihen Vorzug, eine reine Ralfe zu fein. 
Das Huhn gewinnt als eine der für die Praxis der Zucht wertvolliten 
franzöliihen Raflen jegt immer mehr an Anjehen, und ferner hat es nun= 
mehr die Volllommenheit der äußern Erjeheinung erreicht, die man beim 
Nußhuhn fordern Tann. 

Daher wird die Kaffe, die bisher nur im Herzen Frankreichs ver- 
breitet war, nad) und nad) aud von den Zühtern im übrigen Franfreich 
und im Auslande aufgenommen. Das Geflügel aus Gätinais verjorgt zu 
einem bedeutenden Teile die Markthallen von Paris und aud England 
führt eine große Anzahl davon ein. 

Die Gefiederfarbe ijt die weiße, bei den Hähnen zeigt ji) aber no 
etwas Anflug von Sonnengelb; die Federn liegen feit am Körper ar, jo 
daß die Tiere troß ihrer Schwere einen eleganten und rajjigen Eindrud 
ae u Füße jind fleifhfarbig und unbefiedert, vierzehig, die Krallen 
ind weiß. 

Bei beiden Gejchlehtern ijt der Kamm einfad) und jteht aufrecht, 
(do) neigt er bei der Henne bisweilen), feine Größe ijt mittel, er joll 
regelmäßig gezadt fein, die Ohricheiben find rot, mitunter mit etwas Weih 
gemijcht. Das Auge ijt rot, der Schnabel weih, bisweilen mit etwas Anflug, 
er ijt Start und furz. Haubenbildung darf nicht vorfommen. Der Schwanz 
it ziemlich entwidelt, beim Hahn zeigt er große Siheln. Der Hahn wird 
4 kg und die Henne 3 kg jhwer. Die Brutlujt ift mäßig entwidelt, doc 
brüten die Hühner gut; die jehr kräftigen Küden wachen chnell und Iajjen 
li) leicht mäjten; das Fleifeh ijt weiß, äufßerjt delifat und Jaftig. Die 
Gätinais find vorzügliche Winterleger, fie beginnen im Alter von 6 Monaten 
el Legen und bringen es auf 150—160 Eier im Jahre, diefe wiegen 
je 70—75 @. 

Die Rafje hat den großen Vorzug, die Einfperrung in enge Räume 
jehr gut zu vertragen. Da jie noch urfräftig ijt und allen Krankheiten tühtigen 
MWideritand entgegenjett, afflimatijiert fie jih auch jehr gut. Es ijt alio 
ein Nuthuhn par excellence, nit nur für Frankreich, jondern aud fürs 
Ausland. Bisher wurden bereits Gätinaishühner na) Deutichland, Rußland, 
Delterreih und Jtalien, jelbjt nad) Negypten geliefert, jo daß au hoffen 
Iteht, dab die Rajfe ji) bald die ganze Welt erobert. 

An der I. Schweizeriihen Nationalen Geflügelausjtellung auf dem 
Heimplah in Züri 1 im Jahre 1912 wurde diefe Rajje zum erjten Mal 
in einem Stamme gezeigt vom Etablijjement Poulet Suisse in Eysins. 
Die Hühner erinnerten an fräftige weije Minorfa, waren als neue Ralie 
den Nihtern jedoch nicht befannt. 


— SKartoffelfraut fein Viehfutter. Verjchiedentlic find in Tages- 


und anderen Blättern Auffäge erfhienen, die zur Ausnügung des Kartoffel- _ 


frautes als Viehfutter aufforderten. Deshalb ijt es Pflicht, alle Viehbeliger 
und Viehhalter darauf hinzuweijen, dak Kartoffelfraut, auch) in getrodnetem 
Yuftande, vom Vieh nicht gefrejlen wird. Odhyjen, Kühe, Schafe lalfen das 
Kraut liegen, jelbjt wenn tagelang fein anderes Futter gereiht wird. Ka- 
inden ijt der Genuß diejes Krautes in grünem und aud) in trodenem Zus 
Itande jhäpdlich. Man lafje ji) alfo nicht dazu verleiten, das wertloje Kar- 
toffelfraut etwa als Vorrat von Winterfutter aufzubewahren. 


— Brennefjeln als Winterfutter für Hühner. Darüber teilt ein 
größerer Hühnerzüchter folgende eigenen Erfahrungen mit: Schon jeit 
Jahren |pielt die Brennejfel in meiner Hühnerzucht eine Rolle, und 3war 
für die Küden fowohl als aud für die Zucht- und Legehennen. Bejonders 
im Winter jind Brennefjeln, dem Weichfutter untermengt, den Hühnern 








eine willfommene Beigabe und gewiß ein Erja für das oft fehlende Grün 
futter. Aber im Winter! Wie fommt man im Winter zu Brennefjeln? 
Ganz einfah! Den ganzen Sommer hindurd) Jammle ich und trage für den 
Winter ein. Die Brennejjeln werden klein gejtampft, auf Horden getrodn 
und in großen Papierjäden troden aufbewahrt. Ein gefüllter Papier] 
hängt bei mir jtets über dem Dfen, damit ich jederzeit trodnen, leicht um 
tlar zerreibbaren Vorrat habe. Sch binde audy Brennejjeln zu fleinen Bündel: | 
chen, trodne dieje und zerreibe jie dann in das Weichfutter. Diejes Verfahren 
it einfacher und gewik auch bejjer; denn durch das Stampfen gehen jchliekli) | 
mit dem herausgeprekten Saft Stoffe verloren, die beim zweiten Verfahren 
in den Blättern und Stengeln bleiben. Daß den Hühnern Brennejjeln 
zujagen, beweilt der Umjtand, daß Küden und alte Tiere nicht ein Blätthen 
liegen Iajjen, auch jest nicht, obgleich ihnen in meinem großen Grasgarten 
genügend Grünfutter zuc Verfügung Iteht. In diefem Jahre habe ic) aud) 
nod Löwenzahn getrodnet, der fanı doc auch nicht jchaden. Sollte einer 
oder einige Züchter mein einfaches Verfahren einer Nahahmung für wert 
halten, jo ilt der Zwed diejer Zeilen erfüllt. : 


— Unterfheidung der Gefchlechter bei jungen Kanarien. Sobalı 
die jelbjtändig gewordenen Kanarien ausgefangen werden, jind jie nach Ge= 
Ihlechtern zu trennen. Dies bringt uns darauf, von den Merfmalen zu ipre= | 
chen, durd welche jicy die jungen Männchen von den jungen Weibchen unte 
Iheiden. Das untrüglihjte Kennzeichen ilt der Gejang. Schon einige Tage 
darauf ‚nahdem das Hähnchen das Nejt verlafien hat, zu der Zeit alfo, wo 
noch von den Alten gefüttert wird, Jißt es nicht jelten wie traumvergejjen d 
wippt ein ganz klein wenig mit vem Schwanze und quetjcht dabei leije, mehr ' 
oder minder zulammenhängende Töne aus feinen Kehlden hervor. Sol 
Töne, Gejang ilt es faum zu nennen, jind vom Weibchen nicht zu vernehmen, 
se älter die jungen Männchen werden, um fo fleigiger und lauter jtudieren fie, | 
Abgejehen vom Gejange gibt es noch eine Reihe anderer Gejhlehtsunter- 
hiede, die allerdings aud manchmal im Stid) lajjen oder auf falihe Bahn 
bringen. Wenn bei den jungen im Nefte jigenden Vögeln die Federn jproffen, 
dann jind Jie am Halfe und am Kopfe der Männchen redht jattgelb befärbh 
die Weibchen dagegen jehen vor allem um die Augen und um den Schnabel 
herum matter und blajjer aus. Sind die Kanarien ausgeflogen, jo tut ji 
der junge Hahn vor dem Weibchen durch feine jchlanfe und geredte Gejtalt | 
und jeinen etwas dideren Kopf hervor. Werden die Kanarien etwas älter, 
jo jehen Kenner auh am Gejchledtsteil, d. bh. an dem beim Hahn höher 
heraustretenden Zäpfchen, ob das betreffende Tier männlich oder weiblih | 
ilt. Doc wie gejagt, das einzige untrüglihe Merkntal ilt der Gejang, be 

| 
















































das Gezwiticher, durch welches jich die Hähne den Weibchen gegenüber aus 
zeichnen. 


Briefkaiten. & | 





— E.H. inG. Ihre VBereinsnachricht, die nad) Ihrem Begleitiehreiben N 
„unbedingt“ in legter Nr. 39 hätte erjheinen jollen, fonnte mit dem beiten ' 
Willen nicht mehr aufgenommen werden, weil jie einen ganzen Tag “1 
jpät eingetroffen ijt. Am Schlufje des redaktionellen Teiles diejer Blätte 
enthält jede Nummer die Worte: „Einfendungen für die nähjte Nunmer | 
müjjen |pätejtens bis Mittwoch) früh eintreffen." Wenn die tit. Abonnenten 
jede Moche zur bejtimmten Stunde das Blatt zu erhalten wünjchen, mu 
die feitgejegte Frijt für den Nevdaktionsihluß eingehalten werden. Ihre 
Sendung wurde aber erjit am Mittwoch der Poit übergeben, und fie fam am 
Donnerstag in meine Hände. Alfo in Yufunft bitte ich höflihit, dies 3 
beachten, dann wird eine Einjendung aud Aufnahme finden. Ihre Ein 
jendung ijt nun gegenjtandslos geworden und lege Jie beijeite. 


— AUngoraflub. Borjtehendes gilt aud) Ihnen. Ihre Vereins | 
nahricht ericheint heute, doc) wird der inzwilchen veraltete Pajjus geitrihen. 


— H.B. in E. Die fleine Einjendung in der Zofinger Volkszeitung 
babe ich einer Bejprehung unterzogen, bringe dieje aber in ven „Ornitholog. 
Blättern“. In den Unterhaltungsblättern begegnet man hin und wieder 
einer Einjendung, welche praftiich ganz unverdaulich it. Aber man legt jie 
fopfjchüttelnd beijeite und jchweigt. Den Tageszeitungen ujw. werden joldhe 
Entgleifungen nicht verübelt, während jie im Yachblatt einen Sturm der 
Entrüjtung bewirfen würden. Sch glaube auch nicht, daß der Präjident des 
Schweizer. Geflügelzuht-Vereins ji) bewogen fühlen würde, die betreffende 
Einjendung zu beantworten. Man braucht ihr nicht zu viel Ehre zu erweilen 


— A.S. in W. Die Gejhledhtstennzeichen bei den Enten find jehr 
leicht fejtzuitellen. Das männlidhe Tier, der Erpel, hat als jiheres Kem 
zeihen die jogenannten Bürzellofen. Einige Federn am Bürzel bilden 
deutliche Loden. Im weitern fann man jchon vorher dur) die Stimme | 
der Tiere das Gejchlecdht bejtimmen. Das weiblihe Tier hat eine volle, | 
quatende Stimme, das männliche eine heifere, pfeifende. — Ihre andere | 
Stage, welhe Knochenmühlen und Grünfutter-Schneidmaidhinen die beiten 
jeien, ann ic) nicht beantworten. Ich habe noch wenige Syjteme eingehend | 
geprüft, und ficyerlid) ind viele andere Spiteme ebenjo empfehlenswert. 
Ih will Ihnen einen Katalog, in weldyem diverje Artifelder Geflügelzuht ufw. 
verzeichnet Jind, jenden, dort finden Sie audh Knohenmühlen und nod) 
mandes andere. 


— O.N. in D. Ihr Rundichreiben it eingetroffen; doc) ift es für unfere | 
Lejer ohne Intereffe, weil fie diefem Wettjtreite gleichgültig gegenüberjtehen. 
Sreumdlihen Gruß! E.B.-C. # 





Alle Korrefpondenzen den Tert Deise fen find an den Hedaftor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nähfle Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 








XXXIX. Jahrgana. 






Hürich, 
8, Oftober 1915. 







Erfcheinen 


je Freitag abends. 


Gefliigel- und Kanincpenzuckt, 


Dffizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
2 ; jowie Oraan der Ornitholoaifchen Dereine 


‚Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altltetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ru:nırien-lub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologiicher Verein), Burgdorf 
 Kaninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Erjter Bünpnerifher Vogelichuß-Berein), Chur (Singe ind Ziervögel-Liebhaberverein „Dwnis“), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen- 
Nucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. Eallen) (GeflügelzuchtsVerein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
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| Unfere jchweizerifche Geflügelzudt it ganz auf die Cier- 
produktion gerichtet, als wenn eine andere Nußrichtung gar nicht 
‚ möglid; wäre. Die inländijche Eierproduftion it troßdem völlig 


ı =. 


5 








unzureihend für den Bedarf, weil wir überhaupt viel zu wenig 
Geflügel halten. Die landwirtihaftlihen Berhältnijje bei uns 
ind der Hühnerhaltung nicht günitig, denn der Hauptfaltor, eigenes 
Getreide und billiges Weideland, der fehlt dahier. So empfehlens- 
wert es auch fein mag, wenn einmal der Grundjat zur Tatjache 
wird, dab fein landwirtihhaftlihes Heimwefen ohne eine Schar 
Hühner im Lande it, jo wahr wird es für uns allezeit bleiben, 
daß die Eigenproduftion in Eiern und Geflügel niemals den Bes 
darf deden fanıı. Wir find und bleiben auf den Import angewiejen, 

Damit joll aber nicht gejagt jein, daß auf dem Gebiete der 
Geflügelzuht nihts zu tun wäre. Im Gegenteil, wir müjjen 
uns energilch bemühen, daß wir mehr als bisher jelbit erzeugen, 
und wenn wir damit den nötigen Jmport auch nicht entbehren 
fünnen, jo fönnen wir ihn vielleicht doch bis auf etwa die Hälfte 
zurüddrängen. Sollte dies nicht wichtig genug Jein, die Frage, 
wie dies gejchehen Fönnte, ernitlih zu erwägen? 

Unfer Land wird recht häufig als das Sehnjuchtsziel vieler 
Reifenden aus den verjchiedenjten Ländern bezeichnet. ‚Diefe 
tleine friedliche Republift, umgeben von vier großen Militärjtaaten, 
mit ihrer berrlihen geologifhen Belchaffenheit, mit ihrer ge- 
waltigen Gebirgswelt und den idylliich-Ichönen Tälern, ie wird 
alljährlih von Taufenden von Reijenden oder körperlich Ermüdeten 
bejucht, die bei uns Zerjtreuung, Erholung und Gejundheit Juchen. 
Diefer Verkehr erfolgt jo regelmäßig und macht jid) jo vielerlei 
Meile der Einwohnerjchaft bemerkbar, daß von Geldleuten das 
unfhöne Wort „Fremdenindujtrie“ geprägt worden ilt. Dieje 
unfer Land bejuchenden Fremden benötigen zu ihrem Unterhalt 


‚reichlich friihe Eier und Geflügelfleifh und da Jollte man nun 


annehmen, unjere Geflügelhalter und Züchter würden es Jid 
ganz bejonders angelegen jein lajjen, dab jie diejen Bedarf 
deden Tönnten. 
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Leider ilt bisher 
noch fein jolches Be- 
müben  fejtzuitellen 
gewejen. reilich 
muß mit Bedauern 
auch zugegeben wer- 
den, daß die Herren 
Hoteliers und Wirte 
recht 
waren gegen die in- 
ländifchen Angebote. 
Anitatt daß die ein- 
beimijhen Produ: 
zenten aufgemun- 
tert und unterjtüßt 
worden wären, be= 

nahmen ji) die 
Hotelier unnahbar 
oder ablehnend. 
Und dodh würde 
es in Ihrem eigenen 
Snterejfe gelegen 
haben, wenn fie die 
inländiihe Produk 
tion bejjer berüd- 
fihtigt und nicht 
immer als gering. 
wertiger beurteilt 
hätten. Biele unjes 
rer älteren Lefer 
diejfer Blätter wer: 
den ji) noch der 
froben Hoffnung 
erinnern, welche vor 
zirfa 2 Jahrzehnten 
die Züchter bewegte, 
als die Seeländiihe 
Geflügelzubt- und 
Maitanitalt in Nidaı 
bei Biel gegründet 
wurde. Die beiden 
Unternehmer, die 
Herren NKlopfitein 
und Mofimann 
hatten einige Jahre 
in franzöfilchen, 


ltaatlih)  unterjtüß- 
ten Geflügelzucht- 
und Meajtanitalten 


gearbeitet und fich 
die dortige Maxime 
und Routine ange- 
eignet. Gie hofften 
nun mit jamt den 
Zücdtern, wenn jie 
die nämlichen Rafien 
halten und fie gleich 
erziehen, mäjlten 
und berrichten wie 
es in Branfreic) 
üblich war, jo wür- 
den ihre Produfte 
Jicherlich auch ebenfo 
willige Abnahme 
finden. Das war 
aber nicht der Yall, 
obgleich) von Nidau 
aus die Ware billi- 
ger geliefert wurde 
als jie das Ausland 
liefern fonnte. So 
jehr fich die Herren 
Mäfter auch bemüh- 
ten, den Wirtejtand 
auf ihr nad) franz- 








zurüdbaltend: 


s 


lihdem Mujter eingerichtetes Unternehmen hinzuweifen und die) 


| 


1915 | 


feinfte Qualität zuzujihern, jie Tonnten ji) durh Zucht um ı 


Majt nur einige Jahre über Wajfer halten und waren genötigt, | 
den Jmport italienischen Geflügels einzuführen, um eine Rendite | 
zu finden. 


zu bringen, aber der Umjaß ijt derart unbedeutend, dab der 


und auch in bejtem Anfehen in den Handel gebracht wird. Ic 
babe in Zürid) [don manchmal das ausgelegte gejchlahhtete Geflügel 
gejehen und dabei denfen müjjen, daß dasjelbe in der Majt umd 
im Rupfen recht jorglos behandelt worden jei. Sobald bei ge 


lteht, muß joldes als zweiter oder dritter Qualität angejehen 
werden. Bei der erjten Qualität darf nidts davon zu jehen fein. 


wenn es zu Marfte gebradht wird. 
Ein Hotelbejiger, dem ich die inländiiche Produktion anpries, 
jagte, er fönne mit den biejigen Züchtern feine 


eigne fi nur für die Rejtauration; für die Hotelfüche fei es zu 
wenig für einen Gang jeiner zahlreihen Gäjte. Vielleicht würden 


\hliegen und gemeinjam den Ankauf der Futtermittel und die 
DBerwertung der Produkte bewerfjtelligen würden. E. B.-& 
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° 








Zum äbichuiie der brieftaubenfeindlichen 
Raubvögel in der Schweiz, 





Seit jener Zeit will bei uns niemand mehr die Geflügel 
majt einführen, daß beißt gejchäftlih ich diefem Zweige der | 
Geflügelzuht widmen. Einzelne Züchter verjuhen ja, ihre über 
zähligen Tiere richtig gemäftet und Tüchenfertig in den Handel ' 


Marktverfehr davon nichts merkt. Und doc) follte auch hier etwas | 
zu maden jein, wenn das Schlachtgeflügel jahgemäß behandelt | 


\hlachtetem Geflügel der Kamm des Brujtbeines bemerfbar vor: | 


Unjere Abbildung zeigt, wie das Geflügel bejhaffen jein joll, | 


Gejchäfte | 
machen, weil jie nicht leijtungsfähig jeien. Sie können nur fleine | 
Pojten von einzelnen Tieren gleicher Qualität liefern und dies } 


audy hier die Züchter leiftungsfähiger, wenn fie ji) zufammene ! 


| 


j 
| 
| 
| 
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Der vom Eidgenöfliihen Armeejtab in Verbindung mit den ' 


einzelnen Kantonsregierungen zum Schuße der Brieftauben in: 
Iaenierte diesjährige AbJHuf von brieftaubenfeindlihen Raube 
vögeln (Hühnerhabiht, Sperber und Wanderfalte), ijt, wie 
vorauszujehen war, namentlich im Kreife der Natur- und Vogel 
\hüßer da und dort geheimem und offenem Protejte begegnet 


(vgl. Nr. 11 der „Drnitholog. Beobadhter‘, Schweiz. Blätter für | 


Ormithologie ıc. Nr. 37 und Schweiz. Jagdzeitung). Die gegen 
den betr. AbiYuk gemachten Einwendungen beziehen ji 3. T. 
auh auf Tatfahen, mit denen in folhem Falle von vorneherein 
gerechnet werden mu und auf gewile damit verbundene 
Mebelitände, die jelbjt mit dem beiten Gewiljen nicht vollfommen 
verhütet werden Fünnen. 

Wenn wir als Befürworter des allgemeinen Naturjchußes 
und im fpeziellen des Tier- und Vogelfhuges unter feinen Ume 
Itänden eine Totalausrottung von Hühnerhabicht und Sperber 
wünjhen und anjtreben — gehören dod) auch diefe Raubvögel 
in die „Harmonie des Naturgejchehens“ hinein und darf ihnen 
eine Erijtenzberechtigung nicht furzweg abgefprochen werden — 
jo verlangt doc, eben der nämlihe Naturfhut im Interejfe der 
Sorge für unfere nüßlihen Vögel, insbejondere der Singvögel, 
dab einer zu jtarfen Individuenzahl diejer effektiv Ichädlichiten 
und ruimöfejten Naubvögel wie Hühnerhabicht und Sperber une 
bedingt Einhalt getan werde. Gelbjt die wärmjten Beihüter 
der Raubvögel — ich nenne neben Brehm Vater und Sohn, 
Naumann, befonders D. Herman (Nuten und Schaden der Vögel), 
Hennide (Handbuch des VBogelihußes), Haenel (Unjere heimijchen 
Vögel und ihr Shut) und M. Braek (die Raubvögel als Natur: 
dentmäler; Heft 2 der Naturdentmäler, herausgegeben von der 
jtaatlihen Stelle für Naturdentmalpflege) — vermögen feine 
Lanze einzulegen für den abjoluten Schuß der beiden gefährlichiten 
gefiederten Räuber. 

Nun it es Tatjache, da der Sperber gleich der Raben- 
trähe an manchen Orten in einer Individuenzahl vorfommt, die 
jeine Einfchräntung gebieterijh fordert, wenn man vorab den 

| Schaden bemißt, den er umter der Welt der nüßlichen Singvögel 
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mrichtet. Wir verlafjen uns da auf unjere eigenen Beobachtungen 
nnert des Radius von nur einer Stunde um die Stadt St. Gallen 
nd lajjen dabei die von uns mit peinlicher Genauigfeit geführte 
ontrolle der Abjchüffe im Kanton St. Gallen [prechen (es jind 
ns fait alle abgeichoffenen Naubvögel zur Kontrolle vorgelegen). 
on den 53 in diefem Kanton vom 20. Juni bis 31. Augujt er 
egten Sperbern Tommen 26 allein auf Die Umgebung der Stadt 
St. Gallen. Der dalelbit mit dem Abjchuffe betraute Patentjäger, 
sin jehr tüchtiger Ornithologe und zugleid) Präparator, der mittelit 
Sperberpfeife zahlreihe Nejter von Sperbern ausgefundjchaftet 
at, ertlärt, dab die Razzia in diefer Gegend noch lange nicht 
heendet fei, um den Sperber in nummerijches Gleichgewicht mit 
der übrigen Vogelwelt zu bringen. 

| Mas den zahlenmäßigen Abjhu von Hühnerhabiht und 
Sperber anbelangt, jo jtellt derjelbe das bereits vorausgejehene 
itarfe Weberwiegen des Sperbers über den Habicht feit. Bon 
ven 66 im Kanton St. Gallen erlegten Naubvögeln (20. Juni 
bis Ende Augujt) jind neben den bereits erwähnten 53 Sperbern 
doc 13 jicher tonjtatierte Habichte. Von den 216 in den Kantonen 
St. Gallen, Yargau, Bajel, Bern, Graubünden, Nidwalden, 
‚Ihurgau und Züri) dem Abihuß verfallenen Naubvögeln gehören 
159 dem Sperber und 54 dem Hühnerhabicht an. Sch bemerte, 
dab die aus anderen als dem Kanton St. Gallen jtammen- 
den, duch den Armeejtab zur Prämiterung gemeldeten Ab: 
ihüffe mir nur zum fleinjten Teile als Original zu Gelichte ges 
kommen find. Wie es in den andern Kantonen mit Bezug auf 
die Zuverläfligfeit der Kontrolle beftellt gewefen, entzieht jich bis 
dato meiner Kenntnis. Im Kanton Zürih, mit dem neben 
St. Gallen (66) und Aargau (55) nambafteiten Abjhuk von 9 
Hühnerhabichten und 44 Sperbern wurde meines Willens die 
Kontrolle von den Herren Hodhlhulprofejforen bejorgt. 

| Die Gejamtliite ergibt nun zur Evidenz eine jehr jtarfe 
‚Berbreitung des Sperbers, von dem bejonders im Monat Juli 
die Alten und Jungen in und am Nejte zum Abjihuß Tamen, 
während im Monat Auguft eine plößlihe Verminderung der Wb- 
Ihukzahl auftrat, da die Jungen flügge geworden und die Alten 
den Horit ebenfalls verlaljen hatten. 

An eine Totalausrottung des Sperbers durdy mehrmals 

‚wiederholte Abihüjfe it niemals im Ernjte zu denfen. Hierfür 
haben wir Kennern des Sperbers und jeiner Zebensweije feine 
Beweile zu erbringen. Wir Halten nad) jüngjt gemadten Er- 
fahrungen dafür, dah der Sperber auch) jest noch in verhältnis- 
‚mäßig viel zu großer Individuenzahl dominiert. . 
Die Gegner des Abihuljes betonen vor allem die zunehmende 
‚Seltenheit des Hühnerhabichts umd jtehen, um feine drohende 
Ausrottung zu verhüten, 3. T. energifh für jeinen Schuß ein. 
Aber jhon die Kontrolle in St. Gallen (13 Exemplare) jagt uns 
deutlich, daß diefer Höchjt verihhlagene und vorfichtige „Straud)- 
dieb“ noch) lange nicht dem Ausjterbeetat zuzuweijen it. Ich 
fenne aus eigeniter Anfhauung nocd) Gegenden unjeres Kantons, 
in denen der Hühmerhabiht nicht weniger als felten it (aud) 
nah dem Abjchuffe). Und doc erhielt ich von dorther feinen 
erlegten Vogel: ein Beweis für feine Schlauheit. Auch die Ab- 
hüffe aus den anderen jehs Kantonen (54 Exemplare) jprechen 
für unfere obige Behauptung. Wegen der noch größern Schäd- 
‚lichfeitdesHühnerhabichtsfür unfere nüglihen Singvögel— au) wenn 
‚man fein Richteramt über Elitern und andere jchäplihe Vögel 
im günftigen Sinne beurteilt — halte ich die möglidjt weit- 
‚gehende Einfhränftungdesjelben au) weiterhin für ein 
itrittes Gebot des Naturfhußes. Hier gilt vor allem 
der Grundjag: Erft der höhere, wihtigere Schuß der 
müsglihen Bögel; dann erjt und erit zulegt Schuß 
ihrer größten gefährlidften Seinde. 

Menn die abjfolute Ungefährlichteit des Sperbers gegenüber 
‚Brieftauben bejondere Betonung von Seite der Gegner findet, 
‚jo dürfte jich diefe Behauptung doc nicht deden mit Erfahrungen, 
‚die mir von völlig einwandfreier Seite zur Kenntnis gelangt 
‚find. Es ilt durchaus erwiefen, daß Sperber Brieftauben jelbit 
‚vor ihren Behaujungen attafieren und ihnen ehr jchwere Ber- 
'wundungen beibringen, die ihre Blugfähigkeit vermindern oder 
fogar unmöglih machen. Verlett nah Haufe fommtende Brief- 
tauben als vom Menjchen angejhoflene, von andern Naubtieren 
attafierte ıc. zu deflarieren, bedürfte denn doc in jedem „alle 
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eines jtriften Beweifes. Behauptungen ohne DBeweije haben 
aber in folhen Dingen wie in jo manden andern nur den Wert 
der eriteren. Wirklihe Beobachtungen allein Jind mahgebend; 
fie allein fprechen. — Die Gefährlichkeit des Hühnerhabidhts 
gegenüber Brieftauben it jo einwandfrei feitgeitellt, daß wir darüber 
teine Worte verlieren mülfen. (Schluß folgt.) 
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Die Ausbildung der Funghähne, 





(Fortfeßung). 

Der Aufenthalt der Junghähne im Zlugfäfig umfaßt die 
erite Periode der Gefangsausbildung, die jogenannte FJugendzeit 
der Vögel. Hier finden fie eine gewille Bewegungsfreiheit, ie 
fönnen fliegen, Hettern, furz jih nah Belieben tummeln. Da: 
duch wird die Förperlihe Entwidlung begünjtigt und das ijt in 
der erjten Periode der Ausbildung die Hauptjahe. Dazu joll 
die fahgemäße Ernährung beitragen. Sobald es ji) aber um 
eine Förderung der Zörperlihen Entwidlung handelt, um die 
Heranziehung gefunder Fräftiger Vögel, muß aud für die Zus 
führung reiner frilcher Luft geforgt werden. Die Jlugfäfige mit 
den Junghähnen jind demmad) jo zu jtellen, daß ihnen Licht 
und Luft in genügendem Mahe zugeführt werden fanıı und ind 
cu die Käfigböden fleikig zu reinigen. 

Menn mın au die Zörperlihe Entwidlung bei den Jung: 
hähnchen die Hauptjache fein foll, muß doc auch Gelegenheit ge= 
seben werden, daß Tie den Gejang alter Stammbähne hören 
Tönnen. Damit leßtere möglihjt fleißig fingen, hält man fie in 
Einzelfäfigen und ftellt leßtere direft auf den YJlugtäfig, der mit 
Sunghähnen befeßt ijt. Sollte dies nicht möglich jein, jo placiere 
man die Vorjänger derart, da ihr Lied gehört wird. Die Jungen 
werden dann mande Rolltour erfajlen und daran üben. Durd) 
die beigegebenen Borjänger, weldhe natürlich gleihen Stammes 
wie die Zuchthähne fein mülfen, wird das Zwitjhern der Jung: 
hähne in die richtigen Bahnen gelentt, fie werden dem Bor: 
trage mit Aufmerffamteit laufen und dann verjuchen, die glei- 
hen Gefangsteile zu üben. Gelbitverjtändlic fan nicht erwartet 
werden, daß die Hähnchen in diefem Alter ji) |hon bejonders 
auszeihnen, aber der aufmerffame und erfahrene Züchter wird 
bald herausfinden, welche Vögel zu guten Hoffnungen berechtigen 
und bei welchen bejondere Nufmerfjamfeit geboten eriheint. 
Als Regel bei diefer Beurteilung gilt folgendes: Diejenigen 
Bögel, die beim Studieren ruhig daligen, Kopf und Schnabel 
annähernd wagreht halten, den Schnabel beim Singen nur 
wenig bewegen, den Kropf Ttarf aufblähen, gelten als die bejjer 
beanlagten Vögel. Die anderen unruhig umberipringenden Sänger, 
die oft am Gitter Klettern und die Schnabeljpige bochrichten, 
lajfen befürchten, daß Jie feine feinen Sänger werden. Diefe 
Beurteilung Tann aber feine endgültige fein, jondern nur eine 
vorläufige, weil im Verlauf der weiteren Ausbildung die Anlagen 
jih) verändern Tünnen. 

Der Aufenthalt im Flugläfig tann 8—10 Wochen betragen 
und werden die meilten Vögel während diejer Zeit die Jugend» 
maufer durhmadhen. Diefe erite Maufer tritt bei den Vögeln 
im Alter von ca. 2 Monaten ein und fie ilt für diefelben ziem- 
lit) harmlos. Die Mehrzahl der Vögel it ebenjo munter und 
fangeslujtig wie vor und nad) der Maufer. Bei diefem Vorgang 
werden nur die Heinen Dedfedern an Kopf, Hals, Bruit, Baud) 
und Rüden erneuert und dabei werden die Vögel nicht jehr in 
Mitleidenihaft gezogen. Nach Beendigung der Mauer find die 
Bögel foweit entwidelt, daß jie mn in Einzelfäfige geitedt werden 
fönnen. Die Rollen werden num deutlich erfennbar hervortreten, 
wenn jie auch noch ziemlich furz Jind und das Drgan der er- 
wünfchten Stärfe und des Wohlflanges ermangelt. Die Vögel 
find num 3— 31/2 Monate alt geworden, haben eine lange Jugend= 
zeit genießen fönnen umd jind nun veif geworden für die Eine 
zelbaft. 

Damit hat die erite Periode der Ausbildung ihr Ende er- 
reicht. Der verehrte Lejer erjieht aus den bisherigen Scdilde- 
rungen, dal er hierbei fein Augenmert auf das Wohlbefinden 
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der Vögel richten muß und die Gejangsausbildung ji) darauf 
bejhhränfen fann, bei den Jungbähnen gut fingende Lehrmeilter 
im gleihen Zimmer zu halten, die jenen Anleitung geben jollen, 
Alles weitere ergibt jih dann von felbit. Das nädjitwichtige 
it die Beobahtung der Vögel, um ihr MWefen und ihre Be- 
fähigung Tennen zu lernen. 

Dann beginnt die zweite Ausbildungsperiode in der Einzel: 
fäfigung der Junghähne. Sollte bei der Trennung der Gejchlechter 
ein Bogel unter die Hähne geraten fein, den man im Slugtäfig 
nie jingen jab, jo darf diefer entweder nicht eingebauert werden 
oder der Züchter muß ihn von den übrigen Vögeln getrennt 
halten, am beiten in der Wohnjtube oder jonjt einem bewohnten 
‚immer, in weldem font feine Vögel find. Es wird ji dann 
bald zeigen, ob diejer Vogel eine feparate Käfigung verdient 
oder ob jein richtiger Pla bei den Weibchen it. 

Die geeignetiten Käfige find die in Züchterfreifen befannten 
Einfagbauer, etwas größer als die Gimpelfäfige. ‘rüber ver- 
wendete man ausjchliehlic Käfige mit Holziproffen, dann tamen 
die Metalltäfige auf, die mande Vorzüge bejigen. Für die 
Gejangsausbildung fommen jie jet nicht mehr oft zur Verwen: 
dung, weil fie nah Anjicht vieler Züchter die Stimme der 
VBögel beeinflujfen jollen. Auch das Hlirrende Geräujh vom 
Umberjpringen der Vögel it für den Züchter peinlich und törend 
für die Junghähne. Darum’ find die Züchter wieder zu den 
Holzkäfigen zurüdgetehrt. (Fortjegung folgt.) 
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Die Wachtel. 


Von Mar inder Ded. 





Nachdrucd verboten. 


Sn der Lebensgemeinjchaft der Kornflur ilt die Machtel, die 
gemeine Wachtel oder Schlagwadtel, wohl derjenige Hühnervogel, 
der dem Herzen des Bauern am nädjlten jteht. Extönt in Iautem 
Daktylus der Wachtelfchlag, jo freut ji) aud) der Arbeitsmüdejte 
darüber und hemmt laufend gern den Schritt. Ja jelbit ein 
Strahl der Dichterfonne it auf den bejcheidenen, „gebrauchs- 
farbenen“ Vogel gefallen, der den Bauern nad) dem jorgenvollen 
„DÜd den Rück!“ au) wieder aufrichtet und auf den Herrn über 
Sonnenjhein und Regen verweilt: „Lobet Gott!“ Kurzum, die 
Wachtel ilt jo recht der Liebling fürs Bauernherz. 

An und für fi) bewohnt die Wachtel ein jehr großes Gebiet 
in der paläarktiichen und in der orientalifchen Region. Sie geht 
von Skandinavien, dem Baltitum, dem nördlichen Ruhkland und 
den milderen Regionen Sibiriens durch ganz Europa, über einen 
großen Teil Afrikas hin und durchquert dann Alien bis nad) Indien 
und dem Reich der Mitte. Den füpnlihen Teilen des genannten 
tieligen Gebietes gehört fie als Standvogel an, au im nördlichen 
Afrika, in Kleinafien ujw. brütet fie no), die Länder nördlicher Lage 
jedoch bejigen jie nur als Zugvogel, und zwar bis auf den heutigen 
Tag als regelmäßigen Zugvogel, defjen Ubwanderung im Sep- 
tember beginnt, während der Rüdzug im wejentlichen jih) im April 
vollzieht. Allerdings find von der Wachtel Verjpätungsdaten 
befannt. Schon der alte bayrijche Bogelpfarrer Jädel berichtet 
von einer Wachtel, die am 17. November geihojfen wurde. Graf 
MWodzidi erhielt im Dezember aus dem Atlody einer alten Buche 
lieben Jungwachteln, die aufgezogen und jpäter bei wiedergefehrter 
guter Jahreszeit ausgejegt wurden. Bei Garcin in Slawonien 
wurde am 7. Januar 1908 eine Wachtel gejhojjen, eine andere 
am 13. Dezember 1908 bei Ballowit in Mähren. Bei diefen Daten, 
die ich dem „Jahrbud) der Bogelkunde“, 1909—1911, von Dr. Kurt 
Sloeride entnehme (Stuttgart 1913), handelt es jich jihtlih um 
Nahbruten und aus Gründen verzögerter, gehemmter Entwidlung, 
Krankheit ujw. am Zug gehinderte Stüde. Gleihwohl ijt es auch 
wieder zuverläffig belegt, daß in Ungarn und in Kroatien die 
Wachtel überwintert hat, und dies nicht einmal einzeln. Aus 
andern Gegenden habe ich derartige Angaben noch nicht erhalten 
fönnen, und jo jtehen wir vorläufig no) vor der Tatjache, dak 
die Wachtel unter den hühnerartigen Vögeln der einzige üt, der 
regelmäßig wandert, md dies wahrlich weit genug. 








Selbjt wenn wir uns vergegenwärtigen, dak der Beltand kr 
MWachteln bei feiner weiten Wanderfahrt unbedingt Einbußen Me 













































leiden muß — wenn einer eine Reije tut, dann Tann er nicht ı 
etwas erzählen, jondern gelegentlich) aud) dabei verunglüden — 
und aucd wenn wir die Opfer jüdländifcher Jagdwut, Leder 
mäuligfeit und Gefräßigfeit hoc veranfhlagen, wenn wir endlich, 
an ganz bejondere Katajtrophen, wie an gelegentlichen Majjen- 
untergang von Wachtelflügen in Sturm und Mellen denfen, muß, 
es uns doc auffallen, wie jehr der MWachtelbejtand vielfach) ab-, 
genommen hat und noch immer abnimmt. Auch aus Ungarn fom- 
men jolde Klagen, und manderorts ijt zu hören, das zunehmende 
Rebhuhn bedinge das Zurüdgehen der Wachtel. Mehr als Mut. 
mahungen jind das nicht. Auch andere Wandervögel erleiden Ber. 
Iujte; man dente nur an die oft enormen Opfer, die die Zug: 
\hwalben der Ungunjt des Wetters bringen, und gleihwohl ver 
mindert Jich deren Zahl nicht, wenigitens nicht auf Die Dauer, jo- 
lange nicht in der Heimat Wohnungsnot einreikt, die dann freilich 
gerade die Schwalben, den Wiedehopf, die Hohltaube und andere. 
Arten, den Story nicht zu vergeflen, zu Seltenheiten macht. Der. 
Wachtel wird nun aber die Brutgelegenheit nicht nur nicht ges 
nommen, jondern im geraden Gegenteil mehr gemehrt, je mehr. 
unjere vordem jo vielgejtaltige Heimat der „Kulturjteppe“ id 
nähert. Cs bleibt hier faum eine andere Annahme übrig als die, 
daß Die hauptjächlich nad) Dem pontijchen Gebiet hin gravitierende 
Wachtel doc) ein Zuviel an Kultur nicht verträgt und daher mehr 
oder minder Teile aus Ländern mit geradezu unheimlicher Me 
liorationstattit abwandert. Manche Forjcher, jo 3.8. jolche aus. 
Sranken und dem Mainjtrich, wollen hinwiederum ein Sichhalten 
oder jelbit eine merfliche, nur erfreuliche Zunahme der Wachtel 
fojtatiert Haben; Dritte nennen die Wachtel geradezu einen Meizen: 
vogel, der mit diejer Halmfrucht gehe und fomme. Es bleibt lo= 
mit Hinfihtlih der MWachtelforfhung ein reiches und vieljeitiges | 
Feld offen, zu dejjen Bearbeitung jeder durd gewiljenhafte 
Jahresnotizen jein Scherflein beitragen foll und fann. Er braudt 
deshalb nicht Iateinifch zu können, und it auch dann forjherzunft | 
gerecht, wenn er nicht zu der Beringungsmethode |hwört, die zwar 
bedingungsweile jehr Merfenswertes geleiitet hat, aber aud), glei 
der bislang fajt unfruchtbaren Wildmarkierung, ihre bedenflihen 
Schattenjeiten hat. » 


So zeitig im Jahr die Wachtel fommt, jo [pät fchreitet lie zur 
Brut. In der Regel bringt fie erjt zu Ausgang Juni oder im Juli 
ihr aus acht bis zwölf Eiern — manchmal find es bis fünfzehn — | 
beitehendes Gelege. Die Eier ind weihlich oder gelblich mit braunen, 
äußerjt unvegelmäßigen Sprenfeln, Kledjen und Milhen und 
liegen in einer flahen, höchjjt |hluderig ausgefleideten Vertiefung, 
‚ur Balzzeit trübt fid) etwas das freundliche Bild, das wir uns 
in der Negel von der Wachtel machen, joweit es den’Hahn angeht. 
Denn Diejer ijt ein außerordentlich zäntifcher Gejelle, ein rechtes 
Bifthaferl, dazu ein ungejtümer, jtets raufluftiger ”reier, der ji) | 
aber jpäter um Henne, Brut und Volt keinen Pfifferling fümmert, 
herumitrabanzt und die häuslichen Sorgen und Arbeiten der Frau | 
überläßt. Die Wachtelhenne ijt eine treubejorgte Mutter, die es 
\hwer genug hat, die von allem Raubwild und jelbit vom Hamiter \ 
bedrohten Eier aus- und die Jungen, die übrigens gleich) nad) dem 
Ausfallen blitgewandte Nejtflüchter find, groß zu bringen. I | 
brauche wohl nicht weit und breit auseinanderzujegen, daB die 
„von Halmen umhüllt“ wohnende Wachtel aud) für ihr Brutgefchäft 
Seldvogelilt. Die Fälle, daß fie am Holzrande oder jelbjt im Walde 
gebrütet hat, Jind außerordentlich felten. i 
In der leidigen, um nicht zu jagen efligen Nüßlichkeits- und 
Schäpdlichteitsdebatte hat die Wachtel gleich dem Feldhuhn niemals | 
eine Rolle gejpielt. Allerlei Grünzeug, Unfraut, Gejäme, zarte 
Kerbtiere, Weichtiere, Schneden, alfo gemijchte Kojt, insbejondere | 
für die Jungenpflege, bilden die Nejung des im übrigen jagdbaren 
Bogels; von Fall zu Fall werden weidgerechte Jäger auf den 
winzigen Braten — allerdings hat die Wachtel ein jehr feines 
Wildbret — gerne verzichten und den Schuß im Rohre behalten. 
Eine große Kunft ilt es nicht, die Wachtel berunterzuballern. Biel 
erfreulicher als die Stredenberichte und Todesanzeigen ind die 
Nachrichten, die uns jagen; wir haben die. Wachtel behalten und 
jehen jie ich vermehren, Möchten joldhe Berichte recht häufig | 
wiederfehren ! | 


I 
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Hafer für Kaninchen. 






Bor ungefähr zehn Jahren entwidelte ji in diefen Blättern 
Meinungsaustaufch über die Frage, ob Hafer den Kaninchen 
ıträglich oder nachteilig ei. Man fand damals bei den Belgiichen 
iefen recht oft wunde Läufe, und da vertrat mın ein Züchter die 
nficht, die Haferfütterung erzeuge ein hitiges Blut und verurjache 
unde Füße. _Diefer Zufammenhang zwilhen Haferfütterung 
1d wunden Fühen Tonnte natürlich nicht nachgewiejen werden; 
war eine Annahme, die einen Schein von Berechtigung hatte. 
ber auch nur einen Schein; denn es griffen aud) andere Züchter 
ı die Diskujjion ein, welde den Hafer verteidigten. 
Ich habe mic, damals an der Erörterung über die Mirkung des 
'afers nicht beteiligt, möchte aber hier nadhträglid bemerken, dab 
e wunden Fühe und wohl au andere Krankheiten nad) meiner 
nficht nicht durch die Haferfütterung entitehen. Seit mehr als 
nem Jahre it der Hafer bedeutend im Preile geitiegen, weil der 
orrat infolge mangelnder Einfuhr rajch für das Grokvieh und 
auptjächlich für die Militärpferde gebraucht wurde. Da jtand den 
‚aninchenzüchtern fein Hafer zur Verfügung, oder man mußte 
usnahmsweije Sparregeln ergreifen. Und es ging dennod. 
In Friedenszeiten, wenn das Getreide einen normalen Preis 
at und manche geringere Getreidearten für die Viehfütterung zur 
Jerfügung itanden, da haben wohl die Mehrzahl der Züchter eine 
Rahlzeit täglich aus Getreide beitehen laffen. Man war allgemein 
'er Anficht, jelbjt im Sommer — wenn das Morgen- und das 
(bendfutter aus Gras oder Gartenabfällen beitehe — jei es den 
jeren zuträglid, wenn am Mittag Dürrfutter, Getreide oder 
ud ein Weichfutter gereicht werde. So it es bei der Mehrzahl 
er Züchter eine Gewohnheit geworden, eine der Tagesmahlzeiten 
us Körnerfrucht zu reihen. Ein Teil der Züchter hat num Diele 
setreidefütterung nicht nur als eine willfommene Ergänzung an- 
ejehen, jondern als notwendige Zugabe, als einen erforderlichen 
Autterjtoff zur erfolgreihen Kaninchenzuct. 
Lange Jahre habe ic auch) eine der täglichen Mahlzeiten aus 
hetreide beitehen lajlen. In früheren Jahren gab ih nur Hafer, 
sit einigen Jahren füge ich etwa je einen Vierteil Weizen und 
Berite. bei. Sch habe aber in den vielen Jahren durch) die Körner 
ütterung feinerlei Nachteile bemerkt, wie denn aud) jämtliche 
Kiere dies Zutter gerne fraßen. Seit legten Frühling it der Hafer 
md die Gerite aufgebraucht und Weizen ja ohnehin nicht erhältlich. 
da entihloß ih mich, über Sommer — jolange reichlich” Grüns 
utter vorhanden ijt — fein Getreide für die Kaninchen anzufaufen, 
nder Annahme, die Kaninchen würden jich auch mit der Kriegs- 
‘ation begnügen fönnen. Es ging zwar aud) ohne Hafer, die Tiere 
ind gleihwohl gediehen und gejund geblieben. 
| Und doc) habe ic diefen Sommer eine Bemerkung gemadt, 
die ic) mit der Unterlaffung der Haferfütterung in Verbindung 
ringen möchte. Es ijt mir nämlich aufgefallen, da mein Japaner- 
"ammler beim Deden nicht mehr das Feuer zeigt wie früher. Für 
die wenigen Zuchttiere, die ich halte, verjieht er noch in völlig be= 
riedigender Weile den Dienjt, jelbit einige Zibben der Nachbarn 
Jet er bereitwillig. Aber es dünft mic), er belinne fich oft etwas 
lange, er fönnte rafcher und feuriger jein, etwa wie einige Monate 
vorher. Der Rammler ijt nocd) nicht alt, faum 18 Monate, und er 
‚it nie viel gebraucht worden, denn er hat dDurchichnittlich nie mehr 
als zwei Dedungen im Monat gemacht. 
| Ich will nun nicht behaupten, daß diejes ruhige Benehmen uns 
bedingt von der unterlaffenen Haferfütterung verurfaht wurde, 
aber ich nehme an, es fönnte dod) ein Zujammenhang zwijchen 
ihnen bejtehen. Der Hafer it ein nahrhaftes, anregendes und 
bißiges Futtermittel. Ein Pferd, das viel jpringen muß oder 
von dem man Ausdauer verlangt, das muß Hafer erhalten; ohne 
folhen würde es zu bald ermüden, würde nicht aushalten und 
tal) zulammenfallen, d.h. mager werden. 
Mein Sapanerrammler it gut im Körper, dDurhaus nicht 
mager, aber auch nicht fett, jo daß ic) feine Körperbeichaffenbeit 
nicht als Urjache jeines gemäßigten Benehmens bezeichnen Tann, 
‚Yür meinen Bedarf farın er noc) lange genügen, aud) wenn er 
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fozulagen mit Ueberlegung handelt. Wenn ic) mir vergegenwärtige, 
wie mancher früher gehaltene NRammlex jtets dienitbereit war, 
fönnte man zum Vergleich Jagen, der jegige erwarte vorherige Ans 
meldung. Ich habe nun wieder einen Sad Hafer getauft und will 
gerne jehen, ob nad) mehrwöchentlicher Berabreihung von täglich 
einer Hand voll Hafer das betreffende Tier etwas lebhafter, feuriger 
wird. Es fönnte ja aucd der Fall fein, dah diejer Japaner über- 
haupt wenig Temperament hat und mand)er andere Rammler 
au) ohne Hafer feurig jein würde. E. B.-C. 








Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizerifcher 
Geflügelzuht-Berein. 


Zentral:Borftand. 
Sißung: Samstag den 9. Dftober a. c., 
abends puntt 5 Ahr, im Nejtaurant 
„a Pont“ in Züri 1. 
Alfälige Subventionsgefuhe und 


event. Wünfche und Anregungen find 
den Unterzeichneten unverzüglich ein= 
zureichen. 
Vollzähliges und pünftliches Cr= 
fcheinen erwartet 
Der Präfident: E. Frey, Uiter. 
%* 





Werte Kollegen! Laut Be- 
ichluß der Klubverfammlung vom 
1. März 1914 gelangen an der 
nädjiten Sunggeflügelihau in 
Nüegsaujchahen, 20.—22. Nob., 
Ehrenpreife zur Verteilung unter 
folgenden Bejtimmungen: „Bür 
alle mit I. Breife prämiterten 
Tiere (Hahn oder Henne) oder 
; mit mindeftens D.a Preife aus 
gezeichneten Hahn oder Henne eines Farbenfchlags, der feinen erjten Preis 
errungen, wird ein Ehrenpreis von 3 Fr. pro Tier bezahlt. Herdenjtämme, 
worunter ji mindeltens ein erjter Preis und fein drittflajliges Tier be- 
finden muß, erhalten einen Ehrenpreis von d Fr. pro Stamm. Kollektionen, 
beftehend aus mindejtens drei Stämmen mit drei eritflajligen Tieren, wo- 
runter ji) ebenfalls fein drittflajfiges Tier befinden darf, werden mit einem 
Ehrenpreis von 8 Fr. bedadt. Für Zuteilung diefer Preije wird der engere 
Vorjtand bejtimmt.“ Programme und Anmeldungsicheine für die Jung- 
geflügelihau beim Klubvorfigenden erhältlih. Anmeldeihluß. 20. Oftober. 
Zum Wettbewerb um die Klubehrenpreife jind nur Mitglieder unjeres 
Spezialflubs zugelajjen. Bei diejer Gelegenheit Taden wir wiederholt die 
fernitehenden Stalienerhuhnzüchter freumdlichit ein, ih uns anzujchliegen 
(Jahresbeitrag 3 Fr. und Eintritt 1 &t.; Berpflihtung bis Jahresende Ir. 2.50). 
Der Klub bietet iveelle und materielle Vorteile (gediegene Facbibliothef, 
Bewertungsturfe, genmeinfamer Bejud von Geflügelhöfen, Vermittlungs- 
itelle für raljereine Jtaliener, Klubrabatt bei verjhiedenen Firmen, Klub» 
ehrenpreife und anderes). — Die Herbitverfammlung des Klubs findet wahr- 
iheinlih Sonntag den 7. November itatt und bitten wir unjere Herren 
Kollegen, jich diefen Tag beizeiten zu rejervieren. 

Für den Alubvoritand: 
Der VBorfigende: Otto Frieh, Benplifon. 


* * 
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Gofau (St. Gallen). Der hiejige Ornithologifcehe Verein hatte probe- 
weile auf legten Donnerstag dahier einen Geflügel- und Kaninchenmarkt 
arrangiert. Eine Einladung an die auswärtigeg Geflügel- und Kaninchen 
halter zur Bejchidung diejes Marktes mit ihren überzähligen Tieren oder um 
fehlende erjegen zu können, it leider für die legte Nummer der „Ornitho-= 
logifhen Blätter“ bei der Redaktion zu jpät eingetroffen. Die Folge davon 
war, daß nur Tiere hiejiger Züchter aufgeführt wurden. Die Kontrolle 
ergab von 24 Tierhaltern 34 aufgeführte Hühner, 25 Tauben und 35 Has 
nindhen, total 94 Stüd. Nad) allgemeinem Urteil machte der Markt, da jämt- 
lihe Tiere in praftiihen Käfigen untergebrahht wurden, einen vorteilhaften 
Eindrud für Verkäufer und Käufer. Die Frequenz von Seite des PBublitums 
war eine unerwartet große; ein Beweis, dah der Ornithologiiche Verein 
mit der Einführung von Geflügelmärften einen quten Griff getan hat. Der 
Handel war ein ziemlich lebhafter. Starte Nachfrage herrihte nach jungen 
Güggeli, Enten und Gänjen (weld) legtere diesmal nicht vertreten waren). 
Sehr begehrt waren ferner Ralfen- und Schlahtkanindhen. Preile wurden 
dDurhweg gute erzielt. Aufgemuntert durch den eriten Erfolg, hat die Kom- 
mifjion obgenannten Vereins bejchloffen, diefen Herbjt noch einen Markt 
zu veranltalten, und zwar Donnerstag den 14. Oftober. Es ergeht dDaber 
an alle Ornithologen von nah und fern die freundlidhe Einladung, den 
Gokauer Geflügelmarft mit ihren Erzeugniffen lebhaft befahren zu wollen. 
Bro aufgeführtes Stüd wird ein Standgeld von nur 10 Rp. erhoben. Vor- 
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herige Anmeldung ijt nicht nötig. Der Markt wird beim Galthaus zur Toggen- 
burg abgehalten. &s jei hier no) angeführt, daß am gleichen Tage in Gofau 
der lete diesjährige Objtmarft jtattfindet. EB, 


* * 
* 


Kanarienzüchterverein Herisau. Verjammlung vom 26. September, 
nachmittags 2 Uhr, in der Militärfantine. Es handelte jih- um eine Vereins- 
gründung der Kanarienzüchter. Herr 3. Heeb als Präjident eröffnete die 
Verfammlung und entbot ein berzlihes MWillfommen allen Teilnehmern, 
jowie dem anwejenden Berbandspräjidenten Herrn Braun. Auch) die Sports- 
freunde von der Kanaria St. Gallen hatten jih eingefunden, und fie baben 
durd) eine zahlreiche Beteiligung die Berfammlung zu verfchönern geludht. 
Nahdem Herr Heeb den Anlak zur heutigen Tagung näher begründet Datte, 
erteilte er Herm Braun das Mort, welcher zuerjt Auskunft gab über die 
Rechte und Pflichten der Seftionen für den Eintritt in den Verband. Dann 
ging er zu jeinem Vortrag über, welcher die Stammzudt bei ven Kanarien 
behandelte. Auf den Inhalt diefes Referates kann ich nicht eintreten; immer- 
hin jei bemerft, daß mancher Zuhörer gedadht haben mag, nun fehe er feine 
gemachten Kehler ein, und er werde foldye in Zufunft vermeiden. Der Bor- 
trag wurde vom Präjidenten im Namen der ganzen Berfammlung beftens 
verdankt, doc wurde die Diskujlion wenig benüßt. — SHieran jchloß fic) 
noch eine Vermittlerfigung an, welde Herr Braun leitete. Es nahmen 
daran teil: drei VBorjtandsmitglieder der Omithologijchen Gefellichaft Herisau, 
dtei des Kanarienzüchtervereins Herisau und zwei Vertreter der Kanaria 
St. Gallen. Die Ornithologijche Gejellihaft Herisau jah es nicht gerne, 
daß die Kanarienzüchter einen bejonderen Verein gründen wollten; fie 
hätte es lieber gefehen, wenn die Kanarienzüchter Mitglieder der Ornitho- 
logijhen Gejellichaft geworden wären. Troß anderthalbjtündiger Beratung 
wurde feine Einigung erzielt, und jo wird mın der Kanarienzüchterverein 
Herisau jeinen Weg für jich gehen. Ein Vertreter der Kanaria St. Gallen 
und Herr Berbandspräfident Braun finden dies für das Nichtigere, und fie 
wünjhen dem neugegründeten Verein ein Blühen und Gedeihen. — Den 
Schlußpunft bildete ein Stündden der Gemütlichkeit in der „Harmonie“ 
Herisau, und dann verließen uns die auswärtigen Sportsfreunde, denen 
wir nod) eine glüdliche Heimreije auriefen. Der Altuar: A. 


* * 
* 

Kanindhen= und Geflügelausftellung Arbon (30.31. Oftober und 
1. November 1915). Nur nod) drei Wochen Zeit trennt uns von der Eröff- 
nung der Ausftellung in Arbon. Das Verlangen nad) Anmeldebogen silt 
ein jehr großes, was dem günjtigen Zeitpunft der Ausjtellung zuzufchreiben 
it; denn bis zu diefer Zeit werden unjere Yusjtellungstiere, bejonders die 
Kaninchen, in bejter Verfajjung fein, um fic) zur Konkurrenz zu präfentieren. 
Die Anmeldefrift läuft mit dem 15. Oftober ab, und möchten wir jämtliche 
Ausjteller erfuchen, mit den Anmeldungen nicht auf den legten Tag zu warten, 
um uns die Arbeit etwas zu erleichtern. Serner teilen wir den Ausjtellungs- 
jettionen mit, daß das Ausjtellungsfomitee nachträglich bejchlojfen hat, 
aud) Bereinstolleftionen zuzulaffen, und zwar Kollektionen zu-20 Tieren 
mit 1 3. Zufchlag pro Tier. Es fünnen zur Kollektion über 20 Tiere, alfo 
nach Belieben, angemeldet werden, wenn der Zufchlag bezahlt wird. Zur 
Rangeinteilung werden die 0 beiten Tiere maßgebend jein. Prämien: 
Kollektionen mit 81 und mehr Punkten ein Becher; Kollektionen mit 76 his 
80 Punkten ein Gobelet. Wir wollen offen, daß jich einige Sektionen 
berbeilaffen werden, den friedlihen MWettfampf miteinander aufzunehmen. 
Erfreulicherweije haben jic einige Klubs bereits entichlojjen, jich folleftiv 
zu beteiligen, jo der Djtichweigzerijche MWidderfaninchenzüchter-Klub und ver 
Dltichweizeriiche Farbenfaninhenzüchter-Nlub. Von beiden Klubs it dann 
aud) bereits je ein Betrag von 95 Fr. als Ehrenpreis für ihre beiten Ne= 
Jultate gejtiftet worden, was wir an diejer Stelle bejtens verdanken und aud) 
andern Vereinen zur Nahahmung empfehlen mödten. — &s wird 
unjer Bejtreben fein, die Ausitellung wenn aud) in bejcheidenem Rahmen, 
jo doc) zur Zufriedenheit aller Ausiteller und Befucher durchzuführen. Jede 

weitere NAustunft erteilt gerne Der Ausjtellungspräfident: 

Fr. Müller-Häni, Arbon. 


* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 
(Seltion des Schweiz. Kanarienzücdter-Berbandes). 
Einladung zur Freien Yufammenfunft: Samstag den 
9. Oftober, abends 8'/ Uhr, bei Frau Witwe Lorch, 
Rejtaurant zum „Harfenberg“, Harfenbergftrage Nr. 19. 
Die Kommisfion. 


* * 
* 


Bevoritehende Ausftellungen. 


Bafjel. II. Schweiz. Kanindhen-Ausjtellung und VI. Rammler-Schau pro 
1915, vom 8.—11. Oftober 1915. Anmelefhluß 25. September. 





Berfchiedene Nachrichten. 


— Die Heimat des Nadthals-Huhnes ijt in der Sahprejje Shon oft 
Gegenjtand der Beiprehung gewejen, denn der Name Siebenbürger Nadt- 
hals wird von vielen Züchtern als nicht berechtigt angejehen. Es ijt Deshalb 
ermuntert worden, die Züchter möchten nadforjchen, welches die Heimat 
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des Nadthalshuhnes fei und ihre Erfahrungen befannt geben. Da Ihre: 
nun Frau Böttcher - von Hüljfen in Baden-Baden: ei 

Seit 26 Jahren züchte ih Nadthälfe, und führte mid) dieje-Liebhabereir- 
der eigentlichen Entdederin diejer Ralje zufammen, mit Frau Louife » 
Hohenberg-Onderfa geb. Gräfin Haller auf Schloß Weihfirhen in Siel 
bürgen, die jeinerzeit mit ihrer Sreumdin, Frau von Szeremley, die erjl 
Nadthalshühner an der türfifhen Grenze entdedte. Beide Damı 
große Hühnerfreundinnen, verbreiteten dann die Rajfe weiter. Die erjtgenam 
Dame teilte mir vor Jahren auf meine Anfrage mit, daß die Nadthä 
weder aus Siebenbürgen nod) aus der Türkei ftammten, fondern aus fi. 
licheren, fernen Himmelsftrihen. Denn Namen Siebenbürger Nad hä 
erhielten jie nur deshalb, weil fie von diefem Lande zuerjt nad a de 
Gegenden importiert wurden. Jene erjten Nadthälfe hatten viel AHehnlicht 
mit den heute gezüchteten, wie man aus dem Bilde erjehen konnte, weld 
mir Srau von Hohenberg zeigte. Auf diefe Mitteilung hin verjud) 
weitere Nahforihungen anzujtellen, die Erfolg hatten. Es glüdte 
die eigentlihe Heimat der Nadthälje zu entdeden. Eine deutihe D 
Erzieherin in Berjien, erfüllte in liebenswürdiger Weife meine Bitte u 
fundjchaftete nach vieler Mühe aus, daß ih im füdlichen Teile von Perfi 
Hühner mit nadten Hälfen Ihon jeit undenflichen Zeiten befänden. Die 
-gleihen den Nadthälfen und find jedenfalls im Laufe der Zeiten dı 
Perjien nah Südrußland, der Türkei und Siebenbürgen vorgedrunge 
Somit dürfte Berfien als eigentliches Heimatland der. viel umjtritten | 
Nadthälfe anzujehen fein, diefer nußbringenden, für jedes Alima geeignet 
Hühnerraffe ! i 


— Mutterliebe eines Vogels. Ein rührender Fall von Mutterkie) 
eines Vogels ereignete fich Iaut „Straßburger Boft” in dem Bahnd) 
einer fleinen Stadt Mn einer Stelle, wo ziwei häufig benußte Gelei 
lich Freugen, hatte ein Lerchenpaar an einen Schienenaft jein Nefttm 
gebaut. Sobald man in der gefahrbollen einen Wohnung vier Gierde 
erblidte, wurde dem Neftchen von einigen Eifenbahnbeamten die größ 
Aufmerfjfamfeit gejchenft. Bei jedem Zug, der über dem Haupte 
brütenden Vögelcheng dabinjaufte, neigte es jedesmal fein Köpfchen | 
lange, bis die Wagen fämtlich vorüber waren; dann erjt richtete e8 fi 
wieder empor. Unter diefen lärmenden Umjtänden wurden glüdlich dei, 
Cierchen ausgebrütet. Als nun eines von den ungen zum erjten Mal 
das Neft verließ, febte es fich lorglos auf die Gifenbahnfchienen. Di 
beiden Alten ließen e3 aber nicht aus den Augen und hielten fi i 
jeiner Nähe auf. Plößlich fam ein Zug herangefauft. Das ängitlich 
berzweiflungspolle Rufen und Zoden der Alten balf nichts. Als di 
Gefahr den höchjften Grad erreicht hatte, ftürzte fich eines von den Alte 
zu dem Fleinen Waghals, faßte ihn mit dem Schnabel an feinem Kopl 
büfchelchen und jchleuderte ihn von feinem gefährlichen Site. In dem 
jelben Augenblic rollte der Zug borüber und das Vögelchen war gerette 
Ein Bahnbeamter, der diefem Wfte jo wunderbarer Klugheit augefehe 
batte, entjchloß fich, das Nejtchen mit den Jungen der Gefahr fo bie 
als möglic) zu entziehen, indem er e8 von der gefährlichen Stelle fort‘ 
nahm und in den Allee niederlegte, der neben dem Bahnförper gebau 
wurde. Die Alten folgten dem braven Manne auf dem Fuße un 
pflegten dort ihre Jungen weiter, bis fie flügge waren. g | 





— Ein mertwürdiges Naturereignis. Auf der Nordjee-Fniel Zul 
machte man Anfang des Jahres 1914 eine Beobadhtung, die felbit dei 
ältejten Bewohnern diejes Eilandes nod) völlig neuartig war. Gines Tage, 
warf die See hier unermehlihe Mengen von toten Seefternen auf dei 
Strand, fo viel, daß die Leihnahme an manchen Stellen bis 20 Zenti 
meter hoc) lagen. Bis heute wei man no nicht, was die Urjache di 
Maffeniterbens war. Die einen führten es auf ein Seebeben zurüd, Di 
anderen auf eine anjtecende Krankheit. Wie die Tiere eben ausgeworfer 
waren, wurden jie von den Seevögeln, vor allem nit von Möven, ange 
rührt. Als fie aber zu verwejen begannen, fanden fich immer mehr Lieb 
baber dafür; die Möven fingen an Gejhmad an ihnen zu finden. Bali 
wurde jedoch der Berwelungsgerud unerträglid. Der Wind trug di 
Düfte nad) den anderen Injeln, und nun famen die Möven in unendlichen 
Scharen herbei. Taujende, vielleiht gar Millionen diejer Vögel fraßer 
tagelang, fi faum furze VBerdauungspaufen gönnend, bis der legte See 


tern vertilgt war. 4A 
Hier wäre der Menfh vollitändig machtlos. 





Sp arbeitet die Natur! | 
gewejen, ja wahrjcheinlic) obendrein eine böje Seude entjtanden, hätte 
man nicht jeit Jahrzehnten auffajt allen Injeln’Bogelfhugitationen eingerichtet, 
Obne den gewaltigen Vogelzug von den andern Jnjeln hätten die Bewohner! 
von Juijt vielleicht folange aus der Heimat auswandern müljen, bis der 
Säulnisprozei vollendet war. Die Natur ijt eben immer imjtande, das 
Gleichgewicht wieder herzuftellen, wenn der Menjch nicht hbemmend eingreif 


Aus: „Der gute Kamerad“. 













Büchertifch. 





— Bon der Zeitjchrift „goologifher Beobachter“ — Der Zoologijche 
Garten — Verlag von Mahlau & Waldijhmidt in Frankfurt a. M., «ie 
joeben Nr. 9 des LVI. Jahrgangs für 1915 mit folgendem Inhalt: Ornithos 
logijche Kolleftaneen aus Dejterreich-Ungarn. Bon Viktor Ritter von Ih 
zu Schmidhoffen in Hallein. (Schluß). — Snijtintt oder Ueberlegung? Bo 
Anna Sp., Rojtod. — Polyferafie. Weber vielhörnige Säugetiere, ihr Bo . 
fommen in Zoologifchen Gärten und ihre Literatur. Bon Dr. 8, Szalay 
in N.-Szeben-Hermannitadt, Ungarn. Mit Abbildungen. — Die Main 
Itare in der Gefangenfchaft. Bon Fri Braun. — Beobahhtungen am Ga 











n M. Merk-Buchberg, Schlierfee, 


WB. Kleinere Mitteilungen. 


figen und finden, 
ner der legten Nummern dienen, jo 
erfauf oder geben 
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Schriftleiter von „U. Hugos Jagd- 


tung“. — Aus ‚Yoologiicpen Gärten: Jahresbericht 1914/15 des Weit: 
sifhen Vereins für Vogelihut, Geflügel- und Singvögelzuht zu Münjter 


Brieftaiten. 


__B.R.inB. Die Zahl der Kammipigen bei Minorfahähnen bedingt 
ht deren Wert. Neun Kammfpigen und bei einem Hahne jogar elf der- 





ben jind eher als Nachteil anzujehen, weil die vielen Spiken naturgemäß 
in find und nicht tief geichnitten fein fönnen. Vier oder fünf Zaden würden 
bejfer mahen. Dies nur zu Jhrer gefl. Orientierung. 

— Ch. St. inT. Wenn Sie Käfige anfertigen, ähnlich den jog. Basler- 
ein folder Käfig fönnte dem Frageiteller im Brieffajten 


itellen Sie ihn im Injeratenteil zum 


Sie eine genaue Beichreibung für den Textteil. — Jn 
ner der nähjiten Nummern werde ich das gewünjchte Thema behandeln. 
[ae 





- J.K. in H. bei W. Wenden Sie fi einmal an Herrn Ed. Brod- 
manı in Schönenwerd. Diefer Herr bejorgt die Vermittlung für die Mit- 
glieder des Stalienerklubs, und da ift es möglich, dak ihm rebhuhnfarbige 
Junahühner angemeldet find. Karte für Rüdantwort gefl. beilegen. 

- E. Sch. in L. Ihr Manuffript ijt eingetroffen und verdanfe ic) 
Shien dasfelbe beitens. Inhaltlich entjpricht dasjelbe ganz meiner Anlicht. 
Keine Rafje jtellt die Ausdauer des ZJüchters auf eine jo harte Probe wie 
das Japanerfaninhen. Ihre Erfahrungen, die Sie mit den Kaninden und 
Enten gehabt haben, jind freilich bedauerliche, dod) ann ich mir feinen Zus 
janınenhang zwijchen den beiden Tierklajfen und den Kranfheitsfällen er- 


Hären. Mit freundlihen Grüßen! 


——0d.F.mK. Ihr Geehrtes, das Jich über jene gewilje Einjendung 
äußert, verdante id) Ihnen bejtens. Auch mir war die Sache überrafchend, 
doc) mußte id) den guten Willen anerkennen, und jo wurde die „Grenze 
geöffnet“. Herr B. hat offenbar nicht bedacht, daß er damit einen fleinen 
Beritoß gegen die übliche Neutralität begehe, welche für Sie peinli werden 
fönse. Nun wir wollen hoffen, daß Ihnen deshalb feine SKriegserklärung 


gemacht wird. Belten Gruß! 


E. B.-C. 








njerate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Rau 
| an die Buchdrucfere 





| Marktbericht. 
‚ürish. Städtifcer Dosenmarft 


| vom 1. Oftober 1915. 


‚Nuffubr etwas gering, Nachfrage 
nd Umjab ebenfalls, wegen Negen- 





letter. 63 galten: 

| per Stüd 
MN. 5 —.14bisdr.—.19 
Meier . . mn —— nm —— 
mer Qundert „ —.— „ „ —-— 
suppenhühner „ 340 „ „ 3.70 
5053.80 „.. „4.60 
unghühner . „ 150 „ „ 2.40 
a, 2.70 8‘ 
re Nilo„ 1.380 5 m 1.40 
nten . 23:80°,7.,74.70 
Jänfe 27.60 35,8: 
“uthühner BES, 
lambeni... . „ —.80 „ ü 
anindhen . . „ 140 „ £ 
5 leb.p.lekg„ — 70, „m —75 
Bee. en 14 
Reerihtweinden „ 1.— „ „ 1.50 





Tee 


au verfanfen. 


I 


Amerik. Riesen-Peking-Zuchtenten 


erngefunde, 1915er Frühbrut, jo 

ange Vorrat, Enten ä& %r. 5.50, 

Sepel Fr. 6.50. -56= 
Amerif. Geflügelfarm 

i ___ Lenggenhager, Gffretifon. 

. 4 Stüd baldlegende -65® 

| Hühner 

3r. 4 p. Stüd. Sofa, frifch aufge- 

‚üftet, Stoff dunfelgrün u. rot, Fr. 40. 

Taufche an Vögel, Tauben, Kaninchen. 

Fr. Büdi, Dorfitr. 76, Wipfingen. 


u berfaufen. 


Drei jchöne, jchwarze Minorfas 

Ddähne, 4! Monate alt, PBracdhts- 

:remplare. +60 

BB. Rehmann, Neuemweltitr. 139, 
bei Bajel. 








Zu Laufen geiudht. 
nn nase. TR EDLER TRETEN 
Bu faufen gefudht: 1 Silberhl. 
Staliener - Hahn. Offerten mit 
Breisangabe an -48- 
| 
| 












NR. Mofer, Diekbadh db. Büren. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor E. 1 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfen fpäictens bis Mittwoch früh 


nn Anzeigen. I 


Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger 


1.2-4 weile Moyandolles 


nur prima Tiere, und 


1.4 weiße ind. Naufenen 


ebenfalls prima Tiere, 
zu Taufen gejudht. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung berjeh. Offert. mit Preis- 
angabe unter Chiffre Orn. 57 be= 
fördert die Exped. -57» 


du Kaufen aeluml. 


2—3 fchwarze La Fleche-Hühner, 
oder fonjt gute Winterleger, 1914er, 
oder März- u. Aprilbrut 1915. -63 

M. Erndt, Webikon, Kt. Zürid). 











ta 


Zu verkaufen. 








roter engl. Kröpfer Fr. 5, 
weißer engl. Kröpfer Tr. 7, 
ichwarzer Nömer Fr. 6, 

roter Römer Fr. 5, 
ihmwarzgeichilde Pfauen Tr. 8, 
Mohrenföpfe, per Paar Tr. 6, 
weiße Lorfentauben Fr. 7, 
ine. Möbchen Fr. 3, 
rotgemöndhte Perüden, p. Paar 


Sr. 8. 
Immler, Eifengafje, Zürich 8. 


Verkaufe 

1.1 PBfauen, reinmweiß, & Fr. 450, 
2.0 do. A Ft. 2, 1.1 do, Nunge, & 
*r. 2.50, 1.0 Pfauent., blau,ä Fr. 2.50, 
0 Lodent., w., jung, A Fr. 2.50, 
1 Selder, prima, a Fr. 3, 1.1 dD., 
®r. 2.50, 0.1 do., rot, a Fr. 1.50. 
2 





18 
I 
L 
Oskar Meyer, Feldleitr. 3, 
- Lachen-Vonwil b. ©t. Gallen. 





1 Baar poln. Luchstauben, ge- 
ichuppt, geftederrein, 2do. Täubinnen, 
1 Raar belg. Briefer, hellnag., jehr 
ihön. Auch Taufh an fl. Riejen. 
-59- 6. Eggenjhwyler, Mabendorf. 
ku Beyer, 7 een Sa ae Een 


D Blüetten! Gebe davon ab: Erit- 
Hlaff. Tiere, 1 Paar Junge, jpißf., 
mit Vollfpiegel, Fr. 5, 1.0, zuchtfäh,., 


%r.4, 1.0 blaujchild. Möpli Fr. 2.50. 
d1- Th. Brüfchweiler, Neufich-Egnad. | 


Inferate wolle man auf die „Schweiz. ® 





m einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), 
i Berichthaus (vormals Ulrich 


Dreh Tauben find die tarieı 
> \ hähne, gute Sänger, und zwei Stüd 





Berk-Eorindi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 


eintreffen. 





3u Fanfen geindht. 


BI. ns 
5u Kaufen aeludl: 
Ein Baar raffenreine, ff. 

Sürcher -3 
WMeiichwänze 
Gefl. Angebote find zu rihtenan 

A, Ruegg, 


PBräfident des Mitteljchiweiz- 
Taubenzüchter - Verein, Brugg. 

















STETEnT 


‚ Su verkaufen. 


0 REN ER EIEET ITRREERN U FESTESEEN 


| yyr + 
Aillig u verkaufen: 
Hochfeine goldgelbe Kanarien, ff. 
Diftel, Girlie, japanijche Nachti- 
gallen, gelbe Zeifige, Nonpareils, 
Hänflinge, Kreuzichnäbel, Dompfaf- 
fen, rotföpfige Zeifige, Schmetter- 
lingsfinfen, Zuchtpaare, Rußföpfchen, 
rote Tigerfinfen, Sumpfrohrfänger, 
Rotkehlchen,Soldamjeln,Stare, Bapit- 
finfen, Dorngrasmüden, Jaunfönige, 
Gartengragmüden, Goldbrüftli, Gim= 
pel-Weibhen, Indigofinten, Oarten- 
Rotiehwanz, Buchfinken, alles Männ- 
chen, prima Naturfänger und jehr 
zahme Vögel; ff. Omnicolore = ©ittiche, 
Männchen ;Zuchtpaare Nymphen-Sit- 
tiche, 12 fehr jchöne junge Graupapa= 
geien, Doppelgelbfopf, Gelbfopf, Son= 
nenpapageiund Blaujtirn-Amazonen, 
fprechend. -66=- 
2. Rostopf, Amateur, Puplinge 
bei Genf. 








In verkaufen oder vertauschen. 


Drei Stücd diesjährige Kanarien- 


Ranarienweiben. In Taujch nehme 

Fr. Widder oder Schweizerjcheden. 
Willi Howald, Graveur, Thörigen, 
Kt. Bern. -49- 





‘owie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
& Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 


Zu kaufen geindt. 


ME Kaufe Bi 


Ifehwarzen Seo 


Gebe ab: Zirfa 9 feltene Sänger. 
-50- E. Baumann, 
Innere Margrethenitr. 8, Bajel. 


ruhen 9 u 


Zu verlaufen. 


Zu verkaufen. 


Prima Argente-Champagne-Rie- 
fen=Silber, Junge und verjchtedenen 
Alters, eine belgiihe Niejen=Zibbe, 
größte Nafie. -33- 

DW. Rath, Arzt, Niederteufen, 
Kt. Appenzell. 


BERSEEungesee 


In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürid) ift zu haben: 


— 4. Auflage 


nnmn 


Die 
Kaninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Birzel. 

Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag geheitet. 
Preis so &ts., Tranko 85 Bits. 


333333333353 




















— 





fätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘ Erpedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


350 


an diesjährige Hühner: Prima, Ichöne, 
blaue Wiener - Zibbe, I.prämiiert, 
89 Bft., jeit 14 Tagen belegt. 61- 


Sof. Künzle, Dürrenmühle, Aronbühl, 
Kt. St. Gallen. 








Zu verfaufen. 








gu berfaufen: Männlicher fchott. 
Schäfer, rafjfenrein, 5 Mte., Musf. 
ert. Magany, Lehrer, Zugano. »-58- 


Verkauf oder Taufc. 


Ein 8 Mte. alter Niederlaufhund, 
prächtiges Tier, jchwarz mit gelben 
Ertremitäten und fchönem Behang. 
Event. Taufch an Schweine oder ein 
Mutterjchaf. -55- 

Hartm. Bollart, Niederglatt, 
Kt. Züri). 


EEE 
Kelle 


aller Gattungen werden zum 
lidern 
entgegen genommen, oder gefauft. 


Emil Landolt, Lavateritrage 90, 
‚5 Züri 2. 














Zu verfaufen. 
EEE EN TR EEE De RE FEEEEER?] 





Türk’ss Universalfutter | 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 

Bestens empfohlen -- 
I. Qual. Fr. 2.40, II. Qual. Fr.2.— p.kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


eine toten Hühner und Tauben 





mehr mit 


Schröder- 
Tinktur 


Flasche Fr. 1.70. 
Prämiiert mit I. Preisen! 








"be P. Staehelin, Aarau. 
Nehlwiürmer, 


Liter Fr. 7, 1000 %r. 1.70. „8: 
6. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 





Ornith. Bedarfsartikel als: 
Kanindhen- und HühnersFuttertröge, 
Raufen (Kripfen), Fußringe ıc. 
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Ainmeizeriithe Bellügel-, Kanindhen- 
und Pelzionren-Alusilellung 


verbunden mit 


Bammtlerjchau 


MER in Mrbon BE 


veranitaltel vom Saninchen- und Geflügelzüchler-Slub Arbon 














am 30., 31. Oktober und 1. November 1915 
im Sanle des Hotel „Steiert” beim Bahnhof Arbon. 


5l« 


Programme find zu beziehen vom Präfidenten Fr. Müller-Hänt, Arbon- 
Anmeldejchlui;: 15. Oktober 1915. 


Das Ausjtellungstomitee, 





Stickstoff 


daraus berechnet Biweiss-Substanz 
Gesamt-Phosphorsäure . 
.. 0.) 


Kalk (C.a 
Kali (K. 2 


fein 


0.) 


Knochenmehl Nr. 1 
gemahlen 


Knochenmehl Nr. 2 


grob gemahlen 








B0,, 
BEN, 


Knochenmehl für Geflügel 


erstklassiges Produkt für Aufzucht und Mästung 
‚Diplom der Landes - Ausstellung Bern. 
Analyse des kantonalen Labkoratoriums St. Gallen: 


Das Knochenmehl enthält die für Fütterung von Hühner 
Stoffe, speziell Biweiss-Substanzen und Phosphorsäure, in 


lOkg 25kg 50 kg 100 kg 
Fr. 4.— 7.— 13.— 25.— 
3.— 6.— 12.— 22.— 


in Säcken verpackt, brutto für netto, ab Station $t. Fiden, gegen Nachnahme. 


Grossmetzgerei A.-G., St. Gallen. 


fuflemaulen für Nanindıon! 


24 cm breit . 


empfehlen per Nachnahme 


G. Meyer & Cie., Burgdorf u. Laupen 


2,925 90 
18,28 0/o 
25,30 0/0 
34,97 %o 
0.69 0/0 

n in Betracht fallenden 
normalen Mengen. 





9 


ohne Deckel mit Deckel 


#0 10 |Hrmith. Bereins Geebad-Fürih, 
N » 110° 1.60 EEE 
bei 6 Stück 10 Cts. billiger Zu faufen gefudt. 


385 





9 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 
Zahlung genommen). 


RERERRERRRERERERRER 





‚sUuftrierte Preisliste verlangen. 
-14- 6. Feuz in Elgg, Kt. Zürich. 











2licehliwürmer 


4 Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
Buchweizen 7 i Sof. ea Präparator, 
e -ll«e| 4. 5 
M. Sperk, 3. Nornhaus, Zug. er 





BÜUNUUEHUUUNIIL NN 
= jür Züchter! 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 

Bruttabellen für Geflügel. 


Legetabellen für Nutzgeflügel. 
für Rassegeflügel, 


% Tabelle für Kaninchenzucht. j 
| Zuchttabelle für Tanben. 
A „ für Vögel (Kanarien) 
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gebrodyen, Mais mehl,Hirje,Bruchreis, 
Hafer, Widen, Körnerfutter, Weichfut: 
fer, Ausmahleten, Kleie, Aleemehl, 
siihmehl, Knodenjhrot, Frifch 8 
mablen, phosphorj. Zutterkalt, Reis: 
futtermehl, Haferflaum, Hafergrüh, 
Haferfloden; 
prima Torfmullin Ballen. Auf ®un! 
Futtermifchungen nach) Vorfcheift, 
Kau 
Säde. 


Körnermiichung 
(Mais, Weizen, Gerfte, Safer umd 
50 kg tr. 18.50, 100 kg Fr. 372 


(rationell zufammengejeßt, garantiert 
teell) 


50 kg Fr. 17.50, 100 kg Fr. 3m 
Mais, ganz, nebrodhen u. gemahlen, 


— Spezialpreife für Vereine, — 








Männden, in gutem Zuftande und 
tadellojer Beftederung. 


















| 1 
Geflüaelfuttert 


. 


Abfallweizen, Gerite, Mais, Mais 


ferner Haferfpreuer, 


fe fortmährend guterhaltene leere 


- 
- 


M. Speck, 3. Kornhaus, 3 


Geflügelfutter 


Abfchlag 


Preisliste gratis. 


P. Staehelin 
Aarau. A1G 


Buchiveizen) 


Weichfutter 


12° 


Buchmeizen 


afer, Oerjte, Erdnugmeh!, KIeemehl, 
Biihmehl, Anohenfchrot, 


Suffermitfeldepof des 


REDE I FIT ENTE 


Suche zu kaufen; 


Ein bübjch präpariertes Pate 


4m 
Max Kaefer, Bräparator, 
Dießbach b. Büren. 





(Marken werden in 


j 
j 
[ 


paasß 


bone 


Be 






Zu Kaufen aefurf. 5 


Ein größeres Quantum aus- 
gemwachjene, gejfunde «43. 


weine Mäufe 


Offerten an (H. 5078 Q.) 
Emil Thommen, Klybecitr. 143, 
Bafel. : 





Gmpfehle ftets frifches -Is 
Knochenmehl u. Ruochenjchrot 
Nr.1, feingemahl. 20k85.50,50kg 11.50 
Nr.2,grob „ „ı8— 10.50 
Nr.3, Schrot,ertra „ 5.50 11.50 

mit Sad ab bier. 

K. Keller, Anochenmühle, Baar. 


” 





od 


" 


fäfig (Drahttäfig ohne Holz), se 





Ju Kaufen gefut. 


Ein gut erhaltener Etagenzud 


er dreiteilig. 
3. Yahrni, Oberwärter, 
Bleichematte, Thun. 





Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „„Schiwei 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthau 


5. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘ 
s (vormals Ulrich & C 


o. im Berichtbaus) in 


‚ Expedition In Zürich, gefl. Bezu nehmen, 
Zürich. ip 
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jowie Oraan der Ornitiyologifchen Dereine 


+ 
(Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Sanarien-Klub), Bipperamt in Diederbipp. Bülach (Ornithologiicher Verein), Burgdorf 
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| der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: 


Berzogenbuchfee (Drnith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith, u. fynologiicher Verein), 
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Ein Geächteter als Retter in der Ilot. 


Unjere verehrten Lejer diejer Blätter und die Herren Ge- 
flügelzüchter werden nicht wenig erjtaunt jein, wenn ich unter 
obiger Meberfhrift ein ganz jimples ornithologifhes Thema zu 
behandeln gedente. Erjt in Nr. 21 habe ich das gleihe Thema 
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VWWNWNIDWWWUNWWÜNWWUNWIND 


Auf die „„Schweizeriichen Blätter für Ornithologie | 








bejprohen. Wenn ih nun heute jchon wieder auf dasjelbe ein- 
trete, jo veranlajjen mid, inzwilchen gemahte Wahrnehmungen 
und aud) Aeußerungen anderer Züchter, Nun zur Sade. 

Der Geäcdtete, den ich hier im Auge habe, it der Mais, 
In Ne. 21 jchrieb ich als Einleitung: 

Seit Jahrzehnten jchon wird von Geflügeüdhtern und Fad)- 
Ichriftitelleren der Mais als ein Futterjtoff zweiter oder dritter 
Güte bezeichnet. Es wird angenommen und häufig feit behauptet, 
bei Fütterung von Mais werde das Gefieder der weihen Hühner: 
ralfen gelblich und außerdem jei der Mais zu fettbildend, er be- 
einträhtige die Eierproduftion. Dieje Anjiht wird Jahr für Jahr 
in den Artifeln der Yachpreife und in fait allen Büchern über 
Hühnerzudt wiederholt ausgejprodhen, aud wenn jie nicht bes 
wiefen werden fanır. Und jeßt jind die Züchter in der Hauptjahe 
auf Mais angewiejen, weil die wenigen andern Körnerfrüchte 
entweder gar nicht erhältlih, von ganz geringer Qualität oder viel 
zu teuer jind. 

Der geneigte Lejer möge gefälligit die Nr. 21 zur Hand 
nehmen und nachlejfen, was dort über diejen Gegenitand gejagt 
iit. Ich hatte erwartet, der eine oder andere Züchter habe jid) 
ein eigenes Urteil über den Mais und dejjen Wirkungen als 
Hühnerfutter gebildet und werde ji) nun zuitimmend oder ab» 
lehnend äußern, Leider ijt dies nicht gejchehen. Da nun vor 
wenigen Wochen an der Herbitverfammlung des Klubs der Jta- 
lienerhuhn- Züchter der Mais in Bejprehung gezogen und fein 
Einfluß auf die Farbe des Gefieders und der Obrjheiben als 
harmlofer bezeichnet wurde, möge im Jnterejje der Züchter und 
zur gebührenden Wertihäßung des Maijes nochmals darauf ein- 
getreten werden. 

Wenn wir dem Mais als Futterjtoff gerecht werden wollen, 
müffen wir uns vergegenwärtigen, was das Geflügel für Futter 
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bedürfnilje hat und welche Futterwerte der Mais und der Weizen 
darjtellt. In der modemen Yütterungslehre it Elargelegt, dah 
zur Erzielung eines hödhjjtmöglihen Eierertrages die Proteinitoffe 
(Eiweißitoffe) und die jtidjtoffreien Extraktjtoffe im richtigen Ver: 
bältnis zu einander jtehen müljen. Dr. Blande gibt im „Bal- 
damus Federviehzucht“ das zwedmäßigite Verhältnis von 1 Fett 
zu 4—5 Protein und 1 Protein zu 4—5 jtidjtoffreien Extrakt 
jtoffen (Stärke) an. In Prozenten ausgedrüdt heißt das: 

14 °/o Proteinjtoffe. 

2,8—3,5 9/0 Fett. 

56—70°/o jtidjtoffreie Extraftitoffe (Stärke). 

Hierin ijt das Verhältnis zwilhen Protein und Stärke aljo 
auf 1:4 bis 1:5 fejtgejeßt. 

K. Römer jagt in feinem Lehrbud „die Nubgeflügelzucht“ 
auf Seite 63: „Am widtigiten für die Ernährung, Erhaltung 
und Mrbeitsleiltung des Tierförpers ift der Eiweihgehalt des 
Butters“ und Jchreibt ein Verhältnis von 10—15 g Eiweiß, 
45—60 g Stärfe und bis zu 5 g %ett vor, hält alfo ebenfalls 
ein Näbrjtoffverhältnis von 1: 41/2 bis 1:5 für am beiten, ift 
alfo der Anfiht, dab das Nährjtoffverhältnis bei der Fütterung 
der Leges-Hühner ein „enges“ jein müßte. Unter einem engen 
Nähritoffverhältnis verjtehen wir ein foldes, in weldem die 
Menge der Proteinjtoffe im Vergleich zu Stärke und zum Fett 
eine große ilt; dagegen verjtehen wir unter einem weiten Nähr- 
jtoffverhältnis ein joldes, in weldhem die Menge der Protein- 
jtoffe geringer it. Ein Teil Protein und vier Teile Stärke ift 
aljo ein enges, und ein Teil Protein und jechs Teile Stärke ein 
weites Nährjtoffverhältnis. 

DM. Cremat hat [don vor 10 und mehr Jahren in feiner 
„Nußgeflügelzudht“ gerügt, da ausnahmslos alle Schriftiteller, 
welhe in Fahjahriften und Lehrbüchern diefen Gegenjtand be- 
bandelten, ji) dafür ausgelprohen haben, daß das Futter für 
Legehühner reih an Proteinftoffen fein mülje, jie raten mithin 


das enge Nährjtoffverhältnis an. Auch alle unfere Fünitlichen 


Yuttermittel, wie 3. B. Spratt, Kaifer, Marten und andere find 
nad) der Lehre des engen Nähritoffverhältnijfes zufammengejeßt. 
Und aus dem gleihen Grund wird die billige Maisfütterung an 
Legehühner verworfen und nur im Talten Winter zur Erwärmung 
der Hühner empfohlen, im Frühjahr und Sommer aber von 
allen Autoritäten fait gänzlich verboten. Mais hat auch von 
allen Körnerfutter-Arten verhältnismäßig den geringiten Eiweih;- 
gehalt, ijt aber rei) an Fett und Stärke. Es enthält 3. B.: 


Mais 8 % Protein 68 %/ Stärke (1:10) 
Gerjte 7,7 0/0 H Bro 12:8) 
Hafer 8/0 5 52,5 Plone, 1: 6 
Meizen 12 °/o & Ban os, (1:5) 


Weizen hat aljo ein enges Näbrjtoffverhältnis und wird 
deshalb als Sutter für Legehühner am meijten empfohlen, obwohl 
er am teueriten üt; der billige Mais dagegen wird feines weiten 
Nährjtoffverhältniffes wegen verworfen. 


Man bat dieje Lehre rein theoretijch auf der Tatfadhe 
aufgebaut, daß das Ei jehr reicdy an Eiweih it und daraus ge= 
Ihloffen, daß die Henne deshalb aud ein jehr eiweißhaltiges 
Sutter erhalten mülje; aus diejem jelben Grunde hat man jic 
gegen die Maisfütterung ausgefprohen und die Fütterung von 
Weizen auf das eindringlichjte allen denen angeraten, denen es 
um einen hohen Eierertrag zu tun ijt. 

Da jagt nun Cremat frifh und frant: Diefe Lehre ijt 
faljdh. Er jtüßt jich dabei auf eine Reihe von Verfuchen, welde 
in den Jahren 1897, 1898 und 1899 Profejfor Brooks an der 
Landwirtichaftsichule und der VBerfuhs-Brutjtation des Staates 
Maljahufets in Ambherjt vornahm. Diefe Berfuhe wurden mit 
jungen Plymouths gemacht, von denen 19 Stüd einen Stamm 
bildeten. Jede Herde wurde bei Beginn des Verjuhes zufammen 
gewogen umd die eine erhielt ein enges Nährjtoffverhältnis, die 
andere ein weites. Der eine Verjuh begann am 12. Dezember 
und endete am 30. April. mn diefer Zeit legten die Hühner, 
die unter Anwendung eines engen Nährjtoffverhältnijfes jtanden 
und feinen Mais erhalten hatten, 860 Eier, die andern aber 
1071 Stüd. Bei jenen betrugen die Futterfojten 34 ME., bei 
diefen 26 ME. Die Produftionskojten betrugen bei dem engen 
Verhältnis 4 Pfg, pro Ei, bei dem weiten nur 2!/a Pfg. Das 









































Gejamtgewicht der Eier betrug bei dem engen Verhältnis [02 
Pfund, bei dem weiten 130 Pfund. Das Nähritoffverhältnie 
war: 1:4,7 und 1:5,6. (Schluß folgt. 





Zum Abichuife der brieftaubenfeindlichen 
Raubvögel in der Schweiz, 


(Schluß). 
Mas endlicy ven Wanpderfalten anbetrifit, jo habe id) 
jeine Aufführung in der Abjchußlifte einzig und allein aus der 
Grunde jtillihweigend jJanftioniert, weil ich dejfen Selten 
als Nijtvogel in der Schweiz wohl Tenne (Vgl. Fatio, Faune des 
vertebres de la Suisse, Bd. IIa und Studer und Fatio: Katalog 
der jchweizerifchen Vögel Lig. 1). Meine Prophezeiung, dah 
(aud) nad) meinen Vorarbeiten zur „Avifauna der Kantone St, 
Gallen und Appenzell“) aus unjerem Kantone wohl fein Stüd 
zum Abjchujfe gelangen werde, hat fich denn zu meiner Genug 
tuung glänzend erfüllt. Aus den eben genannten jechs ande: 
Kantonen find laut Mitteilung des Armeejtabes nur 3 Stüd 
MWanderfallen, nämlicy einer aus dem Kanton Bern und zwei 
aus dem Kanton Zürich gemeldet. Wie ic) eben heute dur) 
einen Mitarbeiter der „Ornithologifhen Zeitfehrift“ erfahre, fell 
es jid) aber bei den Züricher Exemplaren nicht um Wanpderfalfen | 
Jondern um Baumes oder Lerdhenfalfen (Falco Subbuteo L,), 
die eine Ausgabe des Wanderfalten, handeln, der wie dDiefer 
übrigens für unfere Kleinvögel als vorwiegend Jchädlicher Räuber 
betrahtet werden muß; wenn feine Ernährung dur Infetten 
anderjeits aud) gut dofumentiert ijt. Bleibt aljo im Gejamtab- 
\duß von 216 Raubvögen ein einziger Wanderfalte 
IH glaube, ohne eines bejjern belehrt zu werden — das betref- 
fende Exemplar ijt ausgejtopft worden, deshalb zur Kontrolle 
erhältlih —, daß Jelbjt der Berner Wanderfalke Tein folder ift. 
Wenn der MWanderfalfe auch weiterhin auf einer Abjhuplifte 
figurieren würde, jo wäre meines Eradtens eine Iotalaustilgung 
desjelben bei feiner großen BVBorfiht als Nit- und Zugvogel 
einfah unmöglid. } 
Die Haupteinwände gegen den Abihuß der genannten drei 
Raubvögel gründen fih nun auf die Gefahr der Erlegung 
„Taljher“ Raubvögel, d. H. folder, die fogar als nügliche 
Raubvögel qualifiziert find, wie 3. B. der Mäufebuffard und 
der Turmfalfe, weld, Tetterer entgegen der Mehrzahl feiner Ge 
nus-Verwandten um feiner [pezifiihen Infetten- und Mäufever- 
tilgung willen als hervorragend nütliher Vogel anzufehen it. 
Dak beim Abjchufje Verwechslungen der Raubvogelarten 
tattfinden fönnen, ja unter Umjtänden — horribile dietu — ein 
Kudud infolge ähnlicher Gefiederzeihnung für den Sperber ber- 
halten muß, geben wir von vornherein zu. Um derartige Ver: 
wechslungen mit tötliher Sicherheit zu vermeiden, dürften nur 
gewiegte Ornithologen, die zugleich gute Schüßen find, mit dem 
Abjchuffe betraut werden. Die ganz geringe Zahl derartig quali- 
fizierter Jäger in der Schweiz ift aber nur zu befannt; und fie 
allein wären nie imjtande eine richtige Razzia auch) nur unte 
lämtlihen Sperbern der Schweiz oder nur eines einzelnen 
Kantons zu halten. & 
Die fantonalen Regierungen, die den Abihuß durhgefüh } 
haben deshalb vorfichtshalber nur die patentierten Jäger „von 
gutem Ruf“ zu demjelben beordert, ohne daß diejelben Bi 
noc ein ornithologiihes Examen in Vogelfammlungen oder auf 
dem freien Felde (Flug — Flugbild ıc) zu beitehen Hatten. Ih 
hatte mir vorgenommen, jolhen Jägern die wenigitens zweimal 
untichtige Raubvögel an mid einfenden würden, dur) die je 





tonale Behörde die Abjhuhbewilligung jofort entziehen zu lajjen. 
Die betreffende Abjiht wurde für diejes Jahr den Fägern a 
lihtlih nicht mitgeteilt, da ich mir ein ungetrübtes Bild de 
Qualifitation unferer fantonalen Patentjäger verjchaffen woll 

Zu meiner großen Freude und gewiß aud zu etweldhe 
Beruhigung der Gegner des Abfchujfes Tann hier bejtätigt werd 
daß unter den 66 Raubopgelabihüfjen im Kanton St. Galle 
2 einzige „lee“ Tonftatiert werden mußten. Es betrifft di 




























































1e Wiefenweihe (Circus eineraceus Montagu) aus dem Rheintal, 
nen für VBogelbruten jehr jhädlichen Naubvogel, der aber als 
Brutvogel in der Schweiz jehr jelten it und im. ft. galliihen 
Rheintal bis jegt nur zweimal als Zugvogel erlegt wurde. Das 
Exemplar ijt für unfer Mufeum, das eine reiche Avifauna auf 
veilt, montiert worden. Der zweite unridhtige Abihuß bezieht 
ih) auf einen jungen Kudud, ebenfalls aus dem Rheintal. 
Troßdem wir den Vogel für unjere biologijche Kududgruppe 
yerwenden Tonnten, haben wir dem Schüßen eine „ornithologijche 
Belehrung“ zulommen lajjen. Bon den auberfantonalen „Behl: 
hüffen“ it mir ein einziger — ein Mäufebufjard aus dem 
Kanton Bern — zu Gelihte gefommen. Wir dürfen aljo der 
Wahrheit gemäh bezeugen, dab unfere jt. galliihen Jäger in 
ner Gröhtzahl ihre Aufgabe ernjt genommen haben und es 
ireute mic) aud), von verjchiedenen Jägern Anfragen zu erhalten 
seen Belehrung über Wander-, Baum und Turmfalten ıc. 
‚Eine intimere Nachfrage bei unjern befanntejten Präparatoren 
des Kantons hat denn aud) das erfreuliche Rejultat ergeben, dah 
ihnen während der Abjchußzeit feine „Iet abgefchofjene“ und der 
Kontrolle verheimlichte Raubvögel, jowie andere Vertreter der 
Upifana von den den Abihuß bejorgenden Patentjägern zur 
Präparation eingejandt worden jeien. Dab ja da und dort 
Abfchüffe von unrichtigen Vögeln der Kontrolle überhaupt nicht 
vorgelegt wurden, halten wir jelbitredend für möglih, immerhin 
fehlen uns hiefür jegliche Beweife. Es dürfte aber aud) Gegnern 
des Abihuffes wohl hwer fallen, die mit Zahlen belegten Attejte 
‚hiefür zu erbringen. : 
| Mas die allfälligen beim Abjhuß unterlaufenen „Böcde“ 
betrifit, jo beißt es eben auch bier: „abusus non tolit usum“ 
(der Mikbrauch hebt den Gebrauh nicht auf) und „Bon zwei 
Webeln lieber das Tleinere“. 
— Mir glauben aljo bejtimmt, daß bei guter Drganijation 
Wahl der tüchtigiten Jäger zum Apjchuffe, genaue VBorjchriften, 
Belehrungen, eventuell Verwarnungen für diefelben, einwand= 
freie Kontrolljtelle, die jtrenge Vorihrift betreffend Einjenden 
‚der abgejchofjenen Bögel, nicht nur die abgejchnittenen Füße 
und Läufe, Jofortiger Entzug der Abihuhbewilligung bei notorijc 
wiederholten untichtigen Abjchülfen, eventuelle Berhängung von 
Buhen) die gröbiten Fehler vermieden werden Fönnent. Haupts 
jahe bleibt: eine jtrenge und exafte Kontrolle! Daß es Jäger 
‚geben joll, die aus „Bosheit“ allerlei andere Vögel mitlaufen 
lafjen, möchten wir denn doc bezweifeln, da jolhen Abihüjjen 
die Prämie — das Wichtigite für den Jäger — entgeht. Der: 
‚artiges vandalijches Gebahren könnte nicht allzulange Geheimnis 
bleiben und die fehlbaren Schüßen zur Rehenfchaft gezogen 
‚werden. — 
——— Angefichts eines event. im Jahre 1916 zu wiederholenden Raub- 
vogelabjhuffes haben wir zu Handen Des Armeeltabes „Anträge“ 
gejtellt, die eine jtrenge, au den Schuß der nicht abzujhhiegenden 
Raub- und anderer Vögel bezwedende Handhabung der Apihhup: 
verordnung bezweden. 
14 Naturhiftoriihes Mufeum der Stadt St. Gallen, 
€. Bädhler. 








Die Ausbildung der Funghähne. 


(i (Fortfegung). 

—  Db nun der Züchter Holziprojfen- oder Metallfäfige ver- 
wendet, oder aud) die Eleinen Kiltenfäfige, weldhe im Harz Roller: 
fäfige genannt werden, das bleibt lic, ziemlic) glei. Die Haupt» 
fahhe ilt, daß jeder junge Hahn einen Käfig für fi) bewohnt, 
‚dab Jie möglihjt einfach zu verpflegen und leicht zu überbliden 
find. Man placiere fie an einer Wanofeite, weldhe gegenüber 
den Fenftern liegt, damit das Tageslicht gut in die Käfige fallen 
ann. Je nad) der Größe der Wanpdflähe und der Zahl der 
ı Bögel fönnen num drei oder vier Käfige übereinander und zehn, 
zwölf oder noch mehr nebeneinander geitellt werden. Häufig 
benüdt man leihhte Brettergejtelle, Jogenannte Gefangsipinde, in 
elhe die Käfige Tommen. Dieje Jind infofern praftiih, als 
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R. Käfige nicht direft aufeinander geitellt werden, Jondern tleine 








Awifchenräume von einigen Zentimetern laljen. Je nad) Bedarf 
farın ein Käfig aus der mittleren oder der unterjten Reihe ber- 
ansgenommen und anders gejtellt werden, ohne dak dadurd ein 
anderer Käfig in die Hand genommen oder ein Bogel geitört 
werden muß. 

Diefe Einzeltäfige tellt man jchön gleichmäßig nebeneinander 
nit Zwijchenräumen von 3—5 cm. In den eriten Tagen fann 
man geitatten, daß die Vögel die rechts und Iints jtehenden jehen 
Tönnen. Man meint, fie gewöhnen fic) jhhneller an ihren Einzel- 
Tüfig, wenn jie daneben die Kameraden jehen. Bielleicht it Dies 
eine unbewiefene Annahme. Sobald aber einige Tage vorbei> 
aegangen und die Vögel ruhiger geworden find, jchiebt man 
entiprechend große dünne Brettchen oder jtarte Kartondedel 
zwilhen die Käfige, jo daß die Vögel nur nad) vornen einen 
freien Ausblid haben. Dieje Scheidewände müjjen genau Jo 
hoc fein wie der Abjtand zwilchen den Brettern der Gejangs- 
joinde oder des Geitelles, dürfen aber beim Einjtogen oder Aus- 
ziehen nicht zwängen. Werner jollen fie aud) etwa 4—5 cm 
lönger fein als die Einjagbauer, damit — wenn ein Dogel 
feinen Kopf an der Dede oder der Borderjeite des Käfigs durch 
das Gitter zwängt — er feinen andern Bogel neben ih erbliden 
tınn. Es fommt zuweilen vor, daß der Vogel — nachdem er 
den Kopf durchgezwängt hat — einen benachbarten Vogel Jieht, 
der das gleihe maht, und nun fönnen jolde Vögel jtunden- 
und tagelang fait nichts anderes treiben als den Kopf heraus» 
jeden und loden. Dies bringt oft die ganze Gejelliehaft in Auf- 
vegung und bewirkt ein abgebrodhenes, aufgeregtes und furzes 
Singen. Die nad) oben und vornen vorjtehenden Zwilchenwände 
verhindern diejen Ausblid und wirten beruhigend auf die Vögel. 

Es ilt bereits angedeutet worden, Daß diejer zweite Teil der 
Sefangsausbildung im offenen Einzeltäfig erfolgt. Die Bögel 
bleiben in ihren Einfafäfigen, die nur nad) vorn die Vorgänge 
im Zimmer jehen fünnen. Auc, bier muß dem Gejundheitszu- 
itand der Vögel alle Aufmerkjamteit geichentt werden. Denn 
wenn es der Züchter darin fehlen ließe, würde ji) dies gar bald 
rähen und Verlujte oder doc wenigitens ein Hindernis, einen 
Unterbrub in der normalen Gefangsentwidlung herbeiführen. 
Die Schubladen der feinen Käfige dürften alle zwei Tage ab- 
gefratt oder noch bejjer gegen jaubere trodene Schubladen ums 
getaufht werden. Täglih jollte man zweimal auf wenigitens 
la Stunde die Feniter öffnen, um die jtidjtoffreihe Luft ent» 
weichen und frifche Jauerjtoffreiche eintreten zu laljen. Bei mildem 
trodenem Wetter Tann den ganzen Tag ein Feniter offen bleiben, 
fofern dadurd) den Vögeln fein Nachteil erwädhlt. Zum Schuß 
derjelben fönnte während dem Lüften ein leichtes Tuch vor die 
Käfige gehängt werden. 

Gewöhnlich nehmen die Junghähne wenige Tage nad) ihrem 
Einzelfegen das Studium wieder auf. Zuerjt werden Jie nur 
leije Ioden und ihre neue Behaufung bejhauen. Jit dieje ihnen 
etwas vertraut geworden, jo fängt einer jhüchtern zu itudieren 
an, andere jtimmen ein und endlich beginnt ein Rollen und 
Flöten, daß der Züchter feine Freude daran haben muB. Seine 
Aufgabe bejteht nun Darin, zu beobachten, wie die Vögel in 
ihrer Gejamtheit jingen und aus welchen Teilen das Lied jedes 
einzelnen Vogels zufammengejeßt iit. Hier leiltet ihm die vor 
wenigen Wochen bejprodhene Gefangstontrolle gute Dienjte, ja 
er wird ohne eine folche viel Jchwerer zu einem Rejultat fommen 
und jtets unficherer fein in Der Beurteilung eines Vogels. 


Der Züchter Joll bei der Fütterung der Vögel und wenn 
er ihnen jonjt ein halbes Stünddhen widmen ann, jtets Aug 
und Ohr offen haben. Hört er einen wohltlingenden Gejangs- 
teil, der über den Durhfehnitt emporragt, jo muß er ruhig an 
feinem Plate verbleiben, die Bögel aber aufmerffam ins Auge 
falfen und nun act geben, ob der gleiche Gefangsteil nod)- 
mals gebradt wird und von went er fam. Hat man den Sänger 
genau erfannt, jo wird nad) der Kontrolmummer gejehen, und 
das Gehörte vorgemerkt. In gleicher Meile verfährt man auch, 
wenn ein Vogel einen harten Lodton, eine hohe Klingel oder 
font etwas Bemerfbares hören läkt, jo daß während der offenen 
Einzeäfigung die gejanglihen Neuerungen jedes Vogels be- 
obadhtet und notiert werden. Zeigen jidy harte Lautäußerungen, 
welche den Gejang entwerten und die übrigen Sänger gefährden 
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fünnen, jo müjjen die betreffenden Vögel außer Hörweite ge- 
(Fortjegung folgt.) 


bradht werden. 





Die Fapanerzeichnung. 
Von E. S. 





In Nummer 36 und 38 diefer Zeitjchrift ift über diefes 
Thema bereits ausführlich gefchrieben worden und ic) bin den 
Herren Bed und Jngold dankbar, daß fie ihre Anfichten geäußert 
haben. Ih Tann ihnen nur beiltimmen: Die Japanerzudt ijt 
heute ohne Zweifel viel [hwieriger als allgemein geglaubt wird. 
Laut meinen Notizen erhielt ih feit 1910 in 52 Würfen 337 
junge Japaner, davon waren aber nur 10 Stüd ganz erftflajlige 
Tiere, aljo ziemlih genau 3%! Was würden 3. B. unjere 
franz. Widder-Züchter fagen, wenn von 100 Jungen nur 3 exit 
tajlige wären? Ic möchte dabei erwähnen, daß ich nicht etwa 
nur Schladhttiere züchten wollte, jondern feine Opfer jcheute, 
um Ja. Zudtmaterial zu erwerben, fei &s durd; Kauf von be- 
fannten Japanerzücdhtern der Schweiz oder dur) Import aus 
Deutjchland. Glaubte id) endlich den richtigen Weg zur Erzielung 
eritklajfiger Japaner aus felbjtgezüchteten Qieren mit feiner 
Streifenzeihnung und leuchtenden Farben gefunden zu haben, 
jo wurde die Nahzudt allerdings oft noch beffer als die Eltern, 
aber das gefürdtete MWeik trat dur die Inzuht in der zweiten 
oder dritten Generation wieder auf und die Jungen friegten 
die weißen Pfötchen. Probierte ich es durd) Blutwechjel mit einem 
fremden Ia. Rammler, dann waren die anfänglichen Erfolge wieder 
dahin und die Nachzucht gab verfhwommene Schlahtware. Jh 
mub daher nad fünfjährigen Verfuhen auch zugeben, dak die 
Japanerzucht heute, troß der Fortjchritte, die in den lekten 
Jahren gemaht wurden, eine Zufallszucht ift und niemand auf 
fonitante Ia. Vererbung feiner Tiere rechnen kann. Dies muß 
geändert werden, jonjt ilt zu befürchten, daß die wenigen Züchter, 
die mit Liebe und großer Ausdauer fich diefer Jchönen Kaffe 
angenommen haben, die Zlinte ins Korn werfen, um fich Rafjfen 
zuzuwenden, bei denen ihnen leichter Erfolge blühen. 

Wie kann nun die Rafje verbefjert rejp. eine Tonftantere 
Bererbung erzielt werden? Es bleiben zwei Wege offen: 1. 
Feltlegung einer bejtimmten Körperzeihnung und 2. Zulafjung 
von Wei als dritte Fellfarbe. Während bei der Feitfegung einer 
bejtimmten Zeichnung für den Körper, das Japanerfaninchen 
an und für ji) nicht viel ändern würde, bedingt die Zulafjung 
von Weiß eine völlige Umgeftaltung der Raffe, die wohl heute 
nod nit pruchreif it. Wer aber Japaner gejehen hat, die 
neben gelben und [chwarzen aud) nod) reinweiße Streifen hatten, 
wird zugeben mülfen, daß jolhe Tiere das Schönfte und Buntefte 
darjtellten, was man ji denken Tann. Wären die Japaner in 
diefer Art dreifarbig, würden fie ohne Zweifel jofort mehr Gönner 
finden und die verfhwommenen jetigen Japaner mit ihrem 
nidhtsjagenden Zell würden verfhwinden. Urjprünglic werden 
die Japaner wohl weiß gehabt haben und ijt ihnen. diefe Farbe 
nur wegen irgend einer Gejhmadstihtung oder Gejhhmads- 
verirrung weggezüchtet worden. Dies beweilt jhon der Umitand, 
dak durch Inzucht mit Schön gezeichneten und Teuchtenden Tieren 
die Nachzudht gewöhnlich bejfer wird als die Eltern, aber mit 
mehr oder weniger Wei, und deshalb, weil fehlerhaft, gejchlachtet 
werden muß. Vielleicht ristiert es einmal ein Züchter, der weder 
auf Ausftellungen nod auf den Verfauf von Rafjentieren anges 
wiejen ilt, ein folhes jchwarz, gelb und weiß gejtreiftes Kaninden 
herauszuzühten, um eines Tages mit einer Anzahl jolher Bunt: 
Iheden an die Deffentlichteit zu treten. Erfolg würde er ohne 
Zweifel damit haben. 

Was nun die Streifenzeichnung anbetrifft, bin ic” mit den 
Ausführungen des Iangjährigen Japanerzüchters I. Ingold ganz 
einveritanden. Ich jtellte mir das Joeal der Streifenzeihnung 
von jeher in ähnlicher Weife vor und jchrieb bereits am 12. Januar 
1912 in Nummer 2 diejer Zeitjchrift: 

„Mein Jdeal wäre: Leibzeihnung, tieffhwarze Streifen auf 
dottergelbem Grunde und zwar in der Weile, daß immer nur 









































ein Streifen vom Baucdhe bis auf den Rüden geht und die ent- 
Iprehende Stelle auf der andern Körperfeite gelb ilt. Diel 
Streifen fünnen natürlich verfhieden breit und in beliebiger 
Anzahl vorhanden jein, doc) follten jie möglichjt rein von anders- 
farbigen Haaren fein, damit die Zeichnung nit verfhwommen 
ericheint und dann ihren ganzen Reiz verliert. Bei der heutigen 
Standardbemerfung: ‚die einzelnen Fleden oder Streifen Jollen 
nit von zu viel andersfarbigen Haaren durchjet fein‘, wirt 
Ihwerlic, eine fräftig leuchtende Zeichnung herausgebracht werde ’ 

Ob nun die Streifen nur bis zum Rüden oder durchgehend 
als Ringzeihnung geben, follte feine Rolle jpielen. Die Vor 
Ihrift für die Leibzeihnung würde demnad) lauten: 2—4 möglichft 
Iharf abgegrenzte Streifen von wenigitens 2 cm Breite auf 
leuchtendem goldgelben oder orangegelben Grunde. Wenn dies 
als deal der zu erftrebenden Leibzeihnung fejtgelegt würde, 
wüßte jowohl der Anfänger als der Züchter, an was er fich zu 
halten hätte. y 

Bezüglih Kopf, Vorderfuß und Obrenzeihnung it man ja 
endlih im Klaren: Linfes Ohr, rechte Kopfhälfte und linker, 
Vorderfuß entweder [hwarz oder gelb gilt hier als Jdeal, if 
einmal das rechte Ohr gleich gefärbt wie die rechte Kopfhälfte, 
das Tier aber jhön geftreift, jo Tarın der Züchter gleichwohl 
zufrieden und ein I. Preis muß ihm fiher fein. 

SH nehme an, daß in der Angelegenheit nod) nicht das 
legte Wort gejprochen jein wird und möchte auch die andern 
Japanerzüchter auffordern, ji auf diefem Wege zu äußern. 





Die Eierpreiie. Hi 





(Antwort auf die Anfrage H. B. in E.) 


Der Frageiteller jendet der Redaktion die „Schweizerijche 
Allgemeine Volks» Zeitung“ Nr. 39 vom 25. September 1915 
ein, welhe im vierten Blatt unter Garten, Haus- und Lande 
wirtjchaft eine Furze Rechnung veröffentlicht, nad) welcher die 
Hühnerhalter bei den jetigen Eierpreifen ganz enorme Reinge: 
gewinne machen müjfen. Dieje Einjendung hat nun einen unjerei 
verehrten Abonnenten — der eben au Geflügelzühter it — 
etwas in Aufregung gebradht und er jendet der Redaktion dieje 
Volkszeitung mit dem Wunjche, fie möchte einen Gegenartifel 
in jenem Blatte erjıheinen laffen, damit die Züchter nit als 
MWucerer verfchrieen würden. Diejem Verlangen fann ih nur 
joweit nahfommen, daß id) die betreffende Einjendung einer 
Beiprehung unterziehen will, aber nur in diefen Blättern. Zuerit! 
möge jene Einjendung im Wortlaut folgen: 


Ueber den gejhraubten Eierpreis läkt fih ein 
angehender Hühnerzüchter wie folgt vernehmen: i 
Beim Ausbruch des Krieges und aus Angjt vor der Lebens 
mittelteuerung babe ih am 1. September 1914 fieben Stüd 
Sunghennen (und 1 Hahn) gekauft, welde bis 31. Auguft 1915 
bis 956 Eier gelegt haben und zwar in nadjftehenden Zahlen: 
November 1914 44 Stüd, Dezember 63; Januar 1915 73, Febr 
ruar 110, März 120, April 111, Mai 124, Juni 123, Juli 110: 
Augujt 78; Total 956 Stüd. u 
Bon diejen fieben Hennen war eine Bruthenne und diefe 
hat im Frühjahr und Sommer aus 20 Eiern 16 Junge ausges 
brütet. Für diefe Hühner, junge und alte, jteht mir ein Laufe 
plaß von nur 12 Quadratmeter zur Verfügung und ich mußte 
für Ddiejfe alles Futter en detail Faufen und infolgedeffen aud 
teuer zahlen. h 
Um den Preis der Eier feitzuftellen, rechne ih: Ertrag: 956, 
Stüd Eier zu 5,5 Rp. — Fr. 52.—, 16 junge Hühner zu. Fr. 
2.25 — Fr. 36.— Total Ir. 88.— | 
Für das Futter habe ich Total Fr. 88.— ausgegeben, und 
daraus ergibt ih, daß mid wirflih ein Ei nur auf 5! 
Np. zu Stehen fommt! “| 
Mill ich die Eier verkaufen, und jtelle ich den Preis für 
ein Ei auf 12 Rp., fo bin ih für die Arbeiten ufw., die mit 
die Tiere verurfachten mehr als genügend bezahlt. 
Die Fütterung der Hühner Zojtet jodann den Landwirt 
noch viel weniger, da fie das ganze Jahr laufen und viel weiden 
fünnen; darum jind nad) meiner Anjicht die jebigen Eierpreije 
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an einigen Orten 25 Rp. und mehr, 3. B. im Engadin) wenig» 
tens um 80 Prozent übertrieben. 

- Da fei num bemerkt, daß der „angehende Hühnerzüchter“ 
Yieflich fein Held ift, wen er den alten erfahrenen Züchtern 
ndireft den Vorwurf der Ueberforderung entgegenjchleudert, aber 
ein eigenes JA durd Nichtangabe des Namens oder auch nur 
er Initialen in Sicherheit bringt. Einen joldhen Anonymus 
immt man nicht ernit und die Verantwortung über fein Erzeug- 
nis muß die Redaktion der Volkszeitung übernehmen, weil ie 
as Anonyme nicht dem Papierforb übergeben hat. Der jachliche 
Inhalt erregt Widerjprud) oder aud) Zweifel inbezug auf die 
‚Futterfoften. Es wird nicht mitgeteilt, was für Autter und 
wieviel er gefauft hat, um berechnen zu können, ob mit diejen 
Nährwerten 1. 7 Legehühner leiitungsfähig bleiben und zwei 
‚Bruten heranwachlen fönnen. ch bezweifle die Richtigkeit der 
‚gemadhten Angaben, weil ich jeit bald 40 Jahren Hühner halte 
und züchte, auch genau Ausgaben und Einnahmen notierte und 
folhe heute noch vorlegen Tann, mir auch) niht nur 12 m? Lauf 
raum zur Verfügung jtehen, jondern 450 m?, aber es it mir 
‚noch nie gelungen, den Produftionspreis pro Ei auf 5l/a Rp. 
‚herabzudrüden. Alfo fönnte man nod) in feinen alten Tagen 
‚von einem Anfänger lernen, wenn er feine Mitteilungen be- 
‚weilen wollte. — Aud in der Brut fcheint diefer MWunderfnabe 
‘den Stein der Weifen entdedt und eine glüdliche Auswahl der 
‚Bruteier getroffen zu haben. Bon 20 Eiern 16 Küden und 
‚alles Hennen, die 3. 3. einen Wert von Fr. 2.25 haben. Es 
‚wird aud) nicht verraten, ob er die Eier zu 12 Rpn. abgegeben 
‚und fi zum Mohltäter der Menjchheit gemacht habe. Ic be- 
'Haupte, daß bei den hohen Yutterpreijen jelbit zu 20 Rpn. per 
Ei die Kojten faum gededi werden, jedenfalls nur einen bejchei- 
‚denen Gewinn ergeben. Der angehende Hühnerhalter tennt 
‚offenbar die Verhältnijfe im Engadin nicht, jonjt würde er nicht 
‚eine fol) Eindifhe Aeuerung — die Preife jeien um wenigitens 
‚80 %/0 übertrieben — getan haben. Dieje Tennzeichnet ihn als 
\wirtlichen Neuling im Fade. E. B.-C. 
 Siltoriiche und kulturgeichichtliche Notizen 

| über 

‚Pfau, Taube, Huhn, Perlhuhn, Sans, Ente, 
'® Faian und Kaninchen. 

Bon Dr. 3. Hofer, Wädenswil. 





1. Der Pan. 


Den Pfau nennen jhon Varro !) und Eolumella 2) den jchöniten 
aller Vögel. Aus dem fernen Wunderlande Indien fam er nad) 
- Europa; dort fand ihn der MWelteroberer Alexander der Große; 
von der Schönheit der Vögel betroffen, verbot er den Soldaten 
‚unter Androhung der ihweriten Strafen, fie zu töten. (Nlexanders 
des Großen Heerzug nad) Indien fällt in die Jahre 327—325 vor 
 Ehriltus.) 

| Schon die von König Salomo (König in Israel von 970. bis 
. 938 vor Chrijtus) nad) „Ophir“ gejandte Expedition bradhte Pfauen 
 — Tuffijim — zurüd. 

| Der Vogel blieb jelten, er war teuer zu bejchaffen und vielleicht 
‚ anfangs jehwierig in neuen flimatifhen Verhältniffen am Leben 
zu erhalten. Am berühmten Tempel zu Samos (Injel an der 
 Meitküjte Kleinajiens) wurden die eriter Pfauen gehalten; wohl 
dem mit „Augen“ prädtig gejchmücdten Gefieder hatte es der 
Vogel zu verdanten, daß er der Göttermutter Hera (Juno) geweiht 
wurde. Nad) einer Sage Joll der alles |hauende Argus, der die 
 Mondgöttin, die Jo, zu bewadhen hatte, als er von Urgeiphontes 
ı getötet wurde, in einen Pfau verwandelt worden jein. (Mad) alt- 


1) Terentius VBarro (geb. 116 v. Chr., geit. im Jahre 27 v. Ehr.), ein 
tapferer Mann aus einer altjabinifchen Senatorenfamilie, der jih im Kriege 
gegen die Piraten (67 v. Chr.) den orbeer errang, ein echter Römer von 
alter Zucht und Sitte. Er verfahte gegen 500 Schriften, hauptjädlich über 
' arhäologiihe Dinge, die leider fajt alle verloren gegangen. Erhalten tjt 
uns nod) jeine Schrift über den Landbau. 

&% 2) Columella, Junius Moderatus, der im eriten Jahrhundert unjerer 
 Beitrehnung lebte, hat uns ein Merk über Landwirtihaft hinterlaffen. (Es 
3 exiltiert davon eine deutjche Ueberjegung von Curtius aus dem Jahre 1769.) 
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griechifcher Sage hatte der „hundertäugige“ Argus von Hera den 
Nuftrag, die Jo zu bewadhen.) Vermutlich hat der Iempel zu 


"Samos — nad) dem Berichte des Gejhichtichreibers Herodot '), 


dev größte feiner Zeit — von einem Kaufmann oder Seefahrer 
das erite Pfauenpaar gefchentt erhalten; der wunderbare Vogel 
z0g ftets neue Wallfahrer an und trug jo bei, das Anfehen des 


- Tempels und die Einkünfte der Priejterichaft zu vermehren. Schlieh- 


lid waren die Einwohner von Samos jo jtolz auf ihre Pfauen, 
daß fie deren Bild auf ihre Münzen jeßten. 

Ir Athen, der allezeit tonangebenden Stadt in Griechenland, 

iinden wir den Pfau exit nad) der Mitte des fünften Jahrhunderts 
vor Chriftus, und zwar als hödhjte Mertwürdigfeit und Gegen= 
Itand äußerjter Bewunderung des Volkes. In Athen gab es damals 
einen Ornithologen, der ein reicher Mann geworden war, Namens 
Demos; feiner Pfauern wegen wurde er von Neugierigen geradezu 
überlaufen; aus fernen Gegenden — Lacedämon, Theljalien — 
iamen Leute, um die Vögel zu [hauen und zu bewundern und li) 
womöglich Eier folder zu bejchaffen. Demos ließ feine Vögel 
einmal im Monat — am Tage des Neumondes — von jedermann 
befihtigen; an den andern Tagen wurde niemand zugelajjen. Der 
Schriftiteller Plutar) (lebte zirka 50—120 n. Chr., Freund des 
Naifers Hadrian) berichtet, Ihon der Vater des Demos, Pyri- 
Iımpes, habe eine Bogelzüchterei (Ornithotrophia) gehabt, und 
Wenn das allmächtige Oberhaupt der Stadt, Perikles ?), ein Meib 
‘ie fi) gewinnen wollte, jo verehrte er diefem einen Pfau. Ein 
Baar Pfauen koitete in jener Zeit 10,000 Dradimen ( eine griechilche 
Jracdhhme war ungefähr dasjelbe wie ein römijcher Denar, zirka 
ein Franken). It es nicht Wahnfinn, lefen wir bei Anaxandrides 
(Dichter der „mittleren“ Komöpdie, zirfa 400 v. Chr.), Pfauen im 
Haufe zu ziehen und Summen dafür aufzuwenden, die zum Anfauf 
von Kunjtwerfen ausreihen würden? 

Sm Laufe des vierten Jahrhunderts vor Chrijtus verbreitete 
ich die Pfauenzuht von Athen aus über ganz Griechenland, jo 
dak der Komifer Antiphanes — allerdings mit Uebertreibung — 
jagen fonnte: „Sonjt war es etwas Großes, auh nur ein Paar 
Pfauen zu bejigen, jegt find jie häufiger als Wachteln.“ Nad) 
Alexander dem Großen (f 323 v. Chr.) drang der Pfau mit der 
griehiichen Herrichaft und Kolonifation in die Städte und Gärten 
Miens. 

In Rom trieb man, als Wohlleben und Reichtum die alten 
einfahen Sitten verdrängt, mit dem Pfau viel Luxus. Schon 
Cicero, der berühmte Nedner, jchreibt: „Sch habe mir eine Kühn- 
heit erlaubt und fogar dem Hirtius 3) ein Diner gegeben, aber ohne 
Pfauenbraten.“ Pfaueneier waren als „VBorejjen“ beliebt. Die 
Schlemmer der römijhen Kaijerzeit liegen bei Gajtmäbhlern als 
befondere Seltenheit Pfauenhirme jervieren. Sp ließ der Kaijer 
VBitellius (anno 69) bei einem Galtmahl Schülleln auftragen, ge= 
füllt mit Flamingozungen, Fafanen- und Pfauenhirnen. Das 
Fleifch des Pfauen, bejonders von alten Tieren, ilt ziemlich une 
geniekbar, aber da es ein Jeltener und teurer Vogel, mußte er 
auf den Tijh eines reihen Nömers gebracht werden. Der be- 
rühmte Dichter Horatius (geb. 65, geit. 8 v. Chr.) wirft feinen Zeit- 
genofjen vor: „Wird ein Pfau aufgetragen und daneben ein 
Huhn, jo greift alles nad dem Pfau. Und warum das? Weil er 
ein jeltener teurer Vogel ilt, der ein prächtiges Gefieder hat; als 
wenn damit dem Gejchmad geholfen wäre!“ Jm vornehmen 
römifhen Haufe dienten Pfauenjchweife als Fliegenwedel — 
muscarium pavonium. Die fleinen Jnjelhen an der italienijchen 
Küfte wurden zu Pfauenzüchtereien eingerichtet. Columella, der 
landwirtichaftlihe Schriftiteller jagt: Der Pfau, der weder hod) 
noch längere Zeit zu fliegen vermag, Tann nicht von der njel 
weg, lebt aber da in voller Freiheit und jucht fi jein Zutter größten: 
teils jelbit. Die Pfauenhennen erziehen die Jungen in der rei: 
heit jelbit; fein Wächter ijt nötig, fein Dieb und fein Jhädliches 
Tier it zu fürdten. Solder Injen waren aber nicht viele, und 
jo mußte man auf dem Lande Pfauenparks anlegen, was viel Geld 
foltete. Zur Zeit des Schriftitellers Athenäus war die Stadt Rom 
voll Pfauen; gleihwohl bezog man no) viele aus Jndien. 





1) Herodot, der „Vater der Gefchichte“, Iebte 484 bis zirka 408 v. Ehr. 

2) Verifles, der berühmte Leiter des atheniihen Staatswefens, get. 
429 v.Chr. 

3) Hirtius, Konful, gefallen in der Schlaht bei Mutina, 43 v. Chr., 
unter Cäjfar General in Gallien. 
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Als das Chrijtentum zur Herrichaft gelangte, blieb der Pfau 
in Ehren, da er als Symbol der Auferjtehung betrachtet wurde ? 
das Pfauenfleijch jollte unverweslich fein! Man jah in der Pradt 
des Vogels den Ausdrud bimmlijcher Herrlichkeit. Die Pfauenfeder 
prangte |päterhin auf dem Helm des Ritters und als Kranz um den 
Hals der adeligen Fräulein. Kaijer Karl der Große (742—814) 
befahl, daß auf feinen Gütern Pfauen und Fafanen gehalten werden 
Jollten. Der Brauch, bei Prunfmahlzeiten einen gebratenen Pfau 
im ganzen Schmud feines Gefieders zu fervieren, hat lic) bis ins 
\echzehnte Jahrhundert erhalten. Bei jolden Seltejfen trug die 
Dame des Haujes den Pfau in filberner oder goldener Scüffel 
unter Trompetenjcall auf den Tifh, und der Herr des Haujes 
zerlegte ihn. Die Renaijfarce hat dann dem Pfauenenthufiasmus 
ein Ende bereitet. (Fortjegung folgt.) 





—. 


Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 


Sibung des Bentralvorjtandes 
Samstag den 9. Oftober, abends 5 Uhr, 
im „Du Pont“ in Zürich. Bei Anmwefen- 
heit jämtlicher Vorftandsmitglicder er- 
öffnete Bräftident Frey die ©ißung unter 
Befanntgabe der Traftandenlifte, Das 
Protofoll der Ietten Gitung pafliert 
unbeanjtandet. Ueber die Geflügelhof- 
prämiierungen, für welche drei Anmel- 
dungen eingegangen jind, referierte 
namensder Brüfungsfommifiion(&ichen- 
berger und Wettitein) Quäftor Mettitein 
in Ufter in ausführlicher Weife. Auf Grund der vorliegenden Refultate 
tonnten folgende Preije verabfolgt werden: Johann Scherle, Rugglishub- 
Hauptwil, erhält mit 83 Punkten ein Diplom II. Klaffe und Jatob Meijter, 
Landwirt, Niedifon-Ufter, mit 63 Punkten ein Diplom III. Klalfe. Der 
Vorjtand Spricht außerdem dem eritern eine Barprämie von 20 Fr., dem 
legtern eine jolhe von 10 Fr. zu. Der dritte Geflügelhof bradjte es nur auf 
49 Bunfte und fiel für diesmal leider dur. — Von zweien unjerer Mit 
glieder werden Zuchtitämme gewünjäht; es wird hiefür das Gutiheinende an- 
geordnet. — Bezüglic der Eierpreije teilt der Zentralvorftand, entgegen 
anders lautenden Pregmeldungen, feit, dah der Landwirt und Geflügel- 
züdter bei dem herrjchenden Futtermangel (Weizen darf befanntlich zurzeit 
nicht als Geflügelfutter verwendet werden) und bei den hohen Futterpreijent 
mit einem Gierpreis von 20 Rp. kaum auf jeine Rechnung fommt. De: 
Preis für frifhe Irinfeier wird mit Eintritt der fältern Jahreszeit, wie aus 
der Disfujlion hervorgeht, ohne Zweifel nod) mehr in die Höhe gehen. — 
Eine Anfrage der Sektion Ebnat, ob Herr Franz Morath zur Hammermühle 
in tempttal dies Jahr auch wieder Knohenjhrot zu mäßigen Preijen av: 
unjere Mitglieder abgebe, wird auf Anfrage hin durdy den Ießtern dahin: 
beantwortet, daß er Anochenfchrot bei Eintritt fälterer Witterung wiede 
abgebe und daß ihn im Sommer verjhiedene Neflamationen veranlaf; 
hätten, den Verfand einzujtellen. Diele Beiteller Shenkten der Ware nid): 
die nötige Aufmerkjamfeit; fie blieb oft bei der Ankunft auf der Bahn liegen 
oder wurde Jonjt im Sad gelaffen, jo dab das Knohenjchrot chnell warm und 
Ihleht wurde, was dann zu unliebjamen Reklamationen führte. Wir möchten 
deshalb hier oft Gejagtes wiederholen: Friihes Knodhenshrot muß bei 
Ankunft jofort ausgepadt und ausgebreitet an einem trodenen, möglichit 
fühlen Orte aufbewahrt werden. Vorteilhaft ift es, wenn man dasjelbe qut 
mit Krüjch überfät. — Eine Anzahl weiterer interner Bereinsgejchäfte 
werden in guticheinender Meife erledigt. — Gs zirfulieren nod) die für unferc 
neuernannten Ehrenmitglieder Merne und Eichenberger angefertigten Di- 
plome und erfreuen diejelben durd) geihmadvolle Ausführung allgemein. — 
Schluß der Sigung: 71, Uhr. Der Sekretär: U. Steinemann. 

%* 


Schweiz. Klub der 
Italienerhuhn-Züchter. 


Werte Zuchtkollegen! Die 
Vorfhriften für die Jungge- 
flügelfchau Nüegsaufchhacdhen, 20. 
bis 22. November, mache ich 
Ihnen biemit befannt: 

Unmeldebogen nur bei den 
Vereinsporfißenden erhältlich 
und bon diefen an das Ausitel- 
lungsfomitee eingufenden. Die 

= Br Ausjtelung darf nur befchict 
werben in Stänmen von mindeitens 1:2 oder in Herden von mindeitens 
1:6 (einzelne Hähne leider unzuläffig). Das Standgeld beträgt 1 Fr. pro 
Tier. Prämien: Ia-Preis, 86—100 Buntte, 6 ”r.; Ib-Preis, 81—85 Puntte, 
5 $tr.; Ha-PBreis, 7680 Bunfte, 4 1; Ib-Preis, 71—75 Bunfte, 3 Fr. 
pro Tier. Außerdem für hervorragende Leijtungen bejondere Ehrenpreije 
und jeitens unjeres Spezialflubs die bereits in diejen Blättern veröffent- 
lichten Klubehrenpreife. Nach Schluß der Anmeldefrijt (20. Oftober) werden 
Kontrolmummern zugefandt. Wir hoffen, dah unjere Mitglieder ji) zahl- 



















































rei und mit gutem Material beteiligen werden, damit unfere Ihöne Raffe 

mit Ehren bejtehen fann. Yür den Klubvorjtand: = 
Der Vorligende: Otto Frieb, Benplifo 

* * =. 


Mitteljhweiz. Taubenzüchter-Berein, 





PBrotofoll. Der Vorftand Hatte fi 
am 3. Oftober in Brugg zu einer Sikung im 
Hotel Füchslin, nachmittags 3 Uhr, zufammen- 
; getroffen. Anmejend waren die Herren 4. 
7 = Nüegg, NRudti, Proff und E. Vogel. Unfer 
=, Altuar Herr W. Immler mar leider ver 
“,, hindert. Das Protofoll der Tekten ©ibung 
== 3 murde berlejen und genehmigt. Bezüglich der 
= Satin Futterdefhaffung fünnen wir unfern werten 
Mitgliedern mitteilen, daß es zur Zeit fchwer ift, Weizen, Wilden und 
©erite in größeren Quantitäten zu erhalten, da leider Angebote hiefür 
ganz fehlen. Mais wäre zu Fr. 28.— per 100 Kilo erhältlich. Ferner 
haben mwic befchlofjen, die Generalverfammlung auf den 16. Sanuar 1916 
feitzufegen und zwar nach) Zürich. Das Lokal werden wir unfern M 
gliedern zur Zeit rechtzeitig mitteilen. 68 war noch der Wunfch ge 
äußert worden, man möchte bei diefem Anlafje einen Vortrag abhalten, 
was unjere Mitglieder gewiß fehr begrüßen werden. ne 
Unfern gejchäßten Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme, dak 
wir bei der fit. Nedaftion diefes Blattes brieflich vorjtellig murden, 
wegen ihrer in Nummer 36 gemachten ungerechtfertigten a 
. 





bezügl. unjeres Brieftauben-Auffluges auf dem Mutichellen. 
Der Voritand, 





Mitgeteiltes. i 


— Die Erdnuß (Arachis hypogaea). Kulturgebiet, Rüdjtände der 
Eronuhöl-Fabrikation, Erdnußkleie und deren Futterwerte, — Die Eron 
gedeiht fait in allen tropifchen Ländern, in Südamerika, Ajien, Afrika, Dfte 
indien, Java, Sumatra, ebenjo in den füdlichen Teilen von Nordamerika, 
in Jtalien, Spanien, jowie vereinzelt auch in Frankreich. Je jüdlicher dies 
jelben vorfommen, dejto ölreiher find fie und umjo wertvoller zur Det 
bereitung. Die Erdnußpflanze gehört zu den Leguminofen, ijt frauta ig 
und zirfa 60 em hod. Die gelbroten Blüten bejigen die Eigenjchaft, jid 
nad) dem Abblühen gegen die Erde zu fenfen, worauf die Fruchtknoten fi 
5 bis 7 em tief in die Erde fenfen, um fi als Frucht zu entwideln. Die 
Sruchthülfen enthalten zwei bis drei längliche Samen, die von einer ok 
braunen Samtenhaut umgeben find, und als Shut nod) eine eigentlihe 
Schale. Die Ernte der Erdnüjfe wird vorgenommen, nadydem-die Stauden 
jelbjt abgejtorben find, von Hand oder mit Majhinen. Von der Eronuß it 
folgendes zu unterfcheiden: die eigentlichen Früchte oder Samen, die braune 
Samenhaut, ferner die Schale oder jogenannte |pröde Hülfe. Die Samen 
nebjt Samenhaut finden Verwendung zur Delfabrifation, ebenjo zu Schoto- 
lade Jowie Kafaopulver. Die geprekten Samen geben alsdann nod ein 
vorzügliches Futtermittel für Haustiere ab mit Miihung von Melaffe, welde 
aus der Zuderfabrifation entjtammt, und kommt unter dem Namen Erdnuße- 
melajje in den Handel. Ein gleiches Produkt jind die Erdnußfucdhen, weld) 
eine gleihmähige grauweiße Färbung, bohnenähnlichen Geihmad und 
lüßlihen Geruch haben jollen (dunflere Sarbe bedeutet verdorbene Mare). 
Verfälihungen find folgende: Mifhung mit Schalen (jog. Hülfen) bei fra M 
zöliiher Herkunft, wo verfchiedene Deljchlägereien zu gleicher Zeit Oele 
aus Rizinus, Erdnuß, Sefant ujw. verarbeiten. Solde Erdnußtuden find 
aljo zu verwerfen oder beim Verkäufer Garantie auf Unihäplichteit (Analnfe 
zu verlangen. Solde Erdnußfuchen gehören auf den Mit und find mur al 
Düngmittel verwendbar. Die Schale oder Ipröde Hülfe, die irrtümlicher- 
weile aud Eronußfleie genannt wird, enthält zirka 64% Holzfafer und i 
infolgedefjen unverdaulih und als Futtermittel völlig unbrauchbar; jie wir 
gegenwärtig auch als Füllmaterial für Melaffefutter verwendet. Erfennungs 
zeihen von Erdnußichalenmeh!: Ihmußiggelbes, grünlichgraues Pulver. 
Eronußfchalenmehl kann nicht einmal den Bergleich mit einem guten Sommer 
Itroh aushalten und ift von dem, was ein Landwirt unter Kraftfutter ve 
Iteht, der reinjte Hohn. Auf alle Fälle it Vorfiht beim Einkauf dringen 
notwendig. Kaufe Erdpnußjchalenmehl nicht, Erdnugmelafje und -fuchen ni 
ohne Garantie für Reinheit! Ihonmen. 


Brieftajten. 


— K. Sp. in Ch. Ihre Mitteilung, dab bei Ihnen in allen U 
läden die ausländiichen Kijteneier 18 Rp. fojten, ijt leicht begreiflich. Zur 
gegenwärtigen Zeit, in welder die alten Hennen ji) noch in der Maujer 
befinden, die Jungen aber nod) nicht Iegereif ind, haben die Eier aud) i 
Friedensjahren einen hohen Preis erzielt. Diejes und Iettes 
gemäß eine jtärfere Preisjteigerung Itattgefunden, weil die Einfuhr aus de 
Nachbarländern gehemmt oder gehindert war. Di 
preije maden die hohen Gierpreije erflärlich; immerhin muß zugegebe 
werden, dab die garantiert friihen Gier — wenn jie mit 20 und 21 Rp. ver 
fauft werden — verhältnismäßig nod) billig ind. Und doc) jind in Deutjch 
land die Verhältniffe noch weit ungünjtiger für die Geflügelzüchter als bei 
uns. Dort fojtet das Futter nod) zirta 50%, mehr wie hier, und doc) haben 


*) Vielleicht findet fich das Gidgen. Generaljtabsbureau in Bern ver- 
anlaßt, auf den Schlußfaß diefes Protofollberichtes zu antworten. Die 
briefliche Vorjtellung bat die Redaktion brieflich beantwortet und fie will 
im ntereffe des Vorftandes des Mittelfchweiz. Taubenzüchter-Vereing 
öffentlich nicht darauf eintreten. Die Redaktion 
















rieden fein. Gruß! 


— H.B. tn E.-K. 


o furzlihtige Behörden den Höchjftpreis für Eier auf 13 Pfg. = 16% Rp. 
eftgejeßt. Die willen faum, woher die Eier tommen, jonit hätten fie ihrer 
ntenntnis fein jolhes Dentmal gejegt. Mljo dürfen wir bei uns nod) zus 


— 6. $t.-8. in R. Ihren Berichten jehe gerne entgegen. 
Ihre Zufendung verdante Ihnen bejtens. 
jeiden Erwiderungen jind ganz redt. Die meinige hätte [don vor vierzehn 


Die 
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Tagen in diefen Blättern ericheinen 


jollen, fie ijt aber aus Verjehen ver- 


\hoben worden. Bielleihht findet jie heute Aufnahme. — Wenn ich nicht 
irre, wird das Spihli- Futter durch die Firma €. Künzlis Erben in Zürid)- 


YInterjtraß vertrieben. 


— A. Seh. in G. Ihre Anfrage ift briefli beantwortet worden. 
— A.W. in W. Die Zeitjchriften verdanfe Ihnen beitens; vielleicht 


aibt mir der Inhalt Stoff in der angedeuteten Weile. 


E.B.-C, 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor E, Berk-Unirodi in Hirzel, Kt. Zürih (Eelephon Borgen 88.2), zu richten. 


Einfendungen fär die nächte Hummer mäffen ipäteitens bis Mittwoch fräh eintreffen. 




















Marktbericht. 
Sürid, Städtiiher Bohenmarft 


vom 8. Oftober 1915. 


Auffuhr reichhaltig, Nacyfrage und 
Umfab ziemlich gut, Preije gleich- 
bleibend. &3 galten: 

per Stüd 


. $t. —.14bi8 $r.—.19 





Gier . 
Kifteneier Kainie 
„per Sundert „ —— » u 






‚Suppenhühner „ 3.—,„ „ 410 
en, 8,50 ....,,4.60 
‚Sunghühner PER1EBON SG: 2, 202.00 

ra 2608550 

- Ye Kilo „ 1380 „ „ 1.35 
nn 
‚Sänfe 207.202, 
‚Truthühner Si 
Tauben . ee 
Raninden . . „ 170. „ 10.40 
FF uleb.p.Y/ekg„ — 70, » —.D5 
nme. „0 „ 24.— 
‚Meerihweinden „ —.70 „ „ 1.30 
} 


Binde 


u verkaufen. 


nn 


Zu berfaufen. 


' Drei fchöne, fchwarze Minorfa- 
Hähne, A!/e Monate alt, PBrachts- 
‚ exemplare. - 60« 
8. Rehmann, Neuemeltitr. 139, 
bei Bajel, 


6 Stüf 4 Mte. alte 


— Italiener-Hühner 


$r. 3.50 per St. Taufche an Vögel, 
 Raninden u. Schladhttauben. 


Fr. Bühi, Dorfitr. 76, Wipfingen. 





89» 








= Anzeigen. S— 


‚ fowie Abbeftellungen find jemweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
%& Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





urn 2. net Bet 
‚Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Seile 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih 








Schugmarfe 36571 1: 
Berna Hühnerfutter ift erhältlich | Bırna Körnerfutter iit erhältlich 


in Säden von: 
10 Kilo A 36 E&t3. per Kilo 
Deren Sim, ” M 
B02 pas 3327, 2 
mit Sad ab Bern. 


” 











Verfand auf jede Bahnjtation gegen Nachnahme. 





Terme Süpnerfutfer 


i 
:3 fparfamfte und nahrhafteite 
übhnermweichfutter der Neuzeit 


= als Morgenfutter — 


üierna,_Aürnerlufte 


S 
ı 
k 
Ö 
-- 


die idealite Körnermifchung 


— als Abendfutter 








in Säden von: 

10 Silo & 38 Et3. per Silo 
25 BO fr n 
2 A 
mit Sad ab Bern. 





Alleinige Fabrifanten: Schmid & Co,, Bern, Schyauplaßgajje 26 


-10- 


Getreide» und M-hihandlung. 





Zu faufen geiudht. 








Union Avicole de Geneve, -M 
A. Durand, Acacias, Geneve, 


wünfcht zu faufen: Weiße Leghorns, 


1914er, alles ausjtellungsfähigetiere. 


au Kaufen gefuml. 


2—3 jchwarze La Fleche-Hühner, 
oder fonjt gute Winterleger, 1914er, 
oder März- u. Aprilbrut 1915. +63 

M. Erndt, Webifon, Kt. Zürich. 


un TaN 


Zu verlaufen. 








1914— 1915er, 2 Hähne Faverolles, 





Tauben! 


10 Baar Tauben von verjchiedenen 
Naffen, wegen Blaßmangel billig zu 
verfaufen. 68» 

Ernest Chautems, eleveur, 
Colombier (Neuchätel). 


Roburger Zerchen 
3.4, zu $r. 4—5 per Baar, jamthaft 
für Fr. 12. In Taufch nehme ganz 
junge, Ia. Briefer. 77 

Werner Widmer, Schönenmwerd. 


erfaufe je 1 Paar fahle u. rot- 
» gehämm. Ant. Schaubriefer, 
rotgemöndhte Perüden, fchwarze Thü- 
ringer Weißföpfe, mit Latjchen, alles 
prima Zudtpaare. 76» 

H. Brunner, Neugafie 5, Zug. 


=77- 








Derkaufe jolaende Tauben 





Zu berfaufen. 


7 Stüd jchöne, blaue Weikjchwänze, 


\fpißhaubig und jchtvarze Binden, per 


Stüd Fr. 1.50, zul. Fr. 10; 5 Paar 
beite Rlug- u. Zuchttauben, meijtens 
blaue u. nagelblaue Briefer und dito 
Weigichwänze, zuj. Fr. 10. In Taufch 
nehme Sanatrienbögel, Zeifige oder 
Dompfaffen. 
Herm. Guntersweiler, Fruthivilen 
bei Grmatingen (Thurgau). 


STB TTTEE 


Su verkaufen. 


-71- 











In verkaulen oder vertansehen. 
Drei Stücd diesjährige Nanarien- 
hähne, gute Sänger, und zwei Stüd 
Kanarienmweibchen. In Taufch nehme 

Fr. Widder oder Schweizerjcheden, 
Willi Howald, Graveur, Thörigen, 
Kt. Bern. -49« 


PERSLEEITL NONE 


Bu verlaufen. 


T.klalf. Graufilber 


Aus meiner Spezialzucht 
(Bern 1914 filberne Medaille) 
0.4—6, 6 bi 8 Wte., zu Fr. 4—6 
per ©t.; 1.0, 6 Mte., Fr. 4; Junge 
tiere ganz billig, wegen Blabmangel 
verfauft -75« 

B. Gantenbein, 3. Mühle, Grabe. 











u berfaufen. rel a a A 
2 Mal 1.4 Rhode-Islands, März: ben ge 2 ET Sn A rieren 7e a 2.0 Angvrakaninchen 









5. Miller, Weggisgaife 27, Zuzern. -69= 


1 Baar, T’ber blaugehämm.,, T’bin 
ihmwarz, Fr. 2.50, 2 rotgehämmerte 
Vbinnen, je $r. 1.50, 1 gelbgehänm. 
ber, grobwarzig, Fr. 2 und noch 
{ . berfchtedene andere Briefer. Taufch 
Seltenheiten ! gegen Schlachtfaninchen. 73. 
Gin prima Zuchtpaar Fappige,| __Br. Sted, Wallbach b. Mumpf. 
blaufchildige Mövli Fr. 6, 0.1 dito Berfaufe 3 Stück prima Brief- 
es Geflügel ut 3. 3, 1.0 Satinette, jpiß., Vollfp., | täubinnen, mit Verbandsring, blau 

nr } + N krämeiter Neufich-& " u. rotgeh., ä Fr. 2.50, oder taufche 
mn um u un ° c Pit a ie ’ e u A 5 m 

Eine Anweifung zum zwedmäßigen und : raue, el 


| : A. Häfliger 
 Topmenden Betrieb der Geflügelsucht. | MM IM IM EIN HAI IR IN EN EN EN EN chin 
| Bon Dr. B. Blande. X 

Zu verkaufen. 


| Brut 1915, Brei pro Stamm Fr. 30; 

| fowie ein Kanarienmännden, prima 
Sänger, Preis Fr. 8. -B5- 

| Alfred Eberle, Kronbühl bei 

| ©&t. Gallen. 


Aundwirtfchaftlice = 


Max Tobler, Norihacd. 


Kaninchen 


männlid, blau und weiß, fehmweiz. 
Schmetterlingzeichnung, forreft, 5 
Monate, Fr. 7.50; ein Baar blaue 
Wiener, 4 Monate, forrett, Fr. 10; 
ein Baar Champagne - Silber, 4/2 
Monate, forreft, Fr. 10; 6 Kreuzungs- 
tiere, 4 Monate, ä Fr. 2. -57= 
Ernest Chautems, eleveur, 
Colombier (Neuchätel). 


Zu verkaufen. 


6 Stüf 7 Wochen alte Kaninchen, 














Mit vielen Abbildungen. Vorkauf. m Tauf. 


Zweite vermehrte u. verbefjerte Auflage. 2.2 fhmw. Briefer Fr. 3, -78- | 


- Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 1 B. engl., jchw. Berüden, find in | 3.3 blau u. blaught. Briefer $r.2.50, | ehmwerite Schladhtrajfe, per Baar 
Bu beziehen durch die Züri mit I. u. II. Preis prämiiert | 2.2 blaue Weifchtvanztaub. 1.4.50, | Fr. 3, auf. Fr. 7. Tau an Lach- 
5 torden. Event. Taufch an nur erjt- |1.1 mweihgen. Weißichwänze %r.4.50, | oder Nafjentauben. 82m 


0.1 fhwarzer Indianer Fr. 2.50. Sat, Klaus, Schein, Niederuzmil, 
Sof. Schmid, Niederurnen (Glarus). Kt. St. Gallen. 


Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘ Expebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 








 Buchbdruckerei Berichthaus, | tiaiiige Neiie-Briefer. -74- 
& Zürich oh. Wehel, Bund, Wil (St. Gall.). 


« Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. 
” 
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Zu verlaufen. 








Zu bverfaufen: Männlicher fchott. 


Schäfer, rajjenrein, 5 Mte., fehr 
wahjam. Ausf. erteilt -86=- 
Magany, Lehrer, Yugano. 





Verkauf oder Taufm. 


Ein 8 Mte, alter Niederlaufhund, 
prächtige Tier, jchwarz mit gelben 
Crtremitäten und ihönem Behang. 
Event. Taufch an Schweine oder ein 
Mutterjchaf. -55.- 

Hartm. Bollart, Niederglatt, 
Kt. Züri. 


aa ia a1 tg: 


gu verlaufen. 


ER OR MEET ES | 
pottbillig zu verfaufen megen 
Ss Nichtgebraudh: 2 Brutapparate 
für 200 und 70 Gier und 1 Rüden- 
trodenapparat. - 88- 
Anton Nüpli, Raltbrunn, 
Kt. St. Sallen. 


Mehhvürmer 


Liter Fr. 7, Taufend Fr. 1.70. 
30j. Wintermantel, Präparator, 
Scaffhaufen. 


aA jtet3 frisches -I« 
Rnochenmehl u. Rnochenjchrot 
Nr.1,feingemahl. 20388. 50,50kg 11.50 
Nr.2,grob „ „ 8.— 10.50 
Ne.g, Schrot,ertra „ 5.50 11.50 
mit Sad ab hier. 
K. Keller, Knodhenmühle, Baar. 


Argovia 
Geflügelfutter 


Abfchlag 


Preisliste gratis. 


P. Staehelin 
Aarau, AT- 
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Türk’sctss Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 

Bestens empfohlen -de 
I. Qual. Fr. 2.40, II. Qual. Fr.2.— p.kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


Taniche 


an Kartoffeln, Gemüfe, Teigwaren: 
Doftorbuh dv. Frau Fifcher- Düfel- 
mann, 1 Band Blatens Heilmethode, 
2 Bände , Das nüßliche goldene Buch 
für Landiwirtichaft“, neue Sopier= 
prejie, Alumintumbejted, eleftr. Zug- 








lampe, wie neu, Borckleiter, 4 Monate 2 .. uttermifhungen na Vorjichrift 
alten Wolfshund, prima Wächter, Nchlwürmer, Buchweizen St fockwäpeenD ee 

Soh, Schoirer, Winfelriedftr. 652, | Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. 3 empfiehlt -11- | Säde. Tu 
=83- Wettingen. ®. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. M. Sperd, 3. na) Zug. 


24 cm 
30 
34 


” 
”» 









Best 


bei Abnahme von: 


Nr. 1, fein gemahlen Fr. 


Nr. 2, grob 


B>} 


bestehend aus feinem Knochenschrot, Fett und Fleisch- 
bestandteilen, im Gewichte von zirka 25 kg, 
per 100 kg Fr. 25.— 


Kraftfuttermehl 





obiger Kuchen gemahle 


Alle Preise ab Basel. 


Gross-Schlächter 


BELL ı...n BASEL 





rüflemaulen Tür Nanindıen! 


Geflügel -Futter: 


Knochenschrot 


’ 


Schweine-Futter: 


Kraftfutterkuchen 





ohne Deckel mit Deckel 


breit . a Fr. —.90 1.20 

A aa PET REIT I 
„ . Ai SING 1.60 
bei 6 Stück 10 Cts. billiger 
empfehlen per Nachnahme -23- 


eyer & Cie., Burgdorf u. Laupen 






bewährtes 





kg 0 25 5 100 
2.60 6.— 11.— 20.— 
2.50 5.50 10.— 18.— 


(H 5237 Q) 


n, per 100 kg Fr. 30.— 
70. 


ei und Wurst-Fabrik 











ee P. Krichtel, Samenhandlung, 
Züchter! »- 


—» für 


Im Verlag der „Schweiz. 
Kaninchenzucht“ (Buchdru 


Bruttabellen für &eflügel. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ für Rassegeflügel. 


Blätter für Ornithologie und 
ckerei Berichthaus, Zürich) ist 


zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 


a „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in 


Zahlung genommen). 


EEERRERERERTERRERERERR 








Bogelfuile 


Diplome I. Klafje. 


£ 


al 





























Kanarienfutter, extra gut 4.— — s 
Kridtel’s Singfutter für & 
Kartakteriee —.— 1% 
Dompfaffenfutter, gem. 4.50 1. 
Diftelfintfutter, gemiiht 4.50 1.— 
Zeifigfutter, gemiiht. . 450 1.— 
Bapageifutter, mit Hanf 4.75 1.— 
PBapageifutter, ohne Hanf 5.25 1.10. 
MWellenfittichfutter, gem. 4.50 1 
Exoten= u. Prontiunien, f 
futter, gemijcht 4.50 L—_ 
Waldvogelfutter, gem. 4.50 1 
Hanfjamen, Ta... . . 3.25 —.70 
Kanarienfamen . . . 4.50 1,— 
Haferferne, jehr weid . 450 L_ 
Rübjamen, extra Qualität 5.50 1.9 
” prima . 7 150 
2einfamen 7... 20, 4.25 —.90 
Mohn, blauer... . . 6.50 1.40 
Hirfe, weiße... .. . 3.75 —.80 
„ Senegal 4.25 —.90 
. En . 4.25 —.% 
BE TA 2 4.— —,85 
„ in ehren. 6.— 1.80 
Butterhitiern ee 3.— —.65 
Reis, in Hülfen .. .. 1. 
| Sonnenblumen 4.50 1.— 
Eranife ee 4.50 1.— 
Univerfalfutter, „Triumph“ 2.— 
n 2.50 
Salatfamen. . . .» . _.— 3— 
| Diftelfamen, grauer —.— 1- 
Ihwarzer . —— 11 
Mehlwürmer, 400 &t. = 1.70 
" „0 
"oiter 7.— 


Wilbentinktwr, Flacon & Ir Cts. und 
1.— 


gilgNeitipen, 1 Dußend %r. 5.50, 
1 Stüd 50 Ets. 

Neithen aus Weidengefleht, 1 Did. 
31. 2.—, 1 Stüd 20 Cts. : 

Ossa- Sepia, per Stüd 10—25 ts. 

Eoeos= u. Agavefafern, 1 Pak. 40 Cts. 

Charpie, 1 Batet 30 Ets 

Maizena-Eierbisquit, 1 Dip. %r. 1.70, 
1 Stüd 15 Cts. 

mie für Kanarien, Büdhjfe 

1 


„Wormatia“ - Wunderwirfung, das 
bejte Gejundheitsmittel der Melt 
gegen alle Krankheiten und zur Auf 
zudht der Jungen. 70 Ets. 

„Wargelin“, das beite Snjeftenpulver 
der Welt. 40 Ets. 


Zürich 4. 


An Kanarienvogel zu bertaufchen: 
1 neuer Sinderjchlitten, mit Xehne 
und ein gebrauchter, noch jchöner 
Kinderwagen. 80m 
Braefel, Watt, Goßau (St. Gallen). 


Geflünelfutter ! 


Abfallweizen, Gerfte, Mais, Mais 
gebroden, Maismehl,Hirfe,Bruchreis, 
Hafer, Widen, Körnerfutter, Weichfute 
ter, Ausmahleten, Kleie, Kleemehl, 
Fiihmehl, Anodenfhrot, frifch ges 
mablen, phosphorf. Futterkalt, Meise 
futtermehl, Haferflaum, Hafergrüh, 
Hajerfloden; ferner Haferjpreuer, 
primaTorfmullin Ballen. Auf Wunfch 








Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schwei, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthau 


3. Blätter für Ornithologie und Kanincdhenzucht‘, 
s (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) inz 


M. Sperf, 3. Kornhaus, Zug. 
zSsbebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. - 
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22. Oftober 1915. RI. 2 ie Freitag abends. 
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Geflinel- und E anindpenzucht, 


)ifizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes Tür @erlügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweize.ifcher Brieftaubenftationen und. deren Sektionen 
fowie Oraan der Ornitbologijchen Dereine 
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terein), Fangnau (Brieftauben=$tlub), Kichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kantne enzucht), Mörfebwil, Müplrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
inchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Tauben .üchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffbaufen (Santonaler 
deffügel- u. KaninchenzuchtsVerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Dftihwelz. K uinchensZüchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithologle u. Kaninchenzucht), Speicher, 
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Gädenswil, Wald (Zirich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
| der Raffegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Birth, Basel, St. Gallen, Schaffpaufen, Singen und „Bringilla Kanaria” Zug). 
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WINNIDIUIUIWUUNIAIIDAOIDIUNNNIND Meife lautet auch der Sommerverfudh. Die Hühner unter erigem 


Nährjtoffverhältnis blieben im Körpergewicht hinter den andern 














ts - in adun . zurüd und aud im gejchladhteten Zujtande erzielten jie nicht 

s Abounemen & ! 8. das günftige Ergebnis wie jene. Der Vergleich der Mirkung 
Auf die „Schweizeriichen Blätter für Ornithologie diefer Fütterungsverfuhe im Sommer lautet: 
und Kanindhenzucht‘/, franko ins Haus geliefert, werben von ar itentade Be Eh. 
108 Abonnements Gejamtfutterfoiten 31 ME. 37 ME. 
ir 3 Monate (vom 1. Oftober bi8 31. Dezember 1915) zu Fr. 1.20 Menge der Eier 859 1095 
! us Koiten jedes Cies 3,6 Pf. 2,5 Pf. 
angenommen. Eier per Hennentag 36 44 
4 Gejamtgewicht der Eier 106 130 


M Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonnements ud biefer © iberftelt bh Ben 
| er : e uch) aus diejer Gegenüberjtellung gebt hervor, dab Die 
und gütige Zuweifung neuer Abonnenten. (Ginzahlungen gefl. auf Hühner, die unter einem weiten Nährjtoffverhältnis jtanden, 
Poitjhed-Gonto vi. 2050 ©. 8. ©. billiger zu unterhalten waren und dod) eine weit bejjere Nuß- 













x ; E leiltung aufweijen. Cremat hat jhon damals die Erwartung 
i ee ee ausgeiprochen, diefe Verjuhe würden eine Umwälzung in der 
( ha Fütterungslehre der Hühner herbeiführen, weil jie folgende Tat- 

De jachen beweijen: - 
AN 1. Die Hennen der weiten Nation mit vorwiegend Mais- 
En fütterung legten erheblich mehr Eier Jowohl im Winter wie im 


Sommer, wie diejenigen mit der engen (Weizen-)Ration. 

9. Der Unterichied zu Gunjten der weiten Nation belief jic) 
auf 25 0/ im Winter und 331/20/o im Sommer auf der Balis 
einer gleihen Zahl von Hennentagen. 

3. Die Gefamtfutterkoiten, jowie die Produftionstojten jeden 
Gies waren bei der weiten Nation erheblich billiger. Bei der 


Ein Geächteter als Retter in der Not. 


(Schluß). Produktion von 1200 Eiern war die Erjpamis im Winter 18 ME., 
Aus den Angaben am Schluß des betreffenden Xrtifels in im Sommer 13 ME. 
Teßter Nummer fonnte man erjehen, daß der Winterverjucd jehr zu 4. Bei dem Duchiehnittsgewicht der Eier war nur ein ge- 





Gunjten des weiten Nährjtoffverhältnifjes jprah. In ähnlicher tinger Unterfchied zu Gunften der engen Nation, aber in Qualität 
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waren die Eier der mit Mais gefütterten Hennen überlegen. 
Sie waren tiefer gelb und von bejjerem Wohlgefhmad wie die- 
jenigen der engen Ration. 

5. Die mit weiter Nation gefütterten Hühner nahmen etwas 
an Gewicht zu und waren am Schluß der Berluhe fchwerer als 
die anderen, obwohl jie mehr Eier gelegt hatten. 

Genau diejelben Refultate ergaben nachfolgende Verjuche, 
zu denen Plymouth und weiße Wyandotte eingeitellt wurden. 
Man erlieht daraus, daß bisher der Weizen überjchäßt und der 
Mais als FZutter für Legehennen unterfhägt worden ilt. 


Zur Winterszeit wiljen viele unferer Züchter den Mais als 
Sutterjtoff zu Schäßen, aber daß er au) im Sommer alle Beadj: 
tung verdient, das it vielen Züchtern nod nicht befannt. Und 
nun Ddenfe man einmal an die Folgen. Unfere Hühnerzüchter 
geben viel Geld aus, um Weizen und Gerjte für ihr Geflügel 
zu faufen, und der billigere Mais, mit weldhem viel günjtigere 
Ergebnijje erzielt werden fönnten, wird nur notdürftig mitbenüßt. 


Was id) dahier berichtet habe, ift durchaus nichts neues; 
Ihon vor 15 Jahren hat die Fachprejfe dies befannt gegeben. 
Aber man gab jih nicht die Mühe, die Mitteilung durch ges 
wiljenhafte Verjuhe nadzuprüfen. Dies zeugt wieder einmal 
jo recht deutlich, wie der Züchter fi) gerne in ausgetretenen 
Geleijen bewegt und jih an eine Autorität anlehnt. In der 
Literatur und au) in der Yachprejje wird bei der Maisfütterung 
Borfiht empfohlen, gleihjam ein geheimnisvoller Drohfinger er: 
hoben. Jeder neue Fahjchriftiteller, der nun ein neues Bud 
auf den Markt werfen und damit „eine füllbare Lüce“ ausfüllen 
will, der jtudiert ein Dubend Werke und Merklein über diefes 
Thema und madt dann daraus ein Dreizehntes. Da darf dod) 
nicht der gleiche Mahnruf zur Vorjiht bei der VBerfütterung von 
Mais fehlen! — Allo geht er aud) in die neueren Bücher über, 
aber ohne dak man nachteilige Wirkungen felbit erfahren hätte, 


Und Diejer in der Züchterwelt jo Geäcdhtete war der erjteren 
ein Retter in der Not; denn jeit Jahr und Tag jteht den Züchtern 
als Hauptfutterjtoff nur Mais zu Verfügung. Würde er num fo 
nachteilig wirken, wie fein übler Ruf annehmen läßt, fo müßten 
die feinjten Rafjeitämme bedeutend zurüdfgegangen fein. Und 
die nächte Junggeflügelihau oder Geflügelausftellung müßte ein 
Bild bieten, welches die nacdhteiligen Wirkungen der Maisfütterumg 
unwiderleglich zeigen würde. ch will gerne jehen, ob in den 
Ausjtellungsberichten jemand von folden Wahrnehmungen jchrei- 
ben fann. 

Was jollen wir Züchter nun daraus lernen? 

Daß wir uns felbjt Gewißheit verjchhaffen, welche Mirkungen 
diejer oder jener Futterjtoff habe, VBerfuhe anitellen und jolde 
mit der peinlichiten Genauigkeit Durchführen. Hätte den Züd- 
tern Diejes Jahr fein Mais zur Verfügung gejtanden, jo würde 
es um die Öeflügelfütterung mancherorts übel beitellt gewejen 
fein. Im meiner Nahbarfchaft hat ein Landwirt etwa 30 ge= 
wöhnlihe Legehennen, unter denen jid) auc) einige weiße Hennen 
mit Haube befinden. Diefe find Iegtjähriger Brut. Diefes Jahr 
309g er wieder mehrere Bruten auf. Der Hahn entjpricht in der 
yeihnung den jilberhalfigen Jtalienern, von den Hennen ind eine 
Anzahl Ihwarz, einige gelb, au blaue Andalufier Abjtammung 
it Dabei umd oben erwähnte weiße Hennen. Die Nadzucht gleicht 
den alten Hennen; einige Junge find fchwarz, andere weiß ujw. 
Bon Reinzudt ijt feine Rede. Alte und junge Hühner haben 
das ganze Jahr Freilauf, nebenbei wird gebrochener Mais ge= 
füttert. Weizen, Gerjte und andere Getreidearten jeben die 
Hühner das ganze Jahr nicht. Und mun fomme und fehe man 
die weißen Jogenannten Mijtkragerli an. Mancher Züchter weiber 
Wyandotte oder weißer Jtaliener wäre froh, wenn bei jeinen 
Hühnern nicht nocdy mehr gelber Anflug gefunden würde. Und 
doc) Täht Jichs der Nafjezüchter viel Geld fojten, um dem gelben 


Anflug nicht zu rufen, während jener Landwirt jahraus jahrein 


nichts anderes als Mais füttert. Sollten foldhe Beobadhtungen 
nicht zu einer anderen Einfhätung der Sutterjtoffe führen? 
Over trägt man einer haltlojen Beurteilung duch manche Fad)- 
männer mehr Rüdjicht als der Haren Vernunft und dem eigenen 
Snterefje? — — Jh möchte wünjchen, dah unfere Züchter da= 
rüber nahdenften würden und die befjere Einficht die Oberhand 
gewänne. E. B.-C, 
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Brieffaubeniport._ 





Um einer irrtümlihen Auffalfung über das Recht Brief 
tauben zu trainieren, zu begegnen, mögen folgende Mitteilungen 
angebracht jein. j 

Gemäß Art. 3 des Bundesgefeges über die Meberwachung 
und Berwendung von Brieftauben vom 4. Juni: 1904 | 
den Militärbehörden das Recht zu, Trainierungen au) im Inla 
zu verbieten. 

Ein Verbot wurde bereits im September 1914 erlajjen umd 
fönnen demgemäß Taubenvereine, denen das Reht zum T 
nieren von Brieftauben nicht zufteht, zur Rechenjchaft gezogen 
werden. 
Die vom Generalitabe anerkannten Brieftaubenitationen 
haben ihre Tauben den erhaltenen Befehlen entiprechend zu t ie 
nieren und die mit diejfer Arbeit betrauten Mitglieder gehörig 
zu legitimieren. ; c 

Tritt Kriegszujtand ein, fo it die Konfisfation und Tötung 
aller Brieftauben, die nicht Heereszweden dienen, vorgejehen. 


Bern, 17. Oft. 1915. Bodhsler, Hp. 
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Die Ausbildung der Funghähne. 


G 





(Fortjegung). .. 
Am Schluß des Artikels über diefes Thema in letter Nummer 
wurde gejagt, daß fehlerhafte Lautäußerungen von den lernenden 
Jungbähnen fernzuhalten jeien. Zeigt ji) alfo ein Vogel, der 
zu oft und jcharf lodt, bevor er fein Lied beginnt, jo foll er in 
Ipezielle Behandlung fommen. Das heikt, man nimmt ihn von 
der Gefellihaft weg und hält ihn in einem anderen Zimmer 
Dort wird er nun beobachtet, ob der ”ehler wiederholt und oft 
gebraht wird, ob er fich verjchärft oder mildert und ob die 
Entfernung des Bogels im Interejfe der übrigen wirflih nö ig. 
oder nur eine VBorjorge war. Und weiter muß die Schar der 
übrigen Junghähne beobahtet werden, um jic Gewißheit zu 
verfhaffen, ob der entfernte Vogel der einzige war, der diefen 
harten Fehlton hören ließ oder ob nocd) andere vorjanden ind, 
die ebenfalls eine Gefahr werden fünnen. Sollte legteres der 
Fall fein, jo werden fie in entjprechende Behandlung genommen, 
um jie jelbjt noch zu verbejjern und jie für ihre Jugendgenojjen 
unfhädlih zu machen. . 
Dieje Aufgabe des Beobahhtens der gejanglihen Leitungen 
der Junghähne wiederholt jich täglich und fie muß befolgt werden, 
jo lange ji) die Vögel im offenen Einzeltäfig befinden. Diejer 
Zeil der Gejangsperiode muß vom Züchter weislich benüßt werden, 
um alle gejanglichen Unebenheiten zu bemerken, Jie zu beurteilen 
und entjprechend zu behandeln. Jeder einzelne muß da wille 73 
wie weit er gehen und was er dulden darf. Man hat aber 
nit nur auf die Mängel, auf leichte und grobe Sehler, auf die 
Lodtöne und die harten hocdjliegenden Gejangsteile zu adten 
und jie unjchädlit zu machen oder in möglichjt bejcheidenen 
Grenzen zu halten; au die volltönenden wohltlingenden Touren 
jind nad) Länge und Tonlage zu beachten, Vögel mit den gleichen 
Touren nahe zufammenzujtellen, bejonders ruhig gehende Vögel 
in die oberjte Reihe zu gruppieren, während den unrubigen eb» 
haften Sängern die untere Reihe angewiefen und jede reizbare 
Kojt ihnen entzogen wird. Es Tann aud) nötig werden, da man 
ihnen zur Zeit des lebhaften Singens ein dünnes Tud) vorhängt 
oder einen Karton vorjtellt, um ihnen das Licht etwas zu dämpfen 
und jie zu mehr Ruhe zu veranlafjen. 
Es läßt jich nicht genau bejtimmen, wie lange der Aufenthalt 
der Hähne im offenen Einzelkäfig zu dauern bat. Es fommt 
dies auf die Gejangsfortichritte des einzelnen Vogels an und ob 
derjelbe leichte oder jchwere Touren in feinem Liede bringt. 
Szene jind Jchneller erfaßt, diefe erfordern mehr Zeit. Der 

























































gogel joll im offenen Einzeltäfig jein Lied in feiner ganzen 
änge vortragen lernen, fein Organ foll Klang und die Stimme 
traft erhalten haben. it dies gejchehen, dann fann der zweite 
Yeil der Gejangsausbildung als beendigt angejehen werden. 
Im Ermeifen des Züchters liegt es num, ob er die Ausbil» 
tg der Vögel im offenen Käfig beenden möchte. Geit einigen 
fahren erheben ich jelbit in Züchterkreifen Stimmen gegen die 
Sunkelhait. Es hat alfo eine Schwentung jtattgefunden, welde 
en Züchter vor die Frage jtellt, ob er feine Vögel ohne jede 
RBerduntlung zu möglichjit guten Sängern heranziehen will oder 
‚er das früher als notwendig erfannte Hilfsmittel eines teil- 
ifen Lichtentzuges benußen möchte. 
Sch perfönlich Halte das Ießtere für zwedmähiger und Jicherer 
1 Bezug auf die Güte des Gejanges. Bon einer Finiternis und 
odduntlen Naht — wie zuweilen in übertriebener Sentimen- 
alität gefajelt wird — habe ich noch nie etwas bemerft und 
ver auf dem Boden der Wirklichkeit bleibt und die Haltung und 
lege der Bögel in Dunkelhaft ohne Voreingenommenheit be- 
tigt, der muß zugeben, daß die Sahe jchlimmer erjcheint als 
ie it. Das Wort Dunfelhaft oder Verduntlung läht leicht den 
danken auffommen, der Vogel fie völlig im Dunflen. Das 
t nicht der Fall. Er ist nur im Dämmerliht, ähnlid) wie 
jiele Familien zur Sommerszeit durh Schliegen der Jaloulien, 
Rolläden oder Storen die Sonne und Wärme fern zu halten 
uhen und dabei ein Halbdunfel herbeiführen. So ilts aud) 
yeim Harzer Kanarienvogel, dem nur ein Teil Licht entzogen 
vird, jo daß er immer nod) fein Futter erfennen Tann. 
f Mer ji) mit der VBerdunflung der Vögel nicht befreunden 
ann, der hat feine andere Wahl, als feine Junghähne in DOffen- 
üfige bis zur vollen Gelangsreife zu halten. Mir jcheint dies 
yewagt, auf Die Anwendung eines jo wichtigen und wirfjamen 
Erziehungsmittels zu verzichten. Die ganze Ausbildung üt Er- 
iehung. Wer U und B jagt, follte au E jagen oder er erreicht 
icht was möglich it. Ih will niemanden überreden, jeine Aus- 
Hldung der Vögel in offenen Käfigen zu verlaffen, Tann mir 
aber nicht vorjtellen, wie ein Züchter dabei die Vögel in der 
Sewalt haben und zu einem ruhigen und anhaltendenden Bors 
wag veranlafjen will. Mit Entzug des Eifutters und meblhaltiger 
Sämereien dürfte er faum das Ziel erreihen. Mljo möge jid 
jeder Züchter die Sache überlegen und nach jeinem Gutfinden 
Jandeln. (Schluß folgt.) 


SER —— Einheimiiche Vögel = Et 
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Vom Tannenhäher. 
Bon Ulb. Heß, Bern. 


Bom Tannenhäher will ich diesmal etwas berichten, und zwar 
von unjerem jchweizerijhen, didjhmäbeligen, dem Nucifraga 
earyocatactes (L.) 

- Der Tannenhäher, oder aud Nußhäher *) genannt, gibt in 
er ornithologiihen Welt oft von jich zu reden, weil von Jeit zu 
Zeit im Winter große Züge diefes Vogels bei uns und in den Nad- 
barländern erjcheinen. Dies war zum Beilpiel in ven Jahren 1896, 
1907 und 1911 der Fall. Bei diefen Invalionen handelt es jid) 

imeilt um den jibirijchen, d.h. ven Ihlantihnäbeligen 
Tannenhäher, der infolge des Mikratens der Zirbenüjje in 
Sibirien, vom Hunger getrieben, feine Wanderung nad) dem 
Weiten antritt. Zwar tut dies alle Jahre eine Anzahl, doc ge- 
‚langen folhe Wanderer erit zu uns, wern der Auszug aus Sibirien 
großen Majjen erfolgt. 

Neben diejen gelegentlihen YJuzüglern bejigen wir aber 
en einheimifhen Tannenhäher, der in unjern Nadelwäldern 
5 Gebirges, jowohl im Jura wie in den Alpen, lebt und dort 
ütet. Im Winter zieht er, wie alle Gebirgsvögel, in etwas tiefere 
Lagen hinab. 

Der Ornithologe Prof. Dr. U. Reihenow will die typilche 
Form, Nucifraga caryocatactes L., in Skandinavien, Ditpreußen 


? 


*, X der Folge werde ich den Vogel ftetS nur Tannenhäher neunen, 
mir diefe Bezeichnung die zutreffendere jcheint. Sein frangöfticher 
me „casse-noix“, d. h. Nußbrecher, ift auch ganz bezeichnend, jedenfalls 
it mehr als Nußhäber, 
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und Nordrußland beheimatet willen, während er für die Alpen 
eine eigene Yorm, N. caryocatactes relicta, aufitellt. Hartert 
will zwar von dem Abtrennen einer eigenen Form für die Alpen 
nichts willen. Sei dem wie dem wolle, jedenfalls Vögel etwas 
anderer Art ind diefe Tannenhäher, als die bisweilen erjcheinenden 
fremden Wintergälte, die fibiriihen, die Nucifraga macrorhyncha, 
Br. Weber diejfen Punkt find aud) die beiden genannten Forjcher 
einig. Doc aud der Beobachter in der freien Natur wird Dies 
bei einiger Aufmerffamteit bald herausfinden. 

Der ungefähr eliterngroße, zu den Raben gehörende DBogel, 
but ein dunfel-(fchwarz-)braunes Gefieder mit weihen ITropfen- 
fleden. Die KRopfplatte ijt ungefledt; die Flügel und der Schwanz 
find jchwarz. Letterer hat einen weiken Enpjaum. Der large, ver- 
bältnismäßig j&hlante Schnabel it dennod) jehr jtarf und bildet ein 
vorzüglihes Werkzeug zum Deffnen der Zirbel- und Halelnüfje uw. 

In den höheren Lagen des Jura it der Tannenhäher regel- 
mäßig anzutreffen, jo 3.8. am Chafjeral, am Weihenitein ujw. 
Doc mit größerer Sicherheit begegnet Man ihm in den Arven- 
wäldern der Alpen. Daher ift er für die Schweiz in Graubünden 
ud im Wallis wohl am zahlreichiten. Ganz bejonders im Wallis 
hatte ich gute Gelegenheit, unferen Vogel zu beobachten und jein 
Loben fennen zu Iernen, fo u. a. im Eringertal und diefen Sommer 
wieder im Saastal. In der Umgebung von Almagell und Saas= Fee 
ii er eine gewöhnliche Eriheinung. Bis in die Nähe Des erit- 
genannten Ortes fam er aud im Hochjommer alltäglid), und zwar 
g:wöhnlich von der Furggalp her. Jm Tal verhielt er jih im all 
9. meinen recht ruhig. Ganz anders war es, wenn man ihr in jeinem 
Nevier, in den Arvenbeitänden, aufjuchte. Dort tönte einen bald 
bier, bald dort jein wirklich häßliches „gräh, gräh“ entgegen. Da: 
n-ben lag er wieder ganz ftill feiner wichtigen Tagesarbeit ob, 
nimlid) dem Freifen. Ein gewaltiger Frefler it er Jiherlih. Ein 
jeves Lebewejen, das er lberwältigen Tann, wird verzehrt. Die 
Kieinvögel und ihre Brut find vor ihm nicht ficher. Er ijt gewiß 
fen geringerer Nejtplünderer als fein bunter Vetter des Tief- 
londes, der Eichelhäher. Ich beobachtete auch, wie er mit Erfolg 
auf die flinfe Eideche Jagd mahte. Jm Saastal juchte er auf den 
Miefen Heufhreden, Käfer ujw. und den Steinwällen entlang 
Schneden. Auch Jah ich ihn fleikig Ameijennejter bearbeiten, jo 
daß alfo diefer Starfjhnäbler, gleich dem Grünfpedht, troß einem 
Meichihmäbler auf die Ameifeneier, oder richtiger -puppent, ver- 
feffen ilt. Doch auch) pflanzliche Kojt bildet einen wichtigen Beitand- 
teil feiner Nahrung, und es muß ja auch jo jein, wenn fi Der 
Iannenhäher im Winter duräbringen will. In den Arvenwäldern 
bilden die Nüffe diefes Nadelbaumes, d.h. die Zirbelfiefernüjfe, 
feine Lieblingsnahrung. Noch grün, alfo unreif, bearbeitet und fribt 
er fie. Im Herbit fammelt und veritedt er, gleich Dem Eihhörnden, 
Vorräte, die er dann im Laufe des Winters, jei es durd) Zufall 
oder infolge der Erinnerung wieder auffindet und benüßt. Im Jura, 
wo die Zirbeltiefer fehlt, muß die Hajelnuß die Frucht des genannten 
Baumes erjegen. (In den Alpen ilt dagegen die Hajel weit jel- 
tener als im Jura). Die Nüffe werden gefammelt, im Kropf Davon- 
getragen und dann wieder ausgelpien, um lie zu öffnen und ihren 
Inhalt zu verjpeilen, oder um jie aufzulpeichern. Man bat Ichon 
bis zu 50 Nüfle im Kropfe eines einzigen Vogels gefunden. Aber 
au andere Pflanzenfojt wird nicht verihmäht, wie 3.8. Koni- 
ferenfamen, Hagebutten, Gallen (mit Inhalt), Beeren aller Art 
ujw. Ich traf 3. B. Tannenhäher an der Himbeer- und Brombeer- 
ernte. Am 29. Nuguit 1915 beobachtete ich in Nebbergen bei Stalden 
im Wallis (etwas über 900 m ü.M.) einige Tannenhäher, die 
ji an halbreifen Weinbeeren gütlic) taten! 

Ein Punkt, der jehr felten zur Beobachtung gelangt, ilt das 
Nilten des Tannenhähers. Ih habe Ichon wiederholt Junge an- 
getroffen, die noch geäßt wurden, doc) nod) nie ein bejeßtes Neit 
aufgefunden. Andern geht es genau gleid). Der Grund it nicht 
in Mangel an Fleiß zu juchen, Jondern in der Hauptjahe in dem 
Umitande, daß unjer Vogel jehr früh im Jahre niltet und brütet, 
zu einer Zeit, wo in den Gebirgswaldungent noch Malen Schnee 
liegen und diejelben jehr Ichwer und mühlam zu begehen jind. 

Da ich nicht aus eigener Erfahrung darüber berichten Tann, jo 
will ih naditehend die Arbeit von G.. Vogel im Wortlaut an- 
führen. Diejer VBogellundige hat als eriter am ausführliditen 
über das Brutgefchäft des Tannenhähers in der Schweiz berichtet. 
(Mitteilungen der Gt. galliichen Naturwilfenichaftlihen Gejell- 
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haft 1871/72. Die Fortpflanzung des Tannenhähers im Jura 
Solothurns. Zitiert im Katalog der jchweizer. Vögel, III. Liefe- 
rung). Er jchreibt: 


„Die Nejter der im Jolothurnifhen Jura brütenden Tannen- 


bäher jtehen in einer Höhe von 2500 bis 3500 Fuß ü. M. an freien, 
der Sonne zugänglichen, aljo jüpdöjtlih oder Jülich gelegenen 
Hängen, oft auch nahe dem Plateau des Hauptgebirges oder an 
einem Nebenzweig desjelben, im gemijchten Walde, auf 6 bis 9 Zoll 
Itarfen Fichten oder Weiktannen, in einer Höhe von 5 bis 8 Meter 
auf den Quirläften am Stamm angebaut, jtets wieder auf den der 
Sonne am meilten zugefehrten Seiten der Stämme. 

„Keines der beobachteten Nejter wurde auf einem Laub- 
baume gefunden, jJondern es waren dazu immer Nadelbäume 
benüßt, welche etwas innerhalb des Saumes einer in Laubwald 
eingejprengten Nadelholzgruppe jtanden und welche neben mög- 
fichjt viel Sonne doc aud) einige Verborgenheit darboten. Doc) 
waren die Nejter für den unter dem Baume jtehenden Ieicht ficht- 
bar, und einmal war win joldhes jogar auf einer abgeriebenen, 
tranfhaften Stange angebracht, während ji ganz in der Nähe 
viel günitigere Gelegenheit für den Bau geboten hätte. 

„Die Nejter haben mit Heinen Schwankungen einen Durd- 
mejjer von 27—30 cm und eine äußere Höhe von 15—18 em. 
Die Nejtmulden find 13 cm weit und 8 cm tief, aljo etwas meh: 
als Halbfugelförmig. (Schluß folgt.) 





Die Reize der Fremdländer. 





Seit dur falfch verjtandenen Bogelfhut vielen Freunden 
der Stubenvogelpflege das Halten einiger heimijcher Waldvögel 
erfhwert worden ilt, Juchen fie an den fremdländilchen Bögehi 
ihre Befriedigung zu finden. Aber nur wenige Liebhaber fönnen 
eine befriedigende Wahl treffen, weil die Vögel und ihre wejent- 
lihen Eigenjchaften ihnen nicht genügend bekannt find. Deshalb 
möge dahier ein Jummarifcher Weberblid gegeben werden, welche 
Reize die verjchiedenen Familien bejiten. 

Snbezug auf Yarbenpradht, Beweglichkeit und Reichhaltig- 
feit der Arten jtehen die meijten fremdländijchen Vögel unerreiht 
da. Bei den Heinen Aitrilden jtehen etwa 30 Arten und den 
Amandinen ca. 25 Arten dem Liebhaber zur Verfügung. Unter 
den eritgenannten finden wir fo Zleine Vögel, daß unjere nied- 
lihe Blaumeije und der fede Zaunfönig oder das Golhähnden 
gegen dieje Exoten groß und Fräftig erjcheinen. Viele Diejer 
Vögel find recht hübjch gefärbt, die meilten äußerjt flint und 
lebhaft und manche verhältnismähig leicht züchtbar. Von den 
Atrilden erfreuen fich einige mit Recht großer Beliebtheit. Es 
jei da nur an das [höne Helenafafänden erinnert mit jeiner 
feinen Wellenzeihnung, dem rofenroten Unterleib und forallen= 
toten Schnäbelden, dem Drangebädchen mit der Zeichnung, die 
jeinem Namen entjpricht; dem Shönbürzelhen mit feinem zart 
blaugrauen Gefieder und dem roten Bürzel und Schwanz; dem 
blutroten Tigerfint mit feinen weißen Pünktchen an den Meichen; 
dem Schmetterlingsaltrild und noch vielen anderen der Heinen 
Gejellfchaft. 

Etwas größer und im allgemeinen nicht fo beweglich jind 
die Amandinen, die aber auch) viele Reize bieten und bei denen 
zuweilen leichte Züchtbarfeit oder auch) feurige Jametartige Farben 
hervortreten. Jn leßterer Beziehung find die Gouldsamandinen 
und die Bapageiamandinen zu nennen, denen nod) manche andere 
Art angegliedert werden fönnte. Bon den vielen hierher gebös 
renden Arten zählen einige zu den Elfterchen, Yaländhen, Nonnen 
uw. und mande davon find anjprehend und jhön gezeichnet. 
Erwähnt jei dahier, daß diefe Kleinvögel gar nicht jo weichlich 
ind als ihre warme Heimat vermuten läht. Diele Arten laljen 
li) rajdh eingewöhnen und erweijen lid) dann als wideritands- 
fähig; andere jchreiten Teicht zur Fortpflanzung und einzelne ent- 
wideln dabei eine unglaubliche Fruchtbarkeit. 

Dem Nejtbau geht gewöhnlich ein Liebesjpiel voraus, welches 
aud) wieder interejjant ilt. Wer feine Vögel bei diefen Vorgängen 
beobachten kann, der bemerkt manches erheiternde Benehmen, ein 
eigenartiges Kofettieren und Büdlinge mahen, ein Gebärdenjpiel 








und Aufführen von Flugfünften uw. Gerade diefe Liebesfpiele 
bieten dem aufmerffamen Beobadhter eine Fülle anregender 
Guniterweijlungen. 

Unter den fremdländiichen Finfen befinden jic meh 
überaus beliebte Stubenvögel, von denen einige durd) ihr bu 
Kleid, andere durch befriedigenden Gefang und wieder a dere 
dur) ihre Züchtbarkeit fich auszeichnen. 2 

Wie viele von unjern heimifhen Vögeln als Neitbaufün 
bezeichnet werden, jo verdienen auch mehrere der Exoten d 
Bezeichnung. Da find in erjter Linie die Webervögel zu nen en, 
welde eine überaus interejfante Familie bilden. Ihren Namen 
haben fie dadurd erhalten, daß fie die Nejtbaujtoffe zufam 
weben oder -flechten und darin eine große Kunjt entwideln. 
Neiter bilden freihängende Beutel in Kugel- over Birnenfo 
denen oft noch eine Einjchlupfröhre vorgebaut ijt. Es ijt erjta 
li), wie diejfe Vögel ohne Werkzeuge, nur mit Hilfe des Schna 
und der Füße, aus langen Grashalmen, Heu oder Schilf, aus 
Faden, Baltjtreifen oder Agavefajern ihre Nejter an Zweiger 
oder am Drabtgefleht ihres Käfigs anhängen fünnen. Die N 
beutel jind nicht immer dicht und undurdhlichtig, aber gleichw 
feit verfilzt, dab man fie nicht loslöfen könnte, ohne das Gefl 
zu zerjtören. Die Beobachtung der Vögel und die Anfänge md 
Fortiehritte des Nejtbaues find fehr interejlant. Zuerjt werden 
oben einige nahe Zweige mit den Halmen verbunden und diefe 
zu einem fejten Kranz verjtärkt. Gleichzeitig oder darnad) wer: 
die herabhängenden Halme mit in den Kranz eingeflochten, die 
den derjelben miteinander verbunden und dur Einflechten 
terer Halme verdichtet und befejtigt, bis der Bau jtart genug 

Der Nejtbau bei den Webervögeln Tann nicht als ein fiche 
Zeichen beginnender Brutluft angejehen werden, weil der Bogel 
oft ein VBergnügungsnejt erjtellt oder feinem lebhaften Wefen 
genügen will. i . 

Damit find nur einige der beadhtenswerten Vorzüge o 
empfehlenswerten Eigenichaften der fremdländijchen Vögel am 
deutet worden. Es fönnten nocdy mehrere herangezogen und n 
andere Bogelfamilien erwähnt werden, doc) mögen die weni 
genügen. Der angehende VBogelfreund wird an Hand diejer Fur 
Schilderung .doch eher beurteilen fönnen, was er von diefer o 
jener Yamilie erwarten darf und es ilt anzunehmen, daf T 
weniger enttäufcht jein wird. Und das möchte hiermit erjtrebt 
werden. E. B-Og 
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Die Bedeutung der Kaninchenzucht. 





Die Frage, welhe Bedeutung, die Kaninchenzucht habe, it 
\hon oft erörtert worden, und je nad) der Stellung des Züdt 
und jeiner Zuchtrichtung hat die Antwort verjchieden gelau 
Bei der Einführung der Kanindhenzucht Juchte man ihre Bedeutum 
in der Fleilchproduftion. Die leihte Haltung der Kaninden u 
ihre Genügjamfeit wurde bei jeder Gelegenheit bervorgeho 
und betont, man jolle jid) Kaninchen anjchaffen und auf billige Weile 
Sleilch erzeugen. 

Aber allmählicy vollzog fi) eine Schwentung. Man ließ der 
Kaninhenzucht ihre Bedeutung für die Fleiihproduftion, fand an 
den Kaninchen jedocd Aeußerlichkeiten, die den Züchter fejjelten 
und anregten und |chliehlic) als das bedeutungsvollite Zuchtziel 
angejehen wurden. 

Dieje Zucht auf Weußerlichkeiten war Jahrzehnte das einzige 
‚uchtziel. Nur ganz vereinzelt und jchüchtern wagte eine Stimme 
an das frühere Zuchtziel, die Fleifhproduftion, zu erinnern und fie 
als das bedeutungsvollere zu bezeichnen. Seit Jahr und Tag 
mehren ji) jedod) die Stimmen, welde das bisherige vorherrichende 
Zuchtziel als weniger wichtig bezeichnen und fordern, daß in Zu 
tunft die wirtjchaftlihe Seite der Kaninhenzucdt mehr in den 
Vordergrund trete. Die Verfechter diefer Anjicht jtüten ji) auf 
die derzeitigen wirtjchaftlichen Verhältnijfe, welche die Bedeutung. 
aller Lebensmittel und Bedarfsartifel zur Geltung bringen. Und 
in anderer Meije zeigen fie, wie das Ausjtellungswejen — at 
denen doch die Neußerlichkeiten zur Geltung fommen — infolge dei 
Kriegswirren ihren Neiz verloren haben, Troß der zahlreiche 




















































fezüchter it jeit der Mobilifation vollitändige Ruhe; niemand 
itt für die Veranjtaltung von Ausjtellungen ein, um die Bes 
eutung der Kaninchenzucht damit beweilen zu Fönnen. 
Hier gehen mın die Anfichten der KRanindhenzüchter aus= 
inander. Die Anhänger der NRaffezucht verteidigen ihre Zudt- 
ihtung als die bedeutungsvollite, denn mur ihr jei es gelungen, die 
ucht auszubreiten, auf eine hohe Stufe zu bringen und die Naljen 
u vervollfommnen. Die angeführten Erfolge Jind Tatjache; aber 
in größeren Kreifen herrjcht die Meinung vor, dieje Erfolge, die 
Zucht auszubreiten, die Rallen zu veredeln oder zu verändern, 
Öönne doch nicht der Hauptzwed der Kaninchenzucht jein. Da will 
es Iheinen, als ob die Züchter der Nußrichtung ein realeres Jiel 
verfolgen, wenn fie jagen, ihr Streben gipfle darin, mit einfachen 
Mitteln Fleifch zu produzieren. Wen gegenwärtig das leßtere ge= 
lingt, der leijtet mehr für die Boltswohlfahrt als ein anderer, der 
in der Naffezuht Beahtenswertes leiltet. Denn jenes it not- 
wendig, nüglich, jene nur angenehm. 
Die Raljezüchter haben jchon oft Jicd) dahin ausgeiprodhen, daß 
mit ihrer Zuchtrichtung ebenjoviel und gleid) gutes Yleijch er- 
züchtet werden könne wie bei der reinen Nußzudt. Damit wollen 
‚fie jagen, ihre Zuchtrichtung habe für die Fleiihproduftion jo viel 
‚Bedeutung wie die wirkliche Nugrihtung. Das it eine Selbit- 
‚täufhung. Bei der Zucht auf Schlahttiere wird aller Wert darauf 
gelegt, zu verhältnismäßig geringen Kojten viel und gutes Tleilch 
zu erhalten. Der NRafjezüchter hat ein ganz anderes Zuchtziel. Ihm 
ijt es am liebjten, wenn er fein Tier Ihlahten muß, wenn Jie alle 
für Zudt und Ausitellungszwede verwendbar Jind. Zur Fleijch- 
nußung fommen nur jolde Tiere, welche für die Austellung nicht 
genügen, oder die für Zucht- und Ausitellungszwede ausgedient 
haben. Die Yeuperlichfeiten jind demnad) bei der Najjezucht die 
Hauptjache, der Fleilhnußen it eine bedeutungslofe Nebenjache. 
Noch) fein Raffezüchter hat Jich der KRaninchenzucht zugewendet, um 
durd Produktion von Kaninchenfleiich ic eine Rendite zu ver- 
ihaffen. Stets wird die NRaljezuht dazu gedient haben, dur) 
Berkauf von Zucht- und Ausitellungstieren Jid) die Haupteinnahme 
zu verichaffen und weil eine Anzahl Tiere den vorjtehenden Zielen 
nicht genügen fonnte, mußte durd) Fleifhverwertung der Haupt- 
einnahme nacdgeholfen werben. 

In einer deutjchen Kaninchenzeitung fonnte jih ein Züchter 
ereifern, dak die NRafjezucht häufig als Sport bezeichnet werde. Er 
wollte dies nicht gelten lajjen, weil er dem Mort Sport die Be- 
zeichnung Spiel gab. Und die Zucht der Nafjefaninchen jei fein 
; Soweit fonnte man ihm beiltimmen. Das Wort Sport 
‚wird jedod) in bezug auf die Zucht der Rafjefaninchen richtiger mit 
‚ Liebhaberei überjeßt, und da wird num fein Züchter jagen wollen, 
‚feine Raffezucht jei feine Liebhaberei. Dieje Deutung hat durhaus 
feinen verächtlihen Beigejhmad, aber Jie Tann auch nicht als eine 
Nubzuht im wirtihaftlihen Sinne bezeichnet werden. 


Laffen wir ohne weitere Verklaufulierung der Kaninhenzucht 
dieje doppelte Bedeutung, von der jede ihre volle Berechtigung 
hat. Aber man hänge der Rafjezucht nicht ein Mäntelchen um, das 
i ihr niemals pajjen wird, und in welchem fie nicht gedeihen Tann. 
| Deshalb ijt nun nicht nötig, daß Fich die Richtungen |charf Icheiden 
amd gegeneinander Stellung nehmen. SIede kann für ji wirken, 
‚ohne der anderen ihre Exijtenz zu erjhweren. E. B.-C. 

I U m 


Siftoriiche und kulturgefchichtliche Notizen 


a 


& über 

Pfau, Taube, Suhn, Perlhuhn, Gans, Ente, 
* Faian und Kaninchen. 

j Bon Dr. 8. Hofer, Wädenswil. 

Bu 


(Fortjeßung). 
2. Die Taube. 


Schon der alte Homeros (der jagenberühmte Dichter Homer 
fol 900 Jahre vor Ehriltus gelebt haben) erwähnt Tauben: pe- 
 leiai, jie jind ihm das Bild des Flühtigen und FJurhtjamen; es 
Scheint aber nicht, daß die Taube damals jhon gezähmt gewejen. 

Als der fchnellite Vogel wurde die Taube in der griechilhen Urzeit 
‚angejehen: Als das — wunderbar jchnelle — Schiff „Argo“, auf 


Ber, 


- 
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dem die Argonauten!) dahin jegelten, ar die Meeresenge Tanı, 
wo zwilchen zwei bejtändig von beiden Seiten zufammenjclagenden 
Felfen hinduchzufahren war, ließ der Führer des Schiffes zuerit 
eine Taube zwiichen durchiliegen. Die Taube gilt den alten Griechen 
als jchnell wie der Sturmwind; nur Der Habicht iit noch Jchneller 
und das Schiff der Phäaten, von dem Homers Odyifee berichtet 
(XIII, 86). Die Tauben tragen — Jo Jang die Dichterin Sappbo ?) 
— ein fühles Herz im Bufen. 

Die Taube, d.h. die zahme Haustaube, icheint zuerjt bei 
ineifchen Völkern gehegt und gepflegt worden zu fein. Sie war 
dort der Göttin Mitarte (Mitargth) heilig und wurden bei deren 
Tempeln in großen Scharen gehalten. Der große griehijche Ge- 
Iohichtsichreiber Kenophon fand, als er mit jeinen Landsgenofjen, 
die als Söldner im Heere des Perjerfönigs gedient, Durd) Syrien 
30g (anno 401), daß die Landesbewohner die Filche und die Tauben 
ols göttliche MWefen verehrten. und ihnen fein Leid antaten. Von 
dem befannten Astalon beriätet ein Schriftiteller, der zur Römer: 
zeit die Stadt befuhte: Ich fand eine unzählige Menge Tauben 


auf den Straßen und in jedem Haus; man jagte mir, es beitehe 


ein altes religiöfes Gebot, das verbiete Die Tauben zu fangen. 
nfolgedefjen jeien die Vögel jo zahm geworden, daß Jie nicht 
bloß unter dem Dache leben, jorwern Tiihgenofien des Menjchen 
ind und dreijten Mutwillen treiben. Die jagenberühmte Königin 
Semiramis joll nad) einer Stelle in Divdor 3) fi zuleßt in eine 
Taube verwandelt haben. Bon ihrer Mutter, Der Filhgöttin 
Derfeto, ei fie nach der Geburt ausgelegt, vom Hirten Simmas 
gefunden und aufgezogen worden. Als Jungfrau Tam fie nad) 
Sinive und wurde dort eine herrliche Kriegerin und Füritin. 

Im alten Tejtament findet jid) feine fihere Erwähnung zahmer 
Tauben; dagegen werden die Juden vermutlich nad dem Exil 
den zärtlihen Vogel in ihr Land gebradt haben. Auf der jpäteren 
Aönigsburg in Jerujalem waren jehr viele zahme Tauben. 

Bon Syrien aus jcheint die Taubenzuht nah Griechenland 
verpflanzt worden zu fein, und zwar im Gefolge des Kultus der 
Igrifhen Göttin NAtarte, die die Griehen mit ihrer Aphrodite 
(Venus) identifizierten. Sie wurde jo nad und nah Haustier. 
Eine Hauptitätte der Taubenzuht war die Stadt Sifyon (alt- 
berühmte griehiihe Handelsitadt). Das an Fels und Wald reiche 
Griechenland war rei an Wildtauben, ZIurteltauben und andern. 
Als taubenreicd galt 3. B. die Jnjel Salamis. Die Sage erzählt 
von den drei Töchtern des Anius auf der Injel Delos: Dino, Spermo 
und GElais; alles was fie berührten, jei in Wein, Korn oder Del 
verwandelt worden. Als der Anführer der Griehen im trojaniihen 
Krieg, Agamemnon, fie feljeln und nah Iroja jhhleppen wollte, 
verwandelten fie fidy in Tauben und flogen davon. Erit Sopbhofles ?) 
nennt die Haustaube, und Ende Des fünften Jahrhunderts vor 
Chrijtus war die Haustaube in Athen Ihon ganz gewöhnlid). 

Nah Italien gelangte die Haustaube, wie Hehn, aus dejlen 
grundlegendem Wert „Kulturpflanzen und Haustiere“ wir Diele 
Notizen entnehmen, annimmt, vom Tempel von Eryz in Sizilien 
aus. Nac und nad wurde ihre Jucht allgemein. Der Schrift- 
iteller Barro erzählt: „Srüher unterfhieden wir die Tauben nit; 
erit jpäter, da der Vogel in unjern Häufern gewöhnlich wurde, 
lernten wir den columbus (das Männchen) von der columba 
(Meibchen) unterjcheiden.“ Aus den Schriften Varros it aud 
erjichtlich, daß die gemeine Felfentaube auf den Landgütern der 
Römer halbzahm gehalten wurde: Diele Tauben bewohnten Die 
Türme und Zinnen der Villen, famen und gingen und Juchten jic) 
ihre Nahrung jelbjt draußen auf dem Land. Die eigentlih zahme 
Taube, jagt Barro, it hauptjädhlic von weißer Farbe und lebt 
von dem ihr innerhalb des Haufes gereichten Futter. Man brachte 
auch beide Arten zufammen und freuzte fie; folder Tauben bielt 
man in großen Taubenhäujern Dis zu 5000 Stüd beieinander. 

ı) Die Argonauten waren nad) altgriehiiher Sage Helden, die aus= 
zogen, um das goldene Vlies in Koldis am Schwarzen Meer zurüdzubolen. 
Das Blies ftammte von einem Widder, auf dem die Königstinder Phrixos 
und Helle vor ihrer böjen Stiefmutter entflohen waren. Als der Midder 
mit dem Gejehwilterpaar über die Meerenge zwilhen Europa und Klein- 
alien flog, wurde das Mädchen vom Schwindel befallen umd fiel ins Meer, 
das von da an Hellespont (Meer der Helle) hieß. Jeßt heit diefe Meer- 
enge Dardanellen. 

2) Sappho lebte zirfa 600 Jahre vor Chrijtus. 

3) Geichichtsichreiber in Sizilien, Zeitgenoffe des Cälar und Des Augultus. 

4) Sophofles, griechijcher Tragödiendichter, geb. 496 v. Ehr., gejt. 406. 
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Der berühmte Galenus!) berichtet, bei ihm zu Haufe (er 
Itammte aus der Gegend von Pergamum) erbaue man eigens 
Türme, um die gemeinen Feldtauben anzuloden; dieje Halb- 
zuht von wilden Tauben mag im ganzen Orient, vermutlich auch 
im Lande Kanaan üblich gewejen fein. — Im Morgenlande 
werden jeßt noch ungeheure Taubenhäujer unterhalten; ihr Haupt- 
wert jcheint darin zu bejtehen, daß jie den für die Gärten nötigen 
Milt Tiefern. (Fortjegung folgt.) 





—— 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 


Zentral:-Borftand, 


Der zürd. landiv. Kantonalver- 
band in Winterthur offeriert unfern 
Mitgliedern in feiner neueften Preig- 
liite nachfolgende Futtermittel: 

Hafer (Bundes), ganz, Fr. 34.—, 
ohne Sad; dito, gebrochen und gemahlen, 
dr. 85.—, ohne Sad; Gerite, ganz, 
Sr. 36.—, mit Sad; dito, gebrochen und 
gemahlen, Fr. 37.—, mit Sad; Mais, 
Gelb-Plata, ganz, Fr. 27.50, mit Sal; 
dito, gebrochen und gemahlen (unent= 
griejt), Fr. 28.50, mit Sad; Erdnugmehl, eig. Mahlung, Fr. 25.—, mit 
Sad; Weizenkleie, grobe, Fr. 18. -, mit Sad. Alles per 100 Kilo, un- 
franfiert per Nachnahme ab Station Grüze bei Winterthur. Be 
tellungen find direft zu richten an: Tit. Zürder. landiv. Kantonalver- 
band, Winterthur. Jutterweizen ift bis zur Stunde leider noch nicht 
erhältlich, doch ift zu hoffen, daß wenigstens die inländifche Ware bald 
freigegeben merde. 





Un un ? 


Für den Zentralvorftand: G, Fredy, PBräfident. 


* * 
* 


Kantonal-zürher. Verein der Nub= und Rafje-Geflügelzüdter, 


Ordentliche Herbjtverfammlung, 

nahmittags punkt 2 Uhr, im Rejtaurant „Du Pont“ in Zürid). 
Zraftanden: 1. Protofoll; 2. Mahl der Stinmmenzähler; 3. Dahl eines 
NRechhnungstevijors; 4. Arbeitsprogramm pro 1916 (Kurje ujw.); 5. Bericht 
über die Delegiertenverfammlungen: a) des Schweiz. Geflügelzucht-Vereins, 
b) des Kant. Landw. Vereins; 6. Antrag des Vorjtandes betr. Errichtung 
einer Bibliothef; 7. Antrag des Borjtandes betr. Statutenänderung; 8. Def- 
fentliher Vortrag von Herin Redaktor €, Bed-Corrodi über: Die fritilche 
Lage der Geflügelzüdter; 9. Allgemeine Umfrage. 

Nahden unjer Berein, der allgemeinen Zeitlage Rechnung tragend 
jeit der Srübjahrsgeneralverfammlung feine Julammentunft mehr gehabi 
bat, hoffen wir diesmal auf recht rege Beteiligung und bemerken Ipeziell, 
daß zu dem um 144 Uhr beginnenden Vortrage aud) Nichtmitglieder Zutritt 
haben. Mit freundlichen Grüßen Der Borjtand. 


* * 
” 


Sonntag den 31. Oktober 1915, 


Ojtihweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt. (Ab- 
teilung KRaninhenzudt.) Den Vereinen und Mitgliedern zur Erinnerung, 
dah gemäß Beichluß der legten Subfomitee-Sigung anläßlic) der Verbands. 
ausjtellung und Rammlerihau (30., 31. Dftober, 1. November in Arbon) 
Sholaren (Hilfspreisrichter) bei der Prämiierung zugelajfen werden, und 
zwar bei den Kaninchen 4 und beim Geflügel 2 Mann. Züchtern, die et-. 
welde Erfahrung in der Kaninchen- oder Geflügelzucht bejigen, ijt nun Ge- 
legenheit geboten, ihre Kenntnijie zu erweitern. Eine Gebühr wird nicht er- 
hoben, dagegen hat jeder Teilnehmer feine Unfojten jelbjt zu bejtreiten 
Ro und Berpflegung). Anmeldungen nimmt entgegen 3. Miüller-Häni 
in Arbon. 

Sonntag den 31. Oftober findet von morgens 8 Uhr an wiederum ein 
Tierbewertungsfurs ftatt, an weldem die Sektionen aud ihre Rammler 
bejtimmen fönnen. Zutritt zu diefem Kurs hat jedes Verbandsmitglied bei 
einer Entihädigung eines Eintrittsbilletts von SO Rp. Wir erwarten hier 
eine rege Beteiligung. 
{ Für die große allgemeine ‚üchterverfammlung ift es uns gelungen, 
einen tüchtigen Referenten zn gewinnen. Die DBerfammlung findet mun 
definitiv Sonntag den 31. Oftober, mittags 2 Uhr, in Arbon itatt. Alles 
weitere duch Zirkfular. Wir Iaden jeßt |hon jämtliche VBerbandsmitglieder 
mit ihren Angehörigen biezu freundlich ein. Da die Anmeldungen für die 
Ausjtellung über Erwarten zahlreich eingegangen find umd die Sektion Arbon 
bejtrebt ift, die Musjteller foviel wie möglich bei der Annahme der Tiere au 
berüdjichtigen, ijt zu erwarten, die Mitglieder, Züchter und Ausjteller, werden 


!) Klaudius Galenus, geb. 131, gejt. zirta 200 in Rom, wo er der be- 
rühmtejte Arzt war. Er galt als unantaltbare medizinische Autorität bis auf 
den berühmten Paracelfus (geboren in Einjiedeln anno 1493; am Geburts- 


haus, bei der alten Brücde über die Sihl, am Weg nad) dem Eßel, ijt eine 
Gedenktafel angebradht), 
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diefes Entgegenfommen dur zahlreichen Befuch obiger VBeranjtaltum ei 
und durch den Bejud) der Ausjtellung würdigen. ’ 
Mit VBerbandsgruß 


Für die Subfommilfion für Kaninchenzue | 
Ant. Schürpf. | 

Schweiz. Klub der 
Italienerhuhn-Züchter. | 


Werte Kollegen! Der Bor. 
Itand hat in feiner Situng 
17. 08. die nachgefuchte Aufna 
des Herren Hermann Burge 
Büren, zum Hof bei Fraubrun 
(Bern), Züchter rebhuhnfarb 
„Sstaliener, gerne bewilligt um 
ihn mwillfommen gebeißen. 

Unfere SHerbjtverfammlun 

” murde auf Sonntag den 7. No 
bember nach Zürich fejtgelegt, es harren wichtige Gejchäfte der Erledig 
Berjönliche Einladungen gehen Ihnen nächjitens zu. 

Klubmitglieder, die Trinfeier in wöchentlich beftimmten Me 
bom November an liefern fünnen, belieben nähere Angaben baldigjt dei 
Unterzeichneten zu machen. 





Namens des Klubvorjtandes: Frieß 


* * 
* 


Kanindhen= und Geflügelzühter-KIub Arbon und Umgebung. Ka 
ninden- und Geflügel-Ausftellung Arbon vom 30. Oftober bie 
1. November 1915. Die Anmeldungen für unfere Wusjtellung find wider 
Erwarten jo zahlreich eingelaufen, daß leider nicht alle berüdjichtigt werde 
fönnen, da uns eben der nötige Plab dazu fehlt. Jmmerhin werden ungefähl 
300 Nummern untergebradht werden fönnen, und zwar find — was a 
ninen anbelangt — alle Rafjen vertreten, von den Belgijhen Riefen bie 
zu den fleinen Hermelin. Auch unjere Neulinge, die Dreifarbenjcheden 
werden vertreten jein. Auch das Geflügel und jogar Tauben ind in ia 


Raljen vertreten, jo daß die ganze Ausitellung ein hübjches Bild zeigen 
wird. Prämitert wird nad) dem neuen Klajjeniyitem und neuen Standard. 
Aud an Prämien hoffen wir die Ausfteller befriedigen zu können, und jtehen 
uns bereits einige jchöne Ehrenpreije zur Verfügung, nämlid): 25 r. in bay, 
gejtiftet vom Oftihweiz. Franzöj. Widder-Klub; 20 Fr. in bar, gejtiftet vom 
Oltihweiz. Farben-Alub; 20 Ft. Wert: 1 Kinder-Belzgarnitur, von Herrn 
Stüsi-Menzi, Steinach; 1 filberne Damenuhr, von Job. Bommer, Roggwil; 
1 Ihönes Eierfäfthen im Werte von 20 Fr., vom Ormtih. Verein Speicher, 
Weitere Ehrenpreife in bar und in natura ftehen in Ausficht und werden 
Joldye dankbar entgegengenomnten. Mit der Ausjtellung wird eine a j 





Jüchterverfammlung mit einjchlägigem Referat verbunden werden, wor N | 
wir jeßt Jon alle Befucher aufmerffam maden möchten. Yerner möd)ter ' 
wir Interejfentent nod darauf aufmerfjam maden, daß zur Prämiterung ir | 
Arbon eine bejchränfte Anzahl Scholaren zugelajlen werden. Diesbezüglide 
Anmeldungen find dur die Sektionen an die Subfommijlion zu maden, 
welche über Zulajjung entjcheiden wird. — Alfo, ihr Geflügel- und Kanindem- | 
züchter, helfet uns unfer Unternehmen unterjtüßen durch euren werten Ber 
ud), es wird’s feiner bereuen! #4 
Arbon, den 19. Oktober 1915. Das Ausjtellungsfomitee, \ 


* * 


Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 


(Settion des Schweiz. Kanarienzüdter-Berbandes). 





Freiwillige IZufammenfunft 


Samstag den 23. Oftober, abends 8 Uhr, ing Reftaurant 
zum „Sambrinus“, Waflergajfe. 


Mitgeteiltes. 


— NRohmals die Eierpreife. Gegenwärtig wird nicht nur in der Fade 
prejfe, jondern auch in der Tagesprejje häufig über die Eierpreije gejchrieben, 
mit mehr oder weniger Gejhid. Was mir die Feder in die Hand drüdt, 
ijt der Artitel über die Eierpreife in Nr. 42 diejer Blätter und fodann der 
jeweilige Marktbericht in ven „Schweiz. Blättern für Ornithol.“ Wenn ein | 
„Jeitungsichreiber in einem Tagesblatt ausrechnet, daß ihn die Eier gegene | 
wärtig auf 5% Rappen fommen, jo wird dieje Rechnung fein Züchter ernit 
nehmen. Und eine Redaktion, welcher man über die Hühnerzudt fein £ 
für ein U vormadhen Tann, Iegt eine Jolhe Einjfendung in den Papierkorb, 
Wenn aber die Behörde einen Eierpreis feitjeßt, bei welchem die Produktions 
fojten nicht gededt werden, jo wird eben die Hühnerzahl von 100 Stüd auf 
16 Stüd reduziert, und dann foll Eier legen, wer gerne will. Etwas ander 
it es mit dem Marktbericht in diefen Blättern. Be 
ich den Marktbericht von Zürich in diefem Blatte mit demjenigen der Schweiz. 
Marktzeitung verglichen, und immer war der Preis in diefem Blatte 12 Rp. | 
niedriger angegeben. Die Ietten zwei Berichte notieren 14—17 Rp., die 
Berichte in der Marktzeitung und im Genojjenschafter notieren 18—20 Rp. | 
Wenn in der heutigen Zeit auf dem Markt in ‚Zürich Eier wirklich verfauft 
werden für 14 Rp., jo jind folde Eier faum für Kühenzwede tauglih. Zur 
Preisnotierung in einem Sahblatte fönnen diejfelben nicht dienen. Zu 
einer Zeit, wo im hinterjten Pommerland die Eier 16 Rp. und mehr gelten, | 





















eingt niemand ein rechtes Ei für 14 Rp. nah Zürich. Mic wundert nur, 
aß der Schweiz. Geflügelzuht-VBerein diejen Tendenzberiht nicht |chon 
ange beanitandet hat. Dder nimmt er denjelben etwa aud nicht ernjt? 

ä A. Sch. in G. 
e Der Berichterjtatter für unjern Marktbericht aibt gewiljenbaft die 
iedrigiten und die höhhjjten Preije an, die er ermitteln fan. Dabei bejteht 
edod) noch) immer die Möglichkeit, dak einzelne Verkäufer höhere Forderungen 
ellen. So weiß ich ganz bejtimmt, dal Schon vor drei Wochen in Zürid für 
andeier 17, für Trinfeier 21 Rp. gefordert wurden. Die Eier zu 14 Rp. 
nen zu gewillem Gebraud) gleichwohl noch tauglich jein, denn der Begriff 
feifch“ ift ein jehr dehnbarer, und er findet Anwendung, jolange der Inhalt 
‚icht wirklic) verdorben ijt. Das ijt das Umbegreifliche. E.B.-C. 

A 


a 


Briefkaiten. 





| — — Ch. St. in Th. Ihre kurze Bejchreibung und die photographijche 
‚Borlage habe ich erhalten und leßtere zur Anfertigung eines Alijchees der 
Expedition zugeitellt. Sobald letteres gebrauchsfertig ijt, werde es ver- 
wenden. 

0 — J.M.B.inB. Die Fütterung der Kanarien mit einer Beigabe von 
Sanennepfeffer wird oft verfucht, um die Gefiederfärbung fünftlich zu be= 
‚influlfen. Wenn man guten Cayennepfeffer verwendet und mit einer 
‚leinen Beigabe beginnt, leidet die Gejundheit der Vögel nicht darunter. 
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Aber das hitige Futter macht dod) feinen Einfluß auf den Gejang geltend. 
Yier auf den Gejang größeres Gewicht legt als auf das Gefieder, der wird 
die Farbenfütterung nicht anwenden. Die gegenwärtige Zeit ift zu Jolden 
Nerjuchen nicht günftig, denn die Fütterung muß zu einer Zeit beginnen, 
welche die Neubildung der Federn beeinflulfen fan. Der Karbjtoff wirkt 
auf die Beihaffenheit des Blutes und diejes wieder bei der Federbildung 
auf die Farbe der Federn. Folglich hat nad) der Maufer eine jolhe Farben- 
fütterung feinen Einfluß mehr, jondern nur vor dem Federwechjel. Ic will 
nacdjlehen, ob id) Ihnen eine Nummer diejer Blätter Jenden Tann, in welcher 
die Fütterung der Kanarien mit Cayennepfeffer behanpdelt ijt. Geben Sie 
nr dur) Poitkarte Ihre genaue Adrejfe an. 

— A. Sch. inG. Ihr Mitgeteiltes findet in diefer Nummer Aufnahme. 
Shre Bemerkungen über unfern Marktbericht Haben eine gewilje Berechtigung, 
ud mir jelbit it es Jhon aufgefallen, daß die Eierpreije jederzeit etwas tiefer 
fiehen als anderswo. Da ich den Berichterjtatter aber als äußerit gewiljen- 
boit fenne, habe id) mich damit begnügt, ohne nachzuforihen, wodurd) die 
T fferenz entjteht. Nun will ich aber der Sadhe einmal auf den Grund gehen 
und jehen, ob der Bericht unfern Verhältnifjen und derWirklichfeit angepaßt 
werden farn. E. B.-C. 

* * 
* 

Frage. Wie werden die zum Schlahten bejtimmten Meerjchweinden 
fi Henfertig gemaht? Werden fie wie die Kaninchen abgezogen oder gebrüht 
wie die Schweine? Antwort erbittet an die Redaktion diejer Blätter 

AaKerinae 
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: — > Anzeicen. - 


Alle Korrejpondenzen den LTert betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Ev::ndi in Hirzel, Kt. Zürih (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einjendungen für die nächfe Hummer mäffen jyöteitens bis Mittwoch fräh eintreffen. 





 Inferate (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit«Zeile) jowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaaq Vormittag 
l an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih © 


Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 





























— 
&| a EEE ne EEE, (Sind. ESS ESSESSEEE SEEN EEE Na EEE EEE ET) 
Züri. Städtiisher Nosnenmarft FIIIIIIIIIIL IBESBEEEEER zu verfaufen. 
dom 15. Oftober 1915. m 
Muffuhr ziemlich jtart. E83 galten: Ostschweiz :rische Verfaufe bis auf weiteres: Huhn- 
5 per Stüd - 3 iheden in blau u. gehämmert, I 
ya 1a cn ; Baar zu Fr. 8, Maltejer in meiß, 
ec rede» Geflügel- und Kaninchen- Ausstellung 3: 3...“ 
2 a re © & AH. Rafter, Biihofszell. 
| ber Hundert „ —. — „ u —— bunden mit ’ 
Suppenbühner .„ 220, . 340 SR, Zu verkaufen: 1.1 Gelbelmer, für 
ie 90: - so) Rammler-Schau :-: Prämilerung und Verkauf | 3x4, 1.1 Mesiratb-Soiatcagen tür 
In n ei a Ru lerr |%r. 3, 1.1 fabgrau für Sr. 
er ,.,. 280, „450 veranstaltet Fon 11.0 genagelter geldtäuber für Sr. 1. 
er, 1/a Kilo „ 19 en 1 Kaninchen- und Geflügelzüchter-Klub Arbon 3.2 ärlemann, Kalauı Waldfirch, 
Sä : 20 hi E55 Samstag, Sonntag und Montag, den 30. und 31. Oktober und 
ee ln 15h gyembergigtt Su kaufen geindht. 
em » nn ; & . ki. 

lee 0. im Saale des „Bahnhof-Hotel Steiert“ in Arbon TREE 

ee: Be Ben a 2 . € 
eaweinden ee) Prämiierung nach neuem Standard und Klassensystem Offerten mit Preisangabe find zu 


k UT 0098 


Su verkaufen. 









_ Obs! 


| Berfaufe einen Stamm (1.2) jchöne, 


‚gelbe Leahorns, diesjährige, jebt 
‚\don legend, Preis Fr. 25. Sende 
‚in gute Hände zur Anficht. -05= 


‚Ale. Lüthi, Buchhölgli, Ober-Ugmil. 


| Canben 





Eintritt 50 Cts. für Erwachsene. 20 Cts. für Kinder. Tageskarten a Fr. I.— 





Sonntag den 31. Oktober 
Grosse Züchter-Versammlung im „Schützengarten‘ Arbon. 
Das Ausstellungskommiitee. 


u Er EIER SEEEEETEEEEEEEEESEEEETRESBENEIEERG Cie" _ .  EREREEREBERERENEBTESTEEEET Gau. OT ERERE STE DIESER TEE EEE SEINEN ERRTETTREN 
ZESEBBEEBEBEE HEBBEREREME 


-108« 





Zu verkaufen. 











# 

gu derfaufen. 

2 Mal 1.4 Rhode-Islands, März- 
‚beut 1915, Preis pro Stamm Fr. 30; 
‚lowie ein Kanarienmännden, prima 
‚Sänger, Preis Kr. 8. -85= 
Mlfred Eberle, Kronbühl bei 

m &t. Gallen. 











Zu verfaufen. 


Derhauje nanrweie: 


Nömertauben ä Fr. 10—15, 
Meihe Kröpfer A Fr. 6—12, 
Gelbe Trommler A Tr. 5, 
5. Pfauen A Fr. 3.50. 
Sude 3 Strajjertäubinnen. 








gu taufen gefudht. 


= 
\ 





Union Avicole de Geneve, -4 gürich. 


| $ A. Durand, Acacias, Geneve, 
wünfcht zu faufen: Weihe Leghornz, 
‚1914—1915er, 2 Hähne Faverolles, 
1914er, alles ausitellungsfähige Tiere. 


Zu verkaufen. 


5 weiße Brieilänbinnen. 








-99- 
Rud. Scherbaum, Beughaugitraße 5, 


»104- 


6. Suter, Frofchaugajje 26, Zürich). 


ı 1.1 jhmwarze PBfaffen, belaticht, 
Sr. 4 1.1 rote Schnippen, belatjcht, 
Fr. 4 1.1 blaugemöndte Perüden 

%r.5, 1.1 Schwarze Trommler Fr. 4, 
2.2 weiße Lachtauben, per Paar Fr.4. 
ı 109- 2, Beiter, Niedergösgen (Soloth). 





Verkaufe 
1.1 Pfauen, reinweiß, & Fr. 4.50, 
12.0 d0. & $r. 2, 1.1 do. Junge, & 
31. 2.50,1.0 Pfauent., blau,& %r. 2.50, 
1.0 Lodent., iw., jung, ä Fr. 2.50, 
1.1 Felder, prima, A Fr. 3, 1.1 do, 
ä %r. 2.50, 0.1 do., rot, & Fr. 1.50. 
DOstar Meyer, Feldleitr. 3, 


107- Lachen-Bonwil b. ©t. Gallen. 





rihten an -I93- 
3. Eihhorn jun., SchmwYj. 


SS TEE IT 


Sn verkaufen. 


| zahmer, Tadelloser Uhl 


geeignet zur Jagd, Fr. 80; 1 Schiwarz- 
blattel und 1 Hedenbraunelle, Männe 
en, & Fr.5, 2 Notfehlden A Fr. 3, 
3 Stiglite, M. & Fr. 3.50, W. Fr. 1. 
Sämtliche Vögel gebe ich ab wegen 
Militärdienit (Dejterreich). «111. 

Ernit Bittihwamm, Kreuzlingen. 


(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 

Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 


Zu beziehen durch die 














Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
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Zu verkaufen. 








„anarien, reingelb und Scheden 

3 fräftige, cehöne Vögel, ohne Ge- 

fchlechtsgarantie dem Meijtbietenden. 

Baljender Taufh an Nübßliches nicht 

ausgejchlojjen. -101= 
5. Küng, Sempad). 


meer Zu verlaufen: SE 


Gin Thönes Rianenpant, 


Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 98 befördert die Erped. - 8m 











gu verfauien. 





II.£lajjige franz. 
mweißichwarz, 9 Mte. alt, 
%r. 12, fann auf Wunfch von I.flafj. 
Nammler gededt merden. Werner 
wegen Nichtgebrauh 2 zieiteilige 
Kanarien-Zuchtfäfige, mit Zinfböden, 
a Sr. 5 und 10. -102» 

Ernit Jaberg, Turbenthal. 


Gine 
Bibbe, 


RITTER SEITEN NEE 
[2] (=) [m] [=] [2] [=] | I) [a] [2] [2] [ee] el] 


In der Buchdruckerei Berichthaus 


(Verlagsabteilung), Züridy ift zu haben: | 





_ 


ar 4. Auflage 
Die 
Raninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Zorrodi,Redaktor 


in Dirzel. 

Ein kurzer Weqweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag geheitet. 
Preis so &ts., Tranko s5 &its. 


Tee lee ee 
TRITT EISEN SDDITESFVETERESIE 








Zu verfauien. 








Anabund 


zu verfaufen zu Fr. 50 und ein Eicher 

jamt Haus mit Trülle Taufh an 

Kaninden oder alles. -105» 
95. Beieler, Senn, Bäretswil. 


® o 

Zu berfaufen. 
Sehr Fleine NRafjehündchen, ff. 
Smwergfpißer, Binfcher u. Forsterrierg, 
Bladf and tan, nur reinraflige Tiere, 
Rüden und Hündinnen, 2 Pfund 
jchmwer. -100- 





Widder: | 
a 
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fufleraulen. für Naninchen! 


30 





3u faufen geiudht. 
Gelucht. 








5 | 3 bi8 6 Monate alter Setter oder 


Uhredale-Terrier. Angebote an 
2t. 9. PBreiswerf, Murijtraße 72, 
-112= Bern. 


Santa aTEn 
$elle 


aller Gattungen werden zum 


lidern 
entgegen genommen, oder gefauft. 
Emil Landolt, Lavateritraße 90, 
+8. Zürih 2. 


Zu verlaufen. 
dene MD: + Stnabenleiterwägelden 
für$r.30,mitMecanif, 


2—3 Str. Tragfraft, mittelgroß. Kı 
Taufh nehme große Kaninchen oder 
Tauben aller Art, 
bühner und Enten. =O04. 
Emil Mohn, Geflügelhändler, 
Sihl- Kronbühl (St. Gallen). 


Banffamen 




















grobföcnig, empfehlen fadmweife und 
in größeren Bojten 
Gebrüder Stürzinger, 
_ Stauenfeld. = 6m 





Seniip: Bedarfsartifel als 
 Kanindhen- und Hühner: -Futtertröge, 
NRaufen (Kripfen), Yußringe 2c. 
SHuftrierte Breislijte verlangen. 
-14- 6. Fenz in Glag, Kt. Zürid). 


Geflüaelfutter ! 


Abfallweizen, Gerjte, Mais, Dtais 
gebroden, Maismehl,Hirje,Bruchreis, 
Hafer, Widen, Körnerfutter, Weichjut- 
ter, Ausmabhleten, Kleie, Kleemepl, 
Filhmehl, Anodenichrot, friich ge= 
mahlen, phosphorf. Yutterkalt, Neis= 
futtermehl, Haferflaum, Hafergriüß, 
Haferfloden; ferner Haferjpreuer, 
prima Torfmullin Ballen. Auf Wunfch 
ASuttermifhungen nach Vorjchrift. , 
Kaufe fortwährend guterhaltene leere | 
Säde. 

M. Sperk, 3. Kornhaus, Zug. | 

1.» y p N . 6 . 

Türk’scts Universalfuttei \ 
Anerkannt bestes Futter für alle in- | 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel, | 
Bestens empfohlen 

I. Qual. Fr. 2.40, II. Qual. Fr.2.— p.kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 





„ie 





-D= 





8. Rostopf, Puplinge bei Genf. 


Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


billige Schladt- | 


24 cm breit . 


” 


ohne Deckel mit Deckel 


ad Fr. —.90 1.20 

3, 1” 140 

a el) 1.60 
bei 6 Stück 10 Cts. billiger 
empfehlen per Nachnahme -23- 


G. Meyer & Cie., Burgdorf u. Laupen 


Zu berfanfen. 


1 gutgehendes, zujammenlegbares, 
9 mm Flobert ä Fr. 6. -110- 


Adolf Hunziter, Sattlers, 
DOber- Kulm, Kt. Nargau. 





Der beite 


Bundekuchen 


iit anerfannt 


Maufer's Marke D 








Erjtflaffiges Pabrifat, von allen 
| Sunden mit großer Vorliche ge- 
nommen. reife: 
rt. 35.— bei 50 Rilo 
7,00, ,, 10788, 

” 4.— „ 5 [7 
„ —.d5 beim 
Emil Maufer, NRathausbrüde, 
Züri 1. »091» 
— Telephon 4341 — 

, 
Niehlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. 3 
®. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 
Buchweizen 

empfiehlt 11. 





M. Speer, 3. Kornhaus, Zug. 





Derichthaus 
Zürich 
Zwingbiplat 3 
Telephon 4335 
. übernimmt : 
: die Grflellung fämtlicher : 
Druckarbeiten : 
: ın ge/chmackvoller Aus= 
führung. Modernes 
Schriftenmaterial. 
„or 
Illuflrationsdruck. 
Plakatdruck. 











Nogeliufte 


Diplome I &lafe. 
=13« 5Ro.1 Ro, | 
Kanarienfutter, extra gut 4.25 























Maufer’s Singfutter I } 
Kanatien . . —.— 19 
Dompfaffenfutter, gem. 4.50 1.— 
Diftelfinkfutter, gemiiht 4.50 1.— 
Zeifigfutter, gemijcht 4.50 1.— 
Bapageifutter . . 5.— 1.10 
MWellenfittichfutter, gem. 4.50 1.— 
Exoten= u. Bradtfinten- j 
futter, gemiidt . 4.50 1— 
waldvogeifutter,gemifit 4.50 1.— 
Rübfamen 6.50 1.40 
Hanfjamen, Ia. 3.50 —,80 
Sanarienfamen . 450 1L- 
Haferferne, jehr a 4.50 1.— 
Leinfamen . . . 450 1.— 
Mohn, blauer . a) 
Hirje, weihe 4.— —85 
„ Senegal 4.25 —90 
„  algerilhe 4.25 —.% 
SL SB Mes 4.— —.85 
„ in Uehren . 6.— 1.40 
Sutterhirje . 3 
Reis, in Hüljen 4.— —# 
Sonnenblumen .—— 1% 
Erdnüffe . 4,50 1— 
Mehlwürmer, 1000 Stüd 3. 2.— 
” 100 „ n —2 
5 Ko. 10. 
Univerfalfutter, Zürher —.— 2.50 
Rucullus,hodf. —— 3. 
Ameifeneier 100gr YuCts. —— II 
Meikwurm . i —.— 11.— 
Salatfamen . 2 I 
Dijtelfamen, grauer : 4.50- Te 
Ihwarzer . 5.— 110 


Pfeiffers Rettung, für franfe Kanarien 
1 Karton 40 und 70 Ets. 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1. 
Filz Nejthen, 1 Dußend %r. 5.50, 
1 Stüd 50 Cts. 
At aus MWeidengefledt, 1 Doi 
2.—, 1 Stüd 20 Cts. 
Ösen. Sapik, per Stüd 10—25 Cs. 
Eocos= u. Agavefafern, 1 Pal. 40 Eis. 
Charpie, 1 Palet 30 Cts. 
Diaizenas&ierbisquit, 1 DEd. Fr.1 .60, 
1 Stüd 15 Cts. 
eg für Kanarien, Bücfe 


Emil Mauser, Samenhandl,, 
Gemüfebrüde, Züri). 


« 
5 


a 


Ni toten Hühner und Tauben 


mehr mit & 
Schröder- 
Tinktur- 


Flasche Fr. 1.70. 
Prämiiert mit I. Preisen! ä 

-6- P. Staehelin, Aarau. k 
Smpfehle ftet3 frifches -Ie 
Rnochenmehl u, Rnochenfchrot 
Nr.1,feingemahl. RR 50, SO 3 
Nr.2,0rob „ " " 
Nr.3, Schrot,ertra „ 5, 50 ® a ” 

mit Sad ab bier. 


8. Keller, Knochenmühle, Baar 
Gelegenheit! 


Zu verfaufen wegen Nichtgebraudd: 
Cinen jchönen Bapageifäfig, ff 
Tifeh und eine Vogeljtange. -103= 

Mlie M. de Graffenried, 
Chäteau de Villars-les-Moins s. Mora 








2 





Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht‘, BEP EER in Zirich, gefl. Bezug nehmen, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrich & Co 


. im Berichtbaus) in 


Züri 










Erfheimen 
je Ireifag abends. 


Sürich, 
99, Oftober 1915. 


FI = IE 
Grflügel- una Kanindeenzuft. 
‚Offizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für &eflügel- 


und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftarionen und deren Sektionen 
| jowie Oraan der Ornicholoaifchen Dereine 





( 
Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Sunarien-Klub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (DOrnithologiicher Verein), Burgdorf 
(Kaninchenzucht-Berein), Bütfchwil, Chur (Erjter Bündnerijcher Vogelfhuß- Verein), Chur (Sing. und Biervögel-Liebhaberverein „Oxrnig”), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen= 
auhht-Berein), Dübendorf (Geflügelaucht-Berein),. Ebnat (GeflügelauchtsVerein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Gokau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellfchaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Vereini, Berzogenbuchfee (Dxnith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u, fynologiicher Verein), 
Anterlaken (Ornith. u. Kanindenzucht), Hilchberg b. Zürich (Drnithologiiche Gejellichaft), Rirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Berein), Langnau (Brieftauben-Klub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kalinenzucht), Mörfehwil, Mühlrüti (Ornith. Verein, Oberhelfenswil, OftIchweis. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz Tauben;üchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorlchach, Schaffhaufen (Rantonaler 
Geflügel» u. KaninchenzuchtsVerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Dftichweiz. KaninhensZüchter-Berein), Sibltal (Verein für Ornithologie u. Kanincenzudt), Speicher, 
Stäfa, Surfee. Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht:Verein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnälch, Ufter (Geflügelaucht-Berein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walgenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülftingen (Ornitb. u. Kaninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: Hürich, Bajel, St. Gallen, Schaffgaufen, Singen und „Fringilla Kanaria“ Zug). 











Abonnement bei den Poltbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung bes Betragrd an die icnedition in Sürich für Das. ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr- Sr. 2.25, für das 
\Bierteljaht Kr. 1.20. Auf den Poltämtern des Auslandes Lönnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden. Peoftered-Eonto VII 2050, 9.2. ©. 


Redaktion: E. Beck-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Telephonruf „Horaen, 88.2). 





Nachsrud nur bei Quellenangabe aeitattet. 


























Der Herbithandel mit Rafiegeflügel. 


| Die Herbitzeit hat in Züchterkreifen als die geeignetite Zeit 
‚gegolten, überzähliges Junggeflügel abzujegen oder zu erwerben. 
‚Während der Zuctperiode vermehrt jid) der Tierbejtand und 
wenn nun die Jungtiere etwa gut halbgewadhjen find und jic 
‚beurteilen laljen, dann trijft man gerne eine Auswahl in gering, 
‚gut und fein. Die größer gewordenen Jungtiere beanjpruchen 
Pla im Hofraum und im Schlafitall und weil nur jelten reichlid) 
‚ Blat zur Verfügung Iteht, tritt im Herbjt eine mehr oder weniger 
‚ fühlbare Uebervölferung ein. 

| Seder Züchter wird daher im Herbit jein Junggeflügel einer 
recht jorgfältigen Prüfung unterziehen, um jid) Gewißbeit zu 
‚verichaffen, welhe Tiere für den eigenen Bedarf zurüdbehalten 
und welche verkauft werden jollen. Wer Junggeflügel abgeben 
ann, tut es gerne im Herbit, damit er fein Geflügel auf die 
‚vorhandenen Räume verteilen und allfälligem Frojtihaden vor- 
"beugen Tann. Und diejenigen Liebhaber, die ji ein Stämmden 
Rajfehühner anjchaffen möchten oder Züchter, weldhe dur Zu- 
‚Tauf ihren Stamm vergrößern oder einen neuen Hahn einjtellen 
‚wollen, finden im Herbit die günjtigjte Kaufgelegenheit. Der 
‚Käufer Tann verhältnismäßig billig erwerben, weil die Winter: 
fütterung ihm zu Lajten fällt und nicht in Berechnung gezogen 
werden muß. Und der neue Befiger fan das gefaufte Tier 
' gründlich jtudieren, Tann feine wejentlichen Vorzüge Tennen lernen 
und ihm Gelegenheit geben, dab es Jid) bis zum Beginn der 
Zuht in feinen neuen Berhältnijfen einlebe: Darin liegt ein 
großer Vorteil für das Ergebnis der Zudt. 














‚Inhalt: Der Herbithandel mit Raffegeflügel. — BVölfergemifh im Taubenjchlage. — Die Ausbildung der Junghähne. (Cchluß). — DBom Tannenhäher. (Schluß). — 
 Ranindhenitallungen. (Mit 2 Bildern). — Hiltoriihe und Fulturgeihichtliche Notizen 2c. (Fortjegung). — Nachrichten aus den Vereinen. — Brieifaften. — Anzeigen. 





Diefe wenigen Andeutungen zu Gunjten der Herbitlihen 
Geflügelverfäufe haben jeit langen Jahren dazu geführt, daß 
Junggeflügelihauen eingerichtet wurden, Dieje jollen Ddurd 
fahmännijhe Beurteilung des Junggeflügels die Auswahl er: 
leihtern und den Handel fördern. Senes ijt gejchehen, Diejes 
fand jedoh nur wenig Nahadhtung. Gar viele Liebhaber ers 
fennen im SHerbjt die günjtige Gelegenheit nicht oder fie ind zu 
unjhlüjig, um einen Entiheid zu treffen. Häufig it es aber 
Bequemlichkeit, indem man den Winter über feinen Hahn an Futter 
und Pflege haben will, ven man exit im Srühling braudt. Da 
hält man es für flüger, erjt in der zweiten Hälfte Yebruar oder 
im März auf die Sudhe zu gehen und muß nun im günjtigen 
Fall die Pflege und Fütterung teuer bezahlen, oder aber es jteht 
nur ein Hahn zur Verfügung, der Taum zweiter Qualität it, 


So ilt es bisher oft gewejen, dak einzelne Liebhaber die 
gebotene günjtige Gelegenheit nicht benüßten, die erjt dann zu 
faufen juchten, wenn der Frühling jeinen Einzug bielt. Wie 
wird es nun Diefen SHerbit werden? — Geit Kriegsbeginn in 
den Nachbarjtaaten jind die Verhältnijfe für das Geflügel recht 
ungünjtige geworden und zwar ungünjtig für die Züchter. Kaum 
hatten die Kriegserflärungen jtattgefunden jo jtodte die Einfuhr 
von Getreide und die Futterpreife jtiegen um 50 bis 70°/o. Da 
entihloß jih mander Züchter und auc Liebhaber, nur noch die 
beiten Tiere zu behalten, alle untauglid) gewordenen und aud) 
mittelgute Hühner aber zu jhlachten. Der Beitand wurde Tleiner 
gemacht. Und aus den gleichen Gründen it diejen Frühling 
und Sommer die Zucht eingeichräntt worden. Man züchtete 
nur, um einen Teil der vorhandenen Brüterinnen zu benüßen 
und dachte dabei meilt nur an die Ergänzung des eigenen Be- 
Itandes, um die durh Schlachten entjtandenen Lüden auszufüllen. 
Auch die hohen Futterpreije nötigten zum Einjchränfen der Zucht 
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und eine große Zahl Züchter hat diefen Sommer gar nicht 
brüten lajjen. 

Da ilt es jehr natürlich, wenn diefen Herbit die Nachfrage 
weit größer jein wird als das Angebot. Und nädjten Frühling 
macht Jich das ungleiche Verhältnis ficherlich noch weit mehr geltend. 
Was wird die Folge davon fein? Daß die Preife für ganz gewöhn- 
lihe italieniihe Jmportware bedeutend geitiegen- jind und die- 
jenigen für Raffehühner in ähnlicher Weije jteigen werden. Mit 
diefem Gedanften mögen fih nur alle Liebhaber und Züchter 
vertraut mahen. Wer diejes Jahr, in welhem alles jo teuer 
bezahlt werden muhte, Jchöne rafjereine und ausftellungsfähige 
Tiere erwerben möchte, der muß etwas tiefer in den Sad langen 
als jonjt. Das ijt eine ganz natürliche Folge der gegenwärtigen 
Berhältnijje und jie entichädigt den Züchter no lange nicht 
ausreichend für feine gehabten Mehrkojten. 


Und jene Züchter, die troß der fritiihen Verhältnijfe einige. 


Bruten Ralfehühner herangezogen haben, von denen mehrere 
verfäuflich Jind, werden vor Beginn des Winters die überzähligen 
Tiere zwar gerne abgeben, dody wird fih im bevorftehenden 
Winter das Durhfüttern eher lohnen als in den PBorjahren. 
Denn eritens werden die Eier infolge verminderter Zufuhr aus 
Stalien einen höheren SHandelspreis erreihen als lettes Jahr, 
und zweitens werden die tauglihen Zuchttiere beim Herannahen 
des Frühlings jehr gejucht werden. Wenn die Zuchtzeit beginnt, 
erzielen jolhe die hödhjten Preife, deshalb it Zurüdhaltung am 
Blake. BR. B.-C. 





VölRergemiic im Taubenichlage. 


Eine jonderbare, aber dod) den fommenden Inhalt ungefähr 
verratende Ueberjchrift! Muß nicht in mandem Taubenjchlage 
die Bejetung als ein buntes Völfergemifch bezeichnet werden? 
Kann man einen Blid auf die Gejellihaft werfen, jo muß mar 
zu dem Urteil Tommen, fie jei eine planlos zufammengewürfelte. 
Dem Anfänger in der Taubenzuht und dem einfachen Liebhaber 
mag diejes bunte Raffegemijch mit feinen verjchiedenen Figuren 
und Karben ein ungemein anziehendes Völklein fein, aber Syitem 
und Plan liegt nicht darin. 

Korihen wir einmal nad, warum -auf dem Gebiete der 
Zaubenliebhaberei fo wenig Spezialzüchter gefunden werden und 
warum man ji jo jelten an einer Rajje genügen läßt. 

Selbjt in weiten Kreifen der Geflügelzüchter hält man die 
Zaubenzuht für eine Liebhaberei ohne wirtjhaftlichen Wert. 
Da eriheint es völlig nebenjählih, ob man diejfe oder jene 
Ralje hält, denn es it — nad ihrem Dafürhalten — doc) eine 
nugloje Liebhaberei. So wird häufig nody von Geflügelzüchtern 
geurteilt. Mill man ihnen verjtändlih macden, dab die Pflege 
der Tauben, ihr Wejen, ihre Formen und Farben doc ungemein 
viel Freude bereiten und Anregung bieten, jo fieht man verächt- 
lihe Gejten und hört geringihäßige Worte. Dann brülten ie 
ih, dab ihre Hühner Dodh wenigitens Eier legen, das foll heißen, 
daß Jie ihrer Ihätenswerten Produkte wegen doc eine Exijtenz- 
beredhtigung haben. 

Diefe Geringihägung der Tauben hat dazu geführt, daß 
man ihnen wenig Bedeutung beimikt. Es bleibt fich gleich, ob 
man dieje oder jene Rajje hält, einen wirklihen Nuten hat man 
doc von feiner. So dentt man oft und handelt aud) darnad). 
Mit der Haltung der Tauben fuht man daher auch meijt nur 
eine ‚Befriedigung einer Liebhaberei. Man findet, einige Paare 
Zauben auf dem Haus: oder Scheunendad) geben dem Belittum 
ein beimeliges Ausjehen, das Gehöfte erhält dadurd einen 
friedlich-Itillen Charakter. Ob nun die Tauben diefer oder jener 
Ralje angehören, das hält man für nebenjählid) oder man trägt 
dabei Nüdfiht auf feinen perfönlihen Gejhmad. 

Das ind jo einige Gedanken, welde bei der Erwerbung 
von Tauben entjcheidend fein mögen. Nun trägt aber die Biel- 
gejtaltigfeit des Taubenvölkleins dazu bei, dak man fid) an diefer 
oder jener Zorm bejonders erfreuen fann und ein Pärchen folder 
Tiere zu erlangen fuht. Da gejchieht es ganz von felbit, daß 


bald von Ddiejer Naffe ein Paar gefauft wird, bald von einer 











andern, jodaß nad) Jahr und Tag zuweilen eine recht gemijchte 
Gejellihaft den Schlag bevölkert. i 

Ein Umftand, der das Zufammenhalten mehrerer Rafjen 
ungemein erleichtert, it das paarweije Leben der Tauben. Wenn 
ein Züchter in jeinem Schlage auf Ordnung hält, nur fejte Paare 
duldet, feine einzigen überzähligen Gefchlechter, jo kann er das. 
ganze Jahr mit bejtem Erfolg züchten, mag er nım zehn oder 
noch mehr Rajjen beieinander haben. Würde bei unjern Kaffe 
hühnern ein ähnliches Zufammenleben im gleichen Raume möglid, 
fein, jo fände man wohl auch) weniger Speziaüchter, aber mehr 
Rafjenfammler. Sobald aber für jede Hühnerralje ein befonderer 
Stall und für die Nahzucht einer jeden ebenfalls ein Raum 
bejorgt werden muß, hört die Vielrajfenhalterei ganz von jelbft 
auf. Dieje VBerfchiedenheit in der Haltung von Hühnern und 
Tauben erklärt dort das Spezialilieren, hier das Zufammenziehen 
mehrerer Ralfen. Me 

Uber rationell it das Halten vieler Taubenraffen im gleichen | 
Schlage gleichwohl niht. So treu die einzenen Paare im all: | 
gemeinen auch) zufammenhalten, es fönnen gleihwohl Ausnahmen 
vorfommen. Wie bald drängt id ein lebhafter männlicher Vogel 
zwilhen ein Paar hinein und beeinträchtigt die Reinheit jener 
Raffe. In größeren Schlägen ijt dies feine Seltenheit. Es gibt 
Täuber, die in fittliher Beziehung feine Mujtergatten find, aber 
aud Täubinnen, die ihr Gelege, ihre Nejtjiungen und felbit ihren 
angepaarten Gemahl zeitweile vergejjen und mit irgend einem 
Täuber verbotenen Umgang pflegen fünnen. Schon mander 
Taubenzüchter hat ji über vermeintliche Ausartungen und Rüd- | 
\hläge der Nahzucht einzemer Paare gewundert und die Alten als 
Zufallsprodufte taxiert, während fie reiner Rajfe waren, ihre | 
Nahzuht dagegen nicht mehr. ‘ 

Der Anfänger in der Taubenzuht wird aus diejen Aus 
führungen entnehmen, daß es für ihn vorteilhafter it, wenn er 
bei der eriten Bevölkerung feines Schlages nicht gleich mehrere 
Rafjen wählt. Er möge mit einer Raffe beginnen und nicht zu 
viele Paare anfchaffen. Für den Anfang follte er je nad) Größe 
des Schlages und aud) feiner Mittel mit 3—5 Paaren beginnen 
und dabei die verjchiedenen Farbenjhläge in je einem Paare 
berüdjichtigen. Dabei gilt als Regel „beiler nur ein gutes Paar 
im Schlag als drei oder mehr geringe Paare“. = 

Mer Ihon längere Jahre züchtet und Erfahrungen bejitt, 
nun dem Iteht es frei, mehrere Raffen zu halten, wenn ihm 
aber daran liegt, jchöne Rafjetiere zu erzüchten, wird er bei 
wenigen Naljen mehr erreichen, weil er fie dann gründlicher 
fennen lernen Tann. E. B.-C35 | 
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Die Ausbildung der Funghähne. : 





(Schluß). ? 

Um nicht unvolljtändig zu fein, müjjen wir doc nod) auf 

die Ausbildung der Junghähne in der teilweifen Dunfelhaft eine 
treten. Sie umfaht den leßten Teil der Ausbildung. Bei Beginn 
derjelben foll der Vogel fein Lied erfaht haben, die Rollen jollen 
tar und deutlich gebrahht werden und von ordentlicher Länge 
fein. Der Schlußteil der Ausbildung entipriht nun gleihjam 
der Polierwerfjtätte, der Yeinfchleiferei, wie ic) mic) früher Ihon 
einmal darüber geäußert habe. i 
Bon Wichtigkeit ijt freilich, daß die Verdunflung in Dumaner 
Weije gejchehe, entweder in den jchon bejprochenen Gejangs 
Ipinden oder in fpeziellen Gejangsfajten, die aber nicht zu lei 
jein dürfen. Werden Iettere verwendet, jo jtellt man die Ein 
lagbauer in die Gejangstaiten, aber felbitverjtändlich neue ode 
gründlich gereinigte Einjatläfige. Innert zwei Monaten — und 
jo lange hat ungefähr der Aufenthalt im offenen Einzelfäfig ge 
dauert — haben ji Milben eingenijtet und diefe müljen dur: 
Käfigwechlel zu vernichten gejucht werden. Wenn man Gefangs= 
falten verwendet, Jo werden einige Tage lang die Türhen ganz | 
offen gehalten, To dal der Wechjjel für die Vögel feine Menderun 
gebradjt hat. Sie werden deshalb aud) bald ihren Gefang wiede 
aufnehmen und damit beginnt der Zeitpunkt der allmähliche 

































































Berduntlung. In der Theorie wird zuweilen empfohlen, man 
folle nicht jummarijch vorgehen und alle Vögel gleich behandeln, 
fondern individuell. Mit Bezug auf das Verdunfeln der Vögel 
hat die individuelle Behandlung ihre Schwierigkeiten, namentlidh) 
bei größerem Vogelbejtande. Bei einigen wenigen Vögeln mag 
dies angehen, aber bei 50 und nocd mehr Hähnden werden die 
Türen der Gejangstalten wahriheinlih gleihmähig gejtellt oder 
geichloflen. 

= Als Regel follte nun gelten, daß jtets etwa 1 Stunde vor 
Einbruch; der Dunfelheit die Türen der Gejangstajten geöffnet 
und bis am Morgen nad) der Fütterung offen gelajjen werden. 
Man merkt den richtigen Zeitpuntt am Abend ganz gut am 
Stillewerden der Vögel. Der Gelang verjtummt bei dem einen 
und andern, es tritt eine gewilfe Ruhe ein. Dejinet man dann 
alle Gejangstajten, jo erwacht nochmals der Gejangstrieb und 
‚es wird nod) ein Meilhen eifrig und zuweilen doch recht ruhig 
'umd weid, gefungen. Auch über Mittag möge in ähnlicher Deije 
verfahren werden, jofern der Züchter dabei die Vögel beobadhten 
fan. Uber das Oeffnen der Türen beim Tageslicht bewirkt bei 
manden Vögeln ein eifriges Rufen und Loden, ohne daß das 
‚Lied richtig gefungen wird. Solde Vögel find aufmerfjam zu 
‚beobadhten, um zu erfahren, ob jie überhaupt aufgeregte Vögel 
‚ind oder nur aufgeregt werden, wenn ihnen das grelle Tageslicht 
‚zugänglih gemacht wird. Sollte Ießteres der Fall jein, Jo bleibt 
in Zutunft tagsüber die Türe Des Gejangstajtens geihloffen, fie 
wird nur von Abends bis Morgens offen gelaljen. 
Der Züchter wird aud) während diefem Teil der Ausbildung 
ie Vögel jo oft als möglidy abhören, ihre Leitungen und Yort- 
fhritte Eontrollieren umd diefe oder jene Wahrnehmung in Die 
Kontrolle eintragen. Dabei ift auch feitzuitellen, ob der Vortrag 
‘des einzelnen Vogels an Länge, an Meichheit und Mohlklang 
gewinnt und ob die Ausbildung ih) dem Ende nähert. Jm 
Fernern wird der Züchter Die annähernd gleich begabten Vögel 
zujammengruppieren, damit fie fic) gegenfeitig unterjtügen und 
von einander lernen fönnen. 

4 Erwähnt möge nody fein, daß den Junghähnen während 
‚der ganzen Ausbildungszeit jtets genügend tüchtige Borjänger 
‚ beigegeben werden müflen, um von diejen lernen zu fünnen. 
Wenn es aud) ihon vorgefommen ijt, daß ein Junghahn guter 
ı Abjtammung auch ohne Vorjänger feinen Stammgejang erlernte, 
‚fo wird es dod) feinem Züchter einfallen, jeine Sunghähne ohne 


| 


der beiten Stämme bedürfen der Anleitung und Anregung der 
VBorfänger, wenn das Höhftmöglihe aus ihnen herausgelodt 
werden foll. Aber ohne gute Abjtammung it die Gejangsaus- 
‚ bildung eine unfichere Aufgabe. Es it ein großer Irrtum, wenn 
‚ gejagt wird, der junge Kanarienvogel lerne den Gefang jeines 
 Rehrmeilters. Dies fann nur gejchehen, wenn er dur feinen 
Singmusfelapparat dazu befähigt, aljo gleicher Abitammung it. 
Befähigung dur) Vererbung und Crlernung dur Borfänger 
mülfen fid) vereinigen, wenn ein gutes Rejultat erzielt werden jJoll. 


Sehr häufig wird bei der Ausbildung der Fehler gemadt, 
| daß alle drei Bruten rejp. die Junghähne derjelben zujammen 
und gleihmäßig behandelt werden. Das ijt nit richtig. Alles 
zu feiner Zeit. Die erite Brut it etwa 6 Mochen älter als die 
zweite und diefe ebenjo viel älter als Die dritte Brut. Daraus 
follte jih ganz von felbjt ergeben, dab Die Anjtände aud im 
 Einbauern eingehalten würden. Sollen die Vögel zu gleicher 
Zeit in die Einzelfäfige gejegt werden, jo it 3. 8. die erite 
Brut jhon zu alt, vielleicht aud) die zweite alt genug, und daraus 
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Ian folgen, dah die Ausbildung nicht mehr zum gewünjchten 
Siele führt. Oder auch die Jungen der letten Brut find nod) 
zu jung, ihmen hätte nod für einige Mochen Fluggelegenheit 
‚geboten werden jollen, und weil dieje fehlt, Tann die Zörperliche 
Entwidlung, die Widerftandstraft Not leiden. Deshalb nehme 
‚man jede Beränderung mit jeder Brut einzeln vor, wenn Jie 
gerade das rechte Alter hat. E. B.-C. 





' Unterricht und Ausbildung beranwachlen zu lajjen. Die Bögel 
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9 > Einheimiiche Vögel >> / 





Vom Tannenhäher, 
Von Alb. Heß, Bern. 
(Schluß). 

„Die erjte Unterlage derjelben bejteht aus l/a cm diden oder 
dünneren Reifern von fat allen Baumarten des gemijchten Waldes, 
3, 8. von der Ejche, Fraxinus excelsior, der Buche, Fragus sil- 
vatica, der Yichte, Pinus abies, der Weihtanne, Pinus picea, Der 
Yöhre, Pinus silvestris. Häufig jiten und hängen auf und an 
diefen dürren Neften nody Bart: und Schüllelflechten und ver- 
Ichiedene Moofe, welhe dem Meußern der Nejter ein eigentüm- 
iiches Ausjehen geben. Auf diefer erjten Unterlage befindet ji 
ein mehr oder weniger dider Boden von Holzmulm oder von 
mit den erdigen Wurzeln ausgerijfenen Pflanzenbüfchen. Se nad 
der Dide diefes Bodens befommen diefe Bauten einen mehr 
oder weniger zufammenhaltenden folivden Beitand und eine Mehr: 
höhe von 3 cm. ; 

„Die Außenwände der Nejter bejtehen teils wieder aus 
Reifern derfelben Bäume, wie jie in dürrem Zujtande zur Unter- 
lage benüßt worden find; num werden fie jet zu den Neben 
wänden in friichem, oft nody) mit anhängenden Blättern und 
Tadelbüfheln verjehenem Zuitande verwendet md auch nod) 
mit Zweiglein verjchiedener Waldjträucher, 3. B. vom SHartriegel, 
Ligustrum vulgare, von der Halelitaude, Corylus avellana, von dem 
Geißblatt, Lonicera perielymenum, von dem Beinholz, Lonicera 
xylosteum, und dem Meikdorne, Crataegus oxyacantha, durd)- 
flochten. 

„Wieder aus ganz verjchiedenen Stoffen gebildet zeigt Jich 
die innere Poljterung der Nejtmulden. Es jind dazu häuptlählid) 
die Bartflechte, Usnea barbata, zahlreihe Stengel des Knäuel- 
grafes, Daetylis glomerata, Bromus und Carex, jowie gewöhnliches 
Moos, Hypnum und Parmelien, bejonders aber aud) der Balt von 
alten Ejchenzweigen verwendet, die aber mehr aneinandergereiht 
als Tünjtlih verwoben und verfilzt erjcheinen. 

„Vergleicht man die Nejter des Tanrrenhähers mit denjenigen 
der Artverwandten, fo reihen fie jich eher an die der Krähen als an 
die des Hähers an. Bejonders ijt das Neit unferes Eichelhähers, 
Garrulus glandarius, das in früheren Jahren jo oft als 
dasjenige unjeres Vogels gelten mußte, total von dem Tannen 
hähernefte verichieden. Im allgemeinen gehört der Bau nicht 
zu den Tünftlichen, aber zu den eigentümlihen und hübjhen, 
befonders in frijchem Zuitande, wo die lebhafte Färbung Des 
Moofes, der Flechten und Grünzweige jid) artig von den dunfeln 
Partien der übrigen Nejtmaterialien abhebt. 

„Der Tannenhäher maht im Jura jährlih nur eine Brut, 
beginnt mit dem Nejtbau Ende Yebruar oder Anfang März und 
hat in der Mitte oder in der zweiten Hälfte März jeine volle 
Anzah! Eier gelegt. Diejenigen Neiter, welche im April und 
Mai nocd) mit frifchen Eiern gefunden werden, jind von Paaren 
denen eine erite Brut verunglückt it. Nitfälle im Sommer, im 
uni, Zuli und Augujt fommen nicht vor.“ 

Sodann berichtet ©. Vogel weiter von einem Neitfund am 
12. März 1872 in welhem ji ein Ei befand: 

„Am 14. März fand man das zweite und am 19. März die 
beiden legten Eier in diefem Nejte. Der Bogel hatte aljo. etwas 
langjam in Zwijhenräumen von 2 oder 3 Tagen feine 4 Eier 
gelegt, was wohl der winterlichen Sahreszeit, in der gewiß od) 
fein Weberfluß an Nahrung vorhanden war, zuzujchreiben Jein 
wird. Von jett an Jah das Weibchen feit auf den Eiern und 
benahm jich dabei jehr wenig ängitlih. Von weiten Ihon Tonnte 
man den Carycatactesfopf genau erkennen, und trat man uns 
mittelbar unter das Nejt, jo wurde derjelbe neugierig über den 
Rand geredt, um den Untenjtehenden zu beobadten. Weniger 
bemerflicy machte fi) der Schwanz, der mehr jentreht in Die 
Höhe jtand und den Nejtrand nur wenig überragte. Nur beim 
rafhen Anklopfen an den Stamm des Nijtbaumes, oder bei einem 
Berfuche denfelben zu erflettern, verlieh der Vogel jeinen Sit Ichnell 
und ftumm und verfhwand in den näditen Baumgruppen, war 
aber alsbald und oft mit wunderbarem Gejhid unbemerft wieder 
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auf den Eiern, wenn die Gefahr vorüber zu fein jchien. Bei 
dem Brutfall vom 18. Mai 1870 belagerten wir, 5 Mann hoc, 
das vom Weibchen verlafjene Nejt, um zu beobachten, wann und 
wie dasjelbe zurüdfehre. Nachdem wir etwa 40 Minuten ver- 
gebens gewartet hatten, begab ich mich verdrieklich zur Stelle 
und jiehe da: das Tier war ruhig am alten Plate, wie wenn 
nichts geihehen wäre. Es hatte den Belagerungsrayon unbemerkt 
durchbrochen, und dies fonnte nicht anders gejchehen, als dah es 
ji) Hoc aus der Luft in die Mitte der Fichtengruppe berabließ 
und jtill von Zweig zu Zweig jchlüpfend fein Haus erreichte. 
Das Weibchen bebrütet die Eier allein und wird vom Männchen nicht 
abgelöjt, dagegen eifrig mit Speife verforgt. Dabei benimmt ih 
der Herr Gemahl jehr zärtlih, und die Frau Gemahlin imitiert 
ihre Nahtommenfchaft, indem fie beim Empfang des Yutters 
tindiih mit den Flügeln zittert und dabei die befannten Ihludh- 
zenden Töne hören läßt. 

„Am 7. April fand man drei nadte blinde Junge und nod) 
ein Ei im Neft, das jpäter auch) nod) ausgegangen ilt. Es hat 
die Brütezeit jomit 18 Tage gedauert. Je nad) den MWitterungss 
verhältniffen dürfte das Ausihlüpfen der Jungen aus den Eiern 
regelmähig zwilden dem 17. und 19. Tag nad) dem Beginn der 
Bebrütung fallen.“ 

Diefe Jungen waren am 30. April fait flugfähig. Soweit 
diejer ausführliche und interefiante Bericht. 

Die Jungen müjjen lange geaßt werden. Sch traf no in 
der eriten Hälfte Juli 1911 bei Arolla junge Zannenhäber an, 
die durch die Alten gefüttert wurden. Dod) auch noch viel 
Ipäter find die Jungen gut von den älteren Vögeln zu unters 
Iheiden. 

Der im Winter bisweilen bei uns gajtierende Ihlanfjhnä- 
belige Tannenhäher wurde jchon oft als dumm bezeichnet, weil 
er anfangs die Menjchen nicht flieht, bis er Ddiefelben von der 
Ihlechteren Seite hat fennen lernen, d. h. durch böfe Erfahrungen 
gewißigt wird. Dumm ijt er aber nicht, dies beweilt jchon die 
Zatjache, daß er dur) gemachte Erfahrungen lernen Tann. Dem 
nordilhen Yremdling ijt der mitteleuropäifche, gewöhnlich alles 
verfolgende Menjh von feiner Heimat ber unbefannt. Daher 
jein anfänglicher Mangel an Scheu. Auh unfer einheimilcher 
Zannenhäher, wie übrigens eine jede Rabenart, it ficher ein 
durchaus intelligenter Vogel. Um diefe Gewißheit zu erlangen, 
bedarf es feinen langen Umganges mit ihm. Kam ih 3. B. in 
fein Revier, jo merkte er fi) bald, nahdem er anfänglich gewarnt 
hatte und eine furze Strede geflohen war, dab ich eine für ihn 
ganz ungefährliche Kreatur fei. Er ließ mich dann ganz nahe 
an ihn heranfommen, pidte weiter an feinem mit einem Fuße 
gehaltenen Arvenzapfen herum und äugte nur von Zeit zu Zeit 
furz nad) mir. 

Sn der Gefangenschaft ijt der Tannenhäher unjchmwer zu 
halten. Nur mit Heinen Vögeln kann man ihn nicht zujammen- 
Iogieren. Er teilt die guten Seiten und bejonders auch die Un- 
arten jeiner Sippe, der Raben. In der [hönen Voliere in Solo- 
thurn Tann man immer einige Zannenhäher fehen. 

Bom Jäger wird er bisweilen geichoffen. Zunge Stüde 
bilden eine annehmbare Speife, doc werden die erlegten Vögel 
zumeijt ausgeftopft. Von einer eigentlichen Verfolgung Tann 
man nicht |predhen, objhon die Forjtwirte ihm im allgemeinen 
nit grün find (Graubünden hatte einige Jahre lang eine Prämie 
auf feine Erlegung ausgefeßt), und es iit daher bei uns fein 
Beitand nod) nicht gefährdet. Einem jeden, der 3. B. in den Ferien 
uw. in den Fall fommt, das Mohngebiet des interelfanten 
Vogels aufzujuhen, fann die Beobahtung desjelben als eine 


dankbare Beichäftigung auf das angelegentlichite empfohlen werden. 





Kaninchenitallungen. 
Mit 2 Bildern. 





Bor kurzem Jchrieb mir ein „Anfänger in der Kaninchenzucht“, 
die Anlage einfacher Kanindenitallungen dürfte mehr berüdjichtigt 
werden als es gejchieht. Ob die Mehrzahl der Leer gleicher An- 
















lit find, entzieht fi) meiner Kenntnis, dody möchte ich erwähnen, 
daß in früheren Jahren auch diefer Teil der Zudt berüdjichtig 
worden ilt. Mill man dem Wunjche entiprehen und der Arbeit 
zum bejjeren Berjtändnis eine Abbildung beifügen, jo entitehen 
don Schwierigkeiten in der Erlangung guter Bilder. Deshalb, 
müjjen wir auf foldhe zurüdgreifen, die vor Jahren Schon einmal 
gebracht worden jind, die aber heute noch die Beachtung der Züchter 
welt verdienen. . 

Schon jeit Jahren find bei vielen Züchtern die jogenannter 
Außenitallungen beliebt, für welche leicht ein Plägchen zum Aufitellen 
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petrolfäjjer als Kaninchenftallungen im Winter. a 4 
gefunden werden Tann. Jm erjten Bild zeigen wir „Pettolfäffer 
als Kanindhenitallungen im Winter“. Der DVerfertiger derjelben 
ließ ji von den Gedanken Ieiten, die Stallungen dürften nicht 
allzugroge Ausgaben verurfahen, deshalb jchrieb er dazu: „od 

möchte vajd) eine furze Schilderung geben, wie ic) mir meine 
Petrolfäjfer-Stallungen jelbit erjtellt habe: Nah) Ankauf eines 
leeren Yaljes entferne id eine Seite desfelben umd wajche zuerit 
das Yak mit falten, dann mit heißem Maffer, Seife und Soda 
recht jauber. Nun fommt die Schreinerarbeit; ic) Jäge mir aus 
dem herausgenommenen Boden ein Viered, made einen Itarfen 
Rahmen, der mit etwas Spielraum in den Ausihnitt pakt und 
benüße ihn als Türe. Derjelbe wird nun mit engmajdhigem Draht- 
geflecht in einem Falz verfehen, und nachdem die zwei Scharniere 


‚und Schloß angebradht find, it das Hauptwerk vollbradht. Der 


innere Ausbau ijt etwas einfacher. Ich befejtige in ungefähr halber 
Radiushöhe je einen Stab vorn und hinten, welche vertifal zum 
Spundlod) fein mülfjen. Auf diefe mache ich mir von Leilten einen 
zweiteiligen Rojtboden, und der Stall ijt zum Zujammenjeßen 
fertig. Dies gejchieht, indem ich die oberen Reifen beim daß 
wieder entferne und das GSeitenjtüd mit Türe fo einjete, daß das 
Spundlod nad) unten gerichtet it. Als Möbel in das Heine Haus 
figurieren eine galvanijierte Futterraufe und ein zweiteiliges 
Suttergefhirr. Der Solidität und des jhmuden Ausjehens halber 
bejtreiche ich die Reifen des Faljes mit Eijenla€& und die beiden 
Seitenwände mit heller Delfarbe. Es Iafjen ih nun nod ver 
Ihiedene Kleinigkeiten anbringen, jo Shildhen beim Sclüfjek 
lod), Nummern ujw., alles zuguniten einer fehr praftilchen und 
originellen Züchtereianlage. Ih züdhte Sommer und Winter 
mit Ihönem Erfolge Silber; die Tierchen find vor Wind und Wetter 
gejhüst, und das große Spundlod) lorgt für jtändig trodenen 
Boden. Während der jtrengiten Kälte wird das Drabtgefleht mit 
einer Heinen Dede verhängt, weldhe in Gemeinjchaft mit reichliche 
Streue gegen jede Erkältung oder Schnupfen jhüßt. G. S.-8.* 


Dieje Stallung ijt originell und praftifh; fie würde no 
praftilcher fein, wenn über die Fäljer mit einigen Brettern ein 
Dad mit Vordad) gebildet worden wäre, damit der Schnee oder 
Regen nicht direft mit den Stallungen in Berührung fäme und aud 
der Züchter bei Wind und Wetter etwas Schuß fände. 


Wem eine jolhe Fälferjtallung aus irgend einem Grunde nicht 
behagen jollte, der möge zu einer mehr normalen Form greifen, 
welche auch mit bejcheidenen Mitteln und bei einiger Hebung im 
Umgang mit Hammer, Hobel und Säge jelbit erjtellt werden fan. 
Der in Züchterkreifen jehr qut befannte Herr I. Slg-Waljer, früher 
in Arbon, jet in Winterthur, hat ji) einige Gejihtspunfte aufs 
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„t. Der Stall joll Hygienifc einwandfrei jein, aljo Luft und 
ht haben (letteres je nad) der Art der zu halterwen Kaninchen), 
odann bequem fein zum Reinigen. 

2. In einer ganz furzen Zeit vollitändig zerlegbar fein. Dies 
vird num leider viel zu wenig beachtet (verjtanden ijt darunter 
für Wohnverhältnijje, wie wir jie in Städten haben). Auch in 
unjerem Verein muß ich manchmal den Kopf Ichütteln, wenn ich 
jo ein Mitglied jehe, das jeine Wohnung wechjelt und nun den 
% 


Zuchtanlaae des Herrn 3. Jla-Waljer, Winterthur. 





| meiltens einige Zentner jchweren Kanindenitall ans neue Do- 
 mizil transportiert mit Hilfe einiger Fräftiger Nachbarsarme. 

3. Nad) außen muß Die Anlage ein Jauberes Ausjehen haben, 
 joll gejtrichen jein mit einer freundlien, nicht zu grellen Yarbe. 
4. Der Koitenpunft joll vom Wrbeiter bequem zu erjhwingen 
' fein, teure Anlagen jind in diejen Berhältnijjen nicht angebradt. 
Nun ein praftijches Beijpiel, wie id) mir die im Bilde gezeigte 
Anlage eritellt Habe mit etwa 30 bis 35 Fr. Untojten. Nebenbei 
‚gejagt, bin ich nicht Holzhandwerfer, jondern mein Beruf ilt Zeichner. 
Die Größe, ob zwei oder drei Etagen, bleibt natürlid) der Größe 
der Zucht angepaht, id) erläutere nur das Prinzip und die Kon- 
Iruftion. Da habe ich mir jo nad) und nad) eine Anzahl jogenannte 
lange Eierfijten angejammelt (ebenfalls von der Billigfeit aus- 
gehend). Dieje fojten pro Stüd 60 Cts., aus diejen fertige ih mir 
mun die Seitenwände, nagle quer in der jeweiligen Bodenhöhe 
‚ein Stüd jogenannte Dadjlatte darüber, mit 7 em Fall nad) hinten, 
Sodann made ich die drei Etagenböden, alle drei Jade in einer 
Länge, außen untere Seite fommt wieder ein Stüd Latte. Durd) 
Ießtere mache ich je ein Lod) vorn und hinten und verbinde Jie mit 
en Latten an den Seitenwänden mit Bierfant-Holzihrauben 
as etwas vorjtehende Dad) wird auf gleiche Art eritellt und ver- 
Hraubt. Nun fommt nod) die Rüdwand. Dazu nehme id) gutes 
em-Holz von der Länge einer Etage, die untere Hälfte verjehe 


1 








ih mit einer Klappe mit Scharnieren und großen Einhängehafen 
an der Inmenfeite. Diefe Klappen find bis auf einen Zentimeter 
unten am Boden aufichliegend, jo daß nur nod) der Urin in die 
Anlauffännel durchfliegen fan. Leßtere, aus gutem galvanijiertem 
Plehe vom Spengler eritellt, fojten nicht gar viel. Nun nod 
die Vorderwand mit den neun rejp. zwölf Türen. Diejes Holz 
babe id) mir vom billigiten Schreiner im Verein liefern lajjen, 
dann felbit zufammenmontiert, mit verjenkten Holzihrauben an 
die Latten (fenfrechten der Seitenwände innen) angejchraubt, 
ebenjo in der Mitte der Längsböden. Nun käme nad) der Bled)- 
boden (nad) meinen VBerjuhen hält ein Boden bis er durdhrojtet 
vier bis fünf Jahre, falls er aus galvanijiertem Bled) it). Diejer 
wird in der ganzen Länge erjtellt, an den Seiten 10 cm body) ge= 
bogen, und um zu jparen bedede id) nur den hinteren Teil des 
Bodens, da nur ganz jelten ein Tier nad) vorn jeinen Kot ablagert. 
Das Bley foll hinten durd den Klappenjhlig gehen und etwas 
voritehen. Mit Bled) habe id) aud) das Dad) gededt, zwar |hein- 
bar teuer, hält aber dafür jahrelang. Nun tommen nod) die Scheide- 
wände; diefe — aus Teigwarenfilten hergejtellt — werden oben 
aufgehängt, damit fie jederzeit verjchoben werden fönnen. Nun 
och die Lattenrojte, ohne weldhe heute fein Züchter mehr aus- 
tommt. Diefe erjtelle ich pro Jah, Latten 1, em Zwilhenraum. 
Kür den Winter habe ih nun nod zwei Schußtüren vorn, mit 
Schlifen von 6X25 em auf den oberen Teil des Drabtgitters. 
Menn die Türen beim Füttern ein Viertel offen Itehen, halten Jie 
Mind und Regen gut ab, die jid bei mir fehr oft fühlbar machen. 

Dies wäre jo im allgemeinen meine Stallanlage mit den Bor- 
zügen: leicht zerlegbau (Y, Stunde), leicht, billig und bequem zum 
Transportieren. No nie hat ein Befucher, deren es pro Jahr 
nicht wenige find, etwas ausgejegt, wohl aber jind jchon einige 
Anlagen nad) diefem Mufter gemaht worden und für dieje Ver: 


Hältniffe die beiten. Wer alfo zu einer jchönen, billigen Anlage 


ichreiten will, der made es nad) diejfen Angaben, und der Zwed 
einer Zeilen it erreicht. 3. Slg:-Waller.“ 

Die Stallanlage des Herin Ilg fann natürlich in beliebiger 
Größe eritellt werden, zweiteilig, vierteilig, jechs-, acht- oder aud) 
hteunteilig, ganz dem Umfange der Zucht entiprechend. Cs it 
immer empfehlenswert, eine oder zwei Abteilungen leer in Re= 
ferve zu haben für verfchiedene Vorfommnilje, wie Entwöhnen der 
Mürfe, Trennen der Gejhlehter und dergleichen. Die Hauptjache 
bei jolhen Stallungen: Einfachheit und Schuß vor NRaubzeug 
laffen fich auch bei geringen Kojten erreihen, und das jollte für 
unjere Beitrebungen genügen. 





Siitorifche und kulturgeichichtliche Notizen 
über 
Pfau, Taube, Suhn, Perlhuhn, Gans, Ente, 
Faian und Kaninchen. 
Bon Dr. 3. Hofer, Wädenswil. 


(Fortfeßung). 


Den erjten Chriiten war die Taube das Symbol der neuen 
Religion. Sie hielten fie für einen reinen, frommen DBogel, ein- 
fältig und ohne Fall. In ihrer Geitalt jtieg der heilige Geilt 
nieder, und beim Tode des Gläubigen erhob fi deijen Seele als 
Taube zum Himmel. 

Man glaubte, die Tauben hätten feine Galle. — Als der bar- 
barijche König der Franken, Chlodwig, ji in der alten — zurzeit 
viel genannten — Stadt Reims zum Ehrijten taufen ließ (anno 496), 
foll dem Bijhof Remigius, der die feierlihe Handlung vornahm, 
eine Taube das Oelfläfhhen zur Salbung vom Himmel herab 
gebracht haben. 

Mie im Orient wurde aud) jhon im alten Griechenland die 
Taube zur jhnellen Mitteilung von Nachrichten benüßt. &o lejen 
wir, daß Taurojthenes von Olympia aus, wo er im MWettlampf 
gefiegt, durch eine Taube feinem Vater in Aegina die Botichaft 
übermittelte. Die Taube fei noch am gleihen Tag in Uegina ar- 
gelangt. (Diltanz diejer beiden Drte in der Luftlinie: 155 Kilo- 
meter; das wäre nad) heutigen Begriffen feine bejonders große 
Leitung.) Die Brieftaube, früher auch Poittaube genannt, Co- 
lumba livia viator (messager), |cheint zuerjt in Perjien gezüchtet 
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worden zu jein. Brieftauben legen bei Flügen auf große Entfernung 
(100 bis 600 Kilometer) bei Winpjtille pro Minute durhfchnittlich 
1100 bis 1150 Meter zurüd, bei günjtigem Winde 1300 bis 1600, 
ja 1700 bis 2000 Meter. Sie fliegen meijtens in Höhen von 1000 
bis 1500 Meter. Nafjen find: Gewöhnliche belgifche; Lütticher; 
Beiruter. ! 

3. Das Haushuhn. 


Das Alte Tejtament erwähnt das Huhn nicht, die Jsraeliten 
Iheinen es dazumal noch nicht gefannt zu haben. Die Stammform 
unferes Huhnes it das Banfivahuhn, das in Hinterindien und 
auf den imdilchen Infeln verbreitet ilt. In der Religion des Zoro= 
alter '), die im alten Perjien herrjchte, waren Hund und Hahn 
heilige Tiere; der erjtere als der treue Hüter des Haujes und der 
Herden, der andere als VBerfündiger des Morgens und als Symbol 
des Lichtes und der Sonne. Wo ein Perfer jich niederließ, jorgte 
er Jiher für einen Hahn, der ihn zum Frühgebet wedte. Dur) die 
Perjer it der Haushahn in ganz Vorderafien verbreitet worden. 
sm Lande der Griechen jcheint der Hahn erit zur Zeit des Dichters 
Iheognis (zirka 530 v. Chr.) bekannt gewejen zu fein. Zur Zeit 
der Perjerkriege ?2) war dagegen der Hahn — alektor — bereits 
ein allbetannter Genofje des Menjchen. Der Kampf der Hähne auf 
dem gleihen Hof wird Ihon früh von den Dichtern als Gleichnis 
auf den Streit der Menjchen bezogen. In den „Eumeniden“ des 
Aelchylus ?) warnt Athene vor dem Bürgerkrieg; diefer gleiche dem 
Kampfe zweier Hähne: 

Nod) aud) vergäll’ ihr Herz wie eines Hahnes Sinn, 
Und pflanze Kriegsluft meinen Bürgern in den Geilt, 
Die innern Zwilt Schafft, Trug und Gegentruß erzeugt. 
„enjeits der Marten wüte Krieg, vom Herde fern, 

Wo hohe Sehnjuht nah) dem Ruhm id) offenbart; 
Den Kampf des Vogels auf dem Hof wünjd ich hinweg. 

Ihemiltofles, der Befehlshaber der Athener in der denk 
würdigen Seejhlaht von Salamis, joll einit feine Truppen ans 
gefeuert haben, indem er jie auf zwei fämpfende Hähne hinwies, 
die ihr Leben bloß des Siegesruhmes halber einjegten, während 
lie für ihre Heimat und ihre Götter Tämpften. 

Später wurden öffentlihe Hahnenfämpfe überaus beliebt; 
dieje Jind alfo jehr alten Datums. Als Kampfhahn war er natür- 
lid) dem Ares (Mars, Gott des Krieges) geweiht. In Sparta war, 
wenn die Krieger wieder zu Haufe, eine zweifache Art Opfer 
Brauch: Wer feine Sahe mit Lijt und Ueberredung geführt, 
opferte den Göttern ein Rind; wer durch Kampf feine Abjicht er- 
reicht, opferte einen Hahn. Hähne waren aud) die Opfertiere, die 
man dem Gott der SHeiltunjt, dem Astlepius, darbradhte. Ein 
Jonderbarer Brauch herrichte im Städtchen Methana: Um die 
böje Wirkung des dort zu Zeiten wehenden Südojtwindes auf die 
Reben zu verhüten, zerjchnitten zwei Männer einen Hahn, dann 
lief jeder mit jeiner Hälfte in entgegengejeßter Rihtung um die 
Rebberge herum, und da, wo fie fid) wieder trafen, vergruben jie 
den, Hahn. 

Die Römer haben den Hahn wohl durd) die griehilchen Kolo- 


nijten in Unteritalien erhalten; lie benüßten das Tier u.a. zur | 


MWeisjagung im Kriege. Man führte Hühner in einem Käfig mit 
und warf ihnen Brei vor; fraßen fie mit Begierde, jo daß ihnen 
jolder aus dem Schnabel wieder zu Boden fiel, jo galt dies für ein 
gutes Zeichen; fraßen fie nicht oder wenig, jo ward dies als eine 
Warnung betrachtet, als Mahnung, das Unternehmen nicht aus- 
zuführen. Es ijt far, daß der pullarius (der Wärter der Hübner) 
es in der Hand hatte, das „Orakel“ auf die eine oder auf die andere 
Art ausfallen zu lajjen, je nachdem er die Hühner vorher fütterte 
oder hungern ließ. 

Eine föjtlihe Anefdote erzählt der berühmte römische Nedner 
Cicero in feinen Schriften: „Als im eriten punijchen Krieg (im 
erjten Kriege, den das emporjtrebende Rom gegen das mächtige 
Karthago führte; diefer Krieg dauerte vom Jahre 264 bis 241 v. Chr.) 
die heiligen Hühner nicht reifen wollten, ließ der Feldherr Publius 
Haudius Pulder die Vögel ins Waller werfen: ‚wenn fie nicht 
frejjen wollen, jo jollen jie jaufen". Für dieje Läjterung fei er 

!) Yotoajter joll im 7. Jahrhundert v. Chr. gelebt haben. 

?) Die Feldzüge der Perjerfönige gegen die Griehen fallen in die 
Jahre 492—490 und 480—479 v. Chr. 

°) Der Athener Aeihylus, der Schöpfer der tragijchen Kunft, geb. 525, 
gejt. 456, hatte in den ruhmvollen Schlahten von Marathon (490 v. Chr.) 
und Salamis (20. Sept. 480) gegen die Perjer gekämpft. 











aber bejtraft worden, er habe in der Seejchladht, die er Tieferte, 
feine ganze Flotte verloren!“ ’ 

gu Catos !) Zeit jpielten die Hühner in der ländlichen Oefo- 
nomie der Römer nod) feine große Rolle. Als VBarro und Colu- 
mella aber ihre Schriften über die Landwirtjchaft verfakten, jtand 
die Hühmerzucht in ganz Italien jhon auf hoher Stufe. Bejonders 
\höne große Rafjen und Kampfhähne bezug man aus Griechen 
land. Sehr intenjive Hühnerzucht betrieben die Einwohner der 
Snjel Delos. Der oben erwähnte Cicero (F 43 v. Chr.) erzählt, 
ein Delier hätte jederzeit Jagen Tönmen, von welchem jeiner Hühner 
ein Ei gelegt worden jei. Als befonders [höne Hühnerrafjen waren 
die tanagräijchen, die von der Injel Rhodos und von der Halbinfel 
Chalcidice berühmt. Zur Auffrifhung des Blutes Icheinen die 
römifhen Züchter Hühner aus Medien bezogen zu haben (Medien, 
Gegend am Kajpiihen Meer). 2 

Auf welhem Wege das Haushuhn in die Länder diesjeits der 
Alpen am, ijt mit Sicherheit nicht zu entjcheiden; vielleicht ge= 
langte es in unjere Gegenden aus Italien, vielleicht aud) aus dem 
Jüdöjtlihen Europa. 

Wenn ihr hört einen Hahn Frähen, 


Er hat einen Engel gejehen, 
Danfet Gott für feine Güte — — 


lejen wir in Friedrich Nüderts „Erbauliches und Belhauliches aus 
dem Morgenland“. 

Seht it das Haushuhn in unzähligen Rafjen und Spielarten 
über die ganze bewohnte Erde mit Ausnahme der hohen Gebirge 
und der Polargegenden verbreitet. (Fortjegung folgt.) 





— 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Dftihweizeriiher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Zum 
Beitritt ın unfern Verband bat fich angemeldet: Der Ditfchweizeriiche 
Sarbenfaninchen-Züchter- Klub. Alfälige Einfprachen find bis 6. November 
an Unterzeichneten zu richten. R 

Trogen, den 20. Oftober 1915. 2 

Der Präfident: Tanner 
* * * 
* 


Geflügel und Kaninhen-Ausjtellung Arbon, 30., 31. Oftober und 
1. November 1915. Beim Eriheinen diejer Zeilen wird unjere Ausjtellung 
bereits eröffnet fein. Wir mahen nun jämtliche DBerbandsjektionen umd 
Ausfteller darauf aufmerffam, daß Sonntag den 31. Oftober, vormittags 
9 Uhr im Lofale der Ausjtellung ein Tierbewertungsturs Itattfindet, wozu 
wir |peziell noch alle Interefjenten freundlichit einladen. 

Gleichzeitig werden Die jubventionsberehtigten DVereinsrammler 
ausgezogen und tätowiert und it alfo dann den Sektionen nod) Gelegen- 
heit geboten, eventuelle Wünjhe anzubringen und eventuelle Aenderungen 
zu treffen. Wir bitten alfo hievon Notiz nehmen zu wollen. 5 de 

Zerner mahen wir nochmals auf die gleichen Tags auf nahmittags 
2 Uhr anberaumte große Zühterverfammlung im Schüßengarten Arbon 
aufmerfjam. Als Referent konnte Herr Graf-Reifler, Lehrer in Teufen, 
gewonmen werden, Der allen als tüchtiger Pionier auf dem Gebiete der 
Kanindhen- und Geflügelzuht befannt ijt. i 

Sie jehen aljo, daß das Ausitellungsfomitee ih Mühe genommen 
hat, nebjt dem Anjhauungsmaterial in der Ausitellung, dem Bejucher 
aud in theoretiicher Hinficht etwas zu bieten und wird ji) mander einen 
guten Wink nah) Haufe nehmen fünnen. j 

Wir hoffen aljo, da jämtlihe Züchter der Oftihweiz unferem Rufe 
Zolge Teiften werden, um gerade in diefer fritiichen Zeit zu zeigen, daß 
das Snterejje an der Ornithologie und Kaninhenzudt nicht verfhwunden ift. 

Sn diefer Erwartung zeichnet % 

mit Züdtergruß und Handjichlag d 
Das Ausjtellungsfomitee. 

NB. Unjern werten Ausjtellern diene ferner zur Kenntnis, daß nns 
folgende weitere Chrengaben eingegangen find: Bom Ornith. Verein 
Zeufen $r. 10.— in bar, vom Ornith. Verein Mittenbah Fr. 10. — in 
bar. Dieje beiden Beträge werden den verehrten Spendern aufs Belte: 
verdankt. } 


I 


Sreunde einheimifcher Käfiguögel, i 
welde einzelne Körnerfrejjer, wie aud) Injektenfrejjer abgeben möchten, 
jind freundlichit erfucht, die Art, Eigenfhaften und Preis der unterzeichneten 
Redaktion zu melden, bei welder immer Gejuche nad jolhen Adreffen 
eingehen. Die Vermittlung erfolgt foftenlos im Snterejje der Stuben- 
vogelpflege. : j 








€. Bed-Corrodi in Hirzel 
Red. d. „Ornith. Blätter“ 


‘) Cato, Marcus Porcius, geb. 234 v. Chr., get. 149, Verfajfer einer 
Schrift über Landwirtfchaft. a 
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Briefkajten. oder er bezahlt das Sutter nicht. Darüber jind wir alfo volljtändig einig. 
Diefer Gedanke ift ja aud wiederholt in diejen Blättern ausgelprocden 
worden, jo daß es für diesmal genügen dürfte und jener Anonymus nicht 


jo viel Beachtung verdient, um neuerdings jeine unbeweisbaren Aeuße- 








— T.inT. Für lebte Nummer traf Ihre Briefjendung zu jpät ein; 
ie fann exit in diefer Nummer verwendet werden. Die Aufnahme von 
ereinsnahrichten uw. fann nur dann ficher erwartet werden, wenn jolde 
o zur Poft gegeben werden, daß ie bei der jegigen Bedienung am Mittwod) 
ormittags bei der Redaktion eintreffen. 


— E.B. in $t. G. Von Ihrer freundlichen Zufhrift nehme ich gerne 
Notiz und es freut mich bejonders, daß es ihnen jozujagen gelungen ilt, 
die jchroffen Gegenläße auszugleihen. Jh weiß, man will auf feiner 
‚Seite etwas Unrechtes oder Umbilliges; aber man verfteift jich oft zu viel 
auf feine perjönlihen Anfhauungen und ann ji zu wenig in die Lage 
der andern verjegen. Da haben nun Ihre Ausführungen und das belegte 
Material eine Ihätbare Aufklärung gebracht, die gute Folgen haben wird. 


7 — J.W. in A.-W. Ih fan Ihre Einjendung über den Artikel „Die 
‚Sierpreife“ recht gut veritehen, denn Sie jind mit mir Der fejten Ueber- 
zeugung daß bei den jeigen Futterpreifen es niemandem möglich ift, 


| 
Gier zu 5/a Rp. zu produzieren. Wer jolches berichtet, der rechnet nicht 















Einfendungen fär die nächite Nummer mäflen 


ö 





| Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den HRedaltor E. Berk- 
| 


| 222222. ERS EEE PET DEBERRTIE FIRE ELEENE En} © 
‚Inferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinipaltigen Petit=Seile‘ 
| an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrid 


rungen zu Tritifieren. Jh lege daher hre Einjendung danfend beileite. 


Freundliden Gruß! 


%* 


E. B-C. 


* 
* 


Antwort auf Frage von A. K. in K, bezal. Brühen von Meerfchwein- 


en. 


in die gleiche Tierfategorie gehören, mie die andern Schweine. 


„Der Rragejteller jcheint der Anjiht zu fein, daß Meerjchweinchen 


Die 


Tierchen tragen aber den Namen ganz mit Unrecht, denn fie haben. mit 


unferen borjtigen Haustieren nichts gemein. 


Man tötet die Meer- 


ihmeinchen, am beiten mittelit Schuß durch den Kopf, zieht ihnen dann 
das Fell über die Ohren und jchlachtet fie genau gleich wie Kaninchen. 


Rorfichtshalber fann das Fleijch einige Zeit gemäjjert werden. 


Schade, 


daß diefe Tierchen nur etwa 300 bis 400 Granım Fleijch liefern, denn 


der Braten ift jehr zart. und mwohljchmedend. 
‘leifches beruht nur auf Vorurteil. 


Der Nihtgenuß Ddiefes 
Die Meerjchweinchen fünnen im 


Gegenfaß zu den Kaninchen in größeren Herden gehalten werden.“ D. 


(väteftens bis Hlittwoch fräh eintreffen. 


—> Anzeisen. 


Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 





fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
% Co. im Beridhthaus) in Hürich einzufenden. 





Narktbericht. 
Bürih. Städtiicher Nochenmarft 


12 bom 22. Oftober 1915. 
Auffuhe ziemlih gut. &3 galten: 
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Su verkaufen. en 


| Bu verfaufen: 3 jhöne Neichs: 
bähne, 5 Monate alt. -127= 
= Heinrih Schweizer, Ebnat. 


Verkaufe 15 Stüdf rafjenreine, 


filberhalfige Staliener- 











Bun berfanfen. 


20 Cts. für Kinder. 


1 Hühnerhaus jfamt Hähne und 
Hennen, fehöne Tiere, 1914er u, 1der. 





 hühner, famthaft für Sr. 37.50, gold- | .119- % Mad, Oberuzmil. 
u filberhalfige Swerghühner billigit, 

‚4 Paar gut brütende Bandfinfen etfaufe 0.3 weiße Staliener- 
D| 


®r. 4.50, 1 Baar Feuermweber Zr. 5, 
 Taufh an Exoten zc. -123- 
Emil Müller, Smmishofen. 


Retlügelausverkaul 


1 Mal jährlich -131- 
nur bis 14. November, Minim. 
BB 6 Stüd, Nachnahme. 


' Zeuten einzeln; Mittelhennen 2.30; 
Baldleger 2.65; Nädhftleger 3.10; 
‚ Regehennen, 15er, 4.30; Truthennen 
6.25; Truthähne 6.75, Gänfe 6.80. 


— — Garantie: Zurüdnahme. — 


Paul Stachelin, Yaraıı, 


faufe 1.2 folde; 
Meibehen. 


Zu verlaufen. 





einzeln. 
A. Rafter, Bifchofszell. 





Bei Anfragen und Veitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


* 





bennen, 1914er, ä Sr. 3.50, oder 

taufhe an blaue Andalufier, oder 

faufe Gimpels- 
-1 


Anton Scherrer-:Schär, Bazenheid. 


nat. 





Verfaufe bis auf weiteres: Huhn 
iheden in blau u. gehämmert, per 
Paar zu Fr. 8, Maltejer in weiß, 


07m 


m 
PLIITITITEITIEITTII TI TO 


Ostschweizerische 


Geflügel- und Kaninchen -Ausstellung 


verbunden mit 


Rammler-Schau :-: Prämiierung und Verkauf 


veranstaltet vom 


Kaninchen- und Geflügelzüchter-Klub Arbon 


Samstag, Sonntag und Montag, den 30. und 31. Oktober und 
1. November 1915 


im Saale des „Bahnhof-Hotel Steiert“ in Arbon 


Prämiierung nach neuem Standard und Klassensystem 





Tageskarten a Fr. I.—. 


Sonntag den 31. Oktober 
Grosse Züchter-Versammlung im „Schützengarten‘“ Arbon. 
Das Ausstellungskomitee. 


BZERZEHRRBEE |BBERMBRENE 
Ge a re TAT m —— 


Blaue und nagelblaue Briefer und 
Keldtauben, Fr. 2 u. 1.50, Schmalben- 
tauben, Dacher, Elftern, Schnippen, 
Mohrenföpfe, Strafjer, Huhnicheden, 
Dfaffen, blaue Römer, Berner-Halb- 
fchnäbler, weiße Briefer, mehlfarb. 
Feldtauben u. Kröpfer, alle Öattungen 
und Farben, per Stüf zu Fr. 2, 3 
und 7. -116- 
Emil Mohn, Kronbühl (St. Gallen). 


Su 1 un 
= Gelegenheitskauf. = 
Verkaufe 1 Baar mehlfarbige Sold- 
fragentauben, wurden in Zürich mit 
l.a Breig prämiiert, zu Sr. 8. 
Taufe auch an Strajjer. 130. 
Zat. Zürcher, Schtoya. 
2.2 Brager Hocdflieger A tr. 5, 
1.1 Galotten Fr. 4, 1.1 egyptifche 
Mönchen, T’ber rot, T’bin fahl, Fr.4.50, 
1.0 jchw. deutiches Möpchen Fr. 3, 
1.0 Gtettiner, blaujchwargbindig, 
Fr. 8, Lachtauben, weiß und grau. 
Möncdtauben in fchwarz u. blau. -122- 








Kirchhofer, Niederteufen (Appenzelb). 





N 


Su verkaufen. 


= = 
Spottbillig! 

1 Kanarienhahn, gelb, fchön jingend, 
mit 2 Weibchen, und 1 fingerzahmer 
Dompfaff. Sende gegen Nachnahme 
alle 4 Stüdf zu Fr. 8. -126= 

Theophil Borer, Kleinlüßel. 


Zu verkaufen. 


Schöne, gejunde, grüne =120» 


Wellenfittiche 


per Paar zu Fr. 5. Transport: 
fäfige geil. einfenden. 








‚ Drnithologiicher Berein NArbon, 


In verkauien oder zu vertausehen, 


Eine fehr Schöne Gelbitirn - Ama- 
zone, guter Sprecher, fingt, pfeift, 
lacht, fein Schreier, jamt Käfig; ein 


| ganz neuer Bapageifäfig, jehr jolid, 


aus Bin, annehmbarem 
Breife. -132- 
Gottlieb Hug, Gießhübelitr. 48, 
Bürich 3. 


alles zu 





gu verkaufen äuberit billig: 
Kanarienzudi 


(4 Männden, 2 Weibchen, Flugfäfig, 
2 Drabtkäfige mit Zubehör). =118- 
K. Naifer, Baden, Ob. Gajle. 


Ar 

Auchtaufaabe! 

Verkaufe 1 grünen Kanarienhahn, 
prima Sänger, Fr. 12, 2 Weibchen 
A Fr. 2, 1 großen Käfig, 50 cm lang, 
mit Glas, wie neu, nur Fr. 10, 3 
Ginfagßbauer A Fr. 1.75; 1 kg Rüb- 
famen Fr. 1.20, alles zufammen bar 
%r. 25 franfo. =130« 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 135 befördert die Exrped. 





Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdt“ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Zu verkaufen. 


Diesjährige, fleißig jingende Land- | 
fanarien, p. Stüd %r. 7, 1 lektjähr. 
Bucfıinf für Fr. 2. Transportfäfig 
einjenden. -113-| 
Nivard Dudli, Oberbüren, | 

| 





Kt. St. Gallen. 


Verkauf. » Tausch. 


1 jehr fchöner, junger, fprechender 
Bapagei, famt jchönem Käfig. Preis 
zufammen %r. 60, oder taujde an 
gut erhaltenen PBhonograph, mit 
Platten. i 7 
Albert Zihlmann, Rusmwil (Luzern), 


PET v 106111] 1218 


Zu verkaufen. | 


Eine Il.Haflige franz. Widder- 
Bibbe, mweißfchwarz, 9 Mite. alt, ä 
%r. 12, fann auf Wunfch von Lflaff. 
NRammler gededt merden. Ferner | 
wegen Nichtgebrauh 2 zimeiteilige 
Kanarien-Zuchtfäfige, mit Zinfböden, 
a Sr. 5 und 10. -102- 

Ernft Jaberg, Turbenthal. 


Schweizerzibbe, mit 7 ungen, 7 
Wochen alt, Fr. 12; Schweizerzibbe, 
mit 6 Nungen, 4 Wochen alt, Fr. 10; 
find das Doppelte wert. -124- 

Auguitin Otter, Yaupersdorf, 
Kt. Solothurn. 


wuE” Verkaufe 8} 
dreifarb. Scheken: 


1.0, 5 Wte., Bafel 77!/2 BHt., Fr. 12, 
0.1, 26 Mte., hoch Il.flaffig, Fr. 12, 
0,1,.15-Mte., ca: 75 SBEt., 92.10, 
zufammen %r. 30. 
BE Mecrfhweinhen EE 
8 Stüd, wovon mehrere bald werfend, 
meiftens dreifarbig, zu Fr. 10. =128 
E. Schenker, Langnau (Bern). 


3n der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züri) ift zu haben: 


An Hutldge 


Die 
Kaninchen- Zucht 
ErnstBeck-orrodi, Redaktor 

in Birzel. 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
ZAuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie audy zur Produktion von Kaninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benugung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag geheftet. 
Preis so &ts., Tranko s5 ts. 
BE are TEEN FREIE TERN 


Zu faufen geiudt. 
REF TERIE 

$ j Schlacht - Kaninchen; mer 
au p prima, jchöne Brieftauben 
in Zaujch nımmt, erhält den Vorzug. 
136- Hs. Haller, Bäder, Lenzburg. 





= dm 























Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle inarı auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanin 


Druck un 





Berng Hügnerfulier 


da3 fparjamite und nahrhafteite 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— al? Morgenfutter — 


Berna Aörnerjufler 


ijt die idealite Körnermifchung 
— ald Abendfutter 


 Yerna Körnerfutter ijt erhältlich 
| in ©äden von: 





ERBEN > £ Zr 
N j > 
US, 
Schusmarte 36571 
Berna Hühnerfutter ift erhältlid) 
in ©Säden von: 



















10 Kilo ä 36 Cts. per Kilo | 10 Kilo & 38 Cs. per Milo 
25 " A 34 " " ”„ | 25 ” a 36 " n ” 
50 A 32 50 a 35 


mit Sad ab Bern. | mit Sad ab Bern. 
Verfand auf jede Bahnstation gegen Nachnahme. 


" 








Alleinige Fabrifanten: Echmid & Eo., Bern, Schauplabgafie 26 
2108 


Getreides und Mehlhandlung. 


fuflomaulen. für Naninden! 


ohne Deckel mit Deckel 


24 cm breit . & Fr. —.90 1.20 
30 „ EL 
34 3 ä 1.10 1.60 


” ” 


bei 6 Stück 10 Cts. billiger 
empfehlen per Nachnahme 


G. Meyer & Cie., Burgdorf u. Laupen 


= für Züchter! »- 


-- 








o 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und | 


Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie. von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für &eflügel. ‘% Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 


„ fürRassegeflügel. A „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in 
Zahlung genommen). 


EFEERREEERERRERERRR 


ide rohe Pelzell 


Verarbeiten zu 
Teppichen, Halspelzen 
Mützen, Kindergarnituren etc. 


Präparierte Katzenfelle 
gegen Rheumatismus. 


Ausführung jeder sonstigen Pelzarbeit, 
-121- Reparaturen. 


Ausstopfen von Tieren 





Zu verfaufen. 


Geflünelfutter ! 


Weizen, Buchweizen, Gerjte, Mais- 
forn, Mais, gebroden, Maismehl, 
Hirfe, Bruchreis, Hafer, Widen, 
Körnerfutter, Weihfutter, Aus: 
mabhleten, Kleie, Kleemehl, Anodene 
ihrot, frijch gemahlen, phosphorf. 
Sutterlalt, Reisfuttermehl, Hanf: 
jamen, SHafergrüß, Haferfloden, 
Haferternen; ferner Haferjpreuer 
und Reisfpreuer. Heu, Stroh und 
Zorfmull in Ballen. Auf Wunfch 
Auttermifhungen nad PVorfchrift. 
Kaufe guterhaltene leere Säde. -125- 

M. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 











Rörnermifchung 


(Mais, Weizen, Hafer, Gerite, 
Buchweizen 
50 Kilo Fr. 18.25, 100 Kilo Fr. 36.— 


Weichfutterr 
50 Kilo Fr. 17.25, 100 Kilo Fr. 34— 


Rleefuttermehl 


50 Kilo Fr. 9.50, 100 Kilo Fr. 18,50 
ohne Sad In 


$utterweizen """ 


Mais, Buchweizen, Hafer, Gerite, 
Erdnupmehl, Knodhenjchrot, Krüfd 


 Buttermiffeldepof des 
Yrnith, Vereins Geebach-gürih 


- 





Der beite 


Hundekuchen 


ijt anerfannt 


Maufer's Marke D 


Sritflaffiges Fabrifat, von allen 
Hunden mit großer Vorliebe ge- 
nommen. reife: _ 
®r. 35.— bei 50 Kilo 

1:00 


" " 


„> —.,85 beim % ii 
Emil Manfer, NRathausbrüde, 
Züri 1. -g1r 

— Telephon 4341 — : 


8ung! Gute Gelegenheit! 
Zu verfaufen: Cine ganz neue 
Konzert-Sarmonifa, mit 21 Tajten 
und 16 Bälfen, zum Breije von Fr. 60, 
Würde für den halben Betrag Vögel 
oder Kaninden in Taufe nehmen. 
Ausfunft erteilt -133= 
Theodor Yafel, Samariterjtr. 122, 
Freiburg (Schweiz). } 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 

Bestens empfohlen -D= 
I. Qual. Fr.2.40, U. Qual. Fr.2.— p.kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel, 


@ » 
gu verfaufen. 
Für Fr. 1.50 ein Flobert-PBiftöleli, 
mit Munition; für Fr. 10 neue 
filberne Damenuhr; für Fr. 40 feines 
Es-Bifton; für $r. 5 feine Serren= 
Double-Kette. -114= 

Sn Taufe nehme Kartoffeln. 
Carl Fraefel, Watt, Goßau, 

Kt. ©t. Gallen. 


% 





jeder Art. 


P. Ammann, 
(0.F.13038)  Pelzwaren, 
Badenerstrasse 137, 
Zürich 4. 
Telephon 116.56. 


Aichlwirmer, 


Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. 3: 
6. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 





d Verlag der Buchdruckerei Berichthbaus (vormals Uirich & Co. im Berichtbaus) in 





«134. 
dhenzucht‘‘, € 


Zu taufen geiudt. 





ME” Gesucht 
mehrere Giebenjchläfer. Offerten 
gefl. an A. Dürr’s Aquarium, 
Löwenftraße, Zürich. ° 






pedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
rich. 


zü 





Sürich, 
5. November 1915. 


XXXIX. Jahrgang 





NM 45. 
Erfcheinen 
je Freitag abends, 


Geflünel- und Kanindrenzuckt. 


Itfizielles Organ des Schweizerilchen @eflügelzuchtvereins, des Oftichweizerifchen Verbandes Tür &eflügel- 


1 und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


jowie Organ der Ornithslogijchen Dereine 


Me, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranırien-Alub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Drnithologifher Verein), Burgdorf 


‚Kaninchenzuct- Verein), Bütfchwil, Chur (Eriter a Vogelfhuß-Verein), Chur (Singe : 


nd BierbögelsLiebhaberverein „Dxwnis“), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen= 


‚ucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht- Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), se (St. ©:Ilen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 


»oldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), ersgintgare (DOrnith. Verein), 


Borgen, Buttwil (Drnith. u. eonblogiicher Verein), 


Interlaken (DOrnith. u. Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Ornithologijche Gejellichaft), Rirshberg (Toggenburg), Ronolfingen, KRradolf, Langentbal, Langnau (Bern) (Ornith. 


jerein), Kangnau (Brieftauben-Slub), Fichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninenzucht), 
\ämcbenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter- Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffhaufen (Rantonaler 
'deflügele u. RaninchenzuchtsVerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Ojtichweiz. KaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithokogte u. Kaninchenzucht), Speicher, 
‚Htäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel u. Kaninchenzucht- Verein), Trogen u Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht:®erein), 
‚Wädenswil, Wald (Zürich), Walgenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, .Tolbufen, _Wülflingen (Ornith. u. _Kaninchenzucht- Verein), Rantonal-zürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter. Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: gi 1), Basel, St. Gallen, Schaffgaufen, Singen und „Fringilla Sanaria” Zug). 


Mörfchwil, Müplrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 














f Vierteljahr gr. 1.20. 





Redaktion: E. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Züri (Telephonruf „Boraen, 88. 24), 





(bonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung de Betrages an bie &:« Hition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe zur sr. 2.25, für das 
Auf den Boftämtern de3 Auslandes können biefe Blätter mit dem üblijen]? . ! 


Eufchlage POppRier werben, DAUMEN ERnIE VIII 2050, 5.28 


Nachdrucd nur bei Quellenangabe aejtattet. 





inhalt: Doms und Farbe der gelben Italiener. — Die Einrichtung der Taubenihläge. — Yapaniiches Mövchen und Zebrafint. — Welchen Wert hat das Raninden- 
eh? — Thuner-Räfig. (Mit Abbildung). — Hiftorische und Fulturgefchichtlihe Notizen zc, (Fortiegung). — Nachrichten aus den Vereinen, — Berjhiedene Nacd)- 





richten, — Brieffaften. — Anzeigen. 


Ep 







om Geilügelzudt === 7 





Form und Farbe der gelben Italiener, 














4 
Die gelben Italiener find in der erjten Hälfte der SOer 
‚Jahre des vergangenen Jahrhunderts entitanden und demnad 
reichlich 30 Jahre alt. Das ijt für eine neue Geflügelrajje nicht 
viel. Zur Entjtehung neuer Farbenjhläge müjjen andere Rajjen 
zu Hilfe genommen werden und Dieje vererben nicht nur Die 
geluhhte Eigenfhaft, jondern auch andere. Die letteren müjjen 
aber wieder bejeitigt werden, weil jie entweder die Yorm oder 
die Yarbe beeinträchtigen. 

: Dies haben aud) die gelben Ftaliener an jich erfahren müfjen. 
‚orm und Yarbe wollte anfänglich gar nicht auf jie palfen. In 
der Form waren es feine Jtaliener mehr und in der Sarbe 
waren jie noch nicht gelb. Mehr als 10 Jahre Hatten einige 
deutihe Züchter an die Durchzücdhtung und die Berbejjerung 
‚diefer Neuheit gewendet, bis die hauptjäkhliditen Mängel be- 
Teitigt waren. Die damaligen Tiere waren furzrüdig und jteil- 
Idwänzig, zu Hein, die Hennen ebenjo und hatten meilt noch 
gejpreisten Schwanz. In bezug auf einzelne Merimale ließ die 
Form und der Schnitt des Rammes viel zu wünjchen übrig, die 
Ohriheiben waren zu ein, dünn und häufig rötlich, die Yühe 
waren eher grünlich als gelb und zuweilen fonnte man leichte 
Stoppelanjäße fejtjtellen. Und die Farbe enthielt nody viele 
tötliche und weihliche Stellen; der Schwanz war entweder |hwarz 
oder fajt weik, ebenjo Die Schwingen, während die Schultern 
eher rötlich waren. 














—- 








Aus diefen mangelhaften Anfängen heraus entwidelte ji) 
diefe Neuheit allmählich) weiter, bis jie Mitte der 90er Jahre 
duch Importe aus England eine merklihe VBerbejjerung erfuhr. 
Der Fabrilant Röber in Wutha zeigte Tiere mit verhältnis- 
mäßig dunflem Gelb, aber immer no mit |hwarzem Schwanze. 
Das Gelb näherte ji) jehr einem lichten Braun. Geit jener 
Zeit haben eine Reihe eifriger Züchter an der Verbefjerung der 
gelben Italiener gearbeitet und jie jind im Laufe der Zeit be- 
zügli) ihrer Korm zu richtigen Jtalienern geworden, haben aber 
im legten Dezennium die Grenze überjchritten. Der moderne 
Italiener it nicht mehr ein reiner Italiener, jondern ein ver- 
tleinerter und verfeinerter moderner Minorla. Nur in der 
Stellung, den Läufen und Oberfchenfeln und auch in der Schwanz- 
befiederung ijt er ein Italiener geblieben, während die breite, 
gewölbte Brujt viel von ihrer richtigen Charafterijtif verloren bat. 
Mie die modernen Minorfas jet mit langem und Jchlantem 
Körper gewünjht werden, haben auch die Stalienerzüdhter und 
manche Richter fi auf diefen Ton jtimmen laljen. Da es aber 
jehr jchwer ilt, gerade die richtige Grenze einzuhalten, geht matt 
im Webereifer oft. zu weit und verfällt dann in Heberzüchtungen. 


Der Italienerhuhnzüchter muß alfo der gegenwärtigen modernen 
Zudtrichtung etwas Nehnung tragen, aber er hüte jih, allzujehr 
dem neugeitlichen Strome zu huldigen und dabei die Grenze des 
Zuläfjigen zu überjchreiten. Ein Jtalienerhahn mit |hmaler und 
flacher, nicht gewölbt hervortretender Bruit it eine erbärmliche 
Figur, gleichviel welchem Farbenjchlag er angehört. Der Züchter 
ahte darauf, um den richtigen Typus feitzuhalten oder wieder 
herbeizuführen. Auch die Ohrjheiben lafjen viel zu wünjden 
übrig. Sie jollen ziemlich groß jein, aber dody nicht zu groß; 
wichtiger ilt, daß fie glatt, dicht anliegend und ohne Not jind. 
Schwammige oder faltige Ohren entwerten ein jonjt gutes Tier, 
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weshalb auf Korrektheit jtreng zu achten ijt. Der gelbe Italiener: 
bahn wird gegenüber den anderen Yarbenjchlägen in jeinem 
Scwanze jtets eine Dürftige, magere- Befiederung aufweilen, 
meift nur ein Paar große Sicheln bejiten, die auch etwas |teif, 
gegen die Enden fchmal und im allgemeinen wenig gejchweift 
jind. Die fleinen Siheln jind gewöhnlich zahlreicher, aber aud) 
nur wenig gebogen. Bei den Hennen vermeide man nad) Möglic)- 
feit offene und gefpreiste Schwänze, weil jJolhe das Huhn ver- 
unzieren und der heutigen ZJudtrihtung nicht mehr genügen. 

In der Farbe find bei den gelben Italienern Jhöne Fort- 
Ichritte erzielt worden und man jieht zuweilen Tiere, die man 
als vollfommen bezeihnen mödte. Leider jind derartige gute 
Tiere nicht allzu häufig. Größer it die Zahl der Zuchten und 
Stämme, welde in der Farbe noch verjchiedene Mängel auf- 
weilen. Gewöhnlich ijt der Ton nicht gleichmäßig, er zeigt helle 
und dunfle Fleden, oder die Yarbe ijt ftumpf, nicht intenjiv gold- 
gelb, die Bruftfedern zeigen einen grauweißen Glanz, welder 
. durch fchmale, fahle Randfäume der Brujtfedern jid) bildet. Ein 
reines gleihmäßiges Gelb auf der Oberjeite der Hähne ijt nicht 
jo leiht zu erzielen; denn dann darf der Hals- wie auch der 
Sattelbehang durhaus nicht Fräftiger als der Rüden und die 
Flügel gefärbt fein. Mande Hähne mahen anfänglid) einen 
günftigen Eindrud, wenn man jie aber genauer ins Auge faßt, 
jo it die Bruft und der Hinterförper heller, ins Graue jpielend, 
die Schultern Jind rotgelb, Flügelfedern und Schwanz rojtbraun 
bis jehwarz oder deutlich gejprenfelt. Dieje gefledte Färbung, 
die bei den Hennen oft noch greller ins Auge fällt, macht die 
Tiere für die Zuht Jchöner Rafjetiere unbraudbar. Wer mit 
jeinen beiten Tieren an Ausitellungen Tonturrieren möchte, Der 
muß nur gleihmähig gefärbte in den Zudtitamm verwenden 
und au Gewicht darauf legen, daß zwilhen Hahn und Hennen 
fein großer Unterfchied bejteht. Helle und dunfelgelbe ZJuchttiere 


bringen jtets eine gefledte Nahauct, der erhoffte Karbenausgleid) 
iit meilt eine trügeriihe Hoffnung. 


E. B.-C. 





Die Einrichtung des Taubenichlages. 


Erjt wägen, dann wagen. 


Diejes Motto jollte fi) jedermann zur Rihtjehnur nehmen, 
er mag beginnen, was er will. Sobald ein Wunjch, ein aufjteigendes 
Verlangen, ein Gedante in jeinen Folgen reiflich erwogen würde, 
füme mander Wunjh, mander Gedante nicht zur Ausführung. 
Der ein Haus, einen Turm bauen will, joll und muß vorher die 
Koiten berechnen und ji Zar machen, woher das erforderliche 
Geld Tommen wird. Unterläßt er dies, jo wird er das unternome 
mene Werk nicht ausführen können, er hat Verlujte und von jeinen 
Belannten Spott zu gewärtigen. 

Sp geht es überall, wenn man Jich vorher nicht überlegt, wie 
eine Sache begleitet jein Joll. Wenn diefer Gedante auf die Tauben 
liebhaberei angewendet wird, jo heikt Dies, der einzelne mülje 
jeine Berhältnijje berüdlichtigen, und zwar die finanziellen ebenjo 
wie die räumlichen. Obwohl diejer Rat etwas ganz Selbitverjtänd- 
liches ilt, wird er häufig Doc) gar nicht beachtet. Es tommt nod) oft 
genug vor, daß ein Anfänger beabjichtigt, einige Pärchen Tauben 
lid anzufhaffen. Aber lange ilt er unjchlüjlig, welder NRajje er 
jih zuwenden wolle. Bietet ji) ihm nun Gelegenbeit, an einer 
Taubenausitellung oder bei einem Züchter verjchiedene Rajjen, 
Formen und ZJeihnungen zu jehen, jo fommt er vielleicht in eine 
bochgradige Begeilterung, und rajch enticheidet er ji für eine 
beitimmte Rajje. Da fann es dann gejchehen, daß er in den Belik 
der Tauben gelangt, ehe ein Schlag bergeitellt wurde. Die Tauben 
müljen einige Tage in einer Kilte behalten und inzwildhen muß 
ein Schlag eingerichtet werden. Und weil die Sache prejliert, wird 
recht flüchtig und oberflächlich Dabei vorgegangen, in der Meinung, 
man fönne das Mangelhafte immer nod) verbejlern. 

In jolhem Falle werden jich die Tauben nicht wohl fühlen, 
und jie bereiten jicherlich auch feine große Freude. Deshalb joll 
der Taubenjchlag mit Ueberlegung angelegt und eingerichtet 










werden, bevor die Tauben eintreffen. YJuerjt juche man den 
aus, wo der Schlag erjtellt werden joll. Hierbei nehme man au c 
Rücficht auf den Ausflug. Wenn irgend möglich richte man ihn nae 
Süpdojten, weil dieje Flugrihtung den Tieren am beiten gefälh 
Doc) ijt dieje Forderung untergeordneter Natur. Jr = Städte 
und aud auf dem Lande jieht man Flugöffnungen nad Dfte 
und nad Süden, nad) Norden und nad) Weiten, und überall be 
gegnet man gut eingewöhnten Tauben, die ji) Dort wohl befinden 
Die Tauben gewöhnen ji) an jede Jlugöffnung, auch wenn ihne 
die eine bejjer gefällt als die andere. % 

Gewöhnlich wählt man zu einem TZaubenjhlag einen Ort au 
der Winde, dicht unter dem Hausdac) oder in einer Jonjt unbenüßte 
Ede eines Nebengebäudes. Sofern man die Mühe nicht |cheut, de 
Raum wohnlih und für das Wohlbefinden der Tiere entjprechen 
einzurichten, Tann jedes Plätchen dem Zwede dienjtbar gemad 
werden. Auf die wejentlichjten Punkte möge dahier hingewieje 
jein. Zuerjt die Größe. Da man nicht gut die Größe nah Be 
lieben wählen fann, jondern mit dem vorhandenen Raume rechne 
muß, wird man die Bevölkerung der Größe anzupajjen baber 
nicht umgefehrt. In Büchern und Facıblättern jteht oft zu Iejer 
der Schlag Jolle „groß und Tuftig“ fein. Ja, wenn es jo gerichte 
werden farın, wird es nichts |haden, aber notwendig ijt Diele %01 
derung nicht. Ein großer Schlag mag für den Züchter angenehme 
jein und für die Tauben, wenn jie der Jahreszeit oder des Wetter 
wegen eingejperrt gehalten werden. Nur wenige Taubenwohnunge 
entjprechen der Forderung groß; viel zahlreicher jind Diejeniger 
Die geradezu als enge und Tlein bezeichnet werden Dürfen. Un 
jonderbarer Weile herricht gerade in jolhen Schlägen troß ode 
vielleicht wegen ihrer Eden und Wintel und Schlupflöcher ein red 
vergnügliches Leben. Die Bodenflähe beträgt manchmal mu 
wenige Meter, und der Schlag mit dem Hausdad) bildet ein Dreie 
von geringer Größe. Der ohnehin bejchränfte Pla wird dur 
einige über- und nebeneinander geitellte Tleine Kilten, welche al 
Niltzellen zu dienen haben, noch wejentlich eingeengt, jo daß ei 
Betreten des Schlages fait unmöglih wird. Jh habe Ihon ge 
leben, daß der Zugang auf einer Leiter erfolgen und der Züchte 
lid) jehr büden, Tauern muß, wenn er im - Schlag etwas zu made 
bat. Manchmal geht ein Schornitein oder auch eine Räucdhei 
fammer dur) den Schlag, Jo dak dDadurd) die Ueberjicht im Schla 
verloren gebt; und dejjen ungeachtet fühlen ji die Tauben dari 
beimilch und wohl, und dem Züchter ijt jein primitiver winflige 
Zaubenboden eine Quelle vieler Freuden. Die Bejiter elegan 
und modern eingerichteter Schläge fönnen dies nicht immer jager 
weil die Tauben oft jo unberechenbar eigenjinnig jind. 

Die heute no oft benüßten QTaubentälten an einer Haus 
wand oder unter dem Dad) eines Schopfes Jind nicht zu empfehler 
weil ihr Inhalt nicht fontrolliert und der Kalten nicht gereinie 
werden Tann. Aber jo unpraftiich fie für den Befiger auch jei 
mögen, die Tauben bewohnen jie gerne. Jede Taubenrajje Iäf 


ih dort leicht eingewöhnen, und Jie bleibt ihrer bejcheidene 
Kiltenwohnung treu. Es ijt vorauszujehen, daß dieje Taubenfäjte 
noch lange fursfähig bleiben werden, wenn jie auch in Bücher 
und Fachzeitungen als unpraftild) bezeichnet werden. Jhre Bon 
züge: große Billigfeit und Anbringen an der Außenjeite des Haujes 
werden ihnen nod) lange Jahre einen Pla jichern. 

(Schluß folgt). 
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IX © Fremdländiiche Vögel =>: 
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Japaniiches Möpvchen und Zebrafink. 


Ende September bat ein gejhäßter Abonnent, es möchten Ü 
den Drnithologijchen Blättern einige Winfe gegeben werden übe 
die Zucht von japanilshen Mövchen und Zebrafinfen. Dies jo 
dahier gejchehen, und da beide Vogelarten jo nahe miteinande 
verwandt Jind, Tünnen jie zulammen bejprocdyen werden. 

Das japaniihe Möpochen it nad) der Anjicht vieler Vogel 
freunde ein japanilhes Kunjtproduft, dejjen Stammvater da 
pigihwängzige Bronzemännden ilt. Ob nod) eine andere Urt daz 
beigetragen hat oder lediglich die Zucht in Gefangenjchaft ein Pro 
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uft hervorbradhte, weldes jich jo jehr von dem Bronzemännden 
nterjcheidet, darüber liegen nod) feine Jiheren Anbaltspunfte vor. 
Huffallend ilt es aber, daß das japanijche Möpvchen viel zuverläjliger 
‚üchtet als jein Stammvater. 


- Bom japanijchen Mövchen tennt man drei Varietäten: weiße, 
yelbbunte und braunbunte. Diejelben züchten alle recht gut, aber 
hre Farbe vererben jie nicht Jiher auf ihre Nadhzudt. So \chreibt 
Baul Weber in jeinem Büchlein „Die Pracdhtfinten“: „In bezug 
wmf die Zucht der Farben ijt der Liebhaber oft enttäujcht; jo er 
jeben reinweihe Zuchtpaare meilt gelbbunte Junge, dieje wieder 
waunbunte; es Tommen jogar dreifarbige Vögel vor, die mir 
eben den weißen am beiten gefielen, deren Junge jind jedod 
vieder nur zweifarbig.“ Hieraus ijt erjichtlich, daß bei den weihen 
md den bunten Möpvchen von einer Duchzüdtung nicht geiprodhen 
erden fan. Sie gehören alle der gleichen Art an, aber die Yarbe 
und Zeichnung it dem Zufall unterworfen. 

Die Mönchen find harmlofe, friedfertige Vögel, welhe um 
jiefer Eigenjchaft willen gerne gehalten werden. Dazu fommt nun 
ch) ein Vorzug, der fie dem Züchter feinerer und jeltener Arten 
sejonders wünjchenswert erjcheinen läßt. Die Mövchen züchten 
herhältnismäßig leicht und jehr zuverläjlig, und die letere Eigen- 
"Haft macht fie fähig, die Jungen anderer Arten anzunehmen und 
ufzuziehen. Kein fremdländifcher Vogel leijtet jo willige Ammen- 
yienite wie das Mövchen. Dieje wertvolle Eigenichaft geitattet 
‚hm den Eingang in mande Bogelitube, wohin es jonjt nicht ge= 
‚angen würde. Man fan ihm feine Eier oder die Jungen weg- 
aehmen und andere unterlegen, es wird fie ebenjo jorgfältig auf 
jiehen wie feine eigenen; die gleiche Zuverläjligfeit fann man felt- 
\tellen, wenn zu feinen eigenen Jungen nod) einige fremde von 
ungefähr gleicher Größe gelegt werden. 


Nahezu ebenjo beliebt ilt der Zebrafinf, der auch für An- 
fänger einer der empfehlenswertejten genannt wird. Hierzu trägt 
ber jein hiübjch gefärbtes Kleid wejentlic, bei, und auch jein Be- 
nehmen verjchafft ihm viele Freunde und Gönner. Jn betreff 
einer Züchtung ilt er nicht jo zuverlälfig wie das Mövchen, bietet 
ber gleichwohl feine Schwierigkeiten. Er ift au friedlich mit 
einen Käfigbewohnern, aber zur Zeit feiner Fortpflanzung wird 
leicht erregt, wenn nur irgend ein Vöglein in die Nähe jeiner Nift- 
‚tätte fommt. Es wird heftig angefallen und verjagt. Wenn mehrere 
Bären diejer Art beifammen find, jo jtellen fi) vie Männchen 
fampfesmutig gegenüber und baden unter großem Gejchrei |chein- 
bar aufeinander los, objchon ie Jich gar nicht berühren. Der Kampf 
it demnach gerade jo harmlos wie bei ven Kampfläufern. Jr der 
Nähe des Neites wird jedoch jeder fremde Eindringling energilch 
zurüdgewiejen. i 

Mas nun die Zucht der Zebrafinten anbetrifft, ind dieje an 
feine beitimmte Zeit gebunden; man Tann fie zu jeder Jahreszeit 
dazu bringen, dody wird man zur Winterszeit und während der 
Maufer nicht züchten wollen. Es empfiehlt jich, die Zebrafinfen 
paarweile in bejonderen Käfigen zu halten, weil jie im Gefell- 
haftstäfig andere brütende Vögel zuweilen vom Nejte jagen, den 
Inhalt gefährden und das Nejt für ji benügen. In den Paar- 
fäfigen bietet man ihnen als Nejt ein Harzerbauerchen, dejjen 
‚Schmaljeite mit der Futterkippe entfernt und welches nun mit 
dumtelm- Papier auf drei Seiten und der Dede beflebt wurde. 
Den Innenraum füllt man lofe mit Agavefajern, in welde der 
"Bogel ji) jein Nejt einbaut. Das Gelege zählt meilt vier Eier, 
‚welhe nad elf Bruttagen zum Schlüpfen fommen. Mit achtzehn 
‚Tagen verlajjen fie das Nejt, werden aber noch etwa vierzehn Tage 
‚von den Alten gefüttert. Sobald fie jelbjt frejjen fünnen, fängt 
‚man jie aus und hält jie von den Zuchtvögeln getrennt, welcde 
‚gewöhnlich rajch zu einer neuen Brut jchreiten. 


& Die gleihe Niltgelegenheit erfordern aud die Mönchen. 
Die Fütterung diefer Ttarkjehnäbligen Prachtfinken bejtebt aus 
drei Viertel guter Silberhirje und einen Viertel großlörniger roter 
‚Hirje. Weberhaupt find die fremdländijchen Hirjearten das zuträg- 
lihjte Futter, denen zur Abwechjlung etwas Kanarienjamen bei- 
gegeben werden Tann. Die jogenannte Senegalhirje biete man in 
tolben, damit die Vögel beim Ausktlauben jih Belhäftigung 
machen können. Nur jollte man die Kolben jo befejtigen fönnen, 
a fie freiltehend im Käfig jind, nit am Gitter anliegen, weil 
onit viele abjpringende Hirjeförner in die Stube fallen würden. 
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Als Grünes reihe man abwecjelnd Vogelmiere, Gartenjalat oder 
aucd) Samenriejhen des gemeinen MWegerichs. 

Mährend der Zuchtzeit und bejonders wenn Junge in den 
Nejtern find, muß dann nod) ein Aufzuchtfutter geboten werden. 
Diejes beiteht aus friihen Kleinen Ameijenpuppen und zerjchnit- 
tenen Mehlwürmern. Auch Eifutter und Vogelbistuit Tann bin 
und wieder beigefügt werden, natürlich nur in kleinen Gaben. Der 
Bogelpfleger muß jeine Vögel beobadhten, um wahrzunehmen, ob 


jeder gereichte Futteritoff gerne gefrejjen oder verihmäht wird. 


Dabei wird er bald erjehen, was er zu reichen oder zu meiden 
bat. E. B.-C. 





Welchen Wert hat das Kaninchentleiich ? 


Seit mehreren Jahrzehnten hat jich ein Teil der Kanindhen- 
züchter bemüht, das Kanindenfleifh den übrigen leilchjorten 
gleichzuitellen. Ihnen erihien es wünjcenswert, daß das Ka- 
ninchenfleifh niht nur in Züchterfreifen gelegentlih auf den 
Tiih Tomme, fondern daß es wie alle übrigen %leijchjorten 
öffentlich zum Verkauf gejtellt und jederzeit und jedermann zus 
gänglich gemacht werde. Diefes Ziel ijt bis jegt nur in einzelnen 
Gegenden oder aud in gemwillen Städten erreicht worden und 
wenn man den Berichten der Züchter glauben darf, hat jich dieje 
Berfaufseinrichtung dafelbjt bewährt, 

An mandhen anderen Städten hat man Jid vergeblich be= 
müht, Kaninchenfleifch in den Handel zu bringen aus Mangel an 
Zufuhr. Der Abjah würde heutigen Tages nicht jo große Mühe 
machen, weil die früheren alten Vorurteile gejhwunden oder 
doch wenigitens wantend geworden find. WUber-es fehlt an der 
Hauptjache, an regelmäßigen Lieferanten von Kanindenfleildh. 
Menn Berbände, Vereine und Einzelküchter auf die Ausbreitung 
der Kaninhenzucht und ihre Taufende und Abertaufende von 
Züchtern hinweilen, wollen fie gewöhnlich damit andeuten, daß 
das Gute fich jelbit Bahn brede. Aber befanntlic) it das Beljere 
der Feind des Guten und auf dem Gebiete der Kanincenzucht 
ijt mit Rüdjicht auf die jegigen Verhältnijje die Fleifhproduftion 
das Belfere, Notwendigere. Diefe Einficht drängt fi) exit jebt 
gebieterijch hervor und es Schenken ihr auch jolhe Züchter Gehör, 
die bisher in der Rafjezucht für Ausjtellungszwede ihre Befrie- 
digung fanden. Die Ariegszeit hat au) viele unjerer Züchter 
unfanft aufgerüttelt und ihnen recht eindringlic) gentaht, daB 
es jett gelte reale Werte zu jchaffen, weldhe der Menfchheit 
nüßen. Menn wieder Friede auf Erden herriht und Handel und 
Berfehr blüht, nun dann fann man jich wieder eher ein Ber: 
gnügen erlauben. Sebt ijt aber Die Tleifhproduftion Das 
Michtigere. 

Sn den „Omith. Blättern“ habe ich Jchon oft auf den Wert 
yes Kaninchenfleifches hingewiejen und ihn mit demjenigen anderer 
Sleifchforten verglichen. Dabei habe ich jtets Die zuweilen ges 
äußerte Anficht befämpft, man müffe das Kanindenfleiih zu 
einem bedeutend billigeren Preife anbieten als der Tagespreis 
der übrigen Fleifchjorten fei. Dieje Anfiht it jedenfalls eine 
irrige, aus dem einfahen Grunde, weil hierbei die Produktions» 
fojten und die Güte des Fleilhes garnicht berüdjichtigt werden. 
Diefe Anliht fann fih nur auf eine Geringihäßung des Ka= 
ninchenfleifches jtügen und jie muß als eine der Urjahhen bee 
zeichnet werden, daß jo wenige Züchter der Kleilchproduftion lic) 
zuwenden. 

Herr U. Beed, der Leiter der taatlien Muiter - Geflügel» 
suchtfhule in Bröllwig bei Halle a. d. ©., vertritt die Anficht, 
die Nußzucht müffe ich auf der Raflezuht aufbauen. Dies gilt 
für Geflügel wie aud für Kaninden. Diefe Anfiht vertreten 
au die Ausjtellungszühter; auch fie erbliden das Heil von der 
Raffezucht, jedoch nicht für Nußzwede, jondern für Die Schau- 
tierzuddt. Herr WU. Beed in Halle a.d. ©. bat in dieler Bes 
ziehung Ihon manden gefunden Gedanfen in der Fachprelfe 
niedergelegt, aber den Wert des Kaninchenfleiihes Jcheint er nicht 
jonderlih hoc zu Jhäten. In Nummer 38 der „Nlgemeinen 
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Kaninhen=Zeitung“ Jcehreibt er wie folgt: „Bei der Nußfanindhen- 
zuht Tommt es vor allem darauf an, den Preis für das Fleifch 
in Grenzen zu halten, die es auch den weniger Bemittelten er- 
möglihen, es im Gegenjaß zu den hohen Preijen für anderes 
Fleifch Taufen zu önnen. Kaninchenfleifceh mühkte, meinem Dafür- 
halten nad, um ?/a billiger fein als gutes Rinderfochfleilh.“ 

Diefe Aeußerung ift vom Standpunkt des Menfchenfreundes 
zu begrüßen. Wer wollte es den weniger Bemittelten nicht von 
Herzen gönnen, wenn fie das wohlihmedende, nahıhafte Ka- 
ninchenfleiih um !/a 
der Koiten billiger ein 
faufen fönnten als 
gutes Rindfleifh. Aber 
wer liefert das Kanin- 
chenfleiich zu Ddiejfem 
Preije? Oder Tann es 
überhaupt zu ?/s des 
NRindfleilchpreijes pro- 
Duziert werden? 

Schade, daß über 
dDiefe Fragen feine 

Antwort vorliegt. 
Würden Bezugsquellen 
zu obigem Preije ge- 
nannt, da dürfte ganz 
jiher eine Tebhafte 
Nachfrage einjegen und 
in furzer Zeit würde 
ausverfauft jein. ber 
weil niemand zu Die- 
jem niedrigen WPreije 
Kaninchenfleilch lie- 
fern Tann, fommt der & 
Handel mit Jölhem ® 
nie in Yluß oder doc 
nur zu Preifen, welche die Kojten deden und aud) etwas für die 
Mühe übrig Iaffen. Was würden wohl die Produzenten von 
feinem Majtgeflügel, die MWildpretthändler, Filhhändler und 
andere Leute jagen, wenn man ihnen zumuten wollte, ihre 
Poulets, Rebe, Forellen ufw. zu ?/ı des Nindfleifchpreifes abzu= 
geben, um dem weniger Bemittelten zu ermöglichen, jich folches 
zu faufen? — 

Nein, die Anlicht, Kaninhenfleiih folle zu 3/a des Rind» 
fleijchpreijes verfäuflich fein, entjtammt offenbar einem mildtätigen 
Herzen, fommt aber nit von einem rechnenden Züchter. Zur 
Preisbejtimmung müjfen die Faktoren „Produftionstoften und 
Qualität“ in Betracht gezogen werden. m bezug auf die leßtere 
it Raninchenfleijceh dem Kalbfleileh gleichwertig und ich wühte 
nit, warum es nicht ebenjo bezahlt werden jollte. Mer es 
billiger haben will, mag es nur jelbjt produzieren, vielleicht findet 
er dann, er mülje nicht einmal ?/a des Rindfleilchpreifes rechnen, 
vielleicht aber auch mehr. Jh mag ihm jenes wohl gönnen. 
Aber eine irrige Anficht dürfte es fein, den Hauptzwed der Nup-: 
faninchenzucht darin zu Juchen, daß es billig abgegeben werde, 
Wichtiger it es fiherlih, dak feine Produftionstoften gededt 
und der Zucht neue Züchter zugeführt werden, fonft hört die 
Nubfaninhenzuht ganz von felbit auf. Leben und leben 
lajjen, das muß das Leitmotiv fein; jede einjeitige Bevor: 
zugung, gelte fie nın den Produzenten oder den Konjumenten, 
trägt ihr Todesurteil in jich. E. B.-C. 


—— 





Thuner = Käfig. 
Mit Abbildung. 


In Nummer 39 diefes Blattes erjah ich, dak jemand nach 
log. Basler-Räfigen, d.h. nad einem Fabritanten loldher Käfige fragt. 
Ih las dies mit einigem Interejje und nachdem ih mir Die 
Sadye überlegt, entihloß ih mid, aufs „Sratwohl“ meine 
Adrejfe an die geehrte Redaktion einzufenden, dachte aber dabei, 
meine Anmeldung werde dur) folche bedeutenderer Yabrifanten 
binfällig. Auf den Rat des Herın E. Bed-Corrodi (jiehe Brief: 
falten in Nummer 41 der Ornith. Blätter) eingehend, erlaube 
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Snterefjenten die von mir fabrizierten (Ihuner)-Käfige be je 
beurteilen fönnen, lajje ic) hier eine nähere Bejchreibung mit 
Bild“ folgen. 

Der Käfig üt 34 cm lang, 32 cm hod) und 20 em tie 
Nicht nur für Harzer, jondern auch für große, fchlanfe DBögel 
berechnet. Der Sodel ilt 10 cm hod), um das Hinauswerfen der 
Sämereien und leeren Hülfen möglihjt zu verhüten. Außer dem 
Boden ilt das Holzwerf ganz aus Harthoß. Die Drahtitäbeh 
jind galvanifiert, Aus- 
ziehboden aus Zink 

bled, Türchen ni 

Spiralfeder, Futter 
fältli unten im Sodel. 
Der Käfig it nicht 
gefärbt, jondern gedlt, 
Solhe Käfige bieten 
genügend Raum für 
einen Sänger, ind 
reht anjchaulid umd 
leicht zu reinigen. = 
meinen Bedarf habe 
nur Jolde Einzeltäfige. 
Zuweilen _ verfertige 
aubh Zudtfäfige umd 
Zimmervolieren. Ne 
ben dem Käfig jteht 
ein automatijches Fut- 
tergejhirr, jehr prat- 
tiich für größere Käfige 
und Bolieren. GSolde 
fabriziere in verjchie- 
denen ‚Größen. e 

ee Chrift. Steine 

ThunsLerhenfeld, 

NB. Wenn Jemand findet, ein Käfig in andern Dimenjionen 
wäre zwedmäßiger, jo bin ich für diesbezügliche Mitteilung jehr 
dankbar. Der Obige. 


Biltoriiche und kulturgeichichtliche Notizen E 
über 2 

Pfau, Taube, Kuhn, Perlhuhn, Gans, Ente, 
Faian und Kaninchen. F 

”on Dr. 8. Hofer, Wädenstil. 5 





(Fortfeßung). 
4. Das Berlhuhn, 


Numida meleagris L., wird nad) Hehn von dem berühmten 
Dramatiter des alten Griechenland, Sophofles (495—406 2. Ch), 
zuerjt erwähnt: Jenjeits Indiens entjtehe aus den Tränen der 
den Tod des Meleager !) beweinenden Meleagriven das Elektron 
(der Bernitein). — Nach) einem Berichte eines Schülers des Ariito- 
teles — Cytus, aus Milet — wurden auf der Kleinen, von Milet 
aus folonijierten Infel Leros beim Tempel der Athene (Minerva) 
afrifanische Perlhühner gehalten, als der Göttin geweihte Tiere, 
Die Römer nannten fie Numidicae aves oder Africae aves (numis 
dilhe Vögel oder afrifanifhe Vögel; Numidien it das heutige 
Algier; unter Afrita verjtanden’die Römer das heutige Tunis). 


Mit dem Untergang des Nömerreiches verjhwanden diefe 
Vögel auf europäifhem Boden; erjt zur Zeit der großen Ente 
dedungsreilen der Portugiefen Tamen Perlhühner wieder nad) 


Europa, und Portugiefen und Spanier haben das Perlhuhn dam 
nad) Amerifa verpflangt. | 


Perlhühner fommen wild vor im nordweitlihen und im ölte 
lihen Afrifa und in Nrabien. a 













!) Die Schweitern des Meleager waren — in unerträgliches Leid ge 
türzt durch den Tod ihrer Mutter und ihres Bruders — in Vögel, die melea 
grides genannt, verwandelt worden. 
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5. Die Gans, 


bei den Griechen ein Vogel, dejjen Schönheit bewundert wurde, 
md der zu Gejchenfen diente, it in den Hafjiichen Ländern wenig 
gezüchtet worden. Penelope, die Gattin des Dulders Odylleus, 
erzählt diefem (in Homers Odyffee), als er unerfannt im Bettler- 
gewand nad) zebnjähriger Abwejenheit vor ihr fißt, Tie bejiße 
swanzig Gänfe. — Dieje eriheinen zu jener Zeit als Haustiere, die 
weniger des Nußens halber, den fie bringen, als wegen der Luit 
des Anblids gehalten werden. Nad) griechiicher Vorjtellung waren 
die Gänfe wahlame Hüterinnen des Haufes. Die Römer, gute 
Sandwirte und Tierzüchter, wählten jorgfältig die ganz weihen 
‚Gänfe zur Nahzudt aus, und jo erhielten jie aus der grauen Mild- 
gans die weihe Hausgans. 

— Aus der Gejchichte der Gans mögen folgende Daten Auf- 
nahme finden: Im alten Rom waren die Gänje der Juno regina, 
der Götterfönigin, geweiht als Teufche, häusliche Tiere; man hielt 
fie ferner für Wetterprophetinnen und Meisfagungspögel. Das 
Gänfegejhnatter pflegten Die Römer gratiare (= danten) zu nennen. 
‚Im Altertum behauptete man, die Gans habe eine bejondere 
‚Zuneigung zum Menjchen, fie rieche ihn von weiten. 


—— Spweit die deutiche Sprache reicht, heißt es überall die „dumme 
Gans“, dabei ijt die Gans aber einer der gefcheitejten Vögel. Schon 
ein Gelehrter des jechzehnten Jahrhunderts, Scaliger, hielt es 
nicht unter feiner Würde, eine Lobrede auf die arme verfannte 
Gans zu halten. — Aus der Feltung Ulm (an der Donau) üt 
befannt, daß ji) Gänfe aus freien Stüden an einzelne Soldaten 
oder Truppenteile anjchlojfen und jahrelang mit jenen auf Poiten 
zogen und mit diefen zum Exerzieren ausrüdten. — Die Griehen 
jahen die Gänje offenbar nicht für Jo einfältige Gejhöpfe an; 
denn einer ihrer Schriftiteller (Plutarchos, geb. zirta 46 n. Chr., 
jeit. zirfa 125 n. Chr.) erwähnt u. a. die Gänje, die aus Lilicien 
(Südfüjte Kleinajiens) nad Norden über das hohe Taurusgebirge 
wanderten, nähmen, aus Furcht vor den Adlern und um jih dur) 
allfälliges Gejchnatter diefen nicht zu verraten, Steine in den 
Schnabel. 
! Zur Zeit, als der Naturhijtorifer Plinius feine „Naturgeichichte 
verfahte (er hat Jie anno 77 dem NKaijer Titus gewidmet), Tamen 
ganze Herden von Gänjen aus dem Lande der Moriner (aus der 
‚Gegend des heutigen Calais) nah Rom. Plinius tagt auch über 
‚die Verweihlihung, die in Rom eingerijjen jei: Sogar Männer 
glauben ihr Haupt nicht niederlegen zu Lönnen, es jei denn auf ein 
Kopftilfen, geitopft mit Gänfefedern. 
u Der Gebraud), die großen Federn der Gans zum Schreiben 
au benüßen, ijt exit zu der Zeit aufgefommen, als in Italien der 
 Ditgotenfönig Iheodorich regierte (493—526), wie mar glaubt, 
‚durch gotiihe Mönche. Jebt ilt ie Dur) die Stahlfeder verdrängt, 
die ja allerdings bejjer und praftifcher ijt. Die älteren unter den 
verehrlihen Lejern der „Schweizeriihen Blätter für Ormnithologie“ 
werden wohl od) in der Jugend Jich des Gänjefiels bedient haben, 
d.h. ihre eriten Schreibübungen mit Papier und Tinte damit 
vorgenommen haben. 
'2 Nordamerika verjorgte, wenigitens zum großen Teil, jeinerzeit 
Europa mit Gänfefedern; von 1828 bis 1834 Tamen von dort jähr- 
ih durhichnittlih 211, Millionen Stüd. 
'E Die Römer, die in der jpäteren Kaijerzeit vor Schwelgerei 
nicht mehr wuhten, was ejjen, aßen Gänfefleiljh nicht, nur die 
Leber von gemäjteten. Als bejonderer Lederbiljen galten die Kühe 
der Gänfe; man röftete fie und jervierte fie mit einem Ragout von 
Hahnenfämmen. 
X Eine [heußliche Operation it das Mäjten der Sänle; es ge= 
‚ Ichieht no im Eljah, im Ihüringerland und andernorts. In einem 
alten thüringijhen Liede wird die dem „Nudeln“ unterworfene 
ı# , 

Maitgans bejungen wie folgt: 
Das ärmite Tier off Gottes Walt, 
Das ds de Gans, ihr Leite; 
De Gans in Gänfejtalle Jalt, 
Die därf fü Menjch beneide. 
Die jtiht off änen Flade fu 


3 

y 

{ 

j 

Gewöh a MWocer fechle 

Un fann ji nicht ze gute thu, 
Se muß fi) lafje freie '). 
1) frechfe = nudeln. 











In einem Lobgedicht auf die Gans von Heinridy Seidel heikt es: 
Labt mich heut den Ruhm vermelden 
Der geliebten, edeln Gans, 
Die da jtrahlt, gleich einem Helden, 
In dem hödjten Nuhmesglanz, 
Die das Kapitol gerettet, 
Mie ein jeder Schüler weil, 
Die uns föftlicy nährt und bettet; 
Shr gebühret Ruhm und Preis. 

Mit der Nettung des Kapitols (der befejtigten Altjtadt von 
Rom) durd) die wachlamen Gänfe hat es folgende Bewandtnis: 
Die wilden feltijchen Völker, die in der jetigen Lombardei Jahen, 
waren jengend und brennend nad Mittelitalien gezogen, hatten 
die Römer in der blutigen Schlaht an der Alta (18. Juli 390 vor 
ChHriftus) befiegt und Nom, das von den Einwohnern geräumt 
war, niedergebrannt. Die Burg, in welde die nod) übrige jtreit- 
bare Mannichaft fich zurüdgezogen, wurde von den Galliern Jieben 
Monate lang belagert. In einer dunfeln Naht wollten jie Die- 
jelbe erjtürmen; jie hatten die Mauern beinahe erflettert, als die 


- Gänfe dur ihr Gefchnatter die jhhlafenden Schildwahen wedten 


und die fchnell herbeieilenden Soldaten die anjtürmenden Feinde 
zurüdwarfen. Im Tempel auf dem Kapitol jollen von diejer Zeit 


an Gänfe gehalten worden fein zum ewigen Gedächtnis. 


Martini it ein befanntes Kalenderdatum: am 11. November 


figuriert auf Kalendern nad) alter Mode Martinus, Bilhof. Die 


Legende erzählt, Martinus, der infolge jeines gottesfürdhtigen 
Zebenswandels nod) in jungen Jahren zum Bijchof gewählt worden 
fei, ei, um fi) vor der Chrijtengemeinde zu verbergen, in einen 
Gänfeitall geflohen; die Gänfe hätten ihn aber durd) ihr Gejchnatter 
verraten. Ein altes Lied lautet: 


und daß auch gerochen jei 
diefer Gänje Büberei, 
Ihlachtet’ ex fie all zulammen, 
brät jie dann an heißen Ylamment. 
Die zahme Hausgans jtammt von der grauen Wildgans (Anser 
anser, L.) ab. Diefe ijt fajt über ganz Europa und Nordalien ver- 


„breitet. Brütepläße hat jie an den Küjten Schwedens und Finn 


lands, ferner an der unteren Wolga, an Seen Holiteins ulw. 
Mährend man von Tauben, bei denen der Sport ji) der 
Züchtung bemächtigt, Hunderte von Raljen fennt, ind von Gänfen 
eigentlih nur zwei Kulturformen befannt: die Emdener Gans 
(früher Seegans genannt), fajt immer rein weiß gefärbt, und Die 
Zouloujfer Gans, grau gefärbt. (Sıluß folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen, 


SKantonal»zürcher. Verein der 
Nube und RafjegeflügelsZüchter. 


Herbitverfammlung Sonntag den 
31, Dftober 1915, nachmittags 2 Uhr, 
im „Du Pont“ in Züri. In der Ein» 
leitung zur Verfammlung gedachte der 
Bräfident de3 jo unerwartet au unjeren 
Reihen durch den Tod entrijjenen 
Rechnungsrevifors, Jul. Weber, a= 
brifant, von Ufter, indem er in Kürze 
den erfolgreihen Lebenslauf des Ver- 
ftorbenen ffigzierte und im jpeziellen 
jeine Tätigfeit in unjerem Verein her= 
borhob und verdanfte; zur Ehrung Des Veritorbenen erhoben fich die 
Anwejenden von ihren Siten. — Nad) DVerlefung und Genehmigung Des 
Brotofolls wurden die Herren Matter und Kappeler als Stimmenzähler 
bejtimmt. — Die Wahl eines neuen Rehnungsrevijors an Stelle des ver- 
ftorbenen Jules Weber fiel auf Herrn R. Pfenninger-Weber in Stäfa. — 
Die Beltimmung der pro 1916 abzuhaltenden Kurje und Vorträge wurde 
dem Vorjtand überlajfen. — Ueber die GeneralverJammlung des Schweiz. 
Geflügelzudt-Vereins und über die Delegiertenverfammlung des Kantonalen 
Landwirtichaftlihen Vereins wurde durch den Aftuar das Wejentlichjte be- 
richtet. — Die Errichtung einer Vereinsbibliothet wurde mit voller Ein- 
jtimmigfeit als wünjchenswert bezeichnet, der Kredit für Anschaffung neu- 
zeitlicher Werke freudig gewährt und als provijorifcher Bibliothefar unjer 
Quäftor, Herr Otto Frieh, gewählt. Bereits it das trefflihe Kunitwerf 
„Ralfengeflügel‘ von Curt Zander mit dazugehörigen Leitfaden über Die 
Rafjenfunde und das große Wert über „Unjer Hausgeflügel“, beide aus 
dem Berlage F. Pfenningjtorff in Berlin (zu beziehen im Berihthaus in 
Zürich 1) als Grunpftein zu unferer Bircherei angeichafft worden. Das Bud) 
„Nubgeflügezugt“ von NRedaktor E. Bed-Corrodi und einige andere Bücher 
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jollen folgen. — Der Antrag des Vorjtandes, die Statuten Ipeziell in einem 
Punkt zu revidieren und der nädjiten Generalverfammlung zu unterbreiten, 
wurde, entgegen einem Antrag auf Nichteintreten, mit großem Mehr an- 
genommen. — Ein Vortrag über „Die fritilhe Lage der Geflügel 
züchter" wurde vom Referenten, Herrn Redaktor Bed-Corrodi, in feiner 
befannt vortrefflichen und verjtändlihen Meile vorgebradht. Er behandelte 
hauptjächlic) die derzeitigen Schwierigkeiten, von weldhen der Geflügelzüchter 
durd) Die Kriegszeit fajt darnieder gedrüdt wird, und deren Behebung. Als 
bejcheidenen Trojt weil der Referent davon zu berichten, da wir dod) nod) 
weit bejjer daran jind als die deutiche Züchterwelt. Auch einige Yütterungs= 
punkte wurden angeführt. Der Vortrag Ihlog mit der Mahnung: Mehr 
Nub- als Sportzucht für die Dauer der Kriegszeit! Durch den Präjidenten 
wurde das Referat im Namen des Vereins aufs befte verdankt und die Dis- 
tuffion Darüber von den Herren Ammann, Frieß und Lenggenhager benüßt. — 
Nachdem nod Frau Spalinger, Schaffhauferjtraße 42, Züri 6, als neues 
Mitglied gewonnen worden, war Schluß der Berfammlung um 5% Uhr. 

: Der Aktuar: E. Lenggenhager. 


* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 


Einladung zur Ordentliden 
Herbitverfammlung auf: Sonn- 
tag den 7. November 1915, nach- 
mittags 2 Uhr, nah Zürich, 
Klubzimmer des „Du Pont“, 
Bahnbofnähe. 

Gejhäfte: 1. Protofoll; 
2. a) Bericht der Kommiffion 
und Beichhlußfaffung über Gr 

” richtung bon Trinfeierberfaufg- 
jtellen für Klubmitglieder, 1) Veltleßung genauer Beitimmungen hierüber; 
3. a) Beihhluhfallung über Zujammenftellung eines Elitezudtitammes aus 
ven Hödhjitprämiierten Tieren eines Farbenjchlages und Kreditbewilligung, 
b) Aufitellung eines diesbezüglichen Neglenentes; 4. Antrag des VBorjtandes 
über Feltlegung von Beltimmungen für den Bruteierhandel; 5. Vortrag 
unjeres Mitgliedes Herrn Redaktor Bed-Corrodi, Hirzel, über: „Die Wir- 
tungen des Krieges auf die Geflügelhaltung“. 

Werte Kollegen! Um die Notwendigkeit der Errihtung von Trinfeier- 
jtellen nachzuweifen, erfuchen wir Sie um Jofortigen Bericht an den Vor: 
ligenden, ob und wieviel jrifche Eier Sie vom November ab au liefern im= 
Itande wären. 

Naı Schluß der Gejchäfte findet ein Geflügel- und Suttermittelmarft 
Itatt. Gelegenheit zu Kauf und Berfauf oder Taujh von Stalienern aller 
Zarbenfchläge zur Blutauffrifchung für die nädjte Zuchtperiode. Lieferanten 
von ‚Futtermitteln belieben günjtige Angebote an ver Berfammlung, oder 
vorher |hriftlih mit Muftern begleitet, einzureichen. 

Stalienerhuhnzüchtende Nichtmitglieder haben von 4 Uhr ab zum 
Vortrag und Geflügelmarft Zutritt und ind uns willfommen. 

In Anbetradht der wichtigen Gejchäfte rechnen wir auf eine jtarfe 
Beteiligung an der Herbitverfammlung und begrüßen Sie freundschaftlichit 

Namens des Borjtandes: Frieß. 

* * 
* 

Schweizerifher Klub der Stalienerhuhn-Züchter. In unjern Klub 
fand Aufnahme: Herr B. Fügliftaller sen., Bajel, Grenzadjitrage 70, Züchter 
weiber Staliener, den wir als willfonmen hiermit freumdlichjt begrüßen. 

Wir verweilen nochmals auf unjere morgige Herbitverfammlung, ver- 
bunden mit Geflügel- und Zuttermittelbörfe, und rufen: „uf Wiederfehen!“ 

sm Auftrag des Vorftandes: Frieß. 


Dftfchweizerifcher 
Taubenzüchter = Berein. 
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Unfern Mitgliedern und meitern 
Zaubenfreunden die Mitteilung, dap die 
geplante öffentliche Verfammlung mit 
Vortrag von Herrn Brof. Dr. Steiger, am 
28. November im „Bierbof = Saal“ in 
St. Gallen jtattfindet. 

Wirempfehlen allen unfern Freunden, 
diefen Nachmittag für diefen Anlaß refer- 
bieren zu wollen. Ueber die Abwicklung, 
Anfang und das Thema ein andermal 
mehr. Adfalf, Präfident. 





Berjchiedene Nachrichten. 


— Winte zum Yang der Geflügelfeinde wie Marder und Sitis, 
sm Spätherbit zieht ji) falt alles Fleinere Naubzeug aus dem Wald in alte, 
Unterjhlupf gewährende Gebäude, Ställe und fonjtige Verjtede zurüd. 
Hier läkt ji der Marder in feinem durchaus nicht wählerifhen Schlupf- 
winfel jo leicht nicht aufjcheuchen, weder von dem Getriebe der Landwirt- 
Ihaft, no) von dem Lärm der Großftadt; er ijt gewiljermaßen zum Haus- 


und wenn der Hunger plagt, machen jich diefe blutdürjtigen Räuber recht o 

















tier geworden. Und was hier vom Marder gejagt wird, trifft aud) auf Sltis 
und Wiejel zu; aud) ihre Spur läkt jid) in Dorf und Stadt, wo mandhm 
fein Menjch an Raubzeug denkt, verfolgen. | 
Solange noch draußen der Ti) gededt ijt, Jegen jie von hier aus ihre 
nächtlihen Raubzüge in Feld und Flur fort. Zur falten Winterzeit aber | 


unangenehm bemerfbar dur Eierdiebjtähle und Einbrüche in Hühner- od: 
Zaubenjchläge. Gelingt ihnen ein Einbruch, fo erwürgen fie in ihrer u 
erjättlihen Mordluft alles, deijen fie Habhaft werden fünnen. Dann fangen 
die Klagen des Geflügelhalters von neuem an, daß ein Marder ihnt heute 
nacht jo und jo viel Stüd Hühner oder Tauben umgebradht; die meijter 
liegen nody im Stall, daneben aud) die befte Gans, allein es fehlt aud) das 
eine oder das andere. Kein Zweifel: ein Marder, womöglich auch Jltis umd 
Miejel. 2 
Nun ilt es manchmal gar nicht fo leicht, diefen Räubern, und bejonders 
dem gewandten und |chlauen Marder, beizufommen. Er weiß in der Regel 
der gejtellten Yalle gar flug zu entgehen. Seitdem jedoch der Balg des 
Marders jo hod) im Preife jteht, Iohnt es jich fchon, ihm nacdhauftellen. Ge- 
wöhnlich hat man jchon Eifen oder Fallen, wenn aber nicht, fann man Kl 
diejelben billig bejhaffen. Ein einziger Yang wird Ihon die Koften di 
Anschaffung reichlich deden. Der Raubzeugfang it auch dann noch im 
lohnend, wenn man jtatt des erhofften Marders einen Iltis fängt. Beim 
Fang des Wiejels wird der Erfolg allerdings mehr ein indirefter bleiben. 
Wenn nun aber der Erfolg den Bemühungen im allgemeinen nicht 
entjpricht, jo liegt das wohl an der Unfenntnis über die Lebensweile diejer 
Ihlauen Raubgejellen und deren Fang. Die Anwendung von Gift kann als 
verwerflid, gefährlich und — ftrafbar nicht in Frage fommen. Es gibt jedod) 
Raubzeugwitterung, bei Deren Gebrauch man jelbit den Fuchs und jogar den 
Dadhs leicht fängt. # 
Für den Marder ift die bejte Lodjpeije ein mit Witterung beitrichenes 
Ei. Auch fann man als Köder für alles fleinere Raubzeug Tleine Vögel 
(Sperlinge) benügen. Werden aud) einige Tropfen auf Fallen oder Eijen 
getan, jo darf man eines lohnenden Erfolges verjichert fein. Ueberall 
im Sreien, auf Gehöften oder in Ställen und Scheunen, fann man beim 
Gebraud) diejer Witterung den Fang lohnend betreiben und ohne befürchten 
zu müljen, mit der Hausfrau in Unfrieven zu geraten durch den Yang von 
Frau Mieze. ME 
— Das Abjterben der Küden vor dem Schlüpfen. Seit etwa 
Jahren bejhäftige ih mich mit der Hühnerzucht, feit 16 Jahren jpeziell 
mit der Zucht Ihwarzer Minorfa. Ich habe in früheren Jahren während 
des Schlüpfens feine oder doc) nur jehr wenig Verlufte gehabt. Ich gab 
als Brutplaß den MWohnhausboden oder den Stall, jtreute den brütenden 
Hennen Zutter und jorgte für frifhes Trinfwaljer und fümmerte mich nicht 
weiter darum. Die Küden jchlüpften ohne jegliches Zutun. Seit einer 
Reihe von Jahren ijt es aber ganz anders geworden. Die Küden beginnen 
am 20. Tage zu jhlüpfen, oder bejjer gejagt, die Schale anzupiden, ein 
Zeil tut’s aber nicht; wird nun, nad) 12 Stunden des eritgejchlüpften 
Küdens ein Ei nach dem andern geöffnet, jo zeigt ji, daß das Küden 
tot it, aber völlig entwidelt und die ganze Schale füllend. Alfo die 
Glude muß ihre Schuldigfeit getan haben. ” 
Beim Deffnen der Eier find alle Kücden tot, einige jcheinen id 
ganz umgedreht zu haben; denn der Kopf it am jpiten Ende. St vielleicht 
einem der Herren Züchter ähnliches pafliert, und kann hier jemand Rat 
geben, wie dem Uebel begegnet werden fönnte? Jh babe au Ihon an 
eine Brutmafchine gedadt. Ich treibe feine Inzucht, babe lauter fraft- 
Itroßende, ausgezeichnete Zuchttiere bei völlig freiem Auslauf. Desgleihen 
die Bruthennen. S 
sh habe den Brüterinnen den Brutplat im Stalle, auf dem Boden, 
im Dbellen und trodenen Keller gegeben, aber immer dasjelbe Malheur. 
IH habe aud die Eier in den letten Tagen in warmes Maler gelegt; 
damit die Schale weicher werden Joll, hat aber aud) nichts geholfen. u 
3 Kadjhun, Rößel. 5 
Ein anderer Züchter hat als Nejtunterlage Torfmull verwendet und | 
mit ihr jehr üble Erfahrungen gemadt. Er jchreibt darüber: Br | 
SG habe mir in diefem Jahre zwei Bruten verdorben, und zwar 
infolge eines Artikels, wo ein Züchter empfiehlt, die Nejter mit Torfmull 
berzurihten; ih) habe dann meine Truthenne auf Torfmull gejegt und 
ebenfalls eine Glude, und habe bei beiden Bruten gefunden, obwohl die 
Eier, wenn au) nicht alle, befruchtet waren, da die Küken nicht Ihlüpfen 
fonnten. Nach meinen Erfahrungen liegt das lediglich an dem Torfmull. 
Zorfmull ift viel zu troden und ijoliert das Neit von der Erdfeuchtigkeit 
ab, jo dal die Eihaut volljtändig troden wird. Sch habe dann bei meinen 
Bruten aus 35 Eiern 3 Küden gehabt, und habe jämtliche Eier am zweiten 
Tage, nahdem die Küden jhlüpfen mußten, an der Luftblaje angeflopft; 
die Küden waren zum größten Teil vollftändig ausgebildet, aber nid) 
fähig, die harte Schale zu durchbrechen, troßdem ich die Eier wiederholt 
in warmes MWafjer gelegt habe. Ich habe dann bei meiner nädjten Brut 
meine Truthenne auf Erde gelegt und habe da von 92 unterliegende 
Eiern 20 Rüden erhalten; ein Ei war faul, das andere Rüden jo Ihwad), 
dab es nicht lebensfähig war. Es ergibt jich hieraus, daß man immer die 
Brüterin, der Natur gemäh, auf feuchten Boden fegen mu}, damit die 
Erofeuchtigkeit den Eiern die nötige Gejchmeidigfeit läht; mur dann wir 
man gute Bruten erzielen. Otto Shüß- Friedrihroda. 
— Legenot bei den Kanarien und Exoten. (Bon M. Rajchig). Vo 
einiger Zeit las ich in einem Werfchen über Ntanarienzucht den Bafjus, 
dag man bei Zegenot von Kanarien den Patienten in ein Bett ftecfen 
jolle, welches furz vorher eine Berfon verlaffen babe. Da mir bald 
darauf ein Fall von Zegenot bei einem Stanarienmweibchen borfanı, fiel 
mir der bezügliche Nat ein und befolgte ich ihn aud) fogleich. Wer bes 
Ihreibt nun mein Erjtaunen und zugleich meine Freude, als ich jchon 
nad) furzer Zeit das abgelegte Eichen und den Vogel fehr vergnügt und 
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nter im Bette vorfand, — Mir lag gerade bei dem betreffenden 
eibehen an einem Zuchterfolg, weil ich mir dasjelbe extra aus einem 
im „Freien“ gezogenen wetterfejten Stamme hatte fommen laffen, zweds 
eines Verfuches zur Baftardzucht. Bei meinen jelbjtgezogenen Sanarien 
atte ich nie einen Fall von Legenot fennen gelernt und war ich Daher 


recht überrafcht, daß diefer wetterharte Vogel an dem Reiden laborierte. 


Meine Vögel waren Sommer und Winter innerhalb eines gejchüßt ger 
fegenen Balfons untergebradt und murden nur bei größerer Kälte 
abends mit Deden umbüllt, wobei fie fich übrigens Außerft wohl fühlten. 
Da nun erfahrungsgemäß bei unferen weichlicheren Harzer-Kanarien, 
wie auch bei den fleinen Exoten, häufiger Zegenot auftritt, dürfte der 
anfangs angeführte Hinweis vielleicht manchem Züchter gelegen fommen 
und würde ich mich freuen, wenn durch meine Zeilen der Allgemeinheit 
etwas gedient wäre. 


r 


Briefkaiten. 





— A. J.inR. Es ift nicht gerade nötig, dak den Hühnern zur Winters- 
eit das Trinfwajler gewärmt werde; wenn es aber ohrte große Schwierig- 
Bien geboten werden fann, mag es geichehen. Bei welcher Temperatur 
‚Dies nötig fei, läßt ich nicht genau Jagen. Wird das Trintwajler im Innern 
‚der Stallräumlichkeit aufgejtellt, wird ein jhwaces Erwärmen desfelben 
dann vonnöten fein, wenn zu befürdten ijt, es würde jonit eine Eisdede 
Solange dies nicht der Fall ift, farın au) ein Erwärmen unter= 


‚lid bilden. 


’ Einfendungen fär die nächfte 
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bleiben. Dabei ift zu beachten, da das Erwärmen des Trinfwallers nur 
ein Gefrieren desfelben verhindern joll, mehr ift nicht nötig. Sie werden 
m leicht herausfinden, wann der Zeitpunkt eintritt. 

— E. Sch. in Sch. Ihrem Wunjche werde im Laufe der nädjiten Woche 
zu entfprehhen juchen. Freumdlichen Gruß! 

— A. Sch. in G. Wenn in der Expedition die betreffende Nummer 
oc erhältlich ift, wird fie Ihnen zugejendet. — Vor nicht langer Zeit hat 
ein Harzer Züchter in Zürich) wegen Aufgabe der Zucht feine Käfige zum 
Berfauf angeboten. Ob diejelben verkauft worden oder nod) zu haben jind, 
entzieht fi) meiner Kenntnis. Geben Sie ein bezügliches Injerat auf, weldyes 
leichter zum Ziele führt. — Bon den offerierten Dijtelfinten nehme id) Notiz. 
A.K. in K. Das Weberfliegen der Hühner it eine leidige Sadıe, 
die mir aud) manche Unannehmlichfeit bereitet, objchon die Einfriedigung 
über zwei Meter hoch ilt. Das Binden eines Flügels fann |hon zum Ziele 
führen, wenn es jorgfältig gemadt wird, dak der Kaden nicht abgeitreift 
werden fann. Belfer nody dürfte es fein, wenn die Einfriedigung einen 
nad) innen überjtehenden jhrägen Aufjag erhält, der mit dünnen Dräbten 
beipannt ift. 

— E.Z. in W. Rizinusöl enthält einen Giftjtoff, und es dürfte ge- 
wagt jein, einem Huhn löffelweife davon zu geben. Ganz gewöhnliches 
Salatöl genügt aud); daneben füttert man einige Tage feine Körner, jondern 
nur Meichfutter, Brot in Mild. 

— J.B. in L. Der Schweizerifhe Kanarienzüchter-VBerband hat für 
jeine Mitglieder Rübjfamen eingeführt. Wber idy weih nicht, ob er davon arı 
jedermann abgibt. Fragen Sie dody einmal bei Herrn C. Braun, Dberzug- 
führer in Brugg, Yargau, ar. E4B.-C: 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &. Berk-Uorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Hummer mäffen ipäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 





— 


=. Anzeigen. nz 








2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen 
an 


| Marktbericht. 
‚Züri. Städtijcher Vosjenmartt 


vom 29. Oftober 1915. 


‚ Auffuhe jeher artenreich. &8 galten. 
per Stüd 


 Injerate (zu ı2 Ets. refp. ı 
t 
Ä 


Hühner 





verfaufen für Fr. 75. 


Orn. 159 befördert die Expedition. 


reintafjige, vebhuhnfarbige Ntaliener, 
1914er Brut, 12 Hennen, 1 Hahn, zu 
f =159.- 

Mit Briefmarken zur Weiterbefür- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 














E: . $r. —.19 bi $r.—.21 

‚ Kijteneier nn _.— 

per Sunert. —— , » —_— Zu Tanfen geiudht. 

 Suppenhühner „ 320, u 4.— nn 

| En: gr ee BEUTE .. l 

Sunghühner . „ 1.70, „ 2.60 Si hiq fl ( | 

'Moulet3 . . » „ 2.80.» 5,20 q p U p ® 

| „ YeSRilo„ 130 4 „ 145| Nur fchivere Enten und Gänfe zu 

' Enten 0 370» 460 |taufen gejudht. Verfäufer belieben 

ı &änje . . 1.20 » „» 9— |in der Offerte das Lebendgewicht der 

ner % u „m a Tiere anzugeben. -144= 

Tauben . DE Bl nl. Geflügelhof Shaden, St. Fiden. 

' Ranindhen 5 IL U Iaeipet Sonuen, g 

i# Pr le: ff 
ee. 2 uf 

) Meerihmweinden „ —80 „ „ 1.10 a [it 





-- 


\ 
} 


nur bis 14. November, 


 Baldleger 2.65; 
 Regehennen, 1der, 4.30; Truthennen 


Pant Stachelin, Yaran, 





Zu verlaufen. 





leg 


2 Blauelitern, 1914er, 








2 
Sn verkaufen. 1.1 blaufchildig, Carre noir, 
1.1 weiße PBfauen, 1914er, u 
nn 1.1 Pfauen, gelbjchildig, 8, 
1.1 ihwarze Bfauen, I. Preis, „10. 
0.1 Sichbühler, geriefelt, 8 
1 


feflügelausperkauf) 


(Sreilauf). 
1 Mar jäheip 131. S ' 


€. Chautems, Züchter, Colombier. 


.1 Rotelftern, 1914er, I. Preis, „ 10 
Taujche auch gegen ein gutes Velo 
-157« 





Minim. 


Verkaufe paarweile: 


NRömertauben A Fr. 10—15, 
Weihe Kröpfer A Zr. 6—12, 
Gelbe Trommler & Sr. 5, 
3. Pfauen ä Tr. 3.50. 
Sude 3 Strafjertäubinnen. 


6 Stüd, Nachnahme. 
Treuten einzeln; Mittelhennen 2.30; 
Näachitleger 3.10; 
6.25; Truthähne 6.75, Gänfe 6.80. 
— Garantie: Zurüdnahme. — 


gürich. 
4 BZuchtpaare 


u herfanfen. 


-09s 
Nud. Sherbaum, Beughausitraße 5, 


bleifarbige Brief- 


1 Hühnerhaus jamt Hähnen und | tauben a Fr. 2 p. Paar. 1 Blau- 
Hennen, jchöne Tiere, 1914er u. 1öer. jchild-Täuber Fr. 2. »161- 





«1 19- 


ö 


%. Mad, Oberuzwil. | TH. Brüjhweiler, Neufirch-Egnad). 


die Buchdruderei Berichthaus (vormals Ulrih & 





rt. 6.50. | 

vr. 6. 
4.| 

8 





Feldtauben und blaue u. nagelblaue 
Biiefer, per Stüd Fr. 1.20, p. Baar 
%r. 2.— und 2.50. 


Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 


Zu verkaufen. 
4.0 diesjährige, jchöne Diitelfinfen, 
A Fr. 4 per Stüd. Gefl. Transport- 
fäfig einjenden. “139- 
5. Müller, Sefretär, 
Torfelditrage, Yaran. 


Siefe Kanarienlänger 


Stamm Flügel, von Fr. 12 u. höher, 


Zu verlaufen. 





Gebe ab: Blaue und mehlfarb. 


-150- 
Emil Mohn, Kronbühl (St. Gallen). 








‚lung Bern 1914 
| hödjjte Punktzahl, filberne Medaille, 


.147- 





Megen Anignde der gun! 


verfaufe meine ganze -148» 
Apesinlsudht 
Slftertümmler, in rot, fhwarz, blau 
und gelb. Seit Jahren höchitprämis 


iert! Schweizeriihe Landesanusitel- 
in Diejer 


Abzugeben en bloc oder paarmweije bei 
6. Wildvy, Thalmil. 


Zu verfaufen: Ein Yuchtpaar 
weiße Lachtauben zu Fr. 4. 

5%. Thaler, Zürcherjtrage 12, 
Lachen-Bonmil. 











SE TT: 


Su verkaufen. 


air derkaufen änerft billig: 
Kanarienzudi 


(4 Männden, 2 Weibchen, Flugfäfig, 
2 Drahtfäfige mit Zubehör). =118- 
K. Naijer, Baden, Ob. Gajie. 


Zu verkaufen. 


Schöne, gejunde, grüne -120» 


Wellenfittiche 


per Baar zu Fr. 5 
fäfige gefl. einfenden. 


Hrmithologiicher Berein Arbon, 





Rafle | 


| Taufe an Tauben. 


Transports | 


und eine Partie Weibhen A Fr. 3 
und ®r. 4 empfiehlt -146“ 
5. Stähle, Wädensmil. 





Zu verlaufen: 2 Paar -141=- 


Wellensittiche 


das Baar Fr. 5, zufammen Fr. 9. 
Dafelbit zu Taufen gefudt: Ein 

Schmetterlingsfinfen-Weibchen. 
Frau %., auf Mufegg 4, Luzern. 


Bu berfanfen. 


10 St. fchöne, gelbe SKanarien= 
Zuchtmweibchen, diesjähr. Brut, Stamm 
Seifert, billig abzugeben. Event. 
149. 
Nob. Bohrer, 3. Sambrinus, 

Rheinfelden. 


Tausche 
Kanarienhähne und Weibchen, prima 
in Zucht, an Aupfer und Mejjing. 
-153- Karl Schmid, Tann b. Rüti. 


Verkaufe oder vertaufe 


I Baar Kanarien an Kaninchen od. 
Kinderfchube. »155- 
oft »Streun, Merligen. 




















Zu Taufen geiudt. 





mE Suche Bü 
eritflaffigen Gebirgs » Shwarztopf. 
8. Herner, Mühletal 75, 
=152=- 





Schaffhaufen. 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kaninchenzucht“ Expedition In Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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eat a1 


Zu verkaufen. 











Zu verkaufen, -ıss 


1 franz. Widder, mit 8 Jungen, | 


Dtto Bärloder, in Buchen b. Stamd. 


Zu verkaujen. 

Um gänzlich zu räumen feße zum 
Verfaufe aus: 1 Silber-Zibbe, dDunfel, 
1 helle Zibbe, beide jährig, 1 Paar 
franzöfifhe Widder, Angora, 5 
Champagne-Silber, 4&t. junge Graus 
Silber, 7 ©t. 4Woc. alte Schweizer- 
Sceden, 1 Flandrer=-Zibbe, zirfa 14 
bis 15 Pfund fchwer. Much wäre 
der Steilige Stall, mit Blechboden 
und Roft, zu verfaufen, ganz neu, 
nur 14 Tage im Gebraud.  =160- 

K. Schwager, Thurgauerftr. 17, 

NRorichad. 


Zu verkaufen. 


Sdh.-Scdh., jchtw.-weiß, zirfa 15 Stüd, 
2 bis 7 Monate alt, billig. Rüdporto. 
-151- 5. Gabi, Buchhalter, Bern. 




















Zu faufen gejudht. 
Schladt - Kaninden; mer 


Kaufe prima, jchöne Brieftauben 


in TZaufch nimmt, erhält den Vorzug. 
136- Hs. Haller, Bäder, Lenzburg. 


Zu verkaufen. 














’g» \ . ou 
Ayredale-Terrier 
großer, fräftiger Nüde, von vorzügl. 
Abjtammung, 6 Monate alt, zu ver- 
faufen. Garantie für Staupefeitig- 
feit. Preis Fr. 80. -158. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derungberjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 158 befördert die Erpedition. 








Zu faufen geiudt. 


Zukaufen gefut 


ein treuer, kinderfrommer 


hund 


muß aber von größter Ab- 
Nammung fein. 


N. Aief, Käfer, 


Althäufern bei Muri, 
Ki. Nargau. -142- 


Pad hu ta alt 


Selle 


aller Gattungen werden zum 
lidern 
entgegen genommen, oder gefauft. 


Emil Landolt, Lavateritraße 90, 
.8« Zürid 2. 

















Anerkannt bestes Futter für alle in- 


I. Qual. Fr.2.40, II. Qual. Fr.2.— p.kg 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Sch 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Bericht 


. 


Schweizeriihe Blätter für Ornithologte und Kanindenzudt Nr. 45 


Siörde voll 
== 


in) exhalten Sie, wenn Gie Khren 
ı Hühnern täglich „Ramfeiers" Hiühner- 
1 futter, Legepulver und Futterlalt 
‚ berabfolgen. 
Verjand auf jede Bahnftation. 





meifung ab Lotwil in Säden von 


Schuk-Marfe, 5, 10, 25 und 50 kg per kg: 





Sk 10 kg 25 kg 50 kg 
„NRamfeiers“ Hühnerfutterr & 40 Cts. & 835 Ct. A 33 Cts. A 30 Cie. 
„Ramjeiers“ Legepulver a 85 UB0 N a TS Arne 
„NRamfeiers“ Yutterkalt a 35 3,30 oa 


Zür Legepulder und Futterfalf erhalten Vereine und Wiederber- 
fäufer bei Bezug von 50 kg Nabat! 


3u beziehen bei I. Ramfeier, Loßwil (Bern). 


Hübhnerfutter! 


Die Geflügelzuhtanitalt Wallifellen, 9. Weilenmann -Sped, 
offeriert fahmännilh Tombiniertes, aus nur Naturproduften zu- 
Jammengejeßtes Hühnerfutter zu folgenden Preijen: 


Morgenfutter (Weichfutter) .156- 
100 kg %r. 32.—, 50 kg #r. 16.50, 25 kg %r. 8.50, 10 kg r. 3.90 
Abendfiutter (Körnerfutter) 
100 kg Fr. 35.—, 50 kg Fr. 18.-, % kg Sr. 9.25, 10 kg Sr. 4.20 
Körneriutter mit geiundem Weizen 
100 kg %r. 37.—, 50 kg Fr. 19.—, 25 kg Fr. 9.75, 10 kg $r. 4.40 


fufleraulen. für Nanincıen! 


24 cm breit . a Fr. —.90 1.20 

SDR Ei a tee er er 

Sim: Wi 9. rel” 1.60 
bei 6 Stück 10 Cts. billiger 
empfehlen per Nachnahme -23- 





G. Meyer & Cie., Burgdorf u. Laupen 


Neine toten Hühner und Tauben 





Zu verfauifen. 





mehr mit 


NichIiwiirmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. 3 
G. Meier, Dienerftr. 45, Züri) 4. 


Schröder- 
Tinktur 


Flasche Fr. 1.70. 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 











DOrnith. Bedarfsartifel als: 2 
Kanindhen- und Hühnerszuttertröge, | <_ 

Raufen (Kripfen), Fußringe zc. 

Sluftrierte Preisliste verlangen. 
-14- ©. Yeuz in Elgg, At. Zürich). 











Gejlügelfu ter! 


Weizen, Buchweizen, Gerite, Mais=- 





inen Eicher famt Haus u. Trülfe| forn, Mais, gebrodhen, Maismehl, 
€ verfauft oder taufcht an eine | Dirle, Brudreis, Hafer, Widen, 
Säfin, fehwere Naife -154. | Körnerfutter, Weichfutter, Aus= 


mahleten, Kleie, Kleemehl, Anoden= 
ihrot, friich gemahlen, phosphorf. 
Sutterfalt, Reisfuttermehl, Hanf: 
jamen, SHafergrüß, Haferfloden, 
Haferfernen; ferner Haferjpreuer 
und Neisjprener. Heu, Stroh und 
Zorfmull in Ballen. Auf Wunjch 
Zuttermifhungen nah Vorfchrift. 
Kaufe guterhaltene leere Säde. -125- 

M, Sperf, 3. Kornhaus, Zug, 


Hs. Beieler, Senn, Bäretswil, 
Kt. Züri). 


Türk’sches Universalfutter ! 





u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 


Bestens empfohlen -de 


Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 
















u 





Breife mit Sad und Gebraudhsane | 


-162=- |} 


ohne Deckel mit Deckel | # 


| Kaninchen, aber nur von allerfchwer- 
| fer Abftammung, jowie einen jungen 












Derknufe 1 jungen, handzahmen 
Sudhs, fjehr fchon im. 
Sell. Breisofferte an -14 
U. Bogel, Staminfegermeifter, 
Wangen a. W. (Bern). 





Ich taufche 





\ 


eine neue Kopierprefje und ein Trut- 
huhn an Kaninchen od. alte Hühner, | 
143. Mohler, Bafel-Breite, | 





Jeder Zühter 
freut fi 


über ein neues 
Buch, das nicht 
nur feine Sennt- 
nilfe bereichert, 
fondern ihm in 
feiner Zucht 
auh großen 
Nußen bringt. 


Wie baue ich billig Brutappa= IE 

tate, Küdenheime, Gierprüfer | 
und Fallenneiter? 

Ein Lehrbuch der fünftl. Brut. 

B. Brücner, (mit 51 Original- 

abbildgn.). IV. verbefjerte und 


vermehrte Auflage. Fr. 2.40 
und Rorto. 


Sn Sonkmerenz preisgekrönfe | 
Arbeit! 


©eflügel- und Kaninchenftälle. 


Von Wulf. (48 Tertabbildgn.). 
3r. 1.30 und Porto. 


Wie erhalte ih mein Geflügel 
gefund und wie heile ih rafdı 
und billig krankes Geflügel ? 
Beantwortet aus 4Ojähriger 
Erfahrung von einem alten 


Braftifus. Fr. 1.— und Porto, 


Die Kunft, Geflügel rationell zu 
füttern 
bon %. Orfert. 
116 Seiten, mit Illuftrationen, 
dr. 2... 


Buchdrudferei Berichthang 
Sürich, 











Zu Faufen gejudht. 


Zu Aaufen aefuhl 


Ein junges Pfauen - Männdenz | 
ferner 1 Paar junge, hafenfarbige 








Hahn zu Hennen; derfelbe aber nur 
von allerfhwerjter Nubraffe; aud | 
Eihhörnhen (1 Männd. u. 1 Weib.) 
zu faufen gefucht. ; 

Dfferten gefl. mit günftigften Breig= | 
angaben als franfo Wefen zu liefern 
und Verpadfung frei an z 
-145= Wildpark Wefen. 

NB. Nämlicher hätte auch einem | 
ca. 3jährigen Nehbod (Prachtstier) 
zu berfaufen. E 


e 





h 


== 100 Aaninhenfelle | 


großer Raffen per jofort zu faufen 

gefucht. Zahle Hohe Preife, jedoch 
nehme nur prima didte Felle an. 
183- $r. Stuß-Menzi, A 


weiz. Blätter für Ornithologie und Kanincdhenzuct‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehnten. 
baus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zürich. 


XXXIX. Jahrgana. MM 46. 


Hürich, 
12. November 1915. 


4 


Erficheinen 
je Freitag abends. 





s 
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Gerflügel- un Zanindgenzucht. | 


— 


Offizielles Organ des Schweizerilchen Geflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenltationen und deren Sektionen 
i fowie Oraan der Ornityologifchen Vereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Hinarien-Rlub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologijcher Verein), Burgdorf 
(KaninhenzuchtsVerein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bündnerifcher Vogelfehug-Verein), Chur (Sing: und Zierpögel-Ziebhaberverein „Oxnis“), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen 
| Aucht-Verein), Dübendorf (Geflügelaucht-Berein), Ebnat (Geflüigelzuct-Verein), Eicbberg (St. Hallen) (Geflügelzucht:Verein), Engelburg, Elcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
" Boldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzogenbuchfee (Drnith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. Eynologiicher Verein), 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Ornithologiiche Gejelichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
‚ Verein), Langnau (Brieftauben=Stlub), Kichtenfteig, Luzern (Berein für Ormithologie u. Kaninchenzucht), Mörfchwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
‚ ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Tauben;züchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffbaufen (Santonaler 
' Geflügel= u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Dftichwelz. HaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Verein für Drnithologie u. Kaninchenzudt), Speicher, 
Stäfa, Surfee. Tablat, Teufen u. UImgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Verein), 
' Wädenswil, Wald (Zürich), Walgenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. KaninchenzuchtsVerein), Rantonal-zürch. Verein 
der Raffegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: »Yürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringilla Kanarta” Zug). 





| Abonnement bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franto-Einfendung des Betrages ar die rpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für ae a sr. 2.25, für das 


jahr Er. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen diefe Blätter mit dem ühliher Rufchlage abonntert werden, Poftched-Eonto VIII 2050, 














| Redaktion: E. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horgen, 88.2). Kachdrucd nur bei Quellenangabe aeftattet. 
1, 
i 


Inhalt: Unfere wirtihaftliche Geflügelzuht. — Die Einrichtung der Taubenjhläge. (Schluß). — Die Wohnungen der Ranarien. — Aus dem Leben des Anerhubns. 
— Die Stellung des Kanindens in der Kleintierzucht. — Hiftoriiche und Fulturgeihichtliche Notizen 2c. (Fortiegung ftatt Schluß). — Abihieken jehädlicher Naub- 
: dögel. — Nachrichten aus den Vereinen, — Mitgeteiltes. — Derichiedene Nahrichten. — Brieflalten. — Anzeigen. 


I nn _ _ nd _nnnn———— —— — —— 








Zudhttiere hoch prämiiert find, jo muß man eben mit ihnen die 
Ausitellungen bejchiden. Findet man befjer, d. h. höher beurteilte 
Tiere als man jelbit bejitt, jo fuht man fie zu erwerben und 
tröftet Fi) damit, man werde die Koften bei flettem Bruteier- 
Uniere wirtichaftliche Gefilügelzucht. handel bald wieder eingebracht haben. Dieje Sorte Rafjegeflügel- 
halter laljen vielleicht gelegentlich einmal eine Brut oder 3wei 
; no: ; v ; madhen, aber die erzogenen Jungtiere dienen nur ganz jelten 
das SEN Ba ee Ka zur Ergänzung Des Zudtitammes. Muß derjelbe erneuert werden, 
 abfonderliche Gedanfen, die man in normalen Zeiten mit Energie geihieht dies fait regelmäßig bürd) Antaufe 
zurüddrängte. Einer diefer Gedanfen hat in Nummer 40 diejer Diefe Art Zuchtbetrieb und diejes Zuchtziel it vecht in mor- 
Blätter in dem Artikel „In Zukunft“ einen [hwachen Ausdrud , malen ruhigen Zeiten, wenn jeder einzelne feinen guten Ver- 
gefunden. Der Gedante bejteht in der bangen Frage, ob denn dienit hat und man ji) — wie man jagt — etwas erlauben 
unfere Geflügelzuht nur darin bejtehe, da man Geldopfer darf. Wer in geeigneten Verhältnifjen lebt und jihs etwas 
bringe und fi) ängitlih abmühe, um ein Stämmchen Junge zu often lafjen darf, der fan zu feinem Vergnügen Rafjegeflügel 
erzühten, mit denen eine Ausjtellungstundreife gemacht werden halten. Aber es it doc wohl ein Jrrtum, wenn angenommen 
ann? Fait jheint es, als ob die Geflügelzuht nur dazu da wird, diefe Art Geflügelhaltung babe irgend eine Bedeutung 
wäre, dak man jhöne Rafletiere erzüchte, diefe an Ausjtellungen fürs Allgemeine; fie hat nur Bedeutung für den Einzelnen, weil 
‚ jende und prämiteren lalje und ji dann an der jhönen Yorm, jie ihm Unterhaltung und Sreude gewähren Tann. Aber haben 
Farbe und Zeihnung, jowie auch an den Giegestrophäen, den | WU nicht feit Kriegsbeginn erfahren müffen, daß diejes Zuchtziel 








Medaillen ujw. erfreue. in kritifhen Zeiten nicht Itandhält? Es fanden weder Ausitel- 
Man fönnte meinen, dies fei ihr einziges oder doc) ihr lungen nody Prämiierungen jtatt und der Handel in erjtflajligen 
Hauptziel. In Züchterverfammlungen werden die Rajjeforde- Raffetieren für die Ausitellung war völlig abgeflaut. Er war 


rungen eingehend bejprochen, die Ralfemerfmale und ihre Wichtig- in diefer Jhwierigen Zeit ganz nebenjählich, anderes dagegen 
‚ teit hervorgehoben, die Ausjtellungsprogramme geprüft und die um jo wichtiger. 

 Stantgeldanjäge mit den Prämien verglichen. Das it das Thema | Um fo lebhafter war die Nachfrage nah Eiern. Jm Leben 
an den meilten VBerfammlungen. Und dann interejliert noch der hört man oft die Weukerung: Zuerit das Notwendige, Das 
 Bruteierhandel. Wohl die Hälfte aller Rafjegeflügelzüchter führen Nütlihe, dann das Angenehme. Bei der Naljegeflügelzuht war 
ben Namen Züchter eigentlich) mit Unrecht, weil jie nicht züchten. | es bisher umgekehrt: man bat id in Neußerlichkeiten verloren 
Der fo verlodende Handel mit m.hr oder weniger teuren Brut- | und das Nußbringende gar nicht berüdjihtigt. Eine Anzahl 
eiern hat fie unter die Rajjegeflügelhalter geführt und weil der moderner Raffen Tönnen als Beweis diefer Zuchtverirrung dienen. 
Handel nur dann den erwünjdhten Umfang annimmt, wenn die Die Raljen find nad der Anfiht ihrer Gönner veredelt worden, 
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aber die Nußleiltung it nahezu zur Unmöglichkeit geworden. 
Deshalb Jchrieb der verehrte Einjender in Nummer 40: „Aber 
wenn ji) nad) dem Kriege die Fachleute weiter wie bisher um 
die beite und Ihönjte Nafle raufen, dann werden wir auch mit 
der Staatlichen Förderung ins Alte zurüdfehren. 

Die Sportzuht wird nad) wie vor ihre Ziele verfolgen und 
auch nad) wie vor in hundert Organifationen. Aber die Organi- 
Jation der Nutgeflügelzucht wird, nun duch die Berhältniffe 
jelbitverjtändlich gemacdht, ericheinen. Und diefe Organijation, die 
ih auf die Produktion des Eies, des Geflügelfleifches und 
eventuell der Federn bejchräntt an Hand weniger bewährter 
Naljen, der wird es auch vorbehalten fein, die nötige Aufllärung 
in jedes Bauernhaus zu bringen, den Staat zur Unterjtügung 
zu gewinnen und was die Hauptjache ijt, jie wird im Stande 
jein, den Ichweizerishen Markt in ihren Produkten zu erobern.“ 

Hier wird ja Ddeutlihh ausgelprohen, daß die Sportzudt, 
d. h.- die Zucht der Nafjetiere für Ausjtellungszwede, nad) wie 
vor ihre Ziele verfolgen und auch viele Organijationen bilden 
werde. Uber neben diejer züchterischen und organilatorifchen 
Tätigkeit muß nod eine neue ins Leben gerufen werden, Die 
Jicd) nur oder doc) vorwiegend mit der wirtihaftlihen Nußgeflügel- 
zucht bejhäftige. Dieje Zuchtrichtung hätte Schon vor Jahrzehnten 
eine Bereinigung bilden jollen, aber der Krieg mit feiner für unfere 
Berhältnilje ungenügenden Einfuhr hat exit bewirkt, daß man 
diefe Forderung als eine gebieterijche Notwendigkeit erfennt. 

Es fragt ih nun, wie unfere NRajlezüchter diefen Gedanfen 
aufnehmen, ob ihm viele Züchter zujtimmen und fi) einer 
Organijation für Nutgeflügelzuht anihhliefen. Wie in Deutid- 
land neben dem Klub Deuticher Rafjegeflügeühter noch ein 
„Klub Deutjher Geflügelzühter, Sit Berlin“, bejteht, welcher 
im Gegenjaß zu erjiterem die wirtjchaftlihe Nußgeflügelzucht zu 
fördern Jucht, jo fönnte und jollte audy bei uns die praftiiche 
Seite der Geflügelzucht bejtimmter ins Auge gefaßt und möglichlt 
gefördert werden. Die wirtjchaftlihe Nußkrihtung muß Die 
Hauptjahe der Geflügelzucht werden, weil lie notwendiger it 
als alles andere. 

Dielleiht ergreift Herr von Bergen, der Einjender der Ans 
regung in Nummer 40, nochmals das Wort und erklärt ji be- 
reit, Zujtimmungserflärungen entgegen zu nehmen. Bis dies 
gejhehen it, wird aud die Redaktion diejer Blätter darauf be- 
züglihe Zulchriften gerne entgegennehmen und dann an die 
bezeichnete Sammeljtelle weiter befördern. Jeder Geflügelhalter 
und Geflügelzühter innerhalb unjerer Landesgrenzen, der die 
Nugrihtung für wichtig genug anjieht, daß ie ausgebaut und in 
einer großen Organijation zu verbreiten gejucht werde, ilt 
freundlichjt gebeten, durd Poftkarte feine Zuftimmung und event. 
jeinen Beitritt zu erflären. 

Die Rafjezucht für Ausjtellungszwede hat ji) zu einer großen 
Diganilation emporgearbeitet und fie hat der angeftrebten Nut;- 
rihtung gegenüber viel voraus. Um jo notwendiger it es, daß 
die wirtjchaftlihe Nußgeflügelzuht als unerläßliches Zuchtziel 
erfannt und durd) vereintes Bemühen gehoben wird. Jede 


lahliche Neuerung über diejfes Thema ijt willlommen und wird 
gerne veröffentlicht. 


E. B.-C. 





Die Einrichtung des Taubenichlages. 


(Schluß). 

Wichtiger als die Größe ijt die richtige Lüftung des Schlages 
für die Tauben. Luft und Licht jtehen in naher Wechjelbeziehung; 
dern wo Licht eindringt, läht ji in den meilten Fällen aud) 
Luft zuführen, weshalb dieje beiden Faktoren miteinander be: 
Iprochen werden fönnen. 

In vielen Schlägen dringt nur dur das Flugloch Licht in 
den Schlag. Wenn dieje Flugöffnung ziemlid) groß gemadt ift, 
genügt dieje Helle; denn der Taube ilt es heimeliger, wenn das 
Licht etwas gedämpft ift. Aber man muß bedenken, daß der 
Zaubenjchlag im Sommer und im Winter bevölkert ift und bei 
dem Zumeljen des Lichtes auf die verjchiedenen Jahreszeiten 









Rüdfiht genommen wird. Im Sommer würde ein Kleine tes 
Fluglod als Lichtquelle genügen, aber nicht für die Zuführung 
friiher Luft, im Winter ift es umgefehrt, da braudt es Fenfter 
welche Licht durdhlajfen, aber Luft und Kälte foll nicht überal: 
eindringen fünnen. Es it aljo empfehlenswert, wenn itge ent 
möglid) ein größeres Fenfter anzubringen, deffen unterjte Feniter- 
Icheibe entfernt und die Deffnung als Fluglod) benüßt wird 
Im Sommer entfernt man dann die oberen Scheiben und fpanni 
über die Deffnung einen Rahmen, der mit Drahtgitter verjeher 
it. Wenn dann im Herbjt und Winter zu viel Luft und mit ihı 
aud Kälte eindringen fann, wird das Drabtgitter weggenommer 
und werden die Yen teriheiben wieder eingejeßt. | 


Wenn das zum Flugloch eindringende Liht den Schlag nich 
genügend beleuchten Tann umd andere Lichtquellen fehlen, jollt 
eine weitere Lichtzufuhr erjtellt werden. Häufig dürfte es ge: 
nügen, wenn in die Nüdjeite des Schlages, die meilt aus eine 
Bretterwand bejteht und den Schlag vom Eitrich trennt, eine 
oder zwei Definungen eingejchnitten werden. Dieje verjchließ! 
man für den Sommer mit Drahtgitter, um eine reichlihe Luft 
zufubr zu ermöglichen, im Winter bringt man eine Glasiheibe 
an, um Kälte vom Schlag fernzuhalten. Wenn auf diefe Weile 
fein Licht zugeführt werden Tann, muß man jid) bemühen, da} 
durch Auflegen einiger Glasziegel auf das Dad) etwas Licht in 
den Schlag falle. 

Wird nicht in ausreihender Meije für einen hellen Schlac 
gejorgt, Jo figen die Tauben zur Winterszeit, wenn fie nur jelter 
den Schlag verlajjen fönnen, oder wenn ein düjterer Nebel ir 
der Tiefe lagert, im dunklen Schlag und erkennen faum das 
Sutter, das ihnen gegeben wird. Cbenjo unangenehm it es aber 
für die Tauben, wenn die Luftzirkulation eine ungenügende ij 
und im Sommer eine drüdende Hiße auf dem DTaubenboden 
berrijcht. Betritt der Züchter zur Sommerszeit einmal den Schlag. 
jo beeilt er jich, rajc) wieder aus der fait unerträglihen Atmo: 
Iphäre zu fommen, aber die Tauben müfjen Tag und Naht aus 
halten. Da würde ein reichliches Durhlüften des Taubeniuu 
den Tieren willfommen jein. 

Viele Züchter Jind in der Zuführung friiher Luft zu BR | 
oder aud) zu jorglos. Sie nehmen an, durch das Flugloch Fönne 
genügend Luft eindringen und wenn dies nicht austeiche, Je 
tünde ihnen ja der Ausflug aufs Dad) oder dergleihen zur Ber: 
fügung. Brütende Tauben können jedocd) feinen Gebraud) davon 
machen. ZJuweilen befürdhten fie au, wenn der Zlugöffnung 
gegenüber oder überhaupt noch weitere Deffnungen angebradi 
würden, fönne die Zugluft den Tieren nachteilig werden. Hier 
it num zu jagen, daß durd viele Beobahtungen feitgejtellt worden 
it, die Tauben jeien gar nicht jo empfindlich wie ängitlihe Ge 
müter annehmen. Werden in der rüdwärtigen Scheidewand 
gegenüber dem Ausfluge Luftöffnungen angebradt, jo it zu 
bedenfen, dak der Luftzug vom Ejtrich oder der Winde aus nun 
ein mäßiger fein fann. Ein folder wird in der heißen Jahres 
zeit jedoch nur wohltuend wirken, auf feinen Fall. nachteilige 
Folgen Haben. Jm Verhältnis zur Größe des ganzen Schlages 
ind die Deffnungen für die Luftzirtulation und der Ausflug 
doch Hein genug. Da mühte fehon ein ordentlich jtarfer Wind 
geben, bis der Luftzug für die Tauben lältig wäre. Und im 
weiteren ijt zu erwähnten, daß die meilten Tauben in ihren Nift- 
zellen oder auf Pflöden Jiten, weldhe an den Wänden ringsum 
angebracht Jind. Bis dorthin werden die Luftwellen faum ge 
langen oder fie find völlig harmlos. Ein leichter Luftzug wirkt 
offenbar in der heihen Stidluft dit unter einem Ziegeldadhe, 
wo das Atmen erjchwert und ein Bangigfeitsgefühl erzeugt wird, 
erquidend und belebend. E| 

Ein Schlag, der ji unmittelbar unter dem Dade befindet, 
erfordert eine Schußvorrichtung, welde im Sommer die größte 
Hige und im Winter die ftrengite Kälte mildern Tann. Diefe 
bejteht in der Berfchalung des Dahes mit Brettern. Man Tann 
lie zwifchen den Rafen auf die Dachlatten befejtigen oder auf 
die Rafen, wodurdh Fih Zwilchenräume bilden von der Stärke 
der Dahbalfen. Die Bretter follten auf der Innenfeite glatt 
gehobelt und auf den Kanten mit Nut und Feder verjehen jein. 
Dadurd) erfüllt die Verfchalung beffer ihren Zwed und die Fugen, 
fönnen durd Bejtreihen mit Delfirnis diht gemaht werden, 
da Fein Ungeziefer eindringen Tann. 
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Ye Die weiter erforderlihe innere Einrichtung joll näcdtens 
mal einer Belprechung unterzogen werden. E. B.-C. 
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Die Wohnungen der Kanarien. 
Von %. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





m 

| - Die Frage, welde Art von Käfigen für die Unterkunft der 
‚Ranarienvögel am beiten ilt, beantwortet ji jehr verjchieden, 
md zwar je nad) dem es jih) um Vögel zur Nahzucht oder um 
'olche für die Gefangsausbildung oder endlich auch um Vögel hanpelt, 
weldhe als bereits fertige Sänger uns num durch ihr Lied erfreuen 
vollen. Alfo furz gejagt, der Kanarienzüchter braucht andere Bogel- 
yauer als der Kanarienfreund. Heute wollen wir uns nun aus 
hlieklih mit den Käfigen abgeben, wie jie für den fertig aus= 
‚gebildeten Vogel zur Verwendung gelangen, während wir |päter 
auf die Käfige für Zuchtzwede ujw. zurüdiommen werden. 

Um es von vornherein zu jagen, die praftiichiten und auch 
wedmäßigiten Käfige für den gelben Hausgenofjen des Vogel- 
iebhabers jind nad) unferer Anficht, die übrigens jehr viele Ras 
narienzüchter mit uns teilen, die befannten einfachen Kiltenfäfige, 
die man ji) unter Umjtänden, und zwar beinahe Zojtenlos, jelbit 
anfertigen fan. Dieje Käfige find mit Ausnahme der vorderen 
‚Seite, welhe von einem Drahtgitter gebildet wird, gänzlidy ge= 
htofjen, was in verfchiedener Beziehung jeine großen Vorteile 
hat. Zunächjt fühlt ji) der Vogel felbjt in einem jolhen Bauer am 
wohljten, weil er nicht nach allen Seiten in das Zimmer bineinjieht 
md daher auch von den zus und abgehenden Hausgenojjen wenig 
oder gar nicht gejtört und aufgeiheucht werden fann. Aud) it 
er durch bejferen Abjhluß vor Zugluft, die bei jeder Deffnung 
eines Feniters oder einer Türe entiteht, und für welde er außer: 
‚ordentlich empfindlich it, jehr gut geihüßt. Weiterhin wird Die 
Umgebung des Käfigs duch binausgejchleuderten Sand, Futter 
und umbergeiprigtes Badewaljer nicht jo jehr verumreinigt, wie 
dies bei lebhafteren Vögeln in rings offenen Käfigen in einer für 
unfere Hausfrauen oft mehr als ärgerlichen Meile geichiebt, und 
‚endlic Zlingt der Gejang der Kanarienvögel in einem joldhen 
‚Käfig, weil dejjen Wände den Schall zufammenhalten und ibn 
a nach einer Seite in ven Raum hinauswerfen, viel tiefer und 
‚voller. 

'  Befonders wichtig ilt au) die Größe der Käfige, denn leßtere 
‚müljen dem Vogel die zur Erhaltung feiner Gejundheit und dadurch 
‚indiveft au Jeines Gejanges erforderliche Bewegungsfreiheit 
‚gejtatten. Der eben erwähnte Kijtenfäfig jollte für einen einzelnen 
‚Vogel mindejtens 35 em Länge, 20 cm Tiefe und 30 cm Höhe 
‚haben. Die Vorderjeite Diejer Käfige bildet, wie Jchon gejagt, 
‚ein Drahtgitter, dejjen Stäbe nicht weiter als 1 cm auseinander 
‚entfernt fein dürfen. Die Seitenwände, die Rüdwand und Die 
Dede jowie au der Boden werden aus dünnen, vollftändig glatt 
‚ gehobelten Brettchen hergeitellt, die jedoc) feine Rilfe haben dürfen. 
‚Ungehobelte Brettchen zu verwenden, wäre unzwedmäßig, weil 
jolhe für die Milben und anderes Ungeziefer eine willfommene 
 Aufenthaltsjtätte bieten würden und weil ferner die Käfige dann 
‚nicht gut zu reinigen wären. Ueber dem Yuhboden wird an den 
 Kültentäfigen eine Schublade, welche den ganzen Raum des Bodens 
ausfüllt, eingejhoben. Eine Yalltlappe muß nad dem Ausziehen 
‚des Kiltenbodens die Deffnung für diejelbe felbittätig verliehen, 
damit der Vogel während der Reinigung der Schublade nicht ent- 
‚weichen fan. Um lettere bequemer und auch Jorgfältiger reinigen 
zu fönnen, it es zwedmähiger, fie nicht aus Holz, jondern aus 
Sintblech Heritellen zu Ialfen, denn folhe Schubladen fünnen leicht 
abgewajchen werden, was bei hölzernen nicht der Fall it, aud) 
brauchen dieje viel zu lange Zeit, um wieder jo gründlich ab- 
trodnen, daß für den Vogel feine Gefahr entitehen Tann. 

—— Merden die hölzernen Käfige von außen mit einem bübjden 
Anitrich verjehen, jo bieten jie gar feinen jo üben Anblid. Freilid), 
vielen Vogelfreunden find die Kiltentäfige nicht jonderlid) |yme 
athijch, weil fie nicht elegant genug erjcheinen, um des Auf- 
ngens in einem Wohnzimmer für würdig erachtet zu werden. 
er ein wahrer und richtiger Vogelfreund darf nicht jo egoiltilch 




































fein, er muß auch) an den Vogel denfen, dejjen Gejang er genieken 
will, und er muß fich deshalb gelagt fein lafjen, daß der Vogel, 
wenn er jchön fingt, dies nicht deshalb tut, weil der Käfig, in dem 
er fitt, Schön ift, fondern weil er Jich in feinem Käfig wohl befindet, 
ji in demfelben behaglich und heimilch fühlt, mag Die Behaulung 
im übrigen ausfehen wie jie wolle. Bed-Corrodi gibt in feinem 
Kanarienbuh den Nat, die Kijtenkäfige mit einer Yarbe anzu- 
jtzeichen, welche mit derjenigen der Möbel des Zimmers, in das 
der Dogel gebraht werden joll, übereinjtimmt. Dadurd) würde 
allerdings der Käfig dur) fein Weuheres weniger auffallen, als 
wenn er, wie dies allgemein üblic it, grün bemalt oder ladiert 
wäre. Gewöhnlich wird aber in foldhen Räumen, Die Aniprud 
auf Stileinheit ihrer Ausjtattung machen Tollen, wohl taum ein 
Vogelkäfig aufgehängt werden, wenigitens haben wir in jolcherlei 
Näumlichkeiten noch jelten einen wahrgenommen. 

Die früher jo zahlreich verbreitet gewejenen Turmtfäfige foms 
men glüdlicherweile immer mehr in Abgang und werden hoffentlic) 
in nicht allgu ferner Zeit gänzlicdy von der Bildjläde verihwunden 
fein. Diefe Turmkäfige hatten zwar den Vorzug, recht nett aus- 
zulehen; das war aber auch alles; und dafür erwiefen jie jich für 
ihre gefieverten Bewohner als wahre Folterfürme, denn die Tier- 
en fühlten Fic) in denfelben nicht nur nicht heimijch, jondern wurden 
in diefen Käfigen in furzer Zeit recht dumm, wenn nicht gar von 
der Drehfrankheit befallen. Wo joldhe Käfige noch) im Gebraud) 
angetroffen werden — neu fabriziert werden fie Schon jeit mehreren 
Sahren nicht mehr — Jollte von den Bogelfreunden mit aller 
Entjchiedenheit darauf gedrungen werben, daß der betreffende 
Vogelhalter fie aufer Gebraud) jtellt. 

In den Ietten Jahren werden aber vielfad) ganz aus Metall 
hergeitellte VBogelfäfige in den Handel gebracht, welche den nicht 
a1 bejtreitenden Vorteil haben, dab jie von dem Ungeziefer weniger 
jtart bevölkert werden als Holzfäfige und dak fie auch viel be= 
nremer, jchneller und troßdem weit gründlicher gereinigt werden 
fönmen. Diefe Metallfäfige find auf allen vier Seiten mit Drabt- 
gittern verjehen, ebenjo aud) das Dad). Der Boden, welcher einem 
Servierbrett ähnlich ijt und aus einem Stüd Bley beiteht, Tann, 
um die Reinigung desjelben bewerfitelligen zu Zönnen, durd) 
einen einfachen Handgriff von dem Käfig losgelöjt werden, wie Dies 
auch bei den Turmfäfigen, die ja auch ganz aus Metall beitanden, 
ähnlic der Fall war, jo da man den Käfig ganz leicht von dem 
Boden abheben kann, wodurd eine Schublade überflüjlig wird. 

(Fortfeßung folgt). 





Bus dem keben des Auerhuhns. 
Bon M. Mert-Buhberg, Schlierfee, Schriftleiter von „A. Hugo’s 
Sagdzeitung”. 


Den „altern Waldvogel“, den „Stolz des Maldes“ in jeinem 
Leben und Treiben zu belaufen, ihn zu jhüßen, um ihn dann 
aud) weidgereht zu bejagen, it fürwahr ein ebenjo erfreuliches, 
als anregendes Tun. Keine Rauhfukhühmerart it jo jehr vom 
Strahlenfranze der Romantit umwoben, wie der große Hahn, der 
Urjajje des Waldes. 

Bom zweiten Drittel der Gamsbrunft 1914 an gab es in 
meinen Schlierfeer Bergen reichlih” Schnee, Jo viel Schnee, daß er 
einem in die Schlittafche der Kurzen rann, wert man jih den 
Steig emporarbeitete. Jm jtillem Unmut über die zu frühe und zu 
veihlihe Gabe jtecdfe ich mir vor dem Abjtieg Die duftende Tröjterin 
an, und bei den erjten MWölthen aus dem geräumigen Kopf der 
Jagdpfeife fällt mein Blid auf einen Punkt, ein Etwas an einem 
überneuten Latjehenbujchen. * Trieder hod!i Ic entdede den 
Kopf eines Auerhahnes, der ji) dort gemädhlich hatte einjchneien 
laflen. Zwei Tage darauf jaß er nod immer in jeinem „Schüßen- 
graben“. ch trat ihn heraus, denn in der Nähe hatte ich einen 
Edelmarder gefpürt, der nad) zwei weiteren, Tagen dem Jäger 
aufs Eifen ging. Fr Fo} P Ft 

Bezüglich der Winterjtände des Auerwildes habe ich mancherlei 
interejfante Beobahtungen und Erfahrungen zu verzeichnen. Im 
großen ganzen rüdt das edle Auerwild der Sonne nad, Itellt Jich 


auch wohl für fürzere oder längere Frilt in tieferen Lagen ein; 
Doch fommen auch hier Ausnahmen vor. Jh habe Hähne in aus- 
gejprohenen Schatten- und dementiprechend Kältelagen jtehen 
jehen, mitunter ven ganzen, nichts weniger als milden und glimpf- 
lihen Winter hindurd. Die Unberechenbarkeit und Launenhaftig- 
teit des ungeltümstemperamentvollen Auerwildes fommt eben 
auch in diejer Beziehung wieder einmal zur Geltung. Hinfichtlic) 
der Vergejellihaftung hält jich das Auerwild im Winter jehr un- 
gleih. Alte Hähne jind auch in der ungajtlihen Jahreszeit nicht 
jelten gänzlich ungejellig; findet man fie felbzweit oder einmal 
jelbdritt, jo will das jchon etwas heißen. Jüngere Hähne, ins- 
bejondere jolhe aus einem Gelege, jhhlagen fi chon eher zu 
einem Fluge zujammen. Sch befam einmal aht Stüd in Anblid, 
mehr nie, meilt aber weniger; vier, fünf Stüd it fait Schon viel. 
An Berbältnilfe wie in Standinavien, im Baltifum oder in der 
großen rulfiihen Tiefebene mit ihrem enormen Waldhühner: 
reichtum darf man auch bei den beiten und reichiten Bejtänden 
Mitteleuropas nicht denfen. Es fällt einem da unwillfürlic) Frit 
Reuter ein: „So fett fidelt Luchs nicht, Sped in Botter braten!“ 
Die Hennen jtehen wie jonjt, den Falz ausgenommen, nicht bei 
den Hähnen, nur gelte Stüde Jollen davon eine Ausnahme machen. 
Das Tönnte Jid) wohl nur auf Dauergelthennen beziehen, die mit 
der Hahnenfedrigkeit auch männliche Gewohnheiten annehmen. 
Sp ganz jtreng werden übrigens die Negeln des jagdlihen Schhrift- 
tums vom Auerwild jo wenig wie von anderem Wild eingehalten. 
IH traf erjt im leßten Winter eine Henne, die feine Spur von 
abnormer Befiederung aufwies, in Gejellihaft von zwei Hähnen 
in einer Edeltanne jtehend, und ich vermute, daß es ic) dabei um 
Gejchwilter vielleicht aus einer jpäten Brut, einem Nachgelege, 
handelte, denn alle drei Stüde waren etwas gering. Die Hennen 
verfehren auch zur Winterszeit vielfach zu Boden und treten nicht 
ausihlieklicd) zu Baume. Läht jich der Hahn nicht einjchneien, fo 
tritt er fait ausjchlieflih zu Baume, allein oder in bejchräntter 
Gejellihaft, und ält hier oft auf Wochen hinaus nichts als Nadeln. 
Edeltanne und Kiefer bilden die bevorzugten Standbäums, und 
wer darauf acht hat, mag es beobachten, wie die Zweige jchnellen 
oder wie die Nadeln jid) Löfen wie unter Mnijternd-franjendem 
Scherenjchnitt, wenn das Auerwild nadelt. Wo es angängig, wird 
jedod aucd, beim Tierreich zu Gajte gegangen, was die Henne ja 
das ganze Jahr über mehr als der Hahn tut. Ich habe einen Nuer- 


bahn barbarijch in Kolonien der großen Rokameije, Formica rufa, 
herumarbeiten jehen, einmal in Gejellihaft zweier Grünfpedhte. 
Die Lojung des Hahnes finde ich häufig an und auf Ameifen: 
haufen, natürlich viel häufiger die der Henne, was nicht verwunder: 
lich erjcheint, da die Henne, bejonders wenn fie ihre Rüden führt, 
mit Leidenjchaft auf die Puppen und Jmagines diejer Kerfe er- 
(Schluß folgt.) 


picht ilt. 





Die Stellung des Kaninchens in der 
Kleintierzucht. 


Schon einige Male ijt in diefen Blättern darauf hingewiejen 
worden, wie das gegenwärtige gewaltige Ringen der Völker neben 
feinen jchredlihen Folgen doch auch erfreuliche Wahrnehmungen 
maden läßt. Dieje legteren entjpringen meijt vem Bemühen, die 
gejhhlagenen Wunden möglichjt vafch und fchmerzlos zu heilen oder 
aud joldje zu verhüten. Seitdem England feinen nicht gerade 
meridjchenfreundlichen Plan — Deutjchland aushungern zu wollen — 
ohne Scheu öffentlich befannt gegeben hat, haben Jich die Behörden 
und die Bewohner Deutjchlands redli bemüht, diefen Plan zu 
durchfreuzen, und dabei ijt mın dem Kaninchen eine ganz bedeut- 
jame Stellung in der Nleintierzucht angewiefen worden. Da 
diefe Bejtrebungen aud) bei uns nicht nur Intereffe finden, fondern 
in die Tat umgejeßt werden könnten, mögen fie einer Bejprehung 
unterzogen werden. 

Das Kaninchen hat bei uns wie in Deutichland noch gar feine 
wirtichaftliche Bedeutung erlangt. Hielt man es vor 40 Jahren 
für ein Spielzeug für umteife naben, jo ijt es durch das Ausjtellungs- 
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fieber der Najjfezühter zu einem Spielzeug für Erwadjjene 
worden. Die Verjchiedenartigfeit der NRajjfen wird bewundert, 
ihre Fortichritte gegen früher finden Anerkennung, aber die volfs. 
wirtjchaftliche Seite diefer Kleintierzucht hat man nicht erfannt. 
In normalen Zeiten ift man an diejfer Tatjache jtillihweigend 
vorübergegangen, weil von anderer Seite der Mangel gededi 
werden fonnte und auch gededt wurde. Mit Kriegsbeginn und 
den verjchiedenen Grenzjperren it dies anders geworden. Da 
blieben die Zufuhren aus, es entjtand Anappheit und Mangel, 
und num richteten ich die Augen auf die Nußbarmadhung der wur 
Ihaftlihen Seite der Kanindhenzudt. 


Das Kaninchen ilt infolge feiner leichten Haltung, feiner 
Genügjamfeit und ne: wegen ein hervorragender 
Sleilhproduzent, der fait unter allen Verhältnijfen jich gedeihlih, 
entwideln fann. Das ilt fein Hauptvorzug in der Aleintierzudt, 
Der Großteil der belgifhen und franzöfiichen Landleute haben 
diefen Vorzug erfannt und feit Jahrzehnten jchon fleihig aus 
genüßt, deshalb hat dort der Selbitfonfum eine fo hohe Stufe er’ 
reicht, und gleihwohl fönnen jährlih no Millionen Tiere für 
Schlahtzwede weiteraeliefert werden. Dieje Nußleiltung des 
Kaninchens Iheint num vielen deutjchen Züdhtern, die als Krieger 
in Seindesland ji) aufhalten, als nebenjählih und ihre eigene 
Zucdtrichtung auf Sporttiere das allein Richtige zu fein. Denn in 
vielen Yelopojtbriefen wird die Enttäufhung ausgejproden, dak 
man in Yeindesland feine Rajjetiere antreffe, nur gewöhnliche 
Schlahtware uw. Und dann folgen noch einige Bemerkungen oder 
Vergleiche, die zwilhen den Zeilen den Gedanken herauslefen 
lajjen: „Ja, wir Rajjezüchter haben es doc) herrlich weit gebracht.“ 

‚Zn den Kreijen der Rajjezühter hat man offenbar gar fein 
Verjtändnis für die wirtjchaftlihe Seite der Kaninhenzudt. Die 
eigentlihen Nubzüchter Tönnen nicht erwarten, daß die Sport 
züchter jih die Ausbreitung der Nutzucht befonders angelegen jein 
lajjen; dieje liegt ihnen naturgemäß zu fern. Aber die Sport 
züchter jollten wenigjtens erfennen, daß mit ihrer Zudtrihtung 
der wirtihaftlihen Nußzucht nicht gedient fei, daß beide Zuht 
vihtungen wohl nebeneinander beitehen, aber nit. gemeinjam den 
gleihen Weg gehen fönnen. Dieje Einjicht follte jich jet überall 
Bahn brechen, nahdem der Krieg in feinen Wirkungen uns über- 
zeugend belehrt hat, was notwendig und was nur angenehm jei. 


Da haben nun in Deutjchland eine Anzahl Behörden und 
Städteverwaltungen bejchloffen, der jich geltend mahenden Fleild- 
tnappbeit durh Einführung und Begünftigung der Kaninhenzudt 
zu begegnen. Wo Kaninchenzuchtvereine bejtanden und Jih um 
behördliche Unterjtüßung bemübhten, da wurde ihnen entiprechendes 
Land für Futteranbau unentgeltlich überlafjen, an manden Orten 
vorhandene Gebäulichkeiten den Züchtern zur Verfügung geitellt 
und vielerorts auch finanzielle Unterjtüung gewährt, um einen 
regen Zuchtbetrieb zu begünjtigen. Einzelne Städte haben ver 
bältnismäßig große Summen dafür bewilligt in der Jiheren Er 
wartung, es fünnten jih Hunderte von Familien hin und wieder. 
ein jelbjtgezüchtetes Kaninchen verjchaffen oder an Marfttagen ein 
größerer Pojten fertig gejchlachtet zu mäßigem Preife zum Berta 
gejtellt werden. 

Schon vor Jahresfrijt haben deutjhe Züchter in diefer Weije die 
Kaninhenzucht wirtihaftlih nußbar zu machen gejucht, und wenn 
dabei auch Fehler gemaht worden find, die Sad)e zu rofig angejehen 
wurde, was liegt daran? it es nicht weit rühmlicher, hoffnungs- 
und axbeitsfreudig das Gute zu wollen, ohne es ganz zu erreichen, 
als in nüchterner fühler Berechnung abjeits zu jtehen und zu 
fritifieven und nichts zu wirten in volfswirtfchaftlicher Beziehung? 


Die Not hat Deutjchland. gelehrt, den Nubwert des Kaninchens. 
gebührend zu Jchäßen, ihm feine Stellung in der Kleintierzucht ans 
zuweilen, und es wird num noch viel Mühe und Arbeit fojten, bis 
diefe Zuchtrihtung jich entjprehend ausgebreitet hat und jegens- 
reich wirfen fan. Es fragt jich nun, ob bei uns die Not noch nicht 
lo fühlbar geworden ilt, dak wir die Nugrichtung des Kanindhens er- 
fernen lernen und jie zu fördern juchen. Sollte ihr nicht aud Ber 
ahtung gejchentt werden? E. B.-C.# | 
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Biitorifche und kulturgeichichtliche Nofizen | 
$ . über 
fau, Taube, Kuhn, Perlhuhn, Gans, Ente, 
Faian und Kaninchen. 
Von Dr. 3. Hofer, Wädensiil. 











| (Fortfebung jtatt Schluß). 
} 
| 6. Die Ente. 


| 

j Als an den vielen Gewäljern und Seen in den an Sümpfen 
reichen Ländereien diesjeits der Alpen die Völker einmal jehbaft 
id) niedergelafjen, wurde die Ente, vordem nur Jagdtier, nah und 
nad als Haustier gezogen. 
Hatte der Römer auf feinem Landgut eine Menge von Haus 
‚geflügel gehalten — er rechnete dazu die Störde (deren Genuß 
verbot dann die chriltliche Kirche), Schwäne, Kraniche, Drojfel, 
Rebhuhn, Wachtel uw. — jo bejchräntte man ji bei uns Das 
‚Mittelalter hindurch auf Enten, Gänje und Hühner. 

Bei den Römern waren Brujt und Nadenjtüd der Ente von 

 Feinihmedern begehrt, wie aus Martial hervorgeht: 

| Tota quidem ponatur anas, sed pectore tantum 

| Et cervice sapit; cetera redde cocco. 





(Zwar ganz mag die Ente aufgetragen werden, doc) nur die Bruft 
umd der Naden find nad) meinem Geihmade; das übrige gib in 
die Küche zurüd.) 

Die Hausente jtammt ohne Zweifel von der gemeinen Wild- 
‚ente, Anas boscas (Stodente) ab. 


7. Der Yajan. 


Der Tajan — phasianos der Griehen — wird zuerjt bei 
Hiftophanes erwähnt als damals in Athen nod) jeltener Yuxus= 
vogel (423 v. Ehr.). Zu Arijtoteles Zeit jheint er dort Ihon häufiger 
gewejen zu jein. In feinen Dentwürdigfeiten über den Palajt 
von Alexandrien berichtet der ägyptiihe König Ptolemäus Euer- 
 getes II. (f 221 0. Chr.) über die dort- gehaltenen Fafanen. Diele 
aus Medien eingeführten Bögel, tetaroi, wurden dur Zucht Jo 
vermehrt, daß jie aucd) zur Speile dienten, ihr Fleilch joll Töftlic) 
fein. — Den Namen phasianos gaben ihm die Griehen nad) dem 
! Fu Phalis im jagenberühmten Land Koldis (am Schwarzen 
' Meer). 

} Bei der in Italien ins Ungeheure getriebenen Zucht der Vögel 
! fehlte bei einem römijchen Galtmahl der phasianus nie. Der |höne, 
- auf den Tafeln der Reichen jtets begehrte Bogel hat ji das ganze 
dem hindurch in den fürjtlichen „Salanerien“ erhalten und 


it da und dort vollitändig verwildert. Die zwei pradtoollen Ab- 
‚ arten — Silberfafan und Goldfajan — Jind aus China nad) Europa 
j gebracht worden. 

| Martial!) bejingt ven Fajanı als von Argivern 2, vom Fluffe 
| Phalis?) her eingeführt: 

3 Argiva primum sum transportata carina, 

1 Ante mihi notum nil, nisi Phasis, erat. 

(Auf argiviihem Kiel ward ich uranfänglic) verführet; denn in 
früherer Zeit Tannt’ id) den Phalis allein.) 

Kaifer Heliogabalus *) hatte die Mode, an einem Tage nichts 
als Fajanen, an einem andern nichts als junge Hähne zu ejlen; 
 aud feine Löwen und wilden Tiere fütterte er zeitweilig mit 
 Fafanen. Der verrüdte Caligula ?) ließ jic) wie einem Gott Ta- 
janen und Pfauen jhlachten und opfern. 
| ‘4 (Schluß folgt). 


' 1) Balerius Martialis Tebte zur Zeit des Kaijers Domitian (finiterer, 

feiger Wüftling und unmenfhliher Tyrann, Kaijer vom Jahre 81 bis 96) 
in Rom. Ein witiger und talentvoller Epigrammendichter; arm und unbe- 
fannt war er aus Spanien in die Weltjtadt gefommen. Durch die Not des 
' Xebens getrieben, hat er den Hofleuten, die er innerlich verachtete oder 
‚ verabicheute, Lorbeeren geflohten. Der Hunger hat ihn jo oft dazu gebracht, 
‚ fein Talent troß innern Widerjtrebens zu erlogenen Huldigungen zu zwingen. 
 Mem und enttäufcht ift er wieder in feine Heimat zurüdgefehrt. 

2) Argiver = Griehen aus der Stadt Argos, die jet nocd) exiltiert. 

t 3) Phafis, Fluß, der vom Kaufajus ins Schwarze Meer fliekt, heute 
Rion genannt. 
4) Heliogabalus, Kaijer von 218—222. 
5) Caligula, Kaifer von 37—4. 
















Abihiehen jhädlicher Naubvögel. 


Der auf Veranlaffung der Brieftaubenftationen durch das Schweiz. 
Militärdepartement verfügte Abjhub von Habichten, Wanderfalfen und 
©perbern hatte bis Ende September folgendes Ergebnis: 


Kanton! Habichte: Wanderfalten: Sperber: Total: 
gürich 9 2 44 55 
Bern —— 2 15 17 
Nidwalden — — 7 7 
Bafel-Stadt — _ 3 3 
Graubünden _ — 5 5 
©&t. Gallen 9 — 52 61 
Yargau 37 1 49 87 
Thurgau 12 9 20 41 
Waadt B 1 16 230 
Neuenburg = — 10 10 
Total 70 15 221 306 


Die Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Obwalden, Glarus, Zug, Frei- 
burg, Solothurn, Bajel-Land, Appenzell, Teffin, Wallis und Genf haben 
noch feine Abihußverzeihnifie eingejandt. 

Das Adfhukrejultat beweilt zur Genüge, dal die Klagen der Brief: 
taubenzücdhter nur zu berechtigt jind und der Apihuß der Shädlihen Raub- 
vögel im Interefje der Erhaltung unjerer nüßlihen VBogelwelt jteht. Die 
Wilitärbehörden leijten mit dem Abjihuß der lältigen Räuber aud) den Land- 
wirten einen indireften Nuten. Oder dürfte der Nüdgang der nüßlichen 
Eingvögelim Aargau und die Daducd) in diejem Kanton zunehmende Naupen- 
plage nicht auf das VBorhandenjein vieler Raubvögel zurüdzuführen. jein? 

Im übrigen ijt die Schweiz. Brieftaubenitation Bern gerne bereit, der 
Gejellfehaft für Bogelfunde die durd) Raubvögel erwiejenermaßen getöteten 


B 


oder verlegten Brieftauben zur Entfhädigung vorzuweilen. O.B. 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Geflügelzuht- Verein Aiter. 
Einladung zur ordentlichen Herbjtverfammlung 


caf Sonntag den 21. November a. e., nachmittags punkt 2 Uhr. Lokal: 
Gafthof zum „Kreuz“, Uiter. 

Traftanden: 1. Protofoll; 2. Mitteilungen; 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 4. Wahl eines Voritandsmitgliedes; 5. Bericht über die 
febte Delegiertenverfammlung des Schweiz. Geflügelzucht- Vereins; 6. 
Antrag des Vorjtandes betr. Anihaffung einer Bibliothef und Ktredit- 
Betvilligung; 7. VBefprehung über den Stand der heutigen Geflügelzudt; 
8. Verjchiedenes. 

Mir bitten im Interejje der Sache um vollzähliges Grfcheinen und 
begrüßen Sie inzwifchen freundlichit. 

Der VBorftand. 


* 
Einladung 

zur Sißung des ermeiterten Verbands- 
Boritandes auf Sonntag den 21. November 
a. e., nahmittags 1!/a Uhr, ins Nejtaurant 

zum „Schüßengarten“, Zürich 1. 

Traftanden: 1. Protofoll; 2. Se= 
mejterbericht ; 3. Verbandsprämiterung (Anz 
trag des engern Vorjtandes); 4. Muta- 
tionen; d. Verschiedenes. 

Die Wichtigfeit der Traktanden lajjen 
vollzähliges Erfeheinen der Herren Dele- 

en gierten erwarten. 

Mit Freundlidem Sportgruß 





Für den Verbandsvorjtand:! 
Der PBräfident: sig. Braun, 
Der Aftuar: sie. Gißler. 


* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


An unferer Hexbitverfamme 
lung wurde als Mitglied auf- 
nenommen: Frau Mojonnier, 
Pillen Sonnhalde, Höngg bei 
Zürich (Züchterin rebhuhnfar- 
biger Staliener), die wir hiemit 
aufs freundlichjte begrüßen. 

. 68 werden fortwährend Hähne 
” und Hennen inrebhuhnfarbig und 
gejucht und wollen daher fchriftliche Angebote 





weiß, 1914er und 1915er, } 
fofort an den Unterzeichneten gemacht werden. Die Italienerhuhnzüchter 
treffen jich an der NJunggeflügelichau Sonntag den 21. die im YUuS- 
itellungslofal, wo auch der Unterfertigte den ganzen Tag zu finden tit. 
Für den Vorftand: Frieh, VBendlifon. 
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Bereinigung der Spezialtlubs für Geflügelzudt. Ich Iade die Herren 
Klubvorfißenden oder deren Stellvertreter ergebenft zu einer Konferenz 
ein auf Sonntag den 21. November, morgens punft 11 Uhr, nach Nüegsau- 
Ihadhen ins Ausftellungslofal. Vollzähliges Erjcheinen erwünfcht, da 
Anregungen wichtiger Art vorliegen; außerdem erlaubt fich der Unter: 
zeichnete zu referieren über die Frage: „Wie weden wir beim Geflügel- 
züchter das Interefje für die Spezialflubs, wie fürdern und wie er- 
halten wir e3 ?“ Sm Muftrage: Frieß, Benpdlifon. 


%* %* 
* 


Schweizerifher Angorasftlub. Nachdem von verjchiedenen Seiten 
Einjprachen innert nüßlıder Frift gegen die Aufnahme des feinerzeit 
angemeldeten U. Zengerli, Norjchacherberg, eingegangen find, wird Herr 
Bengerli als Mitglied in den lub nicht aufgenommen. 

Die werten Mitglieder werden im Bejtte der Statiftifbogen der 
©.9.6©. für das Zuchtjahr 1915 fein und werden gebeten, diejelben 
möglichjt gemwifjenhaft ausgefüllt und vollzählig fofort an den PBräfi- 
denten Herrn Guft. Häffig in Mafeltrangen zurüdzufenden. Die Bogen 
find, wenn immer möglich, zu Handen. des Angora-Klubs auszufüllen, 
damit auch ftatiftifceh ein richtiges Bild vom Auffchwung der Yırgoras 
zucht gemährleijtet fei. Stein Mitglied des Mlubs, überhaupt der ge- 
lamten ©. D. ©. follte es verjäumen, die Statiftifbogen auszufüllen. 

Winterthur, den 9. November 1915. 

Der Ultuar: R. Hürlimann. 
* * 
* 

Schweizerifher Hajentanindenzüchterflub. Es war ein glüdlicher Ge- 
danfe, unjere Mitglieder während der Ausjtellung in Olten dortjelbft zu einer 
Berjammlung einzuberufen. Diejelben jind denn aud) in diejer zentral ge: 
legenen Drtjchaft ziemlich zahlreich eingerüdt, jo daß unfer Bejammlungs- 
lofal zur „Srohburg“ ordentlich bejegt war, im Gegenjaß zu früheren Ver: 
Jammlungen, wo der Befuc) ernitlich zu wünjchen übrig ließ. Herr Präjident 
A. Schürpf eröffnete die Verhandlungen, Jichtlich erfreut über die Itattliche 
Teilnehmerzahl jowohl, als namentlich auch über die [hönen Erfolge, weldje 
unjere Züchter gerade an der Ausjtellung in Olten errungen hatten. Nad 
Genehmigung des trefflich abgefakten Jahresberichtes und Kaljenberichtes 
wurden folgende neue Mitglieder aufgenommen: 1. Ferdinand Mohr, 
Spenglermeijter, Olten; 2. Alfred Studer, Schloffer, Olten; 3. Emil Giger, 
Portier, Gontenjhwil; 4. Ernit Blafer-Glaßfelder, Lengnau; 5. Albert 
Faehli, Schönenwerd. In AMbwefenheit des Attuars wurde letterer als 
TZagesaftuar gewählt. Damit unfern Mitgliedern der Bejucd der VBerfamme 
lungen insfünftig erleichtert werden kann, wurde bejchloffen, „Kreisperfamme 
lungen“ abzuhalten, in vem Sinne, daß folche in der Oftihweiz jtattfinden 
jollen jowie aud in der Zentralihweiz. Auf diefe Meife wird es den Mit: 
gliedern eher möglich fein, die VBerfammlungen zu bejuhen. Es wurde denn 
aud) in der Beitellung des Vorftandes hierauf Rücjicht genommen und die 
Mandate auf die betreffenden Landesgegenden wie folgt verteilt: Oft- 
\hweiz: Präjident: Herr U. Schürpf, Aktuar: Herr Imhof, Kajlier: Herr 
Engeler. Jentralihweiz: Vizepräfivent: Herr Lehmann, 3 VBeiliger: die 
Herren Häufelmann, Faehli und NRietlisbaher. Es ergeht aljo an beide Ab: 
teilungen die ernite Mahnung, für unjfere Sade energijd Propaganda zu 
maden und neue Mitglieder anzuwerben. Um unjere Züchter au regen: 
Eifer anzujpornen, wurde ferner bejchloffen, für erite Leitungen an größeren: 
Ausjtellungen (fantonale und jchweizerijche) Alubdiplome und Subventionen: 
zu verabfolgen. Die betreffenden Bewertungsfarten jind unjerm Klub- 
präjidenten Herin A. Schürpf, St. Fiden, Krontalftraße 1, jeweilen einzu 
jenden. (82—83 Bunkte Diplom, von 84 Punkten an Subvention.) Außer 
dem jollen drei Kliichees des Hajenfaninchens angefertigt werden, dienlich als 
Sluftration zu Zuhtabhandlungen über das Hajenkaninhen, weldhe Aufjäße 
dann in unjern Kacblättern zu erfcheinen haben. Zum Schlujfe erklärte 
das Präjidium den neuen Standard, |peziell die Bunttierung unjeres Hafen 
faninchens. Als Rechnungsreviforen wurden die drei Beilier bejtimmt. 
Hierauf Schluß der Verhandlungen, nodymaliger Bejucd der Ausjtellung und 
— Abjchiedstrunf. F. 





Sreunde einheimijcher Käfigvögel, 


welde einzelne Körnerfrejjer, wie auch) Snjeftenfrejfer abgeben möchten, 
jind freundlichjt erfucht, die Art, Eigenfchaften und Preis der unterzeichneten 
Redaktion zu melden, bei welcher immer Gejuhe nah foldhen Adrefien 
eingehen. Die Vermittlung erfolgt Zoftenlos im Interejje der Stuben: 
vogelpflege. 
E. Bed-Eorrodi in Hirzel 
Ned. d. „Ornith. Blätter“ 


Mitgeteiltes. 


— Marder, Jltis, Geflügelräuber und Winte zu deren Yang. Als 
fleißiger Lejer der „Ornithol. Blätter“ Habe ich mit Intereffe den Artikel 
gelejen und habe daraus entnehmen wollen; aber der Berfalfer X. madt 
nur etwas „Verjtedis“ mit den Aufflärungen, wie man diefe Räuber fangen 
fönne. X. jchreibt von einer „Witterung“, jagt aber nicht, wie fie heiße und 
wo jelbe erhältlich jei; nichts von dem. Meine Anjicht ijt eben die, wenn 
man jeinen Mitmenjchen etwas mitteilen will und fann, um jelbe vor Schaden 
zu bewahren, jo erwarte ich immer ein Ganzes, nit nur ein Rätjel. Nur 
darin finde ich einen Dienjt für die Oeffentlichfeit, und nur dann it es mög- 
lich, jid) vor Schaden zu bewahren. Jch erjuhe den Herrn X., die genannte 
Witterung im Inferatenteil zu offerieren oder Bezugsquellen zu nennen, 
wofür er gewiß Dank ernten wird. U. Gerjter, Metger, Rorichacherberg. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mlittwoch fräh eintreffen, ö 













Der Redaktion find noch zwei weitere Zujhriften über die gleihe S 
eingegangen, welde bitten, die betreffende Witterung Jamt einer Bezur 
quelle mödhte genannt werden. Wir erfuhen um freundliche Mitteilun 


Berjhiedene Nahrichten. y | 


— Not madt erfinderifch. Unter diefem Titel erzählt ein Züchter Hı 
der „Geflügel-Börje“, wie ihm eine Brüterin teure Bruteier verlajjen Sa 
nachdem jie etwa die Hälfte Zeit bebrütet waren. Nad) großer Mühe fand eı 
eine Grjagbrüterin, doc) fürdhtete er, diefer fönnte die verfürzte Brutdaue. 
nicht zujagen und die Küden ihm gleihwohl verloren gehen. Diefe Sorgi 
war unbegründet. Auch bei einiger jpeziellen Berfuhen nahmen die Brüte 
tinnen nad wenigen Bruttagen die Küden an, und dies veranlaßte ihn 
jeine Beobachtungen den Züchtern mitzuteilen. Eine andere Züchterin er 
greift dazu das Wort und Schreibt: „Zu dem Artikel ‚Not mat erfinderifch 
möchte ich erwähnen, daß ich jhon lange prinzipiell, und nicht durd) Not 
mit dem bejten Erfolg derartig arbeite. Sobald die Brutzeit beginnt, bewegt 
id eine Trute zum Brüten und lege ihr zirfa 25 Eier unter. Kommen nur 
meine wertvollen Rajjehühner zur Brutluft, jei es nach 14, 16 oder 20 Tagen. 
jo lege ich diejen die von der Trute angebrüteten Eier unter, und zwar die, 
Hälfte Eier je einem Tier, da diefe Tiere nicht jo viel deden, bis nad) 2—3 
Tagen eine weitere Henne jißt und die andere Hälfte befommt. Selbjt: 
verjtändlich muß der Hühnerbeftand fo groß jein, dab man alle paar Tage 
auf eine Glude rechnen fann. Die Trute befommt fofort ein anderes Gelege, 
bis ji) aud) dafür wieder Gluden einftellen, und jo fort. Die Trute brütei 
jedes Gelege an und wird dadurd) die erite Mutter meiner Zucht. Na: 
dem nun dieje zirta 10 Wochen gebrütet und zirfa ahtmal 25 Eier angebrütel 
hat, darf dieje ihre lefte Brut jelbit führen. Es ift mir fhon vorgekommen, 
daß die Gluden bloß nody 1—2 Tage jiten mußten, und dann, wie es mi 
Ihien, vielleicht ift es audy Einbildung, zuerjt über den jehnellen Erfolg ganz 
erjtaunt waren, aber dann glüdjelig die fleine pipfende Brut bemutterten, 
Nod am zweiten und dritten Tage bemerkte ic), wie die Glude manchmal 
die fleine Schar ganz jtolz und verwundert beäugte, als wollte lie jagen: 
„Sebt, find das nicht Wunderfinder?“ So fommt es, daß alle meine Küden 
zwei Mütter, manche jogar drei und vier Mütter haben; wennz3. B. eine Glude, 
die von der Trute angebrüteten Eier ziemlich fertig gebrütet hat, und eine 
weit wertvollere Henne zum Brüten fommt, gebe ich der wertvolleren Henne 
die bald |chlüpfenden Eier und der andern die der Trute jpäter untergelegten 
Gier. Natürlich) muß beim Taufch vorfihtig gehandelt werden. Habe id) nicht 
‚Jeit abzuwarten, bis die Glude bis zum Freien das Nejt verläßt, dann 
nehme ich dieje vom Nejt und jeße jie zum Freßnapf; eine zweite Perjon 
nimmt inzwijchen vorjichtig die Eier vom Neft in ein Körbchen und legt die, 
vorher zurechtgejtellten Eier ins Neft. Kehrt dann die Glude zum Net zur 
rüd, merkt jie nichts von dem Betrug. Die weggenommenen, angebrüteten 
Eier werden jofort der nächjten Glude vorfichtig durd Abheben vom Brut 
nejt untergelegt. — Die Erfolge liegen nichts zu wünjhen übrig. Der Bor 
teil, der mir daraus erwädhlt, ijt der, dab meine prämiierten, für Bruteier- 
lteferung bejtimmten Hennen nur 1, 2 und 3 Tage zu brüten brauchen, das 
dur) nicht jo angegriffen werden und mindeitens 3—4 Wochen früher 
wieder zum Legen fommten; denn die Zeit des Brütens ijt dadurch aud) er= | 
Ipart. Das Brüten abgewöhnen halte ich für Tierquälerei. Es ift mir Ihon 
vorgefommen, daß eine Glude erjt 1—2 Tage auf Porzellaneiern jaß, als 
ic) ihr eben erit ausgefrochene, no) nafje Küden eins nad) dem andern unter-. 
Ihob, die dieje zuerjt ganz eritaunt betradhtete, aber dann treu mütterlic) 
bejorgte und führte. Frau M. Päp.“ 
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— 2. in A. Ihre Anfrage wurde durch direkte Zujendung erledigt. 
Sollte Jhnen das im Projpeft dargeftellte Syjtem nicht paljen, jo finden Sie 
vielleicht etwas im Jnferatenteil der Fachblätter. # 

— A.F. in Sch. Ihre Einjendung findet in heutiger Nummer gerne. 
Aufnahme. Für lebte Nummer traf die Sendung einen ganzen Tag zu 
Ipät ein. = 
— J.P. in H. Dem betreffenden Frageiteller ijt bereits Antwort ge | 
geben worden und lege ich die Shrige danktend beijeite. 3 

— E. Sch. in 0. Den Grund, warum einige Ihrer diesjährige 
Mpandottefüden jid gar nicht normal entwideln wollen und ohne Krantjein 
täglich magerer und matter werden, fann ic nicht erfennen. Wenn Sie das 
Junggeflügel richtig füttern und der Boden nicht verfeucht ijt, die Schlaf: 
jtälle aud) nicht übervölfert Jind, Fann nur eine förperlihe Shwäde einzelner 
Tiere als Urjache diefer Auszehrung angejehen werden. Solhe Tiere werden 
am einfadjiten getötet oder aber vom übrigen Geflügel abgefondert und ducd 
bejonders fräftige Nahrung zu retten gejucht. Der Züchter wird bald er- 
fennen, ob jeine Bemühungen Erfolg haben oder ob die Tiere verloren Jind. 
Um eine anjtedende Krankheit handelt es jich wahrjcheinlich nicht. E 

— H.G. inM. Es ijt feine Notwendigfeit, ein Kaninchen in den legten 
24 Stunden jeines Lebens nicht mehr zu füttern, aber es ijt Regel, weil 8 
nichts nügt und ein Tier mit halb vollem Magen und ebenjolden Verdauungs- 
organen leichter zu Ihlachten ift. Wurde ein Tier bis furz vor dem Schlachten 
gefüttert, jo muß man beim Ausweiden vorjichtig fein, Damit die Verdauungs- 
organe nicht verlegt werden und ihr Inhalt den Fleifchgefehmad beeinträchtigt. 
Wenn Sie 3.8. an einem Nahmittag ein Kaninden Ihlahten wollen, 
reihen Sie ihm am Abend vorher das lette Futter. — Lebende Kanindhen, 
gut gefüttert und 6 Monate alt, jollten pro Kilo Fr. 1. 40 bis Fr. 1. 50 gelten. 
Wer dies nicht bezahlen will, möge ji) die Kaninchen felbjt beranziehen oder 
jein Fleilh beim Mebger kaufen. E. B.-C. 
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alt geworden jird, läßt jich Ihon erfennen, ob einzelne Tiere den 
Anforderungen nicht entiprehen und bejeitigt werden fönnen. 
Menn man dies erfennen Tann, Joll man nicht zögern, die betreffen- 
dent Tiere abzujondern, Jie einige Wochen einer humanen Mait zu 
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Ausleie im Geflügelhof. unterwerfen und dann zu Jchlahhten. Und dieje Ausleje joll jich oft 
; ah wiederholen. Vom Augujt an fannı jeden Monat eine recht jorg- 
Jedes Jahr, wenn der Herbit herangenabt ift, tritt die Not- fältige Mujterung vorgenommen werden, und wenn dabei einzelne 


bir: . ; arı a Tiere zu wünjchen übrig lajjen, dieje oder jene Mängel zeigen, jo 
un: a in an Fe entfernt man lie eben von der Herde und bejtimmt jie zum Schlacd)- 
n meilten Fällen zu wenig Aufmertfamteit geichentt, oder Jie ten. Wird in diefer Meile verfahren, jo braucht man im Winter 
jet zum eigenen Nachteil des Züchters zu |pät jtatt. Deshalb muf feine Webervölferung zu befürchten, jie wurde vorher vermieden. 
Bahprejje immer wieder daran erinnern, auf die Vorteile und Diejes Verfahren follte jedes Jahr vom Herbjt an bis zum 
eile hinweilen, um die Züchter zu veranlaffen, das Verfäumte Eintritt des Winters wiederholt werden, diejes Jahr aber mit be= 
verzüglich nachzuholen. jonderer Strenge und recht fritiiher Prüfung jtattfinden. Im 
Barum foll diefe Sichtung notwendig fein? — In erjter Linie, normalen Zeiten und bei ebenjolhen AYutterpreijen urteilt man 
iner Uebervölferung vorzubeugen. Bei den meilten Züchtern | manchmal milder und bringt Tiere zur Ueberwinterung, die nur 
Größe der Stallungen, der Schlaf- und Laufräume der Größe | den wirticaftlihen Nuswert haben. Eine Jolde Nachjicht Ichlieht 
Htitämme angemejjen. Diefe haben vollauf Pla. Solange für den Züchter einen Berluft in ich, weil die Erziehungs- und 
die erzüchteten Kücen nod mit der Bruthenne umbherlaufen, | Sutterfojten bis zur Nußreife weit höher jteigen als der Hanbels- 
d fie gut unterzubringen, jobald Jie aber allein, ohne Führerin wert ausmachen würde. Deshalb heißt es rechnen und nicht an 
behelfen, beanjpruchen fie einen größeren Raum. Sie nächtigen | Tiere Zutter verjhwenden, die joldhes nicht lohnen. 

bends auf den Sibitangen, und da zeigt ich recht oft, daß dort Die Entwicdlung des Junggeflügels hat diefes Jahr große Ver- 
aum zu bejchränft ilt. Eine Kolge davon tjt die Belältigung der \hiedenheiten gezeigt; jie war nit Jo gleihmähig wie Jonit. 
en Durch) die Alten, die bei der Fütterung und der Nachtruhe Marche Tiere entwidelten jich in ganz normaler Weile, der Körper 
bar it. Dieje Beläjtigung fanıı no jchhlimmere Folgen wurde groß und ETräftig, aber die damit Hand in Hand aehende 
indem die Jungtiere ji) nicht mehr in normaler Weije Entwidlung zur Legereife bielt nicht gleichen Schritt. Wenn in 
entwideln, jozujagen an Unterernährung leiden, abmaaern anderen Jahren die Italiener in 6—7 Monaten als legereif bezeichnet 
ntweder an Entfräftung eingehen oder jie zu Jammergeitalten werden fonnten und aud einzelne mehrere Wochen früher ihr 
en läht. erites Ei legten, jo wird nad) dem jeigen Stande meiner Hühner 
Um dies zu verhüten, joll Shon im Spätjommer eine Auslefe faum eine vor vollendetem 7. Monat zum Legen fommen. 

finden. Sobald die Jungen gut halbgewadjen, etwa vier Monate Eine Anzahl Jungtiere find überhaupt in der Entwidlung zurüd- 
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geblieben, und diefe Schwädlinge müjjen abgejondert und ent- 
weder durch recht umlichtige Pflege in ihrem Wachstum unterjtüßt 
oder aucd gejchlachtet werden. Das lettere wird man nicht gerne 
tun, dod) dürfte dies gleichwohl das rationellite fein. Wenn dieje 
Zurüdgebliebenen troß dem milden Herbitwetter und reichlicher 
Meidegelegenheit zujehends abmagerten und [hwächlih wurden, 
jo fanıı man denten, daß ihre Körperbejchaffenheit mit Eintritt von 
Srojtwetter und Schneejtürmen, welde die Hühner im Stalle fejt- 
halten, ji) nicht erholen kann. Eher ijt das Gegenteil zu befürchten, 
dah die Abmagerung jich zur Auszehrung entwidelt und dieje eine 
Anzahl Opfer fordert. 

Dieje Gefahr ilt diefen Winter größer als fonjt, weil die Er- 
nährung des Geflügels infolge der hohen YFutterpreije und gleich- 
wohl geringen Qualität den Nahrungsbedürfnijfen nicht vollauf 
genügen fonnte. Dieje Mängel treten bei einer genauen Prüfung 
deutlich genug hervor, dak der Züchter mit etwas Scharfblid wohl 
erfennen fan, welhe Tiere der Ueberwinterung und welde des 
Schlahtens wert Jind. 

Hier verfällt man nun leicht in den Jrrtum, daß man der 
Hoffnung lebt, diejer oder jener Fehler werde jid) no) auswadjlen, 
bei der weiteren Entwidlung verjhwinden, jo dak das betreffende 
Tier endlich doch noch bejjer werde, als vorher anzunehmen war. 
Es muß jich wirklich um recht unbedeutende Dinge handeln, wenn 
Jungtiere durch die völlige Entwidhung bemerkbar bejjer werden, 
als jie furz vorher zu werden verjprahen. Gewöhnlich) wird das 
Gegenteil der Fall jein. Die anfänglich tleinen Mängel find mit 
dem MWahstum der Jungtiere deutlicher, auffallender geworden; 
aus Mängeln jind Fehler geworden, die ein Tier für die Rafjezudt 
untauglid) machen, und die bewirten, daß es auch für die Liebhaber- 
zucht jeinen Wert verloren hat. Deshalb halte man die Augen offen 
bei der Auswahl der Jungtiere und rede jich nicht immer ein, 
das was man hofft, werde aud) eintreten. Eine jolhe Nachjicht ilt 
diejes Jahr Berihwendung. E. B.-C. 
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Ueber das Feldern der Tauben. 


Die Anjichten über den Wert des Felderns der Tauben geben 
häufig noch weit auseinander. Einzelne Züchter erbliden in ihm 
nur Vorteile, andere meljen ihm weniger Bedeutung bei, und eiite 
dritte Gruppe dentt auch an die Nachteile, die mit dem Feldern 
verbunden jein fünnen. Da die Notwendigkeit des Felderns olle 
Jahre in den Kacjblättern erörtert wird, möge jie uns auch hente 
einmal bejchäftigen. 

Diejes Thema jcheint der Futtererjparnis wegen in der gegen: 
wärtigen Zeit bejonders zeitgemäß zu fein. Begreiflich, wer wollte 
ihm nicht Beachtung jchenten, wenn man hoffen darf, es fünne 
bei jeiner Praftizierung die Hälfte oder mehr an erforderlichm 
Sutter gejpart werden. Wenn ein Mittel ermöglichen läßt, daß man 
jeiner Liebhaberei bei Tleineren Ausgaben huldigen Tann, jo wird 
man diejes Mittel begreiflicherweije gerne anwenden. Aber ob- 
\hon in der Fachprefje oft verjichert wird, jede Taube fönne zum 
Seldern veranlakt werden, ijt in der Praxis manche derartige Be- 
mübung doch erfolglos. „Hunger ijt der bejte Koch“ jagt ein dem 
Menjchen gewidmetes Sprichwort, und tatjächlic) würde mande 
Speije vortrefflihd munden, wenn der fie Geniekende wirklichen 
Hunger hätte. Aber weil jehr oft gewohnbeitshalber gegejjen und 
au) getrunten wird, ohne daß der Hunger dazu treibt, jo weiß der 
verwöhnte, jchon halbjatte Menjch noch dies und das an der Speije 
auszujegen. Und ähnlich ijt’s auch in der Fütterung der Tauben. 
Werden die Sämereien und Getreidejorten reichlic) vorgeworfen, 
jo bleiben manchmal einzelne Sorten liegen. Füttert man aber 
fnapp, jo jcheint jede Yutterart Lieblingsjpeije zu jein, d.h. es 
wird alles jorgfältig aufgelejen. 

Der Taubenzüchter hat es ganz in feiner Hand, ob er jeine 
Tauben genügend füttern oder zum Futterfuhen zwingen will. 
Sobald die Fütterung auf dem Schlage oder im, Hofe jo fnapp 
wird, dak die Tauben wirklihen Hunger jpüren, wird der Selbit- 
erhaltungstrieb jie veranlafjen, ji) anderswo zu jättigen. Diss 
fann nun auf verjchievene Weije geichehen. Die Tauben werden 
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die Gelegenheit benüßen, die jich ihnen am nädhjlten bietet. 
Juden und ins Feld fliegen ift aber nicht das gleiche. In den Städte 
und größeren Ortichaften leben Hunderte von herrenlofen Tauben 
die Jic) ihr Futter auf den Straßen, auf dem Marfte, den Drojchter 
baltepläßen und Güterfchuppen juchen, die aber eher in ein Getreide 
magazin eindringen, als nur zwei, drei Kilometer weit ins 
fliegen würden. Deshalb it der Ausfprucd vom Feldern zu m 
zieren; er muß lauten: Jede Taube könne zum Futterfuchen veı 
anlakt werden, aber zum Feldern gehöre Neigung, Gewöhnun. 
und Gelegenheit. 

Die wertoollite diejer drei Eigenjchaften ijt die Neigung. Q 
dieje vorhanden it, ergeben jich die. beiden anderen ganz von | 
Und da jtehen die eigentlichen Feldflüchter, das Heer der 
füßigen Feldtauben und die Briefer obenan. Wer diche Ta 
hält und jie Tnapp füttert, der gibt damit das Zeichen, da 
diejelben das Futter fuchen follen. Und fie werden jic nicht au 
Straßen und öffentlichen Pläße begeben, jondern Erfundigu 
flüge unternehmen, um Getreidefelder zu entveden. Sind Ie 
in der Nähe der Städte und Dörfer vorhanden, jo entwidel 
der regelmäßige Flug ins Feld ohne weiteres. Die Tauben habendi 
Neigung dazu, die landwirtichaftlichen Anbauverhältnifje biete 
günjtige Gelegenheit, und diejelben fliegen nun gewohnh 
gemäß täglich ins Yeld. | 

Schwieriger gejtaltet jid) die Gewöhnung, wenn es ji m 
Rafjen handelt, die im Fliegen weniger gewandt find, oder 
jolche, die jich hoc) in den Lüften jtundenlang tummeln, aber nid. 
ins Feld fliegen wollen. In den meilten Fällen wird der Zü | 
jeinen Tauben dies auch nicht zumuten; wenn er aber aus irgeni 
welden Gründen, 3.8. der Futtererfparnis wegen, die id bie 
tende Gelegenheit benüßen und die Tauben zum Feldern nö 
wollte, jo mühte er jie planmäßig daran zu gewöhnen juchen. 9 
Zaltoren, Die dies begünitigen, jind zu nennen das Beilpiel, d.| 
die Beigabe einiger zuverläjliger Feldflüchter, welche die andere 
Tauben mitreißen. Dann der Hunger. Die Tauben dürfen dahein 
weder im Schlag no im Hofraum gefüttert werden. Nachdem fü 
einen oder auc zwei Tage gehungert haben, padt man fie in eine 
Korb und bringt ihn mit Inhalt auf ein nicht zu weit vom Schla 
entferntes Stoppelfeld. Dort wird der Korb etwas abjeits vor 
Verkehr aufgejtellt und rings um denjelben einige Hände vn 
Lieblingsfutter gejtreut. Nachdem nun eine Einrichtung angebrad) 
it, mitteljt einer Schnur den Dedel zu öffnen, entfernt man id 
ein Stüd weit vom Korb und läßt dann die Tauben ins Freie 
Lebtere werden num vorjichtig umberjpähen, jehen aber das aus 
gejtreute Futter und werden zu frejfen anfangen. it dies in de 
Nähe des Korbes gejchehen, Jo entfernen jie ji weiter davon mt 
werden nad) der vollitändigen Sättigung dem heimiihen Schla g 
zueilen. Vielleicht muß dies nod einmal wiederholt werden, 
genügt meijt ein einmaliger VBerfuch, wenn das Feld noch reich) 
Nahrung bot. 

Man erjieht hieraus, die Gewöhnung der Tauben verur] 
viel Mühe und Arbeit, um nicht feldfliegende Tauben dazu 
bringen. Wäre das geeignete Gebiet zum Futterfuchen und find 
zu entfernt vom Schlage, jo würde alle Mühe doc nicht zum gi 
führen. E.B. 
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Die Wohnungen der Kanarien. 
Von 3. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





(Fortfeßung). 
Um dem bereits erwähnten Uebelitande der auf allen Seite 
offenen Käfige zu begegnen, alfo das Herausihhleudern von S 
Sutter, Unvat ufw. zu verhindern, werden jeit Jahren wi 
elegant ausjehende Käfige hergeitellt, weldhe auf allen vier Seiten 
bis zu jtart eimem Drittel ihrer Gejamthöhe, mit mattgeäß 
Ölasjheiben verjehen find. Weshalb man aber jtatt der zerbr 
lihen Glasjheiben, durch welhe die Vögel ja doch nicht gejehen! 
werden fönnen, nicht gleich Metallwände in Anwendung bringt, 
das hat jeinen Grund darin, weil in die Käfige, wenn fie ziemlich 


| hoc) an die Wand oder gar freiihwebend an die Zimmerdede zu 
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ingen kommen jollen, nody genügend Licht einfallen muß, was 
4 iehtundurchläfligen Wänden allerdings nicht jo gut ermöglicht 
te. Schwärmt der Vogelfreund für jolhe Käfige, an denen alles, 
* Nusnahme der Sijtangen, von Metall it, jo vermeide er uns 
ingt die blantpolierten und allerdings |hön ausjehenden Wtejling- 
ige, weil fie von der Feuchtigkeit, die der Vogel beim Trinten 
Je Baden verjpritt, leicht Grünfpan anfegen und dann zu DVer- 
tungen Beranlaffung geben fünnen. Am beiten ind die hübjc) 
\dierten Bauerchen von Zint oder joldhe von ganz verzinntem Drabt. 


Bor einer weiteren Art von Käfigen, die man indeljen zum 
füd jelten im Gebraud vorfindet, muß endlid) doc nod ganz 
ngend gewarnt werden. Es jind Dies die befannten, in Laub- 
earbeit ausgeführten Pruntläfige, die von ihren VBerfertigern 
t einem ganz bedeutenden Aufwand von Fleiß und Geduld ber- 
tellt werden, die aber für den praftifchen Gebraud) jo unzwed- 
ig als möglich ind. Da fonnten wir Ihon wirkflid) prächtige 
aumwerfe in Tempel- oder Schlohform, in gotischen, maurilchem 
per jonjtigem Stil jehen, die aber eher als Ungezieferheim, denn 
5 Bogelwohnung dienen fönnten, denn das vielfad) tunitvoll durch» 
ochene Gehäufe bietet den Vogelläufen die dentbar günjtigiten 
mterichlupfe dar, wo ihnen nicht jo leicht beizufommen ilt, weil 
e Laubjäge-Kunjtwerfe zudem nur ganz oberjlädlid) gereinigt 
yerden können; auch Jind fie, weil wahre Staubfänger und Staub- 
| agerungsitätten, der Schreden aller auf NReinlichfeit haltenden 
nungsliebenden Hausfrauen. Dab Jolhe Käfige Ihon auf 
ade nl wur als zugfräftige Schauobjefte dienten, braucht 


| 
f 


‚erade nicht wunder zu nehmen; dagegen hat es bei uns gar mand)- 
nal recht beventliches Kopfihhütteln erregt, wenn wir erfuhren, daß 
\olde unbraudhbaren Käfige, die vielleicht gerade noch dazu dienen 
Önnen, irgend eine leere Zimmerede auszufüllen — felbitveritänd- 
h ohne Infalfen — jogar von den Herren Preisrichtern mit einem 
Breife bedacht wurden. 


Was nun die Nusjtattung der Kanarienfäfige betrifft, jo hat 
tan darauf zu achten, dak die Futtergefähße jo angebracht ind, daß 
> außen an die Käfige angehängt werden Tönnen, damit Die 
üllung derjelben bequem, jchnell und ohne die Bögel dabei zu 
lältigen, gejchehen Tann, was nicht der Fall wäre, wenn die Ge- 
hirre, was jo häufig geichiebt, einfach auf den Boden des Käfigs 
eitellt würden. Zudem wären die Gefähe alsdann aud zu jehr 
et Gefahr des Umfallens ausgejebt, da ji) Die DBögel zu gerne 
uf den Rand derjelben jegen. Jr den Käfig gejtelltes Trintwaller 
wird au) durch die Auswurfitoffe der Vögel vielfach verunreinigt 
umd dadurd) deren Gefundheit gefährdet. Außer den Tutter- und 
tinfgefäßen it auch, wenn es möglih it, eine Vorrichtung ar 
dem Käfig anzubringen, weldhe dem Vogel Die feiner Gejundbeit 
ehr dienliche und daher ihm unentbehrliche Badegelegenbheit bictet. 
Hiezu bedient man ji am zwedmäßigiten der überall fäuflichen 
pübjchen Badehäuschen, die gleichfalls von außen an die Käfige 
angehängt werden fönnen und alsdann durd Entfernung einiger 
‚Gitterjtäbchen dem Vogel zugänglid” gemacht werden müljen. 
die Sititangen werden am beiten aus rih- und altfreiem Tannen- 
oder Lindenholz oder aud aus Hajelmußiteden angefertigt, weil es 
ir die Vögel nicht von Vorteil wäre, wenn diejelben harthölzerne 
‚Stangen erhielten, ebenjo dürfen Ießtere aus dem gleichen Grunde 
t zu glatt fein, dem jonjt würden lie für den Vogel feinen 
equemen, jondern einen mühjamen, unbehaglihen Standort 
bgeben. Hat man Hajenußjteden zur Verfügung, jo jtede man dieje 
mit der Rinde in den Käfig, weil die Stange dann nicht jo glatt, 
‚zudem aber auc) weicher ijt als das entrindete Holz. Die Stärke 
er Sititangen foll nicht dider und aber auch nicht dünner jein, 
jondern jo, daß der Bogel jie mit feinen Zehen nod) gerode ums 
fallen ann. Für einen Käfig von gewöhnlihem Umfang genügen 

ei Sititangen vollitändig. Vielfach) gejchieht hier des Guten 
viel, indem jo viel Sititangen in den Käfig gebracht werben, 
ab die Vögel dadurd) in ihrer Bewegqungsfreiheit gehindert werben. 
Man lajje es aljo bei zwei Sititangen bewenden und jtede diefelben 
fo in den Käfig, dak der Vogel bequem von der einen zur andern 
ingen tann, doc wenn möglid) jo weit von der Käfigwand ent- 
jernt, dah jich der Vogel den Schwanz nicht abitogen fann. Die 
por den Futtergejchirren eingejegten Sitjitangen werden — in der 
irrigen Annahme, es den Vögeln recht bequem zu machen — meilt 
viel zu nieder angebradjt. Man merfe ji) deshalb, daß die richtige 
fage der Sititangen Jo jein muß, daß diefelben bereits mit dem 
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oberen Rande der Futtergefähe in einer Linie jtehen, denn wenn 
die Gefähe höher liegen, muß der Vogel Jih Mühe geben, um mit 
dem Schnabel zu dem Inhalt derjelben zu gelangen. Der Bogel 
büct fich viel lieber, um das Futter einzunehmen, als daß er ji) 
itredt. — So viel über die Käfige und deren Einrichtung. 

Bon großer Wichtigkeit ijt auch der Plab, ar welhem man 
die Käfige unterbringt, und nach diefer Richtung hin wird gerade 
von VBogelliebhabern, denen das Wohl ihrer fleinen Sänger gewiß 
fehr am Herzen liegt, ganz außerordentlich viel gelündigt, denn 
ganz jelten fieht man einmal einen Bogelfäfig an einem zwed- 
entiprehenden Plage untergebradt. Die Mahl des Plaßes für 
den Bogelkäfig it feineswegs ohne weiteres jo einfach vorzunehmen; 
es Iprechen hierbei vielmehr viele ins Gewicht fallende Umitände 
mit, deren Beachtung für den Vogelfreund unbedingt nötig it. 
Mancher Vogelliebhaber glaubt dem Tieren einen bejonderen 
Gefallen zu erweilen, wenn er dejlen Käfig an einem recht hellen 
Plate oufhängt, womöglidy in der Nähe eines Tenjters, Damit der 
Bogel auf die Straße jehen fann und dadurch) Unterhaltung habe. 
Dies ijt jedoch) jehr vom Uebel, denn ein guter Harzer Sänger liebt 
einen ruhigen Pla mit nicht grellem, jondern etwas gedämpftem 
Licht, weshalb diejenigen "Liebhaber, weldhe in den enigegens 
geietten Fehler verfallen und glauben dem Vogel eine recht dunfle 
Ede anweifen zu mülfen, gleich faljh handeln. 

- Da, wo der Vogel nicht durch helles Licht geblendet und aud) 
nicht durd) Dunkelheit zu einem beijhaulihen Stilleben gezwungen 
wird, befindet ex ih am wohliten und wird dies auch bald durd) 
feinen fröhlichen Gejang fundgeben. Die Nähe eines Feniters üt 
fonann auch deshalb zu meiden, weil Dadurd der Vogel leicht der 
für ihn recht unheilvoll werdenden Zugluft ausgejeßt it; genügt 
doch oftmals ein ganz geringes Lüftchen, um bei dem zarten Sänger 
H:ilerfeit hervorzurufen, was bejonders dann droht, wenn Die 
Temperatur des Zimmers eine ziemlich hohe, diejenige draußen 
aber eine recht niedere ilt. (Schluß folgt.) 





Bus dem keben des Auerhuhns. 
Bon M. Mert-Buhberg, Schlierfee, Schriftleiter don „oe. Hugo's 
Sagdzeitung”. 


(Schluß). 

Bei uns wandert das Auerwild nur jelten, obgleich es Reviere, 
die ihm aus irgendwelden, oft gar nicht zu ermittelnden Gründen 
nicht mehr zufagen, jich veritreihend verläßt, um ji) in andere 
Reviere einzujtellen. Der Abihuk auch nur eines Hahnes hat jo 
3,8. eine allgemeine Umjtellung zur Yolge. Hierauf gründet ji) 
die große Gefahr des jogenannten Grenzhahnabichulles, der ver- 
meintlihen „Nebenfalzen“. Greifen hier Schiegwut oder Une 
tenntnis Plab, fo wird jehr bald der Hahnenbeitand von innen nad) 
außen abrücdend ic) umjtellen, und ihließlich it der gejamte Be- 
itand, oft auf Jahre hinaus, wenn nicht unbeilbar ruiniert. Der 
Hahnenabihuß joll daher nie vor Georgi einjegen, weil jont Die 
Hennen nicht getreten Jind, er joll Sahrestemperatur, Gejamttlima, 
frühes oder jpätes Frühjahr, Yage des Reviers und Beltandesitärte 
berüdfichtigen, er joll nicht zu |pät vollzogen werden, da jonit das 
Gefieder um der nahenden Maufer willen nicht mehr präparations- 
fähig ijt, und enolid) joll er Iparfam geübt werden. Nur unfrucht- 
bar, d.h. zeugungsgefhwäht und zeugungsunfähig gewordene 
Hahnen find unbedingt abzujhießen, da fie mit ihrer gefährlichen 
Rauflujt den ganzen Zalz jtören und den Rivalen nicht jelten jchwer 
und jelbit tödlich verlegen. _ 

Mer auf diefe Dinge nicht achtet, und Das gejchieht häufig im 
flahen Lande und in dem mehr zugänglihen Mittelgebirge, der 
darf fic) füglich nicht wundern, wenn er jein Auerwild fünjtlich zum 
Mandervogel gemadt hat. 

Ein Rüden des Auerwildes im vogelfundlichen Sinne des 
„Streichens“ habe ich jo recht eigentlih noch nicht beobachten 
fönnen; im Hochgebirge tritt dieje Erjeheinung eher beim Birkwild 
zutage. Dagegen wird teilweije aus Speljartrevieren ein regel- 
mäßiger Herbititrich gemeldet. Jm Frühjahr und im Herbit Jind 
übrigens alle Naubfußhühner mehr oder weniger zu Standorts- 
änderungen geneigt. 
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Mancher wähnt, im Winter jeien jeine Auerhahnen ausgewan- 
dert, weil er nichts mehr von ihnen bemerft und namentlich Die 
Itarten Fährten der Hahnen im Schnee vermißt. Er möge mit 
Aufmertjamfeit an den Sonnenjeiten der Berge und Hügel, und 
jonjt in jonnigen Lagen, feine Blide nad) oben richten. In den 
Bäumen fan er dann feine Hahnen jtehen jehen, in ihren Lieblings- 
nadelbäumen, die fie dann oft tage= und jelbjt wochenlang nicht 
verlajjen. 

Der Falz und das Brutgefchäft des Auerwildes mögen Gegen- 
Itand einer jpäteren, bejonderen Abhandlung fein. 

Das Spielen, das „S’langlmacjen“ des Auerhahnes wird mit- 
unter zum Gegenitand von Prefjeberichten gemacht, Die dem 
Kundigen nichts Neues bieten und an und für jid) überflüjfig find. 
Der Hahn beginnt bereits bei aufapernder Zeit zu glepfen, jpielt 
lid ein und introduziert jeinen „Pränuptialgefang“. Daß er im 
als, der je nad) Lage des Reviers früher oder |päter einjeßt, aud) 
die Witterung übt ihren Einfluß, mit vollem Feuer jpielt, ericheint 
jelbjtverjtändlich. Nur ganz bedeutende Temperaturerniedrigung 
und äußerjte Ungunjt des Wetters können im Anfang die Falzarie 
verjtummen maden, jpäter lingt der Hahn und wenn’s Bauern- 
jungen regnet. Allerdings treten aud) wieder wie mit einem 
Schlag Falzpaufen ein, die jogenannten Knojpenpaufen. Sie jind 
nicht auf das eifrige Aejen hwellender Knojpen zurüdzuführen, 
Jondern hängen mit anderen Urlachen zufammen. Sind belle Monod- 
nächte, jo falzen die Hahnen die ganze Nacht hindurch und ver 
Ihweigen dann am Srühmorgen. Ein jehr guter und ein jehr jchledi- 
ter Hennenbejtand ziehen den Hahn gleichfalls früh von jeinen: 
Standbaume. Im erjteren Zalle ijt er gejchlechtlich voll in An- 
\pruch genommen, im letteren Falle ilt das Auerwild durd) Schlechte, 
jagdlihe BVerhältnife wild, miktrauifeh, Sheu und vergrämt ge- 
worden, oder der Hahn tritt jo frübzeitig als möglich zu den irgend- 
wo harrenden Hennen, um das Wenige, was er bejitt, ja nicht zu 
verlieren. Gegen das Ende des YJalzes Iodert jich das Gefieder, 
die Falzgraten an den Füßen, umgebildete Federn, fallen aus, der 
Schnabelüberzug Iodert li, die unfrohe Maufer naht. Da ver- 
\hweigt denn aud) unlujtig der Hahn, und erjt nad) der Maufer, 
im Spätjommer, in der Hrahbrunft und noch) Ipäter, tönt wieder 
das Glepfen in Berg und Wald. Junge Hahnen fpielen am eifrig: 
ten, aber auch) der Senior gewinnt wieder Gefallen an Sang und 
Klang. m Spätjahr 1914 haben bei Eintritt der Gamsbrunit 
bei berrlichitem, jchneefreiem Wetter die Auerhahnen allenthalben 
in meinen Schlierjeer Bergen noch geglepft, und der Birkhabn 
gleicht in diefer Hinficht dem Auerhahn völlig. Mit eintretenden 
Schneefall war dann freilich aller Sang veritummt. Bei jehr 
gutem Wetter Iajjen aber jelbjt im Dezember und Jänner die 
Hahnen fich hören, und tommt der Hornung, jo zieht das Srühlings- 
ahnen auch wieder in des Auerhahnes Bruit. Es it jomit durdhanıs 
nicht verwunderlich, wenn außer dem Falz und der Maufer die 
Hahnen jpielen; es ijt diejelbe Erjheinung, wie fie andere männ- 
lihe Vögel mit jteigender und fallender Temperatur befunden. 
Man dente an die Schilfenden Spaten, wenn das Mort gilt: „Mein: 
nadbten im Klee!“ 

Und damit für heute Gott befohlen! Auf MWiederjehen, weni 
der Sauerklee blüht, unterm Standbaum des falzenden Urjafjen des 
Waldes! 
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Siltoriiche und Rulturgefchichtliche Notizen 


über 
Pfau, Taube, Duhn, Perlhuhn, Gans, Ente, 
Falan und Kaninchen. 
on Dr. 3. Hofer, Wädensmil. 
(Schluß). 
5. Das Kaninden, 


Lepus cunieulus heiht es in der ;oologijhen Terminologie; cuni- 
culus nannten es die alten Römer. 

Die römischen Sapeurs und Mineurs follen ihre Kunjt von 
dem Gänge grabenden Nagetier gelernt haben, wenigjtens meint 
dies Martialis: 

Gaudet in effossis habitare euniculus antris: 
Monstravit tacitas hostibus ille vias. 











Der erjte römijche Shhriftiteller, der etwas vom Kanine 
berichtet, ijt der große Gejchichtsfchreiber Polybius (204—1%9 
Chrijtus); er jagt, es fomme auf der Jnjel Korjifa vor. B 

Catullus (86—46 dv. Chr.) Ichreibt dann: Spanien jei 
faninchenreiches Land. Der Ihon öfters erwähnte Barro mı 
ausführliche Angaben über die Verbreitung des Kaninchens, 
Art, wie es gefangen wird ujw., ebenfo der Naturhijtorifer Pl 
in jeiner Historia naturalis (Naturgeihichte). D 

Diejen römischen Quellen zufolge müjjen die Jberer (Bolf 
nördlichen Spanien, in den Gegenden, durd) die der Ebro fl 
ganz bejondere Liebhaber des KRaninchenfleilches gewefen fein; 
jollen das Tier nach Korjifa und nad) den balearijchen Injeln ı 
pflanzt haben. ür den größten Lederbijjen galt den Iberern 
Yötus (das noch nicht geborene Tier) oder das nod) Jäugende Jun 
Diejes wurde mit Haut und Haar, ohne ausgeweivet zu jein, u 
zehrt. '“ 

Durch) die große Fruchtbarkeit wurde der durch jeine M 
arbeit und das Abfrejjen der Wurzeln der Pflanzen Ihädliche 
nad) und nach zu einer Landplage, wie in unfern Tagen in Auft 
lien 3.8. Strabo (berühmter Geograph, Iebte 66 vor bis 94 y 
Ehrijtus) berichtet, die Einwohner von Mallorca und Minoree 
hätten einjt Gejandte nad) Rom gejhidt, mit dem Gejudh, mar 
möchte ihnen ein anderes Land als Mohnort anweilen, fie fön 1 
ji) der Unmaffe der Kaninchen nicht mehr erwehren; Plinius 
teilt mit, dieje unglüdlichen Snjelbewohner hätten den Kaijer ı 
militärifche Hilfe gegen die Kanindhenplage angegangen. 

Die Jberer hatten übrigens eine Hilfe in der Not fernen ı 
lernt, einen Verwandten des Sltis: das Frettchen, Viverra nannten 


es die Römer. Diejes Tier, in Nordafrifa einheimijch — die Griechen 






































bezeichneten es als tartessia gale, tartejfilches (panijches) MWiejel- 
froh in Die Kaninhenhöhlen und trieb die Injafjen heraus, wo: 
durd) es dem Jäger möglich wurde, jie zu fangen. 
Im NRömerreich waren Kaninchen jchon zur Zeit der Republi 
(der erjte Kaifer — Augujtus — regierte von 27 vor bis 14 nach Chr.) 
in eigenen „Leporarien“ gehalten worden. Zu Athenäus’ 2) 
fonnte man auf einer Yahıt von Pozzuoli nad) Neapel auf dem 
Heinen Infelhen Nifida viele Kaninchen jehen. Kaninchenzucht in 
großem Makitab haben die Römer aber den Spaniern überlajjen. 
Bon Spanien aus griff die Kaninchenliebhaberei nad) dem 
benachbarten Franfreid über. Schon zur Jeit des Gregor von 
Zours (geijtlicher Chronifjchreiber, Tebte 540—594) war es Gebraud 
an Felttagen Fleifch ganz junger Kaninchen zu ejjen. Und ein Zeit 
genofje Dantes jchreibt (ums Jahr 1300), die Verbreitung Des 
Kaninchens erjtredte ji) von Spanien aus über die Provence bis 
in die Lombardei. Heutzutage hat diefer Heine VDerwandte des 
europäilhen Hajen auch von den griehiichen Infeln im öjtlicher 
Mittelmeer Belit ergriffen. 2 
Dur die Züchter in Frankreich, England, Belgien und de 
Niederlande hauptjächlic ind im Laufe des neungzehnten Jah 
hunderts dur Kreuzung viele Najjen gezogen worden, hervor 
tagend teils durch Zartheit des Sleilches, teils durch Größe, Frucht 
barkeit, Weichheit des Pelzes, aud Rafjen, die gegen die Unbilde 
des nordilhen Klimas abgehärtet jinDd. 
Ein jeltfames Faktum ift, dab von Kaninchen, die anno 141 
auf der Injel Porto-Santo °) ausgejeßt wurden, eine neue Rafl 
entjtanden ijt: anders gefärbt, Heiner, rattenähnlich, die lich 
der Stammform nicht mehr paart. Hädel hat fie Lepus huxley 


genannt. / 
Nadıtrag. i 


Aus einem vor zirka neun Jahrhunderten verfaßten Schrif 
tüde wijjen wir, was für Geflügel damals in unjerem Lande auf 
den Tiic fam. Der gelehrte Effehart IV. (geb. zirka 980, gejt. zirk 
1060), Lehrer an der Klejterichule in St. Gallen, hat in Iateinijche 
Sprahe GSegensjprüche zu den Gerichten (Benedietiones ac 
mensas) verfaßt; wir erjehen daraus, wie es in Küche und Keller 
bei unjern Vorfahren ausjah. 


!) Bon den balearifchen SInfeln ijt Mallorca die größere, 3400 Quadrat 
tilometer (etwas größer als der Kanton Waadt), Minorca (Menorca) di 
tleinere, 760 Quadratkilometer (nicht ganz jo groß als der Kanton Solothurn) 

?) Der Gelehrte Athenäus Iebte zur Zeit des Kaifers Commodus (diejei 
regierte von 180 bis 192) in Rom. 3 

°) Porto Santo ijt eine bei Madeira liegende, den Portugiefen gehörende 
Snfel; fie ift 44 Quadratkilometer groß, aljo etwas größer als der Kantor 
Baleljtadt (37 Quadratkilometer) und zählt jett zirka 2500 Einwohner. 


+$ 
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Unter dem Geflügel erjcheint mandy uns ungewohntes Stüd. 
Der Pfau, dejjen Fleilch nad, Effeharts Anficht Jhwer verdaulich 
ft, der Fajan (er galt als vornehmes Ejjen), der Schwan (Effehart 
rennt ihn malignus, den Bösartigen, was auf das oft bösartige 
Wejen des Vogels anjpielt), Gans, Kranicdy (ein Herrengericht), 
Ente, Wachtel, Taube (ie gehörte zu den Lederbiljen), Turtel- 
‚taube, Huhn, Kapaun, Schneehuhn und die Leinen Vögel, die im 
‚Garn gefangen werden. (Das Gebiet von St. Gallen it für 
Bogelfang günitig gelegen: Dem Bodenfee entlang durdhs NRhein- 
fal geht der Wanderzug vieler Vögel. Noch zu Anfang des neun- 
zehnten Jahrhunderts Itellte man bier den YJugoögeln mit Dem 
Harnıe nach.) 


PBrämiierungs=Bericht 
der Oftihweizerifhen Verbands-Nusftellung in Arbon 
vom 30. Dftober bis 1. November 1915. 


Abteilung Kaninden. 


Blaue Wiener: Nr. 17 zu leicht, etwas mit weißen Sticyelhaaren 
belegt und hinten Rojtfleden. Nr. 82 fräftiges Tier, gute Grundfarbe, hinten 
etwas rojtig, 81 Punkte. Nr. 83 in Haarung und hinten voltig, 76 Pt. 
Nr. 84 zu leicht, in Haarung und rojtig. Nr. 85 gute Figur, nod) in Haarung, 
jonit Shön, 81 Pkt. Nr. 87 in Haarung und hinten roltig, 75 Pkt. — Cham- 

agne Silber: Nr. 88 kräftige und typilcdhe Figur, jedoch zu hell, 75 Pt. 
— Sapaner: Nr. 89 gutes Tier, noh in Haarung, 83 Pit. Nr. 90 wird 
bald dem Ideal nahe ftommen, 85 Pkt. Nr. 91 in Haarung, fünnte in der 
Farbenwerteilung noch bejjer fein, jonit gut, 81 Pkt. Nr. 92 und 93 dito, 
82 Pt. Nr. 94 blajje Farben und verfhwommen, in Haarung, 72 Bit. 
Nr. 95 und 96 fräftige Färbung und gute Verteilung, 84 und 83 Pt. Nr. 97 
ganz verihwommene Yarben, 65 Pt. Nr. 98 Farben ordentlich, Fräftig, 
“aber etwas ver hwommen, 77 Pit. — Halenfanindhen: Nr. 99 gutes 
Tier, nod) nicht ganz verhärt, 81 Pkt. Nr. 100 in Haarung und abgejäugt mit 
2 Jungen, 77 Pkt. Nr. 101 gute Form und Stellung, jtarfin Haarung, 78 Pkt. 
Nr. 102 Hod) geitellt, reingliedrig und gut in Farbe, 85 Pkt. Nr. 103 Jhwade 
Ohrenjäumung und in Haarung, 78 Pkt. Nr. 104, 105 und 107 leiden eben- 
falls in Haarung, jonjt gut, 83, 82 und 81 Pit. Nr. 108 defektes Fell. Nr. 109 
Frummer, verjtümmelter Rüden. Nr. 110 jhlehte Farbe und Schattierung, 
in Haarung, 70 Pkt. Nr. 111 in Haarung, fonjt gut, 81 Pit. Nr. 112 fteiler 
Rüden. Nr. 113 Ohren, Farbe und Ordnung dürften bejjer jein, 75 Btt. 
— Ungoraftanindhen: Nr. 114 gute Haarlänge und Qualität, hinten etwas 
Berfilgt, und najje Nafe, 81 Pft. Nr. 115 zu kurze Haare. Nr. 116 etwas furze 
Haare, najje Naje, 77 Pkt. Nr. 117 und 118 etwas furze Haare, |hwader 

hrenbüjchel. Nr. 119 und 120 gute Tiere, 86 und 85 Pkt. Nr. 121 jehr gutes 
Tier, hat aber fallende Ohrenjpigen, 85 Pkt. Nr. 123 jehr gutes Tier mit 
23 cm Haarlänge, 89 Pkt. — Engliide Scheden: Nr. 124 Seitenfleden, 
Ketten und Aalitrih mangelhaft, 78 Bkt. Nr. 125 Seite und Ketten könnten 
‚bejler fein, 81 Pkt. Nr. 126 Ketten find nocd) etwas patig, 82 Pkt. Nr. 127 
Bateie, Kette und Seite jind grob, Ohren durdhfegt, mit 5 Jungen, 77 Btt. 
Nr. 128 Schmetterlingzaden, Kette Shwadh, 79 Pkt. Nr. 129 Schnupfen, 
Ihlechte Berfaflung. Nr. 130 Seitenflefen und Fell dürften bejjer fein, 
80 Pkt. Nr. 131 geihlehtsfranf. Nr. 132 Seite, Kette und Bauchzeihnung 
‚mangelhaft, 73 Pt. Nr. 133 Seitenzeichnung follte nod) feiner fein, 81 Pkt. 
— Dreifarbige Scheden: Nr. 134 patige Zeihnung, 79 Pkt. Nr. 135 
gut in Zeichnung und Form, mit 2 Jungen, 83 PHt. Nr. 136 zu wenig feine, 
veriXhwommene Zeihnung, 77 Pt. — Blad-and-tan-Kaninhen: 
dr 137 zu wenig ausgeprägter Keil, ver[hwommen. Nr. 138 Jhwader Loh 
im Keil, in Haarung, 76 Pit. Nr. 139 nod) in Haarung, jonjt gut, 81 Pkt. 

r. 140 etwas helle Seiten und Läufe, 84 Pkt. Nr. 141 jehr gute Grundfarbe 

nd Lob, 87 Pit. Nr. 142 Grundfarbe und lohfarbiger Bauch, mangelhaft, 
78 Pt. Nr. 143 nod) in Haarung, 81 Pkt. Nr. 144 unreine Grundfarbe, in 
Haarung, 78 Pkt. Nr. 145 hinter vem Keil Stihelhaare, font gut, 81 Pit. 

tr. 146 Seite und Läufe hell, jonjt gut, 81 Pt. Nr. 147 nody in Haarung, 
81 Pt. Nr. 148, 149 und 150 gute Grundfarbe und fräftige Lohfarbe, 83, 82 
nd 85 Pkt. Nr. 151 rojtiger und verihwommener Keil, 76 Pkt. Nr. 152 
elle Ohren und Baud, 78 Pt. — Silber, grau: Nr. 153 jeht gute 
ilberung und Schattierung, Ohren etwas hell, 84 Ptt. Nr. 154 helle Läufe, 
81 Pt. Nr. 155 rojtiger Bauch, jtark in Haarung. Nr. 155a jtark rojtiger 
e in Haarung. Nr. 156 dunfler Kopf, helle Läufe und Bruft, 78 Pit. 
Nr. 1568 lange Ohren, in Haarung, 77 Pkt. Nr. 157 in Haarung, Ichlechte 
Pflege, 74 Pkt. Nr. 158 ftark in Haarung und roftig. Nr. 159 helle Läufe, 
Bruft und Ohren, 78 Pkt. Nr. 160 helle Läufe, in Haarung, 80 Pkt. Nr. 161 

oh in Haarung, 82 Pkt. Nr. 162 Schattierung nicht ganz vollflommen, in 
Haarung, 77 Pit. Nr. 163 Schiefe Blume. Nr. 164 Schattierung im Genid 
mangelhaft, in Haarung, 77 Pkt. Nr. 165, 166 und 167a gute Tiere, 83, 81 
und 83 Pt. Nr. 167 jtark im Haarwedjlel, font gut, 77 Pkt. — Silber, 
gelb: Nr. 168 rein in Silberung und Schattierung, 85 Pkt. Nr. 169 etwas 
n Haarung, 81 Pt. Nr. 169a gutes Tier, 84 Pit. — Silber, braun: 
Nr. 170, 174, 176, 177, 178, 179 nody etwas in Haarung, jonjt gute Tiere, 
81, 81, 82, 82, 82 und 81 Pkt. Nr. 171 jehr Ihön, Ohren noch etwas lang, 
84 Pt. Nr. 172 ftark in Haarung, 71 Pkt. Nr. 173 helle Unterfarbe und in 
Haarung, 78 Pt. Nr. 175 etwas derbe Erjcheinung, in Haarung, 77 Pit. — 
Holländer: Nr. 180 Heiner Baucdhzaden und in Haarung, 78 Pkt. Nr. 181 
zu großer Bauchzaden. Nr. 182 zu ftark in Haarung, Ihedig. Nr. 183 zu großer 
Bauhzaden. Nr. 184 höne Zeichnung, 85 Pkt. Nr. 185 Ihräge Manjchetten, 
in Haarung, 81 Pt. Nr. 186 Heiner Zaden am Bauch, Jonjt gut, 81 Pit. 
Nr. 187 jehr Schöne Ringzeichnung, noch etwas in Haarung, 83 Pt. Nr. 188 
Stihelhaare, jonjt gut, 80 Pkt. Nr. 189 fleiner Bauchzaden, jonft jehr gut, 
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84 Bl. Nr. 190 Eleiner Bauchzaden, in Haarung, 79 Pkt. Nr. 191, Kleiner 
Gelichtzaden, in Haarung, 80 Pkt. Nr. 192 defektes, |hediges Fell. Nr. 193 
geichlechtsfrant. Nr. 194 jtarkt in Haarung, Shedig. — NRuflenfaninden: 
Nr. 195 Maste etwas verfhwommen, jonjt gut, 81 Pit. Nr. 196 zu Llein, 
Abzeichen nicht volllommen. — Havanna: Wr. 197 und 200 nod) in Haa= 
rung, jonjt gut, je 82 Pt. Nr. 198 und 201 Schön in Farbe und Glanz, 84 Pkt. 
Nr. 199 zu jtark in Haarung und fledig. Nr. 204 hell in Grund und Unter- 
farbe, fonst rein, 79 Pkt. — Hermelin: Nr. 205 etwas lange Haare, 80 Bit. 
Nr. 206 nod) in Haarung, Jonjt gut, 82 Pt. Nr. 207 etwas lange Ohren, 81 Pkt. 


Der Preisrihter: Alfred Eberle. 





Nachrichten aus den Vereinen. 
Einladung 

zur Gibung de3 erweiterten VBerbands- 

Vorjtandes auf Sonntag den 21. November 

a.c., nadmittags 1!/a Uhr, ins Reftaurant 

zum „Schüßengarten“, Zürich 1. 

Traftanden: 1. Brotofoll; 2. Se= 
mejterbericht; 3. Verbandsprämiierung (An- 
trag de3 engern Vorftandes); 4. Mutas 
tionen; 5. Verjchiedenes. 

Die Wichtigkeit der Traftanden lajjen 
bollzählige3 Erjcheinen der Herren Dele- 
ae gierten erwarten. 

Mit freundlidem Sportgruß 
gür den Berbandsporitand: 
Der Bräfident: sig. Braun, 
Der Uktuar: sig. Eißler. 


* * 
* 


Schweizeriiher Angoraflub. Zur Aufnahme in den Klub haben jich 
angemeldet die Herren Leutenegger Rob., Brofurijt, Scheffenitein, Teufen- 
trage in St. Gallen, Johannes Hohl, Stider, Sanden, Speicher (Appen- 
zell) und Dtto Reimann, Coiffeur, Agnesitraße 19 in Winterthur. Ein- 
pradhefrilt bis zum 30. November 1915. Erfreulicherweije nimmt die Angora- 
zucht und mit ihr die Mitgliederzahl des Klubs jteten Aufihwung. Schöne 
Bunfktzahlen jind an der II. Schweiz. Kaninchenausitellung in Bajel erzielt 
worden; es ijt nur Schade, dak die Annteldungen für die Klubfolleftion jo 
jpärlich eingingen, jo daß diejelbe nicht zujtande fan. Der Klubwanderbecher 
ift nun zum zweiten Male unjerm eifrigen Nütglievde Heren I. Obrilt in 
Münchenjtein zugefallen. Mit 6 Tieren hat Herr Obrijt eine Durhjcehnitts- 
punftzahl von über 85 erreicht. Dem rührigen Mitgliede Tann zu jeinem 
Erfolge nur bejtens gratuliert werden. Mögen weitere Mitglieder dem Bei- 
fpiele folgen und unjere Schöne Ungorazucht auf die gebührende Höhe bringen. 

Winterthur, 16. November 1915. 

Der AUltuar: R. Hürlimann. 
* * 


Oftichweizeriicher 
Taubenzüchter = Berein. 


Unjfer Verein jendet diesmal eine 
freundliche Einladung an die Ornith. Ge- 
jellfichaft St. Gallen, jomwie an alle benacdh- 
barten ornithologifchen Vereine in Tablat, 
Teufen, Herisau, Goßau und NRorichad, 
damit fie unfern außerordentlichen Anlaß 
am 28. November im „VBierhofjaal“ in 
&t. Gallen mit ihrem werten Bejudh er- 
freuen möchten. Der berufenjte Kenner 
der Ditfchweiz, Herr Prof. Dr. Steiger in 
&t. Gallen, wird über da8 Thema: „Die 
Brieftaube“ referieren. Vorausjichtlid werden wir da aud) manches Jn= 
terejlante zu hören befommten über das Wejen und den Wert der Tauben 
überhaupt. Der Herr Referent wird uns verjichern, dab die Brieftaube troß 
Telegraph und Telephon, trog Flugmajchine und drahtlojer Telegraphie 
nod) lange nicht entbehrlich geworden ijt, und der gegenwärtige Krieg und 
unjere Grenzbejegung wiljen von wichtigen Meldungen durd) Brieftauben zu 
berichten. Die Kommiljion des Oftihweiz. Taubenzüchter-Vereins ijt jid) 
bewußt, daß ie im Einverftändnis aller ihrer Mitglieder handelt, wenn Jie 
für diesmal den Kreis der Einladungen jo weit ausdehnte. Wir haben dod) 
die Pflicht, das mit großen Opfern und viel Zeit in langer Drganifations- 
arbeit für das ganze Gebiet der Ornithologie Erreichte auch in der jegigen 
ernjten Zeit zu erhalten. Wenn wir die umliegenden ornithologiihen Vereine 
auf die öffentlihe VBortragsverfammlung aufmerfjam maden und zum 
Bejuche einladen, jo geichieht dies im Sinne ihres eigenen Arbeitsprogramms. 
Schon mandes Vorltandsmitglied mußte die Klage anhören, es gejchehe zu 
wenig an Aufklärung über das vielfeitige Wefen der Tauben. Diejem Be- 
dürfnis fan nun entiprocdhen werden, wenn wir einen Gang in das Vortrags- 
lofal in der Gallusjtadt machen. Und wenn ein Geflügelfreund troßdem 
lieber ein jhönes Huhn züchtet, fo fei ihm gejagt, er möge das eine tun 
und das andere nicht lajjen. Wer ein quter Meilter jeinen Tauben ijt, wird 
aud) fein Schlechter Hühnerzüchter fein. Bejuce aljo jever Naturfreund den 
Vortrag, der am 28. November nachmittags 11, Uhrim Bierhoflaal St. Gallen 
ftattfindet. Alfo jeid willlommen jung und alt von nah und fern! 

Für die Kommijlion: 
Der Präfivent: Ahfalt-Oberholzer, St. Georgen. 


NB. Neueintretende haben für diejfes Jahr feine Beitragspflicht mehr. 
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Berfchiedene Nachrichten. 


— Milbenplage. Man jchreibt uns: Schon oft ijt über die Betfäm- 
pfung der Milben gejchrieben worden. Ic habe vor einigen Jahren ein 
Mittel angewandt, das mir die gefährlihen Blutfauger gänzlich aus dem 
Haufe geichafft hat. Das von mir angewandte Mittel ijt folgendes: Als 
id) meine Nahzucht bis auf meine Zuchtoögel verkauft hatte, habe ich mir 
ungelöjhten Weihtalk gefauft und jelbjt gelöfcht und foviel Slugfäfige damit 
innen und außen angejtrihen wie ich gebrauchte, jovdann in einem Simmer 
aufgeftellt, die Zuchtweibchen eingeworfen, dann die bis jeßt in Gebraud) 
gewejenen Käfige gereinigt, jamt dem Zimmer und wieder frifh mit 
Kalt gejtrihen. Dann nahm ich reine Einjatbauer, jeßte die Hähne um, 
inzwilchen hatte meine Frau im Wajchkejjel das Waller mit etwas Soda 
zum fohen gebracht und die gebrauchten Einjagfäfige wurden tühtig aus= 
gefoht und gereinigt, natürlih muß dies alles in einem Tage geichehen 
und alle zwei Wochen jich wiederholen, bis man endlich jicher ijt, daß die 
Blutjauger verfhwunden find. Durch diefe Methode hatte ich die Milben 
bis 1912 im Herbjt von meinen Vögeln ferngehalten. Da holte ein Züchter- 
follege Weibchen und ließ bei der Gelegenheit einen Käfig im Zimmer 
Itehen, was ic) erjt am nädjiten Tage bemerfte; als id) den Käfig unter- 
luhte fand ich eine ganze Mafle Milben, wovon in verflojfener Nacht ein 
Zeil in meine Käfige übergewandert war, nun fonnte die Arbeit mit dem 
VBernichten der Milben von neuem losgehen, was bei jo einer umfangreihen 
Zucht, wie ic) fie betreibe, gewiß nicht Teicht ift umd doch ilt es mir bei 
oben bejchriebener Methode wieder gelungen die Blutjauger loszuwerden, 
und zwar ohne Snjektenpulver und Milbenfänger. F. 





Biüchertifch. 


— Kleines Jahrbud für praftifhe Geflügelzüdhter 1916. Heraus= 
gegeben vom Schweiz. Geflügelzudt-Qerein. Sn Rommiffton 
bei Emil Wirz, Aarau. Preis 35 Ce. 

Diefes Nahrbuh ift ein Tafchenfalender. && will den Geflügel- 
züchter anleiten, daß er alles Wichtige in feiner Sudt notiere und 
Rechnung führe über Ginnahmen und Ausgaben. Deshalb ift im Ka- 
lendarium Raum gelafjen und find befondere Tabellen beigefügt. Auch 
ein Brutfalender über Hühner, Truten Enten, Sänfe und Tauben ift 
angegeben. Für jeden Monat ift ein Kalender über die notwendigen 
Arbeiten beigegeben. Leider hat fich im Bericht im November wieder 
ein Ratjchlag eingefchlichen, der feiner tierquälerifchen Tendenz wegen 
Ihon im Jahre 1913 Anlaß zu Ginwänden bot. Nadhdem er auf Refla- 
mation bin in den Jahren 1914 und 1915 vermieden wurde, hätte der 
Verfafjer fo viel Nücficht nehmen und ihn nicht wieder bieten follen. 
Der beanftandete Natjchlag lautet: „guchthühner zum Schuß vor Kälte 


Kämme und Kehllappen abjchneiden“. Dieler Nat dofumentiert Noheit 


und Rüdjichtslofigfeit. Wir haben dies in der Schweiz nicht nötig. Ich 
rate, den Hühnern feine größeren Kämme anzuzüchten, als fie unge= 
fährdet im Winter tragen fünnen. Diefe einzige Neuheit im Kahrbud) 
1916, durch welche es fi) von den Sahrgängen 1913/14 unterjcheidet, 
macht e8 für manchen Tierfreund ungenießbar. Eonjt wäre e3 als gut 
zu bezeichnen. E. B.-C. 

— Katalog der jhweizerifhen Bögel von Dr. Ih. Studer um 
Dr. B. Fatio, bearbeitet im Auftrage des Eidg. Departements des Innern 
von Gujtav von Burg. Unter Mitwirkung zahlreicher Benbadter in 
allen Kantonen. XII. Lieferung: Ammern. 

Die vorliegende XII. Lieferung jtellt wieder einen umfangreihen Band 
dar von rund 250 Seiten. Der Inhalt ijt eben)o planmäßig geordnet wie alle 
früher erjchienenen Lieferungen, indem jede Vogelart in allen ihren Eigen- 
heiten und Lebensgewohnheiten gefchildert wird. Dabei drängt der Verfaljer 
nicht feine eigenen Beobachtungen hervor; er läkt aus falt allen Beobadhtungs- 
freijen einige Berichterjtatter zu Worte fommen und fügt jeine perfönlichen 
Wahrnehmungen bei. Jnterefjant find die jeder Art eigenen Lofalnamen in 
den verjhiedenen Landesteilen, deren Sammlung allein jchon viel Mühe 
ahnen läßt. Dann wird eingehend geihildert, wo der betreffende Vogel 
Stand-, Brut, Strich- oder Zugvogel jei, wo und wann umd unter welchen 
Umjtänden er gejehen wurde, es wird fein Nejtbau und die Brut möglichit 
alljeitig bejchrieben, fein Gejang, fein Minteraufenthalt und alles, was von 
ihm wiljenswert fein fann, ausführlid) bejprocdhen. 

Sn der XI. Lieferung find behandelt der Grauammer, der in der 
Schweiz vielleicht überall, aber nicht häufig zu finden ilt; der Goldammer, 
dem nahezu 4 Drudbogen (62 Seiten) gewidmet ind. Hier fällt beim Lejen 
auf, daß auf Seite 2149 ver Berichterjtater aus der Beobadhtungszone Xa 
das im Vollsausdrud übliche weibliche Gejhledt, die Goldammer, anwendet 
und bemerkt, fie bleibt ujw., jtatt er. Es fällt eben ungemein fehwer, was 
man in der Schule gelernt und im Leben angewendet hat, die Bezeichnung 
„die Ammer“ nun endgültig in „der Ammer“ umzuwandeln. Der Gediegen- 
beit des Inhaltes tut diefe Bemerfung nicht Abbrudh. — Weiter jind he- 
|proden worden: der Kappenammer, Zaunammer, Zippammer, Garten- 
ammer, Rohrammer, Waldammer, Schneejpornammer und Lerchenjporn- 
ammer. 

Das Wert it den Freunden unferer Bogelwelt, befonders den ornitho- 
logijhen und Bogelfhuß-VBereinen jehr zu empfehlen. Den Kommiflions- 
verlag hat die Firma A. Frande in Bern. Der Preis ift mir nicht be- 
fannt. BE. B.-C. 





Briefkaften. 


— A. Sch. inG. Die Nummer, in welcher das gewünjchte Thema aus- 
führlid) bejprochen worden ift, ijt leider vergriffen, und ann daher die Ex- 
pedition nicht mehr entjpredhen. Ih werde nun das Thema in näcdjter Zeit 
nochmals bearbeiten und bitte bis dahin um freundliche Geduld. 

— M.M. in B. Ihnen habe ich auf Ihre Anfrage hin eine deutjche 
Fachzeitung zugejendet und dur) Blaujtift das Sie Jnterejlierende ange- 
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zeichnet. Sie werden im Befit derjelben fein. — Der Auftrag wird gern 
weitergeleitet. ” 

— E.G.inM. Jhrem Berlangen bin ic) zuvorgefommen. Sie werden 
einige Nummern unferer „Ornitholog. Blätter“ zugefendet erhalten, aus 
denen Sie erjehen fünnen, daß wir die Jnterefjen unferer Lefer nad) Mög 
lichfeit zu wahren fuchen. Aber es ijt rein unmöglid), da wir jede Notiz im 
der Tagesprejje beachten und unrichtige Meußerungen richtigjtellen fönnten 
Deshalb werden die Yachblätter unterhalten, daß jie der Züchter abonnierg 
und ihren Jnhalt beachte. Wer dies nicht tut, nun der |part am unredhten 
Ort und hat dann den Schaden davon. — Lajjen Sie mir nur den Artite 
zugehen, ic) danfe Schon im voraus aufs beite. 

— W.B.inE. Jhren Wunfc habe ich an einen Züchter weitergeleite 
und werden Sie von dort Nachricht erhalten. — Die übrigen Angelegenheiten 
lucheich brieflich zu erledigen und werden Sie Näheres von mirhören. Freu 
lihen Gruß! E. B.-C2 


=: — 













































PBrämiierungs=Lifte 


der Oftjhweizerifhen Kaninhen= und Geflügel-Ausjtellung in Arbon | 
vom 30. Dftober bis 1. November 1915. 


F 1 





I. Abteilung: Kaninden. 
A. Rammlerfhau des Oftfhweizeriihen Verbandes. 
(Einzelrefultate der Seftionen in alphabetijcher Reihenfolge.) 


1. Arbon: Nr. 45 5. 85 Punkte, Nr. 123 Ang. 89 Pft., Nr. 141° 
Blad 87 Pit, Nr. 168 Silber gelb 85 Pkt. 2. Bütfhwil: Nr. 38 3. M. 
31 PEt. 3. Degersheim: Nr. 35 3. W. 86 Pkt., Nr. 153 Silber grau 84 Pit 
4. Heiden: Nr. 72 3. W. 82,5 Pkt. 5. Lihtenfteig: Nr. 2 B.R. 79,5 Bit. 
6. Oftihweiz. Franz. Widder- Klub: Nr. 36 3. W. 82 Pft., Nr. 52 IB 
82,5 SPEL., Nr. 43 %.W. 83 Pkt. 7. Oftiehweiz. Sarbenfaninhenzüdter- 
Klub: Nr. 82 BI. W. 81 Pit., Nr. 170 Silber braun 81 Pit. 8. Speider: 
Nr. 184 Hol. 85 Bit. 9. Teufen: Nr. 3 B.R. 83 Pkt. 10. Tablat: Nr. 99 
Hajenf. 81 Pit. 11. Trogen: Nr. 22 Schw. Sc. 87 Pit. 12. Wittenbad: 
Nr. 202 Hav. 83 Pkt. = 

B. Einzelfolleftionen: I. Klajje. 

1. Holländer: Konrad Schittli, Speicher, Durdichnittpunttzahl 83,33. 

2. Blad-and-tan: Joh. Bommer, Roggwil, Durhihn.- Pkt. 81,5. 
Einzelfolleftionen II. Klajfe: 
1. Hajen: Anton Schürpf, St. Gallen, Durdiehnittpunktzahl 80,06. 
2. Silber braun: Ulr. Waldt, Altjtätten, Durhjchnittpunftzahl. 80,53. 
C. Einzelrejultate. = 
(Prämiierung nad Klaffeniyitem. An 50 Prozent der Austeller wurden 
Preije zugeteilt.) ‚ 

Klafje 1. Belgifhe Riejen. Ehrenpreis: Eugen Kern-Rotinger, 
Netital (Glarus), 89 Pkt. 1. Preis: Eugen Kern-Roginger, Netjtal (Glarus 
86,5 Pit. 2. Preis: MWeber-Dolder, Steinach bei Arbon, 85,5 Bit. 3. Graf- 
Reifler, Teufen, 83,5 Pkt. 3. Preis: Graf-Reifler, Teufen, 83 Bt. j 

Klajle 2. Schweizer Sheden (Rammler). Ehrenpreis: €. Frid, 
Trogen (Appenzell), 87 Pkt. 1. Preis: 3. Bartholet, Hemberg (Toggenburg), * 
86,5 Pit. 2. Preis: ©. Ledermann, Isliton, 83,5 Pkt. 3. Preis: Frig Chrijten, 
Waldegg-Seen bei Winterthur, 83 Pkt. 3. Preis: 3..M. Eali, Dübendorf, 
82,5 PH. 
Klaffe 3. Schweizer Scheden (Zibben). Ehrenpreis: 5. Stube 
Menzi, Steinach, 87 Pt. 1. Preis: Kellenberger, Bädermeijter, Vrbon, 85 Pit 
2. Preis: Kellenberger, Bidermeiter, Arbon, 84 Pkt. 3. Preis: af. Spengler, 
Stat.-Borjtand, Altiton, 83 Pkt. 3. Preis: Emil Hoß, Lehrer, Weinfelden, 
82,5 Btt. 

Klajje 4. Franz. Widder (Rammler). Ehrenpreis: 3. Bauman . 
Degersheim, 86 Pkt. 1. Preis: Alfred Meili, Steinah, 85 Pkt. 2. Preis 
olph Schürd, Senn, Wiejendangen, 84 Pkt. 2. Preis: Karl Oberbed, 
Poftenchef, Flälch (Graub.), 83 Pkt. 2. Preis: N. Starf, Oberegg, 82,5 PEt. 
2. Preis: Karl Sutter, Aufhofen-Goßau (St. Gallen), 82,5 Pkt. 3. Preis: 
‚af. Gerihwiler, Winkeln, 82 Pkt. 3. Preis: E. Hungerbübler, Neufirh- 
Egnad), 81,5 Pkt. 3. Preis: Zul. Baumberger, Mündwilen, 81 Pkt. _ ö 

Klafle 5. Franz. Widder (Zibben). Ehrenpreis: €. Hungerbühler, 
Poitbeamter, Neufirh-Egnad, 87 Pkt. 1. Preis: N. Stark, Oberegg, 86 Pkt 
1. Preis: Jof. U. Locher, Sulzbad-Oberegg, 85,5 Pkt. 1. Preis: Andreas 
Eagenberger, Heerbrugg, 85 Pkt. 2. Preis: Rudolf Schildfnecht, Bütihwil 
84,5 Pit. 2. Preis: Karl Binder, Borjtand, Wiefendangen, 84,5 Pkt. 2. Preis: 
0). Locher, Sulzbadh-DOberegg, 84 Pit. 2. Preis: Math. Betih, Simmi- 
Gams, 84 Pit. 3. Preis: A. Stark, Oberegg, 84 Pkt. 3. Preis: Ernit Brunner 4 
St. Margrethen (Rheintal), 84 Pkt. 3. Preis: J. Went, Gärtnerei, Ylawil 
84 Bit. 3. Preis: U. Stark, Oberegg, 84 Pkt. 3. Preis: U. Stark, Oberegg, 
53,5 PL. 3. Preis: Karl Kunz, Bahnhofitr., Flawil, 83,5 Pt. 

Klajje 6. Engl. Widder, BI. Wiener und Champ. Silber. 1. Preis: 
Adolph Scherrer, Aadorf, für Engl. Widder, 84 Pit. 2. Preis: Hans Wiget, 
Bruggen, für BI. Miener, 81 Pkt. 2. Preis: Karl Vettig, Rorihad, für 
BI. Wiener, 81 Pkt. 3. Preis: Math. Vetjh, Gams, für Ch. Silber, 75 BE. 

Klaffe 7. Japaner. Ehrenpreis: Jaf. Jlg-Walfer, Töß bei Winterthur, 
55 PH. 1. Preis: Läubli, Aadorf, 84 Pkt. 2. Preis: Cäubli, Aadorf, 83 Pkt. 
2. Preis: Fat. Jlg-Walfer, Töh bei Winterthur, 83 Pkt. 3. Preis: A. Steiger, 
Molkerei, Luzern, 82 Pkt. 

Klaffe 8. Hafentanindhen. Ehrenpreis: Anton Schürpf, St. Fiden, 
355 Pt. 1. Preis: Anton Schürpf, St. Fiden, 83 Pkt. 2. Preis: Albert 
Engeler, Aadorf, 82 Pkt. 3. Preis: Anton Schürpf, St. Fiden, 81 Bit. 
3. Preis: Gottl. Mifhler, Egnadh, 81 Pit. 3. Preis: Gottl. Miichler, Egnad), 
81 Pkt. 3. Preis: Anton Schürpf, St. Yipen, 79 Pt. \ 

Kaffe 9. Angora. Ehrenpreis: Biktor Stampfli, Teufen, 89 Pit. 
1. Preis: Fri Müller-Häni, Arbon, 86 Pft. 2. Preis: Frik Müller-Häni, 
Arbon, 85 Pit. 2. Preis: Konrad Jlg, Arbon, 82 Pit. 3. Preis: Alfred Meile, 
Steinad, 81 Pkt, 
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Schweizeriihe 


Emil Weber-Sauter, Wrbon, Ind. Laufenten, 83 Pkt. 1. Preis: Ihurnheer, 


Kaffe 10. Engl. Schedenfaninden und Dreifarb. Scheden. 
Coiffeur, Weinfelden, w. Schwäne. 


17. Preis: F. Maud, Winterthur, Dreif. Schede, 83 Pt. 1. Preis: Emit 


Brüngger, Bülad, Engl. Schede, 82 Pkt. 2. Preis: Ernit Brüngger, Büladh, Klafie 2. Rebhuhnfarb., gelbe und weiße Staliener. Ehren- 
\ Engl. Schede, 81 Pit. 2. Preis: Traugott Brunner, St. Fiden, Engl. Schede, preis: E. Filher-Ilg, Neufich-Egnadh, weihe Staliener, 82 Pkt. 1. Preis: 


G. Filher-Jlg, Neutirh-Egnad, weihe Jtaliener, 78 Pkt. 2. Preis: Arnold 
Schmied, Speicher, rebhuhnf. Jtaliener, 77 Pt. 2. Preis: Hugo Lengwiler, 
St. Gallen, rebhuhnf. Italiener, 75 Pkt. 3. Preis: Wihmann, Kronbühl, 
gelbe Italiener, 72 Pit. 3. Preis: Ormithologifcher Verein, Teufen, rebhuhnf. 
Italiener, 72 Pit. 3. Preis: Arn. Schmid, Speicher, rebhuhnf. Italiener, 
71 BE. 3. Preis: Ornithologijcher Verein, Teufen, rebhuhnf. Jtaliener, 71 Btt. 
3. Preis: E. Filher-Jlg, Neukirch, weile Jtaliener, 71 Pkt. 

Kaffe 3. Rhode Jsland, Drpington gelb und weiße Wyan- 
dottes. Ehrenpreis: X. Eberle, Wittenbah, Rhode Jsland, 34 Pkt. 1. Preis: 


81 Pt. 3. Preis: Jak. Hörler-Hugener, Teufen, Engl. Schede, 80 pt. 
3. Preis: Ernit Brüngger, Bülad, 79 Pit. 

Klaffe 11. Blad-and-tan. Ehrenpreis: Joh. Bommer, Roggwil, 
‚87 Bit. 1. Preis: Frig Müller-Häni, Arbon, 85 Pkt. 1. Preis: Joh. Bommer, 
Roggwil, 84 Pit. 2. Preis: Carl Baus, Arbon, 83 Pkt. 2. Preis: I. Bieri, 
Sohn, Rheinau, 82 Pit. 3. Preis: Adolph Schweizer, MWBeinfelden, 81 Pkt. 
3. Preis: Adolph Schweizer, Weinfelden, 81 Pkt. 3. Preis: Joh. Bommer, 
Roggwil, 81 Pit. 


= 


Malte 12. Silber grau. 1. Preis: 3. Stiefel, Mogelsberg, 84 Pit. < : R Say - E 

2. Preis ao ee &t. Bann 83 Btt. ar SBreis: Otto a N. Eberle, Mittenbad), Rhode Jsland, 82 Pit. 1. Preis: U. Eberle, Mitten- 

' Reina), 83 Pit. 2. Preis: Appenzeller-Heh, Höngg, 82 Pit. 3. Breis: he ne ni = 2 en Se Dr- 
® a Bit. 3. Wreis: I Ro lee Vorl s pington gelb, | . 2. Preis: E. MWeber-Sauter, Urbon, Rhode Jsland, 
Hh. Grüninger, Arbon, 81 Pkt. 3. Preis: Hans Waldmeier, Flawil, 81 Pit. 75 Pt. 3. Preis: U. Brunner, Freidorf-Roggwil, Orpington, 73 Pit. 3. Preis: 


3. Preis: Uppenzeller-Heb, Höngg, 80 Pit. 3. Preis: Appenzeller-Heh, Höngg, 
78 Pt. 3. Preis: U. Metger Maler, Weinfelden, 78 Bet. 
8 Klaffe 13. Silber gelb und braun. Ehrenpreis: 3. Koller, Spengler, 
Roggwil, Gelb-Silber, 85 Pt. 1. Preis: Adolph Brunner, Freidorf, Braun- 
Silber, 84 Pkt. 2. Preis: Kurt Egloff, Urbon, Gelb-Silber, 84 Pkt. 3. Preis: 
Mr. Waldt, Altjtätten, Braun-Silber, 82 Pkt. 3. Preis: Ulr. Maldt, Alt 
‚ftätten, Braun-Silber,82 Pt. 3. Preis: Ulr. Waldt, Altftätten, Braun-Silber, 
2 


U. Brunner, Freidorf-Roggwil, Orpington, 73 Pt. 3. Preis: U. Brunner, 
Freidorf-Noggwil, Rhode Island, 73 Pkt. 

Klaffe 4+ NRamelsloher, Minorfa Ihwarz, Zwerghühner 
rebhuhnfarbig und filberhalfig. 1. Preis: G. Filher-Ilg, Neukirc)- 
Egnad, Minorka, 75 Bl. 2. Preis: Herm. Edelmann, Hauptwil, jilberh. 
Zwerghühner, 73 Pkt. 2. Preis: Ferd. Büttikofer, St. Fiden, Ramelsloher, 
72 Pt. 3. Preis: Ferd. Büttifofer, St. Fiden, Ramelsloher, 71 PEt. 3. Preis: 
Ferd. Büttifofer, St. Fiden, Ramelsloher, 71 Pkt. 3. Preis: 6. Fildher-Ilg, 
Neufird-Egnad, Minorfa, 71 Pkt. | 

3. Abteilung: Tauben. 

1. Preis: €. Gimmel, Wrbon, für Thüringer Weihlöpfe. 2. Preis: 
&. Gimmel, Arbon, für weiße Thurg. Feldtauben. 2. Preis: Paul Gehrig, 
Goßau, für weiße Brieftauben. 2. Preis: Paul Gehrig, Gohau, für blaue 
Eliterfröpfer. 


| Klajje 14. Holländer. Ehrenpreis: Konrad Schittli, Speicher, 85 Pt. 
. Preis: Konrad Schittli, Speicher, 84 Pkt. 2. Preis: Konrad SHittli, 
Speicher, 83 Pkt. 3. Preis: Konrad Scittli, Speicher, 81 Pit. 3. Preis: 
Konrad Schittli, Speicher, 81 Pkt. 3. Preis: Konrad Schittli, Speicher, 80 PEt. 
3. Preis: Konrad Schittli, Speicher, 80 Pit. 
} Kaffe 15. Hermelin-,, Havanna 
1. Preis: 3. Anupp, Maler, Kronbühl, Havanna, 54 Pt. 2. 
mann, Ottifon, Havanna, 84 Pkt. 2. Preis: Friß Müller, Arbon, 
82 Pkt. 3. Preis: Hh. Hanfelmann, Dttifon, Havanna, 82 Pt. 


und Ruffen-Kaninden. 
Preis: Hh. Hanfel- 
Hermelin, 
3. Preis: 


4. Abteilung: Totes Material. 
1. Kollektion Pelzwaren. Ehrenpreis mit Diplom 1. Klajje: Fr. Stuß- 














Herm. Siegel, Arbon, Rufjen, 81 Pit. 

| 2. Abteilung: Geflügel. 
KR Klaffe 1. Indifhe Laufenten und weiße Schwäne. Ehrenpreis: 
Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E, 


A Einfendungen für die nächfe Nummer 
2 


® 


Menzi, Steinadh-Arbon. 
2. Literatur. 


- 


| ——— Anzeigen. SS 


Diplom: €. Wirz, VBerlagsbuchhandlung, Yarau. 


Für das Nusjtellungsfomitee: 
Der PBräjident: Fr. Miüller-Häni. 


Berk-Uvrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
mäffen jpäteftens bis Mittwocd; fräh eintreffen. 
























Er Mbzugeben 
wegen Ieberfüllung des Sthlages: 


12 Stüd Hannoveraner -Shwarz- 
Weinichlag-Weihaugen, jchöne, fräf- 
tige und zutraulide Tauben, gute 
Hohflieger und bejte Züchter; 6 Go!Dd- 
gimpel, paarmweife $t. 5, paujchal 
billigit. -173« 
Th. Kädh, Norditrage 222, Zürich 6. 
laue 


Dede nd: te. 


Marktbericht. 
Zürih. Städkijher Bohenmarft 


bom 12. November 1915. 





F Auffuhr etwas gering wegen jchlech- 
tem Wetter. &3 galten: 

’ per Stüd 

. $r. —.18bis $r. — 22 


F 
 Verfchd. Eier 











 Seofäfhentel ER 


er 


Zu verkaufen. 


1.1 gebämmert-[hildig Fr. 5, 0.1 
fchrwz. Mohrenfopf Fr. 2, 1.0 jchtvz. 
Möpchen Fr. 2. -198. 
Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, 
Quzern. 











TUR EEE ELLI IN ERRTFIEIZISTE IT 

Zu fanfen geiudt. 

DIET ET SIEBEN DEI TEE EEE re 
ee Zu faufen gefuht 

1 weißer Kröpfertäuber, 1 gelbgem. 


Gebe ab: Elmer u, Kröpfer Fr. 2, 
andere Feld- und Brieftauben aller 
Art, zu re. 1 bis 1.50 per Stüd 
‚ (Qerpadung frei). -191- | Berücdentäuber. -189- 
Emil Mohn, Kronbühl (St. Gallen). Suter, Frojchaugafie 26, Zürich 1. 


Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz 





Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), 
: an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


renieier. 20. „mon : x ; 
per Sundert „ —— . „ —— 1,1 weiße Kröpfer, prima Zuchtpaare, 
Suppenhühner „ 320 „ „ 4.40 per PB. $r.15, 0.1 w. Pfaut. Fr. 2.50, 
Sähne . . . „ 380. „ 4.70|0.1 u. 0.1 ihmwarze u. gelbe Pfaut. 
Sunghühner . „ 1.60, „ 2.80|& Fr. 6, 1.1 Echwarzdadher Zr. 4. -200- 
Roulet? . . . „ 330 „ „ 4.90 Herm. Scholl, Konraditr. 6, Zürich 5. 
" ı/s Kilo „ 1.35 a \ 
Enten ee on “Gebe ab: 
 ®änjie . „ 730 „ „ 980| 2 Baar dunfelgehänmerte Shotw= | 
Truthühner =” —— u.» —— | Homer Fr. 10, 0.1 do. %r. 4, 1 Baar 
XZauben . „5 „ 1.10 | do., gelerchte, Fr. 8, 1.1 gehämmerte 
Raninden . . „ 2— „ 8.— | Eihbühler Fr. 5, 1.1 Nönnden, 
„leb.p.!Yakg.„ —. 70, — .80 | fehiwg., Fr. 10, 2.2 dunfelgehämmerte 
Bunde . . 2 u T—n „30: | Briefer Fr. 3. Deutide Mövden: 
Meerfchweinden „ —60 „ „ 1.— |1.1 jehtorz. Fr. 5, 2.2 rot Fr. 5, 2.2 


blau ®r. 5, 1.1 jchildigeblau Fr. 5, 


ET 


| Sn verkaufen. 











| Bu bejcheidenen Preifen bverjende 


ja. Kanarien-Sänge 


rein Stamm Seifert, jeit über 20 
| Jahren mit höchjten Preijen prämis 
| tert, mit tiefen, vielfeitigen Touren, 
au $r. 10, 12, 15, 18 bi$ 20. Ver: 
and unter Garantie für gute Ankunft 
und reelle Bedienung. Anleitung 
über richtige Behandlung u. Fütte- 
rung gratis. -202- 
D. Sanner:Seannot, Haldengut, 
Lenzburg. 


Zu verkaufen. 


Schöne, gejunde, grüne -120» 


Wellenfittihe 


per Paar zu Fr. 5. Transports 
fäfige gefl. einfenden. 


Hrnithologiicher Verein Arbon, 


Derkaufe 


fofort wegen Militärdienit 4 Stüd 
im Käfig auferzogene Diitelfinfen, 
diesjährige, zul. Ir. 6 (feine Garantie 
für Gefchleht); jotwie reingelbe Ka- 
narien-Weibehen (Landraffe), Nunge 
a 8r. 2. -190= 
KR. Eyer, Riggisberg, Kt. Bern. 











fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
E£o. im Berichthaus) in Kürich einzufenden. 


Zn verfaunfen. 








ee jung u. fraäftig, 
a 60-80 E&t8. offeriert jo lange 
Vorrat Küng, Sempad. -193- 


Zu verkaufen. 


Stanarien -Bigel, prima Harzer- 
Sänger (Seifert), Preis von %r. 6, 
8, 12 und noch höher. 6 Tage Probe- 
zeit. Verfand nad) Auswärts per Nach- 
nahme. Speditionsfäfig einjenden. 

DO, Wetter, Vater, Kanarienzüchter, 
1%6- Borftadt 53, Schaffhaufen. 


Tiefe Kanarienlänget 


Stamm Flügel, von Fr. 12 u. höher, 

und eine Partie Weibchen A Fr. 3 

und %r. 4 empfiehlt -146« 
5. Stähle, Wädensmil. 


SEEELEEELEEEE 
(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 

Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


559555355395 
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gu verfanfen. 

1%. Solländer-Kanarien, fehön ge- 
zeichnete Ausitellungstiere, Fr. 12. 
4 Diftelfinfen, im Käfig auferzogen, 
Sr. 4.50 per Stüd. Transportfäfig 
gefl. einfenden, -188. 
Alex. Zahnd, rue de la Sarine 120, 
Sreiburg (Schweiz). 


Zu verkaufen. 


1 Baar gelbe, rotäugige Kanarien, 
Weibchen mit Haube, jedoch nicht 
ganz boll, Fr. 15; 1 Diftelbaftard 
Sr. 5; 3 Nanarienhähne A Fr. 5 u. 6 
(1 gelb, 2 Scheden); 2 Ranarien-Weib- 
hen A Sr. 1.20. -199- 
C. Scherraus, Speicher (Appenzell). 


Verkauf. Taufk. 
Sarger-Stanarien Yıncık“ 








Hähne von 
51. 8 an, Weibchen Fr. 2.50. In 
Zaufch nehmeganinchen,ausgeftopften 
Habicht, Stumpen ac. »195=» 

Baumannsyurter, Lenzburg. 


ER EEE EEE 
Zu Fanfen geiudt. 
EEE ENT RITTER EEE AT 

Zur Ergänzung meiner Sammlung 
einh. Bögel bin Käufer von: 2Blaus 
meijen, 2 Tannenmeifen, 2 Hauben- 
meifen,2 Zauntönigen, 160Idhähnden. 
Dfferten an WB. Mittelholzer, 
-171- Unterer Graben, &t. Öallen. 


RE Zu faufen gejucht. 
Reinweiße Pfauen. 


2- Mori Müller, Bapeterie, Biel. 


Zu kaufen gefunt, 


gebrafinfen-Weibchen, nefunde u. 
ftarf gebaute, 2- big 4jährige, zur 
Blutauffrifchung; jomwie ein japan. 
Möpbchen-Weibchen, gegen gute Be- 
zahlung. -201- 

Karl Isler, Schreiner, 
Dübendorf. 


GETTTTTEB 


Zu verfanfen. 


Zu verkaufen wegen Platzmangel: 


12 ©tüf graue, 4 Monate alte, 
franz. Widder, von eriter Abftam- 
mung, alles jehr fchöne, gejunde 
Tiere, per !/a kg $r. 1. -187- 

6. Hirsbrunner, Lüßelflüh. 


gu berfanfen. 


6 Stüd belg. R., 6 MWoc. alt (2 
©&t. hafengr., 4 ©t. Sceden), per 




















FERRRERERRRRERRERRR 


Schweizerilhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudht Nr. 47 


sörde voll 
bier 


erhalten Sie, weun Sie Shren 

Hühnern täglich „Ramfeiers" Hühner: 

futter, Legepulver und Autterkalt 
berabfolgen. 





rt 


RER Breife mit Sat ab Lobwil per kg: 


















Zu verfanfen. 


Geflünelfutter! 


Weizen, Buhweizen, Gerfte, Mais 
forn, Mais, gebrochen, Maismehl 
Hirfe, Brucdreis, Hafer, MWiden, 
Körnerfutter, Meichfutter, use 
mahleten, Kleie, Kleemehl, Anoden= ) 
Ihrot, frifch gemahlen, phosphorf, 
Sutterlalt, Reisfuttermehl, Hanf 
jamen, SHajergrüß, Haferfloden, 
Haferfernen; ferner Haferjpreuer 
und Reisfpreuer. Heu, Stroh und 
Zorfmull in Ballen. Auf Wunfd 
Futtermifchungen nad Vorfchrift. 
Staufe guterhaltene leere Säcke. -15 











Kaufe das ganze Jahr zu hödjiten Tagespreif Ver- 
Tandfijten ftehen zur Verfügung. -162= 


I. Ramfeier, Lowil (Bern). 


TEE 
=» Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kanincehenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


en frifhe Eier. 


Bruttabellen für &eflügel. W Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. | Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Rassegeflügel. A „ für Vögel (Kanaricn) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts, (Marken werden in 
Zahlung genommen). 





und Tauben 


mehr mit 


Ne 
$elle 


aller Gattungen werden zum 


lidern 
entgegen genommen, oder gefauft. 
Emil Landolt, Lavaterjtraße 90, 
8» Züri 2, 


Gesucht. 


Welcher Ornitbologe und Geflügel- 
freund leiht einem ©efinnungsge- 
nojjen zum Ausbau feiner Zucdhtanlage 
dt. 2—300 gegen hohen Zing? NRüd- 
sahlung nach Hebereinfunft. -203- 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- | 
derungberfehene Offerten unt. Chiffre | 





Keine toten Hühner 


Schröder- 
Tinktur 


Flasche Fr. 1.70. 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 





eo. 


.. 9 ‘a . a io 
Türk’"s Universalfntter ! 
| Anerkannt bestes Futter für alle in- 

u. ausländ. insektenfressenden Vögel, 

Bestens empfohlen .d» 
I. Qual. Fr.2.40, II. Qual. Fr. 2.— p-kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 














Paar Fr. 10.—, zufammen Br. 25.—, 
I. Abit. garantiert .197- 
Emil glepp, Rüti, Kt. Glarus. 


Zu verkaufen. 


REF ZEIET ER E 
mitandehalber verfaufe meinen 
2jährigen, männlichen Haushund, 

Abjftammung deutfcher Schäfer, mit 

aller Garantie, gegen bar für Fr. 20. 

Würde alles Bafjende in Zaujch 

nehmen. -192- 

€. Gerber, Berg, Zäzimil. 











Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund 


Druck und V 


©Stußer, 1 Flobert, 6 mm, 4 Sturm- 


2 gut gehende Spindeluhren. Taufch 
an Kartoffeln, Nübli od. Wepfel. -19- 


Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. | 
6. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 


Orn. 203 befördert die Grpedition. ‚Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 
| 








3u verlaufen. 


Verkauf! BE ME Billig! 
1 gut erhaltene Violine, 1 alter 





DOrnith. Bedarfsartikel als: 
 Kanindhen- und Hühner-Futtertröge, 
Raufen (Kripfen), Fußringe ıc. 
SUuftrierte Preislifte verlangen. 
14. ©. Feuz in Elgg, At. Zürich. 
20700: FERIEN RSS OEL: 


3% bertaufchen an Sarzerfanarien: 
| Eine Sandharmonifa, doppelreihig, 
in gutem Zuftande. «196» 


laternen, 1 Zuchsfalle, 3 Bogelfäfige, 


3.9. Biilter, Gablerftr. 34, Zürich 2. 





Nichlwürmer, 


Skg 10kg 25 Kg 50 kg M. Speck, 3. KRornhaus, Zug, 
„Ramfeiers“ Hühnerfutter A 40 Cts. A 35 Gte, A 33 Ets. a 31 Ct2. 
„Ramjeiers“ Legepulver a 85 a 80 RR TE 
„Ramfeiers“ Futterkalf a 35 ER lt, 


Zürich) ist | 

















freut jih 


über ein neues 
Buch, das nicht 
nur jeine Slennt- 
nijje bereichert, 
fondern ihm in 
feiner Zucht 
auh großen 
Nußen bringt. 


Wie baue ich billig Brutappa- 
tate, Kücdenheime, Gierprüfer 
und Fallennefter? 

Ein Lehrbuch der Fünftl. Brut, 
Q. Brüdner, (mit 51 Original- 
abbildgn.). IV. verbefjerte und 


vermehrte Auflage. Fr. 2.40 
und Borto. 


Su Konkurrenz preisgekrönte 
Arbeit! : 




























Geflügel- und Kanincenitälle. 
— IE BEI SEE RUHE EI LEE 


Von Wulf. (48 Tertabbildgn.). 
tr. 1.30 und Porto. 


Wie erhalte ih mein Geflügel 
gefund und wie heile ih rafdı 
und billig kraukes Geflügel ? 
Beantwortet aus 4Ojähriger 


Grfahbrung von einem alten 
Praktifus. Fr. 1.— und Borto. 


| Die Kunft, Geflügel rafionell zu 
füttern 


bon %. Orfert. 
116 Seiten, mit Sluftrationen, 
Str. 


Buchdruderei Berichthang 
Sürich, 


















Zu Taufen geiudht., 


ou Kaufen gejurt, 


Ein junges Pfauen - Männden; 
ferner 1 Paar junge, bajenfarbige 
Kaninchen, aber nur von allerfhwer= 
jter Abftammung, fotwie einen jungen 
Hahn zu Hennen; derfelbe aber nur 
bon allerfhwerjter Nubraffe; au 
Eihhörncden (1 Männd. u. 1 Weibch.) 
zu faufen gejucht. 

Offerten gefl. mit günftigiten Breig- 
angaben als franfo Weefen zu liefern 
und Verpadung frei an 

-145= Wildpark MWeefen. 





.g H. Müller, Reft. Martinsberg, 


Baden (Nargau). 


obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 


erlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in 


Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘, Exp 


NB. Nämlicher hätte auch einen 
ca. Zjährigen Nehbod (Prachtstier) 
au berfaufen. 


Zür 


se in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 











>’ 2 
 gürich, 
96. November 1915. 


’ 



















„ 
Abtwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, 
(Kaninchenzucht-Qerein), Bütfchwil, Chur (Erjter Bündnerijcher Dogelfchuß:Lerein), 
Aucht-Berein), Dübendorf (GeflügelzuchtsTerein), Ebnat 
Goldach, Goßau, Beiden, Berisau (Omith. Gefellichaft), 
Anterlaken (Orniih. ı. Kaninchenzucht), 
Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Rerein für Ornithologie u. 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. 
Geflügel u. Kaninchenzucht=Verein), 

täfa, Surfee, Tablat, Teufen u. 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walgenbaulen, 
der Raffegeflügel-Züchter, Schweiz, 


(bonnement bei den Poitbureaur 
Blerteljahr Fr. 1.20. Auf den 





nhalt: Süchtungsregeln. 
tiih. — Brieifaften. — Anzeigen. 











DIERH EN BERND UNE RUNnENENEnnaBENBuNE—NnLnEnEENNnENT 


ER Gefilügelzucht oo 


E 
EOBEIELRESSRREERESEDEBZENNREHBAPRENHESREREBBRURZEER 





Züchtungsregeln. 





— — Auf omithologiijhem, geflügel und tanindenzüdterishem 
‚ Gebiet fan man jpielend leicht in den Kreis der Züchter eintreten. 
Chon Hunderte neuer Jünger jind dur die Ausjtellungen als 
Züchter gefeiert worden, obihon fie noch feine Ahnung hatten, 
was Dazu gehört. Der Anlauf prämiierungsfähiger Rafjetiere 
N macht's od) nicht aus, objhon ver Beliß folher dazu gehört. Und 
die Vereinigung zweier Gefhlechter zur Fortpflanzung genügt auch 
Mod nicht. Wer ein Züchter fein will, jollte ji) Die zu erwartende 
Nahzucht Ihon im Geilte vorjtellen können und darnad) Die ge= 
eignete Auswahl feiner Zuchttiere treffen. Erit wenn er veritebt, 
in diefer Weife Urfahe und Wirkung in einen Zujammenbhang zu 
bringen, zu erreichen, dab infolge der Wahl feiner Zucdttiere Die 
Nahzuht jo wird, wie er fie wünjcht, erjt dann verdient er den 
Titel „Züchter“. 
Bis dahin wird er fich aber auc) einige der wichtigiten Züd- 
tungsregeln angeeignet haben, weil er erfahren mußte, daß Die 
Beachtung der Zuchtregeln den Erfolg begünitigent. Manche Züchter 
Haben jhon die Beobahtung gemacht, dal bei den Zuchttieren 
‚beide Gejhlehter eine verjchiedene Bererbungstraft haben. Aus 
diefer Wahrnehmung wird nun häufig eine Regel gebildet, bie 
it zutreffend it. Man nimmt an, weil in diefem einen Yall 
diejes oder jenes Gejchlecht jich beiler vererbt hat, jo mülje bei 
jeder Baarung das gleiche jtattfinden. Das ilt irrig. Die nämlihen 
Zudttiere können bei einer folgenden Paarung gerade einen 
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(Mit Bild). — Die Wohnungen der 


—_ Die Schwabentaube oder Silberihuppe. 
— Bücher: 


den Vereinen, — Berichiedene Nachrichten. 


gegenteiligen Einfluß erfennen lafjen, oder der Einfluß fan ji 
unter anderem Klima und anderen Verhältnijfen ändern. 

Der geheimnispollite Punkt der Tierzucht Üt die Vererbungs- 
kraft der Zuchttiere. Manche Tiere der Nahzucht gleihen fait 
vollitändig dem Batertier, andere dem Muttertier, während es 
auc) folde gibt, die ein bejtimmtes Gepräge tragen. Dies joll 
nicht heißen, die Rafje lafje ji nicht erfennen. Es kann die Nach- 
zucht reiner Rafje und als jolde wohl tenntlich fein, und doh üt 
es möglich), dab fie weder dem Vater noch der Mutter völlig ähnlich 
it. Der VBererbungskraft der Zudttiere teht eine andere geheimnis- 
volle Kraft entgegen: die VBeränderlichkeit. Dieje kann ih num 
darin äußern, da die Nadyzucht Rüdjchläge auf die Großeltern und 
| Urgroßeltern aufweilt oder aud, jolde auf Urraffen, die zur Ent- 
ftehung derjenigen Nafje beigetragen haben, welcher die Eltern 
angehören. Dieje VBeränverlichteit macht eben die NRafjezucht 
Ihwierig. Da Juht man Tiere in den Zudtitamm einzuitellen, die 
nad) den geltenden Mujterbejchreibungen möglihjt vollflommen 
find, und erwartet num, daß jie infolge der Vererbungskraft eine 
Nahzuht erzeugen, die ihnen annähernd gleich jei. Und nun hat 
die Veränderlichteit die Nehnung ducchtreust. 

Und doch trägt dieje Veränderlichkeit wejentlic bei zur Be 
lebung der Rafjezucht. Jene Ihließt durdaus nicht immer einen 
Rüdihlag in fi; fie Tann aud) eine Berfeinerung daritellen. Die 
Schwierigkeit beiteht für den Züchter darin, dak er dieje Abwei- 
Hungen bemerkt, auf ihren Zuchtwert einfhäßen und jie entweder 
feitzüchten oder entfernen Tann. Die Bererbungstraft wohnt 
| jedem Lebewefen inne, aber Jie ijt nicht überall gleich jtart ent- 
widelt, und ihr Einfluß Tann dur) mancherlei Verhältnijje ge- 
' fördert oder gehindert werden. Ihre Beahtung und weile Be: 
| nüßung it eine Der wichtigiten Zuchtregeln. Die Veränderlichkeit 
' Dagegen it nicht in eine Negel gezwängt, und ihre Einfluß üt fein 
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bejtimmter; er läßt jich auch nur bei recht forgfältiger Beachtung 
erfennen und Tann ebenjowohl des Züchters Streben begünitigen, 
fördern, als es Durchkreuzen. (Schluß folat.) 


Weiteres über 
„Uniere wirtichaftliche Geflügelzucht““, 
(Cingefandt.) 
Herr Redattor E. Bed-Corrodi! 


Beiten Dank für Ihre Würdigung meiner Zeilen. Ich wollte 
damit den alten Streit zwijchen Nuß- und Sportzucht wieder ein 
wenig aufwärmen. Bis jett habe ich an diejem Streite nie teil 
genommen, aber mich immer ergößt, wenn jich ihrer zwei um des 
Kailers Bart gerauft. f 

Die gegenwärtige Teuerung zwingt uns nun, auch in der 
Geflügelzucht, nach deutihem Mufter, alles zu unterfuhen und 
auch zu tun, was die Rendite feitigen fann. Die große KArife wird 
mit dem eventuellen Friedensjchluffe nicht beendet jein. Es jtehen 
jedenfalls auch nachher große Preisihwanfungen in Ausjicht, 
Eine längere Krije würde aber in eriter Linie die Raffenzucht 
\hädigen. 

Menn wir aber die Produftionstojten zu verringern vermögen 
und den Produkten einen annehmbaren Preis Jichern, jo Schaffen 
wir troß NArieg und Teuerung der Geflügelzuht eine Renpite, 
und die Rajjenzucht it gerettet. Y 

Nicht dab diefe Lebensrettung der einzige Zwed meiner Ber 
Itrebungen wäre, aber wenn wir durd) die Verbefjerung des Mar 
teriellen den höheren Zielen nicht nur nicht hinderlich find, jonder 
ihnen die notwendige Grundlage geben, jo haben wir zum lin 
genden Nubßen aud) eine höhere Genugtuung. 

Ih denke an die genofjenjchaftliche Organijation aller Vereine 
und Verbände der Geflügelzühter zur Vermittlung von billigem 


Zutter mit Ausihaltung des vielfahen Zwifchenhenvels, zu | 


Vermittlung des Trinfeiergefhäftes und zur Verwertung des 
Eierüberflufjes im Frühjahr. Weitere Aufgaben jehe id) in denz 


Suden eines Einflujfes auf die Zollgefeggebung, das landwirt-" 


Ihaftlihe Prämiierungswejen wie aud) die gemeinfame Retlame. 
Sa bin überzeugt, daß die Orgenijation fie fortgefett höhere Ziele, 
jeßen würde. 

Wichtig ericheint mir, daß die neue Genoljenjchaft aus den be- 
jtehenven Vereinen heraus gefchaffen würde, indem wir damit die 
ehrlihen und erfahrenen Züchter als Mitarbeiter gefangen hätten 
und zudem von Anfang an einige Feltigteit vorhanden wäre. 
Damit könnten wir dem Ganzen das Anfehen eines ernten Unter- 
nehmens von wirtihaftliher Bedeutung Jichern, was in unjerem 
Staatswejen eine nicht zu unterihäßende Rolle fpielt. 

Das ilt ein Auszug meines Planes. Mer zur Mitarbeit bereit 
it, wird gebeten, mir dies mit kurzer Notiz mitzuteilen, eventuell 
aud) bejtimmte Vorjchläge zu machen, damit wir in furzem eine 
Beiprehung arrangieren tönnen. Ganz bejonders dankbar wäre 
ich aber au den Bereinsporjtänden, wenn lie mir neben der 
Mitgliederzahl auch den Geflügelbeitand derjelben jummariich 
durch Poitfarte mitteilen würden. 2 

M. von Bergen, Zuzwil bei Bern. 

Wir erfuhen die für diefen Gedanken jic interejjierenden! 
Verbände, Vereine und Züchter id) darüber auszusprechen oder 
mit dem Einjender Herr M. von Bergen in Zuzwil bei Bern in 
Verbindung zu treten. E. B.-C. 





Die Schwabentaube oder Silberichuppe. 
Mit Bild. 





Die Zucht der Raffe- und Farbentauben ijt diejes Jahr etwas 
Itiefmütterlicy behandelt worden, weil die \hwierigen Berbältnijjfe 
zu einer gewiljen Einjchräntung drängten. Der Zeitlage Rechnung 
tragend, mußten die verjchiedenen Liebhabergebiete gefürzt, jpär- 
licher behandelt werden, damit fih) Raum finde, um die praftijche 


























Seite der Liebhaberei zu ihrem gebührenden Rechte fommen zu 
lajjen. Da das letere nad) Möglichkeit gefchehen ijt, foll auf 
eritere die Aufmerffamteit wieder gelenft werden. i 


Die im heutigen Bilde gezeigte Taube ijt eine beliebte füd-, 
deutjche Farbentaube, die bejonders in Württemberg viele Gön 
zählt; Jie gehört zur Gruppe Starenhälfe. In Süddeutjchland g 
es mehrere Züchter, welche jich der Zucht der Starhälfe zugewendet . 
haben und alle Varietäten züchten. Wir finden da 3.8. den . 
wöhnlichen Starhals, den Starhals mit weihen Binden und Brei 
haube, denjenigen mit weißen Schwingen und Schwanz, de 
Starhals mit weihgefchuppten Flügeln, welher in Züchterkreifen 
Marmorjtar genannt wird, gemöncdhte Starhälfe, Silberfhuppen 
und gemöndte Silberjchuppen. 


Die Silberihuppe, auch Schwabentaube genannt, it auf 
unjerem Bilde wohl reichlich hell dargeitellt, wie es bei jehr alt n 
Tauben vorfommen mag. Wir wollen gerade eine Kritif der Zeich 
nung folgen lajjen. Wie bereits bemerkt, gehört die Silberfhuppe 
zu den GStarhälfen. Doch trägt fie nicht die balbmondförmige 
Starhalszeihnung, jondern dicht über der Stelle des Halbmonde 
bildet jich ein 11, bis 5 cm breites weißes Halsband, weldes mit 
\hwarzem Slimmer durchfeßt it. Unfer Bild läkt in diefem Punkt 
verjchiedenes zu wünjchen übrig, oder es jtellt die engliihe Zudt 
richtung dar. 

sn Schadhtzabels Prachtwert der Taubenraffen entjpricht die | 
Jeihnung der Beichreibung; der untere Halsteil weit nur eine | 
hellere, weiß mit jchwarzgefprenfelte Halszeihnung auf. Die | 
übrige Zeichnung der Halsfeiten, des Nadens, der Schultern umd 
des Nüdens läht die Shwarze Grundfarbe zu wenig zur Geltung 
fommen. Da gibt Schadhtzabels Werk die harakteriltiiche Zeiche 
nung marfonter wieder. Aehnlihes kann aud von der Flügek | 
zeichnung gejagt werden, und die Grundfarbe der Schwingen umd | 
des Schwanzes ijt nicht bejtimmt genug. : | 
Ein füpdeuticher Züchter teilt mit, daß diefe Taube bäufig aud) | 
Mormoritar genannt werde, aber er fügt bei, die Bezeichnung 
„weihbläjlige Silberfhuppe“ jei richtiger. In ihrer Erjcheinung 
bezügli der Größe und der Figur ähnelt fie der Gimpeltaube, 
oder jie läht ji) auch mit dem Feloflüchter vergleihen. Diefe Taube 
fommt nur in | hwarz vor, die weiße Zeichnung hebt jid) da präde | 
tig ab. u 

Unjere Silberfchuppe wird weißbläjfig genannt, weil fie gleich, 
den Pfaffentauben eine weihe Kopfplatte hat. Wie aber das 
Halsband und bei den Starhälfen der Halbmond nicht re 
Jondern meliert oder gejprentelt ift, jo aud) die Kopfplatte. Je reiner 
die Yeihnungsfarbe ijt, um jo höher jchäßt der Kenner die Taube, 
doc) legt er auch großen Wert auf jatte Grundfarbe und gut ges 
formte Abzeichen. Bon der Grundfarbe wird verlangt, daß Jie ne 














| 
\hwarz, grünglänzend ei; ein jchiefergrauer oder roitbrauner An. ii 
flug, jener auf den Schwingen, diefer an Bau) und Schenfel, ent: | 
werten das Tier für den Sportzüchter. Auch) in der weißen Zeich- 
nungsfarbe jtellen jich Ausartungen ein; jie Joll einen zart porzellan. | 
artigen Ton aufweifen und frei von rojtigem Anflug jein. Lei 
jungen Tieren fan man noch) feine reine Farben verlangen, und | 
es zeigen joldhe oft rojtbraunen Schein, der fich aber Ipäter ya | 
oder doc) verlieren follte. Die Flügelicilver find weih, jede Fede 
mit rein Jhwarzer Säumung, Schwingen und Schwanz bei der 
weihbläjligen Silberfhuppe weiß, bei der gewöhnlichen [owarı, 
die Ylügelfevern mit Finfenzeichnung, d.h. mit weißen Tropfen 
fleden. $ 
Der Säumung der Flügelfedern ijt bejondere Aufmerkjamteit 
zu Ihenten, denn fie joll möglichit gleihmäßig jein, immerhin im 
Verhältnis der Größe der Federn entipreden. Allo Tleine Federn 
jollen jchmal umrandet fein, größere etwas breiter, wie es eigent 
lic) [don die Natur bedingt. Daß es aber leichter ilt, die Schwierigjte 
Forderung [chriftlich niederzulegen, als Tauben zu erzüchten, weld) 
der Forderung entjprechen, ijt allbefannt; man made ji) darau 
gefaßt, daß jede Taube in diejer oder jener Meile noch Mänge 
aufweilen wird; nur gilt es zu prüfen und zu erwägen, ob die 
Mängel nicht zu folgenjchwer find. Die Schuppenbildung auf den. 
lügen hat der Taube den Namen gegeben, und auf jie ijt das 
Hauptaugenmerk zu richten. Sind alle Federn Ihön gleihmähig 
gerandet, jo entiteht eine prächtige Zeichnung, welche es erflärlid) 
ericheinen läht, wenn die Taube viele Gönner findet. 
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| Es läßt fih aber denken, daß die Zucht der Silberihuppe 
‚nicht leicht ilt. Ganz forreft gezeichnete Tiere findet man nicht im 
‚Schlage, jondern nur auf Bildertafen. Im Wirklichkeit begrügt 
man jid) auch mit einer annähernd forreften Yeihnung; denn bei 
‚io jchwierig zu züchtenden Rafjen mu man immer bedenten, was 
‚erreichbar und was unerreichbar ilt. 

| Zuweilen tommt es vor, daß das melierte Halsband im Naden 
‚in Schuppenbildung übergeht, was fehlerhaft it. Bei der weih- 
bläffigen Silberjhuppe muß der Oberjchrabel weih jein und bei 
dem gemöndhten Starhals der Ober- und Unterjchnabel. Yerner 
bezeichnet man Schuppenbildung an den Oberjchenteln als grobe 
‚Behler. Aus diejer Beichreibung gebt hervor, daß die Zucht der 
‚ Silberjhuppe Geduld und Kenntnis erfordert. E. B.-C. 
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Die Wohnungen der Kanarien. 
Von $. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





= (Schluß). 

— Ebenfo it an den Fenjtern das Ab- und Zugehen der Haus- 
bewohner meilt ein viel zu Tebhaftes, als für die Ruhe des Vogels 
zuträglic) iit. Uebrigens wird der Vogel, wenn er zu nahe am Yeniter 
hängt, auc; durch das plögliche Erjcheinen von Sperlingen, oder 
bei dem Erbliden einer vorüberfliegenden Schwalbe leicht erjchredt 
und dur) das Hören von Lodtönen freilebender gefiederter Ge- 
nojjen beunruhigt, was, falls es ji öfters wiederholen würde, 
in furzer Zeit dazu führt, daß der zuvor melodijche, angenehme 
Gefang des Harzers nur Turz, grell, unruhig und dadurd) Der 
Vogel als Sänger entwertet wird. Berüdjichtigt man Dies, Jo 
wird man davon abjehen, den Vogel in die Nähe eines Yenjters 
zu bringen, und ebenjowenig in die Nähe einer Türe. Der gün- 
gite Plat für Kanarien it immer eine dem Fenjter gegemüber- 
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liegende MWand, denn dort hat der Vogel genügendes und Dod) 
nicht zu grelles Lit, und wird nicht gleich durch etwaigen ge= 
ringeren ITemperaturwechjel beläjtigt, wenn das Yeniter einen 
Augenblick geöffnet werden muB. 

Am Ihöniten it ein Plat, an welhem zugleidy die Tem- 
peratur jowohl im Winter als im Sommer immer jo ziemlicd) 
diefelbe it. Im allgemeinen fann man behaupten, daß der Ka- 
narienvogel mehr Kälte verträgt als allgemein angenommen 
wird, für Weibchen halten wir es jogar Jehr zwedmähig, diefelben 
in ungeheizten Zimmern zu durdhwintern. Oft kann man aud) 
beobachten, da Harzerbauer vor das Yeniter gehängt werden, 
weil der Liebhaber dem Vogel die Wohltat eines Sonnenbades 
ufommen lajjen will. Dies kann aber, wenn die Sonne erbar= 
mungslos auf das VBögelhen herniederbrennt, geradezu zu einer 
barbarijhen Tierquälerei werden, weshalb dieje „Wobltat“ nicht 
jtreng genug zu verurteilen it. 

Sollte aber ein fchattiger Plat für den Käfig durchaus nicht 
zu haben fein, jo muß durd) eine Dede genügend Schuß gegen 
die Sonnenstrahlen geihafft werden. Weberhaupt ijt es grund- 
falieh, den Vogel bald da, bald dorthin zu bringen, denn da wo 
der Bauer einmal feinen Pla Dat, follte er auch immer bleiben. 
Eine Ausnahme foll ein Züchter maden, der jeine Vögel auf 
eine Ausitellung bin trainiert, der Joll Ddiejelben öfters an 
einen andern Pla jtellen, damit die Vögel, wenn jie vor 
den Preisrichter gejtellt werden, ihr Lied gleich beginnen. Ebenjo 
tierquälerifch muß es bezeichnet werden, wenn die Vogelfäfige 
dicht unter der Zimmerdede untergebracht werden, wie wir Dies 
fogar in dunt- und raucherfüllten Wirtfchaftszimmern mit anjehen 
mußten, denn leider herifcht vielfach die irrige Meinung, daß 
der Tabaktraud) den Kanarien nicht Jchade, eine Meinung, welde 
jedoch nur foldhe Leute haben fünnen, die von dem empfindlichen 
Atmungsorgan diefer Vögel gar feinen Begriff haben. Aber aud) 
in gewöhnlichen Wohnituben jollte man die gelben Sänger nicht 
zu hoc hängen, jondern nur in Manneshöhe, weil dicht unter 
der Dede, jelbjt bei gut gelüfteten Zimmern, jobald längere Zeit 
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Menfchen darin verweilen, jich giftige Ausdünjtungsgaje anfam- 
meln, jodah die Luft dort oben gründlich verdorben it. Gewöhn- 
lich it auch Die Temperatur oben eine viel wärmere, als den 
Vögeln und ihrer Gejundheit zuträglich wäre, jo bejonders, wenn 
abends eine oder gar mehrere Lampen im Zimmer brennen. 
In einer Jolhen überhigten und mit Stiditoff überjättigten Luft 
fann ein Vogel, für den reine Luft bejonders von Nöten ilt, 
niemals gejund bleiben, und er wird bald an irgend einer Er- 
franfung der Atmungswertzeuge zu Grunde gehen müllen. 
Meniger Jhädlid, aber trogdem nicht zu empfehlen, ijt das 
gleichfalls viel beliebte Aufjtellen der Käfige auf bejonderen 
Tiichen, weil die Tiere durch) den Verkehr der Zimmerbewohner 
gejtört werden. In einem fleinen Haushalt, wo ganz wenige 
oder vielleiht nur ältere Perfonen find, namentlih wo es an 
lebhaften jungen Leuten und bejonders an Kindern fehlt, da 
mag dies ja hingehen, da der Kanarienvogel jeine Pfleger bald 
fennt, und, wenn dieje ih nicht haltig im Zimmer herumbe- 
wegen, durch diejelben aud in feiner Meije gejtört wird. Mer 
jeinen Kanarienvogel in einem richtigen und einfach ausgerüjteten 
Käfig unterbringt, und diefes an einen zwedmähigen Plat hängt, 
wird, gleichzeitige gute Fütterung und aufmerflame Pflege vor- 
ausgefett, ji lange Jahre an dem Gedeihen und dem herrlichen 
Gejang feines Gelbrodes erfreuen dürfen, denn nicht allein Die 
Darbietung zwedentijprehender Wohnijtätten, aud) die Gewährung 
liebevoller, jorglamer Pflege beanfpruchen die Kanarienvögel, 
jollen fie ji) dauernd wohlbefinden. Zur guten Pflege gehört 
in erjter Linie eine regelmäßige Verabreichung des Trint- und 
Badewaljers und genügender, doch nicht allzu großer Mengen 
gejunden, zuträglichen Yutters. i 
In jo mandem, im Belig einer gutherzigen Dame befind- 
lihen Bogelheim, bereit nicht jelten eitler Ueberfluß an allen 
möglihen Futterftoffen, jpeziell auch) an Bisquit, Zuder, Grün- 
zeug und dergleichen mehr. Man trifft dajelbjit jehr oft über 
fütterte Bögel, wahre Kanarienvögel-Fettmöpfe an, die faum 
nod) itehen, viel weniger umherfpringen, fliegen und jingen fönnen. 
Sobald ein derartiger fettjtrogender, geflügelter Liebling aber je 
einmal zum beiler Trächzenden Piep, das Schnäbelchen öffnet, 


gleich) werden ihm, wiederum wohlwollend, allerhand Ledereien | 


aufgenötigt. Will man folhem armen gefiederten Maitproduft 
zu einiger wohltuender Diät verhelfen, jo heit es meilt: „Ad, 
das arme Mätchen, jingen Tann es nicht mehr (was nur zu be= 
greiflich erfcheint), immer muß es im Zimmer, in jeinem Bauer: 
hen Hoden (aus welhem Grunde, weiß jeine Pflegerin meiit 
jelpjt nicht recht!), und da Joll es doch wenigitens ordentlich 
frejfen fönnen!“ Alle Einwände, daß Joldhe Bogelliebe eine 
Bogelquälerei fei, bleiben meilt fruchtlos; die dicken, Tleineit, 
Ihwer atmenden, gelben Federbälldhen werden gleich dem Hänjel 
im Hexenjtall und den Gänfen vor dem Martinsichmauje weiter 
geitopft, bis jie ein barmherziger Tod von ferneren Dafeinsqualen 
erlöft; jie wurden im wahren Sinne des Wortes zu Tode ge: 
füttert. Lekteres wäre allerdings oft auch allen Singpögeln, die 
einem entgegengejegten Schidjale, einem Leben voll Hunger und 
Entbehrungen, anbheimfielen, zu gönnen. Wie viele joldher be- 
Dauernswerter Kreaturen müjjen in der Sonmenhite tagelang 
bei einigen Tropfen von fauligem, übelriechendem Trintwajler 
aushalten, müjjen im Bauerjande alle etwa noch vereinzelt ber- 
umliegenden Rübjenförnhen zulammenluchen, weil ihr Beliker, 
der Name Bogelfreund wäre bier jchlecht angebracht, zu faul, 
vergehlich oder hartherzig ijt, rechtzeitig friiches Waller und Futter 
3u reichen. 

Mill man ih nun genau davon überzeugen, wieviel ein 
. gefangener Singvogel an Yuttermengen zu erhalten bat, jo be- 
obadte man nur, wieviel er wirkflicdy frißt, und wieviel er etwa 
unausgenüßt aus dem Yutternapfe berauswirft und auf dem 
Käfigboden oder Kenjterbrett umberjtreut, wie das bei Körner: 
frejjern ja bejonders häufig gejchieht, dDarnah) vermag man dann 
die jedem gefiederten Pflegling zuflommende, zu jeiner völligen 
Sättigung hinreichende YFutterquantität leicht abzumejjen. Auf 
jeden Kanarienvogel rechnet man. für den Tag 1 bis 1!/a Kaffee- 
löffel voll Futter oder ein Körnerquantum, welches eines jener 
befannten Teinen Zutterglasnäpfchen höchitens bis zur Hälfte füllt. 
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Körnerfreiiende Exoten. 


Als Exoten bezeichnet man die fremdländilchen Vögel, die als 
einem tropiihen Klima jtammen. Dieje Exoten lajjen jich — 
unjere einbeimilchen Bögel — nad) ihren hauptjädhlihen Nahru | 
bedürfnijjen in zwei Hauptgruppen fcheiden: in Samenfrefjer umd 
SInjeftenfrejjer. Dieje Einteilung hat jidy in den Kreijen der Vogel 
liebhaber fejt eingebürgert, objhon fie nicht in allen Fällen jtid- 
baltig it. Salt alle Samenfrejjer nehmen während der Zeit der 
Aufzucht der Jungen auch Eleine Jnjeften, manche bevorzugen! 
joldye zu gewiljen Zeiten, während Jie gegen den Spätjommer umd 
Herbit den halbreifen Sämereien zujprechen und die Injeften dam 
verjhmähen. Und anpderjeits verzehren viele Jnjektenfrejler aud 
Beeren, Früdte und verjchiedene Sämereien. 


\o wird er überlegen, ob feine Erfahrungen der- Pflege der Infetten- 
frefjer genügen, oder ob er mit den Körnerfrejjern beginnen Joll. 
Die letteren jind weit einfacher zu verpflegen und laffen fich leichter 
im Gejellihaftstäfig halten. Zu den Körnerfrejjern zählen einige: 
Samilien, die ji) großer Beliebtheit erfreuen. Aber jeit mehr a 
Jahresfrijt it die Liebhaberei dur) die trüben politijchen Ereignifje 
jehr in den Hintergrund gedrängt worden, wie denn gegenwärtig 
alle Liebhabergebiete nahezu lahmgelegt wurden. Dies ilt erflär- 
ih; denn zu einer Zeit, in welder der Berdienit unjicher SE 
tleiner geworden, alle notwendigen Lebensmittel und Bedarfs 
artifel aber um 50 bis 100 Prozent gejtiegen Jind, da ilt es begreif- 
li, wenn auf manche Liebhaberei verzichtet werden muß. Dod | 
dies wird aud) wieder bejjer werden, und dann jucht der eine a 
dieje Weije, ein anderer auf jene feine Liebhaberei zu befriedigen. 
Bon den hierher gehörenden Familien jind zu nennen D N 
Eleinen Aitrilde und Amandinen, die MWidafinken, die grellbunten 
Webervögel, die Yinten, Gimpel, Kernbeißer, Ammern und Lerd) 
Manche Bertreter aus diefen Familien jind etwas undanfbar mM 
der Käfigpflege, andere um jo unterhaltender, jo daß jie im all 
gemeinen den Anfängern in der Stubenvogelhaltung empfohlen 
werden dürfen. Ihre Haltung und Ernährung it als einfad. und 
billig zu bezeichnen, jie machen weniger Anjprühe als injefter- 
frefjende Vögel. Als bejonderer Vorzug der Körnerfrejjer it ihre 
Verträglichkeit zu erwähnen; denn mit wenigen Ausnahmen Kin 
meilt nur bei Zuchtverjudhen Jind Dieje Vögel harmlos und gejellig 
und eignen jich für das Zujammenhalten in Gejeilichaftstäfigen, 
Als Sänger fommen bei den Samenftrejjern nur einige Ver v 
treter aus der Kamilie der Finken in Betracht, bei allen andern mu 
man mit recht beicheidenen Leiltungen zufrieden Jein; denn das, wa 
manche Liebhaber oder Autoren als Gejang, als ein Lied bezeichnen, 
jind meijt nur furze Laute oder öfters gebrachte Lodtöne. 
wenigiten jind jedoch) unmelodilc); das furze, einfache Zwitjcherr 
verdichtet Jich Do ae zu einem funjtlojen, aber angenehmer 
Liedchen. 
Der billige Handelspreis diefev Samenfrejjer und deren leichte, 
Verpflegung dürften zwei wejentliche Gründe jein, daß dieje Vögel 
jo viel Gönner gefunden haben. Denn nur jelten wird ein Vogel 
pfleger jeinen Berjucdy mit Jnjettenfrefjern beginnen wollen. Mar 
weih, daß dieje zuweilen heitel find in der Eingewöhnung, in dei 
Pflege und oft höher im Preije jtehen. Deshalb neigt man de 
Samenfrejjern zu, madht an ihnen jeine Lehrjahre dur) umd 
wendet ji dann zu den delifateren Injettenfrejjern. 
Als weiterer Vorzug — der allerdings nicht nur den Körner 
freffern eigen ift — darf auf die Farbenpracht diejer Tleinen Vögel 
bingewiejen werden. Die zierlihen Heinen Atrilde und die jatten, 
lamtartigen Yarben mander Amandinen, die abnorm langer 
Schwanzfedern der Widafinten im Practkleid, die leuchtende: 
Farben mancher Mebervögel und nod) vieles andere jind beachtens- 
werte Vorzüge. Selbit etwas anfprucdhspolle Liebhaber fönnen dat ei 
Befriedigung finden. 
Mer einen größeren Käfig bejit mit enggezogenen Draht 
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täben, damit die Heinjten Prachtfinten nicht durchichlüpfen fönnen 


und diejfen mit leichten Zweigen ausjtattet, aud) recht verjchieden 
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artige Nejtgelegenheiten bietet, der Tann Jich durch) Ankauf einer 
tion förnerfrejfender Exoten eine Quelle reiner Freuden 
ffen, die fortwährend neue Beobadhtungen geftattet. E. B.-C. 
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Welchen Wert hat das Kaninchentleiich? 










In Nr.45 diefer Blätter wurde die vorjtehende Frage auf- 
geworfen und in Kürze behanvelt, aber eine bejtimmte Antwort ilt 
icht gegeben worden. Deshalb muß nochmals das Ihema auf- 
‚gegriffen werden, und wir wollen jehen, ob wir heute Der Löjung 
näher tommen. Jn den „Ornitholog. Blättern“ ült jeit Jahrzehnten 
[on oft auf die Güte des Kaninhenfleiihes hingewiejen worden, 
md dabei wurde gewöhnlich bedauert, daß es ven anderen Wleild- 
jorten nicht gleichgejtellt jei. Dieje Klage wird nod) lange nicht 
veritummen dürfen; denn jolange das Kaninchenfleife nicht jeder- 
mann zugänglicy gemadt werden kann, wird Jein Mert nicht durd)- 
eg anerfannt werden. 

Aber wie fünnte man dem Ziele näher tommen? Hier gehen 
mn die Anjichten auseinander. Der eine findet, der Preis des 
‚Kaninchenfleifches müjle billiger werden als jedes andere Yleiid, 
dann werde es auch mehr Verbreitung erlangen. Ein anderer be- 
‚zeichnet die ungenügende Produktion als einen Hemmidhuh, und 
ein dritter erinnert an das Vorurteil, das feiner Ausbreitung hin- 
 Dernd im Wege jtehe. Jeder diejer angeführten Gründe mag etwas 
dazu beitragen, aber jeder it auch anfechtbar. 

Der erite Einwand hat uns ja in Nr. 45 beichäftigt, wojelbit 
der Ausipruh”zitiert wurde, das Keninhenfleiih fjollte um ein 
\ Biertel billiger jein als die anderen Fleifchjorten. Ja, wern es jid) 
darum handeln würde, einer Ueberproduftion Abfat zu verichaffen, 
‚önnte jener Vorjchlag in Erwägung gezogen werden. Nun it 
aber eher das Gegenteil der Yall, die Produktion genügt Taum 
für den Seblitfonfum, von einem Handel mit Ranindenfleijch Tarın 
‚gegenwärtig gar Teine Rede jein, und da madjt man den Boriclag, 
‚ das Kaninchenfleijch um ein Viertel billiger zu verfaufen als andere 
Fleifhforten. Es fehlt nur noch), daß jeder Kanindhenzüchter ver- 
pflichtet werden könnte, wieviel Kilo Sleild er monatlich zu liefern 
hätte, damit den Nihtzüchtern Gelegenheit geboten wäre, um wenig 
‚ Geld ji etwas Gutes verfhaffen zu fünnen. Jener Antragiteller 
hat jich auc) nicht anerboten, da er zu drei Viertel des Rinpdfleijch- 
preiles jeden Monat eine beitimmte Menge Kanindhenfleiih zum 
Berkauf jtellen wolle. Dies hätte man dody erwarten dürfen, wenn 
‚ der Vorjchlag wohl erwogen wäre und durchführbar fein jollte. 

— MWarumt joll num das Kaninchenfleifch billiger jein als Rind» 
fleifh? Lediglih um einen Beweis jeiner menjhenfreundlichen 
Gelinnung zu geben? Das leßtere Tann nicht jtimmen, denn der 
Produzent jpürt in dem bejprodenen Porihlag wenig menjchen- 
‚ freundliche Gejinnung. Diejer Borihlag findet wahriheinlich bei 
‚ allen denen lebhafte Unteritügung, welde nicht züchten, gelegentlich 
‚ aber doc) jolhes Kleid Taufen würden. Dann wären Dod) Die 
‚ Hauptoorzüge „billig und gut“ beifammen. 


+2 


Er 


werden“ fann do nicht ven Sinn haben, fein Nährwert und Die 
"Qualität jei jo bedeutend, daß Das Tleifh für das Volk genüge. 
Der Sinn muß dod) in der Berbreitung der Kanindhenzudht und 
im allgemeinen Konjum des leilhes gelucht werden. Bolks- 
mahrungsmittel ann das Fleilcd nur dann weren, wenn in jeder 
ländlihen Haushaltung Kaninchen gezüchtet und im eigenen Haus- 
halt fonjumiert werden. Wer in der Lage ilt, einige Kaninchen 
mit feinen Tijh- und Gartenabfällen heranzufüttern um lie nad) 
 erlangter Schlahtreife jelbit zu verwenden, der trägt dazu bei, daß 
_ Kanindenfleijch Boltsnahrungsmittel wird. Und je mehr dies ge- 
Ihieht, um jo mehr wird jid) die Anficht Bahn bredden, daß das 
 Kaninenfleifch bezüglich jeiner Güte und jeines Nährwertes mit 
den anderen Wleijchjorten wetteifern fan. 

Bei jeder Preisbeitimmung [pielt die Güte des Artikels, jowie 
Angebot und Nachfrage eine Hauptrolle. Bei Lebensmitteln wird 
(oc) der Nährwert, der Wohlgejhmad und dergleichen in Betracht 
gezogen, unter Umjtänden auc die Preije der übrigen Lebens- 
mittel verglihen. Wenn wir von diejen Gejihtspunften aus den 
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PVreis von jungem Kaninchenfleijch beitimmen follen, jo finden wir, 
es habe wenigitens den gleichen Preiswert wie Kalbfleiih. Warum 
foll es num billiger in ven Handel gebradht werden? Man muß 
doc die Produftionstojten berüdjichtigen, und wer nun Kanindyen- 
fleiih auf den Markt bringen will, der hat ein Recht zu verlangen, 
da nicht nur feine Koften gededt werden, Jondern daß ihm aud 
für leine Bemühungen ein bejcheidener Gewinn bleibt. Cs Icheint 
aber, man nehme auf die Produftionstojten gar feine Rüdiicht, 
man verjuche einen Preis feitzufegen, womit einjeitig nur dem 
Käufer gedient wäre. Die Verkäufer jind aber in diejem alle 
{ug genug und bringen feine Schladhttiere in den Handel, lie ver- 
wenpen fie im eigenen Haushalt, und daran tum jie recht. 

Mer den Wert des Kaninchenfleifches nicht gebührend zu 
jhäßen weiß, der möge joldhes jelbjt produzieren; er wird es dann 
Ichägen lernen. Das Kaninchenfleiidh jpielt in den Kreilen der 
Rafiezüchter eine Heine Rolle, es ijt nur ein Ausnahmeproduft, das 
einen Mißerfolg darjtellt in ver Zudt auf Ausitellungstiere. Würde 
die Zucht der Schlachttiere einen breiteren Raum einnehmen, 
dann fände wohl auch) das Kaninchenfleijch eine befjere Miürdigung, 
und es würde aud) eher feinem Nährwert und Wohlgejhmad ent- 
Ivrehend bezahlt werden. 

Der Wert des Kaninhenfleiihes würde in der Bevölkerung 


viel leihter amerfannt werden, wenn es — wie andere Wleijc)- 
jorten — jederzeit oder au nur an bejtimmten Tagen in den 


Hleiichverfaufslotalen erhältlidy wäre. Winden in Zürid) in jedem 
Stadtkreis nur zwei oder drei Verfaufsitellen gejhladhteter Ka- 
ninchen fein, in deren neben den übrigen Fleilchjorten aud) 10—15 
Stüd fauber gefhlahhtete Kaninchen dort hingen, jie fänden liher- 
ich rajch Abnehmer. Solde regelmäßig und fleihig befannt ge- 
machten DVerkaufsitellen würden bedeutend beitragen zur Be- 
fejtigung und Verbreitung des Genuljes von Kaninchenfleilh. Die 
Verwirtlihung diefes Gedantens liegt aber bei der heutigen Zucht: 
yichtung noch in weiter Ferne. Wenn Ausitellungen abgehalten 
werden, an denen die Züchter ihre NRajjetiere der Prämiterung 
unterjtellen können, da werden Hunderte von Tieren eingeliefert. 
Sollten die Züchter aber jede Woche 150 bis 200 Tiere zum Schlad- 
ten einliefern, jo wären die Taufende von Züchtern dies Taum 
imjtande. Es fehlt an Züchtern und Lieferanten von Schladht- 
fanindhen, und das ilt bedauerlic). Ob es jo bleiben wird, oder ob 
ji) die Züchter der wirtihaftlihen Nusrihtung aufraffen und jid) 
bemühen, die Fleifchproduftion als eritrebenswertes Zuchtziel ans 
zuerfennen, das wird die Zukunft lehren. Notwendig wäre es. 
| E. B.-C. 
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Tlachrichten aus den Vereinen. 


! Eee 


Geflügelzuht= Verein Aiter. 


Bon den zirka 30 anwejenden Mitgliedern wurde die durch Publikation 
in den „Ornith. Blättern“ und durd) perjönlic) befannt gegebene Ge- 
Ichäftslifte der ordentlichen Herbitverfammlung, abgehalten den 21. November 
diefes Jahres im Gafthaus zum Kreuz, glatt abgewidelt. — Herr Präjident 
Frey widmet nad einem furzen Begrükungswort zunädjit unjerem lieben 
verjtorbenen Mitgliede .und Vizepräliventen Herrn Jul. Weber einen von 
allen Mitgliedern tief empjundenen, warmen Nachruf und hebt bejonders 
dejlen hohe Verdienjte um unjere Geflügelzudt und [peziell um die Hebung 
md erfreulihe Entwidlung unjerer Sektion Uiter hervor. Dur Erheben 
von den Sißen ehrt die Berfammlung das Andenten des lieben Berjtorbenen. 
— Nun folgt in flotter Reihenfolge die Erledigung der Gejdhäfte. Das 
Protokoll wird ohne Bemerkungen unter Berdanfung genehmigt. Unter 
Mitteilungen berichtet Herr Prälident Fren, dak 400 kg Hanflamen für unjere 
freilebenden Vögel zum Bezuge bereit liegen, und erjucht die Verfammlung 
um ihre Bewilligung, den Hanfjamen auc) in diefem Jahr wieder gratis an 
die Mitglieder zu verabfolgen; für Nichtmitglieder habe der Vorjtand den 
Preis auf 50 Cts. pro kg feitgejeßt. Stillihweigend zeigt die BerJammlung 
biezu ihr Einverftändnis. Ebenjo jeien gemäß einem Beihluß der legten 
Generalverfammlung 20 Stüd Nijthöhlen für Meijen bejorgt worden und 
bittet das Präjidium, regen Gebrauc) davon zu machen. Als neue Mitglieder 
fönnen aufgenommen werden die Herren E. Meilenmann, Redaktor, Arnold 
Hunzifer, Malermeifter, und Yrau Meber-Hafenfrat in Ufter. Als Vorjtands- 
mitglied für ven verjtorbenen Herrn Zul. Weber-Halenfrat wird vorgelchlagen 
und einjtimmig gewählt Herr 3. Grimm, alt Direktor in Ufter. — Der An- 
trag des Voritandes betr. Krediterteilung zur Gründung einer VBereins- 
bibliothef wird dahin erledigt, da dem Vorftande zur Anfhaffung einiger 
Merke ein Aredit von 50 Fr. erteilt wird. Lebhaft wird die in der Geichäfts- 
lijte aufgenommene rage über den heutigen Stand der Geflügelzucht 
diskutiert, und dürfte wohl aus den gefallenen Voten mand) Lehrreiches 
mit heimgenommen worden Jein. — Eine Anregung unferes Präfidiums, 
den Vorjtand um zwei Mitglieder zu erweitern, wird begrüßt und bejchloflen, 
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an der nächjten Generalverfammlung den diesbezüglichen Paragraphen in 
Revilion zu ziehen. 


Niter, den 22. November 1915. Der Altuar: Wettjtein. 


\ 
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Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Werte Kollegen! Wir haben 
in unfern Klub aufgenommen 
Herren 3.Heußer, Lehrer, Zollifon 
bei gürich (Züchter gelber Sta- 
liener) und begrüßen ihn hier- 
mit aufs freundfchaftlichite. 

An der Sunggeflügeljchau 
Rüegsaufchachen fonnten folgende 
Mitglieder mit Klubehrenpreifen 

% r bedacht werden: Erjte Breife oder 
II. a Breije für Hahn und Hennen eines Farbenfchlages, die feinen eriten 
Preis errungen, mit je Fr. 3.— Nlubehrenpreis pro Tier; in rebhuhn- 
farbig: Paul Staehelin, Marau, Hahn 87 und 82 BRuntte, Henne 81 Pkt; 
Zheodor ten, Möhlin, Hahn 83 und 81 Plt; ©. Hüßy, Oftringen, 
Hahn 84 Pft.; Dr. ©. Suter, Wohlen, Hahn 85 und 81 Pt. — Not: 
iheden: db. Gluß-Nuchti, Solothurn, Hahn 80 Bft. — Sperber: Alois 
Weiß, Küßnaht (Schwyz), Hahn 77, Henne 77 Bl. — Schwarz: Paul 
Staehelin, Aarau, Hahn 80, Henne 77 Pt. 

Kolleftionsehrenpreije mit Fr. 8.— für 3 Stämme mit mindejtens 3 
eriten Breifen und feinem drittflajjigen Tiere erhielt Herr B. Staehelin, 
YMarau. 

Nlubehrenpreis mit Fr. 5.— für Herdenitamm mit mindejtens 
einem I. Preife und feinem IH. PBreife erhielt Herr ©. Hüßh - Zürcher, 
Oftringen. 

Diefe Gelder werden nächitens durch unfern Kaffier, Herr Grnit 
Fäpßler, Zürich, abgehen. | 

Wir wünjchen unfern Kollegen Glüd zu diefem fchönen ©rfolge 
und jtellen mit Freude feit, daß unfere Nafje bejonderg zahlreih und 
in allen Farbenjchlägen mit fehr guten Tieren vertreten war. 3 

Namens des Klubvorjtandes: Frieß. 








* * 
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An die Sektionen und Ginzelmitgliedert 
Werte Sportskollegen! : 
Die Sektionen umd Einzelmitglieder 
find erjucht, die Fußringe für das Jahr 
1916 bis fpäteftens den 20. Dezember diejeg 
„Jahres bei unjerem Vizepräfidenten, Seren 
M. Seiler, Beterhofitatt 8, Zürich 1, zu 
beitellen. Um Nachbeitellungen möglichit 
zw vermeiden, erjuchen wir Sie den feit- 
gejeßten Termin einzuhalten. 
Mit Sportsgruß 
Der Verbandsporitand. 
* * 





* 

Schweizerifher Kanarienzüchter-Berband. Protofollauszug von der 
erweiterten VBerbandsvorjtandjigung am Sonntag den 21. November im 
Rejtaurant zum Schügengarten, Züri 1. VBertreten waren die Sektionen 
St. Gallen, Zug und Züri. Mit einer furzen Begrüßung eröffnete Ber: 
bandspräfident Herr Braun die Sigung punkt 2 Uhr, unter Bekanntgabe 
folgender Tagesordnung: 1. Protofoll; 2. Semejterbericht; 3.. VBerbands- 
prämiterung (Antrag des engeren Berbandsvorjtandes); 4. Mutationen; 
5. VBerjhiedenes. — Zu 1.: Das Protofoll wurde verlejen und genehmigt. 
— gu 2.: Bräjident Braun erjtattet Bericht über die Tätigkeit des engeren 
Borjtandes im verfloffenen Semefter. Es haben 9 Borjtandsjigungen jtatt- 
gefunden. Der Anjchluß an den Weltbund wurde vollzogen, infolge Gründung 
einer Weltbumpjettion. Eine der wichtigiten Aufgaben war die Futter- 
bejhaffung. Es ift uns gelungen, 1000 kg guten Rübjamen aus Deutjchland 
zu erhalten. Yür eine zweite Sendung find die Vorarbeiten bereits gemacht, 
aber ob wir diejelbe erhalten, ijt noch nicht bejtimmt. Eine Sulionsbejtrebung 
mit dem B.©. 6.3. ilt infolge renitenten Berhaltens einiger Herren refultat- 
los verlaufen. Es jcheint dort der Friedensgedanfe nod) nicht richtig Durc)- 
gedrungen zu jein. Der Bericht wurde genehmigt und jei an diejer Stelle 
nod) bejtens verdanft. — Zu 3.: Der engere Borjtand jtellt den Antrag, 
aud) diejes Jahr von der Verbandsausitellung Umgang zu nehmen und an 
deren Stelle eine Prämiierung treten zu Iafjen. Diejer Antrag wurde ein- 
timmig zum Beihluß erhoben. Ein biezu erjtelltes Programm fand eine 
glatte Abwidlung, und wird dasjelbe den Mitgliedern rechtzeitig zugejtellt 
werden. Als Preisrichter wurden gewählt: Für Gejangsfanarien die Herren 
Erismann, Züri, und Steinemann, Arbon; für Geitalts-, Farben- un) 
Baltardfanarien Krichtel, Zürich. Die ‘Prämiierung foll am 29. und 30. Jamiıar 
1916 im Drahtihmidli in Zürich ftattfinden. — Zu 4.: Zwei Aufnahnıs: 
gejuche jollen ihre ftatutariihe Erledigung finden. Ein Einzelmitglied hat 
wegen Aufgabe der Zucht und Liebhaberei feinen Austritt eingereicht. — 
„u 5.: Es wurde bejchlojfen, anläßlich der Verbandsprämiierung eine Ver- 
Jammlung zu veranftalten. An derjelben joll ein Vortrag über Kanarienzucht 
tattfinden. Als Referent ijt Herr Bed-Corrodi in Auslicht genommen. Der 
Prälident forderte die Delegierten auf, die Sußringbejtellung für das Jahr 
1916 möglichjt bald einzujenden. Herr Gähwiler, St. Gallen, madte nod) 
die Mitteilung, da ihr Verein 12 Sutterfajten für freilebende Vögel auf- 








gejtellt habe. Herr Speifjegger, Zug, teilte mit, daß aud) fie bejchloffen 
haben, eine Anzahl Futterkajten anzufhaffen. Auch der „Ornithologij ) 
Blätter“ wurde noch gedacht, und Fonnte hierauf der Präfident die Sikung 
um 5% Uhr jchließen. Der Altuar: Friß Eißler, 













Berjchiedene Nachrichten. 





— Braftifhe und ausreihend große Verjandfiften beim Transpo 
lebender Kanindyen jind Jchon oft als notwendig bezeichnet worden, und dod 
werden manchmal jo fleine Behälter benüßt, daß man wegen der berzlojen 
Graujamfeit des VBerjenders förmlid) ergrimmt wird. Um eine Kleinigte 
an Bortofojten zu |paren, entjchließt ji) der Züchter zuweilen zur Benüßum 
einer feinen Transportfifte, die dem Tiere verhängnisvoll werden kann m 
dem Züchter großen Verlujt einbringt. Eine originelle Jurechtweilung muß 
lid) ein folder Züchter in einem Ausjtellungsbericht gefallen Ialfen, der in der 
„I D. 8.“ erihienen ift und wie folgt lautet: „Der Züchter aus dem Han- 
noverjchen, der jich über den Berfand von Ausitellungstieren noch) nicht ganz 
tlar zu fein Scheint, empfehle ich, jich verjuchsweije einmal in eine Eierfijte 
verpaden und dann als Krahtgut nad) Berlin [hiden zu lafjen. Sein eigenes 
Wohlbefinden dabei wird ihm ein ungefährer Mafjtab fein, weldhe Qualen 
jeine Deutiche Riejenfchede erlitt, ehe fie auf dem Wege zur Ausjtellung iı 
ihrem viel zu engen Behälter verendete. Der Tod des wertvollen Tier 
wird ihm boffentlih Warnung genug fein, in fünftigen Fällen vorJichtiger 
zu jein.“ Möge jeder Züchter ji) daraus eine Lehre ziehen. 7 





Büchertifch. 


— Tierfhußfalender 1916. Jeweilen gegen das Ende des Jahres 
tellen jic) die einen Tierfchußfalender ein, weldhe an ihrem Teil beitragen 
wollen, daß die Jdee des Tierfhußes in immer weitere. Kreije getragen 
werde. JH nenne da den „Schweizeriichen Tierfhut-Ralender“, heraus 
gegeben vom Jentralfomitee der deutjchichweizerijchen Tierfchußvereine, 
Diejer Kalender hat ein anheimelndes Titelbild, jozujagen ein Stüdchen 
jugendliches Landleben in der Alpenwelt. Den wejentlihe Inhalt bejteht in 
mehreren hübjchen Erzählungen und Schilderungen, welche dem Kinde alte 
gepabt jind, und die es für die Tiere mitleids- und verjtändnisvoll machen 
jollen. Einige derjelben beziehen fich auf die Grenzbejegung. — Sodann 
folgt: „Schlejiiher Tierfchugfalender“ mit Titelbild „Der Schwalben Heim- 
fehr“. „Deutjcher Tierfhuß-Kalender“, herausgegeben vom VBerbande der 
Tierfhußvereine des Deutihen Reiches, mit prächtigem Titelbilde „Kriegs- 
mann, jein treues Pferd tränfend“. Und als vierten Kalender führe ic) 1 
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vom Berliner Tierfhugverein und Deutihen Lehrer-Tierfhußverein berausz, 
gegebenen an. Auch diefe drei deutichen Tierfhußfalender bieten eine Rei en 
hübjcher Erzählungen, welde gut illuftriert find und welde das Mitgefühl 
des Kindes für die Tierwelt weden und fördern wollen. Die Wahl der Er 
zählungen ijt eine gute. Der Zeitlage entjprechend find eine Anzahl Epijoden | 
aus dem Kriegsleben benüßt worden, aus denen hervorgeht, wie jelbit im 
Militär viele humane Züge gegenüber der Tierwelt gefunden werden. W e 
dieje Kalenderchen verdienen eine weite Verbreitung unter der Schuljugend, 
und wer mit geringen Kojten einer Anzahl Kinder eine Freude bereiten und 

jie zum Gufes tun anleiten will, der erwerbe jih einen Pojten und ver- 
Ihente jie. Im fantonalen Zürcher Tierfhutverein ( Geichäftsitelle Linthe | 
ejchergalje 8 in Zürich 1) jind jolche erhältlich. E. B.-C9g 


Brieffajten. ; 
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— R.L. in Z. Jhren Wunfd, ich möchte den Vortrag, den ic) im 
Kant.-zürdher. Verein der Nuß- und Kaffegeflügelzühter am 31. Oftober 
im „Du Pont“ in Zürich gehalten habe, in den „Ornitholog. Blättern“ im 
Drud erjheinen lafjen, fan ich nicht ohne weiteres erfüllen. Jener Vortrag 
liegt nicht drudjertig im Manuffript vor. Er wurde frei gehalten an Hand 
einiger Notizen. Wenn ich denken dürfte, daß eine Beröffentlihung des bes 
treffenden Bortrages mandhem Züchter willlommen wäre, jo würde ic) ihn | 
prudfertig ausarbeiten und erjcheinen lajfen. — So lobenswert es ijt, wenn | 
Sie als Familienvater den Sonntagnachmittag jeweilen der Samilie widmen | 
und Damit Ihr Fernbleiben entjchuldigen, dente ich doch, Sie hätten es richten | 
fönnen, an einem der beiden Sonntage ich für einige Stunden frei zu maden. | 
Sie fragen, ob jich jolhe Vorträge nicht an einem Samstagnahmittag 
halten liegen? Gewiß; doc) fommt dies auf die VBeranitalter an, die erwägen 
müjjen, wenn es ihren Mitgliedern oder den Yeilnehmern am beiten paljen 
würde. , 

— K.H. in ©. Ihrem Wunjche werde gerne entiprecden. 

— A. Sch. in G. Die gewünfchte Anleitung werde ic) nochmals i 
diefen Blättern geben. — Jh bin nicht in der Lage, genau in Gramm an- 
geben zu können, wieviel gemijchtes Yutter ein Dijtelfinf haben müfjje. Am | 
li‘eriten werden Sie das richtige Mah finden, wenn Sie beobachten, ob dei 
Vogel die gereichte Portion auffrikt oder davon übrig läht. Am einfadhjte 
dürfte es jein, einen bejtimmten Yutterlöffel zu benügen, den man jeine 
Größe entjprechend nur halb oder dreiviertel oder auch) ganz füllt. An Säme- 
reien überfrißt jich nicht leicht ein Vogel; eher ift zu befürchten, daß er be 
reihliher Fütterung nur feine Lederbiljen wählt, die ihm vielleicht gar nid) 
zuträglich Jind, und die übrigen Sämereien verjchleudert er. Um dies 3 
verhüten, empfiehlt es ji, die Gabe genau zu bemejjen. 

— H.Z.in W. Jhre Anfragen will ic) brieflich beantworten; es laf 


je 
lich da leichter Bemerkungen anbringen als im Brieflaiten.  E.B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Bedt-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telsphon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwo ; 
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Züchtungsregeln. 





| 
| 
j 
IF (SHluß). 
l Bon großer Wichtigkeit ind gut durchgezüchtete Yuchttiere. 
ge mehr Generationen dieje in Reinzucht gezüchtet wurden, um 
jo durdjchlagender wird die PVererbungstraft fein und um jo 
‚weniger jind Rüdjchläge zu befürchten. Dies ijt eine wichtige Zucht- 
‚regel. 
| In einem der Hefte „Aus Theorie und Praxis der Geflügel- 
 zucht“ jchreibt Alfred Beed-Halle a. S. über „Nllgemeine Züd- 
! tungslehre“ und berichtet, wie dur) Kreuzungen von fonjtanten 
Aulturrajfen Rüdjchläge auf die mitbenüßten Urraljen vortommen 
 fönmen. Er jagt da: „Werden 3.8. zwei tonjtante Kulturrajjen 
miteinander verpaart in der Weile, da zwei Stämme davon zu- 
 jammengejtellt werden, welche Vater- und Muttertiere in. ums 
‚ gefehrter Bejegung zeigen, und werden dann Kinder und Entfel 
‚in gleicher Weije wiederum verpaart, jo lölt ji) meiltens nach dem 
dritten Zuchtjahr das alte Blut aus und es erjcheint eine neue 
und doc) alte, d.h. weit zurüdliegende Rafje, von welder Die eine 
der zwei zu dem Verjuche genommenen Rallen abjtammte. So 
habe ih — jagt der genannte Berfaller — durh Verpaarung von 
rebhuhnfarbigen Jtalienern und Ramelslohern den alten Camı- 
' piner erhalten.“ Da num faum anzunehmen ijt, den rebhubnfarbigen 
Stalienern jei früher einmal Campinerblut zugeführt worden, lo 
wird bei der Erzüchtung der Ramelsloher dies erfolgt jein. 
Lehrreich und beacdhtenswert jind aud) folgende MWinte: „Eine 
piel umitrittene Frage jpitt ji dahin zu: Läht Jih am Ei jhon 
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das Gejchleht des daraus zu erwartenden Vogels bejtimmen? 
Ueber die Verteilung der Gejhlehter bei der Nahzudt it Ion 
viel gejchrieben, aber alles ijt nur Hypothefe. Wahricheinlich wird 
bier der Schleier des Geheimniljes niemals gelüftet werden. Bis 
jeßt find alle VBerfuche, das Gejchlecht vorher bejtimment zu wollen, 
gejcheitert.“ 


Diefe Anficht ift Schon oft in diefen Blättern verfochten worden, 
und doc) gibt es heute nod) Züchter, weldhe an diefem Irrtum felt- 
halten. Auch das Tann man oft hören, dak dem männlichen wie 
dem weiblihen Zuchttiere gewille Bererbungseigenjchäften zus- 
gejchrieben werden, objhon dieje jih nicht jo genau abgrenzen 
lajjen. Dies bejtätigt au) der genannte Autor, indem er jchreibt: 
„Nehnlich verhält es Jih mit der Vererbung der Yarbe und der 
Eigenihaften der Elterntiere. Auch) bier alles Theorie; aber auf 
diefem Felde wird fich allmählic) der Forjchergeüt durcharbeiten. 
Die Behauptung, dag der männlihe Vogel die Figur und Yarbe, 
der weibliche die inneren Eigenfchaften vererbt, wird oft durd) das 
Gegenteil als nicht jtichhaltig erfannt.“ Und jehr auffallend it 
au) die Mitteilung, daß fich die weile Yarbe bejonders leicht ver- 
erbe und gegenüber anderen Färbungen vorherrjche. Es heit da: 
„Unzählige Verfuhe mit weißen Hühnern (Ramelslohern) haben 
mir bewiejen, dal Jich diefe Farbe am meijten vererbt. Kreuzungen 
von La Breffe und Namelslohern ergaben unter 40 Küden aud) 
nicht ein jhwarzes, alle waren weiß und hatten nur vereinzelt 
Ihwarze Federn. Die gleihe Erfahrung habe ich mit Namelslohern 
und rebhuhnfarbigen Italienern gemadt.“ Man erjieht daraus, 
daß die Erfahrung in der Praxis leicht verleitet, ZJuchtregeln in 
diefer oder jener Rihtung aufzujtellen, aber dah Jidh manche der- 
jelben nicht bewähren. Deshalb möge jeder Züchter prüfen, was 
er als wirtlihe Zuhtregeln zu befolgen hat und welche er als nod) 





nicht bewährt außer acht lajjen Tann. E.B.-C: 
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Zur erhofften Freigabe des Weizens, 





Mittelit Zufhriften vom 7. Juni, 7. Zuli und 23. Oftober 
abhin hatten wir an das Schweizeriiche VBolkswirtfchaftsdepar- 
tement, Abteilung Landwirtichaft, in Bern das eingehend motivierte 
Gejuc gejtellt, es möchte der inländiihe Weizen zum Zwede 
der Abgabe als Hühnerfutter beförderlih freigegeben werden, 
damit die Geflügelhaltung nicht eine nur mit [chweren Opfern 
wieder gutzumakhende Schädigung erfahre. In jeinen VBernehm- 
lallungen ließ das Bolfswirtjchaftsdepartement durhbliden, daß 
möglicherweile unferm Gejuc teilweije entiprodhen werden fönne, 
jofern jich die Lage nicht Ihwieriger gejtalte. Mittelft Zujchrift 
vom 23. November erhielten wir nun auf unfere leßtgeftellte 
Eingabe von der Schweizerifhen Bundeskanzlei die Mitteilung, 
daß der Bundesrat bedaure, unferm Gejuc zurzeit nicht Folge 
leiten zu Zönnen, indem fidy die Schwierigkeiten in der Getreide- 
zufuhr, namentlid) auf den ausländiihen Eifenbahnen, vermehrt 
hätten und die Weizenvorräte zurüdgegangen feien, au) die 
Meinung nicht auflommen dürfe, daß mit dem Getreide weniger 
Iparfam umgegangen werden folle. Der Bundesrat fah fi) daher 
au) genötigt, einem Gejuche des Verbandes jchweizerifcher Müller, 
das Getreide nur auf 75% ausmahlen zu lalfen, um mehr 
Suttermehl zu befommen, dermalen nicht zu entipredhen. 

Wir erahten es als unfere Pflicht, allen Mitgliedern von 
der erfolgten Schluknahme des Bundesrates Kenntnis zu geben; 
dieje dürfte aber auch) für weitere Kreife von Interejfe lein, ins 
dem aus derjelben hervorgeht, daß von der Abgabe von Weizen 
zu Hübhnerfutter zurzeit nicht die Rede fein Tann. 

MWenn wir einerjeits dieje Verfügung des Bundesrates be- 
dauern müljen, jo anerfennen wir anderjeits voll und ganz delfen 
Anordnungen, da nur unjere oberjte Landesbehörde im Falle it, 
die Gejamtlage in der Getreide-, refp. Brotfruchtzufuhr auf ihre 
Solgen zu beurteilen. 

Ujter und Zürich, 25. November 1915. 


Mit patriotiihen Grüßen 


Für den Schweiz. Geflügelzuchtverein: x | 


Der Prälivent: Frey. Der Sekretär: U. Steinemann. 





Nochmals das Feldern der Tauben. 





Bor einigen Wochen wurde in diefen Blättern obiges Thema 
bejprohen und dabei hervorgehoben, daß die Tauben bejonders 
dann gerne jeldern, wenn jie eine natürliche Neigung dazu haben, 
werm in der Umgebung Getreidebau gepflegt wird, der Gelegenheit 
zum Sns=Feld-fliegen bietet, und wenn fie jhließlich dur) Hunger 
getrieben werden, ji) ihr Futter zu juhen. Nun find aber mande 
Taubenbejiger der Anjicht, das Feldern müffe fi) ganz von jelbjt 
ergeben, ohne dak jich der Züchter darum bemühe. Schon vor 
einigen Jahren unterhielt ich mich einmal mit einem ländlichen 
Taubenzüchter, der mir damals flagte, daß feine jeßt gehaltenen 
Rafjen gar nicht mehr fo fleiig und zuverläffig felderten wie frühere 
Ralfen. Er beachtete eben zu wenig, dak er vor einer Reihe von 
Jahren auf feinem Heimwejen au) Hafer und Meizen jelbit an- 
baute, aber jhon lange den Feldbau aufgegeben und alles in 
Miesland umgewandelt hatte. Als ich ihm dies bei einer päteren 
Gelegenheit Harzumadhen juhte und ihm bedeutete, damals hätten 
jeine Tauben vom Ausflug oder dem Scheumendahe aus die 
Getreidefelder vor fi) gejehen, während jet in nahezu zwei Meg: 
tunden im Umfreis nur Wiefen ji) befänden, bemerkte er, die 
Entfernung jei für das Flugvermögen der Tauben ein Kinder- 
\piel. Er war der Meinung, in 10 bis 15 Minuten Blugzeit fönnten 
die Getreidefelder einer benachbarten Gemeinde erreicht jein. 
Seine Anjicht gipfelte darin, dal die Tauben oft jtundenweit ins 
Feld flögen, und viele Züchter von ihren Feldflüchtern ähnliches 
verjichert hätten. 

Auch andere Züchter haben mir erzählt, da fie in bedeutender 
Entfernung vom beimatlihen Schlage befannte Taubenflüge ge= 
jehen hätten, doch hegte ich immer Zweifel, ob da nicht eine un- 























bewußte Täujhung vorliege. Da erinnere ich mic einer Arbeit, 
die vor zwei Jahren in der „Geflügel-Börje“ erfhien, und in 
welder ein Züchter über die Entfernung vom heimijchen Schlage 
bis in die Felder folgendes jagte: 

„Neber die Entfernung, auf welche Jic) feldernde Tauben von 
ihrem beimatlihen Schlage entfernen, herrichen aud) ziemlich ver 
worrene Anjihten, da die meilten Liebhaber von ihren Tauben fo 
leihthin behaupten, daß fie jtundenweit feldern. Im allgemeinen 
trifft die Behauptung nicht zu! Die meilten Tauben, einjchließl d 
der eigentlichen Yeldtauben, dürften beim Feldern eine Entfernung 
von 2 bis 3 km gewöhnlich nicht mal erreichen, gejchweige denn 
überjchreiten, und nur Brieftauben gehen weiter. Ich habe früher 
interefjante Erfahrungen darüber gemadht. Mein damaliger Mohn: 
ort war von einer zirfa 1 km bieiten Zone fogenannter Fr | 
jtüde umgeben. Darunter verjteht man tleinere Feldjtüde, welde 
durchweg mit Objtbäumen bepflanzt waren, auf dem Boden jedod) 
niht als Gärten, jondern als Feld bewirtjchaftet wurden. In 
diefen näher am Ort gelegenen Baumjtüden felderten meijt nur 
Die eigentlichen eldtauben, während meine Brieftauben dieje 
1 km breite Zone jtets glatt überflogen, um nad) den dahinter | 
liegenden freien Feldern zu fommen. Selbitverjtändlich zogen aud) 
Feldtauben mit, aber leßtere blieben doch mehr oder weniger in 
der Nähe der Ortichaft, während die Brieftauben auf dem ent 
fernter gelegenen freien Feldplateau angelangt, jic) angewöhnten, 
ihr Feldern hier noch weiter auszudehnen. Mir war diejes lebt 
angenehm, und zwar weil in diejer größeren Entfernung von viel 
leicht 2 bis 3 km der MWeizenbau begann, und es zur Erzielung 
\hmadhafter Jungtauben feine bejjere Kojt geben tannı als Meizen. 
I babe bei diejer Gelegenheit auch genau feitgeitellt, wie weit 
eigentlih mein Schwarm id) beim Feldern entfernte, und bin 
bierbei auf eine Höchjitentfernung von 6 bis 7 km gelommen. 
Dieje Entfernung mag in bejonderen Fällen hier und da mal 
überjhritten werden, aber im großen und ganzen find die am- 
gegebenen Entfernungszahlen zutreffend, und von einem Itunden= 
weiten Feldern der Tauben Tann feine Rede fein. Weiter find aud) | 
die Zeiten, in welchen die Tauben auf dem Felde genügend Nahrung 
finden, ziemlich bejchräntt. Im Frühjahr, jolange die. Felder 
beitellung jtattfindet, bietet das frilh umgepflügte Feld und aud) | 
mancher Aderjchlag, dejjen Sommerjaatgut mangelhaft unter die 
dedende Erde gebracht ilt, nocdy einen ziemlich reich gededten Ti. 
It aber mit Begimm des Monats Mai alles grün im Felde und nur 
nod wenige Stellen erdfarbener Aderboden jichtbar, dan wird 
es mit dem Futter oft Shon recht fnapp. Gewiß nie jo fnapp, daß 
ji) nicht gut und fleihig feldernde Tiere ernähren fönnten; aber m 
diejer Zeit leiden manchmal die Jungen, die nod) von den Alten 
gefüttert werden müfjen, Schon jehr an Futtermangel, und Macs 
tum wie Fleifhanfat lajjen recht zu wünjchen übrig. Ein ver 
jtändiger Taubenhalter hilft dann jchon den fütternden Paaren | 
mit etwas Futter nah, am beiten dadurd, daß er foldes diejen | 
Paaren, aber nur abends, in die Nijtabteilungen Itreut. Dieje | 
Heine Futterunterjtügung, die in der Frühfommerzeit nur den 
Paaren mit halbwüchligen Jungen zugeteilt zu werden braudt, 
macht jich reichlicy durch das bejjere Gewicht der Jungtiere bezahlt. 
It dann fpäter die Ernte im Gange, und die erite Mandel Getreide 
iteht auf dem Felde, dann fannı fon am gefüllten Kropfe der 
Nejtjungen erfannt werden, da der Wind wieder über die Stoppeln | 
weht. Leider ijt dieje futterreiche Zeit bei unferm jetigen intenjiven | 
Landwirtichaftsbetrieb auch nur recht furz und auf hödhjtens 2 bis 
3 Monate, ‚ungefähr bis Mitte Oftober, zu bemejjen, und dann 
gebt die erjchwerte Futterfuche von neuem wieder los.“ 

Daraus geht hervor, dak ein Züchter nur dann jeine Tauben 
mit Ausjiht auf Erfolg ans Feldern gewöhnen Tann, wenn jolhe: 
Felder nicht zu weit vom Schlage entfernt Jind. E 

Jener Züchter fucht auch noch) die Frage zu beantworten: „Ba 
finden unfere Tauben auf dem Felde?“ Befanntlic) begen heut 
nod) viele Landwirte einen Argwohn gegen feldernde Tauben, i 
der Annahme, die Tauben nehmen viele Saatkörner auf und vers 
mindern dadurch das Wachstum und die Ernte. Sie bedenten nicht, 
daß nur die obenaufliegenden Körner aufgepicdt werden und dieje 
nicht richtig Wurzel gefaßt haben würden und vor der Ernte ver- 
dorrt wären. Und außerdem nehmen die Tauben eine foldhe Meng 
Unfrautjämereien auf, dak der dadurd) berbeigeführte Nuße 
ungleich größer ijt als der Schaden fein würde, wenn das qute 





































eide — weldes die Tauben erlangen konnten — hätte Frucht 
heingen fönnen. Hier fönnten nun die nachfolgenden Unter- 
ucungen, welche jener Züchter unternahm, jeden Zweifel auf 
jebent. Er berichtet von mehreren Kropfunterfuhungen, die er zu 
yerihiedenen Zeiten machte, und fährt dann fort: 


: „So hatte eine am 4. November, zirta drei Mochen jpäter ges 
Hlachtete Taube neben etwas Roggen und Unfrautjamen 12 rohe 
feine Kartoffeln im Kropfe. Dieje Zunahme des Unfrautjamens 
eranlakte mich, hierüber eingehendere Unterfuchungen anzultellen, 
md jo trodnete ich zweds genauerer Feitjtellung zunädjt den Jn= 
jalt einer am 27. November gejhlachteten Taube. Diejer wog 
‚nsgefamt 30 g und 160 mg umd jette jih wie folgt zulammen: 
‚12 8 900 mg Roggen, meilt in Hüllen, 16 g 200 mg Unfrautjamen, 
ig 60 mg Sand und Schmuß, zufammen 30,160 2. Ein Gramm 
Ibiefes Untrautfamens enthielt nah Zählung mm rund 300 Körner, 
oda diefe Taube an einem Tage rund 4800 Körner Unfraut- 
Jamen gefrejlen hatte! Das Wetter war an diefem Tage für den 
‚Feldflug ziemlich ungünjtig gewejen. Morgens 3 Grad Lalt, der 
‚ganze Boden gefroren mit etwas Schnee und mittags Negen und 
Mind. Am 15. Dezember jchlachtete ich wieder zwei Tauben. 
‚Eine von diefen hatte nichts im Kropf und die andere ein mit 
‚Bilanzenfafern durchjeßtes fugliges Stüd Erde von irta 2 cm 
‚Durchmefjer, über dejjen Natur, Herkunft und Inhalt id) mir fein 
‚Haves Bild machen konnte. Wir jehen hier, wie |hon um Mitte 
‚Dezember die Not und der Mangel an Futter eintritt, jo daß mande 
‚Tauben auch nicht mehr recht ins Yeld wollen. 

N „An 29. Dezember wurden wieder einige Tiere geichlachtet 
und der Kropfinhalt unterfucht. Er beitand aus mehreren Taujend 
‚Körnern Umfrautfamen, neun rohen tleinen Kartoffeln bis zu 
einem größten Durchmefjer von 17 mm und zwei Kirichlernen! 
‚Rohe Kartoffeln und Kirfhferne! Man jieht, Hunger tut weh, 
aucd unjern Tauben, und da wird mandes verjchlungen, was jonit 
‚von den Tieren niht angerührt zu werden pflegt. Ein anderes 
Ergebnis lieferte eine am 30. Dezember gejhlachtete Taube. 
‚Morgens war es 8 bis 10 Grad falt gewejen, Iharfer Nordojtwind, 
‚alles ohne Schnee fejtgefroren. Wahrjcheinlih hatten mum die 
‚Tiere auf ihrer Suche einen neuen Ader aufgefunden, denn der 
‚Kropf des gejchlahteten Kontrolltieres enthielt in getrodnetem 
‚Zujtande volle 31 g 350 mg Untrautjamen. Hiervon wogen 317 
"Körner gleich 1 g, jo dak nad) Abzug von zirka 1% g Schmuß fait 
‚30 g Unfrautfamen verblieben, mithin 30mal 317 — 9510 Une 
‚Frautförner von diejer einzigen Taube an einem einzigen 
‚Tage vertilgt worden waren! Wieviel Unfrautlörner das Tier 
nun vom Beginn der Feldjuche an bis zur Heimfunft und Sclad)- 
‚tung, d.h. aljo währerdTwenigitens 3 bis 4 Stunden vorher, ges 
‚Treffen und verdaut hatte, entzieht ji) der Berehnung. Aber in 
‚Ddiejer großen Anzahl vertilgter Unftrautförner liegt ein Moment, 
das auch) dem geflügelfeindlihen Lanbwirt zu denten geben jollte ; 
denn man berehne mal die ungeheure Anzahl Unkrautjamen, 
| weldye von einem größeren Schwarm Tauben in diejer Weile ver- 
tilgt werden Tann und aud) jicher vertilgt wird E. B.-C. 





9 "Einheimiiche Vögel == 7 


| j Herbit. 


Von Dr. 9. Fifher-Sigmwart. 









Für viele Menjchen, namentlich für ältere, it der Herbjt die 
Ichönite Jahreszeit, und er wird fogar dem Frühlinge vorgezogen. 
Den alten Leuten bedeutet das Alter auch den Herbjt des Lebens; 
er hat etwas Ruhiges und Sanftes an fi und wedt jentimentale 
Stimmung. Er it ein Stilleftand in der Natur vor dem Toms 
menden Winter. Und je näher legterer fommt, dejto jtiller wird 
es in der Natur; das Leben jteht Itill. Vorbei it beim nahenden 
Winter die Pradht der Herbitfärbung der Bäume, verJhwunden 
d die gelben und roten arbentöne der Belaubung. Kahl 
stehen die Objtbäume da und im Buchenwalde jind die Baum- 
fronen hödhitens noch von Jattbrauner Färbung vom dürren Laube, 
das nod in den Wipfeln hängen geblieben ilt. Der Boden im 
Laubwalde aber it bededt mit den gefallenen braunen Blättern, 
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der Färbung des Winters, folange fein Schnee den Boden 
bededt. 

Schon im September hat der Herbjt begonnen, und hat 
der Vegetation die bunte Färbung aufgedrüdt, die wir als eine 
herrliche betrachten. Im Oftober ijt diefe nad) und nad) einer 
düjtern gewihen, und gegen Ende ijt fie ziemlich verjhwunden. 
Mit Simon umd Judä, das heiht gegen Ende Dftober, beginnt 
nach volfstümlicher Meinung der Winter. 

Sm Walde it es num jtill geworden. Nicht mur it der 
Bogelgefang verjtummt, fondern aud vom tierifhen Leben it 
nicht mehr viel zu fehen. Auf einer prächtigen MWaldexturjion 
am 31. Oftober von Lenzburg nad) dem Eichberge fonnten wir 
nur jehr wenige Vögel beobachten. Unjere nad) Süden ziehenden 
feinen Sänger jind längit abgereijt, zum Teil ihon vor dem 
eigentlihen Herbitanfange. Was bei unjerer Wohnung, die in 
der Nähe des Waldes liegt und von dichtem Bulchwerk umgeben 
iit, geniftet hat, ilt jhon längit weg. Die beiden Rotihwängz- 
henarten haben jhon früh ihr Brutgebiet verlaffen und Jind 
von Mitte September an nit mehr zu jehen gewejen. Die 
Schwarztopffamilie, die jchon feit mehreren Jahren in nädhjiter 
Nähe unjerer Wohnung brütete, hat jhon Mitte Augujt Abihied 
genommen. Nahdem das Männchen uns alle Tage mit feinem 
herrlihen Gelang erfreut hatte, namentlich jeweilen vormittags, 
bat es am 16. Auguft zum legtenmal ji hören lajjen und hat 
ji) ganz nahe zu uns begeben, denn es lebte mit uns in quter 
Freundfchaft. Es war ein eigentlihes Abihiednehmen. Mir fanden 
im dichten Gebüfche nachher zwei Nejter. Aud) die anderen Bes 
wohner unferer fünitlid) angelegten Wildnis beim Hauje haben 
einer nad) dem andern offiziellen Abjchied genommen. Der 
Mendehals ilt [hon im Auguft verfhwunden. Wildtauben hörten 
wir von unjerem Haufe aus im nahen Buchenwalde bis Mitte 
Yugujt girren. 

Ein Zaunfönigpaar hielt ji bis Mitte Auguft zunädhjt unferer 
Mohnung auf und das Männchen hörten wir alle Tage Jingen, 
dann verfhwand das Paar, nicht um nad) Süden zu ziehen, 
denn erfahrungsgemäß hält es ih im Winter am nahen 
Stadtbahe auf. Als es ji) bei unferer Wohnung nicht mehr 
zeigte, gab ich meiner Frau den Auftrag, gelegentlich das Neit 
zu fuchen und bejhrieb es ihr als eine hoble Kugel mit jeit- 
lihem Eingange. Am 20. Juli fam fie voll Sreude und brachte 
mir ein fugelrundes Nejt, das fie im dichten Gebüjc) gefunden 
hatte in der Meinung, es jei ein Zaunfönigneit. Als ic) aber 
mit dem Finger durchs „Flugloh“ hineingriff, war etwas leben- 
des, warmes darin. Es waren Drei wohlentwidelte, halbgewad)- 
jene Hafelmäufe, die id) dur den Finger in ihrer Ruhe nicht 
jtören liegen. Das Nejt jamt den jungen Tierchen wurde wieder 
an feine Stelle gebrahht, wo die Alten dann die jungen Halel- 
mäushen fortführten; denn nah zwei Tagen waren lie ver- 
Ihwunden. Die Halenußitauden, die einen Teil des dichten Ges 
büjches bilden, tragen alljährlich viele Hajelmüffe, die gänzlic) 
den Eihhörnhen und Hajelmäufen überlajjfen werden. Die von 
leßteren oft Funjtvoll mit Heinen runden Löchern verjehenen 
Hajelmüffe finden fi häufig unter ven Stauden. 


Einen weitern Abichied nahm von uns der Weidenlaubvogel. 
Er hatte zwar diefes Jahr in der Nähe unjeres Haufes nicht ge- 
nijtet, wie in früheren Jahren, aber doc nicht weit davon ent: 
fernt; denn im September jangen jeden Morgen ein bis mehrere 
Exemplare ihr „Dildap“ Ddireft vor einem unferer Yeniter in 
Pyramidenobitbäumen. Es waren ziehende Exemplare. Den 
Tag über hörten wir folhe nie, aber jeden Morgen, etwa zwilchen 
7 und 8 Uhr. Das gejhah jeden Tag bis Anfang Dftober. 
Auch er hatte Abjchied genommen. 

Der Girlit hat fi diefen Herbit beim Wegzuge ebenfalls 
gezeigt. Am 27. September erjchienen drei Exemplare in der 
Nähe unjerer Wohnung, im Zuge, und am 28. September wurde 
dann auf dem „Heiternplage“ ein Ylug von 100— 150 Stüd 


beobadtet. (Schluß folgt.) 














Ein hoifnungsovoller Blick in die Zukunit. 





Dieje Heberjhrift läht den Gedanken auflommen, der 
heutige Stand der Zucht und das Zuchtziel feien veränderungs- 
und verbejjerungsfähig. Die bisherige Zucht der Kaninden er- 
blidte ihre Hauptaufgabe in der Herauszühtung der verjchiedenen 
Raffen nad) den geltenden Vorfehriften der Mufterbejchreibungen, 
in der Erzühtung tauglicher Ausitellungstiere. So war es in 
Deutihland und jo ilt es aud) bei uns. Die Züchter waren jtolz 
auf ihre Fortjchritte in der Durhzüchtung und Verbejjerung der 
Najlen und die Vereine boten alles auf, um Ausjtellungen ver- 
anjtalten und hochgezüchtete Tiere zeigen zu Tünnen. Ein Bolks- 
wirtichafter Joll nad) einem Befuch einer lolhen Wusjtellung ge= 
jagt haben, fie jei ein überzeugender Beweis von der Sport: 
fähigkeit der Zucht der Ralfefanincden. 

Damit it die Zuchtrichtung treffend gefennzeichnet; fie ijt 
ein wirfliher Sport geworden ohne jeden wirtjchaftlichen Nuß- 
wert. Es gibt zwar einige Züchter folder Raljefaninchen, welche 
die Bezeihnung Sportzudt mit Entrüftung von id weijen und 
behaupten, ihre Züchtungsweife dürfe als Nubzucht bezeichnet 
werden. Dieje Auffalfung ijt irrig. Die feit Jahrzehnten be- 
triebene Zucht der Rafjetaninhen it von einer wirtjchaftlichen 
Nubzucht weit entfernt und zuweilen wurde auch behauptet, eine 
Ausjtellung fei nur mit Rajjetieren denfbar, d.h. ohne Rüdficht 
auf den wirtichaftlihen Nutwert der Tiere. 

Sn deutfchen Fachblättern haben fhon jeit einigen Jahren 
lid) Stimmen vernehmen lajjen, welche gegen diefe Art Zucht 
Stellung nehmen. Aber man juchte diefe Stimmen zu igno- 
tieren, trat nicht in eine jahliche Distujlion ein und jo wurden 
lie faum beadtet. Seit Kriegsbeginn und der Anappheit des 
Fleilches und anderer Bedarfsartifel it es erfreulicherweife anders 
geworden. Zwei Kaninchenzeitungen treten nun offen für eine 
Zuhtrihtung in wirtfchaftlihem Sinne ein. Sie befämpfen die 

‚ bisherige Rajjezucht nicht, weilen aber ihre Anmaßung — als 
ob nur jie die eigentliche Trägerin der Kaninhenzuht und des- 
halb auch der behördlichen Unterjtügung würdig fei — in die 
Schranken zurüd. In Wirklichkeit handelt es fi hierbei m 
zwei verjhiedene Zuchtrichtungen, die ji nicht miteinander ver> 
binden laffen. Jede muß nad) bejonderen Richtlinien arbeiten 
und muß ihre eigenen Wege gehen. Aber deshalb ilt nun feines 
wegs nötig, dab Jid) zwilhen den Verfechtern beider Zudt- 
tihtungen eine Gegnerjchaft bilde. In Hauptfragen, d. h. in 
ragen von prinzipieller Bedeutung können fie fich veiltändigen 
oder vereinigen, im übrigen aber nebeneinander ihrem Zudt- 
3tele zufteuern, nicht gegen einander. 

Die gegenwärtige |hwere Zeit in Deutjhland hat nun das 
Veritändnis für diefe Nusrichtung gefördert, objhon die An- 
hänger der Raffezucht für Ausitellungszwede dieje Bemühungen 
geringjchäßig belächeln. Diefe Ueberlegenbeit in den Zucdterfolgen 

, baben Hunderte von Züchtern in ihren Feldpojtbriefen öffentlich 
befundet, wenn fie in den Fachblättern ihre Zudt auf Aus- 
ttellungstieren beweihräucherten und als Gegenjaß nur auf die 
gewöhnliche Schlahtware hinwiejen, die lie in Feindesland ge= 
funden Hatten. Manche Stimmen haben indes vor einer old 
einjeitigen Beurteilung gewarnt und hervorgehoben, dak die 
belgiihe und die franzöfifche Kanindhenzudt eine ausgefprochene 
wirtihaftlihe Nutzuht fei und lie nicht wie die deutfche eine 
reine Sportzucht auf Weußerlichkeiten. Dies dürfen auch wir be- 
ahten. In Frankreich verfolgt mar mit der Kanindhenzucht eine 
ergiebige Fleifhproduftion, in Deutjchland und bei uns fucht man 
Prämien zu erringen, huldigt jomit der Liebhaberzudit. 
Erfreuliherweile mahen jih nun aud) bei uns Berfuche 
bemerkbar, welche der wirtichaftlichen Nuszuht Anhänger ge- 
winnen und ihr Anerkennung verfchaffen möchten. So leje id 
zu meiner Genugtuung in Nummer 44 der „Zierwelt“, wie die 
Firma €. F. Bally U. 6. in Schönenwerd die Nubfaninchenzucht 
zu fördern jucht. Die Firma und die bei ihr bejhäftigten An- 
geitellten und Uxbeiter jpüren ohne Zweifel die Wirkungen des 
Krieges mehr oder weniger. Um nun in irgend einer Weife 
























die Folgen des Krieges zu mildern, hat die Firma fi) bem 
unter ihren Arbeitern die Kaninhenzudht einzuführen. Sie 
Tiere und GStallungen zu mäßigen Bedingungen zur Verfügum, 
gejtellt und au Anleitung zu einer richtigen Zuchtweile durd 
einen Yahmann geben laffen. Und mun foll dajelbit eine Aus 
jtellung nad) dem Prinzip der Nukrihtung ftattfinden, weld: 
erweilen foll, ob die Beteiligten den Zwed der Begünftigung 
erfannt und richtig benüßt haben. Darf man diefes Unter 
nehmen nicht bezeichnen als einen hoffnungsvollen Blit in di 
Zukunft? — E 

Wäre es nicht jehr nötig, dab in unfern Kaninhenzudt 
Vereinen und Klubs einmal die Frage recht gründlich) erörter 
würde, ob die jetige Zuchtrichtung mit dem Ausitellungsfiebeı 
und der Prämienjagerei das allein Richtige fei. Die gegenwärtige 
Zeit ift noch) fehr ernit und fie wird auf mehrere Jahre nod) fe 
bleiben. Läßt es ji) da rechtfertigen, wenn hunderte und taujende 
von Züchtern ihre Intelligenz und ihren Zleiß einer Sache opfern, 
die in normalen Zeiten eine Berechtigung haben mag, jett aber 
dem Notwendigen und Nüßlichen weichen Jollte? — Es wirt 
mich nicht überrafchen, wenn dieje meine Ausführungen anfänglid 
befremden und Gegnerfchaft finden, do wird und muß diefer. 
Gedanfe ih Bahn breden. Mag es audh noch manchen Strauß 
auszufechten geben, auf einen Hieb fällt fein Baum; der Bid. 
in die Zukunft it in Diefer Beziehung dennoch ein hoffnungs- 
voller. E. B.-C. | 


Die Getreideernte für 1915/16. 4 
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Unjere Geflügelzüchter werden ji) freuen zu vernehmen, daß Die 
Ernteausfichten bejonders günjtige jind und wir hoffen dürfen, dab die Preife 
bald etwas mähigere werden. So berichtet das internationale Landwirt. 
\haftsinjtitut in Rom in feinen für die Prejje bejtimmten Nahrichten, dap 
Auftralien eine vorausfichtliche Meizenernte haben werde, die 534 mal größer 
jein wird als die lettjährige. Und aus den hauptjählichiten Ernteländern. 
fanın folgendes gemeldet werden: I 

Weizen. Der Ernteertrag ijt etwas geringer als vorausgefehen in 
England und Wales und in Schottland. Diejen Wenderungen Rechnung 
tragend ergibt aljo die auf amtliche Angaben gejtügte Berechnung der Pro- 
duftion in den folgenden Ländern: Ungarn, Bulgarien, Dänemarf, Spanien, 
Stanfreih, Großbritannien und Irland, Stalien, Luxemburg, Norwegen, 
Niederlande, Rumänien, Europäilhes Ruhland, Schweiz, Kanada, Ver: 
einigte Staaten, Indien, Japan, Altatifches Ruhlarnd, Aegypten, Tunis, 
im Jahre 1915 994,902,999 Doppelzentner gegen 818,281,408 im Jahre 
1914, das find 121,6% diejer Ießteren. B 

Roggen. Für die Gejamtheit der folgenden Länder: Ungarn, But 
garien, Dänemark, Spanien, Frankreich, Irland, Jtalien, Luxemburg, Nor- | 
wegen, Niederlande, Rumänien, Europätijches Rufland, Schweiz, Kanada, 
Vereinigte Staaten, Afiatiiches Rubland, ergibt ji) für das Jahr 1915 eine 
amtlich berechnete Produktion von 300,583,849 Doppelzentner gegen 
262,032,727 im Jahre 1914, das find 114,79. 2 

Gerjte. Einige unbedeutende Aenderungen der in der Oftobernummer 
erjhienenen Angaben über die Produktion Englands und Schottlands 
werden angezeigt, jo daß die amtlich berechnete Produktion der folgenden | 
Länder: Ungarn, Bulgarien, Dänemarf, Spanien, Frankreich, Großbritannien 
und Irland, Stalien, Luxemburg, Norwegen, Niederlande, Rumänien, 
Europäifhes Rufland, Schweiz, Kanada, BVereinigte Staaten, Japan, 
Miatiihes Rukland, Megypten, Tunis, li jet auf 268,453,487 Doppel 
zentner beläuft gegen 229,588,432 im Jahre 1914, das jind 116,5% diefer 
legteren Produftion. 5 

Hafer. Auch für diefes Getreide jind die Angaben der Produktion | 
Englands und Schottlands unmerflic) verändert. Die amtlich) geihäßte 
Gejamtproduftion beträgt infolge diefer Wenderungen für’ die folgenden 
Länder: Ungarn, Bulgarien, Dänemark, Spanten, Frankreich, Großbritannien 
und Jrland, Italien, Luxemburg, Norwegen, Niederlande, Rumänien, 
Europäifhes Rußland, Schweiz, Kanada, Vereinigte Staaten, Miatifches 
Rukland, Tunis, 562,389,032 Doppelzentner im Jahre 1915 gegen 456,090 Zu | 
im Jahre 1914, das find 123,1% Ddiejer letteren Produktion. 5 

Mais. Die Produktion des Jahres 1915 wird ‘jet in Ungarn auf 
45,860,000 Doppelzentner geihätt, das find 104,5% der des Jahres 1914; 
au wird eine jpätere Erhöhung der Produktion der Bereinigten Staaten 
angezeigt, die auf 785,020,191 Doppelzentner, das jind 115,6% der des 
Borjahres, geihäßt- wird. Diefen Aenderungen Rechnung ‚tragend, jhäßt 
man die nad) amtlihen Angaben berechnete Produktion der folgenden 
Länder: Ungam, Italien, Rumänien,  Eutopäifhes Ruhland, Schweiz, 
Kanada, Vereinigte Staaten, Japan, Aiatifhes Rußland, für das Jahr 191 
auf 912,654,237 Doppelzentner gegen 802,317,332 im Jahre 1914, das jin 
113,5% diefer Tetteren Produktion. 3 

In den Nachrichten folgen nod) Angaben über die Ernten von Reis, 
Lein, Baumwolle, Kartoffeln, Hopfen, Tabaf, Wein, Dliven, Zuderrüben 
und Zuderrohr. 

Wenn nun aud in den fünf notwendigiten Getreidearten in allem 
Staaten eine erfreuliche Mehrproduftion gemeldet werden Fan gegenübe 
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Bericht der Lofalausjtellung Kreuzlingen. 


; Der DOrnithologifhe und Kanindhenzucht:Berein Kreuzlingen und 
Umgebung bielt am 21. November 1915 eine Lofalausjtellung ab. Diejelbe 
par nod) verbunden mit einer Austellung von Pelzwaren aller Arten, die 

in unferm Pelznähfurs verfertigt wurden. Die Ausftellung war jehr |hön 
"arrangiert und wurde auc gut duchgeführt. Die ausgeltellten Pelzwaren 
von den verjchiedenen Arten zeigten unjerer Damenwelt, was noch bei 
autem Willen und etwas "lei in diefer Art von Kanindenpelzen jelbit 
"angefertigt werden fan. — Nebenbei war es nody eine Lofalausftellung 
Für Geflügel, Kaninchen und Tauben. Diejelbe zählte etwa 50-60 Nummern, 
yon denen jehr viele erjte und zweite Preife erhielten. Am beiten famen in 
 diefer Hinficht die Kaninden weg, da meijtens erjtklajlige Tiere vorhanden 
waren. Aber die Hühner, Gänje und Enten zogen aud) ihre wohlverdienten 
Preife. Die Taubenabteilung wies nur erjttlajlige Tiere auf, bejtehend in 
Merfehrtflüglern oder Eliterfröpfern mit und ohne Kopfplatten, Thüringer 
Meihtöpfe, Bernburger Trommler, Ihwarze Bärthyen, fupferbraune und 
Schwarze Meihihwänze, weiße Brünner Kröpfer uw. Die Ausitellung er- 


rn 


freute Jich eines grohartigen Bejuches über alles Erwarten, jo daß der Glüds- 
hafen bei freiem Eintritt in der vorgemerften Zeit total erihöpft wurde. B. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 
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Konferenz der Vorfitenden der Spezialtlubs für Geflügelzudt *) 
Sonntag den 21. November in Rüegsaufhaden, bei Anlaß der Junggeflügel- 
‚ jyau der ©. DO, 6. — Der bisherige Vorfigende, Herr Otto Frieh, Bendliton, 
‚eröffnete die Tagung mit einer marfigen Anfpracde und einent furzen Heber- 
| plid über die Tätigkeit der Klubs. Jr verdanfenswerter Weije übernahm 
Herr Frieß aud an diefer Tagung den Vorfit, und als Tagesaftuar beliebte 
Vertreten waren von den 7 bejtehenden Spegialflubs 
folgende: Schweiz. Klub der Italienerhuhnzüdter, Schweiz. Verein der 
 Reihshuhnzücdter, Schweiz. Klub der Minorkazüchter, Schweiz. Klub der 
| Orpingtonzüchter, Schweiz. Rhode-Island-Klub. Entihuldigen liegen ji) 
der Schweiz. Wyandotteszüchterflub und der Klub der Wallergeflügelzüchter, 
wegen eingetretener dringender Verhinderung. Der VBorligende begrüßte 
od) jpeziell den zu diejer wichtigen Tagung von tit. Zentralfomitee abge- 
‚ prdneten Vertreter, Her Müller von Luzern. Herr Frieh (Präjivent des 
‘ Stalienerhuhnzüchterflubs) hatte jih für heute die Aufgabe geitellt, über 
das jehr wichtige Thema „Wie weden wir beim Rajjegeflügelzüchter das 
\ Snterejje für die Spezialflubs und wie fördern und erhalten wir es?“ zu 
' referieren. Der Referent hat es verftanden, diejes zurzeit aktuelle Ihema in 
' gediegener Weile zu behandeln, auf die Vergangenheit feine Nuganwendungen 
aufzubauen und in gewille, dem Ganzen |chädlihe Praftifen hineinzus- 
leuchten, wobei jo oft der Nagel auf den Kopf getroffen wurde. Aus dem 
Referate jeien nur folgende Stellen hervorgehoben: „Mit vem Gefühle der 
Befriedigung bliden wir auf den Werdegang der Spezialvereine und deren 
|  Entwidlung in den erjten Jahren ihres Beitehens zurüd. Die Notwendigteit 
\ des Zufammenjchlujjes von Geflügelzüchtern derjelben Raffe hatte ich) 
‚ längit jhon als ein dringendes Bedürfnis, herausgeitellt, boten dod) die be= 
' ftehenden Lofalvereine dem vorwärtsitrebenden Raljezüchter nicht dasjenige 
-Mah von Berjtändnis für feine Aufgaben und Mühen und genok er nicht 
\ Piejenige Aufmunterung und Belehrung, welde nötig Jind, um nicht zu 
‚  erlahmen im demt Streben, immer Bejferes zu leilten. Wuc) jind die Lofal- 
 vereine ducchjeßt von Richtungen, die ja an und für id) ihre volle Berehtigung 
haben, wie die Kanindenzucht, der Bogelihut und die Vogelpflege, die 
 jedod) dem Geflügelzüchter nicht in dem Grade gerecht zu werden vermögen, 
. wie dies bei den heutigen jtrengen Anforderungen unbedingt verlangt werden 
| muß. Dadurd) ift die Exijtenzberehtigung der Spezialflubs begründet, und 
es läßt jich nod) hinzufügen, daß den Klubs die jpezielle Aufgabe zufommt, 
| ihre Raljen auf die böhitmögliche Höhe in bezug auf Raljenveredlung und 
 Nubleiftung zu bringen. Um diejes Ziel zu erreichen, ijt eben der Zujammen- 
 Shluß der Züchter gleicher Raffen unbedingtes Erfordernis. Die Klubs 
 follen die Rejervoirs fein, aus denen ih Nanäle ergießen zu den Geflügel- 
"Haltern und Liebhabern, um ihnen hochwertige Tiere zuzuführen. Gerade 
i die Klubs müfjen die Pfleger und Hüter ihrer Rafe fein, um ihr durch ent- 
. fprechende Propaganda die weitgehendfte Verbreitung zu [chaffen und um 
fie vor dem Zurüdgehen oder völligen Berfhwinden zu bewahren. — Leider 
_ mrüjfen wir der Wahrheit gemäß gejtehen, dab das Ergebnis der Tätigfeit 
der Klubs im ganzen nicht gleihmähig günjtig lautet; die Spezialflubs haben 
in der Arbeitsleiftung nit Schritt untereinander gehalten. Zu bedauern 
 ift dies im Jnterefje der Sade jelbjt und in Anbetracht der Rüdwirkungen 
En das Anjehen der Klubs im allgemeinen. — Damit die Klubs all ihrer 
\ 


' der Unterzeichnete. 








| großen Aufgaben gerecht werden fünnen, müjfen diejenigen, die Jich bisher 
einem ergiebigen Murmeltierfchlafe hingaben, reorganijiert werden, die ab- 
gseitorbenen Gliedmaßen, und wenn es der Kopf fein Jollte, müjfen antputiert 

werden; dur friihe Blutzufuhr ijt der Organismus zu reorganilieren. 
 Alsdann it dem Spezialzühter und einem weitern p- t. Publitum die Neu- 
* geburt anzuzeigen und ihm zu jagen, was man eigentlich will und da man 
_ energifh und ausdauernd das gejtedte Ziel zu verfolgen gedenft.“ Der 
Referent gab dann eine ganze Reihe jehr wichtiger Minfe, auf welche Weile 
fi) die Klubs ein danfbares Arbeitsfeld verjchaffen können und welche Mittel 
angewendet werden jollen, um nicht nur jtagnierend weiter vegetieren zu 

fönnen, jondern zu blühen und zu gedeihen und Früchte zu tragen amı großen 
Baum der nationalen Rafjegeflügelzudt. Es ift bier nicht der Ort, um die 
Sadhe in Einzelheiten weiterzujpinnen; aber das joll auch) hier gejagt ein, 
mit den Morten des Referenten: „Lejen wir die Berichte der Klubs für 
















*) Diejer Bericht jei der gefälligen Beachtung der Rafjegeflügelzüchter 
Itens empfohlen. Die Red. 








Kaninchenzucht, jo dürfen wir leßteren hohe Anerkennung tüchtiger Urbeits- 
leiltung nicht verfagen. Es regen fich die „Küngeler“ in den Spezialtlubs jo 
fleißig wie ihre hodhprämiierten ZJudtrammler, fie find uns vorbildlich und 
bejhämen uns durch ihr fraftvolles, fric pullierendes Leben. Sollen die 
Spezialflubs bei uns Rafjegeflügelzühtern au das leijten können, jo muB 
es wahrlich bei uns bejjer werden. Die Spezialflubs müjjen ohne Ausnahnte 
das werden, was jie zu fein vorgeben, die Vereinigung der Elite der YJüchter, 
die punkto Arbeitsfreudigfeit an der Spige marjchieren, die willig Opfer an 
Zeit und Geld bringen, um unfere gute Sade der Verwirklihung reht nahe 
zu bringen. Leijten wir in der angeführten Weife pofitive Arbeit, jtärten wir 
die Solidarität der Züchter mit gleichartigen Beltrebungen dur jährliche 
Zufammenfünfte, an denen manch) gutes treffendes Wort jeine Stätte findet, 
welches aufzugeben und Früchte zu bringen vermag. Laljen wir es aber an 
entfprehender Propaganda für unfere Organifation nicht fehlen, kurz ge= 
jagt, erfüllen wir die übernommenen Pflichten als Männer voll und ganz, 
dann, meine Herren, ruht der Segen auf unferer Arbeit, und wir bilden 
ein vollwertiges Glied, einen blühenden Zweig am Baum der Jchweizerifchen 
Bolfswirtichaft. Wir geben heute erneut die Verficherung unbedingter 
follegialer Zufammengehörigfeit (die Klubs unter jich), wir reichen brüder- 
li die Hand den in der Entwidlung zurüdgebliebenen (auch den neu zu 
gründenden), fie ermutigend, gleichen Schritt mit den jtärferen Brüdern zu 
halten.“ Wenn Schreiber diejes dem Referenten feinen wärmjten Danf für 
das in allen Teilen gelungene vortreffliche Referat geipendet hat, jo war es 
im Eimverjtändnis mit Jämtlichen anwejenden Kollegen. 

(Schluß folgt). 

* 

* 


* 


Schweizeriiher Verein der Neihshuhnzüchter. ls neues Mitglied 
hat ji in unfern Klub aufnehmen laffen: grau E. Mojonnier in Höngg bei 
Zürich. Wir begrüßen die jtrebjame güchterin berzlichit in unjern Reihen. — 
Die Geflügelzählbogen werden diejer Tage verjandt werden, und ind alle 
Mitglieder dringend gebeten, jolhe umgehend ausgefüllt an das Bralidium 
zurüdzufenden. Mahgebend für die Zählung ijt der Beitand, wie er am 
1. November tatfählich vorhanden war. — Leider mußte die Abhaltung 
einer Herbftverfammlung bisher immer verjhoben werden, da die Zeit mit 
andern Beranjtaltungen follivierte oder Ynoispojition Des Borligenden 
bindernd im Mege jtand. Der engere Borjtand wird erwägen, ob nicht die 
Siltierung der Herbftverfammlung opportun und Die Aphaltung der Yrüb- 
jahrsverfammlung dann auf Anfang Februar in die Mege geleitet werden 
joll. Inzwifchen wird angelegentlichjt auf den in diefen Blättern erjcheinenden 
Bericht über die Konferenz der Spezialflubs aufmerffam gemacht. — Neue 
Mitglieder ind jtets freundlichjt willfonmen. — Mit follegial. Grüßen 

Der Präfident: U. Weip. 
* 2 * 


Scweizerijher Japanerflub. Nachdem nun pie endgültige Prä= 
miterungslijte bei mix eingetroffen und diejelbe von der Seftion Bern bes 
jtätigt wurde, erfolgt diefe Woche die Auszahlung per Bolt. Laut Beihluß 
der Sektion Bern fommen folgende Preije zur Verteilung: 

a) Schweiz. Kaninhenausitellung Bafel. Siege rpreije des Klubs 
a5 Fr: Ingold, Lehrer, Zollbrüd, und 6. Schweizer, Maler, Sumiswald. 
Ehrenpreile a 3 Fr: 8. Baver-Hänggeli, Mountelier, Alfr. Steiger, 
Luzern, B. Wepf, Gontenswil (NAarg.) und Müthrih, Sattler, Yauperswil. 

b) Oftichweiz. Verbandsausitellung Arbon. Siegerpreije: I. IIlg- 
Malfer, Töh bei Winterthur. Ehrenpreis: %. Läubli, Nadorf. 

Sollte ein Mitglied nicht genannt worden fein, jo erbitte ich Mitteilung. 
— Der VBorjtand beantragt ferner, den im Felde jtehenden Mitgliedern auf 
Meihnahten je ein Liebesgabenpafet zuzujenden, und nehmen wir gerne an, 
die Mitglieder werden damit einverjtanden ein. Unfer Kaflier Dalaker it 
bereits auf dem Wege zur jerbiihen Front, laut legten NRahrichten. — Je 
folge Zuchtaufgabe wünjcht feinen Austritt Herr 3. Eberhard, Burgdorf. 
Mir wünfchen ihm gerne bei andern Raffen guten Erfolg. (Sm Mitglieder: 
verzeichnis zu ftreihen). Für den VBorjtand: Flg-Waljer. E. Schenter. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züdter. 


Beriht über die Herbit-Ver- 
fammlung vom 7. November 1915 
int „Du Pont“, Zürich. Die Ver- 
fammlung wurde Y23 Uhr er» 
Öffnet ducch unjeren Herrn Präjt- 
denten O. Frieß, welder die 
nicht fehr zahlreichen Anmwefenden 
nad furzer, freundlicher An- 
fprache willfommen hieß. 

. 1. Das Protokoll der General= 
verfammlung 1915 wurde verlefen und von der Verfammlung genehmigt. — 
2. Das Traktandum über die Einrichtung einer Trinfeier-Verfaufsitelle be= 
wirkte eine jtarfe Distuffion. Mit Shwacher Mehrheit wurde beichloljen, 
daß eine jolhe Inititution gefhaffen werde, und Find die vom Vorjtand auf- 
gejtellten Beitimmungen beraten und mit einigen beigefügten Ergänzungen 
angenomnten worden. Sobald genügende Anmeldungen für Eierlieferungen 
von unjeren Klubmitgliedern eingehen, wird jich der Vorjtand mit der Ein- 
richtung der Eierverfaufsitelle befaljen. — 3. Elite-Zuhtjtanım. Da die Zus 
jammenjtellung eines jog. Elitezuchtitammes auf große Schwierigkeiten 
itoßen wird, ijt bejchlojfen worden, davon abzujehen. — 4. Die Yelt- 
legung der Beltimmungen für den Bruteierhandel, welche paragraphenweile 
vorgenommen wurde, hat ebenfalls viel zu disfutieren gegeben. Da die 
Zeit jchon ftark vorgerüdt war, wurde diefe Angelegenheit nicht ganz erledigt. 
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— 5. Der jehrinterejjante Vortrag, gehalten von Herrn Redaktor Bed-Corrodi, 
über die Wirkungen des Krieges auf die Geflügelhaltung, wurde dem VBor- 
tragenden vom I. Vorfigenden bejtens verdantt. — Für den Futtermarft 
wurden zahlreihe Mufter von Geflügelfutter eingefandt, und haben einige 
Käufe jtattgefunden. — Die Tagung wurde um %6 Uhr gejchlofjen. 


Der Afktuar: Frit Meyer, Zürid-Leimbad. 


Die Geflügelzählbogen, die den Stand per 1. November darjtellen 
Jollen, jind unjeren Mitgliedern diefer Tage zugegangen und follen unbedingt 
längjtens bis 15. Dezember unferem Borjigenden ausgefüllt wieder zurüd= 
gejhidt werden. — Wir zeigen mit Vergnügen die erfolgte Aufnahme des 
Herrn Emil Hoß, Lehrer, Weinfelden (Züchter rebhuhnfarbiger Italiener), 
in unjeren Klub an umd begrüßen ihn aufs freundlicjfte Der Vorftand. 


* * 
* 


III. Geflügel: und Kanindhenmartt in Gofau, St. Gallen. Die eriten 
zwei im Laufe des Herbites dahier abgehaltenen Märkte haben das SInterejfe 
der Geflügel- und Kaninchenzüchter von nah und fern gefunden. Infolge= 
dejjen hat die Rommillion des Ornithologifhen Vereins Goßau bejchlofjen, 
am fommenden 6. Dezember, anläßlic) des Klausmarftes, den legten Dies- 
jährigen Geflügel- und Kaninchenmarft zu veranjtalten. An diefen Märkten 
ijt Hauptjächlid, große Nachfrage nad) Junggeflügel, Güggel, Enten, Tauben 
jowie nad) gut gepflegten Kaninchen, während reine Rafjentiere im Früh- 
jahr begehrter werden dürften. Der Markt joll Kauf und Verkauf von Schladt- 
tieren vermitteln. Die Kaninchen geben ausgezeichneten Braten, und follte 
auf dem Lande die Kaninchenzucht viel mehr gepflegt werden. Dem Sleijch 
Itehen in bezug auf Nährwerte die Eier gleich, daher auch deren vielfache 
Verwendung zu Eier- und Mehlipeifen. Es fei daher an diefer Stelle den 
Geflügel- und Kanindhenzüchtern der wohlgemeinte Rat erteilt, mit der 
Nadzucht unbedingt nicht nachzulaffen, bejonders zu einer Zeit, da jozujagen 
„tein Bein“ eingeführt wird. Erfreulicherweije ijt zu fonjtatieren, daß unjere 
Landwirte mit den Vorurteilen gegen die Geflügelhaltung teilweije auf- 
geräumt haben und zur Meberzeugung gelangt jind, daß rationelle Zucht 
eben Doc einen Ihönen Nußen abwerfen fan. Wäre das nicht der Fall, jo 
hätte in Sranfreich, Jtalien, Dejterreih ufw. genannte Zucht nicht jo ge= 
waltige Dimenjionen angenommen, wie es tatjächlich der Fall it. Mus dem 
Ausland werden an Eiern, lebendem und totem Geflügel jährlid) nur in die 
Schweiz für zirfa 15 Millionen Franten eingeführt! Diefe Zahlen beweien, 
wie wichtig die Hühnerzucht aud) für unfer Land ift. Wenn wir aud) das Wus= 
land als Lieferant niemals werden entbehren fönnen, jo wäre doc) bei nötiger 
Einjiht und Ueberwindung von eingefleiihten Vorurteilen eine bedeutend 
größere Leiltungsfähigfeit unferfeits möglich. Die Hebung der Ralfe- und 
Nubgeflügelzuht jowie der Kaninchenzudht haben fich die ornithologijchen 
Vereine zum Ziele gejett. Die Märkte bezweden, überzählige Tiere zu ver- 
faufen, fehlende zu erjegen, für Blutauffrifhung zu jorgen und dem Bus 
blitum mit preiswerter Schladhtware zu dienen. Die Geflügel- und Kaninden- 
halter von Gokau und Umgebung find hiemit eingeladen, den nächjten Markt 
mit Tieren aus allen Abteilungen der Ornithologie zahlreich zu bejhiden. H. 

* $ * 
* 

Ornithologifcher Verein Lichtenfteig und Umgebung. Kursberidt. 
Aufgemuntert durch die vielen Publikationen aus Vereinen über Yell- 
verwertungsturje, hatte unjer Verein beichloffen, ebenfalls einen foldhen Kurs 
abzuhalten. Nachdem nun die nötigen Vorarbeiten bejorgt waren, fonnte an 
die Ausführung gegangen werden. Als Kursleiter fonnte der in weiten 
Kreijen beitbefannte Herr Schweizer-Rathgeb in Dietlifon (3d.) gewonnen 
werden. Der Kurs dauerte drei halbe Tage, 30. Oftober, 7. November und 
21. November, und it derjelbe zur vollften Zufriedenheit aller Teilnehmer 
ausgefallen. Es wurden total 93 Felle zu 43 nüßlichen und zum Teil jehr 
Ihönen Gegenjtänden mit einem Minimalwert von zirfa 250 Fr. verarbeitet, 
eine gewiß |chöne Leiftung von nur 16 Kursteilnehmern und -teilnehmerinnen, 
die aber in erjter Linie auf das Konto einer tüchtigen und leiltungsfähigen 
Kursleitung zu buchen it. Und fürwahr, Herr Schweizer und Gemahlin 
gaben das Beite her, was Jie fonnten, in Theorie und Praxis, und wir fönnen 
nicht umbin, ihnen noch an diefer Stelle den beiten Dant auszujpredhen für 
die große und mühevolle Arbeit. Sie haben es trefflich veritanden, mit Wort 
und Tat zu beweijen, wie vieljeitig verwendbar das Kaninchenfell ift, und ijt 
nur zu wünjcden, daß dem Kaninchen, rejp. dejjfen Fell, mehr Beachtung 
gejchenft werde. Alfo Kaninchenzüchter, wadht auf; dem Kaninchenfell ge- 
hört die Zukunft! Gibt es dody faum ein zweites Tier, deffen Fell fo viel- 
jeitig verwendbar it wie das Kaninchenfell. 


MWattwil, November 1915. Der Präjident: 3. Wagner. 


%* * 
%* 


Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 


(Seltion des Schweiz. Kanarienzüchter-Berbandes). 


Einladung zur Quartalderfammlung: Sonntag den 
5. Dezember, nachmittags 21/ Uhr, bei Seren Schak, 
Rejtaurant zum „Miühleef“. 

Zraftanden: 1. Appell mit Ginzug der Beiträge; 
2. Wahl der Stimmenzähler; 3. Verlefen des Protokolls leßter Quartal: 
Verfammlung; 4. Bericht über die erweiterte VorjtandsfiBung des Sch. 
8.3.8.5; 5. Fußringbeftellung und Abonnement der „Drnith. Blätter“ 
und „Weltbund“ ; 6. Diverje Angelegenheiten. 

Wir bitten unfere werten Mitglieder, fich recht zahlreich einzu 

















finden und teilen zugleich mit, daß, um einen prompten Kaffaabfchluf 
zu ermöglichen, nach jtattgefundener Verfammlung rüdjtändige Beiträge 
per Boftmandat erhoben werden. 


Mit ornithologifhem Gruß 
Die Sommiffion. j 


Berfchiedene Nachrichten. 





— Uns hungert! Der Winter hat jeinen Einzug gehalten und Geld 
und Wald mit Schnee bevedt. Für unjere gefiederten Sänger, die dur | 
ihr heiteres Treiben dem Auge eine Fülle erfriichendes Leben bieten und 
durd) deren Gejang die Natur in ihrer lieblichjten Sprache zu uns redet, ht 
die Jeit der Not und Entbehrung gefommen. Ihre Bitte: „Uns hungert, 
wir bitten um Zutter!“ lingt wieder an unfer Ohr. Wer hätte niht Mit \ 
leid mit diejen lieblihen Sängern? Wer die Natur liebt, dem müljen au 
die Vögel am Herzen liegen. Der Verein Kanaria St. Gallen, der li als 
vornehme Aufgabe die Förderung des Vogelfhutes zum Ziele fett, hat 
bereits in der Stadt und Umgebung feine Futtertifche aufgeitellt. An der 
Zeufenerjtraße, Faltenburgjtraße, in den Parkanlagen, bei Schulen in ve | 
Laden, in Bruggen und Rotmonten ftehen die praftiich und fauber an 
gefertigten Tijhe mit Futter bededt den fleinen Sängern zur Verfügung. 
Un alle Freunde der Tierwelt zu Stadt und Land richten wir daher die Bitte: 
Gedenfet der hungernden Vögel! Helfen wir die Leiden der fleinen Sänger 
zu mildern, um es ihnen zu ermöglichen, daß fie uns im fommenden Sahr. 
wieder mit ihrem lieblihen Gefange erfreuen und der Landwirtichaft durch 
Bertilgung zahllofer Infetten in Feld und Wald große Dienite leilten 
fönnen. MW. Gähmwiler. BE 


— Der Kanarienvogel in der alten Literatur. Der Kanarienvogel 
(Fringilla canaria domestica) ijt eine jo allbefannte Erjeheinung, dah ih | 
über ihn wohl fein Wort zu verlieren brauche. Weber den wilden Kanarien- 
vogel (F, canaria), oder wie es aud) heißt, über den Girlig der Kanarifhen 
Snjeln, ift jedoch nocd) wenig befannt. In den billigen Anleitungen zur 
Kanarienzucht ijt wohl hier und da etwas über den MWildling gejchrieben 
worden, in falt allen jedoch fehlen Hinweije über fein Vorfommen in der 
Literatur früherer Zeiten oder, wenn ic) fo jagen darf, über die Schriftjteller, j 
weldye ihn vielfah nur aus Erzählungen fannten, oder die, wie in neuerer 
Zeit Bolle, Floeride u. a., ihn auffuchten, um feine Lebensgewohnheiten zu 
erforfchen. mt folgenden werde id) nun derjenigen Forjcher gedenfen, 
welche den Kanarienvogel in ihren Werfen erwähnen. Als erjten muß ih 
Konrad Gehner (Mitte des 16. Jahrhunderts) nennen, welder in feinem 
Bud) „De Avium natura“ bereits den Kanarienvogel fennt. Er nennt ihn 
3war Canarium aviculum, was auf gut deutih ungefähr Zudervögelden 
bedeutet, weshalb, ijt noch nicht recht aufgeklärt. Nad) ihm folgt ums Jahr 
1600 Aldrovandi, der bereits eine, allerdings nody recht unförmliche Ab- 
bildung bringt, im übrigen aber nur Gekners Angaben wiederholt. Er fennt- 
nur den durd Kaufleute von den Fortunaten oder Glüdlihen Injeln im 
portierten Wildling und unterjcheidet das Männchen dur ftärfere gelbe | 
Grundfarbe vom Weibchen, während Gekner ihn nur aus der Erzählung eines 
Sreundes kennt. 1594 erwähnt dann der Mönd Alfonjo des Eipinofa: „Vom 
Urjprung und den Wundern des Gnadenbildes unjerer lieben’ Yrau von 
Canpelaria“, den Kanarienvogel mit ven Worten: „Es gibt dafelbjt allerlei 
Geflügel, und viele von den Singvögeln, die man in Spanien Canarios nennt. 
Sie jind fein und grün.“ 1604 erjichien in Sevilla von dem fanarifchen 
Nationaldichter Viana ein Epos, in dem er den Kanarienvogel beiläufig er= 
wähnt. Jm Jahre 1622 jtellt Dlina dann in feiner in Rom erfchienenen „Uc- 
eillera" auf Tafel 7 den Kanarienvogel recht annehmbar dar. Er ift es aud), 
von dem die jpäter jo oft wiederholte Erzählung von einer DVerwilderung | 
des Kanarienvogels auf der Jnjel Elba durh Schiffbrud) jftammt. 1668 lagt 
Dapper von den Kanarifchen Jnjeln, es gebe dafelbjt „mehrere fleine Bogel- 
tjes, hier te lande na deze eilanden Kanaryvogel genoemt, die zeer cheen 
angenhem zingen, en van daer herwaerts overgebraht worden; en telen 
deze od hier te ande voort.“ Acht Jahre jpäter jchreibt der Hijtorifer Nunez 
de la Pena, dab Teneriffa von Kanarienvögeln bewohnt jei, und grübelt Fi 
weiter über die Etymologie des Namens Kanaria. 


Mit dem Anfang des 18. Jahrhunderts mehrt ji) das Vorfommen des | 
Mildlings in der Literatur derart, daß ich hier nur die bedeutendjten Autoren 
diejes Gebietes anführen fann. Es jind dies vor allem Briffon und Linne, 
welche beide aber den Kanariengirlig mit anderen Girlikarten zufammen- 
werfen, leterer jogar den Mozambique-Zeifig als Subipezies rechnet. Von 
andern bedeutenden Mutoren jener Zeit nenne ic no: Willougby, Albin, 
Hervieux de Chanteloiup, Fritihe, Buffon, Hebert, Adanjon (1749), Ledru 
(1796), Alexander v. Humboldt (1799). Es folgt 1799 nod PVierräs „Die- 
cionario de historia natural de Canaros“, dann 1831 Lejfon mit „Traite de 
Ornithologie“, Baltont de Bomare, der große Bolle und viele andere be= 
deutende Forjcher, bis in die neuere Zeit auf Dr. Kurt Floeride, welcher in 
jeinem „Wus der Heimat des Kanarienvogels“ ein wirklic) brauchbares Wert 
geihaffen hat. Unter den neueiten Schriftjtellern auf diefem Gebiete gibt es 
derartig viele, daß ich mich hier eines näheren Eingehens auf deren Werke 
enthalten muß. Vielleicht jpäter einmal. Karl Loeffel. 
































Büchertiich. 





— Von der Zeitihrift „Zoologifher Beobadter" — Der Zoologijche 
Garten — Verlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frankfurt a. M,, erichien 








itteilungen. Literatur. 


eben Nr. 10 des LVI. Jahrgangs für 1915 mit folgendem Inhalt: Die 
ogelwelt von Locarno (Lago-Maggiore) und Umgebung. Von Karl Soffel, 
Monti della Trinita. Mit 1 Abbildung. — Polyferalie. Ueber vielhörnige 
Säugetiere, ihr Vorfommen in Zoologiihen Gärten und ihre Literatur. 
Bon Dr. B. Szalay in N.-Szeben-Hermannjtadt, Ungarn. Mit Abbildungen. 
(Fortjegung). — Unfer Rebhuhn. Bon M. Mert-Buchberg, Schlierjee. — 
Sur früheren Verbreitung des Nilfrotodils. Von Robert Gehler. — Kleinere 
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| 


Brieffajten. 





— J.R.W. in M. Es ijt mir nit möglich, Ihnen eine Adrejje an- 


angefertigt werden. Auch weiß ich nicht, wer etwa eine gebrauchte, aber 
nod) gut erhaltene zu verfaufen hätte. Das jicherjte ift die Aufgabe eines 


‚ Inferates in diejen Blättern. 


— A.H.inO. Brutmafchinen und Küdenheime mit eleftriicher Wärme- 
erzeugung gab es [on vor 15 Jahren, und ic) zweifle nicht, dab die früheren 
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Verfuche dazu geführt haben, möglichjt jicher arbeitende Apparate in den 
Handel zu bringen. Nur bin id nicht in der Lage, angeben zu können, wo 


jolhe Brutapparate erhältlich jind und ob verjchiedene Syiteme beitehen. 
Fragen Sie doc) einmal bei der Firma U. Walder in Walchwil am YJugerjee 
an oder bei Paul Stähelin in Yarau an. 

— J.W. in W. Sehen Sie gefl. die Nr. 40 diefer Blätter nad), wo= 
jelbjt Seite 339 rechte Spalte der „Geflügelihlaht- und VBerwertungsfurs 


Ufter“ bejproden ilt. 


Dort finden Sie Ihre Fragen eingehend erledigt. 


Menden Sie ih nun an den Herrn Kursleiter und lajjen Sie ihn bezüglich 


der Kursdauer entjcheiden. 


— R.P. in Sch. Wenn Sie mit der Züchtung von Kaninden den 
Fleifchbedarf des eigenen Haushaltes teilweije deden wollen, jo bleibt es jich 
ganz gleich, weldhe NRajje Sie wählen. Jede NRalje fanın dazu dienen, ob- 
Ichon der Fleijchertrag bei der fleinjten Rafje, ven Hermelins, recht gering ilt. 
Menn aber eine Familie in der Negel nur 2 Pfund Fleifh beim Mebger 
fauft, jo ijt Doc [chwer zu begreifen, warum beim Schlachten eines Kanindhens 
auf einen hohen Fleijchertrag gerechnet wird. Warum begnügt nran Jid) da 
nicht mit 2—3 Pfund? Treffen Sie alfo eine Wahl nad) Gutfinden und ver- 
langen Sie feine Ausjtellungstiere, dann fünnen Sie mit jedem Kaninchen 


Ihr Ziel erreihen und Freude an denjelben haben. 


E. B.-C. 





} 

m = 

| | Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor E. Berk-Torrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten. 
} 


Einfendungen fär die nächte Nummer mäffen fpätefens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


>= Anzeigen. S— 








Inferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=äeile), 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
zugeben, wo DBogelorgeln zum Anlernen von Kanarien und Dompfaffen 
| 
| 
| 
| 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


j an die Buchdrucferei Berichthaus (vormals Ultih & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 


Marktbericht. 
Zürih. Städtijcher Boshenmarft 


. dom 26. November 1915. 


| - Auffuhe SHwadh, geringe Auswahl. 
| &3 galten: 








| per Stüd 
\ Gier . $r. —.206i8 $r.—.22 
Iifteneier . . „ —— u mn —— 
„per Sundert „ —.— „ u —— 
 Suppenhühner „ 3.80 „ „ 4.30 
Hähne . . LO 
Sunghühner Te Al 
IMBouletsı.. = .u.8:— u » 5.30 
er Silo. 130 „ „ 1.40 
| Enten srl, „SU 
ı®änfe . . ER 0 
Treuthühner ae 
Tauben . . BEE IO YET 
 Raninden ON 70) 
I leb.p.l/skg'. —.70 ,., » —.7 
Bunde . . . „ 8... 86 
 Meerichweinhen „ —30 „ „ 1.— 


MITTE 


u verkaufen. 





Zu verkaufen. 
1.7 gelbe Orpington, Sunibrut, 
t. 50.—. -244= 
1.6 gelbe Staliener, Junibrut, 
| Fr. 36.—, einige gute Tiere darunter. 
' Berner 1.2 blaugehämmerte Eich» 
' bühler, diesjährige, gute Tauben, 
nur Fr. 12.—. 
IB €. Bed-ECorrodi in Hirzel. 





3 Zu Fanfen geiudht. 


Schlachtgeflügel 


e -209.- 
Hühner, Gänfe, Enten, SJunghähne 2c. 
wi fauft 














in jedem Quantum 
jtet3 zu hödjiten Tagespreifen 
Friedmann, Mülleritraße 93, 
Zürich. 4 


u 








al Kaufen: geiuml. 


Div., aber nur junges Schlacht: 
geflügel, 1915er Brut. -211- 

1 Stamm Enten, von allerfchwerjter 
Kaffe. 

Hühner- u. Tauben-Fußringe, mit 
Sahreszahlen. 

Offerten gefl. mit günftigjten Breis- 


angaben an 
Wildpark MWeejen. 
NB. Dajelbjt wäre ein ca. Sjähriger, 


zahmer Nehbod, PBracdtstier, er= 
hältlich. 


U La N 


Zu verlaufen. 








Weg. Ueberfüllung gebe jehr preis: 
mwertab: 1 Baar rote Brünner, 15er, 
31.5, 1®. weiße do., 15er, $r.5, 18%. 
Maltefer, ifabellf., $r.7, 1B.do., T’ber 
bI.-geb., Ü’binijab., $r.9,1°P.do., T’ber 
bL.,T’bin ifab.,Fr.9,1BP.Mohrenf.,1der, 
310.3, 1B.Brief.,bL., Fr4,1B.Dangig., 
tlab., $r.3. Porto u. Badung ertra. 
Maltefer, Briefer, Danziger find feit 
gepaart. Auf Kojten des Bejtellers 
fende aud) offen zur Anfiht. =235- 

AZulius Szefula, Maihof, Luzern. 


Srünner-Rröpfer 
bat abzugeben -233- 
3. Rudti, Wohlen (Margau). 


Zu berfanfen. 


6 Baar prima blaue u. genagelte 
Brieftauben A Fr. 3, find jehr gute 
Flieger. In Taufch nehme 1 Davojer- 
fhlitten oder jonjt PBafjendes. -242= 

Zojef Eggenihwiler, Mabendorf, 

Kt. Solothurn. 


> Abzugeben 


wegen Ueberfüllung des Schlages 
feine Raffentauben: 


Noch einige Hannoveraner Hoch 
flieger, Schwarzweißichlag, Elitern, 
rot u. jhwarz, und Goldgimpel, jo 
lange frei per Stüd Fr. 2 gegen Nach- 
nahme u. Ginfendung der PBadung. 

Th. Ka, Norditr. 222, Zürich 6. 





Zu verfanfen. 


0.1 weißes, fappiges Möpli Fr. 2, 
0.1 genageltfchildige Taube Fr. 2, 
1.0 DBluette, jpibf., Fr. 3. -245- 
Th. Brüfhweiler, Neufirch-Egnad). 


SUN BT) 


Sn verkaufen. 


Beijeti-Sanatien ! 


mit fchönen Gejangstouren, bon 
%r. 10, 12 und 15. 
Gesunde, fräftige Weibchen A 
Fr. 1.50 und 2.—. 
.22]= Schaffner, Uanad. 


gu verfaufen. 


Schöne Berner-Hanarien. Taufe 
auh an Weichfreffer oder fonjt an 
etwas Nüßliches. »218- 
30h. Schürd, Breitfelditr. 44, Bern. 


Rafiende Heihenke ! 


3 Hocdfeine, edle 
Gejangs » Kanarien, 
höchft prämtiert mit 
über 170 I.u. Ehren- 
preifen, majfiv gold. 
und große MWelt- 
bundes - Medaillen, 
bon Fr. 9—20 und 
höher. Weibchen 
n dr. 3. Galon- und 
| Zimmerfäfige von Fr. 4.50 an bis 25. 
Anleitung über Fütterung u. Pflege 




















gratis. — Sm Dezember Sonntags 
geöffnet. — Seder Käufer erhält ein 


Sejchenf. -237= 
B. Krichtel, Samenhandlung, 
Zürich 4, Anferjtraße 121. 


(ei ® . 

Sieie Kanarienlänger 
Stamm Flügel, von Fr. 12 u. höher, 
und eine Partie Weibchen a Fr. 3 
und %r. 4 empfiehlt -146- 








3. Stähle, Wädenswil. 





Zu verkaufen. 


Ein fleißig fingender Harzer, In 
Taufch nehme oder faufe gute Xand- 
fanarien, Hühner, Xebensmittel oder 
ein Baar gut erhaltene Schuhe; meil 
blind und unbemittelt, bitte billige 
Breife zum Wiederberfauf. -234- 

Aug. Hilpertshaufer, Ehnat, 
Kt. St. Gallen. 





Zu bejcheidenen Breifen verjende 


ı. Nanarien-Sänger 


rein Stamm Geifert, jeit über 20 
Sahren mit höchften PBreifen prämi= 
iert, mit tiefen, vieljeitigen Touren, 
zu %r. 10, 12, 15, 18 bi 20, Ver= 
fand unter Garantie für gute Anfunft 
und reelle Bedienung. Anleitung 
über richtige Behandlung u. Fütte- 
rung gratis. 202° 
D. Sanner-Zeannot, Haldengut, 
Renzburg. 











Zu Taufen geiudht. 








WE Zu Faujen gefuht mE 

Einige Zandfanarien » Weibchen. 
Dfferten an -246- 
Gottfr. Hottiger, Weberm., Brittnau. 


FEDER 1C 7210 


Bu verkaufen. 


Franz. Widd.-Riel. 


2Mte. alt, Baar Fr. 5.50, Elt. 25 Pfd. 














245 Mohler, Bajel-Breite. 
Derfaufe 

1.0 Silber, grau, 88 Blt., Fr. 10, 

0. 1 ” ” 78,5 " ” 8, 

0.1 E gelb, 83,5 „ Frt0: 

0.1 . ir ALOE Er EEE 

230 .- H. Oberholzer, Papeterie, 


Wald (Zürich). 


Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudht” Expedition In Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Er Ju verkaufen, EL 
Engl. Schecken 


0.1 jchivargmweih, 11/a 
2 abhtwöähigen Jungen. 
0.1 Schwarzweiß, 1!/a Nabre alt. 
1.2 dito, 8 Monate alt. 
Sämtliche Tiere jind von erftklafl. 


Abjtammung, mit tadellojer Yeich- | 


nung, hoch IL.= bis 1.flaflig. 
Yel. Zollinger, Wannenftraße, 
-212- Thalwil (Zürich). 





In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürich ift zu haben: 


—_ 4. Auflage 





— 


Die 


Kaninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Birzel. 





Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von KRaninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


Jn hübschem Umschlag geheitet, 
Preis so &ts., Tranko ss &ts. 











3u faufen gejudht. 
Bla and tan 


und rhbeinifche Scheden, I.flaffige 

Tiere, fauft 240m 

A. Rib, Zimmerers, Safnern 
bei Biel. 








BREITE 


Zu verfaufen. 








Sehr jchöne -232- 


Dürbädler-Kündin 


ohne Untugend, verfauft 
rd 3. Rudti, Wohlen (Nargau). 


Billig zu verkanfen: 


7 Stüd hochfeine Mopshündchen, 
mannlich und weiblich, 6 Mte. alt, 
ganz reine Nafje, Eltern 30 cm hoch, 
echte Tierchen, ohne Untugend. =-250 
85. Rostopf, in PBuplinge bei Genf. 





Abzugeben: Schott, Schäferhünpin, 
13 Pte. alt, jehr wachjam, Fr. 35, 
Graupapagei, nur inganz gute Hände, 
Ipricht ganze Säße, Fr. 150. Dfferten 
an P. R., poste rest. Rubigliana, 
«247 = st. Teffin. 


Zu verkaufen. 


Eine Dürbacher - Hündin, glatt- 
baarig, rajjenrein; würde auch einen 
Zaujch gegen größeren, guten Hof- 
hund macen, Ausfunft bei »249- 

Ed. Wymann, Bahnhof Hotel, 
Eourtelary, Berner Sura. 


Bel Anfragen und Beftellungen 


Sabre alt, mit 





auf Grund obiger Inferate wolle man 











=ft= 


erhalten Gie, wenn Gie ihren 

Hühnern täglich „Ramfeiers* Hühner- 

futter, Legepulver und Futterkalf 
verabfolgen. 


Preife mit Sad ab Lotwil per kg: 


Schuß -Marfe 37417, 





Dkg 10kg 25 kg 50 kg 
„Ramfeiers“ Hühnerfutter &ä 40 Cts. A 35 Cie. A 33 Gts. A 31 GtB. 
„Ramjeiers“ Legepulver a: ne 
„Ramfeiers" Futterfalf Ansome, 2.00 a BoD ONE 


Kaufe das ganze Jahr zu hödhiten Tagespreifen friihe Eier, Ver- 
jandfiften ftehen zur Verfügung. -162= 


I. Ramfeier, Logwil (Bern). 


Hübhnerfutter! 


Die Geflügelzudtanjtalt Wallijellen, 9. Weilenmann - Sped, 
offeriert fahmännisc tombiniertes, aus nur Naturproduften zu= 
Jammengejettes Hühnerfutter zu folgenden Preijen: 





Morgenfutter (Weichfutter) -156- 
100 kg Fr. 32.—, 50 kg $r. 16.50, 25 kg Fr. 8.50, 10 kg Fr. 3.90 
Abendfutter (Körmerfutter) 
100 kg Fr. 35.—, 50 kg Fr. 18.—, 2 kg SFr. 9.25, 10 kg Fr. 4.20 
Körnerfutter mit geiundem Weizen 
100 kg %1..37.—, 50 kg $r. 19.—, 25 kg Sr. 9.75, 10 kg Fr. 4.40 





Zu 
ou Kaufen gefunt. 


1 NRiederlaufhund oder Dachsbrad, 
muß prima Stedher und Jager auf 
Haje fein, aber fein Vorlauter. 

5b. Lang-Rudin, Titterten, 
Kt. Bafelland.  +-236- 


SUN LATE TE: 


$elle 


Türk’setss Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 

Bestens empfohlen -D= 
I. Qual. Fr.2.40, II. Qual. Fr.2.— p.kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


faufen gejudht. 














Warmes Waller 


im Stall bedeutet mehr Wintereier. 
Heigbares Trinfgefhirr zu 3 Liter 


aller Gattungen werden zum a Sr. 6.- a a8 En 
5 empfieh -l- 
lidern 1 
entgegen genommen, oder gefauft. Geflügelhof Malderk, 
Emil Landolt, Lavaterjtraße 90, Dalhwil, Sürid, 


kim) Züri 2. R „Birgexjee, oaneingerplas 8% 


Slefufermeht 


borzügliche Beigabe zum Weichfutter, 
bejter und billigjter Erfaß für Grüne 
futter 











Zu verfanfen. 
VETERAN ER REN 


Verfaufe wegen Nichtgebrauch: 1 
Paar ff. Sfier, 1 Kopierpreffe, 1 ff. 
Schirmjtänder, 2 Bd. Kaninhenzucht, 
3 2d. Monatshefte, 1 Bd. Franzöf. 
Spracde zu erlernen. Nehme Raf- 
fendes in Taufch. -231e 

3. Srey=Zeder, Gttisiil. 





25 50 10kg «+ 
dr. 5.— 9.50 18.50 ohne Sad 
Suttermittel-Depot des DO. B. 
Seebad) -208- 


6. BampaludisTanner. 














. 
wiürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. 8 
G. Meier, Dienerjtr. 45, Bürich 4 


DOrnith. Bedarfsartikel als: 
Kanindhen- und Hühner-Futtertröge, 
Raufen (Kripfen), Fußringe ıc. 
Sluftrierte Breislifte verlangen. 
-14- 6. $euz in Glgg, At. gürid). 








auf die „Schweiz. Blätter fir Ornithofogie und $ 5 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus ale Ulrich & ce im nk! z 


Geflünelfutter! 


Weizen, Buchweizen, Gerjte, Mais 
gries, Hirje,Bruchreis, Hafer, Widen, 
MWeihjutter, Ausmahleten, Meizene 
ihrot, NKleie, Kleemehl, Anocdens 
ihrot, frijch gemahlen, phosphorf, 
Sutterkalt, Hanfjamen, Hafergrüß, 
Haferfloden, Haferkernen, Hundes 
tuhen; ferner Haferfpreuer und 
Reisipreuer. Heu, Stroh und Torf 
mull ın Ballen. Auf Wunfch Futter- 
mifhungen nad Vorjchrift. Kaufe 
guterhaltene leere Säde. 220 


Bu 


MM, Speck, 3- Kornhaug, Iug. | 


und Tauben. 





mehr mit 


Keine toten Hühner 


Flasche Fr. 1.70. 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 





6» 
u verfaufen od. Taufch an Harzer 
> Männden: Flobert, 2 Hand- 
Ihlitten, mit Brüggli u. Deichieli, 
Preis Fr. 14 u. 17, Davof.-Schlitten, 
2=- u. 3-pläbig, Fr. 12 — 14, 1 Paar 
Sf Fr. 7, 1 Hinterladerflinte Fr. 16. 
Karl Hofitetter, Wagner, 229 
Wolfertsivil b. Degersheim (St. Gall.). 


Su verkaufen: 
Eine fehr qute 





-238- 









\ Schröder 
Tinktur | 


Yezimalmange jamt Gewicht, 


Sn Taufch nehme Leghühner oder 
Kanarien. e 
B. Jennys-Hildebrand, Ennenda 
bei Glarus. 


BEE NLLULNLLINNNLLLIAN LAU LEST 
Em 8 
=: Duchdruckerei 
=: Derichthaus = 
= Zürich = 


Zwinghplag3 : 
Telephon 4335 : 
: übernimmt : 
die Grftellung [ämtlicher 
Druckarbeiten 

in gefehmackvoller Aus= 


LUANNLNLLLLLLLNNNN 


!: führung. WMlodernes = 
=: Schriftenmaterial. : 
=: Jlluflrationsdruk. = e 
Ä = Plakatdruck. = E 


“nn unn nn 000 HE EHER EL EL RL EEE nn nn Haren ne 


EJIIYITTITTTUITTTTTTITITTTTTI TEEN 


‘ 


ai 





Zu faufen gejudt. 


De 


‚Hl Kaufen aefudl. ] 


Eine gut erhaltene, gut fhiekende 


> Dee = 





€ 


Hinterlader - Einläufer- od. Doppel | 
flinte. Offerten verjchloffen und mit | 






genauen Angaben betreffs Konftruf- 

tion und Brei an »239> 

Ehr. Kunz, Landiwvirt, d 
Englisberg, Bern. 


cpebition in Zürich, gefl. ® a 
| Zürich, gefl. Bezug nehmen 















Sürich, 
410. Dezember 1915. 


Offizielles Organ des 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins 


k 
y 


& 
| f 

| Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), 
j 


Arbon, Bern 


Altftetten (Zürich), Appenzell, 
Nerein), Chur (S 


| (Kaninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bindneriier Vogelichußs 
zuchtVerein), Dübendorf (GeflügelzuchtsBerein), Ebnat (GSeflüigelauchtsBerein), 
| Boldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejelliehaft), Herisau (Kaninchen 
interlaken (Ornith. u. Kaninhenzucht) Drnithologiiche Gefellfchaft), 
er) Langnau (Brieftaubensstluß), D fl 
\ninchenzucht-Verein, Oftichweiz. Rlub für franz. Widderkanin 
Schweizerifcher Minorkaklub, 
Umgebung (Geflügels u. KRaninchenzucht- 
Weinfelden, Willisau, Wittnau, 
Kanarien-Züchter-Verband ( 


‚ Kilchberg b. Zürich ( 
Lichtenfteig, Luzern (Berein für 
chen, 


 Geflügels u. KAaninchenzuchtsVerein), 
geräte, Surfee, Tablat, Teufen u. 
! Wädenswil, Wald (Zürich), Walgenbaulen, 

S der Raffegeflügel-Züchter, Schweiz, 
ftbureaur der Schweiz oder bei Fran 


Abonnement bei den Bo 
Auf den Poftämtern des Auslandes 


| ß Vierteljahr Fr. 1.20. 
Redaktion: €. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Hürih (E 


Können diefe Blätter mit F en sr 


Hübner 


Inhalt: Ein modernes Hilfsmittel zur Kicenaufzuct. — Sorglofe 


— Bom Deden der Häfinnen. — 


sozass 
R 





y 


_ Ein modernes Silfsmittel zur Kückenaufzucht 
5 der „Geflügel Welt“ vom 19. November 
4195 gejhildert. An Stelle einer Brieffalten-Antwort wird da 
‚der Einfluß der Elektrizität auf die Entwidlung Der Küden be- 
Jprodgen. Es handelt fi freilic) auerjt nur um eiment Berjuc, 
der aber immerhin ichon deutlich bemerfbare Unterfchiede gegens 
\ über der gewöhnlichen Kücdenaufzuht ergeben hat. Wenigitens 
berechtigen die zum Vergleicd) beigegebenen Photographien gleich= 
altriger Küden, weldhe die Behandlung mit und ohne Elektrizität 
darjtellen, zu Diejer Annahme. Der Berjuc Joll vor 4 Fahren, 
aljo im. Dezember 1911 jtattgefunden haben, es wird aber leider 
nicht angegeben, durch wen und Wo. Es wird nur berichtet, dal; 
in zwei fünftliden Gluden je 12 gleih alte Küden gelommen 
jeien, von denen die eine Partie jeden Tag zweimal 3/a Stunde 
einem eleftriihen Luftbade ausgejeßt wurden; im übrigen wurden 
alle peinlich genau verpflegt und gefüttert. Der Verfud) wurde 
3 Monate fortgefeßt und die eleftriih behandelten Küden zeigten 
einen großen Fortjehritt im Mahstum und in der Befiederung 
gegen die anderen. Auch) waren fie Träftiger und machten den 
Eindrud größerer Zufriedenheit und Mohlbefindens. Sie waren 
38,5 Prozent jchwerer als jene. un wird aber bemerkt, „die 
Koften der elektriihen Behandlung betrugen für jedes Küden 
nicht mehr als einen Pfennig“. Ob darunter täglich, wöchentlich, 
monatlich oder während der ganzen Berfuhszeit zu verjtehen üt, 
wird nicht gefagt. Yom 12.—30. April joll der VBerjucd in einer 
_ Nusitellung mit 5 Dußend anderen Küden weiteren Kreijen be- 


fr 


wird in Nummer 93 





y 
"2 










Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, de 
ichweiszrilcher B 


fowie Organ der Ornitholoaifchen Dereine 


fd 
Eichberg (Si 
züchtersVerel 
ınithologie u. 89° 
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| Zannt gemacht worden fein. Darüber wird num folgendes .be= 

| richtet: 

| „Diefe fünf Dußend Kü 
feiner befonderen NRafje angeh 


fen bejtanden aus drei Dugend 
örigen und zwei Dugend weiber 


Italiener. Alle waren bei der Behandlung gleich alt, nämlich 
eine Woche. Diefe fünf Dugend Küden wıurden auf die zwei 


fünjtlihen Gluden verteilt und in der gleihen Weile gefüttert 


und gepflegt. 

In einer der Fünitlichen Gluden befand fi eine Art Heiner 
Drahttäfig, in das Die Küken alle Stunden anı Tage ungefähr 
zehn Minuten gebracht und dort elettrifch) behandelt wurden. 
' Bor Beginn der Behandlung waren alle Kiiden gewogen worden 
und ebenjo bei Schluß. Die, die das eleftriihe Luftbad genollen 
hatten, waren auch, bier, wie Ihon der Augenjhein bewies, be- 
deutend jchwerer, hatten jich viel beijer befiedert und erhielten 
bereits die zweite Feder. Alle waren in der vorzüglichiten Ge- 
fundheit, und feines von ihnen war geitorben. Dagegen waren 
von den anderen 30 Stüd 10 Stüd eingegangen, weil jie ja 
immerhin unter verhältnismähig unnatürlihen Berbältnijjen 
während einer langen Zeit leben mußten. Mie jchon oben ge> 
jagt, war die Yütterung peinlich gleih. Es Tonnten alfo nur 
auf den Einfluß der Elektrizität die günftigen Erfolge, die allent- 
halben bei diefen jo behandelten Küden wahrgenonmen wurden, 
zurüdgeführt werden. 

Das Futter jelbjt bejtand zum Teil aus Meichjutter, zum 
Zeil aus Heinen Körmern, die im Scharraum gefüttert wurden. 


Bei diefem VBerfuche wurden die Koften außer Acht gelafjen, 
weil diefe nad) Lage der Sadıe, wir erinnern uns, daß dieler 
Berjuh in einer Ausitellung durchgeführt wurde, Jchwer zu be: 
rechnen waren. Der Zwed der ganzen Berjuchs-Ausitellung ging 
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mehr darauf hinaus, den günjtigen Einfluß der Elektrizität auf 
das Wachstum der Küden überhaupt zu beweijent. 

Jedenfalls it aber nachgewiejen, dak bei den mit Gleftrizität 
behandelten Küden der Blutumlauf energiicher it und infolge- 
dejjen mehr Zutter bei erhöhtem Appetit verzehrt wird, auf der 
andern Seite aber aud) die Verdauung reger und als Yolge ein 
bejchleunigtes Wachstum allenthalben zu beobachten it.“ 

So interefjant diefer VBerfuc aud) fein mag, einen praftiichen 
Wert für die Züchter hat er nicht, es wäre denn, daß man diefe 
Aufzucht für den Majtbetrieb einrichten wollte. Die Raflezucht 
fommt au) ohne Elektrizität zum Ziel, wenn lie fih in natür- 
lihen und erreihbar möglichen Grenzen bewegt. Alles darüber 
hinausgehende ijt Spielerei. E. B.-C, * 


Sorglofie Hühnerhaltung. 

Den Rafjegeflügelzüchtern ijt gelegentlich Schon der Vorwurf 
gemacht worden, ihre Hühnerhaltung fei eine gelünjtelte, Die 
leicht mehr |hade als nübe. Es mag Fälle geben, in denen ein 
jolher Vorwurf verdient ift, zumal der Bejit eines Stammes 
Naljehühner jhon oft zu der Einbildung verleitet hat, mit der 
Erwerbung der Hühner habe man auch die nötigen Kenntniffe 
erworben. Soldy vermeintlihes Wilfen blähet auf. Aber ander: 
feits werden in Hunderten von MWirtichaften Hühner gehalten und 
zwar jeit Menfchengedenten, und doc) muß man jagen, diefe 
Hühnerhaltung jei in mancher Beziehung recht Torglos. 

Man jollte doc annehmen dürfen, daß in Tandwirtjchaftlichen 
Heimwefen, in denen von jeher eine Herde Hühner gehalten wird, 
man fid) auch bemüht, ihre Bedürfniffe fennen zu lernen. Dem 


it leider nicht jo. Auf ihre notwendigen Lebensbedürfnilfe, wie, 


aud) auf ihre Gewohnheiten und Eigentümlichkeiten wird nur 
wenig Rüdficht genommen und dadurd erjchwert man oft eine 


normale Entfaltung der Legetätigfeit. Was der Züchter von 


Ralfehühnern vielleicht zu viel tut in der Pflege der Hühner, 
das tut mancher Landwirt oder ländliher Hühnerhalter zu wenig: 
er ilt zu jorglos. 

Die Sorglojigkeit zeigt fich häufig in verfchiedenen unpraf: 
tiihen Einrichtungen, unter denen die Hühner zu leiden haben. 
Diefen Herbit bejah ich einmal eine lolhe Stallung, die aus 
einem folid gebauten Häuschen beitand, aber die innere Einrich- 
tung, Sißjtangen und Legenejter hätten nicht unpraftijcher fein 
fünnen. Das Innere der Stallung mochte gut 2 m hoc fein, 
ohne einen Zwilchenboden als Kotfänger und einem darunter 
befindlihen Scharraum. Die innere Breite betrug amgefähr 
1?/a m, die Länge 21/ m. Die Eingangstüre befand fic) auf 
der jchmalen Seite, jodah nad) Abrechnung der Türbreite nur 
nod) ein [hmaler Raum von 90—95 cm verblieb. Die Sitjtangen 
bejtanden aus runden Bohnenjtangen, welde von einer Schmal> 
leite zur andern reichten umd zweimal treppenartig übereinander 
angebracht waren. Dieje unpraftijche Anordnung der Sibjtangen 
hatte zur Folge, daß jeden Abend ein Streit um die bödjiten 
Sitpläge entjtand und lange feine Ruhe eintreten wollte. Und 
weil der Stall ziemlich jtark befett war und alle Sißjtangen be= 
nüßt werden mußten, fiel der Kot von den auf den oben Stangen 
figenden Hühnern auf die unteren, die dann amı Tage in mehr 
oder weniger beihmustem Zuftande umberliefen. 

Uls Legenejter jtanden eine Anzahl! teine Kijtchen am Boden, 
die ihrem Zwede genügt hätten, wenn jie nur einigermaßen vor 
Verunreinigung durch andere Hühner gefchüßt gewefen wären. 


Als Legenejt bevorzugen die Hühner einen halbduntlen Ort, die 
am Boden befindlichen Kijtchen ltanden jedod im vollen Tages= 
liht und mußten von oben betreten werden. Wären fie von 
oben durd) ein Bretterdad) gejchüßt gewejen, jo würde das Licht 
abgehalten worden fein und der Inhalt hätte nicht verunreinigt 
werden fünnen. So aber fam es häufig vor, daß die Hühner 
im Streit um einen tihtigen Sclafplat von der Duntelheit 
überrajcht wurden und feine Sibjtange fanden. Da liefen lie 
danı am Boden umher, bis fie ein Legenejt fanden; manchmal 
blieben jie im Nejte fiten, manchmal aber fuchten fie auf dem 
Rand zu Schlafen und fo geihah es, dak in den Legeneitern 
mehr Hühnerfot zu finden war als richtige Eier. 


| 






















Nad) meinem Dafürhalten gehört mehr als nur Sorglofi 
teit dazu, wenn man foldhe unpraftiiche Verhältniffe jahrelar 
duldet. Es follte doc) bemerkt werden, daß die Hühner Abends 
lange feine Ruhe finden und dann follte man nad) der Urjache 
forjchen umd fie befeitigen. Man follte einfehen daß auf dem 
Rüden mit Hühnerkot bejchmutte Hühner nicht in normalen 
Berhältniffen leben, font würden fie fauber jein. Und es braud) | 
feinen zu großen Scharflinn, um herauszufinden, wie diefe Ver- 
unreinigung gefchieht. Ebenjo fünnte beim Sammeln der Eier 
der Gedanke auftauchen, warum wohl das Jinere der Nejter v 
verunreinigt jei und wie diefem Webelitand begegnet werden könne, | 
Aber in vielen Hühnerhöfen fieht man jolhe Dinge, ohne jedoh 
darüber nadhhaudenten, wie ihnen abgeholfen werden fönnte. Man 
üt zu jorglos. | 

An mandhen Orten zeigt fi) die Sorglofigfeit darin, sh 
im Nachtjtall gar nicht für Luftzutritt gejorgt it. Dies gilt ganz 
bejonders für den Frühling, Sommer und Herbit. Da genügt 
es feineswegs, wenn am Tage gelüftet wird; auch während der 
Naht muß jtets für Luftzirkulation gejorgt werden. Es Ichadet 
den Hühnern durchaus nicht, wenn Dur) ein größeres Fenfter 
oder eine andere geeignete Deffnung Luft eintreten Tann. Selbjte 
vedend muß durh ein Drabtgitter vorgejorgt werden, daß fein 
Naubzeug eindringen kann und dak nicht duch mehrere derartige 
Deffnungen ein jchädigender Luftzug entiteht. Je nad) der Gröke 
des Schlafjtalles fanın es vorteilhaft jein, wenn von einer Ede 
desjelben ein Luftichahht nad) oben angebracht wird, Damit die 
Dünfte und die jchlechte Luft entweichen fönnen. Im Winter 
fann dann das Feniter gejchlofjen werden, weil der Luftihaht 
genügt. Ich habe aber jchon viele Schlafftälle für Hühner gejehen, 
in denen gar nicht für Zutritt reiner Luft gejorgt war, obihon 
die feuchtsmodrige Stalluft dies dringend nötig erjcheinen ließ. 

Alfo auch hier finden wir eine lorglofe Hühnerhaltung, die 
Urjache fein Tann, wenn die Hühner in ihrer Legetätigfeit zu 
wünjchen übrig laljen. Es Zönnte noch) mancher Punkt erwähnt 
werden wie 3. B. die regelmäßige Reinigung der Stallungen, die 
Fütterung der Hühner ufw., doc) mögen die vorjtehend a | 
gerügen. Die Raffezucht macht den Anfänger nod nicht zum er= 
fabrenen PBraftifer, aber die langjährige Hühnerhaltung führt ve 





nicht immer zur richtigen Erkenntnis, fonjt mühkten in vielen Ges 
höften, in denen jeit Menjchengedenten Hühner gehalten werden, 
die Jorglofen Zujtände verichwinden. E.B.-C 2 
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Das Hbhören der jungen Bähne, E 


Bei der Zucht der Gefangskanarien beginnt im normalen | 
Lauf der Dinge im November und Dezember der Verkauf der 
eriten gejangsreifen JZunghäbne. Sm Alter von 5—6 Monatene 
je nahdem ein Vogel fein Lied aus leichteren oder ichwereren 
Zeilen zufammenjeßt oder ob er jeine Touren rajıh oder mühe 
Jamer in fi aufnimmt, ijt der Sänger foweit vorgefchritten, | 
daß er jich num der Gejangsteife nähert. Diefer Zeitpunkt it 
ein überaus wichtiger und jeder Züchter fehnt ihn für feine | 
Sunghähne herbei. Exit wenn die Hähne völlig ausgebildet find, e 
ertennt der Züchter, ob feine Hoffnungen — die er während | 
der Ausbildungszeit hegte — in Erfüllung gegangen find. | 

Es gibt Züchter, die fi) das Abhören ihrer Junghähne 
ziemlich leicht machen. Sie hören den Vogel erjt dann ab, wenn 


ee) 





er bejtellt wurde oder wenn ein Liebhaber ihn Taufen möchte. 
Der Züchter ift der Anficht, der Preisrichter müffe auch in we: 
nigen Minuten fi) ein Urteil bilden über den Gejangswert eines 
Bogels, und das jei ihm — dem Züchter — aud) möglich). Id) 
perfönlich Halte ein folches Abhören für ganz ungenügend. Der 
Züchter muß gründlicher abhören, weil es bei feinem Urteil ih 
nicht um einige Punfte handelt, jondern um den Berlaufswert 
eines Vogels. Ob ein Sänger 3. 8. 50 oder 54 Puntte erlingt, 
das ijt ziemlich nebenjächlich, dagegen nicht, ob er für Fr. 20 
oder 25 verfauft werden Tann. Deshalb muß der Züchter auf 
das Abhören feiner Junghähne viel mehr Zeit verwenden als 
der Preisrichter, font ijt fein Urteil ebenjo anfechtbar, als das 






































































bes Preistichters. Wenn leßterer aber nicht ganz zutreffend 
\irteilt, jo it dies der fuappen Zeit wegen entichulobar. Und 
dc wird er häufig öffentlich angefochten, was der Züchter und 
Verkäufer feiner Vögel nicht auch für ji) wiünfchen wird. 
Ir den Nummern 39 bis 44 Ddiejer Blätter ijt die Gejangs- 
ausbildung von der Selbjtändigfeit der Junghähne an bis zu 
hrer völligen Gejangsreife möglichjt gründlich bejprochen worden. 
Dort wurde wiederholt auf die Notwendigkeit hingewiefen, auf 
die gelanglichen Fortjchritte Der Jungbähne ein wachjames Auge 
zu haben, um alle die verjchiedenen Lautäußerungen richtig zu 
erfallen. Ie jorgfältiger ein Züchter auf feine Vögel zujammen 
umd auch) auf jeden einzelnen achtet, um jo zutreffender wird jein 
‚Urteil fein. 
€ Bei dem Abhören der Junghähne und dem Einteilen in 
die Verkaufstlajfen muß alles in Betracht gezogen werden, was 
ven Wert eines Vogels vermehren oder vermindern Tann. Selbit 
‚das Temperament ijt zu berüdjihtigen; denn ein unruhiger auf- 
‚geregter Vogel wird auc im Bortrag jo fein und dies entwertet 
‚ihn je nad) dem Grade der Aufgeregtheit. Und bei einem recht 
uhigen Vogel it natürlid) das Gegenteil der Fall. 
Nun weiß aber jeder Züchter, dab der Vogel nicht jederzeit 
‚genau gleich fingt. Er ijt — wie der Menih — Gemütsitim- 
mungen unterworfen und Ddieje finden ihren Ausdrud in dem 
‚Vortrage, dem Liede desielben. So fommt es vor, dab ein 
j Cänger zeitweife nur lodt, jein Lied anftimmt oder auch) be= 
ginnt, ohne jedocd) richtig in Zug zu Tonmen. Immer hört man 
nur ein Stüd Klingel oder Hohlflingel, Anorrenanfat; oder irgend 
einen anderen Gejangsteil, aber der Vogel läßt jein Lied nicht 
ganz hören, er zeigt nicht was er Tann. Zu einer anderen Zeit 
würde der nämliche Bogel faum zu erkennen fein, jo ruhig und 
anhaltend umd durchgehend it fein Lied. Dieje Berichiedenbheit 
‚entjchuldigt den Preisrichter, wenn fein Urteil über einen Dogel 
anders lautet als der Züchter mit Sicherheit erwartete. Aber 
‚für den Züchter umd Verkäufer eines Sängers gibt es feine 
 Entjhuldigung, wenn einer feiner Vögel durdaus nicht leitet, 
was in Anbetracht feines VBerkaufspreifes erwartet werben dürfte, 
Da Tann ihm immer der Vorwurf gemacht werden, der Züchter 
fei bei dem Abhören und Einteilen der Vögel in Die bejtimmten 
Berkaufstlajjen zu oberjlädhlic) gewejen, er habe das wirkliche 
Können des Vogels nicht reiflic) geprüft und beachtet. 
2 Für den Züchter — wenn er jeinen Ertrag direft an Die 
Liebhaber abgibt — Tann es nichts unangenehmeres geben, als 
die Retlamation, ein gelaufter Vogel leilte gejanglich nicht das, 
‚was jein Berlaufspreis erwarten lafje. Der Züchter fann nicht 
‚ jede derartige Reflamation vermeiden, weil nicht jelten ganz uns 
‚ billige Forderungen gejtellt wewen. Zuweilen jind fie aber doc) 
we und eben foldye berechtigte Retlamationen untergraben 
‚den guten Ruf des Züchters. Deshalb muß er ji) angelegen 
‚ jein lafjen, fie zu vermeiden, was bei einem jorgfältigen Abhören 
‚ehr wohl möglic) it. 
| &s Zönnte fein, daß ein Züchter zu feiner Entihuldigung 
jagen möchte, beim Abhören eines beitimmten Vogels jei von 
 Diefer oder jener Ausjegung nichts bemerkt worden. Dies it 
‚ Teine Entjhuldigung, jJondern eine Ausrede. Der Verkäufer eines 
 Bogels muß ihn vor dem Verkauf jo genau abhören, dal der 
‚ zeitweile abweichende Bortrag und auch das Welen des Vogels 
dabei berücichtigt it. Und weil bei einmaligen Abhören dies 
nicht alles beachtet werden Tann, muß es oft wiederholt werden, 
amit eine gewijle Sicherheit Plat greife. Uno diefe Sicherheit 
äßt fi durch die in Nr. 37 diejer Blätter bejprochene Gejangs- 
‚ Zontrolle unfehlbar herbeiführen. Während ungefähr drei Monaten 
Önnen in die Gelangstontrolle eine Anzahl Eintragungen für 
eden einzelnen Sänger gemadt werden, aus denen bervorgebt, 
welchen Gejangswert jeder Vogel hat. Wer in diejer Weile dem 
 Aphören der Junghähne eine fichere Grundlage zu geben jJucht, 
der hat immer ein Verzeichnis in Händen, was der betreffende 
Vogel Teijtet, und wer das weih, Tann aud) feinen Gejangswert 
nnähernd richtig bejtimmen. (Schluß folgt.) 
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Herbit. 


Von Dr. 9. Rifher-©igwart. 


(Schluß). 


Eigentümlic verhalten Jih die Stare, von denen mehrere 
Paare in Nijtlaiten wenige Meter von unjerem Haufe entfernt 
niften. Sm den meilten Jahren, jo auch heuer, erzeugen lie zwei 
Bruten im gleichen Kalten. Das heißt nur das Männchen üt bei 
der zweiten Brut das gleiche, wie bei der erjten, aber ein ans 
deres Weibchen erzeugt die zweite Brut, die jchon wenige Tage 
— nachdem die erjte ausgeflogen it — beginnt, während Das 
Meibhen der eriten Brut noch mit der Erziehung jeiner Jungen 
bejchäftigt it. Ih Tonnte diefe Wahrnehmung mun Ihon feit 
vielen Jahren machen und werde über diefe interejfante Tatjache 
eine Statijtit aufitellen. 

Eine weitere Eigentümlichleit der Staren unferer Gegend 
it die, daß ie nad) dem Ausfliegen der zweiten Brut, oder 
wenn nur eine Brut erzeugt worden it, im Juli verichwinden, 
aber nit um fehon nad) Süden zu ziehen, jondern jih in großen 
Scharen an Ylüjfen und Seen aufzuhalten, ich nenne das „in 
der Sommerfriiche“. Im September fehren jie danın nochmals 
zu ihren Nijtajten zurüd, wo fie ji) benehmen wie im Yrüb- 
linge bei ihrer Ankunft. Sie Jigen vor den Niltkajten und Jingen 
und deflamieren daß es eine Freude ilt. Unfere Starenfaiten 
enthielten diefen Sommer, wie jajt alle Jahre, zwei Bruten. 
Im nädhjten Kalten flog die zweite Brut am 5. Juli aus und 
bald nachher verfhwanden die Staren aus der Gegend. Am 25. 
September fehıten fie zurüd um Abjchied zu nehmen und blieben 
bis am 27. September bei den Nijtfajten. Nachher jaben wir 
Leine mehr. 

Bon andern Vögeln ijt zu erwähnen, daß die Specdtmeije, 
wie alle Jahre, auch diesmal bei uns geniltet bat. Als die 
Jungen anfingen felbitändig zu werden, famen fie täglich jamt 
den Alten in die Nähe unjeres Ehtifches, wo jie am Boden wei- 
deten, rejp. das holten, was wir ihnen hinwarfen. Das geihab 
im Juli, Auguft und September, jolange wir in der offenen 
Veranda fpeilten. Zu unferer VBerwunderung trugen fie nebit 
anderen Dingen aud) große Stüde Brot weg. 

Im Sommer arbeitete ic) jeden jhönen Tag an einem 
laufhigen Plägchen im Freien, namentlich den Morgen hindurch). 
Täglid) fang ganz nahe bei mir eine Amfel herrlihe Weilen. 
Es war dies eine hervorragende Sängerin, die offenbar mir zu 
Ehren ihre Ihhönften Weilen ertönen lieg. Am 17. Juli jang 
fie zum Teßten Male. Es war dies Tein Adfichied, Jondern nur 
ein Aufhören des Gejanges; denn am 29. Juli flogen nod) 
Junge aus! 

Sm nahen Mufeumgebäude hatte ich Die Gewohnheit, wäh- 
rend des Sommers, wenn id) dort arbeitete, die Fenjter zu öffnen, 
um die zahlreichen Fliegen herauszulafjen. Das hatten einige 
Rotihwänze und Badhitelzen bald gemerft, und fanden fich bein 
Fenjter ein, wenn ich es öffnete um gute Beute zu machen. 
Sie Tamen wohl au) in mein Arbeitszimmer herein, um Fliegen 
zu jagen. Ws ich nach längerer Apwefenheit am 18. Dftober 
wieder ins Mufeum Tam und das Fenjter öffnete, lauerte Jchon 
eine Bachitelze vor dem Feniter, die mid) bemerft hatte, als ich 
fam. Sie hielt fi flatternd in der Luft, bis fie die in den 
Sonnenschein hineinfliegenden "liegen erbeuten Tonnte; das war 
auch ein Abjchied. 

Am gleihen 18. Oltober erjchien bei unferem Haufe zunädjt 
meines Nrbeitsfeniters an einem Pflaumenjpaliere ein Baum: 
läufer, der längere Zeit auf- und abfletterte. Auch er nahm Ab- 
Ihied. Es jeheint mir, dab der Baumläufer jo gut aus unjerer 
Gegend fortziehe nah Süden, wie andere Arten. Im Sommer 
zeigt ji) diefer Vogel nicht jelten bei unjerer Wohnung, im 
Minter fonnte ich ihn nie Tonjtatieren. 

Ein Herbitzeichen ift es auch, wenn in unferen Obitgärten 
Schwanzmeijen auftreten. Bei unjerem Haufe erjhien ein Flug 
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von 10—12 jolder am 6. Dftober und inaugurierten hiedurd) den 
Spätherbjt. Ein halbes Dußend hielt jich direkt vor unjerem nad) 
Djten liegenden Küchenfeniter in den Spalierbäumen und Jo: 
hannisbeerjtauden auf, wo jie von meiner Frau aus nächjter 
Nähe betrachtet werden Tonnten. 

Seht, Anfangs November, ijt die Zeit, wo die Wälder vogel- 
arm Jind. Viele Meifen, die bei uns gebrütet haben, find in 
jüdlihere Gegenden gezogen und die aus nördlicheren Gegenden 
zu uns Tommenden jind noch nicht eingerüdt. Bei unjerem 
Zutterplafe haben jich noch feine unjerer lieben Wintergäfte ein- 
gejtellt. Wir haben noch nichts gefehen von den vielen Nonnen- 
meijen, Kohlmeijen, Tannenmeifen, von den 6—12 Spedhtmeijen 
und den 2—4 Blaumeijen, die jeden Winter bei uns zubringen, 
und aud Die Finfen und Spaßen Jind nody nicht zur Stelle. 
Ein ganzes Kontingent Yeldjpagen gehört zu der VBogelarmee 
unjeres Zutterplaßes. Wenn es uns nur gelingt, genügend Futter 
für die lieben Gäjte aufzubringen. Das hat diefen Herbit jeine 
Scwierigfeiten, wegen des abjcheulichen Krieges, der feine Unz 
annehmlichkeiten und Schreden auch bei uns in der Schweiz 
fühlbar mad)t, wenn auch in anderer Weile als in den Krieg: 
führenden Ländern. 

In einem der Ießten Winter hatte ih aucd eine Familie 
Eichelhäher, bejtehend aus zwei Alten und drei Jungen auf dem 
Sutterplaße. Sie waren zutraulid) geworden, nachdem fie be- 
merft hatten, daß jie geduldet und gefüttert wurden. Nie fonnte 
ih beobadhten, daß fie irgend einen Angriff auf die in nächiter 
Nähe um fie herum weidenden Sperlinge, Yinfen und Amfeln 
gemadt hätten. Es war ein Jchönes Bild, dieje zutraulichen 


hübjhen Vögel im engen Verein mit Spaten, Finfen und Ams 
jen. Im legten Winter find fie nicht mehr erjhhienen. Sie 
werden von den Jägern verfolgt und gejchojfen. — Es ijt der 
Spätherbit eingerüdt, der nicht jo Schön ift wie der bunte Sep- 
Er bringt bange Ahnungen für den Winter. 


tember. 





Das Grauköpichen. 





Bor mehreren Jahren war der grauföpfige Zwergpapagei 
ein überaus häufiger Vogel bei Händlern und Liebhabern. Er 
wurde oft und in großer Zahl eingeführt, jo daß troß der regen 
Nachfrage immer ein bedeutender Vorrat bei den Händlern war 
und die Preije heruntergingen. Da fand er Eingang bei vielen 
Vogelfreunden, bei Anfängern und erfahrenen Züchtern, die ihr 
Glüd mit ihm verfuchen wollten. Als ich vor mehreren Jahren 
ein Flugzimmer für GSittihe einrichtete, da durften auch die 
Grauföpfhhen nicht fehlen, die in einem Pärchen ihre Vertretung 
Datten. 

Die Bevölkerung war eine jehr gemijchte, die fich verhält- 
nismäßig gut vertrug. Die Paare Zonnten fic) nach Belieben 
ein Lieblingspläßchen ausjuhen und dort ihre Hausrecht geltend 
machen, d. h. andere Vögel von dort vertreiben. Dies gejchah 
zuweilen, war aber oft nicht nötig, weil den Vögeln eine Menge 
Kletter- und Gitgelegenheiten zur Verfügung jtand. Mber trof 
der verjhiedenartigen Bevölfterung — es waren zwölf Paare in 
acht Arten — ging es ziemlich ruhig ber. Man Zonnte wenig 
Sröhlichkeit und Lebenslujt wahrnehmen, objhon Hin und wieder 
ein Paar auf den Fußboden herabfam oder. den Futtertifc) be- 
Juhte. Nur die Leinen Grauföpfhen und mehrere Pärchen 
Wellenjittiche flogen von ihrem NRubeplat weg auf den Futter- 
til), Die anderen Bewohner fuhten ihn Zetternd zu erreichen. 
Oft Tonnte man hören, daß einige größere Sittihe an dem Ge- 
älte herumnagten und die abgebiljenen Zweige herabfallen liehen. 
Auch ihre Naturlaute liegen fie zuweilen hören, zum Glüd nicht 
zu oft. Daneben herrichte Ruhe und Frieden, nur auf dem 
Suttertiich bewirkte der gegenfeitige Neid einen regen Berkehr, 
aber feine Bösartigfeit. 

Die Fütterung der Grauföpfchen ijt eine überaus einfache; 
lie find — wie alle Sittiche — Körnerfrejfer und laffen jid) mit 
Hirje, Kanarienfamen und Haferfernen jahrelang gefund erhalten. 
Kolbenhirje it ihnen ein Lederbilfen. Da alle Sittiche einen 














ziemlich jtarten Schnabel haben und fich gerne mit Benagen vo Ä 
laftigen Zweigen oder aud) weihem Holz beidhäftigen, muß ihe 
Nagebedürfnis zu befriedigen gejuht werden. Frijche grür 
Zweige von Weide, Birke, Erle, Hajenuf ufw. jind bin und 
wieder zu geben. Die Vögel werden dabei gejund bleiben und 
weit weniger die Käfige befchädigen. f 
Die Grauföpfchen bezeichnet Ruß als leicht, aber nicht zu- 
verläjlig niltende Vögel. Das lettere ijt entjchieden zutreffend, 
wenigitens fann id) dies von meinem Pärchen jagen. Es hatte 
lid) bald einen der Nijtkajten auserforen, der hinter dem Straude 
wert ziemlich ho oben unter der Dede hing. Hier fahen die 
Bögel tagsüber oft auf dem Niftkaften, jhlüpften auch ins Innere 
desjelben und übernachteten Dort oder ganz in der Nähe. Aus 
ihrem Benehmen fonnte ich erjehen, daß fie den Nijtkajten 
einmal zur Brutitätte wählen würden, weil fie fi mit ihm be 
\häftigten. Aber der Fortpflanzungstrieb wollte lange nicht 
erwachen. Nad) langer Zeit fiel mir auf, daß am Tage immer 
nur ein Vogel jihtbar war, welcher nah der Yutteraufnahme 
jtets im Nijtkajten verfXhwand. Ic) nahm an, der andere Bogel 
brüte auf Eiern und werde gefüttert. Da ih die Vögel nicht 
ören wollte, vergingen noch einige Tage, bis id) den Nijtkajten 
abnehmen und den Inhalt fejtjtellen Tonnte. Es lagen drei 
Eierhen auf einer Unterlage von Sägemehl. Das Alter derjelben 
tannte ich nicht genau; jie waren gewiß 15—16 Tage bebrütet 
worden, als ic) Jah, dak die Vögel längere Zeit nicht in denfelben 
zurüdfehrten, was mid) veranlaßte, nah dem Nejtinhalte zu 
jehen. Die Eier waren unbefruchtet, weshalb ich fie entfernte. 
Nah wenigen Wochen fehritten die Vögel im nämlichen Kalten 
zu einer zweiten Brut, die ebenfalls aus unbefruchteten Eiern 
bejtand. Bon einem Zuchterfolg im erjten Jahre Tann ich dem 
nach nicht berichten. u 
Ein Züchter hat die Vogelfreunde einmal gewarnt, dem 
Grauföpfhen halbreife Gedreideähren oder Unfrautfämereien zu 
geben, ebenjo jei ihnen Hanflamen, Eierbrot, Salat und andere 
Lederbiljen Ihädlih. So jchlimm ift die Sadhe nit. Jh habe 
außer den gewöhnlichen Sämereien zur Abwechslung aud) mans 
chen Lederbijjen gegeben, welche auch die Grauföpfhhen benüßten. 
Uber irgend einen Nachteil habe ich nie bemerkt. Wenn num 
jener Züchter berechtigte Urfache hat, gewilje Futteritoffe als 
gefahrdrohend für die Grauföpfchen zu bezeichnen, jo ijt anzu 
nehmen, daß jie nur unter Umjtänden jchädlid) fein Fönnen. 
Beim Ausfangen von Sittihen aus lugzimmern oder Käs 
figen muß fich der Liebhaber gefaht madhen, daß fid) der Vogel 
mit feinem Hafenfchnabel zu wehren jucht. Er beikt in die 
Hand oder den Finger und Dabei empfindet man ein Schmerzges 
fühl, wie wenn man mit einer Zange geflemmt würde. Mande 
Vögel jind beim Ergreifen rüdjichtsvoller, während andere zus 
weilen ich fejtbeißen, daß fie freiihwebend am Schnabel hängen. 
sm übrigen find die Zwergpapageien und aud) die Grauföpfchen 
friedfertig mit anderen Vögeln, namentlich wenn der Raum nicht 
zu dicht bevölfert it. | 
Meine Bögel wurden Jchliehlich recht zutraulich, Jie Tamen 
auf den Futtertiich, während ich das Futter reichte. Das Männe 
hen folgte dem Weibchen wie fein Schatten, do waren die 
Vögel nicht gerade zärtlich) miteinander. E, B-C. 2 








Vom Decken der Sälinnen. 


Menn man Kaninhenzüchter über diejes Thema jprechen 
hört oder in den zahlreichen Brofhüren auf diefem Gebiete den 
in der Ueberjchrift angedeuteten Gegenjtand aufjchlägt, jo Tann 
man immer lejen, daß der Dedakt „in der Regel“ mühelos für 
den Züchter verläuft. Man hört und liejt, daß in den meilten 
Fällen die weiblihen Kaninchen jederzeit dazu bereit jeien, und 
das männliche Tier natürlid auch. 

Ja, dies mag die Regel fein, aber wenn nur 5% von 
diefer Negel abweichen und der Züchter unter feinem Bejtand, 
jeinen zuchtfähigen weiblichen Tieren eins oder einige hat, veic 
zu den 5°/o gehören, dann findet er in all den zahlreichen, 
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hriftchen feinen ähnlihen Fall aufgezählt und Teine Natjchläge, 
was da zu machen fei. Diefe Tatjache veranlaht mich, einmal 
iber die Abgeneigtheit mancher Zuhthäfin zu jchreiben. 
Beim normalen Gang der Dinge verunjaht der Dedaft 
venig Mühe und Zeit. Das weibliche Tier wird in den Stall 
"des männlichen gebracht und in der Regel vollzieht jih innert 
wenigen Minuten der erwünjchte Dedaktt. Cs it gut, daß in 
‚hundert Fällen die Sahe fo nad) Wunfch des Züchters verläuft; 
a befejtigte Jich aber die irrige Auffallung, der Dedaltt voll- 
he ji ohne Schwierigfeit. Nein, nicht jtets, aber gewöhnlich. 
it etwa 30 Jahren züchte id — wie man jagt — rationell, 
‚halte reine Najjen und jedes Zucdttier bewohnt einen Einzelitall. 
Umd in diejer Zeit habe ich verjchiedene Mahrnehmungen be= 
‚züglid) des Dedens maden müljfen, von denen in den Schriften 
md in der Fachprejfe noch nichts berichtet worden it. 
Belannt find die vielen Dedverfuhe, da eine Zibbe lich 
heute ablehnend verhält, wird dagegen morgen oder übermorgen 
er Verfud) wiederholt, To zeigt fie Geneigtheit. Auch das fommt 
zuweilen vor, daß eine Zibbe das männliche Zuchttier abbeiht, 
nidts von ihm willen will, tommt fie aber zu einem anderen 
‚ Rammler, fo ijt der Wideritand gebrochen. Die Urjache diefes 
Verhaltens läßt fich nicht näher erflären, wenn es aud) ihon 
 verjucht wurde. In diejen Fällen jpielt wahriceinlic) die Zus 
neigung und die Abneigung eine beeinflujfende Nolle md Das 
geoer läht fi) nichts machen. 
Nun fommt es aber auc) vor, dah ein Zuchttier längere 
‚Zeit troß allem Bemühen des Züchters ic) nicht deden läßt. 
 Zeilt man dies einem andern Züchter mit, jo werden eine Reihe 
‚ Möglichkeiten erwähnt, aber nicht eine beitimmte läßt Jich als 
Urfache bezeichnen. Man verweilt z.B. auf den Ernäbrungs= 
zujtand Des weiblihen Zuchttieres, jragt ob es etwa zu fett Jei, 
ob es nicht vollftändig gefund fei oder ihm in den Fortpflanzungs> 
organen etwas fehle und dergleichen. Bon allen diejen Ein- 
wänden könnte ja ganz gut der eine oder andere zutreffend jein; 
‚ wenn aber feiner zutreffend ift, worauf beruht dann die Ab» 
neigung des weiblichen Juchttieres? 
 Ynter meinen Zucttieren babe ich gegenwärtig aud zwei 
apanerhälinnen, welche in der angedeuteten Nihtung meine 
Geduld jchon wiederholt auf eine harte Probe geitellt haben. 
| Sie haben mir jchon einige Würfe zur vollen Zufriedenheit auf- 
‚gezogen, aber jedesmal, wenn ich jie wieder Deden laljen wollte, 
mußte ih wochenlang hin und wieder VBerjuche anitellen. Man 
! fit dies aus den folgenden Wurfzeiten. Beide Tiere ‚Ttammen 
von den gleichen Zuchttieren und aus dem nämlichen Wurf vom 
15. Januar 1913. Mitte September, als fie 8 Monate alt waren, 
| ollte ich fie deden lajjen, aber feine diejer Häfinnen war damit 
 einverjtanden. Nachdem ich mid) zwei Moden vergeblid) be=- 
 mühte, den günjtigen Moment zu entdeden, wies id) den beiden 
- Häjinnen einen abgegrenzten Naum im Auslauf Des Hühner- 
hofes an und jegte den Nanımler bei. Das war anfangs Oftober. 
Nah 8 Tagen diefes ungejtörten Beilammenfeins hatte ich be- 
merkt, dab die Tiere den Zwed ihrer Bereinigung erkannt haben 
mochten und da nahm ich die Tiere auseinander. Und das Bei- 
 jammenfein hatte den gewünjchten Erfolg. Häfin Nr. 1 brachte 
am 5. November 1913 den erjten Wınf. Mitte bis Ende Januar 
jollte jie das zweite Mal gededt werden, ih) mußte mich aber 
gedulden bis 12. März. Sie bradte mir bisher vier Würfe, 
nämlid am 5. November 1913, 12. April 1914, 23. Dezember 1914 
und 8. Juni 1915. 
Aehnliche Abneigung zeigte auc) die andere Häfin. hr 
erjter Wurf fiel am 6. November 1913, der zweite am 16. Juni 1914, 
der dritte amı 20. März 1915 und der vierte am 20. Augujt 1915. 
Der legte Wurf ging mir verloren, er war eritarrt. Wenn jich 
nun ein Züchter diefe Wurfdaten und vie großen Zwilchenräume 
vorjtellt, wird er wohl glauben, daß ich lieber einige Würfe mehr 
hätte machen lajfen, wenn die Hälfinnen Jic gefügt hätten. Bei 
ganz Ihonendem Zucdtbetrieb mit jährlich nur drei Würfen hätten 
dieje Tiere in 24 Monaten 6 Würfe bringen Tünnen; jeder Wurf 
‚hätte dann nodh 2 Monate Säugezeit gehabt und beim Yrüh- 
lings- und Herbjt-Haarwecjjel wäre den Tieren eine Zuchtpaufe 
von 56 Moden geblieben. Im Monat Dftober diejes Jahres 
bat fich feine diejer beiden Zibben deden lajfen und feit 1. No- 
vember befinden jie fich gemeinjam mit dem männlichen Zuchttier 
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in einem Laufraum. Ob diejes Mittel helfen wird, muß id) 
gewärtigen. 

Aber it es nicht Jonderbar, daß Dieje zwei Hälinnen troß 
Selleriefütterung und anderer Hausmittel ji) jtets ablehnend 


verhielten? Haben andere Züchter ihon ähnliche Erfahrungen 
gemacht? — E. B.-C. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Konferenz der Vorfigenden der Spezialtlubs für Geflügelzudt. 
(Schluß). 


ls weiteres wichtiges Traktandum der Tagung fam in Beiprehung 
die vom fit. Zentralfomitee in die Wege geleitete Reorganijation der Ub- 
teilungen und dabei natürlich ipeziell unjerer, der Geflügelabteilung. Es 
wırde von Seite eines Konferenzmitgliedes angeführt, daß ein jegiges Mit- 
glied des Zentralfomitees in vertraulichem Gejprähe ji ihm gegenüber 
dahin geäußert habe, daß Jich die Spezialflubs als nicht lebensfräftig genug 
erwiejen hätten, um dasjenige zu leijten, das ihnen fraft ihrer Organijation 
zugewiejen jei. Es jei möglich), daß in abjehbarer Zeit nicht nur die Abteilung 
für Geflügelzudt, jondern aud) der Boritand jelbjt reorganifiert werden mülle, 
in dem Sinne, daß jedem Mitglied Des Abteilungsvorjtandes ein |pezielles 
Arbeitsfeld zugewiejen werde. Er erblide die beite Gewähr, dal den ein- 
zelnen Raffen freie Entfaltung und gleihmäßige Förderung gewährleijtet 
werde, darin, daß die Glieder des Abteilungsporitandes zu Leitern der 
einzelnen hauptjägplichiten großen Nut- und Schaurajjen auserjehen werden 
und dem ganzen Kollegium als joldem weiter wie bisher die Wahrung der 
ntereffen der gejamten Geflügelzudt zufallen Jolle. Der eritere Punkt 
führe dann wohl notwendig dahin, dal; bei der Wahl der einzelnen Glieder 
des Abteilungsvorftandes darauf Bedaht genommen werden mülle, daß 
fie neben den allgemeinen zu fordernden notwendigen Eigenichaften auch 
die Eignung zur Hebernahme der Führung der Züchter einer betreffenden 
Spezialraffe dofumentieren. 

Diefes Referat führte zu einer lebhaften Diskuffion, da id) jeder An- 
wejende rajd) der großen Wichtigkeit diefes Gedantens bewußt war. Käme 
e5 zu einer Jolden Reorganifation, die einen großen guten Kern in Jic) Ichließt, 
fo müßten natürlich die Klubs in erjter Linie zu diejer Jrage Stellung nehmen 
und erwägen, ob der Abteilungsvorjtand wie bei der Abteilung für Kanindyen- 
zuht auf 9 Mitglieder erhöht, und wie auf die Wahlen der unumgänglich 
notwendige Einfluß ausgeübt werden könne. Borderhand eradhtete man es 
nicht als opportun, die Zahl der Vorjtandsmitglieder zu erhöhen, denn ein 
feines Kollegium von wirklicp arbeitsfreudigen intelligenten Männern wird 
"burhiennittlich Beljeres und mehr leijten als ein großer Apparat. Ylnder- 
jeits ging aus Der Distujfion hervor, daß Jidh int gegebenen Falle die Klubs 
ein verbindliches VBorfchlagsrecht für die Kandidaten in den Abteilungsvorjtand 
vorbehalten dürfen, um den gegenwärtigen Praftiten der zufälligen VBor- 
Ichläge, die oft nicht ven richtigen Mann an den richtigen Plaß bringen, die 
Spiße zu bieten. Der Vertreter des tit. Zentralfomitees, Herr Müller, der 
die VBerjammlung durch jeine Anwejenheit beehrte, wurde dann dazu ver- 
anlaßt, über den Stand der Reorganijation der Abteilungen joweit möglic) 
Auskunft zu erteilen und jelbjt zu obiger Distuffion Stellung zu nehmen. 
Mit kurzen, trefflichen Worten führte Herr Müller aus, daß die bauptjähhlichjten 
Neuerungen bereits in ven offiziellen Mitteilungen des Zentralfomitees 
publiziert jeien, dah man im weitern aber dahin tradjte, den Spielraum der 
eiirzelnen Abteilungen zu erweitern, ihre Kompetenzen zu erhöhen, aber 
demgemäß aud) ihre Berantwortlichfeit, um das überlajtete Zentralfomitee, 
das Jich Jchwerlid” mit Detailfragen befalfen könne, zu entlajten. gu den im 
Schoße der Berfammlung jelbjt aufgetauchten Reorganifationsfragen äußerte 
ji Herr Müller jehr Innıpathiich und gab die AZuficherung, daß er für jeine 
Perjon das nterejje und das Mohl der Geflügelzuht ftets im Auge be- 
halten und unjere Sade im Zentraltomitee energilch zur Geltung zu bringen 
trachten werde. — Wir hatten alle Das Gefühl, da wir in Hern Mlüller 
nicht nur dei richtigen Vertreter für das Wohl der Geflügelzuht int all- 
gemeinen, jondern aud im jpeziellen erbliden und vertrauensvoll auf ihn 
bauen dürfen. Der Vorfigende jtattete Dem Delegierten dann den wärmjten 
Dank für die der Konferenz erwiejene Ehre feiner Anwefenheit und jeiner 
uns mit froher Zuverficht erfüllenden Morte aus. Die Anregung des VBor- 
jigenden, es möchten der S.0.6. no) fernjtehende Spezialflubs zu gege- 
bener Zeit dahin wirfen und arbeiten, da in unjerm Vaterland ein Band 
alle Geflügelzüchter umfchliegen könne, rejpeftive die Vereinigung aller 
Geflügelzuhtverbände in die Wege leiten, fand allerjeits freudigen Wider- 
ball und nicht zum wentigiten beim Vertreter des Zentralfomitees — dem 
heute. [chon find die Wege vorgeebnet. Bon einer Seite wurde nod) darauf 
aufmerkjam gemadt, dak ji) das Preisriepterreglement und im jpeziellen 
die Varagraphen die Hilfsrichter betreffend in gewiller Hinlicht wideripredheit, 
und dah Preisrichterfollegiumt, Adteilungsvorjtand und Brüfungstommillion 
für PBreisrichter zur Mehrzahl in den gleichen Berjonen identijch jeien, was 
eine Infonjequenz in jid) ihließe. Auch diefe Puntte verjprad) der Vertreter 
des Zentralfomitees zu prüfen. 

Die heutige Konferenz der Klubvorjtände hat aufs neue gezeigt, daß 
den einzelnen Organijationen und der Gejamtheit, die Jic) in den Konferenzen 
verförpert, eine jehr große Michtigkeit nicht abgeiprochen werden fanın. Der 

Borligende Ihlok dann aud) die Tagung mit einem fräftigen Appell an alle 
Anwelenden, fürderhin alle Kräfte in den Dienjt für Das Mohl der Raije- 
geflügelzucht zu jtellen und ipeziell für das Wohl der Klubs, fürihre Stärkung, 
Ausbreitung und Popularilterung in den Mafjen der Raflegeflügelzüchter. 
— Der Berichterjtatter hofft aud) auf ein neues Aufleben der Klubs. Mögen 
die Zögernden ich rad) entjchliegen, auf Neujahr den Spezialflubs bei- 
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zutreten, fie, wo es nötig ijt, reorganifieren zu helfen und fo ihren Zeil am 
großen Merfe beizutragen. 
Mit Follegialiihdem Gruß und Handjchlag 
Der Berichterjtatter und Tagesaftuar: U, Weih, Amriswil, 
Präj. des Schweiz. Vereins der Reihshuhnzüchter. 


* %* 
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Der Ornithologifche Verein Langnau und Umgebung hat vorletten 
Sommtagnahmittag im Reftaurant Schlahthaus jeine Hauptverfanmlung 
abgehalten. Der Berein bejteht gegenwärtig aus 70 Mitgliedern. Ixroß den 
zurzeit jeht hohen Preifen für Körnerfutter fand es die Berfammlung für 
angebracht, den erforderlihen Betrag auszujegen für die Fütterung der 
freilebenden Vögel, die auc diefen Winter auf verjchiedenen Pläßen vor- 
genommen wird. Das „ergiebigite" Iraktandım war die Neuwahl des 
VBorjtandes, der Schlieklich nach fummarifcher Mahl wie folgt zujammengefett 
wurde: Präjivent Hans Wüthrich, Bäder (bisher Sekretär); Vizeprälident 
E. Schenker, Fabritant (bisher Präfident); Sefretär €. Yimmermann, Typo- 
graph (men); Kallier Max Grütter, Schlahthausverwalter (bisher Pize- 
präjident); Bibliothefar Emil Hofmann (bisheriger); Beiliger: %. Streit, 
Briefträger, Schüpbad, und Zürcher, Landwirt, Blafen (beide neu). Aus 
dem vom abtretenden Präjivdenten €. Schenter flott und vorbildlich erjtat- 
teten Jahresbericht feien folgende Stellen erwähnt, die über die Vereins-' 
tätigfeit im abgelaufenen VBereinsjahr Auffehluß geben: Die eingeführten 
Monatszufammenfünfte zeigten nur dann etwelches Leben, wenn irgendein 
aktuelles Thema damit verbunden werden fonnte. Die Winterfütterung 
freilebender Vögel wurde in gewohnten Mahjtabe mit drei automatijchen 
Futtertiichen durchgeführt. Niftkaiten wurden ebenfalls in großer Zahl 
verfauft. Infolge des zeitweile eingetretenen Suttermangels für Geflügel 
hat der Vorftand über 2000 kg Körner und MWeichfuttermittel vermittelt 
und an die Mitglieder zum Selbitkoitenpreije abgegeben. Für die Errichtung 
eines Geflügelhofes bei der Anjtalt Gottesgnad an der Lenggen hatte der 
Berein dem betr. Baufomitee, in dem er durd) jeine Mitglieder Jaf. Burf- 
hardt und Ernjt Hofmann vertreten war, die Pläne nebjt Befchreibung der 
geplanten Mujtergeflügelzudtanitalt Schwand bei Miünfingen zugeftellt, in. 
der Meinung, es wirde jich bei „Öottesgnad“ um eine Rafjengeflügelzuht | 
handeln; es jtellte jich aber heraus, daß es ji) um eine reine Nubgeflügel- 
haltung zur Verwertung der Abfälle des Ajyls handelte. Smmerhin ijt die 
Anlage praftifc) und nett erjtellt und mit jungen Hühnern ohne ausgejprochene 
Ralje bevölfert worden. Zum eriten Male beteiligte jich der Verein an der 
Rammlerfchau der Schweizerifchen Ormithologifhen Gejellfehaft in Bajel;* 
ausgejtellt wurden zwei Raffen, die Jonjt von feiner andern Seftion ange= 
meldet waren; beide errangen exjte Preije und werden demzufolge von der 
Schweizerifchen Ornithologijchen Gejellihaft rejp. vom Schweizerifchen 
Landwirtjchaftsdepartement mit je 20 Fr. fubventioniert. Der eine Ranmler 
(Japaner) des Mitgliedes Jngold in Zollbrüd erzielte S6 Punkte, der andere 
(Dreifarbeniched) des Mitglieves Hans MWüthrih in Langnau 82 Punkte, 
Der Drnithologifhe BVBerein Langnau darf ji) daher in der Ranglijte der 
Sektionen, die fi an der Konkurrenz beteiligten, jehen laljen. Weber die 
Produktivität der Hühner und Kaninchen wurde au im abgelaufenen 
Vereinsjahr unter den Mitgliedern eine Statijtit aufgenommen, die aber 
feineswegs auf Bolljtändigteit Anfpruc) maden fann, indem es die wenigften 
Mitglieder für angebracht fanden, die Jählbogen zurüdzufenden. An pro- 
dugziertem Kaninchenfleif wurden von 10 Mitgliedern 258 kg angegeben, 
was bei den gegenwärtigen Kleifchpreifen jhon eine ziemliche Lüde aus- 
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füllt. Bei den Hühnern ergeben 9 ausgefüllte Zettel auf 162 Hühner 19,212 
Eier pro Jahr oder pro Huhn 118 Stüd, eine jehr [chöne Leiltung. Bei einem 
Autterpreis von 5 Rp. pro Huhn und pro Tag jtellt jich der Preis für ein Ei 
auf 151, Rp. Es geht daraus hervor, dab die diesjährigen Eierpreife voll- 
fommen gerechtfertigt jind und den Hühnerhaltern, wenn jie überhaupt Eier 
„triegen“, mur einen ganz beicheidenen Nußen abwerfen. -n. 


Mitgeteiltes. 
Geehrter Herr Redaktor! 


Ih Ichrieb Ihnen zulegt am 7. Oktober, und kann Ihnen mun beute 
in Sahen „Roffaitenien- Fütterung“ die höflihe Mitteilung machen, daß 
die Hühner das Futter freifen, wenn ih) es ihnen unter das MWeichfutter 
gemilht habe (jie hatten natürlich feine andere Wahl, weil, wenn zirta 
60 Hühner an vier großen Trögen gefüttert werden, Die Mahlzeiten immer 
ziemlich hajtig und begierig eingenommen werden), als Trodenfutter waren 
die Hühner nicht jehr erbaut davon. — Rejümierend: Wenn ich die Arbeit 
des Gärtners rechne, der die Raftanien jede einzelne jchneiden mußte, dann 
einen Kefjel voll jieden, dann aus jeder Frucht wieder das weiße Fleilch mit 
einem Löffel herausichälen mußte, jo würde ih — in Anbetracht der iem- 
lich umftändlichen Zubereitung — ein anderes Jahr Davon abitrahieren. 

G:8t.-S. 


Berfchiedene Nachrichten. 


— SIntereffante Berfuhe mit Geflügel wurden auf der landwirtjchaft- 
lien Verfuchsitation für Maryland ausgeführt und in ihren Merkblatt 
Nr. 157 veröffentlicht. ‚unädjt wird das Berhältnis des Alters zur Eier- 
produftion bejprodhen, und zwar find zu diefem Zwede die Eierziffern einer 
Herde von 60 weißen Leghornhennen benußt, die drei Jahre lang auf der 
Station gehalten wurden. Jm erjten Jahre erreichte die Herde einen Durch- 
Ichnitt von 171,3 Eiern auf den Kopf, und der Nuten überwog die Hnter- 
haltungsfojten um 124,16 Dollars oder 2,07 Dollars (etwa ME. 8.50) pro Tier. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E. Beck-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88, 2), zu richten, 
Einjendungen für die nächte Nummer müäffen fpäteflens bis Mittwoch fräh eintreffen, 






































Im zweiten Jahr fiel die Ziffer um 1337 Eier und der gejamte Nuben nahn 
um 27,60 Dollars ab. Diefe Abnahme im zweiten Jahr erihheint nicht bi 
deutend genug, um die Abjchaffung der Hennen nach dem erjten Legejat 
zu rechtfertigen. Pin dritten Jahre legten die 60 Hennen 6907 Eier, um 
der Nuben der Herde war 70,20 Dollars geringer als im erjten Jahre. Hieram 
fann man den Schluß ziehen, dal der Legerbejtand mur aus Henmen in 
eriten und zweiten Legejahre jic zulammenjeßen joll. — Durd) das Fallen 
nejt wurde erwiejen, daß 80—90%, der guten Leger ihre erjten Eier in 
November oder Dezember brachten. — Ein weiterer Berjuch betraf die er 
forderlihe Zeit, um nad) dem Yufeten eines Hahnes befruchtete Eier von 
Yudhtitanme zu erhalten. Drei Verjuhsreihen ergaben, daß man bei Reg: 
horns mit jiherer Befruchtung rechnen tonnte, nachdem der Hahn vier Tagı 
bei.den Hennen war, bei Rhode-Isländern wurde etwas längere Zeit zw 
Erreichung der gleihen Befruchtung erfordert. Bei einem Verjuche fan 
man, daß 50% der am dritten Tage gelegten Leghorneier befruchtet waren 
und zwar nad) weniger als 54 Stunden nad) dem Zugeben des Hahnes 
Ueber das Anhalten der Befruchtung nad) der Entfernung des Hahnes aus 
dem Zudtjtanme ergab jich das folgende, und zwar in zwei VBerjuchsreihem, 
‚sn dem einen Falle fonnte man nod) nad) zehn Tagen gute Befruchtung 
feititellen, in dem andern nach elf Tagen. In erjten Falle wurde das leßte 
befruchtete Ei am 16. Tage gelegt, im zweiten am 20. Tage. — Endlid 
wurden noch Beobachtungen über die Wirfung der Verfütterung von Mais 
auf die Farbe des Eigelbs angejtellt. Die Ergebnijje verjchiedener Verfuhe 
mit 120 weißen Leghornhennen waren folgende: Die VBerfütterung von 
gelbem Mais im Berhältnijfe von 9 Teilen zu 12 Teilen Weichfutter ergibt 
beim Eidotter eine tiefgelbe Farbe. Füttert man den gelben Mais im Ber- 
bältniffe von 41, Teilen zu 161, Teilen anderm Sutter, jo,ijt nod) eine deut: 
lich bemerfbare Gelbfärbung des Dotters feitzujtellen. Weizen in der gleichen 
Menge färbte nicht, und weißer Mais war in diejer Beziehung nicht wirffamer 
als Weizen. ; 


g Büchertifch. 


— Kalender für Geflügelzüdhter auf das Jahr 1916. Herausgegeben 
unter Mitwirkung von Direktor Dr. Blande, Falkenhagen, von Fri Pfe 
ningjtorff. Mit mehreren Abbildungen im Text. In Shönem Einband mi 
Tale und Bleijtiftjchleife. Preis 60 Pfe. Se 

Diejer Kalender entjpricht in feiner Anlage und feinem Inhalt einem 
müglichen Talchen- und Notizbuch, welches der Geflügelzüchter jtets bei der 
Hand haben jollte. Für jeven Monat it ein furzer Urbeitsfalender beigegebe 
der neben dem Geflügel aud) die Kanarienzucht, die Exoten und den Vogel 
hut umfaßt. Für die verjchiedeniten Eintragungen ijt weitgehend Raum 
vorhanden. Der textliche Teil bietet eine Anzahl Arbeiten, die fih haupt 
lählich mit der möglichjt einfachen Durdhaltung der Hühner bejchäftigen, 
Dies ijt begreiflih; denn das Kriegsjahr jteht für Deutichland im Zeiche 
der Futterfmappheit, und da jtrengt jich mander an, eine Futterzufammen- 
jegung erfinden zu fönnen, die nicht viel fojtet und doch ihren Zwed erfüllt. 
SH wage fein Urteil, ob alle diefe Arbeiten praftilch verwertbar find; der 
yüdter möge den VBerfuh machen. Die Bemühungen find jedoch Iobens- 
wert. Einige andere Beiträge behandeln Gebiete der Geflügelzucht, die 
jederzeit verwertbar Jind, wie denn auch der Anfänger in diefem Kalende 
einen guten Ratgeber finden wird. Der Kalender it in der Buchdruderei‘ " 
Berichthaus in Zürich erhältlich. E.B.-C, 
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Brieffajten. 








— 6. G. in Z. IV. Jn der Nähe Zürichs find mir feine größeren Ka= 
nindhenzüchtereien befannt, auf die ich Sie verweilen könnte. Bei uns juchen 
die Züchter mit der Kaninchenzucht ihre Tierliebhaberei zu befriedigen; eine 
größere wirtihaftlihe Nußkaninchenzucht fennen lie nicht und wünfchen jie 
aud) nicht innerhalb ihrer Tätigfeitszone. Einige Adrejjen von Raffezüchtern 
werde Shnen brieflic) nennen. 1 

— F.M. inP. €. Wenn man den Hühnern eine eingezäunte Meide- 
gelegenheit bieten will, deren Graswudhs nicht vernichtet werden Joll, jo 
darf man pro Are — 100 m? nicht mehr als 10—12 Hühner rechnen. Alfo 
für ein Huhn 8—10 m?, Für Ihre 5060 Hühner find demnach 5 Aren nötig. 
— Für die betreffende Zahl Hühner find 12-15 m Sititangen erforderlich. 
Die Sibjtangen erjtelle man aus Dadjlatten, breche die oberen Kanten durch 
einige Hobeljtöße und befejtige fie alle in gleicher Höhe mit 40 em Abftand 
voneinander. — Der Scharraum darf wenigitens doppelt fo groß fein wie 
der Schhlafjtall. Eine Hauptjahe ijt, dal ihm genügend Licht zugeführt, 
Wind aber abgehalten wird. — Wie groß der Stall für einen Zuchtitamm 
von 6—8 Tieren fein foll, fönnen Sie aus den gemachten Angaben Ieicht 
berechnen. — &s ijt vorteilhafter, die Legenefter im Scharraum anzubringen, 
doc darf dann der Scharraum nicht zu Talt jein, weil jonjt zur MWinterszeit 
die Gier erfrieren fönnten. Wenn dies zu befürchten wäre, würde man die 
Legenefter im Schlafjtall anbringen. 

— G. 8t.-8. in R. Die Legepaufe Ihrer Hühner ijt eine ganz natür- 
liche, wenigjtens fiel fie in die Herbftmonate, in denen mır jelten die Hühner 
legen. Das Stußen der Flügelfedern, das zum VBerhindern des Meberfliegens 
oft angewendet wird, fann ich nicht als Urfahe anfehen, wenn die Hübner 
längere Zeit nicht legen. Zwilchen dem Federkleid ımd den Legeorganen 
beiteht fein direkter Zufammenhang, nur ein indirefter. Einzelne Geflügel- 
halter vertreten allerdings die Anlicht, dab das Nbjchneiden der Federn 
das Nichtlegen bewirfe; es handelt fich aber nur um ein zufälliges Zujanımen- 
treffen. Wenn Sie im Frühling in der bejten Legezeit bei einigen Hühnern 
die Probe machen wollen, werden Sie bald erjehen, dal diefelben troß ge- 
Ihnittenen Flügeln doch fleihig legen. Sreumdlihen Gruß!  E. B.-C. 


XXXIX. Jahrian.. M Bl. 
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Froitfreie Hühneritallungen. 


|® Der diesjährige Winter ift jehr früh umd gleid) mit loldyer 
Stärke eingerüdt, daß mancher Geflügelfreund ernitlic) in Sorge 
‚ geriet wegen feinen Lieblingen. Das Geflügel will tagsüber den 
Stall nicht verlajjen und wenn es eine Jchneefreie Stelle im 
Hofe entdedt, To fliegen und flattern jie darauf los und jtehen 
Dicht gedrängt beilammen. Man hat wohl die Yenjter des Hübhner- 
 Haufes geihloffen und gejtattet die Luftzirkulation nur durch das 
Schlupflod oder font noch) einer Heinen Deffnung. Und troßdem 
it es im Schlafjtall jo falt geworden, daß der Kot hartgefroren 
unter den Sititangen liegt. 

|; Sn Züchterkreifen it man der Anjicht, den Hühnern jhade 
eine mäßige Kälte nicht, namentlic) nicht am Tage, wenn ji 
diefelben im Scharraum Bewegung machen fünnen. Aber ebenio 
oft wird bemerkt, des Nadts jollten die Hühner nicht frieren 
müffen, oder mit anderen Worten, der Schlaf oder Nachtitall 
- follte frojtfrei jein. Leider ijt dies nicht überall oder jederzeit 
der Fall. Der Nachtjtall felbit it vielleicht geihüht genug; denn 
wenn am Morgen der Schieber oder die Türe geöffnet wird, 
jpürt man im Stallinneren eine jeuchtwarme Zuft und an den 
Mänden und der Dede ilt Feuchtigkeit von den warmen Yus= 
dünjtungen zu bemerfen. Weil aber täglich) gelüftet werden muß, 
was durd) bejondere Vorrihtungen oder das Yluglocdh geichehen 
fan, jo tritt mit der reinen Luft aud Kälte ein und da Tann 
dann die Temperatur bis auf den Nullpunkt oder noch Darunter 
finfen. 





| Anhalt: Froftfreie Hühnerftallungen. — Die Einrichtung des Taubenichlages. — 
 de8 Kötjchberges. — Plauderei Über die Altrilde. — Das Entwöhnen der jungen 





Das Abhören der jungen Hähne. (Schluß). — Bon der Vogelwelt an den Halden 
Kaninchen. — Die Winterfütterung der freilebenden Bögel. — Nachrichten aus den 


Sit dies nachteilig für das Wohlbefinden der Hühner? 

Sch habe drei jolhe Hühnerhäuschen, in denen bei hartem 
Frojt einige Grad Kälte herrihen mögen, aber im eigentlichen 
Schlafraum jteht die Temperatur meijt über Null. Einzig am 
Abend — nachdem tagsüber reichlich gelüftet worden it — fann 
1 oder 2 Grad Kälte herrihen. Sobald aber gegen Abend Die 
Deffnungen gejhloffen werden, jpüren die Hühner in ihrem ab: 
gegrenzten Schlafitall nichts von der Kälte und bald wird Die 
Temperatur eine angenehmere. Dies gilt aljo nur für ganz Talte 
Tage. Wenn im Freien an windgejhüsten Orte das Thernip- 
meter nur bis 8 Grad anzeigt, bleibt der Nachtitall frojtfrei, 
während bei geimmigerer Kälte aucd) im Stall etwas zu jpüren ilt. 

Die Stallungen find ganz gewöhnliche Bretterhäuschen. 
Aber fo weit der Nadtitall reiht, it der Stall dDoppelwandig, 
d.h. innen mit 10 cm diden Pflödlingen aus Torfmullballen 
betleidet. Mit einer Waldjäge wurde der gepreßte Torfmull in 
10 em dide Tafeln gejchnitten und dieje an Der Snreenjeite der 
Mände und der Dede befeitigt. Dieje Belleivung Jhüßt vor der 
größten Kälte. Die Scharräume befinden fich unter und neben 
dem Nadhtitall und in den vielen Jahren, jeitdem ic) Hühner in 
diefen Stallungen halte, habe ich nie einen Nachteil wegen zu 
falter Neberwinterung wahrnehmen fünnen. Die Hauptjahe be= 
iteht doc) darin, dal die Hühner am Tage jich bejchäftigen fönnen 
und dadurd ihren Körper warm halten. Um dies zu erreichen, 
ftreut man Laub, furzgefhnittenes Stroh und Heugeläme in den 
Scharraum md wirft täglich einigemal Öetreide darüber, um die 
Hühner zum Scharren und Suchen zu veranlaffen. Können ich 
die Hühner in Ddiefer Weile Bewegung machen, jo jchadet es 
ihnen nicht, auch wenn es im Webrigen ziemlich Talt üt. 

Mein Hühnerhof liegt nahezu 700 Meter über Meer und 
zwar am nördlihen Abhang der Zimmerbergfette. Da wird es 
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oft empfindlich Talt und auch die Schneejtürme fingen nit 


immer eine angenehme Melodie. Aber in den 35 Jahren, in 
denen ich jtets Italienerhühner und daneben no) eine andere 
Rafje gehalten habe, it noch nicht einem einzigen Tiere der 
Kamm, die Zaden oder die Kehllappen erfroren. Und es gibt 
wenige Tage im Winter, in denen ich die Hühner gar nicht ins 
Steie lajle. Gewöhnlic) während dem Schneien und wenn es 
türmt, wird das Schlupfloh nicht geöffnet, jobald aber das 
Wetter bejjert, wird um die Hühnerhäufer herum der Schnee 
entfernt und den Hühnern der Ausgang gejtattet. Damit ijt 
freilich nicht gejagt, daß diefe gebotene Gelegenheit benübßt werde; 
wenn es ihnen zu Talt oder zu unfreundlic) zu fein jcheint, fo 
bleiben jie im Stall, wofelbjt der Boden aus offener trodener 
Erde beiteht. Ihnen jteht jomit jederzeit ein trodenes Staubbad 
zur Verfügung. 

Daß die Hühner am Tage, fofern fie jih Bewegung machen 
fünnen, einige Grad Kälte ohne Nachteil ertragen, geht jchon 
daraus hervor, dak jie im Dezember und Januar meilt recht 
befriedigend legen. Für diefes Jahr Fünnte ich dies freilich nicht 
jagen, doc haben die Hühner vielverfprechende Kämme. Ber: 
einzelt ijt es Jchon vorgefommen, daß die Eier in den Legeneitern 
gefroren waren und die Eifchale einen Sprung aufwies. Aber 


dies gejhah nur felten. Bei joldher Kälte würde das Trink ' 


waljer im Gtalle aud) gefrieren, wenn ich nicht dur) ein Kleines 
Petrollihthen darunter die Temperatur zu erhöhen juchte. Im 
Hühnerhof jteht bei der Brunnenleitung jtets laufendes Waller 
zur Verfügung, aber manche Hühner nehmen lieber von dem 
MWaljer im GStalle, um nicht ins Freie gehen zu mülfen. 

Nad) meinen Erfahrungen find froftfreie Stallungen für die 
Hühner am beiten; weil aber folhe nur felten geboten werden 
fönnen, it VBorjorge zu treffen, daß die Hühner tagsüber fi) 
dur Bejhäftigung zu erwärmen fuchen und daß Jie wenigitens 
im Nadtitall nicht frieren müjjen. E. B.-C, 





Die Einrichtung des Taubenichlages. 


Bor wenigen Wochen wurde unter obigem Thema bejproden, 
was der Anfänger in der Taubenzucht bei ter Errihtung eines 
Schlages inbezug auf Lage, Größe, Liht und Luft zu berüd- 
lihtigen habe. Am Schluffe war den verehrlichen Lefern in 
Ausfiht gejtellt worden, die weiter nötig werdenden inneren 
Einrichtungen jpäter zu behandeln. Dies jolt num gefchehen. 

MWidmen wir zuerit der Beihaffenheit des Bodens einige 
Worte. Der Fußboden wird dur jtarfe genutete Yaufbretter 
erjtellt werden, welche dicht Schließen jollen. Gelegentlidy ilt jchon 
empfohlen worden, den ganzen Boden mit Zinkbleh zu belegen 
und rings an den Wänden und in den Eden einen Streifen 
von 15—20 cm zu befejtigen. Dies wäre jedenfalls ein Schuß- 
mittel gegen das Eindringen der Mäufe. Doch ein lolhes Ab- 
wehrmittel ijt nicht billig und wohl aud) Ihlüpfrig beim Laufen. 
IH habe auc) noch feinen Schlag gejehen, der einen mit Zint- 
bledy bejchlagenen Boden gehabt hätte. Und es ging dennod). 
Die Mäufe, denen damit gewehrt werden joll, jind übrigens 
nicht To gefährlich; fie gehen gewöhnlich hinter das auf den Boden 
gefallene Futter, die Tauben greifen fie niht an. Jmmerbin 
fönnen jie Chaden anrichten, wenn lie des Nachts brütende Tau- 
ben erjchreden und diefe das Nejt verlaffen. Sbr wejentlicher 
Schaden beiteht darin, daß jie den Tauben viel Sutter wegfrejlen, 
ih rad vermehren und dann überaus fred werden. Ein Kleines 
Atlocdy oder ein Spalt in einer Ede Zönnte troß Blechbeleg zum 
Chlupflod der Mäufe erweitert werden. Man Juche ihnen jo 
gut wie möglich den Eingang zu wehren. 

Mein Bater hatte — als ic no ein Knabe war — drei 
Zaubenfchläge. Der Boden des ji im Mohnbaufe dicht unter 
dem Dache befindenden Schlages war mit einer 4—5 cm diden 
Schicht Lehm bededt. Warum der Holzboden mit diefem Material 
befleidet war, weiß ich nicht; aber das it mir no) in der Er- 
innerung, daß die Auflage jpäter rillig wurde und aufs neue 
verdichtet werden muhte. Der Lehmboden war leicht zu reinigen 








n feite 'gefchehen. 2 
































dem Sägmehl tleine Ballen, welche jo oft als nötig mit einem 
engen Nechen oder einem Bejen durch leichtes Darüberfahre u 
entfernt werden. Diejes Streumaterial empfiehlt ji) bejonders 
bei Rajjen mit üppiger Fußbefiederung, hat aber den Nachteil, 
daß beim Zus und Fortfliegen der Tauben einzelne Teile aufges 
wirbelt werden und in die Atmungsorgane, an die feuchten 
Augen gelangen und dort haften bleiben. Dadurd) Tönnen Ente 
zündungen entitehen. Deshalb it auch) Sägmehl als Einjtreu in 
die Taubentäfige bei den Ausjtellungen nicht praftifch, weil jold 
sremdförper im Auge einen reht empfindlichen Schmerz verur: 
lachen, wie jedermann wohl jhon an fich erfahren hat. 

Zorfmull eignet fi) ebenfalls nicht für die Tauben, we 
die feinen Staubteilhen an den Augen, der Nafe, der Schnabel 
\palte ujw. ich feitfegen dort den Tieren läjtig werden und die 
hellen Farbenjchläge zu Negern machen. 

Am empfehlenswerteften ijt grober Sand, d. h. joldyer, dei 
durd Abjieben die feinen Staubteilhen verloren hat. Sand ilt 
aber nicht überall erhältlich, und weil er fehr Ichwer ift und di 
Zaubenjhläge ho im Haufe find, it die Beförderung dahi 
ungemein mübjam. Deshalb findet er nicht oft Anwendung, 
Man braucht aber audy nicht den ganzen Schlagboden mit Sand 
zu bededen, jondern nur eine Ede davon, weldhe etwas geihügt 
it vor den Entleerungen der Tauben. Weber dem Sand dürfen 
li) feine Sitgelegenheiten befinden. Wenn nur etwa 1 Meter 
im Geviert 5—8 cm did mit Sand belegt ijt, fönnen die Tauben 
jederzeit dort ihre Bedürfniffe jtillen und es genügt vollfommen, 
wenn der Sand jährli) einmal erneuert wird. u 

Die Wände des Schlages — mögen diefe nun jenfred 
itehen oder durch das Jchräge Dad) gebildet werden — jollen 
inwendig eine glatte Fläche bilden. Dadurd) erleichtert maı 
ih das Anbringen der Niltzellen und die Arbeit beim Weber 
tünden des Schlages mit Kalkmild. Sind auf den Fugen der 
Wandbretter Dedleijten anzubringen, jo joll dies auf der Auken- 














Bon großer Wichtigkeit find die Nijtgelegenheiten, die man 
den Tauben bietet. Wie die Erfahrung gelehrt hat, fönnen dier 
jelben ganz einfach jein; denn die Tauben haben für eine regel 
mäßige fahmänniihe Einteilung der Niftzellen Teinen Sinn 
Notwendiger it es, wenn die Einrichtung annähernd den Wün- 
hen und Eigenheiten der Tiere Rechnung trägt. Dann fühlen 
lie jih heimifh. Deshalb find die Nijtzellen wichtig. Bei Er- 
manglung joldher werden die Paare au in irgend einem Winkel 
brüten und ihre Jungen aufbringen. Aber die Außerahtlaffung 
diejer Forderung Fann Urfache werden, daß einzelne Paare oder 
Zauben den heimilhen Schlag verlaffen und anderswo jich ein- 
gewöhnen. (Schluß folgt) 













Das Hbhören der jungen Bähne, 
(Schluß). 

Aus dem in leßter Nr. Gejagten wird zur Genüge bevor: 
gehen, dak das Abhören der Vögel und das Einteilen in Ber: 
faufstlajjen unerläßlic it. Jeder Züchter will feine überzäbhligen 
Vögel doc) verlaufen und wenn er jie nicht zulammen zu einem 
Durchjchnittspreis einem Händler geben fann, Tondern fie einzeln 
en Liebhaber verkaufen möchte, dann muR vorher eine Prüfung 
der Gefangsleiitungen jtattgefunden haben. Denn der Preis 
richtet ji) nad) dem Gejang. Der eine Sänger ilt vielleiht nur 
10 tr. wert, ein anderer Doppelt oder. dreimal joviel. Diele 
Verichiedenheiten müllen fejtgeftellt werden, denn ohne ein Jorg- 
fältiges Abhören ijt ein Verkauf in einzelnen Vögeln nicht denkbar. 

Wohl die meilten unferer Züchter befaljen fi) auch mit 
dem Verkauf an Liebhaber. In Deutichland wird nur ein ganz 
Heiner Teil des Zuchtertrages in diefer Weile verwertet; Der 
Hauptertrag wird an Aufkäufer abgegeben, welche im Auftrage 
der Händler den Züchtern ihre Zuchterträgnilie abnehmen. Da 
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t für den Züchter ein Abhören der Vögel nicht nötig. Jin der 
Regel ilt bei uns jeder Züchter aud Händler, meilt jedod) nur 
foweit, als der Ertrag reicht. Ein Ankauf von Vögeln, die dann 
‚ausgebildet und jortiert werden, findet bei uns nur jelten jtatt. 
' Deshalb find die Züchter eben genötigt, jih um den Verfauf 
ihrer DBögel zu bemühen und diejer wird ihnen umjo bejler 
‚ gelingen, je preiswerter ihre Vögel find, rejp. je bejjer ihre 
Gejangsleiltungen dem feitgefegten Preije entjprechen. Dazu 
Joll und wird nun ein forgfältiges Abhören und Sortieren führen. 
Mer jo alljährlich auf den Einzelvertauf jeitter Hähne ange- 
wiejen ift, der wird die Vögel nad ihren Gejangsleijtungen in 
ganz beitimmte Preisklajfen einteilen, vielleicht in fünf oder jechs. 
&s hat jih auch ein Mapitab gebildet, nad weldem die Ein» 
‚teilung geichieht. Selbitverjtändlic handelt es jih bierbei nicht 
um einen fihtbaren Mahitab, jondern um das Gehör. Das Ein- 
fachjte dürfte fein, wenn die Vögel vorerit in drei Hauptgruppen 
geteilt werden, 3. B. in Vögel, deren Organ, Vortrag und Wejen 
als „recht gut“ bezeichnet werden darf, dann in jolche, die in 
den gleihen Punkten mur die Bezeihnung „gut“ verdienen, und 
drittens in diejenigen, die mit „mittelmäßig“ beurteilt werden. 
' Hat einmal diefe Gruppierung jtattgefunden — wobei aber ganz 
‚ jelbjtverjtändlich nur der Gejangsvortrag maßgebend jein darf — 
jo ijt die weitere Abhörung jchon wejentlich erleichtert. Es handelt 
ih) für das weitere Abhören nım darum, jeden Bogel in einer 
 Diefer Hauptgruppen recht genau in jeinen Leiltungen fennen zu 
lernen und dann zu entjcheiden, ob er zu der bejjeren Hälfte der 
betreffenden Abteilung gehört oder zu Der geringeren. Und je 
nad) dem der Befund lautet, wird am Käfig die Nummer der 
Gejangsklajfe angefchrieben, damit man jederzeit jid) orientieren 
Fan und Verwechslungen — die durd) das Hin- und Heritellen 
 vorlommen könnten — vermieden werden. 
R In diefer Weile Tind alle Sänger abzuhören und wenn hoc) 
‘ jolche gefunden werden, Die nob nicht völlig gefangsreif, noc) 
nfertig jind, jo jtellt man jie auf die Seite, rejp. weilt ihnen 
einen Raum an, in welhem jie gute VBorfänger ihres Stammes 
weiter hören und von ihnen lewmen fünnen. Der aufnerfiame 
‚Züchter wird bei diefem Abhören manderlei Wahrnehmungen 
machen fünnen. Oft wird fi) ihm die Ueberzeugung aufdrängen, 
 dak ein Vogel infolge jeiner guten Gejangsleiltungen in eine 
' höhere bejjere Gejangstlalje verjegt werden darf, was jederzeit 
‚ erfreulich it. Underjeits werden ji aber auch joldhe Vögel be- 
 merfbar machen, Die in eine tiefer jtehende Gejangsflajje verbracht 
werden müljen, weil jie bei der erjten Gruppierung zu milde 
beurteilt wurden oder fi) nur von der beijeren Geite zeigten. 
Deshalb wird ein wiederholtes Abhören allfällige Jrrungen er- 
Fennen lajjen und man muß jie forrigieren. 
z Sch jehte voraus, der vorjichtige und aufmertjame Züchter 
‚werde jchon während der eigentlichen Gejangsausbildung Dieje- 
nigen Vögel bemerkt und von Der Gejellfcehaft entfernt haben, 
welche einen jogenannten Gejangsfehler brachten. Mas als Fehler 
zu bezeichnen ijt und entfernt werden muß, das brauche ich dahier 
wohl nicht näher hervorzuheben, weil jolhe Lautäuerungen dem 
‚ Züchter befannt jein werden. Mer in diefer Beziehung zu nad) 
 fichtig oder zu oberflächlic, it, immer hofft, ein harter jcharfer 
Ton werde jich verlieren oder verträglicher werden, der [chadet 
fie) jelpft. Solde Züchter eignen ji nicht für die Zucht feiner 
Gejangstanarien, weil fie fein Verjtändnis für die Gejangsfein- 
beiten haben; fie würden bei der Züchtung gewöhnlicher Land: 
fanarien eher Befriedigung finden. Hört der Züchter im Gejamt- 
lied jeiner Vögel irgend einen Wehler oder überhaupt einen 
fremden unfhönen Ton, jo muß er lich jehr angelegen .jein lajjen, 
den Bogel herauszufinden, der den betreffenden Ton gebradt 
hat. Dies ijt häufig mit viel Mühe verbunden. Stundenlang 
fann der Züchter den Gejang feiner Vögel beaufjichtigen, ohne 
den gejuhhten Ton zu hören, oder er hört ihn, findet aber den 
Bogel nicht heraus. Da heikt es Geduld haben, bis er doc 
entdedt it. Den Vogel, den man für den Mebeltäter hält, bringt 
man in ein anderes Zimmer, in welchem nur wenige Vögel jind, 
und beobahtet ihn dort, adhtet aber aud) bei dem Gros Der 
‚Sänger, ob der geluchhte Ton dort verjhwunden üt oder noch 
gehört wird. In letterem alle wäre anzunehmen, man hätte 
nicht den richtigen Vogel gefunden oder ein zweiter hätte den 
nämlihen Ton aud) jhon erfaßt. 


| Am ratfamften it es, Junghähne mit einem wirklichen Ge- 
| jangsfehler jo früh als möglid) aus dem Haufe zu Ihaffen, da- 
mit fie die hoffnungsvolleren Sänger nicht dur ihr Ihhlechtes 
Beifpiel verderben. Man tönnte num nod) beiprechen, welche 


Gefangsleiltungen in diejer oder jener Berlaufstlajje erwartet 
werden dürften, doc) jpielt dahier das Organ des Vogels und 
der perjönlihe Gejchmad des Züchters eine enticheidende Wolle. 
Und dieje Freiheit joll heute nicht angetajtet werden. 

E. B.-C. 





Von der Vogelwelt an den Halden des 
Isötichberges. 


Von Alb. Heß, Bern. 








Menn der Lefer auf der Karte den Lötjchberg Juchen will, jo 
wird er dies vergeblich tun. Er wird einen Lötichenpaß, einen 
Lötfhengleticher, einen Lötjhenfirn, eine Lötjchenlüde und ein 
Lötjichental finden, aber nicht einen „Berg“. Dennod) nennt jich 
die Berner Alpenbahn die Bern-Lötihberg-Simplon-Bahn, oder 
furz die Lötfchbergbahn. Die Bezeichnung it vajch und anjtands- 
los in Gebraud) gefommen, und der Begriff „Lötichberg“ dehnt jic 
nad) und nad) auf ein weiteres Gebiet aus. Die Halden, die von 
der Lonzafhluht!) bis nah) Brig den jünlichen Abfall der Aus» 
läufer des Bietjhhornmajlivs, gegen Das Rhonetal zu, bilden, 
waren eigentlic ohne Namen. Seitvem die jogenannte Südrampe 
der Lötjchbergbahn venjelben entlang läuft, werden jie unwill- 
türlid) zum Lötjchberg gezählt, oder zu dem jonjt nirgends vor- 
handenen Lötjehberg gemadt. „Sonnige Halden am Lötjchberg“ 
betitelte Herr Dr. 6. Stebler in Zürid) in feiner im Jahre 1914 
erihienenen Arbeit diejes Gebiet. 

„Sonnige Halden“ im vollen Sinne des Wortes ind die an der 
= Pötjchberglinie an der Südabdahung des mächtigen Bietjhhorn- 
maljios gelegenen Hänge. Sonnig ind fie nicht nur infolge der 
füdlihen Abdahung, fondern aucd wegen der Itarfen Neigung, 
die den günjtigiten Einfall ver Sornenitrahlen vom frühen Morgen 
bis zum jpäten Abend auf die Erde ermöglichen. Die Gegend 
it den meijten Walliswanderern aus der Ferne befannt, da id) 
das Gebiet bei der Fahrt in der Bahn von Leuf aufwärts nad) 
| Brig dem Auge in der ganzen Länge präjentiert. Aber nur wenigen 
' Nuserwählten war es vergönnt, die Berghalden, Schluchten und 
Täler, die Dörfer und Weiler zu Duchwandern, obichon Ddieje dem 
für eine großartige Natur und patriarchaliihes VBoltsleben empfäng- 
lihen Bejuher reihen Genuß bieten.“ 

So leitet der genannte VBerfaljer in treffliher Meile jeine ver- 
Dankenswerte Arbeit ein. 

Für mich handelt es jich nicht darum, die vielen Naturjhön- 
heiten der Gegend zu jchiloern. Dod) müllen zum bejjeren Ver- 
jtändnis des nachfolgenden einige Angaben über das Gebiet ge- 
macht werben. 

Die jteilen Halden weijen eine eigentümliche, wärmeliebende 
Vegetation auf.) Sie jind feineswegs fahl, jondern im allgemeinen 
gut bewachjen und mit vielen Büfhen und einzelnen Bäumen be- 
jeßt. Im Frühling blüht es an diefen Hängen, dal es eine wahre 
Pradht it. Später, wenn die Sonne beinahe alle niedrigen 
Gewächie verjengt bat, fieht es vielerorts Dürr aus. Nur den Bes 
wällerungsgraben entlang Jind dann grüne Dajen vorhanden, 
die durch ihren Gegenjaß zur Umgebung das Auge doppelt erfreuen. 
Die Dörfer und Weiler find mit Wiejen und NHedern umgeben, die 
fünftlich bewäljert werden müljen, dann aber Ihöne Erträge der 
mannigfaltigiten Produfte abwerfen. Am Tube des Abhanges 
gedeihen die MWeinrebe, vie Apritofe, der Pfirfich, die Wallnuß 
und die Edelfajtanie; Tettere hauptlächlid) bei Waters. 

Meiter oben kommen nod verjchiedene Objtbäume vor. An 
den Halden ilt, neben der Birke, Die Eiche einer der häufigiten 





1) Die Bezeihmung „Lötichental” möchte ich nur für den Teil ober- 
halb Goppenitein angewendet jehen und die Strede Gampel-Goppenitein 
Lonzalhluht nennen. 

2) Die „Wallijer Felfenheide“, wie fie H. CHrijt nennt und in feinem 
„Das Pflanzenleben der Schweiz“ unübertrefflich bejchreibt (S. 96 u. F.)- 
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Bäume. Im Monat Juni find diefelben dur) einen Käfer, die jog. 
Spanijche Fliege (Lytta visicatoriaL.) jehr jtarf bejett. Weiter oben 
Jind Kiefernwälder und noch höher Lärchen- und Arvenbejtände vor- 
handen. Der böchjitgelegene Teil des Gebietes hat volljtändig 
alpinen Charakter. Den Bähen entlang, die den Quertälern ent- 
trömen, wädhjt an ihrem Oberlauf die Alpenerle und weiter unten 
die Weiherle. Der Hang ijt nämlich durch tiefe, enge Quertäler in 
Abjchnitte geteilt. Jm Grunde diefer Einfhnitte raufcht das Wajfer 
der Firmen und Gletihher des Bietihhornmajlivs der Nhone zu. 
Für den Verkehr zwilchen den einzelnen Ortichaften bilden diefe 
Täler ganz namhafte Hindernijje. Unjer Gebiet, das durd) die 


Lonzafhlucht im Welten und den Mafkinn !) (die Abfluhrinne des. 


Mafjers vom Großen Metjchgletiher) im Often begrenzt ijt, weilt 
folgende Einjchnitte 2) auf: der Luegelfinn (nicht bedeutend), das 
SJiollibachtal, das Bietjchtal (das größte), der Mannkinn, - das 
Baltjchiedertal, der Finnengraben und das Gredetjchtal. 

Die Ortjchaften find gewiljermaßen jtufenweije gelegen. Die 
Angabe ihrer Meereshöhe ijt für die folgenden Aufzeichnungen von 
Wert. Die erjte Stufe in der Talebene, oder wenig darüber ge- 
legen, weilt nachjtehende Dörfer auf: Gampel (641 m ü. M.), 
Niedergeitelen, Raron (763), St. German (762), Baltjchieder (658), 
Laden (653, Bahnitation 804), Brigerbad, Naters (689) und 
Brig (684). Die zweite Stufe: Hohtenn (825, Bahnjtation 1081), 
Auberberg (1008), Eggerberg (823) und eine no höhere Tat!) 
(1482), Sinnen ?) (1423), Mund (1197) und Birgijch (1092). 

(Fortfegung folgt). 





Plauderei über die Aitrilde. 


Die Atrilde allefamt find liebe Gejchöpfhen. Wer in einem 
Zoologiihen Garten oder bei einem liebevollen Tierfreund eine 
gut bevölferte größere DVoliere findet und dem Treiben diejer 
Böglein ein wenig zujieht, der muß jich, an ihnen erfreuen, 





Die Heimat der meijten Ajtrilde ijt der Exrdteil Afrita, wofelbjt | 


jie faft überall vorfommen; fie jind ebenjo wohl bei den Kaffern 
im Süden, wie auch im mittleren, wejtlichen und öjtlihen Afrika 
zu Haufe. Es muß verwundern, daß die aus den füdlichen 
Ländern jtammenden Atrilde jo häufig im Handel jind und daß 
lie weit mehr Widerjtandstraft befigen, als ihre Herkunft erwarten 
läßt. Dies gilt natürlid nur für diejenigen Vögel, die ji) nad) 
der Einführung Törperlich erholt haben und futterfeit geworden 
jind. Nachdem fie diejer Anforderung widerftanden haben, mögen 
lie jogar etwas Kälte ertragen. 

Ein phyliologiih-pfychologijches Nätjel it mir das Gebaren 
meines Schmetterlingsfinfen beim Singen. Er jhläft — da 
erwacht er, jtedt den Kopf aus dem Gefieder und fingt feine 
turze Strophe. Sofort jtedt er den Kopf in den aufgepluderten 
Rüdenflaum, madht ein tleines Schläfhen, zieht den Kopf nad) 
einer Weile wieder heraus, Jingt und wiederholt diefe Reihenfolge 
wohl ein dußendmal hintereinander. Wie erklärt ji dies? 
Wenn ich nicht alle gewagten Folgerungen über Vogelträume 
von der Hand weilen würde, jo könnte ic) annehmen, der Bogel 
träume von feinem warmen trauten Südafrika und fahre darob 
mit Singen aus dem Sclafe. Eine einfachere Erklärung wäre 
die, da der zarte [hwache Vogel, wenn er ein furzes Schläfhhen 
gemacht, ji) in der denkbar wohliten förperlihen Berfaljung 
befindet. Nur in diefer und als ein Ausfluß diefer wird ja im 
allgemeinen der Gejang vom Vogel angejtimmt. Die furze Stro- 
phe des Schmetterlingsfinten, der richtiger Blaubändchen heiken 
jollte, it faum in ihren mujitaliihen Tonjtufen wiederzugeben, 
jo fein und zart und deutlich fie au) vorgetragen wird. 

Auffällig it das viele Schlafen der Atride. Weil die Vögel 
offenbar gejund find, muß die Schlafjucht etwas natürliches fein, 
und es erflärt Ti) wohl fo, dak die relativ hohe Wärme, in 
welder die Tierchen in der Freiheit wie in Gefangenjchaft leben, 
eine Erhöhung der gejamten phyliihen Tätigkeit, eine jtärkere 
Entfaltung aller Lebensenergie mit jich führt. Die Ueberreizungen 








1) Kinn = Schludt. 
?) Bon Weit (meinem Einfallspuntt) nad) Oft aufgezählt. 
») Sommerdörfer, d.h. nur im Sommer bewohnt. 





verjtärtter Lebenstätigfeit werden ausgelöft dur Ruhe und vere 
mehrten Schlaf. Und wenn felbjt für die Gefangenfhaft eine 
Erhöhung der Lebenstätigkeit nicht zu Tonjtatieren wäre, jo fünn € 
doc die Vermehrung des Schlafes als naturgegebenes VBerer 
bungsjtüd dur) Generationen bin fortgeleitet, weitergepflanzt 
werden, gerade jo wie I urjprünglich aus natürlichen Gründen 
und Anregungen entjpringende und ji) entwidelnde, in der 
Gefangenjhaft nicht mehr naturnotwendige und darum aud) in 
jeinem vollen Dafein nicht mehr berechtigte Gefühl der Zulams 
mengebörigteit. + 

Diejes Verbundenjein der Paare und Pärchen it ein be 
achtenswerter Grundzug mancher Atrilde, womit fie ji gegen- 
jeitige Anhänglichfeit beweilen. Bei den in Freiheit lebenden 
Vögeln mag das Gefühl der Zufammengehörigfeit ihrer Kleinbeit, 
Schwädlihteit und Wehrlojigteit wegen injtinktiv notwendig fein; 
denn jie müljen zu Scharen vereint, gemeinfam wachen und fi 
bei drohenden Gefahren gegenfeitig warnen, Zurz ji) Ichügen. 
Diejes Gemeinjamkeitsgefühl, welches den derart veranlagten 
Gejhöpfen den Charakter des Herdentiers aufdrüdt, Iheint in 
unbewuhßt natürliher Weile am jtärkften bei jfolhen Tieren aus- 
geprägt zu jein, die eben jonit jchußlos find. Bei dem Schmetter- 
Iingsaftrild it diefe Eigenihaft vorberrfhend, weshalb es lid) 
nicht empfiehlt, diefes Vöglein einzeln im Käfig zu halten. Immer 
jollte man ein Pärchen bejigen. 

Noch ein Gedanke verdient bei den Atrilden Beachtung. 
Viele derjelben bauen überwölbte Nefter, die Ajtrilde find jomit 
feine eigentlihen Höhlenbrüter. Und doc) legen fie weißjchalige 
Eier, die man jonjt nur bei den Höhlenbrütern findet. Es ift 
daher anzunehmen, dab das Nejt der Aftrilde früher demjenigen 
der Webervögel geglihen habe und gejchloffen gewefen ilt, wähe 
rend das jegige überwölbte Nejt doch nicht als eine Höhle gelten 
ann. Bielleiht hängt mit diefem Entwidlungsgedanfen die un- 
gleihe Färbung mander Vogelarten zufammen. Die Weibchen, 
als Hauptjächliche Brutvögel find häufig beicheidener gefärbt und 
ihre Farben weniger auffallend, wohl weil die Natur dem brüs 
tenden Vogel nah und nad eine Schußfärbung verleiht, weldhe 
mehr der Umgebung angepaßt ilt. Dies zeigt ji) bejonders bei 
den Offenbrütern, bei denen das Männchen oft in den bunteften 
Farben prangt, während die Weibchen meilt ein unfcheinbares 
Kleid tragen. W. Sch. 














Das Entwöhnen der jungen Kaninchen, 





Die älteren Kaninhenzühter werden fich noch der land: | 
läufigen Redensart erinnern, das Kanindhen fönne alle 4 Wochen | 
Junge werfen, womit feine Fruchtbarkeit bewiejen fein jollte. E 
Dieje Aeußerung führte dann zu der Annahme, die Jungtiere 
fönnten mit 4 Wochen als jelbjtändig betrachtet und entwöhnt 
werden. Dieje Annahme ijt eine irrige. Zwar werden er 
wiejenermaßen mande Würfe in fol frühem Alter von dem | 
Muttertier genommen, aber meilt zum Nachteil der betreffenden 
Jungtiere. Erfahrungsgemäß find die jungen Kaninhen im Alter 
von 4 Wochen bei normal verlaufener Entwidlung. joweit nad)- | 
gewahjen, daß jie zur Not fich erhalten fünnen. Aber wirflih 
nur zur Not. E 

In allen den neueren Schriften und Büchern über Kanindhen= 
zuht wird die Säugezeit der Würfe auf wenigitens 6 Wochen 
berechnet. Aber überall betrahtet man dieje Zeit noch als zu 
furz und betont extra, für größere Rafjen jei es vorteilhafter, 
wenn man die Säugezeit auf zwei bis drei Monate ausdehne. 
Der .Borteil ijt ein doppelter. Fürs erjte zeigen die Jungtiere 
bei der längeren Säugedauer ein erfreulihes Wachstum des 
Körpers, das oft für die ganze Lebensdauer einen Vorfprung 
aufweilt gegenüber anderen, die früher entwöhnt worden find. x 
Der andere Vorteil bejteht darin, daß bei einer längeren Säuge- h 
zeit der Körper viel fräftiger geworden it und diefer bei den 
mandperlei Jugendfranfheiten weit mehr Widerjtandskraft befitt. 

Dieje vermehrte Widerjtandskraft ift eine ganz natürliche 
Folge der dem Tiere in feiner Jugend gewordenen Muttermild. 
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Im Alter von zirta 3 Wochen verlafjen die Jungen Jchon zeit- 
weile das Nejt und nehmen auc ein wenig an den Mahlzeiten 
des Muttertieres teil. Aber dies ilt nod fein eigentliches Freien, 
eher nur ein Berfuhen. Mit jedem Tage werden die Jungen 
räftiger, jie fojten von allen Futterftoffen, die dem Muttertier 
‚vorgelegt werden und lernen jo ganz nad und nad) ji ar alles 
‚Futter gewöhnen. Golde Futteraufnahmen genügen aber nod) 
lange nicht für die Ernährung des Körpers; er findet den nötigen 
Erfah in Der Muttermild, die ihm auf Wochen binaus nod) 
zur Verfügung ftehen joll. Bleibt nun der Wurf bis zum Alter 
‚von etwa zwei Monaten oder noch etwas mehr mit dem Mutter: 
‚tier vereinigt, Jo fönnen die Jungtiere — wie der Züchter Jagt — 
‚futterfejt werden, lernen alle Futterjtoffe freilen und jo weit 
‚diefe nicht zur vollen Ernährung ausreihen, jteht den Tieren 
‚nod) etwas Muttermild) zur Verfügung. Solde Tiere, die zirka 
‚zwei Monate fäugen Zonnten, find jtart und fräftig, diejenigen 
‚aber, die [hon mit 4—5 Wochen entwöhnt werden, find in den 
‚meilten „ällen förperlih nur jhwacd entwidelt und erliegen 
häufig nur unbedeutenden Aenderungen in der Yütterung. Diejer 
"zu frühen Entwöhnung ijt es zuzujchreiben, daß bei den jungen 
‚Kaninchen jo viele Todesfälle vorfommen. 
— Gewährt man den Mürfen eine Säugezeit von zwei Monaten, 
dann ergibt ji) ganz die Hinfälligkeit der Bemerkung, die Kas 
ninden tönnten alle Monate Junge haben. Yrüher mag ein 
jolhes Ausbeutefyjtem oft vorgefommen fein, aber dadurd) üt 
‚die Ausartung des Landlaninchens herbeigeführt worden. Exit 
durch eine vernünftige Züchtungsweile, durch) Beadhtung der not- 
‚ wendigiten Zuchtregeln, durcd) Einzelhaltung der Zuchttiere in 
‚ geräumigen Zellenfäfigen und jahgemäße Fütterung, jowie dur) 
‚ Beihränftung der Zucht auf jährlich drei oder hödhjjtens vier 
 Mürfe iit dem Verfall des Kaninden entgegengearbeitet worden. 
' Die Tiere wurden größer, fräftiger und wideritandsfähiger als 
‚ die Eltern waren und fie find dur mannigfadhe Kreuzung mit 
fremden Raljen zu neuen Ralfen umgezüchtet worden. Da wäre 
es bedauerlich, wenn die bisherigen Erfolge durch zu häufiges 
‚ Werfen und eine zu Turze Säugezeit wieder zerjtört würden. 
Me es von MWictigkeit ift, dah die Würfe nicht zu früh 
‚ entwöhnt werden, ebenjo wichtig üt ihre geeignete Haltung. Am 
 empfehlenswertejten dürfte es fein, wenn die Jungen beim Ent- 
fernen vom Muttertier Sofort gejchlehtlich getrennt werden. 
' Man Tann nun jämtlihe männlidhen Jungtiere in einen Stall 
' jeßen, und in einen anderen Stall die weiblihen Tiere. Es 
it aber nötig, |päter nochmals nahaujehen, ob bei dieler Sor- 
Hierung feine Jrrungen vorgelommen find. Es Tommt nämlic) 
Hin und wieder einmal vor, dak man fich in der Beitimmung 
des Gejchlechtes täufcht und ein Tier in eine Gruppe bringt, in 
weldhe es nicht gehört. Werden die Tiere richtig jortiert, jo Fan 
man fie meijt bis zum zuchtfähigen Alter beifammen halten, jie 
| werden jid) in der Regel ganz gut vertragen. Sollte eines davon 
‚weniger verträglid) jein, jo genügt die Entfernung desjelben, um 
‚wieder Ruhe zu Ichaffen. 
Fi Mer über genügend Stallungen verfügt, dem wäre zu raten, 
, beim Entwöhnen der Jungtiere gerade eine Einzeltäfigung vor- 
‚ zunehmen. Dadurd) vermehrt man zwar Die Mühe für Fütterung 
und Pflege, fördert aber eine gedeihliche Entwidlung der Jung» 
‚tiere, weil feines durd) ein anderes geitört werden fann. Jedes 
‘ Tier ann ruhig freifen, ausruhen oder nad) Belieben umber- 
, Ipringen und diefes ungejtörte regelmäßige Leben trägt ehr zu 
ihrer körperlihen Entwidhung bei. 
2 Da bei den Kaninchen oft Jhon im vierten, Jiher aber im 
fünften Lebensmonat die Geichledhtsreife eintritt, ijt "Vorjorge 
zu treffen, daß die Gejhlechter früh genug getrennt werden, um 
_ einer unerwünjchten Sortpflanzungsfäbigfeit vorzubeugen. Junge 
tiere, wenn jie wurfweile beilammen gehalten werden, bedürfen 
einen größeren Raum zum Springen oder ein Stüdhen MWies- 
land; jolche Bewegungsmöglichkeit wirft vorteilhaft auf das Wad)s- 
tum der Tiere. E. B.-C 


ER ee en 0. 000000200 
Die Winterfütterung der freilebenden Vögel, 





Die Wirtimgen des gegenwärtigen Meltbrandes berühren dod) 
manche Gebiete, die fonit in gar feiner Beziehung zum Kriege 
tehen. Denn was haben die bei uns überwinternden Vögel ver 


geübt 





ihulvet, daß fie unter dem Kriege zu leiden haben? Borausjicht- 


lic) wird die Winterfütterung in diefem Winter viel jparjamer 
werden, weil der Hauptfutteritoff, der Hanfjlamen, um 50 
bis 65 Prozent teurer geworden it als in früheren Jahren. Da 
muß man fich gar nicht wundern, wenn Hunderte, Taujende von 
Familien, weldhe alle Winter durch Fütterung der freilebenden 
Vögel ihren Sinn für Gemeinnüßigfeit befundeten, wenn jie 
diefen Winter etwas zurüdhaltender werden und nicht jo reichlic) 
füttern wie jonit. Und diefe Sparmahregel it doc nur eine Yolge 
des Krieges, rejp. des Durd) den Krieg geitörten normalen Handels- 
verfehrs. 

Es hat den Schreiber dies immer mit Befriedigung erfüllt, 
wenn er in den Kleinen Ortjchaften mit vorwiegend landwirtjchaft- 
lihem Charakter, wie auch in den ihmuden Dörfern am See an 
vielen Häufern mehrere Futtervorrichtungen für Die bier über- 
winternden Vögel jehen fonnte. Was in diefer MWeije von den 
unzähligen Yamilien für Die Minterfütterung der Vögel getan 
wird, das Übertrifit die Leijtungen der Vereine um das vielfadhe. 
Die Vereine, welde den Vogelihuß auf ihre Fahne gejchrieben 
haben, follen in der Hauptjache indirett für die Vögel jorgen, d. h. 
fie haben in ihrem Wirkungstreis durch Wort und Schrift zu wirken, 
dak der Gedanfe des VBogelihußes im Volfe Wurzel faßt und dah 
ih) Ihlieklich jedermann für verpflichtet hält, lediglich aus Gründen 
der Humanität für die Winterfütterung der freilebenden Vögel 
jeinen bejcheidenen Teil beizutragen. Derartige Bemühungen ind 
meilt von Erfolg gekrönt, den wer nicht ein ganz verhärteter 
Eaoit, ein jelbitjüchtiger Menjch üt, der läßt jich leicht dazu be= 
wegen, der freilebenden Vogelwelt in ihrer jehlimmiten Notzeit 
hilfreich beizuftehen. 

Dies ijt jeit einer Neihe von Jahren in erfreuliher Weile ge= 
heben. Ich Tenne dahier eine wirtlic; arme Familie, die mit dem 
färglihen Verdienjt eines Maldarbeiters und einem Tleinen Haus- 
verdienft der Frau ji und ihre Kinder ehrlid und reht durd)- 
zubringen jucht. Troß zeitweiligem Berdienitausfall wegen Regen- 
wetter Tauft diefe Yamilie zur Minterszeit falt alle vierzehn Tage 
ein Kilo Hanfjamen, um damit die vors Feniter fommenden Meijen, 
MHeibet und Buchfinten zu füttern. Ich weih, dak ich dieje guten 
Reute das Geld für Hanfjamen — und wenn es mut 50 Rp. alle 
vierzehn Tage ind — am Ejjen abjparen müljen und es ihnen 
(eiblich wohler täte, wenn Jie dafür % Pfund Käfe Taufen würden, 
um ihr Abendbrot |hmad- und nahrhafter zu mahen. Aber ie 
find zufrieden in ihren ärmlichen Berhältnijien und freuen Jich, 
wenn lie die freilebenden Vögel füttern fünnen. 

Sp mag es no viele Familien geben, Die frei von jeder , 
Selbitfucht aus veinem Mitleid die notleidende Vogelwelt 
im Winter füttert und jich die erforverlihen Koiten buchltäblicd 
am Munde abjparen muß. Diejer fröhlichen Mildtätigfeit gegen- 
über nimmt fie) der VBogelihuß mander begüterten Vogelfreunde 
und auch mander Bogeljhußvereine recht mager aus. Man läkt 
gewohnheitsgemäß der freileberwen Bogelwelt etwas Hanfjamen 
zufommen und it jtolz dabei auf fein gutes Herz. Aber der Minter- 
fütterung wegen wird fein Glas Bier weniger getrunfen, feine 
Zigarre weniger geraucht, Tein Stüthen Brot troden gegellen. 
Man gibt nur einen bejcheidenen Zeil von feinem Ueberfluß, d. D. 
mit der Winterfütterung bringt man nod) lange fein Opfer. 

Und wie wird es num diejer Winter werden? Geit Kriegs- 
beginn ijt das Leben um vieles teurer geworden, und mancherorts 
verichärft Fich dieje Tatjache dur einen Lleiner gewordenen Ber: 
dient. Da muß man — um die Ausgaben mit den Einnahmen 
in Einklang zu bringen — auf mandjes verzichten, was bisher als 
notwendig angejehen wurde. Jede Yamilie — die Jih ihren 
Rebensunterhalt verdienen muß — it genötigt, ihre Lebensweile 
zu vereinfachen, jich wieder Bejcheidenheit anzugewöhnen, auf 
gewohnte Annehmlichkeiten zu verzichten, nicht alles anzulchaffen, 
was notwendig ilt, Jondern nur was man nicht entbehren Tann. 
Zu Jolder Sparjamtfeit drängt Die gegenwärtige Tritildhe Zeit, 
welche durd) die Kriegslage verurjachht wurde. 

Sit es da zu verwundern, wenn auch) die Winterfütterung der 
freilebenden Vögel eine Einjchräntung erfährt? Von den armen 
Familien wird niemand erwarten wollen, dab Jie gleichwohl der 
Minterfütterung ein Opfer bringen. Vereinzelt wird Dies zwar 
geihehen. Aber jebt iit es an den wirklichen Naturfreunden, den 
Mitgliedern ornithologifher und Bogelihuß- Vereine und ar den 
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Vereinen jelbit, daß fie jeßt ganz energijch und durchgreifend für 
die Winterfütterung der Vögel jorgen. Sie wird annähernd um 
die Hälfte teurer werden als andere Jahre, weil eben der Hanf- 
lamen teurer geworden ilt und die Zahl der Sutterjtellen fich 
vermindern wird. 

Sp ungefähr find die Ausfihten für die Vögel, die bei uns 


überwintern und die auf unjere Hilfe angewiejen ind. Menn - 


alle diejenigen jich ihrer Pflicht gegen die freilebenden Vögel er- 
innern, die jic) deshalb feine Entbehrungen auflegen müjfen, 
dann Tönnen die Vögel im Ueberfluß Jchwelgen. Hoffen wir, dal 
lie ein wenig davon verjpüren. 8. B.-C. 
ee ea 1 ERBE er rer Bar BEE Fo Kaa a 
Nachrichten aus den Vereinen. 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürich). 
(Sektion des Schweiz. Kanarienzüchter-VBerbandes). 





Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß der Vorftand in 
feiner Sibung vom 13. Dezember befchloffen bat, auf Sonntag 
den 19. Dezember im Nejtaurant zum „Schüßengarten“, Zürich 1, einen 
Kanarienmarkt zu veranftalten. Diejenigen Mitglieder, die noch Vögel 
zu verkaufen haben, find hiemit eingeladen, diefelben Sonntag Vormittag 
wiichen 9 und 10 Uhr in genanntem Xofal einguliefern. Gleichzeitig 
benügen mir diefen Anlaß, unfere Mitglieder auf die freilebenden, 
hungernden Vögel aufmerfjam zu machen und Sie zu erfuchen, überall 
da mo es nur möglich ift, mit der Winterfütterung einzujegen. Mag 
aud) das Futter etwas teurer geworden fein, fo foll uns das doch nicht 
abhalten, die Not unferer gefiederten Sänger ein wenig lindern zu helfen. 

Mit Sportsgruß Der Borfitand. 


* * 


Dftichweizerifcher 
Taubenzüchter » Berein. 





Sn der am 28. November im „Bierhof” 
abgehaltenen, zahlreich befuchten Berfamm- 
lung des oftjchweiz. Taubenzüchter-Wereing 
hielt Herr Prof. Dr. Steiger, Bräjident 
0.8 Cchiveiz. Brieftaubenzüchter - Vereins, 
über das Wefen und den Wert der Brief- 
taube einen höchft intereffanten und lehr- 
reichen Vortrag, dejien Sauptgedanfen wir 
in Kürze jfigzieren. 

Die Gejchichtsichreiber berichten über- 
einftimmend, daß fchon im Altertum die 
Brieftauben in Kleinalien Verwendung fanden. Sie überbrachten bei den 
olympilhhen Spielen die Siegestunde nad) ihrem Bejtimmungsort, fpielten 
aud) bei der Eroberung Galliens eine bedeutende Rolle und vermittelten im 
Mittelalter den Nachrichtenverfehr von Klojter zu Klofter und von Burg au, 
Burg. Unfhäßbare Dienjte Ieilteten die mit einem außergewöhnlichen 
Orientierungsfinn ausgeftatteten zartgebauten Tierchen den Stanzojen bei 
der Belagerung von Paris anno 1870/71. In Verbindung mit dem Luft- 
ballon beförderten 250 Tauben bei 44 Fahrten 115,000 offizielle und 1 Million 
private Depejchen. Weber den Depejchenwechjel in der Luft und dejjen 
Vollzug ijt bereits bei früherer Gelegenheit in diejem Blatte berichtet worden. 
Der dur) die ftaunenswerte Leiltungsfähigfeit der Brieftauben während! 
der genannten Belagerung für Franfreic) gezeitigte Nußen gab den Anjtoß, 
da hernnady möglichjt rafch alle europäilchen Staaten Militär-Taubenjtationen 
errichteten und zum Schube derjelben bejondere Gejege und VBorjchriften 
erliegen. Die deutjche Heeresverwaltung bejitt heute 300,000 »diejer flug- 
gewandten Depejchhenträger, die zurzeit eine rege Tätigkeit entfalten. Es 
it befannt, daß beijpielsweije eine deutjche Brieftaube Iebtes Jahr die Reife ' 
von der Feltung Thorn an der rujliichen Grenze bis Ejjen-Ruhr, aljo eine 
Luftlinie von 820 Kilometern in 10%, Stunden zurüdgelegt hat. Diefe 
Strede entjpricht ungefähr derjenigen von St. Gallen nad) London, oder 
Luzern-Nteapel. Eine phänomenale Leijtung und damit aud) den Rekordflug 
erreichte fürzlic) eine Brieftaube, die von Norfolt im Staate Ohio in 5 Tagen 
9 Stunden und 31 Minuten nad) Los Angeles flog und in diejer Zeit einen 
Weg von 2200 Meilen zurüdlegte. Die beite vorherige Leiftung wurde 
im Jahre 1912 verzeichnet, wo eine Taube eine Strede von 1000 Meilen 
in 2 Tagen 9 Stunden 43 Minuten und 12 Sefunden abgeflogen hat. Auch 
in unjerem Vaterland wird der Briejtaubenverfehr für Militärzwede aus- 
giebig zu Nuten gezogen. Herr Prof. Dr. Steiger verbreitete ih) aud) über 
die Gefahren, welchen dieje nüßlichen Tiere ausgefeßt find. Als olhe wurden 
nambaft gemadt: das Unwetter, unreelle Menfchen und ganz bejomders 
die Raubvögel, |peziell der Hühnerhabicht, ver Wanderfalte und namentlth 
der Sperber. Jn den „Schweiz. Blättern für Ornithologie und Kaninhen- 
zucht“ ijt in einer aus der Feder von Herrn Konjervator Bädhler ftammenden 
längeren Abhandlung, vie aud in Separatabdrud erjchien, zu lejen, daß 
der Sperber als brieftaubenfeindliches Tier glei) der Rabenfrähe an manchen 
Orten in einer Individuenzahl vorfommt, die feine Einfchränfung gebieterijc) 
fordert. Von den 53 in unjern Kanton vom 20. Juni bis 31. Auguft erlegten 
Sperbern fommen 26 allein auf die Umgebung der Stadt St. Gallen. Der 
mit dem Abjchujfe betraute Patentjäger, ein jehr tüchtiger Ornithologe und 
zugleich PBräparator, der mitteljt Sperberpfeife zahlreiche Nejter von Sperbern 
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ausgefundjchaftet hat, erflärt, dak die Razzia in diejer Gegend noch Ia f 
nicht beendet jei, um den Sperber in numerijches Gleichgewicht mit der 
übrigen VBogelwelt zu bringen. 


Viele Flüge haben den unumftößlichen Beweis erbradht, daß die ge- 
nannten Raubvögel Tauben in ungeheurer Zahl vernichten. Eine Menge 
Ringe und gejtempelte Flügel wurden gefunden. Daß aus naheliegenden 
Gründen diejen Räubern der Lüfte nachgejtellt werden muß, ilt ohne weiteres 
far. Durch das rechtzeitige Eingreifen eines Jägers wurden vor nicht langer 
Jeit zwei Aviatifer und ein Flugzeug, das 35,000 Marf fojtet, gerettet. D, 
reinjte Zufall wollte es, dab die Brieftaube, welche die beiden in Not 
tatenen Männer abjchidten, durd) einen Jäger einem NRaubvogel abge 
werden fonnte. Nur diefer Umjtand ermöglichte die Weiterleitung der 
pejche, welche in der Hülfe ftecte und von der Notlage der Abjender Kenntn 
gab. = 
Die moderne Brieftaube it das Produkt dreier verjchiedener Haupt 
tafjen (Antwerpener Rafje, Halstraufe und Flachhnaje) und die Frucht 
tändiger Züchterarbeit. An eine leijtungsfähige Taube werden folge 
Anforderungen gejtellt: 1. Träftige Figur; 2. glatte Körperform; 3. vol 
breite Bruft; 4. gut entwidelte Flügel; 5. intelligentes, Tebhaftes Auge m 
feinem braunem Rand; 6. anliegendes Gefieder und 7. fräftige Füße. 
Menge von Photographien und tadellojes Iebendiges Demonjtrationsmate 
erhöhten das BVerjtändnis für die eingehenden Erklärungen. Am Scl 
jeines_jehr inftruftiven und ungemein anregenden Vortrages, der jowo 
dem Drnithologen wie aud dem Gait eine wahre Fundgrube der Be 
tungen erjchloß, entwarf Herr Prof. Dr. Steiger in eingehender Weile 
inhaltsreihes Bild über die Arbeit eines Taubenzüchters während ei 
Jahres, zugleich) bemerfend, dah die Taubenhaltung aud einen großen 
ethijchen Wert bejite, indem fie wie fein anderer Sport das Gemüt bilde, 

Die aus dem Born reicher Erfahrungen einer eriten Autorität geihöpf 
ten Ausführungen, die über zwei Stunden Zeit in Anjprud nahmen, ernteten 
reichen Beifall und die befte Berdanfung von Seite der ‚Zubörerfchaft. Jr 
der anjliegenden Diskuffion gab Herr Konfervator Bädhler ein interejfantes 
Votum ab über die Befämpfung der Raubvögel in der Schweiz. Kropf 
unterfuhungen, die bei den Sperbern vorgenommen wurden, führten zu 
dent verblüffenden Refultat, daß ein einziger Sperber 1000 Singvögel ver- 
nichtete. Jn einem einzigen Nejte wurden ferner über 50 Wogeljfelette 
entdedt. ; 2 
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Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Werte Freunde und Kollegen! 
Die Trinfeier- Verfaufsitelle 
de3 Klubs fann in Funktion 
treten, da jeßt Anmeldungen für 
regelmäßige Gierlieferungen aus 
dem Streife unjerer Mitglieder 
vorliegen. Diefe neue Ginrid) 
tung unjeres Alubs wird fofort 
endgültig organifiert und iwideli 
Een lich der Handel zwifchen Liefe- 

rant und Käufer in genau prägifierten Beitimmungen ab. Weitere 
Lieferanten (mur Klubmitglieder) belieben ji) beim Unterzeichneten zu 
melden. — Es ijt Jhnen mit den Zählbogen, die jofort ausgefüllt vem Bor 
ligenden wieder zugeftellt werden müjjen, je ein gedrudtes Bibliothek 
verzeichnis zugegangen, und wollen wir gerne hoffen, der Büchereiverwalter 
Herr €. Holenftein, Küßnaht (Rigi), befomme nun alle Hände voll zu tum, 
denn die Bibliothek verfügt über 18 Werke in 33 Bänden auf dem gejanıten 
Gebiete der Raffegeflügelzucht. Kollegen, benüßt die langen Winterabende, 
um eure Kenntnilfe für die fommende Zucdtperiode zu erweitern — wir 
haben’s mehr oder weniger alle nötig! — Unjere gut ausgebaute Organi- 
Jation und die damit verbundenen großen Vorteile jollten es jedem SItaliener- 
hubnzüchter, der noch außerhalb des Klubs Iteht, Teicht machen, fich uns 
anzujchliegen. (Eintrittsgeld 1 Fr., Jahresbeitrag 3 Fr.). Alle Stalienerhuh = 
züchter müjfen im Spezialflub vereinigt jein! Anmeldungen bei den Klub 
mitgliedern oder beim Unterzeichneten. Dtto Frieß, Bendlifon. 








Berfchiedene Nadhridten. 


—— Harzer Kanarienvögel im füdlichen Patagonien. Ein eigenartiges 
Schidjal Hatte Ende November 1865 eine große Sendung Harzer Kanarien- 
vögel, die von Goslar aus den Weg zu den deutjhen Kolonijten in Chile, 
die ji) in der Hauptjache aus Hannoveranern, Braunfchweigern und Helfen 
zulammenfegen, anzutreten hatte. In der Magelhaenitrage jcheiterte das 
Sıiff, und ein mitleidiger Matrofe aus Hamburg mit Namen Pepnit öffnete 
den Kanarienvögeln die Käfige. Sie | hwirrten davon, erreichten die Küfte 
Patagoniens und jeßten ji) hier felt. Es ift merfwürdig, daß diefe Vögel 
bier nicht nur Lebensbedingungen fanden, die ihnen zujagten, jondern ji 
derart vermehrten, daß exit neuerdings dur Forihungsreijende Shwärme, 
die nad) Taufenden zählten, fejtgeitellt werden fonnten. AUehnlide Shwärme 
wurden Ihon im Jahre 1877 von dem Forjehungsreifenden Jbar im jüdlichen 
Patagonien gejehen. Die Vögel find wie in der Heimat Sänger geblieben: 
und haben ji) anjcheinend an das unwirtliche Klima Patagoniens gut ge= 
wöhnt. Die bei uns in Deutjchland recht empfindlichen Vögel vertragen die 
rauhen Schneegeftöber, die während der Sommerszeit in Patagonien fajt- 
täglich auftreten, wunderbarer Meife gut, im Winter wandern lie allerdings“ 
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N 
Pa) 


ier brüten fie und vermehren 
jeränderung Jind die Vögel aber im 


+ 
| 


ngeiger, 
‚jenen, verdante ich Ihnen be 


id) — wenn er davon 
erart Schreiben fann, 


yahrlich nicht, auf jede jolde Ei 
e würde doc nicht viel fruditen. 
n eine Tageszeitung bringen will, 


un, wenn er di 
Sie von diejer 


ı* 
Frage 





Schweizeriiche 
5 nach nördlichen und wärmeren Gegenden. 


fich bejjer als bei uns. 
Ausjehen von den deutjchen Kanarien= 


ögeln, ihren Vorfahren, nicht zu unterjcheiden. 


Brieffaiten. 


% —_ J.B. in $t.G. Den Zeitungsausfchnitt aus dem St. Galler Stadt- 
wonad) die Bauern an der Geflügelzuht gegen 300 Prozent ver- 
itens. Aber Sie brauchen 
ufzuregen wegen diejer Webertreibung; 
Kenntnis erhielte — dod) nur darüber freuen. Wer 
der beweijt damit, da er von der Hühnerhaltung 
ichts veriteht und dah er dazu noch recht boshaft fein fann. Da lohnt es ji 
njendung eine Erwiderung zu Ichreiben; 
Mer geeignete Artifel aus diejen Blättern 
fann dies ohne bejondere Bewilligung 
e Quelle angibt, weldyer der 
Bewilligung nad) Gutfinden Gebraud). 


— A. Sch. inG. In Ihrem leßten 
n überjehen, welche id) hiermit beantworten will. 


t betreffend find an den Redaftor &. Beik-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 


Alle Korrefpondenzen den Ler 
Einiendungen für die nähfte Nummer mäflen fpäteitens bis Mittwoch früh erntreffen. 


Sobald der Sommer jedod) 
rauhen Ebenen Patagoniens zurüd. 
Troß der Elimatijchen 


jich deshalb nicht jo 
der betreffende Einjender würde 


Artilel entnommen it. Machen 


Briefe habe ich eine der gejtellten 
Sie fragen, wieviel 

































\Inferate (zu 12 Eis. refp. 12 


Marktbericht. 


Zürich. Städtifher Voenmarft 


h vom 10. Dezember 1915. 
Auffuhr mittelmäßig. CS galten: 


rs 





$ per Stüd 
Ger .. ; . ur —19 bis Ir.—.22 
Rifteneier NP: N Aee SENE 
per Sundert „ — — » u —-— 
Suppenhühner „ 3.70, „ 420 
ATOLL, „4:80 
enbühner BL ner 
Boulets . -» -» » 270 u 5.20 
1/, Kilo „ 130 u „ 1.40 
SE N Es en 
ee en 960 
Truthühner 28.50, „ 10. 
Tauben . Re. 10 
Raninhen . » » 3:— » „ 8.60 
=, leb.p.l/ekg„ — 70 u » —-75 
) 4 un 36.— 


ofen A a 
Meerichmeinden AR it 31:50: 


Bender 
Zu verkaufen. 


g 2 bochrote RhHode-I3lands-Hähne, 


ojenfämmig, A Fr. T. .298. 
3 Luchstauben und 3 Brieftauben, 
er Stüd Fr. 


1 
Georg Eggenfhwiler, Mabendorf. 


Hamburger Silberlack 


* 

Hahn 1915er, 6—8 Hennen, alle 
gut in Zeichnung, werden einzeln 
oder zufammen abgegeben. Nur An- 
fragen mit Retourm. werden beant= 
 iportet. 292= 
Sean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


Zu verkaufen. 


Gin Andalufier-Hahn (Maibrut 
1915), prima Obren- und Samım- 
ellung, gibt bejtimmt hohes Il.klaij. 
ier, Preis Fr. 7. -283- 
Alfr. Greuter, Dübendorf (Zürich). 


pfg. für den Raum 
an die Buchdruderei Berichthaus (vormals Uih & 


+ Anzeigen. 


einer Pleinfpaltigen Petit=Zeile), fomwie Abbeftellungen find jeweilen 


all Derkaufen 


dottes, 191der Brut, ä Fr. 25 franfo. 
288= D. Heiniger, Ubenftorf (Bern). 


Zu verkaufen. 


2 fehr jchöne, junge, zuchtfähige 
Wyandottes: Hähne. 
Käufeler, 3. Nojengarten, 
Wettingen. 


Zu verhaulen. 


1.1 Italiener - Gänfe, xeinweiß, 
1915er Brut, zufammen Fr. 14. 
3b. Huber, Allmend, Horgen 
=276= (gürid). 
DERART IHSEP ANETTE 
Bu Fanfen geiucht. 


Schlachtgeflügel 


als: -209- 
Hühner, Gänfe, Enten, Sunghähne 2c. 
fauft 





=279=- 





in jedem Quantum 
ftets zu hödften Tagespreifen 


Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdht 


wegen Blabmangel: 1.4 weiße Myanz |. 


Pr. 51 


Mehlwürmer der Nachtigall und der 
Menn diefe Vögel ein nahrhaftes 

neter Ameijenpuppen erhalten, ge 
janges jedem Bogel täglid) 4-6 Meb 


frühen Morgen, die andere amt Abend 
dürfen diefe Gaben verdoppelt werden; 


zur Verfügung Iteben, wird wieder 
Das gewün 
etwas Geduld haben. 


— K.B. inK. Mit der Abjch 


und die Geflügelzucht“ haben Sie jich viel Mühe gemadt. 


Inhalt zur gegenwärtigen Zeit nicht 
jpäter Interejje finden wird. 


halten. Freumplichen Gruß! 


— R.H. inR. Ihrem Wunde, den 
nithologijchen Blättern“ aufzunehmen, jteht nichts entgegen. 


auf einen direften Bericht gerechnet. 
—. O.F. in K. Ihr Begleitih 


ichte Thema gelangt jpäter zur Behandlung; 


429 


Grasmiüde pro Tag zu geben jeien. 


Futtergemifch mit einer Beigabe getrod- 
nügt es, wenn Sie vor Beginn des Ge= 


Iwürmer geben. Die Hälfte wird am 
gegeben. Während der Gejangszeit 
nur wenn friihe Ameijenpuppen 
Miürmern abgebrochen. — 
Sie wollen gütigjt 


mit den 


„Das VBereinswejen 
Leider will der 
fragt ji, ob er 


rift des Artitels 


recht paljen, und es 


Sch werde ihn vorläufig in der Mappe be= 


Zeitungsausichnitt in den „rs 
Nur hatte ich 


reiben zur VBereinsnahridt hat mic 


erheitert, denn ich erjehe daraus, daß Sie jedenfalls nicht an Herzdrüden 


iterben werden. Aber ic) Itimme Jhr 
vollftändig bei. Eine dentjche, jeder 
man nicht noch umändern, 
Weberlaffen wir dies dem Bund für 
Gruß! 


Co. im Berichthaus) in Hürich 


In verfaufen. 


9 Stüf prima MWeibichwänze, in 
blau u. genagelt, 1 Stüd meblfarbig, | 
glattföpfig, mit Federfüßen. -285 =» 
Ernit Huber, Noßreuti bei Wil, 


Roter, ipishaubiger Feldtäuber, | 
dito Schwarz, Starhalst’ber, Schwarz- 





grau-Weißichwangtäuber, Mehlfarb- 
Soldfragen -Täubin, Weibihiwang, 
Stüd Fr. 2. Kaufe oder nehme in 


Taujh: 2 mweiße, jpishaubige Teld- 
täuber, 2 Starhalstäubinnen, ge= 
haubt. -289=- 


E. Weiermann, Weinfelden. 


Zu verkaufen wegen Veberfüllung. 


6 Baar Schwarz-Elitertauben, per 
Baar & Fr. 3; 1 Paar dito, mit 2 
ungen, Ir. 5. Alles fchöne Tiere. 

Merner Gifi, Nieder-Gösgen, 
-278= Kt. Solothurn. 


ir Zr verkaufen. BU 
1.0 bI. deutfches Mövchen Fr. 3, 
1.1 Rotblaijen, Paar Fr- 6, 

1.1 rote Bärtchentümml., Baar %r.6, 
1.1 Starhalst., m. weiß. B., Baarr.6, 














3, Friedmann, Miüllerjtrage 93, 
Zürich 4. 


" Tanben 


Zu verlaufen. 





Or ab wegen teilweifer Aufgabe 


Briefer, 1.1 dito, blau, 1.1 Dito, 
Schwalben Ir. 4, 1.1 goldgelbe 
Briefer Fr. 6, 1.1 fahle Möpchen 
Fr. 5, 3 Baar jchwarze Nönnden, 
zujanmen Fr. 25. 2 Baar dunfel= 
gehänmerte Shom Homer, 0.1 dito, 
1 Baar gelexchte, Fr. 30 zufammen. 
Alles eritflaffige Nafientiere. -298- 

Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, 





Luzern. 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 


Kaufe auch ein L£L., weiß. Bfaut'br. 





der Zucht: 2.2 dunfelgehämmt. | 
ichwarz, Fr. 3.50 per Baar. 1.1 blaue | 


2.2 Bernburger Trommler, bl., Baar 
| 3r. 8, -300- 

1.1 Römer, fahl, mit 1 Sung., Sr. 15, 
| alles prima Zuchtpaare. 


| 


F_ €. Proff, Bremgarten (Margau). 


Bu Faufen geiudht. 














Kaufe 1 Schnippen- Täubin, 1 
| Berner-Halbjehnäbler-Täuber. -282= 
Franz Eggenjhwiler, im Hola, 
Saupersdorf, Kt. Solothurn. 


Durzeltauben 


(echte Hochflieger) 
zu faufen gejudt. 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Ehiffre 


Elitertäuber, dito T’bin gelb, Rabe | 


er Aritif über die Namensänderungen 
mann verltändliche Benennung jollte 


auch wenn der neue Name bezeichnender wäre. 
deutjche Sprahreinigung. Sreumdlichen 


E. B.-C. 





bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
einzufenden. 


e ünfche fofort 2 Stüd veinmweiße, 
pIV ipißhaubige Täuber zu faufen. 
-281- Ernft Sutter, Weinfelden. 


Sing: und Ziernögel 


Su verkaufen. 
SET ERCTSETEZIESSEENT TUREESEFEETSEMEEN EEE 
u berfanfen. 


5 Baar gejunde Halsbandfinten 
aus meiner diesjährigen Zudt, & 
|ı$r. 6 per Paar. -255- 
Srit Nieder, Unterjeen. 


| Ballende Beihenke! 





Hocfeine, edle 
Gejangs - KRanarien, 
höchft prämiiert mit 

‚ über 170 I.u. Ehren- 
preifen, mafjtb gold. 
und große Welt» 
bundes - Medaillen, 
von Fr. 9—20 und 

höher. Weibchen 
°%r. 3. Salon- und 

Zimmerfäfige von Fr. 4.50 an bis 25. 

Anleitung über Fütterung u. Pflege 





gratis. — 3m Dezember Sonntags 
geöffnet. — Seder Käufer erhält ein 
Sefchenf. -237- 


PB. Krihtel, Samenhandlung, 
Zürich 4, Anferjtraße 121. 
ur Berlauf. — Tau. U 
Diesjährige Seifert - Hähne 
prima Sänger, A Sr. 10 —20. 
Taujch gegen Bhotographenslppa= 
rat, Zither oder jonit Bajjendes. 
294- M. Iten, Odienplag, Schtwy3. 


Minke 
& betreffend Juge 
das Aufhängen der Aifkäften. 
Von Brof. > zb. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen, 


Preis 25 Gt8. 
Zu beziehen durc die 








Orn. 280 befördert die Grped. =280- 
Blätter für Ornithologie und Kaninchenzud 


Bunlinructenel Beridthaus, 
t 


ürid. 


t” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


430 


Zu verkaufen. 
2 Baar graue Reisfinfen, tadellos 


befiedert, per Baar Fr. 7.50. 
-269- Theodor Sperlih, YNarau. 





Sl.iprech.Papaaei 
a ls Sr. 70 (Anf. Fr. 150). 
-299= 


Wohler, Bafel-Breite. 


„Bielroller“ 


teingelbe u. fchöne Schef- 
fen, tourenreiche, fl. 
Sänger meines ].-präm. 
©t. Seifert, von Fr. 10 
bis 25; Ia. Weibchen (nur 








Alles zur Anficht u. Probe per Nach: 
nahıne; event. Betrag zurüd. 
-290- €. Schlittler, Wädensmil. 


Diitelbajtarde 


gewöhnlicher Zeichnung, aber muntere 

Sänger, ä Fr. 8; aud) Taufch gegen 

Groten. = -284= 
R. Seiler, Lehrer, Marburg. 


3u bejcheidenen Breifen berjende 


ı. Nanarien-Sänger 


rein Stamm Geifert, feit über 20 
Sahren mit höchiten PBreifen pränti= 
iert, mit tiefen, vieljeitigen Touren, 
zu Fr. 10, 12, 15, 18 bis 20. Ver: 
jand unter Garantie für gute Anfunft 
und reelle Bedienung. Anleitung 
über richtige Behandlung u. Fütte- 
rung gratis. 202° 
D. Tanner:Jeannot, Haldengut, 
Lenzburg. 














Zu verkaufen. 





ERTL TERERTETN 
Derfaufe 
1.0 5. ®.-Rammler, 11 Mte., bell- 


braun, ohne Fehler, A Fr. 14, 
0.1 8. W.=Zibbe, gleich wieRammler. 
1.3 8. W.-Bibben, 5 Mte,, jehr 
Ichöne Tiere, A Fr. 8. -291- 
DB. RN, 5 Mte., dunfel, eriter 
Abftammung, A Fr. 10. 

Tauben ! 

6.0 erjtfl. Brieftäuber A Fr. 3. 
Nehme 3 prima Täubinnen in Taufe. 

Dr. DO. Maud, Schwarzenburg, 

Rt. Bern. 


Zu berfaufen. 
Enor. SherhenzSianinhen 


Bern 1914 hödjite Auszeichnung 
Diplom für goldene Medaille 
Yudt- und Ausitellungstiere, fowie 
NSunge werden ivegen Aufgabe der 


Zucht zu mäßigen Preifen abgegeben. 





Ib. Huber, Allmeno, Horgen 
(Zürich). 


-275- 






Vorkauf. Taufm. 
Hleiner Hund 


Eigenzudt) Fr. 3 bis 4.| 
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I 


Schuk-Marfe 37417, 





sörde voll 
bier 


j erhalten Sie, wenn Gie Ihren 


Hühnern täglich „Ramfeiers“ Hühner: 
futter, Legepulver und Futterkalf 
verabfolgen. 


Preife mit Sad ab Lotwil per kg: 











Es ist erschienen uni 


von Ernst Beck- 


Ein zuverlässiger Ratgeber f 


mit vielen in den Text 


kg 10 kg 25 kg 50 kg 
|„Ramfeiers“ Hühnerfutter & 40 Gts. A 35 et8. & 33 Cts. A 31 Es, 
|„Ramfeiers“ Legepulver BB „ ABO MN ARTE Eee be 
„Ramjeiers" yutterkalt a 35 230 „ea, a 20 
Kaufe das ganze Jahr zu höchiten Zagespreifen frifhe Eier. Ver- 
jandfiften ftehen zur Verfügung. “162° 


I. Ramfeier, Logwil (Bern). 





durch die Buchdruckerei 


.; Berichthaus zu beziehen: ers 


Die Nutzgeflügelzucht 


Corrodi in Hirzel. 


ür jedermann, der mit Vorteil 


Hühner, Wassergeflügel, Truthähne oder Tauben züchten will. 


160 Seiten stark, 
gedruckten Abbildungen. 


Preis Fr. 2. —. 





Die Geflügelzudtanjtalt Wall 
offeriert fahmännifh 
Jammengejegtes Hühnerfu 


Morgenfutter (Weichfutter) 


100 kg Fr. 32.—, 50 kg Fr. 16.50, 

100 kg &r. 35.—, 50 kg fr. 18.—, 
Körneriutter mit 

100 kg &r. 37.—, 50 kg $r. 19., 


Hühnerfutter! 


ifellen, 9. Weilenmann =Sped, 


fombiniertes, aus nur Naturproduften Zu= 


tter zu folgenden Preijen: 
.156- 


25 kg Fr. 8.50, 10 kg Fr. 3.90 


Abendfutier (Körnerfutter) 


25 kg Fr. 9.25, 10 kg Fr. 4.20 


Hchunden Meizen 
25 kg Fr. 9.75, 10 kg Sr. 4.40 





Zu verkaufen. 


1 Xaufhund, Ajährig, wird nur 
berfauft, weil er feine Füchfe jagt 
20 Hafen gefchojfen im Serbit 1915 
mit demfelben zur Strece gebracht; 
Preis Fr. 70. Gventuell Zaufh an 
Niederlaufhündin, welche alles jagt, 
wenn aucd bis 40 cm groß, oder 


S 





weibl. Forterrier - Bajtard, Sarbe 
gelb, fehr anhänglich u. reinlich, 
Preis Fr. 15. Zaufh an Guitarre 
oder Bafjendes, auch Staninchen. -261 

9. Ramp, Neuhof, Zurbenthal. 


Suchsfallen, Garten-VBolieren, Gich- 
bornfäfig, Waffen ac. 
Ausfunft erteilt »287= 
3. Haag, Neft. „Zägerftübli”, 
Zrimmis (Öraubünden). 


Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Iuferate wolle mar auf die „Schweiz. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus 


h + Gin treuer, 

Bl DEREN: usa u. 
flügelfrommer Hund, quter Wächter, 
jehr jcharf, doch nicht bijfig, in gute 
Hände zum billigen Preife von Fr. 23. 
‚Ein reinweißer Italienerhabn, mit 
| Rojenfamm, leßtjährig, Fr. 5; ein 
hochgelbes Berner - Kan. - Männden, 
‚Teßtjährig, Fr. 10; ein Zeifig, 2jährig, 
gut zum Züchten, mit jtrohgelbem 
Weibchen, Fr. 6; ein grünes Weib- 
‚hen $r. 2.50, fowie 6 verjchiedene 








3u verlaufen. 
a ———— 


Geflügeliuttert 


Weizen, Buchweizen, Gerite, Mais: 
gries, Hirfe, Brucdhreis, Hafer, Widen, 
Weichfutter, Ausmahleten, Meizen: 
Ihrot, Kleie, Kleemehl, Knoden- 
Ihrot, frifch gemahlen, phosphorf, 
gutterkalt, Hanfjamen, Hafergrüg, 
Haferfloden, Haferkernen, Hunde 
fuhen; ferner SHaferfpreuer und 
Neisipreuer. Heu, Stroh und Torf: 
mull in Ballen. Auf Wunfc Futter- 
mifhungen nach Zorjchrift. Kaufe 
guterhaltene leere Säde, 20. 

M. Speck, 3. Kornhaug, Zug 


Zu verkaufen. 
Waihmafdine, wie neu, nur einige 
Mal gebraucht, jtatt Fr. 110 nur 











| 








ı Käfige, neue und gebrauchte. -277= 
Gotifried Schilt, Inftwil bei 
Herzogenbuchfee. 





Blätter 
(vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in 


für Ornithologie und Kaninchenzucht‘, te in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


Fr. 50, wegen Abreife; Zifehmangel, 

neu, tr. 80. -295« 

Winteltiedftrake 13, Zangenftein, 
Wettingen. 


Türk’sts Universalfutter! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 

Bestens empfohlen De 
I. Qual. Fr. 2.40, II. Qual. Fr.2—pkg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet | 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel, 


Keine toten Hühner 


und Tauben 


mehr mit 





Schröder- 
Tinktur 


Flasche Fr. 1.70% 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 


Mehlwürmer, 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. 32 
6. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4 | 


sieeuniermehl 


borzügliche Beigabe zum Weichfutter, 
beiter und billigjter Erfaß für Grüne 
futter 








6» 





2 





5 


“ 


25 50 100 kg 
Su. 5.— 9.50 18.50 ohne Sad 


Suttermittel:Depot des O.V. 


wu 


” 


vF 








Seebad) -209. 
6. Bampaludi-Tanner. 
Zu verkaufen. 


Ein Es-®Bijton, wie neu; neue 
Damen-lhrfette, lange, beftes Double. 
Sende zur Anficht. In Taufch nehme 
Slobertgewehr, 9 mm oder junge 
Schladhtrafjen-Raninden. -296- 

Carl Fraefel, Watt-Gogau, 

Kt. St. Gallen. 5 

Zu Fanfen gefudht. 

LRRETESET EEE ROLLEN RETTEN g 

ME Weite Mäufe 
zu faufen gefucht. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offert., mit Preis 
angabe unter Chiffre Orn. 286 be= 
fördert die Grpedition. »286- 



















Zür 


Sürich, 
24. Dezember 1915. 
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Nachrichten. — Büchertiih. — Brieifaiten. — Anzeigen. 
| 


VON 


= Abonnements- Einladung. 











’ Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
and KHanindenzuct‘‘, franfo ins Haus geliefert, werden von 

ung Abonnements 

für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. Dezember 1916) zu fr. 4.50 

le. °„ 30:Sunt 1916) a0ah 4072.26 

a 3, (FE 3 Marz LAL6)y anne. 20 
angenommen. ; 

Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonnements 

und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. Ginzahlungen gefl. auf 

 Bojtjhed:Conto VII. 2050 ©. B. DO. 

Burhdrurkerei Berichthans 


(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) 
in Sürid. 


> 


an como SHühnerzuct como 


RI Banner 


Roienkämmige Italiener, 
Mit Bild. 





Die in der Heberichrift genannte Rafje bat bei ihrer Ein- 
führung in die Züchterkreife einen lebhaften Kampf hervorgerufen 





Redaktion E. Bec-Corrodi in Hirzel, Kt. Züri (Telephonruf „Horaen, 88.2). 
| nn 


Inhalt: Roienfimmige Italiener (Mit Bild). — Die Einrichtung des Taubeniclages, (Schluß). — Der Jahresihluß des Kanarienzücters. — Bon der Bogelwelt 
an den Halden des Kötichberges. (Fortiegung und mit Abbildung). — Engliiches Widderfaninchen, (Mit Bild). — Nachrichten aus den Vereinen. — Berfcyiedene 





XXXIX. Jahrgand. Me 32. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Grflügel- und Baninıhenzuft. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für Geflügel: 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
fowie Organ der Ornitholoaifchen Dereine 

a he ln aeihır Boifang Berein) Chur (Bing: und Bierpögelsglehhabrroerein been 


auchtsVerein), Dübendorf (Geflügelauchts®erein), Ebnat (Geflügelaucht-Verein), Eichberg (St. Ballen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg. Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellfchaft), Herisau (Saninchenzüchter=Berein), 


Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. Ennologlicher Verein), 


Anterlaken (Ornih. u. Kanindenzucht), Rilchberg b. Zürich (Ornithologiiche Sefellichaft), Rirchberg (Togaenburg), Ronolfingen. Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Orxnith. 
Berein), Kangnau (BrieftaubenKlub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u, Kaninnenzucht), Mörlebwil, Münlrüti (Drnirh. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweis. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftichweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftlchweiz Taubeinzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffbaufen (Santonaler 
Geflügel: u. KaninchenzuchtsBerein), Schweizerilcher Minorkaklub, St. Gallen (Dftichweiz. KaninchensRüchter-Verein), Stbltal (Verein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee. Tablat, Teufen u Umgebung (Geflügel u. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelaucht-Berein), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenbaulen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wiıtenbach, Zloibufen, Wülflingen (Ornith. u. KaninchenzuchtsVerein), Rantonal-zürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: 


Bürich, Bafel, St. Gallen, Schaffpaufen, Singen und „Fringilla Kanaria“ Zug). 





4 Abonnement bei ben Poitbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Aetrages an die (rnedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Bierteljaht Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen dieje Blätter mir ve üblichen Zuichlage abonniert werben. 2.0, 


Poftchecl-Eonte VIII 2050, S. 


Wachdruct nur bei Quellenangabe aejtattet, 








und zwar erwiejen fich die Züchter der Jtalienerrafje als die 
hartnädigiten Gegner. Aber zur Steuer der Wahrheit muß ans 
erfannt werden, der Widerjtand galt nicht dem Tiere, jondern 
dem Namen, der ihm beigelegt wurde. Und diejer Widerjtand 
war durhaus nicht grundlos; denn die Züchter des Jtaliener- 
huhnes fanden es reichlid) anmaßend, dab ein Taumt halbfertiges 
Kreuzungsproduft als Rajje zur Schau geitellt und in den Handel 
gebracht werden dürfe, das bei feinen erjten Erfcheinungen weder 
rofenfänmig noh ein Italiener war und doc Ddiejen Namen 
führte. Die Züchter folder Neuheiten unteritellen ihre Produfte 
gewöhnlich, einige Jahre zu früh der Kritik, bevor jie nur erkennen 
laljen, was jie einmal werden Tünnen, und da it es eigentlich 
ganz natürlih, wenn die Züchter folhen fragwürdigen Erzeug- 
nijfen mit Mihtrauen begegneten. 

Exit feit wenigen Jahren haben einzelne Zuchten einen wirk- 
lihen Fortjchritt erzielt, der jedoch) nod) lange nicht das Jiel 
in greifbare Nähe rüdt. Die Güte ijt auch nicht bei allen Yarben- 
Ihlägen diejelbe. Manche laljen noch Jehr viel zu wünjhen übrig, 
andere befriedigen eher mäßigen Anforderungen an Figur, Größe 
und Kammform. Aber zu bedauern it, daß die rojenfämmigen 
Vertreter diefer Raffe nie in recht guter Qualität unfere Grenzen 
überfchritten haben; fie waren meijt nur mittelmähig und wenig 
geeignet, neue Gönner fi zu jihern. Das war wohl aud) der 
Hauptgrund, da unfere beiten Züchter der Jtalienerhuhnrafjfe 
der rofenfimmigen Neuheit feinen Gejhmad abgewinnen fonnten, 
weil es feine Italiener waren und die Kammform nicht innmer 
als Rofenfamm gelten Tonnte. 


Seht it es in Diefer Beziehung bejjer geworden, nachdem 
ein größerer Kreis Züchter jich jeit mehr als einem Jahrzent um 
die Charakterifierung der Neuheit bemüht hat. Unter den Ber- 
tretern der rofenfämmigen Staliener findet man heute eher Figuren, 


432 


Chweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 52 











die als Staliener bezeichnet werden föünnen, aber viele Jahre 
war dies nicht der Zall. Unfer heutiges Bild „Ihwarzer Italiener: 
bahn, rojenfämmig“ Tann in Figur und Stellung als ein recht 
guter Vertreter der Jtalienerrajje bezeichnet werden, dagegen 
werden au pbctographiihe Aufnahmen von andern Farben: 
Ihlägen gezeigt, die heute noch nicht den Rajfenamen Italiener 
mit Recht führen. Als Beweis diefer MWorte dient mir die 
Nummer 34 der „Geflügel-Börje“, welhe im Jahre 1913 die 





Schwarzer Italienerhahn, rojenfämmia. 


tojenfämmigen SJtaliener in zwei Artikeln behandelte und mit 
drei Abbildungen begleitete. Die eine diefer Abbildungen jtellte 
den |chwarzen Farbenjchlag dar und fie war recht gut zu nennen. 
Die beiden andern Bilder zeigten den gelben Farbenjchlag in 
einem Hahnenbild und einem Hennenbild. Beide Tiere jtellten 
hohe Peisgewinner dar, woraus doc geihloffen werden Tann, 
daß Jie zu den beiten Erzeugnijjen dieles Farbenjchlages gehören. 
Wenn aber feine Rajjebenennung darunter zu Iejen wäre, fönnte 
man die Tiere au) als Wyandotten anjprechen. Dies gilt be- 
jonders für den Hahn. Seine Körperhaltung ijt etwas nadläjlig 
und deshalb jind die Umrißlinien irreführend; doch au) bei 
bejjerer Stellung erlangt der Hahn feinen rechten Italienertypus. 
Er ijt viel zu groß und zu fchwer. Ein erfahrener Züchter der 
einfahlämmigen Jtaliener werfe nur einen Blick auf die grob- 
nodhigen Läufe; jolhe findet man niemals beim Italiener und 
jelbjt bei den MWyandotten jtellen die ltarffnochigen Tiere die 
geringeren Zuchten dar Ferner find die Kehllappen bei jenem 
gelben Ftalienerhahn viel zu Zurz, fie gleichen in der Form eher 
der Wyandotterafje. Der Schnabel iit feilföürmig, fajt gerade 
jtatt gewölbt, die Obrfcheiben jchmal und tlein, Turz der ganze 


\ 





Kopf mit feinen einzelnen Merkmalen ift wenigitens zu 3/4 ei 
MWyandottefopf und höchjitens zu 1/4 der Stalienerralje entjprehend 


Das ind nur einige Ausjegungen, die dem gelben rofens 
fämmigen Jtalienerhahn gemaht werden fünnen. Es ließen ji 
noch) weitere nennen, die ji auf die Befiederung beziehen. Und 
troßdem erhielt diefer Hahn in Leipzig I. und Ehrenpreis Des 
Klub deuticher Rafjegeflügelzühter und an der Nationalen in 
Chemnig I. und Klafen-Ehrenpreis. Er war demmad) der bejte 

| 











jeiner Art, auch) wenn er nod) weit vom rihtigen Staliener 
entfernt ift. a 


Aehnliches läkt fi) aud) von der gelben Henne fagen. Sieilt 
zu grob in ihrem Knochenbau und der Kopf entjpricht nicht den 
Anforderungen, die an Staliener gejtellt werden dürfen und 
müjfen. Die Züchter der rojenfämmigen Staliener haben demnad) | 
nod einen weiten Weg für fi, wenn fie ihre Lieblinge fo here 
auszüchten wollen, dab jie den einfahtämmigen Stalienern in 
den Formen gleichen. 


Laut einem der letten Bejhlüjfe des Vorjtandes des Klubs 
deuticher Rafjegeflügelzüchter follen die. rofenfämmigen Italiener 
in Zufunft „Hallefhes Huhn“ genannt werden und es it möglid, 
daß dann die Forderungen etwas geändert werden. Mit diefer 
Namensänderung wird ein wejentliher Grund der Abneigung” | 
bejeitigt, weil diefer von Anfang an ein unberedhtigter war. E 


Ein Spezialzüchter der Rofentämmigen weilt nun no auf 
die Eierproduftion der Italiener bin und jchreibt Dazu: £ 


„vah das Jtalienerhuhn ein gutes eierproduzierendes Huhn 
und jomit ein ausgejprodenes Nuthuhn ift, ift wohl jedem bee 
fannt, und daß man dieje Produktivität dur) die Anzühtung | 
des Eleinen Rojenfamms nod erhöhen Tann, ijt Ihon deshalb 
jelbjtverjtändlich, weil der feine Rofenfamm im Winter nit 
wie bei den einfahlämmigen, jo Teicht erfriert und die Hühner 
dadurd) in ihrem Legegejchäft nicht geftört werden. Denn die Eier- | 
produktion jteht mit dem Kamm in enger Verbindung; man E 
jagt: „Der Kamm wird rot, die Henne fängt bald an zu legen.“ 
It aber der Kamm, wie jo oft bei den Einfahfämmigen, erfroren, 
dann denft wohl feine Henne an das Legen; denn joldje Tiere 
jind franf und haben große Schmerzen; fie juchen vor allen 
Dingen einen fonnigen Plaß, um lid) wieder auszubeilen, und 
erit nad) geraumer Paufe fangen jolhe Tiere dann wieder ar 
mit dem Legen. Das alles ijt beim Rofentamm ausgejchloffen; 
wenn dieje Hühner bei jtarfer Kälte au) mit dem Legen etwas 
ausjegen, jo fangen fie doc bei Eintritt milder Witterung bad 
wieder damit an; denn fie haben durch) den Frojt nicht gelitten 
und brauchen jich nicht erjt, wie jene, zu erholen. Sch bin über 
zeugt, das rojenfämmige Jtalienerhuhn wird das Zufunftshuhn 
des zwanzigjten Jahrhunderts; denn wie befannt, hat das Jtaliener- 
Huhn feine Anlage zum Brüten und Tann daher im Sommer 
fein Legegejhäft immerwährend bejorgen, und im Winter, da 
jein Rojenfamm nicht erfrieren Tann, glei) nad) vollendeter 
Maujer wieder fortjegen, jo dak wohl 200-Eier-Hennen nichts 
Seltenes mehr find.“ E 


Zu diefem Erguß möchte ich nur jagen, „was man hofft, das 
glaubt man gern.” Nur düntt mic, in dem Ausipruh: „Der 
Kamm wird rot, die Henne fängt bald an zu legen“, wird 
Urjahe und Wirtung verwecjelt. IH möchte die Frage aufe 
werfen: „Fängt die Henne bald zu legen an, weil der Kamm rot 
wird, oder wird der Kamm rot, weil der Eierjtod fi entwidelt = 
hat und das Huhn legereif wird?“ Ih nehme an, das lektere F 
jei das Nichtigere. Es fommt oft vor, daß ein Huhn einen 
prächtigen Kamm hat, aber es vergehen gleihwohl noch Wochen, 
bis es zum Legen fommt. Solgli ijt der rote Kamm nur ein 
Zeichen, daß die Legetätigkeit bald beginnen wird, aber er it 
nit die Urfache des Legens. Und in Bezug auf die Kammform 
leben viele Züchter in einer jühen Selbittäufhung, wenn Jie 
dem Rofenfamm eine jo günjtige Wirkung zufchreiben und im 
einfahen Kamm jo mancdherlei Nachteile erbliden. E. B.-C. 
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7” „om Taubenzuht => cs 


Die Einrichtung des Taubenichlages., 


(Schluß). 
i Bei der Erjtellung der Nijtzellen ift die Größe der Tauben 
‚zu berüdjihtigen; denn 3. B. bedürfen englifhe Kröpfer und 
Römer größerer Räume als die Mövchen. Auch für Pfautauben 
\folten die Mahe groß gewählt werden. Us Regel nimmt man 
E jede Nijtzelle foll Raum für zwei Nejter bieten und nod) 
einen Zwijchenraum frei laljen für die Bewegungen des Zucht: 
\ı Nie darf gejtattet werden, daß zwei verihhiedene Paare 
die gleiche Nijtzelle in Befchlag nehmen und das eine rechts, das 
andere linfs brüten will. Die Täuber würden jtetsfort im Streit 
miteinander leben und dabei fünnten die Gelege bejchädigt werden. 
Man jorge für genug Niltzellen, da mehr vorhanden ind, als 
gpaare den Schlag bewohnen; dann wird jedes Paar eine Zelle 
i für fi) beanjpruchen. 


4 


i Eine folde Nijtzelle macht man ungefähr 35—40 cm tief, 
ebenjo hoc) und doppelt jo lang. Es ijt nun Teineswegs nötig, 
daß alle Zellen die gleihe Größe aufweilen und dab Jie Iom= 
metrifd über- und nebeneinander erjtellt find. Für den Züchter 
hätte eine folk; Bauart den Vorteil der leichten Ueberlihtlichkeit 

und die ganze Einrichtung bietet einen gefälligen Anblid. Der 
Züchter fann bei der Einrichtung eines Schlages dem Schönheits- 
 finn Rehnung tragen und alles ihön und gleihmäßig eritellen 
Jajfen. Wem jedoh die Mittel zu einer eleganten Einrihtung 
| verjagt find oder wer fi) mit einer Schlagräumlichkeit begnügen 
| muß, die jehr bejcheiden ilt, Tann gleihwohl Tauben halten und 
aa viel Befriedigung dabei finden, als jener, der in günjtigen 
Berhältnilfen lebt. 

In den meilten Fällen werden die Nützellen an den MWän- 
den des Schlages angebaut, jodahk lettere die KRüdwand der 
Zellen bilden. Bei jenfrehten Wänden werden zuerjt die auf 
‚ rechtitehenden Scheivewände hergerichtet und befejtigt. Man joll 
‚fie aber nicht feitnageln, jondern zwilchen zwei dünnen Leiltchen 
| Be Hiöieben. Auf diefe Weile können fie leicht ausgezogen und 
gereinigt werden, oder die Wand wird durch Wegnahme der 
 Nijtzellen eine freie Flähe und läßt jih nun leichter reinigen, 
2 weißeln oder dergleihen. Die Scheidewände bringt man in Ub- 
Händen von 70-80 cm jenfreht an den Wänden an, nachdem 
zu beiden Seiten zur Auflage der Bretter für die Böden umd 
Deden der Niltzellen fchmale Leilthen in Abjtänden von 35 cm 
 angenagelt wurden. Dann ind die Bretter in Der beitimmten 
Länge zuzufchneiden und zwilchen den Sceidewänden auf die 
Zeitchen zu legen. Auf diefe Weife entiteht eine Art Regal mit 
glei) großen Abteilungen. Jebt Jind nod) an der Vorderjeite der 
Zellenböden Schugleiten zu befejtigen, welde ein Herausfallen 
junger Tauben verhindern jollen. Dieje Leilten müjjen genau jo 
lang fein, wie die Nijtzelle und au, jie werden 3wilchen zwei 

Leiithen eingefchoben. Diefe Schufleiften maht man ca. 15 cm 
hoc); fie laljen fich beim Reinigen der Zellen leiht wegnehmen 
und den Kot herausfraßen. 

Der Züchter follte bemüht fein, daß an den Nijtzellen nur 
die Leijtchen aufgenagelt werden, alles andere, die aufrehtjtehenden 
Scheivewände, wie au die wagredhten Zellenböden und Die 
Schugleilten follten nur eingefchoben werden. Wenn überall die 
genaue Länge eingehalten und richtig gearbeitet wird, erhält 
die Einrihtung ohne Nägel und Schrauben gleihwohl genug 
Veitigfeit. 

Seßt fehlt noch ein Abihluß der Niftzelle, eine leichte Ver: 
dunktlung. Aus fogenannten Gipslättli fertigt man Einjaßgitter 
an, weldhe gerade die vordere Deffnung ausfüllen. Bei ein 
wenig Nachdenken wird jeder Züchter bald herausfinden, wie er 
den Zwed erreicht, ohne die Gitter annageln zu müjjen. Im der 
Mitte läht man zwei Gipslättli ausfallen, damit jich eine Deff- 
nung für den Durchgang bildet. Zulegt wird ein fleines Brett- 
hen wagreht in diefe Deffnung gepakt und feitgenagelt und 
diejes ift der Anflug zur Nitzelle. Jede Taube wird ihren Ein- 
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| gang und ihr Sitbretthen gegen jeden fremden Eindringling 
energifc) verteidigen und fie fühlt ji in ihrem begrenzten Raume 
beimildh. 

Mem eine folhe Emrihtung für die Nijtzellen zu umjtänd- 
li) fein follte oder wer fie der Verhältniffe wegen nicht anbringen 
Tann, der möge fid) mit jogenannten Hausmitteln behelfen. Er 
beichaffe jich eine Anzahl leichte Kleine Kijtchen, welde auf eine 
Seite gelegt werden und die als Nijtzellen dienen Fönnent. Man 
fan fie mit der Rüdwand an die Wand des Schlages auf den 
Boden jtellen oder in angemeflener Höhe befeitigen. Bietet der 
Schlag eine größere Bodenflähe, jo fan man — wie ih) auch 
ihon gejehen habe — Lleine Kijthen auf Die Seite legen, die 
Rüdwände aneinanderjtoken und jo bilden ji zwei Nijtzellen 
mit fi) entgegenliegendem Abflug. Nun fönnen zwei, drei oder 
no mehr Joldher Kijthen aufeinandergeitellt werden, doch Io, 
dak die Deffnung jeweilen auf eine andere Geite fommt, aljo 
dort, wo die darunter und darüber befindlichen Kitchen Die 
Seitenwände haben. Einen jolden Aufbau jtellt man mitten 
in den Schlag und es [cheint, daß die Brutpaare dieje Mohnung 
gerne annehmen. Freilich, einen leichten Weberbli& bieten dieje 
Einrihtungen nicht, aber es geht dennoch). 


Es fehlen nun nod) einige Sitgelegenheiten, die aber die 
Bewegungen des Zühters nicht erjchweren dürfen, und ein 
Futterbrett, damit das Futter nit auf den Boden geworfen 
werden muß. Das Jind die notwendigiten Teile einer Einrichtung 
des Taubenjchlages. E. B.-C. 
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a = Kanarienzuct === 2 


Der Fahresichlug des Kanarienzüchters. 
Bon $. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 


Nun it die Zeit herangefommen, wo der Kanarienzüchter 
für die vielen Mühen, weldhe er im Laufe des Jahres aufges 
wendet hat, endlich den wohlverdienten Lohn erntet. Die Zeit 
der Ausbildung der jungen Hähne ijt nun jo ziemlid am Ende 
und der Kanarienzüchter laufcht voller Befriedigung auf das Lied 
feiner Gelbröde. In diefem Monat erreicht der Kanarienhandel 
feinen Höhepuntt, die überzähligen Zuchtnögel werden abgegeben, 
da, wo der Beitand ergänzungsbedürftig, werden neue Zuctvögel 
bhinzugefauft, die im lekten Zuchtjahre herangszüdhteten jungen 
Sänger werden an Liebhaber verkauft. Von den Auftäufern der 
Großhandlungen werden jet viele Taufende von Kanarien zum 
Export zufammngefauft. Meilt find dies nur Mittelvögel; denn 
für hervorragende Sänger bezahlt der Händler dem Züchter feine 
folhen Preile, wie jie zu den im YJuctjahre aufgewendeten 
Mühen au nur einigermaßen in einem richtigen Verhältnilfe 
itehen. 


Bei dem Berfand fei der Kanarienzüchter doppelt vorlichtig. 
Zunädjit ijt dem Züchter zu empfehlen, damit er nicht unred=» 
lihen Käufern in die Hände fällt, an Umbelannte nur gegen 
Borausbezahlung oder Nachnahme zu verkaufen, wobei er vor- 
fichtigen Käufern gegenüber wohl das Zugeftändnis machen fanıt, 
die Vögel auf eine 8 bis 14tägige Probe zu liefern. Meiter hat 
die Verpadung mit der erforderlichen Sorgfalt zu gejchehen, damit 
die Gelbröde unbeihädigt an ihrem Beitimmungsorte anfommeit, 
und dem Käufer nicht Grund zu Reklamationen geben. Vor 
allem ijt für einen zwedentjprehenden Verfandtäfig zu jorgen, der 
bei weiteren, mehrere Tage währenden Reifen mit einem Trinf- 
gefäß zu verjehen ift, aus weldhem fein aller auf den Fußboden 
geiprigt oder vergofjen werden fann, wodurd; der Vogel im 
Naljen jiten würde und alsdann rettungslos zu Grunde gehen 
müßte. Man bringe deshalb eines der eigens zu diefem YZwede 
hergejtellten Trinfgefäße in den Berjandfäfig. 

Die fogenannten Bauerhen aus Holzjtäben, die Harzerbauers 
hen, find zum VBerfand am geeignetiten. Ein foldhes jtellt man 
in einen dasjelbe genau umjchliegenden, aus jtarfer Pappe an- 
gefertigten Kalten, dejjen jämtlihe Eden ‚nit 2einwand verklebt 
fein follten. Der Pappefaften mub zwei Fenfterhen haben, die 
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mit einem Gtüdhen Glas bededt fein mülfen und von welchen | 
das eine am Kopfende über dem TIrinfnäpfchen, das andere an 
der entgegengejegten Geite, etwa einen Zentimeter über dem 
Fußboden anzubringen find. Die Fenfterhen follen dem Bogel 
ermöglichen, die Trint- und Futtergefäße zu finden. An Stelle 





=> Einheimiiche Vögel >> 





der Pappefäjten werden hie und aud Holztijtchen verwendet, Von der Vogelwelt an den Halden des 
doh haben ich diefe in der Praxis nicht jo gut bewährt, als die köffchberaes. 
eritgenannten, Bei jtrenger Kälte empfiehlt es ih, den Zwifchen g 
raum zwilhen Pappfaften und Transportfäfig mit Heu oder Von Alb. Heß, Bern. 
Watte auszufüllen; bei jehr jtrenger Kälte aber full der Derjand Mit Abbildung. 
von Vögeln überhaupt gänzlich unterbleiben. 
Als Futter gebe man den Vögeln nebjt gutem Milhfutter (Fortfekung). 
aud etwas Weichfutter, gute Apfelfchnite mit, und jelbjtverjtänd- = AM } Me 
lic) frifches Trintwaller. Yon der Reife anfommende Vögel follen | Es jei jedod) nochmals bemerkt, dal ein Wandern einer dieje 


tatur von 15 bis 18° R. ijt vollauf genügend; vor Zugluft find liegenden Schludten ujw., beinahe unmöglid) üt. Man muß Dabe 
friih angefommene Vögel befonders zu hüten, da ie in Folge | von einer Bahnitation aus entweder binab- oder binauffteigen, 
der engen Haft etwas empfindlicher geworden find. Als Futter Mit gut benagelten Schuhen und einem fräftigen Stod ausgerüftet, 
veiche man zunädjt guten Sommerrübfen, außerdem au etwas | it eine Jolde Wanderung nicht immer unbejchwerlicd) oder ganz 
Eifutter, gemijcht mit gutem hartem Schildbrot. Bei Berjendung ungefährlih, muß man doc bisweilen emer Selswand entlang. | 
bejonders wertvoller Vögel ijt es jehr ratfam, diefelben „einge= auf dem [chmalen Suhpfad einer Wajferleitung, einer jog. ‚Suone- 
Ihrieben“ oder mit Wertangabe zu verfenden. Bei dem Berfand (Franzöfiid: bisse), feinen Weg nehmen. Genubreich ‚it fie aber. 
auf weitere Entfernungen gibt man die Vögel am beiten als Immer! Stets in bejter Erinnerung bleiben wird mir 3.8. die 
jogenannte dringende Sendung auf, weil jie alsdann mit der | am 2. Mai 1915 in Gefellihaft meiner Frau, meiner beinahe vegele 





nicht gleich in zu warme Näume gebraht werden, eine Tempe | böhern Stufe ihrer ganzen Länge entlang, wegen den mh daher 


näcjiten und jchnelliten jich bietenden Gelegenheit, ähnlich wie mäßigen, ebenfo waderen wie fröhliden Begleiterin, über Auber- 
die Eilbriefe befördert werden. Die feuhtwarme Witterung der berg-Eggerberg-Mumd-Birgifch-Naters-Brig unternommene ‚Ertur- 
legten Wochen hat in vielen Züchtereien allerlei Erfältungsfranf- lion. Gie wurde zu einem wunderbaren „Bluejtbummel“. 3 

heiten gezeitigt. So wird namentlich fehr viel über das Auftreten Rhonetal blühten die Apfelbäume in voller Pracht. Glis und 
von Luftröhrenkatarrh getlagt. Bei Erkrankung eines Vogels an Gamfen waren 3. 8. in ‚ein wahres Blütenmeer getaucht. Sn 
diefem Leiden, das fi durd heilere Stimme, Kurzatmigkeit, | YAuberberg ufw. blühten die Birnbäume und bei Mund Die Kirlhe 
jowie pfeifendes Geräufh bei dem Atmen äußert, gibt man bäume. Außerdem hatte ein jeder Straud, eine jede Staude ihr 
dem Patienten täglich ein wenig guten Honig in das Trintwafler. Blütentleid ANgESngeN, Die Luft war erfüllt von ErHeNT Duft, 
Es empfiehlt fi) aber auch folgende Miihung: 0,2 Gramm einem Gejumm der Injekten und nicht zuleßt einem Jubilieren der 
Salmiat, 3 Gramm Honig in 100 Gramm Fenchelwaller gelöft. Vögel. ‚Das ausgedehnte, [wach bewohnte und gut bewadjene 
Davon gibt man mehrmals täglic eine Gabe von drei bis vier Öebiet ilt nämlich ein wahres Dorado für die Vögel. Ueberhaupt 
Tropfen, bemühe fit) aber dabei, den Franken Vogel jo wenig it die Tierwelt eine verhältnismäßig reiche. Sehr zahlreich ind die 
als möglid) zu beunruhigen. War die Ernährung des Patienten | Eidechjen (in mehreren Arten). Die große, jhöne Smaragdeidechje 
eine richtige, fo hilft gewöhnlich die Reihung von gutem Honig (Lacerta viridis) it überall zu jehen. Schlangen fehlen aber au 
allein hon. Des ferneren ift dafür zu forgen, dah die Zimmer: nicht, Leider it auch) die Viper darunter vertreten. Erit 1914 Itarb 1 
wärme immer eine möglihjt gleihmäßige it. Sehr vorteilhaft | Me Junge Srau von Eggerberg an den Folgen eines Viperbiljes. 










it es, wenn man dem Vogel mehrmals in der Woche freien Die Schilderung des Gebietes ijt etwas länger geraten als es 
Ausflug in das Zimmer gewähren fan, da dies die Amungs | vielleicht einzenen Lefern erwünjcht fein mag. Doc) hat es eine 
organe außerordentlich Fräftigt und wideritandsfähiger gegen Er- Wert, von der Avifauna einer Gegend berichten zu wollen, ohne 
franfungen madt. daß der Lejer fi) einigermaßen ein Bild von derjelben machen fann. 


Einem an Luftröbrenfatarrh erfrantten Vogel gibt man als | Die beigegebene Abbildung mag noch nachhelfen. Sie gibt den i 
Nahrung täglich) etwa 10 bis 12 Körndhen Kanarienfamen, im | Ausblid von der Lötjchberglinie (in der Nähe von Außerberg) aus, 
übrigen nur guten Rübjen. Als gutes Mittel wird aud) empfohlen, das Nhonetal aufwärts, wieder. Der Einfchnitt Iinfs ift die Aus- 
einem jolhen Vogel alle paar Tage ein bis zwei Mehlwürmer | Mündung des Baltjhiedertales. Ueber derfelben befindet ji 
au geben. Zum Gedeihen des Vogels ijt zeitweile etwas Grün | Eggerberg. Auf der andern Geite jieht man Vijp und den Aus- 
futter zu geben. Da folhes aber jeht nicht leicht zu bejchaffen | gang ‚der Täler des gleichnamigen Slufjes (Saas und Zermatt). 
Üt, reiht man hin und wieder ein Stüdchen Apfel oder einen | Der Zultand der Halde fann zum Teil erkannt werden. 


Bimenjhnig. Zwedmäßig it es aud), wenn man die Futterreite Von der Vogelwelt diejes Gebietes will id) nachitehend eine 
in einen Blumentopf auslät und Die aufgegangenen jungen | Zurze amd vorläufige Mitteilung maden. Ueber diejelbe ijt 
Pflängden dann den Vögeln verfüttert. Auf diefe Meife hat meines Wiljens bisher nod) beinahe nichts berichtet worden. Einzig 
der Kanarienzüchter für jeine Lieblinge au) im ftrengiten Winter, 6. Stebler erwähnt diefelbe in feinem vorgenannten Bude: 
wenn draußen Eis und Schnee die Fluten dedt, fortwährend „Auchdie Bogelweltijtzahlreic) vertreten: Blaumeijen,Kohlmeifen, 
Grünfutter bei der Hand. Und num ijt mit dem zu Ende gehenden Buchfinten, Dijtelfinten, „Rötje“ (Gartenrotihwanz). Im Winter 
Jahre auc, das Arbeitsjaht des Kanarienzüchters zu Ende. Nicht ziehen ic) Ieftere vom Berge in die Tiefe zurüd. Die Ajen, die 
in allen Zuchtbetrieben find die Hoffnungen, die der Züchter auf Rotbrüftlein (Rotbruft), die „Griwe“ (Berg- oder Singdroffel) find 
das Jahr 1915 gejeht hatte, erfüllt worden, beinahe überall gab bei den Häufern häufig. Nicht jelten fieht man den Sperber, den 
es Enttäufhungen, während die Erfolge entweder ganz ausblieben, Hennevogel (Habicht) und das „Ari“ (Adler). Im Jahre 1891 fah 
oder verjhwindend Elein ausgefallen jind; der richtige Züchter Herr Pfarrer Schmid als Anabe, als er die Ziegen bütete, nod) 
läht jid) dadurd) aber nicht entmutigen, fondern er beginnt mit einen wahrhaftigen Lämmergeier.“ So jchreibt der genannte 
neuem, friihem Mute in dem fommenden Zudtjahre die ihm Berfaffer. 

jo lieb gewordene Aıbeit wieder, welde ihm, ganz abgejehen 
von etwaigen materiellen Erfolgen, dod) eine Menge Anregungen 
und reiche züchterifche Erfahrungen gebracht hat. Wir aber win- 
hen den unermüdlich weiterjtrebenden Züctern für das neu begin- 
nende Zudtjahr reihen Erfolg nad) jeder Nihtung bin. 





Was die vorjtehende Erwähnung des Lämmergeiers anbetrifft, 
lo jei bemerkt, daß im Jahre 1886 angeblich der legte jchweizerijche, 
„das alte Wyb“, bei Vijp den Tod gefunden bat). Der genannte 
Beobachter (Pfarrer in Außerberg) fennt aber den Steinadler 
genau, jo dab eine Verwechslung mit demjelben ausgejchlofjen ijt. 


AR ı) Alb. Heh: Ein Beitrag zur Kenntnis der Bogelwelt des Lötjchen- | 
tales (Wallis), Ornith. Monatsjchrift Nr. 2,,1915. | x 
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Blick von der Tötfchberalinie ins 


Die folgende Lilte der beobachteten Vögel it das Ergebnis 
einer größeren Zahl von Exturfionen, welche, die meilten im Jahre 


‚1915, an diefen jonnigen Halden unternommen wurden. 


1. Der Turmfalte, Cerchneis tinnuneulus (L.), it jiher der 


 häufigite Naubvogel des Gebietes. 


9, Den Habicht, Astur palumbarius (L.), haben wir in der 
Gegend von Mund beobachtet. Als wir oberhalb Warflub, auf der 


‚ Höhe eines Feljens, durch Büjche verdedt, ruhten, jtrich ein präd)- 


tiger alter Vogel diejer Art den Felfen entlang und nur wenige 


' Meter entfernt an uns vorbei. Ein wirklich Shöner Anblid. 


3. Der Sperber, Aceipiter nisus (L.), fehlt natürlich nicht. 


Ä Häufig fcheint er jedod) nicht zu fein und auch zahlreicher im Tale 


(3.8. in der Umgebung von Naters) als in der Höhe. 

4. Den Wefpenbujjfard, Pernis apivorus (L.), habe id) mit 
Sicherheit bei Birgijh beobadtet. 

5. Der Mäufebuflard, Buteo vulgaris (Bedlt.), bewohnt 
das Gebiet ebenfalls. Wir haben ihn bis zu 4 Stüd zujammen 


über das Rhonetal jhweben jehen. 


6. Durd) die in der Nähe erfolgte Auffindung eines toten 
Stüdes wurde die vermutete Anwejenheit des Maldfauzes, 


‚ Syrnium aluco (L.), erwiejen. 


Sm Gebiet jind nod andere Raubvögel vorhanden. Jh er- 
wähne aber nur diejenigen, weldye mit abjoluter Sicherheit 


‘ feitgejtellt wurden. Jh glaube u. a. die Brutitelle eines bei uns 


jeltenen einen Falten zu fenmnen. Weber diejen Punkt will ich mir 


aber noch weitere Gewißheit verjchaffen. 


7. Der Alpenjegler, Cypselus melba (L.), ijt an den Tels- 
wänden oberhalb Baltihieder in ziemlich) großer Zahl heimijch. 

8. Die Mauerjegler, Cypselus apus (L.), jind in jeder Kirche 
zu Haufe. Sowohl in Außerberg wie in Mund waren jie zahl- 
reih. Einzelne Stüde mijchten ji) unter die Alpenjegler des 


 Baltihievertales. Ob fie dort nijteten? 


’ 


j 


9, Die Rauhfhhwalbe, Hirundo rustica (L.), war in allen 
Dörfern anzutreffen. Auffallenderweile nicht aber in den Hleineren 
Meilern. 

10. Die Stadtihwalbe, Hirundo urbica (L.), madt im 
Mallis vielfah ihrem Namen als Stadtvogel nicht Ehre, indem Jie 
in abgelegenen Gebieten an Selswänden nijtet. So tut Jie es aud) 
in wenigen Paaren im Baltjchiedertal (gegen feinen Ausgang zu, 
rechte Seite). 








27 


Rhonetal. 


11. Die Felfenfhwalbe, Hirundo rupestris (Scop), bes 
völfert den ganzen felfigen Ubhang der götichberglinie entlang. 
Bei Baltfchieder und in der Nähe von Lalden üt jie bejonders 
zahlreich. 

19. Der Kudud, Cuculus canorus (L.), ließ ji) bei Dornen 
und Eggerberg, in alfo nicht mehr als 800 m Meereshöhe ver- 
nehmen. Im Berner Oberland habe ic) ihn viel höher angetroffen. 
Aus verjchiedenen Gründen zweifle idy aber, dah er in dem be= 
handelten Gebiet erheblich höher jteigt. 

13. Noch Mitte Mai Treilte ein großer Schwarm der Alpen- 
dohle, Pyrrhocorax alpinus (Vieill.), bei Baltjchieder, bis weit ins 
Rhonetal hinein, in der Haren Luft. Den ganzen Minter hindurd) 
war diejer Bogel an den Schneefreien Halden häufig. Ganz bejonders 
war dies bei Kalden und oberhalb Brigerbad der Yall. 

14. Einzene Dohlen, Lycos monedula (L.), tönmen bei 
Naters und Brig beobachtet werden. 

15. Die Elfter, Pica caudata (Boie), habe id) bisher in einem 
einzigen Stüd im Gredetichtal beobachtet. 

16. An den Halden ijt der Eihelhäher, Garrulus glandarius 
(L.), zahlrei). Als ih am 19. Juli von Nuberberg nad) Baltihieder 
binabitieg, um von dort Vijp und Dem Saastal zuzuwandern, fiel 
mir am FJuhe des Bergabhanges auf, dah unter den zahlreichen 
Nukbäumen maljenhaft halbreife Nüfje am Boden lagen !). Beim 
näheren Zujeben jtellte ich feit, daß die Eichelhäher die Mebeltäter, 
d.h. Plünvderer waren. Der Schaden, den lie dort anrichteten, 
war ein ganz namhafter. Es ging weit mehr zugrunde als jie ver- 
3ehrten. 

17. Den Nußhäber, Nucifraga caryocatactes (L.), fonnten 
wir in der Nähe des Sommerdorfes Jinnen fejtitellen. Sm Öebiet 





der Briefcheren dürfte er ganz bejonders heimilch jein. 


18. Der Grünfpedht, Geeinus viridis (L.), madte ji im 
Mai bei Eggerberg durch feine Rufe bald bemerfbar. Weberhaupt 
icheint mir dieje Spechtart im Wallis recht häufig zu fein. 


(Schluß folgt). 


1) Baltihieder hat ein jehr warmes Klima. Es macht dort an Sommer=- 
tagen „böllifh“ hei. An dem genannten Datum waren die allerleßten 
Aprikojen reif. Weintrauben hatten ihon einzelne reife Beeren und über- 
haupt waren vdiejelben jchon recht „lauter“. Somit waren auch die Mall- 

| müffe jhon auffallend gut entwidelt. 
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einen Heinen Kreis Züchter für fi) gewinnen tonnte. Da ni; 
joll num nicht etwa gefagt fein, diejer Kleine Kreis hätte erfolglos 
an der Veredlung der englijchen Widder gearbeitet. Im Gegen 
teil, die Rafje weilt mancherlei Fortfchritte auf troß der bejchränften 
; . v Zahl Züchter, die fi) ihr gewidmet haben. Sürs erjte ijt Die 
Engliiches Widderkaninchen. vermehrte Wiederitandsfraft zu erwähnen; denn der engliihe 
Mit Bild. Widder ift heute in Bezug auf Empfindlichkeit und Weichlichteit 
joweit gefräftigt worden, daß er jeder andern Kaffe gleichgejteli 
Dieje Rafje hat die Mandelbarkeit der Gunft der Züchter werden Tann. Yerner ijt feine Körpergröße, das Gewicht in er= 

auch reihli an fic) erfahren müfjen. Bor 25 Jahren jchien es, freulihem Make gehoben worden. Die importierten Tiere hatten 
als ob jie die Züchterwelt im Sturme erobern wollten, jo rege gewöhnlih ein Gewicht von 6—7 Pfund, jebt find Tiere mit 
war damals der Gedanfenaustaufch in den Fahblättern und fo 9 oder 10 Pfund feine Seltenheit. Diefe beiden Faltoren allein 
begeifterterlngdas 5 laljen es erflärli 
Lob der Lop Car, Be EN BR BE a: 2  ericheinen, wenn 
wie man fie zu | Le As dieje Nafle immer 
jener Zeit mit no eine Anzal [ 
einem gewiljen Züchter fejfeln und 
Stol3 nannte. neue Liebhaber ans 
Leider fand mit ziehen Tann. Aber 
den aus England es Icheint, fie fei 
bezogenen Tieren verurteilt, immer 
auh Die GScjilde- nur einen ffeine 
rung der dortigen Kreis Gönner zu 
verweidhlichenden baben. | 
Erzühtungsme- Der im heutigen 
thode Eingang, die Bilde gezeigte enge 
manchen Liebhaber liche Widder 
diejer neuen Rajje ItammtausderZudt 
abjchredte. Begreif- desHerrn PaulEtter 
lih, wer hätte fich in Stein am Re 
auch für eine Rajje aber er gehört leider 
begeijtern wollen, au Ion der Ber 
die nad) den gege- gangenheit an. 
benen Schilde- Sein Körpergewicht 
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rungen nur beifünijt- EP und Jein Ohrbehang | 
liher Erwärmung iS RE + itellen eine beftiee 
der Ställe auf die digende Susi 
bödhjte Stufe ge- Enalifcher Widderrammler, Schwarzjchecd. jtung dar. Vereine 
bradht werden fonn- Gewicht 10 Pfund, Ohrenbehang 61 cm. zelt fonnten aller: | 
te ! — Diefe Berichte dings Tiere mit 4 big 


haben mandhen Liehhaber abgeichredt. Man wollte ji mit der | 6 cm längerem Behang gezeigt werden, aber joldhe Seltenheite } 
Haltung einer Kaninchenraffe doc feine Lajt aufladen, wollte lind die fogenannten weihen Raben, die Aufjehen erregen, alla 
ich nicht zu einer Pflege verpflichten, wie fie Treibhauspflanzen | eine Ausnahme von der Regel. Sobald die Ohrenlänge mehrer 
erfordern. Und weil nach der damaligen Anfiht ohne folhe | als 60 cm beträgt, handelt es ih um Tiere bejten Stammes 
peinliche Pflege fein erwünfchter Erfolg erreicht werden Zonnte | mit denen man erfolgreich züchten oder auch Ausitellungen bes | 
und einige der bezogenen Tiere den Anforderungen nicht ent: Ihiden fann. Wer folhe Tiere zur Zucht benüßt, darf die 


Ipradhen, verließ man Dieje Raffe und wendete fich einer anderen zu. Hoffnung haben, daß er au einmal ein Sungtier erhalte, da 
Einige Züchter jener Zeit haben aber bald herausgefunden, feine Eltern um mehrere „Zentimeter überrage. 
dab fi) diefes Kaninchen an unfere Verhältniffe gewöhnen lajle Beachtenswert ift no die Schedenzeihnung, die frühe 





und aud) ohne Fünftliche Erwärmung des Stalles gedeihe. Das joldye Mantelzeichnung forderte, während man heute etwas Heiz 
legtere verurjachte allerdings viel Geduld und bradhte arge Ent: nere Nleden vorzieht. Welche Zeihnung der Rajje beffer jteht, 
täufhungen, weil felbjt die beiten der hier erzüchteten Tiere den | das it Gefchmadsfache, jedod) iit es auch nicht nötig, daß all 
damaligen Anforderungen — die dod) bejcheiden gejtellt waren gejchedten Kaninchen wie engliihe Scheden, Schweizer Schede | 
— nit genügten. In den meilten Fällen blieb das Wachstum und irgend welde andere Rajjen alle die gleiche Schedenzeich- 
der Ohren Hinter den Erwartungen zurüf und man fuchte die nung aufweilen. Große Raffen follten auch große Fleden haben, 
Urjadhe in der mangelnden Stallwärme. Exjt durd) viele Verfuche tleine Rajfen eine, und dann mag man nod) feititellen, welche 
und eine Menge Bezüge aus den beiten deutjchen Zuchten gelang Form oder welhes Bild die ZJeihnung haben fol. E.B.-C. 


es, ein Zuchtmaterial zu erhalten, welches abgehärtet und gut — 


durchgezühtet war. Und als wefentlicher Borzug it ein erfreu- Nachrichten aus den Vereinen. 
liches Körpergewicht zu erwähnen, das bedeutend höher war bei eh 
den Ddeutihen Tieren als bei denjenigen englijcher Abjtammung. Oftfehweizerifcher 


Mit diefer Wahrnehmung änderte fid) das Verhalten der 
Züchter gegen das englifche Middertanindhen, weil ihr geradezu 
abnormer Behang, die außerordentlich) langen Ohren für manden 
Tierfreund doc ein befonderer Anziehungspunft bildeten. So 
erweiterte fid) derKreis der Gönner und die Rajje fam nod- 
mals für einige Jahre in die Gunft der Züchter. Uber die 
Deffentlichfeit vernahm zu wenig von den Vorzügen und Eigen- 
heiten diejer Rafje und dadurd) wurden ihr nicht genügend junge 
a zugeführt. Und doc) ijt dies eine Hauptbedingung, wenn 
ein Züchterfreis Fräftig bleiben und feine Lieblingsrajje verbreiten 
möchte. Diejer Unterlajfung und einem fehlenden engen Zujam- 3 Ken, A 
menjhluß dürfte es zugufchreiben fein, dab die Kalle tets nur | Sceitlin. Au Herr Konfervator Bädhler, St. Gallen, und von der Preff 


Zaubenzüchter » Verein. 
4 


Unferem lebten Verfammlungsbericht 
ift noch folgendes nachgutragen: Der uns 
erwartet gute Befuch wies folgende Einzel- 

y) sälte auf: Der Mittelfchweig. Tauben- 
züchter - Verein war vertreten durch Die 
Herren Vogel aus Zürich und Bolliger in 
Baden. emweils durch das Präfidium die 
tit. Ornith. Vereine Goßau und Teufen. 
Ebenjo die Brieftaubenftationen Norichad) 























































































Tagblatt der Stadt St. Gallen ehrten die Verfammlung mit dem Be- 
- Genanntes Blatt widntete uns auch in verdanfenswerter Weije einen 
ählihen großen Bericht, der einem Yachblatt für Jeine Lejergemeinde 
at angejtanden wäre. Herzliche Sympathiebezeugung für unjere Beitre- 
ingen und für den Anlaß, jelbit bezeugten durdy Telegramm die Herren 
icder in Adliswil am Albis und Hauptmann Rüegg in Brugg. — Das 
jrotofoll unferer legten Berfammlung in Amriswil mit Vortrag und Tier: 
Märung war mit großem Yleiß und Genauigfeit abgefaht. Einjtimmig 
urde dasjelbe dem Verfalfer Herrn Täjchler warn verdanft. — Die Frage, 
5 wir eine Vereinstaubenausitellung organifieren wollen, wurde durd) die 
Sistulfion im Prinzip begrüßt. Ein Antrag empfahl, die Angelegenheit der 
rabftimmung zur Entiheidung zu überlajjen, was autgeheiken wurde. — 
ie Distujlion unter Allgemeinem war ein lebhafter gegenjeitiger Meinungs- 
ustaufch für die vorhandenen Tiere. Einen bejonders guten Eindrud auf 
Beluher machte unitreitbar die [höne Dekoration der Käfige und fonjtiges 
jereinsmaterial. Krilhgrünes Tannenreilig um jede Nummer wirkte 
wohltuend für jeden Bejucher und Ihmücdte damit zugleich jedes Tierchen. 
— Für den lehrreihen Vortrag, der in jo uneigenmüßiger Weife geboten 
wurde, Ipreche ich gerne auch an diejer Stelle den aufrichtigiten Dant aus. 
Der Vortragende hat uns doc) allen einen recht guten Dienit geleijtet. — 
Beigetreten jind unferm Verein folgende Herren: Konanz in Amriswil und 
% Slanzmann, Schriftfeger, in Neu-Allihwil (Bafel). Mir begrüßen diefe 
aufs wärmfte. Den neuen wie den alten Mitgliedern empfehlen wir gerade 
‚auch zur Jebtzeit die Schweigzerijchen Ornithologiihen Blätter zu halten. 
‚Möge dur gewürdigte Unterjtügung das Blatt unjer gutes Organ in Zus 
‚tunft jein wie bis anhin. Darin haben wir für unjere Sade eine immer- 
en: Fundgrube von Ratjhlägen. Fröhliche Meihnahten an alle unjere 
‚Taubenfreunde! Afalk, St. Georgen. 


* * 





—  Vorftandsjigung Samstagden 
8. Dezeniber, nachmittags 4 Uhr, im 
u Pont“, Züri. Anmwefend waren 
die Herren Frey, Ammann u. Xenggen- 
hager; entjchuldigt Haben fich Frieß und 
Hofmann. Das Brotofoll wurde ver- 
lejen und genehmigt. Ins Kurspro- 
gramm der Volföwirtichaftsdirektion 
‚lajjen wir ung auf 1916 mit zwei Volfg- 
lehr- und zwei Geflügeljchlacht- u. Ver- 

mwertungsfurjen eintragen. Die Volfs- ; mm 
lehrfurje über Geflügelzucht follen in den Bezirken Dielsdorf und Andel- 
fingen, unter Zeitung des Herrn Redaftor ©. Bed-Eorrodi, die zwei 
‚ Scladtfurje in den Bezirfen Meilen und Zürich, unter Leitung der 
‚Herren W. Walder, Walhwil und Hämmig-Kölliker, Thalwil, abgehalten 
werden. ALS Rursinfpeftoren belieben die Herren Ammann für Bezirk 
Dielsdorf, Lenggenhager für Bezirk Andelfingen, Trieb für Bezirk Meilen, 
rey für Bezirk Zürich). 

Der „Zürcher Bauer“ wird in einem Gremplar auf Vereingkoften 
Handen des Aftuars abonniert. Sm Uebrigen findet der Beichluß 
des landwirtichaftlihen Kantonalvereins auf Obligatorifch = Erflärung 
des „Zürcher Bauer“ auf unjern Verein (als Fachverein mit eigenem 
Organ) feine Anmendung. 

Bur Uebernahme von Zuchtitationen des ©. 6.3.8. haben jich 
aus unjerem Verein die Herren Jean Schmid, Wollishofen und Boller- 
Wegmann, Wytifon, für je einen Stamm Hamburger -Silberlad ange= 
meldet. Die erite Zuchtitation mit einem Stamme 1.2 ijt bereit3 ge= 
gründet, wegen der zweiten jind Unterhandlungen im Gange. 
Unfer Mitglied Herr I. Widmer in Zürich-Unteritraß hat ji in 
 berdanfenswerter Weije zur Haltung eines Neferates aus feinen reichen, 
in Amerifa gefammelten Erfahrungen auf dem Gebiete der Geflügelzucht 
jereit erklärt. Wir machen von dem Anerbieten gerne Gebraud) und 
gedenken dadurch unfere nächite General-Verfanmlung zu würzen. Das 
ema fann der Referent nach Belieben wählen. 
| An Austritten find zu vermerfen: Herr I. Sommerhalder, Dürnten, 
wegen Verfauf der BefiBung und Herr Zof. Weber, Adlifon-Watt, wegen 
Wegzug nad) Amerifa. — Schluß der Gejchäfte 6 Uhr. 
Der Attuar: Gug. Lenggenhager. 

%* * * 
Schweizerifher Angoraflub. Nachdem die Einfpradhefriit unbenüßt 
abgelaufen ilt, gelten die Herren Rob. Leutenegger, PBrofurijt, Scheffen- 
fein, Teufenjtraße, in St. Gallen, Johannes Hohl, Stider, Sanden, Speicher 
(Appenzell), und Dtto Reimanır, Coiffeur, Agnesitraße 19, in Winterthur, 
‚als Mitglieder aufgenommen, und hoffen wir, in ihnen eifrige Yörderer der 
Angorazudt zu finden. — Allen unjern werten Klubmitgliedern jowie weitern 

Freunden und Gönnern die beiten Glüdwünfche zum neuen Jahre. 
Winterthur, den 21. Dezember 1915. Für den Vorjtand: 

Der Altuar: R. Hürlimann. 


* * 
* 


} Ornithologifher Verein Lihtenfteig und Umgebung (Toggenburg). 
Bericht über die IV. Ordentliche Quartalverfammlung und Pelzwarens- 
Ausitellung. — Sonntag den 5. Dezember 1915 veranjtaltete obiger Verein 
in bejcheidenem Rahmen eine Pelzwarenausitellung. Die meijten Gegen- 
tände waren von den Kursteilnehmerinnen während des Fellverwertungs- 





| 
| 
| 
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turfes jelbft erjtellt worden. In verdanfenswerter Weife hatte uns Herr 
Schweizer-Rathgeb eine |höne Kollektion Pelz- und Lederwaren zur Er- 
gänzung und Verfhönerung zur Verfügung gejtellt, wofür wir ihm an diejer 
Stelle noch) den verbindlichiten Dank ausiprechen. Ausgejtellt waren 69 Gegen- 
jtände; es war wirflid) ein Genuß Jie anzujehen, und die Ausjtellung erfreute 
ji) denn aud) eines ziemlich regen Bejuches, und mande Bejudherin fonnte 
fi) faum mehr von den jchönen Pelzgarnituren trennen. Und mancher 
Schönen mag beim Anblid der gejchorenen und gefärbten SJmitationen ein 
Licht aufgegangen fein, was alles als echt in den Handel gelangt, und mander 
Mann mag an den „Echten“ feiner Frau gedaht haben, den er ihr kürzlich 
für teures Geld erworben! Die Beranitaltung fand denn aud) bei aller Be- 
Juchern volle Anerfennung und volles Zob, und wenn dabei mander den 
Entihluß gefaßt hat, aud Kaninden zu halten oder wieder anzuldhaffen, 
jo ift ja der Zwed derfelben erreicht! 

Nach Schluß der Ausftellung fand die IV. Ordentliche Quartalverfamm- 
lung jtatt. Etwas verjpätet fonnte diejelbe eröffnet werden, und es hatte 
jich wieder einmal eine jtattlihe Anzahl Mitglieder dazu eingefunden. Ob- 
wohl die Traftandenlijte ziemlich reich gejpidt war, wurde lie ra) und in 
voller Einmut erledigt. Der Appell ergab die Anwejenheit von 19 Mit- 
gliedern. Das Protofoll wurde verlejen und dem Afktuar einjitimmig ver- 
dankt und genehmigt. Ein kurzer Bericht des Bräfidenten über den ell- 
verwertungsturs fand volle Anerkennung, und es wurde denn aud der 
ganzen Kommillion jowie der Kursleitung für die geleitete Arbeit zu 
Protokoll der bejte Danf gezollt, jo wie der Kommillion ein J’vejper aus der 
Kalle vergütet. Es hatten fi vier neue Mitglieder zur Aufnahme in den 
Berein angemeldet, welde einjtimmig aufgenommen wurden. Nun ijt die 
Zahl 28 erreiht. Jm Traftandum „Kurje und Vorträge" wurde beichlojjen, 
nädjltes Jahr einen Schlahtkurs (Geflügel und Kaninchen) und einen Vor- 
trag abzuhalten und der Landwirtihaftsdireftion zur Subvention zu unter- 
breiten. Mit Danf und voller Anerfennung nahm die VBerfammlung Kenntnis 
davon, da nun obige an die Koften des Fellverwertungsfurjes.den Betrag 
von Fr. 83. 10 bezahlt hat. Unter Rammlerjubvention fonnte der VBorligende 
mitteilen, daß vom Oftjehweizerifchen Verbande für Geflügel- und Kanindhen- 
zucdt ein Belgijcher Niefe fubventioniert wird. Den beiden Uusitellern ar 
der Rammlerihau Kern und Wagner wird der Zuldhlag von 1 Fr. Jowie eine 
Prämie von 2 Fr. aus der Kafje zugejproden. Unter Diverjem wurde die 
Fütterung der freilebenden Vögel beiprohen und bejchlojjen, das nod) 
vorhandene Quantum Hanf den Mitgliedern zum Selbitkojtenpreis ab- 
zugeben; dagegen wurde vom Anfauf eines friihen Quantums zu Jo hohen 
PBreifen abgejehen. Ferner wurden nod die Standards, die uns vom Ib- 
teilungsvorjtand für Kanindenzudht des D.D. f. Bu. 8.3. zugeltellt 
worden jind, an Mann zu bringen gejudt und beichlofjen, den Reit aus der 
Kalle zu deden. Die Bejtimmung der Hauptverfammlung wurde der Kom- 
miflion überlajjen und als Ort das Hotel Bahnhof bejtimmt, zum Dantf, 
dak uns unjer Mitglied Georg Giger den Saal für vier Sonntage gratis 
zur Verfügung geitellt Hat; diejes Entgegenfommen wird ihm noch |pegiell 
verdankt. Die allgemeine Umfrage galt hauptjählid einem abzuhaltenden 
Kaninhenihmaus. Ein Antrag, an der Hauptverfammlung einen Jolden 
zu halten, fand feinte Gnade, Dagegen joll nad) vem Schladhtkurs jeder zu jeinem 
Rechte fommen. Aljo Profit auf den Schladhtkurs ! Dell üjere Aktuar mit 
Chrömlimadje 3’tue het, |hribt halt de Prejident de Breht! Alfo auf Wieder- 
jehen im Jänner bim Georg Giger im Bahnhof ine! 

Mattwil, den 19. Dez. 1915. E. Wagner, Präjivent. 


%* %* 
* 


Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 
(Settion des Schweiz. Kanarienzüdter-Berbandes). 





Die im Reitaurant „Mühled“ ftattgefundene Quartal- 
Verfammlung erfreute fich eines überaus ftarfen Bejuches. 
Das Präfidium des Vereins hieß in jeinem Gröffnungs- 
torte die Anmweienden auf das herzlichite willfommen. Als { 
Stimmenzähler beliebten die Herren I. Bart und M. Buhhold. Das vom 
Aktuar I. VBücheler abgefakte Protokoll wurde verlefen und in feiner Ab- 
faffung einftimmig genehmigt und die Arbeit dem Aktuar zu Protokoll bejtens 
verdankt. Weber die erweiterte Vorjtandsfigung des Sch. K. 3. betreffend 
Abhaltung der Berbandsprämtierung und Vergebung von Preijen an der= 
jelben referierte in ausführlicher Meife das Vereinspräfidium, welder Be- 
riht von DVizepräfident Schwendener dem VBortragenden aufs beite ver- 
dantt wurde. — Das Ergebnis der Nahzuht von Kanarienjängern fann 
nad) Entgegennahme des diesjährigen Zucdtrejultates der. Mitglieder quan- 
titativ und qualitativ als gut bezeichnet werden. Daß die Freude und das 
Interejfe für unfern jhönen Sport aud) im fonımenden Jahr unter den 
Mitgliedern pulfiert, beweijt die Tatjache, dak nicht weniger als 1100 Zuß- 
ringe bejtellt wurden. Für das Abonnement der Ornithologifchen Blätter 
pro 1916 verpflichteten fich die Vereinsmitglieder in überaus großer Zahl. 
Ein Zeichen, welder Beliebtheit jich diejelben erfreuen, was nicht zulegt auf 
den in unfern Kreifen allgemein beliebten Herrn Redaktor Bed-Lorrodi 
zurüdzuführen ijt, der in fachmännijcher Meile in unferm Verbandsorgan 
jtets mit Rat und Tat für die Hebung der Kanarienzucht fein Beites lei)tet. 
Eine rege Distuflion bot die Feitjegung eines einheitlihden Minimalpreijes 
für VBerfaufsvögel. Allgemein wurde anerkannt, daß im Interejje des Sportes 
der begonnenen Preisprüderei ein Ziel zu jegen fei, und fand der Beihhluf, 
den Minimalpreis für Hähne auf 12 Fr. feitzujegen, einjtimmige Annahme. 
Nachdem nocd die Allgemeine Umfrage rege gewaltet, jchloß das Präjidium 
die vom beiten Geijte getragene Verfammlung, indem er noch allen Mit- 
aliedern für ihr reges Interejfe den beiten Dant ausgejproden. W.G. 


* * 
* 
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Berjhiedene Nachrichten. 





— Aus dem Leben einer jungen Grasmüde. Auf einer Wanderung 
im Böhmerwald im Juli d. . entdedte ich bei Furth i.M. im dunklen 
Sichtenwald, durd) das ängitliche „Ize Tze“ der Alten aufmerffam gemacht, 
das Net einer Möndsgrasmüde mit fünf fait flüggen Jungen im Altwinfel 
einer Fichte. Nachdem ich das Nejt mit dem Apparat aufgenommen hatte, 
wobei ich die über ihm befindlichen Zweige nad) oben biegen mußte, damit 
genügend Licht in den Baum eindrang, blieb ich noc) einige Zeit im 
Schuß einer Fichte jtehen, um das Net weiter zu beobadhten. Die Alten 
waren wenig jchlau und Tieken jich gar nicht in ihrer fhweren Elternarbeit 
ltören, in die offenen Schnäbel ihrer jtets Hungrigen Kleinen die mitgebradhten 
Larven und Räupdhen zu jtopfen. Dabei jeßte fi derjenige von den 
Alten, der gerade das Futter im Schnabel hatte, auf einen fleinen trodenen 
Zweig, welcher jich jeitlich vom Nejt am Hauptitamm befand und fütterte 
von hier aus die Heinen Jungen, indem er jid) tief Herabbüdte. Hier hatte 
ih nun Öelegenheit, eine hübjche- Beobadhtung zu machen, die uns einen 
interejlanten Einblid in das GSeelenleben diejer Kleinen geitattet. Als gerade 
die beiden Alten vom Nejt fortgeflogen waren, richtete ji) einer der Fleinen 
Jungvögel auf, der mir Schon vorher durch fein fedes Mefen aufgefallen 
war, und fletterte oder purzelte vielmehr auf jeinen Ihwachen Fükchen 
über feine Gejchwilter hinweg und fahte dann, wenn auch etwas unficher, 
Poito auf dem Rand des Nejtes, wo er ein wenig verweilte, um auszu- 
ruhen. Dann jchien aber fein Unternehmungsgeijt erwacht zu fein, der ihm 
ein neues, ungleid) | hwierigeres Ziel fette, nämlicd) die Sißjtange feiner Eltern 
am Nejt, die er aud) endlich mit vielen Verbeugungen erreichte. 

Was nun weiter gejhah war jehr merkwürdig. Der Vogel beugte 
ji nämlich plößlih zu jeinen Gejchwiltern herab, die bisher nicht viel 
Notiz von ihm genommen hatten, jet aber ihre weit geöffneten Schnäbel 
ihm entgegenjtredten. Dann jtedte er feinen Schnabel wiederholt in die 
Schnäbel der übrigen jungen Grasmüden, gerade als wollte er lie füttern, 
wie er es bei feinen Eltern jo oft gejehen hatte. Mls die Heinen aber 
merften, daß für fie nichts dabei zu holen war, Tießen fie ihre Köpfchen 
enttäujcht wieder zurüdjinfen. 

Mir jehen in dem Benehmen diefes unternehmungsluftigen jungen 
Vogels den Ausfluß eines Weberfchulfes an Lebenskraft, der jich, wie oft 
bei jungen Tieren und au) beim Menfchen, in einem jogenannten „Spiel- 
trieb“ äußert. Oft genug, wie auch bier, jtehen dieje Aeußerungen im 
Zujammenhange mit Tätigleiten, die jpäter für die Erhaltung des Tieres 
oder jeiner Art von Wichtigkeit find. Es würde nicht Ihwer fallen, zahlreiche 
Beilpiele aus dem Leben unjerer Kinder anzuführen, die uns etwas ganz 
Aehnliches zeigen und die uns fomit einen Schlüfjel zum Berjtändnis der 
Handlungsweije jener fleinen Grasmücde bieten fönnen. 

DW. SJänide, Berlin. 
(Aus der „Ornithologiihen Monatsichrift“.) 

— Bögel an der Front. Manche Xögel, befonders Beldlexrchen, 
Rotfehlhen und Amjeln, halten fich furchtlos in der Nähe der Feuer- 
linie auf und erfreuen durch ihren Befuch in den Schüßengräben die 
Soldaten in der Einförmigfeit ihres Leben. „Die Notfehlchen“, fo 
heißt es in einem Feldpoftoriefe, „jeßen fi) auf den Schüßengrabenrand 
und guden hinunter, als wenn fie Generäle bei der Belichtigung, doch 
dann folgen fie der Einladung in diefelben Schüßengraben, um fich ihr 
Zeil an der Ratıon zu holen. Oftmals während eines fchiweren Bom- 
bardements fchmettert die Lerchje hoch in der Luft, die von Granaten 
zudt, ihr Lied, als wenn fie den Kanonendonner übertönen wollte. Diefe 
Gleichgültigfeit gegen das töfende Geräufch, an dag fte fich gewöhnt haben, 
rührt daher, daß das unaufhörliche Schieken fein marnendes Anzeichen 
einer Gefahr für fie bedeutet. Bei uns ift der Begriff „Gewehr“ mit 
dem Töten von Tieren fo eng verbunden, daß man unmwillfürlich diefelbe 
Gedanfenverbindung auch bei den Vögeln borausjeßt. Aber nicht erft die 
jeßigen Erfahrungen auf dem Schlachtfelde bemeifen, daß e3 derartige 
Eindrudsverbindungen bei den Vögeln nicht gibt. Die Jäger, die fchon 
einmal hinter einem Sumpfe gelegen haben, um Hajelhühner zu fchießen, 
die herausgefommen waren, um fi an den Korngarben eines nahen 
Feldes zu fättigen, werden wifien, daß fie, folange fie unbemerft blieben, 
oft einen Vogel nad) dem andern abjichießen fonnten. Undererjeit3 wurde 
bon Beobadtern, die zur Zeit des Deutjih-Franzöfifchen Krieges fich mit 
Vogelfunde bejchäftigten, erzählt, daß im Sabre 1870 eine deutlich wahr: 
nehmbare Vermehrung der Habichte nnd Raubbögel in den füddjtlihen 
Graffchaften Englands zu bemerfen war. Man nahm an, daß fie durch 
das Schießen von ihrem fonftigen Veltlandsaufenthalte vertrieben worden 
jeien. &8 wäre wahrjcheinlich richter geivefen, zu jagen, daß der fremde 
Anblid der Heere und der ganzen Kreiegsausrüftung, nicht aber der Ka- 
nonendonner, den Anlaß zu ihrer Pilgerfahrt gegeben bat. Starfe Ge= 
räujche erfchreden die Vögel nur wenig, wie wir an der Nube fjehen 
fönnen, mit der eine Drojjel, die ihr Neft an einer Eifenbahnlinie hat, 
ligen bleibt, wenn ein Zug vorüberfauft. Sn Mittel-England ift in diefem 
sahre eine große Zunahme der Regenpfeifer benterft worden, Sie find 
licher dahin, weil fie ihre gewohnten Wohnftätten in den Ebenen von 
Slandern im Bejig der großen Heere borfanden. &8 ind nicht Kanonen, 

‚Jondern Menjchen, die fie zur Auswanderung veranlakten B. 
(Leipziger N. N.) 

— Beitrag zu „Nahahmungskünftler in der heimifhen Vogelwelt”, 
Angeregt dur den Artikel des Herin MW. Kod) in der „Ornitbhologiichen 
Monatsihrift“ Nr. 4 und 5 d. 3. „Nahahmungstünjtler in der heimijchen 
Bogelwelt“, möchte auch ich einiges aus meinen Beobahtungen, und zwar 
über den Cichelhäher (Garrulus glandarius L.) als Smitator mitteilen. 

6&s ijt ja allgemein befannt, daß diefer Vogel ein großes Nahahmungs- 


Alle Korrejpondenzen den Lert betreffend find an den Redattor G. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Sürih (Eelephon Horgen 88.2), zu ri ten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpateftens bis Mittwoch fräh ae zer a 
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talent bejißt. So imitiert er häufig den Bufjardihrei und andere Ti 
ftimmen. 2 
Die Beobadtungen, die ich im folgenden mitteile, ift in einer Hin 
licht bemerkenswert; denn fie beweilt, im weldem Grade diefer Vogel die 
Nahahmungsgabe bejitt, während er durd) fein eigenes Gejangsvermöge 
den Namen eines Sängers nicht verdient. Ich Iernte ihn am Abend 
12. April d. J. im Schloßgarten zu Ballenjtedt a. H. als Smitator des | 
janges von Sturnus vulgaris fennen. Der Häher ja im Abendfonnenfch 
body oben in den noch unbelaubten Zweigen einer Eiche. Nicht weit entf 
lab ein Star vor einer v. Berlepfchichen Nijthöhle und fang um diefe Zah 
zeit relativ furze jchnatternde Strophen. Unfer Künftler Taufchte, ind 
er den Kopf zur Seite bog und den Schwanz hängen ließ, auf die wieder 
fehrenden VBersverbindungen. Unterbrab mun der Star feine Ber 
dann begann der Häher dieje zu imitieren. Diefe Wiedergabe Tlang jo 
imitativ, daß man nicht unterjcheiden fonnte, ob der Häher oder der Star 
den Gefang ausführte. Die Jmitation wiederholte ih dreimal, dann 
wurde der Häher meiner gewahr und flog erjchredt mit einem rauhen. 
„Räätjicy räätic”“ davon. ‘ 
Udo Bährmann, Ballenjtedt a. H. 
(Aus der „Ornithologiidhen Monatsjchrift“.) 


— Die „Brieftäubhen*. Bekanntlih find in Deutjchland in eimer 
Menge amtlicher Berufe die männlichen Angeltellten dur) weibliche Kräfte 
erjegt worden. Sp aud) in der Stadt Dberhaufen im Rheinland, wo jämt 
lihe Briefträger zur Fahne einberufen wurden. yum Erjat hat die Poft 
verwaltung aud) dort Frauen als Briefträgerinnen eingejtellt, die ihren Dienft 
willig und pünftlich zur allgemeinen Zufriedenheit erledigen. Der Volks 
mund hat die Srauen und Mädchen nun mit dem Spitnamen „Brieftäub 
hen“ belegt. Ein Spahvogel erlaubte ih den Scherz, in der dortigen 
geitung ein Inferat einrüden zu Iaffen: In Oberhaufen ijt, wie im ganzen 
Deutjhen Reich, das Abjhieken und die Jagd auf Brieftauben unterjagt 


Bücertifc. 


— Shreibmappe für 1916. Verlag der Bud- und Kunjtoruderei 
Jean Freyin Zürid. Preis Fr. 1.50. R 

Seit einer Reihe von Jahren präfentiert die Yirma Jean Frey in 
Züri auf das MWeihnachtsfeit eine Schreibmappe in jehr hübjcher Aus 
Itattung. In erfter Linie will fie zeigen, was in ihrem Gejhäft gemadjt 
werden fann, dann aber joll die Schreibmappe alles das bieten, was bei 
Schreiben von Briefen, Rehnungen ujw. nötig ift wie 3. B. eine gute 
Unterlage, Kalendarium, Adrefjen, Injerate der verjhiedenjten Bedarfs umk 
Haushaltungsartifel uw. Dann aber enthält die Schreibmappe- eine uns 
alle interejjierende Schilderung über die Grenzbejegung und die dadurd) 
notwendig gewordenen und jegensteidh wirkenden Spldatenjtuben. Die 
gewandte Schriftitellerin Elfe Spiller Täkt in anjprechender Meije unter 
dem Titel „Schweizerland halte Wacht“ eine Menge Bilder aus dem Ma 
növerleben an unjerm Auge vorüberziehen, die wegen ihrer Einfachheit um 
Natürlichkeit befonders erfreuen. Dazu fommt nod) die prächtige Jlluftrie 
tung. Vorab die beiden lebensvollen Farbenporträts von Bundespräfiden! 
Motta und Generaljtabschef von Sprecher, denen eine Reihe wundervoller 
Anfihten aus dem Tal und dem Hochgebirge unferer |hönen Schwei 
folgen. Wer dieje Schreibmappe Jich angeihafft hat, wird jie im Lauf des 
Jahres oft wieder in die Hand nehmen, um ih an den hübjchen Bildern 
zu erfreuen oder bei Bedarf eines notwendigen Gebraudhsgegenjtandes eines 
der Jich empfehlenden Gejchäfte zu wählen. Die Mappe jelbjt ijt eine vor 
nehme Reflame. E. Be 








. 


Brieftajten. 


— H.R. in W. Seien Sie ohne Sorge. Der Tierfhubfreund, dei 
Sie verzeigen mödhte, weil Sie die Kaninden vor dem Schlachten 1, bis 
°/a Tag bungern lafjen, wird li ganz gewaltig lächerlich maden. ©&ı 
mag ji) dody einmal erfundigen, was bei den zum Schladten bejtimmte 
Tieren Regel ijt. Webrigens dient diefe Pauje im Freffen nur der Vers 
dauung des aufgenommenen Futters; von einem hungern lafjen fann gar 
feine Nede fein. — Ausgejchlachtete Kaninden werden per Pfund mil 
St. 1.20 bis 1.40 bezahlt; wenigjtens jollte man das Fleifh nicht billiger 
abgeben. Noc) befjer ijt es,-dasjelbe jelbjt zu verwenden. — Fellfaufsitellen 
tenne ich nicht; im Injeratenteil empfehlen Jich oft Auffäufer und Kürfchner. 
Beachten Sie diefe Inferate. a 

— O. Seh. in G.. Laffen Sie fi) vom Berihthaus Zürich) das Bud 
„Nubgeflügelzucht“ jenden und beachten Sie die dort niedergelegten Rat 
Ihläge. Alle Ihre Fragen finden darin ausführliche Beantwortung. Und 
en Sie nod über einzeme Punkte im „Zweifel find, fragen Sie nod: 
mals an. R 

— J. W.in W. Beiträge für den Text find mir jederzeit willtommen, 
bejonders wenn foldhe aus der eigenen Praxis geihöpft find. Stellen Sie 
gelegentlich die erwähnte Arbeit fertig und jenden Sie mir folde ein. 
Für alles Weitere werde ich Ihon Sorge tragen. Gruß! E. B.-& 
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Erfcheinen 
je Freifag abends. 


j Sürich, 
"31. Dezember 1915. 





Gefliinel- und wm Kanindgenzucht, 


Offizielles Organ des Schweizerifchen Geflüigelzuchtvereins, des Oftichweizerifchen Verbandes für Geflügel: 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerilcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
fowie Oraan der Ornitholsaifchen Dereine 
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‚FGoldab, Goßau, Heiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzogenbuchlee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Drnith. u. fynologifcher Verein), 
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ANNIE RETTEN 


däum Tahresihluß! 


2 der Schlugnummer des Jahres 1914 baben wir auf die ernfte Zeit bingewiejen, in der wir uns ducch das 











gewaltige VDölkerringen befinden. Und nun ift wieder ein Jahr dahin und das Ende des Krieges ift noch 

nicht abzufehen. Wir jelbjt Fönnen Öott fei dan? noch im Frieden leben, die Kriegswogen durften unfere Örenzen 
nicht überfchreiten. Das joll uns getroft und fröhlich machen, obfchon wir wegen der erfchwerten Zufuhr und dem 
zeitweifen Mangel notwendiger Lebensmittel und wichtiger Rohprodufte fchon manches zu leiden hatten. QAUnfere 
Öeflügel:, Dogel- und Kaninchenzüchter, welche bisher ihre Beftände ducchzuhalten fuchten, haben der Öejamtbeit 
ein großes Opfer gebracht, weil die Futterkoften den Nug- und Handelswert unjerer Öeflügelbeftände ganz bedeutend 
überfteigen. Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht” haben fich da bemüht, ducch Hinweis 
auf manche Hilfsfutterftoffe und wohlfeile Futtermifchungen die Ernährung zu verbilligen und fie werden auch im 
„Neuen Jahr” ihre Hauptaufgabe darin erbliden, durch leicht ausführbare und praftifch erprobte Ratfchläge unfere 
Liebhabergebiete nugbringend zu gejtalten. Allen Züchtern und Mitarbeitern fprechen wir für ihre bisherige Unter: 
ftügung den berzlichjten Dant aus und bitten um ihr ferneres Wobhlwollen. So hoffen wir, die alten Abonnenten 
werden uns Treue halten und es möchten ich recht viele Neuabonnenten ihnen anfchliegen. Ferner wünfchen wir, 
daß bald wieder in den uns umgebenden Landen Friede berrjche, der unjere Zuchtgebiete neu aufleben lafje. In 
diefer Erwartung entbieten wir allen Freunden und Sönnern ein 


herzlidies Slüdauf zum: fieuen Fahre 1916! 
Derlag und Redaktion. 
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Auf die „Sehweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht“, firanko ins Baus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 
für 12 Monate (vom 1. Jan. bis 31. Dez. 1916) 3u Fr. 4.50 
0 a nal 0 unt19 PO 2OE 

3 6 „ 31.März1916)5, 91:29 


1 De 127 


Wir bitten unfere Leler um Erneuerung des Abonne- 
ments und qütige Zuweilung neuer Abonnenten. Ein- 


zahlungen gefl. auf Polticheck-Eonto VII 2050 $.B.0. 


sr K 12 


Buchdruckerei Berichtbaus 


(vorm. Ulrih & Co. im Berichthaus), Zürich 


Rückblick auf das Zuchtjahr 1915. 





Mieder jtehen wir am Ende eines Jahres, das nicht fo 
‚bald der Bergefjenheit anheimfallen wird. Das jetige Gejchlecht 
bat wahricheinlih nod feine Zeit erlebt, welhe jo ernit war 
wie das num abgelaufene Jahr gewefen ift. Für einzelne Ber: 
jonen oder Yamilien bringt ja jedes Jahr jchwierige Zeiten, aber 
noch) nie hat eine jhwierige Zeit jo weite Kreife, Jo viele Völker er- 
fabt wie diesmal. Dies macht den Rüdblid wehmütig und düijter. 
Bei Beginn des Jahres war überall die Stimmung eine gedrüdte, 
entmutigende, weil der große Weltbrand an unferen Grenzen 
wütete und wir immer nod fürdten mußten, aud) unjere fried- 
li) gejinnte und gegen alle Staaten jtrifte Neutralität beobad)- 
tende Schweiz Tünne wider Willen in den Ariegsitrudel hinein- 
gezogen werden. Das it zum Glüd bis heute nicht gejchehen 
und wir wollen unjerm Gott, dem Weltenjhöpfer und Regierer, 
dafür dankbar fein. 

Dah wir troß allem Schweren, das auch unjer VoIE betroffen 
bat, dennoch im Frieden leben und unferer Arbeit obliegen fonnten, 
das ijt ein Ihäßenswerter Lichtblid, wenn wir das vergangene 
Jahr an unferm inneren Auge vorüberziehen Iafjen. 

Das Gebiet der Drnithologie, das wir in unfern Blättern 
zu pflegen juchen, bezeichnet man gerne als eine PLiebhaberei 
ohne größere Bedeutung. Das lektere ift jedod nicht zutreffend. 
Mir müjjen leider zugeben, dak auf diefem Liebhabergebiet der 
ausgeprägteite Sport jhon feit Jahren die Oberhand gewonnen 
bat und daß er nun nicht plößlich feine Natur verleugnen und 
den Forderungen der erniten Zeit gerecht werden fan. Und 
doc) wäre im abgelaufenen Jahre 1915 nichts notwendiger gewefen, 
als da alle Züchter ihre Kräfte und Intelligenz eingejett hätten 
um reale Werte zu Ichaffen. Es find fchwahe Anzeichen vorhan- 
den, daß die Zufunft auch dem bis jet bei uns volljtändig vere 
nadhjläfligten Gebiete der Nußgeflügelzuht etwas Beachtung 
Ihenten werde. Wenn die jchwere Zeit des zu Ende gehenden 
Jahres nur diefen einen Gedanten ausgelöft und zur Reife gebracht 
bat, wollen wir froh fein. Der Ernjt der Zeit und die Arbeits- 
freudigfeit der Züchter werden zufammenwirfen, daß die Geflügel- 
sucht nicht mehr nur der Liebhaberei diene, jondern daß fie auch 
eine wirtihaftlihe Bedeutung erlange. Und daß dies nit nur 
notwendig, jonderit auch möglich ift, das zeigen uns die Zuhtrich- 
tungen in unjeren. Nachbarländern. In Frankreich, Belgien, 
Stalien und Amerika finden fajt weniger Ausjtellungen jtatt als 
in unjerer feinen Schweiz. Dafür erjtredt fic) ihre Tätigkeit in 
der Geflügelzuht auf die Erzeugung von Eiern und Fleiich, und 
darin leijten jie foviel, daß fie nicht nur ihren Inlandstonfum 
deden, jondern no für viele Millionen ins Ausland abgeben 
fünnen. Dieje bisher von uns jo geringichäßig beurteilte Nuk- 
geflügelzuht hat fih manderorts den Weltmarkt erobert und 








übt auf den Wohlitand der betreffenden Länder eine jegensvolle 
Rüdwirtung aus. 

Dieje Tatjahe ijt auch unjern Züchtern zur Genüge befannt 
Sie anerfennen aud die hohe Bedeutung der wirtjchaftlichen 
Geflügelzuht in jenen Staaten, ohne ich aber für einen folden 
Zuchtbetrieb entjcheiden zu Tönnen. Unfer Land mit dem minimen 
Getreidebau eignet fi) aud) weniger für eine ausgedehnte Ges 
flügelzucdht; wenn aber der jegige Umfang derjelben fid) mehr 
in der Nußrichtung bewegen würde, müßte feine Bedeutung 
gerade in Ddiefem Kriegsjahr wahrnehmbar geworden fein. Nod) 
nie ijt die Notwendigkeit der Eierproduftion uns jo ar vor die 
Augen getreten wie in diefem Jahre und es war für jedermann 
bemühend zu jehen, daß unfere Geflügelzuht in wirtjchaftlider 
Beziehung eine ganz untergeordnete Rolle fpielt. 

MWahrjcheinlic wäre das Ergebnis etwas erfreulicher geweje Br 
wenn die Futterbefhaffung in normaler Weile hätte jtattfinden 
fünnen. Geit Beginn des Krieges von Anfang Auguft 1914 an 
war es oft mit Schwierigkeiten verknüpft, das erforderlihe 
Zutter für feine Hühner zu bejchaffen. inesteils gejtattete die i 
\pärlihe Einfuhr nicht immer den Bezug der gewünjchten Quanı 
titäten, und andernteils jtand meilt nur Futter geringerer Qualiz 
tät zur Verfügung, weil die bejjeren Qualitäten entweder für 
menjchliche oder für militäriihe VBedürfniffe zurüdbehalten worden 
waren. Troß der um 60 bis 100 %/0 gejtiegenen Futterpreife war 
die Qualität des Futters zweiter Güte und fein Nährwert ent 
Iprehend geringer als jonft. Diefe Umftände haben wejentlih 
beigetragen, dab der Hühnerbeitand reduziert wurde und die ver 
bleibenden Hühner in ihrem Ertrage zurüdgingen. 

Das Zuhtjahr 1915 wird durhfchnittlic ein recht mageres 
gewejen fein, teils wegen der Futterfalamität, teils aud) weil 
der Handel mit altem und jungem Geflügel fajt ganz lahmgelegt 
it. Die günjtige Zucdtjaifon litt no unter den Yolgen des 
flauen Handels im Borwinter 1914. Man hatte in normaler 
Weile gezüchtet und dann fuhr durch die vielfeitigen Kriegserklä- 
rungen den Zühtern und Liebhabern ein Schred durd) die Glieder, 
daß ihnen alle Kaufluft verging. Und jo viele Tiere während 
dem Winter auch gefhlachtet worden jind, bei Beginn der dies- 
jährigen Zucht ftanden doc noch viele Tiere zum Verkauf, die 
nicht leicht Abnehmer fanden. Darunter hat die diesjährige Zudt 
gelitten und vorausjihtlih wird ih im Februar des neuen 
Jahres, wenn der Lebensmut neu erwacht, der Mangel an Zudt 
tieren bemerkbar machen. Hoffen wir daß der Ausblid ins neue 
Jahr erfreulicher fei als der Rüdblik ins alte. E. B.-028 
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Briefer. 
Mit Bild. 



















Die Brieftaubenliebhaberei ijt auch bei uns eine fejtge= 
wurzelte geworden, troß der vielerlei Anfehtungen, die fie hat 
aushalten müjjen. Die Taubenzüchter jelbjt haben fi) oft das 
Leben fauer gemacht, indem der eine Teil die Reijetaube als 
allein berechtigt anfah, der andere die Brieftaube als Rafje ber 
urteilt willen wollte. So entjtanden Gegenfäße, die oft mit 
mehr Eifer und Hartnädigfeit verfohten wurden als gerade nötig 
und zuträglic war. 

ZTatjahe it ja, daß die Brieftaube in erjter Linie Reifetaube 
jein muß und nur wenn fie darin VBorzügliches Ieijtet, verdient 
lie den Namen Briefer und bejigt für den Eigentümer hohen 
Wert. Exit wenn fi eine jolhe Taube als zuverläjlige Reifes 
taube bewährt hat, Tann die andere Frage erwogen werden, ob 
dieje Taube in Stellung, Körperhaltung, Kopf und Schnabelform, 
in Farbe ujw. au) den Anforderungen an eine Ausjtellungstaube 
genüge. It dies der Fall, fo verdient Jie den Namen Reife 
und Schaubriefer; geht ihr jedod) die Fähigkeit und Sicherheit 
zum Reifen ab, jo mag ie die bejte Schautaube fein, aber eine 
Schaubrieftaube ift fie nicht. Sie hat dann genau den gleichen 
Wert wie jede andere auf Neuberlichkeiten gezüchtete Farben- 
oder Yormentaube, nur joll der Name nichts von einer Brief- 
taube enthalten. ae 
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Lange Jahre war diefer Wortklauberei wegen ein gejpanntes 
Berhältnis bis jchlieglich die Einfiht durhbrad, dab Brieftauben 
und Schautauben nicht das Gleiche jeien, daß fich diejelben aber 
vereinigen lajjen, wenn mit Ruhe und Ueberlegung darüber ge- 
jprochen werde. Und während früher nur die Flugleiltung in 
Betraht gezogen, die äußere Erfcheinung aber ganz überjehen 
reip. als nebenjählich angejehen wurde, hat man dod) angefangen, 
Figur und Zarbe der tüchtigiten Reifetauben zu prüfen und nur 
die Ihöniten davon zur Zucht zu verwenden. Und fo bahnte Jicd) 
allmählich ein Zuchtziel an, weldyes die beiden jich entgeaenitehen- 
den Eigenihaften zu verbinden fuhte. Aus den fchöniten und 
beiten Reijebrieftauben entitand durch Tluge Zudtwahl die Schaus 
brieftaube, die aber nicht mit dem Show Homer zu verwechjeln 
it. Zwilchen beiden bejtehen gewaltige Unterichiede. 

Die Beurteilung der Brieftauben hat in den legten Jahren 
lozufagen fejte Geftalt angenommen, jie hat Sicherheit erlanat 
und diefer ijt es zu verdanken, wenn die Brieftauben eine er- 
freuliche Gleihmäßigfeit in Figur, Form und Färbung aufweilen. 
Auch bei uns haben lid) die leitenden Männer bemüht, Mujter- 
bejhreibungen aufzujtellen, damit die no vorhandenen Gegen- 
läge jich ausgleihen möchten. So wurde das Taubenmaterial 
nad) und nad) ausgeglichen, dab es äußerlich eine gewilje Gleic)- 
äßigfeit aufwies, die bejtändig zu vermehren gejuht wird. 

Sn unferm heutigen Bilde fönnen wir dem Ziebhaber zwei 

























Täuber. Beide find in Figur und Yorm redht gut, der Körper 
äftig mit jtarfer nnd gewölbter Brujt und jchöner Kopfpartie. 
ie Flügel find fräftig und lajjen erfennen, daß Jie im Verein 
mit der breiten Bruft die Taube zu einem fiheren Flieger machen. 
nd aud) als Schautaube verdienen fie Beachtung, alle Körper- 


Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 53 


[höne Reifebriefer zeigen, eine filberfahle Täubin und einen blauen: 














teile palfen zum Gejamtbild, die Taube jteht da wie ein Guß. 
Man mag ein Brieftaubenzühter fein oder ein Liebhaber der 
anderen Rafjen, diefe natürlichen nicht Üüberzüchteten Tiere wird 
jeder Taubenfreund mit Wohlgefallen betrachten. 

Es it Schade, dak im Herbit 1914 die projeitierte Brief- 
taubenausitellung gegen das Ende der Schweiz. Zandesausitellung 
in Bern nicht jtattfinden fonnte. Gewiß hätte man aud) da Tiere 
inländiiher Zucht fehen können, weldhe ji in Schönheit den im 
Bilde gezeigten hätten an die Seite jtellen fünnen. E. B.-C. 


Von der Vogelwelt an den Halden des 
Kötichberges. 


Bon Alb. He, Bern. 





(Schluß). 

19. Der Große Buntjpedt, Picus major (L.), fehlt nicht. 
Bei Warfluh weilen alte Weiden zahlreiche Spuren jeiner Arbeit auf. 

20. Die Spehtmeije, Sitta caesia (Mey. W.), haben wir 
bei Außerberg und Eggerberg feitgeitellt. 

91. Der Alpenmauerläufer, Tiehodroma muraria (L.), 
gaufelte an ven Feljen der Hohbielplatten herum. 

29. Den Baumläufer, Certhia familiaris (Scop.), traf id) 
bei Baltjchieder an. 
Den Wiedehopf, den ich jonjt in diefen Lagen im Wallis oft 
angetroffen habe, 3.B. ob Sitten, habe ich im Gebiet nod) nie 
beobadtet. 
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23. Der Kleine Grauwürger, Lanius minor (L.), war in 
den Bülchen oberhalb des Kaltanienhaines bei Naters anzutreffen. 

24. Der Notrüdige Würger, Lanius collurio (L.), trafen 
wir in mehreren Stüden in der Umgebung von Eggerberg an. 

25. Den Grauen Fliegenfänger, Muscicapa griseola (L.), 
beobachteten wir oft in den unteren Lagen des Gebietes und den 

26. Schwarzrüdigen Sliegenfänger, Muscicapa lue- 
tuosa (L.), jogar in etwa 1100 m ü.M., bei Mund. 

27. Die Ulpenbraunelle, Accentor alpinus (Bedjit.), traf 
id) Ende April nod oberhalb Baltjchieder (bei Zu Grähen) an. 
Später ijt fie erjt ganz erheblich) höher anzutreffen. 

28. Den Zaunfönig, Troglodytes parvulus (L.), trafen wir 
oberhalb Mund wiederholt an, und am Abend ließ er im Gredetjch- 
tal jeinen Gefang zu dem Raufchen der Waller hören. 

29. Die Bahamfel, Cinclus aquatieus (L.), wurde an den 
\häumenden Waljern der Baltfchievder angetroffen. 

30. Die Tannenmeife, Parus ater (L.), trafen wir zahlreid) 
im Kiefernwald unterhalb Tat an. 

31. Oberhalb Eggen fam die Hauben meije, Parus cristatus 
(L.), zur Beobadhtung. 

32. Die Kohlmeije, Parus major (L.), ijt wohl die häufigjte 
Meile des Gebietes. 

33. Die Blaumeije, Parus coeruleus (L.), haben wir wieder- 
holt, dod) nicht Häufig angetroffen. 

34. Die Alpenfumpfmeije, Parus montanus (Bedit.), 
fam wiederholt und an verjchiedenen Stellen zur Beobadhtung. 

Das Golwhähnden fonnte aber bisher nicht beobachtet werden. 

39. Den YFitislaubvogel, Phyllopneuste trochilus (L.) 
und den 

36. Weidenlaubvogel, Ph. rufa (Lath.), trafen wir bis 
nah Mund hinauf an, objchon dieje beiden Arten nur ausnahms- 
weile in den Alpen nijten jollen. 

37. Nicht häufiger als dieje beiden \heint der Berglaub- 
vogel, Ph. bonelli (Bieill.), zu fein. 

38. Die Zaungrasmüde, Sylvia eurruca (L.), trafen wir 
in der Nähe von Lalden an. 

39. Die Dorngrasmüde, Sylvia cinerea (Lath.), fehlte.bier 
jo wenig als im benachbarten LVötlchental. 

40. Die Schwarzföpfige Grasmüde, Sylvia atricapilla 
(L.), wurde erjt oberhalb Naters, in zirfa 700 m ü. M,, angetroffen. 

41. Ganz das gleihe it von der Amjel, Merula vulgaris 
(Leadh.), zu jagen, die uns in den höheren Lagen der fraglichen 
Gegend nirgends begegnete. 

42. Die Ringamjel, Merula torquata (L.), wurde im März 
und April wiederholt in fleinen Trupps der Bahnlinie entlang be- 
obachtet. 

43. Dagegen war die Singdrofjel, Turdus musicus (L.), in 
den höheren Lagen des Gebietes an geeigneten Oertlichfeiten dur: 
wegs anzutreffen. Mitte Mai wurden Junge gefüttert in zirka 
1000 m Meereshöhe. 

44. Der Hausrotjhwanz, Ruticilla tithys (L.),. it jehr 
häufig. Er fehlt weder in den Dörfern no in den Felsgebieten. 
Anfang Juni 1915 waren die Jungen der erjten Brut fchon auf 
1200 m ü.M. flügge und jelbjtändig. 

45. Den Gartenrotfjhwanz, Ruticilla phoenicurus (L.), 
haben wir jowohl bei Außerberg wie bei Mund angetroffen. 

46. Das Rotfehlden, Dandalus rubecula (L.), fehlt natür- 
ih nicht, aber es jcheint nicht zahlreich zu fein. 

47. Der Graue Steinjhmäßer, Saxicola oenanthe (L.); 
wurde wiederholt beobachtet. 

45. Der Braunfehlige MWiejenihmäßer, Pratincola ru- 
betra (L.), war bei Außerberg, Eggerberg und Mund, d. h. dort, wo 
Miejenflähen von einiger Ausdehnung find, anzutreffen. 

49. Die Weihe Bachjtelze, Motacilla alba (L.), ilt vor- 
handen, doch nicht Häufig. Das Gebiet it ihr im allgemeinen wohl 
zu troden. 

50. Die Gebirgsitelze, Motacilla sulphurea (Bedjt.), trafen 
wir nur einmal oberhalb Eggerberg bei Wier an. 

51. Bon 1200 m ü. M. hinweg fommt der Wallerpieper, 
Anthus aquaticus (Bedhjit.), vor. Am 4. Juni wurde oberhalb Tat 
bei der Wiederheritellung einer Waflerfuhre, dicht am Graben, ein 
Nejt mit dem Gelege diejes Bogels gefunden. Es mußte entfernt 
werden, da das Bord dort abgehauen werden mußte und zudem 
jpäter das Waller alles weggejpült hätte. 
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52. Um Tab herum fam au) der Wiejenpieper, Anthu 
pratensis (L.), zur Beobadhtung. | 
53. Ziemlich) zahlreich) war durchwegs der Baumpiepe 
Anthus arboreus (Bedjt.). 
54. Bon den Lerhen wurde einzig die Heidelerche, Lullu a 
arborea (L.), in der Nähe von Mund angetroffen. | 
59. Mit Sicherheit wurde einzig der Gold ammer, Emberiza 
eitrinella (L.), fejtgejtellt. Andere Ammern konnte ich nicht ganz. 
einwandfrei anjpredhen. Mutmakungen unterlafje ich. e 

56. Der Hausjperling, Passer domesticus (L.), it in Außer 
berg vorhanden, fehlt aber offenbar in dem höher gelegenen Mund, 
troß jeinem Getreidebau. Daß er in den Sommerdörfern wie Tab, 
Yinnen fehlt, ilt begreiflich. 

57. Der Budhfint, Fringilla coelebs (L.), fehlt nirgends im. 
Gebiet. Er hat aber einen auffallend jchlehten Schlag. Es üt 
nämlid, eine Eigenheit diefes Vogels, dak er in ganzen Gebieten 
einen gleihen Schlag hat, einzelne Individuen natürlich immer 
ausgenommen. Der Gejang wechjelt daher ganz erheblich, je nad) 
der Gegend. So hat mich vor einigen Jahren diefer Fink in der 
Umgebung von Locarno geradezu geärgert durd) jein jämmerliches 
Gejtümper. Belfer fingen nun die „Lötihbergfinften“ allerdings, 
aber die Note „gut“ erhalten fie meinerfeits nicht. i 

58. Der Örünling, Ligurinus chloris (L.), wurde zwilhen 
Eggerberg und Mund nijtend feitgeitellt. Im Winter ijt er überall 
zu jehen. fi 
59. Am 6. Juni niltete der 3itronenzeijig, Citrinella al- 
pina (Bonap.), in größerer Zahl um Tab herum und gegen Laden 
zu. Auch bei Mund war er anzutreffen. 2 

60. Bei Mund war im Mai aud) der Erlenzeijig, Chryso- 
mitris spinus (L.), anzutreffen. $ 

61. Der Stieglit, Carduelis elegans (Steph.), wurde i 5 
Laufe des Frühlings und Sommers einzig oberhalb Baltihieder 
angetroffen. Jm Herbit aber ijt er an den Halden weit zahlreiher. 
Dann jind die Samen reif, und num it er eben der Dijtelfinf. 5 

62. Der Südliche Leinfint, Linaria rufescens (Säl.), ut 






























uns jchon bei Eggen zu Gefiht. Das \höne Bögelchen ijt überhaupt 
im Wallis, von einer gewiljen Höhe an, nicht Schwer anzutreffen. 

63. Der Gimpel, Pyrrhula europaea (Vieill.), wurde durd) 
mid im Winter zwijchen Eggerberg und Lalden einige Male in 
wenigen Stüden beobachtet. 

64. Ein Eleiner Flug des Sichtenfreuzfchnabels, Lost 
curvirostra (L.), fam im März 1915 bei Hohtenn zur Beobahtung. 

Bon den Wildhühnern wurden durch uns nod) feine beobachtet, 
objchon Jie in Höheren Lagen des Gebietes vortommen. Mit Siher- 
heit fommen dort vor: das Birfhuhn, das Alpenjhneehuhn, 
das Steinhuhn und das Rothuhn. Jn betreff des Auerhubnes 
jind die bisher erhaltenen Nahrichten zu unbejtimmt. 

65. Die Ringeltaube, Columba palumbus (L.), wurde in 
den Erlen des Gredertichertales angetroffen. Schon früher fiel es 
mir auf, 3.8. im Val d’Herens, daß diefe Taube die Erlenbejtände 
mit Vorliebe aufjucht )). 

Die große Zahl der Wafjer- und Sumpfvögel fehlt naturgemäß 
in dem Gebiete. In den Sümpfen bei Vijp Jind aber die Rohe 
Jänger jchon mit einigen wenigen Arten vertreten. 

Gewiß ijt die Zahl der im Gebiete vorkommenden Vogelarten 
eine erheblich) größere. Eine Aufgabe für jpätere Exkurfionen und 
andere Beobachter ilt es num, die bejtehenden Lüden auszufüllen. 
Ein jehr danfbares Gebiet für den Ornithologen wie für einen 
jeden Naturfreund find diefe Jonnigen Halden am Lötjfchberg ganz 
gewih. Nachdem fie num weit leichter zugänglich jind, darf gehofft 
werden, Daß auch die Vogelwelt ihre fleibigen Beobachter finden 
wird, wie es mit Bezug auf die Pflanzen und auch Injetten im 
Wallis jhon jeit vielen Jahren der Fall ijt. 
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Der Sittich. 
Mit Abbildung. 


Die Sittiche bilden eine bejonders artenreihe und vielges 
taltige Gruppe im Gejchledht der Papageien. Es gibt jehr viele. 


') U. Heh: Ornithologijche Notizen aus dem Wallis, Ornith. Jahrbu 
XXL. Jahrg., Heft 5, 6. Be 

















tungen, von denen einzelne eine Menge Arten zählen und 
) e alle fich einer bejonderen Gunjt in Liebhaberkreifen erfreuen. 
Der Papagei im allgemeinen befigt eben Eigenjhaften, die ihm 
fajt überall Eingang verjhaffen und mit welden er lid) die 
Zuneigung des Pflegers dauernd erhalten Tann. Und mit eirzel- 
nen diefer Eigenjchaften — es jei nur an jeine Spradhbegabung 
und Abrichtungsfähigkeit erinnert — überragt er alle anderen 
Bögel ganz bedeutend. 


B 


Einelandere Gruppe bil» 
den die auftraliihen Pradt- 
fittihe, von/denen gejagt wird, 
daß jie die Vorliebe aller 
Bogelfreunde in hohem Grade 
verdienen. Einige davon jind als Stubenvögel 
außerordentlich verbreitet, was auf ihre Beliebt- 
heit fchlieken läkt. Sie find freilih in Bezug 
auf Goelehrigfeit, Begabung und Intelligenz 
nit jo hochgeftellt wie Die Kurzihwanzpapas= 
geien, aber man findet bei ihnen Tarbenpradt, 
F Anmut und Beweglichkeit. Viele dahergehörende Arten 
haben fi) in der Gefangenjchaft als züchtbar erwiejen. 
Zu diefer Gruppe zählen die Gattungen Mellenfittich, Gras» 
oder Schönfittich, Plattjhweiflittih und Erpfittid. 
rn Eine andere Gruppe umfaßt die Schmalfchnabellittiche, 
die Diejchnabellittiche, die Keilfhwanglittiche und die Edelfittiche. 
Alle diefe Papageiengejhlehter haben entweder in ihrem Aus= 
jehen oder eher no in ihren Lebensgewohnheiten und Eigen: . 
tümlichfeiten manches Uebereinjtimmende, jedody) auch ihre be- 
 jtimmten Unterfheidungsmerfmale. Auch bei ihnen reiht Die 
 geijtige Begabung nicht an die der turzfjhwänzigen Papageien, 
weldhe überhaupt als die hodhitehendjten gelten dürfen. Jmmer- 
hin findet man unter diefer Gruppe noch mehr Sprahbegabung 
und Abrichtungsfähigfeit als bei den auftraliihen Pradtlittichen, 
wogegen erjtere ein bejcheidener gefärbtes Kleid tragen und ihr 
‚Gefieder weniger farbenprächtig üt. 
Mährend die eritgenannte Gruppe in Aujtralien zuhauje 
it, find die Glieder der zweiten Gruppe teils in Afrika, in Wien 
oder in Amerika heimijch, Einzelne Arten davon jind ziemlich) 
elten und infolgedeifen iteht aud) der Handelspreis ent|prechend 
hoc. Andere werden in Menge eingeführt oder ihre Nachfrage 
jt eine äußerjt befcheidene, Jo daß jtets eine Anzahl in den Vogel» 
— bandlungen im Vorrat it und der Preis Jich in mähigen Grenzen 
bewegt. Wer fi aber an einem Vogel genügen läßt, der ein 
einfach gefärbtes Kleid trägt und wer jich mit dem Vogel häufig 
abgibt, ihn zu zähmen und abzuridhten fucht, der Tann ji einen 
Stubenvogel heranziehen, der ihm viel Freude und Unterhaltung 
bietet. 
R Der mähige Preis, der für Die gewöhnlidhiten Sittiche ge= 
fordert wird, dürfte als ein Hauptgrund angejehen werden, dab 
fie viele Gönner finden. Mag aud) bei diefen Sittihen die 
Sprahbegabung nicht jo hoch entwidelt und die Sprade felbit 
weniger deutlich jein als bei den eigentlihen Spredern, jo ris- 
tiert man mit jenen nicht jo viel und fie lajjen jich ebenfo leicht 
verpflegen. Bei vielen Sittihen Tann man ein inniges paat- 
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weiles Zufammenleben beobachten, und weil die Vögel nicht zu 
groß und aud) nicht zu teuer find, entjchließt jih mander Lieb- 
haber, gerade ein Pärchen anzufchaffen. Durd) paarweile Haltung 
läht fi an den Vögeln manche Beobahtung machen, welche 
bei Einzeltäfigung nicht möglih wäre. Und da viele der be- 
faınten Sittihe bei paarweiler Haltung zur Fortpflanzung ges 
Ichritten find, farın der Liebhaber der Hoffnung leben, aud) ihm 
tönme diefe Freude zuteil werden. Zreilid jo vald) und leicht 
geht die Sahe in der Regel nicht; aber Dies it ja au nicht 
nötig. Der Hauptzwed, fi an einem Vogel oder einem Paar 
zu erfreuen, ihn möglihjt zahm zu maden und vielleiht einige 
Morte Iprehen oder Lieder pfeifen zu lernen, wird ja erreicht. 


Entwidelt der Vogel noch andere wünjhbare Eigenjchaften, jo üt 
es umfo bejjer. E. B.-C. 





Was iit unter Nußkaninchenzucht zu veritehen? 





Diefe Frage fheint ihre Antwort in ji zu tragen. Und 
dDod gehen die Anjichten auseinander, was als Nußfaninhenzucht 
und was als Sportfaninchenzucht zu bezeichnen jei. Wenn man 
fich die vielen Aeußerungen vergegenwärtigt, die in Der Fachpreije 
ichon veröffentlicht wurden, Fönnte man annehmen, diejenige Zudt 
fei Nußzucht, weldhe den größten Nugen einbringe. Dieje Anficht 
wird oft vertreten, fie ijt aber eine irrige. Wenn ein Züchter 
guter Rajjefaninhen dur vorteilhaften Berfauf jchöner Tiere 
und durch Eingende Ausitellungserfolge die Ausgaben und Eins 
nahmen in feiner Zucht jo geitalten fann, dab lie ihm einen bes 
achtenswerten Gewinn abwerfen, Jo bringt ihm jeine Raflezucht 
Nußen, aber eine Nugzudht im Sinne der Meberjchrift ift es nicht. 

In einer deutjhen Fahjehrift brachte vor einigen Mochen 
ein Raffezüchter eine Rechnung, duch welde er beweijen wollte, 
daß der Ausftellungszüchter der richtige Nußzüchter jei. Der quite 
Mann Hat eben nicht bedacht, dak er ein erfahrener Rallezüchter 
war und unter bejfonders günftigen Umjtänden die le&tjährige 
Zudt- und Ausitellungsperiode abjhliegen Tonnte. Er wird aber 
nicht behaupten wollen, er habe jtets einen jolhen Nußen erzielt 
und aud) ein anderer Züchter müjfe annähernd den gleichen Erfolg 
haben. &s wird ja immer gewarnt, man jolle einen Ausnahmefall 
nicht zur Regel jtempeln, ein günftiges Ergebnis nicht zur Grunde 


. Tage einer Berehnung machen, weil dabei Enttäufhungen une 


vermeidlich jind. In diefen Yehler ijt jener Ausftellungszücdter 
verfallen und deshalb ijt jeine Kolgerung: „Die Rajfezuht it 
die fiherjte Nußzuht‘ ein Trugfhluß. Sie fanrı nur zur Nuß- 
zudht werden, wenn alle die günjtigen Yaktorern sujammenwirfen, 
welche feine Rechnung jo vorteilhaft beeinfluhten. 


Menn wir von einer Nutfaninhenzucht reden, jo läht ji) 
darunter nur die wirtihaftlihe Nutzuht verjtehen, d. Dh. eine 
Verwertung der Produkte zum wirtjchaftlihen Tagespreis. Das 
Fell und das Fleifh foll feine Fünftlich gejteigerten Preile erzie> 
len, jondern nur die üblichen die jeiner Güte und dem Nährwert 
entjprehen und die im richtigen Verhältnis zu den gewöhnlichen 
Fleifhlorten jtehen. Das ijt die richtige Nuskaninhenzucht und 
diefer Zuchtbetrieb foll ermöglichen, daß er volfstümlich werde, 
eine große Ausbreitung erlange und einen bejcheidenen Nuten 
abwerfe. 

In den bejtehenden Kanindhenzuchtvereinen findet der Nuß- 
züchter nicht die erwünfdhte Unterjtüßung; denn die dortige Tätig- 
feit dreht Jih um möglichjt vollfommene Rafjetiere, die man 
ausjtellen und auf welhe man Prämien erhalten fünne. Die 
Kaninhenzucht zur Fleifhproduftion betrachtet man als die joge- 
nannte Anfängerzucdht. Wer fi neu der Kaninchenzudt zuwendet, 
der mag ji einige Jahre mit Fleifchproduftion befallen; bis 
dann — jo denfen und jprehen die Rafjjezücdhter — werde er 
fi, foniel Kenntniffe und Erfahrungen angeeignet haben, dak er 
nun den realen Boden verlajfen und fi dem idealen zuwenden 
an. Wer wird aud Fleifhproduftion betreiben, bei welher 
der Ehrgeiz Feine Nahrung findet. Nur Der Sport gewährt einen 
Reiz, er ermöglicht Auszeihnungen und Medaillen und macht 
den Gefrönten in der Züchterwelt befannt. Diefe Anjicht it in 
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den Streilen der Rafjezüchter weit verbreitet und man bat jie 
bisher für die allein Richtige und Erjtrebenswerte gehalten. 

Es it num möglid, daß aud) bei unfern Anhängern der 
Ausitellungszuht jett die Erkenntnis aufvämmert, daß ihre 
Judtrichtung bisher völlig auf Aeußerlichkeiten gerichtet war 
und nur dem Sport diente. Ein foldhes Streben bat in normalen 
‚Zeiten auch feine Berechtigung, aber es jollte nit der aus- 
Ihlieblihe Zuchtzwed fein. Da erfheint es in der gegenwärtigen 
Zeit doc ungleich wichtiger, wenn die Zuht auf wirtihaftliche 
Werte die Aufmerkfjamkeit auf fich Ientt. x 

Dr Blande hat in der deutjchen landwirtichaftlihen Geflügel- 
zeitung in einem Artikel „Betrachtungen über unjere Geflügelzudt 
im Herbite des zweiten Kriegsjahres“ das Verhältnis der deutjchen 
Rafjezühter für Ausftellungszwede gegenüber der wirtichaftlihen 
Nubzudht beleuchtet und dabei einige Weußerungen getan, die 
auch unfern Kaninchenzüchtern zu denten geben werden. Nahdem 
er anerfannt hat, daß der Züchter ein Recht habe, ih an fchönen 
Tieren zu erfreuen und fie zur Erlangung von Auszeihnungen 
an Ausitellungen zu jenden, warnt er dDod) vor der Preisjagerei, 
die darin bejteht, daß die gleichen Tiere an mehrere Ausjtellun- 
gen gelandt werden, nur um Prämien zu erringen und feine 
Yuchtleiftung (wenn es die eigene it) der Züchterwelt befannt 
zu mahen. Dazu jchreibt nun Dr Blande: 

„Allein wenn wir uns fragen, was für einen Wert diefe 
Mühe und Arbeit für die Gefamtbeit bat, jo müfjen wir ant- 
worten: gar feinen oder hödjtens einen ganz geringen. Es ijt nichts 
weiter als ein Sport, als eine Spielerei, wenn die Zucht in 
diejer Weile und zu diefem „Zwede betrieben wird, und für den 
Züchter, der nichts höheres als die Erringung von Ausjtellungs- 
preijen Tennt, ift es unnüße Zeit- und Geldvergeudung, für die 
Vereine, wenn fie die Beranitaltung von Ausjtellungen als ihr 
Hauptziel, ja wohl gar als ihr einziges Ziel im Auge haben, 
nit minder. Wir verurteilen es feineswegs, wenn der Geflügel- 
züchter fein Augenmerk nicht bloß darauf richtet, Geflügel; mit 
hödjter Leiltungsfähigfeit, jondern auh von möglihjter Voll- 


fommenbeit der äußeren Erjheinung, alfo möglijiter Schönheit 


zu züchten, und wenn er dann feine Zudtleiftung durd) Ver: 
leihung böchjfter Ausftellungspreife anerkannt zu jehen trachtet, 
wir erbliden auch in der Veranitaltung von Ausjtellungen dur 
unjere Geflügelzüchtervereine ein wirffames Mittel, unjere Ge- 
flügelzuht auf die hödjite Stufe zu bringen; allein das höchjte 
‚iel der Vereine muß fein, die Leijtungen aufs hödjite zu 
jteigern und dadurd zur Wohlfahrt unferes Volkes beizutragen; 
diejem Ziele wird durch die allzugroße Häufung von Ausitellungen 
geradezu entgegengearbeitet. 

Von den SHerbitarbeiten, die nur der Veranjtaltung von 
Ausjtellungen dienen, vernehmen wir in diefem Jahre nichts oder 
jehr wenig; denn große Ausitellungen finden feit dem Beginn 
des Krieges nicht jtatt, höchitens wird in engerem Kreije bier 
und da eine tleine Schau abgehalten. Bedauerlich ijt es freilich, 
dak erit eine folde Veranlallung fommen mußte, wie vieler 
furhtbare Krieg, um dem übertriebenen Ausjtellungsweien ein 
Ende zu madhen; da dies jedoch überhaupt gejchehen ift, begrüßen 
wir als eine erfreuliche Ausfiht für die Zukunft der deutjchen 
Geflügelzudt, die hoffentlih nach dem Srieden nicht wieder in 
die alten Fehler surüdverfallen, jondern einjehen wird, daß die 
Ausitellungen nur nebenjächliches Beiwerf find, während die 
Hauptjahe darin bejteht, das Wolf mit Nahrungsmitteln, den 
Eiern, zu verforgen. Darin hat die deutjhe Geflügelzucht jeit 
vielen Jahren verjagt, eben weil lie ihr Hauptaugenmerk auf 
Unwejentlihes, Aeußerliches richtete.“ 

Diefe Worte paflen ganz aud) auf unjere Geflügel- und 
Kaninhenzüchter, doc ift es fragli, ob fo viel Erkenntnis jich 
Bahn bricht, daß die am Shluß ausgefprodene Hoffnung ich 
verwirklicht. Jh fürdte falt, es gehe nad) Sriedensihluß im 
gleihen Tempo weiter. 

a DI U Tee EHEN BE 
Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijher Berein der Reihshuhnzüchter. Als neues Mitglied hat 
ji angemeldet Herr von Guß-Rudti in Solothurn. Wir begrüßen den 
neuen Züchter gebührend in unjern Reihen. — Unjern Mitgliedern allen it 
als Bereinspräjent eine Partie der Brojhüre „Das Reichshuhn, feine Zucht 
und Pflege“ auf den Meihnachtstijc geflogen, eine Gabe, die wohl allen 
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‚ Klub die Treue zu bewahren und Austrittsgefuhe nur in allerdringendjten 1 


















































eine jehr willfommene Gelegenheit zur Betätigung einer ausgiebigen Pro 
paganda für unjern Klub und unfere Raffe bieten wird. Dieje Büchlein 
Jollen den Zwed verfolgen, in den Reihen aller Reihshuhnzüchter und Jolher, 
die es werden wollen, über die Reichshuhnzucht die nötige Anleitung und 

Belehrung zu geben und für unfern Berein neue Mitglieder zu werben, 
Heberlajjen Sie die Vereinstätigfeit und die Werbung von Mitgliedern nicht 
nur ihrem Borjtande, ja Präfiventen allein, nein! ein jeder werbe an jeinem 
Plaße, wo jich irgend Gelegenheit bietet. Dazu ift diefes Heft das richtige 
Mittel. BVBerfchenten Sie es da, wo man Snterefje für unjere Raffe zeig ne 
aud) da, wo ein Anfänger in der Raffezucht nod) feine Wahl getroffen bat, 
aber audy da und dort an ältere Züchter, die fich für unjere Rajje interef- 
lieren! Werte Mitglieder! Menn jeder nad) feinem Vermögen für unfer 
Ganzes eintritt, ein jeder in feiner Umgebung dasjenige Minimum Teiftet, 
das zum weiteren Emporblühen unjeres Klubs notwendig ift, dann wird 
aud) die richtige, belebende und befruchtende Bereinstätigfeit einjeßen. Das 
durd) erweden Sie bei der DVereinsleitung, auf die man gewöhnlich alles 
abzuwälzen bejtrebt ijt, wieder vermehrte Arbeitsfreudigfeit und innere 

Genugtuung für alle vielen Opfer an Zeit, Mühe und klingenden Zugabe m 
die mit dem Amte ungertrennlich find, aber von fo vielen nicht gewürdigt 
werden. Werte Reihshuhnzüchter alle! Scharen Sie ih um das Banner 
unjeres Vereins! Gerade jet in der Kriegszeit ift es doppelt nötig, dag wir 
es um jo felter Hodhhalten, treten Sie ein in unfern Verein! Solange Krieg, 
wird fein Eintrittsgeld erhoben, und der Jahresbeitrag ijt auf nur 3 dr 
herabgejeßt. Jedem Neueintretenden wird zudem fofort eine Anzahl unjerer 
Brojhüre „Das Reichshuhn, jeine Zucht und Pflege“ gratis und franfo ZU= 
gejtellt (Verkaufspreis jonjt 80 Cts. pro Stüd). — Der Unterzeichnete ente 
bietet allen Züchterfollegen zum Jahreswechjel ein herzhaftes Profit, unjferm 
Klub wünjcht er gutes Gedeihen und unferm lo Jhönen und nüßlichen Reichs 
huhn die ihm gebührende Verbreitung in unferm lieben Vaterlande, = 


Namens des Borftandes: - 
Der Präfivent: A. Weik, Amriswil, 


% %* 
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Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 


Werte Freunde und Kollegen! 
Zum neuen Jahre entbiete 
ic allen Borjtands- und order 
lien Mitgliedern die Herzlichfte 
Glüdwünfhe. Der Klub wird mit 
gewohnter Schaffensfreudigfeitdie 
ihm gejtedten Ziele im Interejfe 
der ihm anvertrauten Ralje auch 
weiterhin energijch verfolgen. 
Möge auh im neuen Jahre de 
Kreis der mit uns nmpathifierenden Rafjegeflügelzüchter ji) erweitern 
und uns neue Freude zuführen. Die jeigen Mitglieder bitte ich, unjerm 








Fällen nahzufudhen (Aufgabe der Zucht). Denn um leiftungsfäbig zu bleiben 
müfjen wir jtarf fein an Mitgliedern und Geldmitteln. S 
Möge dem Fleike des Jtalienerhuhnzüchters ein Ihöner Erfolg au 
im neuen Jahre bejchieden fein. = 
Um ferneres Vertrauen und treue Mitarbeit bittend, grüßt Sie Alle 
freundfchaftlichit Der Vorligende: Otto Frieß, Bendlifon. 


* * 

* 4 

Oftihweizerifhe Geflügel- und Kaninden-Ausjtellung in Arbon, 

Den werten Ausjtellern diene zur Kenntnis, dab die Prämien für unfere Aus= 
jtellung diefe Woche zum Berjand gelangt jind, und werden joldhe beim 
Erjheinen diefer Zeilen bereits im Belize der Ausiteller fein. In Anbetracht 
des Tleinen Standgeldes fonnten wir natürlich aud) feine großen Prämien 
verabfolgen, aber was wir verjprochen, haben wir gehalten. Es fonnte fü 
jede Klajje ein Ehrenpreis von 5 Fr. ausbezahlt werden für das bejte Tier, 
injofern dasjelbe die Punktzahl 85 oder mehr erreichte. ‘Ferner wurden die 
1. Preije mit 3 Fr. honoriert, die IL. Preije mit 2 St. und die ILL. Preife 
mit 1 Fr. Bei Ausitellern, welde ein Diplom bejtellt hatten, wurde de 
betreffende Betrag dafür mit 1 Fr. vom Prämiengeld abgezogen. Das 
Diplom wird denjelben fofort nad) Fertigjtellung franfo zugejandt. Solde 
Ausjteller, die ji nod) ein Diplom wünjchen, aber bis heute nod) nicht be= 
jtellt Haben, mögen fi) fofort nod; melden und wird aud) diejen ein joldhes 
zugejandt gegen Einjendung von 1 Fr. oder per Nahnahnte von 1 Fr. franko. 
Diesbezügliche Bejtellungen find bis längitens den 9. Januar 1916 an den 
Unterzeichneten zu richten. Allfällige Reklamationen die Ausjtellung be 
treffend, jind ebenfalls auf obigen Zeitpunft einzureichen. 
Arbon, 28. Dez. 1915. Für das Ausjtellungstomitee: 

Der Präfident: Fr. Müller-Häni. 





Tierärztliher Sprecdfaal. 





— %ıl. L.M. in H. Bei Ihrem am 2. Dez. eingefandten Huhn ift 
die Krankheit am Kopfe und Halje nicht mehr weiter fortgefchritten. Schuppen 
fallen falt feine mehr ab, einzig die gelblichen Kruften Hinterhalb dem Naden 
jind nod) fejt. Jh werde Ihnen in acht Tagen wiederum furzen Bericht 
erjtatten. a 


Horgen, den 29. Dez. 1915. Dr. .D. Shuyder 


e 
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Brieffaiten. fogenannte frijhe Eier find feineswegs Trinfeier, häufig Jind lie jelbit zu 
manderlei VBerwendungsarten in der Küche nicht mehr tauglic). Bemühen 
e 2 ö . ’ Sie fi, in diefem Sinne den Unterfchied zwilchen hiefigen wirklich frilhen 
= — A. Sp. in W. Von Ihrer Empfangsanzeige nahm ich gerne Notiz, Eiern und den fog. friihen Eiern aus den Nuslandsjendungen feitzuitellen. 
und id; wünjche Ihnen in Ihrem jteieriichen Bergrevier ferneres Mohl- Dann wird jedermann einen Preisunterjchied billigen. 

ergehen. — F.D. in Z. Bei dem jeßigen milden Wetter ijt die Yütterung der 
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Er — J.B. inA. Es fehlt mir die Zeit, um Jhnen ein Verzeichnis Jämt- freilebenden Vögel ganz überflüflig; ich halte dafür, fie Jhade mehr als fie 
licher Geflügelzudtvereine der Schweiz anzufertigen. Benügen Sie die nüßt, weil durd) die gebotene Fütterung die Vögel ihrer natürlichen Be- 
‚beiden |hweizerijchen Fachblätter und ftellen Sie jid) anı Hand der am Kopfe itimmung entfremdet werden. Man mache jich zur Regel, nur bei Krolt oder 
aufgeführten Vereine ein jolhes Verzeichnis jelbit her. mit Schnee bededtem Boden Futter zu reichen, jonit nicht. E.B.-C. 


— H.K.inW. Ihre Anfrage nad Züchteradrefjen von rofenfämmigen 
Ihwarzen Italienern Fann ich nicht jicher beantworten. Geben Sie ein bezüg- 





ae Inferat auf, dann werden fid) Schon jolhe Züchter meldet. III III III III 
Z w.G. in $t.G. Ihre Beilage eriheint als Jnferat; im Textteil 
fonnte fie nicht Aufnahme finden. Freundl. Gruß! : & ; 
: — E.B. in B. Ihre Injeratabbeitellung will id in die Expedition llen unfern freuen Abonnenten, Mitarbeitern, Sühtern 
‚ jenden, doc) ift es möglich, dah fie zu Ipät eintrifft und das Jnjerat doc) und $reunden entbieten wir zum Jahreswechfel ein 
eriheint. — Von der Adrejlenänderung wird Notiz genommen. 5 ki Sl id A ’ 
| — ©.K.in Sch. Die Hühnerhalter jollten vor allem bemüht ein, da h fe) f b 
die Gier Fonjumierende Bevölkerung den Unterjchied zwilchen friichen Eiern er IN)EH uaau sum een Ja te: 


md Trinfeiern fennen lernt. „Friihe Eier“ nad Anficht der Hoteliers, Kon- = ” z E E : 

‚ Ditoren und Konfumverbände Jind die nod) tauglichen Auslands- oder Kijten- Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht 
eier. Mit anderen Worten, fie bezeichnen die Kijteneier als frifch, Jolange 
‚fie nod; nicht verdorben jind. Der Hühnerhalter urteilt anders. Derartig IKK RI ID ID DD I I I I In 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redattor &. Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Lelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Ziummer mäffen ipäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 
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: =: Anzeigen. 


"Inferate (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Eo. im Berichthaus) in Hürich einzujenden. 





‚4 


Ana Santa tan EEE Sant 


| 1. 
ww _ 0x9 GO E 
; bom 24. Dezember 1915. © Zu faufen gefuht: Schwarzer oder 
PD Hunfelgehämmerter, langjchnäbliger 


— Auffuhe ftart. 3 galten: SD 2 OD | SF äuber ne 
er Stüd OI®9 GIEH | Jragons2tauder. ä 
r er + SO Paul Hilfiter, Cfringeritraße 24, 


Gier 0. . Br —.195i8 $r.—.22 2 
Kifteneier . . 4 _——n S 9 323. Gegründet 1894 OD U 


| 
] 





OS®9 











OS9S9 


„per Qundert „ —.— „ u —.— DI Sektion des Schweizerifhen Aanarienzüchter-Derbandes R&D 
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dunghühner . „ 250 u „ 3.30|&8 x 
Ben; 270 „ „ 520 08 Su verkaufen. 





, Se Kilo 5 1.30 4 „ 1.40 | @X0S9 Allen unfern werten Vereinsmitgliedern, fo- O9 
at . a „u ex es wie $reunden und Gönnern unferer Beftrer DL 
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Sänger meines 1.-pränt. 





Böunde . . . 3... SD > rs St. Seifert. bon xt. 10 
 Meeriämeinden , —80 , . 1.200888 Die Kommiffion des Vereins Ranaria I] bis u een 


DS Eigenzudt) Fr. 3 bis 4. 
: Alles zur Anficht u. Probe per Nac)- 
| nabıne; event. Betrag -zurüd. 


x ü allnEd BE TRRRRRRRRRRNLN. SCKED | -290- "€. Schlittler, Wädenswil. 
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5 au verkaufen. 3 u verfaufen: Brachtv. Jako (Grau- 
ä nu faufen geiudt. a en 

5 BEE Canben Dvanaye), 150, Be Sala, 


ichott. Schäferhündin, m. Stammb,, 


f ij R 15 Mte., jchr wadl., Fr. 35. -326= 
Anfer Sausgeflügel. Zu Kaufen gesucht: | Zu Kaufen GERN. inesietsenn other. San 
Ausführlihes Handbuch tafiener a Be: i en mit mw. zu | 
andbu Haube it fehöner, weißer Halb- Ä 

für Sans Reiter, Bebeitant, | Manbrufe Werlamge zue iniör. | RANONDE VEIMENNE ! 
Zucht, Haltung und Pflege unseres : u. Thieritein, Bäder, Oberburg : 
RR . zum -320= bei Burgdorf. e 


Hausgeflügels. MESETEENTEREIETTTTRETTTHERENE SO SEE ZONE UDET 
Mit vielen Teztabbildungen und 40—50 Ja Teeeeee u Suche = 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- Ia. reinweiße Stralfunder Hochflieger. 
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graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. Sch! achtgeflüigel Winfche on BT 
. ’ . 
[8: 


{ 3n 2 Bänden fein gebunden fun 
Morina6.- als: -209- ME Zu Taufen geiucht. 
= iR Pe) — Hühner, Sänfe, Enten, Junghähne 2c.| 1 gemöndhte Berüdentäubin. »316 
Ausführlicher Profpekt mit Inhalt Her fauft ; Suter, Frojehaugafie 28, Zürich 1. 
pekt mit Inhaltsver- in jedem Quantum 
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Hochfeine, edle 
Gefangs - Kanarien, 
höchft prämitert mit 
über 170 I. u. Ehren= 
preifen, mafjiv gold. 
und große Welt» 
bundes - Medaillen, 
bon Fr. 9—20 und 

höher. Weibchen 
Fr. 3. Salon und 
Zimmerfäfige von Fr. 4.50 an bis 25. 
ll kaufen geht. Anleitung über Fütterung u. Pflege 


aar zuchtfähige VBerner-Halb- gratis. — Im Dezember Sonntags 














zeichnis, Test und Tlluftrationsproben jtet3 zu hödhften Tagespreijen 
33 gratis und franko Eee I. Friedmann, Mülleritrage 9, 








: durdy die Süric 4. apple Ihmwarggefledt. Gefl. Dr en — „eder Käufer SERRPSEN! 
Te nal =5Ll« . -2öle 
Buhdrukerei Bericdthans, Jam TTTTEl" Samuel Hurni, b. Schulhaus, PB. Krichtel, Samenhandlung, 
h gürid. ET EFT EEE EIER / Fräfchelg, Kt. Freiburg. Züri) 4, Anferitraße 121. 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdt” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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3u bejcheidenen Preifen verfende 


ia. Nanarlen-Sänge 


rein Stamm Geifert, jeit über 20 
Jahren mit höchften Preifen prämi- 
iert, mit tiefen, vielfeitigen Touren, 
zu Sr. 10, 12, 15, 18 big 20. Ver: 
jand unter Garantie für gute Anfunft 
und reelle Bedienung. Anleitung 
über richtige Behandlung u. Fütte- 
rung gratis. -202- 
D. Tanner-Jeannot, Haldengut, 
Lenzburg. 
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— a |-13- 5 Ro. 190. 
Kanarienfutter, extra gut 4.25 —. 
t Maufer’s Singfutter für 
erhalten Sie, wenn Gie Xhren Kanarien . . ee 


Hühnern täglich „Ramfeiers“ Hühner: 
futter, Legepulver und Futterkalt 


ogelfutter 





Dompfaffenfutter, gem. 4.50 
Diftelfintfutter, gemijcht 4.50 

















Zu Tanfen geiudht. 


S Zeifigfutter, gemilht . 450 1. 
Taufe)! verabfolgen. Bapageifutter ec 5.— 1.10 
h r : Wellenfittihfutter, gem. 4.50 1.— 
Offeriere Golsfaraen ı Bahn, 2 Schub «Mare 37417. Preife mit Sad ab Lobwil per kg: nad 1. Bradrfinten: 

Kennen, 1915er Brut, gegen Mandarin- öSkg 10 kg kg 50 kg SE Sn: mifcht in 2 
oder Carolin-Enten. -301- ae BEINE a 40 Cts. 3 85 Cis. A 33 Cie. A 31 Cie. Rüblanen One 6.50 1.4 
er amjeiers” Legepulver EB... BO a Tor ES tet een . 

(H. 1573.) eh. v erdan, Biel. x "Ramfeiers“ Yutterfalt MD een 200 Ban eehnen 450 = 
Vorkauf ddor Taufm. le das En e zu böchten Tagespreifen friihe Eier. Rer- Haferterne, jehr weih . 450 dm 
1 Halsbandjittich, zahın, zu fprechen andttiien fteben gut Berfiigung: -162- |Beinfamen ... . . . 4.50 

anfangend, Fr. 12; 7 Stüd Meer- I. Ramfeier, Logwil (Bern). Mohn, blauer . a 2 

Ihiweinden Fr. 6; zirka 75 Pfund Hirfe, eh 1 495 re 

Wefers Sand (für Barfett- Böden) ” Tgerife 495 TR 

®r. 10; 2 gelbe Hargermweibchen ä ® Blut $ 1 " 

31. 2.50; eine jchöne Schmetterlings- RE A u RE u = 

Sammlung Fr. 25; 1 neue Schmid’s Sukterhirfe ehren . IE 120 

ana Er a pen Es ist erschienen und durch die Buchdruckerei Reis, in Hülfen 4. 

u Ka 398. ne ae Berichthaus zu beziehen: = m Sonnenblumen —.— 140 
baber von 1 Graupapagei. 8 Erdnüffe 450 1 
5 R S 27 : 

3. Solenthaler, Blumenau, Herisau. a 2 Mehlwürmer, 1000 Stüd Fr. 2 

” 100 „ ” — 

Br zZUC sc. a 








all Kaufen geuml. 


Mehrere Nadhtigallen und Gras- 
müden. -305- 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derungberjehene Offerten unt. Chiffre 
‚Orn. 305 befördert die Erpedition. 


Eh a 


Zu verlaufen. 


Ein zuverlässiger Ratgeber 


160 Se 





Preis 











Zu verkaufen. 


1 Schweizer - Sched - Rammler, 10 
Mte. alt, mit etwas mangelhaften 
Aalftrich, jonft prima Zeichnung, 11 
bi8 12 Pfd., ä& Fr. 15; fowie 2 Harzer- 
Weibchen A Fr. 2; ein Steiliger Zucht- 
fäfig, 110 cm lang, mit Freßgefchirr, 
a Sr. 8; 1 fajt neuer Gejangsfäfig, 
mit Ölasfcheiben, A Fr. 5. Alles ab 
bier. -32« 

Ernjt Jaberg, Turbentharl. 
Derfanfe 
1.1 Gelbjilber, 6 Mte. alt, od. Taufch 
an Kanarien, Preis Fr. 10. +317= 


Ib. Bed -Nöthlisberger, 
Bätterfinden (Bern). 


IL 


Zu verfaufen. 


Billig zu verkaufen: 


Knochenschrot 


daher sehr haltbar und immer woh 
-306- schmeckend (0.F.13 


i*+ 


10 kg 25 kg 50kg 100 ke 
Fr. 4— 7-3 
in Säcke verpackt, brutto für nett 
ab Dietikon gegen Nachnahme 


25.— 














Keine toten Hühner 


mehr mit 





Tinktur 











Prämiiert mit I. Preisen! 





7 jebr jchöne, junge, cneeweiße, | "°” ee Baar 
dreifarbige, graue und bierfarbige N 
Angorafater und «Raben, jehr Iang- 
haarige, ganz prima Rattenfänger, Achlwürmer, 


alle 1 Sahr alt, von 1.präm. Eltern. -3 


313- 25. Nostopf in Buplinge bei Genf. 


Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schwei 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthau 


Liter Fr. 7, 1000 tr. 1.70. 


durch besonderes Verfahren sterilisiert 


-ı- 


bestes Geflügelfutter 
liefert: 5 kg Fr. 2.70 franko per Post 


R. itschner, Dietikon bei Zürich. 


und Tauben 
R Schröder- 


Flasche Fr. 1.70. 


6. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4. 


von Ernst Beck-Corrodi in Hirzel. 


für jedermann, der mit Vorteil 


Hühner, Wassergeflügel, Truthähne oder Tauben züchten will. 


iten stark, 


mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 


Fr. 2. — 


4 
Gefliiaelfutter ! 
Weizen, Buchweizen, Gerite, Mais 

gries, Hirfe, Bruchreis, Hafer, Widen, 
Weichfutter, Ausmahleten, MWeizen- 
Ihrot, Kleie, Kleemehl, Anocden- 
Ihrot, frifch gemahlen, phosphorf. 
gutterfalt, Hanfjamen, Hafergrüt, 
Haferfloden, Haferkernen, Hunde: 
fuhen; ferner Haferfpreuer und 
Reisipreuer. Heu, Stroh und Torf- 
mull in Ballen. Auf Wunfch Yutter- 
mifhungen nad Vorfchrift. Kaufe 
guterhaltene leere Säde. -220- 

M, Sperk, 3. Kornhaus, Zug. 


EEE ET Er ET ET EEE 


Im Verlage der Buchdruckerei 
Berichthaus ist erhältlich: 


nalenter für Geflügeläüchte 


——— 1916 —=——— 


Ausgabe A und B 


14 


/) 


0 


von Pfenningstorff. 
Preise: 
Ausgabe A, mit Hilfstabellen 
Ere2 
Ausgabe B, ohne Hilfstabellen 
Fr. 1.20. 


EEE TEE EEE FREE 





3. Blätter für Ornithofogie und Kanindhenzudt‘, € 
5 (vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zü 






















Univerfalfutter, Zürcher —— 250° 
„ Lueullus,Dodf. —— 3.20 
Ameijeneier 100 gr WLts. —— | 
MWeikwurm . . . . . 
Seidenwurm (besser als Muska) —,— 
Dijtelfamen, grauer . 4.50 
R Idwarzer . 5— 110 
Pieiffers Rettung, für franfe Kanarie 
1 Karton 40 und 70 Ets. 
Filz-Nefthen, 1 Dubend Fr. 5.50 
1 Stüd 50 Cts. i 
Neithen aus Weidengefleht, 1 DB 
dr. 2.—, 1 Stüd 20 Cts 
Ossa-Sepia, per Stüd 10—25 Cts. 
Eocos= u. Agavefafern, 1 Paf. 40 Cs. 
Charpie, 1 Paket 30 Ets. 
PaizenasCierbisquit, 1 D5d. Fr. 1.60 
1 Stüd 15 Ets. 
ie für Kanarien, Bühl 
rt. 1—. 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüjebrüde, Zürid. 


Türk’ Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 
Bestens empfohlen - 
I. Qual. Fr. 2.40, II. Qual. Fr.2.—p.kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


ETauichofferte! 


2 gut erhaltene Winter - Heber- 
zieher, braun u. jhiwarz. 
Singvögel. 

Dd. Müller, Hofaderftr. 33, Zürich 7. 











Zu faufen gejudht. 


Su Faufen gefucht. | 
Donnel-Sallennejter Gt: 


paljend und welde nie verfagen. 
Offerten mit Brei nimmt entgegen 
-303. Conrad Spreher-Miüller, 

Obere: Sägenjtraße 195, Ehur, 


Er e in Siteich, gef. Bezug nehmen. y 
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